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Die  zu  Nr.  21  des  vorliej?endeii  Journals  gehö- 
rigen beiden  Tafeln  tnigeu  statt  der  fortiäufsndsn 
Xununern]>ezeiclinung  22.  23  irrrtlniiulieli  die  Niun- 
niern  24.  25  (Nr.  23  findet  sieh  somit  ganz  ausge- 
lassen). 

Der.  vorliegende  Jahrgivng  1870  des  Journals 

entliält  demgemäss  nur  24  Tafeln  (Tafel  1 22.  24  2o) 

nicht  25,  wie  auf  dem  Titel  {ingegeben  ist.  . 
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Rundschau. 

Die  Gaaindaetrie  hat  ein  Jahr  voller  Aufregung  hinter  sich.  Das  elektrische  Licht  hat 
namentlich  die  Besitzer  von  Gasanstalten,  resp.  die  Actionärc  — weniger  die  Techniker  — in  hohem 
Grade  beunruhigt , und  auch  heute  noch  fürchtet  Mancher  von  den  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  fielenchtnng,  die  allerorts  mit  fiobi'rhafter  Tliätigkeit  angestrebt  werden,  eine  ernstliche 
Concurrouz  für  das  Gas.  Im  grossen  Ganzen  indess  hat  man  sich  doch  vom  ersten  Schrecken  so 
ziemlich  erholt,  und  die  Aufregung  macht  einer  ruhigeren  Beob.ichtang  Platz.  Die  Ansicht,  welche 
wir  von  vorneherein  auch  in  die.sem  Jonrnal  ausgesprochen  nnd  vertreten  haben,  dass  das  elektrische 
Licht  seiner  Natur  nach  auf  grosse  Känme , Plätze  etc.  angewiesen , nicht  alrer  für  die  Beleuchtung 
von  Stras.sen  und  gewöhnliclien  Lokalen  geeignet  ist,  findet  mehr  und  mehr  ihre  praktische  Bestätig- 
ung, nnd  auch  die  neuesten  Verbe.ssirnngen  dienen  bis  jetzt  nur  dazu  dies  klar  zu  stellen.  Die  Ver- 
saclie,  die  gegenwärtig  auch  in  vielen  deutschen  Städten  ausgeführt  werden,  bieten  Nichts,  was  einen 
neuen  Gesichtspunkt  für  die  Natur  nnd  Bedeutung  des  elektrischen  Lichtes  eröfifnen  könnte.  So  sehen 
wir  der  weiteren  Entwickelung  der  Sache  mit  Euhc  entgegen,  nicht  als  ob  wir  damit  bestreiten 
wollten,  dass  nicht  für  manclie  Zwecke  die  nene  Beleuchtung  das  Gaslicht  ersetzen  werde,  sondern  in 
der  festen  Ucberzengnng , dass  der  Gasconsnm  im  Grossen  nnd  Ganzen  durch  das  elektriscije  Licht 
keine  Einbusse  erleiden  wird.  Im  Gegentlieil , wir  können  uns  recht  wohl  denken , dass  durch  das 
elektrische  Licht  der  Gasverbrauch  sich  sogar  steigern  dürfte,  indem  da.sseltxs  dazu  beitragen  wird, 
das  Liebtbedürfniss  im  Allgemeinen  noch  mehr  zu  steigern.  Wenn  wir  auf  die  Entwicklung  der 
künstlichen  Beleuchtung  in  den  letzten  Jahrzehnten  zurückblicken , so  tritt  uns  als  die  augenfälligste 
Erscheinung  gerade  diese  entgegen,  dass  das  BedOrfniss  nach  Licht  fort  und  fort  in  colossalem  Maasse 
gewachsen  ist.  Alle  neuen  Belenchtungsmittel , namentlich  das  Petrolenm , haben  ihren  Einfluss  in 
dieser  Richtung  ausgeübt,  nnd  haben  mit  wenigen  lokalen  Ausnahmen  die  Ausdehnung  der  Gasbe- 
lencbtnng  eher  unterstützt,  anstatt  ilir  za  schaden,  wir  glauben  uns  keiner  sanguinischen  Hoffnung 
hinzageben,  wenn  wir  annobmen,  dass  es  mit  dem  elektrischen  Licht  sich  ebenso  verhalten  wird. 

Ans  Berlin  wird  über  eine  Probe  mit  elektrischer  Beleuchtung  berichtet,  welche  in  den  letzten 
Tagen  im  Beichstagsgebäude  stattgefnnden  hat. 
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„Die  Einriehtangen,  so  heisst  es,  waren  nnr  im  Fojer  getroffen,  daselbst  waren  hoch  oben  an 
der  30  Fuss  hohen  Glasdecke  drei  Lampen  mit  JablocbkolTecben  Kerzen  aafgeh3ngt.  Die  Znsehaner 
waren  Anfangs  der  Ansicht , dass  drei  solche  Flammen  zn  viel  Licht  erzeagen  worden , doch  stellte 
es  sich  heraus , dass  sie  in  Wirklichkeit  nicht  dem  BedOrfnisse  genflgten  nnd  selbst , nachdem  die 
Lampen  mehrere  Male  bis  auf  15  Fuss  Höhe  berabgelassen  worden  waren,  vermochte  das  Auge  nicht 
ohne  Anstrengung  zn  lesen.  Auch  die  Techniker  erkannten  an , dass  zur  vollen  Erlenchtung  des 
Foyers  mehr  Flammen  nothwendig  wären  nnd  es  soll  deshalb  eine  vierte  angebracht  werden.  Es 
wurden  Beflektoren  in  Vorschlag  gebracht  nnd  werden  von  Seiten  der  Siemens'schen  Fabrik  damit 
Versuche  gemacht  werden.  Die  Einrichtnngskosten  wurden  schätzungsweise  auf  etwa  4000  Mk.  an- 
gegeben ; die  laufenden  Kosten  werden  sich  nach  fiboreinstimmendem  Urtbeile  aller  Techniker  geringer 
stellen  als  bei  der  Gasbeleuchtung,  da  die  Dampfheizung  im  Gebände  einen  fortwährend  geheizten 
Kessel  verlangt  und  darum  eine  besondere  Heizung  der  Maschine  erspart  bleibt.  Sodann  wurde  die 
elektrische  Beleuchtung  des  grossen  Sitzungssaales  zur  Sprache  gebracht.  Die  Fachleute  waren  der 
Ansicht,  dass  25  Flammen  (jetzt  brennen  600  Gasflammen)  ausreichten.  Herr  von  Forckenbeck 
entschied  sich  aber  dahin,  dass  zunächst  die  Gasbeleuchtung  im  Saal  neben  der  elektrischen  Beleucht- 
ung im  Foyer  bestehen  bleiben  solle.  Es  kam  ferner  in  Vorschlag  die  Fraktionszimmer  der  National- 
liberalen and  des  Centroms,  in  welchen  gegenwärtig  die  Gasflammen  stets  eine  unerträgliche  Hitze 
erzeugen,  mit  dem  elektrischen  Licht  zn  versehen.  Sofort  worden  diese  Zimmer  einer  Besichtignng 
unterzogen  und  von  den  Technikern  erklärt,  dass  dieselben  sich  durch  ihre  hellen  Wand-  und  Decken- 
bekleidnngen  vorzflglich  zu  elektrischer  Beleuchtung  eigneten  nnd  dass  zwei  Flammen  fflr  jedes 
derselben  vollkommen  genügen  würden.  Alle  betreffenden  Einrichtungen  müssen  um  so  mehr  als 
Versuche  bezeichnet  werden,  als  die  Jablochkoff'scben  Kerzen  grosse  Miss.stände  zeigen  nnd  nach  dem 
Ausspruch  des  Dr.  W.  Siemens  keine  lange  Lebensdauer  besitzen  werden.  Eine  solche  Kerze  kann 
nämlich  nicht  wieder  angebrannt  werden,  wenn  sie  einmal  verlöscht  ist  und  muss  ferner  für  jeden 
einzelnen  zu  beleuchtenden  Kaum  eine  besondere  Maschine  aofgeetellt  werden,  da  sämmtliche  von  einer 
Maschine  abhängige  Flammen  immer  zu  gleicher  Zeit  ausgehen.  Zur  Dnterhaltnng  jeder  Flamme  ist 
eine  Pferdekraft  nothwendig.“ 

Ans  Wien  schreibt  man , dass  augenblicklich  Ober  ein  Offert  berathen  werde , das  die  Socidte 
general  d'dlectricite  in  Paris  gemacht  hat. 

In  London  werden  an  verschiedenen  Punkten  Versuche  mit  elektrischem  Licht  ausgefohrt;  so 
wurde  das  Victoria  Embankment  von  der  Water loobrOcke  bis  Westminster  mit  elektrischen  Lampen 
beleuchtet,  ebenso  der  Holbornviadnct ; hier  hat  man  die  48  Gaslatemen,  welche  sonst  den  Viaduct 
erleuchten,  durch  16  elektrische  Lampen  ersetzt;  man  darf  sich  daher  nicht  wundem,  wenn  die 
elektrische  Beleuchtung  heller  ist  als  die  frühere  Gasbeleuchtung.  Ueber  den  Kostenpunkt  herrscht 
bis  jetzt  noch  Schweigen. 


Im  Anschluss  an  einen  auf  der  letzten  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach- 
männera  Deutschlands  in  Dresden  gestellten  Antrag,  die  Einführung  einheitlicher  Maasse 
nnd  Gewinde  betreffend,  bringen  wir  in  gegenwärtigem  Hefte  eine  Mittheilung  der  Normalmaass« 
und  sonstigen  Bestimmungen , welche  die  Berliner  städtischen  Gasanstalten  für  ihre  Gasmesser  auf- 
gestellt  haben.  Es  bedarf  keiner  weiteren  Motivirung,  wie  höchst  erwünscht  es  sein  würde,  wenn  wir 
in  Deutschland  überall  die  gleichen  Maassverhältnisse  bei  unseren  Gasmessern  hätten  , und  wir  be- 
dauern, dass  nicht  von  voraeherein  die  Gasmesserfabrikanten  ein  Interesse  daran  gehabt  haben,  ein 
solches  einheitliches  System  zu  adoptiren.  Gerade  die  Gasmesserlkbrikanten  waren  es , die  im  Gegen- 
theil  gesucht  haben.  Jeder  seine  besonderen  Maasse  einzuführen,  und  auf  diese  Weise  in  den  Städten, 
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wo  sie  einmal  die  Lieferanten  waren , Andere  von  der  Concurrenz  möglichst  anszuschliessen.  Ans 
ihrem  Interesse  ist  namentlich  Anfangs  die  grosse  Verschiedenheit  in  unseren  Gasmessern  hervorge- 
gangen. Später , nachdem  die  Concnrrenz  Oberhaupt  grösser  wurde , mu.ssten  sich  die  Fabrikanten 
wohl  den  Forderungen  der  einzelnen  Gasanstalten  wenigstens  in  Bezug  auf  die  üusserlichcn  Maass- 
verhältnisse anbeqnemen  und  für  die  verschiedenen  Städte  diejenigen  verschiedenen  Maasse  liefern , die 
einmal  zufälliger  Weise  dort  eingefohrt  waren.  Aber  die  Confusion  im  Grossen  und  Ganzen  war 
einmal  vorhanden,  und  wir  möchten  bezweifeln,  ob  es  möglich  sein  dürfte,  dieselbe  heute  noch  zu 
beseitigen,  nachdem  weitaus  die  grösste  Zahl  der  Gasmesser  Oberhaupt  vorhanden  und  in  Betrieb  ist. 
Jede  einz<‘lne  Stadt  für  sich  hat  selbstverständlich  das  eigenste  Interesse , ein  gleichheitliches  Maass 
bei  ihren  Gasmessern  durchznfohren  , und  diesem  BedOrfniss  sollen  ja  auch  die  Vorschriften  für  dio 
Stadt  Berlin  entsprechen,  es  wird  auch  Gruppen  von  Städten  geben,  die  in  ihren  Maassen  mit  einander 
fibereinstimmen , aber  dass  sich  eine  Stadt  finden  sollte,  die  bloss  dom  allgemeinen  Prinzip  zu  Liebe 
sich  die  Ausgabe  machen  würde,  die  Maassverhältnisse  ihrer  Gasmesser  umändern  zu  lassen,  das 
können  wir  uns  nicht  wohl  denken.  Das  Interesse  der  Gasanstalten  geht  über  ihr  eigenes  Absatz- 
gebiet in  diesem  Falle  nicht  hinaus,  und  die  Gasmesserfabrikanten  werden  den  Geist,  den  sie  gerufen 
haben,  kaum  jemals  mehr  los  werden. 


Die  Gasmaschinen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Hit  Tafel  1. 

Die  heutigen  Gasmaschinen  *)  lassen  sich  nach  ihrer  principiellen  Wirkung  in  zwei  verschiedene 
Klassen  theilen.  Es  sind  dies:  1)  die  direct  wirkenden,  bei  denen  die  Esplosionskraft  einen  Kolben 
bewegt,  der  durch  Lenkstange  und  Kurbel  direct  mit  dem  zu  überwindenden  Widerstande  in  Verbindung 
gesetzt  wird.  — 2)  Die  atmosphärischen  oder  indirect  wirkenden;  die  Explosion  treibt  einen  frei 
beweglichen  Kolben  nud  dient  nur  dazu,  unterhalb  desselben  einen  Inftverdünnten  Raum  zu  erzeugen , in 
welchen  der  Druck  der  atmosphärischen  Luft  den  Kolben  arbeitsverrichtend  zurückprosst. 

In  der  Ausstellung  waren  nach  diesen  beiden  Klassen  geordnet  folgende  Gasmaschinen  ver- 
treten: 1)  Lenoir,  Hugon,  Otto,  Simon,  Bisschop.  — 2)  Otto  und  Langen,  Gilles. 

Obwohl  die  Geschichte  der  Gasmaschinen  in  ihren  ersten  Anfängen  bis  auf  Huyghens  und 
Papin  zurflckreicht  und  zahllose  Ex]>erimente  l:esonders  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  aufweist,  so 
gebührt  doch  Lenoir  (1857)  und  Hugon  (1858)  das  unbestrittene  Verdienst,  die  ersten  praktisch 
brauchbaren  Gasmaschinen  ausgeführt  zu  haben.  Beide  Maschinen  benutzen  direct  die  Explosion  und 
sind  von  doppelter  Wirkung;  sie  sind  häufig  genug  beschrieben  worden  und  sollen  an  dieser  Stelle 
nur  der  Vollständigkeit  wegen  noch  einmal  kurz  erwähnt  werden. 

In  ihrer  äusseren  Anordnung  haben  sie  Aehnlicbkeit  mit  einer  doppelt  wirkenden  liegenden 
Dampfmaschine.  Während  des  ersten  Theiles  des  Kolbenhubes  haben  wir  ein  Gemisch  ans  Leuchtgas 
und  atmosphärischer  Luft  durch  geeignete  Schieberüffnnngen  in  dio  Maschine  gesaugt,  ungefähr  in  der 
Mitte  des  Kolbenhubes  erfolgt  die  Entzündung  der  Ladung , deren  Explosion  den  Kolben  arbeitsver- 
richtend bis  an  das  Ende  des  Hubes  treibt,  während  beim  Rückgang  des  Kolbens  die  Austreibung  der 
Verbrennungsproducte  erfolgt.  Der  Uauptunterschied  beider  Systeme  besteht  in  der  Art  der  Zündung. 
Bei  Lenoir  erfolgt  dieselbe  durch  einen  elektrischen  Funken,  der  durch  einen  Inductionsapparat  mit 
Bnnsen'scben  Elementen  erzeugt  wird.  Hugon  vermittelt  die  Zündung  durch  eine  Gasflamme,  welche 
durch  geeignete  Schieberöffnnngen  in  das  Innere  des  Cylinders  dringt. 

*)  Mach  den  .Mittheiluugeu  von  der  WelUtusstelluug  in  Paris*  in  Dingl.  polytcch.  Journal  1878  Bd.  280 

Heft  4.  p.  290,  von  Dr.  Slaby.  i k.  , 
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Beide  Maschinen,  welche  in  mehreren  Exemplaren  an  verschiedenen  Orten  der  Ausstellung  im 
Betriebe  waren  und  durchaus  geräuschlos  ihre  Arbeit  verrichteten , haben  trotzdem  heute  kaum  mehr 
als  historischen  Werth.  Am  meisten  gilt  dies  von  der  Lenoir'srben  Maschine.  Bei  der  ausser- 
ordentlich geringen  Tourenzahl,  welche  diese  Maschinen  in  Folge  der  geschilderten  Anordnung  nur 
haben  kbnnen'(Lenoir  40,  Hugon  80  in  der  Minute)  wird  die  spontan  anftretende  Ezplosionskraft 
des  unter  atmosphärischem  Druck  stehenden  Gasgemisches  nur  sehr  unvollkommen  ausgenntzt.  Der 
Haupttheil  des  Arbeitswerthes  setzt  sich  in  nutzlose  und  schädliche  Wärme  um,  weshalb  beide  Maschinen 
auch  einen  enormen  Verbrauch  an  KOhlwasser  ffir  die  Mantelfläche  des  Eiplosionscyl Inders  anfweisen. 
Ilugon  hat  zwar  den  Kühlwasserverbranch  etwas  berabznziehen  versucht  durch  periodisch  wieder- 
kehrende minimale  Wassereinspritznngen  in  den  Cylinder;  doch  beträgt  der  Bedarf  noch  immer  500  1 
für  die  Stunde  und  Pferdestärke. 

Die  auf  der  Ausstellung  vertretene  Hugon’sche  Maschine  besitzt  einen  doppelt  wirkenden 
Arbeitscy linder.  Die  Bewegung  des  Kolbens  wird  mittels  Kreuzkopf  und  Lenkstange  auf  eine  Knrt>cl 
übertragen.  Die  Steuerung  des  seitlich  angebrachten  Schiebers,  durch  welchen  die  Füllung  der 
Maschine  bewirkt  wird , ist  eine  absetzende , und  erfolgt  durch  eine  Kurvenseheibe  von  der  Arbeits- 
welle ans.  Dm  einen  müglicbst  gleichmässigen  Druck  in  der  Oasznleitung  zu  erzielen,  bat  Hugon 
an  seinen  neueren  Maschinen  kleine  Blasebälge  angoordnet,  deren  Bewegung  ebenfalls  durch  Kurven- 
.scbeiben  abgeleitet  wird.  Die  Begnlirung  der  Maschine  erfolgt  durch  Drosselung  des  eintretenden 
Gases. 

Bei  einem  mit  einer  nominell  0,5e-Mascbine  vorgenommenen  Versuch  machte  dieselbe  minütlich 
80  Touren,  während  die  Belastung  des  1,50m  langen  ausbalancirten  Zaumes  4k  betrug.  Die  Leistung 
berechnet  sich  hiernach  auf: 

txi.»x_8o^„ea.. 

716,2 

Die  Maschine  verbrauchte  während  des  Versuches  1400  1 Gas  stündlich , was  ffir  die  Stunde 
und  Perdestärke  2,03  cbm  ergibt. 

Während  des  Versuches  entnommene  Indicatordiagratnmo  lassen  erkennen  , dass  die  Zündung 
erfolgt,  wenn  der  Kolben  0,2  seines  Hubes  vollzogen  hat,  wobei  die  Spannung  plötzlich  auf  3,25  at 
steigt  Im  weiteren  Verlauf  fällt  die  Spannungscnrve  erheblich  unter  die  Atmosphärenlinie  und  bleibt 
auch  während  dos  grös.seren  Theiles  des  Bücklanfes  unterhalb  derselben;  diese  Erscheinung  ist  haupt- 
sächlich der  Wirkung  des  schnell  condensirenden  Wasserdampfes  znznschreiben. 

Die  Preise  für  die  Hugo  n'schen  G:ismascbinen  stellen  sich  folgendcrmassen : 

’/c  'h  'h  1 2e 

1200  1700  1900  2200  2800  Franken. 

Der  Preis  für  die  ansgestellte  einpfordige  Lenoir'sche  Maschine  betrag  1800  Fr.;  doch  wies 
dieselbe  einen  Gasverbrauch  von  über  8 cbm  für  Stunde  und  Pferd  auf. 

Wenn  beide  Maschinen  trotz  ihrer  theuren  Unterhaltung  doch  in  mehreren  hundert  Exemplaren 
in  die  Kreise  des  Kleingewerbes  gedrungen  sind,  so  beweist  dies  nur  diu  Nothwendigkeit  eines  geräusch- 
losen Kleinmotors,  der  ohne  Gefahr  in  allen  Stockwerken  bewohnter  Häuser  aufgestellt  werden  kann. 

Von  wahrhaft  dominirender  Bedeutung  war  die 

Otto’sche  Gasmaschine, 

welche  in  allen  Theilen  der  Ausstellung  ihre  geräuschlosen  Dienste  verrichtete.  Der  Otto’sche  Motor 
schliesst  sich  im  Hauptprincip  den  besprochenen  Maschinen  von  Lenoir  und  Hugon  an;  wie  diese 
nutzt  auch  er  die  Explosions-  nnl  Kipansivkraft  eines  entzündeten  Gasgemisches  direct  aus.  Die 
Neuerungen  bestehen  darin,  datw  das  Gasgemisch  vor  der  Zündung  compriiuirt  wird,  dass  die  Zündung 
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aelbet  eine  allmälige  ist,  nnd  dass  in  Folge  einer  grossen  Eolbengoschwindigkeit  (dio  Maschine  macht 
160—180  ümdrehungen  in  der  Minute)  die  starke  and  plötzliche  Expansion  ziemlich  vollständig 
aasgennUt  werden  kann.  In  Kflrze  lässt  sich  die  Anordnung  and  Wirknngsweise  folgendermasson 
schildern. 

Der  liegende  Cylinder  der  Maschine  ist  etwas  länger  als  der  Kolbenhab,  so  dass,  wenn  der 
Kolben  sich  in  der  innersten  Stellang  befindet,  zwischen  ihm  nnd  dem  Cylinderboden  noch  ein  ange- 
messener Raum  Obrig  bleibt.  Dieser  Raum  ist  mit  einem  Tbeil  der  von  der  letzten  Füllung  hcr- 
rährenden  gasigen  Verbrennnngsprodacte  geßllt.  Das  Gemisch  aas  Gas  nnd  Luft,  die  eigentliche 
I«dang,  wird  in  die  Maschine  bei  atmosphärischer  Spannung  eingefohrt,  während  der  Kolben  seinen 
Hab  aaswärts  verrichtet.  Die  Maschine  hat  zn  diesem  Itehaf  einen  Schieber  mit  geeigneten  OefTnangen, 
deesen  Bewegung  so  regalirt  ist,  dass  während  der  ersten  Hälfte  des  Kolbenhnbes  Luft  allein  in  den 
Cylinder  tritt,  während  bei  dem  zweiten  Theile  dieses  Hobes  eine  Mischung  von  Gas  nnd  Luft  einge- 
saogt  werden  kann.  Der  Cylinder  ist  jetzt  mit  drei  Schichten  verschiedener  Qasarten  gefüllt:  zunächst 
dem  Kolben  befinden  sich  rückständige  Verbrennungsgase,  dann  Luft  nnd  schliesslich  das  Gemisch  aus 
Gas  und  Loft.  Der  Kolben  der  Maschine  geht  nun  zurück  und  verdichtet  den  Inhalt  des  Cylinders 
bis  anf  den  zuerst  erwähnten  Baum,  wobei  die  Erhaltung  der  Schichten  mehr  oder  weniger  verschwin- 
det und  die  Gase  selbst  sich  mit  einander  vermischen ; immerhin  wird  aber  am  Cylinderboden  das  Gas- 
gemisch am  meisten  gesättigt  bleiben.  Durch  den  Schieber  der  Maschine  wird  nun  eine  Verbindung 
hergesteilt  zwischen  einer  kleinen , von  ansson  hereingeleiteten  Vormittlungsflamme  und  dem  Inhalte 
des  Cylinders.  Während  der  Kolben  im  todten  Punkt  steht , erfolgt  dio  Zündung  und  die  Explosion 
der  ersten  Schichten.  Eine  Explosion  der  gesammten  eingeschlossenen  Ladung  kann  in  Folge  der 
geschilderten  Anordnung  nicht  stattfinden,  die  Flamme  wird  sich  gewis.sermassen  nur  schrittweise  von 
Schicht  zn  Schicht  weiter  verbreiten.  Die  hierdurch  hervorgerufene  allmälige  Expansion  übertrügt  nutz- 
bare Arbeit  auf  den  Kolben  und  weiterhin  auf  ein  Schwungrad,  des.sen  lebendige  Kraft  den  abermaligen 
Rückgang  des  Kolbens  nnd  den  damit  verbundenen  Austritt  der  Verbrennungsproducte  durch  ein  ge- 
eignetes Ventil , sowie  die  Compression  in  der  nächsten  Arbeitsperiode  zu  leisten  hat.  Die  Maschine 
ist  hiernach  halbwirkend,  indem  ein  Arbeitshab  sich  auf  zwei  Umdrehungen  des  Schwungrades 
vertheilt. 

Die  Maschine*)  besteht  ans  einem  Cylinder  A,  welcher  in  horizontaler  Lage  an  das  Ende  des 
aas  einem  einzigen  Stücke  bestehenden  Balkens  B angcschraubt  ist.  In  diesem  Cylinder  befindet  sich 
ein  gnt  gedichteter  Kolben  C,  welcher  vermitbdst  Kolbenstange  D und  Pleuelstange  E seine  hin 
and  her  gehende  Bewegung  in  der  bei  Dampfmaschinen  üblichen  Weise  auf  die  Kurbelwelle  F über- 
trägt , die  mit  Schwungrad  und  Betriebsriomenscheibe  ausgerüstet  ist.  Der  Cylinder  ist  an  der , der 
Kurbelwelle  zngekehrten  Seite  offen , an  der  entgegimgesetzten  Seite  durch  einen  Boden  in  Form  eines 
Kugelabschnitts  geschlossen  nnd  besitzt  eine  in  dem  Boden  angebrachte  Oeffnuug  a zum  Eintritt  des 
Gases  and  eine  in  der  Wand  befindliche  Oeffnnng  b zum  Austritt  der  Verbrennnngsprodukte. 

Der  Betrieb  der  Maschine  erfolgt,  wie  bei  der  älteren  Otto-  und  Langen'schen  Maschine  durch 
ein  Gemisch  von  Leuchtgas  and  Luft,  welches  nach  .seinem  Eintritt  in  den  Cylinder  mittelst  einer 
Gasflamme  entzündet  wird.  Zur  Herstellung  dieses  Gasgemisches,  sowie  zum  rechtzeitigen  Einla.sson 
und  Entzünden  desselben  und  zum  Auslassen  der  Verbrennungsprodukto  dient  eine  Steuerung,  welche 
aas  einem  Schieber,  einem  Einlassventil  und  einem  Auslassventil  mit  den  zugehörigpen  Bewegungs- 
mechanismen  besteht. 


*)  Die  folgende  Zeichnung  und  Bescbieibuug  von  Prüf.  Pr.  Schöiiflies  ist  der  Uiga’schen  ludustrio- 
Zeitoog  durch  das  bayerische  Industrie-  und  Gewerbeblatt  entnommen.  . 
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Der  Schieber  G ist  in  Fig  4,  5 nnd  6 im  Längenschnitt,  in  Fig.  7 im  Qnerachnitt  und  in 
Fig  0 in  grösserem  Miiasslabe  dargestellt;  er  besteht  ans  einer  allseitig  genau  bearbeiteten,  prismatischen 
Platte  mit  den  beiden  Canälen  d und  e,  von  denen  der  erstere  d das  Gasgemiscli  in  den  Cylinder  ein- 
zulassen, der  letztere  o dasselbe  zu  entzünden  hat.  Dieser  Schieber  legt  sich  gut  dichtend  mit  der  die 
AusmDndungen  des  Canals  d enthaltenden  vorderen  Seitenfläche  gegen  den  am  Boden  des  Cylinders 
b<‘findlichen  Schioberspiegel,  während  die  gegenöberliegendo  hintere  Seitenfläche,  ebenralls  gut  dichtend, 
durch  die  Platte  H bedeckt  wird , welche  durch  die  Federn  J an  den  Schieber  angepresst  wird.  Der 
Schieberspiegel,  in  Fig  8 in  gröi.sscrem  Masstabe  dargestellt,  zeigt,  abgesehen  von  dem  kleinen  Loch  f, 
zwei  Oeffnungen,  von  denen  die  eine  a,  wie  schon  erwähnt,  in  den  Cylinder  leitet,  während  die  andere 
g in  die  Ilöhlung  h führt,  welche  durch  das  Kohr  i (siehe  Figur  3)  mit  der  atmosphärischen  Luft 
ausserhalb  des  Gebäudes  communicirt.  In  der  in  Fig.  4 gezeichneten  Stellung  des  Schiebers  kann  daher 
zunächst  Luft  in  den  Cylinder  einströmen.  Um  nun  diese  Luft  mit  Gas  zu  mischen,  befinden  sich  in 
der  hinteren  Seitenfläche  des  Schiebers  eine  Beihe  kreisförmiger  Oeffnungen  k,  welche  mit  dem  Canal  d 
communiciren,  und  welche  vor  eine  in  der  Deckplatte  U ansgesparte  Kammer  1 treten  können  (wiesln 
Fig.  4 gezeichnet),  die  ihrerseits  mit  dem  Einlassventil  des  Gases  in  Verbindung  steht.  Ist  also  das 
Einlassventil  offen,  so  wird  in  der  in  Fig.  4 gezeichneten  Schieberstellung  ein  Gemisch  von  Gas  nnd 
Luft,  ist  das  Einlassventil  geschlossen,  nur  Luft  in  den  Cylinder  eintreten. 

Die  Entzündung  des  in  den  Cylinder  eingetretenen  Gasgemisches  bewirkt,  wie  schon  erwähnt, 
der  Canal  e des  Schiel>ers  und  zwar  in  der  Weise,  dass  zuerst  Gas  nnd  etwas  Lnfl  in  diesen  Canal 
gelangt,  hieranf  entzündet  nnd  in  brennendem  Zustande  vor  die  Einlassöffnung  a des  Cylinders  gebracht 
wird. 

Zur  Füllnng  des  Canales  e mit  Gas  dient  die  in  der  Deckplatte  angebrachte  Nnth  m,  welche 
durch  die  dazu  rechtwinklige  Nuth  n mit  einem  Gasleitungsrohr  o in  Verbindung  steht,  nnd  welche, 
wie  die  Figuren  4 , 5 und  6 lehren , den  Canal  e so  lange  mit  Gas  versorgt , bis  derselbe  mit  dem 
Einlasscanal  a zn  communiciren  beginnt  (siehe  Fig.  6).  Die  Entzündung  des  in  den  Canal  e ein- 
strömenden Gases  besorgt  eine  Gasflamme  p , welche  durch  das  Kohr  q gespeist  wird  nnd  in  einer  die 
Deckplatte  H durchbrechenden  Oeffnung  r brennt,  die  mit  dem  Canal  e bis  kurz  vor  der  in  Fig.  6 ge- 
zeichneten Schieberstellung  communicirt.  Die  zum  Brennen  erforderliche  Luft  tritt  dnreh  die  Oefbnng 
s der  Deckplatte  in  den  unteren  Zweig  dos  Canales  e ein  (siehe  Fig.  7),  während  die  Entzündnngs- 
flamme  p durch  den  kleinen  an  die  Deckplatte  angegossenen  Schornstein  t mit  Lnfl  versorgt  nnd  dnreh 
denselben  gegen  Zufälligkeiten,  welche  das  Auslösebeu  bewirken  könnten,  geschützt  wird. 

Das  Einlassventil  befindet  sich  in  einer  verticalen  Scheidewand  der  an  den  Cylinderbogen  an- 
gegossenen Kammer  K,  deren  eine  Abtheilung  durch  den  Hahn  L mit  der  Gasleitung  in  Verbindung 
steht,  während  die  andere  Ahtheilnng  durch  das  Bohr  M mit  der  in  der  SchieberdeckpIatU  H ansge- 
sparten Kammer  t communicirt.  Der  Stiel  des  kegelförmigen  Ventils  geht  durch  die  Wand  der  Kammer 
hindurch  und  ist  mit  einer  Spiralfeder  ausgestattet , welclie  das  Ventil  stets  geschlossen  erhält.  Die 
Eröffnung  erfolgt  in  dom  geeigneten  Momente  dadurch,  dass  der  verticale  Arm  des  Winkelbebels  N 
den  Stiel  des  Ventils,  dem  Federdrnck  entgegen,  in  die  Kammer  hineinschiebt  (Fig.  3). 

Das  ebenfalls  kegelförmige  Auslassventil  ist  in  der  horizontalen  Scheidewand  der  an  den 
Cylinder  angegos.senen  Kammer  0 angebracht,  deren  obere  Abtheilnng  direct  in  den  Cylinder  mündet, 
während  an  die  untere  Abtlieilnng  sich  das  Kohr  P zur  Ableitung  der  Verbrennungsprodnkte  anschliesst. 

Der  Stiel  des  Ventils  geht  durch  den  Boden  der  Kammer  hindurch  und  ist  nnter  demselben 
mit  dem  einen  Arm  eines  doppelarmigen  Hebels  Q verbunden  (siehe  Fig.  3),  welcher  dnreh  die  Spiral- 
feder K stets  in  der  Lage  erhalten  wird,  bei  welcher  das  Ventil  geschlossen  ist.  Durch  eine  ent- 
sprechende Bewegung  des  Hebels  kanu  das  Ventil  in  dem  geeigneten  Momente  geöffnet  werden. 
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Was  endlich  die  Bewegungen  der  drei  Stenernngstheile , nämlich  des  Schiebers,  des  Ein-  und 
Auslassrentilee  betriffl,  so  werden  dieselben  Ton  der  Steaernngsweile  T abgeleitet,  welche  ihre  Um- 
drehoog  durch  Vermittelung  des  conischen  Bäderpaares  ü,  V ron  der  Korbeiwelle  F empftngt. 

Zur  Bewegung  des  Schiebers  dient  die  am  Ende  der  Stenemngswelle  T angebrachte  Kurbel  S, 
deren  Zapfen  in  ein  Gleitstflck  gesteckt  ist,  welches  sich  in  einem  Schlitz  des  Schiebers  (Korbelschleife) 
reisehieben  kann.  Behufs  Bewegung  der  beiden  Ventile  ist  die  Stenerwelle  mit  zwei  Danmenscheiben 
I und  y ansgestattet,  ron  denen  die  eine  i auf  den  Winkelhebel  des  Einlassventils,  die  andere  y auf 
den  Hebel  des  Auslassventils  einwirkt. 

Wie  aus  Fig.  2 zu  erkennen,  ist  das  coniscbe  Bäderpaar,  durch  welches  die  Stener- 
welle von  der  Knrbelwelle  nmgetrieben  wird,  so  beschaffen,  dass  zu  je  einer  Umdrehung 
der  Stenerwelle  zwei  Umdrehungen  der  Knrbelwelle  erforderlich  sind;  es  werden  daher  zu 
jedem  Spiele  der  Steuerung  zwei  volle  Spiele  des  Kolbens  gehören.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken, 
dass  wenn  man  die  Schieberkurbel  mit  der  Hanptknrbel  in  dieselbe  Ebene  gelegt  denkt,  die  erstere  der 
letzteren  um  ISb**  voraus  eilt  Die  gegenseitige  Lage  der  beiden  Kurbeln  wird  dann  durch  Fig.  11 
veiansehanlicht , in  welcher  der  grossere  Kreis  den  Warzenkreis  der  Hanptknrbel,  der  kleinere  Kreis 
den  der  Schieberkurbel  bedeutet,  und  in  welcher  zusammengehörige  Lagen  der  beiden  Kurbeln  mit  den 
übereinstimmenden  Zahlen  I,  1 ; n,  2 n.  s.  w.  bezeichnet  sind. 

Hiernach  ist  nun  die  Wirkungsweise  der  Maschine  leicht  zu  verstehen.  Stellt  man  sich  so  auf, 
dass  das  Gesicht  dem  Schieber  zngekehrt  ist,  und  befindet  sich  der  Kolben  in  seiner  innersten  Stellung 
ia  do’  Nähe  des  Cylinderbodens  der  Knrbelstellung  I entsprechend,  so  hat  der  Schieber  beioaho  seine 
änaMrete  Lage  links  erreicht,  bei  welcher  die  Commnnication  der  beiden  Canäle  a und  g beginnt.  Zu- 
gleich wirkt  der  Daumen  x auf  den  Winkelhebel  N und  öffnet  dadurch  das  Einlassventil  fOr  Gas. 
Wenn  sieh  nun  die  Kurbel  von  I nach  II  bewegt,  so  vollfObrt  der  Kolben  einen  einfachen  Hob  und 
erreicht  das  vordere  offene  Ende  des  Cylinders,  während  die  Schieberkurbel  von  1 nach  2 geht  und 
der  Schieber  bis  gegen  Ende  des  Kolbenhubes  bei  geOflhetem  Einlassventil  die  Einströmung  des  Gas- 
zvBisches  gestattet.  Das  Auslassventil  ist  während  dieses  ganzen  Kolbenhubes  geschlossen  und  bleibt 
auch  geecblossen  während  des  Kolbenrflckganges , wobei  die  Kurbel  von  II  nach  1 und  die  Schieber- 
tubel  von  2 nach  1 gelangt.  In  dieser  Periode  des  KolbenrQckgangee  werden  die  Kanäle  a und  g 
vom  Schieber  verdeckt,  die  Kammer  e des  Schiebers  indessen  wird  durch  die  Noth  m mit  Gas  gefflllt, 
lad  befindet  sich  in  Commnnication  mit  den  Durchbrechungen  r und  s der  Schieberdeckplatte  H 
(Figur  7),  so  dass  die  Flamme  p das  in  der  Kammer  befindliche  Gas  entzßndet.  Da  alle  in  den 
Cjlinder  fahrenden  Canäle  und  Ventile  während  des  KolbenrQckganges  geschlossen  sind , so 
wird  das  im  Cylinder  befindliche  Gasgemisch  auf  etwa  die  Hälfte  seines  nrsprauglichen 
Volumens  comprimirt.  Am  Ende  des  Kolbenrflckganges  hat  der  Schieber  die  in  Figur  6 gezeichnete 
SMlnng.  Wenn  nunmehr  der  Kolben  seinen  Vorwärtsgang  beginnt  und  die  Kurbel  in  der  Bich- 
taug  T<Hi  I nach  II,  die  Schieberkurbel  von  I*  nach  2’  geht,  so  tritt  die  mit  brennendem  Gase 
gefüllte  Kammer  e vor  den  Canal  a,  wodurch  die  Explosion  des  im  Cylinder  befindlicheu  Gasgemisches 
herbeigefflhrt  wird.  Bevor  indessen  die  Kammer  e das  im  Cylinder  oomprimirte  Gasgemisch  zu  ent- 
zünden vermag,  ist  es  erforderlich,  dis  Druckdifferenz  zwischen  dom  Cylinder  und  der  Kammer  e aus- 
zugleichen.  Diesem  Zweck  dient  der  bisher  vernachlässigte  kleine  Canal  f des  Schieberspiegels.  Von 
der  Kammer  e führt  nämlich , wie  Fig.  7 und  9 lehren,  ein  enger  Canal  z gegen  die  dem  Schieber- 
spiegel zugekehrte  Schieberfiäche  und  zwar  so,  dass  die  Kante  dieses  Canales  einen  Moment  früher  an 
der  Oeftinng  f des  Schieberspiegcls  anlangt,  als  die  Kante  der  Kammer  e an  dem  Canal  a,  was  durch 
Vergleich  der  Figuren  8 und  9 sofort  einleuchtet.  Es  wird  auf  diese  Weise  einen  Moment  vor  der 
Kxploeion  eine  Communication  zwischen  dem  Cylinder  und  der  Entzflndnngskammer  und  somit  auch 
die  verlangte  Druckansgleichung  hergeetellt. 
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Durch  die  Explosion  wird  das  Gasgemisch  hinter  dem  Kolb"n  in  eine  Spannang  von  etwa 
8 his  10  Atmosphären  versoUt,  in  Folge  welcher  der  Kolben  einen  Antrieb  empfängt  and  während 
seines  nun  erfolgenden  Vorwärtsganges  der  Expansionswirkung  des  Gasgemisches  ausgesetzt  ist.  Hierbei 
gelangt  die  Kurbel  nach  II,  die  Schieberkurbel ‘nach  2‘,  und  das  Auslassventil  bleibt  geschlossen,  bis 
der  Kolben  seine  äusserste  Lage  am  offenen  Ende  des  Cylimlers  erreicht  hat.  In  diesem  Augenblick 
wirkt  der  Daumen  y auf  den  Hebel  Q,  das  Auslassventil  wird  geöffnet,  und  liei  dem  nun  erfolgenden 
BQckgang  des  Kolbens  werden  die' bei  der  Explosion  entstandenen  Verbrennnngsproducte  ansgcstossen, 
während  die  Kurbel  wieder  nach  1 gelangt  und  die  Schielierkurbel  in  ihre  Anfangslage  1 , der 
Schieber  in  seine  Anfangsstellung  znrflckkehrt.  Am  Ende  des  Kolbenrflckgangs  wird  dann  endlich  das 
Auslassventil  wieder  geschlossen,  und  eine  neue  Periode  von  zwei  Kurbelumdrehnngen  kann  beginnen. 

Während  einer  solchen  Periode  von  zwei  Knrbelnmdrehungun  erfolgt  also  nur  eine  Explosion, 
d.  h,  der  Kolben  empfängt  nur  bei  jedem  vierten  Hulie  einen  directen  Antrieb;  für  die  dazwischen 
liegenden  drei  Höbe  muss  die  Trägheit  des  Schwungrades  die  Maschine  in  Bewegung  erhalten. 

Bei  der  Lenoir’schen  Maschine  fanden  in  derselben  Zeit  acht  Explosionen  Statt,  nämlich  je  eine 
bei  jedem  Kolbenschnbe ; die  Folge  davon  war  die  Unmöglichkeit,  den  Cylinder  genflgond  kühl  und  die 
Kolben-  und  StopfbOchsendichtungen  genügend  dicht  zu  hatten,  so  dass  die  Maschine  nach  kurzem  Be- 
triebe ihren  Dienst  versagen  musste. 

Bei  dem  neuen  Otto’schen  Motor  dagegen,  mit  seiner  viel  geringeren  Zahl  von  Explosionen, 
reicht  der  den  Cylinder  umgebende  Wassermantel,  in  welchen  bei  W das  Wasser  in  kaltem  Zustande 
eintritt  und  bei  Z mit  einer  Temperatur  von  40"  bis  50"  C aastritt,  vollständig  aus.  Die  Wasser- 
kQhlung  wird  übrigens  noch  dadurch  unterstützt,  dass  bei  jedem  ßflckgaiig  des  Kolbens  die  Luft  in 
den  vorn  offenen  Cylinder  eintritt  und  so  die  Cylinderwand  auch  von  innen  abküblt. 

Endlich  mag  noch  aufmerksam  gemacht  werden  auf  den  von  der  Steuerwclle  betriebenen  Schmier- 
apparat X,  welcher  das  Oel  mittelst  der  beiden  in  Figur  1 und  2 erkennbaren  Böhren  tropfenweise  in 
den  Cylinder  und  zu  dem  Schieber  befördert,  nnd  auf  die  Begulirungsvorrichtung,  welche  die  Zahl  der 
Explosionen  der  Arbeitsleistung  der  Maschine  entsprechend  abändert.  Von  der  Steuerwelle  aus  wird 
nämlich  vermittelst  eines  conischen  Bäderpaares  ein  einfacher  Schwungkugelregnlator  nmgetrieben,  dessen 
Hülse  bei  a (Fig.  1)  zu  erkennen  ist.  Diese  Hülse  wird  von  dem  gabelförmigen  Ende  des  einen 
Armes  li  eines  Winkelhebels  umfasst,  des.<ien  anderer  Arm  y ebenfalls  mit  einer  Gabel  an  die  Danmen- 
scheibe  x des  Einlassventils  angreift.  Diese  Daumenscheibe  ist  nun  auf  der  Steuerwclle  verschiebbar 
und  der  Daumen  von  solcher  Breite,  dass,  wenn  die  Maschine  ihre  normale  Umdrehungszahl  über- 
schreitet und  die  dabei  sinkende  Begnlatorhülse  vermittelst  dos  Winkidhebcls  die  Danmonscheibo  zu 
weit  nach  links  verschiebt,  der  auf  das  Einlassventil  wirkende  Hebel  N von  dem  Daumen  nicht  mehr 
erfasst  nnd  die  Gaseinströmnng  gehindert  wird.  Die  Explosionen  fallen  dann  so  lange  aus,  bis  die  der 
normalen  Umdrehnng^hl  entsprechende  Begulatorstellung  wieder  erreicht  ist. 

Bei  der  hohen  Bedeutung,  welche  der  Otto’schen  Ga.smaschine  für  die  Entwicklung  der  Klein- 
motorenfrage zugeschrieben  werden  muss,  wird  die  MiltheiUing  der  nachfolgenden  Protokolle  Ober  zwei 
ausführliche,  mit  dem  Motor  vorgenommene  Versuche  von  Interesse  sein,  welche  theils  in  Berlin,  theils 
in  Erfurt  von  Dr.  Slaby  gemeinsam  mit  Herrn  E.  Brauer,  Docent  für  Messknnde  an  der  Königl. 
Gewerbe-Akademie,  ausgefflhrt  worden  sind. 

1)  Die  Versuchsreihe  mit  einem  Otto'schen  Gasmotor  von  nominell  2e  bezweckte  die  Ermittelung 
des  stündlichen  Gasverbrauches  der  Maschine  für  le,  sowie  die  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen 
indicirter  und  Nutz-Arbeit.  Zn  diesem  Zwecke  wurde  die  Maschine  mit  einem  Prony'schen  Zaum  an 
einer  durch  Riemen  betriebenen  Vorgelegewelle  gebremst  und  gleichzeitig  an  einem  Gaszähler  der  Ver- 
brauch an  Leuchtgas  beobachtet;  ausserdem  wurden  mit  einem  Bichards'schon  Indicator  Diagramme 
genommen. 
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Gemessener  Cylinderdarchmesser  . . . 140  mm 
, Eolbenhnb 280  mm 


Datum  des  Versuches 

Zeit 

Dauer  in  Stunden 

Minütliche  Tourenzahl  der  Maschine 

, der  Vorgelegewelle 

Belastung  des  äquilibrirten  Zaums 

Hebellänge  desselben  

Kiplosionszahl  in  der  Minute  nach  10  Beobachtungen  . . 
Mitteldrnck  im  Cylinder  für  Ans-  und  Eingang  des  Kolbens 
bei  der  Explosion,  ans  6 Diagrammen  mit  dem  Amsler- 

schen  Planimeter  ermittelt  (auf  1 qc) 

Gebremste  Arbeitsstärke 

Indicirte  Arbeitsstärke 

Nntzeffect 

Gasverbrauch  während  des  Versuches 

Gasverbrauch  für  Stunde  und  Pferd 


I 

n 

21.  März  1878 

21.  März  1878 

11  bis  12  Uhr  V. 

3 bis  3’/,  Uhr  N. 

1,0 

0,5 

184 

180 

122,77 

120,1 

6 k 

12,5  k 

1 m 

1 m 

44 

77 

4,888  k 

4,338  k 

1,0285  e 

2,096  e 

2,0600« 

3,199  e 

0,50 

0,655 

1,5  cbm 

1,35  cbm 

1,46  cbm 

1,19  cbm 

Die  Widerstände  durch  das  Vorgelege  hätten  eigentlich  zu  der  gebremsten  Arbeit  noch  addirt 
werden  müssen.  Dieselben  konnten  indess  nicht  genau  ermittelt  werden  und  blieben  daher  unberück- 
sichtigt Bringt  man  sie  nach  rechnnugsmässiger  Veranschlagung  mit  4— 5°/o  der  Gesammtleistnng 
in  Ansatz,  so  würde  im  Versuch  II  der  Gasverbrauch  auf  1,13  cbm  für  Stunde  und  Pferd  sinken. 

Berlin,  21.  März  1878.  E.  Brauer.  Dr,  A.  Slaby. 


2)  Die  Versuchsreihe  mit  einem  Otto'schen  Gasmotor  von  nominell  4e  hatten  denselben  Zweck 
wie  die  vorigen  und  erfolgte  in  gleicherweise  mit  dem  Prony'schen  Zaum  und  dem  Indicalor.  Der 
Gaszähler  diente  leider  nicht  ansschliessllich  für  die  betreffende  Maschine,  sondern  für  die  ganze  Aus- 
stellung. Es  wurde  jedoch  Sorge  getragen , dass  während  der  Beobachtungszeit  kein  anderer  Gasver- 
brauch stattfand;  auch  wurden  durch  3 ständige  Beobachtung  die  durch  ündichtheiten  des  Bohrsystemes 
entstehenden  Verluste  zu  0,22  cbm  für  1 Stunde  ermittelt  und  in  Abzug  gebracht. 


Gemessener  Cylinderdurchmesser  . . . 170  mm 

„ Kolbenhub 345  mm 

Datum  des  Versuches 12.  August  1878 

Zeit 10-12  U.4.  M.  N. 

Dauer  in  Stunden 1 

Minütliche  Tourenzahl  der  Maschine  . . 159,4 

Beducirtes  Gewicht  am  Bremszanm  ...  17,9  k 

Hebellänge  desselben Im 

Eiploeionszahl  in  der  Minute 79 

Mitteldruck  im  Cylinder  für  Ans-  und  Ein- 
gang des  Kolbens  bei  der  Explosion  ans 
12  Diagrammen  berechnet  (auf  1 qc)  . 5,49  Ir 

Gebremste  Arbeitsstärke 3,98  e 

Indicirte  Arbeitsstärke 5,732  e 

Nntzeffect 0,695 

loarul  tir  OMbclevelitamg  und  WMa«rT»r*urKBO«;.  1 |> 


by  Gor^' 
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Stflndlicher  Oasverbranch 4,47  cbm 

Stündlicher  GasTorlnst 0,22  cbm 

Gasverbrancb  für  Stunde  und  Pferd  . . 1,07  cbm 

Erfurt,  12.  August  1878.  E.  Brauer. 


Pig.  11  Tafel  I ist  die  Abbildung  eines  bei  den  Versuchen  anfgenommenen  Diagrammes.  Die 
gerade  Linie  AB  entspricht  der  Speiseperiode ; BC  zeigt  den  Verlauf  der  Compression,  bei  welcher  sich 
die  Spannung  bis  auf  2 at  üeberdmck  erhebt.  Die  Zündung  erfolgt  im  todten  Funkt  und  die  Spannung 
hebt  sich  schnell  anf  10  at  und  darüber.  Es  kann  hiernach  kein  Zweifel  darüber  obwalten , dass  im 
ersten  Moment  der  Zündung  eine  wirkliche  Explosion  erfolgt;  dass  diese  aber  nur  die  in  unmittelbarer 

Nähe  des  Cylinderbodens  befindlichen  Schichten  umfasst,  lehrt  der  weitere  Verlauf  der  Expansionscnrvo 

DE.  Sollte  die  Explosion  sich  über  den  gesammten  Inhalt  des  Cylinders  erstrecken,  so  müsste  die 
Expansionsonrve  ähnlich  wie  in  dem  Diagramm  der  Hngon'schen  Maschine  sehr  schnell  fallen.  Die 
allgemeine  und  sanfte  Neigung  der  Curve  DE  drängt  zu  der  Annahme,  dass  die  Verbrennung  der  ein- 
geschlossenen Gase  fast  während  des  ganzen  Kolbenhubes  vor  sich  geht , indem  die  Zündung  sich  von 
Schicht  zu  Schicht  weiter  nach  vorn  verbreitet.  Die  Linie  BA  entspricht  schliesslich  der  Entleerungs- 
periode. 

Die  Otto'sche  Gasmaschine  war  in  Paris  in  verschiedenen  Grössen  (1,  2,  4,  6 und  8 e)  dnrch 
französische  und  belgische  Firmen  vertreten , welche  vom  deutschen  Patentträger  das  Recht  der  Fabri- 
kation erworben  haben.  Die  Maschinen  hatten  folgende  Freisnotirnngen : 

1 2 4 6 8e 

2300  8000  4000  5200  6000  Franken 

Von  der  dentscben  Fabrik  ist  folgende  Tabelle  über  Preise  und  Dimensionen  der  Maschineu 
znsammengestellt. 


Grösse  der  Motoren  in  effectiven 

Pferdekräften. 

1 

2 

4 

6 

8 

Der  complete  Motor  inclosive  Yerpacknng, 
lieferbar  ab  Fabrik,  kostet*)  Mark 

1650 

2250 

3150 

4000 

4600 

Länge  des  Motors 

. . Meter 

2,100 

2,460 

2,940 

3,180 

3,420 

Breite  , , 

• • » 

0,900 

1,020 

1,180 

1,300 

1,440 

Höhe  ,,  „ i . • , . 

1,510 

1,625 

1,710 

1,800 

1,850 

Durchmesser  der  Biemscheibe  . 

• V) 

0,250 

0,400 

0,600 

0,750 

0,900 

Breite  * „ 

0,150 

0,170 

0,250 

0,280 

0,310 

Erforderliche  Breite  des  Riemens 

0,070 

0,080 

0,120 

0,135 

0,150 

Tourenzahl  der  Ricmscheibe 

pr.  Minute  ca. 

180 

180 

160 

160 

160 

Ungefähres  Gewicht  der  Motors 

. . netto  kg 

645 

835 

1420 

2350 

ff  ff  ft  ff 

. . Brutto  kg 

800 

1130 

1680 

2780 

Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Otto’sche  Maschine  als  eines  der  werthvollsten 
und  interessantesten  Ansstellungsobjecte  ungctheilto  Anerkennung  und  Bewunderung  gefunden  hat. 

(Schluss  folgt) 


*)  Kühlgefiss  nebst  Darchlttssimfan,  sowie  die  BefestigungsboUeu  resp.  -Schrauben  für’s  Fiiudaniont 
werden  extra  geliefert. 
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Einführung  einheitlicher  Maasse  und  Gewinde  für  Gasmesser. 

Ein  in  der  Versammlung  der  Gas-  und  Wa.sse.rfachmäiiner  zu  Dresden  gestellter  Antrag  (vergl. 
d.  Jonrnal  1878  p.  719)  auf  EinfOlirnng  einheitlicher  Maasse  und  Gewinde  fand  seine  vorläufige  Er- 
ledigung durch  die  Mittheilung,  dass  die  ISerlinor  städtische  Gasanstalt,  welcher  die  üebelstände 
verschiedener  Maasse  und  Gewinde  am  frühsten  fühlbar  geworden,  bei  Gelegenheit  der  Einführung 
des  Metermaasses , nach  welchem  die  vorhandenen  Gasmesser  umgeäiidert  werden  mussten,  Normal- 
uiaasse  aufgestellt  und  zur  Durchführung  gebracht  hat 

Die  Mittheilung  specieller  Angaben  hierüber  dürfte  vielleicht  von  allgemeinerem  Inb'resse  sein. 

Was  zunächst  die  Schraubengewindo  an  den  Ein-  und  Ansgangsr'diren  der  Gasmesser  betrifft, 
so  ist  zu  bemerken , dass  ursprünglich  bei  den  aus  England  von  verschiedenen  Fabrikanten  bezogenen 
Gasmessern  zwei  Formen , ein  grölwrer  und  ein  feinerer  Gewindogang  vorhanden  waren.  Für  die 
später  in  Deutschland  fabricirten  Gasmesser  schuf  man  zur  Ausgleichung  ein  mittleres  Gewinde,  welches, 
vielleicht  unbeabsichtigt,  sich  fast  genau  dem  Gewindegango  der  eisernen  Qa-sröhren  antchlo.ss,  wobei 
allerdings  bei  den  einzelnen  Fabrikanten  kleine  Abweichungen  vorkainen. 

Die  st.ädtische  Gasanstalt  nahm  diesen  Gewindegang  im  Princip  an  und  stellte  das  Maa.ss  der 
inneren  und  äusseren  Durchmesser  dieser  Schraubontheile,  welche  ehenfalLs  Abweichungen  zeigten , fest 
(Tab.  A.  col.  10  u.  11);  gestattete  jedoch,  wie  die  col.  13  zeigt,  für  die  GO  und  150  flammigen  Gas- 
messer das  gröbere  Gewinde,  welches  von  der  früheren  Zeit  merkwürdigerweise  in  seiner  Ursprüng- 
lichkeit sich  erhalten  hatte  und  nicht  verändert  worden  war.  « 

Der  Durchmesser  der  Füll-  resp.  Entleernngsschraubo  wurde  auf  15  mm,  der  der  Ablass- 
schraube auf  8 mm  festgesetzt  und  beide  erhielten  ein  Gewinde  von  13,3  resp.  19  Gängen  pro  25,4  mm 
Gänge , sowie  eine  absolute  Zahl  von  3,5  resp.  7 Schraubengängen ; erstere  den  Kopf  viereckig  mit 
runder  Absatzscheibe,  letztere  einen  runden,  geränderten  Kopf. 

Die  Tabelle  A zeigt  in  col.  5 bis  14  die  Dimensionen  für  die  äusseren  Formen  der  Gasmesser 
an,  welche  keiner  weiteren  Erklärung  bedürfen. 

Die  col.  15  bis  20  enthalten  Maassbestimmungen  für  Hülsen  (Schläuche),  durch  welche  Gas- 
messer und  Leitungen  mittelst  übergeschobener  Muttern  verbunden  werden. 

Da  nach  einer  Polizeiverordnung  vom  21.  Februar  1868  nur  noch  die  Verwendung  eiserner 
Gasrühren  für  Berlin  gestattet  war,  so  wurde  das  unpraktische  und  zeitraubende  Kinlöthen  der  Hülsen 
(Schläuche)  in  die  Leitungen  abgeschafft  und  dieselben  mit  äus-seren  Gewinden  versehen,  welche  in  die 
Beductionsmuffen  der  entsprechenden  Eisonrüliren  ge.schraubt  werden. 

Die  Gasmesser  werden  entweder  in  handlicher  Höhe  auf  eingegjpsten  eisernen  Stützen  mit 
Brettuntcrlage,  oder  am  Fussboden  auf  Brettern  mit  5 bis  6 cm  hohen  eingeschobenen  Leisten  und  so 
weit  von  der  Wand  aufgestellt,  dass  die  Vorstärkungsleiste,  welche  der  Hinterboden  der  Gasmesser 
aus  einigen  Fabriken  trägt,  in  keinem  Falle  hinderlich  sein  kann. 

Geber  die  Anfertigung  der  Gasmesser  wurden  folgende  Bestimmungen  gegelien : 

1.  Der  Lieferant  muss  3 Jahre  lang  für  die  Dauerhaftigkeit  und  den  richtigen  Gang  der 
von  ihm  gelieferten  Gasmesser  haften,  joden  Fehler,  welcher  aus  fehlerhafter  Coustructiou,  ungenügen- 
dem Material  oder  mangelhafter  Bearbeitung  entsteht,  auf  seine  Kosten  verbessein;  nöthigenfalls  auch 
der  Anstalt  den  Schaden  ersetzen,  welcher  ihr  durch  unrichtige  Messung  des  Gasmessers  erwächst. 

2.  Die  Gasmesser  sind  geaicht  zu  liefern. 

3.  Die  Me.sstrommel  'einschliesslich  der  vorderen  Scheibe,  der  Schwimmer,  das  Einlassrohr 
nebst  Knie,  das  Absperrrohr  für  die  stehende  Welle  müssen  aus  Compositionsmet.all  hergestollt  werden. 
Dies  Metall  muss  eine  gleichmässige  Mischung  der  beiden  bekannten  Metalle  enthalten  und  keine 
Spuren  von  fremden  Beimischungen  zeigen.  Die  ans  demselben  gefertigten  Bleche  dürfen  keine  sprö 
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den  lind  besonders  harte  Stellen  haben.  Bei  Gasmesser  von  30  und  mehr  Flammen  sollen  die  Trom- 
meln aus  gut  verzinntem  Woissblech  gefertigt  werden. 

Das  Ventil  nebst  Sitz  muss  ans  gntem  englischen  Zinn  gefertigt  werden. 

4.  Die  Trommelwelle  nebst  Lager,  das  Schneckenrad,  das  horizontale  Bad  nnd  die  stehende 
Welle  müssen  ans  glashartem  Rotbgu.ss  (Kupfer  und  Zinn  ohne  jeden  Zusatz  von  Zink)  gefertigt 
sein.  Bei  den  grösseren  Gasmessern  sind  mindestens  die  Zapfen  der  Welle  aus  dem  angeführten 
Hartguss  zu  fertigen,  während  die  Welle  selbst  aus  gut  verzinntem  Eisen  bestehen  darf. 

6.  Zu  den  äusseren  Trommeln  (Gehäusen)  der  Gasmesser  soll  vorzüglich  gut  verzinntes  Weiss- 
blecli , welches  nicht  blasig  sein  darf,  an  den  Bandnäthen  nicht  scharf,  sondern  gehörig  abgerundet 
nnd  gut  verzinnt  sein  muss,  verwendet  werden. 

Folgende  Stärken  sollen  dabei  innegehalten  werden: 


Für 

Gasmesser 

ZU 

3—5 

Flammen  sogenanntes  6/S  Blech  (100  Tafeln 

= 93,5  K.) 

t> 

ff 

10—20 

II 

,,  7/3  „ 

( V II 

= 103  K.) 

ft 

ft 

ft 

30—80 

>1 

» 8/8  „ 

( II  II 

= 112,5  K.) 

f* 

fl 

it 

100 

II 

n n 

( II  II 

= 122  K.) 

ft 

1» 

ft 

150 

ft 

„ 10/S  „ 

( II  !♦ 

= 131,5  K.) 

Der  innere  Anstrich  der  Gehäuse  muss  bei  Ablieferung  des  Gasmessers  an  die  Anstalt  völlig 
trocken  sein , nnd  für  jeden  ans  der  Vernachlässigung  dieser  Vorschrift  der  Anstalt  erwachsenden 
Schaden  muss  der  Lieferant  anfkommen.  Der  äussere  Anstrich  ist  vor  dem  Lackiren  mittelst  Oelfarbe 
ans  Kienruss  nnd  Doppelfimiss  zu  bewirken. 

6.  Es  sind  die  s.  g.  Crosley 'sehen  Zeigrerworke  ohne  Federn  und  mit  feststehenden  Ziffer- 
blättern zu  verwenden. 

7.  Das  Einlassrohr  nebst  Knie  zur  Gasmessertrommel  muss  unten  in  einen 
Wassersack  oder  Kasten  ansmünden,  welcher  das  etwa  sich  ansammelnde  Wasser  anf- 
nimmt.  Das  Ablassen  des  überflüssigen  Wassers  muss  durch  ein  kleines,  unten  durch 
Wasser  abgesperrtes,  oben  durch  eine  Messingschraube  verschlossenes,  in  dem  Wasser- 
sacke stehendes,  nach  anssen  mündendes  Bohr  bewirkt  werden  können.  Das  Gewinde 
dieser  Ablassschranbe  muss  mit  dem  der  auf  der  Anstalt  beflndlichen  Probeschraube 
(19  Gänge  pro  25,4  mm)  genau  übereinstimmen.  Der  Waaserabschloss  des  Ablasses 
soll,  gleich  wie  die  beiden  anderen  Wasserabsperrungen,  mindestens  80  mm  betragen. 

Ablass-  nnd  Entleernngssch  rauben  sollen  ein  von  der  Blechwand  des  Gasmessers 
abstehendes,  sebarfrandiges,  messingenes  Mutterstück  tragen,  um  ein  Durchrosten  an 
dieser  Stelle  zu  verhüten. 

8.  Die  Schwimmervorrichtung  mittelst  Kngelventil  auf  möglichst  schmalem  Sitz  und  me.ssingenem, 
nicht  unter  4mm  starkem  Führungsdrabt  ist  die  gewöhnliche;  doch  soll  es  den  Fabrikanten  auch 

freistohen,  die  Edge’sche,  durch  Hebel  geführte  Ventileinrichtnng  anznwenden.  Das  Ventil 
muss  bei  dem  geringsten  Wasserstande  sicher , ohne  sich  zu  klommen , abschliessen  nnd 
eia  Durchlässen  des  Gases  durchaus  verhindern.  Der  Schwimmer  muss  hinreichend  gross 
.sein  , um  plötzliche  Drncksebwankungen  nicht  zu  sehr  zu  empfinden.  Die  Variationen  des 
höchsten  nnd  niedrigsten  Wasserstandes  sollen  bei  den  kleineren  Gasmessern  etwa  10  nun 
sein  und  auch  bei  den  grössten  13  mm  nicht  übersteigen. 

9.  Die  Gewinde  der  Muttern  nnd  Hülsen  der  Ein-  und  Auslassröhrcn  , der  Füll-  nnd  Ablas.s- 
.sebrauben  müssen  mit  den  auf  der  Gasanstalt  befindlichen  Normalscbranken  nnd  Muttem  überein- 
.stiiumcn  (Tabelle  A). 

10.  Die  Dnrehgangsöffnungen  der  Ein-  und  Ansla.ssröhren,  sowie  des  sogenannten  Canalröhr- 
chens mfi.ssen 
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bei  Gasmessern  zn  3 Flammen  beim  Canal  10  mm  beim  Ein-  and  Anslass  15  mm 


» 5 

tt 

tt  M 

13  mm  „ 

tt  I»  1 ® 

10 

tt 

überall 

20  mm 

»>  » 

„ 20 

tt 

26  mm 

n >» 

„ 30 

tt 

»I 

33  mm 

f>  )) 

„ 40/60 

tt 

tt 

40  mm 

tt  ii 

„ 60 

tt 

tt 

42  mm 

ii  »» 

„ 80 

tt 

tt 

51  mm 

}>  ff 

„ 100 

tt 

tt 

51  mm 

tt  tt 

betragen. 

„ 150 

tt 

tt 

57  mm 

Für  die  Canaldnrcbgäiige 

soll 

der  Querschnitt  des  Rohres 

gleich  dem  eines  Kreises  von  ango 

gebenem  Durchmesser  sein.  Kommen  durch  Durchginge  geringerer  Weite  Verstopfungen  vor , oder 
werden  Beparaturen  dadurch  nüthig,  so  werden  die  Kosten  dem  Lieferanten  berechnet. 

1 1.  Die  Entfernungen  der  Ein-  und  Anslassröhren  in  ihren  verschiedenen  Abständen  (col.  6 u.  7) 
müssen  mit  den  auf  der  Gasanstalt  befindlichen  Schablonen  genau  Qbereinstimmen  und  alle  übrigen 
in  der  Tabelle  A col.  5 ff.  angegebenen  Maasse  inne  gehalten  werden. 

12.  Die  Füllvorrichtung  muss  in  der  Weise  eingerichtet  sein,  dass  bei  einem,  unter  dem 
höchsten  befindlichen  Wasaerstande  kein  Wasser  abgesogen  werden  kann , wodurch  der  Was.serstand 
im  Gasmesser  verändert  wird,  und  dass  alles  aus  der  Füllschranbe  entweichende  Gas  bereits  die 
Trommel  passirt  hat.  Unterhalb  der  Füllutigsöffnung  ist  ein  schräg  angebrachtes  Schutzblech  mit 
nach  oben  gebogenem  Bande  anzubringen.  Es  muss  ferner  die  Vorrichtung  so  eingerichtet  sein,  da.s.s 
bei  80  mm  Druck  kein  Wasser  zur  Füllangsöffnung  hindurebgetrieben  werden  kann.  (Siehe  Tabelle  A 
und  B sowie  auch  untenstehende  Figuren). 


Die  schmiedeeisernen  Böhren. 


Bei  Untersuchung  der  schmiedeeisernen  Röhren  wurde  constatirt,  dass  deren  äusserer  Durch- 
messer nicht  übereinstimmt  mit  demjenigen,  welcher  gefunden  wird,  wenn  man  den  nominellen  inneren 
Durchmesser  und  die  erforderlichen  Wandstärken  zu  Grunde  legt. 

Da  eine  Aenderung  hierin  nicht  zu  bewirken  war,  so  erübrigte  nur,  die  couranten  Sorten  unter 
einander  zu  vergleichen  und  eine  Auswahl  zu  treffen,  um  hiernach  eine  Normaltabelle  anfzustellen. 

Nach  derselben  ist  beim  Bezug  von  Röhren  deren  äusserer  Durchmesser,  sowie  ihr  Gewicht 
pro  100m  Länge  maassgebend,  weil  der  innere  Durchmesser,  welcher  mit  dem  dafür  gebräuchlichen 
Ausdrucke  ohnehin  sich  nicht  deckt,  wegen  den  differirenden  Wandstärken  unmöglich  genau  angegeben 
werden  kann.  Die  zulässig  geringste  Wandstärke  wird  durch  das  Minimalgewicht  angegeben  und 
lässt  sich  leicht  controliren.  In  der  Tabelle  C geben  die  col.  2 und  3 die  äusseren  Durchmesser  des 
Rohres  resp.  des  ausgeschnittenen  Gewindes  nach  dem  Normalbnhrer,  sowie  4 und  5 den  Gewindegang 
und  6 das  Gewicht  in  kg  pro  100  m an. 

Doppelt  Normale  werden  zum  Zwecke  der  Vergleichung  aufbewahrt.  (Si<-hc  Tabelle  C.) 
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Dimensionen  der  Gasmesser.  I Dimensionen  der  Hülsen  (Schläuche). 
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Schnocke  an  der 
Trommolwelle 
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Transmission  der  ^ 
stehenden  Welle 
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B 
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Scheibe  * 
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Zahl  der  Trommel-  | 

umdrehang  pro  q t 

Stunde  ’ j 

j 

Volumen  pro  Stunde  Ü | 
i 

Liter 

Zähne 

einfach 

Zähne 

Liter 

cbm 

3 

3,57 

dofpelt 

28 

40.  V« 

30 

50 

112 

0,400 

5 

7,143 

28 

ft 

20.  ■/» 

30 

100 

98 

0,700 

10 

14,28 

28 

rt 

keine 

50 

200 

98 

1,400 

15 

20,83 

24 

40 

250 

96 

2,000 

20 

28,57 

28 

25 
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98 

2.800 

30 

41, ö7 

II 

24 

20 

500 

96 

4,000 

40 

55,56 

18 

20 

500 

99 

5,500 

60 

83,30 

24 

geknppcU 

10 

1000 

100 

8,300 

80 

111,11 

18 

10 

1000 

99 

11,000 

100 

142,90 

28 

10 

1000 

99 

14,000 

150 

200,00 

20 

doppelt 

getrennt 

30.  15 

10 

1000 

100 

20,000 

Tabelle  O. 

Schmiedeeisorne  KMiren. 


1. 

Nomineller  innerer 
Bohrdurchmesser 

2. 

Wirklicher 

äusserer 

Rohrdarch- 

messer 

) 

3. 

Wirklicher 

äusserer 

Schrauben- 

durclimesser 

4. 

Scbranhen- 
1 gangtiefo 

5. 

Schrauben- 

ganghölie 

6. 

Gewicht 
pro  100  m 

in 

«Dgl.  Zoll 

mm 

mm 

mm 

1 

mm 

mm 

kg 

V. 

6,3 

14,0 

14,0 

0,79  j 

1,336 

59 

V. 

9,5  1 

17,0 

16,4 

0,79 

1,336 

93 

’/e 

12,7  I 

21,2 

20,8 

1,06 

1,814 

122 

15,9  i 

23,5 

23,0  1 

1,06 

1,06 

1,814 

159 

Vi 

19,0 

27,0 

26,4 

1,814 

177 

1 

25,4 

33,5 

33,0  ' 

1,59 

1,59 

2,309 

270 

IV. 

31.7 

42,5 

41,9 

2,309 

365 

l'/s 

38.1 

48,5 

47,7 

1,59 

2,309 

480 

2 

50,8 

60,0 

59,5  1 

1,59 

2,309 

665 

3 

76,2 

88,0 

87,5 

1,59 

i 

2,309 

1134 

nngebränclilich. 
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Wasserwerk  der  Stadt  Leiden.*) 

• 

Die  natDrlichon  Bodenverhältnisse  Hollands  bedingen  in  einem  grossen  Theile  dieses  Tieflandes 
ompflndlichen  Mangel  an  gutem,  brauchbarem  Trink-  und  Hanshaltungswasser.  Zwar  nmgiebt  den 
Niederländer  flberall  das  feuchte,  nasse  Element,  aber  meistens  in  einer  für  den  menschlichen  Genuss 
und  häuslichen  Gebrauch  ungeeigneten  Beschaffenheit. 

Wenn  manche  Gegenden  sich  ergiebiger,  gesundes  Trinkwasser  liefernder  Brunnen  erfreuen, 
so  ist  an  vielen  anderen  Stellen  der  Bewohner  seit  Jahrhunderten  lediglich  auf  Regentonnen  oder  ge- 
mauerte Särge  zum  Sammeln  der  atmosphärischen  Niederschläge,  als  einzige  Bezugsquelle  jenes  unent- 
behrlichen LebenshedOrfnisses  angewiesen. 

Die  Schwierigkeiten  einer  hinreichenden  Wassererschliessung  sind  so  gross , dass  erst  wenige 
Städte  in  Holland  eigene  Wasserleitungen  besitzen,  dahin  gehfiren:  Amsterdam  mit  Haarlem,  Haag, 

Rotterdam  und  Leiden.  Inzwischen  ist  aber  eine  grosse  Zahl  anderer  Städte  eifrig  mit  dem  Studium 
der  Wasserwerksfrage  beschäftigt  und  wollen  wir  hoffen , dass  deren  baldige  Lösung  ihnen  gelingt 
Rotterdam  fährt  seit  1874  liltrirtes  Maaswasser  seinen  Einwohnern  zu  und  musste  neuerdings  schon 
die  Anlage  erheblich  erweitern.  Die  drei  übrigen  der  genannten  Städte  gewinnen  ihr  Wa-sser  auf 
eine  änsserst  merkwürdige,  anderwärts  wenig  bekannte  Art,  nämlich  ans  den  benachbarten  Dünen  an 
der  Meeresküste.  Amsterdam  hat  die  älteste  in  den  ersten  fünfziger  Jahren  von  Engländern  erbaute 
Anlage  nach  diesem  Systeme , deren  Gesammtkosten  honte  bereits  Ober  5 000  000  Gulden  betragen. 
Die  Stadt  Haarlem  wird  zugleich  mitversorgt. 

Bekanntlich  zieht  sich  an  einem  grossen  Theile  der  Nordseeküste  Mittel  - Europas  ein  ziemlich 
breiter  Saum  von  Sanddünen  entlang,  welchen  natürlichen  Schutz  gegen  die  drohenden,  tückischen 
Meereswogen  man  durch  künstliche  Mittel , namentlich  durch  Anpflanzung  von  Sandhafer  (holländisch 
„heim“),  einem  grossen  Gras  mit  langen,  verzweigten  Wurzeln,  zu  vermehren  beflissen  ist. 

Entsprechend  den  Fortschritten  in  der  Anpflanzung  erscheint  die  Düne  an  einer  Stelle  noch 
als  eine  lockere  Sandanhäufnng , deren  bewegliche  Bestandtheile  ein  ewiges  Spiel  der  Winde  und  im 
steten  Wechsel  begriffen  sind,  während  an  anderen  Stellen  die  Emsigkeit  der  Anwohner  und  die  nach- 
helfende Natur  ein  spärliches  Waebsthnm  auf  dem  unfruchtbaren  Boden  bereits  erzielt  haben ; hier 
sind  es  nur  die  langen  Halme  des  Sandhafers,  dort  aber  schon  sonstige  Gräser  und  Pflanzen,  Ginster- 
büsche,  Haidekraut,  sowie  auch  niedrige  Laub-  und  Nadelhölzer.  Einzelne  Gärtchen  in  der  Nähe  der 
spärlichen  Häuser , namentlich  aber  kleine  Kartoffeläcker , geben  Zengniss  des  Fleisses  der  wenigen 
Dünenbewohner.  Ein  nicht  unbedeutender  Wildstand  bevölkert  die  bewachsenen  Dünen:  Rebhühner 

und  sonstiges  Geflügel , Hasen  und  Kaninchen , welche  zur  Winterszeit  den  spärlichen  Baumwuchs 
durch  Abnagen  der  Rinde  geßhrden;  auch  mit  Fasanenzucht  sind  erfolgreiche  Versuche  gemacht 
worden. 

Die  Dünen  bei  Haarlem , aus  deren , südlich  von  der  Strasse  nach  dem  Fischer-  resp.  Bade- 
ort Zandvoort  gelegenen  Theile,  Amsterdam  sein  Wasser  entnimmt,  gehören  schon  zu  den  reich- 
licher bewachsenen  und  entbehren  keineswegs  eines  gewissen  landschaftlichen  Reizes,  wenn  auch  im 
Allgemeinen  der  Eindruck  von  Oede  und  Einsamkeit  vorherrscht.  Die  Breite  der  Dünen  beträgt  an 
einigen  Stellen  4 bis  5 Kilometer  und  erheben  sich  einzelne  Sandhügel  bis  zu  30  Meter  Höhe. 


*)  Wir  cutnehraen  die  nachstehenden  Mittheilunuen  einer  von  der  .\ctiengcsellsehaft  »Kricdrirh  Wilhehns- 
hotte“  verfassten  und  uns  zur  Verfügung  gestellten  Broschüre:  Wasserwerk  der  Stadt  Leyden 

(Holland)  .Leid.sche  Diiinwater  Maatschappij ••.  Mit  7 Tafeln:  1)  Ansicht,  Situation  und  Filter, 

2)  Pumpstation,  3)  Pumpmaschinen,  4)  Dampfkessel,  5)  Wanddampfpumpe,  ti)  Fa;ongussstüike, 
Rohrmuffenprofile  und  Wasserschieber,  7)  Disposition  des  Wasserwerkes  der  Stadt  Amsterdam.  D.  R. 
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Sämmtlicbe  atmosphärische  Niederschläge,  bei  dem  feuchten  Klima  ca.  75  cm  jährlich  betragend, 
sickern  in  den  lockeren  Boden  rasch  ein,  rerdansten  sogar  theilweiso  wieder  in  den  obersten  Schichten, 
namentlich  znr  heissen  Sommerzeit.  Die  Dfinen  bilden  demgemäss  eine  Art  von  Schwamm , der  sich 
voll  Wasser  saugt  und  zn  einer  nachhaltigen  ergiebigen  Bezugsquelle  werden  kann , sofern  das  Ab- 
zapfen richtig  erfolgt. 

Ob  die  neue  Theorie  des  Herrn  Dr.  Tolger  in  Frankfurt  a.  H.  Ober  die  Bildung  des  Wassers 
in  den  oberen  Erdschichten  (1  tes  Novemberheft  1877  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure) 
durch  die  Erscheinungen  in  den  DOnen  bestätigt  wird  , muss  dem  Urtheile  kundigerer  Fachleute  an- 
heimgestollt  bleiben.  Seit  unvordenklichen  Zeiten  kannte  man  an  Brunnen  in  den  DOnen  das  reichliche 
Wasservorkommen  und  die  klärenden  Eigenschaften  des  Sandes.  Vielleicht  wiesen  auch  einzelne  Uinn- 
sale  klaren  Wassers , welche  ans  den  Dünen  abflossen , auf  diesen  Weg  der  Wassergewinnnng.  Die 
Grundlagen  der  bis  jetzt  flblichen  Art  bestehen  darin,  dass  tiefe  Gräben  in  den  DOnen  gezogen  werden, 
in  welchen  sich  das  Wasser  ansammcit  und  mit  geringem  Fall  einem  Vorrathsteich  znfliesst.  Nach 
erfolgter  Reinigung  auf  besonderen  Filtern  wird  das  Wasser  alsdann  der  Verbranchsstolle  zugeführt. 

Amsterdam  hat  in  den  oben  beschriebenen  DOnen  nach  and  nach  ein  netzartiges  Kanal- 
system  ausgefObrt,  dessen  Geeammtlängo  ca.  13  Kilometer  beträgt.  Die  Kanalsohle  liegt  ungefähr 
1 bis  2 m Ober  dem  höchsten  Meeresstand ; der  Fall  ist  sehr  gering , nur  1 m auf  5000  m Länge. 
Die  einzelnen  Maschenseiten  und  ZnflQsse  sind  absperrbar , indem  einfache  QuerdOnen  stehen  geblieben 
und  ein  Bohrdurchlass  mit  SchOtzvorrichtung  die  Verbindung  bersteilt.  Menschen  und  Wild  benöthig- 
ten  ausserdem  eine  Anzahl  von  Uebergängen;  da  letzteres  Brocken  scheut,  so  sind  diese  nur  aus- 
nahmsweise, hingegen  Querdämme  in  der  Kegel  vorhanden.  Selbstredend  folgt  man  mit  den  Kanälen 
den  Thalzflgen  der  DOnen,  um  weniger  Material  ansheben  zu  mOssen  und  das  Zuströmen  des  Wassers 
zn  erleichtern.  Die  Böschungen  der  Kanaleinschnitte  sind  bepflanzt  und  so  flach , dass  ein  Nach- 
rntschen  des  Sandes  möglichst  verhindert  wird. 

An  den  neuen  Kanälen  hat  man  ein  Zwischenbanqnet  in  einer  Böschnngsseite , bei  den  aller- 
jOngsten  aber  ein  solches  in  beiden  Böschungen  angebracht,  um  grössere  Festigkeit  zn  erzielen  und 
den  Arbeitern  das  Reinigen  der  Kanäle  von  den  üppig  wuchernden  Wasserpflanzen  zn  erleichtern. 
Die  banqnetlosen  Böschungen  wurden  frOher  dabei  stets  durch  die  Tritte  der  Arbeiter  verletzt,  ol>en- 
drein  fanden  diese  auch  noch  schlechten  Halt  in  den  glatten,  abschOssigen  Einschnitten.  Es  war  von 
Wichtigkeit  den  Einfluss  des  Steigens  und  Sinkens  des  Wasserspiegels  in  den  Kanülen  auf  das  be- 
nachbarte Gelände  kennen  zu  lernen.  Zu  diesem  Zwecke  brachte  man  kleine  Brunnenschächte  in 
verschiedenen  Entfernungen  von  den  Kanälen  nieder  und  beobachtete  darin  den  wechselnden  Wasser- 
stand. Die  einzelnen  Kanalabtheilnngen  werden  in  regelmässigen  Zeiträumen  von  10  bis  14  Tagen 
abgesperrt  und  auf  eine  gleiche  Zeitdauer  wieder  abgezaptt;  je  nachdem  die  Umgebung  erschöpft  oder 
wieder  wasserhaltiger  geworden  ist.  Die  in  den  Kanälen  hervorgerufenen  Anstauungen  und  Absenk- 
ungen zeigten  sich  in  den  Brunnen  bis  auf  200  m Entfernung  von  den  Kanälen.  Für  die  weitere 
Fortsetzung  des  Kanalsystems  ist  hinreichend  Sorge  getragen;  ein  Gesetz  erleichtert  die  Expropriation 
und  werden  neuerdings  stets  Längsstreifen  von  100  m Breite  erworben,  welche  genflgendc  Abmessungen 
für  das  Kanalprofll  selbst  und  hinreichenden  Raum  für  den  Haterialaushub  gewähren.  Die  Zunahme 
des  Wa.»8erverbrauchc8  in  Amsterdam  beträgt  6 pCt.  jährlich.  Der  Vorrathsteich,  „Orangewater“,  ist 
mit  dem  Filter  durch  einen  Znflnssgraben  verbunden,  welcher  in  seinem  unteren  Laufe  als  klarer 
Bach  mit  verschiedenen  Cascaden  den  prachtvollen  Park  eines  hübschen  Landsitzes  durchströmt,  dessen 
Umgebung  den  hohen  Ruf  der  berühmten  Haarlemer  Blumenzucht  rechtfertigt.  Das  Wasser  fällt 
durch  natOrliches  Gefälle  den  Filtern  zu;  davon  sind  zwei  stets  im  Betriebe  und  eines  in  der  Reinig- 
ung begriffen.  Die  drei  vorhandenen  Maschinen , von  denen  eine  znr  Reserve  dient , pumpen  das 
Wasser  durch  eine  24  engl.  Zoll  weite,  mehrere  Meileil  lange  Rohrleitung  Haarlem  und  Amsterdam 
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za , unter  dem  constanten  Drucke  eines  Standrohres  von  160  engl.  Fass  Höhe.  Die  Maschinenanlago 
liegt  zwischen  einem  schiffbaren  Kanal  und  der  Eisenbahn  von  Amsterdam  nach  Rotterdam.  Die  drei 
gleichen  Balanciermaschinon  arbeiten  mit  Condens.ttion , jedoch  nur  mit  15  Pfund  Dampffiberdruck, 
gehen  bei  ihrer  grossen  Geschwindigkeit  bis  zu  24  Umdrehungen  in  der  Minute  sehr  ruhig  und  be- 
kundet ein  26jähriger  Betrieb  die  gute  Ansffihrung  sowie  die  vorzügliche  Wartung  der  Maschinen. 
Die  alte  Kesselanlage  ist  durch  eine  neue  für  45  Pfund  Dampfüberdruck  ersetzt.  Der  Kohlenver- 
branch  beträgt  ca.  3 Vs  kg  für  die  Pferdekraft  und  in  der  Stunde,  spielt  aber  bei  der  grossen  Aus- 
dehnung des  Werkes  keine  sehr  bedeutende  Rollo  in  den  jährlichen  Gcsaramtauslagen.  Der  tägliche 
Wasserverbrauch  steigt  bis  auf  15  000  cbm.  Im  Sommer  sind  40  bis  50  Arbeiter  mit  dem  Reinigen 
der  Kanäle,  des  Sammelteiches,  der  Filter  und  sonstigen  Arbeiten  beschäftigt,  im  Winter  entsprechend 
weniger.  Die  Inhaber  der  Stamm- Actien  (share-holders)  erhielten  im  vorigen  Jahre  12pCt.  Dividende 
und  ist  der  Börsenconrs  der  Stamm-Actien  (shares)  stets  ein  sehr  hoher. 

Den  grösseren  Theil  der  obigen  schätzenswerthen  Mittheilungen  verdanken  wir  der  Güte  des 
technischen  Leiters  des  Amsterdamer  Wasserwerkes  Herrn  G.  A.  de  Gens.  Die  Residenzstadt  Haag 
besitzt  ebenfalls  eine  Dflnenwasserleitung. 

In  bescheidenerem,  kleinerem  Maassstabe  wurde  im  vorigen  Jahre  (1877)  die  Dflnenwasser- 
leitung  der  Stadt  Leiden  ausgeführt.  Herr  W.  van  der  Vliet  ans  Amsterdam,  einer  der  Directoren 
der  Amsterdamer  Wasserleitung,  und  Herr  Ch.  Bosch-Reitz  von  Holder,  ein  angesehener  ludustriellor 
Hollands,  erwarben  die  Concession  zu  diesem  gemeinnützigen  Unternehmen  und  bildeten  behufs  der 
Ausführung  desselben  eine  besondere  Gesellschaft  die  „Leidsche  Duin water -Maatschappy“.  Specielle 
Verträge  mit  der  Stadt  regelten  die  geschäftlichen  Verhältnisse  über  Ban , Betrieb , Tarif  für  die 
Wasserabgabo,  Zinsgarantie,  Rückkaufsrecht  der  Stadt  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  n.  s.  w. 
Herr  Oberingenienr  G.  A.  de  Gens  von  Amsterdam  und  Herr  Ingenieur  C.  J.  van  Spall  von 
Nieuwdndiep  waren  „ingdnieurs  Consultants“  für  die  Feststellung  der  technischen  Grnudzüge  des 
Werkes,  ersterer  für  die  Wassergewinnung,  Reinigung  und  das  Rohrnetz,  letzterer  für  die  Maschinen- 
anlage  und  den  Wasserthnrm.  Den  Ban  selbst  leitete  Herr  Ingenieur  - Administratour  P.  A.  van 
Acken  in  Leiden.  Die  Friedrich  Wi  1 h e Ims-Hütte  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  lieferte  das  Ge- 
sammtrohrnetz  nebst  Zubehör  sowie  die  ganze  Maschinenanlage,  die  „Leidsche  Grofsmidery“  den  Hoch- 
behälter, der  Firma  John  Aird  & Co.  von  London  war  die  Verlegung  der  Röhren  und  einheimischen 
Unternehmern  die  Erd-  und  Maurerarbeiten  übertragen. 

Die  Wasserentnahme  erfolgt  in  der  Nähe  des  Fleckens  Katwyk , südwestlich  von  der  Stadt. 
Die  Dünen  haben  an  der  betreffenden  Stelle  eine  Breite  von  ungefähr  2 km,  sind  aber  nicht  so  gut 
bewachsen  wie  diejenigen  bei  Haarlem;  meistens  findet  man  nur  den  Sandhafer,  den  holländischen 
„heim“.  Abweichend  von  dem  oben  beschriebenen  Kanalsystem  in  den  Haarlemer  Dünen  legte  man 
für  Leiden  kein  maschenßrmiges  Netz  an,  sondern  einen  geraden  Kanal,  der  vorläufig  eine  Länge  von 
800m  hat,  später  aber  nach  Bedarf  auf  eine  Länge  von  mehreren  tausend  Metern  fortgesetzt  werden 
soll,  ebenfalls  in  möglichst  gerader  Richtung,  unter  Voraussetzung,  dass  Zweckmässigkeit  und  Ort.s- 
verhältnis.sen  den  angeknickten  Zug  gestatten. 

Der  Sammelteich  hat  in  seinem  oberen  Terraineinschnitt  eine  Länge  von  80m,  eine  Breite 
von  45  m,  also  3600  qm  Flächeninhalt,  ist  6 m tief  und  mit  dem  Sammclkanal  durch  einen  100  in 
langen  Vor-  oder  Zuflusskanal  verbunden.  Die  Sohle  des  lotztoren  hat  eine  Neigung  von  1 : 500, 
während  die  des  eigentlichen  Kanals  horizontal  ist  Die  Einschnitte  sind  überall  sehr  flach , dit- 
oberen  1'/»  auf  1,  die  unteren  gar  nur  2 auf  1 geböscht.  Der  Querdamm,  welcher  Vor-  und  Haupt- 
Kanal  trennt,  ist  in  seiner  Krone  4 m,  am  Fasse  20  m breit  und  liegt  eine  400  mm  weite  Rohr- 
leitung mit  Wasserschieber  auf  dem  Grunde.  Je  nach  Stellung  des  Schiebers  können  die  Wasserstünde 
geregelt  oder  Teich  und  Kanal  ganz  abgesiierrt  werden.  Der  eigentliche  Kanal  hat  eine  Krouenbreite 
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von  20,8  m,  eine  Sohlenbreite  von  3 m.  Die  g’anze  Tiefe  beträgt  4,5  m,  die  Sohle  liegt  1,9  m unter 
der  Terrainlinio , die  Krone  2,6  m darüber.  Die  ansgesc  hach  toten  Saiidmassen  des  Kanals  sind  zu 
beiden  Seiten  desselben,  diejenigen  des  Teiches  in  der  Nähi!  dessellien  aufgebracht. 

Das  Wasser  der  ölwr  der  Sohle  des  Kanales  gelegenen  wasserführenden  Schichten  des  be- 
treffenden DOnengebietes , welches  an  die  letzteren  auf  eine  gewisse  Entfernung  hin  abgegeben  wird, 
fliesst  mit  wenig  Gefalle  langsam  dem  Sammelbehälter  oder  Teich  zu;  aus  diesem  wird  es  durch  l*e- 
sondere  Pumpen  auf  die  Filter  gebracht,  von  dort  fliesst  dasselbe  nach  geschehener  Reinigung  in  den 
Reinwasserbrnnnen  hinter  dem  Wasserthurm  ab,  wird  aus  dem  Brunnen  durch  die  Hanptdmckpnmiten 
in  den  Hochbehälter  des  Thnrmes  gehoben  und  von  da  in  einer  Abfallrohrleitnng  der  Stadt  Leiden 
zngefOhrt.  Die  Tcrrainverhultnisso  gestatteten  nicht,  wie  bei  dem  Amsterdamer  Wasserwerk,  das 
Wasser  aus  dem  Sammelteich  ohne  künstliche  Hebung  durch  natürliches  Gefälle  auf  die  Filter  zu 
bringen. 

Die  Filter , mit  ihrer  Oberkante  in  der  natürlichen  Terrainhühe  liegend , haben  eine  Kronen- 
breite von  26,43  m und  eine  Länge  von  45,77  m,  die  Tiefe  bis  auf  die  dichtende  Thonschicht  beträgt 
3,2  m.  Die  obere  Fläche  des  eigentlichen  Sandfllters  ist  22  X 41,27  m = ca.  908  qm.  Es  sind  zwei 
derartige  Filter  vorhanden  und  ein  drittes  projectirt.  Der  freie  Raum  zwischen  den  beiden  Filtern 
beträgt  in  der  Terrainlinie  2,96  m.  Unmittelbar  auf  dem  Sande  der  Ausschachtungen  liegt  eine 
300  mm  dicke  Schicht  ans  dem  in  Holland  überall  verkommenden,  wasserundurchlässigen  Thon  oder 
Lehm , Klei  dort  genannt , welcher  in  Mörtelmaschinen  gut  verarbeitet  nnd  mit  Sorgfalt  aufgebracht 
ist.  Han  hat  die  Thonschicht  zur  besseren  Widerstandsfähigkeit  in  Form  von  flachen  Gewülbekappen 
ausgeführt.  Die  Böschungen  nnd  oberen  Einfassungen  der  Filter  sind  ausserdem  durch  ein  Pflaster 
von  holländischen  „klinkers“  geschützt.  In  der  Mitte  eines  jeden  Filters  befindet  sich  ein  gemauerter 
oben  zngcwölbter  Kanal  für  das  Ansammeln  nnd  Abführen  des  filtrirten  Wassers  , an  welchem  sich 
rechtwinkelig  die  kleineren  , ans  Formsteinen  hergestellten,  durchlä.ssigen  Querkauälchen  anschliessen. 
Das  filtrirte  Wasser  tritt  in  letztere  ein  nnd  fliesst  in  den  llauptfilterkanal  ab , aus  welchem  es  in 
die  kleinen  Brunnenschächte  vor  den  Filtern  tritt.  Die  lichte  Weite  der  Filterbrunnen  beträgt  1 m 
und  die  Entfernung  ihrer  Mitte  vom  Filter  2,.36  m.  Will  man  sich  überzeugen,  ob  ein  Filter  noch 
hinreichend  wirksam  ist,  so  werden  Wasserproben  aus  diesen  kleinen  Brunnen  geschöpft. 

Die  Verbindung  der  letzteren  mit  dem  3 m im  Lichten  weiten  Reinwasserbrnnnen  hinter  dem 
Thurme  ist  durch  eine  400  mm  weite  gemeinschaftliche  Röhrenleitnng  bewerkstelligt,  mit  je  einem 
Wasserschieber  in  den  betreffenden  Abzweigungen  nach  den  Filterbrnnnen.  Die  Hauptfllterkanüle  sind 
mit  Lnftkamiuen  versehen  und  haben  gegenüber  ihrer  Einmündung  in  die  Filterbrunnen  Eiusteige- 
schäclite.  Die  obere  Abdeckung  der  Hanptfllterkanäle  bilden  zum  grösseren  Theile  ihrer  Länge  flache 
Binnen,  in  welche  das  unfiltrirto  Wasser  durch  Ausflussröhren  von  den  Maschinen  gepumpt  wird  und 
sich  nach  rechts  und  links  vertheilen  kann;  einem  Wegschwemmen  des  feinen  Filtersaudes  ist  da- 
durch vorgebengt.  Die  filtrirende  Schicht  von  Dünensand  hat  eine  Dicke  von  500  mm,  darunter  liegt 
eine  annähernd  ebenso  dicke  Schicht  „schelp  grand“  d.  h.  Muschelkios  oder  Muschelraste,  wie  sie  am 
Heeresstrande  massenhaft  gesammelt  und  woraus  vielfach  Kalk  für  Mörtelboreitnng  gebrannt  wird. 
Die  über  dem  Filter  stehende  Wasserschicht  soll  1 m betragen. 

Der  Wasserthurm  mit  .seinen  Nebengebäuden  nimmt  die  ganze  übrige  Anlage  auf,  nämlich: 
die  beiden  Pumpmaschinen  nebst  Zubehör,  den  Hochbehälter  und  in  dem  rechts  gelegenen  Nolienge- 
bäude  die  beiden  Dampfkessel.  Das  gegenüber  liegende  Nebengebäude  dient  als  Wohnhaus  für  den 
Maschinenmeister.  Die  äussere  Form  des  Maschinenranmes  bildet  ein  Achteck  , während  das  Innere 
kreisrund  ist,  derselbe  hat  einen  lichten  Durchmesser  von  15,87  m bei  einer  Mauerstärko  von  75  cm  ; 
die  älanerstärke  darüber  bis  zum  oljersleu  Gesimse  beträgt  45  cm , beides  an  der  schwächsten  Stelle 
des  Mauerwerkes  gemessen.  Im  Inneren  des  Thnrmes  steht  ein  Treppenschacht  von  3 m änssoreii 
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Durchmesser  bei  34  cm  MaoerstArke,  welcher  zugleich  als  Mittelstfltze  fOr  den  HochbehSlter  dient  und 
mit  dem  Thnrme  durch  5 fihereinander  liegende  Systeme  von  Eisenstangen  solid  verankert  ist.  Die 
Fundamente  dos  Tbnrmes  sind  unmittelbar  in  ganz  geringer  Tiefe  auf  den  Sand  angesetzt,  da  ein 
Tiefergehen  doch  keinen  haltbaren  Baugrund  ergeben  hätte.  Ebenso  haben  die  Maschinenfundamente 
nur  die  geringe  Stärke  von  80  cm , sind  aber  aus  harten  Ziegelsteinen  mit  CementmOrtel  hergestellt, 
so  dass  jedes  Masebinenfundament  für  sich  allein  einen  einzigen,  zusammenhängenden  Steinblock  bildet, 
welcher  bei  genügender  Haltbarkeit  des  Untergrundes  hinsichtlich  seiner  Solidität  Kichts  zu  be- 
fürchten lässt. 

Der  in  Blechplatten  ausgefflhrte,  ringfSrmige  Hochbehälter  bat  einen  äusseren  Durchmesser 
von  16,55  m,  einen  inneren  von  2,59  m,  am  äusseren  sowie  am  inneren  Umfange  eine  Höhe  von 
2,25  m,  an  der  tiefsten  Stelle  des  ansgebanchten  Bodens  0,75  m mehr  oder  in  maiimo  eine  Höhe  vnn 
3 m.  Die  ünterkante  der  Ausbauchung  liegt  24  m über  der  Flurlinio  des  Maschinenranmes  und  diese 
ca.  6 m über  dem  Strassenpflaster  von  Leiden.  Der  Kauminhalt  des  bis  zum  Uande  gefüllten  Hoch- 
behälters beträgt  560  cbm.  Der  Boden  ist  gewölbt , am  äusseren  sowie  am  inneren  Umfange  durch 
doppelte  Winkcleisenringe  mit  den  senkrechten  Wänden  verbunden  und  steht  auf  ring^rmigen  Trägem, 
welche  auf  dem  Manerwerk  des  Thurmes  und  Treppenschachtes  ruhen.  Das  eiserne  Dach  des  Thurmes 
baut  sich  auf  dem  Hochbehälter  auf  und  dient  zugleich  als  Verstrebung  des  letzteren. 

Das  Pumpwerk  besteht  ans  zwei  liegenden,  getrennten  Hochdruckmaschinen  ohne  Conden- 
sation.  So  wünschenswerth  sonst  auch  die  Beigabe  von  Condensation  ist,  musste  hier  doch  darauf 
verzichtet  werden  , weil  kein  anderes  Wasser  für  die  Condensation  in  der  Nähe  zur  Verfügung  stand 
als  dasjenige  aus  den  Dünen  und  der  Werth  desselben  an  Ort  und  Stelle  schon  ein  höherer  ist  als 
die  durch  Condensation  erzielte  Kohlenersparniss. 

Die  Besteller  wünschten  ausserdem  möglichste  Einfachheit  der  Anlage , wesshalb  man  von 
Vorschlägen  anderweitiger,  complicirter  Systeme  absah.  Jede  Maschine  hat  zwei  Pampen,  eine  zum 
Heben  des  Wassers  ans  dem  Sammelteich  auf  die  Filter  und  eine  zweite  zum  Heben  des  Wassers  ans 
dem  Eeinwasserbrnnnen  in  den  Hochbehälter  des  Thurmes.  Die  letztere  wird  direct  durch  die  ver- 
längerte Kolbenstange  des  Dampfeylinders , die  ersterc  von  der  Schwungradwelle  ans,  mittelst  einer, 
der  Hauptkurbel  gegenüber  anfgekeilten , Eurbelscbeibe  betrieben.  Der  Dampfeylinder  hat  470  mm 
Durchmesser , ist  mit  Dampfmantel  für  directe  Dampfwärmnng , Filzumbüllung  und  äusserer  Blechbe- 
kloidung  versehen.  Die  Steuerung  erfolgt  durch  Schieber  mit  Meyer’scher  Eipansionsvorriclitung.  Die 
Dampfkanäle  münden  an  dem  tiefsten  Punkt  des  Cylinders,  damit  alles  im  Cylinder  sich  condensirende^ 
Wasser  bequem  ablaufen  kann.  Die  Geradführungen  bestehen  auf  beiden  Seiten  der  Maschine  in  au.s- 
gebohrten , an  den  Cylinder  resp.  die  Filterpumpe  angeschraubten  Hohlkörpern  mit  seitlichen  Aus- 
sparungen oder  Oelfiinngen.  Das  Schwungrad  hat  3766  mm  Durchmesser  bei  4780  kg  Gewicht,  i.st 
am  äusseren  Umfange  abgedreht  und  mit  zahnartigen  Vertiefungen  versehen , um  es  mittelst  eines 
Schalt-  oder  Knippwerkes  beim  Anlassen  leicht  von  Hand  drehen  zu  können. 

Bedingungsmässig  muss  jede  Maschine  in  der  Stunde  200  cbm  Wasser  auf  die  Filter  und 
170  cbm  in  den  Hochbehälter  schaffen  können.  Die  betreffenden  Drnckhöhen  sind  zu  6 m und  30  m 
angegeben.  Die  Saughöhe  der  Filterpuinpen  schwankt  zwischen  3 und  6 m.  Beide  Pumpen  sind 
doppeltwirkende  Plungerpumpen , sogenannte  Girard - Pumpen,  die  Ventile  der  Druckpumpen  doppel- 
sit/.ige  Kapselventile  ans  Metall  und  die  der  Filterpnmpen  runde  Gnmmischeiben  auf  geschlitzten 
Sitzen  liegend.  Unmittelbar  über  jedem  Druckventil  ist  ein  kleiner  Windkessel  angebracht.  Die 
Filterpnmpen  haben  320  mm,  die  Druckpumpen  300  mm  Plnngerdurchmesser , letztere  800  mm  Hub, 
erstere  einen  verstellbaren  Hub  bis  zu  800  mm , um  die  Leistungen  beider  Pumpen  in  richtigen  Ein- 
klang bringen  zu  können. 
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Das  Rohrnetz  ist  in  der  Weise  angeordnet,  dass  die  Sangleitungen  nnd  die  Dmckleitongen  der 
beiden  Filterpumpen  sich  ausserhalb  des  Thurmes  in  je  einer  gemeinschaftlichen  Leitung  vereinigten; 
erstere  geht  nach  dem  Sammelteich,  letztere  nach  den  Filtern  hin.  Jede  Maschine  ist  in  ihrer  Sang- 
und  Druckleitung  durch  Wasserschieber  absperrbar. 

Die  Saug-  nnd  Druckrühreii  der  beiden  Hanptdrnckpnmpen  schliessen  sich  zunächst  mittelst 
durch  Wasserschieber  absperrbarer  Verbindungen  an  einen  gemeinschaftlichen  stehenden  Sang- 
windkeesel  aus  Gusseisen  und  an  einen  gemeinschaftlichen  stehenden  Druckwindkessel  aus  Blechplatten. 
Die  Dmckrohrverbindnngen  sind  ausserdem  mit  je  einem  Sicherheitsventil  versehen.  Vom  Sangwind- 
kessel  geht  eine  einzige  Saugleitung  nach  dem  Beinwasserbrennen  nnd  vom  Druckwindkessel  ein  Steig- 
rohr senkrecht  in  die  USbe , dnrehdringt  mittelst  eines  StopfbOchsenanschlnsses  den  Boden  des  Hoch- 
behälters nnd  endigt  Aber  dem  höchsten  Wasserspiegel  in  ein  trompetenförmiges  Mundstück  oder 
üeberfallrohr.  Dicht  unter  der  Stopfbüchse  ist  ein  Absperrschieber  angebracht.  Auf  der  entgeg^en- 
geaetzten  Seite  ist  am  Boden  des  Hochbehälters  ein  Abfallrohr  an  geschraubt , ebenfalls  unter  dem 
Hochbehälter  durch  einen  Wasserschieber  absperrbar.  Steigrohr  nnd  Abfallrohr  sind  über  der  Decke 
des  Haschinenranmes  durch  eine  mit  Wasserschieber  versehene  Rohrleitung  verbunden,  um  eventuell 
auch  direkt  nach  der  Stadt , ohne  Benutzung  des  Hochbehälters  pumpen  zu  können.  Das  senkrechte 
Abfallrohr  schliesst  sich  mittelst  Krümmer  unter  der  Mascbincnflnr  an  das  Hanptrohr  an,  welches 
letztere  unter  dem  Eingänge  des  Thurmes  nach  aussen  und  auf  dem  noch  zu  beschreibenden  Wege 
nach  Leiden  geht.  Die  sämmtlichen  erwähnten  Rohrleitungen  haben  300  mm  lichte  Weile. 

Jede  Maschine  bat  einen  stehenden  Röhrenvorwärmer , in  welchen  der  verbrauchte  Dampf 
strömt,  der  von  da  in's  Freie  entweicht.  Die  liegende  Kesselspeisepumpe,  betrieben  von  einem  Excenter 
auf  der  Scbwungradwelle , nimmt  ihr  Wasser  ans  der  Saugleitung  der  Druckpumpen  und  presst  das- 
selbe durch  den  Vorwärmer  nach  den  Dampfkesseln.  Neben  der  Verbindungstbür  zwischen  Maschineii- 
raum  und  Kesselhaus  ist  an  die  Wand  des  ersteren  eine  kleine  Reserve- Dampfpnmpe  ange- 
schraubt,  welche  ihr  Wasser  aus  dem  grossen  Sammelteich  saugt  und  in  die  Hauptspeiseleitung  drückt. 

Die  beiden  Dampfkessel  liegen  in  dem  einen  der  an  den  Wassertbnrm  sich  anschliessenden 
Nebengebäude  und  sind  Doppelilammrobrkessel  mit  Galloway  - Röhren.  Der  Durchmesser  des  äusseren 
Mantels  beträgt  2000  mm,  der  inneren  Fenerröhren  800  mm,  die  Länge  6200  mm , die  feuerberührte 
Fläche  55  ((m  nnd  die  Dampfspannung  5 Atmosphären  Ueberdrnck.  In  jedem  Feuerrohr  sind  5.  Gal- 
loway-Böhren  von  300  resp.  140  mm  lichter  Weite  angebracht.  Die  Blechstärken , Garnituren  nnd 
Kinmanerung  entsprechen  den  gesetzlichen  Bestimmungen  des  Königreiches  der  Niederlande.  Speise- 
leitnng  nnd  Ablassrohr  der  Kessel  liegen  in  einem  mit  Gnssplatten  überdeckten  Kan.il  vor  den  Kesseln. 
Der  Schornstein  hat  eine  Höhe  von  22  m und  eine  obere  lichte  Weite  von  600  mm. 

Die  Maschinen  werden  natürlicher  Weise  heute  noch  nicht  in  ihrer  vollen  Leistungsfähigkeit 
beansprucht;  eine  Probe  kurz  nach  der  Inbetriebsetzung  ergab,  dass  das  vorgeschriebene  Wa.sserquantnm 
reichlich  bei  einer  Umdrehungszahl  von  etwas  Ober  25  in  der  Minute  geliefert  wurde,  dass  die  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  aber  noch  erheblich  ohne  irgend  welche  Anstände  gesteigert  werden  kann. 
Namentlich  arbeiten  die  Ventile  durchaus  ruhig  und  geräuschlos  seihst  bei  rascherem  Gange. 

Die  Abfallrohrleitung  von  300  mm  lichter  Weite  tritt  unter  dem  Hanpteingang  des  Wasser- 
tlinrmes  nach  aussen,  läuft  in  möglichst  gerader  Richtung  nach  der,  auf  dem  Rheindamme  — Hooge 
Ryn  Dyk  — liegenden  Landstrasse  zwischen  Katwyk  und  Leiden  hin  und  folgt  dieser  bis  nach 
Leiden  , das  Dorf  Valkenburg  dabei  dnrcbschncidend.  Mehrere  Kanäle  müssen  überschritten  werden, 
was  stets  in  unmittelbarer  Nähe  der  betreffenden  Brücken  geschieht,  indem  die  Rohrleitung  mittelst 
schlanker  Krümmer  in  einem  S förmigen  Bogen  ans  dem  Rohrgraben  heraustritt , den  Kanal  mit  ein 
oder  mehreren  geraden  Röhren  je  nach  der  Breite  dessi'lben  in  der  Höhe  der  Brückengeländer  Ober- 
.schreitet  und  in  derselben  Weise  wieder  in  den  Boden  zurückkehrt.  Das  ganze  Rohrnetz  liegt  ver- 
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hältnissmässii'  nicht  tief,  indem  die  Bodendecknng  Ober  der  Oberkante  des  Rohres  nur  900  aJiJ  beträgt. 
Das  wassergetränkte  Terrain  machte  eine  tiefere  Lage  sehr  schwierig. 

Sämmtliche  Röhren,  die  Kessel-  und  Ma.schinentheile  wurden  in  Duisburg  in  Schiffe  verladen 
und  direkt  nach  der  Verwendungsstelle  gebracht;  ein  Ausladeplatz  befand  sich  bei  Katwyk , ein 
anderer  in  der  Nähe  von  Leiden.  Auf  den  betreffenden  Lagerplätzen  waren  auch  die  Probirstationon 
errichtet,  wo  alle  Köhren  einer  nachträglichen  Wasserdruckprobe  von  15  Atmosphären  unterworfen 
wurden.  Den  LackOberzug  erhielten  die  Röhren  dagegen  auf  der  Giesaerei. 

Die  Röhren  und  zugehörigen  Fa9on8töcko  sind  nach  der  Normaltabelle  des  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  ausgefOhrt. 


Lichte  Weite  Ganze  Länge, 
der  i der 

Röhren  Rohrstränge 
in  in 

Millimeter  Meter 

Baulänge 
eines  j 

Rohres  ' 
in  ' 

Meter  { 
! 

Wandstärke 

in 

Millimeter 

i 

Gewicht 

pro 

lfd.  Meter 
in 

Kilo 

300 

1 8520 

4 

12,5 

96 

225 

1365 

3,25 

11,5 

66 

150 

5135 

3,25 

10 

30 

100 

; 6660 

3 

9 

1 24 

80 

; 5490 

1 

3 

8 

1 18 

1 

in  Summa  27170  lfd.  Meter  Röhren  von  80  mm  bis  300  mm  lichter  Weite;  hierin  sind  die  Röhren 
zwischen  Sammelteicb,  Filter,  Maschinen,  Hochbehälter  n.  s.  w.  sowie  die  späteren  Ausdehnungen  des 
Rohrnetzes,  ferner  die  sämmtlichen  Pavonstöcke  nicht  einbegriffen. 

Die  Gehäuse  der  W asser sch ieber  haben  ovalrnnde  Formen,  wodurch  eine  wesentlich  grössere 
Widerstandsfähigkeit  erzielt  wird  als  bei  den  früher  üblichen  eckigen  Schieber  - Gehäusen ; Schranben- 
spindeln  und  Schraubenmutter  sowie  die  Mutter  der  StopfbOchsschrauben  sind  ans  Rothguss  angefertigt. 

Der  Wassertarif  der  Stadt  Leiden  stimmt  mit  demjenigen  für  Amsterdam  Oberein.  Es  wird 
je  nach  der  Anzahl  Zimmer  eines  Hauses  jährlich  entrichtet: 


für 

1 

Zimmer 

. fl. 

7 

1 Küchen  als  Zimmer  gerechnet. 

ff 

2 

»»  

II 

11 

für 

1 Badewanne  

. ü. 

10 

ff 

3 

ff  . . . . • 

II 

15 

II 

1 Watercloset 

• II 

5 

ff 

4 

ff  ..... 

II 

18 

II 

1 Pferd 

• II 

5 

ff 

5 

ff  ..... 

II 

21 

II 

1 zweiräderiges  Fahrzeug 

• II 

3 

ff 

6 

II  

II 

24 

II 

1 vierräderiges  „ 

• II 

5 

ft 

jedes  Zimmer  darüber  . . 

II 

1,50 

Die  Abgabe  von  Wasser  für  technische  Zwecke  unterliegt  besonderen  Vereinbarungen  zwischen 
den  Abnehmern  und  der  Duinwater  Maatschappy.  Eine  Eigenthüralichkeit  holländischer  Wasserwerke 
ist  der  Verkauf  von  Was.ser  an  Standpfosten;  der  Eimer  von  15  Liter  Inhalt  kostet  in  Leiden  1 Cent, 
dagegen  für  städtische,  commnnale  Zwecke  nur  einen  halben  Cent.  Meistens  ist  die  Bedienung  der 
Staudpfoeten  Pächtern  übergeben.  Die  im  Vergleich  zu  deutschen  Wasserpreisen  ziemlich  hohen 
holländischen  Tarifsätze  sichern  einen  entsprechenden  Ertrag  ans  den  in  Was-serwerks  - Anlagen  ein- 
gelegten Capitalien,  während  leider  bei  uns  vielfach  das  Gegentheil  der  Fall  ist. 
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Vä^i^lnder  Absatz,  niedrige  Preissätze  and  Was.serTcrschwendang  sind  die  Krebsschäden 
mancher  deatscher  Wasserwerke,  die  sich,  da  die  meisten  Werke  Eigenthnm  der  Städte  sind,  in  un- 
liebsamen Zunahmen  der  Communalkosten  äussern.  Einzelne  deutsche  Städte  werden  sich  auf  die 
Dauer  einer  Erhöhung  ihrer  Wasserpreise  nicht  entziehen  können. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Einwohnerzahl  von  L<‘idon  augenblicklich  circa  40  000 

beträgt. 
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Badei,  Mc  Lauchlau  Henry.  Remarks  nn  tlic 
Electric  Light.  London  1870,  Waterlow  and  Sons. 

Küchler,  F.  N.  Handbuch  der  Mineralöl- 
Gasbeleuchtung  und  der  Gasbercitungsöle.  München 
bei  R.  Oldenbourg  1878.  Im  Anschluss  an  die  vor- 
handenen Werke  über  Steinkohlen-,  Holz-  und  Torf- 
Gasbeleuchtung  ist  jetzt  auch  ein  kleines  Handbuch 
über  die  Mineralöl-Gasbeleuchtung  erschienen , das 
die  Specialitäten  dieser  Branche  der  Uasindustrie 
vom  Standpunkte  eines  darin  erfahrenen  Praktikers 
aus  behandelt.  Nach  einer  kurzen  Besprechung  der 
Rohmaterialien  und  der  Zusammensetzung  und  Eigen- 
schaften des  Oelgases  beschreibt  der  Verfasser  die 
Einrichtung  von  Oelgasfabriken  verschiedener  Grösse 
(für  300  bis  5000  Flammen),  und  gebt  auf  die  ein- 
zelnen Details  der  Fabrikeinriebtung  und  des  Be- 
triebes ausführlich  ein.  Es  sind  die  rerscliiedcnen 
Constructionen  der  Retortenöfen  beschrieben  und  ab- 
gebildet, und  über  die  Leistungen  und  den  Betrieb 
derselben  Erfahrungen  mitgetheilt.  Stehende  Retor- 
ten werden  im  Grossen  und  Ganzen  für  grosse  An- 
lagen , liegende  Retorten  für  kleinere  Anstalten 
empfohlen;  die  Letzteren  sind  im  Betrieb  erheblich 
einfacher,  bei  Erstcren  ist  dagegen  die  Anlage  com- 
pendiöser  und  dauerhafter , und  die  Gasproductinn 
rapider.  Als  Form  für  die  liegende  Retorte  wird 
der  O förmige  Querschnitt  empfohlen , als  Material 
in  den  meisten  Fällen  Gusseisen,  nur  für  grössere 
Fabriken , wo  die  Production  ununterbrochen  fort- 
gesetzt wird,  Thonretorten.  Wo  man  statt  des  reinen 
Oelgases  carbenisirtes  Wassergas  erzeugen  will, 
können ‘gusseiserne  Retorten  nicht  angewandt  werden, 
imd  nimmt  man  entweder  zwei  übereinander  liegende 
Retorten  oder  eine  Retorte  mit  doppeltem  Boden. 
Eine  derartige  Anlage  findet  sich  ebenfalls  beschrie- 
ben und  abgcbildet.  Als  Reinigungsapparatc  kom- 


men ausser  dom  Luftcondcusatur  und  Waschapparat 
auch  ein  A]>parat  für  trockene  Reinigung  in  Be- 
tracht, um  die  Kohlensäure  und  den  Schwefelwasser- 
stoff aus  dem  Oelgase  zu  entfernen.  lieber  den 
durchschnitilichen  Gehalt  des  Oelgases  an  diesen 
beiden  verunreinigenden  Bcstandtheilen  sind  nähere 
Angaben  nicht  gemacht , es  heisst  nur , dass  man 
zur  Reinigung  von  lOOOOcbf  Oelgas  2 cbf  Laming’- 
schc  Masse  gebraucht , und  scheint  der  Verfasser 
der  Meinung  zu  sein,  dass  diese  Laming’sche  M,asse, 
die  er  durch  Zersetzung  von  Eisenvitriol  mittelst 
gleichem  Gewicht  Kalk,  unter  Beimischung  von  Säge- 
spähnen  bereitet , auf  die  Dauer  die  Kohlensäure 
mit  dem  Schwefelwasserstoff  entfernen  könne.  Weiter 
ist  noch  von  dem  Gasmesser,  Druckregulator  und 
Gasbehälter  die  Rede,  sowie  von  den  Leitungsröhren 
und  deu  für  das  Oelgas  geeigneten  Brennen).  Als 
Normalbrenner  wird  der  sogenannte  1 cbf  Schnitt- 
brenner aufgestellt:  für  grössere  Lichtintensitäten 
in  geschlossenen  Räumen  wendet  man  auch  Argand- 
brenner  mit  32  Löchern  an , dessen  Oeffonngen 
0,3  mm  Durchmesser  haben.  Der  Hauptwerth  des 
Buches  dürfte  darin  liegen,  dass  die  darin  enthalte- 
nen Angaben  und  Mittheilungen  auf  einer  langjähri- 
gen Erfahrung  basiren.  Die  zum  Schluss  aufge- 
stellten  Kostenberechnungen  wären  vielleicht  besser 
aus  einem  Handbuch  weggehlicben,  da  die  Grund- 
lagen derselben  zum  Theil  variabler  Natur  sind,  und 
überdies  Annahmen , wie  sie  hier  über  Leuchtwerth 
gemacht  sind , dass  1 cbf  Oelgas  reichlich  5 cbf 
Steinaohlengas  ersetzt,  nicht  unanfechtbar  erscheinen. 

Shoolbred,  J.  N.  On  tbc  present  state  of 
Electric  Lighting.  Read  befor  Section  6.  of  the 
British  Association,  Dublin  Meeting,  August  1878. 
With  illustrations.  London.  Hardwicke  A Bogue 
1878. 
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Neue  Patente. 


Berichtigung. 

Die  in  Nr.  219  des  Deutschen  Reichs*  und  KSnig* 
lieb  PreusBiBcben  Staats* Anzeigers  vom  17.  Septem- 
ber 1878  unrichtig  angegebene  Anmeldung  lautet 
berichtigt  wie  folgt: 

Nr.  13459.  J.  Gummi ch  in  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Neuerung  an  Petroleumlampen  mit  Vor- 
richtung zur  Vermeidung  einer  Explusion. 
(Zusatz  zu  Patent  Nr.  B35). 

Erlöschung  von  Patenten. 

Nr.  498.  M.  Han  ner  zu  Orabüw  b.  Stettin.  Schieher- 
ventii  für  Gas-,  Dumpf-  und  Wasserleitun- 
gen. Vom  14.  Juli  1877. 

Nr.  167.  Zabel  in  Breslau.  Selbstthätiger  Haus- 
wasserabschluss.  Vom  4.  Juli  1877. 

Nr.  2118.  W.  S.  Bordiert  in  Berlin.  Wasser- 
Klosot  mit  Zerkicinerungs  - Vorrichtung. 
Vom  4.  Juli  1877. 

Nr.  2123.  O.  Hohns  A B.  Klahr  in  Berlin.  Kluset- 
hiilm  mit  Einricbtiing  zum  nllmäliUcheD, 


stoasfroieo  Wasserabscbluss.  Vom  5.  Dez. 
1877. 

Nr.  372.  R.  Oesterreich  und  H.  Gebauer  in 
Oppeln.  Durchsichtige  ScblauohTerschrau- 
bung.  Vom  6.  Juli  1877. 

Versagung  Ton  Patenten. 

Nr.  4587.  E.  Schuster  und  H.  Baer,  in  Firma: 
Schuster  k Baer  in  Berlin,  Prin- 
zessiucnstr.  18.  Petroleumlampen-Rund- 
brenner  mit  zwei  Dochten,  doppelter  Luft  • 
Zuführung  und  Vorrichtung  zum  Kingiessen 
des  Petroleums.  Vom  20.  Dezbr.  1877. 

Nr.  7792.  F.  Kühn,  Kaufmann,  in  Baden.  Appa- 
rat zum  Reinigen  und  Vertheilen  von  Petro- 
leum für  den  Verkauf.  Vom  11.  Juni  1878. 

Zurückziehung  ron  Patent-Anmeldungen. 

Nr.  1793.  Vertreter:  M Cie  ff  in  Remscheid-Hasten, 
für  N.  E.  Reynler  io  Paris.  Elektrische 
Regulirlampe  mit  2 kreisförmigen  Kohlen- 
acheiben. Vom  19.  Juli  1878. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Biel  (Schweiz).  Die  Ausführung  der  Z u 1 e i t u n gs- 
Arb  eiten  Ton  der  Quelle  In  Friedliswart  bis  zum 
lluch-ReserTuir  und  die  Grabarbeit  der  Huch- 
HeserToir-Anlago  im  Muhlcnwaugwalde  werden  zur 
Concurrenz  ausgeschrieben. 

Darmstadt.  In  Bezug  auf  unsere  Notiz  über 
die  Wasserrersorgung  von  Durmstadt  in  Nr.  2.3 
dieses  Journals  1878  geht  uns  von  Herrn  Lueger 
folgende  Mittheilung  zu.  aufgestoIUe 

Projeo.t  für  die  Wasserversorgung  Darmstadt's  ist 
in  Ausführung  begriffen  und  die  Absicht,  das  frühere 
Project  der  Herren  J.  A A.  Aird  wieder  aufzu- 
nebmen,  ist  nicht  nur  nicht  vorhanden,  sondern  auch 
nicht  durchführbar,  weil  sowohl  das  Hochreservoir 
begonnen,  als  auch  die  wesentlichsten  Bcstandtheile 
des  Stadtrohrnetzes  längst  angeliefort  sind,  die  Basis  | 
des  neuen  Projoctes  aber  in  allen  Punkten  von  dem 
A irdischen  abweicht.  Die  von  den  Herren  Aird 
projcctiito  Wasserfassvng  zur  Beschaffung  von 
40iK)  cbm  Nutzwasser  sollte  mit  7 unter  sich  durch 
eine  ca  l.“».5f)  m lange  Satiglcitung  verbundener 
Kilterbninnen  erfolgen  und  war  auf  Grund  der 
factisehun  Kosten  des  VcrsiichH-Brunnons , dem 
700 — 8üü  cbm  Wjsser  entnommen  werden  konnten, 


im  Ganzen  zu  Mk.  291  066,00  veranschlagt.  Die 
amtlichen  Protocolle  Ober 'die  an  den  Yersuchs- 
brunnen  erfolgten  Wasserentnahmen  constatiren  eine 
am  20.  Juni  1875  stattgehabte  Trübung  des  Wassers 
durch  Regenwettcr.  Mein  Vorschlag  gründet  sich  auf 
einen  Tiefbrunnen  von  6 m Liclitweite  und  20  m Tiefe 
mit  undurchlässigen  Reitenwänden  zu 
dessen  Completirung  ovale  Sarameloanäle 
von  1,2  X 1)6  m Liebtweite  23  m unter  Terrain  in 
einer  Üeröllschichte  ausgeführt  werden  sollen.  Da- 
mit ist  der  Einfluss  des  Regenwetters  gebrochen. 
Für  die  Ausführung  dieser  Canäle  liegt  ein  binden- 
des Offert  der  bekannten  und  bewährten  Firma 
Gebrüder  Benckiser  in  Pforzheim  vor,  welche  die 
Ausdehnung  in  beliebiger  Länge  gewährleistet  und 
hiufür  sehr  mässige  Forderungen  gestellt  bat.  In 
geologischer  und  hydrographischer  Beziehung  ist  der 
jetzt  gewählte  Platz  für  diu  Wasserentnahme  ebenso 
geeignet,  wie  jener  im  Oriesheimer  Eicbwäldchen, 
liegt  aber  statt  9 km  nur  5 km  von  der  Stadt  ent- 
fernt, im  Walde,  an  dem  Kreuzungspunkte  der 
Rtaatsstrasso  narli  Mainz  und  der  Kiedbahn.  Der 
I letztere  Umstand  bietet  weseutliche  Ersparnisse  für 
I die  zum  Betrieb  dos  Pumpwerkes  erforderliche 
I Kohlenbcschaffung." 
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Carlsrnbe.  (Jahresbericht  des  st&dt.  Qae- 
werks,  Betriebsj.ilir  1876/77.  In  dieses  Betriebs- 
jalir  fallt  dis  Vollendung  und  Abrechnung  des  neuen 
Gusumetors  von  4H00  cbm  Inhalt.  Der  (iesummtunf* 
wand  für  den  in  eigener  Regie  uusgefübrten  Bau 
mit  allen  Vor-  und  Nebenarbeiten  beritfert  sich  mit 
117414,42  Mk.  gegen  147000,00  Mk.  des  Voran 
Schlages.  Anders  Neubauten  wurden  auf  dem  Gas- 
werke nicht  Torgenommen. 


• Finanzbericht. 

Botriebsreohnnng. 

Trutz  der  allgemeinen  Ueschifts.slillo  hat  sich 
doch  der  Oasrerkauf  nicht  unwesentlich  gehoben, 
und  zwar  um  9,i°/o  des  Verkaufes  rum  vorher- 
gehenilcn  Jahre  1875/76. 

Dieser  Mehrverkauf  zusammen  mit  den  sinken- 
den Kahlenpreisen  ermSglichte  die  Krzielung  eines 
Reingewinnes  von  137  836,47  Hk. 


Paaeivti. 


403,705  Tonnen  frunz.  Bogbeud zu  67,50 

8421,292  , Saarkohlen zn  18,61,4 

8824,997  , Kohlen  deslillirt 

1678,100  • Coke  znr  Cnterfeuerung  der  Retortenöfen  zu  21  Mk.  . . , 

68,160  , Theer  , , „ , zu  20  Mk.  . . . 

20,650  • V s • ■ Dampfkessel  zu  20  Mk.  . . . 

24,308  , Kohlen,  , „ , zu  19  Hk.  . . . 

10,675  , Cokegries  znr  , , , zu  12  Mk.  . , . 

Roinigungsmasse 

Qehulte  und  Lbhne 

Unkosten 

Unterhaltungs-  und  Krneuerungsfund 

Interessen  

Abschreibungen  an  den  Gasmessern  und  am  Inventar  . . , 

Amurtisution  des  Hühlburger  Anlehens 

Reservefond 


Hk. 

27250,09 

156757,93 


Hk. 


184  008,02 
35240,10 
1 363,20 

413.00 
461,85 
128,10 

1547,10 
46  773,69 
13  284.30 
65  592,00 
43  105,75 
10057,93 

400.00 
9000,00 


Activa. 

Mehrvorrath  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  2080  cbm  zu  16  Pfg  . . . 


5231.515  Tonnen  Coke  erzeugt 

54.000  , , Vorruth  um  1.  Hui  1876 

5285.515  , , 1.  Sorte  Hk. 

1678,100  , zur  Unterfeuerung  der  Oefen  zu  21,00  Mk.  . 35  240,10 

3488,815  , verkauft  durchschnittlich  zu  22,23  Mk.  . 77  560,78 

68,600  , eigener  Brand  u.  für  Rohrleger  etc.  zu  21,00  Mk.  . 1440,60 

50.000  . Vorrath  um  1.  Mai  1877  zu  21,80  Mk.  . 1090,00 

5285,515  , Tonnen 115  331,48 

ab  Worth  des  Vorraths  dos  Vorjahrs 1260,00 


98,675  Tonnen  Coke  II.  Sorte  erzeugt 
5,000  , a » s Vorruth  am  I.  Hai  1876 


* n n rt 

86,650  TuDDon  rerkauft 

zu 

12  Mk.  . 

1 039,80 

0,100 

„ eigener  Brand  , . 

zu 

12 

.Mk.  . 

1,20 

1,250 

, für  Rohrleger  . . . 

zu 

12 

Mk.  . 

15,00 

10,675 

„ verfeuert  unter  den  Dampf- 

kesseln 

zu 

12 

Mk.  . 

128,10 

5,000 

, Vorriith  um  1.  Mui  1877 

zu 

10 

Mk.  . 

50,00 

103,675 

Tonnen 

1234,10 

ab  Vorrath  des  Vorjahrs  . . , 

• 

• -_L 

60,00 

Mk. 

332,80 


114071,48 


1 174,10 


Hk. 
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675,748  Tonnan  Theer  erzeugt 

118,220  , , Vorrath  am  1.  Mai  1876 


693,963  Tonnen  Theer. 

Mk. 

Mk. 

Hk. 

68,160  Tonnen  Retortenfeuer  . . . . zu  20 

Mk.  . 

1 363,20 

• 

20,650  „ Dampfkessüireuerung  . zu  20 

4.52,332  p verkauft  nach  Auswftrta  , . 

Mk.  . 

413,00 

35,441  p p hier 

. . { 

12606,61 

117,380  p Yorrath  am  1.  Mai  1877  • . 

. . . 

2 582,36 

693,963  Tonnen 

16965,17 

ab  Werth  des  Yorraths  des  Yorjabrs 

. . . 

3 073,72 

13891,45 

746,9  cbm  Ammoniakwaafter  su  3 Mk.  45,8  Pfg.  . . . 

• • 

• . • • s 

2 582,66 

Richtigstellung  der  Amortisation 

. • 



0,02 

Gewinn  an  Oelbeleucbtung,  Fuhrwerk,  Installation  und  Obligationen 

2767,50 

*/,  Gas-Verkauf  bezw.  Verwendung: 

cbm 

02,25  Mühlburger  lieleuobtung 

58813 

12584,61 

00,74  Schloss  , 

19  290 

8472,20 

01,88  Theater  

49290 

8 865,40 

10,60  Oeffentliohe  

. 277912 

44  465,92 

73,73  Prirat  , 

. 1932925 

344  344,93 

00,14  Besondere  „ 

3 737 

558,44 

1,87  Eigener  Verbrauch  

35  990 

9,29  Condensation  und  Verlust 

. . 

. a s . 

243643 

100,00 

2 621600 

2623680  cbm  Erzengaias. 

2080  , Mehrrorrath. 

2 621  600  obm  vie  oben. 

Reingewinn 187  886,47 

649  211,61  549211,51 


I 


I 

I 


Daretellang  des  Vormbgensstandes. 
Dae  reine  Qrundstocksvermbgen  der  Stadt  im 
Oaswerke  am  30.  April  1877  ergibt  sich  ans  folgen- 
den Zahlen : 

Hauptsumme  der  Bilanz  am  30.  April  1877 


fOr  das  Jahr  1876/77  . 1 231  360,73 

darauf  haften  Schulden : 
an  Tersobiedene  Creditoren  11713,67 
an  die  Stadtkaese  . . , 111411,62 

zusammen  128  126,29 

Demnach  reprSsentirt 
das  Gaswerk  Ende  April 
1877  ein  Actirum  der 

Stadt  mit 1 108  236,44 


Von  dieser  Summe 
schnidet  die  Stadt  durch 
die  Amortisationskasse  . 838514,28 
and  an  das  Leihhaus  . 32900,00 

zusammen  " 871414,28 

Das  eigene  Verm5gen 
der  Stadt  im  Oaswerke  be- 
ziffert sich  demnach  mit  236  821,16 


Betrisbsergebniase. 
Oaserzeugniss  und  Gasrerwendung. 

An  Gas  wurden  erzeugt  ....  2623680  cbm 

Zum  Verkauf  kamen  im  Ganzen  2 341967  cbm 

1876/77  Zunahme 
cbm  gegen  das 
Vorjahr  ®/, 

Fabrikation 2623680  = 7,99 

Verwendung; 

für  Mühlburg 58  813  = 0,85 

für  Prirate 1 005  242  = 9,80 

für  Sffentliche  Beleuchtung  . . 277912  = 7,70 

für  eigenen  Consum  ....  35990  = 16,17 

Abnahme 

für  Condensation  und  Verlast  . 243  643  = 6,04 

Im  Ganzen  zum  Verkauf  gebracht  2341967  =r  9,30 
Im  Ganzen  wurde  an  Gas  rerwendet: 


7o 

für  Hflhlbarg 2,242 

für  Private  76,429 

fQr  Öffentliche  Belenohtung  . 10, -^22 

für  eigenen  Consum  ....  1 372 
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•/. 

fQr  Condeniftlion  und  Verlust  9,286 


für  MohrTorruth 0,079 

KohleuTerbrnuch.  Zur  Erieugung  roii 
2 623  680  obm  Oas  wurden  dealillirt: 

Saarkoblcn 8421,292  Tonnen 

franESaieohe  Boghead  ron  Autun  403,705  , 

Yerbrauoh  Eusammen  ....  8824.997  Tonnen 


Der  Zusatz  ron  ßoghead  zu  den  Saarkahlen  ist 
durohachnittlich  4,79  °/o  <ler  Saarkohlen.  ... 

Die  Ausbeute  aus  den  Kohlen  ergiebt  sieb: 
für  franzSsisohe  Boghead  per  Tonne  . 310  cbm 

für  Saarkohlen  per  Tonne 296,6  cbm 

Ofenbetrieb.  Wahrend  der  stärksten  Ver- 
brauohszeit  waren  Tom  21.  November  bis  28.  Januar ; 
9 Oefan  mit  54  Retorten  im  Betriebe, 

Es  war : cbm 

die  stärkste  Tagesproduction  am  21.  Dez  mit  12  590 
dia  schwächste  , , am  11.  Juli  mit  2 940 

die  stärkste  Tagesabgaba  am  22.  Dezbr.  mit  13  04U 
die  schwäobste  Tagesabgabe  am  5.  und  6.  Juli 

mit  je 3310 

Znr  Erzeugung  der  gesammten  Qasmenge 
waren  erforderlich: 

Retortentage  im  Feuer  . . 13  944,0 
Relortentaga  der  Beschickung  13495,5 
Es  ergibt  sich  daraus  im  Durchschnitt  ein 
Erzeugniss  von: 

pro  Retortentag  im  Feuer  ....  188,16  cbm 

pro  Retortantag  der  Beschickung  . . 194,41  . 

Das  grSsste  Gasergebniss  pro 
Tag  und  Retorte  wurde  am  21.  Dezbr. 

erzielt  mit  . ' 233,16  , 

Die  Zahl  der  Beschickungen  war  80975 
und  es  berechnet  sich  daraus  eine  durch- 
schnittliche Kohlenmenge  für  eine  Be- 
schickung Ton 108,98  kg 

die  stärksten  Beschickungen  fanden  statt 

am  21.  Deoember  mit 138,50  , 

die  schwächsten  Beschickungen  fanden 

statt  am  6.  Juni  mit 84,40  , 

Die  Zahl  der  Ofenfeuerungstage  war  2324 
Zur  Ofenfeuerung  wurden  rerwendet: 

Tonnen 

Coke 1678,100 

Theer 68,160 

Brennmaterial  zusammen 1746,260 

Hieran  gebt  ab  der  sog.  Sohlacken- 
coka,  der  aus  deu  Rückständen  in  den 
AschfOller  der  Oefen  wieder  gewonnen 


wird,  mit  zusammen 98,675 

es  bleibt  somit  die  Brennmaterialrer- 

wendung  im  Ganzen 1647,585 


Tonnen 

und  es  berechnet  sich  für  im  Ganzen 

destillirte 8824,997 

Kahlen  der  Brennmaterialrerbrauch  pro 

100  kg  Kohlen  auf 18,668  kg 

Bei  im  Ganzen  2324  Ofenreuerungs- 
togen  berechnet  sich  der  Brennmaterial- 
vorbrauch  nuch  Abzug  des  gewonnenen 
Schlackcncuke  pro  Ofen  und  Tag  mit  . 709,00  kg 

Coke  - Erzeugniss  und  Verwendung. 
Aus  den  destillirten  8 421,292  Tannen  cokender 
Kohle  wurden  genommen:  Tonnen 

un  verkäuflichem  Coke  I.  Sorte  . . . .5231,615 

resp.  per  100  kg  Kohlen  62,12  kg. 
an  Schlockencokc  (II.  Sorte)  ans  den  Rück- 
ständen der  Ofenfeuerung  wurden  ge- 


Wonnen  . 

Von  Sorte  I wurden  rerwondot 

®/ 

Io 

98,675 

£ur  Ofeofeuerong 

32,05 

1678,100 

Zum  Verkauf 

Zu  eigenem  Brande  und  beim 

66,64 

3488,815 

Bohrlsgen 

1,31 

68,600 

Von  den  Ton  Sorte  I Ter- 
kauften  Coke  wurden  abgegeben : 

100,00 

5285,516 

Io  Karlsruhe 

56,86 

1983,815 

Nach  auswärts  per  Bahn  . . . 

43,14 

1505,000 

Von  den  in  die  Stadt  abgegebenen 
Coke  wurden  den  Consumenten 

100,00 

3488.815 

1983.815 

durch  unser  Fuhrwerk  zugeführt 

70,73 

1403,250 

auf  der  Fabrik  abgebolt  » . • 

Von  deu,  den  Konsumenten  durch 
unser  Fuhrwerk  sugeführten 
1403/250  Tonnen  Coke  waren  : 

580,565 

Coke  wie  er  fällt 

81,99 

1 150,650 

sog.  Meidinger  Coke  . . . . 

Der  Durchschnittsverkaufpreis  von 
Coke  war  per  Tonne  23,23  Mk. 
Von  Sorte  11  Schluokencoke 
wurde  verwendet: 

18,01 

252,700 

Zur  Feuerung  der  Dampfkessel 

10,82 

10,676 

Zum  Verkauf 

für  die  Rohrleger  und  für  eigenen 

87,81 

86,650 

Brand  

1,37 

1,350 

100,00  98,675 


Der  Verkauf  fand  nur  ab  Fabrik  statt  zu  dem 
Preise  per  Tonne  Ton  12  Hk. 

Theer  - Erzeugniss  und  Verwendung. 

Aus  den  destillirten  8824,997  Tonnen  Kahlen  wurden 

by  ^oogle 
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gewonnen  an  Theer 

Tonnen 

675,743 

resp.  per  100  kg  Kohlen  6,524  kg 

Ol 

!0 

Von  Thoor  wurdo  verwendet: 

Für  Feuerung  der  Retortonöfen  . 

11,82 

68,160 

Für  „ unter  Dampfkessel 

mit  Cokeabfall  gemischt  . . . 

3,58 

20,650 

zum  Verkauf . 

84,60 

487,773 

100,00 

576,583 

AmmoniakwasBcrerzeugnisB  und  Yer> 
Wendung.  An  Ammuniukwassor  wurden  im  Ganzen 

gewonnen  und  verkauft 74G^9  cbm 

resp.  pro  1 Tonnu  Kohlen  ....  0,0846  cbm 

sum  Preise  pro  cbm  von  3 Mk.  45, H Pfg. 
Retnigungsmasee.  Zur  Reinigung  wurde 
wie  bisher  ausschliesslich  Eisenreinigungsmasse  ver> 
wendet. 

RShrennotx  in  der  Stadt.  Die  Lfinge  der 
neugelegten  Rohrstrecken  betrügt  1413,7  m. 

Die  Zahl  der  Sffontliclien  Laternen  war 

am  1.  Mui  1S76 961  Stück 

dazu  kamen  im  Laufe  des  BetriobsjuhreH  18  Stück 

BO  dass  Ende  April  1877  im  Betriebe  waren  979  Stück 
Neue  Zuleitungen  für  Private  wurden 
61  auBgeführt  mit  einer  Gesammtläogo  von  385  m. 
Ausgewecbselt  wurden  39  Stück  mit  einer  Geeammt' 
lange  von  223  m. 

Die  Zahl  der  bei  Privatkonsumenteu  aufgestellten 


OasmosBer  war  am  1.  Hai  1876  . 2295  Stück 
hiesu  kamen  io  dicBem  Botriebsjuhr  . 74  « 

so  dass  Ende  April  1877  aufgestellt  waren  2369  ^ 

davon  in  Earlsrubo 2281  Stück 

und  in  Huhlburg 88  Stück 


Die  Gasmesser  im  Theater  und  im  Grosshenog- 
liehen  Residenzschlosse  sind  von  dieser  Zahlung 
ausgenommen. 

Dresden.  (Strassenbesprengung).  Aus  dem  ße> 
rieht  über  die  diesjährige  städtische  Strassen* 
besprengung  geben  uns  folgende  Mitthoilungen 
zu.  Die  Sprengsnison  licss  sich  zuerst,  vom  April 
bis  gegen  Endo  Juni,  ziemlich  trocken  an,  von  da 
ab  aber  bis  Ende  September  stellten  sich  häufig 
Kiedersebläge  ein.  Letzterer  Umstand  beeinträchtigte 
den  geregelten  Betrieb  des  Sprenggeschäfts,  sowie 
Oberhaupt  auch  den  Nutzen  desselben,  nicht  wenig. 
Mit  der  Besprengung  der  Strassen  wurde  am  3.  April 
begonnen  und  am  14.  Oktober  wieder  aufgehQrt, 
In  der  Zeit  vom  16.  Juni  bis  16*  August  geschah 
die  Besprengung  planmässig  mit  allen  verfügbaren 
Mitteln  (44  Sprengwagen),  ausser  derselben  nur  mit 
der  Hälfte  und  bez.  einem  DritUheil  der  letzteren. 


Die  Zahl  der  Sprengiage  beziffert  sich  mit  145  gegen 
LS9  im  Vorjahre.  Von  den  Sprengwagen  ginges 
zusammen  2912  einen  ganten  und  965  einen  halben 
Tag.  Dieselben  entloerton  96  519  Füllungen  oder 
150  636  cbm  Wusier.  Die  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Mal  in  Benutzung  gekommenen  neuen  Spreng* 
Ventile  speisten  zwar  die  Sprengwagen  langsamer 
und  spärlicher  als  dio  früher  hierzu  verwendeten 
Feuerbähne  der  Wasserleitung,  die  mit  einem  Mehr 
von  3684  entleerten  Sprcngwagenfüllungcn  gegen 
das  Vorjahr  abschliessende  Oesnmmtleistung  ist  aber 
immerhin  als  eine  befriedigende  zu  bezeichnen. 
Dio  zu  besprengondo  Fläche  hat  im  vergangenen 
Sommer  eine  Auedehnung  von  950  000  Quadratmeter 
erreicht.  Die  Kosten  der  Besprengung  beziffern 
sich  mit  41547  Mk.  In  denselben  sind  die  Kosten 
des  verbrauchten  Wasserleitungswassors  Doch  nicht 
mit  enthalten.  Diu  Entleerung  einer  Sprengwagen* 
füllung  auf  die  Strasse  kommt  darnach  auf  0,43  Mk., 
ausschliesslich  dos  Wassers,  zu  stehen.  Ein  Quadrat* 
raeter  Strassentlächo  täglich  zwei  Mal  zu  besprengen 
kostete  mit  Wasser  0,088  Pfg.  In  diesem  Jahre 
ist  insoweit  noch  eine  Neuerung  zu  verzeichnen,  als 
dio  Sprengwagen  der  Exportgesellschaft  während 
der  Monate  Juni  bis  mit  August  den  Sprengdienst 
bereits  um  6 Uhr  früh  und  nicht  mehr  wie  in  allen 
Vorjahren  erst  um  7 rosp.  8 Uhr  aufgenommen 
haben.  Bemerkenswerth  ist  Überdem  noch,  dass  im 
Juni  in  der  Woche,  während  welcher  die  Hoffest- 
licbkeiten  stattfanden,  täglich  1400  WagenfUllungen 
Wasser  auf  dio  Strassen  der  Stadt  befördert  worden 
sind. 

Leipzig.  Der  für  Wasserversorgung  von  Leipzig 
projectirte  Versuchsbrunnco  konnte  in  Folge  Wider- 
standes eines  Grundbesitzers,  dem  der  grösste  Tbeil 
alles  benutzbaren  Terrains  gehört,  an  der  vom  Ci* 
vilingenieur  Tbiem  in  München  bezeichneteu  Stelle 
nicht  nicdcrgobracht  werden. 

Nach  den  Darlegungen  des  nächstens  in  Druck 
erscheinenden  Vorprojectes  und  den  von  Herrn 
Thiem  daraus  gezogenen  Schlüssen  müsste  es, 
wenn  anders  dessen  Theorien  richtig  sind , ganz 
gleichgültig  sein,  ob  der  Brunnen  an  der  bezeich* 
neten , oder  einer  benachbarten  Stelle  erbaut  und 
bewirtbschaftet  würde. 

Da  es  nun  gelang , einen  schmalen  Terrain- 
streifen zur  Benützung  zu  erhalten,  so  war  damit 
der  Platz  für  den  Versuobsbrucnen  zwangsweise 
gegeben.  Dieser  befindet  sich  zwischen  den  Dörferu 
Abtnaundorf  und  Neutzscb , ca.  500  m vom  benach- 
barten Parthefluss  entfernt  und  etwa  1600  m fiuss- 
aufwärts  von  der  ursprünglich  bezeichneteu  Stelle. 
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Die  im  Vorproject  aufgestellten  Theorien  haben 
sich  TOllsUndig  bewahrheitet;  der  Brunnen  iicfert 
schon  jetzt , noch  vor  seiner  Yollrndung , 3600  cbm 
per  Tag.  Seine  Einwirkung  auf  das  umliegende 
Terrain  ist  eine  sehr  beschränkte. 

In  der  Kiohtung  der  natOrlichen  Strömung  des 
Ornndwassers  stellt  sich  in  einer  Entfernung  von 
nur  70  m vom  Brunnenmittel  die  natärliche  Oefälls- 
richtung  des  Grundwassers  schon  wieder  her. 

Da  sich  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  noch 
stetig  mehrt,  werden  die  im  Vorproject  vorgesehenen 
7 Bronnen  somit  genQgcn , den  stipulirten  Tagesbe- 
darf von  SO  000  cbm  zu  liefern. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  eisenfrei  und  ent- 
behrt somit  der  unangenehmen  Eigenschaft  des  ge- 
genwärtig benutzten  Wassera 

Liwsoberg  i./Scbl.  Dia  ätadtverordneten  be- 
schäftigten sich  in  ihrer  letzten  Sitzung  mit  der 
städtischen  Wasserversorgung.  Nachdem  durch 
geoauo  Prfifung  seitens  eines  hierher  berufenen  In- 
genieurs festgestellt  worden  ist,  dass  der  Zufluss  des 
Qörisseiffener  Baches,  welcher  unsere  Wasserleitung 
speiet,  fiir  die  Dauer  als  nicht  mehr  ausreichend 
erachtet  werden  kann,  wurde  vorgeechlagen,  in  der 
Nähe  des  GSrisseiffener  Wehres  ein  Bassin  zum  Auf- 
sammeln des  namentlich  im  trockenen  Sommer  sehr 
spärlich  flieseenden  Bachwussers  zu  erbauen  und  so 
den  Zufluss  zu  sichern. 

Mflnohen.  Unter  den  fflr  Wasserversorgung 
Münchens  aufgestellten  Projecten  nimmt  eines  der 
vom  Civilingenieur  Thiem  vorgeschlageneu  nicht 
die  letzte  Stelle  ein.  Dasselbe  stützt  sich  auf  Be- 
nützung der  Grundwasserströme  der  Münchener  Hoch- 
ebene rechts  der  Isar , deren  Spiegel  ca.  50  m über 
dem  Platz  an  der  Münchener  Frauenkirche  liegt. 
Der  in  Folge  dieses  Projectcs  niedergebrachte  Ver- 
suchsbrnnnen  kommt  in  der  nächsten  Zeit  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Thiem  zur  regelrechten 
Bewirthschaftung.  Schon  jetzt  haben  Vorversuche 
gezeigt,  dass  dem  Brunnen  die  enorme  Quantität 
von  mehr  als  200  Liter  per  Sekunde,  also  ISdOO 
cbm  per  Tag,  entnommen  werden  kann.  Die  für 
den  Versuch  zu  beschaffende  maschinelle  Leistung 
entspricht  diesem  Quantum. 

Es  werden  somit,  da  das  wasserführende  Ter- 
rain sich  Kilometer  weit  erstreckt,  3 Brunnen  hin- 
reichen, den  festgesetzten  Tagesbedarf  von  45000 
cbm  zu  decken. 

Die  Qualität  entspricht  dem  dafür  anfgestellten 
Programm. 

Plauen.  (Betriebshericht  der  städtischen  Gas- 
anstalt pro  lö77.) 


Es  wurden  producirt  1092384  cbm  Gas,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  66  769  cbm,  oder  6,51  pCt.  Am 
1.  Januar  187S  waren,  gegen  denselben  Tag  des 
vorhergehenden  Jahres,  603  cbm  Gas  weniger  in  den 
Behältern,  die  gesammte  Gasabgabc  des  Jahres  1877 
stellte  sich  demnach  auf  1 092  987  cbm , die  sich 
folgendermassen  vertheilten : 


cbm 

pCt. 

auf  den  Consum  der  Priva- 

ten  mit 

743494,70  oder  68,24 

für  Stadtlaternen  .... 

237027,41 

11 

21,69 

für  die  an  der  Kathhausuhr 

angebrachten  2 Flammen 

1195,30 

ff 

0,11 

für  den  Selbstverbrauch  der 

Anstalt 

18214,00 

ff 

1,66 

für  den  Verlust  .... 

93055,39 

ff 

8,30 

1092987,00. 


Der  Consnm  der  Privaten  nahm  um  40835,1  cbm 
zu,  was  zum  grössten  Theile  einer  Vermehrung  der 
Consumenten  und  der  Privatflammen  zuzuschreiben 
ist.  Es  betrug  nämlich  am  Anfänge  des  Jahres 
1877  die  Zahl  der  Consumenten  677  mit  11620 
Flammen,  während  am  Schlosse  desselben  Jahres 
724  Consumenten  mit  12536  Flammen  vorhanden 
waren.  Erstere  vermehrten  sich  daher  um  47,  letz- 
tere um  916.  Der  durchschnittliche  Jahresconsum 
einer  Privatflamme  betrug  59,31  cbm,  1,16  cbm  we- 
niger als  im  Yoijahre. 

Die  Stadtlatcmen  consumirten  29  322,40  cbm 
Gas  mehr,  dagegen  verminderte  sich,  in  Folge  der 
Aulstellung  von  28  neuen  Laternen , der  durch- 
scbnittlichc  Jahresconsum  einer  solchen  um  16,6  obm, 
indem  er  nur  439,75  cbm  erreichte. 

Die  Zahl  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1877 
vorhandenen  Gaslateruen  betrug  539. 

Der  Gasverlust  ging,  sowohl  in  seiner  absoluten 
Menge,  als  auch  im  Proceutsatz  etwas  zurück,  da 
er  sich  um  1710,41  cbm  beziehentlich  0,90  pCt. 
verminderte. 

Die  stärkste  Gasproduction  in  24  Stunden  be- 
trug am  8.  Dezember  7163  cbm,  die  schwächste,  am 
23.  Juli,  869  cbm. 

Die  höchste  tägliche  Gasabgabe  fand  am 
11.  Dezember  statt,  indem  an  diesem  Tage  6734  cbm 
Gas  consumirt  worden,  die  geringste  tägliche  Gas- 
abgabe betrug  am  18.  Juni  828  cbm. 

Die  stärkste  Consnmtion , in  den  Stunden  von 
5 — 10  Uhr  Abends , fand  am  8.  Dezember  mit 
4529  chm  statt,  die  höchste  stündliche  Abgabe  be- 
trug an  demselben  Abend,  in  der  Zeit  von  6—7  Uhr, 
1403  cbm. 

Während  des  ganzen  Jahres  waren  1072  Oefen 
mit  6432  Ketorteo  im  Feuer,  welche  33CUömal  ge- 
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laden  wurden.  Trotz  der  stärkeren  Prodnction  ver- 
minderte sich  die  Zahl  der  im  Feuer  gewesenen 
Retorten  um  96,  was  darin  seinen  Grund  hatte,  dass 
die  Leistung  einer  Retorte  sich  beträchtlich  höher 
als  im  Vorjahre  stellte.  Denn , während  im  Jahre 
1876  die  tägliche  Production  pro  Retorte  im  Durch- 

157,08  cbm  betrug,  wurde  eie,  alle  An-  und 
Leerfenerung  mitgerechnet,  im  verfiossenen 
Betriebyahre  auf  169,86  cbm  gebracht.  Die  Ladung 
einer  Retorte  betrug  im  Durchschnitt  1,42  hl,  oder 
129,895  kg  Kohlen.  Im  Ganzen  wurden  zur  Er- 
zeugung von  1 092  884  cbm  Gas  47  599,8  bl  = 
4365  260  kg  Kohlen  abdestillirt,  und  zwar: 

86214.8  hl  Zwickaucr  Kohlen, 

8490.0  , Pilsener  Steinkohlen, 

2040.0  , böhmische  Braunkohlen, 

855,0  , Platten- Warfelkobien, 

47599.8  bl  Kohlen. 

Aus  einem  hl  Kohlen  wurden  im  Durchschnitt 
22,95  cbm,  aus  50  kg  Kohlen,  12,52  cbm  Gas  ge- 
zogen. 

Als  Nebenproducte  wurden  gewonnen:  56881,06 
bl  Coke,  160606,74  kg  Tbeer  and  18417  kg  sebwe- 
felsaures  Ammoniak. 

Die  Heizung  der  Retortenöfen  erforderte  24973  hl 
Coke,  es  wurden  demnach  auf  1 hl  abdestillirter 
Kohlen  0,525  hl,  pro  50  kg  Kobleu  11,45  kg  und 
pro  100  cbm  Gas  91,46  kg  Coke  verfeuert. 

Für  743  494,70  cbm  Privatgas  wurden,  nach 
Abzug  von  Mk.  6026,4  Rabatt,  Mk.  172417,6  ein- 
genommen, demnach  stellte  sich  der  Durchschnitts- 
preis pro  1 cbm  Privatgas  auf  23,19  Pf. 

Die  Stadtgemeinde  bezahlte  fUr  238  222,91  cbm, 
durch  die  Strassenbeleucbtung  und  zwei  Flammen 
an  der  Rathbausuhr,  verbrauchtes  Gas,  Mk.  32  421,99, 
daher  im  Durchschnitt  pro  1 cbm  13,61  Pf. 

FQr  die,  einschliesslich  des  Selbstverbrauclies, 
aberbanpt  consumirten  999  931,61  cbm  Gas  wurden 
im  Ganzen  Mk.  207  753,29  eingenommen , so  dass 
1 cbm  Gas  sich  im  Dnrebsehnitt  mit  20,78  Pf.  ver- 
wertbete. 

Zur  Production  von  1092  884  cbm  Gas  wurden 
Tcransgabt ; 

Mk. 

fOr  47  599,8  bl  Kohlen 80061,42 

hiervon  gewonnene  Nebenproducte: 

66881,06  hl  Coke  . . Hk.  33527,41 

160606,74  kg  Tbeer  . , 8212,14 

Asche  and  Schlacken  . , 430,72 

Gewinn  bei  der  Ammoniak- 

Fabrikation  ....  . 2642,62  39712,89 


Mk. 

für  Heizung  der  Retortenöfen : 24973  bl 

Coke 14719,84 

, Heizung  des  Dampfkessels : 15Lowries 

Russkohlen 795,75 

, Betriebsarbeitslöhne 163.35,83 

, Reinigung  des  Gases 2685,39 

eigentliche  Productionskoeten  74885,34 
hierzu  kommen: 

für  Gehalte 6185,00 

, Controlirung  der  Gasmesser  ....  1560,00 

, Bedienung  der  öffentl.  Beleuchtnng  . 4898,80 

, Heizung  im  Kxpeditions-  und  Wohn- 
gebäude   90,05 

, den  Gasverbrauch  der  Anstalt  . . . 2914,24 

„ Insundhaltung  der  Apparate  . . . 1272,67 

« • . Oefen  ....  2817,16 

» « , Betriebsgeräthe  1136,69 

> . . Gebäude  . . . 2429,95 

« , des  Röhrennetzes  . . 553,63 

. n der  öffentl.  Beleuchtung  1760,90 

> . . Gasmesser  . . . 84,98 

, Steuern  und  Abgaben 1611,46 

, allgemeine  Unkosten 2266,33 

gesammte  Productionskosten  103467,10 

hierzu : 

för  CapitaUinsen 30138,95 

, Abschreibungen 17896,18 

gesummte  in  Rechnung  zu  ziehende  Aus- 
gaben   161502,23 


R.  Merkel,  Dircctor. 

Quedlinburg.  (Wasserleitung).  Die  in  hiesiger 
Stadl  schon  vielfach  venlilirte  Frage  der  Anlage 
einer  Wasserleitung  ist  in  letzterer  Zeit  wieder 
der  Gegenstand  der  Berathung  geworden.  Anfang 
Dezember  batten  sich  Mitglieder  des  Magistrats-  und 
Studtverordnetencollegiums , sowie  der  Ingenieur 
Henoeb  aus  Gotha  im  Bodetliale  versammelt,  um 
Ober  die  Menge  des  zu  erschliessenden  Wassers  und 
die  Art  der  Gewinnung  an  Ort  und  Stelle  Beob- 
achtungen anzustellen.  Herr  Henoch  hofft  durch 
Bohrungen  im  Bodenthale  eins  ausreichende  Woseer- 
menge  gewinnen  zu  können. 

Stuttgart.  (Verunreinigung  der  Neckarwasser- 
leitung.) Bekanntlich  wird  Stuttgart  seit  16  Jahren 
durch  eine  Leitung  versorgt,  welche  Ihr  Wasser  aus 
dem  Neckar  bei  Berg  - Cannstatt  durch  Filter  ent- 
nimmt. Neben  dieser  Neckarwasserleitung  besteht 
eine  zweite  neuere  Hauptleitung  mit  Hochdruck- 
Reservoir  auf  den  westlichen  Abhängen  der  Stadt, 
die  ihr  Wasser  aus  den  Seen  der  dortigen  Höhen 
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erh&lt,  und  gleichfalls  Nntzwasser  liefert.  8o  weit 
möglich , wird  das  Trinkwasser  durch  besondere 
Qnellwasserleitungen  aus  den  Thälern  und  Klingen 
im  Westen  der  Stadt  derselben  zugefobrt , auch 
steht  rings  am  Saume  der  Stadt  eine  Anzahl  treff- 
licher Qnellbrunnen,  die  aus  den  anstossenden  Weiu- 
bergklingen  gespeist  werden;  alle  diese  Quellen  aber 
sind  nicht  mehr  im  Stande , den  durch  die  unge- 
wöhnlich rasch  rollzogene  VergrOsserung  der  Stadt 
bedingten  Bedarf  an  Trinkwasser  zu  liefern,  so  dass 
derselbe  zum  Tbcile  duroh  die  Neckar  - Wasserleit- 
ung gedeckt  werden  muss. 

In  den  letzten  Oktobertagen  zeigte  nun  das  von 
der  Neckarleitung  gelieferte  Wasser  eine  eigenthQm- 
lich  widrige  Beschaffenheit  und  am  1.  November 
wurde  folgende  amtliche  Bekanntmachung  betreffend 
die  Abgabe  von  Neckarwasser  erlassen: 

,ln  dem  der  Stadt  zugeftthrten  Neckarwasser 
ist  nach  verschiedenen  Beobachtungen  eine  aus- 
nahmsweise Abweichung  von  der  normalen  Be- 
schaffenheit bemerkbar , welche  auf  eine  unge- 
wöhnliche Verunreinigung  des  Flusses  schliessen 
lasst 

„Die  sofort  eingeleitete  Untersuchung  hat  er- 
geben, dass  das  Wasser  des  Neckars  oberhalb 
des  Wasserhauses  (Berg),  in  der  Richtung  gegen 
Untertarkbeim,  schon  verunreinigt  ist,  und  verur- 
sachen nach  den  bis  daherigen  Erhebungen  die 
ZuflOssc  aus  der  Fils  den  jetzigen  Zustand. 

„Die  Untersuchung  wird  fortgesetzt;  inso- 
lange  dieselbe  nicht  beendigt  sein  wird , und  das 
Wasser  nicht  wieder  die  normale  Beschaffenheit 
hat,  werden  Unterbrechungen  in  der  Abgabe  von 
Necksrwasser  eintreten. 

„Indem  dies  biemit  Öffentlich  bekannt  ge- 
macht wird,  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen, 
dass  das  Neckarwasser,  wenigstens  in  seiner 
jetzigen  Beschaffenheit,  als  Trinkwasser 
nicht  verwendbar  ist.“ 

Dieser  Veröffentlichung  folgte  am  d.  November 
eine  zweite: 

„Nachdem  jetzt  das  Flusswasser  seine  frühere 
und  gewöhnliche  Beschaffenheit  wieder  angenom- 
men hat,  somit  das  fOr  die  bisherige  Versorgung 
der  Stadt  verwendete  filtrirte  Neckarwasser  in 
seiner  normalen  Qualitit  wieder  geliefert  werden 
kann,  so  wird  dies  unter  Bezugnahme  auf  obige 
Bekanntmachung  hiemit  zur  Kenntnissnahme  ge- 
bracht.“ 

In  der  n&chsten  Gemeinderathssitznng  gab  der 
Herr  OberbOrgermeister , aber  diesen  Vorfall  inter- 
pellirt , eine  ausfShrlicbe  Darstellung  desselben, 
welche  etwa  folgendermassen  lantete; 


„Von  der  Brunnen-Inspection  wurde  am  Don- 
nerstag den  1.  November  1.  J.  Vormittags  eine  auf- 
fallende Verschlechterung  der  Beschaffenheit  des 
Neckarwassers,  welches  einen  moderigen  Beigeschmack 
angenommen  hatte,  wahrgenommen,  nnd  alsbald  dem 
technischen  Oberbeamten  der  Brunnengemeinsebaft 
gemeldet 

„Die  naheliegende  Vermuthnng,  dass  etwa  von 
der  Oasfabrik  in  Oaisburg  in  unerlaubter  Weise 
dem  Neckar  verunreinigende  Stoffe  zugefabrt  worden 
seien , hat  sich  nach  den  angenblicklich  vorgenom- 
menen Örtlichen  Untersuchungen  in  nnd  oberhalb 
Berg  als  nicht  begrOndet  herausgestellt;  vielmehr 
war  das  Wasser  des  Neckarflusses  in  der  Richtung 
gegen  Untertarkbeim  schon  von  gleich  schlechter 
Beschaffenheit,  wie  das  Wasser  unterhalb  des  Was- 
serhauses und  im  Mohlcanale  in  Berg  (dem  das 
Wasser  entnommen  wird). 

„Da  die  Verwaltung  der  Brunneugemeinschaft 
die  Verantwortlichkeit,  wenn  ans  dem  Genüsse  des 
Wassers  nachtheilige  Folgen  entstOnden,  nicht  Ober- 
nehmen  wollte,  so  wurde  noch  am  Abend  des  1.  No- 
vembers soweit  möglich  das  Neckarwasser  fOr  die 
zugehörigen  Privatleitungen  abgesperrt.  Die  Unter- 
brechung der  ganzen  Neckar  - Wasserzuleitung  vom 
Reservoir  bei  der  Kunstschule  in  die  Stadt  aber  die 
Nacht  vom  1.  zum  2.  November  erschien  mit  Rfick- 
siebt  auf  die  möglichen  Folgen  im  Falle  des  Ans- 
bruches eines  Brandes  nicht  rathsam;  dagegen  blieb 
das  Neckarwasser  von  Freitag  Morgens,  den  2.  No- 
vember , insolange  vollständig  abgesperrt , bis  die 
Bekanntmachung  in  den  öffentlichen  Blättern  Mittags 
erschienen  war,  und  gegen  Abend  in  den  Händen 
der  Neckarwasser-Abnehmer  sein  konnte. 

„Ebenfalls  am  1.  November  wurde  ein  Ange- 
stellter aus  dem  Bauamte  der  Brunnengemeinschaft 
mit  den  erforderlichen  Instructionen  abgeordnet,  um 
der  Verunreinigung  des  Wassers  neckaraufwärts  bis 
zu  ihrem  Ursprung  nachzuforschen  nnd  derselbe 
ferner  angewiesen , sich  fortwährend  in  telegraphi- 
scher Verbindung  bozaglich  der  Erfunde  mit  dem 
Bauamte  zu  halten. 

„Abends  gegen  7 Uhr  desselben  Tages  kam  von 
diesem  Beamten  noch  das  Telegramm  ein,  dass  das 
Neckarwasser  oberhalb  Plochingen  die  normale  Be- 
schaffenheit habe,  und  dass  es  der  Zufluss  der  Fils 
sei,  welcher  die  Verunreinigung  bewirke. 

„Von  Seiten  des  Stadtvorstandes  und  des  tech- 
nischen Oberbeamten  der  Brunnengemeinschaft  wurde 
alsbald  nach  Einlauf  weiteren  Telegrammes  am 
2.  November  Vormittags  eine  Eingabe  an  das 
kgl.  Ministerium  des  Innern  persOnlioh 
abergeben,  in  welcher  der  Sachverhalt  dargelegt 
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and  die  bis  dahin  gemachten  Erhebungen  Ober  die 
Ursache  der  Verunreinigung  des  Neckarfiusses  vor- 
getragen sind,  ln  der  Eingabe  ist  sodann  die  lütte 
gestellt,  das  kgl.  Ministerium  möge  in  Anbetracht 
der  Wichtigkeit  der  Sache  und  da  — wenn  nicht 
baldige  Abhilfe  getroffen  werden  könne 
— erhebliche  Störungen  in  der  Wasser- 
versorgung eintreten  müssten,  die  ihm  un- 
tergebenen Oberämter,  durch  deren  Bezirk  die  Eils 
fiiesst,  zu  den  rrfurderlicheu  Verfügungen  nach  §.11 
der  Bauordnung  veranlassen. 

„Uas  kgl.  Ministerium  erliess  sofort,  d.  b.  den 
2.  November  Vormittags,  noch  einen  Erlass  an  das 
kgl.  Oberamt  Qöppingen  mit  dem  Auftrag,  Unter- 
suchung einzuleiten , sowie  erforderlichenfalls  nach 
Art.  11  der  Bauordnung  zu  verfügen. 

, Der  Ministerial  - Techniker  wurde  gleichzeitig 
vom  Ministerium  beauftragt,  sich  schleunigst  nach 
Göppingen  zu  begeben,  mit  dem  kgl.  Oberamte  per- 
sönlich in’s  Benehmen  zu  treten  und  demselben  die 
betreffenden  schriftlichen  Befehle  zu  überbringen. 
Untersuchung  sei  nun  cingeleitet  und  das  Resultat 
derselben  abzuwarten. 

„Von  Seiten  der  Verwaltung  der  Brunnenge- 
meinschaft werde  Alles  geschehen , was  zur  Ermitt- 
lung der  so  auffallenden  Wasserverunreinigung  fuhren 
könne.  Eis  seien  am  1.  November  nnd  die  nächst- 
folgenden Tage  dem  Neckar  und  der  Fils  häufige 
Wasserproben  entnommen  worden , um  solche  durch 
den  städtischen  Chemiker  einer  Untersuchung  unter- 
werfen zu  lassen.  Am  4.  November  habe  die  Be- 
kanntmachung erlassen  werden  können , dass  das 
Neckarfiusswasser  seine  frühere  und  gewöhnliche 
Beschaffenheit  wieder  angenommen  bähe. 

„Seit  Bestehen  des  Neckar  - Wasserwerkes  sei 
dies  in  16. fahren  der  erste  E'all,  dass  die  Brunnen- 
gemeinsebaft  in  solch’  erheblichem  Hausse  | 
von  einer  Wasserverunreinigung  betroffen  worden  | 


sei.  Es  werde,  soweit  es  den  Behörden  z u- 
stehe,  dafür  gesorgt  werden,  dass  solche  Vor- 
kommnisse in  Zukunft  vermieden  werden. 

„Von  Erkrankungen  in  Folge  des  Genusses  des 
Wassers  sei  amtlich  bis  jetzt  nichts  bekannt  ge- 
worden.“ 

Wie  sich  durch  die  Untersuchung  herausstcllte, 
war  die  Verunreinigung  der  Fils  resp.  des  Neckars 
durch  die  etwa  ÜO  Kilometer  oberhalb  Stuttgart  ge- 
legene Papierfabrik  Salach  veranlasst  worden,  welche 
die  bei  der  Pupierfabrikation  sich  ergebenden 
Chlor-  und  Laugenrückstände  in  den  E'Iusb  geleitet 
hatte. 

Wien.  Das  neue  Wasserwerk  bei  P o t s oh  a c h 
ist  nun  nahezu  vollendet.  Am  7.  Dezember  unter- 
nahm eine  Anzahl  Oemeinderäthe,  an  der  Spitze  der 
Bürgermeister  und  der  Vorsitzende  der  Wasserversor- 
gungs  - Commission,  einen  Ansflug  dorthin  nm  dio 
bereits  fertig  gestellten  Anlagen  zu  besichtigen. 
Die  Gesellschaft  erreiohte  mittelst  Separatzuges  in 
l^/i  Standen  das  Reservoir,  welches  den  einen  Pfeiler 
für  die  üebersetzung  der  Rohrleitung  Ober  die  SOd- 
bahn  bildet,  während  der  andere  dio  Zuleitungsrohrc 
enthält.  Etwa  20  Minuten  entfernt  liegt  das  eigent- 
liche Wasserwerk,  zu  dem  man  Ober  die  neue  auf 
Kosten  der  Commune  hergestellte  Brücke  gelangt, 
auf  welcher  die  Rohrleitung  die  Schwarza  übersetzt. 
In  der  Mitte  des  Terrains  befindet  sich  das  Haschinen- 
hauB  mit  zwei  Maschinen  zu  je  70  Pferdekraft;  die- 
sem Gebäude  zur  Rechten  liegt  das  Wohnhaus.  Von 
den  vier  Saugbrunnen,  die  jeder  vier  Meter  Durch- 
messer und  10  bis  11  Motor  Tiefe  haben,  sind  zwui 
vollendet,  einer  nahezu  fertig;  der  vierte,  boi  wel- 
chem die  Durchsctznng  der  Konglomeratsohichte  un- 
gewöhnliche Schwierigkeiten  bietet,  wird  demnächat 
fertig  werden.  Dio  Anlage  fand  Seitens  der  Besucher 
die  allgemeine  Anerkennung. 
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Die  Gasmaschinen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Mit  Tafel  2 und  8. 

(Schluas.) 

Oasmotor  Ton  L.  Simon.  (Tafel  2). 

Der  Qaemotor  des  Engländers  L.  Simon  beruht  im  Allgemeinen  anf  denselben  Principien  wie 
der  früher  geschilderte  Ott  o'sclie  Motor,  weicht  jedoch  in  der  Anstöhrong  in  einzelnen  Punkten  erheblich 
von  dieser  Maschine  ab.  Aach  Simon  sucht  die  E-vplosion  des  Oasgemisches  durch  eine  Expansion 
zn  ersetzen  and  erreicht  dies  durch  allmälige  Einführung  eines  comprimirten  Gasgemisches  in  den 
Arbeitscjlinder.  Die  Compression  wird  in  der  Simon’schen  Gasmaschine  in  einem  besonderen  Cylinder 
vollzogen.  Lnft  und  Gas,  in  geeignetem  Verhällniss  gemischt  und  verdichtet,  werden  erst  von  hier  ans 
dem  eigentlichen  Arbeitscylinder  zugeführt.  Im  Innern  des  Arbeitscylinders  wird  eine  unter  Druck 
constant  brennende  kleine  Flamme  unterhalten,  an  welcher  sich  das  eintretende  Gasgemisch  im  Verlauf 
der  Kolbenbewegung  and  nach  Massgabe  des  üehertrittes  entzündet,  am  in  allmäliger  Expansion  seinen 
Druck  anf  den  Arbeitskolben  zn  übertragen.  Beide  Cylinder  sind  vertical  angeordnet  nnd  erhalten 
ihre  Bewegung  bezw.  übertragen  dieselbe  durch  Lenkstangen  auf  einen  im  unteren  Theil  des  Maschinen- 
gestellee  gelagerten  Balancier , der  seine  Bewegung  weiterhin  in  bekannter  Weise  einem  Schwungrads 
mittbeilt.  Der  Eintritt  des  Gasgemisches  und  der  Aastritt  der  Verbrennongsprodacto  werden  durch 
Ventile  vermittelt,  deren  Bewegung  durch  Hebel  und  Hebedanmen  von  einer  gemeinschaftlichen  Steaer- 
welle  abgeleitet  wird. 

Als  nen  und  eigenthflmlich  hat  der  Simon’sche  Motor  eine  Vorrichtung  anfisnweisen,  dnrch 
welche  die  ziemlich  erhebliche  Wärme  der  abziehenden  Verbrennnngsprodncte  noch  ansgenntzt  werden 
kann.  Nachdem  dieselben  den  Arbeitscylinder  verlassen  haben,  entweichen  sie  durch  ein  schlangen- 
fürmig  gekrümmtes  Bohr,  welches  in  einem  geechloesenen  Gefäss  von  Wasser  nmspült  wird.  In  diesem 
kleinen  Kessel  wird  durch  die  Wärme  der  abziehenden  Verbrennnngsprodacte  Dampf  erzengt,  der 
weiterhin  für  die  Speienng  des  Arbeitscylinders  gemeinsam  mit  dem  comprimirten  Gasgemisch  znr  Ver- 
wendung kommt.  Die  Leistung  der  Maschine  wird  durch  diese  Vorrichtnng  nach  dem  vorliegenden  Arbeits- 
diagramm (Fig.^  1 Taf.  2)  erheblich  gesteigert.  Zugleich  ersetzt  der  Dampf  die  für  die  Bewegung 
des  Arbeitskolbens  nüthigen  Schmiermittel.  Der  Dampfkessel,  welcher  mit  einem  zar  Kühlung  des 
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Arbeitscylinders  dienenden  Wassermantel  verbunden  ist,  wird  dnrch  eine  kleine  Pnmpe  gespeist,  welche 
genügt,  das  in  Dampf  verwandelte  Wasser  zn  ersetzen.  Die  ganze  Anordnung  ist  als  eine  sinnreiche 
zu  bezeichnen  und  wohl  geeignet,  den  Gasverbrauch  der  Maschine  zu  vermindern. 

Die  cnnstructive  Anordnung  der  Maschine  hat  Manches  von  dem  schon  seit  der  Weltaasstellung 
in  Philadelphia  bekannten  Petroleummotur  von  Brayton  entlehnt. 

Taf.  2 Fig.  2 bis  4 gibt  eine  Zeichnung  der  Maschine  in  Längenschnitt , Vorderansicht  und 
Grundriss  derselben.  A bezeichnet  den  Cylinder  der  Compressionspumpe  mit  dem  Kolben  B , C die 
Verbindungsstange  des  Kolbens  mit  dem  Balancier  D,  welcher  um  E schwingt  und  mittels  der  Pleuel- 
.stange  F mit  der  Kurhelwelle  G verbunden  ist.  Am  anderen  Ende  des  Balanciere  D wirkt  mittels 
der  Pleuelstange  J der  Kolben  K des  Arbeitscylinders  L.  M ist  die  Einströmung  für  Luft,  N die- 
jenige für  Gas.  Das  Gemisch  wird  dnrch  das  Ventil  0 während  des  Niederganges  des  Kolbens  B in 
den  Cylinder  A gesaugt.  Das  Ventil  0 wird  durch  ein  Excenter  P (Fig.  4)  bewegt,  welches  auf  der 
Welle  Q sitzt  und  so  construirt  ist,  dass  die  Oeffnnng  des  Ventiles  dem  Gange  der  Maschine  entsprechend 
grösser  oder  geringer  wird  und  dadurch  die  Geschwindigkeit  regnlirt. 

Das  Gemisch  von  Gas  und  Luft  wird  beim  Anfwürtsgangc  des  Kolbens  in  einen  kleinen  Behälter 
K gepresst,  um  von  hier  aus  dnrch  das  Bohr  S zum  Verbreniinngsraume  des  Cylinders  L zn  gelangen. 
Eine  kleine  Menge  des  Gemisches  wird  von  K aus  durch  das  Bührcben  T in  den  oberen  Theil  des 
Cylinders  L geführt  und  dient  daselbst  zur  Unterhaltung  einer  constanten  Flamme,  welche  von  aussen 
durch  die  Mündung  e (Fig.  4)  angezündot  wird;  die  Oeffnung  wird  dann  durch  einen  Pflock  oder  auf 
andere  Weise  geschlossen.  Die  Eanptmenge  des  Gemisches  von  Gas  und  Luft  geht  dnrch  das  Bohr  S 
und  dnrch  Drahtnetze  a in  den  Verbrennungsraum  des  Cylinders  L,  wird  dnrch  die  Flamme  entzündet 
und  treibt  expandirend  den  Kolben  K abwärts.  Dnrch  die  lebendige  Kraft  des  Schwungrades  wird  der 
Bückgang  des  Kolbens  bewirkt.  Die  Steuerwelle  Q , auf  welcher  die  Excenter  und  Knaggen  sitzen, 
welche  die  verschiedenen  Ventile  bewegen,  wird  mittels  Kegelradübersetzung  von  der  Hauptwelle  6 aus 
bewegt.  Die  Verbrennungsprodncte  gehen  durch  das  Ventil  V in  das  Schlangenrohr  Y welches  in  dem 
Kessel  X ruht.  Dieser  Kessel  ist  theilweise  mit  Wasser  gefüllt  und  steht  mit  dem  Kflhiwasser  in  dem 
Hohlranm  des  Cylindermantels  L in  Verbindung.  Durch  die  Hitze  dieser  Mantelflächen  und  dnrch 
die  abziehenden  heissen  Verbrennungsprodncte  wird  ans  dem  Wasser  Dampf  entwickelt,  welcher  sich  in 
dem  oberen  Theil  des  Kessels  X ausammelt  und  durch  das  Kohr  s und  das  Ventil  U in  den  Cylinder 
L gpelangrt.  f ist  eine  kleine  Pumpe,  welche  durch  Excenter  von  Q aus  bewegt  wird  und  das  ver- 
dampfte Wasser  ersetzt. 

Ausführliche  Versnchsresnltate  liegen  vorläufig  noch  nicht  vor;  nach  Mittheilnngen  des  Erfinders 
soll  der  Gasverbrauch  1,33  cbm  für  Stunde  und  Pferd  nicht  überschreiten  *).  Die  ansgestellte  Maschine 
lief  ziemlich  geräuschlos  und  machte  150  Touren,  wobei  das  Gasgemisch  auf  3,7  at.  comprimirt  wurde, 
während  sich  in  dem  kleinen  Dampfkessel  Stunden  nach  Inbetriebsetzung  der  Maschine  der  Druck 
constant  auf  derselben  Höbe  hielt.  Fig.  1 ist  die  Abbildung  eines  vom  Erfinder  mitgetheilten  Dia- 


*)  Im  Engineering,  1878  Bd.  26  8.  273  theilt  0.  Beechey  in  Nottingham  einige  Versuche  mit, 
welche  mit  einer  nominell  2 pferdigon  S i m o n'schen  Gasmaschine  behufs  Ermittlung  des  Brennmaterials 
angestellt  worden  sind.  Die  Dimensionen  der  Maschine  sind:  Cylinderdurchmesser  = 0,203,  Kolben- 
geschwindigkeit minütlich  = 89,670  m Pnmpencylindor-Durchmeeser  =0,165  m,  Pumpen-Kolbenge- 
schwindigkeit  in  der  Minute  = 48,373  m.  Berechnete  indicirte  Leistung  = 4,64  e.  Gasverbrauch 
für  Stunde  und  indicirte  Pferdestärke  = 0.597  cbm.  Hat  die  Maschine  während  dieser  Zeit  wirklich 
2 Pferdekräfte  an  der  Bremse  geleistet,  worüber  keine  Mittheilung  vorliegt,  so  folgt  hieraus  ein 
GosTcrbraucb  für  die  gebremste  Stundepferdekroft  von  1,385  cbm. 
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grammee  (in  ’/s  n.  Or.),  welches  den  Kinfluss  der  Dampfwirknng  zeig^.  Der  Preis  der  Maschine  stellt 
sich,  wie  folgt: 

1 Pferdekraft  2 Pferdekräfte  5e  Plerdekräfte. 

2500  3300  5000  Franken. 

Gasmotor  von  Bisschop.  (Tafel  3.) 

Zu  derselben  Klasse  der  Gasmaschinen  gebürt  schliesslich  noch  ein  kleiner,  aber  vielverspre- 
chender Motor  der  französischen  Abtheilung.  Es  ist  dies  der  Motor  von  Bisschop,  von  welchem 
sich  behaupten  lässt,  dass  er  die  Frage  nach  einer  möglichst  einfachen  Gasmaschine  von  minimaler 
Kraflleistung , bei  welcher  die  Oekonomie  des  Gasverbrauches  weniger  zu  berücksichtigen  ist,  auf 
geniale  und  überraschende  Art  gelöst  hat.  Die  Maschine  war  in  Paris  in  3 Grössen  ausgestellt,  von 
3,  6 und  25  mk.  Sie  gehört,  wie  angeführt,  zu  derjenigen  Gattung  von  Gasmaschinen,  welche  die 
Explosionskraft  beim  Anfsteigen  des  Kolbens  direct  ausnntzen.  Die  Uebertragnng  der  aufwärts  geben- 
den Bewegung  auf  die  Schwnngradwelle  ist  auf  sinnreiche  Weise  ausgefohrt  durch  eine  geschränkte 
Schubkurbel , welche  einmal  eine  einfache  seitliche  Lagerung  der  Kurbelwelle  ermöglicht , dann  aber 
vermöge  der  EigenthOmlichkeit  der  kinematischen  Kette  einen  schnellen  Vorgang  und  einen  langsamen 
Rückgang  des  Arbeitskolbens  bei  gleichbleibender  Winkelg^chwindigkeit  der  Enrl>el  gestattet.  In 
Folge  dessen  kann  der  Kolben  ziemlich  schnell  den  Wirkungen  der  Explosion  nachgeben,  während  der 
langsame  Rückgang  genügend  Zeit  lässt,  die  Verbrennungsrückstände  zu  entfernen.  Werthvoll  macht 
die  Construction  ferner  der  Umstand,  dass  jede  Wasserkühlung  dos  Explosionscylinders  unnöthig  wird. 
Die  Abkühlung  des  Cylinders  wird  durch  die  eigenthflmliche  Form  der  Mantelfläche  desselben 
erleichtert,  indem  er  mit  ausstrahlenden  Rippen  versehen  ist,  welche  eine  fünfmal  so  grosse  Strabl- 
nngsfläche  darbieten  als  die  einfache  Cylinderfläche.  Der  FOllnngsschieber  der  Maschine  ist  entlastet 
und  derartig  eingerichtet,  dass  jede  Schmierung  mit  Oel  oder  mit  anderen  das  Metall  auf  die  Dauer 
angreifenden  Substanzen  unnöthig  ist.  Bei  einem  physikalischen  Versuche,  der  eine  ausdauernde  kleine 
Kraftquelle  erforderte,  ist  ein  Bisschop'scher  Motor  47  Tage  und  47  Nächte  ununterbrochen  und  ohne 
Schmierung  (abgesehen  von  den  kleinen  Oelgefässen  für  die  Zapfen)  in  Betrieb  gewesen.  Ueber- 
raschend  durch  ihre  Einfachheit  ist  die  Zündungsvorrichtnng  mittelst  einer  ausserhalb  des  Cylinders 
brennenden  Flamme , welche  im  geeigneten  Moment  eine  kleine  elastische , sich  nach  innen  öffnende 
Klappe  anfstösst,  die  während  der  Füllnngsperiode  durch  den  Arbeitskolben,  während  der  Explosions- 
nnd  Anspuffperiode  durch  den  inneren  Druck  selbstthätig  geschlossen  wird. 

Die  Fig.  1,  2 und  3 auf  Tafel  3 zeigt  die  gebräuchlichste  Grösse  des  Gasmotors  für  6 Meter- 
kilogramm (=  1 Menscbenkraft),  im  Maassstab  von  1:8.  a ist  der  Arbeitskolben;  die  Kolbenstange 
b trägt  einen  kolbenartigen  Krenzkopf  c,  welcher  durch  eine  Stange  d direct  auf  die  Kurbel  o wirkt 
und  letztere  in  Umdrehung  versetzt.  Auf  der  gleichen  Achse  A sitzen  das  Schwungrad  v,  welches 
ein  Gegengewicht  n trägt,  die  Seilscheibe  w und  ein  Excenter  f mit  Ring  g.  Dieser  Excenter  regulirt 
durch  den  Hebel  i,  welcher  durch  die  Excenterstange  h mit  dem  Ring  verbanden  ist,  die  Bewegung 
der  Schieber  1 und  m.  Durch  n entweichen  die  Explosionsgase.  Das  Gasgemisch  aas  Luft  and 
Leuchtgas  tritt  im  Boden  des  Cylinders  durch  o ein  und  wird  von  p aus  durch  die  in  q brennende 
Gasflamme  entzündet.  Befindet  sich  der  Kolben  a am  tiefsten  Punkt,  so  ist  der  Schieber  1 und  m 
ebenfalls  am  untersten  Theil  seines  Laufes  angelangt ; es  steht  alsdann  der  Explosionscylinder  mit  der 
Zuleitang  S für  Laft  and  Gas  in  Verbindung.  Indem  der  Kolben  dnreh  die  Wirkung  des  Schwung- 
rades in  die  Höhe  steigt  wird  das  Gasgemisch  angesaugt  bis  der  Kolben  auf  der  Höhe  von  p ange- 
langrt  ist,  wo  sich  eine  Gasflamme  befindet,  die  in  den  Cylinder  hineinschlägt  und  die  Explosion 
bewirkt.  Gleichzeitig  wird  die  Verbindung  des  Explosionscylinders  mit  der  Gaszuleitung  durch  den 
Schieber  abgeeperrt. 
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Der  GasTerbrancb  beträgt  bei  der  auf  der  Tafel  8 dargestellten  Mascbine  von  6 mk , welche 
200  Touren  in  der  Minute  macht,  3301  stfindlich,  was  für  Stunde  und  Pferd  zwar  die  hohe  Ziffer 
von  4 cbm  ergiebt,  bei  der  winzigen  Leistung  jedoch  weniger  in  Betracht  kommt.  Die  stfindlichen  Un- 
terhaltungskosten stellen  sich  für  die  angefQbrte  Maschine  bei  den  Pariser  Qaspreisen  auf  etwa 
0,10  Fr.  Eine  minimale  Kraftquelle  kann  selbstverständlich  ökonomisch  nicht  ebenso  vortbeilhaft 
wirken  wie  eine  solche  von  mehreren  Pferdestärken ; eine  Concnrrenz  in  grösserer  Ansffihrung  mit 
dem  Otto’schen  Motor  hat  der  Erfinder  wohlweislich  nnterlassen.  Sein  Ziel  war , die  Qaskraft  fUr 
Arbeitsleistungen  von  0,04  bis  0,2  Pferdekräfte  auf  die  denkbar  einfachste  and  sicherste  Weise  auszu- 
nntzen,  und  es  muss  die  Lösung  der  Aufgabe,  wie  sie  in  der  Bisschop'schen  Maschine  vorliegt,  als  eine 
gelungene  bezeichnet  werden. 

Die  Preise  der  von  Mignon  und  Bonart,  157  Boulevard  Voltaire  in  Paris  ausgestellten 
Maschinen  sind  die  folgenden: 

6 mk  25  mk 

600  900  Franken. 


Von  Gasmaschinen  der  zweiten  Classe,  bei  denen  die  Explosionswirkung  nicht  direct  aasgenutzt 
wird , waren  zwei  verschiedene  Systeme  vertreten.  Zunächst  die  ältere  atmosphärische  Gasmaschine 
von  Otto  und  Langen,  welche  die  Compagnie  Parisienne  d'eclairage  in  mehreren  Exem- 
plaren ansstellte.  Die  Maschine  ist  seit  dem  Jahre  1867  rfilimlichst  bekannt  und  zeichnet  sich  durch 
geringen  Gasverbrauch  ans  (1  cbm  fflr  Stande  und  Pferd).  Der  Cylinder  der  Ma.schine  steht  vertical ; 
die  Explosion  eines  angesangten  Gasgemisches  dient  dazu , einen  freibeweglichen  Kolben  geschossartig 
in  die  Höhe  zu  schleudern.  Der  unter  dem  Kolben  hierauf  entstehende  InftverdOnnte  Baum  lässt  beim 
Herabgang  des  Kolbens , bei  welchem  derselbe  durch  ein  Klemmge.sperre  mit  der  Maschinenwelle  ge- 
kuppelt wird,  den  Druck  der  Atmosphäre  zu  fibertragbarer  Arbeit  ansnutzen.  Von  sämmtlicheu  Klein- 
motoren hat  diese  Maschine  sich  bis  jetzt  der  grössten  Verbreitung  zu  erfreuen  gehabt:  bis  Ende 
1877  hatte  die  Firma  Otto  und  Langen  in  Köln  4500  dieser  Maschinen  auf  den  Markt  gebracht. 
Die  von  der  Compagnie  Parisienne  ausgestellten  Maschinen  hatten  folgende  Preisnotirangen: 

0,25  0,5  1 2 3 Pferdestärken 

1500  1900  2600  3300  3900  Franken. 

Auf  demselben  Princip  der  indirecten  Ausnutzung  der  Explosion  beruht  die  atmosphärische 
Qaskraftmaschine  von  Gilles  in  Köln,  ausgestellt  von  L.  Simon  in  Nottingham  unter  dem  Titel: 
„The  Nottingham  vertical“.  Gilles  sucht  das  lästige  Geräusch,  welches  die  Otto  und  Langen'sche 
Schaltknppelung  mit  ihrem  Zabngetriebe  verursacht,  zu  vermeiden.  Es  sind  zu  diesem  Zweck  in  dem 
vertical  gestellten  Cyliuder  zwei  Kolben  angeordnet , ein  frei  nach  oben  auffliegender  Flagkolben  und 
ein  nach  unten  wirkender  Arbeitskolben.  Gilles  glaubt  durch  die  hierdurch  ermöglichte  Lagerang 
der  Kurbelwelle  unter  dem  Cylinder  und  die  daraus  folgende  grössere  Stabilität  einen  ferneren  wichtigen 
Vortheil  zu  erzielen. 

Die  principielle  Wirkungsweise  der  Maschine  ist  die  folgende:  Während  der  Arbeitskolben 

sieb  abwärts  bewegt,  verharrt  der  Flagkolben  in  seiner  untersten  Stellung.  Durch  geeignete,  mittelst 
Schieber  verschlossener  Oeffnungen  wird  während  dieser  Periode  das  explosible  Gasgemisch  in  den 
Cylinder  gesaugt.  Kurz  vor  der  tiefsten  Stellung  des  Arbeitskolbens  erfolgt  die  Zfindung  und  Explo- 
sion der  eingeschlossenen  Ladung  durch  eine  ähnlich  wie  bei  der  Otto -Langen 'sehen  Maschine  hinein- 
geschickte Vermittlungsflamme.  Die  Explosion  treibt  den  frei  auffliegenden  Flngkolben  schnell  nach 
oben , wo  er  durch  ein  einfaches  selbstthätiges  Backenklemnigesperre  festgehalten  wird , nachdem  der 
Stoss  durch  eine  Buffervorrichtung  gemildert  worden.  Zwischen  beiden  Kolben  entsteht  nun  in  Folge 
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der  Abkflhlnng  und  Condensation  ein  InftverdQnnter  Raum,  in  welchen  beim  Bficicgang  dee  Arbeits- 
kolbena  der  Druck  der  Atmosphäre  diesen  arbeitsTerricbtend  znrOckpresst.  Am  Ende  des  Hnbes  wird 
das  Elemmgesperre  durch  einen  Hebedaamen  der  Schwnngradwelle  ansgelöst  and  der  Flngkolben  ßllt 
in  seine  Anfangsstellung  znrOck,  wobei  er  die  Verbrennnngsproducte  durch  ein  Klappenventil  aus- 
treiht.  Die  Begnlirnng  der  Maschine  erfolgt  durch  einen  Katarakt,  welcher,  wenn  die  Maschine  zu 
schnell  läuft,  den  Fflllungsschieher  auslöat  und  die  Ladung  für  eine  oder  mehrere  Umdrehungen 
unterbricht. 

Die  ausgestellte  Maschine  arbeitete  ohne  Wasserkühlung  und  verursachte  nur  wenig  Oeräusch. 
Nach  den  Versicherungen  des  Ausstellers  beträgt  der  Oasverbranch  für  Stande  und  Pferd  nur  0,75 
bis  1 cbm.  Die  Preise  waren  die  folgenden: 

’/s  1 2 Pferdestärken 

2000  2500  8300  Franken. 

Der  Vollständigkeit  halber  mag  schliesslich  noch  eine  Maschine  von  J.  Ravel  in  Paris  er- 
wähnt werden,  vom  Erfinder  als  „moteur  ä centre  de  gravite  variable“  bezeichnet,  welche  zwar  durch 
Gas  betrieben  wird,  sich  aber  nicht  in  eine  der  erwähnten  Classen  einordnen  lässt.  Die  Explosions- 
kraft des  Gases  wird  in  dieser  Maschine  dazu  benutzt,  ein  frei  in  einem  Cjlinder  ruhendes  Gewicht 
zu  heben.  Der  Cjlinder  ist  normal  zu  seiner  Achse  mit  zwei  Zapfen  versehen , die  in  Lagern  ruhen, 
so  dass  sich  der  Cjlinder  um  dieselben  drehen  kann.  An  den  Enden  des  Cjlinders  befinden  sich 
Kammern,  in  denen  das  Gasgemisch  durch  Flammenzündung  ezplodirt,  wodurch  der  bewegliche  Kolben 
jedesmal  auf  die  andere  Seite  des  Cjlinders  geschlendert  wird.  Durch  die  hierdurch  herbeigeführte 
Verlegung  des  Schwerpunktes  soll  die  rotirende  Maschine  Arbeit  erzeugen.  Leider  war  der  Motor 
während  der  Ausstellung  nicht  in  Thätigkeit  zu  sehen.  *) 


Als  spedelle  Petrolenmmaschine  trat  in  der  Ausstellung  nur  eine  einzige  auf:  der  Motor 
von  Thomson,  Sterne  und  Comp,  in  Glasgow.  Derselbe  ist  eine  Copie  des  schon  seit  der  Weltaus- 
stellung zu  Philadelphia  1876  bekannten  „Beadj  motor“  von  Brajton.  Die  Maschine  hat  zwei 
vertical  neben  einander  stehende  Cjlinder , von  denen  der  eine  als  Pumpencjlinder  für  die  Luft , der 
andere  als  Arbeitscjlinder  dient.  Beide  sind  durch  ein  Bohr  mit  einander  verbunden,  durch  welches 
die  verdichtete  Luft  in  den  Arbeitscjlinder  gepresst  werden  kann.  Kurz  vor  dem  Eintritt  in  denselben 
geht  die  verdichtete  Luft  durch  ein  feines  Drahtgeflecht  und  einen  mit  Filz  oder  Schwamm  ange- 
füllten  Baum,  in  welchen  eine  kleine  Pumpe  fortwährend  Petroleum  pumpt.  Die  verdichtete  Luft 
schwängert  sich  hier  mit  Petrolenmdünsten  und  gelangt  als  explosibles  Gasgemisch  in  den  Arbeits- 
cjlinder. Unterhalb  des  Drahtgeflechtes  brennt  eine  constante  Flamme,  die  in  ähnlicher  Welse  durch 
Petroleumdunst  und  verdichtete  Luft  ans  einem  besonderen  Behälter  gespeist  wird.  Nachdem  sich 
das  explosible  Gasgemisch  hieran  entzündet  hat , überträgt  es  expandirend  nutzbare  Arbeit  auf  den 
Kolben  dee  Cjlinders.  Die  Bewegungsübertragung  vollzieht  sich  im  Uebrigen  in  derselben  Weise  wie 
bei  der  besprochenen  Simon'schen  Gasmaschine , die  offenbar  nach  dem  Master  des  Brajton'schen 
Motors  erbaut  ist.  Die  ausg^estellto  Maschine  war  leider  nicht  in  Thätigkeit;  nach  den  Versicher- 
ungen des  Ausstellers  soll  sie  bei  200  Touren  in  der  Minute  5 Pferdekräfte  entwickeln  können. 

Die  sämmtlichen  oben  besprochenen  Gasmaschinen  lassen  sich  übrigens  sofort  in  Petroleum motoren 
verwandeln,  wenn  man  einen  Apparat  hinzufflgt,  welcher  das  flüssige  Petroleum  in  mit  Luftgeschwängerten 
Gaszustand  überführt.  Ein  solcher  Apparat  war  ausgestellt  unter  vielen  Anderen  von  ' A.  L.  Müller  in 


')  Eine  Skizze  dieser  als  Curiosität  interessanten  Maschine  findet  sich  in  Oppermann’s  Portefeuille 
öeonomique  des  maohines,  1878  S.  62.  Vergl,  auch  D.  R.  P.  Nr.  2660  vom  17.  Januar  1878. 
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Birmingham  anter  dem  Titel:  , Alpha  — gas  engine“.  Nach  einer  Uittheilnng  von  L.  Simon  hat 
dieser  Apparat  für  den  Betrieb  seiner  Gasmaschine  an  solchen  Orten  , wo  Leuchtgas  nicht  zo  be- 
schaffen war , bereits  gute  Dienste  geleistet.  Einer  allgemeinen  Verwendung  des  Petroleums  fflr  Uo- 
torenzwecke  steht  vorläufig  noch  der  verhältnissinässig  hohe  Preis  desselben  als  Hinderniss  entgegen. 
Bei  mittleren  Petroleum-  und  Gaspieisen  stellt  sich  der  Betrieb  durch  Petroleum  2 bis  3 mal  so 
thener  als  der  durch  Gas. 


Die  Gewinnung  von  Schwefel  aus  alter  Gasreinigungsmasse; 

von  Dr.  G.  Th.  Ger  lach.*) 

Das  Verfahren  zur  Gewinnung  des  Schwefels  sowohl  aus  seinen  Erzen , als  ans  der  ausge- 
branchten  Beinigungsmasse  der  Gasfabriken  **)  besteht  darin  , denselben  unter  Anwendung  von  Ober- 
hitztem Wasserdampf  abzudestilliren.  Ohne  Anwendung  von  Oberhitztem  VVasserdampf  dostilliren  die 
Dämpfe  des  Schwefels  nur  äusserst  langsam  und  träge  , und  nur  bei  hoher  Temperatur , während  bei 
Einführung  von  überhitztem  Wasserdampf  in  die  betreffenden  Apparate  die  Destillation  sehr  rasch 
und  bequem  von  statten  gebt.  Die  Einwirkung  des  Qberhitzten  Wasserdampfes  auf  die  Verflüchtigung 
des  Schwefels  ist  hfichst  überraschend  und  erinnert  an  das  Mitreissen  der  Borsäure  durch  Wasser- 
dämpfe. In  der  Technik  wird  überhitzter  Wasserdampf  bekanntlich  benutzt  zur  Destillation  von 
Glycerin,  ebenso  zur  Sublimation  von  Naphtalin  und  anderen  flüchtigen  Körpern. 

Die  überhitzten  Wasserdäinpfe  reissen  die  Schwefeldämpfe  in  die  mit  Wasser  gefüllte  Vorlage 
herüber  und  verflüchtigen  den  Schwefel  in  kürzester  Zeit.  Es  eignet  sich  die  Anwendung  des  über- 
hitzten Wasserdampfes  zur  Destillation  des  Schwefels  in  allen  Fällen , wo  der  Schwefel  seither  durch 
Aussaigern  oder  durch  Sublimation  gewonnen  wurde  , sei  es  ans  schwefelhaltigen  Erzen  oder  anderen 
schwefelhaltigen  Massen,  oder  sei  es  nur  zur  Reinigung  des  Rohschwefels  von  fremden  Körpern. 

Dieschwefelhaltigen  Reinigungsmassen,  welche  oft  bis  zu  40  pCt.  Schwefel  enthalten,  wurden 
seither  znm  Theil  zur  Fabrikation  von  Schwefelsäure  verwendet.  Die  damit  erhaltene  SchwefeLsänre 
ist  jedoch  immer  dunkel  gefärbt  von  den  Produkten  der  Verbrennung  des  Theores  oder  auch  den 
Sägespänen,  welche  zum  Auflockern  der  Masse  dom  Raseneisenerz  beigemengt  worden.  Anderwärts  hat 
man  den  Schwefel  aus  diesen  Reinignngsmassen  mit  Schwefelkohlenstoff  extrahirt,  z.  B.  in  den  Gas 
Purification  Company  Works  zu  Stratford  bei  London. 

Schon  im  Jahre  1867  machte  H.  Condy  Bollmann  den  Vorschlag,  den  Schwefel  mit 
Schwefelkohlenstofi  zu  extrahiren.  Nach  Versuchen,  welche  in  Bagnoli  bei  Neapel  1868  ansgofübrt 
wurden,  hätten  sich  der  Ausführung  im  Grossen  unübersteigliche  Hindernisse  in  den  Weg  gestellt; 
indess  wurden  im  Jahre  1873  in  Swoszowice  bei  Krakau  durch  Dr.  Clemens  Winkler  Versuche 
angestellt  (Dingl.  Journ.  1878  Bd.  228  p.  366),  den  dort  natürlich  vorkommenden  Schwefel  , der  in 
Mergel  eingelagert  ist,  mit  Schwefelkohlenstoff  zu  extrahiren,  und  diese  Versuche  haben  ergeben,  da&s 
der  in  dem  Swoszowicer  Mergel  eingelagerte  Schwefel  mit  äusserster  Leichtigkeit  unter  auffallender 
Wärmebindung  und  auf  das  Vollkommenste  durch  Schwefelkohlenstoff  extrahirt  wurde. 

Die  Extraction  des  Schwefels  aus  den  unbrauchbar  gewordenen  Reinigungsma.ssen  der  Gas- 
anstalten mit  Schwefelkohlenstoff  scheint  mehrfach  Schwierigkeiten  zu  haben.  Ich  vermuthe , dass  der 
Tbeergehalt  dieser  Massen  ohne  Zweifel  den  Schwefel  sehr  verunreinigt  und  dass  eine  mehrfache 

*)  Nach  Diiigler’s  pulyt.  Journal  187h  Bd.  230  p.  31. 

’*)  Das  Verfahren  ist  dem  Verfasser  in  den  meisteu  Staaten  patentirt  (vergl,  D.  K.  P.  N».  229  vom 
3.  .fiili  1877. 
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Reinigung  desselben  nfltliig  wird.  Dies  ist  vielleicht  auch  der  Qrund  gewesen,  wesshalb  die  erwähnte 
Stratforder  Compagnie  diesen  Hetrii-b  eingestellt  hat. 

Dei  Anwendung  von  Oberhitztem  Dampf  dagegen  erhält  man  einen  Schwefel  von  rein  hell- 
gelber Farbe.  Allerdings  bleibt  ein  Thoil  des  Schwefels  an  Kisen  gebunden  als  Scliwefeleisen  zurück 
und  bei  di  r feinen  Zertheilung  oiydirt  sich  dasselbe  nach  dem  Oeffm  n der  Retorten  beim  Luftzutritt, 
wobei  sich  schweflige  Säure  entwickelt.  Dies  scheint  namentlich  der  Fall  zu  sein,  wenn  die  unbrauchbar 
gewordenen  Reinigungsmassen  mit  Eisenfeilspäiu  n gemengt  wurden , um  sie  von  Neuem  zur  Ent- 
schwefelung des  Gases  zu  verwenden.  Unter  allen  Um.ständen  ist  es  daher  rathsam,  die  Reinigungs- 
innssen  , ehe  sie  zur  Entschwefelung  mit  überhitztem  Wasserdampf  gelangen  , vorher  zu  schlämmen. 
Durch  ein  einfaches  Scblämmvei  fahren  wird  der  grösste  Theil  des  Schwefels  in  unreinem  Zu.«tando 
herausgewaschen.  Nach  dem  Absetzen  des  Si'hlämmwas.<ers  erhält  nun  viel  liochprocentigero  Schliche^ 
die  nach  Wiederholung  des  Scblämmprocesses  einen  unreinen  Schwefel  von  70  pCt.  und  höheren 
Schwefelgehall  ergebem.  Dieser  Schwefel  wird  dann  der  Destillation  mit  überhitztem  Wasserdarapf 
unterworfen. 

Um  auch  die  übrigen  Produkte  der  unbrauchbar  gewordenen  Reinigungsmassen  zu  gewinnen, 
ist  es  rathsam , dieselben  zuerst  einer  systematischen  Au.slaugung  mit  reinem  Wasser  zu  unterwerfen. 
Die  löslichen  Ammoniakverbindungen,  namentlich  das  reichlich  vorhandene  Rhodauammonium , wird  in 
Form  einer  hinreichend  concentrirten  Lange  gewonnen,  um  dieselbe  mit  Kalk  versetzt  zur  Herstellung 
von  Ammoniak  oder  de.ssen  Verbindungen  zu  verarbeiten  In  densolbi>n  Auslaugekästen  werden  die 
Massen  dann  systematisch  unter  Zusatz  von  etwas  Kalk  ausgelangt.  Diese  alkalische  Lauge  enthält 
die  Cyanverbindungen  in  Form  von  Cyanc;ilcium , woraus  man  entweder  Berlinerblau  oder  Blutlaugen- 
salz herstellt.  Daun  erst  werden  die  ausgelaugten  und  aufgeweichten  und  leichter  zertheilbaron  Rui- 
nigungsmassen  dem  Schlämmvorfahren  ausgesetzt  und,  wie  oben  beschrieben,  der  Schwefel  aus  den 
Schlichen  gewonnen.  Die  vom  Schlämmverfahren  rückständigen  Ruseneisenerze  mit  nur  geringem 
Schwefelgehalt  können  von  Neuem  zur  Ga.sreinigung  verwendet  werden;  nach  der  abermaligen  über- 
nuVisigen  Anreicherung  mit  Schwefel  werden  sie  wiederum  in  der  beschriebenen  Art  behandelt. 

Auf  diese  Weise  ist  das  seitherige  Regenerationsverfahren  der  Qasreinigungsinassen  keineswegs 
verdrängt;  aber  die  völlig  unbrauchbar  gewordenen  Reinigungsmassen,  welche  seither  eine  Beschwerde 
der  Gasfabriken  bildeten , sind  in  der  nützlichsten  Weise  verwendet  und  zum  abermaligen  Gebrauch 
in  der  Gasfabrik  geeignet  gemacht.  Seltet  der  Zusatz  von  Eisenfeilspänen  oder  Sägespänon  tritt  bei 
diesem  Verfahren  der  Gewinnung  von  Schwefel  und  der  übrigen  Produkte  nicht  hindernd  entgegen. 

Ich  erlaube  mir  jetzt  den  kleinen  Apparat  zu  beschreiben,  den  ich  anfänglich  zu  den  Ijubora- 
torinmversuchen  verwendete,  ehe  ich  grössere  Mengen  schwefelhaltiger  Massen  in  einer  gusseisernen 
Retorte  mit  überhitztem  Wasserdampf  abdestillirte.  *)  Die  Destillationsvorrichtung  für  den  Schwefel 
bestand  in  einer  kleinen  tubulirten  Glasrotorte  von  ungefähr  150  cc  Inhalt.  Diese  Retorte  wurde  zu 
‘/»  Vn  d’’’'  schwefelhaltigen  Masse  gefüllt.  Durch  den  Kork  dos  Tubulus  der  Retorte  senkte 
sich  ein  Glasrohr  bis  etwa  8 mm  Entfernung  auf  die  Oberfläche  der  abzudestillirenden  Masse.  Das 
Glasrohr  war  mit  Gyps  in  das  Ende  eines  eisernen  Gasrohres  oingekittet.  Dieses  1 cm  weite  Rohr 
war  mehrfach  gewunden,  und  die  Windungen  lagen  in  einem  Windofen,  in  dem  etwa  1 m des  Rohres 
rotbglühend  gemacht  werden  konnte.  Dieses  gewundene  Rohr  dient  als  Ueberhitzungsapparat  für  den 
Wasserdampf.  Als  Darapfquelle  genügte  eine  Kochflasche  von  einigen  Litern  Inhalt.  Die  Glasretorte 
wurde’  mit  einem  Gasbrenner  schwach  erwärmt;  indess  wurde  nicht  eher  durch  das  eintauchende 


•)  Die  Besucher  der  Versammlung  des  Vereins  von  (!as-  und  Wasserfacbmäuiiern  Deutschlands  in 
Leipzig  (1877)  werden  sich  des  dort  aufgestellten  und  functionirendeii  Apparates  erinnern.  I).  II. 
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Glaerohr  der  überhitzte  Wasserdampf  eingeleitet , als  bis  der  Schwefel  ganz  schwach  zn  snhlimiren 
begann.  Deshalb  war  zwischen  der  Kochtlascbe  and  den  Windungen  des  eisernen  Bohres  ein  mit 
Hähnen  rersehenes  J_- Stück  eingesetzt,  wodurch  ermöglicht  wurde,  den  Waaserdampf  nach  Belieben 
ins  Freie  gelangen  za  lassen,  oder  durch  Schliessung  des  betreffenden  Hahnes  den  Waaserdampf  zu 
zwingen , seinen  Weg  durch  die  rethglDhenden  Windungen  des  Eisenrohres  zn  nehmen  nnd  im  über- 
hitzten Zustande  über  die  Schwt-felmassen  in  der  Kotorte  zu  streichen.  Eis  ist  wichtig  für  den  Apparat, 
da.ss  die  Ketortc  dicht  hinter  dem  Ueberhitzungsapparat  angebracht  ist , damit  der  überhitzte  Wasser- 
dampf nicht  Gelegenheit  findet,  sich  wieder  abznkühlen.  Der  überhitzte  Wasserdampf  reisst  sofort  den 
schmelzenden  Schwefel  in  Dampflbrm  mit  über.  Der  Hals  der  Retorte  mündet  in  die  Oberfläche  einer 
vorgelegten  Wasserschicht , und  der  flberdestillirte  geschmolzene  Schwefel  setzt  sich  in  rein  bellgelher 
E'arbe  auf  dem  Boden  der  Wassenschicht  ab. 

Dieser  einfache  Apparat  dient  nicht  nur  dazu , um  sich  ein  recht  anschauliches  Bild  von  der 
Wirkung  des  überhitzten  Wasserdampfes  auf  die  Verflüchtigung  des  Schwefels  zu  bilden,  sondern  er 
kann  auch  dazu  verwendet  werden,  um  schon  mit  kleinen  gewogenen  Mengen  sofort  durch  den  Versuch 
festznstellen , welche  Ausbeute  an  Schwefel  man  ans  den  fraglichen  Hassen  bei  Anwendung  von  über- 
hitztem Wasserdampf  zu  erwarten  hat. 

Beim  fabrikmässigen  Betriebe  bedient  man  sich  zum  Ueberbitzen  des  Wasserdampfes  besonderer 
Apparate;  sie  bestehen  aus  schmiedeisernen  Röhren,  welche  in  einem  Klotz  von  Gusseisen  eingegossen 
sind.  Ich  wendete  einen  Ueberhitzungsapparat  an,  der  von  der  Firma  Wippermann  & Comp,  in 
Kalk  bei  Deutz  gegossen  worden  war,  1 m lang,  0,5m  breit  und  0,1  m hoch.  Das  schmiedeiseme 
Rohr  hatte  40  mm  im  Lichten  und  3 Windungen , der  Wasserdampf  hatte  mithin  einen  Weg  von 
nahezu  4 m Länge  in  der  Rotbglntb  zu  durchlaufen. 

Für  die  Gewinnung  des  Schwefels  aus  Schwefelerzen  mit  Anwendung  von  überhitztsm  Waaser- 
dampf habe  ich  Apparate  constrnirt,  deren  Zeichnung  ich  mit  Vergnügen  auf  Anfrage  zur  Verfügung 
stelle. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas-Manager  auf  deren 
15.  Jahresversammlung  zu  London  am  18.  und  19.  Juni  1878. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Mr.  W ood  a 1 1 die  Versammlung  begrüsst  nnd  in  üblicher  Weise  die  Tages- 
fragen  der  Gasindiistrie  in  England  besprochen,  kommt  er  auf  die  wichtigsten  Verbesserungen  im  Beleuch- 
tungswasen  und  geht  namentlich  auf  die  elektrische  Beleuchtung  näherein;  er  hebt  die  brillanten 
Effecte  der  Jabloch koffschen  Kerze  auf  den  öffentlichen  Plätzen,  Theatern  nnd  der  Avenu  de  l’Opera 
in  Paris  hervor  und  macht  darauf  aufmerksam,  welches  Licht  in  der  nächsten  Umgebung  der  electrischen 
Lampen  verschwendet  werden  müsse,  um  die  entfernteren  Theile  der  Plätze  ausreichend  zu  beleuchten. 
Einen  gefährlichen  Concurrenten  tür  die  GasMeuchtung  vermag  er  in  dem  electrischen  Licht  nicht  zu 
erkennen  uud  fasst  die  hauptsächlichen  Hindernisse,  welche  der  allgemeinen  Verbreitung  derselben  ent- 
gegenstehen, in  folgende  Punkte  zusammen:  1)  die  Unmöglichkeit,  das  electrische  Licht  auf  eine  überall 
verwendbare  Stärke  zu  reduciren  , und  2)  die  Lichtstärke  zu  reguliren;  3)  die  Unzuverlässigkeit  der 
electrischen  Beleuchtung,  so  dass  man  einer  Lampe  nicht  vertrauen  kann  und  mehrere  anwenden  muss  ; 
4)  die  für  das  Auge  ermüdende  Farbe  des  elektrischen  Lichtes,  endlich  5)  die  ständige  oder  periodische 
Ueberwachnng,  welche  bei  den  elektrischen  Lampen  unerlässlich  ist.  Auf  einen  Punkt  geht  Woodall 
näher  ein,  nämlich  den,  dass  das  zur  Zeit  des  höchsten  Bedarfes  verbrauchte  Gas  im  Voraus  fabricirt 
werden  kann,  während  bei  der  electrischen  Beleuchtung  immer  die  Anlage  auf  den  höchsten  Bedarf 
berechnet  werden  muss ; hieran  knüpft  er  eine  Berechnung  der  Kosten  und  des  Anlagecapitals,  welches 
die  Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtung  erfordert. 
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W.  Bichard,  über  Gasbehälterbassins  ans  Mauerwork,  Conoret  and  einer 
Combination  von  Beiden.  Der  Vortrag  behandelt  die  Eigenschaften  dos  Portland-Conienta  als 
Banmaterial  and  die  Enttwhrlichkeit  dos  Paddle  für  Bassinbaaten.  Die  mitgothoilten  Zahlen  für 
die  Festigkeit  des  Gementes  sind  jedoch  dnrch  wissenschaftliche  Untersuch angen  längst  überholt  and 
die  Muster.stücke,  auf  welche  sich  der  Redner  bei  seinem  Vortrag  bezieht,  können  nur  geringen  Werth 
beanspruchen,  da  sie  beispielsweise  kleine  Modelle  von  Bassins  mit  1 Zoll  Wandstärke  darstellen. 

G.  Anderson  theilt  im  Anschluss  daran  mit,  dass  er  ein  Concretbassin  gebaut  hat,  in  einem 
Moorgrnnd,  der  um  SO”  Neigung  gegen  die  Terrainoberlläche  hatte.  Da  er  das  Moor  nicht  bis  auf 
den  Untergrund  ausgraben  konnte , so  machte  er  zuerst  einen  ringförmigen  Canal  9 Fass  breit  und 
füllte  diesen  8 Fuss  hoch  mit  Concret  aus,  auf  diese  Unterlage  führte  er  die  ringförmige  Wand  des 
Bassins  in  Concret  auf.  Unter  den  Concret  legte  er  einen  Schwellrost  und  begann  die  Wand  an  der 
Stelle,  wo  der  Moorgrund  am  tiefsten  war.  Er  machte  sie  hier  um  6 Zoll  höher,  als  an  der  entgegen- 
gesetzten Seite,  weil  er  erwartete,  dass  sie  stärker  sinken  würde.  Nach  Vollendung  der  Ringmauer 
wurde  der  innere  Grund  für  den  Bassinbau  ausgehoben , der  als  eine  nach  abwärts  gewölbte  Kugel- 
calotte  construirt  werden  sollte.  Um  den  vom  Boden  auf  die  Ringmauer  zu  übertragenden  Druck  un- 
schädlich zu  machen,  wurden  in  den  Concret  drei  starke  Flacheisenbänder  5 Zull  breit  und  Zoll 
stark  eingelegt.  Im  ersten  Jahr  wurde  nur  die  Ringmauer  gebaut,  nnd  diese  mit  dem  für  den  Boden 
herangefahrenen  Material  möglichst  stark  belastet.  Während  des  Winters  sank  die  Mauer  auf  der 
einen  Seite  um  6 Zoll  mehr,  als  auf  der  andern.  In  Folge  dessen  wurde  frischer  Concret  aufgesetzt 
nnd  die  Mauer  an  der  niedrigeren  Seite  um  2 Zoll  überhöht.  Das  fortgesetzte  Sinken  auf  dieser  Seite 
betrag  aber  nicht  nur  noch  2 Zoll,  sondern  4 Zoll,  so  dass  die  Mauer  factisch  auf  der  einen  Seite  um 

15  Zoll,  auf  der  andern  10  Zoll  im  Laufe  eines  Jahres  gesunken  war.  Das  Bassin  wurde  darauf  vol- 
lendet, und  hat  sich  als  vollständig  dicht  bewährt. 

Livesey  hat  Concret-Bassins  gebaut,  empfiehlt  aber  sehr  vorsichtig  zu  sein,  und  erzählt  Fälle, 
wo  die  Bassins  von  oben  nach  nnten  vertikale  Risse  bekommen  haben. 

Es  wird  auch  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Risse  nicht  durch  den  Wasserdruck  vernr- 
sacht  sein  könnten,  sondern  durch  eine  Contraction  während  des  Erhärtens.  Die  neuen  Mauern  der 
Victoria  Docks,  die  22  oder  23  Fuss  dick  seien,  und  fast  gar  keinen  Druck  auszuhalten  haben,  zeigen 
etwa  alle  300  Fass  einen  von  oben  nach  unten  sich  verlierenden  vertikalen  Biss,  der  durch  die  ganze 
Hanermasse  hindurch  geht. 

Die  beiden  folgenden  Vorträge  „Uebernahme  der  Gasanstalten  Seitens  der  Städte“ 
von  A.  Penny,  und  Ober  „Capital  und  Revenue“  von  Q.  Livesey  sind  von  ausschliesslich 
localem  Interesse. 

C.  Hunt,  über  „die  zn  vermeidenden  Verluste“.  Nachdem  Redner  überhaupt  auf  die 
grossen  Verluste  hingewiesen,  die  bei  vielen  ludustriebetrieben  stattfinden , wendet  er  sich  speciell  zur 
Gasfabrikation  Er  rechnet  das  Gewicht  der  sämmtlichen  bei  der  Gasbereitung  sich  ergebenden 
Producte,  nnd  indem  er  die  Summa  dem  Gewichte  der  vergasten  Kohle  gegonübei  stellt,  findet  er  einen 
Verlust  von  8 bis  23 "/o.  Für  einen  mittleren  Betrieb  giebt  er  folgendes  Exempel: 

9400  cbf  17  Kerzen-Gas  von  0,468  spec.  Gew. 

9400  X 1728  X (31 012  X 0,468) 

7000X  100  — 

11  Gallons_Theer  zu  11,2  Pfd.  pr.  Gallon  = 

16  „ Gasswasser  „ 10,2  „ „ „ — 

Unreine  Bestandtheile , Schwefelwasserstoff,  in  den  Reinigern  entfernt 

141  X1728  X36,33  _ 

7000  X 100  


Pfd. 

836,78 

123.20 

163.20 

12,64 
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KohlensSuro,  entfernt 
, 237,5X1728X47,26  _ 

“ 7000  X 100  ... 

Amrooniak,  entfernt 

1.5  Gallons  12  Unzen  ^ Unzen  = 

49 


27,70 


8,90 

FIQchtige  Prodnkt«  667,42 
Coke  1500,00 

Total  2167,42 
Verlust  72,58 


Gewicht  der  Torgasten  Kohlen  2240,00 

Verlust  = 10,87  “/o  der  Qüchtigen  Prodncte. 

Diesen  Verlast  schreibt  der  Redner,  abgesehen  von  der  Zersetzung  in  den  Retorten,  dem  Ent- 
weichen aus  Letzteren  zu , und  folgert  daraus  die  liedoutnng  der  Vorrichtungen  zur  Aufhebung  des 
Druckes  in  den  Retorten.  Die  meisten  Gasfabrikanten  bezahlen  nach  seiner  Ansii^ht  10  Pf.  bis  I Sch 
.jAhrlich  pro  vergaste  Ton  Kohle  fOr  die  Tauchung  in  der  Vorlage. 

Was  den  Verlast  in  den  RPhrenleitnngen  und  Gasmessern  betrifft,  .so  verbreitet  sich  Redner 
ausführlich  über  diesen  Punkt,  weiss  aber  schliesslich  auch  nichts  besseres  zu  empfehlen,  als  eine  mög- 
lichst aufmerksame  Controlle. 

Als  dritte  Quelle  des  Verlustes  bezeichnet  er  schlechte  Brenner,  indem  eine  mangelhafte  Idcht- 
entwicklung  statttlndet,  und  freut  sich  darüber,  dass  in  neuerer  Zeit  die  Construction  guter  Brenner 
mit  grossem  Erfolg  betrieben  worden  ist. 

J.  Methven,  über  „eine  neue  Normalflammo  für  photometrischo  Messungen." 
Redner  behauptet,  durch  Untersuchungen  (theilweise  mit  dem  Radiometer  von  Crookos)  zu  dem  Itesnltat 
gekommen  zu  sein,  dass  Theile  einer  Flamme,  auch  wenn  sie  von  Gasen  verschiedener  Qualität  erzeugt 
wird,  von  Gasen,  deren  Leuchtkraft  zwischen  15  und  35  Kerzen  sich  bewegt,  für  sich  eine  constante 
Leuchtkraft  besitzen,  vorausgesetzt,  dass  sic  durch  ähnliche  Brenner  gleich  vollständig  verbrannt  werden. 

Um  einen  solchen  Flammentheil  von  constanter  Leuchtkraft  herzustellen,  bringt  Methven  vor  der  Normal- 
flammo ein  Messingschirm  an,  der  einen  Ausschnitt  von  1 Zoll  Höhe  und  */t  Zoll  Breite  hat.  Die  Ver- 
suche wurden  in  folgender  Weise  angestellt:  an  den  beid'n  Enden  eines  gewöhnlichen  Photonietera 
wurden  zwei  Normal-Gas-Bronner  aufgestellt  und  mit  zwei  Gasuhren  verbunden.  Zur  Versorgung  mit 
Gas  dienten  zwei  kleine  Behälter,  von  denen  der  eine  gewöhnliches  15  Kerzongas,  der  andere  Cannelgas 
von  35  Kerzen  enthielt.  Der  auf  der  rechten  Seite  befindliche  Brenner  wurde  mit  gewöhnlichem  Gas 
versorgt,  der  andere  konnte  jedoch  abwechselnd  mit  15  und  35  Kerzengas  gespeist  worden.  Der  erste 
Brenner  wurde  auf  einen  Consum  von  5 cbf  eingestellt.  Durch  eine  Reihe  von  Vorversuchen  mit 
verticalen  und  horizontalen  Schlitzen  wurde  zunächst  die  passendste  Qrösss  dos  An.sschnittes  in  dem 
die  Flammen  umgebenden  Schirm  ermittelt,  und  sodann  die  Lichtstärken  der  verschiedenen  Theile  der 
Flammen  mit  einander  verglichen.  Aus  den  Versuchen  mit  horizontalem  Schlitz  geht  zunächst  hervor, 
da.ss  bei  Canal-Gas  die  hellste  Zone  der  Flamme  tiefer  liegt,  als  beim  gewöhnlichen  Gas,  so  dass  das 
Vorbrennungscentrum  gewissermassen  im  ersteren  Fall  näher  dem  Brenner  liegt,  als  bei  dem  letzteren. 

Boi  vorticalem  Schlitz  wurden  nur  sehr  geringe  Lichtschwankungen  beobachtet  und  es  wurde  im  Mittel 
bei  den  verschiedenen  Flammen  mit  Cannelgas  und  gewöhnlichem  Gas  höchstens  Abweichungen  von 
zwei  Zehntel  gefunden.  j 
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Anf  Veranlaasnng  des  Vorsitzenden  gibt  Mr.  Vernon  Harconrt  eine  Beschreibung  seiner 
Methoden  zur  Herstellung  einer  constauten  Lichteinheit.  Derselbe  benutzt  bekanntlich  ein  Gas  von 
constanter  Zasammensetznng,  welches  ans  Lnfl  nnd  einem  flQchtigcn  Kohlenwasserstoff,  Pentan,  hergc- 
stellt  wird.  Das  Pentan  wird  ans  den  zur  Carbnration  der  Lnft  häufig  verwendeten  leichten  Petroleuin- 
Men,  dem  sogenannten  Ligroin  oder  Napbta,  durch  fractionirte  Destillation  dargestellt  und  kann  ziemlich 
leicht  von  bestimmtem  Siedepunkt  nnd  specifischem  Gewichte  erhalten  werden.  Man  füllt  nnn  einen 
Gasbehälter  mit  3 cbf  Lnft  nnd  giesst  eine  bestimmte  Menge  des  Kohlenwasserstoffs  hinein , der  sich 
sofort  verflDcbtigt  nnd  das  zur  photometrischen  Untersuchnng  dienende  Kormalgas  liefert.  Der  zur 
Verbrennung  dienende  Brenner  besteht  ans  einem  Messingrohr,  1 Zoll  im  Dnrehmesser,  4 Zoll  lang 
mit  einem  ’/i zölligen  Spalt;  '/s  cM  ^ns  pro  Stunde  anf  diese  Weise  verbrannt,  ist  nahezu  einer  Kerze 
äquivalent;  bei  normaler  Zusammensetzung  beträgt  die  Flammenhöbo  2'’/,,;  Zoll. 

Mr.  Livesey,  der  die  Methode  von  Harconrt  ver-sucbt,  erklärt,  dass  dieselbe  ohne  Schwierig- 
keiten anszofuhren  sei,  nnd  dass  diese  Lichteinheit  in  manchen  Fällen  der  Kerze  vorznziehen  sei.  Mr. 
Werner  fragt,  ob  die  von  Mr.  Methven  vorgeschlagene  Methode  sich  wesentlich  von  der  vor  einigen 
Jahren  von  Fiddes  mitgetheilten  unterscheide,  worauf  Methven  erklärt,  dass  die  Art  der  Aufstellung 
des  Schirmes  nnd  des  Spaltes  beide  Methoden  unterscheiden. 

Mr.  Hartley  nimmt  sich  der  als  Lichteinheit  in  Ungnade  gefallenen  Kerzen  an,  da  sie  für 
praktische  Zwecke  am  leichtesten  verständliche  Vergleichspunkte  bieten  und  in  allen  Verträgen  ver- 
kommen , daher  nicht  so  leicht  durch  eine  andere  Lichteinheit  ersetzt  werden  können.  Auch  er  hat 
daher  sowohl  Harconrt's  Methode  als  die  von  Fiddes  vorgeschlagene,  welche  im  Wesentlichen  mit 
der  von  Methven  angegebenen  fibereinstimmt,  versucht,  ist  jedoch  zu  keinen  gfinstigen  Besultaten  ge- 
langt, er  sei  sehr  überrascht  durch  die  von  .Methven  erhaltenen  übereinstimmenden  Werthe.  Von 
.andererseits  wird  bestätigt,  dass  die  nach  der  Methode  von  Fiddes  ausgeführten  Versuche,  welche  im 
Wesentlichen  mit  denen  von  Methven  übereinstimmen,  keine  befriedigenden  Resultate  ergeben  haben. 

(Schluss  folgt.) 


Veränderungen  von  Wasserlemperaturen  in  Leitungen  und  Reservoiren; 

von  E.  G r a h n. 

Zur  Frage  der  Erwärmung  des  Wassers  in  Leitungen  erlaube  ich  mir  in  Folge  eines  Artikels 
in  Nr.  101  der  deutschen  Banzeitung  folgende  Mittheilnng  über  die  mittleren  monatlichen  Temperaturen 
des  Wassers,  welches  der  Stadt  Paris  durch  die  Leitung  von  der  Dhuis  nnd  von  der  Vanne  zngeffihrt 
wird  , wie  ich  solche  aus  den  Bulletins  de  Statistiqne  mnnicipale  der  Stadt  Paris  entnommen  habe,  zu 
machen.  Erstere  Leitung  hat  bekanntlich  fast  131  km  Länge,  wovon  17,13  km  aus  Syphons,  die 
aus  eisernen  Böhren  von  1 m Durchmesser  gebildet  sind,  bestehen;  letztere  hat  incl.  der  Qnell- 
sammlungen  173  km  Länge,  wovon  21,50  km  aus  Syphons  von  je  zwei  eisernen  Böhren  von  1,10  m 
Dnrehmesser  bestehen. 

Die  Temperatnren  in  Graden  Celsius  sind  an  den  Quellen  erstere  bei  Pargny , letztere  an  den 
Sonrees  Haute  und  in  den  Reservoiren  von  Mdnilmontant  resp.  Montronge  täglich  gemessen  und  es 
betrugen  dieselben  im  Monatsdurchschnitt:  (Siehe  Tabelle  1.) 

Es  ergibt  sich  daraus  für  das  Dhuis-Wasser  in  vier  Jahren  eine  Temperatnrschwankung  an  den  Quellen 
von  10,30  bis  10,80"  also  von  0,50°  und  in  dem  Reservoire  von  Mönilmontant  von  8,30°bis  12,82°,  also 
von  4,52°;  ferner  für  das  Vanne  - Wasser  in  drei  Jahren  von  den  Quellen  von  10,81°  bis  11,70®, 
also  von  0,89°  und  in  dem  Reservoire  von  Montronge  von  9,80"  bis  13,60°,  also  von  2,80°.  Das 
Dhuiswasser  erleidet  anf  seinem  Wege  nach  den  Quellen  zum  Reservoire  von  Menilmontant  eine  Maximal- 
temperatnrabnahme  gegenüber  der  Temperatur  des  Wassers  an  den  Quellen  von  2,50  ° nnd  eine  Maximal- 
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Tabelle  1. 


Monat 

D 

1874 

1 u i s - 
1875 

W a 8 8 e 
1876 

r 

1877 

Van 

1875 

n e - W a 
1876 

8 s R r 
1877 

Januar 

Q* 

10,40 

10,30 

10,70 

10,60 

10,90 

11,20 

11,20 

B** 

9,33 

8,90 

9,25 

9,90 

9,80 

9,80 

10,70 

Februar 

Q 

10,57 

10,60 

10,80 

10,80 

10,81 

11,10 

11,20 

B 

9,06 

8,65 

8,30 

9,40 

10,38 

9,80 

10,.50 

März 

Q 

10,60 

10,60 

10,90 

10,80 

10,90 

10,90 

11,10 

B 

9,00 

8,65 

8,70 

9,<X) 

10,68 

10,00 

10,30 

April 

Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,80 

10,90 

11,10 

11,10 

B 

9,59 

9,15 

9,30 

— 

10,90 

10,30 

10,80 

Mai 

Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,80 

11.16 

11,20 

11,30 

B 

13,30 

10,91 

10,20 

10,10 

11,83 

11,30 

11,00 

Juni 

Q 

I0,6o 

10,60 

10,60 

10,80 

11,40 

11,40 

11,50 

B 

11,30 

11,65 

10,90 

11,10 

12,61 

12,20 

12,50 

JnU 

Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,80 

11,60 

11,40 

11,50 

B 

11,90 

11,90 

11,90 

12,10 

12,70 

13,20 

12,60 

August 

Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,H0 

11,70 

11,60 

11,50J 

B 

12,82 

12,70 

12,74 

12,50 

13,40 

13,00 

12,90 

September  Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,80 

11,70 

11,50 

11,60 

B 

— 

12,70 

12,50 

12,50 

13,10 

12,30 

October 

Q 

10,60 

10,60 

10,60 

10,80 

11,60 

11,60 

11,60 

B 

12,20 

12,20 

12,50 

11,70 

12,20 

— 

11,70 

November  Q 

10,60 

10,70 

10,60 

10,80 

11,40 

11, .30 

11,60 

B 

11,28 

11,10 

11,30 

11,10 

11,20 

11,20 

11,50 

December  Q 

10,70 

10,80 

10,70 

10,80 

11,30 

11,30 

11,30 

B 

10,f»0 

9,89 

11,60 

9,30 

10,30 

11,00 

10,70 

Mittel 

Q 

10,59 

10,60 

10,60 

10,80 

11,27 

11,30 

11,30 

B 

10,81 

10,70 

10,68 

10,80 

11,42 

11,30 

11,40 

* Q bedeutet  an  der  Quelle.  **  R im  Reaerroir  gemessen. 


Tabelle  2. 


Seine-Wasser 

1 Vanne  - Wasser 

1874 

1875 

1 1875 

1876 

1 1877 

Januar 

6,76 

8,30 



9,16 

9,57 

10,20 

Februar 

4,55 

7,15 

— 

10,60 

März 

8,60 

9,25 

— 

10,00 

9,.30 

April 

12,00 

10,86 

— 

11,08 

11,10 

Mai 

13,.50 

12,85 

— 

11,40 

11, .50 

Juni 

18,80 

14,05 

- 

12,90 

14,50 

Juli 

21,70 

13,80 

— 

14,30 

14,20 

August 

18,24 

— 

14,60 

14,71 

14,20 

September 

15,07 

— 

14,10 

11,20 

15,20 

13,60 

October 

13,60 

— 

12,70 

11,90 

November 

10,3  t 

— 

11,10 

11,10  ^ 

11,30 

December 

7,78 

— 

9,47 

10,90 

10,40 
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temperatarznnahme  von  2,14°;  dan  Vanne-Wasser  hingegen  eine  Maximaltemperatnrabnahme  von  1,40° 
nnd  eine  Maximaltemperatnrznnahme  von  2,00  °.  Auf  das  Vanne-Wassor  übt  also,  trotzdem  die  Leitung 
länger  ist,  dieselbe  einen  gering^eren  Einfluss  als  auf  das  Dlmis- Wasser  aus  nnd,  trotzdem  die 
Schwankung  der  Temperatur  des  Dhnis- Wassers  an  den  Quellen  nur  °/b  von  der  des  Vanne-Wassers 
beträgt , so  beträgt  dennoch  diese  Schwankung  in  dem  Reservoire  von  Uenilmontant  ‘/j  von  derjenigen 
in  dem  Reservoire  von  Hontrouge. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  auch  die  in  Tabelle  2 verzeichneten,  ans  4 Jahren  znsammengestellten 
monatlichen  Durchschnittszahlen  der  Temperatnrbeobachtnngen  der  Fontaine  de  la  Bonl  Bonge,  welche 

Tabelle  3. 


1874 

0 n r c q - 
1875 

Wasser 

1876 

1877 

V a n n e - 
1876 

Wasser 

1877 

Januar  B 

4,69 

4,19 

1,67 

6,30 

9,80 

10,70 

L 

4,67 

3,80 

2,43 

7,20 

9,16 

10,20 

D 

— 0,02 

— 0,39 

+ 0,76 

+ 0,90 

— 0,64 

— 0,50 

Februar  B 

4,40 

2,89 

4,08 

6,70 

9,80 

10,50 

L 

4,61 

2,90 

4,08 

6,70 

9,57 

10,60 

D 

+ 0,21 

+ 0,01 

0 

— 0,23 

+ 0,10 

März  B 

7,80 

6,49 

7,22 

6,20 

10,00 

10,30 

L 

7,10 

4,79 

6,22 

5,60 

10,00 

10,30 

D 

— 0,70 

— 1,70 

— 1,00 

— 0,60 

0 

0 

April  B 

12,72 

11,74 

11,56 

11,70 

10,80 

10,80 

L 

11,30 

8,52 

9,66 

9,00 

11,08 

11,10 

D 

-1,42 

— 3,22 

— 2,01 

— 2,70 

+ 0,28 

— 0,30 

Hai  B 

14,20 

17;26 

13,60 

13,10 

11,30 

11,00 

L 

11,90 

14,14 

12,50 

11,20 

11,40 

11,50 

D 

— 2,30 

— 3,12 

— 1,00 

— 1,90 

+ 0,10 

+ 0,50 

Juni  B 

19,90 

18,82 

18,50 

21,00 

12,20 

12, .50 

L 

17,30 

16,73 

16,50 

18,90 

12,90 

14,50 

D 

— 2,60 

— 2,09 

— 2,00 

— 2,10 

+ 0,70 

2,00 

Juli  B 

22,60 

19,40 

22,(X) 

19,90 

13,20 

12,60 

L 

19,80 

17,50 

20,20 

18,60 

14,30 

14,20 

D 

— 2,80 

— 1,90 

— 1,80 

— 1,30 

+ 1.10 

+ 1,60 

August  B 

18,94 

20,60 

20,71 

19,70 

13,60 

12,90 

L 

18,18 

18,90 

20,32 

20,10 

14,71 

14,20 

D 

— 0,76 

-1,70 

— 0,39 

+ 0,40 

+ 1,11 

+ 1,30 

September  B 

17,06 

18,38 

15,30 

15,00 

12,30 

L 

16,35 

18,77 

15,30 

15,80 

14,20 

13,50 

D 

— 0,71 

+ 0,39 

0 

+ 0,80 



+ 1,20 

Oetober  B 

12,70 

11,80 

13,70 

10,10 

— ; 

11,70 

L 

13,80 

12,60 

14,10 

10,80 

16,20 

11,90 

D 

+ 1,10 

1-  0,70 

+ 0,40 

+ 0,70 

— 

+ 0,20 

November  B 

7,36 

7,36 

7,40 

8,80 

11,20 

11,50 

L 

9,03 

8,93 

9,40 

9,30 

11,10 

11,30 

D 

+ 1,67 

+ 1>57 

+ 2,00 

+ 0,50 

— 0,10 

— 0,20 

December  B 

2,98 

2,62 

6,80 

3,80 

11,30 

11,40 

L 

4,93 

3,72 

8,00 

4,80 

12,04 

11,90 

D 

+ 1,96 

+ 1,10 

+ 1,20 

+ 1,00 

+ 0,74 

{-0,50 
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Vcrflnderungen  von  Wasscrtcmperftturcn  in  Leitungen  und  Reservoiren. 


bis  zum  Ende  des  Monats  Juli  mit  Seine-Wasser  aus  dem  Reservoir  von  Passy  und  von  da  ab  mit 
Vanne-Wasser  versorgt  ist. 

Das  der  Leitung  entnommene  Wasser  schwankte,  so  lange  es  Flnsswasser  war  von  4,55®  bis 
21,70®,  also  um  17,15®  und,  seitdem  es  Vanne-Wa.sser  geworden,  von  9,16®  bis  15,20®,  also  nm 
6,04®.  Die  Tomperaturdifferenzen  sind  also  beim  Vanne-Wasser  dreimal  geringer  als  beim  Seine-Wasser 
gewesen.  In  den  Monaten  März,  April,  Mai,  Soptornber,  October  und  November  ist  der  Temperatur- 
unterschied beider  Wässer  nicht  bedeutend;  im  December,  Januar  und  Februar  ist  das  Seine-Wasser 
alxT  wesentlich  kälter  und  im  Juni,  Juli  und  August  wesentlich  wärmer  als  das  Vanne-Wasser. 
Deber  die  Temper.ituründernng  in  dem  Vertheilungsnetz  gelien  vierjährige  Aufzeichnungen  Ober  das 
Wasser,  das  durch  den  Canal  de  l'Ourcq  der  Stadl  zugeffihrt  wird,  interessante  Daten.  Tabelle  :l 
giebt  die  monatlichen  Mittelzablen  der  Wassertemperaturen  in  dem  lia.ssin  de  la  Vilette  unter  R,  in 
der  Borne  Fontaine  Vangirard  unter  L und  die  Differenz  dieser  Temperaturen  unter  D.  Ferner  sind  für  das 
Vanne-Wasser  für  2 Jahre  die  Teiiiperatnren  im  Reservoir  von  Mnntrouge,  an  der  Fontaine  de  la  Boul  Rouge 
und  die  entsprechr-nden  Differonz'-n  eingetragen.  Die  Vergleichung  ergiebt,  wenn  man  die  Durchschnittszahlen 
für  die  einzelnen  Monate  der  Jahre  aufstellt,  dass  das  Oureq- Wasser  durch  die  Leitung  eine  Temperatur- 
zunahmo  von  11,89®  minus  11.39®  oder  0,50®  und  das  Vanne-Wasser  eine  Temperaturabn.ihme  von 
11,98®  minus  11,35®  oder  0,38"  erfahren  hat.  Im  Februar  ist  für  Ireide  Versorgungen  kein  Unter- 
.schied  zwischen  der  Reservoir-  und  der  Leitungstemperatur.  Während  der  Monate  März  und  April 
erführt  das  Onreq-Wassor  eine  stets  grössere  Abkühlung  im  Boden  bis  über  2®.  Im  April,  Mai,  Juni 
und  Juli  bleibt  die  Grösse  dieser  Abkühlung  absolut  ziemlich  gleich , verringert  sich  aber  im  August 
und  verschwindet  im  September  ganz,  um  für  die  letzten  3 Monate  in  eine  Erwärmung  überzugehon 
Das  Vanne-Wasser  verhält  sich  direct  umg’ekehrt.  Dasselbe  erfährt  vom  Februar  ab  eine  wechselnde 
Temperaturzunahme  in  der  Leitung;  diese  nimmt  zn  bis  zum  Juni  und  bleibt  im  Juli,  August  und 
September  annähernd  gleich  Dann  fallt  diese  Temperaturdifferenz  wieder,  um  im  October  den  Werth 
Null  anzunehmen.  Vom  October  resp.  September  bis  Februar  findet  bei  dem  Vanne-Wasser  in  der 
Leitung  eine  Kühlung  und  l)ci  dem  Oureq-Wassor  eine  Erwärmung  statt.  Die  Erklärung  für 
diese  Erscheinung  liegt  in  den  Temperaturverhältnisscn  der  Luft.  Leider  besitze  ich  Angaben  darüber 
nur  von  der  Marne  Pumpstation  in  St.  Maur,  welche  die  Mittelzahlen  ans  der  Maximal-  und  Minimil- 
temporatnr  der  Luft  angeb^  n.  Die  danach  berechneten  Werthe  für  die  idnzeliion  Monate  finden  sich 
in  Tabelle  4 für  das  Oureq  - Wa.ssor  in  vierjährigem  und  für  das  Vanne  - Wasser  in  zweijährigem 
Durchschnitte. 

Es  zeigt  sich,  dass  die  monatliche  Durchschnitt.stomperatur  dos  Oureq- Wassers  in  dem  Bassin 
de  la  Vilette  höher  als  die  der  atmosphärischen  Luft  ist,  während  das  Vanne-äVasser  in  dem  Reservoir 
von  Montrouge  sich  der  mittleren  Jahrestemperatur  nähernd  , die  Lufitemperatur  in  mazimo  fast  um 
elwnso  viel  übertrifft,  als  sie  auch  wiod“r  dahinter  zurOckbleibt.  ln  der  Zeit,  in  welcher  die  Tem- 
peratur im  Reservoir  geringer  als  die  der  Luft  ist,  findet  eine  Erwärmung  des  Wassers  in  der  Leit- 
ung statt,  und  umgekehrt  eine  Abkühlung,  wenn  diese  Temperatur  die  der  Luft  übersteigt.  Für  das 
Ourrq-Wasser  ergiebt  sich  eine  Temperatnrvcrmindcruiig  in  der  Leitung,  wenn  die  Temperaturdifferenz 
gegen  die  mittlere  Lufttemperatur  in  dem  Reservoir  0,6  bis  0,7®  beträgt. 

Die  vorstehend  mitgetheilten  Beobachtungen  und  daraus  gezogenen  Schlüsse  beanspruchen 
selbstredend  nichts  weiter,  als  zur  Anstellung  fernerer  Beobachtungen  auzuregen  und  mit  diesen  ge- 
meinschaftlich ein  schätzbares  Material  für  weitere  Schlussfolgerungen  zu  geben 

In  dem  Anfangs  erwähnten  Artikel  des  Herrn  Dr.  Kerner  in  Frankfurt  a M , welcher  mich 
zu  dieser  Mittheilung  veranla.sst  hat,  findet  sich  die  Ang.abe,  dass  einmal  im  August  1876  l)ei  grosser 
Hitze  nach  8stündiger  ünterbrechung  des  Zulaufes  in  dem  Gegenreservoir  in  Sachsenhausen  bei  der 
Frankfurter  Wasserversorgung  eine  Wärme  von  12,8®  beobachtet,  während  die  Wärme  sonst  nicht 
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Tabelle  4. 


Monat 

A. 

Lufttemperatur 
Ourcq  Vaniie 

B. 

Wassertemperatnr 
im  Reservoir 
Ourcq  Vanne 

B minus  A 
Ourcq  ' Vanne 

Wassertemperatnr 
in  der  Leitung 
minus  B 
Ourcq  1 Vanne 

Jannar 

4,12 

3,:W 

4,21 

10,25 

-1-0,09 

+ 6,87 

•]-0,31  ! —0,64 

Februar 

4,27 

5,51 

4,52 

10,15 

1 0,25 

1-4,64 

+ 0,05  1 —0,17 

März 

6,28 

6,:18 

6,93 

10,15 

-f0,G5 

1-  3,77 

— 1,00  1 + 0 

April 

10,59 

10,28 

11,93 

10,08 

-!  1,31 

— 0,02 

— 2,34  +0,29 

Mai 

12,25 

11,38 

14,51 

11,15 

+ 2,26 

— 0,23 

— 2,08  +0,30 

Juni 

17,79 

18,22 

19,55 

12,35 

+ 1.76 

— 5,87 

— 2,20  ' + 1,35 

Juli 

19,75 

19,85 

20,97 

12,90 

+ 1,22 

— 6,45 

— 1,95  i + 1,35 

August 

19,12 

19,75 

19,99 

13,25 

+ 0,8 1 

— 6,50 

— 0,36  1 + 1,20 

September 

15,70 

14,46 

16,44 

12,30  . 

+ 0,74 

-2,16 

+ 0,12  -1-1,20 

October 

11,41 

1 12,07 

12,08 

11,70 

+ 0,67 

— 0,37 

+ 0,72  +0,20 

November 

7,19 

7,65 

7,73 

11,35 

+ 0,51 

+ 3,70 

+ 1,44  —0,15 

Decembor 

3,69 

4,95 

1 

4,05 

11,35 

+ 0,36 

+ 6,41 

-(-1,31  ! —0,62 

Aber  11,6  bis  11,9°  gestiegen  sei.  Ich  erlanbe  mir  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Beobachtniig  Bol- 
grand's  Ober  die  Erwärmung  des  Wassers  in  Reservoiren  mitzutheilen , die  er  in  seinem  Werke  „La 
Seine“,  dem  I.  Bande  der  Travaui  Souterrains  de  Paris,  anfOhrt.  Der  Dhuis  Aqnäduct,  welcher  zur 
Versorgnng  der  höheren  Theile  von  Paris,  als  Charonne,  Udnilmontant , Belleville  und  Montmartre 
dient,  wnrde  1870  am  15.  September  von  den  Dentschen  abgeschnitten.  Beigrand  hatte  in  Vor- 
anssicht  dieses  Ereignisses  die  beiden  oberen  Abtheilungen  des  Reservoirs  von  Mdnilmontant , die 
100,000  cbm  Wasser  fassen , stets  gefflilt  gehalten , weil  die  einzige  andere  Versorgnng  dieser  Stadt- 
theile  nur  durch  die  Pumpstation  in  Saint-Manr  erfolgen  konnte,  welche  zwischen  den  Ports  und  der 
dentschen  Belagerungs-Armee  gelegen,  sehr  leicht  der  Zerstörung  ansgesetzt  war,  der  sie  jedoch,  trotz- 
dem sie  im  Jannar  1871  in  einem  Regen  von  feindlichen  Bomben  ohne  Unterbrechung  arbeiten  musste. 
Gottlob  nicht  erlegen  ist.  Er  beabsichtigte  nämlich , fOr  diesen  Fall  diesen  Wasservorrath  durch  Zu- 
fuhren mittelst  Wasserfässero  in  den  bedOrftigen  Stadttheilen  abzugoben  und  meint,  dass  derselbe 
mehrere  Monate  genügt  haben  würde.  Der  Fall  ist  jedoch  nicht  eingetreten  und  das  Wasser  hat 
vom  15.  September  1870  bis  zum  31.  Januar  1871  unberührt  in  dem  Reservoire  gestanden.  Dank 
der  vorzüglichen  dienstlichen  Disciplin  des  Herrn  Beigrand  sind  jedocli  während  dieser  4'/t  Monate 
die  täglichen  Temperatnrmessnngen  des  Wassers  sowohl  in  diesem  oberen  Theile  des  Reservoirs,  als 
auch  in  dem  darunter  befindlichen , welches  letztere  in  continuirlicher  Benutzung  für  das  von  Saint- 
Manr  heraufgopumpte  Marne-Wasser  geblieben  ist,  fortgesetzt  und  haben  folgende  Resultate  ergeben: 
(Siehe  Tabelle  5.) 

Es  muss  beachtet  werden,  dass  die  Decke  des  unteren  Reservoirs  für  Marne -Wasser  zugleich 
der  Boden  der  beiden  oberen  Reservoirtheile  für  das  Dhuis-Wasser  ist,  und  eine  Dicke  von  35cm  in 
Mauerwork  hat,  dass  diese  letzteren  Reservoire  durcli  Gewölbe  von  7cm  Dicke  geschlossen  sind  und 
dass  sich  über  diesen  Gewölben  eine  Erdschicht  von  40  cm  Stärke  befindet.  Es  ist  also  der  Boden 
des  Dhuis-Reservoirs  durcli  das  unter  demselben  sich  befindende  und  mit  der  mittleren  Lufttemperatur 
in  der  Wärme  übereinstimmende  Marnewassor  in  einer  Weise  gekühlt,  wie  es  sonst  nicht  Vorkommen 
kann;  es  ist  durch  die  geringe  Gewölbstärke  und  die  ungewöhnlich  schwache  ErdflberfOllung  der 
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yeriDderuDgen  von  Wassertemperataren  in  Leitnngen  und  Resenroiren. 


Tabelle  5. 


Datum 

Sept  1870 
Marne  , Dhnis 

Octobe 

Marne 

1870 

Dhnis 

Nov. 

Marne 

1870 

Dhuis 

Dec. 

Marne 

1870 

Dhnis 

Jan. 

Marne 

1870 

Dhnis 

1. 

15,2 

13,2 

10,0 

12,0 

7,0 

11,2 

1,3 

7,7 

2. 

— 

— 

15,2 

13,2 

9,0 

12,0 

7,0 

11,2 

1,4 

7,7 

3. 

— 

— 

15,2 

13,2 

9,0 

12,0 

7,0 

11,2 

— 

4. 

— 

— 

15,2 

13,2 

9,0 

12,0 

7,0 

11,2 

1,0 

8,0 

5. 

— 

— 

15,2 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,2 

1,0 

8,0 

6. 

_ 

— 

15,2 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,2 

1,0 

8,0 

7. 





— 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,2 

1,0 

8,4 

8. 

— 

— 

— 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,0 

1,0 

8,4 

9. 

— 

15,2 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,0 

1,0 

8,4 

10. 

— 

— 

— 

13,2 

8,6 

12,0 

7,0 

10,0 

1,0 

8,4 

11. 





13,0 

8,6 

12,0 

6,5 

9,6 

1,0 

8,0 

12. 

— 

— 

— 

13,0 

8,6 

12,0 

6,5 

9,6 

1,0 

7,6 

13. 

— 

13,0 

13,0 

8,4 

12,0 

6,4 

9,5 

1,0 

7,6 

14. 

— 



12,8 

12,8 

8,4 

12,0 

6,4 

9,5 

1,0 

7,4 

15. 

— 

12,8 

12,8 

12,8 

8,4 

12,0 

6,8 

9,2 

— 

7,0 

16. 

— 

12,8 

12,8 

12,8 

8,4 

12,0 

6,3 

9,2 

— 

7,0 

17. 

16,0 

13,5 

12,6 

12,6 

8,4 

12,0 

6,1 

9,2 

— 

7,0 

18. 

16,0 

13,5 

12,6 

12,6 

8,4 

11,5 

6,1 

9,1 

— 

7,0 

19. 

16,0 

13,5 

12,0 

12,0 

7,7 

11,5 

6,0 

9,1 

— 

7,0 

20. 

16,0 

13,5 

12,0 

12,0 

7,7 

11,5 

6,0 

9,1 

1,0 

7,0 

21. 

15,2 

13,2 

12,0 

12,0 

7,6 

11,5 

6,0 

9,1 

1,0 

7,0 

22. 

15,2 

13,2 

12,0 

12,0 

7,6 

11,4 

6,0 

9,0 

1,0 

7,0 

23. 

15,2 

13,2 

12,0 

12,0 

7,4 

11,4 

6,0 

9,0 

1,0 

7,0 

24. 

15,2 

13,2 

12,0 

12,0 

7,4 

11,4 

6,0 

9,0 

1,0 

7,0 

25. 

15,2 

18,2 

11,8 

12,0 

7,4 

11.4 

6,0 

9,0 

1,0 

7,0 

26. 

15,2 

18,2 

11,4 

12,0 

7,4 

11,4 

6,0 

9,0 

2,0 

7,0 

27. 

15,2 

13,2 

11,3 

12,0 

7,0 

11,4 

5,8 

9,0 

2,0 

7,0 

28. 

15,2 

13,2 

11,3 

12,0 

7,0 

11,4 

5,8 

9,0 

2,0 

6,8 

29. 

15,2 

13,2 

11,3 

12,0 

7,0 

11,4 

4,0 

9,0 

2,0 

6,8 

30. 

15,2 

13,2 

11,0 

12,0 

7,0 

11,4 

4,0 

8,0 

2,0 

6,8 

31. 

15,2 

13,2 

11,0 

12,0 

— 

4,0 

8,0 

2,0 

6,8 

oberen  Beeeryoirabtheilungen  die  Einwirkung  der  dasseren  Lafttemperdtnr  eine  ganz  ansserordentlicbe 
geweaen  and  dennoch , trotzdem  die  Waasermaase  in  den  oberen  Reaervoirtheilen  in  Tölliger  Babe  der 
Einwirkung  der  von  16"  allmShlich  sich  bis  auf  1"  redncirenden  mittleren  Lnftwürme  aasgesetzt  war, 
hat  das  Dhuis-Waaser  doch  nur  6,7“  Wärme,  nämlich  von  13,5“  bis  auf  6,8“  znräckgehend , in  der 
Zeit  von  4'/:  Monat  verloren.  Dieser  Fall  spricht  dafär,  dass  die  Einwirkung  der  flberwölbten  Reser- 
voire auf  eine  Temperatnrändernng  unter  den  gewöhnlichen  Umständen  der  Benutzung,  wo  also  das 
Wasser  nur  kurze  Zeit  in  denselben  verbleibt,  gleich  Null  zu  setzen  ist,  wenn  nicht  andere  Beobacht- 
ungen dagegen  ins  Feld  gefährt  werden  können.  Es  dürfte  schwer  sein,  einen  gleich  grossartigen 
Versuch,  wie  er  hier,  mehr  durch  den  Zufall  hervorgerufen , angestellt  ist,  auszuf (ihren  und  es  mnas 
aufrichtig  bedauert  werden , wenn  gleich  die  obwaltenden  Verhältnisse  in  jenen  Tagen  selbst  den  Ge- 
danken an  die  Anstellung  von  Versuchen  auf  dem  Gebiete  der  Wasserversorgungen  ansschliessen 
mussten,  dass  diese  Gelegenheit  vorübergegangen  ist,  ohne  dass  das  so  lange  Zeit  dem  Liebte  und  der 
Luft  entzogene  Wasser  einer  chemischen  und  mikroskopischen  Untersuchung  unterworfen  worden  ist.  Aber  in 

by 
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bei  weitem  höheren  Hausse  sind  ans  Fachlenten  die  Frflchte  ernstester  Arbeit  dnrch  die  der  Belager- 
ung von  Paris  folgende  Zeit  V'  rloren  gegangen.  Der  Brand  dos  Hötel  de  Ville  vernichtete  ausser 
vielen  anderen  Arbeiten  und  For.<chungen  auch  die  seit  1856  regelmässig  täglich  zwei  Mal  vorge- 
nommenen Tcmperiiturbeobaehtungen  des  in  Paris  zur  Vertheilung  gelangten  Wassers  und  die  daraus 
gezogenen  Schlüsse  Belgrand’s  Ober  die  Begelmässigkeit  dieser  so  interessanden  Erscheinungen. 
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Borlln.  (Boricht  über  die  VcrwaUung  der  Htädt. 
Uasanstalten)  Nachdem  für  die  eämmtlicben  stüdt. 
Kassen  der  Beginn  des  l!)tatsjahreB  auf  den  1.  April 
▼erlegt  worden  ist,  ist  auch  für  die  Verwaltung 
der  städt.  Gasanstalten  dieselbe  Kinrichtung  ge* 
troffen  und  demgemäss  der  Ktat  nur  für  die  Zeit 
▼om  1.  Juli  1877  bis  ult.  März  1878  bestätigt  worden. 
Es  weist  daher  der  nachfolgende  ßcriclit  auch  nur 
die  Resnttate  des  Betriebes  dieser  8 Monate  auf, 
und  wird  eine  Vorgleichung  der  Ergebnisse  mit 
denen  des  Jahres  1.  Juli  187G/77  hinBichllich 
der  absoluten  Zahlen  für  die  einzelnen  Falle 
müglicb  sein,  soweit  sich  diese  Zahlen  für  den 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  foststollen  lassen. 

Bei  der  Verwaltung  der  städt.  Gasanstalten 
hatte  sich  die  ungünstige  Lage,  unter  welcher  seit 
dem  Jahre  1873  fast  alle  Gewerbe,  der  Handel  und 
der  Verkehr  zu  leiden  haben,  hauptsächlich  nach 
zwei  Richtungen  hin  bemorklich  gemacht;  einm.il  in 
der  wesentlich  geringeren  Zunahme  dos  OasYor* 
b'-auchs  gegen  die  Steigerungen  in  früheren  Jahren, 
das  andere  Mal  in  der  Krmässigung  der  Preise  so* 
wohl  für  das  Rohprodukt  (Steinkohlen)  und  für  die 
übrigen  Materialien,  welche  bei  der  Oasfabrication 
erforderlich  sind,  als  auch  für  die  gewoniienen  und 
zum  Verkaufe  bcstimmton  Nobeupruducte. 

Auf  die  finanoiellen  Resultate  haben  indessen, 
da  in  keinem  dieser  ungünstigen  Jahre  eine  wirkliche 
Verminderung  in  dem  (iasverbrauche  zu  vorzoichnen 
war,  nur  die  ProisTerhältnisse  einen  Einfluss  geübt 
und  da  der  Rückgang  in  den  Preisen  der  rerkauften 
Nebonproducte  erst  später  und  in  geringerem  Masse 
eiiigetroten  ist  als  bei  den  Preisen  für  die  Stein- 
kohlen etc.,  so  weisen  diese  für  alle  UesohäftsTer- 
hältnisse  so  ungünstigen  Jahre  bei  der  Verwaltung 
der  städt.  Gasanstalten  wesentlich  höhere  Gewinn- 
Überschüsse  auf,  als  in  den  günstigeren  Geschäfts- 
jahron  1870/72  erzielt  worden  sind. 

Auch  in  der  jetzt  abgelaufenon  Betriebsporiede 
haben  ähnliche  Verhältnisse  geherrscht.  Die  Zu- 
nahme in  dem  üasverbrauche  ist,  wenngleich  sie 
etwas  höher  war  als  in  dem  Vorjahre,  hinter  dem 
normalen  Procentsatze  erheblich  zurückgeblieben; 
dagegen  sind  die  Hnanciollon  Ergebnisse  wiederum 
recht  günstig  gewesen,  indem  der  für  anderweitige 
Zwecke  der  städt.  Verwaltung  disponibel  gebliebene 
Qewinnflberechuss  verhättiiissmässig  dieselbe  Höhe 
erreicht  hat  wie  im  Vorj.ibro. 

nie  Gasproduetion  bat  io  der  Zeit  vom  1.  Juli 
1877  bis  1,  April  1878  in  sämmtlichen  Anstalten 


ebna 

52144  000 

betragen  und  demnach  die  Gasproduetion 
in  demselben  Zeitraum  des  Vorjahres  . 50278 BOO 

Überstiegen  um . 1 870^400 

Es  ergiebt  dies  eine  Zunahme  ron  3,720  (>Ct., 
während  im  Botriobsjaliro  1.  Juli  1876/77  die 
Steigerung  nur  1,543  pCt.  betragen  hatte.  An  dieser 
Gcsammtproduction  waren  die  einzelnen  Anstalten 
betheiligt  wie  folgt:  cbm 

die  Anstalt  um  Stralauer  Platz  mii  . , 5 137  000 
„ »io  Oitschinerstrasse  mit  . 17  130  000 

n n n ■ Müllerstrasse  mit.  . 16  719  000 

a n V B Qreirswaldorstr.  mit  . 13  158  000 

sind  wie  oben  52  144  000 

Der  um  1.  April  1878  in  den  Gasbehältern  der 
Anstalten  in  Vorrath  verbliebene  Gasbestand  war 
gegen  den  am  1.  Juli  1877  vorhanden  gewesenen 
Bestand  um  49  000  cbm  höher,  so  dass  der  Gasver- 
brauch pro  1,  Juli  1877  bis  1.  April  1878  betragen 
hat  52  095000  cbm.  Derselbe  hat  den  Oaever- 
brauch  in  demselben  Zeiträume  des  Vorjahres  um 
1 846  8ü0  cbm  überstiegen,  was  einer  Vermehrung 
um  3,675  pCt.  entspricht.  Im  Vorjahre  betrug  die 
StoigeruQg  nur  1,533  pCt.  und  ist  daher  hier  eine 
Besserung  eingetreten,  obgleich  die  Zunahme,  welche 
in  normalen  Jahron  eingetreten  war,  und  welche  ge- 
wöhnlich 8 bis  10  pCt  betragen  hat,  noch  nicht  wieder 
erreicht  ist. 

Die  Zahl  der  öffentlloben  Flammen,  welche 
von  den  städt.  Gasanstalten  versorgt  werden , weist 
für  die  ubgelaufcne  Betriebsperiode  nur  eioe 
Steigerung  von  320  Flammen  auf,  indem  am  1.  Juli 
1877  11  159  Strassenflammon  vorhanden  waren, 

während  am  1.  April  1878  diese  Zahl  auf  11  479 
gestiegen  war.  Dagegen  hat  sich  die  Zahl  der 
Privutflummon  wiederum  recht  erheblich  vorgröseert, 
dieselbe  ist  nämlich  von  605  505  am  1.  Juli  1877 
auf  641742  am  1.  April  1878  gestiegen,  also  in 
^ji  Jahren  um  39  237,  während  in  dem  vorigon 
vollen  Betriebsjahro  die  Steigerung  50  201  betragen 
halte. 

Von  dem  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  erforderlich  gewesenen  Oase  sind  ver- 
wendet worden : 

cbm  pCt. 

a)  für  Öffentl.  Beleuchtung  6785409  oder  14,266 

b)  für  die  Beleuchtung  der 

Anstalten  .....  569858  « ltl98 

c)  für  die  Privatboleuchtung  40209  616  n 84-536 

zusummon  47  564  884  oder  100 

DiQi:u  ^oogU 
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Da  der  gcsammte  Oasverbraach  52  095  000  cbm 
betragen  bat,  so  berechnet  sich  der  OasTerlust  dorrh 
Condonsation , Ausströmung  etc.  auf  4 5B0116ol>m 
oder  im  Verhältniiise  lu  dem  gesammten  Oasver- 
brauche  8,696  pCt.  Ks  ist  daher  eine,  wenn  auch 
nur  unerheblioho  Steigerung  des  Ousverliistes  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe  8,252  pCt.  be- 
tragen batte,  eingetreten,  was  in  den  später  zu  er- 
wähnenden Arbeiten  am  Rohrsjstem  eine  aus- 
reichende ßrklärung  findet. 

In  der  abgelaufenen  Butriebsperiode  betrug  die 
höchste  Qusproduction  eines  Tages,  und  zwar  am 
21.  Decomber  1877; 

cbm 

auf  der  Anstalt  am  Straluuor  Platz  . . . 3B  000 

^ , in  der  Oitschinerstrasso  . 98  600 

^ , B • K MQlIerstrasso  . . 93  400 

, , • ■ I»  Oreifswalderstrasse  74  800 

zusammen  299800 

Im  Vorjahre  batte  die  höchste  Tages- 


production  betragen 290700 

und  ist  daher  eine  Steigerung  um  - . . 9 100 


«ingetreten,  d.  h.  3,130  pCt.  gegen  2,107  pCt.  im 
Vorjahre. 

Der  höchste  Gasrerbrauoh  eines  Tages  fiel  in 
dem  Torigen  Jahre  ausnahmsweise  nicht  in  die  letzte 
Woche  vor  dem  Weihnachtsfeste,  sondern  auf  den 
31.  December.  Ks  ist  dieser  Fall  seit  dom  Bestehen 
der  Anstalt  nur  noch  zweimal  und  zwar  in  den 
Jahren  1861  und  1864  vorgekummen ; es  kann  dies 
einerseits  in  den  ungfirstigen  ÜeschäftSTorhällnisBen 
während  der  Weihnachtszeit,  andererseits  aber  auch 
in  der  hellen  Witterung,  welche  in  den  letzten 
Tagen  vor  Weihnachten  eingetreicn  war,  begründet 
sein. 

Fs  sind  am  31.  Decomber  1877  rer-  cbm 

braucht  worden 307  900 

während  der  höchste  Tagesverbrauch  im 

Juhro  1876  gewesen  war 295600 

mithin  gegen  das  Vorjahr  mehr  . . . 12300 

oder  4,161  pCt. 

lu  7 oufeinander  folgenden  Tagen  war  der 


höchste  Gasverbrauch  und  zwar  in  der  cbm 
Woche  vom  17,  bis  24.  December  1877  2 066  900 

und  ergiebt  sich  gegen  das  Vorjahr  mit  2001500 
eine  Steigerung  um  65  400 

oder  um  3,267  pCt. 


Der  niedrigste  Gasverbrauch  eines  Tages  (rat 
am  l.  Juli  1877  mit  67  2'>0  cbm  ein;  da  im  Vor- 
jahre der  Minimal-Tagesvcrbrauch  66  500  cbm  be- 
tragen hatte,  so  zeigt  sich  hier  nur  die  geringe 
Steigerung  von  700  cbm. 


Das  VerbältnisB  des  geringsten  Tagesverbrauches 
zum  Gasverbrauche  am  MaximaiUgo  stellt  sich  hier- 
nach wie  1:4,582  (im  Vorjahre  wie  1:4,445).  Der 
Verbrauch  an  Kohlen  zur  Herstellung  der  erforder- 
lich gewesenen  52  14 1000  cbm  Gas  hat  pro  1.  Juli 
1877  bis  1.  April  1878  betragen  186  419  500  t 
(ä  1000  kg)  und  beroclinct  sich  hiernach  die  Gas- 
ausbeute aus  einer  Tonne  Kohlen  durchschnittlich 
auf  279.713  cbm,  wahrend  dieselbe  im  Vorjahre  nur 
277,3  cbm  per  Tonne  Kohlen  betragen  hatte. 

In  der  abgelaufenen  Betriebaperiode  sind  im 
Ganzen  226  199  8tQck  Retorten  (auf  einen  Tag  be- 
rechnet) in  Betrieb  gewesen,  welche  1246552  Mal 
mit  Kohlen  beschickt  worden  sind.  Ks  stellt  sich 
hiernach  die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  einer 
Retorte  pro  Tag  auf  230,2  cbm,  während  im  Bo- 
triebsjnhre  1876/77  dieselbe  nur  220,5  cbm  und  im 
Jahre  1875/76  nur  201,0  cbm  betragen  hatte.  Ks 
ist  dies  günstige  Resultat,  wie  bereits  in  dem  Tor- 
jährigen  Berichte  erwähnt  ist,  der  ausgedehnteren 
Anwendung  der  Generatorfcucrungen  und  der  Mond- 
Stücke  nach  Morton'schem  Systeme  zuzuschrciben. 
Die  für  die  F]inrichtung  der  Generatoren  noch  nm- 
fangroichen  Versuchen  in  den  hiesigen  Anstalten 
cingofOhrte  Construction,  welche  von  der  bei  an- 
deren .Anstalten  ungewendeten  nicht  unwesentlich 
abweicht,  hat  sich  bisher  sehr  gut  bewährt,  indem 
nicht  nur  eine  höhere  Ausbeute  und  eine  Brsparniss 
an  Feuerungsmatcrial , sondern  auch  eine  grössere 
Haltbarboit  der  Oefen  erzielt  wird.  Bis  suro  Ab- 
laufe der  gegenwärtigen  Betriebsperiode  waren  auf 
sämmtlichen  Anstalten  bereits  78  Oefen  mit  Oenerator- 
fenerungon  eingerichtet  und  wird  mit  der  weiteren 
Einführung  derselben  in  dem  Masse  fortgefahren, 
wio  die  Oofen  nach  altem  Systeme  zum  Umbau 
kommen. 

Diö  höchste  Zahl  der  Oefen,  welche  an  einem 
Tage  im  Betriebe  gewesen  sind , hat  auf  sämmt- 
liehen  Anstalten  191  betragen,  mit  1309  Retorten, 
also  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  die  höchste 
Zahl  der  im  Betriebe  gewesenen  Retorten  l 350  be- 
trugen hat,  ungeachtet  der  um  9 100  cbm  erhöhten 
Tugosproduction  41  Retorten  weniger.  Die  Unter- 
suchung des  Gases,  sowohl  auf  seine  Leuchtkraft, 
wie  auch  auf  die  Hoinheit,  welche  täglich  auf  den 
Gasanstalten  durch  die  Techniker  derselben  und  ganz 
unabhängig  von  den  Anstalten  und  zur  Controle 
derselben  im  Mittelpunkte  der  Stadt  durch  Herrn 
Prof.  RQdorff  angestelU  worden,  haben  stets  ein 
durchaus  ziifrie  lonstullondes  Resultat  ergeben.  Das 
Ous  batte  auch  in  der  letztgedachten  Untersuchungs- 
atello  stets  eine  höhere  als  die  vorgeschriebene 
fiCuchtkraft  von  16,5  Hpermacetikerzen  bei  150  Liter 
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CoDBum  im  Argandbrenner;  der  Qebalt  an  Ammoniak 
war  in  der  Regel  geringer  aU  1 gr  auf  100  cbm 
Gas;  dasselbe  war  stets  rollkommen  frei  von 
Schwefelwasserstoff  und  war  auch  der  in  anderen 
Yerhindungen  Torhnndene  Oohalt  an  Schwefel  stets 
nur  fiusserst  gering. 

Der  Betrieb  auf  sämmtliehon  4 Anstalten  hat 
in  der  abgelaufenen  Periode  keine  unyorhcrgeHehene 
Störung  erlitten.  Jedoch  bieb  die  Anstalt  am 
Stralauer  Platse  wegen  dos  Umbaues  der  Conden- 
sations-  und  Scrubbereinriohtungen  vom  1 Juli  bis 

13.  September  1H77  ausser  Betrieb.  In  der  Gasab- 
gabe TOD  dieser  Anstalt  trat  indessen  hierdurch  eine 
Unterbrechung  nicht  ein  , indem  Ton  der  Anstalt  in 
der  Greifswalderstrasso  durch  dag  unabhängige  Rohr 
das  erforderliche  Gas  nach  den  Gasbehältern  um 
Stralauer  Platz  übergefQllt  wurde. 

An  grosseren  Krweitorungs*  und  Rrneuerungs- 
bauten  Bind  in  der  abgelaufenen  Beiricbsperiodo 
auBgeführt  worden: 

a)  auf  der  Gasunstalt  am  Stralauer  Platz  : 

1.  Fertigstellung  der  Condeniationsapparate ; 

2.  Abbruch  des  alten  Scrubberhauees  und  der 
Tbeercysternen ; 

3.  Einrichtung  des  alten  Condensationsgebäudes 
zur  Zimmerwerkstatt  und  zu  Arbeiterstubeo ; 

4.  Anlegung  eines  neuen  Brunnens  mit  2 Saugern 
io  33  m Tiefe ; 

b.  Einrichtung  einer  Versuchsanstalt ; 

b)  aaf  der  Anstalt  in  der  Oitschinerstrasse : 

C.  Erbauung  ron  20  RetortenOfen  mit  Oenerutor- 
feuerung  in  dem  neuen  Retorlenhause ; 

7.  Herstellung  des  Cokedäropfer-Platzes  und  der 
Fahrstrusse  zu  demselben,  sowie  Einrichtung 
der  Beleuchtung; 

8.  Vollendung  des  Pumpen-  und  Butticbliauses 
und  Aufstellung  der  Bottiche  und  Pumpen 
in  demselben  ; 

3.  Vollendung  der  Eisenbubngelcise  nebst  Dreh- 
scheiben ; 

o)  auf  der  Gasanstalt  in  der  Müllerstrasse : 

10.  Umbau  ron  2 Ofensystemen  und  Hinrichtung 
derselben  mit  Oeneratorfeuerung; 

11.  das  Gasbehältergebäude  Nr.  5 wurde  bis  auf 
die  Futtermauer  vollendet,  und  wurde  tm 
Januar  1878  mit  der  Aufstellung  der  Glocke 
begonnen ; 

12.  mit  der  Legung  der  915  mm  Hingangs-  und 
Ausgangsröhren  zwischen  dem  neuen  Gasbe- 
hälter und  dem  RegulirungsbauBC  wurde 
begonnen ; 

13.  das  in  der  Sellerstrasse  zu  errichtende  Be- 
amten Wohnhaus  wurde  im  Rohbau  vollendet; 


d)  in  der  Gasanstalt  in  der  Oroilswalderstrasse  : 

14.  Einrichtung  von  12  RetortenOfen  mit  Genora- 
torfeuernng  in  dem  Returtenbause  Nr.  2; 

15.  Aufstellung  einer  zweiten  Ammuniak-Was.ser- 
pumpe ; 

16.  Legung  der  915  mm  Ein-  und  Ausgangs- 
rOhren  zwischen  dem  neuen  Gasbehälter  und 
dem  Kegulirungshause: 

e)  am  Bohrsyetem  io  der  Stadt; 

17.  Legung  vt>n  schmiedeeisernen  ROhren  Über 
die  neu  erbaute  Qaeanstaltsbrflcke , ent- 
spreclioud  einem  Rohre  von  380  mm  Durch- 
messer; 

18.  mit  der  Legung  eines  Rohres  ron  265  mm 

Durchmesser  von  der  Tempelherrn-  bis  zur 
Kreuzbergstrasso  wurde  begonnen  ; 

19.  Die  sämmtlichen  Strassen  des  Bauterrains  des 
Thiergarten-Bauvereins  wurden  mit  ROhren 
von  105  bis  155  mm  Weite  belegt; 

20.  Legung  eines  Rohres  ron  155  und  130  mm 
in  der  Prenzlauer  Cbausse  und  eines  Rohres 
von  155  mm  längs  des  Sebiffbauerdammes. 

Aus  diesen  Rohrleitungen  wurde  eine  grOssere 
Anzahl  von  Strassen,  in  denen  QasrOhron  noch  nicht 
vorhanden  waren,  mit  Kohren  von  kleinerem  Durch- 
messer belegt,  und  erhöhte  sich  durch  diese  Aua- 
fQhrungen  die  Länge  des  geeammten  Rohrnetzes, 
welche  ult.  Juni  1877  626213m  betragen  hatte,  um 
8102  m,  so  dass  ult.  März  1878  dae  Rohrnetz  eine 
Länge  TOD  534315  m batte.  Eine  sehr  bedeutende 
Arbeit  nahmen  ferner  die  in  Folge  der  Canalisation 
ausgeführten  Rohrverlegungen  etc.  und  die  Beseiti- 
gung der  nach  Fertigstellung  der  Canäle  hervur- 
trutenden  Undichtheiten  an  den  hierbei  borfihrten 
ROliron  io  Anspruch,  mit  welchen  Arbeiten  unun- 
terbrochen während  der  ganzen  Betriebaperiode 
mehrere  Colunnen  Rohrleger  beschäftigt  waren. 

Die  Kosten  ffir  die  erstereo  Arbeiten  werden 
von  der  Canalisation  erstattet  und  haben  dieselben 
in  den  verflossenen  9 Monaten , trotzdem  in  den 
Wintermonaten  die  Arbeiten  geruht  haben,  14  063,41 
Mark  betragen. 

Obgleich  alle  Muffon  der  Rohrleitungen,  welche 
bei  Ausführung  der  Canulisationsarbeiten  freigelegt 
waren,  vor  dem  Vorfflllen  der  Gräben  nochmals 
sorgfältig  naebgediebtet  worden,  wurden  doch  in  der 
abgelaufenen  ßetriebsperiode  bei  den  stattgehabten 
Untersuchungen  372  Undichtheiten  ermittelt,  wäh- 
rend in  dem  vollen  Hetriebsjahre  zuvor  nur  79  Uu- 
dichtheiien  vorgekommen  waren.  Dieselben  wa^en 
sonst  immer  durch  naoliträgliches  Senken  der  in  den 
Canalisationsgräben  verfüllten  Erde  veranlasst  und 
befanden  sich  darunter  248  undichte  Muffen  an 
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Rohrleitangen  Ton  915  bis  710  mm  Dorcbmesser, 
w&hrend  die  übrigen  RSbren  von  geringerem  Durch* 
meeser  betrafon.  Leider  steht  nicht  su  hoffen,  dass 
diese  Arbeiten  y welche  y abgesehen  von  dem  Gas- 
verluste und  den  nicht  unerheblichen  Reparaturkosteu, 
auch  fortdauernd  ein  Wiederaufbreeben  des  Strasseri- 
pfiasters  bedingen,  in  den  nächsten  Jahren  sich  ver> 
ringern  werden. 

Einnahme. 

Von  dem  producirten  Oase  sind  sur  öffent- 
lichen Beleuchtung  6 785  40.1  cbm  verwendet  wurden 


wofflr  ans  der  Stadt-Hauptkasse  gesahlt  Mk. 

worden  sind 904  721,20 

Für  die  Beleuchtung  der  Anstal- 
ten nnd  der  Bureaux  sind  verbraucht 
569  859  cbm  und  sind  hierfür  berechnet 

worden 76  981,17 

Für  die  Privatbeleuchtung  sind 
verwendet  worden  40  209  616  cbm  und 


beträgt  dafür  die  Solleinnahme  . • 6 433538,68 

Zusammen  7 41 4 24 1 ,05 

Hierzu  tritt  der  Werth  für  Mk. 

49 000  cbm  Gas,  um  welche  der  Be* 
stand  am  1.  April  1878  höher  ge- 
wesen ist,  als  am  1.  Juli  1877  mit  . 6533,33 

und  beträgt  alsdann  die  gesammte 
Einnahme  für  das  pro  1.  Juli  1877 
bis  1.  April  1878  produoirte  Gas  7420  774,38 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  in  der  Butriebs- 
periode  1.  Juli  1877  bis  1.  April  1878  vergasten 
186419,50  t Kohlen  (k  1000  kg)  hat  betragen 
117  849,253  t und  sind  ausserdem  2 790,570  t Breezo 
und  6 313,167  t Asche  gewonnen. 

Es  sind  hiernach  pro  Tonne  vergaster  Kohlen 
632,17  kg  Coke,  14,97  kg  Breezo  und  33,86  kg  Asche, 
susummen  681  kg  gewonnen  worden,  gegen  673,50  kg 
im  Vorjahre. 

Für  den  Absatz  der  Coke  hatten  sich  die  Ver- 
hältnisse in  der  abgelaufenen  Betriebsperiode  noch 
uogflostiger  gostultet,  als  im  Vorjahre,  indem  einer- 
seits die  Stockung  der  Geschäfte  und  andererseits 
die  ungewöhnlich  milde  Witterung  in  dem  ganzen 
Winterhalbjahre  einen  nachtheiligen  Einfluss  auf  den 
Verkauf  übten.  Da  gleiche  Verhältnisse  fast  überall 
Vorlagen,  so  wurden  längere  Zeit  hindurch  nicht 
unerhebliche  Quantitäten  Coke  von  aussen  hierher  ein- 
geführt und  ergab  sich  daraus  die  Nothwendigkeit, 
um  dieser  Concurrenz  zu  begegnen,  die  Preise  herab* 
zuaetzeo. 

Vom  6.  August  187  7 ab  trat  eine  Ermässigung 
der  Preise  um  10  Pfennige  pro  Hektoliter  ein  und 
überstieg  von  dieser  Zeit  ah  bis  zum  24.  October  1877 


der  Verkauf  die  Production,  so  dass  sich  der 
Lagerstand,  welcher  am  6.  August  noch  18751t 
(rot.  899  000  hl)  betragen  hatte,  bis  au  dem  letztge- 
darhten  Tuge  bis  auf  10310  t (rot.  2L9000bl)  rer- 
mioderte.  Von  diesem  Zeitpunkte  ab  erhöhte  sinh 
jedoch  der  Bestand  fortdauernd  und  erreichte  am 
13.  Märs  1878  seine  grösste  Höhe  und  zwar  ven 
25468  t (rot.  542  ÜOO  lil). 

Da  mit  der  Eröffnung  der  Schifffahrt  die  Ein- 
führung von  Coke  wiederum  begann  und  auch  die 
hiesige  concurrironde  Gasanstalt  eine  Preisennäs- 
sigung  eintreten  Hess,  so  wurde  auch  auf  den  städt 
Gasanstalten  vom  18.  März  1878  ab  der  Preis  aber- 
mals ura  10  Pfennige  pro  Hektoliter  herabgesetzt. 

Ob  es  gelingen  wird,  zu  diesem  gedrückten  Preise 
die  bedeutenden  Lagerbestände  su  räumen,  wird 
hauptsächlich  von  der  Witterung  im  nächsten  Winter 
abhängig  sein.  Am  1.  April  1878  betrug  der  Be- 
stand an  Coke  auf  sämmtliohen  Anstalten  noch 
25084  t (rqt.  534000  hl)  und  überstieg  den  Bestand 
zu  Anfang  der  Betriebsperiode  um  5062  t (rot. 

108000  hl).  Obwohl  auf  diese  ungünstige  Lage  des 
Geschiftet  bereits  bei  Aufstellung  des  Etats  möglichst 
Rücksicht  genommen  war,  ist  die  Einnahme  aus 
dem  Verkauf  der  Coke,  welche  im  Etat  mit 
2259895  Mk-  angesetzt  war,  doch  um  62614, 17  Mk. 
zurückgeblieben,  indem  dieselbe  nur  2 197  280,88  Mk. 
betragen  hat. 

Auch  für  den  Verkauf  des  Theers  lagen  die 
Verhältnisse  in  der  abgelaufooen  Betriebsperiode 
nicht  günstig.  Der  Bedarf  für  die  Daebpappen- 
fabrikation  war  ungeachtet  der  bewilligten  Preiser- 
mässigung  um  ca.  15  pCt.  gegen  die  früheren  Jahre 
erheblich  geringer  und  konnte  der  vollständige  Ab- 
satz des  gewonnenen  Theers  nur  durch  Ueberlassung 
grösserer  Quantitäten  an  die  Fabriken  für  Theer- 
düstillatioo  erzielt  werden.  Die  Production  hat  in 
den  verflossenen  9 Monaten  9 096  t betragen  und 
sind  ult.  März  1878  im  Bestände  verblieben  2 819  t 
gegen  3291  t ult.  Juni  1877.  Die  Einnahme  aut 
dem  Absatz  des  Theers  bat  381068,62  Mk.  ergeben, 
gegen  den  Etatsansatz  7 884,62  Mk  mehr. 

Der  Gewinn  an  ammontakalisohom  Wasser 
hat  pro  1.  Juli  1877  bis  1.  April  1878  in  den  4 
Anstalten  19504t  betragen,  welche  zu  den  oon- 
tractlich  feststehenden  Preisen  verkauft  sind  und 
eine  Einnahme  von  100  810,84  Mk.  erzielt  haben, 
gegen  den  Etatsansatz  13124,34  Mk.  mehr. 

Aus  den  sonstigen  Neben produoteoi  als 
Graphit,  Schlacken,  alte  Reinigungsmasseo 
etc.  sind  pro  I.  Juli  1877  bis  1.  April  1878  einge- 
kommen 28  947,05  Mk. 

Nach  den  vorstehenden  Erläuterungon  haben 

Difi  by  -vjOOglc 


64 


SbUistiaclie  und  Snaniielle  Mittbeilnnf^n. 


di«  sämmtlichen  Kinnshmcn  uus  den  bei  der  Oae- 


fabrikntion  gewunnenon  Nobenproducten  Mk. 
in  den  9 Monaten  der  abgelaufenen 

Retriebsperiode 2708106,84 

betragen;  rechnet  ra:in  hiervon  den 
Werth  der  zur  ITnterfeuerung  der  Re- 
torten verwendeten  Coke,  mit  . . . r)31238,ü0 


ab,  80  verbleibt  als  barer  Erl5«  für  die  ge- 
wonnenen Jfobonproducte  der  Betrag  von  2 176  868,34 
Da  die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  ver- 
wendeten Kuhlen  3 890145,13  Mk.  betragen  hüben 
80  ergietrt  die  Vergleichung  dieser  beiilen  /ulilen, 
dass  uus  dem  Verkauf  der  gewonnen  Nebonpruducte 
55,958  pCt.  der  Ausgaben  fflr  die  Kuhlen  gedeckt 
worden  sind.  Im  vorigen  Botriebsjuhro  batte  dieser 
Procentsutz  58,894  betragen  und  ist  derselbe  in  der 
jetzigen  Betriebsperiode  um  3 pCt.  zurückgegangeu, 
was  in  den  ungünstigeren  Absntzverhaltnissen  für 
Coke  und  Thcer  seine  Begründung  ündet. 

Aus  der  Mietbe  für  die  an  Privat-Consumon- 
teu  miethsweise  überlassenen  Gasmesser  ist  eine 
Kinnahme  erzielt  worden  pro  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  von  Mk. 

187  043,40 

hieraus  sind  jedorh  die  Ausgaben  für 
Reparaturen  der  Gasmesser  etc.,  sowie 
die  Zinsen  für  das  auf  den  Ankauf  der 
Gasmesser  aufgewendete  Anlagccapital 
zunächst  gedeckt  worden  mit  ....  56691,31 

so  dass  ein  t'eberscbuss  verblieben  ist 

von 130382,06 

Die  Kinnahmen  an  Zinsen  für  zeitweise  an- 
gelegte Gelder,  sowie  an  Miethen  und  Pachten 
haben  in  der  ahgelaufeneu  Betriebsperiode  betragen 

Mk 

a)  Zinsen  beim  Discontiren  von 

Wechseln 10  472,14 

b)  Zinsen  von  den  ult.  Juni  1877 

auf  den  Ankauf  der  Gasmesser 
aufgewendeten  Capitale  ....  34563,89 

o)  an  verschiedenen  Zinsbeträgen, 
namentlich  auch  für  die  Gussrohr- 
leitungen,  welche  auf  Antrag  von 
Privat-Consumenten  in  noch  nicht 
mit  Öffentlicher  Gasbeleuchtung 
versehenen  Strassen  gelegt  worden 


sind 10  631,40 

d)  an  Pachten  und  Mietben  . . . 9 679,89 

zusammen  65  337,32 


Die  Kinnahme  an  Beiträgen  der  Angestellten 
zur  WittwenverpAegungs • Anstalt  haben  pro  1.  .Tuli 


1877  bis  1.  April  1878  betragen  Mk. 

6 979,15 

dagegen  sind  in  Kolge  Ausscheidens  aus 
dom  Dienste  der  Anstalten  an  Beiträgen 
zurückgezahlt 24  9, GO 

so  dass  nur  eine  Kinnahme  verblieben 

ist  von 6 729,5.5 


Die  gesummte  Kinnahme  aus  der  Verwaltung 
der  Gasanstalten,  welche  zum  Ktat  pro  1.  Juli  1877 
bis  1.  April  1878  mit  10389  li3, 76  .Mk.  veranschlagt 
war,  berechnet  sich  nach  den  vorstehenden  KrlAu- 
lerungeu  auf  10311330,15  Mk.,  ist  also  hinter  dem 
Ktatsansatz  um  57  843,61  Mk.  ziirOckgeblicben. 

Ausgabe. 

Zur  Feuerung  der  Retortenöfeu  sind  in  der  nb- 
gelaufenen  Betriebsperiode  37  944  t Cokes  verwendet 
worden  oder  32,197  pCU  der  gesammten  Cokepro- 
duction  gegen  32,983  pCt.  im  Vorjahre.  Nach  Ab- 
zug der  Kiiinalinien  für  die  aus  den  Aschfallen 
wieder  gewonnene  Breeze  und  Asehe  haben  die 
Ausgaben  für  das  erforderlich  gewesene  Keuerungs- 
matcrial  531238,50  Mk.  betragen. 

Wie  bereits  früher  erwähnt,  sind  zur  Her- 
stellung des  pro  1.  Juli  1877  bis  ult.  März  ti878 
erforderlich  gewesenen  Gases  186  419,5  t Kohlen 
verwendet  worden. 

Von  denselben  waren  entnommen : 

1)  aus  der  Königin  Louise  - Grube  bei  Zabrze 


Stückkohlen 135  649,60  t 

2)  aus  der  Glückhilf  - Grube  bei 

Hernisdorf  Stückkohlen  ...  23  435,80  t 

3)  BUS  derselben  Grube  Würfel- 

koblen 8518,70  t 

4)  aus  der  Zeche  Alma  der  Gclscn- 

kirchener  Bergwerks  - AcHen- 
Gcsellscbaft 9 353,00  t 

5)  aus  der  Zeche  lliliernia  der 

AclicD-Oesellschaft  llibcrnia  und 
Schumroett 9 462,49  t 

sind  wie  oben  186  419,50  t 


Die  Ausgaben  für  die  verwendeten  Kohlen 
haben  3 890145,13  Mk.  betragen  und  ist  hierbei 
gegen  den  Etat , liei  dessen  Aufstellung  die  allge- 
meine Preisherabsetzung  für  Kohlen  bereits  berQo.,£- 
siebtigt  war,  eine  Krspurniss  eiugetreten  von 
108251,87  Mk.  Der  Durchschnittspreis  der  aäimnt- 
liclien , zur  Vergasung  benutzten  Kohlen  berechnet 
sieb  pro  1877/78  auf  20  Mk.  86,77  Pf.  pro  Tonne 
frei  bis  in  die  Retortcnliäuser;  es  ist  daher  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe  22  Mk.  22,49  t’f. 


Digitized  by  CjOOgU 


SUtiitiiohe  und  dnuuielle  Mittheilungen. 


56 


betragen  hat , wiedemm  eine  Erm&aaigung  einge- 
treten  nm  1 Mk.  35,72  Pf. 

FOr  die  Toretehend  aufgefahrten  einzelnen  Kob- 
lenaorten  betragen  die  Preise  pro  Tonne  und  zwar: 
ad  1)  21,26  Mk.  gegen  22,46  Mk.  im  Vorjahre, 

ad  2)  20,38  , . 21,50  , , 

ad  3)  19,56  , . 20,00  , , 

ad  4)  19,37  , , 22,00  , , 

ad  5)  19,15  . 

Die  Kohlen  aus  der  Königin  Lonise-Grube,  wie 
aus  der  OlUokbilf  • Grube  sind  während  der  abge- 
laafenen  Betriebsperiode  in  der  bisherigen  QOte  und 
Regelmisaigkeit  geliefert  worden.  Bei  der  west- 
pbiUschen  Kohle  war  insofern  eine  Verbesserung 
der  Qualität  eingetreten,  als  die  Urubenrerwaltuogen 
auf  diesseitiges  Drängen  sich  entschlossen  batten, 
die  Kohlen  vor  der  Verladung  durch  Sieben  von 
dem  feinen  Qruss  und  Staub  zu  befreien:  hierdurch 
haben  sich  die  erzielten  Resultate  aus  diesen  Kohlen 
nicht  unwesentlich  gebessert. 

Die  Ausgaben  für  das  zur  Reinigung  des  Gases 
verwendete  Material  haben  in  der  abgelatifcnen  Be- 
triebsperiode betragen  11434,10  Hk.  Wie  bisher 
ist  zur  Reinigung  des  Gases  ausschliesslich  Rasen- 
erz, gemischt  mit  Sägespäbnen,  verwendet  worden 
und  ist  das  erforderlich  gewesene  Rasenerz  von  der 
Aetiengesellschaft  Lauchhammer  bei  Gröditz  bezogen 
worden , da  dasselbe  bei  gleicher  Güte  sich  billiger 
als  das  aus  der  Gegend  bei  lleiuau  ufferirte  stellte. 

Bei  der  Vergasung  der  Kohlen , bei  der  Con- 
densation  und  Reinigung  des  Gases,  sowie  bei  dem 
Vertriebe  der  gewonnenen  Producte  haben  die  Aus- 
gaben an  Arbeitslöhnen  in  der  abgclaufenen  Be- 
triebsperiode 313950,95  Mk.  betragen. 

Die  Ausgaben  för  Reparatur  und  Umbau  der 
Ketortenöfen , sowie  für  Unterhaltung  der  Relorten- 
hänser  und  Schornsteine  haben  pro  1.  Juli  187? 
bis  1.  April  1878  betragen  165293,18  Mk.  Ks 
sind  in  dieser  nennmonatlichen  Betriebsperiode  5Ü 
Oefen  mit  351  Retorten  zum  Umbau  gekommen, 
w&hrend  in  dem  ganzen  Betriebsjahre  1.  Juli  1876/77 
die  Zahl  der  ausser  Betrieb  gekommenen  Oefen  6Ü 
mit  420  Retorten  betragen  bat.  Ks  hat  hiernach 
in  der  letzten  Betriebsperiode  auf  148658  cbm  pro- 
ducirtes  Gas  je  eine  Retorte  erneuert  werden  müssen, 
während  im  Betriebsjabre  1.  Juli  1876/77  auf  je 
141 514  cbm  Gas  eine  Retorte  erforderlich  war. 

Die  Kosten  für  den  Ersatz  und  die  Reparatur 
der  Betriebsgeräthe  haben  31533,90  Hk.  betragen. 
Die  bedeutende  Ersparniss  beruht  darin,  dass  ein 
grosser  Theii  der  aus  dem  starken  Winteibetriebe 
erforderlichen  Reparaturen  erst  nach  dem  1.  April 
zur  AusfUhruug  kommen  konnte. 


In  der  abgelanfenen  Betriebsperiode  sind  be- 
sonders an  einigen  Dächern  der  Gasbehältergebäude 
grössere  Reparaturen  nothwendig  gewesen,  indem  die 
Latten  und  Schalungen  unter  der  Dachpappe  sich 
vielfach  abgefault  zeigten;  auch  in  dem  künftigen 
Jahre  werden  hierfür  bedeutendere  Kosten  erforder- 
lich werden,  da  dieselben  Mängel  sich  auch  bei  den 
übrigen  Gasbehälterdäcbern  gezeigt  haben  und  eine 
umfangreiche  Reparatur  nothwendig  machen.  Ausser- 
dem sind  für  die  Untersuchung  und  Reparaturen 
des  Rohrsyslcms  auf  der  Strasse , in  Folge  der  Be- 
schädigungen, welche  dasselbe  durch  die  Arbeiten 
der  Canalisation  erleidet,  25  474,41  Hk.  verausgabt. 
Einschliesslich  dieser  Summe  haben  die  Kosten  für 
Unterhaltung  sämmtlicher  Betriebsgebände  und  Appa- 
rate (excl.  der  Retortenhäuser  und  Oefen)  und  für 
Unterhaltung  der  Röhrensysteme  auf  der  Strasse 
und  in  den  Anstalten  86  984,04  Mk.  betragen. 

Für  die  Unterhaltung  des  Areals  der  Anstalten 
sind  2 969,16  Mk.  Kosten  erwachsen. 

Bei  den  Ausgaben  für  al  Igemein  e B etr  iebs- 
nnkosten  ergiebt  sich  eine  nicht  nnbedentende 
Ersparniss  gegen  den  Etat,  indem  die  Kosten  pro 
1.  Jnli  1877  bis  1.  April  1878  betragen  haben 
204  991,25  Mk.,  während  der  Etat  249  900  Mk.  an- 
setzte, also  gegen  den  Etatsansatz  weniger  44  908,75 
Mk.  Diese  Minderausgabe  bat  indessen  zum  grossen 
Theii  nur  in  der  Verlegung  des  Termins  für  den 
Rechnungsabschluss  vom  1.  Juli  auf  den  1.  April 
seinen  Grund.  Es  sind  dadurch  Ausgaben  an  Ge- 
werbesteuer - und  Fenerkassenbeiträgen  in  dieser 
neunmonatlicben  Betriebsperiode  nicht  zu  verrechnen 
gewesen , indem  dieselben  zum  vollen  Jabresbetrage 
fast  immer  in  dem  Quartale  April -Jnni  zur  Ver- 
buchung kommen.  In  Folge  dessen  sind  an  Steuern 
und  für  Feuer-  und  Kxplosions  - Versicherung  nnr 


vernusgabt  worden : 

Haus  - und  Miethssteuer  und  Sublevations-  Mk. 

beilrag 41016,18 

Grund-  und  Gebäudesteuer 4866,89 

Feuerkassenbeitrag  für  2 Gebäude . . . 512,70 

für  Selbstversicherung  der  Apparate  ge- 
gen Feuer-  und  Explosionsgefahr  . . 14821,20 

zusammen  61  212,97 


während  der  Etat  füi  Steuern  und  Ver- 
sicherungs-Prämien rot.  85000  Mk.  angenommen 
hatte. 

FOr  die  von  der  Gasanstalt  für  Rechnung  der 
Consumcnlen  ausgefUhrten  Arbeiten  an  Qaslichtein- 
richtungen  sind  an  Arbeitslöhnen  und  Mk. 
Materialien  verausgabt  pro  1.  Juli  1877 
bis  1.  April  1878  142  238,48 
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und  Bind  dafflr  den  ConBumentan  be- 
rechnet worden 179  947,50 

80  dBBB  hieraus  ein  Gewinn  erzielt  ist  ron  37  709,02 
oder  26,61  pCt.  der  aufgewendeten  Kosten 
gegen  27,65  pCt.  im  Jahre  1876/77. 

AuBserdem  ist  bei  der  Verwaltung  dos 
Magazins,  bei  welchem  der  Umsatz 
in  der  neunmonatlichen  Betriebaperiode 
777  889,24  Mk.  betragen  hat,  durch  den 
Preiszuschlag,  welcher  für  die  zu  Zwecken 
der  Anstalt  aus  dem  Magazin  ent- 
nommenen Gegenstände  in  Anrechnung 
kommt,  ein  Gewinn  erzielt  worden  Ton  18  376,80 

und  beträgt  daher  der  gesammte  Gewinn  66  085,82 
Die  Ausgaben  Rlr  Reparaturen  und 
Rerisionen  von  Gasleitungen,  Controle 
der  Gasmesser,  haben  excl.  der  peraän- 


lichen  Ausgaben  für  die  hierbei  be- 
schäftigten Angestellten  betragen  ...  77  918,16 


und  blieben  daher  nach  Abrechnung  des 

obigen  Gewinnes 21 832,34 


Die  Ausgaben  an  Directionskosten  sind  genau 
nach  den  einzelnen  EUtsbeträgen  mit  zusammen 
40950  Hk.  geleistet. 

Die  Gehälter  der  sämmtlichen  Angestellten 
im  Centralbureau,  wie  in  den  Bureauz  der  Anstalten 
und  in  den  Magazinen,  sowie  auch  der  technischen 
Angestellten  der  Anstalten  und  der  Öffentlichen 
und  Privaterleuohtung  haben  pro  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  betragen  269027,50  Mk. 

Die  Ausgaben  ans  der  Verwaltung  des  COllni- 
schen  Rathhauses  haben  pro  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  betragen  an  Miethe  an  die  Mk. 

Stadt-Hauptkasse 750,00 

Gebändesteuer,  Haus-  und  Miethssteuer  und 

Sublevatiensbeitrag 1612,23 

für  bauliche  Unterhaltung,  Bewachung, 

Reinigung,  für  Gas-  und  Wasserrerhrauch  3 673,98 
zusammen  21036,31 
Hiervon  sind  durch  die  Mietben 
für  die  vermietheten  Gaschäftslocale  und 
Wohnungen  gedeckt  worden  ....  . 11  702,75 

so  dass  der  Erlenchtungskasse  als  Miethe 
für  die  für  das  Ceniralbureau  benutzten 
Räumlicbkeiten  zur  Last  falten  ....  9333,46 
Ausserdem  sind  an  Bureuukosten  er- 


forderlich gewesen 32085,79 

so  dass  die  gesammten  Ausgaben  auf  diesen 

Titel  betragen  haben 41419,25 


Die  Ausgaben  an  Pensionen  haben  pro  1.  Juli  1877 
bis  1.  April  1878  betragen  7 332,06  Mk. 

An  Wittwenpensionen  sind  fflr  dieselbe  Zeit 


1 498,33  Mk.  gezahlt.  Ausserdem  sind  an  laufenden 
Unterstützungen  fflr  ohne  Pensionsgenuss  ausge- 
schiedene Angestellte,  sowie  fflr  invalide  Arbeiter 
und  fflr  Wittwen  von  Angestellten  und  Arbeitern 
6 247,75  Hk.  verausgabt.  Hiernach  betragen  die 
gesammten  Ausgaben  15078,14  Mk. 

Für  die  Bedienung  und  Controle  der  Öffentlichen 
Laternen,  excl.  der  Gehälter  der  bei  diesem  Ver- 
waltungszweige  beschäftigten  Angestellten,  sowie  für 
die  Unterhaltung  und  Reparatur  der  Laternen  und 
Beleuchtnngsutensilien  sind  pro  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  erforderlich  gewesen  121  247,68  Hk. 
Ausser  den  durch  die  städtischen  Gas-Anstalten  ver- 
sorgten Öffentlichen  Gaslaternen  deren  Zahl  sich 
ult.  März  1878  auf  11479  belief,  waren  anf  dem 
zum  städtischen  Weichbilde  gehörigen  ehemaligen 
SchOneberger  Gebiete  zu  demselben  Zeitpunkte  noch 
348  Öffentliche  Oaslaternen  (gegen  ult.  Juni  1877 
mehr  28)  vorhanden,  welche  von  den  Anstalten  der 
Imperial-Continental-Gas-Association  versorgt  wer- 
den, und  fflr  welche,  einschliesslich  der  Kosten 
für  Bedienung  und  Unterhaltung  jährlich  95,55  Mk. 
pro  Laterne  gezahlt  werden.  Ult.  März  1878  waren 
hiernach  im  städtischen  Weichbilde  Sberhaupt  11827 
Öffentliche  Gaslaternen  vorhanden , fflr  welche  die 
Unterhaltungskosten  pro  1.  Juli  1877  bis  1,  April  1878 
mit  904  721,20  Mk.  atu  der  Stadt-Hauptkasse  ge- 
zablt  werden  sind. 

Neben  diesen  Gaslatemen  befanden  sich  in  ent- 
fernteren Gegenden  der  Stadt,  woselbst  der  geringeren 
Bebauung  wegen  eine  Aussicht  auf  Abgabe  vun  Gas 
au  Privatconsumenten  nur  in  geringem  Maasse  vor- 
handen ist , und  deshalb  Gasrohren  noch  nicht  ge- 
legt sind,  ult.  März  1878  noch  742  Petroleomlaternen 
aufgestellt  gegen  ult.  Juni  1877  mehr  9,  deren  Be- 
dienung gleichfalls  durch  die  diesseitige  Verwaltung 
erfolgt , während  die  Kosten  ans  der  Stadt  - Haupt- 
kasse erstattet  werden.  Die  Kosten  fflr  die  Unter- 
haltung dieser  Petroleumlaternen  haben  pro  1.  Juli 
1877  bis  1.  April  1878  betragen  34865.49  Mk. 

Fflr  die  Aufstellung  neuer  Gas-  und  Petroleum- 
latemen  sind  ausserdem  von  der  Erlenchtungskasse 
vorschussweise  gezahlt  und  aus  der  Stadt-Uanptkasse 
erstattet  worden  31181,52  Mk. 

Zu  extraordinären  Ausgaben  für  Versuche  etc.  waren 
im  Etat  pro  1.  Juli  1877  bis  1.  April  1878  ausge- 
aetzt  22600  Mk.  und  sind  hierauf  zu  verrechnen: 

Mk. 

1)  laut  Bilanz  dubiose  Schulden-Conto  18411,40 

2)  laut  Dnkoslen-Conto,  Unkosten  der 

Versuchsanstalt 3 843,02 

zusammen  22  254,42 

so  dass  gegen  den  Etat  erspart  sind  245,58  Mk. 
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Der  unter  1 aufgefohrte  Betrag  stellt  die  Ver- 
luste dar,  welche  die  städtische  Oasanstalt  in  der 
abgelaufeoen  Betriebsperiode  auf  aussteheude  For- 
derungen für  Oas  und  Oasmessermietbe  erlitten  bat, 
wogegen  die  Kosten  unter  2 durch  die  Arbeiten  in 
der  auf  der  Anstalt  in  der  Müllerstrasse  errichteten 
Versuchsanstalt  erwachsen  sind.  Die  in  dieser  An- 
stalt ausgefübrten  Versuche  beaogen  sich  baupt- 
nächlich  auf  die  Prüfung  verschiedener  Kohlensorten, 
sowie  auf  die  für  sämmtliohe  Anstalten  angestellten 
chemischen  Untersuchnngen. 

Zur  Tilgung  der  für  die  Anlage  der  Gaswerke 
aufgenommenen  Obligationsscbulden  sind  in  der  ab- 
gelanfeuen  Betriebsperiode  anfgewcndet  worden: 


Hk. 

1)  sur  Tilgung  der  4'/s  procentigen 
Anleihe  de  1846  von  ursprünglich 

4>/>  HUIionen  Mk 138288 

2)  sur  Tilgung  der  d'/a  procentigen 

Anleihe  de  1875  von  15  Mill.  Mk.  300  000 

zusammen  438  288 


Auf  die  471  procentige  Obligationsschnld  vom 
Jahre  1869  ist  in  der  Zeit  vom  1.  Juli  1877  bis 
1.  April  1878  eine  Amortisationsrate  nicht  fällig 
geworden. 

An  Zinsen  für  die  zur  Anlage  und  zur  Kr- 
wciterung  der  Gasanstalten  aufgenommenen  Oapita- 
lien  sind  pro  1.  Juli  1877  bis  ult.  März  1878  ge- 
zahlt worden: 

Mk. 

1)  für  die  47)  procentige  Obligations- 

Schuld  de  I84G 5308.5,04 

2)  für  die  47)  procentige  Obligations- 
schuld de  1869  233145,00 

3)  für  die  4'/i  procentige  Obligations- 
schuld de  1875  361  162,50 

4)  für  die  bis  ult  Decembcr  1867 

angesammelten  und  zur  Erweiter- 
ung der  Gasanstalten  verwendeten 
Gewinnüberschüsse,  an  die  Stadt- 
Hauptkasse  349087,50 

5)  von  den  auf  dem  Grundstücke  der 
Gasanstalten  in  der  Greifswalder- 
und  in  der  Ficbtestrasse  noch 
haftenden  Ujrpothcken-Capitaiien  26212,50 

zusammen  an  Zinsen  1 022  692,54 
Die  Abschreibungen  von  den  einzelnen  Uten- 
silien-Conten  nach  Maassgabe  der  von  den  Commii- 
nalbehöiden  festgesetzten  Procentsätzen  sind  zum 
Jabresbetragc  von  1086  876,88  Mk.  berechnet  wor- 
den und  sind  in  Gemässbeit  des  Etats  für  die  Zeit 
vom  1.  Juli  1877  bis  1.  April  1878  hiervon  75  pCt. 


mit  815157,66  Mk.  in  dem  Abschlüsse  ln  Ausgabe 
Übernommen  und  dem  Erneueruogsfond  überwiesen. 

Ans  den  sämmtlichen  Einnahmen  und  Ausgaben, 
wie  sie  vorstehend  für  die  einzelnen  Etats  - Titel 
speciell  nachgewiesen  sind,  ergiebt  sich  für  die  Be- 
triebsperiude  1.  Juli  1875/76  ein  Reinertrag  von 
2254852,41  Mk. , welcher  den  zum  Etat  angenom- 
menen Ueberschuss  um  280307,91  Hk.  übersteigt. 

Auf  den  erzielten  Ueberschuss  sind  bis  zum  Rech- 
nungsabschlüsse für  die  Betriebsperiode  1 000  000  Mk. 
an  die  Stadt-Uauptkasse  abgefübrt  worden,  während 
die  Ablieferung  des  Restbetrages  von  1 254  842,41 
Hk.,  welcher  in  der  Bilanz  als  Passivum  aufgefübrt 
ist,  nach  Einziehung  der  auf  dem  Debitoren-Conto 
als  Activum  angesetzten  Einnahmen  für  Gas  und 
Gasmessermiethe  etc.  für  das  Quartal  Januar -März 
1878  erfolgt  ist  und  in  dem  nächsten  Rechnungs- 
abschlüsse nachgewiesen  werden  wird. 

Aus  den  Erläuterungen  zur  Bilanz  heben  wir 
Nachstehendes  hervor : 

Activa: 

Areal-Conten.  Diese  Conten  weisen  den  Werth 
des  Grund  und  Bodens  der  verschiedenen  Anstalts- 
Grundstücke  , einschliesslich  der  Ausgaben  für  Ein- 
friedigung, Pflasterung  etc.  nach,  und  sind  hierauf 
während  der  verflossenen  Betriebsperiode  folgende 
Ausgaben  verrechnet  worden : 

Hk. 

1)  für  Herstellung  der  Cokes-, 

Dämpfer-  u.  Kohlen-I<agerplätze 
zu  dem  neuen  Retortenbause  in 

der  Gitschioerstrasse  ....  16213,48 

2)  für  Rpgulirung  des  Terrains  des 

zur  Anlage  von  2 Gasbehältern 
erworbenen  Grundstücks  in  der 
Sellcrstrasse  2/4  3 333,59 

3)  für  Regulirung  des  Terrains  an 

dem  neu  erbauten  Retortenhause 
in  der  Greifswalderstrasse,  sowie 
für  Anlegung  der  Cokes-Dämpfer- 
und Kohlen- Lagerplätze  zu  den- 
selben   20391,41 

4)  Kaufgcld  für  die  zur  Anlage 

einer  fünften  Gasbereitnngs-An- 
stalt  erworbenen  Grundstücke  in 
dem  Qemeindebezirk  Friedenan 
an  der  Verbindungsbahn  von  9 b 
48  a 20  qm  nebst  Stempel-  und 
Geriebtskosten 306455,07 

Es  haben  hiernach  die  Ausgaben 
auf  diesem  Conto  betragen  ....  846393,56 
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Der  Abschluss  pro  1.  Juli  1876/77 
wies  ult.  Juni  1877  auf  demselben 

einen  Saldo  nach  von 4 991  902,67 

und  ergiebt  sich  daher  als  Werth  der 
simmtlichen  Anstalts-OrnndstOcke  ult. 

H&rx  1878  der  Betrag  von  ....  5338296,22 

Conto  fOr  vermietbete  Oasmesser.  In  der  ab- 
gelaufenen  Betriebsperiode  hat  sich  die  Zahl  der 
Gasmesser , welche  den  Privat  - Consumenten  gegen 
Entrichtung  der  tarifm&ssigen  Miethe  zur  Benutz- 
ung Qberlassen  waren , um  1 564  Stock  vermehrt, 
so  dass  die  Gesammtzahl  der  der  Gasanstalt  gehöri- 
gen vermietheten  Gasmesser  ult.  Mirz  1878  betragen 
hat  40321.  Da  ausserdem  noch  1004  Stück  Gas- 
messer als  Eigenthum  der  Consumenten  vorhanden 
waren , so  betrug  die  Gesammtzahl  der  aus  den 
stAdtischen  Gasanstalten  versorgten  Gasmesser  am 
Sohlusse  der  Betriebsperiode  41 325  Stock , gegen 
ult.  Juni  1877  mehr  1613  Stock. 

Der  Werth  der  der  Gasanstalt  gehörigen  und 
den  Consumenten  miethsweise  überlassenen  Gasmesser 
beträgt  1 095  406,62  Mk.  und  bat  sich  derselbe 
durch  die  neu  hinzngekommenen  Gasmesser  gegen 
das  Vorjahr  um  71687,65  11k.  erhöht. 

Utensilien  - Conto.  Die  Ausgaben , welche  fOr 
die  in  der  abgclaufenen  Betriebsperiode  begonnenen 
resp.  ausgefObrten  Arbeiten  fOr  die  Erweiterung  der 
Gasanstalten  und  des  Rohrnetzes  aufgewendet  wer- 
den mussten,  sind  in  dem  Abschlüsse  selbst  speciell 
nachgewiesen. 

Hk. 

Das  Utensilien  • Conto  wies  ult. 

Juni  1877  einen  Saldo  auf  von  . . 27766  283,91 
hierzu  treten  nach  dem  Abschlüsse 
und  der  vorerwähnten  Zusammenstellung 
an  Kosten  fOr  die  pro  Juli  1877  bis 
ult.  März  ,1878  ausgefObrten  Erweiter- 
ungen   593  978,67 


und  hat  sich  dadurch  der  Saldo  des 
Utensilien  - Contos  ult.  März  1878  er- 
höht auf 28360  2 32,58 


Bllaism  der  A.ts«tsaltets. 


Aotiva. 

1.  Areal-Conto 

2.  Conto  für  vermiethete  Gasmesser 

3.  Utensilien-Conto 

4.  Magazin-Conto 

5.  Waaren-Conto 

6.  Fabrikat-Conto 

7.  Dubiose  Sohnlden-Conto . . . . 

8.  Debitoren-Conto 

9.  Wechsel-Conto 

10.  Cassa-Conto 

11.  Asscrvaten-Cunto 


Mk. 

6338  2 96,22 
1095  406,62 
2836Ü2S2,5H 
390  298,99 
329  9 76,78 
460  707,90 
3,1  0 
2133  7 04,89 
645334,35 
106  7 29,11 
90  349,80 


Summa  38950160,24 


Passiva. 

Mk. 

1.  Creditoren-Conto 699  000,00 

2.  Stadt  - Haupt  - Kassen  - Anleihe  de 

1846  2288  670,00 

3.  1869  5181000,00 

4.  1875  8300  0 00,00 

5.  Kohlen- Assecuranz-Conto  . . . 96  598,48 

6.  Feuer-  und  Explosions-Versichcr- 

ungs-Conto 152088,70 

7.  Conto  für  den  Erneuerungs-Fond  9 409  757,37 

8.  CapiUl-Conto 9309000,00 

9.  Amortisations-Conto 2 072  176,60 

10.  Debitoreu-Cautions-Conto  . . . 187016,78 

11.  Stadt-Uaupt-Kasse,  Separat-Conto  1254  852,41 


Summa  38950160,24 


Digilized  by  Google 


Vortrag. 

Geldbetrag. 

im 

EiDzclnen 

zusammen 

• 

Mk. 

Pf. 

Mk. 

Pf. 

Aasgabe  fOr  Kohlen  . . . .' 

3 890  145 

13 

a a Unterfeuerung 

531  238 

50 

zuMmmen 

4 421  388 

84 

Eiunabme  fOr  Cokes,  Breeze  und  Asche 

ü 197  280 

83 

, , Tbeer 

381  068 

62 

, a Amnioniakwasser 

100  810 

34 

, , diverse  Nebenprodncte 

28  947 

05 

zusammen 

2 708  106 

84 

bleiben  Kosten  fOr  Kohlen 

1 713  276 

79 

Ausgabe  fdr  Reinigungsmaterial 

11434 

10 

, a Arbeitslöhne  (excl.  Oeh&Iter) 

343  950 

96 

8umma  der  eigentlichen  Fabrikationskosten 

2 068  661 

84 

Ausgabe  fOr  Arealunkosten 

2 9.59 

16 

a a Ofenumbau 

165  293 

18 

a a Oebkude-  und  Apparate-Reparaturen 

86  984 

04 

a a Oerktbe-Reparatur 

31  533 

90 

, a Steuern  und  Versicherung 

61  216 

97 

, a sonstige  Betriebskosten 

147  617 

30 

a , Direotions-  und  Verwaltungskosten 

a a Pensionen  und  Wittwen  - Pensionen  (nach  .Abrechnung 

351  396 

75 

der  Wittwenkassen-Beitrkge) 

8 348 

59 

a » Unkosten  der  Privatbcleuchtung 

21  832 

34 

a a die  Öffentliche  Beleuchtung 

121  247 

68 

a a dubiose  Schulden 

18411 

40 

Summa  der  Ausgaben 

3 085  503 

15 

Einnahme  ffir  Oas  und  zwar: 

fOr  die  Öffentliche  Beleuchtung 

904  721 

20 

a a Privatbeleucbtung 

6 616  0Ö3 

18 

zusammeo 

7 420  774 

38 

bleibt  Uebersebuss 

4 335  271 

23 

Ueberschuss  auf  Qasmessermiethe 

130  382 

06 

zusammen  Ueberschuss 

4 465  653 

29 

Ausgabe  für  Amortisation 

438  288 

a a Abschreibungen 

815  167 

66 

zusammen 

1 253  445 

66 

bleibt  Ueberschuss 

3 212  207 

63 

Ausgabe  an  Zinsen 

957  356 

22 

bleibt  Reinertrag 

2 254  852 

41 
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Statütitcbe  und  finnnziene  Mittbeilnngen. 


BrMlni.  (Internationale  OasgeBellBchaft).  Am 
19.  Dezember  fand  die  ordentliche  Oeneralrer- 
aammlung  der  internationalen  Gaageaellschaft  statt. 
Ana  dem  den  ActionAren  mitgotheilten  Geachiftabe- 
richte  und  den  nuafOhrlichen  Mittheilungen  des  Vor- 
aitzenden  ging  hervor,  daaa  die  Gesellacbaft,  die 
noch  im  vorigen  Jahre  die  droi  Gaaanatalten  zu 
Züllichau,  Ilohenelbe  und  Arnau  beaaaa,  mit  der  Dn> 
gunat  der  Verhaitnisse  zu  kämpfen  hatte  und  per 
1.  Juli  1878  mit  einem  Verlust-Saldo  von  40  933  Mk. 
abachliasal,  worin  allordinga  der  aus  dem  Qeacbafts- 
jahre  1876/77  herrührende  Verlust  - Saldo  von 
83  053  Mk.  mit  enthalten.  Da  insbesondere  die  aus- 
wärtigen Anstalten  vorzugsweise  auf  den  Gasconsum 
der  Fabriken  angewiesen  sind,  die  bei  den  wirtbschaft- 
liehen  Verhältnissen  namentlich  ihren  Nachbetrieb 
auf  das  Aeusserste  beschranken  und  theilweise  auch 
die  Gasbeleuchtung  ganz  aufgegeben  haben,  erklärt 
zieh  hieraus  das  wenig  gOnstige  Resultat.  Inzwischen 
ist  es  am  1.  Dezbr.  er.  der  Verwaltung  gelungen,  die 
böhmischen  Anstalten  Amau  und  Hohenolbe,  deren  Be- 
trieb auch  bisher  unüberwindliche  formelle  Schwierig- 
keiten entgegenstanden,  und  für  welche  es  der  Oosell- 
schaft  bisher  nicht  gelungen  war,  deren  Besitztitelbe- 
I ichtigung  im  Orundbuche  zu  bewirken , an  den  Herrn 
C.  Ereutzberg  in  Leipzig  zum  Gesammlpreise  von 
35000  fl.  österr.  Währung  zu  verkaufen. 

Dreaden-  (Oaspreise  der  sächsischen  Bahnen.) 
Bezüglich  der  in  No.  22  des  Jahrganges  1878  p.  713 
unter  , Leipzig“  mitgetheilten  Statistik  der  Gaspreiae 
an  den  sächsischen  Stsatsbahnen  geht  uns  von 
wohlunterrichteter  Seite  folgende  Mittheilung  zu: 

Was  zunächst  die  Richtigkeit  der  aufgefübrten 
Gaspreise  anbelangt,  so  haben  directe  Erhebungen 
ergeben,  dass,  obgleich  Ober  der  Zusammenstellung 
ausdrfloklich  vermerkt  war , dass  die  Preise  sich 
ezclnsive  Rabatt  verständen,  zum  Theil  die  Ra- 
batte dennoch  berücksichtigt  waren,  zum  Theil  ein 
Rabatt  überhaupt  nicht  weiter  gewährt  wird.  Ins- 
besondere aber  waren  sämmtliohe  Preise  unter  21 
Pfenning  pro  cbm  Gas  .Vorzugspreise*,  welche  allein 
der  Staatsbahn  aus  besonderen  Gründen  gewährt 
worden  sind , um  entweder  zu  verhüten , dass  die 
Bahn  selbst  Gasanstalten  anlegt,  oder,  wie  in  Chem- 
nitz, zu  dem  Zweck  der  Beseitigung  einer  der  Bahn 
gehörigen  Gasanstalt.  Es  erhellt  daraus,  dass  die 
mitgetheilten  Gaspreise  weder  unter  sich  vergleich- 
bar sind,  noch  auch  zu  Schlüssen  über  die  Höbe 
der  Gaspreisc  in  den  einzelnen  Städten  überhaupt 
gebraucht  werden  können.  Auf  Grund  directer  Er- 
mittelnngen  ergab  sich  ferner,  dass  in  Wirklichkeit 


der  niedrigste  Grundpreis  für  1 cbm  Gas  in  alien 
den  45  aufgeführten  Städten  20  Pfenning  und  zwar 
nur  in  einer  einzigen  Stadt,  in  einer  zweiten  21  Pfen- 
ning, in  allen  übrigen  hingegen  darüber  beträgt. 

HSohät.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Wie  wir 
erfahren  ist  hier  bereits  längere  Zeit  die  elektrische 
Beleuchtung  mit  bestem  Erfolge  io  Gebrauch.  In 
der  grossen  Anilin-  und  Alizarin-Fabrik  der  Herren 
Meister,  Lucius  und  Brüning  zu  Höchst  werden 
zwei  Fabrikräume,  in  denen  feuergefllhrliche  Stoffe 
zur  Verarbeitung  gelangen,  desshalb  mit  elektrischem 
Lichte  erleuchtet,  weil  diese  Beleuchtung  nicht  mit- 
telst einer  Flamme  angezündet  zu  werden  braucht, 
was  unter  Berücksichtigung  der  feuergefährlichen 
Umgebung  unter  Umständen  bedenklich  sein  könnte. 
Es  reicht  vielmehr  eine  einfache  Drehung  einer 
Kurbel  hin,  um  die  hinter  Glasscheiben  verschlossene 
elektrische  Lampe  in  Function  zu  setzen. 

Oppeln.  (Leuchtgasproduction  im  Regierangs- 
bezirk Oppeln.)  Nach  amtlichen  Ausweisen  sind  im 
Regierungsbezirk  Oppeln  34  Gasanstalten  vorhanden, 
von  denen  22  auf  die  Städte  und  12  auf  Ortschaften 
des  platten  Landes  fallen.  Hiernach  sind  noch  21 
Städte  (Bauerwitz,  Constadt,  Falkenberg,  Friedland, 
Guttentag,  Hultscbin,  Kätscher,  Kieferstädtel,  Krap- 
pitz.  Landsberg,  Leschnitz,  Loslau,  Lublinitz,  Oti- 
machau,  Peiskretscham,  Pitschen,  Schurgast,  Sohrau, 
Tost,  Ujest  und  Zülz)  ohne  Gasbeleuchtung,  welche 
dagegen  schon  in  den  ländlichen  Ortschaften  Lipine, 
Sebarley,  Orzegow  (Paulusgrubc),  Schömberg  (llobcn- 
zollerngrube) , Koppitz,  Laurahütte,  Bielau,  Schloss 
Pless , Gogolin , Roswadze , Borsigwerk  und  Zabrze 
besteht.  Von  den  34  Gasanstalten  sind  nur  die  zu 
Creuzburg,  Orottkau,  Leobschütz,  Ncisse,  Ziegenhals, 
Neustadt,  Pless,  Ratibor,  Rybnik  und  Gross-8  trehlitz 
Eigenthum  der  Communen , alle  übrigen  befinden 
sich  im  Besitze  von  Actiengesellscbaften , von  ge- 
meinschaftlichen Unternehmern,  Gewerkschaften  oder 
einzelnen  Personen.  Auf  sämmtlicben  34  Anstalten 
ist  im  Laufe  eines  Jahres  durchschnittlich  eine 
Gasmenge  von  8200  279  cbm  fabricirt  und  zwar  auf 
den  22  Anstalten  in  Städten  G 457  004,  auf  den  12 
Anstalten  des  platten  Landes  1 752  275  cbm.  Zu 
öffentlichen  Beleuclitungszwecken  sind  von  der  Qe- 
sammtgasmenge  überhaupt  3 252  393  cbm  verwendet 
worden,  woran  die  Gasanstalten  in  den  Städten  mit 
3 009073  cbm  und  die  auf  dem  platten  I.ande  mit 
153  320  cbm  participiren.  Der  Privatbedarf  hat 
von  der  erzeugten  Gesammtmenge  einen  Verbrauch 
von  495G68Gcbm  erfordert  und  zwar  in  den  Städten 
3357  931  und  auf  dem  platten  Lande  1 598955  cbm. 
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Rundschau. 

Dnrch  Herrn  Dr.  W.  Siemens  in  Berlin  werden  wir  auf  einen  Irrthnm  aufmerksam  gemacht, 
der  sich  in  der  Rundschau  des  Heftes  No.  24  dieses  Journales  vom  vorigen  Jahre  Seite  746  einge- 
schlicben  hat.  Es  ist  dort  richtig  gesagt , dass  der  Leitungswiderstand  heim  elektrischen  Strom 
proportional  der  Länge  des  Leitungsdrahtes  und  umgekehrt  proportional  dem  Querschnitt , also  dem 
Quadrate  des  Durchmessers  desselben  ist.  Hieraas  folgt  nun  aber , dass  der  Querschnitt  resp.  das 
Qaudrat  des  Durchmessers  in  demselben  Verhältniss  wie  die  Länge  wachsen  muss,  wenn  der  Wider- 
stand der  gleiche  bleiben  soll.  Es  ist  also  nicht,  wie  wir  irrthfimlicb  geschlossen  haben,  bei  doppelter 
Länge  eine  vierfache  Dicke  des  Leitungsdrahtes , sondern  erst  bei  vierfacher  Länge  eine  doppelte,  bei 
neunfacher  Länge  eine  dreifache  etc.  etc.  Dicke  des  Drahtes  erforderlich. 

Im  Anschluss  an  diese  Berichtigung  schreibt  uns  Herr  Dr.  Siemens  weiter: 

„Ueber  den  sonstigen  Inhalt  des  betreffenden  Artikels  möchte  ich  mir  die'  Bemerkung 
erlauben , dass  Sie  auf  den  Leitungswiderstand  offenbar  zu  grosses  Gewicht  legen.  Es  ist 
dnrchans  nicht  ersichtlich,  warum  eine  elektrische  Stadtbeleachtung  durchaus  nur  von  einem 
and  nicht  von  mehreren  Punkten  aus  betrieben  werden  könnte.  Es  ist  das  eine  reine 
Kosten-  und  Bequemlichkoitsfrago.  Ebenso  wenig  ist  zu  verstehen  , warum  Belcnchtungs- 
anstalten  nicht  ebenso  gut  elektrischen  Strom  fabriciren  und  den  Consumenten  gegen  Zahlung 
Zufuhren  könnten,  als  Gas?  Darin  bin  ich  mit  Ihnen  ganz  einverstanden,  das.s  die  elektri- 
sche Beleuchtung  das  Gas  wahrscheinlich  niemals  verdrängen  wird,  dass  im  Gegentheil  bei 
theilweiser  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  der  Gasverbrauch  wahrscheinlich  wachsen 
wird,  da  das  Helligkeitshedflrfniss  ein  grösseres  wird,  und  da  die  elektrischen  Maschinen 
grossentheils  durch  Gaskraftmaschinen  betrieben  werden.  Andererseits  laufen  die  Gasanstalten 
meiner  Ansicht  nach  die  Gefahr , dass  sich  elektrische  Belenchtungsgesellschaften  bilden, 
welche  den  Consumenten  elektrisches  Licht  zufflhren  und  dadurch  einen  Concurrenzkampf  mit 
den  Gasanstalten  herbeifOhren.  Es  scheint  mir  daher,  d-ass  es  im  Interesse  der  bestehenden 
Gasanstalten  liegt,  den  Standpunkt  der  ausschliesslichen  Gasbeleuchtung  zu  verlassen , und 
es  dem  Belieben  der  Consumenten  zu  überlassen,  ob  sie  vun  der  Belenchtungsgesellschaft  mit 
Qaa  oder  elektrischem  Licht  oder  mit  Beidem  zugleich  versehen  werden  wollen.“ 
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Randaehau. 


Wir  brauchen  wohl  nicht  zn  versichern,  dass  wir  anf  jede  Aenssernng  des  Herrn  Dr.  Siemens 
Aber  elektrische  Belenchtnng  das  allergrösste  Gewicht  legen.  Unsere  oft  ansgesprocheue  Ansicht  über 
die  practische  Bedentmig  des  elektrischen  Lichtes  gegenfiber  dem  Gaslicht  im  Allgemeinen  findet  in 
obigem  Schreiben  ihre  ansdrAckliche  Bestätigung.  Wenn  Herr  Dr.  Siemens  weiter  glaubt,  dass  es 
möglich  sein  wird , eine  Stadt , wenn  auch  nicht  von  einem  einzigen , so  doch  von  mehreren  Punkten 
aus  in  grösseren  Complexen  mit  elektrischem  Licht  zn  versehen,  und  den  Strom , ähnlich  wie  das  Gas 
in  Fabriken  zn  erzeugen  und  an  die  einzelnen  Consnmenten  zn  liefern,  so  haben  auch  wir  diese  Mög- 
lichkeit nie  positiv  in  Abrede  gestellt,  sondern  nnr  die  Schwierigkeiten  hervorgehoben,  die  einer  der- 
artigen Einrichtung  in  ihrer  praktischen  Durchführung  entgegenstehen , und  die  Folgerung  gezogen, 
dass  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Sache  die  Entwicklung  eines  eigentlichen  concentrirten  Fabiik- 
betriebes,  und  die  Ausbildung  einer  Association  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung,  ähnlich 
wie  es  bei  der  Gasbeleuchtung  ist,  nicht  als  wahrscheinlich  anznnehmen  soi.  Abgesehen  davon,  ob 
wir  auf  den  Isütungswiderstand  ein  zu  grosses  Gewicht  gelegt  haben  , erscheint  uns  ein  eigentlich 
fabrikmässiger  Betrieb  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  auch  heute  noch  als  ein  praktisch  unfassbarer 
Gegenstand,  von  dessen  Gestaltung  wir  nus  eine  Vorstellnng  nicht  machen  können. 

Uebrigens  war  es  nicht  unsere  Absicht,  in  dem  betreffenden  Kundschan- Artikel  eine  bestimmte 
Ansicht  über  die  Zukunft  der  elektrischen  Beleuchtung  auszusprechen,  sondern  wir  hatten  uns  nur  die 
praktische  Frage  vorgelegt , ob  die  Gasanstalten  der  elektrischen  Belenchtnng  gegenülwr  schon  jetzt 
Stellung  zu  nehmen  haben , oder  ob  sie  der  weiteren  Entwickelung  vorläufig  ruhig  Zusehen  sollen. 
Hit  Bezug  auf  diese  Frage  haben  wir  sogar  den  Fall  ausdrücklich  besprochen,  dass  die  Möglichkeit 
einer  allgemeinen  centralen  elektrischen  Beleuchtung  gegeben  sein  könnte,  und  unsere  Antwort  anf  die 
Frage  halten  wir  auch  heute  noch  für  zutreffend.  Wir  werden  niemals  den  Gasanstalten  den  Rath 
ertheilen,  principiell  einseitig  an  der  Produktion  und  Lieferung  von  Gas  festzuhalten  und  der  elektri- 
schen Belenchtnng  eigensinnig  entgegen  zu  treten.  Wir  finden  es  begreiflich  , dass  Gasanstalten  damit 
umgehen , sich  auch  mit  der  Installation  von  elektrischen  Belenchtnngsaulagen  zn  beschäftigen , aber 
wir  wüssten  nicht,  welche  Schritte  schon  jetzt  geschehen  könnten,  um  die  Uebernahme  der  fabrik- 
mässigen  Erzeugung  und  Lieferung  des  elektrischen  Stromes  seitens  der  Gasanstilten  vorznbereiten. 

Aehnlich  wie  in  obigem  Schreiben  hat  sich  Herr  Dr.  W.  Siemens  einem  vorliegenden  Bericht 
znfolge  auch  in  einer  am  6.  Januar  abgehaltenen  Monatsversammlung  des  Vereins  zur  Beförderung 
des  Gewerbfl' isscs  in  Berlin  ausgesprochen.  Er  kam  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  Mr.  Edison, 
nnd  änsserte,  er  halte  denselben  für  einen  Mann  von  so  nnläugbaren  Verdiensten,  dass  man  anch 
auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Belenchtnng  in  praktischer  Hinsicht  namhafte  Resnitate  werde  er- 
warten dürfen.  Nnr  sei  nicht  recht  klar , wie  er  auf  dem  von  ihm  eingeschlagcnen  Wege  die  Klippe 
vermeiden  wolle,  an  welcher  alle  seine  Vorgänger  gescheitert  seien.  Es  stehe  fest,  dass  er  an  Stelle 
der  Kohle  ein  nicht  leitendes,  schwer  schmelzbares  Metall,  dem  Vernehmen  nach  eine  Legirnng  von 
Platin  und  Iiidium,  verwenden  wolle.  Dies  sei  keine  neue  Erfindung.  (Vergl.  den  Artikel  „Elektri- 
sche Lampen“  in  diesem  Heft  S.  86  u.  ff.)  Schon  vor  30  Jahren  habe  man  mit  Platin  ein  prachtvolles 
Licht  erzeugt , aber  das  Platin  sei  durch  die  erzeugte  Weissglflhhitze  geschmolzen.  Ob  und  wie  E d i 
son  diese  Schwierigkeiten  fil)erwinden  werde,  sei  sein  Geheimniss,  indess  bis  dahin,  wo  thatsächliche 
Beweise  vom  Gegentheii  vorlägen,  sei  die  Annahme  berechtigt,  dass  kein  Metall  nnd  keine  Legirnng 
im  Stande  sei,  der  Weissglühhitze  auf  die  Dauer  Widerstand  zu  leisten. 

ln  dei-solh  n Vereinssitzung  theilte  der  Uhefingenienr  der  Firma  Siemens  & Halske , Herr 
V.  Hefner-Alteneck,  mit,  da.<.s  die  von  Jablochkoff  erfundene  selbstthätige  Vorrichtung  zum 
An.swechseln  seiner  Keizen  in  der  Praxis  sich  nicht  bewährt  habe  , da  durch  Zußlligkeiten  verschie- 
dener Art  eine  Ungleichmässigkeit  im  Verbrennen  der  parallelen  Kohlonstäbe  herbeigeführt  werden 
könne,  hierdurch  aber  eine  Störung  eintreto,  das  Licht  erlösche  und  nicht  wieder  augezOndet  werden  könne 
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Ans  Berlin  schreibt  man  hezfigüch  der  elektrischen  ßelonchtung'  im  grossen  Packet  • Post- An- 
nulimesaal  und  in  den  Höfen  des  Hauptpostamtes,  dass  dieselbe  für  die  Expeditionsarbeilen  entschiedene 
Vi  rtheile  gewähre,  dass  übrigens  mit  Rücksicht  auf  die  Berliner  Gaspreise  die  Herstellung  der  gleichen 
Helligkeit  mittelst  JablochknfTscher  Kerzen  weit  theuerer  sei,  als  mittelst  Gas.  Man  berechnet,  dass 
unter  Berücksichtigung  der  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Einrichtungskosten  der  elektrischen  Be- 
leuchtung eine  Jablochkoff’sche  Flamme  nach  dem  gegenwärtigen  Preise  der  nöthigen  Kohlenstifte  pro 
Stunde  nahezu  .Mk.  1,50  kostet,  und  thatsächlich  nicht  mehr  als  15  Gasflammen  ersetzt,  welche  in 
einer  Stunde  etwas  über  2 cbm  Gas  verzehren. 

Oie  Compagnie  gdnerale  d’electricitd  in  Paris  hatte , wie  wir  bereits  berichtet  haben , der 
Stadtvertrelnng  von  Paris  ein  Offert  für  die  Fortsetzung  und  Ausdehnung  der  elektrischen  Strassen- 
belenchtung  auf  3 Jahre  eingereicht.  Das  Comitd,  dem  das  Offert  zur  Begutachtung  übergeben 

norden  war,  hat  seinen  Bericht  erstattet,  und  wir  entnehmen  demselben  Folgendes: 

Je  16  Jablochkoff’sche  Lampen  erfordern  bis  jetzt  einen  Motor  von  20  Pferdekraft, 
also  1 Lampe  1,25  Pferdekrafl.  Jede  solche  Pferdekraft  zu  55  Cent,  gerechnet  ergiebt  für 

eine  Lampe  per  Stunde  69  cent.  Die  Leuchtkraft  einer  Jablochkoff'schen  Kerze  ist  sowohl 

von  Herrn  Th.  Ldvy,  städtischem  Oberingenieur , als  von  dem  städtischen  Gas-Controleur 
Herrn  F.  Leblanc  auf  der  Anstalt  der  Comp.  gön.  d’electricitc  untersucht  worden.  Es 
wurde  die  directe  Leuchtkraft  der  Jablochkoff'schen  Kerze  zu  30  Carcellampcn  constatirt, 
aber  da  das  Licht  praktisch  nicht  ohne  matte  Glaskugeln  angewandt  werden  kann , so 
reducirt  sich  die  Leuchtkraft.  Wenn  sie  in  der  Horizoiitalebene  der  Kerze  gemessen  wird, 
so  beträgt  sie  18  bis  20  Carcellampen , wenn  sie  aber  auf  der  Höhe  des  Strassenpflasters 
gemessen  wird , so  beträgt  sie  nur  12,10  Carcellampen.  Eine  Pariser  Gasflamme  von  140 
Liter  Consnm  per  Stunde  giebt,  auf  dem  Niveau  des  Strassenpflasters  gemessen,  eine  Leucht- 
kraft von  1,10  Carcellampen;  es  entspricht  demnach  eine  elektrische  Lampe  11  gewöhnlichen 
Gaslampen.  Wird  der  Consnm  der  Gaslampen  erhöht , so  soll  das  Verhältniss  für  das 
elektrische  Licht  noch  ungünstiger  werden.  Die  Comp.  gdn.  d'electriclte  hat  offerirt  171 
elektrische  Lampen  zu  60  c.  per  Lampe  und  Stande,  also  bei  jährlich  2073  Stunden  vor 


Mitternacht  würden  die  Kosten  betragen  2037X102,60  Fr.  . . . = Fr.  212689,80, 

während  die  Gasbeleuchtung  jetzt  kostet „ 34  347,54, 

also  die  elektrische  Beleuchtung  mehr Fr.  178  342,26. 


Oie  Commission  ist  diesem  Mehrbetrag  gegenüber  nicht  der  Ansicht,  dass  die  Municipalität 
auf  das  Offert  der  elektrischen  Gesellschaft  eingehen  solle.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist 
nach  ihrer  Ansicht  erst  im  Versaebsstadium , und  es  bedarf  noch  einer  Menge  Verbesser- 
ungen , bis  von  einem  regelmässigen  Betrieb  die  Bede  sein  kann.  Das  häufige  Erlöschen 
der  Lampen  und  der  hohe  Preis  dos  elektrischen  Lichtes  machen  eg  nothwendig  die  Ga.s- 
lampen  daneben  fortbesteheu  zu  lassen  , wodurch  die  Sache  verwickelter  und  kostspieliger 
wird.  Dagegen  empfiehlt  die  Commission  Angesichts  der  Möglichkeit,  dass  die  bestehenden 
Mängel  vielleicht  durch  neue  Verbesserungen  gehoben  werden  könnten  und  Angesichts  der 
Sympathie,  welche  das  Pariser  Publikum  der  neuen  Beleuchtung  zuwendet,  die  versuchsweise 
Fortsetzung  der  elektrischen  Beleuchtung  vom  15.  Januar  au  auf  ein  weiteres  Jahr.  Da- 
neben aber  macht  die  Commission  den  Vorschlag , gleichzeitig  und  in  ganz  analoger  Weise 
Versuche  mit  einer  verbesserten  Strassenbeleuchtnng  mit  Gas  anzustellen , nachdem  die  Ver- 
treter der  Pariser  Gasgesellschaft  erklärt  haben  , dass  sie  in  der  Lage  seien  , eine  solche 
herzustellen.  Die  Commission  bringt  für  beide  Beleuchtungsarten  ausser  einigen  gewöhn- 
lichen geraden  Strassen  und  regelmässigen  Plätzen  auch  noch  je  einen  unregelmässigen  Platz 
und  je  ein  gedecktes  öffentliches  Gebäude  in  Vorschlag,  empfiehlt  dagegen,  die  elektrische 
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Beleuchlong  an  der  Fa^ade  der  Deputirtenkammor  anfzageben.  Die  Versuche  würden  nach 
dem  Vorschläge  der  Commission  in  folgender  Weise  einzuriehten  sein : 

1)  in  der  Avenue  de  l'opcra  und  auf  den  zwei  Plätzen  an  den  beiden  Enden  der  Strasse 
werden  die  gegenwärtig  bestehenden  62  elektrischen  Lampen  bleiben,  incl.  der  dop- 
pelten Lichter  auf  dom  Place  de  l’opera; 

2)  auf  dem  Place  de  la  bastille  werden  15  elektrische  Lampen  aufgestellt; 

3)  im  Pavillon  der  Centralhallen  werden  5 oder  6 elektrische  Lampen  angebracht. 

Für  die  Versuche  bezahlt  die  Stadt  Paris  aber  nicht  60  Cent,  pro  Lampe  und  Stunde, 
sondern  nur  SO  cent. , was  obngefähr  dem  Preise  des  Gases  bei  gleicher  Leuchtkraft  ent- 
spricht. 

Was  die  Versuche  mit  der  verbesserten  Gasbeleuchtung  betrifft , so  würden  sich  die- 
selben in  folgender  Weise  gestalten: 

1)  in  der  Kne  du  qnatre  Septembre  werden  die  bestehenden  15  Candelaber  mit  grossen 
Laternen  und  mit  je  8 Brennern  versehen , die  zusammen  1400 1 Gas  pro  Stunde 
consnmiren ; 

2)  auf  dem  Place  du  chätean  d'ean  werden  von  den  bestehenden  77  Candelabern  19 
ausgewäblt  and  ebenfalls  mit  je  8 Brennern  versehen;  die  übrigen  58  Candelaber 
werden  mit  4 Brennern  versehen,  die  740  bis  800  1 Gas  pro  Stande  consnmiren; 

3)  im  Pavillon  der  Centralhallen  werden  20  Lichter  mit  jo  8 Brennern  angebracht. 

Für  den  Mehrconsnm  an  Gas  gegen  die.  gewfihniiche  Gasbeleuchtung  zahlt  die  Stadt  Paris 
nicht  den  vollen  Gaspreis,  sondern  nur  5 Cent  pro  cbm  an  die  Gasgesellschaft. 

Die  gesammten  Mehrunkoston  dieser  Versuche  gegen  die  bisherige  gewöhnliche  Gas- 
beleuchtung betragen  Pr.  47046,87. 

Der  Bericht  gelangte  in  der  Sitzung  des  Magistrates  vom  14.  Januar  zum  Vortrag  und  zur 
Bcrathung.  Nach  einer  theilweiso  lebhaften  Opposition  gelangten  die  Vorschläge  der  Commission  zur 
Annahme,  und  wurde  noch  binzugefügt,  dass  wenn  ein  anwohnender  Private  etwa  den  Wunsch  haben 
sollte,  die  elektrischen  Leitung^sdrähte,  die  für  die  Versuche  gelegt  würden , auch  für  die  Belencbtung 
seiner  inneren  Localitäten  mitzubennlzen , er  dosshalb  Antrag  bei  der  StadtbehOrde  zu  stellen  habe, 
die  dann  über  Jeden  einzelnen  Fall  berathen  und  beschliessen  werde.  Die  Vorschläge  bezüglich  der 
verbesserten  Gasbeleachtnng  wurden  in  folgender  Fassung  angenommen:  Die  StadtbehOrde  acceptirt 

das  Offert  der  Pariser  Gasgesellschaft , wonach  diese  Letztere  das  Extraquantum  Gas,  dos  für  die 
Versuche  gebraucht  wird  , unentgeldlich  liefert  und  die  verbesserten  Beleuchtungsapparate  unter  der 
Bedingung  aufstellt,  dass  die  StadtbehOrde  die  Apparate  ankanft,  wenn  beim  Schluss  der  Versuche 
die  neue  Beleuchtung  adoptirt  wird. 

In  London  sind  den  ersten  Versuchen  mit  elektrischem  Licht  in  grösserem  Maassstab  auf  dem 
Fischmarkt  in  Billingsgate  in  letzterer  Zeit  weitere  Anwendungen  des  elektrischen  Lichtes  zur  Be- 
leuchtung des  Thein.se-Quais  und  des  Holburn-ViadukUs  gefolgt.  Zwischen  Westminster  und  der  Waterloo- 
brücke  sind  20  elektrische  Lampen  mit  Jablochkoffker/en  durch  die  Vertreter  der  societd  gdneral 
d’ölectricitd,  Mr.  Wells  & Co.,  Shoreditsh  aufgestellt  worden.  Die  frühere  Gasbeleuchtung  ist,  wie  auch 
in  Paris,  nebtn  der  elektrischen  Beleuchtung  biibehalten  worden.  Auf  der  Westseite  von  Charing- 
Cross,  etwa  10  Schritte  vom  Ufer  ist  ein  Holzschuppen  errichtet,  in  welchem  der  Motor  und  die  Gramme’ 
sehen  Maschinen  aufgestellt  sind;  zum  Betrieb  dient  eine  mit  sehr  empßndlichem  Regulator  versehene 
Dampfmaschine  von  Hrs.K ans om es,  Sims  & Head.  Aehnltch  wie  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  der 
Avenue  de  l’Opera  in  Paris  gehen  von  der  Grammo’schen  .Maschiue  4Stromkreise  aus,  von  denen  jeder  5 Lampen 
.speist;  die  Entfernung  von  der  letzten  Lampe  nach  der  Maschine  beträgt  640  m,  die  Gesammtlänge  der  mit 
elektrischen  Lampen  besetzten  Strecke  etwa  1012  m.  Die  20  Lampen  sind  in  der  Weise  vertbeilt, 
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dass  10  zwisch'u  Wt^stminstcr  und  Charing  Cross-BrOcke,  eino  bei  dieser  Brücke  and  die  andern  9 bis  znr 
Waterloobrtlcke aufgestellt  sind;  im  Mittel  betrügt  die Bntfornang  von  einer  Lampe  zur  anderen  40  m.  Die 
Leitnngsdrälite  zn  diesen  Lampen  liegen  wie  in  Paris  nnterirdisch  in  Steingutrühren.  Die  Vorrichtong 
zum  selbstthätigen  ümschalten  der  Kerzen  (s.  Journal  1878  p.  .ü70)  ist  auch  bei  dieser  Installation 
nicht  znr  Anwendung  gekommen,  so  dass  anch  hier  nach  jo  1 bis  1 '/«  Standen  die  ümschaltnng  von 
Hand  vorgenommen  werden  muss.  Dies  ist  nun  in  diesem  Fall  mit  ziemlichen  Umständen  verknüpft, 
da  sich  die  Cnmmatatoren  nicht  am  unteren  Tbeil  des  Cand^labers  anbringen  Hessen,  and  der 
Beamte  zar  Kinschaltnng  einer  neuen  Kerze  erst  mit  der  Leiter  an  der  betreffenden  Laterne  hinanf- 
steigen  mnss. 

Bei  dem  Holborn  Viadact  ist  eine  der  vorigen  ganz  ähnliche  ßeleachtung  angewendet;  es  be- 
finden sich  hier,  wie  bereits  gemeldet,  16  Jablochkoff-Kerzen,  die  durch  eine  20  pferdige  Maschine  ge- 
speist werden.  Die  Comiuntatoren  sind  in  diesem  Falle  bequemer,  am  untern  Theil  der  Laternenpfosten 
angebracht. 

An  beiden  Stellen  klagt  man  über  Unregelmässigkeiten  in  der  Beleucbtung  und  hofft,  dass 
durch  weitere  Verbesserungen  dieselben  bald  beseitigt  werden  mügen. 

Neben  den  Versuchen  mit  elektrischem  Licht  werden  aber  auch  in  London  noch  andere  Versuche 
mit  verbesserter  Gasbeleuchtung,  resp.  mit  grüsseren  Gasbrennern  gemacht.  Die  Brenner,  welche  schon 
in  Paris  ausgestellt  waren,  (d.  Journ.  1878  p 532)  sind  von  W.  Sugg  construirte  „Patent  London 


Argand  burners“,  von^denen  die  kleinere  Sorte  (N  N),  ein  doppelter  Ringbronner  mit  zwei  concentrischen 
Argandflammen  nach  der  Angabe  das  Fabrikanten  ein  Licht  gleich  50  Spermacetikerzen,  die  grössere  Sorte 
(TTT),  ein  dreifacher  Bingbrenner  mit  drei  concentrischen  Flammen,  ein  Licht  gleich  120  Spermaceti- 


Fig.  a. 


Fig.  b. 
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kerzen  giebt.  Nebonstehend  geben  wir  die  Zeichnung  eines  solchen  Brenners  kleinerer  Sorte,  sowie  die 
Skizze  einer  ebenfalls  von  Herrn  Sngg  constmirten  Strassenlaterne,  die  er  „Shadowless  VentiUting  lantern“ 
nennt  nnd  von  der  er  eine  kleinere  sechseckige  nnd  eine  grössere  zwölfeckigo  Sorte  anfertigt.  Diese 
Brenner  nnd  Laternen  kommen  bei  den  Versuchen  zur  Anwendung , die  sowohl  von  der  Phönix  Gas 
Co.  als  von  der  Gaslight  and  Coke  Co.  zur  Ansführong  gebracht  werden,  und  Ober  die  wir  nns  einen 
eingehenderen  Bericht  für  das  nächste  Heft  Vorbehalten.  Der  Preis  für  die  zweifachen  Brenner  beträgt 
ungefähr  Mk.  18  per  Stock,  jener  fOr  die  dreifachen  Mk.  63,  nnd  werden  dieselben,  wie  wir  hören, 
in  Deutschland  auch  bereits  von  der  Firma  Faas  & Co.  geliefert. 


Wir  machen  nns<Te  Leser  darauf  aufmerksam,  dass  die  Berlin-Anhaltieche  Uaschinenhan-Actien- 
Gesellschaft  ihre  Rctortenverschlflsse  nach  Morton’schem  System  neuerdings  wieder  verbessert 
hat.  üm  zu  verhindern,  dass  die  Deckel  herunterhängen,  ist  der  Drehzapfen  nach  aufwärts  ver- 
längert und  der  horizontale  Bflgel  theilt  sich  gabelförmig  in  zwei  Arme,  die  unter  gleichem  Winkel 
nach  oben  nnd  nach  unten  gerichtet  sind. 

Die  Fabrik  chemisch-technischer  Artikel  von  G.  F.  Noack  in  Frankfurt  a/0,  sucht  Cement- 
schnOre  fOr  Röhrendichtnng  bei  Gas-  und  Wasserleitungen  eiuznfOhren.  Bs  sind  Schnüre  von  ähn- 
lichem äusseren  Aussehen,  wie  die  StopfbOchsenpackung  von  Seifenstein,  das  Innere  dt-r  UmhOilung  ist 
mit  hydraulischem  Cement  gefüllt,  üm  eine  Dichtung  ansznfOhren , nimmt  m.m  diejenige  Sorte 
Schnur,  die  genau  in  die  Kittfuge  der  Muffe  passt,  schneidet  davon  ein  Stock  von  solcher  Länge  ab,  dass  es 
acht  bis  zehn  Mul  um  das  zu  verdichtende  Ruhr  hemmreicht,  legt  dasselbe  5 Minuten  lang  in  kaltes 
Wasser , windet  es  um  da.s  Rohr , und  stemmt  es  mit  einem  stumpfen  Eisen  in  die  Muffe  ein  Wie 
wir  hören,  werden  von  verschiedenen  Gasanstalten  Versuche  mit  diesem  neuen  Material  angestellt;  es 
wäre  wOnschensworth,  dass  die  Resultate  dieser  Versuche  veröffentlicht  würden. 

Am  26.  Januar  fand  in  Zwickau  die  14.  Hauptversammlung  des  Vereins  sächsisch- 
thOringischor  Gasfachmänner,  zu  welcher  ausser  mehreren  Gästen  circa  40  Mitglieder  aus 
Sachsen  nnd  Thüringen  erschienen  waren,  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Franke-Gora  statt.  Wir  er- 
fahren hierüber  Folgendes:  Hach  Erledigung  einiger  interner  Angelegenheiten,  .schritt  man  zum  Haupt- 
punkte der  Tagesordnung  „Besprechung  über  die  Fortschritte  und  Ertahrnngen  in  der  Gastechnik.“ 
Diese  Besprechung  bewegte  sich  längere  Zeit  um  die  Liegerscheu  Gasöfen.  Gegen  die  anderweit 
angeregte  Verstopfung  der  Steigrohre  wurde  die  in  der  Praxis  vielfach  bewährte  von  R i e d e l-Rochlitz 
früher  schon  vorgeschlagene  tropfenweise  Berieselung  des  Rohres  warm  empfohlen,  hingegen  aber  auch 
das  Bonnot'sche  Mittel  als  brauchbar  anerkannt.  Xach  einem  weiteren  Austausch  der  Erfahrungen 
über  Kondensator , Exhaustor , Gasometeranlagen  , Naplitalinansammluug  nnd  Füllung  der  Gasmesser 
mit  Ohlormagnesium  fesselte  das  Interesse  der  Versammlung  die  elektrische  Beleuchtung  auf  längere 
Zeit.  Herr  D ö h n e r t-Meerane  konstatirte  hierzu  zunächst,  dass  man  in  einem  Meeraner  Etablissement 
mit  derselben  keine  günstigen  Resultate  erzielt  und  daher  wieder  zur  Gasbeleuchtung  zurOckgogriffen 
habe.  Herr  Wunder-Leipzig,  welcher  die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Postpacketannahme  in  Berlin, 
und  im  Foyer  des  Reiebstagsgebäude  persönlich  studirte,  ist  auch  der  festen  Ueberzeugung,  dass  die- 
selben wegen  ihrer  Mängel  — das  Licht  ist  z.  B.  sehr  unruhig  — wieder  entfernt  werden  würde, 
ein  ürtheil,  dem  .«ich  auch  Herr  Hasse-Dresden , welcher  infolge  eines  vom  Rathe  zu  Dresden  er- 
haltenen Auftrags  sich  im  vergangenen  Sommer  über  die  bestehenden  Einrichtungen  in  Berlin  nnd  Paris 
peisönlirh  iuforiüirte,  auschloss.  Letzterer  leugnet  nicht,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  der  Strassen 
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nnd  Plätze  und  grosser  Räame  z.  B.  des  Hippodrom  prachtvoll  sich  gestaltet  habe,  erblickt  alwr  deii- 
niich  keine  Gefahr  fOr  die  Gasanstalten , weil  der  Preis  der  elektrischen  Beleuchtung  ein  ganz  hoher 
sei , die  Einrichtungskosten  sich  sehr  hoch  stellen  , die  Gasboleuchtnng  flherdies  noch  den  Vorzug  der 
leichteren  Handhabung  besitze,  ein  Votum,  das  mit  dem  des  Direktors  der  Pariser  Gasanstalten  überein- 
stimmt. Als  nächster  Versammlungsort  wurde  Bautzen  bestimmt. 


Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Augen  eines  Gas-  und  Wasserfachman  nes. 

Reiscberioht  von  C.  Lang,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Karlsruhe  (liaden). 

Der  Voretand  des  Vereines  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  hat  mir,  in  Aus- 
führung de.«  Beschlus.ses  der  Jahresversammlung,  welche  zu  Ende  Mai  1878  in  Dresden  getagt  hat, 
nach  Ki-nnlnissnahme  meines  Vorhabens  , die  Pariser  WeltaussUdliing  zu  besuchen  , den  ehrenvollen 
Auftrag  ertheilt,  ihm  über  die  ausgestellten  Fachgegenstünde  im  Sinne  des  zuvor  erwähnten  Beschlusses 
Bericht  zu  erstatten. 

Da  bei  der  Ertheilung  dieses  Auftrages  der  Vorstand  zugleich  ausgesprochen  bat , dass  die 
Form  und  der  ümfang  dieses  Berichtes  von  mir  zu  bestimmen  seien  , so  milchte  ich  mir  gestatten, 
zu  besserem  Verständni.ss  der  Gründe,  welche  mich  veranlassten  meinen  Bericht  gerade  in  die  vor- 
liegende Form  zu  kleiden,  einige  Worte  voraus  zu  senden. 

Die  Ansstellung  in  Paris  ist  keine  Fachausstellung  nnd  keine  Landesans-stellung,  sie  ist  allge- 
meine Kunst-  und  Industrie-  und  Weltausstellung.  Neben  diesem  in  dem  Namen  begründeten  Zweck 
verfolgt  sie  aber  offenbar,  und  zwar  in  nicht  kleinem  Maassstabe  den  weiteren  Zweck,  auch  dem  Nicht- 
sachverständigen Etwas  für  das  Auge  zu  bieten,  in  dessen  Verfolgung  eine  Menge  von  Schaustücken 
als  Ballast  mit  dem  vielen  mehr  oder  minder  ProiswÜrdigen  erscheinen , welchen  der  sachverständige 
Fachberichterstatter  einen  Platz  in  seinem  Berichte  nicht  einräumen  kann,  deren  Ausscheidung  von 
dem  wirklich  Brauchbaren  aber  viele  Zeit  kostet  und  viele  Mühe  verursacht.  In  diesem  Sinne  habe 
ich  mich  bestrebt  in  meinen  Bericht  nur  das  mir  praktisch  Scheinende  aufzunehmen. 

Selbstverständlich  sucht  jeder  Aussteller  ein  möglichst  umfangreiches  Bild  seiner  Leistungs- 
fähigkeit zu  geben,  nnd  so  stellt  er  nicht  etwa  nur  neue,  besonders  hervorragende  Fabrikate  aus, 
sondern  Alles  , was  er  fabrizirt  und  schon  seit  Jahren  fabrizirt  hat , somit  eine  Menge  von  Gegen- 
ständen, welche  durch  versandte  Preiscourante  und  durch  Anzeigen  in  Fach-  und  anderen  Zeitungen 
längst  allen  Fachgenossen  zur  Genüge  bekannt,  nnd  durch  neuere  Fabrikate  längst  überholt  sind,  und 
kann  darum  der  Bericht  nur  dom  Neuen  nnd  weniger  Bekannten  thunlichste  Aufmerksamkeit  zn- 
wenden,  soweit  es  überhaupt  von  Werth  erscheint;  dabei  mn«s  er  sich  auf  Beschreibungen  beschränken; 
in  der  Ansstellung  Skizzen  zu  zeichnen  ist  verboten,  und  wird  dieses  Verbot  strenge  aufrecht  erhalten. 

Der  Bericht  Ober  die  ansgestellten  Gegenstände  soll  demjenigen  dienen,  der  nicht  in  der  Lago 
war,  selbst  die  Ausstellung  zu  Ijesuchen,  und  dem  die  Wege  nicht  Irekannt  sind,  auf  welchen  er  Ober 
diesen  oder  jenen  Gegenstand  eingehendere  Aufschlüsse  erhalten  kann.  Ans  diesem  Grunde  ist  bei 
jedem  Aussteller  genau  die  Adresse  angegeben,  um  im  Bedarfsfälle  die  gewünschten  Aufschlüsse  sich 
verscliaffen  zu  können.  Es  dürfte  gewiss  von  nicht  untergeordnetem  Interesse  sein , einen  Vergleich 
darüber  anstellen  zu  können,  wie  die  unserem  Fache  dienenden  Industrieen  in  den  einzelnen  Ländern, 
welche  ausgestellt  haben,  mehr  oder  weniger  entwickelt  sind;  um  diesen  Vergleich  leichter  ziehen  zu 
können , soweit  er  überhaupt  bei  der  verhältnissmüssig  geringen  Betheiligung  anderer  Länder  gegen- 
über von  Frankreich  zu  ziehen  möglich , ist  jeweils  jeder  einzelne  Industriezweig  nach  den  verschie- 
denen Ländern  behandelt ; um  gleichzeitig  anzudeuten , welchem  Produkte  gleicher  Art  vor  dem 

Joumi  llr  Oi^bAlMi  fataof  and  WnoMrTOrtoriiaai -.  3 b ^ ^ ^ 


68 


Die  Weltausstellung  in  Paris  1878. 


anderen  der  Bericht  den  Vorzug  einrämnon  zu  müssen  glaubt,  sind  für  die  einzelnen  Länder  in  der 
Regel  die  Namen  der  Aussteller  in  der  Reihenfolge  angegeben,  in  welcher  ihre  Produkte  an  Qualität 
oder  Aussehen  abzunehmen  scheinen.  Wo  diese  Regel  nicht  eingehalten  ist,  ergiobt  sich  dies  ans  der 
Textfassung  von  selbst. 

Beinahe  alle  die  vielen  über  dem  ganzen  Raum  vertheilten  Pavillonbauten  enthalten  französische  Aus- 
stellungsgegenstände , auch  dient  von  dem  Hauptban  stark  über  die  Hälfte  nur  Ausstellungsgegen- 
ständen französischen  Ursprunges,  während  die  kleinere  Hälfte  die  Erzeugnisse  aller  anderen  N.itionen 
zusammen  beherbergt,  so  kann  man  wohl  mit  Recht  sagen,  dass  drei  Viertheile  der  ganzen  Ausstel- 
lung französischen  Ursprunges  sind;  es  erklärt  sich  damit  die  Erscheinung,  dass  in  dem  Berichte  die 
Besprechung  der  französischen  Produkte  weitaus  dominirt. 

Mit  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  betreten  wir  den  Ausstellungsraum,  der  im  Ganzen  über 
eine  Fläche  von  720  000  qm  sich  erstreckt,  wovon  ohngefahr  die  Hälfte  überbaut  und  überdacht  ist. 

Wenn  man  an  einem  hellen  Morgen,  durch  den  Hauptban  des  Trokadoro  eintretend,  von  dieser 
dominirenden  Höhe  die  ganze  Anlage  überschaut,  ist  der  Anblick  ein  überwältigender,  und  der  Ge- 
danke, dass  dieselbe  in  nicht  vollen  2 Jahren  erdacht  und  ausgefflhrt  worden,  nöthigt  dem  Sachver- 
ständigen , der  beurtheilen  kann  , welcher  Aufwand  von  geistiger  und  physischer  Kraft  erforderlich 
war , um  das  öde  Marsfeld  in  dieser  Weise  umzugestalten , die  volle  Bewunderung  ab  über  die  Leist- 
ungen der  Ausstellungs-Commission. 

An  der  Trokaderoseito,  rechtes  Seiiieufer,  trifft  das  Auge  zunächst  auf  grosse  Rasenflächen  und 
breit«  Wege;  auf  dem  Rasen  erblickt  es  Fontainen,  Kaskaden,  Blumenbeete  und  Baumgrnppen,  Statuen 
und  Thiergrnppen , und  an  den  Wegen  vertheilt  eine  Menge  von  kleineren  und  grösseren  Pavillons, 
einerseits  meistens  algerischer,  andererseits  chinesischer,  japanesischer,  orientalischer  Bauart;  am 
Seineqnai  selbst  stehen  rechts  und  links  von  der  Pont  de  Jona  je  3 grosse  Bauten  zur  Aufnahme 
von  Eisenbahnmaterial  und  Civilbaiigegenständon.  Diesen  Bauten  gegenüber  am  linken  Ufer  der  Seine 
linden  sich  wieder  solche  Bauten,  einerseits  hauptsächlich  dem  Marinematorialo  dienend,  andererseits 
eine  Mustersammlung  sämmtlicher  französischer  Export-  und  Importartikel  enthaltend;  danach  sieht 
man  eine  ganze  Reihe  von  Pflanzenhäusern , dann  wieder  grosse  Ka.«onflächen  mit  Seen , Pflanzen- 
gruppen  , Pavillons  aller  Grössen  bis  das  Auge  den  grossen  viereckigen  Hanptbau  mit  den  beiderseits 
stehenden  Annexbauten  trifft,  welche  sich  bis  an  die  dcole  militaire  erstrecken,  und  auf  diesem  Theile 
des  Marsfeldes  nur  wenigen  freien  Raum  zwischen  sich  lassen.  Am  Quai  d'Orsay  erblickt  man  noch 
vom  Marsfelde  bis  an  die  Pont  d’Alma  sich  erstreckend  langgezogene  Bauten,  welche  dio  landwirtli- 
schaftlichen  Ma.schinen  und  landwirthschaftliche  Produkte  beherbergen. 

Schon  bei  dem  Durchschreiten  der  Anlagen  nach  dem  Hauptbane  zu  wird  dio  Aufmerksamkeit 
des  Besuchers  in  jeder  Weise  in  Ans]  ruch  genommen,  jeder  Gegenstand,  den  sein  Auge  trifft,  ist  An.s- 
stellnngsgogenstand  , bei  jedem  Stück  findet  sich  die  Adresse  des  Verfertigers  oder  dos  Pflanzers  oder 
des  Samenhändlers.  Namentlich  die  Grasflächen,  die  Blumenbeete,  die  Baumgruppen  erregen  hier 
Erstaunen,  denn  dio  in  Frankneich  bekanntlich  sehr  vorgeschrittene  Ziergärtneroi  hat  hier  ihr  Mög- 
lichstes gethan,  und  zeigt  in  hunderten  von  Exemplaren  jeder  einzelnen  Pflanze,  welche  in  einem 
Beete  vereinigt  sindi  was  sich  mit  Pflege  der  Pflanzen  erreichen  lässt. 

Nachdem  wir  von  der  Terrasse  vor  dem  Hauptbauo  rückwärts  blickend  den  imposanten  Bauten 
des  Trokadero  noch  das  Auge  zugewendet , betreten  wir  den  Hanptbau  durch  den  Vestibüle  d'honneur, 
erblicken  zur  Linken  die  französischen  Kronjuwolon  und  die  Abtheilung , welche  die  Majoliken  von 
Sövers  und  die  Gobelins  beherbergen , zur  Rechten  indische  Schmuckgegenständo  und  Trophäen  , nnd 
erreichen,  diese  Gallerie  quer  durchschreitend  , die  den  Kunstgegenständen  vorbchaltencn  Gallerien , in 
welchen  uns  französische,  englische,  italienische  und  amerikanische  Sculptnren  und  Gemälde  entgegon- 
treten,  bis  wir  im  Centrom  des  ganzen  Uauptbaues  vor  den  Pavillon  treten,  den  die  Stadt  Paris  in 
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geschmackTollster  Weise  erbauen  liess,  um  ihre  nicht  geringen  geistigen  Schätze  zur  Belehrung  nicht 
minder  wie  zum  Krgötzen  der  Welt  zu  zeigen. 

Stadt  Paris. 

Die  Gesammtausstellung  der  Stadt  Paris  giobt  dem  Be.schauer  über  den  ganzen  Verwaltungs- 
organismns  und  dasjenige  , was  dieser  Organismus  zu  leisten  hat  und  in  der  Tbat  auch  leistet , ein 
Bild,  welches  in  grösstem  Kähmen  angelegt,  und  als  Oesammtbild  überraschend,  dennoch  ermöglicht, 
die  einzelnen  Parthien  dessellten  genau  zu  studieren,  und  in  vielen  Fällen  bis  in  das  Detail  zu  er- 
kennen, Der  officielle  Katalog  dieser  Ausstellung  bringt  auf  152  Seiten  768  Nummern  ausgestellter 
(iegenstände , speciell  für  Bewä-sserung  und  Entwässerung  auf  11  Seiten  72  Nummern;  beinahe  jede 
Katalognuinmer  umfasst  mehrere  Stücke,  Pläne,  Modelle,  Druckwerke,  statistische  Aufzeichnungen, 
graphische  DarsWlungen  n.  dgl.  m. , und  würde  eine  auch  nur  annähernde  allgemeine  Beschreibung 
der  den  Fachmann  interessironden  hier  zusammengetrageuen  Bauausführungen  und  der  dibei  gesam- 
melten Erfahrungen  den  Rahmen  dieses  Berichtes  weit  überschreiten  , wie  auch  die  einem  Bericht- 
erstatter für  das  Studium  einer  Einzelausstellung  disponihle  Zeit  weitaus  nicht  genügt , um  für  einen 
eingehenden  Bericht  über  dieselbe  die  nöthigen  Detailnotizen  zu  sammeln.  Es  genüge  de.shalb  hier 
der  Versuch  einer  Skizzirung  des  Gesammtbildos  mit  Hervorhebung  des  Interessanteren  durch  einzelne 
wenige  Pinselstriche. 

Um  das  Gebäude , welches  speciell  für  die  Vorführung  der  geistigen  Schätze  der  Stadt  Paris 
errichtet  worden,  in  würdiger  Weise  auszustatten , haben  alle  Zweige  der  Verwaltung  ihr  Bestes  und 
Interessantestes  zusammengetrageu.  Der  Beschauer  kann  hier  sich  einen  Einblick  verschaffen  in  alle 
öffentlichen  Anstalten,  und  kann  dieselben  zum  grossen  Theile  kennen  lernen,  sowohl  bezüglich  der 
Grösse  ihres  Wirkungskreises  wie  der  von  ihnen  erzielten  Eesnltate;  es  sind  dies  die  bewunderns- 
werthen  Anstalten,  welche  d-azn  dienen,  den  mehreren  Millionen  Menschen,  welche  auf  der  verhältniss- 
inässig  kleinen  Fläche , Paris  genannt , wohnen , zu  ermöglichen , sich  in  grösster  Ordnung  zwischen 
einander  zu  bewegen,  deren  Existenz  nicht  nur  möglich,  sondern  dieselbe  ihnen  auch  thunlichst  ange- 
nehm zu  machen,  angefangen  von  dom  Orte,  wo  der  Mensch  hilflos  das  Licht  der  Welt  erblickt,  dem 
Gebärhanse  für  Arme,  bis  zum  Pire  Lachaise  oder  dem  projektirten  von  Paris  ferne  gelegenen  Cen- 
tralfriedhof, auf  den  der  Verstorbene  mittelst  Dampf  zur  letzten  Ruhestätte  befördert  werden  wird. 

Die  städtischen  Kunstsammlungen  zeigen  Bilder,  Sculptnren,  Glasmalereien  und  andere  Kunst- 
schätze älterer  und  jüngerer  Meister.  Die  Hochbanabtheilung  zeigt  in  Modellen,  Zeichnungen,  Bildern 
und  Photographien  Kunstbauten  älteren  bis  neuesten  Ursprungs;  Kirchen,  Gemeindehäuser,  Spitäler, 
Schulen  , Markthallen , Weiimiederlagen , Schlachthäuser  mit  Viehhallen.  Die  Verwaltung  der  öffent- 
lichen Parke  und  Anlagen  giebt  die  voi-züglich  ausgeführton  Bilder  dieser  Parka  in  Vogel])orspoktive, 
dazu  die  nöthigen  Notizen  über  die  von  ihnen  verwendeten  Arten  von  Pflanzen  und  über  die  Versuche 
zur  Acclimatisirung  fremder  Bäume  und  Pflanzen.  Die  Verwaltung  der  Feuerwehr  stellt  die  Spritzen 
sammt  allen  Rettungswerkzengen  und  sonstigen  Gerätben  ans;  eine  Dampfspritze  fehlt  dabei  nicht. 
Die  Strassenbauverwaltung  stellt  Modelle  und  Zeichnungen  von  Strassenherstelluugen,  Viadukten, 
Brücken  über  die  Seine , Strassen  über-  und  Unterführungen  aus , zeigt  die  für  Strassenoberbau  ver- 
wendeten Materialien  , und  giebt  dazu  die  Erfahrungsresnltate  über  die  Haltbarkeit  dieser  Materialien 
und  deren  relativen  VVorth  bei  der  Verwendung,  nebst  2 Apparaten,  mit  welchen  die  Abnützung  der 
Pflastersteine  und  des  zu  Strassenoberbau  verwendeten  Schotters  experimentell  festgestellt  wird;  auch 
die  Notizen  Ober  Strassenreinigung,  Begiessen  derselben  u.  s.  w , nebst  den  zu  diesen  Arbeiten  nöthigen 
Hülfsapparaten,  angefangen  von  dem  Handbesen  bis  zu  der  Kehrmaschine  und  der  D.ampfwalze  fehlen 
nicht.  Ein  grosser  Plan  von  Paris  zeigt  alle  seit  1871  ansgeführten  und  in  Angriff  genommenen 
Strassen-  und  Hochbauten  für  commuuale  Zwecke,  ein  anderer  die  relativen  Verkchrsstärken  der  ein- 
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seinen  Hanptstrassen,  wieder  andere  die  projektirten  unterirdischen  Eisenbahnen , die  anch  unter  der 
Seine  durcbgeführt  werden  sollen , sowie  die  neuen  Anlagen  fnr  einen  Centralfriedhof.  Ton  hohem 
Interesse  ist  hier  eine  photographische  Ansicht  eines  Theiles  der  Stadt  in  der  Vngclperspekiive , auf- 
genommen in  einem  Luftballon.  Allerdings  ist  die  Zeichnung  des  Bildes  etwas  verschwommen,  aber 
immerhin  sind  die  einzelnen  Punkte  deutlich  erkennbar.  Die  Abtheilung  fOr  Bewässerung  und  Ent- 
wässerung zeigt  ihre  Einrichtungen,  angefangen  von  den  meilenweit  von  Paris  entfernten  Quellfassungen 
bis  dahin,  wo  das  in  natura  ausgestellte  Kanalwasser  in  dem  Drainirungsrohre  dos  Eieselfoldes  ge- 
reiniget,  wieder  der  Seine  zufliesst , und  bei  diesem  Beinigungsprocesse  die  ansge.stellten  kolossalen 
Kohlköpfe,  Rüben,  Artischoken  u.  s.  w.  erzeugt  hat. 

Alle  diese  nur  ganz  im  Allgemeinen  skizzirten  Ausstellungsgegenstände  bilden  zusammen  mit 
den  beigegebenen  Schriftwerken  und  graphischen  Darstellungen  einen  Schatz , von  dem  einzelne  Edel- 
.steino  zu  heben  nur  längeres  persönliches  Studium  ermöglicht.  Jedermann,  dem  die  Aufgabe  znfällt, 
irgend  welchem  Zweige  der  Verwaltung  einer  Stadt  specielle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  ist  hier 
Gelegenheit  geboten.  Vieles  zu  lernen,  das  auch  in  kleineren  Verhältnissen,  als  Paris  sie  bietet,  nütz- 
liche Anwendung  ßnden  kann. 

Ueber  die  Wasserversorgung  von  Paris  ist  in  diesem  Journale  (Jahr  1878  p.  99  ff.)  ein  aus- 
führlicher Bericht  gegeben,  der  Jedes  weitere  Eingehen  daranf  hier  unnöthig  macht;  2 grosse  Pläne 
über  die  Verthoilung  von  Nntzwasser  Ober  die  ganze  Stadt  geben  einen  üeborblick  Ober  dieses  gross- 
artige Unternehmen;  von  den  verschiedenen  Anstalten  zur  Wasserversorgung  linden  sich  in 
der  Ausstellung  üelwrsichtspläne  und  theilwei.se  Detailpläne  und  Modelle.  Von  diesen  Details  mögen 
auch  hier  einige  eingehender  besprochen  sein. 

Die  Wasserzuleitung  von  der  Vanne,  die  grösste  in  Paris,  ist  in  der  AussMlnng  mit  Vorliebe 
behandelt.  Der  Sitnationsplan  der  ganzen  Wasserznführung  in  1 : 80  000  ist  eine  brillant  gezeichnete 
und  oolorirt©  Karte;  der  Profilplan,  in  1 : 10000  für  die  Ungen  und  1 : 400  für  die  Hölien,  giebt 
gleichzeitig  alle  Notizen  Ober  die  geologischen  Verhältnisse  des  dnrch.schnitteneii  Terrains;  die  Hanpt- 
bauohjekte,  Aquäducte  und  Syphons  sind  theils  in  Zeichnungen,  theils  in  Photographien  dargestellt. 
Vier  Pläne  zeigen  in  verschiedenen  Schnitten  den  grossen  Wasserbehälter  von  Hontrunge, 
dessen  südwestliche  Ecke,  ein  Hundertsiebenzigstel  der  ganzen  Fläche,  durch  ein  gemauertes  Modell, 
das  36  qm  Baum  einnimmt , in  natürlicher  Grösse  dargestellt  ist.  Dabei  steht  an  einem  Stücke 
von  Hauerwerk  gezeigt,  wie  Bisse  in  Bassinwänden  gedichtet  werden  unter  dein  Titel  „joints 
dilatables  pour  la  reparation  des  fi<sures  dues  anx  variations  de  temperatnre  dans  les  reservoirs  en 
ma90nerie“  (elastische  Verbindung  zur  Ausbesserung  von  Bissen , die  in  Folge  von  Temperaturver- 
änderungen  an  gemauerten  Bassinwänden  entstanden  sind).  Längs  des  Bisses  wird  eine  ca.  30  cm 
breite  und  15  cm  tiefe  Binno  ansgearbeilet,  und  auf  die  innere  Fläche  dieser  Rinne  ein  Cementverpntz 
ca.  1 cm  stark,  der  auch  den  Biss  deckt,  aufgetragen  und  abgeglättet ; auf  di»'scn  abgeglätteten  Ver- 
putz ist  eine  ca.  1 mm  dicke  Gummiplatte  anfgekittet , und  dann  die  Rinne  vollends  mit  feinem 
Cementbeton  ansgefOllt.  Neben  diesem  Modelle  steht  ein  Stück  eines  in  Ce  in  ent  beton  herge- 
stellten Syphonroh  res,  dessen  Dimeusionen  sind:  Lichter  Durchmesser  1,3  m,  Dicke  der  Wand 

0,70  m;  dazu  ist  erläuternd  angegeben,  innerer  Wasserdruck  22  m,  Inanspruchnahme  der  Wand  pro 
1 qcm  2 kg.  Brechgewicht  der  Wand  10  kg.  (Nach  der  bei  Besprechung  der  Cementrohre  in  dem 
nachfolgenden  Theile  dieses  Berichtes  von  De  Inn  e & Comp,  in  Grenoble  angegebenen  Formel  für 
die  Wandstärke  würde  sich  dieselbe  in  diesem  Falle  mit  0,95  m ergeben.) 

An  einer  anderen  Stelle  (am  Seinequai>  ist  die  Herstellung  dieses  grossen  Druck- 
wasser leitungssy  phon  s in  natürlicher  Grösse  und  unter  Beigabe  der  dabei  verwendeten  Maschinen 
gezeigt.  Ueber  die  Ausschachtung  der  Baugrube  ist  hier  nichts  zu  bemerken;  an  dem  Modelle  ist  die 
Baugrube  ausgeschachtet  und  steht  olme  besondere  Einrflstung ; das  ansgehobene  Material  ist  entfernt ; 
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als  Deckung  des  wieder  beigefflllten  Bodens  Ober  Oberkante-Rohr  sind  50  cm  angenornnen.  ■'  Die  Sfe^  ' 
der  Baugrube  beträgt  1,3  m Durchmesser  2 X 0|7  Wandstärke  des  Rohres  -f-  2 X Ö,15  m 
zusammen  3,0  m ; die  Tiefe  2,7  m äusserer  Durchmesser  des  Rohres  -|-  0,5  m Deckung  zusammen  3,2  m. 

Von  Terrainoherfläche  bis  Rohrmitte  sind  die  Wände  der  Baugrube  senkrecht  abgetrieben,  von  da  ans 
ist  die  Sohle  halbkreisförmig  ansgehoben  nach  dem  äusseren  Radius  des  Rohres.  Da  dieser  Radius  15  cm 
kleiner  ist  als  die  halbe  Breite  der  Baugrube,  so  bleibt  auf  der  Tiefe  der  Rohrachse  ein  Absatz  von 
15cm  Breite  stehen,  auf  welchem  sich,  wenn  die  untere  Hälfte  des  Rohres  gegossen  ist,  der 
Blech-Mantel  aufsetzt,  welcher  beim  Giessen  der  oberen  Hälfte  des  Rohres  dem  Gnssmaterial  die 
richtige  Form  gibt.  Beim  Giessen  in  Angriff  genommen  ist  jeweils  ein  Stück  von  ca.  3 m Länge ; der 
1 ,3  m im  Durchmesser  habende  Kern , ein  cylindrisches  Fass , ist  hergestellt  ans  Holz , sitzt  auf  der 
Seite  des  vollendeten  Rohres  in  diesem  selbst,  auf  der  anderen  Seile  in  einer  Holzwand  fest,  welche 
von  unten  bis  auf  Robrachsenhöhe  ringsum  fest  an  die  Baugrube  anstehend,  oberhalb  nach  der  änssern 
Form  des  Rohres  geschnitten,  zugleich  dem  Blechmantel  noch  als  Auflage  dienend,  auch  den  Raum 
begrenzt,  in  welchen  der  Betongnss  einfallcn  kann.  Auf  Terrainhöhe  liegen,  etwa  30  cm  vom  Rande 
der  Baugrube  entfernt,  zu  beiden  Seiten  Langschwellen,  auf  welchen  Bahnschienen  befestigt  sind,  und 
auf  diesen  Schienen  läuft  ein  Wagen,  der  eine  Locomobile  trägt,  und  ein  anderer  Wagen,  auf  dem  die 
Betonbereitnngsmascbine  befestigt  ist,  welche  diese  Arbeit  verrichtet,  ohnedass,  wie  ausdrOcklich 
hervorgehoben  wird,  der  Mörtel  fOr  sich  allein  bereitet  werden  muss.  Diese  Maschine  besteht  ans 
2 Blechcylindem,  0,9  m Durchmesser  bei  1,5  m Länge,  beiderseits  mit  festen  Böden  versehen;  diagonal 
zu  dem  Viereck  des  Längenschnittes  sind  an  diese  Cylinder  Zapfen  befestigt,  welche  in  Lagern  liegen, 
die  auf  beiderseits  auf  dem  Wagen  befestigten  Langschwellen  sitzen ; ein  darüber  stehendes  Bockgerfiste 
trägt  Wellen  und  Bäder,  welche  durch  Riemen  von  der  Locomohile,  die  auf  dem  ersten  Wagen  steht,  gedreht, 
in  die  Räder  eingreifen , die  auf  den  Zapfen  an  den  Cylindern  sitzen , und  durch  dieses  Drehen  die 
diagonal  aufgehängten  Cylinder  in  eine  rotirende  und  dabei  schaukelnde  Bewegung  bringen,  bei  welcher 
das  in  bestimmten  Mischungsverhältnissen  eingebrachte  Betongussmaterial  zu  vollständiger  Mengung 
nach  allen  Richtungen  durcheinander  geworfen  wird.  Der  eine  der  Cylinder  hat  auf  der  einen,  der 
andere  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Oeffnung  zum  Einbringen  des  Materials  und  zum  Ausfallen- 
lassen des  fertigen  Betons,  so  dass  abwechselnd  zu  beiden  Seiten  des  Bohrkernes  das  Material  in  die 
Baugrube  fällt.  Die  ganze  einfach  aber  solide  construirte  Einrichtung  macht  den  Eindruck , dass  sie 
recht  rasch,  billig  und  zuverlässig  arbeiten  muss;  nur  die  eine  Frage  wirft  sich  dem  Beschauer  auf, 
wie  diese  Arbeit  sich  vollzieht  bei  einer  Baugrube,  in  welcher  in  Folge  der  Bodenbeschaffenheit  die 
Seitenwände  bis  auf  den  Boden  der  Grube  gut  verschalt  und  fest  versteift  sein  müssen,  in  welcher  es 
ganz  unmöglich  ist,  grössere  Wandflächen  für  längere  2^it,  wie  dies  bei  der  vorgefübrten  Herstellungs- 
methode  nöthig  erscheint,  nnversteift  stehen  zu  lassen,  ohne  sofortiges  Nachfallen  des  Bodens  und  da- 
mit das  Einsinken  der  Baugrube  zu  riskiren.  Diese  Frage  ist  an  der  sonst  sehr  zu  lobenden  Einrichtung 
nicht  beantwortet. 

Nebenan  steht  ein  Wagen  zum  Verlegen  grosser  Qnssröhren.  An  einem  ca.  6 m 
langen  Rahmen  sind  4 Räder  ohne  durchgehende  Achsen  für  die  je  sich  gegenüberstehenden  Bäder  be- 
festigt; die  Bäder  haben  ca.  1 m Durchmesser,  der  Rahmen  liegt  ohngeföhr  1,5m  über  Terrain;  an 
den  beiden  Längsenden  des  Rahmens  sind  Winden  angebracht,  von  welchen  über  Rollen  Ketten  laufen, 
an  die  das  zu  verlegende  Rohr,  an  zwei  Stellen  gefasst,  anfgebängt  ist. 

Von  den  Pumpstationen  der  einzelnen  Wasserwerke  sind  Modelle,  geometrische  und 
perspectivische  Zeichnungen  und  Photographien  zu  sehen.  Ein  sehr  hübsches  Modell  in  '/lo  natürlicher 
Grösse  zeigt  ein  Wasserrad  und  einen  Satz  Pumpen  in  der  üsine  de  Trilbardou,  welche  Wasser  der 
Marne  in  den  Kanal  d’Onroq  hebt. 
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EljenfalKs  an  dem  Seinenfer  ist  noch  ausgestellt  ein  ganzer  Satz  von  Absperrschiebern  nnd 
Gussrohren  von  60— 1100  mm  Lichtweite,  und  ein  Sortiment  von  in  Pari.s  verwendeten,  in  die 
Strassen  eingebauten  Ansatzstücken,  Hahnen  und  Absperrvorrichtungen  zum  Einnenschwenken, 
Strassengie.ssen,  für  Feuerlöschzwecke  und  zur  Entnahme  von  Wasser  für  anderen  Gebrauch. 

Kicht  minder  reichhaltig  ist  die  Sammlung  der  Arbeiten  für  Entwässerung,  die  ein  genaues 
Bild  gibt  wie  die  kolossale  Aufgabe  gclfist  ist 

Zunächst  zeigt  ein  Plan  von  ca.  3 m Länge  bei  2,5  m Breite  das  ganze  Kanalnetz  von  Paris, 
ein  anderer  Plan  zeigt  nur  die  Haugtstränge,  ein  dritter  die  Kanäle  eines  Distriktes.  Eine  Zeichnung 
und  ein  Modell  stellen  dar,  wie  durch  einen  Syphon,  l>estehend  aus  2 Krdiren  von  jo  1 m Dmnhmesser, 
die  Kanäle  des  linken  S»‘ineufers  mit  dem  Hauptkanale  des  rechten  Ufers  im  Scinebett  verbunden  sind 
Der  Syphon  hat  eine  Länge  von  169  m,  und  liegt  am  Einlaufe  um  0,5  m höher  als  am  Auslaufe. 
Eine  zum  Eeinigen  dieses  Syphons  verwendete  Holzkugel  von  0,85  m Durchmos.ser  mit  eiserner  Um- 
fangnng  nnd  daranhängender  Kette  ist  in  natura  ausgestellt.  Daran  reihen  sich  Modelle  sämmtlicher 
Kan.alprofile  in  '/le  natürlicher  Grösse,  nebst  den  in  den  grösseren  Kanälen  verwendeteu  Apparaten 
und  Maschinen  zum  Reinigen  derselben  und  zum  Fördern  nnd  Wegschaffen  ansgeholHiner  Sinkstoffe, 
sowie  Modelle  und  Zeichnungen  von  Stras.seneinläufen  mit  Sinkkasten  nebst  den  Vorrichtungen  zum 
Anshebim  der  Sinkstoffe,  und  folgen  die  Pläne  der  Rieselfelder  bei  Grcnovilliers  nebst  der  Pumpen- 
unlage bei  Clichy,  welche  das  Kanalwiisser  unter  der  Seine  hindurch  den  Rieselfeldern  zufOhrt.  Zur 
Anlage  von  Rieselfeldern  ist  ein  Geländecomplex  von  annähernd  kreisrunder  Fläche  ausersehen,  in  deren 
Zentrum  Grenevilliers  liegt,  und  deren  Umfang  bei  2 km  Radius  zu  etwa  von  der  Seine  und  zu 
’/a  von  der  Asnieres  mit  Argentenl  verbindenden  Eisenbahn  begrenzt  wird;  diese  Fläche  misst  somit 
ca.  12  qkm  und  eignet  sich  zu  solcher  Anlage  sehr  gut,  da  die  Niveauverhältnisso  dafür  sehr  gön.stige 
sind,  die  ein  Hebern  des  Kanalwassers  auf  nur  wenige  Meter  Höhe  erfordern,  und  der  Untergrund  aus 
grobem  Kiessande  besteht,  der  fähig  ist,  grosse  Mengen  dos  flltrirten  Wassers  aufzunehmen. 

Erwähnt  sei  noch  einer  Anzahl  hübscher  Photographien  aus  dem  Innern  der  Kanäle  und  der 
Katakomben,  welche  alle  bei  Beleuchtung  mittels  elektrischen  Lichtes  gefertigt,  als  sehr  gelungen  be- 
zeichnet zu  werden  verdienen. 

Am  Seinenfer  ist  ein  Theil  der  im  Pavillon  der  Stadt  Paris  im  Modell  gezeigten  Kanaltheile 
in  natürlicher  Grösse  anfgobaut  und  zugänglich  Von  dem  grössten  Kanal  [Sammelkanale  (type  Nr.  1)], 
besteht  ein  15  m langes  Stück,  und  befindet  sich  darin  ein  Schiff  zum  Reinigen  (batean  vaiine),  und 
mündet  seitlich  in  denselben  ein  30  m langes  Stück  eines  engeren  Kanales  (type  Nr.  4j  ein,  in  welchem 
ein  auf  Schienen  laufender  Wagen  (wagon  vanno)  zum  Reinigen  verwendet  wird;  in  diesmi  KanalstOcko 
ist  ein  Wasserleitungsrohr  von  1100mm  Lichtweite  eingebaut,  in  welches  ein  Abgang,  ein 
Schieber,  ein  Umgang  um  den  Schieber,  ein  Luftvenlil  und  ein  .Schwonkauslass  eingesetzt  ist;  auch  ist 
noch  ein  kleineres  Wa.sserrohr  eingebaut,  von  welchem  die  Abzweigungen  nach  den  einzelnen 
Consu  menten  abgenommen  sind;  noch  ist  ein  Wagen  ansgestellt,  mit  dem  die  schweren  Wasser- 
leitnngsstücke  im  Kanäle  an  den  Ort  der  Verwendung  gebracht  werden.  Die  Wände  die.ser  Kaniilstücke 
sind  mit  kleinen,  unregelmässigen  Stücken  des  in  Paria  allgemein  zu  Bauzwt-cken  verwendeten  porösen 
Kalksteines  gebaut,  die  satt  in  Mörtel  sitzen,  der  aus  gutem  hydraulischem  Kalke  erstellt  zu  sein 
scheint,  wie  er  in  Frankreich  vielfach  vorkommt  nnd  auch  in  der  Ausstellung  an  anderer  Stelle  in 
vorzüglicher  Qualität  zu  sehen  ist;  die  innere  Fläche  ist  mit  dickem  Cementverpulz  überzogen.  Mauer 
und  Verputz  erscheinen  hier  sehr  hart. 

Elrenfalls  in  Natargrüs.se  ist  hergestellt  die  Kellerecke  eines  Hauses,  in  welche  eine  Turbine 
mit  Pumpe  oingcb.ant  ist,  dazu  bestimmt,  bei  steigender  Seine  der  Ueberschwemmung  ansgesetzte 
Keller  wasserfrei  zu  halten,  üebor  einem  in  der  Kellerecke  angebrachten  Sammolbrnnnen  sitzen  über- 
einander an  einer  verticalon  Achse  zwei  Turbinen,  wovon  die  obere  durch  ein  100  mm  Rohr  mit  Wasser 
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der  Wasserleitung  getrieben  die  untere  als  horizontale  Centrifugalpnmpe  wirkende  Turbine  mitnimmt ; 
um  diese  Centrifugalpumpe  erstmals  zu  fQllen , ist  eine  Verbindung  von  30  mm  Lichtweite  mit  der 
Wasserleitung  hergestelU.  Das  Abwasserrohr  der  treibenden  Turbine  hat  200  mm,  da.s  Druckrohr  der 
Pumpe  hat  100  mm  Lichtwoite;  b*“ide  Röhren  führen  durch  die  Kellerwand  in  den  nächstgelegenen 
Kanal.  Es  folgt  noch  eine  Si>rie  von  zu  Entwässorungszwecken  benützten  Gusseisenröhren  von 
100  bis  1100  mm,  welche  abweichend  von  den  Wasserröhren  keineMuffen  haben,  sondern  stumpf 
an  einander  gesto.ssen  mit  flbergelegten  schmalen  schmiedeeisernen  Ringen  (kleinen  Doppelmuffen) 
verbunden  sind.  Für  ein  Rohr  von  1100  mm  hat  dieser  Ring  nur  einen  Querschnitt  von  100  mm 
Hreite  bei  15mm  Dicke;  zu  beiden  Seiten  sind  Wülsten  bei  25mm  Breit«  12mm  hoch;  für  das  ein- 
znuiessende  Blei  bleibt  zwischen  Bohr  und  Ring  ein  Spielraum  von  5 mm ; eine  Verstrickung  ist  dabei 
nicht  angewendet;  das  Blei  muss  in  einem  Gusse  für  den  ganzen  Bing  eingebracht  werden. 

Compagnie  Parisienne  pour  l’dclairage  an  gaz  und  andere  Gasanstalten. 

Von  dem  Seinequai,  an  welchem  die  beschriebenen  Kanalanlagen  zu  sehen  sind,  schreiten  wir 
zu  dem  zunäciist  gelegenen  Pavillon  der  Compagnie  Parisienne  pour  l'e'clairage  au  gaz, 
deren  Ausstellung  als  Gesammtbild  gezeichnet  werden  muss. 

Die  von  der  Compagnie  Parisienne  ausgestellten  Gegenstände  sind  Zeichnungen,  Modelle,  Werk- 
stücke, Apparate  und  Fabrikate.  Bekanntlich  erzeugt  die  Gesellschaft  in  eigenen  Werkstätten 
einen  Theil  der  ihr  iiöthigen  Apparate  und  Werkstücke,  wie  sie  auch  ihre  Nebenprodukte,  Theer 
und  Ammoniakwasser  selbst  verarbeitet.  Um  die  bei  der  Gasberoitung  und  der  Verarbeitung 
der  Nebenprodukte  nüthigen  Apparate  zu  veranschaulichen,  sind  in  Farbenzeichnungen  in 
'/lo  natürlicher  Grösse  (gefertigt  von  Armengand  aind,  Dessins  industriels,  45  rue  Sebastien 
Paris)  die  nöthigen  Apparate  und  Arbeitsfunktionen  dargestellt , angefangen  von  dem  Feuerhauso  mit 
den  Retortenöfen  bis  zur  Bereitung  der  Briquetts  und  der  Tlionretorton.  Als  Unterlage  für  die 
Zeichnungen  der  Gasfabrik  selbst  sind  die  Pläne  der  Gasfabrik  von  Ivry  verwendet,  und  sind  einige  Haupt- 
dimensionen  sowie  einzelne  Bemerkungen  über  die  Leistungsfähigkeit  beigeschrieben. 

Es  folgen  sich  in  der  Reihe; 

1)  Querschnitt  durch  das  Feuerhaus  und  die  Oefen  (System  Siemens)  mit  je  16  Retorten 
in  einem  Doppelcfen;  dabei  ist  zu  lesen:  6 Batterien  = 96  Oefen  = 768  Retorten,  800  kg  Kohle 
per  Retorte  = 614400  kg  Kohle  pro  Tag  erzeugen  184000  cbm  Gas,  38000  kg  Theer  und  62  cbm 
Ammoniakwasser.  Berechnet  man  aus  diesen  Angaben  die  Einzolleistang,  so  ergibt  sich  1 Ladung  = 133  kg 
pro  100  kg  Kohle  29,94  cbm  Gas,  5,3  kg  Theer,  101  Ammoiiiakwassor. 

2)  Ansicht  des  Kondensators,  freistehende  Böhren  von  162  mm  Durchmesser,  dabei  ge- 
schrieben 3600  qm  Kühlfläche,  somit  19,6  qm  Kühlfläche  pr.  1000  cbm  pr.  Tag. 

3)  Schnitt  durch  das  Exhaustorlokal  und  eiu  Exhaustor  in  der  äusseren  Ansicht;  4 Eolben- 
Exhanstoren  mit  1,30  m Durchmesser  bei  0,60  m Hub. 

4)  Schnitt  durch  die  Theersammler  und  darüber  stehendes  Wasserreservoir;  dabei  ge- 
schrieben: Wasserreservoir  600  cbm,  Theersammler  140  cbm,  grosse  Theergrnbe  320  cbm. 

5)  Schnitt  durch  das  Kessel  gebäude  und  die  Dampfkessel. 

6)  Schnitt  durch  das  Local  in  dom  3.  Kondensationsapparate  von  Pelonze  & Andouin 
stehen;  dabei  steht  geschrieben,  3 Stück  ä 50000  cbm  pr.  Tag;  Druckverlust  0,08— 0,10  m. 

7)  Schnitt  durch  das  Reinigerlokal  und  die  Beiniger;  dabei  geschrieben  2 Säle  mit  je 
24  Reinigern  mit  im  Ganzen  660  qm  Fläche;  4 Begenerationsräume  mit  zusammen  1500  qm 
Fläche,  somit  nahezu  3,6  qm  Kastenfläche  pr.  1000  cbm  Gas  und  2,25  qm  Regenerationsraum  pro  1 qm 
Kastenfläche. 
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8)  Schnitt  darch  das  Stations^asmesserlokal  nnd  Ansicht  eines  Stationsgasmessers;  dabei 
geschrieben  6 Stück  zusammen  240  000  cbm  Leistung. 

9)  Schnitt  durch  einen  Gasometer;  dabei  geschrieben  7 Stück  zu  ja  2000O  cbm  Inhalt, 
42,6m  Durclimesser,  14,0m  Höhe;  somit  76 "/o  Gasometerinhalt  von  der  denkbar  höchsten  Leistung 
der  Oefen  ohne  BeserveSfen. 

10)  Schnitt  durch  das  Eogulatorlokal ; dabei  geschrieben  2 Eegulatoren,  2 Indicatoren, 
alle  5 Rohre  zusammen  1,0  qm  Querschnitt. 

Damit  ist  die  Gasfabrikation  bildlich  dargestellt,  und  folgen  nun  zwei  Blätter,  darstellend  die 
Sortirung  des  Coke  in  grösseren  Mengen  nnd  die  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers 
zu  Salmiakgeist;  daran  schliessen  sich  noch  bildliche  Darstellungen  di'r  Verarbeitung  des  Theers 
und  der  Herstellung  von  Betörten,  wobei  zu  letzterer  die  Bemerkung  Ldgefügt  ist:  jährliche 
Production  4000  Betörten  nnd  ca.  1500  tons  Formstücke. 

Ergänzend  die  Darstellungen  auf  den  Bildern  ist  noch  in  schöner  Form  ausgestellt , eine 
Sammlung  der  verschiedenen  Theerprodnkte,  anfangend  mit  Thccr,  in  allen  Durchgangsperioden 
bis  zu  dem  mit  Theerfarben  gefärbten  Seidenfaden,  ebenso  für  Ara moniak w asse r die  verschiedenen 
Produkte;  dann  folgen  verschiedene  Cokesorten,  wie  sie  in  Paris  in  dem  Handel  Vorkommen,  ans 
Roinignngsmasso  gewonnener  Schwefel  n.  dgl.  m. 

Dem  Techniker  interessanter  ist  wohl  eine  Sammlung  von  Ofenmod eilen  in  ’/s  natür- 
lichen Grösse,  recht  sauber  ansgeführt.  Folgende  von  der  Pariser  Compagnie  verwendeten  Oefen  sind 
hier  vertreten. 

1 Ofen  zn  1 Betörte,  System  Pan  weis  von  1821. 

1 ly  IT  2 „ ,,  „ „ 1842. 

1 „ „8  „ alle  3 neben  einander  liegend  von  1847. 

1 „ „3  „ hat  sehr  viele  Aebnlichkeit  mit  bente  noch  bestehenden  Oefen  zu  3 Betörten 

von  1818. 

1 „ „5  „ mit  eisernen  Betörten  bis  1873  nnd  Chamotteretorten  von  1840. 

1 „ „6  „ mit  Theerfenerung. 

1 „ „7  „ 2.  3.  2.  gelegt  von  1877. 

1 „ „ 16  „ System  Siemens  in  der  Fabrik  in  Ivry  angewendet  von  1865,1877. 

2 mal  8 Betörten,  von  oben  ab  2.  3.  3 liegend,  von  beiden  Seiten  der  G.illerie  zn  laden.  Dabei  be- 
finden sich  unter  dem  Ofen  zwei  Banchkammern,  die  von  einander  getrennt  sind,  nnd  durch  deren  eine 
abwechselnd  die  Banchgase  nach  dem  Kamine  ziehen  und  den  Einbau , welcher  aus  Chamraottesteinen 
in  Form  von  vielen  langgestreckten  Zügen  hergestellt  ist,  erhitzen,  wälirend  die  Luft  zum  Verbrennen 
der  Heizgase  im  Ofenraume  durch  die  andere  Kammer  einströmt,  nnd  dabei  an  dem  zuvor  erhitzten 
Einbauo  sich  erwärmt.  Schiel>or  vermitteln  die  Richtung  der  abströmonden  Banchgase  und  der  zu- 
strömenden  Luft,  und  sind  auf  der  einen  Seite  der  Ofengallerie  angebracht;  auf  der  anderen  Seite  der 
Ofengallerie  trennt  ein  unter  Boden  befindlicher,  kleiner,  zugänglicher  Tunnel  die  von  oben  zn  füllenden 
Generatoren,  in  welchen  die  Heizgase  durch  unvollständige  Verbrennung  erzeugt  worden;  Kanäle 
verbinden  diese  Generatoren  mit  den  Betortenöfen  in  ihren  unteren  Theileii , wo  dann  das  Verbrennen 
der  Gase  mit  der  zugeführten  warmen  Luft  stattfindet.  Die  Oefen  zur  Erzeugung  der  Heizgase  haben 
Staflelrost,  der  von  dom  vorerwähnten  Tunnel  aus  zugänglich  ist. 

An  die  Ofenmodelle  schliessen  sich  an  2 Modelle  in  */;o  je  eines  Gasometers  von  30000 
und  10000  cbm  Inhalt,  mit  den  TraggerOsten  für  die  Deckeln  der  Glocken,  und  folgt  dann  d.as  Modell 
eines  Dainpfkessels,  tlylinderkessel  mit  2 unterlialb  liegenden  Siedern. 

Interessant  i.st  der  Rost  die.sos  Kessels,  construirt  von  E.  Schmitz,  Inspecteur  des  machines 
de  la  Compaggiie  Parisienne.  Dieser  Rost  besteht  ans  4 Cylindern  von  Gnssoisen , die  hinteq  nnd 
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vorne  anf  Bahmen  liegen,  und  drehbar  sind.  Die  Cylinder  sind  hohl,  hinten  nnd  vorne  offen,  die 
Cy linderfläche  ist  mit  vielen  Löchern  dnrchhohrt,  dnrch  welche  die  Lnft  zu  dem  Brennmateriale  tritt, 
nnd  haben  am  Umfange  eine  in  steilem  Schraul>engange  anfgegossenen  Wulst.  Jeder  Cylinder  ist  für 
sich  allein  durch  eine  vorne  einznsteckende  Kurbel  drehbar,  nnd  soll  durch  das  Drehen  der  Cylinder 
dieser  Kost  sich  frei  von  Schlacke  halten , und  das  Brennmaterial  allmählig  nach  hinten  geschoben 
werden.  Der  gleiche  Kost  ist  an  einer  andersn  Stelle  in  Naturgrösse  ausgestellt  mit  Beigabe  von  mehreren 
Kostcylindern,  die  angeblich  einige  Jahre  im  Feuer  waren  und  dafür  sehr  gut  erhalten  ausschen.  Daran 
ist  zu  ersi'hen,  der  Durchmesser  der  Cylinder  170  mm,  Länge  des  Bestes  ca.  900  mm,  Wandstärke  der 
Cylinder  20  mm,  Durchmesser  der  eingebohrten  Löcher  ca.  15  mm,  Entfernung  derselben  von  einander 
ca.  6D  mm.  Spielraum  zwischen  2 Kostcylindern  30  mm.  Offenbar  eignet  sich  dieser  Ibist  nur  für  ein 
backendes  nnd  wenig  Schlacke  bildendes  Brennmaterial,  hier  Briquets,  welche  die  Gesellschaft  selbst 
aus  TheerrOckständen  nnd  Cokeabfällen  berstellt. 

An  das  Modell  des  Ees.sels  reihen  sich  an  das  Modell  eines  Begulators  für  15cm  Kohr 
mit  doppeltem  Konus  und  das  Modell  eines  Kondensators  von  Pelouze  & Andouin  in  '/^ 
natürlii  her  Grösse  für  50  000  cbm  Produktion  per  Tag.  Diese  beiden  Stöcke  worden  bei  der  Ausstellung 
von  der  Compagnie  anonyme  continentale  ponr  la  fabrikation  des  comptenrs  a gaz  näher  besprochen. 

Von  Interesse  ist  eine  Sammlung  von  10  Stück  Hauptbahnen  für  Bohr  von  25mm  wie  sic 
vom  Jahr  1825  bis  heute  dnrch  Polizeiverordnnngen  als  Absperrhahnen  für  die  Privatbäuser  vorgeschrieben 
waren.  Alle  diese  Hahnen  sind  sog.  Kofferhahnen,  bei  welchen  die  Bohrung  nicht  dnrch  das  Gehäuse 
geht,  sondern  wobei  der  Hahn  in  dem  hinten  geschlossenen  Gehäuse  sitzt,  und  dnrch  fest  zu  schraubende 
Scheiben  eingedrückt  wird.  Unter  dem  Titel  „seit  1878  im  Versuch“  ist  ein  Hahn  anfgestellt,  bei  dem 
es  möglich  ist,  ohne  die  Qasabgabe  an  das  betreffende  Hans  zu  unterbrechen,  den  Hahn  aus  dem  Ge- 
häuse beranszunehmen,  zu  reinigen,  eventuell  frisch  einzuschleifen.  In  der  Dnrchgangsöffnnng  zu  beiden 
Seiten  di>s  Hahnsitzes  sind  im  Gehäu.se  schmale  Schlitze  eingearbeitet,  in  welche  dünne  Bleche  als 
Absperrschieber  eingesetzt  werden  können;  so  kann  die  Znströmnng  von  Gas  zu  dem  Hahnensitze 
gesperrt  werden ; in  der  vorderen  flachen  Wand  des  Gehäuses  ist  ein  Kanal  eingegossen , welcher  die 
Dnrehgangsöffhung  vor  nnd  hinter  dem  Hahnensitze  verbindet;  dieser  Kanal  ist  dnrch  eine  einge- 
schranbte  Schraube  gesperrt,  nnd  wird  dnrch  Bückdrehen  der  Schraube  geöffnet,  nnd  bleibt  dann  die 
Gasznströmnng  zum  Hanse  durch  diesen  so  geöffneten  Umgang^skanal  nnunterbrochen , so  lange  die 
Blechschieber  das  Hanptzuströmnngsrohr  absperren.  Wo  man  grossen  Werth  darauf  legt,  dass  bei  einer 
vorzunehmenden  Beparatnr  an  dem  Hauptbahn  die  Beleuchtung  des  Hauses  nicht  unterbrochen  werde, 
wird  dieser  Hahn  ganz  gnte  Dienste  thnn. 

Ein  Photometrir-Apparat  nach  Dnmas  nnd  Kegnanlt,  wie  er  bekanntlich  in  Paris 
offiziell  angewendet  wird,  gefertigt  von  Deleuil  in  Paris  fehlt  nicht  in  der  Ausstellung,  dagegen 
vermisst  man  Apparate  zur  Verwendung  des  Gases,  Kochapparate,  Gasöfen,  Lampen;  nur  3 Gas- 
maschinen allein  sind  ausgestellt,  nnd  zwar 

1 Maschine  zu  4 Pferdekräften,  System  Otto,  mit  liegendem  Cylinder, 

1 Maschine  zn  1 Pferdckrafl,  System  Otto-Langen,  mit  stehendem  Cylinder,  und 
1 Maschine  von  1 Pferdekraft,  System  Lenoir,  mit  liegendem  Cylinder. 

Die  erstgenannte  Maschine  ist  fortwährend  im  Gange  aber  ohne  Bremse,  so  dass  deren  Leistung 
nicht  benrtheilt  werden  kann. 

Anf  die  Frage , warum  die  Gesellschaft  keine  Apparate  zur  Benützung  des  Gases  zu  Heiz- 
zwecken ansgestellt  habe  , wurde  die  Antwort  gegeben , dass  dieselbe  keinen  Grund  habe , den  Oas- 
verhraneb,  der  ohnedem  schon  überaus  gross  sei,  noch  mehr  in  dieser  Richtung  zu  befördern,  da  ihr 
die  Beschaffung  des  Gases  zn  Belenchtungszwecken  genügende  Arbeit  gebe,  auch  wird  man  mit  dem 
Gase  dem  Coke  keine  Conenrrenz  machen  wollen,  denn  anf  Einrichtungen  zur  Verwendung 
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der  Coke  verwendet  die  Gesellschaft  grosse  Sorgfalt,  wie  ihre  Ansstollnng  von  CokeSfen  und  Küchen- 
herden , welche  alle  mit  den  sehr  billigen  Detailverkanfspreisen  versehen  sind , deutlich  zeigft , mit 
welcher  Ansstellnng  Känfer  für  die  Oefen  gewonnen  werden  sollen. 

Die  Gesellschaft  bringt  in  den  Handel  und  hält  davon  Lager  an  4 Verkanfsstellen : 

Küchenherde  in  6 Nummern,  bis  zu  der  Grösse  mit  2 Feuern  und  2 Bratöfen  von 
Francs  20—250. 

Kaloriferöfen  in  Gusseisen.  6 Nummern,  Francs  45 — 115. 

Gnsseiserne  Oefen  mit  Blechmantol,  6 Nummern,  Francs  70 — 225. 

Gusseiserne  Oefen  ohne  Mantel,  5 Nummern,  Francs  40 — 65. 

Kamineinsätze  (Foyers  mobiles  ponr  cheminöes),  6 Nummern,  Francs  20—45. 

Kamine  mit  Abzugsröhren  (Foyers  mobiles ä bonche  de  chalenr)  6 Nummern  Frcs.  80—40. 

Die  Reichhaltigkeit  dieser  Sammlung  neben  den  schönen  Formen  und  der  anerkannt  guten 
Leistung  dieser  Oefen,  und  dabei  die  im  Verhältniss  zu  der  gelieferten  Waare  überaus  billigen  Preise 
geben  den  deutlichsten  Beweis,  welchen  Werth  die  Pariser  Gasgesellscbaft  darauf  legt,  den  Yerbranch 
an  Coke  zu  vergrussern;  nach  ihrer  Angabe  bat  sie  in  20  Jahren  44  500  Stück  Oefen  nnd  Herde 
verkauft.  Notirt  seien  noch  die  Cokepreise:  frei  in’s  Haus  gelegt  wird  berechnet  per  Hectoliter: 
grober  Coke  Frcs.  1,75.  Nr.  2 Frcs.  1,90.  Nr.  1 Pros.  1,95,  Nr.  0 Frcs.  2,00.  Trotz  aller  dieser 
Bemühungen  zeigen  die  Pariser  Gaswerke,  wenigstens  im  Herbste,  Berge  von  Coke  auf  den  Höfen. 

Vor  dem  Gebäude  ist  zu  finden,  zunächst  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  feuerfesten 
Produkte,  welche  die  Gesellschaft  herstellt,  nicht  nur  für  sich  selbst,  sondern  auch  für  den  Verkauf. 
Retorten,  Formsteine,  Platten,  Mauersteine  in  allen  Formen  und  Grössen,  Cheminöeeinsätze  in  einem 
Stück , sind  in  mnstergiltiger,  tadelloser  Waare  hier  vorgefQhrt , nnd  ist  schönere  in  der  ganzen  Aus- 
stellung nicht  zu  sehen;  besonders  erwäbnenswerth  erscheint  eine  Schale  für  chemische  Zwecke  von 
80cm  Lichtweite  bei  100cm  Tiefe,  ein  überraschend  schönes  Stück.  Auch  noch  an  einem  anderen 
Platze  der  Ausstellung,  wo  noch  feuerfeste  Fabrikate  anderer  Firmen  sich  finden,  hat  die  Compagnie 
Parisienne  eine  Sammlung  ihrer  Produkte  in  diesem  Zweige  vorgeführt,  unter  aaderm  auch  eine  im 
Horizontalschnitt  ansgeführte  o förmige  Retorte,  an  weichereine  Retortenlademaschine  anfgestellt 
ist,  nnd  auf  Verlangen  in  Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Diese  Retorteulademaschine  konstruirt  von  A.  Jarlot,  Ingenieur  des  Arls  et  Manufactures  Paris 
wird  nicht  durch  mechanische  Kraft,  sondern  durch  Arbeiter  in  Bewegung  gesetzt,  und  besteht  im 
Wesentlichen  aus  drei  Theilen,  dom  Wagen,  der  auf  Schienen  vor  der  Ofengallerie  hin-  und  berlänft, 
dem  Gerüste,  auf  welchem  die  Ladeschaufel  ruht,  und  der  Ladeschaufel  selbst.  Der  Wagen,  der  die 
ganze  Einrichtung  trägt,  ca.  1,0  m lang,  0,7  m breit,  sitzt  auf  2 Achsen,  deren  circa  0,30  m im  Durch- 
messer habende  Bäder  auf  einer  Schienenbahn  mit  1 m Spurweite  laufen.  Auf  dem  Wagen  ist  ein 
BockgerOste  befestiget,  dessen  Seitenwände  den  dreieckigen  Wangen  einer  Winde  ähnlich,  oben  durch  eine 
Traverse  A verbunden  sind  nnd  in  der  Mitte  Kulissen  halten,  zwischen  welchen  Schlitten  auf-  nnd  ab- 
gloiton,  die,  ebenfalls  durch  eine  Traverse  B verbunden,  einen  horizontal  stehenden,  länglich  viereckigen 
Tisch  C tragen,  auf  dem  die  Ladeschaufel  ruht.  Dieser  Tisch  hängt  an  Ketten , welche  über  Rollen, 
die  an  der  Traverse  A befestigt  sind , nach  einer  Winde  gehen , die  in  entsprechender  Höhe  an  der 
einen  der  beiden  Wangen  des  Bockgerüstes  auf  dem  Wagen  befestigt  ist.  Bei  dem  Einlassen  der 
Winde  sinkt  der  Tisch  mit  der  daraufstehenden  Ladeschaufel  durch  eigenes  Gewicht  nieder  , nnd  kann 
somit  durch  die  Kombination  der  Bewegung  dee  Wagens  und  des  Tisches  die  Ladeschaufe  in  die  zum 
Einführen  richtige  Stellung  vor  die  Retorte  gebracht  werden.  Die  Ladeschaufel  selbst  besteht  ans  zwei 
Theilen ; der  untere  Theil  ist  ein  oben  offener  Blechkasten , dessen  Querschnitt  dem  unteren  Theile  des 
Querschnittes  der  Retorte,  hier  a Form,  bis  zu  halber  Hübe  entspricht,  an  den  Seiten  nnd  unten  etwa 
2 cm  kleiner  als  der  Querschnitt  der  Retorte ; an  dem  der  Retorte  zugewendeten  vorderen  Ende  ist  der 
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Kasten  offen,  an  dem  hinteren  Ende  durch  eine  Blechwand  geschlossen;  an  den  Seiten  and  am  Boden 
ist  diese  Schanfel  durch  Schienen  verstärkt;  hinten  and  vorne  sind  je  2 kleine  Bädchen  befestigt,  auf 
welchen  die  Schaufel  auf  dem  Tische  steht  und  dann  in  die  Betörte  einläuft.  Der  obere  Tbeil  der 
Ladeschanfel  ist  ein  Bahmwerk,  bestehend  ans  4 Langschienen,  welche  mehrere  Qaerschienen  unter 
sich  verbinden,  die  oben  halbrund,  entsprechend  dem  obern  Theile  der  Betörte,  unten  horizontal  sind ; 
dieses  Obertheil  lässt  sich  der  Länge  nach  auf  dem  Untortheile  verschieben.  Am  ünterthoil  ist  hinten 
befestigt  eine  Kette,  die  Ober  einer  durch  eine  Kurbel  zu  bewegenden  Bolle  liegt,  und  dazu  dient,  die  eilige- 
fOhrte  Ladeschanfel  aus  der  Betörte  zurückzuziehen,  und  am  Obertheile  ist  hinten  befestigt  eine  lange  Stange, 
die  dazu  dient,  sowohl  die  ganze  Ladeschanfel  einznfilbren,  wie  auch  beim  BQckziehcn  der  Ladeschanfel  das 
Obertheil  in  der  Betörte  festzuhalten  und  dann  fflr  sich  znrflckznholen.  Die  Ladeschanfel  hat  die  halbe  Länge 
der  Betörte.  Der  Vorgang  beim  Laden  ist  folgender:  Nachdem  die  Ladeschanfel  am  Platze  selbst  mit 
Kohlen  gefflllt  und  richtig  vor  die  BetortenmOndung  gestellt  i.st,  wird  sie  von  einem  Arbeiter  von  Hand 
eingeschoben,  mittelst  der  an  dem  obem  Theile  befestigten  Stange  , an  welcher  eine  Nase  sich  gegen 
den  Untertheil  legt  und  ihn  mitnimmt.  Durch  eine  kleine  Drehung  dieser  Stange  wird  die  Nase  frei, 
das  Obertheil  wird  an  einem  kleinen  Support,  der  hinten  am  Tische  C befestigt  ist , und  in  den  sich 
die  Stange  einlegt,  mittelst  eines  Stiftes,  der  durch  die  Stange  gesteckt  wird,  festgestellt,  und  sodann 
wird  mittelst  der  Kette  das  Untertheil  der  Ladeschanfel  zurückgezogen;  dabei  halten  die 
Querverbindungen  des  Obertheiles  die  Kohlen  in  der  Betörte  zurück , welche  nun  auf  dem 
Boden  der  Betörte  so  viel  tiefer  zu  liegen  kommen , als  der  Boden  der  Ladeschanfel  höher  stand, 
als  der  Boden  der  Betörte.  Durch  dieses  Tieferliegen  der  Kohlen  beim  Bückziehen  des  Untertbeiles, 
werden  die  die  Kohlen  zurückhaltenden  Querverbindungen  in  dem  Obertheile  frei  von  Kohlen,  und 
kann  nun  auch  dieses  Obertheil  mittelst  der  an  ihm  befestigten  Stange  zurückgezogen  werden.  Dm 
die  Betörte  zu  laden,  muss  das  Manöver  2 Haie  gemacht  werden.  Diese  Lademaschine  soll  nach  Aus- 
sage de-i  Aufsehers,  der  in  der  Ausstellung  die  nöthigen  Erklärungen  über  dieselbe  ertheilt,  auf  dem 
Gaswerke  der  Compagnie  Parisienne  von  Passy  (Paris)  im  Betriebe  sein,  dass  sie  aber  von  praktischem 
Werth  sei,  muss  doch  bezweifelt  werden.  Die  Maschine  zieht  die  Betörten  nicht  aus  und  vermindert, 
durch  2 Arbeiter  bewegt,  in  keiner  Weise  die  Handarbeit,  im  Qegentheile,  sie  vermehrt  sie,  da  nelien 
dem  Einbringen  der  Kohle  auch  noch  die  Maschine  selirst  bewegt  werden  muss,  auch  beschleunigt  sie 
nicht  die  Arbeit  des  Ladens,  da  das  Lade.schiff  nicht  im  Voraus,  sondern  erst  aus  einem  nebenstehenden  Wagen 
im  Augenblicke  des  Ladens  gefüllt  werden  kann,  dazu  erscheint  noch  zweifelhaft,  dass  mit  ihr  eine  genügende 
Kohlenmenge  in  die  Betörte  eiugebracht  werden  kann,  da  in  der  65  cm  breiten  und  35  cm  hohen  Betörte 
die  festen  Traversen  am  Obertheile  der  Ladeschanfel , die  von  oben  25  cm  abstehen , nur  eine  10  cm 
hohe  Lage  der  Kohlen  in  der  Betörte  zulassen , und  etwa  Ober  dieses  Maass  hinausstehende  Kohlen- 
stfleke  wegstreifen  und  dadurch  die  ganze  Kohlenlage  in  Unordnung  bringen  werden,  welche  Kohlen- 
lage noch  geringere  Dicke  erhalten  wird,  wenn  in  dem  obern  Theile  der  Betörte  ein  Graphitansatz  sich 
befindet.  Ein  im  Werfen  mit  der  Schaufel  oder  2 im  Laden  mit  Mulden  geübte  Arbeiter  werden  ge- 
wiss ohne  Hilfe  dieser  Lademaschine  eine  Betörte  schneller  laden , als  es  mit  dieser  Maschine  ge- 
schehen kann. 

Ebenfalls  ausserhalb  des  Gebäudes,  an  dessen  anderer  Seite  ist  an  Bühren  von  Chameroy 
(aspbaltirte  Blechrohre)  von  verschiedenem  Durchmesser  in  natura  gezeigt,  wie  diese  Böhren  beim 
nachträglichen  Einsetzen  von  Abgängen  behandelt  und  wie  die  Anschlüsse  für  Privatleitnngen 
hergestellt  werden,  da  offenbar  bei  diesen  Böhren  diese  Arbeit  ebensoviel  schwieriger  als  das  erstmalige 
Verlegen  einfacher  ist  gegenüber  den  Gnsseisenröhren.  Das  hier  Ausgestellte  zeigt,  wie  diese  Schwierig- 
keiten überwunden  werden  können,  und  zwar  alle  während  Gas  in  den  Bühren  steht. 

Zum  Anbringen  einer  Abzweigung  von  kleinerer  Dimension,  d.  h.  so  lange  das  Loch  für  den 
Abgang  noch  eingebohrt  werden  kann,  wird  das  anzubohrende  Bohr  überhaupt  nicht  abgesperrt.  Nach- 
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dem  die  Asphaltdecke  vom  Blechrohre  entfernt  nnd  die  darauf  sitzende  Bleidecke  metallrein  geschabt 
ist,  wird,  bevor  das  Loch  eingobohrt  wird,  ein  Bleirohr  stumpf  aufgelöthet,  welches  am  anderen  Ende 
mit  Flansche  versehen  ist;  auf  diese  Flansche  setzt  sich  ein  einer  dicken  Flansche  gleichsehendes 
Gussstück,  welches  mit  einem  Schlitz  versehen  ist,  in  den  ein  Blech  als  Absperrschieber  eingesetzt 
werden  kann,  nnd  darauf  setzt  sich  wieder  ein  Bleirohr  mit  Flansche.  Nachdem  in  dieser  Weise  die 
Abzweigung  am  Bohr  festsitzt,  wird  mit  einem  Kronbohrer  das  Loch  in  d:is  Blechrohr  gebohrt;  das 
ansgebohrte  Blechstück  bleibt  am  Bohrer  hängen ; als  Führung  der  Bohrspindel  dient  eine  Holzscheibe, 
welche  in  dem  oberen  Bleirohre  eingesetzt  ist.  Alle  Fugen,  an  welchen  Gas  entweichen  könnte,  werden 
mit  Kitt  verstrichen.  Wenn  das  Bohren  vollendet  ist,  wird  der  Bohrer  mit  dem  daranhängenden  ans- 
gebohrten BlechstOcke  zurückgezogen  und  der  ßlechschieber  in  das  zuvor  erwähnte  Gussstück  einge.setzt, 
die  Bitzen  werden  wieder  mit  Kitt  verstrichen,  und  kann  nun  die  ganze  Ableitung  ohne  Gasontweichung 
vollendet  werden;  zuletzt  wird  der  Schieber  entfernt  und  auf  den  Schlitz  ein  schmaler  Deckel  aufge- 
schranbt.  So  hat  man  auch  später  bei  einer  Beparatnr  an  der  Zuführung  das  Mittel  an  der  Hand,  die 
Leitung  wieder  ganz  absperren  zu  können.  Diese  ganze  Arbeit  ist  in  den  verschiedenen  Perioden  nnd 
mit  Ansatzstücken  von  verschiedener  Weite  an  einem  Bohre  von  800  mm  Lichtweite  dargestellt.  Es 
ist  wohl  zweifellos,  dass  in  der  Weise  ausgeführt,  wie  sie  an  dom  Modelle  zu  sehen  ist,  die  Abzweigun- 
gen vollkommen  dicht  nnd  dauerhaft  sind,  namentlich  die  Löthungen  an  den  geschnitten  ausgestellten 
Bohren  sind  mit  überraschender  Schönheit  nnd  Sicherheit  ansgefOhrt,  doch  dürfte  mancher  Fachgenosse 
Bedenken  gegen  diese  stumpfe  Antlöthung  haben,  in  Erwägung,  dass  nicht  immer  nnd  überall  an  dem 
im  Graben  liegenden  Bohre  die  Lüthungen  mit  derselben  Zuverlässigkeit  und  Sicherheit  ansgeführt 
werden,  namentlich  wenn  das  Abgangsrohr  seitlich  einmOndet,  und  daun  unten  am  Abgangsrohre  ge- 
lötliet  werden  muss.  Es  konnte  zufällig  im  Ausstellungsräume  selbst  die  Arbeit  des  Ansetzens  einer 
kleinen  Abzweigung  beobachtet  werden,  und  mag  das  dabei  Gesehene  noch  detailirt  hier  beschrieben  sein. 

Nachdem  die  Stelle,  an  welcher  der  25  mm  Abgang  angesetzt  werden  sollte,  von  der  Bitumen- 
hülle  gereinigt,  metallrein  abgekrazt  und  mit  Colofoninm  bestrichen  war,  wurde  er  verzinnt,  nnd  zwar 
durch  Aufgiessen  von  Zinn , welches  mit  einem  dicken  wollenen  Lappen  auf  der  Löthstelle  verstrichen 
wurde ; der  aufznsetzende  Bohransatz  war  schon  vorher  präparirt  dadurch,  dass  an  dem  Ende,  welches 
gegen  das  Bohr  zu  sitzen  kommt,  ein  Zinnring  von  dreieckigem  Querschnitt  von  etwa  2 cm  Seite  an- 
gclölhet  war ; dieses  so  vorbereitete  Stück  wird  angepasst,  und  durch  ein  vorge  chlagenes  Eisen  gegen 
das  Kohr  gepresst;  nachdem  noch  genügend  Colofonium  ringsum  fcstgerieben  ist,  nimmt  der  Arbeiter 
einen  Giesslöffel  von  ca.  15  cm  Durchmesser  in  die  eine , ein  mehrfach  aufeinander  gelegtes  dickes 
Wolltuch  in  die  andere  Hand , hält  dieses  Tuch  fest  unten  an  den  anzulöthenden  Stutzen  und  giesst 
langsam  nnd  mit  Unterbrechungen  Zinn  in  kleinen  Quantitäten  an  die  Löthstelle,  dessen  Abläufen  durch 
das  Wolltuch  verhindert  wird , und  welches  durch  fortwährendes  Streichen  mit  dem  Tuche  sich  all- 
mählich an  der  Löthstelle  festsetzt  und  um  dieselbe  einen  Wulst  bildet,  der  dann  schliesslich  mit 
grös.seren  und  kleineren  Löthkolben  durch  fortgesetztes  Streichen  eine  Form  erhält,  die  von  der  zuvor 
l)eschriebonen  am  Modelle  nicht  viel  abweirht.  Der  betreffende  Arbeiter  machte  diese  Verbindung  mit 
slaunenswerther  Fertigkeit  und  Präzision,  und  lieferte  den  Beweis,  d.ass  auch  im  Graben  schöne  Ver- 
bindungen gemacht  werden  können.  Allein  er  benützte  dazu  einen  ganzen  Löffel  Zinn  , nach  der 
Grösse  des  Löffels  zu  urtheilon  ca.  4 — 5 kg.  Nach  Vollendung  der  Löthung  wird  sodann  in  der 
vorangegebenen  Weise  gearbeitet. 

Bemerkt  sei  hier  noch , dass  die  Compagnie  Parisienne  alle  Zuführungen  zu  Privaten  nnd 
zu  Laternen  in  Blei  herstellt. 

Da  wo  das  abzweigende  Bohr  zu  gross  ist,  um  in  der  vorher  ang^egeljenen  Weise  durch  An- 
lötlien  an  das  Hauptrohr  befestigt  werden  zu  können,  wird  aus  diesem  ein  Stück  ausgeschnitten  und 
ein  Abgangsstück  eingesetzt,  und  sind  die  hier  ausgi'stellten  Abgangsstficke,  auch  in  den  grössten 
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Dimensionen  ebenfalls  von  Blei,  an  welche  sich  sodann  wieder  Chameroy-Röhren  anschliessen.  Diese 
hier  vorgefflhrten  Stücke,  ein  Kohr  1000  mm  sich  spaltend  in  700:  700mm,  ein  anderes  "T Stück 
800 : 600  : 600  mm  and  verschiedene  kleinere  Stücke  bis  zu  200  mm  aus  Walzblei  bis  zu  6 mm  Dicke 
zusammengesetzt , erscheinen  als  wahre  Kunststücke.  Die  zuvor  nach  Chablonen  zarechtgeschnittenen, 
dann  entsprechend  gebogenen  Bleiplatten  werden  zunächst  in  roher  Form  stumpf  zusammengelOthet 
und  dann  weiter  mit  dem  Hammer  bearbeitet ; in  fertigem  Zustande  sehen  sie  aus  wie  in  Metallformon 
gegossen  und  dann  fein  geschabt.  Bei  nicht  allzngrossen  Röhren , etwa  bis  400  mm  Lichtweito , wird 
das  auszuschneidende  Stück  durch  2 Gummiblasen  in  der  bekannten  Weise  abgesperrt,  (die  an  dem 
Modelle  au.sgrstelltcn  Blasen  aus  Gummituch,  von  Gnibal,  10  rue  Vivienne,  Paris,  scheinen 
hierfür  sehr  geeignetes  Fabrikat  zu  sein , das  mit  grossem  innerem  Drucke  verwendet  werden  kann) 
und  dann  wird  mit  einer  langen  Säge,  grossen  Bogenfeile,  die  an  einem  Sägebock  ähnlichem 
Gestelle  hängt,  das  Stück  ansge-schnitten , und  zu  beiden  Seiten  an  den  noch  im  Graben  liegenden 
Rohrenden  der  das  Rohr  umgebende  A.sphaltflbei'zag  entfernt.  Das  einzusetzende  Ähgangsstück  besteht 
ans  2 Theilen,  wovon  das  eine  ein  XStück  mit  dem  nöthigen  Abgangsstutzen,  im  Durchmesser  des 
Hauptrohres  einerseits  eine  ca.  12cm  tiefe  Muffe,  andererseits  ganz  nahe  am  Abgangsstutzen  eine 
Flansche  hat,  und  das  andere  im  Durchmesser  des  Hauptrohres  ein  ganz  kurzes  Stück  ist,  mit  einer- 
seits Flansche,  andererseits  einer  eben  solchen  Muffe  wie  an  dem  "PStück;  diese  beiden  Stücke  werden 
nun,  mit  je  einer  Muffe  zu  beiden  Seiten,  die  von  Asphalt  befreiten  Rohrenden  aufnehmend,  eingebracht 
und  unter  sich  an  den  Flanschen  fest  verbanden , sodann  werden  die  beiden  Muffen  etwa  auf  die 
Hälfte  mit  Schnüren  fest  eingestrickt , und  danach  werden  die  überstehonden  Theile  der  Muffe  mit 
dem  Hammer  eingezogen,  so  dass  sie  auf  den  Rohrenden  fest  aufliegen;  über  diese  eingezogem*n  Rän- 
der wird  ein  eisernes  Band  gelegt  und  festgesch raubt , wodurch  noch  die  eingezogene  Bleimuffe  fest 
auf  das  Rohr  aufgedrückt  wird.  Der  mit  einer  Flansche  versehene  Abgangsstutzen  bekommt  zunächst 
den  schon  zuvor  erwähnten  Blechschieber  in  Form  einer  dicken  Flansche  vorgesetzt , und  damit  ist 
dann  nach  dem  Entfernen  der  Gummiblasen  das  Einsetzen  des  Abgangsstutzen  so  weit  vollendet,  dass 
die  neu  einzalegende  Leitung  ohne  Gas  angescblossen  werden  kann.  Bei  ganz  grossen  Röhren , bei 
welchen  die  Gnmmiballons  sich  nicht  mehr  anwenden  lassen  (?),  soll  das  Absperren  der  Rühren 
dadurch  erfolgen,  dass  mit  dem  Vorschreiten  der  das  Rohr  abschneideiiden  Säge  eine  Blochtafel  von 
der  genauen  Dicke  der  Schnittfuge  eingeschoben  wird,  welche,  an  den  Ritzen  verkittet,  das  Rohr  ab- 
sperrt; nachdem  so  beide  Schnitte  gemacht  und  die  Schnittflächen  mit  den  Blechen  zugehalten  sind  und 
sodann  das  ausgeschnittene  Stück  entfernt  ist,  werden  an  den  beiden  Rohrenden  Flanschen  angebracht 
und  das  ebenfalls  mit  Flanschen  versehene  Abgangsstück  zwischen  den  beiden  Blechen  an  seinen  Platz 
gebracht;  darnach  werden  die  Bleche  herausgezogen  und  die  Flanschenverbindungen  vollendet.  So 
wie  hier  wiedergegeben,  wurde  die  Erklärung  der  Manipulation  des  Einsetzens  von  Abgangsstocken  in 
die  ganz  grossen  Rohre  über  500  mm  gegeben  oder  vielleicht  richtiger  gesagt,  verstanden ; im  Modelle 
ist  nur  ein  1000mm  Rohr  zu  sehen,  das  zum  Theil  angeschnitten  in  der  Schnittfuge  das  eingescho- 
bene Blech  zeigte.  Zweifellos  lässt  sich  dis  Ausführung  dos  Einsetzens  eines  Abgangsstückes  in  ein 
so  grosses  Bohr  viel  leichter  beschreiben  als  ausfObreu.  Zu  bemerken  bleibt  noch , dass  in  allen 
Fällen,  in  welchen  das  Absperren  eines  der  Hauptröhren  nöthig  wird,  zuvor  immer  ein  entsprcchoud 
weiter  Umgang  um  die  Sperrstelle  hergestellt  wird. 

Wenn  die  Beschreibung  dieser  Manipulationen  mit  den  Chameroy-Rühren  etwas  vielen  Raum  in 
Anspruch  genommen  hat,  so  möge  dies  damit  entschuldigt  werden,  dass  bei  der  geringen  Verwendung 
dieser  Bohren  in  Deutschland,  die  Herstellungswoise  dieser  Arbeiten  vielen  der  Herren  Fachgenossen 
unbekannt  sein  dürfte;  abgesehen  aber  von  der  Schwierigkeit  der  Herstellung  dieser  Arbeiten,  die  nur 
mit  sehr  geübten  Arbeitern  möglich  ist , bleiben  diese  dünnwandigen  BleistOcke  doch  unbedingt  eine 
sehr  schwache  Stelle  der  Leitung , und  die  Frage  bleibt  wohl  gerechtfertigt : wie  verhalten  sich  diese 
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Bloistflclie  gegen  äusseren  Druck , wie  gegenober  den  auf  Blei  zerstörend  wirkenden , namentlich  infl- 
cirten  Bodenarten? 

Diese  Fragen  beantwortet  die  Ausstellung  nicht 

Ebenfalls  vor  dem  Gebäude  der  Compagnie  Parisienne  finden  sich  noch  einige  grössere  Can- 
delaber,  auch  zwei  ca.  2 m hohe  Vasen  in  emaillirtem  Eisengusse  und  einige  über  1 cbm  grosse 
Kohlenblöcke  verschiedener  französischer  Kohlenwerke.  Mit  der  Erwähnung  dieser  Gegenstände 
möge  die  Besprechung  der  von  der  Compagnie  Parisienne  pour  l’eolairage  au  gaz  ausgestellten  Ge- 
genstände ihr  Ende  finden. 

Von  anderen  französischen  Gasfabriken  findet  sich  nur  noch  in  der  Aus.stellnng  dos  französi- 
schen Ministeriums  des  Innern  von  der  städtischen  Gasanstalt  in  Valence  ein  aus  Holz , Messing  und 

Glas  hergestelltcs  sehr  schön  gearbeitetes  Modell  des  Apparates  von  Muller-Elvert  zur 

Verarbeitung  des  A m mo n iak wa  ssers  auf  Salmiakgeist.  Das  Modell  ist  in  ’/io  natürlicher 
Grösse  gefertigt  und  verdient  namentlich  die  Glasbläserei  rühmender  Erwähnung;  an  den  Kesseln  von 
Glas  sind  die  Böden  der  ca.  8 cm  messenden  Glasröhren  genau  nach  der  Zeichnung  des  Kesselbodens 
zugeblasen. 

Die  neue  Ga.sfabrik  in  Brüssel  bietet  eine  äusserst  interessante  Arbeit  zur  Ansicht  in  einem 
gedruckten  Werke  unter  dom  Titel:  Constrnction  de  l’usine  ä gaz  de  la  ville  de  Bruxelles. 
Ouvrage  renferment  les  plana  et  dessins  de  Constrnction,  publid  par  Somzee,  Ingenieur  en  Chef.  1878. 
Ein  Verleger  ist  nicht  genannt. 

Diese  Arbeit  enthält  viele  Constructionszeichnungen  der  Anstalt.  Dabei  steht  ein  Modell  der 
ganzen  Anlage  in  1:100,  darstellend  die  Situation  und  das  Aeussere  der  Gebäude,  und  sind  noch 
einige  Photographien  beigefügt  Nebenan  steht  ein  Modell  eines  Gasofens  zu  7 Betörten,  System 

Somzde,  und  zwar,  wenn  die  Erinnerung  an  einen  Besuch  der  Anstalt  im  Jahr  1876  nicht  täuscht, 

jenes  Ofens , welcher  specioll  dazu  bestimmt  ist , Schlackencoke  zu  verbrennen , wie  ein  solcher  am 
Ende  jeder  Ofengallerie  gebaut  ist.  In  dem  Gehäuse  des  Ofens  ist  eine  sehr  grosso  Menge  von  Hohl- 
steinen verwendet.  Auf  dem  Hofe  steht  ein  Modell  in  Naturgrösse  von  dem  unteren  Theile  der 
Wand  des  schmiedeeisernen  Ober  Boden  stehenden  Gasometer-Bassins  von  56m 
Durchmesser  mit  dem  Teleskop-Eingangsrohr  das  durch  Wasserverschloss  gedichtet  ist. 

Gaswerk  sbestandtheile, 

Apparate  für  Oelgas  und  Gasbereitung  auf  kaltem  Wege. 

An  die  Beschreibung  der  von  Gasfabriken  selbst  ausgehenden  Ausstellungen  mögen  hier  zu- 
nächst Mittheilongon  über  einige  nur  vereinzelt  oder  in  geringer  Zahl  ausgesbdlte,  der  Gasfabrikation 
dienende  Einrichtungen  und  Apparate  sich  anreihen. 

An  Heizungsanlagen  für  Betortenöfen  zeigen  die  Herren  Gaillard,  Haillot  & 
Comp.,  132  Faubourg  St.  Denis,  Paris,  die  Zeichnung  eines  mit  je  8 Retorten  belegten  Doppelofens, 
von  beiden  Seiten  zu  laden  unter  der  Bezeichnung  System  Lencauchez,  Caillard  & Haillot,  dessen 
Ansehen  viele  Aehnlichkeit  hat  mit  dem  Ofen  zu  8 doppelten  Retorten,  den  die  Compagnie  Pari- 
sienne im  Modell  ausstellt.  Unter  dem  Ofen  sitzt  der  rccuporateur  de  chalcur , ca.  2 m tief,  ge- 
mauert mit  hohlen  Steinen  in  der  Art , dass  durch  die  Zusammenstellung  der  Steine  2 Serien  von 
Zügen  sich  bilden,  die  eine  im  Inneren  der  Steine,  die  andere  an  der  äusseren  Seite  derselben;  durch 
die  eine  Serie  dieser  Züge  gehen  die  Rauchgase  vom  Ofen  nach  dem  Kamine  und  gel>en  dabei  an  die 
Steine  ihre  Wärme  ab,  welche  wiederum  an  die  Luft  abgegeben  wird,  die  durch  die  andere  Serie  der 
bestehenden  Züge  von  der  freien  Luft  nach  dem  Baume  zuströmt,  in  welchem  sie  mit  den  von  dom 
Generator  liergefflhrtcn  Gasen  verbrennt  Der  Baum,  in  dem  die  Coke  brennen,  der  Generator,  liegt 
ebenfalls  unter  Boden  und  werden  die  Coke  durch  Löcher  auf  Bodenebenc  in  dieselben  eingeworfeii  ; 
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die  Form  dieses  Brennraames  ist  ähnlich  einem  kleinen  Hochofen,  welchem  die  nüthige  Lnft  durch 
eine  Art  Treppenrost  zngefahrt  wird,  welcher  von  einer  Gallerie  ans  zugänglich  ist,  die,  wie  bei  dem 
Siemens- Ofen  der  Compagnie  Parisienne  zwischen  Generatorfeuerungen  und  den  Retortenöfen  unter 
Boden  hinzieht;  von  den  Generatoren  ziehen  durch  oben  seitlich  abgehende  Canäle  die  Brenngase  nach 
dem  Betortenofen. 

A.  Dalifol,  Huet  & Comp.,  172  Avenue  de  Choisy,  Paris,  deren  auch  als  Fabrikanten 
feuerfester  Produkte  erwähnt  ist,  haben  ein  Gewölbe  für  einen  kleinen  Betortenofen  anfge- 
bant,  bei  welchem  ein  kleiner  Recuperatenr  de  chaleür  über  Boden  neben  dem  Gewölbe  für  den  Retorten 
angebracht  ist;  derselbe  ist  nicht  mit  Hohlsteinen,  sondern  mit  vollen  Steinen  hergestellt;  zu  sehen 
isi  dabei  nicht  wie  der  Recuperatenr  continuirlich  wirken  soll. 

J.  Williams,  14  rne  Piccini  ä Pass;  prüs  Paris,  hat  neben  seinen  Gasmessern  einen 
Retortenofen  für  5 Retorten  aufgemanert,  der  von  Aussen  angesehen  (das  Innere  ist  nicht  sichtbar), 
Besonderes  nicht  bietet.  In  der  Vorderwand  dieses  Ofens  ist  ein  Pyrometer  von  Tremescini  einge- 
manert,  dessen  Skala  von  700  — 1500"  geht;  dieser  Apparat  hat  die  Form  eines  viereckigen  Käst- 
chens von  Messing,  ca.  10  cm  nach  jeder  Seite  mit  darauf  stehendem  Thermometer.  Im  Allgemeinen 
kann  bemerkt  werden,  dass  die  Beenperateurs  de  la  chaleur  einer  ziemlichen  Aufmerksamkeit  von 
vielen  Seiten  sich  rühmen  können.  In  der  französischen  Ausstellung  finden  sich  Ofenanordnungen  zu 
verschiedensten  Zwecken  mit  solchen  Reenperatoren,  bei  welchen  der  Mehrzahl  nach  die  hohlen 
Steine  zur  Herstellung  der  Doppelzüge  für  Rauchgase  und  Luft  Verwendung  finden. 

Eine  andere  Art  eines  Beenperateurs  de  la  chaleur  darf  hier  wohl  näher  beschrieben  worden, 
wenn  sie  auch  nicht  speciell  der  Gasfabrikation  dient  und  auf  anderem  Principe  als  die  vorgenannten 
Einrichtungen  beruht,  und  obgleich  sie  nicht  neu  ist;  nach  Angabe  des  Fabrikanten  sollen  120000 
Eesselanlagen  mit  zusammen  4 800  000  Pferdekräften  damit  versehen  sein.  Der  Apparat  von 
E.  Green  and  Son,  14  St.  Ann's  Square,  Manchester,  dient  zum  Vorwärmen  des  Speise- 
wassers und  besteht  ans  einer  Combination  von  ca.  10  cm  weiten,  ca.  3 m hohen,  stehend  mit 
einander  verbundenen  Eisenröhren,  welche  in  einer  gemauerten  Rauchkammer  aufgestellt  sind,  die 
neben  dem  horizontalen  Bauchzuge  angelegt , und  durch  Canäle  mit  Schiebern  mit  diesem  verbunden 
ist,  so  dass  man  durch  Stellen  dieser  Schieber  die  Rauchkammer  zwischen  Kesselfeuerung  und  Kamin 
einschalten  kann;  durch  dieses  Böhrensystem,  welches  an  dem  ansgestellten  Muster  aus  192  senk- 
rechten Böhren  besteht , wird  das  Speisewasser  den  Kesseln  zugeführt ; damit  sich  Flugasche  an  den 
Böhren  nicht  ansetzen  kann , schiebt  sich  an  jedem  Bohre  ein  das  ganze  Rohr  umfassender  Kratzer 
langsam  auf  und  ab;  das  Auf-  und  Abschieben  dos  Kratzers  besorgt  ein  besonderer  Mechanismus, 
welcher  durch  eine  auf  der  Rauchkammer  sitzende  kleine  Dampfmaschine  oder  durch  sonst  irgend 
welche  treibende  Kraft  in  Bewegung  kommt.  Unter  dem  Böhrensysteme  befindet  sich  in  der  Rauch- 
kammer ein  Aschenfall , der  die  abgekratzte  Asche  und  wohl  auch  die  wegen  bedeutend  verminderter 
Geschwindigkeit  der  Rauchgase  in  der  Kammer  abfallenden  Theilo  anfnimmt,  die  durch  Putzlöcher 
leicht  entfernt  werden  können.  Dass  dieser  Apparat  den  Rauchgasen  noch  viele  Wärme  zu  Gunsten 
des  sonst  zu  verwendenden  Brennmateriales  entziehen  muss,  ist  ausser  Zweifel;  genau  besehen  ist  er 
ein  von  dem  Kessel  getrennt  aufgestellter  Sieder  mit  überaus  grosser  Heizfläche,  der  aber  allerdings 
auch  sehr  viele  Verbindungen  hat.  Wie  sich  der  Apparat  gegen  stark  Kesselstein  bildendes  Wasser 
verhält,  welchen  Einfluss  bei  ihm  die  jeden  Falles  in  ihm  stattfindendo  Dampfentwickluiig  auf  den 
Betrieb  ansübt  (das  Wasser  soll  auf  120—140"  C.  erwärmt  den  Kesseln  zngeführt  werden),  ob  die 
Kratzer  nicht  besser  durch  zeitweise  eingeblasenen  Dampf  zu  ersetzen  sein  werden , Oberhaupt  welche 
Untugenden  neben  den  naebgerühmten  Tugenden  diesem  Apparate  anhaften , lässt  sich  hier  nicht 
untersuchen,  in  allen  Fällen  scheint  er  eines  eingehenderen  Studiums  würdig  für  Ma.schinenanlagen, 
welche  mit  Oondensationsmaschinen  arbeiten , darum  den  abgehenden  Dampf  zum  Vorwärmen  des 


Digitizc-:^ : y vj, 


82 


Die  WelUuestellDni;  in  Paria  1878. 


Speisewaasers  nicht  benützen  kCnnon  , und  mit  Wasser , das  nur  die  Temperatur  des  Condensations- 
wassers  hat,  den  Kessel  speisen;  es  mügen  deshalb  hier  einigte  dentsche  Firmen  genannt  sein,  bei 
welchen  der  Qreen'sche  Vorwärmer  in  Thätigkeit  sein  soll;  es  sind  dies  die  Firmen  Scblum- 
berger  fils  & Comp,  and  Dollfas  Hieg.  & Comp.,  Mülhausen,  Eisass;  SchOtzenberger 
pere  et  Als,  Strasshurg;  J.  B.  Geigy  in  Basel;  Gebrüder  Salzer,  Winterthur;  Scholler,  Me- 
vessen  & Bncklers,  Düren;  Boedinghaus  & Comp.,  Elberfeld;  Berliner  Wasserwerke;  Mecha- 
nische Weberei  Hannorer;  Neue  Baumwollspinnerei  Hof;  Kammgarnspinnerei  in  Kaiserslaatem ; 
Kraas  & Sohn,  Augsburg;  Zuckerfabrik  Waghäusel;  Kammgarnspinnerei  Bietigheim  u.  v,  a. 

Morton’sche  Retortenverschlüsse  hat  die  Compagnie  Parisienne  pour  l’eclairage  au  gar. 
in  keiner  Weise  ausgestellt , auch  nicht  an  den  Ofen-Mudellen  , und  darf  daraus  wohl  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  sie  diese  Art  von  Ketortenverschluss  nicht  anwendet , wie  überhaupt  wohl  ange- 
nommen werden  kann , dass  dieser  Betortenverschluss  in  Frankreich  bis  jetzt  wenige  Verbreitung 
gefunden  hat;  nur  eine  französische  Giesserei,  la  societe  des  hauts  fourneanx  de  Maninise  stellt  zwei 
Betortenköpfe  mit  Morton's  Verschluss  aus , während  doch  sonst  alle  Eisenfahrikate  wohl  vertreten 
sind.  In  der  englischen  Abtheilung  ist  von  M.  Gwynne  & Comp.,  London,  eine,  wie  es  scheint 
neue  Modiflcation  eines  solchen  Verschlusses  an  zwei  Retortenköpfen  für  je  eine  runde  und  o förmige 
Retorte  gezeigt.  Das  vordere  Ende  des  Betortenkopfes,  gegen  welches  dei'  Deckel  sich  legt,  hat  einen 
ca,  100mm  breiten  Band,  der  an  der  inneren  Seile  einen  kleinen  ca.  10mm  breiten  6mm  hohen 
halbrunden  Wulst  trägt;  im  übrigen  ist  der  ganze  Rand  in  fein  polirter  Fläche  eben  bearbeitet;  der 
flache  Deckel,  der  nach  jeder  Seite  ohngefähr  50  mm  grösser  ist  als  die  Oeffnung  des  Betortenkopfes, 
ist  am  Umfange  aufgebogen , so  dass  er  mit  der  auf  dieser  Umbiegung  angearbeiteten  ca.  10  mm 

breiten  Bingflüche  auf  der  Fläche  des  Bandes  aufsitzt,  ohne  den  zuvor  erwähnten  Wulst  zu  berühren; 

in  der  Mitte  des  Deckels  sitzt  in  einer  Nute  eine  drehbare  Scheibe  von  ca.  150  mm  Durchmesser, 
welche  ein  wenig  excentrisch  an  der  Schraube  befestigt  ist,  die  zum  Andrücken  des  Deckels  dient  und 
in  dem  vorgelegten  Bügel  ihre  Matter  hat;  der  Bügel,  einerseits  durch  einen  einfallenden  Haken 
festgehalten , wenn  der  Deckel  festgeschraubt  werden  soll,  dreht  sich  andererseits  in  einem  Charniere, 
und  nimmt  bei  dieser  Drehung  den  durch  die  Schraube  und  die  excentri.scb  gefasste  Scheibe  an  ihm 
hängenden  Betortendeckel  von  der  Oeffnung  weg.  Wird  nun  der  Deckel  wieder  geschlossen,  so  wird 
er  beim  Drehen  der  von  der  Schraube  excentrisch  gefassten  kleinen  Scheibe  auf  der  Fläche , gegen 
welche  er  sich  anlegen  soll,  nach  allen  Seiten  um  einige  Centimeter  hin  und  her  gerieben,  und  durch 
dieses  Aufreiben  auf  der  immer  wohl  mit  etwas  Theer  gefetteten  Fläche , wobei  kleine  Schmntztheile 
zerrieben  werden,  wird  die  Dichtung  eine  vollständige.  Diese  Anordnung  mag  gegenüber  den  anderen 
Deckeln,  die  mit  einem  schneidartigen,  leicht  zu  verletzenden  Ansätze  gegt-n  den  Betortenkopf  sicli 
anlegen,  manchen  Vortheil  haben,  dem  Beschauer  drängt  sich  aber  die  Frage  auf,  wie  wohl  die  kleine 

Scheibe  in  ihrer  Nute  sich  drehen  wird  , wenn  erst  Theer  und  anderer  Schmutz  sich  in  dieser  fest- 

gesetzt und  festgebrannt  haben  werden.  Gwynne  & Comp,  stellen  auch  noch  Boal'sche  Exhan- 
storen  aus,  den  einen  kleineren  für  Riementrieb,  den  anderen  grösseren  mit  direct  mit  ihm  verbun- 
dener kleiner  Dampfmaschine.  Die  mechanische  Ausführung  dieser  Apparate  lässt  Nichts  zu  wün- 
schen übrig. 

T.  Schreiber,  Ingenieur,  Constructeur  mechanicien  ä St.  Quentin  (Aixne),  zeigt  die  Apparate 
zu  vollständigen  Gasfabriken  verschiedener  Grösse  für  Steinkohlengas,  kompendifts  zusammen 
gestellt  und  gut  ausgeführt.  Die  Oefen  zu  3,  zu  2 und  zu  einer  Retorte , mit  eisernen  Retorten  , die 
in  Chamottefnttern  sitzen,  sehen  recht  gut  aus,  ebenso  die  Kondensatoren,  Skrubber  und  Reiniger,  alle 
Gefäs.se  in  cylindrischer  Form  von  Gusseisen , und  leicht  hantirlich.  Das  Bestreben , die  ganze  Ein- 
richtung möglichst  im  Etablissement  selbst  fertig  zu  machen  und  dadurch  die  Montirung  an  Ort  und 
Stelle  thnnlichst  zu  vereinfachen,  tritt  deutlich  hervor  und  scheint  gelangen  zu  sein;  so  sind  z.  li. 
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die  Oefen  in  gusseiserno  Gehänse  gesetzt;  gemanert  an  den  Ofen  nid  zwar  mit  Verwendung  yieler 
Fa^onsteine  ist  nur  das,  was  bei  gcwöbnrchen  Oefen  aus  Oliamottesteiufn  hergesb’llt  ist,  wozu  die  ge- 
nau abgezählten  Stücke  mit  angeli''fcrt  werden;  nach  Voll-ndung  dieser  inneren  Hfllle  wird  der  ira 
gusseisernen  Kasten  restirende  Kaum  mit  Sand  ausgefftllt,  clHrnsn  sind  Kondensator,  Iteiiiiger,  Skrubber 
derart  construirt,  dass  sie  das  Etablissement  fertig  vorla-sen,  so  da.ss  die  ganze  Montirung  der  kleinen 
Gasanstalt  einzig  darin  besteht,  die  alle  zu  Hause  schon  angepassten  Verbindungsrflhren  zusammen  zu 
schrauben , welche  Arbeit  in  wenigen  Tagen  geschehen  kann.  240  kleine  Anlagen  für  verschiedene 
Fabriken  werden  namhaft  gemacht,  welch«  nach  diesem  Scliablonenbau  erstellt  sind,  und  ist  das  ange- 
strebte Ziel  für  Massenproduktion  — wobei  der  Fabrikant  wie  der  Empfänger  nur  gewinnen  können  — 
mit  den  Oefen  und  mehr  noch  mit  den  Reinigungs.apparaten  bis  zu  nicht  geringem  Grade  erreicht. 

(Kortseizung  folgt.) 

Elektrische  Lampen. 

Die  Lampen  für  elektrisches  Licht  lassen  sich  bezüglich  ihrer  Funktionen  in  zwei  Gruppen 
theilen:  entweder  geht  das  Licht  von  dem  Volta’schen  Dogen  aus,  welcher  zwischen  zwei  in 
oonstanter  Entfernung  befindlichen  Kohlenspitzen  übergeht,  wie  bei  den  gewöhnlichen  Regulatoren  und 
der  Jablocbkoff-Kerze  , oder  es  wird  ein  Glühlicht  erzeugt,  indem  man  in  den  Schliessungsbogen 
einen  Leiter  mit  sehr  grossem  Widerstand  einschaltet , welcher  durch  den  elektrischen  Strom  zur 
heftigsten  Weissgluth  erhitzt  wird  und  als  Lichtquelle  dient  (Incandescenzbeleuchtung). 

Die  zur  ersten  Gruppe  gehörigen  Apparate,  die  sogenannten  elektri- 
schen Regnlirlampen  und  die  Jablochkoff- Kerzen , sind  weitaus  am  ver- 
breitetsten, da  in  dem  Volta'schen  Dogen  ein  grösserer  Theil  der  Elek- 
tricität  in  Licht  verwandelt  wird  als  durch  die  Glühlampen.  Unter  der 
grossen  Zahl  von  Regnlirlampen,  welche  wir  gelegentlich  unserer  Berichte 
über  die  Ausstellung  in  Paris  (ds.  Jonrn.  1878  p.  501  u.  505)  und  die 
Fortschritte  der  elektrischen  Beleuchtung  erwähnt  haben,  zeichnet  sich 
der  Regulator  von  Ja  spar  (Lüttich)  durch  Empfindlichkeit  und  Sicher- 
heit der  Funktionirung  ans,  so  dass  die  Jury  dem  Erfinder  die  goldene 
Medaille  in  Classe  27  (Beleuchtung)  zuerkannt  hat.  Fig.  1 stellt  den 
Regulator  von  Jaspar*)  dar,  welcher  nach  Mittheilungen  der  Revue 
industrielle  seit  einiger  Zeit  bei  Santler&Lemonnier  in  Paris, 
sodann  in  den  Werkstätten  von  Cockerill  zu  Soraing,  in  der  P.ipier- 
fabrik  von  Denayer  & Willobroeck,  auf  dem  SOdbahnhof  in  Brüssel 
und  in  der  Fabrik  des  Erfinders  zu  Lüttich  angewendet  wird.  Versuche 
im  grösseren  Maassstab  sind  von  H.  Fontaine  im  Hippodrome  in 
Paris  begonnen  und  haben  ergeben,  dass  die  Regulatoren  ein  ausser- 
ordentlich stabiles  Licht  liefern. 

Die  beistehendo  Figur  zeigt  einen  Regulator,  dessen  Kohlenstifte  fast 
vollständig  abgebrai]nt  sind. 

Der  Metallstift  A,  welcher  von  den  übrigen  Theilen  des  Apparates 
vollkommen  isolirt  ist,  steht  in  Verbindung  mit  der  positiven  Elektrode 
einer  magnetelektrischon  Maschine  für  gleichgerichtete  Ströme.  Der- 

•)  Vergl.  auch  dieses  Journal  1873  No.  13  p.  ;i82,  wo  n.n  li  unserer 
Quelle  irrthitmlich  Jaspeud  gesetzt  ist. 
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selbe  trSgt  an  seinem  oberen  Ende  einen  Eohlenhalter , wird  in  der  Mitte  durch  BQchsen  vertical 
geführt  und  schleift  mit  dem  unteren  Ende  gegen  eine  verticalo  Schiene , welche  yerhindert, 
dass  sich  derselbe  um  seine  Achse  dreht.  Der  Kolilenhalter  am  oberen  Ende  ist  durch  Stellschrauben 
genau  senkrecht  über  die  untere  Fassung  der  Kohle  zu  stellen , damit  die  Koblenspitzen  genau  auf 
einander  treffen  und  die  Ersetzung  der  abgebrannten  Kohlen  durch  neue  leicht  vorgenommen  werden 
kann.  Am  unteren  Ende  der  Stange  A ist  eine  Schnur  befestigt,  welche  über  eine  Transmissionsrolle 
läuft  und  dazu  dient  die  Bewegungen  der  beiden  Kohlenhalter  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  Der 
zweite  Stift  B ist  nicht  isolirt  und  steht  mit  dem  negativen  Pol  der  Elektricitätsquelle  in  Verbindung; 
er  trügt  die  untere  Kohle  und  reicht  mit  seinem  unteren  Theil  in  eine  von  dem  Strom  durchlaufene 
Drahtspule  (Solenoid)  C.  Der  untere  Theil  des  Cylinders  B ist  von  weichem  Eisen;  am  unteren 
Ende  desselben  ist  ebenfalls  eine  Schnur  befestigt,  welche  über  ein  Transmissionsrädchen  geschlungen 
ist,  das  mit  dem  ersten  auf  der  nämlichen  Achse  befestigt  ist,  aber  nur  den  halben  Durchmesser  des- 
selben hat;  in  Folge  dieser  Anordnung  wird  beim  Niedergang  des  Kohlenhalters  A der  für  die  nega- 
tive Kohle  bestimmte  Träger  B um  die  Hälfte  des  Weges  nach  aufwärts  rücken  und  dadurch  das 

Licht  stets  in  der  gleichen  Hohe  bleiben,  da  die  positive  Kohle  doppelt  so  schnell  abbrennt,  als 

die  negative. 

Neben  dem  Solenoid  C befindet  sich  ein  eiserner  Cylinder  D,  welcher  mit  Quecksilber  gefüllt 

ist;  in  demselben  bewegt  sich  lose  ein  Kolben,  welcher  durch  einen  Stift  L mit  der  Stange  B ver- 

bunden ist.  Ein  Gegengewicht  F ist  auf  einem  horizontalen  Hebel  befestigt,  von  welchem  eine  Schnur 
zu  einem  dritten  auf  der  gemeinsamen  Achse  festgekeilten  Rädchen  führt.  Ein  Knopf  K erlaubt  das 
Gewicht  F von  seinem  Drehpunkt  zu  entfernen  oder  zu  nähern  und  so  dessen  Wirkung  zu  vermehren 
oder  zu  vermindern.  Ein  anderes  Gegengewicht  E ist  zwischen  den  Speichen  des  ersten  Rädchens 
befestigt  und  hat  den  Zweck  die  Wirkung  der  vom  Strom  durchlaufenen  Drahtspule  auf  den  in  dem- 
selben befindlichen  Eisenstift  B zu  reguliren.  Ausserdem  besitzt  die  Lampe  noch  eine  Anzahl  von 
Klemmschrauben  für  die  Leitungsdrähte  und  ist  für  gewöhnlich  mit  einem  Kasten  umgeben  um  die 
beweglichen  Theile  vor  dem  Verstauben  zu  schützen. 

Um  die  Lampe  für  den  Gebrauch  vorzurichten  zieht  man  den  Stift  A so  weit  als  möglich  in 
die  Höhe  und  befestigt  in  die  beiden  Kohlenbalter  die  entsprechenden  Kohlenstifte,  indem  man  Sorge 
trägt , dass  die  obere  positive  Kohle  doppelt  so  lang  als  die  untere  negative  ist.  Man  .stellt  die 
Achsen  der  beiden  Stifte  mittelst  der  Stellschrauben  genau  in  eine  Linie  und  lässt  sodann  einen 
elektrischen  Strom  durch  den  Apparat  gehen.  Sofort  beginnt  die  Wirkung  der  Drahtspule  (Solenoid) 
auf  den  unteren  Stift;  derselbe  wird  um  einige  Millimeter  nach  abwärts  gezogen  und  der  Volta'sche 
Lichtbogen  stellt  sich  her.  Derselbe  ist  weit  ruhiger  als  bei  den  meisten  anderen  Lampen,  welche 
häufig  grosse,  das  Auge  ermüdende  und  anstrengende  Schwankungen  in  der  Lichtintensität  zeigen. 

Sobald  der  Volta’sche  Bogen  eine  gewisse  Länge  überschreitet,  d.  h.  die  Kohlenspitzen  bis  zu 
einem  gewissen  Grad  abgebrannt  sind,  wird  der  S»rom  schwächer,  das  Solenoid  verliert  einen  Theil 
seiner  Anziehungskraft  und  die  Kohlen,  angetrieben  durch  das  Gewicht  des  Stiftes  A und  der  daran 
befestigten  Kohle,  nähern  sich  ein  wenig.  Diese  Annäherung  vermehrt  die  Strom intensität  und  die 
Anziehungskraft  des  Solenoids,  so  dass  sich  binnen  Kurzem  wieder  ein  Gleichgewichtszustand  einstelli. 
Das  Gewicht  F wirkt  im  entgegengesetzten  Sinn  wie  der  treibende  Stift  A und  sucht  denselben  zu 
heben.  Man  kann  die  Wirkung  dieses  Gegengewichtes  verstärken  durch  Vorrücken  desselben  mittelst 
der  Schraube  K ; es  ist  somit  möglich  die  Wirkung  desselben  umgekehrt  proportional  zur  Stromstärke 
zu  machen  und  man  erreicht  dadurch  den  Vortheil , dass  man  denselben  Regulator  für  Ströme  der 
verschiedensten  Intensität  verwenden  kann. 

Der  Kolben  L,  welcher  in  Quecksilher  taucht,  hat  zwei  Zwecke  zu  erfüllen ; zunächst  verhindert 
er,  dass  die  Bewegungen  des  Stiftes  B plötzlich  und  ruckweise  erfolgen,  denn  das  Quecksilber  kann 
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nnr  zwischen  dem  ftosseren  Band  des  Kolbens  und  der  Cylinderwand  hindarchfliessen  und  setzt  einem 
raschen  Steigen  oder  Fallen  einen  erheblichen  Widerstand  entgegen.  Sodann  vermittelt  das  Queck- 
silber den  Uebergang  des  Stromes  aus  der  Klemmschraube  auf  den  Eohlenhalter  B.  Der  Contact  des 
positiven  Stiftes  A mit  der  Elektricitätsquelle  wird  durch  die  Fassung  des  Stiftes  und  die  Büchse, 
welche  mit  der  Klemmschraube  verbunden  ist,  oder  durch  eine  schleifende  Feder  hergestellt. 

Directe  Versuche  mit  dem  Solenoid  haben,  übereinstimmend  mit  theoretischen  Betrachtungen, 
gezeigt,  dass  die  von  der  Drahtspule  C auf  den  Stift  B ausgeflbte  magnetische  Wirkung  um  so  grosser 
ist,  je  weniger  der  Cylinder  in  die  Oeffnung  der  Drahtspulo  hini-inreicht ; der  Apparat  würde  daher 
ungleich  functioniren,  je  nachdem  die  Kohlen  länger  oder  kürzer  würden.  Um  diesen  Uebelstaiid  zu 
vermeiden  hat  Jaspar  das  Gegengewicht  E angebracht,  welches  mehr  oder  weniger  nach  der  Achse 
zu  verschoben  werden  kann,  je  nach  der  Intensität  der  durchlaufenden  Ströme.  Dies  ist  eine  Haupt- 
verbesserung  an  dieser  Gattung  von  Regulatoren  gegenülier  den  früheren,  z.  B.  von  Acberean. 
Anfangs  befindet  sich  das  Gegengewicht  auf  der  rechten  Seite , wirkt  dem  Gewicht  des  Kohlen- 
halters A entgegen  und  verstärkt  die  Wirkung  des  Solenoids.  Nach  und  nach  vermindert  sich  die 
Wirkung  des  Gegengewichtes  E in  dem  Maasse  als  die  Kohlen  abbrennen,  der  Träger  B sich  ans 
dem  Inneren  der  Drahtspule  heranshebt  und  die  Einwirkung  des  Solenoids  stärker  wird.  Befindet  sich 
E senkrecht  über  der  Achse,  so  wird  sein  Einfinss  Null  und  schlägt  ins  Gegentheil  um,  wenn  sich 
die  Kohlen  immer  mehr  abnützen  und  E auf  die  linke  Seite  gedreht  wird.  Das  Gegengewicht  E 
verstärkt  die  Wirkung  des  abwärts  drückenden  Kohlentrügers  A um  so  mehr,  je  leichter  derselbe 
durch  die  abbrennende  Kohle  wird , und  wirkt  der  sich  immer  verstärkenden  Anziehungskraft  dos 
Solenoids  entgegen.  Dieser  letzte  Moment  ist  in  der  Figur  öargestellt. 

Die  für  den  Regulator  von  Jaspar  characteristischen  Punkte  sind  demnach:  1)  der  mit 
Quecksilber  gefüllte  Cylinder  D,  welcher  eine  plötzliche  Verschiebung  der  Eohlenhalter  verhindert  und 
einen  guten  Contact  für  die  negative  Elektrode  bildet;  2)  das  variable  Gegengewicht  F,  welches  die 
Anwendung  des  Regulators  bei  verschieden  starken  Strömen  ermöglicht;  8)  das  veränderliche  Gegen- 
gewicht E,  welches  in  jedem  Moment  die  Wirkung  des  Solenoids  ansgleicht  und  während  der  ganzen 
Dauer  der  Eoblenstifte  den  Volta'schen  Bogen  auf  gleicher  Länge  erhält. 

Der  Apparat  functionirte  auf  der  Ausstellung  in  der  Maschinenhalle  bei  Sautter  & 
Lemonnier. 


Die  Lampe  von  Bapieff,  welche  Fig.  2 abgebildet  ist,  zeichnet  sich  dadurch  ans,  dass 
die  bei  anderen  Regulatoren  angewendeton  ührwerke  oder  Radübersetzungen  vermieden  sind,  und  dass 
sie  sowohl  für  Wechselströme  als  für  gleichgerichtete  Ströme  verwendet  werden  kann.  16  derartige 
Lampen  funktioniren  seit  längerer  Zeit  in  den  Bureaus  und  der  pmekerei  der  Times  in  London  und 
liefern  nach  den  vorliegenden  Berichten  ein  sehrgleichmässiges  Lichtohne  Unterbrechung  während  7 Stunden. 
Wie  die  Abbildung  zeigt,  sind  für  die  Lampe  vier  Kohlenstifto  nöthig,  von  denen  je  zwei  unter  einem 
spitzen  Winkel  gegeneinander  geneigt  sind.  Das  obere  Kohlenpaar  a a'  steht  durch  den  vollkommen 
isolirten  Ständer  S'  mit  der  positiven  Elektrode  der  Elektricitüts<(nello  in  Verbindung,  das  untere  Kohlen- 
paar b b',  ist  in  äbnlichor  Weise  mit  der  negativen  Elektrode  verbunden.  Die  Haupttheile  der 
Lampe  sind  die  Kohlenhalter  d d',  das  Gegengewicht  W,  das  an  den  beiden  Ständern  S S'  auf  und 
abläuft  und  durch  Schnüre  h mit  den  äusseren  Enden  der  Kohlen  in  Verbindung  steht.  Die  Kohlen- 
stifte  werden  beim  Gebrauch  nach  einander  in  die  Eohlenhalter  d d'  eingeschoben , nachdem  man  die- 
selben vorn  auf  eine  Länge  von  etwa  2 Centimeter  so  zugeschnitlen  hat,  dass  sie  sich  zu  einer  Spitze 
vereinigen.  Die  Kohlenstifte  werden  in  ihrer  geneigten  Lage  durch  Kupferröllchen  gehalten,  welche 
sich  im  Innern  der  Träger  befinden  und  zugleich  auch  den  Contact  zwischen  den  Kohlen  und  den  mit 
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Fig.  2.  dem  Strom  verbondi'nen  Hetallthpilen  der  Lampe  Termitteln.  Die  Eohlen- 

stäbchen  werden  daher  nur  an  ihrem  vorderen  Ende  vom  Strom  darch- 
laufen,  und  man  kann  ziemlich  lange  Eohlenstifle  in  den  Trüger  einaetzen. 
Gewöhnlich  haben  dieselben  eine  Länge  von  0,5  m und  einen  Durchmesser 
von  8 mm.  Vier  SchnQre  laufen  von  den  äusseren  Enden  der  Kohlenatifle 
nach  dem  Gewicht  W;  auf  ihrem  Weg  dahin  werden  dieselben  durch  Leit- 
rollen und  Oesen  geführt.  Das  Gewicht  W hat  die  Aufgabe,  die  vier  Kuhlen 
stets  paarweise  in  Contact  zu  halten  , indem  sie  dieselben  gegen  die  Spitze 
dos  Winkels  diückt.  Ausserdem  befindet  sich  in  der  Fnssplatte  der  Lampe 
ein  Elektromagnet,  welcher  vermittelst  eines  durch  die  hohle  Stange  S 
laufenden  fetilies  die  Kohlenträger  d und  d'  mehr  oder  weniger  von  einander 
entfernt,  wenn  ein  Strom  durch  den  Apparat  hindurch  geschickt  wird.  So- 
bald die  Lampe  functionirt , brennen  die  Kohleiistifle  an  ihrem  inneren 
Ende  ab;  durch  die  Wirkung  des  Gewichtes  W werden  jedoch  die  Kohlen 
in  demselben  Maasse  nachgeschoben.  Es  geschieht  dies  in  folgender  Weise: 
Wenn  eich  die  zweitheilige  Spitze  z.  B.  des  unteren  Kolilenpaars  abnntzt,  so 
würde  bald  der  Contact  zwischen  den  beiden  Kohlen  aufgehoben  und  die- 
selben getrennt  werden;  das  Gegengewicht  W drückt  nun  sofort  durch  die 
über  Bollen  laufenden  Schnüre  die  beiden  gegeneinander  geneigten  Kohlen- 
stifte nach  oben  und  stellt  sofort  den  Contact  wieder  her.  Hierbei  wird 
ein  Stift  durch  den  anderen  in  einer  bestimmten  Position  festgehalten,  so 

dass  der  Contact  der  l>eiden  Kohlen  immer  an  demselben  Punkt  im  Baum 

statifindet.  Dieser  Vorgang  findet  in  gleicher  Weise  bei  dem  oberen , wie 
bei  dem  unteren  Kohlenpaar  statt , so  dass  die  Länge  des  Volta'schen 
Bogens  und  die  Stellung  desselben  im  Baum  eine  und  dieselbe  bleibt.  Es 
ist  für  die  Function  der  Lampe  im  Wesentlichen  gleichgiltig , ob  zur  Speisung  derselben  gleichgerich- 
tete Ströme  oder  Wechselströme  angewendet  werden,  ob  also  das  eine  Kohlenpaar  doppelt  so  rasch 

abbrennt,  als  das  andere  oder  nicht,  da  die  Kohlen  in  dem  Maasse  nachgeschoben  werden,  als  sie 

sich  verzehren.  Das  Princip.  auf  welchem  die  Construction  der  Lampe  beruht,  ist  gewiss  einfach  und 
sinnreich , jedoch  erscheint  die  Anwendung  von  sehr  kleinen  Bollen  und  von  Fäden , welche  ihre 
Länge  bei  jedem  Wechsel  in  der  Temperatur  und  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  ändern  , für  die 
sichere  Begnlirnng  nachtheilig,  und  dürfte  kaum  besondere  Vorzüge  vor  den  bei  anderen  Constructionen 
zur  Anwendung  gebrachten  Bäderübersetzungen  haben. 

Die  zweite  Art  der  Erzeng^ung  von  elektrischem  Licht  durch  Einschaltung  eines  Ijeiters  von 
grossem  Widerstand  in  den  Schliessungsbogen  des  elektrischen  Stromes  war  bereits  1845 , bevor  man 
noch  gute  Begnlatorcn  für  die  Herstellung  des  Volta'schen  Bogens  kannte,  Gegenstand  eines  Patentes, 
welches  am  4.  November  1845  dem  Erfinder  King  ertheilt  wurde.  Derselbe  führt  bereits  an,  dass 
Platindrähte  und  Graphitstäbchen  hierzu  verwendet  werden  können,  also  Substanzen,  welche  in  neuester 
Zeit  u.  A.  von  Ladyguine,  de  Changy,  Konn  und  Edison  vorgeschlagen  worden  sind. 

Fig.  3 stellt  die  Anordnung  dar,  welche  King  seinem  Apparat  gegeben  hat. 

A ist  ein  Graphitstäbchen  , B ein  Stab  von  Porzellan  , welcher  die  beiden  Kohlenstückchen 
trägt,  zwischen  welche  der  Graphitstab  eingesetzt  wird.  Ein  metallischer  Leiter  C taucht  in  Queck- 
silber und  führt  zum  einen  Pol  einer  Batterie  oder  einer  magnetelektrischen  Maschine.  D stellt  die 
Verbindung  mit  dem  anderen  Pol  her.  King  stellte  einen  luftleeren  Baum  in  der  das  Ganze  nm- 
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gebenden  Glashfille  her  und  schaltete  nach  Belieben  eine  oder  mehrere  Lampen  in 
einen  Stromkreis  ein.  Es  war  also  bereits  im  Jahre  1845  die  Theilnng  des  elektrischen 
Lichtes,  wenigstens  im  Princip  gelungen.  Die  praktischen  Schwierigkeiten , anf  welche 
King  tmd  die  späteren  Erfinder,  welche  diese  Idee  wieder  anfnahmen,  stiessen , lagen 
hauptsächlich  in  der  sehr  angleichmässigen  Beschaffenheit  der  Kohlen  und  in  dem 
Mangel  einer  guten  Elektricitätsquelle  Beide  Hindornisce  sind  durch  die  Verbesser- 
ungen in  der  Fabrikation  kfinstlichor  Kohlen,  namentlich  durch  Carrd  und  durch  die 
Construction  der  dynamoolektrischeu  Maschinen  zum  grossen  Theil  überwunden. 

Im  Anfang  des  Vorjahres  führte  Keynier,  welcher  bereiU  vorher  eine  Regulir- 
lampe  mit  Kohlenscheiben  statt  der  Stifte  construirt  hatte,  eine  Reihe  von  Versuchen 
mit  einem  Apparat  aus,  welche  der  Lampe  von  King  im  We.sentlichen  glich.  Er 
hatte  beobachtet,  dass  die  zwischen  die  beiden  Elektroden  eingeschalteten  Kohlenstäb- 
chen sich  hauptsächlich  in  der  Mitte  abnutzen  und  durch  die  sich  ansammelnden  Aschen- 
bestandtheile , selbst  im  luftleeren  Raum,  bald  unbrauchbar  werden  Er  hatte  auch 
bemerkt,  dass  durch  die  gleichzeitige  Verbrennung  der  Kohle  in  freier  Luft  ein  weit 
intensiveres  Licht  erzeugt  werde,  als  es  allein  durch  elektrisches  Glühen  im  luftleeren 
Raum  erhalten  wird.  Anf  Grund  dieser  Beobachtungen  stellte  er  neue  Versuche  an  und 
legte  die  Ergebnisse  derselben  durch  du  Moncel  am  13.  Mai  1878  der  Academie  der 
WissenschafU-n  in  Paris  vor.  Die  Gesichtspunkte  , von  denen  er  bei  der  Construction 
seiner  Glühlampe  ansging , sind  die  folgenden : Wenn  man  einen  dünnen  Kohlenstift 

mit  dem  einen  Ende  gegen  eine  feste  Kohlenmasse  andrOckt  und  durch  die  beiden 
Kohlen  einen  hinreichend  starken  elektrischen  Strom  schickt,  so  wird  der  Stift  in  seinem 
unteren  Theil  weissglühend,  spitzt  sich  za  und  brennt  am  Ende  allmählich  ab,  in  dem  Maass  als  der 
Kohlenstift  abbiennt  wird  er  nach  vorwärts  gedrückt,  so  dass  der  Strom  stets  geschlossen  bleibt  und 
das  Licht  continuirlich  erhalten  wird.  Fig.  4 zeigt  die  einfachste  Art,  wie  diese  Idee  zur  Ausführung 
kam.  C ist  der  Kohlenstift,  welcher  gegen  ein  grösseres  Kohlenstückchen  B angepresst  wird.  Durch 
den  seitlichen  Contact  1 tritt  der  Strom  auf  das  Stäbchen  über  und  begrenzt  die  zum  Glühen  ge- 
brachte Zone  i , j.  Die  Masse  B wird  mit  dem  negativen , die  ContiictfeJer  1 mit  dem  positiven  Pol 
in  Verbiudung  gesetzt  und  das  Stückchen  i,  j brennt  ganz  in  derselben  Weise  ab,  wie  die  Kohlen 
eines  gewöhnlichen  Regulators. 

Diese  Anordnung  erwies  sich  jedoch  als  unbrauchbar,  da  die  Aschenbestandtheile  der 
Kohle  sich  am  nnb-ron  Tlieil  der  Kohlenstäbchen  anhäuften  und  eine  Störung  hervorbrachten. 
Reynier  ersetzte  deshalb  den  festen  unteren  Contact  durch  eine  bewegliche  Scheibe,  wie  Fig.  5 
erkennen  lässt. 

In  dieser  neuen  Anordnung  drückt  das  Kohlenstähchen  C vorn  anf  eine  drehbare  Koblen- 
scheibe  B ; das  Gewicht  des  ersteren  bewirkt  eine  Drebung  der  Scheibe,  die  Berührungspunkte  zwischen 
dem  Stäbchen  und  der  Kohlenscheibi'  erneuern  sich  in  dem  Maass  als  das  erstero  abbrennt  und  nach 
abwärts  sinkt  und  die  durch  Ansammlung  von  Asche  an  den  Berührungspunkten  eintreienden  Störungen 
werden  dadurch  beseitigt. 

Von  dieser  Idee  ausgehend  hat  Reynier  eine  Reihe  von  Apparaten  construirt  und  gelangte 
schliesslich  zu  der  durch  Fig.  6 und  7 dargestcllten  Form  der  Lampe,  welche  sich  besonders  durch 
Einfachheit  anszeichnet. 

Das  obere  Ende  der  Kohle  ist  an  einem  Arm  befestigt , welcher  anf  einen  vierkantigen  Stab 
aufgesetzt  ist;  dieser  letztere  wird  durch  vier  Gleitrollen  im  Inneren  des  Lampengostelles  geführt. 

Die  Kohlenscheibe  wird  von  einer  Gabel  getragen,  welche  an  dem  Stativ  durch  eine  Glimmerschicht 

isolirt,  nach  Art  eines  Waagebalkens  anfgehängt  ist.  Der  Kohlenstift  wird  in  geringer  Höhe  Ober 

■ cod  by  (jt  Bc 


Fig.  3. 


88 


Elektrische  Lampen. 


dem  Bädchen  dnrch  eine  Oese  von  Silberdriht  gefQhrt;  der  obere  Theil  desselben  ist  in  einen  Graphit- 
zapfen eingela.ssen , welcher  direct  mit  dem  Lampengestell  in  Verbindung  ist.  Die  Klemmschranb« 
zur  Linken  dient  zur  Befestigung  des  positiven  Leitnngsdrahtes , die  Klemmschranbe  znr  Bccbten  ver- 
bindet die  Eohlenscbeibe  mit  dem  negativen  Pol. 

Der  Kohlenstift  versetzt  durch  seinen  Drnck  die  Scheibe  nnr  sehr  langsam  in  Umdrehung,  und 
da  die  letztere  auf  einer  Art  Waagebalken  rnht,  so  kann  sie  leicht  nachgeben;  es  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass  der  glQhende  untere  Theil  des  Kohlenstifles  abgebrochen  wird. 


Ki*. 


Fig.  6. 


Die  Kohlen  haben  2 mm  Durchmesser  und  0,30  m Länge  und  reichen  fflr  zwei  Stnnden  ans. 

H.  Fontaine  hat  nach  seinem  Bericht  in  der  Revue  industrielle  vom  27.  November  1878 
die  Lampe  von  Reynier  mit  einer  Batterie  von  12  Bnnsen- Elementen  functioniren  sehen  und  schätzt 
die  Intensität  der  Lampe  auf  15  bis  30  Carcel.  Das  Licht  sei  sehr  stabil.  Ueber  Versuche  mit 
einer  Qramme'schen  Maschine  nnd  10  Reynier -Lampen,  welche  bei  Santter  & Lemonnier  ang;e- 
stellt  wurden,  berichtet  derselbe  wie  folgt: 
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Die  Gramme’sche  Maschine  wurde  durch  eine  Lokomobile  von  sehr  gleichmiUsig^m  Gang  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  920  bis  930  Touren  umgedrcht.  Der  zwischen  der  Maschine  und  den 
Lampen  eingeschaltete  Widerstand  betrug  100  m Kupferdraht  von  3 mm  Durchmesser. 

Die  Lampen  stimmten  insofern  mit  der  gor.'‘icbneten  Constrnction  nicht  Oberein,  als  der  Träger 
des  Eohlenstiftes  an  seinem  unteren  Ende  mit  einer  Zahnstange  versehen  war,  welche  in  ein  Getriebe 
eingrifl,  das  die  Eohlenscheibe  in  raschere  Umdrehung  versetzte.  Der  Kohlenstifl  berührte  die  Scheibe 
seitlich  in  einem  Winkel  von  SO"  zur  Normalen  durch  die  Achse.  Die  verwendeten  Kohlen  hatten 
2 mm  Durchmesser  und  waren  ans  der  Fabrik  von  Carrö.  Die  Länge  des  weissglQhenden  Theils  war 
bei  allen  Lampen  5 bis  6 mm ; sie  wurde  mittelst  eines  elastischen  Contacts  von  2,6  mm  dicken 
Platindraht  regulirt.  Die  Scheibe  war  ans  Retortenkuhle  dargestellt;  ihr  Durchmesser  betrug  30  mm, 
ihre  Dicke  in  der  Mitte  10  mm,  im  Umfang  4 mm. 

Die  y ersuche  ergaben  folgende  Besnltate: 


Anzahl  der  hinter  einander 

Angaben  des 

Lichtstärke 

Gesammt- 

eingeschalteten  Lampen. 

Galvanometers. 

jeder  Lampe. 

Lichtstärke. 

5 

25" 

15  becs 

75 

6 

22" 

13  „ 

78 

7 

20" 

10  „ 

70 

10 

15» 

5 „ 

50 

Ein  Serrin’scher  Begulator  gab  unter  denselben  Umständen  bei  einer  Galvanometerablenknng 
von  21"  eine  Lichtstärke  von  320  beos. 

Auf  dem  gleichen  Princip  wie  die  eben  geschilderte  Lampe  von  Reynier  beruht  die  Lampe 
von  Werdermann*)  welche  vor  einiger  Zeit  in  London  grosses  Aufsehen  erregte.  Herr  Beynier 
hat  vor  Kurzem,  unterstützt  von  einigen  französischen  Physikern  vor  der  Academie  der  Wissenschaften 
in  Paris  die  Erklärung  abgegeben,  dass  die  Lampe  Werdermann's  in  der  Hanptsache  eine  Nach- 
ahmung seiner  Erhudnng  sei  mit  einigen  unwesentlichen  Aenderungen,  ohne  dass  bis  jetzt  dagegen 
irgend  ein  Protest  erhoben  worden  wäre. 

Fig.  8 stellt  die  elektrische  Lampe  von  Werdermann  dar.  Die 
Fnnction  derselben  ist  ohne  Weiteres  ans  der  Zeichnung  verständlich. 
Statt  der  an  ihrem  Umfang  mit  dem  Kohlenstift  in  Contact  stehenden 
Scheibe  benutzt  Werdermann  eine  schalenförmige  Elektrode,  deren  con- 
vexe Seite  nach  unten  gerichtet  ist.  Dieses  Kohlenstück  ist  mit  einer 
Metallfassnng  versehen,  welche  eine  Klemmschraube  A trägt,  die  zur  Be- 
festigung des  Zuleitongsdrahtes  dient ; der  ganze  obere  Theil  dreht  sich 
um  ein  feststellbares  Charnier  B , das  auf  einem  Holzgostell  montirt  ist. 
Die  andere  Elektrode  ist  ein  Kohlenstift  C von  3 bis  4 mm  Durchmesser, 
welcher  durch  ein  Ober  die  Bolle  P laufendes  Gegengewicht  an  die  Mitte 
der  Kngeloberfläche  angedrOckt  wird.  Der  obere  Theil  des  Kohlenstiftes 
geht  durch  eine  Metallhülse  D;  eine  Klemmschraube  dient  zur  Befestigung 
des  Leitungsdrahtes  für  den  Strom , welcher  durch  eine  am  Kohlenstift 
schleifende  Feder  auf  diesen  Obergeleitet  wird. 

Die  Lampe  von  Werdermann  hat  bekanntlich  deshalb  in  London  grosses  Aufsehen  erregt,  weil 
mit  derselben  eine  Theilong  des  elektrischen  Lichtes  oder  besser  des  elektrischen  Stromes  in  mehrere 


')  Vergl.  Rundschau  1878  Nr.  22.  p.  (584  und  Nr.  63.  p.  717. 
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Zweige  ansgefQhrt  worden  ist,  and  mehrere  Lampen  gleichzeitig  gespei't  worden,  die  anabbängig  von 
einander  gelöscht  werden  konnten.  Die  Grundsätze , auf  die  sich  der  Erfinder  bei  dieser  Tlieilung 
.stützt,  sind  durchaus  nicht  neu,  sondern  bereits  seit  dem  Jahr  1834  durch  den  Deutschen  Ohm  and 
später  den  Franzosen  Pouillet  entwickelt  worden.  Ein  Strom  vertheilt  sich  nämlich  nur  dann  glc i Ch- 
ina ssig  auf  verschiedene  ihm  dargebotene  Zweige,  wenn  der  Widerstand  in  denselben  vollständig 
gleich  ist,  also  die  verschiedenen  Zweige  aus  vollständig  gleich  langen  und  gleich  dicken  Drähten  eines 
und  desselben  Metalls  von  derselben  Temperatur  bestehen;  ist  der  Widerstand  in  einem  dieser  Leiter 
grösser,  dersollio  also  länger  oder  dünner  oder  wärmer,  so  wird  eine  geringere  Menge  Elektricität  durch 
denselben  abgeleitet  werden  und  das  vorher  bestandene  Gleichgew  icht  in  der  Stromvertheilung  wird 
gestört.  Denkt  man  sich  nun  in  solche,  von  einem  Hauptstrom  abgezweigte  Nebenleitungen,  elektrische 
Lampen  eingefogt,  so  wird  man  eine  ziemlich  weitgehende  Theilung  des  elektrischen  Lichtes  erreichen 
können,  wenn  cs  gelingt,  den  oben  aufgestellten  Bedingungen  zu  genügen  und  in  sämmtlichen  Zweig- 
leitungpm  gleiche  Widerstände  zu  erhalten.  Wie  aus  der  Besprechung  der  Wirkung  der  elektrischen 
Lampen  her.orgeht,  ändert  sich  nun  fast  in  jedem  Moment  der  Widerstand  im  Volta’schen  Bogen,  und 
cs  bedarf  besonders  feiner  Regulatoren  , wenn  nicht  erhebliche  Schwankungen  in  der  Stromstärke  und 
Liebtintensität  eintroten  sollen.  Dieselben  Schwierigkeiten  stellen  sich  der  Verzweigrung  des  elektrischen 
Stromes  entgegen,  so  das.s  nur  sehr  empfindliche  Itcgulatoren  in  grösserer  Zahl  in  denselben  Stromkreis 
eingeschaltet  und  gleichzeitig  gespeist  werden  können. 

Mit  der  Anzahl  der  in  einen  Stromkreis  cingeschalteb-n  Regulatoren  wächst  natürlich  die  Schwierig- 
keit Strouizweige  mit  gleichem  Widerstand  zu  erhalbn,  und  die  Möglichkeit,  da.ss  bei  der  geringsten 
Störung  das  ganze  System  in  Unordnung  kommt. 

Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  elektrischen  L.ampen,  welche  ein  Gl  üblich  t erzeugen; 
hier  sind  die  Widerstände  an  den  sieh  stets  berührenden  Elektroden  der  Natur  der  Sache  nach  viel  con- 
stantcr  als  bei  den  in  ihrer  Stellung  und  gegenseitigen  Entfernung  stets  wech.selnden  Kohlenstiften 
des  Volta’schen  Bogens.  Es  sind  deshalb  auch  vorzug.swei.se  die  Glühlampen  oJerliicandescenzlampen, 
welche  für  die  Theilung  des  elektrischen  Stromes  und  des  elektrischen  Lichtes  angewendet  werden. 

Kig.  !i.  Dio  Anordnung,  wie  Werdermann  mehrere  seiner  Lampen  in  den  Stromkreis 

^ einschliesst,  geht  aus  Fig.  9 hervor. 

N und  S sind  die  beiden  Pole  der  magneto-elektrischen  Maschine,  welche  einen 
Strom  erzeugt,  der  von  den  Hauptleitungsdrähten  aufgcnominen  wird;  dieselben  müssen 
einen  zu  ihrer  Länge  sehr  geringen  Widerstand  haben,  d.  h.  .sehr  dick  sein,  damit 
nicht  durch  die  der  Maschine  zunächst  gelegenen  Lampen  der  ganze  Strom  passirt  und 
die  übrigen  dunkel  bleiben;  durch  Ein.schaltuug  von  Widerständen  in  die  benachbarten 
Zweige  kann  ebenfalls,  jedoch  auf  Kosten  des  ökonomischen  Resultates  der  Zweck  er- 
reicht werden.  Wird  bei  der  gezeichneten  Anordnung  eine  Lampe  gelöscht,  d.  h.  ans 
dem  Strom  ansgesclialtet,  so  vertheilt  sich  der  Strom  auf  dio  übrigen  Leitungen  und  dio 
dort  eingeschalteten  Lampen  nehmen  an  Intensität  zu.  Werdermann  behauptet, 
mittelst  eines  kleinen  Motors  von  zwe-i  Pferdestärken  (iti  Lampen  gleichzeitig  speisen 
zu  können.  Die  Leuchtkraft  jeder  dieser  Lampen  wird  in  diesem  Falle  eine  sehr 
geringe  sein. 
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lieber  Maschinensysteme  für  Wasserwerke; 

TOD  J.  Scblink. 

Mit  Tafel  4. 

Herr  E.  6 rahn  hat  in  Jahrgang  1878  Nro.  21  und  22  d.  J.  eine  anerkennenswerthe , nm- 
fassende  Znsaramenstellang  der,  bei  deutschen  Wasserwerken  üblichen,  Maschinensy.steme  veröffentlicht. 
Es  dürfte  von  Interesse  sein , ülwr  den  angeregten  Gegenstand  die  Erfahrnngen  und  Ansichten  einer 
Maschinenbauanstalt  zu  vernehmen,  welche  den  Ban  von  Wasserhebemaschineu  als  Siwcialitüt  behandelt. 

Bei  massigen  Saughöhen  und  mittleren  Leistungen  wird  allemal  die  liegende  Ma.schino,  mit 
direct  von  der  Kolbenstange  t)ctriebener  Pumpe,  das  bo.ste  System  sein.  Der  liegenden  Anordnung 
allein  zu  Liebe  die  Maschine  in  tiefe,  wasserdichte  Kellerräume  zu  legen,  wenn  die  Sanghöhen  eine 
höhere  Lage  nicht  gestatten , ist  nach  unserer  Ansicht  ein  Missgriff  und  wird  auch  selten  mehr  aus- 
geführt.  Liegende  Maschinen  mit  mehr  als  1200  mm  Cylinderdurchmosser  und  einem  längeren  Hube 
als  1800  mm  würden  wir  nur  ausnahmsweise  Vorschlägen,  eher  anrathen  unter  diesen  Maassen  zu  bleiben. 
Liegende  Maschinen  mit  stehenden,  durch  Hebelschwingen  Iwtriebenen  Pumpen  sind  eigentlich  verkappte 
Balanciermaschinen  und  bieten  kaum  nennenswerthe  Vorzüge  gegen  die  letzteren  in  ihrer  normalen 
Form. 

Balanciermaschinen  sind  in  Grösse  des  Cylinderdnrehmessers  und  Länge  des  Hubes  unbeschränkt, 
entbehren  aber  des  Vortheils  einer  directen  Uebertragung  des  Dampfdruckes  auf  die  Pumpen.  Der 
Balancier  ist  sehr  bequem  für  die  Bewegung  von  Luft-,  Kaltwasser-  und  Speisepumpen , während  bei 
den  anderen  Systemen  hierzu  besondere  Hebelschwingen,  Gelenkstangen,  Schleppkurbeln  u.  s.  w.  noth- 
wendig  sind;  auch  kann  man  auf  einfache  Weise  besondere  Zubring-  und  Fiiterpumpen  u.  s.  w.  durch 
den  Balancier  betreiben. 

Seit  geraumer  Zeit  quälen  sich  unsere  Maschinenteckniker  ab,  fflr  grössere  Leistungen  und  tief- 
stehende Pumpen,  einen  Ersatz  der  Balaiiciermaschine  zu  finden,  aber  bis  jetzt  ohne  durchschlagenden 
Erfolg.  Die  vielen  constrnctiven  Versuche  boten  kaum  nennenswerthe  Vorzüge,  wohl  aber  manche 
Nachtheile. 

Tafel  4 stellt  drei  solcher  Projecte  dar , mit  welchen  das  Glück  bei  Submissionen  ver- 
geliens  versucht  wurde.  Das  System  unserer  liegenden  Woolf sehen  Maschinen  zu  Mülheim  an  der 
Ruhr  Tafel  16  Nr.  21  d.  J.  ist  dal)ei  auf  stehende  übertragen.  Die  beiden  Kurbeln  stehen  um  an- 
nähernd 180  Grad  versetzt  und  wirken  in  Folge  des.sen  die  beid»n  Plungerpnrapen,  welche  direct  von 
den  Verlängerungen  der  Dampfkolbenstangen  betrieben  werden,  zusammen  wie  eine  doppeltwirkende 
Pumpe.  Die  erste  Disposition  schliesst  sich  an  die  Ix'kannte  Galloway-Gebläseniaschinen- Anordnung 
an.  Die  Pumpen  werden  direct  von  der  Fortsetzung  der  Darapfkolbenstangen  betrieben  und  greifen 
die  Knrl)elstangen  ausserhalb  des  Mittels  einseitig  an  die  Krcuzkopfachsen  an.  Bei  der  zweiten  Dis- 
position liegt  das  Schwungrad  hoch  oben  und  stehen  die  Dampfeylinder  auf  der  Maschinentlur.  In 
der  dritten  Disposition  bilden  die  Fortsetzungen  der  Dampfkolbenstangen  Gabeln,  zwischen  denen  die 
Kurbelstangen  schwingen  und  dürfte  diese  Anordnung  die  beste  von  den  drei  vorgeschlagenen  und 
auch  fflr  grössere  Dimensionen  ausführbar  sein.  Luft-  und  Speisepumpen  werden  in  den  beiden  ersten 
Dispositionen  mittels  Gelenkstangen  und  Hebelsehwingcn,  in  der  letzten  d.igegen  mittels  Schleppknrbeln 
und  Lenkerstangen  betrieben  Wesentlich  billiger,  einfacher  und  zugänglicher  als  die  Balancier- 
niaschine  bauen  sich  aber  derartige  Anordnungen  kaum  und  harrt  die  Aufgabe  eines  vollständig  be- 
friedigenden Ersatzes  noch  ihrer  Lösung;  uns  ist  diese  wenigstens  bis  jetzt  nicht  gelungen.  Es  wäre 
intere.ssant,  zu  wissen,  ob  andere  Leute  glücklicher  gewesen  sind  als  wir. 

Frieilrich-Wilhelms-HOtte,  im  Dezember  1878. 
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Explosion  verschiedener  brennbarer  Gase  mit  über- 
schüssigen oder  unzureicbeudeu  Mengeu  Sauerstoff 
im  Eudiometer  studirt,  und  theilt  die  Resultate, 
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nng  der  Titrirmethoden  bei  üntersuchnng  des  Was- 
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einer  umfangreichen  Abhandlung  von  I)r.  Brunner 
und  Dr.  Emmerich  über  die  chemischen  Ver- 
Anderuugen  des  Isarwasscrs  während  sei- 
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Zwei  am  20.  Septemb.  1878  geschöpfte  Proben  von 
I Canalwasser  zeigten  folgenden  Gehalt  an  organischen 


und  unorganischen  Substanzen 

ausgedrUckt 

in  Gramm  pre 

Liter 

I. 

11. 

Mittel 

Gelöste  Stoffe 

O.ül 

1,08 

0,795 

davon  organisch  .... 

0,28 

0,69 

0,485 

„ unorganisch  . . . 

0,23 

0,39 

0,310 

Suspendirte  Stoffe  .... 

0,380 

0,479 

0,429 

davon  organisch  .... 

0,139 

0,251 

0,195 

„ unorganisch  . . . 

0,241 

0,228 

0,234 

Summe  der  gelösten  u.  suspen- 

dirten  Stoffe 

0,890 

1,559 

1,224 

davon  organisch  .... 

0,419 

0,941 

0,680 

„ unorganisch  . . . 

0,471 

0,618 

0,,544 

Die  Probe  1,  war  am  Morgen  um  9 Uhr,  die  Probe  11. 
am  Abend  um  5 Uhr  geschöpft.  Dem  Schlachthaus 
werden  pro  Stunde  ö3  cbm  Wasser  zugefuhrt.  Es 
ergiebt  sich  aus  den  obigen  Zahlen  eine  ausseror- 
dentlich starke  Verunreinigung  des  Wassers  resp. 
eine  viel  zu  geringe  Spülung. 
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Brieg.  Nath  dem  Bericht  über  die  Btildtische 
Verwallung  hiit  die  Oagiinstalt  pro  1877/78  einen 
Ueberschuss  von  59  362  Mk.  ergehen;  die  Zahl  der 
Ton  der  OiiBatiBtult  gespeisten  Flammen  betrug 
5253,  darunter  4991  Priyatflummon.  Die  (»aspro- 
duction  betrug  619  982  cbm.  llas  WuSHerwork  er- 
forderte einen  ZuBchuss  von  2451  Mk.  Oie  Zalil 
der  Privatconsuuienton  betrug  491,  der  Priyatconflum 
belief  »ich  auf  32,78  Liter  pro  Kopf  und  Tag.  Fs 
wurde  ein  "Wasserzins  von  9 dl.  pro  cbm  erhoben. 

Carlsruhü.  Dim  Jahresbericht  über  den  Betrieb 
des  städtischen  Wasserwerks  für  das  Jahr  1877 
entnehmen  wir  Folgendes; 

Nach  dem  Jahresberioht  für  1876  belief  sich 
der  Werth  des  Wasserwerke»,  oinschliesslich 


der  Materialvorräthe  des  Kassenbe-  Mk. 

Standes  und  der  Ausstände  Ende 

1876  auf 1 553169,23 


Iro  Laufe  des  Jahres  wurde  für 
verschiedene  Neubauten,  neuer  Huupt- 
rohrstrang,  diverse  kleinere  Rohr- 
sträuge,  neue  Muäcfaine,  neue  Brunneu 
und  Hydranten  verausgabt  ....  131220.52 

es  ist  somit  der  Werth  des  Wasser- 
werkes Ende  1877  1687  389,75 

Fs  schuldet  das  Wasserwerk  der  stUdt.  Amorti- 
satiunskasse  resp.  die  8tadt  durch  die 
Amortisatiunskasso  Kndo  1876.  . . 1508  765,28 

diese  Kasse  lieferte  dem  Wasserwerke 

auf  für  Neubauten 134  220,52 

zusammen  1642985,80 

dagegen  lieferte  das  Wasserwerk  der 
Amortisationskasso die  Amortisation»- 

quute  für  1877  mit 15227,28 

somit  schuldet  die  Stadt  für  das  Wh.h- 
serwerk  durch  die  Amortisationn- 

Kasse 1627758,52 

Betriebsresultate. 

A.  Zahl  der  Consumenten. 

Die  Zahl  der  an  die  Wasserleitung  an- 
geschlosscneu  Grundstücke  betrug 


am  31.  Dezember  1876  1261 

Hbgogangen  sind  im  Jahre  1877  ....  9 


zusammen  1252 
Dagegen  sind  »ugcg.mgen  im 
Jahr  1877: 

Januar  5.  Februar  1.  März  6. 

April  15.  Miti  15.  Juni  8.  Juli  5. 

August  16.  Hoptbr.  16.  Oktbr.  5. 

Novbr.  4.  Dezbr.  2.  zusammen  98 

and  istdieZablam31.  Dezember  1877  1350 


Diese  Zunuhrao  ist  7,06  ®/o  de»  Bestundes  des 
Vorjalires. 

Von  diesen  angeschlossenen  Grundstücken  zalilen 


das  Wassergeld  nach  Taxe  Endo  Dezbr. 

187G 

1241 

• 1» 

1877 

1332 

nach  Wasserraesser  „ • 

1876 

20 

n V 

18i7 

18 

Von  18  Consumenten,  welche  nach  Wasser- 
messer  zahlen,  erreichten  17  nicht  den  mit  85,71  Mk. 
normirten  >!inimaleatz  des  Wassergeldcs. 


B.  Wasserverbrauch. 
Wasserverbrauch  ira  Ganzen. 

Der  Wasserverbrauch  resp.  die  Wassorförderung 
stellt  sich  für  Ls77  gegenüber  von  1876  wie  folgt: 


Monat 

1876 

1877 

+ 

— 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Januar 

66  2f)4,0 

80  122,7 

14168,7 

— 

Februar 

63  364,6 

73  981,0 

10626,4 

— 

März 

74  066,1 

81  565,0 

7 489,9 

— 

April 

99  036,6 

97  906,7 

— 

1129,9 

Mai 

115  240,6 

109347,6 

— 

5893,0 

Juni 

141212,1 

156  364,3 

15152,2 

-- 

Juli 

157  784,1 

164019,2 

6235,1 

— 

August 

162  146,4 

178651,2 

16  504,8 

— 

Soptbr, 

119474,7 

149  134,8 

29  660,1 

Oetbr. 

115  088,9 

124  712,8 

9623,9 

— 

Novbr. 

83  903,7 

95853,7 

11  950,0 

— 

Dezbr. 

78  937,7 

82600,0 

3 662,3 

— 

1276498,5 

""iSOl  549^0 

050,ö" 

Die  Zunahme  des  Wa.ssorvorbrauchos  gegenüber 
dem  Vorjahre  beträgt  9,25%. 


Wasserverbrauch  im  Einzolnon. 

31it  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Consumenten 
und  der  Bevölkorungsziffer  der  Stadt  ergeben  sich 
folgende  Verbrauchszahlen  pro  Tag: 

Verbrauch  in  Liter  pro  Tag 


1876 

1877 

1876 

1877 

pro  CoDiumoDt 

pro  Rlnwuhoer 

Januar 

1866 

2057 

49,8 

54  4 

Februar 

1913 

2087 

50,9 

55,4 

März 

2086 

2076 

55,7 

55,2 

April 

2834 

2566 

76,9 

68,5 

Mai 

3147 

2743 

86,7 

74,0 

Juni 

3932 

4009 

109,7 

109,4 

Juli 

4310 

4048 

118,6 

111,0 

August 

4311 

1396 

121,9 

120,9 

8eptember 

3198 

3749 

92,8 

104,3 

Oktober 

2996 

3000 

86,5 

84,4 

November 

2223 

2375 

65,1 

67,1 

Dezember 

2024 

1976 

59,7 

55,9 

Jahr 

2908 

2939 

81,3” 

~80,l 
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KB.  Dabei  ist  die  BeySlkerungsziffer  angenommen 
mit  47  650  Einwohner  nach  der  Zählung  vom 
Dezember  1875  mehr  dem  durch  das  städt. 
statistische  Amt  nachgowiesenon  Zuwachse  fOr 
1876  und  der  Hälfte  des  Zuwachses  für  1877. 
Der  Verbrauch  pro  Abonnent  und  Munatstag  ist 
gerechnet  nach  der  Abonnentonzuhl  des  rorhor- 
gehenden  Monats,  pro  Abonnent  und  Jahrestag 
nach  der  Abonnentenzahl  zu  Anfang  des  Julires 
mehr  der  Hälfte  der  Jobrcszunahmc. 


Der  stärkste  TagesTerbratiob  war : 


1877 

1876 

am  30.  Juni  mit 

6 943,9  cbm 

6568,1  cbm 

pro  Consument  . . 

5341,4  1 

5 473,61 

pro  Einwohner  . . 

145,7  1 

153,1  1 

Der  schwächste 
Tagesverbrauch  war: 

am  25.  Dezbr.  mit . 

I 843,3  ebtn 

1 440,7  cbm 

pro  Consument  . . 

I 367,0  1 

1 263,0  1 

pro  Einwohner  . . 

38, C 1 

33,7  1 

Der  stärkste 

Stundenrerbrauch  war 

am  30.  Juni  mit  . 

559,76  cbm 

385,36  ebra 

193%  des  Tages- 
miitels  resp.  pro 

Abonnent  « , . 

0,4305  cbm 

0,317  cbm 

und  pro  Einwohner 

11,71 

9,001 

Der  Verbrauch 
zu  5fTentI.  Zwecken 
Htrassengiessen,  Fon* 
tuinen , exol.  von  2 
ausgebrociienen  Brän> 
den  u.  den  Zapfbrun* 

nen  ist  berechnet  mit  414  9311  cbm  173211  cbm 
es  bleiben  somit  für 

denPrivatverbrauch  976  616  cbm  Il(>3  287  cbm 
rosp.  bei  durch- 
schnittlich 1300 
Grundstücken  u.  bei 
16,5  Einwohner  pro 
Grundstück  —■  pro 
Grundstück  u.  Tag 
für  21  450  au(  diesen 
Grundstücken  woh- 
nende Einwohner  pro 
Einwohner  und  Tag 
auf  dio  ganze  He- 
TÜlkerungsziffer  ge- 
rechnet ist  der  Prirat* 
verbrauch  .... 
der  üffentliche  Ver- 
brauch   


1877  1876 

zusammen  wie  vor- 

stehend  ....  80,11  81,31 

C.  Masohinen  und  Kesselbetrieb. 
Masch  in  en. 

Zur  Förderung  der  gesammten  Wassermenge 
waren  im  Betriebe  von  1.  Januar  bis  31.  Dezem- 
ber 1877: 


Zeit  Touren 


Ma»chine  Nr.  1. 

st. 

Min. 

Total 

pr.  Min. 

Total 

1336 

45 

1558  168 

19:42 

gegen  im  Jahr 

1876  Total 

2818 

47 

3 119940 

18,44 

Maschine  Nr,  2. 

Total 

2040 

28 

2417824 

19,74 

gegen  im  Jahr 

1876  Total 

2287 

38 

2622  291 

19.04 

Maschine  Nr.  3. 

Total 

3123 

45 

3 146  270 

16,78 

gegen  im  Jahr 

1876  Total 

1702 

35 

1 775  500 

17,38 

Es  hob  jede  einzelne 

Maschine  an 

Wasser: 

Maschine  Nr. 

1. 

Nr.  2. 

Nr.  3. 

im  Jubr  1877 

225934,3 

350  584,5 

818030,2 

zusammen 
gegen  1876 

452  391,3 

1 394549,0 
380232,2 

443875,0 

1276  498,5 

Iro  ganzen  Jahre  waren  die  Muschinen  im 
Gange  6500  Stunden  58  Minuten  resp.  pro  Tag 
17  Stunden  und  49  Minuten;  gegen  im  Jahre  1876 
6709  Stunden  5 Minuten  resp.  pro  Tag  18  Stunden 
und  19  Minuten. 

Kessel. 

Die  Kessel  waren  im  Betriebe: 

Nr.  1.  Nr.  2.  Nr.  3 
Tage  Tage  Tage  zusammen 

80  113  190  383 

gegen  im  Jahre  1876  96  90  205  391 

1).  Temperatur  des  Wassers. 

Die  Temperaturmessungen  des  Wassers  auf  der 
Pumpstation,  dem  GegenreserTotr  und  in  der  Strassen- 
leitung  vor  dem  Müblburgertliore  als  Mittel  aus 
je  ca.  2000  Ablesungen  ergeben. 

Temperatur  auf  der  Pumpstation. 


Tagesmittel  Maximum  . . . 10,95  *C. 

„ Minimum  . . . 10,40  „ 

Monatsmittel  Maximum  . . . 10,80  „ 

« Minimum  . . . 10,45  „ 

Jahresmittel 10,64  „ 


2 064  1 2 512! 

125,1  1 152,21 

56,3  I 70,3  I 

23,81  11,01 
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gegen  1876 

Jahresmittel 10,74  *C. 

Bine  Schwankung  der  mittleren  Temperatur  des 
Wassers  mit  den  Jahresseiten  ist  auch  in  diesem 
Jahre  nicht  su  erkennen.  Die  grösste  beobachtet«* 
Differens  ist  überhaupt  0,55  ^C. , swischen  Monats 
Maximum  und  Minimum  0,35  ^0. 

Temperatur  im  Oegenreserroir. 


Tagesmittel  Maximum  18.  Juni  . . 17,41  **C. 

, Minimum  4.  Marx  . 5,31  , 

Monatsmitte]  Maximum  Juni  ....  16,29  , 

„ Minimum  Märx  . . . 6,69  « 

Jahresmittel 10,61  „ 

gegen  1876 

Jahresmittel 10,62  „ 


Temperatur  in  der  Strassenleltung  ror 
dem  Mflhlburgerthoro. 

Tagesmittel  Maximum  27.  Juli  . . 14,80  **C. 

„ Minimum  29.  Desbr.  . 7,00  „ 

Monatsmittel  Maximum  September  . 14,30  „ 

„ Minimum  Mftrs  ...  7,81  « 

Jahresmittel  10,75  « 

Im  Jahre  1876  standen  uns  nur  für  die  letzten 
6 Monate  des  Jahres  Messungen  der  Temperatur 
des  Wassers  in  der  Leitung  ror  dem  MQhlburger* 
thore  xur  VerfQgnng.  Diese  batten  eine  mittlere 
Temperatur  ron  12,30  ^C.  ergeben.  Die  letzten 
6 Monate  ron  1877  ergeben  die  mittlere  Temperatur 
ron  12,09  “C. 

Die  mittlere  Jahrestemperatur  der  freien  Luft  auf 
dem  Wasserwerke  haben  wir  ermittelt  mit  10,61  ^C. 

Zum  Vergleiche  stellen  wir  nebeneinander  die 


mittleren  Jahrestemperaturen: 

Luft  auf  dem  Wasserwerke 10,51  ^C. 

Wasser  in  der  Quelle 10,64  „ 

Wasser  im  Qegeoreserruir 10,61  „ 

Wasser  in  der  Luitung  ror  dem  Mübl- 

burgerthore  .........  10,75  , 


Berücksichtigt  man,  dass  die  Temperaturauf- 
nahmen TOD  rerschiedenen  Personen,  an  verschiedenen 
Orten  mit  rerschiedenen  Instrumenten  gemacht  wer- 
den, so  kann  bei  einer  grSasten  Differenz  ron  nur 
0,24  ^C.  zwischen  den  rorstehenden  Temperaturen 
wohl  praktisch  binlünglich  genau  ges.igt  werden, 
dass  die  mittlere  Temperatur  der  Luft  und  des 
Wassers,  wie  es  gepumpt  und  dem  Konsumenten 
zur  Verwendung  zugefflUri  wird,  sich  gleich  sind 
bei  10,63  «C. 

E.  Wasser  an  alyse. 

Durch  dio  Gefälligkeit  des  Herren  Professor 
Dr.  Birnbaum  stehen  uns  3 neuere  Wasser- 
analysen  zur  Verfügung. 


Wir  geben  hier  das  Resultat  dieser  Analysen 
im  Vorgleiohe  mit  der  im  Jahresberichte  für  1876 
aufgeführten  Analyse  ron  1878  zu  welchen  Herr 
Professor  I)r.  Birnbaum  folgendes  bemerkt: 

Ich  konnte  dem  Ortsgesundhoitsrathe  auf  Grund 
dieser  Analysen  mittheilen,  dass  ron  Norember  1873 
bis  Juli  1877  eine  wesentliche  Aonderung  in  der 
Beschaffenheit  unseres  Leitungswassers  nicht  einge- 
treten ist;  dass  ferner  im  hiesigen  chemischen  La- 
boratorium eine  allmonatliche  Prüfung  des  Wassers 
auf  seine  wichtigsten  Bustandtheilo  und  Kigensohaften 
eingerichtet  ist,  und  erhebliche  Schwankungen  der- 
selben eine  genaue  Analyse  und  Nachricht  Ober  das 
Ergebniss  Toranlassen  worden. 

Arnmoniumsalze , Salpetersäure  und  organische 
Verbindungen  waren  nur  in  Spuren,  Pilze,  Uaoterien 
und  Infusorien  gar  nicht  nachzuweisen. 


liriioa«>D- 
■ebaebt 
15.  Noxbr. 
1873. 

$amiD«l-  Kruonett 
ksoal  oeb«&  dem 
Woatef' 
tburn 
November  1876. 

tlranaeo 
Im  Om* 
werke 
JaU  1877 

OesaromtrQckstand 

0,320 

0,31  «3 

0,3180 

0,3162 

GlOhrückstaiid 

0,288 

0,2023 

0,2924 

0,2954 

Glührerlust  . . 

0,032 

0,0240 

0,0256 

0,0178 

Carbonate  • . 

0,2f)6 

0,2553 

0,2567 

0,2568 

Lösliche  Salze 

0,033 

0,0370 

0,0367 

0,0386 

Curbunate. 

Kieselsäure 
Thonerde  u.  Eisen- 

0,008 

0,0078 

0,0071 

0,0095 

oxyd  . . . . 

0,003 

0,0023 

0,0018 

0,0033 

Calciumcarbonat  . 

0,235 

0,23ti0 

0,2362 

0,2355 

Mttgnesiumcurbonat  0,009 

0,0100 

0,0110 

0,0090 

Summa 

0,255 

0,2561 

0,2561 

0,2573 

Lösliche  Salze. 

Calcium .... 

0,0018 

0,0019 

0,0020 

0,0021 

Magnesium 

0,0038 

0,0037 

0,0035 

0,0038 

Schwefelsäure  SO« 

0,0150 

0,0158 

0,0160 

0,0159 

Chlor  .... 

0,006ti 

0,0084 

0,0082 

0,0082 

Kalium  .... 
Natrium  . . 

0,0044  1 
0,0014  1 

0,(1074 

0,0068 

0,0070 

Summa 

0,0330 

0,0372 

0,0365 

0,0370 

Während  die  Analyse  von  1873  gegen  jene  ron 
1855  eine  nicht  unerhebliche  Zunahme  des  Gesammt- 
rückstandes,  namentlich  der  Carbonate  erkennen  Hess, 
ist  eine  derartige  Zunahme  in  der  rierjahrigen 
Periode  von  1873  — 1877  nicht  zu  erkennen.  Die 
Analyse  des  Wassers  vom  Brunnen  im  Hofe  der 
Oasfabrik  zeigt  deutlich,  wie  unbegründet  die  riol- 
fuch  im  Publicum  verbreitete  Ansicht  ist,  als  ob  das 
Wasser  in  unseren  Leitungen  an  Qualität  verliere. 

Das  unserer  Leitung  siemlicb  am  entferntesten 
Punkte  ron  der  Pumpstation  entnommene  Wasser 
ist  genau  dasselbe  wie  das  der  Quellfossung  direkt 
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entnommcno  WaeBor,  und  nimmt  auf  seinem  Wege 
durch  unsere  Röhren  von  diesen  Köhren  absolut 
Nichts  auf. 

F,  H a u p t r 0 h r n e t z. 

Neue  Leitungen  für  das  Hauptrohrnetz  wurden 
erstellt: 

Neuer  Hauptrohrstrang  mit  zusammen  2320  m 
Länge.  Dazu  kürzere  Verbindungsotiange  ron  90  bis 
250mm  Röhren,  so  das«  der  Zuwachs  insgesammt 
beträgt  2053,59  m Länge. 

Knde  1876  wur  die  Länge  des  Hauptrohr- 
netze«  29  989,56  m 

Ende  1877  ist  sie 32  843,15  m 

und  hat  sich  gegen  1876  die  Länge  des  Röhren- 
netzes  vermehrt  um  9,51%,  der  cubische  Inhalt 
aber  ist  grÖssor  geworden  von  472,079  cbm  auf 
751,726  cbm  um  279  647  cbm  re«p.  um  59,24  ®/o* 

Dem  Bericht  sind  ausfahrliche  Tabellen  Ober  den 
Bostaiid  des  ganzen  Rohrnetzes  mit  allem  Zubehör 
zu  Beginn  und  zu  Ende  des  Betriebsjabres  3877 
beigegebeo. 

Nach  der  zweiten  Tabelle  ist  Endo  1877  die 
Zahl  der  öffentlichen  Brunnen  66,  Fontainen  6, 
Hydranten  264,  Privatzuführungen  1336,  Einsteig- 


Schachte  zu  Theilkastcii  147  , 

Einsteig 

Schachtu  zu 

Spuiidkasten  146. 

Kohlen.  Eb  wurden  gehoben 

Mk. 

Mk. 

1394  549.04  chm  Wasser 
und  wurden  hiezu  Kohlen 
verbraucht  . 553940  kg 

9 O.’IO.O.^» 

Holz  zum  Anfeuern  18,7 14 Ster 

162,90 

9 212,95 

Muterinl.  Snlimiorraatorml 

621,66 

Putzzeug  etc. 

.l  14,89 

Diverse 

211,80 

Beleuchtung 

471,91 

1 820,49 

0 oh al te  u Löhne.  (Pump- 
station). 2 Maschinisten  . 

3 3.)0,08 

2 Heiser 

2400,00 

1 Ililfshoizer  und  sonstige 
Löhne  auf  der  Pumpstation 

388,50 

6 138,58 

Gehalte.  Kunaliaatiun  und 
Diverse.  1 Brunnonmoister 

1 70»,08 

1 Gegenrenervoirwärter 

4.50,00 

1 Burcaugehfllfo  • . . . 

1 570,60 

1 do.  .... 

1 700,08 

Für  Rechiiungsstellung . . 

250,00 

Für  Besorgung  der  Kassen- 
geschäfte 2 Juliru  1876  und 
1877  

600,00 

6 270,66 

Dokosten.  Bureauspesen 
Pachtzinse,  Steuer  etc.  . 

Nachlass  und  Verluste  « 

18910  kg  Kohlen  für 
Bedienstete  .... 

Unter  haltungsküsten. 

Wasserbau  ..... 

(jrundstöck-  und  Gebäude- 

Wasserwerk  

Maschinen  und  Kessel  . . 

Oegenreservoir  .... 

Kanalisation 

Schieber  und  Schachte  . 

Hydranten 

Brunnen  und  Fontainen  . 

PrivatzufQhrungon  . . . 

Telegraph 

Qerätho  und  Werkzeuge  . 

13,995,99 

Zinsen  aus  505209,91  Mk. 

ä 4Vi7o 22  734,45 

Aus  988440,54  Mk.  ä 4 7,  39  537,62 
Aus  29078,46  Mk.  ä 47»  7o  1 308,53 

' 63580,60 

Amortisation.  Aus 

1522  728,93  Mk.  ä l®/«  . 15  227,28 

Summa  der  Ausgaben  118065,38 

E3  Inn  ah.  mexi . 

Mk.  Mk. 

Für  private  Bewässerung 
Laut  Abonneutenbuch : 

a nach  Taxen  ...  86  166,58 

b nach  Wassermosser  1 651,37 
Vierordtöbad  ....  1000,00 

Hiiinuhmon  direkt  per  Kusse  47,12 

88865,37 

Abgang  Ulis 

frühem  Jahren 

1873/76  . . . 872,75  Mk. 

Abgang  und 

UQckorsatz  pro 

1877  ....  82.76  Mk. 

* 955,51 

' 87  909,86 

F ü röffentl.  Bewässerung. 

Kuntuinen  398  527  cbm 

ä 6,3  Pfg 2:>  107,20 

4.)  öffenti,  Brunnen  ä 20  Mk.  900,00 
Strassongicssen  16  406  cbm 

ä 6,3  Pfg 1033,58 

2 Brunnen  vom  1.  Okt.  bis 

31.  Dezbr.  1877  ä ö Mk.  10,00  27  050,78 


Mk.  Mk. 

1 818,83 


18,62 

930,20 
5 796,40 
512,53 
148,62 
1670,15 
746,86 
1696,54 
1302,13 
948,03 
225,91 
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Uk.  Mk. 

Intereeseo.  ErlSs  aup 
Qraa  von  den  Langen- 

bruchwieaen 197,69 

Erlös  aus  Eisrerkauf.  . 20,00 

217,69 

Summa  der  Einnahmen  115178,33 

Einnahmen 115178.33 

Gewinn  auf  den  Inr«tallu- 
tione-Conto 4522,94 

119701,27 

Ausgaben 118065,38 

Geräthe  und  Werkzeuge, 

Abschreibungen  . . , 569,60 

Mobilien,  Unentgeltliche 
Ueberlussung  an  das  stAdt. 

Wasser-  n.  Strassenbauarot 

und  Abnehreibungen  • . 445,29 

- “ 119  080,27 

Hleibt  ein  Gewinn  Ton  . 621,00 

Chemnitz.  (Wasserversurgung.)  Im  Jahre  1877 
wurden  185  Priralzuleitungen  hergostelU,  so  dass 
nunmehr  im  Ganzen  1302  Grundstücke  mit  Wasser- 
Zuleitungen  Terselicn  sind.  1277  Wusaerzuleitungen 
stehen  im  Betrieb,  Ton  denen  208  nur  je  einen 
AusOusr  im  Hofe,  in  dur  IlausHur,  in  der  Küche 
oder  im  Garten  haben,  wahrend  in  jedem  der  übrU 
gen  1069  mit  Wasser  versorgten  HÄusern  mehrere 
Ausflüsse  vorhanden  sind,  und  zwar  zus.tmmen  187 
Ausflüsse  für  nur  gewerbliche  Zwecke,  2700  der- 
gleichen In  Küchen  für  hauswirthschuftiiehe  Zwecke. 
320  Ausflüsse  in  WaschhAusorn , 2133  Ausflüsse  in 
sonstigen  Räumen,  in  Hofen  und  Gärten,  216  der- 
gleichen zu  ßudczweckcn , 218  dergleichen  zu 

Feuerldschzweckeo  im  Innern  der  Gebäude , 30 

Feuerhydranten  in  Hofen  und  Gärten,  30  Privat- 
fontainen.  Zusammen  sind  in  den  Öffentlichen  und 
Privatgriindstücken  6012  Wasbcrahgahestellen  vor- 
handen und  hat  in  diesem  Jahre  eine  Vermehrung 
von  1007  sUttgefunden.  Im  Jahre  1877  betrug  die 
Wasserfördorung  aus  den  8ummolbrunnen  in  Alt- 
rliemnitz  637  050  cbm  und  zwar:  1745  cbm  pro 
Tag  im  Jalircsdurchscbnitt.  Die  grösste  Förderung 
fand  um  2.  September  mit  4282  ohm  statt.  V'on 
dom  durch  Dumpfkraft  geförderten  Wasserquantuni 
konHoen  316256  cbm  auf  die  Cousumenton,  d.  i. 
pro  Tag  und  pro  Kopf  der  Einwohnerzahl  der  mit 
Wasser  versorgten  Grundstöcke  , durchschnittlich 
23,1  Liter  Wasser,  774  chm  für  den  direeten  Ver- 
kauf von  Was>‘er  für  verschiedene  bauliche  und 
gewerbliche  Zwecke,  320019  chm  für  öffentliche 
Zwecke  und  den  Wusserwerksbetrieh,  oxcl.  des  von 
den  Stolienquellen  gelieferten  Wassers,  in  Summa 


637  050  cbm  Oesammtvorhraueb  d.  b pro  Tag  und 
pro  Kopf  der  ini  Durchschnitt  mit  82  000  angenom- 
meuen  Einwohnerzahl  2l,3  Liter  Wasser.  Der  Ma- 
ximaltagesverbrauch  fand  am  1.  August  mit  3581 
cbm,  der  Minimaltagesverbrauch  am  13.  Februar 
mit  290  cbm  statt.  Am  Sclilusse  des  Jahres  um- 
fasst das  Wassorleitungsruhrnetz  eine  Länge  von 
52  153  m Haupt-  und  Strnssenröhreo  mit  184  Ab- 
scbluHsschicbern , 2 Hauptventilen,  5 HaupthAbnen 
429  Feuorhydranton , 72  öffentlichen  Brunnenstün- 
dern. Die  Hauszuleitungsröhren  nebst  den  Zuleit* 
ungen  nach  den  8trassensprenghydranten,  den  döont- 
liehen  Brunneu  etc.  erreichten  eine  LAnge  von 
17  960  m.  Das  Qesammtrolirnetz  ist  sonach  Ober 
70  Kilumeter  lang.  Die  Ausgaben  för  die  Was- 
serleitung betragen  167  508  Mk.,  die  Einnahmen 
142836  Mk.  Von  den  letzteren  betrugen  die  Was- 
sersteuer nach  lY*  des  Xutzungsertrages  der 

bebauten  Grundstücke  90  641  Mk.,  die  Nutzungen 
vom  Wussorverbrauch  für  ötl'cntliehe  Zwecke  32,550 
Mk. , der  Erlös  für  mehr  verbrauchtes  und  direct 
verkauftes  Wasser  18165  Mk. 

Darailtadt.  (Wassorvorsorgung.)  Im  AnBcbluss 
an  die  Notiz  iu  Nr.  1 ds.  Journals  erhalten  wir 
folgeode  Mittheilung: 

Mit  Vertrag  dd.  20.  Dezember  1877  wurde  dem 
Uuterzeiebnoten  die  Leitung  des  Baues  der  hiesigen 
Wasserwerksanlage  übertragen , wahrend  derselbe 
noch  in  den  Städten  Freiburg  i.  ß. , sowie  Baden 
i.  ß.  die  Vollendiingsarbeiten  der  dortigen  Wasser- 
werke zu  besorgen  hatte.  Bereits  vorher  batte  mir 
der  Grossherzogi ichc  Herr  Oberbürgermeister  die 
früher  eulstandcneii  Druckschriften  über  die  Wasser- 
versorgung Darmstadts,  die  Projectc  der  Firma  J.  & 
A.  Aird  in  Berlin  uud  der  Deutschen  Wasserwerks- 
gcscllscbaft  in  Frankfurt  a.  M.,  sowie  eine  Denk- 
schrift der  Herren  Bergrath  Pfannmüller,  Professor 
I)r.  E Schmitt,  Haurath  Sonne  und  Professor  Wer- 
ner zur  Benützung  gestellt.  Gegen  die  Aeusseningen 
der  letztgenannten  Herren  waren  ferner  sowohl  von 
der  Finna  Aird  als  auch  von  der  Deutschen  Was- 
serwerksgesellscbaft  FntgegnungGn  geliefert  worden, 
deren  Kenntuissnabme  mir  ebenfalls  gestattet  war. 

Die  ausgciiprochenc  Absicht  der  Gemeinde,  den 
Hau  in  SclbstViTwaltung  durchzuführen,  veranlassten 
den  Herrn  Oberbürgermeister  mir  das  möglichst 
rasche  uni  gröndlicbe  Studium  der  vorliegenden 
Projede  zu  empfehlen , da  die  Frage  der  Wasser- 
versorgung für  ihn  einen  dringlichen  Charakter  an- 
genommen habe.  Der  Herr  Oberbürgermeister  batte 
nicht  versäumt  mir  davon  Kenntniss  zu  geben,  dass 
er  persönlich  sich  die  .Ausführung  des  Werkes  in 
üeneralentreprise  und  aus  verschiedenen  Gründen 
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am  Zweckmissigsten  durch  die  projertirendc  Firma 
Aird  gedacht  habe,  nach  den  von  den  Stadtverord- 
neten beachlosseneii  Massrcgclu  jedoch  mir  etwaige 
andere  Antragstelluugen  überlassen  müsse,  sofernc 
ich  überzeugt  sei,  dem  Interesse  der  Stadt  damit 
besser  zu  dienen. 

Meine  Studien  führten  mich  zunächst  auf  die 
Prüfung  der  Orundlagen  der  vorhandenen  l'rojecte 
und  damit  sofort  auf  die  Entscheidung  der  Vorfrage, 
ob  die  Versorgung  mit  Rücksicht  auf  die  hochge- 
legenen Theile  des  an  l>armstadt  angebauten  Ortes 
Ressungen  herzustellen  sei  oder  ob  hieran  erat  in 
zweiter  Linie  gedacht  werden  müsse  Da  ilas  Werk 
mit  thunlichster  Sparsamkeit  zu  errichten  ist  und 
ein  Verlangen  der  Oemeindc  liessungen  zum  An- 
schlüsse an  die  neue  Leitung  keineswegs  vorhanden 
war,  wäre  es  gegen  die  lutercsser.  Darmstadts  ge- 
wesen , für  den  cintretenden  Hedürfnisafall  dieses 
Anschlusses  mehr  als  die  nothwendigsten  Vorkehr- 
ungen zu  treffen. 

In  der  Gemarkung  Darmsladt  befinden  sii  h die 
höchstgelcgeneu  Strassen  lü6  m über  dem  Nullpnukte 
des  Amsterdamer  Pegels;  mehr  als  */«  der  auge- 
bauten .Strassen  des  ganzen  Stadtbezirkes  liegen 
unter  der  Meereshöhe  15ü  m A.  1'.;  der  tiefliegende 
Theil  an  den  Bahnhöfen  hat  eine  Strassouböhe  von 
135  ra  A.  P.  Den  Anforderungen  an  eine  rationelle 
Wasserversorgung  konnte  demnach  schon  mit  einer 
Wasserspicgclliöhe  im  llochreservoir  vou  l»ö  m A.P. 
vollkommen  entsprochen  werden,  womit  zwar  weniger 
hochgelegene  Häuser  llessungeu’a  nicht  mehr  mit 
voller  Steighöhe  in  .alle  Stockwerke  versorgt,  da- 
gegen der  freie  Ausfluss  des  Wassers  in  den  oberen 
Stockwerken  auch  der  höch.stgelegeneu  Häuser  Darin- 
stadt’s  bewirkt  werden  konnte.  Es  erschien  hier- 
durch eine  Tbeiluug  des  Betriebes  in  zwei  Zonen 
vollkommen  überflüssig  und  fielen  dcsshalb  auch  die 
unter  Voraussetzung  dieser  Nothwendigkeit  gemach- 
ten Vorschläge  der  vorhandenen  Projekte  weg. 

Eine  weitere  Abweichung  von  den  vorhandenen 
Projekten  bestand  in  der  Verlegung  des  Hochreser- 
voirs Dasselbe  war  in  der  Gemarkung  Itessuugen 
projekiirt  bezw.  es  waren  zwei  Ilochbehälter  in  177 
und  193  ra  A.  P.  angenommen , und  betont  worden, 
dass  die  Reservoire  nothwemlig  vor  dem  Rohrnetze 
liegen  müssten.  Aber  sowohl  die  Praxis  als  auch 
die  einfachsten  Rcchnungsergehnissc  bestätigen  die 
Zulässigkeit  der  Verlegung  des  Ilochreservoirs  hinter 
das  Röhreuuetz,  da  sich  vorkommende  Drucksi  hwank- 
ungen  innerhalb  sehr  kleiner  Grimzen  bewegen  und 
bei  guter  BeschaflTenheit  der  Anlage  keinerlei  ge- 
gründete Veranlassung  zu  Befürchtungen  geben.  Die 
Verlegung  des  Hochreservoirs  hinter  das  Rohrnetz 


führte  im  vorliegenden  Falle  noch  zu  den  wesent- 
lichen Vortheilen,  dass  eine  Speisung  der  Stadt  auch 
ohne  die  .Mitwirkung  des  Reservoirs  möglich  ist  und 
dass  das  zngepampte  Wasser  in  der  Regel  frisch 
BUS  dem  Druckrobre  znm  Gebrauche  kommt.  Der 
haulieh  für  das  llochreservoir  vorzüglich  geeignete 
unmittelbar  hinter  der  Stadt  und  in  deren  Uaupt- 
arbse  gelegene  Platz,  die  Matbildenhöhe,  bot  we- 
sentliche Ersparnisse  an  Länge  der  Zuleitung  und 
wurde  der  Gemeinde  vou  dem  Eigcntliümer,  Seiner 
Königlichen  Hoheit  dem  Grossherzog  von  Hessen, 
bereitwilligst  und  nnentgeltlirh  zu  diesem  Zwecke 
überlassen.  Die  V'ortheile  einer  Verlegung  des  Re- 
servoirs ans  Uessunger  Gemarkung  nach  der  Mathil- 
denhöhe  liegen  daher  auf  der  Hand. 

Endlich  scheinen  mir  die  Rücksichten  auf  die 
Anlagekoslen  der  Zuleitung  sowie  auf  den  zweck- 
mässigen lind  hdligen  Betrieb  der  Pumpstation  zn 
verlangen,  das  zur  Wassergewinnung  in  Aussicht 
genommene  9 Kilometer  von  der  Stadt  entfernte 
Eichenwäldeheii  zn  verlassen  und  mit  der  Sammel- 
anl.ige  nähet  an  die  Stadt  beranzurüekcii.  Auf  diese 
Möglichkeit  halle  schon  Herr  Kaurath  Gerstuer  ans 
Garlsruhe  in  einem  früheren  Gutachten  hingewiesen. 
Die  Gründe,  welclie  mich  dazu  liewogen  haben,  mö- 
gen dem  folgenden  entnommen  werden. 

Durch  jahrelange  Untersuchungen,  die  den  auf- 
gestellten Projekten  vorangingen,  ist  iiachgewieseii 
worden  , dass  hier  wie  überall  im  Rhciutbale  die 
Orimdwasser  ihren  Weg  vom  Gebirge  gegen  den 
.Strom  iiebmen  und  dass  die  Grimdwasserwellen  eine 
ziisammenhängeiid« , gegen  den  Rhein  geneigte,  aber 
unregelmässige  Oberfläche  bilden , weil  das  vom 
Gruudwasser  zn  passireuJe  Material  wechselt  und 
je  nach  der  Dureblissigkcit  dessclhcn  für  die  Fort- 
bewegung be.stiiiimtei'  Wassel  mengen  ein  mehr  oder 
weniger  grosser  lliiiterilnick  erforderlieh  ist.  In 
der  bei  Griesheim  vorhandenen  und  zur  Wasserver- 
sorgung Darmstadt’s  in  Betracht  kommenden  Rhcin- 
eliene  liegen  die  alten , vom  Flug.saulc  liedecklen 
Stromgerimio  mir  wenig  höher  wie  das  jetzige  Strom- 
bett und  cs  untersrheiden  sich  die  Gerölle  der  alten 
Flussläiife  in  keiner  Weise  von  dem  heutigen  Ge- 
schiebe des  Rheins.  Da  das  Rlieiuthal  zwischen 
Worms  und  Bingen  nur  ein  mittleres  Gefälle  von 
1 : 9000  hat  (das  geringste  zwischen  Basel  und  Em- 
morieh),  darf  als  iinzwei  felhaft  vorausgesetzt  werden, 
dass  wenig  grö.sscre  Rollsteine  in  den  eigentlichen 
Rheinahlagerungen  vorhanden  sind , vielmehr  die 
letzteren,  wo  sic  Vorkommen,  durch  Anschwcniinungeii 
aus  den  nächsten  .Seitenflossen  heigehracht  wurden. 
Aus  naheliegenden  Gründen  ist  daher  ein  Vorhan- 
densein gesonderter  grösserer  Becken  'grohkicsiger 
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Natur  nicht  anzunehmen , auch  nicht  vorgefunden. 
Dagegen  ist  es  unzweifelhaft,  dass  alle  im  Rhein- 
tbale  vorhandenen  überwiegend  aus  Eies  und  Sund 
bestehenden  Ablagerangen  ein  zusammenhängendos 
einheitliches  Becken  bilden , das  mit  Gruudwusser 
angefollt  ist.  Nacbgewiescn  sind  diese  Ablagerungen 
bis  unmittelbar  unter  den  hiesigen  Bahnhöfen  und 
Oberall  in  ann&hernd  gleicher  Hohe;  m&chtige  An- 
wehungen von  Flugsand  Oberdecken  dieselben. 

Das  Wasserqnantnm , welches  Darmstadt  im 
nichsten  Jahrzehnte  gebrauchen  dOrße,  beziffert  sich 
im  Maximum  auf  9000  obm  per  Tag  oder  104  Liter 
per  Secnnde.  Dieses  Quantum  ist  verh&ltnissmilsaig 
zu  anderen,  im  oberen  Rheinthale  bestehenden  Ent- 
nahmen kein  bedentendes  zu  nennen  und  würde  bei 
einem  Untergründe , wie  er  auf  der  oberen  Rhein- 
strecke vorhanden  ist , durch  einen  3 — 4 m weiten 
10  — 15  m tiefen  Brunnen  mit  Leichtigkeit  erschlos- 
sen; in  den  bei  Griesheim  befindlichen  Flussab- 
lagemngen  dagegen  lässt  sich  nach  den  früheren 
Versuchen  ein  derartiges  Resultat  nicht  erwarten. 

Die  Gegend  innerhalb  des  Dreieckes , üries- 
beimer  Eichenwäldchen,  Westausgang  Griesheim  und 
Kreuzung  von  Mainzer  Chaussee  und  Riedbahn,  ist 
io  Bezug  auf  den  Untergrund  speziell  ui.tersucbt 
worden.  Die  Bohrungen  haben  Oberall  einen  Wechsel 
von  feinen  Sauden , Flussgeschieben  und  Letten- 
scbichten  ergeben ; eine  zusammenhängende  grossere 
Formation  von  regelmässiger  Bildung  konnte  nirgends 
constatirt  werden  und  ist  auch  der  Versuchsbrunnen 
im  Griesheimer  Eichwäldchen  durch  eine  Letten- 
ablagemng  s.  Z.  durchgetrieben  worden.  Der  erste, 
in  der  Nähe  des  Ortes  Griesheim  angelegte  Brunnen, 
ist  während  des  Baues  wegen  mangelhafter  Con- 
struction  eingestOrzt ; dort  hatten  die  Bohrlöcher 
allerdings  innerhalb  eines  kleinen  Kreises  keine 
Lettenschiefaten  ergeben,  ln  allen  übrigen  Bohr- 
löchern dagegen  traten  solche  Schichten  auf  und 
scheint  mir  desshalb  die  Anschauung,  dass  ihr  Vor- 
kommen auf  alte  ^^lussufer*  hindeute,  nicht  gc- 
recbtlertigt  zu  sein.  Die  Erscheinungen  sind  viel- 
mehr, hei  Vergegenwärtigung  der  nach  Jahrtausenden 
zählenden  Ereignissen,  durch  welche  die  Rbeiuebeno 
gebildet  wurde,  als  locale  Anschwemmungen,  die  in 
Begleitung  anderer  grösserer  Gesebiebemassen  ge- 
kommen sind , zu  betrachten.  Alle  Beobachtungen 
weisen  darauf  hin,  dass  man  solchen  Einlagerungen 
Oberall  begegnen  wird,  und  desshalb  eine  Vermeidung 
derselben  bei  einiger  Ausdehnung  der  Sammelan- 
lagen zu  den  Unmöglichkeiten  gehört. 

Die  Horizontalcurve  des  Terrains  in  100  m 
Meereshöhe  bezeichnet  die  Grenze , von  welcher  ab 
sich  die  Grundwasserwellen  gegen  deu  Rhein  hin 


mit  sehr  flacher  Neigung  bewegen , während  sie 
oberhalb  dieser  Grenze  gegen  Osten  eine  weit  stär- 
kere und  mit  den  Jahreszeiten  erheblich  wechselnde 
Ansteigung  besitzen.  Man  konnte  also  unterhalb 
oder  westlich  der  100  m Curve  auf  ziemlich  enn- 
stante  Grundwasserhöbe  rechnen , während  oberhalb 
derselben  der  sehr  wechselnde  Wasserstand  zu  einer 
Brunncnanlage  nicht  geeigenschaftet  war.  Die  nächst- 
gelegene Flussstrecke  des  Rheines  (bei  Erfelden) 
liegt  mit  ihrem  Niederwasser  in  83,7  m Meereshöbe. 
Bei  einer  Brunnenanlage  in  Nähe  der  100  m Curve 
war  desshalb,  da  hier  das  Urundwasser  6 -7m 
unter  Terrain  liegt,  schon  eine  Tiefe  des  Brunnens 
von  10  m ausreichend , um  mit  der  Sohle  auf  die 
Niederwasserböhe  der  nächstgelegencn  Flussstreckc 
zu  kommen,  ln  dieser  Tiefe  beginnen  auch  in  den 
meisten  Bohrlöchern  die  Stromgnrölle  und  Strom- 
sande, während  oberhalb  derselben  der  Flugsand 
auflagert.  Weiter  von  der  Stadt  wegzurOcken,  als 
durch  die  100  m Curve  bezeichnet  ist , war  also 
durch  die  Umstände  nicht  geboten , da  auch  hierbei 
ohne  Schwierigkeit  die  Brunncnsohle  noch  10  m 
unter  dem  nHchstgelegenen  tiefsten  Rbeinwasserstand 
gelegt  und  bei  dem  unzweifelhaften  Zusammenhang 
der  wasserfahrenden  Schichten  damit  die  permanente 
Ergiebigkeit  des  Brunnens  gesichert  werden  konnte. 

Was  die  Stelle  der  Brunnenstation  selbst  anbe- 
langt, so  war  dieselbe  innerhalb  der  vorerwähnten 
Grenzen  mehr  oder  weniger  durch  vortheilbafto  Ge- 
ländeerwerbung, zweckmässige  Lage  des  Dmokrohres 
und  möglichst  billige  Kohlenbcifuhr  fOr  den  Wasser- 
werkebetrieb bezeichnet.  Dass  in  der  ganzen  Um- 
gebung von  Griesheim  nnr  das  Eichwäldchen 
zur  Wasserentnahme  geeignet  sei , war  durch  Nichts 
zu  begrflnden ; dass  dieser  Platz  dagegen  fflr  den 
Bau  und  Betrieb  die  möglichst  nngOnstigste  Lage 
hat,  ist  unbestritten.  Ein  Platz  an  der  Darmstadt- 
Wolfskebler  - Chaussee,  noch  besser  ein  solcher  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Riedbahn  erfolltcn  thunlichst 
alle  gestellten  Vorbedingungen,  nnd  da  in  Nähe  der 
Kreuzung  von  Darmstadt-Mainzer-Chaussf'  und  Ried- 
bahn Waldgelände  zu  unständigem  Preise  erworben 
werden  konnte,  entschied  sich  die  Gemeinde  über 
meinen  Antrag  fOr  diese  Stelle  zur  Errichtung  der 
Wassergewinnungsanlage.  Das  Druckrohr  konnte 
von  hier  aus  in  seiner  ganzen  Erstreckung  in  das 
fiscalische  Eigenthom,  die  Landstrasse,  gelegt  werden 
und  wird  dadurch  fOr  jede  etwa  später  erforderliche 
Reparatur  leicht  zukömmlich. 

Bei  dem  Versuchsbrunnen  in  Griesheim  hatte 
sich  gezeigt,  dass  nach  einer  Entnahme  von  mehr 
als  10  Secuudenliter  das  den  Brunnen  umgebende 
Terrain  in  Bewegung  gerieth ; cs  war  also  die  Oe- 
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schwindigkcit  des  in  den  Brunnen  strSmendeu  Gruud- 
wassers  schon  über  jenes  Maass  hinaus,  bei  weichem 
die  an  der  Suhle  liegenden  Sande  noch  in  Ruhe 
bleiben.  Ausserdem  hatte  sich  gezeigt , dass  das 
Wasser  aus  diesem,  mit  durchlässigen  Seitenwünden 
construirten  Brunnen,  von  anhaltendem  Regenwetter 
beeinflusst  wurde.  Ich  habe  desshalb  dem  von  mir 
gebauten  Brunnen  einen  Durchmesser  von  8 in  uud 
undurchlässige  Seileuwände  gegeben  und  vorgeschla- 
gen , denselben  20  — 30  m unter  Terrain  zu  versen- 
ken, um  möglichst  reines  Wasser  zu  erhalten. 

Meine  Vorschläge  sind  siimmtlich  acceptirt 
worden  und  die  Gemeinde  bestimmte  ausserdem  die 
Grösse  des  auzulegenden  Wasserwerkes  in  der  Weise, 
dass  Wassergewinnung , Wasserhebung  und  Druck- 
rohranlage fär  eine  tägliche  Leistung  von  4500  cbm, 
Stadtrobrnetz  uud  Hochreservuir  dagegen  sofort  for 
die  tägliche  mittlere  Leistung  von  9000  cbm  gestaltet 
werden  sollten.  Das  llocbreservuir  erhielt  einen 
Wasserinhalt  von  9000  cbm. 

Der  KostenQberscblag  fiir  diese  Kiorichtangeu 
im  Ganzen  beläuft  sich  auf: 

Mk. 

I.  Allgemeine  und  Yerwaltungskosten  , 115  250 

II.  Gelündeerwerb  u.  Güterentschädigung  101000 

III.  Eigentliche  Baukosten 1033  750 

zusammen  1250000 
Der  Kostenvoranschlag  der  Firma  Aird  belief  sich 
für  Ausführung  eines  Wasserwerkes  von  4000  cbm 
Tagesleistung  in  allen  seinen  Tbeileu  auf  die  Summe 
von  Mk.  1893  270. 

In  diesem  Voranschläge  waren  jedoch  nur  die 
eigentlichen  Baukosten  enthalten,  während  für  die 
sub  I.  und  II.  genannten  allgemeinen  Positionen 
Nichts  vorgesehen  war. 

Es  bedarf  wohl  keines  Nachweises , dass  eine 
spezielle  Ueberwachung  des  Baues  auch  bei  Oeneral- 
entreprise  unerlässlich  war,  cs  sei  denn,  dass  man 
sich  blindlings  io  die  Arme  des  Unternehmers  wer- 
fen und  das  Wasserwerk  etwa  wie  eineu  auf  Be- 
stellung gefertigten  Ruck  in  Empfang  hätte  nehmen 
wollen.  Zum  Mindesten  musste  ein  Bauvertrag  mit 
den  Baubedingungen  aufgestellt  werden  und  selbst- 
verständlich hätte  der  Uebernchmer  nur  die  in  sei- 
nem Veranschlage  genannten  Arbeiten  zu  der  Pau- 
schalsumme vollzogen,  die  Stadt  also  die  Verpflicht- 
ung gehabt.  Alles  im  Voranschläge  nicht  Angeliihrtc 
besonders  zu  bezahlen.  Ich  schätze  einschliesslich 
dieser  nicht  genannten  .Ausgaben  die  Kosten  des 
Aird’schen  Projektes  auf  5 — GOOOoO  Mk.  höher  als 
die  für  das  meinige.  Dabei  hat  aber  mein  Projekt 
eine  wesentlich  höhere  Leistungsfähigkeit  zu 
Gründe  liegen. 


Die  Ausführung  meines  Projektes  wurde  in  der 
Weise  behandelt,  dass  die  Vergebung  der  einzelnen 
Arbeiten  auf  dem  Wege  der  öffentlichen  Submission 
in  Abtheilungen  erfolgte. 

Die  Bruunenanlage,  über  deren  Herstellung  mit 
pneumatischem  Verfahren  ich  mir  uueh  weitere  Mit- 
tbeilungen Vorbehalte , lieferte  nicht  das  von  mir 
gehoffte  und  in  Aussicht  gestellte  Wasserqnaiilum, 
weil  die  durchsetzten  Bodenschichten  dem  Bohrlocb- 
resultate  nicht  entsprochen  haben ; ich  erklärte  des- 
halb bereits  im  September  v.  Js.  dass  die  Conaple- 
tirung  des  Brunnens  durch  Sammelcanäle  erforderlich 
sei,  betonend,  dass  ich  mir  von  anderen  Vorschlägen 
keinen  dauernden  Erfolg  verspreche.  Ich  hatte  da- 
bei insbesondere  die  von  Aird  vorgeschlagene  15Ü0  m 
lange  in  der  Erde  liegende  Saugleitung  mit  Ver- 
ästelung nach  sieben  Brunnen  im  Auge , für  welche 
291U0UMk.  vorgesehen  waren  und  welche  4COO  cbm 
Nutzwasser  liefern  sollte.  Ist  es  ja  doch  denkbar, 
dass  eine  solche  Leitung  undicht  wird  uud  bei  der 
Schwierigkeit,  den  mit  Erde  gedeckten  Fehler  zu 
finden,  eine  mehrtägige  Unterbrechung  der  Wasser- 
lieferung stattfindet.  Die  von  mir  vorgeschlagenen 
Sammclcanäle  sollten  ebenfalls  pneumatisch  vorge- 
trieben und  die  Luftscbleusse  beibehalten  werden, 
so  dass  jederzeit  eine  Reinigung  der  ganzen  Anlage 
rasch  erfolgen  kann. 

Dass  dieser  Vorschlag  nicht  im  Vollzüge  be- 
griffen ist,  hat  hauptsächlich  der  über  meinen  An- 
trag von  Berlin  hierher  gebetene  Herr  Banrath 
Ilobrecbt  bewirkt,  indem  er  auch  dann  , als  ich  be- 
reits eine  bestimmte  Offerte  für  die  Ausführung  der 
Sammclcanäle  vorlegen  konnte,  noch  auf  seiner  ein- 
mal geäusserten  Ansicht  stehen  blieb , dass  sich  die 
Kosten  einer  derartigen  Ausführung  gar  nicht,  nicht 
einmal  annähernd , berechnen  lassen.  Er  befürwor- 
tete die  Anlage  vieler  Brunnen  mit  einer  gemein- 
schaftlichen Saugleitung. 

Gegenwärtig  ist  nun  die  Completirung  der  Was- 
sergewinnungsanlage derart  zur  Submission  ausge- 
schrieben , dass  dem  üebernehmer  die  Art  der  Ge- 
winnung frei  gegeben  ist  und  das  Bauobject  uach 
seiner  effectiven  Leistung  bezahlt  wird. 

Darmstadt  im  Januar  1879. 

Lueger. 

Elberfeld  (Wasserleitung.)  Die  letzten  Wochen 
des  verflossenen  Jahres  brachten  für  den  vor  IG 
Monaten  in  Angriff  genommenen  Bau  des  Elberfelder 
Wa.sserwerkcs  zwei  Ereignisse,  welche  hauptsächlich 
geeignet  waren,  etwaige  Zweifel  über  den  Zeitpunkt 
der  Inbetriebsetzung  des  Werkes  zu  beseitigen  und 
welche  daher  von  der  Bürgerschaft  Elberfelds  freudig 
begrüsst  wurden.  n ■ I 
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Die  zam  Heben  des  Wassers  aus  den  Tiefbrun- 
nen bei  Benrath  am  Rhein  bestimmten  rerticalen, 
auf  Höhe  des  mittleren  Kheinwasserstandes  stehen- 
den Pumpen  mussten  mit  den  25  und  mehr  Meter 
entfernten  Brunnen  mittelst  mehrerer  400  mm  weiter 
gusseiserner  Saugröhren  verbunden  werden.  Wenn 
auch  bereits  seit  einem  Jahre  alle  Vorbereitungen 
zu  der  Einlegung  dieser  Röhren  getroffen  waren,  so 
gestattete  dennoch  der  ungewöhnlich  andauernd  hohe 
Wasserstand  des  Rheines  und  der  damit  stets  cor- 
respondirende  Stand  in  den  Brunnen  nicht,  diese 
Verbindungen  herzustellen,  bis  der  im  Dezember 
eintretende  Frost  den  Wasserstand  zum  Sinken 
brachte.  Die  Arbeiten  wurden  sogleich  mit  grösster 
Energie  in  Angriff  genommen ; denn  die  ungeheueren 
h'auptsAcblich  am  Oberrhein  gefallenen  Schneemassen 
drahten  jeden  Tag  bei  Eintritt  von  Tbauwetter  eine 
Unterbrechung  vielleicht  von  Jahresfrist  berbeizu- 
fübren.  Am  24.  Dezember  gelang  es  denn  auch, 
lediglich  mit  Beihilfe  einer  kleinen  Centrifugalpumpe 
von  100  mm  Durchgang , zwei  der  Saugeleitungen, 
welche  för  eine  anfängliche  Betriebsdauer  von  ein 
bis  zwei  Jahren  ausreioben,  fertig  zu  stellen,  wozu 
das  zwei  Tage  später  eintretende  Tbauwetter  Jede 
Aussicht  geraubt  haben  würde. 

Das  zweite  nicht  minder  erfreuliche  Ereigniss 
war  der  glückliche  Durchbrach  des  in  unmittelbarer 
Nabe  von  Elberfeld  im  November  1877  in  Angriff 
genommenen  rot.  700  m langen  Tunnels  durch  den 
NQtzenberg,  welcher  das  Vertheilungs  ilocbreservoir 
för  die  Stadt  bilden  soll. 

Nachdem  schon  am  21.  November  v.  J. , also 
etwa  ein  Jahr  nach  Beginn,  der  Firststollen  durch- 
schlägig  geworden  war,  haben  gegenwärtig  die  berg- 
männischen Arbeiten  ihren  Abschluss  erreicht  und 
das  volle  Profil  von  rot.  13  qm  ist  durch  die  ganze 
Länge  des  Tunnels  bergestellt;  auch  ist  die  Aus- 
mauerung , welche  bei  dem  geschichteten  Grau- 
wackengebirge  nothwendig  war,  auf  mehr  als 
der  Länge  bereits  fertig.  Die  vollständige  Fertig- 
stellung des  Bauwerkes,  wozu  noch  die  wasserdichte 
Ausmauerung  der  Sohle,  sowie  der  Gement  - Verpatz 
der  inneren  Flächen  gehört,  wird  noch  ca.  3 Monate 
in  Anspruch  nehmen.  Die  gleichmässige  Temperatur 
in  dem  Tunnel,  welche  bei  1U°  bis  herunter  zu 
— 8“  äusserer  Temperatur  stets  zu  7 “ beob- 
achtet wurde,  dörfie  auf  die  gleichmässige  Wasser- 
temperatur nicht  ohne  vortheilbaften  Einfluss  sein. 
Ausserdem  verkürzt  der  Tunnel  die  25  km  lange 
Linie  vom  Rhein  bis  Elberfeld  um  1 km. 

Da  diese  Linie , durchweg  im  lichten  Durch- 
messer von  560  mm,  ebenso  wie  die  dazu  gehörigen 
Reservoire  und  Maschineugebäude , ferner  auch  das 


Stadtrohrnetz  bereits  fertig  gestellt  sind  und  die 
Montage  der  8 Stück  vorläufig  projectirten  Maschi- 
nen ebenfalls  bald  beendet  sein  wird,  so  glaubt  der 
bauleitende  Oberingenieur  Herr  Schneider  die  Inbe- 
triebsetzung des  ganzen  Werkes  im  Frühjahr  in 
sichere  Aussicht  nehmen  zu  können. 

Lübeck.  Dem  Verwaltungsbericht  der  städti- 
schen Gasanstalt  entnehmen  wir  Folgendes: 

Der  Zeitraum  vom  1.  Juli  1877  bis  ult.  Juni 
1878  bildet  das  dreiundzwanzigste  Betriebsjahr  der 
Gasanstalt,  ln  demselben  betrug  der  gesammte  Gas- 
verbrauch   1 437  627  cbm 

und  überstieg  somit  den  Ver- 
brauch im  Jahre  1876/77  um  , 26813  , 

Am  Schlüsse  des  Jahres 
versorgte  die  Anstalt  in  der 
Stadt  und  den  Vorstädten  zu- 
sammen 11  Qaskraftmaschinen  u.  17  367  Flammen, 
d.  i.  mehr  als  beim  Abschlüsse 
des  Jahres  1876/77  . . . . 322  , 

Im  Vorjahre  1876/77  be- 
trug dagegen  gegen  1876/76: 
die  Zunahme  beim  Gasverbrauch  79429  obm 
der  Zuwachs  an  Flammen  (ausser 
2 Gaskraftmaschinen)  . . . 501  Flammen. 


Oeffentliche  Beleuchtung. 

An  öffentlichen  Laternen  versorgte  die  Gas- 


anstalt ult.  1876/77  952  Stück, 

Dazu  kamen  im  Jahre  1877/78: 
Strassenlaternen  in  der  Stadt ....  3 „ 

Abartlaternen 1 , 

Strassenlaternen  in  den  drei  Vorstädten, 

zusammen 32  „ 

von  diesen 988  Stück 

kam  in  Abgang 1 , 

bleiben  danach  zu  regelmässiger  Benutz- 
ung ult.  1877/78  987  Stück, 


nämlich : innerhalb  der  Stadt  660  Strassenlaternen, 
134  Ganglatcrnen  und  16  Abortlaternen , zusammen 
809  Laternen,  in  den  Vorstädten  178  Strassenlater- 
nen. In  der  Brennweise  der  öffentlichen  Laternen 
ist  gegen  das  Vorjahr  keine  Aenderung  eingetreten. 
Die  Strasseubelcuchtung  wurde  innerhalb  der  Stadt 
in  allen  Nächten  des  Jahres , in  den  Vorstädten 
während  10  Monaten  in  3n6  Nächten,  ausgeführt, 
während  welcher  auch  die  Beleuchtung  der  Gänge, 
Höfe  und  Thorwege  stattfand.  Verstärkt  wurde  die 
öffentliche  Strassenbeleuchtung,  wie  früher,  durch 
4'/s  Wiutermonate  von  2 Uhr  bis  Morgens  in  allen 
Theilen  der  Stadt  und  durch  3'/i  Monate  nach 
6 Ubr  Morgens  auf  dem  Bahnhofsplatze;  ausserdem 
brannten  bei  Verkehrsbindernisseu  durch  je  eine 

Difj'*' 
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Nacht  mit  grosser  Flamme  bis  zum  Morgen  1139 
Laternen.  Dnrrh  den  Einfluss  der  Kälte  wurde  die 
fifTentlicbe  Beleuchtung  in  diesem  Jahre  nicht  ge- 
stört, wohl  aber  wurden  durch  Unbefugte  103  La- 
ternen ausgelöscht.  Der  Verbrauch  der  öffentlichen 
Laternen  ist  zu  schätzen  auf  122  000  cbm. 

Pri  ratbeleu  ch  tung.  Tariflaternen  versorgte 
die  Anstalt  im  Jahre  1377/78,  wie  frQher,  63.Stück, 
von  denen  ihrerseits  47  Stück  bedient  und  unter- 
halten wurden,  deren  Hrennweise  sich  der  Behand- 
lung der  öffentlichen  Laternen  anschloss.  Der  Uas- 
verbrauch  der  63  Tarlflaternen  ist  auf  20  700  cbm 
zu  schätzen. 


Qasmesserflammen  wurden  für  15  neue 
Leitungen  bestellt. 


Leit- 

Flam- 

Maschi- 

ungen 

men 

nen 

Bestand  am  1.  Juli  1877 
dazu  kamen  i.  J.  1877/78; 

945 

16  033 

8 

neue  Leitungen  . . . . 

15 

363 

— 

in  älteren  Leitungen  . . 

— 

411 

— 

wieder  eröffnete . . . . 

17 

281 

— 

977 

17  088 

8 

Abgang  im  Jahre  1877/78 

29 

761 

— 

Bestand  ult.  1877/78  zur 

Erleuchtung 

ausserdem  bestehen  (wie 

948 

16  327 

8 

ult.  1876/77)  . . . . 

3 

— 

3 

Gesammtbestand  1877/78 

951 

16  327 

11 

gegen  ult.  1876/77  mehr 

3 

294 

— 

Während  des  Jahres 

1877/78 

standen 

zur  Be- 

uutzung  durchschnittlich  1)48  Beleuchtungsleitiingen 
mit  162.62  Flammen  und  8 (iaskraftmaschinen.  In 
den  vorhandenen  Leitungen  waren  am  Schlüsse  des 
Jahres  1 180  Stück  Uasmesser  aufgestellt,  von  denen 
141  Stück  Privateigentlium  sind.  Abgegeben  wur- 
den im  Jahre  1877/78  durch  die  Privatleitungen 
877  357  cbm  Oas,  15435  cbm  mehr  als  im  Vorjahr. 
Dem  Stadttheater  wurden  unentgeldlich  verabfolgt 
9 750  cbm  zum  Netto-Betrage  von  Mk.  1800.  Auf 
den  besonders  festgcstellteu  Verbrauch  von  6 (Jas- 
kraftmaschinen  entfallen  im  Jahre  1877/78  2 124 
cbm  Gas,  pr.  nominelle  Pferdekraft  327  cbm , gegen 
418  cbm  im  Vorjahre.  Der  durchschuittliche  Ver- 
brauch der  Flamme  in  den  Beleuchtungsleituugeu 
berechnet  sich,  wenn  der  Consum  der  üaskrafima- 
schinen  unbeachtet  bleibt,  auf  53,854  cbm  (circa 
‘/j  cbm  niedriger  als  1876/77),  wenn  für  die  Ma- 
schinen pr.  nominelle  Pferdekraft  327  cbm  ubgesetzt 
werden,  auf  53,780  cbm  (ca.  '/>  cbm  weniger  als 
18711/77).  Der  grösste  Verbrauch  eines  Consumeuten 


betrag  im  Jahre  1877/78  53  756  cbm.  Rückständig 
blieben  für  Gas  am  Jahresschluss  Mk.  288,80. 

Nach  Anrechnung  des  obengenannten  Gasquan- 
tunis  für  die  öffentlichen  und  die  Tariflaternen  und 
des  Gasverbrauches  in  den  Häusern  entfallen  von 
dem  im  Jahre  1877/78  producirten  Gasquantum  auf 
den  Gasverbrauch  der  Gasanstalt  und  der 
Laternenwärt erwache,  auf  Condensation  und  auf 
Verlust  durch  Leckage  zusammen  117.570  cbm. 

Resultate  des  Betriebes. 

Gasbereitung.  Der  Arbeitslohn  für  je  pro- 
ducirle  100  cbm  Oas  beläuft  sich  für  das  Betriebs- 
jahr 1877/78  auf  32  Pf.  mehr  als  im  Vorjahre, 
was  vorzugsweise  dem  Umstande  znzuschreiben  ist, 
dass  die  Arbeiten , welche  auf  der  Anstalt  durch 
den  Verkauf  der  Coke  herbeigefOhrt  werden,  nicht, 
wie  früher , absciten  des  in  der  Stadt  bestellten 
Cokeverkäufers  besorgt  wurden , sondern  durch  das 
Arbeitcrpersonal  der  Gasanstalt. 

Die  verbrauchten  Kohlen  kosteten  der  Anstalt 
in  diesem  Jahre  weniger  als  im  Vorjahre:  die  ge- 
wöhnlichen Kuhlen  pr.  Ctr.  ca.  9'/>  Ff-i  tiiu  Cannel- 
kohlen  fast  */«  Pf.  pr.  Ctr.  Der  Aufwand  für 
Kohlen  pr.  producirte  100  cbm  Oas  stellte  sich  da- 
bei um  97  Pf.  günstiger,  als  im  Jahre  1876/77. 

Das  Reinigungsmaterial  kostete  pr.  producirte 
100  chm  Gas  1 Pf.  weniger,  als  im  vorausgegangenen 
Jahre. 

Die  Instandhaltungen  beanspruchten  pr.  produ- 
cirte 100  cbm  Gas  gegen  das  Vorjahr  bei  den  Oefon 
und  Retorten  2 Pf.  mehr , bei  den  Apparaten , Ge- 
räthen,  Gebäuden  und  Röhren  dagegen  4 Pf.  weni- 
ger, stellen  sich  mithin  in  ihrer  Gesaunmtbeit  um 
2 Pf.  niedriger. 

Der  Oesammt  ■ Aufwand  für  die  Gasbereitung 
hat  sich  in  diesem  Jahre  danach  pr.  producirte 
100  cbm  Gas  um  68  Pf.  niedriger , als  im  Vorjahre 
gestellt,  woneben  jedoch  der  Ertrag  der  direct  ge- 
wonnenen Nebcnproducte  pr.  producirte  100  cbm  Gas 
um  99  Pf.  ungünstiger  war,  so  dass  mithin  die 
Netto-Productionskosteu  sich  im  Ganzen  um  31  Pf. 
höher  stellen,  als  im  Jahre  1876/77. 

Die  Cokes  ergaben  bei  den  niedrigen  Verkaufs- 
preisen pr.  producirte  100  cbm  Gas  81  Pf.  weniger, 
als  im  Vorjahre,  indem  sie  pr.  Hectoliter  im  groben 
Zustande  nur  86  Pf.,  10  Pf.  weniger,  lieferten. 
Der  Durebsebuittspreis  beim  Verkaufe  grober  und 
zerschlagener  Cokes  stellte  sich  gegen  das  Jahr 
1876/77  um  IS  Pf.  niedriger,  nämlich  auf  circa 
100  Pf. 
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Abgegeben  wurden  an  Coke: 


als  grobe 

als  zer- 

Coke 

schlagene 

Coke 

hl 

hl 

auf  dem  Platze  der  Anstalt  pr.  1 hl 

15  874 

5 892 

m Pjtrthien 

5840 

1 062 

zur  Abfuhr  frei  ins  Haus  pr.  1 bl 

881 

692 

in  Partbien 

6000 

39  760 

zusammen 

28  595 

47  406 

Total  76001  hl 

Grobe  Asche  wurden  rerkanft  8193  hl  zu 
60  Pfg.  pr.  hl.  Der  Ertrag  der  groben  Asche  war, 
weil  das  gewonnene  Quantum  ein  grSsseres  war,  als 
im  Yorjahre,  pr.  producirte  100  cbm  Oas  um  circa 
5 Pfg.  günstiger,  obgleich  der  Verkaufspreis  pr.  bl. 
11  Pfg.  niedriger  war. 

The  er  konnte  bei  der  dafUr  ungünstigen  Con- 
junctur  nicht  in  gleicher  Weise  wie  früher  abgesetzt 
werden.  Ein  Theil  des  producirten  Theeres  wurde 
zur  Retortonfeuerung  verwendet  und  für  das  ver- 
kaufte Quantum  von  4 382‘/>  Ctr.  nur  ein  Durch- 
schnittspreis von  Hk.  1,97,  d.  i.  64  Pfg.  weniger 
als  im  Vorjahre,  erzielt. 

Die  Productionskosten  des  Gases  betragen 
unter  Berücksichtigung  der  Einbussc  durch  Conden- 
siition  und  Leckage  für  je  100  obm  dos  zum  Ge- 
brauche abgegebenen  Oasquantums  Mk.  5,62,  33  Pfg. 
mehr  als  im  Jahre  1876/77, 

Für  die  Bedienung,  Erhaltung  und  Erginzung 
der  Laternen  wurde  verausgabt  im  Jshre  1877/78 
Mk.  13571,68,  wovon  auf  die  grosseren  Laternen- 
vertnderungen  in  der  Stadt  am  Kuhberg,  Domkireh- 
hof,  Hartcngrube  etc.  Hk.  1 180,82  entfallen.  — 
Die  Kosten  für  Bedienung,  Erhaltung  und  Ergänzung 
der  Laternen  betrugen  pr.  Stück  Mk.  12. 

Im  Jahre  1877/78  betrug  der  Gewinn  an  den 
Nebonbetrieben  Mk.  2958,23  mehr  als  im 
Vorjahre,  nümlich  zusammen  Hk.  12  286.51.  Davon 
entfallen  auf  die  Ammoniiiksalzfabrlk.ition  Mk.  4 168, 
auf  die  Gasmesser  Hk.  6 986,23  und  auf  die  Werk- 
statt Mk.  1 132,28.  Auf  die  Geschäfte  der  Letzteren 
übte  die  Beschränkung  der  Baulust  wesentlichen 
Einfluss. 

Gasverbrauch. 


cbm  Gas 

Bestand  am  1.  .luli  1877  1565 

Producirt  im  Betriebsjsbre  1877/78  . . 1438  727 

1 410292 

Bestand  ult.  Juni  1878  2 665 

Consumirt  im  Betriebsjahre  1877/78  . . 1437  627 


Der  Gasconsum  vertheilt  sich  folgend : 
für  die  Öffentlichen  Laternen  ....  422  000 

, , Tariflaternen 20  700 

, , Qasmesserflammen  und  Gaskraft- 

maschinen 877  357 

, , Flammen  auf  der  Anstalt  und  auf 

der  Wache 15  000 

, - Condensatiun  und  Verlust  durch 

Leckage 102  570 

1437  627 

Technische  Resultate.  Im  Betriebe  waren 
durchschnittlich  29,009  Retorten.  Geladen  wurden 
pr.  Tag  im  Durchschnitt  139,164  Retorten.  Eino 
Retorte  hat  geliefert  pr.  Ladung  28,324  chm  Gas, 
pr,  24  Stunden  135,879  cbm  Gas , pr,  Monat 
4 132,990  cbm  Gas,  und  pr.  Jahr  49595,881  obm  Gas. 
Aus  einem  Centncr  Kuhlen  sind  gewonnen  14,030  cbm 
Gas,  0,989hl  grobe  Coke,  0,086hl  grobe  Asche 
und  0,047  Ctr.  Theer,  Ein  Hecloliter  gewühnliche 
Kohlen  hat  gewogen  168,959  Pfd.  Ein  Heotoliter 
grobe  Coke  hat  gewogen  63  62.8  Pfd.  Das  Feuerungs- 
Material  für  die  RetortenSfen  betrug  18,507  */,  der 
Gaskuhlen  und  10,499'*/o  des  producirten  Tbeers, 
zum  Theil  mit  Zusatz  feiner  Asche. 

Oberateln-Idar.  (Gaswerk.)  Schon  seit  mehreren 
Jahren  wurde  in  beiden  genannten  Städten,  welche 
Vs  Stunde  von  einander  entfernt  liegen  und  zusam- 
men ca.  8000  Einwohner  zählen,  die  Absicht  laut, 
ein  gemeinschaftliches  Gaswerk  zu  bauen , doch 
fanden  die  wenigen  Stimmen  in  Folge  der  sich  be- 
reits damals  fühlbar  machenden  Geschäftsfiane  keinen 
Anklang,  obgleich  in  beiden  Städten  eine  besonders 
regsame  Hausindustrie  in  den  bekannten  Acbat- 
waaren  und  Tombak-Bijouterien  herrscht. 

Rachdem  die  Gasfrage  wieder  mehrere  Jahre 
geschlummert,  wurde  sie  im  Jahre  1877  nochmals 
und  zwar  in  regerer  Weise  zur  Sprache  gebracht 
und  gelang  es  diesmal,  trotz  vieler  heftiger  Gegner, 
dem  verdienstvollen  Wirken  mehrerer  Kaufleute,  die 
beiden  Stadtgemeinden  für  die  Ausführung  auf  ge- 
meinschaftliche Rechnung  zu  gewinnen. 

Die  Bauausfübrang  wurde  unter  der  Ober- 
controle  des  Herrn  Director  C.  Lang  in  Curlsruhe 
nach  Prüfung  mehrerer  eingegangener  Projecte  au 
Herrn  Ingenieur  Ed.  Kölwel  in  Zweibrücken  ver- 
geben , welcher  sich  seines  Auftrages  zu  allseitiger 
Zufriedenheit  erledigte. 

Die  Anstalt  (auf  100.000  cbm  Jahresproduction 
berrcbnetl,  welche  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen 
beiden  Städten  liegt,  wurde,  nachdem  mau  im  April 
1878  mit  dem  Bau  begonnen,  am  19.  October  des- 
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selben  Jahres  in  Betrieb  gesetzt.  Einige  Bebwierig- 
keilen  entslanden  beim  Legen  des  Strassenrobrnetzes, 
wobei  ca.  4000  m Felsenboden  gebrochen  und  ge- 
sprengt werden  mussten. 

Die  Anstalt  besitzt: 

4 Oefen  mit  zusammen  11  Retorten  von 
No.  5 der  Vereinsformen  (und  zwar:  14  1,  14  2, 
14  3,  14  5)  mit  verbessertem  Morton’solien  Ver- 
schluss. Der  Fünfer-,  der  Dreier-,  sowie  der  Zweier- 
und  Einser-Ofen  zusammen  haben  je  einen  guss- 
eisernen Kamin  und  je  eine  besondere  Hydraulik. 

3 Luflcondensatoren  (System  K ikliam)  von 
0,6  m Durchmesser  und  3,(X)m  Höhe. 

1 Scrubber  von  1 ,3  m Durchmesser  und  3,00  m 
Höhe  mit  Kiesfüllung  und  Vorrichtung  zur  Ammo- 
niak-Wasser-Waschung. 

2 Reiniger  2,6  m lang,  1,7  m breit,  1,0  m hoch. 
Die  Reinigung  geschieht  mit  Eisenoxyd. 

1 Stationsgasmesser  von  Eiste/  mit  85  cbm 
stOudlichem  Durchlass. 

1 Gasometer  von  560  cbm  Inhalt.  Das  Bassin 
aus  treppenförmig  aussen  abgesetztem  Bruchstein- 
mauerwerk , mit  innerer  Backsteinbekleidung  und 
Cementverpntz ; der  Äussere  Zwischenraum  zwischen 
Boden  und  Mauerwerk  ist  mit  Beton  ausgestampft. 

2 Regulatoren  von  Elster  für  die  beiden 
StSdte. 

ca.  15  OCX)  m Bodcnleitung  von  175  mm  abwärts 
mit  115  öffentlichen  Laternen  und  ca.  460  nassen 
Gasmessern  von  Elster. 

Im  Ganzen  brennen  in  beiden  Städten  ca.  1800 
Flammen,  wovon  ca.  200  für  öffentliche  und  ca.  1600 
für  Privatzwecke  benutzt  werden. 

Der  Guspreis  beträgt  für  Private  20  Pf.  pr.  cbm 
ohne  Gewährung  von  Rabatten. 

Der  Consum  ist  in  Folge  der  momentan  ausaer- 
ordentlich  ungünstigen  Conjunctur  für  die  hiesige 


Industrie  vorläufig  ein  verhältnissmässig  sehr  ge 
riuger  von  ca.  400  cbm  pro  Tag,  doch  steht  fest  zu 
erwarten,  dass  bei  Einführung  der  Gaslöthapparate 
in  den  Bijouterie  - Werkstätten,  sowie  bei  einiger- 
massen  sich  hebendem  Geschäftsgänge  der  Consum 
auf  über  das  Doppelte  steigen  wird. 

Peteraborg.  (Gasbeleuchtung  der  Eisenbahn- 
wagen). Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  mit 
Gas  findet  auch  in  Russland  Verbreitung  (vergl.  d. 
Journal  1878  p.  718);  so  hat  der  Verwaltungsrath 
der  russischen  Nicolaibuhn  einen  Condit  sur  Ein- 
richtung von  79  Personenwagen  mit  Gasbeleuchtung 
für  Post-  und  CourierzOge  eröffnet. 

Saarbrücken.  (Wasserleitung).  Die  Verwaltung 
und  Dnlerhultung  der  im  Jahre  1873  in  Saarbrücken 
(8500  Civil-Einwohner)  erbauten  künstlichen  Wasser- 
leitung hat  im  Jahre  1675  einen  Kostenaufwand 
von  3950  Mark  verursacht.  Zur  Förderung  der 
Wassermengen  dient  eine  Doppelpumpe,  welche 
mittelst  einer  Turbine  durch  die  Wasserkraft  eines 
Weihers  in  Trieb  gesetzt  wird.  Der  zeitweise  ge- 
ringe Wasserstand  des  Weihers  beeinträchtigte  die 
Triebfahigkeit  der  Turbine  sehr,  und  veranlasste  die 
städtische  Vertretung,  daneben  eine  10  pferdkräftige 
Dampfmaschine  mit  besonderer  Pumpe  anfzustellen, 
welche  bei  geringem  Wasserstande  zu  functioniren 
hat,  um  keine  Stockung  in  der  Wasserzufnbr  auf- 
kummen  zu  lassen.  Die  Dampfmaschine  kostet  in 
Allem  11819  Mk.  Die  Betheiligung  an  der  neuen 
Wasserleitung  durch  Zweigableitungen  in  Privatge- 
bäude betrug  1875  217 , welche  der  Stadt  eine 
Einnahme  von  10  878  Mk.  eintrug.  Zur  Wasserent- 
nahme sind  ausserdem  13  öffentliche  Brunnen  inner- 
halb der  Stadt.  Daneben  besteht  die  alte  Quellen- 
leitung vom  St.  Johannor  Stadtwalde  her  mit 
7 laufenden  Brunnen  fort.  Von  diesen  wurden  3 
neu  hergeriohtet. 
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Rundschau. 

Wir  haben  sctinn  im  vorigen  Hefte  über  die  Versnche  berichtet,  welche  sowohl  in  Paris  als 
in  London  mit  einer  verbesserten  Strassenbeleuchtnng  durch  Gas  gegenüber  der  elektri- 
schen Uelenchtung  aasgeführt  werden.  Kin  uns  von  befrenndeter  Seite  zagegangenes  Schreiben 
über  die  Londoner  Versuche  veröffentlichen  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes. 

Interessante  Daten  über  die  Londoner  Erfahrungen  finden  wir  auch  in  den  Mittheilnngen, 
welche  der  Vorsitzende  der  Tlaslight  and  Coke  Company  in  London  in  der  letzten  halbjährlichen 
Generalvorsammlnng  dieser  Gesellschaft  am  14.  Febr.  gemacht  hat.  Zunächst  wurde  über  die  Ver- 
suche berichtet,  welche  die  Ingenieure  der  GaselLschaft  selbst  angestellt  haben : 

Zu  den  Versnehen  wurde  eine  Siemens’sche  dynamo-elektrische  Ma.schine  kleinster  Sorte  ver- 
wandt, die  mittelst  einer  Dampfmaschine  von  10  Pferdekräften  betrieben  wurde.  Als  Lamp«  diente  die 
von  Siemens  verbesserte  Serrin’sche  Lampe,  der  Leitmigsdrabt  and  der  Rückleitungsdraht  hatten 
jeder  eine  Länge  von  137  m und  eine  Dicke  von  10  mm.  Heide  bestanden  ans  7 einzelnen  Drähten 
and  waren  mittelst  Kautschuk  isolirt.  Als  Vorsuchsraum  war  das  Hauptbureau  der  Compagnie  ge- 
wählt worden,  30m  lang,  13,7m  breit  und  8,5m  hoch,  das  für  gewöhnlich  mit  4 Sonnenbrennern 
unter  der  Decke  beleuchtet  wird  , von  denen  jeder  63  Brenner  hat , and  5,38  cbm  Gas  pro  Stunde 
consnmirt.  Die  Leuchtkraft  der  4 Sonnenbrenner  mit  zusammen  21,52  cbm  Gasverbrauch  pro  Stande 
wurde  im  Ganzen  za  2430  Kerzen  gerechnet.  Das  elektrische  Licht  wurde  in  der  Mitte  des  Locales 
4,5  m über  dem  Fussboden  , mithin  günstiger  als  die  Sonnenbrenner  angebracht.  Zuerst  wurde  es 
ohne  Glaskugel  probirt , die  photometrischen  Beobachtungen  ergaben  eine  Lichtstärke  von  1400  bis 
1900  Kerzen,  im  Mittel  1727  Kerzen.  Dabei  arbeitete  die  Dampfmaschine  mit  4 Pferdekräften  und 
die  Geschwindigkeit  der  Lichtmaschine  betrag  1000  Umdrehungen  pro  Minute.  Sodann  wurde  das 
elektrische  Licht  mit  einer  Albatrinkugel  von  150  mm  Durchmesser  umgehen,  die  Belenchtnng  wurde 
bedeutend  angenehmer  für  das  Auge , aber  die  Leuchtkraft  betrug  nur  mehr  zwischen  414  und  632 
Kerzen,  hatte  sich  also  um  mehr  als  60%  vermindert.  Die  Ansführang  der  photometrischen  Mes- 
sungen geschah  in  folgender  Weise:  Es  waren  zwei  Sugg'sche  Photometer  unter  rechtem  Winkel 

gegen  einander  anfgestellt , das  eine  war  2,5  m , das  andere  reichlich  18  ni  lang.  An  dem  gemein- 
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schaftlichen  Endpunkt  Iwider  Photometer  brannte  ein  Sngg'scher  London- Argand-Gaebrenner  mit  einer 
Leuchtkraft  von  112  bis  130  Kerzen.  Am  anderen  Ende  des  knrzen  Photometers  brannte  eine  mit 
Wallrathrd  geffillte  Lampe,  die  auf  eine  Leuchtkraft  von  16  Kerzen  regulirt  war.  Am  Äusseren  Ende 
des  langen  Photometers  brannte  die  elektrische  Lampe. 

Nach  den  erhaltenen  oben  angefiQhrten  Resultaten  würde  sich  die  vom  frei  brennenden  elektri- 
schen Licht  entwickelte  Leuchtkraft  von  1727  Kerzen  mittelst  Sonnenbreniier  bei  einem  direkten  Gas- 


verbrauch von  15,29  cbm  pro  Stunde  erzielen  lassen.  Die  Kosten  des  elektrischen  Lichtes  wurden 


berechnet  wie  folgt: 

Eine  Cpferd.  Maschine  mit  Kessel  complet Mk.  4000. 

Eine  dynamoelektrische  Ma.schine  von  Siemens  mit  Lampe,  LeitungsdrAhten  etc.  . . „ 8000. 

Kosten  der  Anlage:  Hk.  7000. 

Zinsen  5"/o  von  Mk.  7000  Mk.  350. 

Unterhaltungskosten  10  “/o  von  Mk.  7000  700. 

Heizung  des  Dampfkeasels  für  1000  Arbeitsstunden  ä Mk.  1,50 1500. 

Arbeitslöhne  für  1000  Arbeitsstunden „ 1500. 

Kohlenstifte  „ „ „ „ 420. 


Oel  und  Sctimiermaterial 


90. 


Betriebskosten  für  1000  Arbeitsstunden  Hk.  4560. 


oder  pro  Stunde  Mk.  4,56. 

Um  die  gleiche  Helligkeit  mit  Gas  zu  erreichen,  sind  15,29  cbm  pro  Stunde  erforderlich,  und 

I>ei  gleichen  Kosten  berechnet  sich  dann  1 cbm  Gas  auf 30  Pf. 

oder  wenn  man  für  Zinsen  und  Unterhaltung  beim  Gaslicht  pro  1 cbm  noch  in  Abzug  bringt  2 „ 

so  berechnet  sich  der  Werth  von  1 cbm  Gas  auf 28  Pf. 

Bei  Anwendung  von  Glaskugeln  wird  die  elektrische  Beleuchtung  mindestens  doppelt  so  thener , als 
ohne  dieselben. 


Ausserdem  wurde  ein  Bericht  des  Oberinspektors  der  Gesellschaft  bekannt  gegeben , der  eine 
Zusammenstellung  seiner  Beobachtungen  über  die  elektrische  Strassenbelenchtnng  in  London  enthält. 
Hier  heisst  es  vom  Holborn  Viaduct:  Am  24.  Dez.  1878  Nebel.  Die  elektrischen  Lampen  unge- 
nügend. Acht  Oaslampen  angozOndot.  Am  5.  Jan.  ging  ein  Theil  der  Lampen  um  11  Uhr  aus. 
Am  10.  Jan.  brach  die  Maschine,  die  elektrischen  Lampen  brannten  nicht  von  5 Uhr  15  Hin.  bis 
8 Uhr;  sämmtliche  Gaslaternen  angezündet.  Am  11.  Jan.  erloschen  die  Lampen  um  S'/i  Uhr.  Am 
14.,  16.,  17.,  22.  und  28.  Januar  erloschen  Lampen.  Am  Victoria- Quai  brach  am  26.  Dex.  die 
Maschine  und  Alles  war  aus  für  die  Nacht.  Ausserdem  wurden  Glaskugtdn  vom  Wind  herabgeworfen, 
und  das  Licht  war  vielfach  sehr  ungleichmässig.  Am  Billingsgate-Markt  wurde  von  Fischverkäufern 
zunächst  geklagt,  dass  sie  die  Fische  bei  elektrischem  Licht  nicht  sortireu  könnten,  am  17.  Dezember 
gingen  die  Lampen  um  6'/«  Uhr  ans,  am  8.  Jan.  um  6 Uhr  10  Min.,  am  14.,  27.,  28.  und  29. 
gingen  sie  ebenfalls  ans  und  mussten  jedesmal  die  Gaslatemen  angezündet  werden , am  30.  Januar 
wurde  die  elektrische  Beleuchtung  wieder  aufgegeben. 

In  Deutschland  werden  die  Versuche  mit  elektrischer  Beleuchtung  an  mehreren  Orten  fortge- 
setzt, aber  fast  ausschliesslich  in  grossen  geschlossenen  Bäumen.  Die  Berliner  städtischen  Gasanstalten 
haben  in  ihr  diesjähriges  Budget  die  Summe  von  Mk.  10  000  für  Versuche  eingesetzt.  In  Frankfurt 
a/M.  wird  der  grosse  Saal  des  zoologischen  Gartens  mit  elektrischem  Liebt  beleuchtet  u.  s.  w. 

Die  einzige  Stadt , von  der  es  in  den  Zeitungen  heisst , dass  sie  die  Einführung  der  elektri- 
schen Strasscnbeleuchtung  beabsichtige,  soll  San  Francisco  in  Californien  sein.  Allein , wir  werden  es 
abwarten  können,  ob  die  Absicht,  wenn  sie  wirklich  besteht,  auch  zur  Ausführung  kommen  wird. 
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Die  Generatorfenernng  für  G.'isßfen  scheint  neuerdings  auch  in  iBogiand  und  in 
Amerika  die  Aufmerksamkeit  der  Gasingenienre  auf  sich  zu  ziehen.  In  der  ErüfTnungsrede  der  Ver- 
sammlung der  Midland  Association  of  Gas  Managers  in  Birmingham  sagte  der  Präsident  des  Vereins, 
Herr  Ch.  Hunt  n.  A.: 

,Was  die  Ersparung  an  Fenerungsmaterial  betrifft , so  sind  die  Deutschen , wenn  ich  recht 
unterrichtet  bin,  in  diesem  Punkt  am  weitesten.  Sie  sind  die  Einzigen , die  einen  Fortschritt  erreicht 
h.iben,  und  es  wird  für  uns  gut  sein,  wenn  wir  ihre  Einrichtungen  studiren  und  so  weit  als  möglich 
nachahmen.  Er  spricht  dann  von  den  Gelen , die  er  im  vorigen  Sommer  in  K6ln  gesehen  hat , wo 
nach  den  ihm  gewordeni^n  Angaben  jede  Retorte  von  51  X 35  cm  Querschnitt  und  2,75  m Länge  mit 
fünfstündigen  Chargimngen  880  kg  Kohlen  in  24  Stunden  destillirt  und  274  cbm  Gas  von  16'/« 
Kerzen  Leuchtkraft  giebt  mit  einem  Verbrauch  an  Fenerungsmaterial  von  nicht  22  "/o  der  erzeugten 
Coke.  Diese  Zahlen  , heisst  cs  weiter  , werden  durch  Berichte  von  anderen  deutschen  Anstalten  be- 
stätigt , in  denen  analoge  Systeme  der  Feuerung  in  Anwendung  sind.  Die  Pariser  Ocfen  seien  eine 
Modification  der  Sieraens'.schen  Regenerativ-Oefen  ; die  deutsche  Einrichtung  scheine  die  Palme  zu  ver- 
dienen durch  ihre  Einfachheit , denn  diese  Eigenscfiaft  sei  für  alle  Operationen  nothwendige  Be- 
dingung. “ 

Als  die  mittlere  Leistung  der  Retorten  in  englischen  Gasanstalten  (bei  53,4  cm  Breite,  35,6  cm 
H'"he  und  3 m Länge)  nimmt  Herr  Hunt  bei  sechsstündiger  Ohargimng  153  cbm  Gas  pro  24  Stunden, 
und  den  Brennmaterialverbrauch  zu  25  bis  29  "/o  der  erzeugten  Coke  an.  Die  Retorten  in  den 
Pariser  Gasanstalten  seien  von  grösserem  Querschnitt  (63,5  X 35,6  cm) , und  liefern  daher  bei  vier- 
stündiger Chargirnng  mehr  Gas  — bis  227  cbm  in  24  Stunden,  brauchen  zur  Heizung  aber,  wie  die 
englischen  , ebenfalls  25  bis  29  "/o  der  oizeugten  Coke.  Und  dabei  tastrago  die  Dauer  der  Pariser 
Retorten  etwa  420  Tage  , während  die  der  englischen  Retorten  zu  600  Tagen  angenommen  werden 
könne. 

Die  vergleichende  Calcnlation , welche  Herr  Hunt  bezüglich  des  englischen  und  des  Pariser 
Verfahrens  anstellt,  ist,  wie  wir  beiläufig  bemerken  wollen,  nicht  zutreffend.  Herr  Hunt  nimmt  an, 
dass  wenn  die  grossen  Pariser  Retorten  in  englischer  Weise  betrieben  würden  , dieselben  nur  etwa 
181  cbm  pro  24  Stunden,  oder  etwa  46  cbm  Gas  weniger  geben  würden,  als  sie  jetzt  bei  vierstündiger 
Chargirnng  in  Paris  wirklich  geben  , und  fragt  sich  nun  , ob  und  welche  pecuniären  Vortheile  denn 
das  vierstündige  Chargiren  biete.  Zur  Be.intwortung  dieser  Frage  rechnet  er  ans , da.ss  durch  die 
grös-sere  Leistungsfähigkeit  der  Retorten  die  Kosten  dos  Retortenhauses  für  eine  gleiche  Gasproduction 
sich  um  etwas  verringern , dass  dagegen  die  längere  Dauer  der  Retorten  in  England  diesen  Vortheil 
entweder  vollständig  oder  docli  nahezu  wieder  ausgleiche , und  kommt  zu  dom  schoinharen  Resultat, 
dass  die  Kosten  bei  beiden  Verfahren  so  ziemlich  auf  das  Gleiche  herauskonimen.  Herr  Hunt  zieht 
nur  die  Anlagekosten  und  ihre  Verzinsung , sowie  die  Unterhaltung  in  Betracht  nicht  aber  den  Be- 
trieb. Die  Ersparung  liegt  im  Arbeitslohn  , mid  diese  Ersparung  kann  man  nach  vorliegenden  Er- 
fahrungen, wenn  man  die  Leistung  per  Retorte  in  24  Stunden  von  153  cbm  auf  etwa  240  cbm 
steigert,  zu  20  bis  25  "/o  annehmen.  Namentlich  bei  Generatorüfen  kommt  dann  noch  die  Ersparung 
an  Heizmaterial  hinzu. 

Im  amerikanischen  Gaslight  Journal  lesen  wir  von  neuen  Gasöfen  eines  Herrn  Ch.  P.  Die- 
terich (der  Name  klingt  deutsch),  Ingenieur  der  Peoples  Gas  Light  Company  in  Baltimore,  Mary- 
land, die  nach  Beschreibung  und  Zeichnung  unseren  deutschen  Generatoröfen  ähneln.  Ein  viereckiger 
Generator  von  76  X 36  cm  Querschnitt  und  152  cm  Höhe  ist  versenkt  vor  dem  Retortenofen  ange- 
bracht. Er  hat  doppeltes  Mauerwerk  von  je  30  cm  Stärke  und  dazwischen  einen  leeren  Raum  von 
15  cm  Weite.  In  diesem  leeren  Raum  liegen  viereckige  10  X 15  cm  weite  Eisencanüle,  in  denen  die 
nnten  eintretende  Luft  erwärmt  wird , bevor  sie  in  den  Yerbrennnngsraum  des  Ofens  durch  eine  An- 
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zahl  feiner  Düsenöffiiungen  eingefOhrt  wird.  Jeder  Ofen  hat  6 Betörten  in  drei  Horizontalreihen , der 
Verbrennnngsraom  liegt  an  der  gleichen  Stelle  in  der  Mitte,  wie  sonst.  Die  Betörten  sind  ofSrmig 
51X30  cm  im  Querschnitt,  und  258  cm  lang,  üeber  die  Leistung  der  Oefen  werden  folgende  Ans- 
zflge  ans  den  Betriebsbfichern  mitgethoilt 


altes  System 

neues  System 

November. 

1877 

1878 

Anzahl  der  Retorten  im  Betrieb 

...  96 

68 

Kohlen  destillirt,  im  Ganzen 

. . . 1361760  kg 

1255940  kg 

Gewicht  einer  Retortenladnng 

. . . 88,26  kg 

92,80  kg 

Gas  pro  Retorte  in  24  Stunden 

. . . 144  cbm 

203  cbm 

Leuchtkraft 

. . . 17  Kerzen 

17,5  Kerzen 

Dauer  einer  Charge 

. . . 4 Stunden 

3 Stunden 

Von  der  erzeugten  Coke  zum  Heizen  verbraucht  . . . 

. . . 62»/„ 

29»/„ 

Nach  diesen  Angaben  dürfen  wir  ons  in  Deutschland  wohl  mit  gutem  Gewissen  das  Zeugniss 
geben,  dass  wir,  was  den  Bau  und  Betrieb  der  Betortenöfen  betrifft,  dem  Auslande  um  ein  gutes 
Stück  voraus  sind. 


In  London  hat  sich  eine  Albo-Carbon-Company  gebildet,  welche  Leuchtgas  mit  Naph- 
talindämpfen carbnriren  will.  Soweit  bis  jetzt  Nachrichten  rorliegon , besteht  die  Verrichtung  ans 
einem  kugelförmigen  Oefäss,  welches  mit  Stangen  von  purem  Naphtalin  gefüllt  ist.  Von  einer  Seite 
des  Gefässcs  ist  ein  Hetallstück  bis  über  den  Brenner  geführt , und  dieses  leitet  so  viel  Wärme  zum 
Gofüss,  dass  das  Naphtalin  schmilzt  und  langsam  snblimirt.  Das  Gas,  das  von  unten  in  das  Gefäss 
eintritt,  sättigt  sich  hier  mit  den  entwickelten  Dämpfen.  Im  nstliclien  Annex  des  königl.  Aquariums 
in  Westminster,  London,  soll  ein  gelungener  Versuch  mit  dem  Licht  gemacht  worden  sein. 


Herr  Commissionsrath  C.  F.  A.  Jahn,  Director  der  Gemeindogasanstalt  in  Prag,  hat  einen 
Consnmregulator  für  Gasflammen  censtrnirt  und  patentirt,  der  von  den  bekannten  Begulatoren 
von  Giroud  und  Bablon  wesentlich  verschieden  ist.  Der  Jahn'sche  Begulator  hasirt  auf  dem 
Princip  einer , in  einem  scliief  liegenden  Hohlcylinder  sich  tiewegenden  Huhlkugcl , welche  bei  zu- 
nehmendem Gasdruck  auf  der  schiefen  Ebene  des  Hohlcylinders  aufwärts  rollt , einen  für  den  Austritt 
des  Gases  bestimmten  Schlitz  entsprechend  mehr  deckt  und  auf  diese  Weise  den  stündlichen  Ga.sconsum 
regulirt.  Eine  an  dem  inneren  schiefliegenden  Cyliiider  angebrachte , mit  einem  Adjustirschräubchen 
versehene  Umgangsleitung  hat  den  Zweck , den  stündlichen  Gasconsum  durch  Linksumdrehen  dos 
Schräubchens  nach  Belieben  vergrössem  zu  können. 


In  letzter  Zeit  werden  vielfach  Klagen  über  schlechtes  Petroleum  laut.  Sn  viel  uns 
bekannt,  wird  in  den  deutschen  und  holländischen  Häfen  keine  Prüfung  des  oingeführten  Petroleums 
vorgenommen,  sondern  begnügt  man  sich  einfach  mit  einem  CertificiU,  das  bei  der  Verladung  in  Nord- 
amerika ausgestellt  wird.  Ein  Petroleum  - Inspektor  ist  von  New  - York  herübergekommen  , und  die 
Handelskammern,  resp.  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Hamburg,  Lübeck,  Stettin,  Bostock,  Danzig, 
Königsberg,  Berlin,  Breslau,  Leipzig,  Nürnberg,  Stuttgart,  Mannheim,  Strassbnrg,  Köln,  Rotterdam, 
Amsterdam,  Antwerpen,  Christiania,  Stockholm,  Kopenhagen,  Wien  und  Triest  sind  in  diesen  Tagen 
zu  einer  Versammlung  nach  Bremen  berufen , um  über  die  etwa  zu  ergreifenden  Massregeln  zu 
borathen. 
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Correspondenz. 

Der  Kampf  des  elektrischen  Lichtes  gegen  die  Gasbeleuchtung  pflegt  in  der  Regel  von 
den  Unternehmern  des  Ersteren  gegen  das  Gaslicht  in  einer  für  das  grosse  Publikum  sehr 
durchschlagenden  Weise  dadurch  geführt  au  werden , dass  man  eine  recht  schlecht  beleuchtete 
Strasse  sich  zur  Anstellung  des  Vergleiches  aussueht , in  dieser  alsdann  eine  opulente  elektri- 
sche Beleuchtung  einrichtet  und  dann  die  „kümmerlichen  (iasflammen“  durch  die  Masse  des 
elektrischen  Lichtes  auf  das  Kweau  der  „röthlich  brennenden  Oelflämmchen"  herabdrückt. 
Für  den  Sachkundigen  beweist  man  hierdurch  freilich  nichts , was  nicht  schon  lange  bekannt 
giwesen  wäre,  die  Zeitungsreporter , die  ja  bekanntlich  Alles  verstehen  müssen,  pflegen  sich 
aber  eine  derartige  Gelegenheit  zu  einer  pikanten  Notiz  nicht  entgehen  zu  lassen , die  sich 
dann , gleich  der  Seeschlange  , durch  alle  grossen  und  kleinen  Blatter  wochenlang  verfolgen 
lässt.  Die  Gasanstalten  haben  sich  bisher  Alles  ruhig  gefallen  lassen  in  der  gewiss  richtigen 
Ueberzeugung , dass  derartige  Uebertreibungen  am  raschesten  sich  abnutzen , wenn  man  sie 
ruhig  gewähren  lässt.  Eine  Ausnahme  hiervon  hat  endlich  im  vorigen  Monate  die  Phoenix 
Gascompngnie  in  London  gemacht,  indem  dieselbe  dem  grossen  Publikum  den  Beweis  geliefert 
hat,  dass  man  ebenso  opulent  mit  Gas  die  Strassen  beleuchten  kann,  wenn  man  zweckmässige 
Einrichtungen  verwendet  und  die  Kosten  nicht  scheut,  was  Ja  bei  der  elektrischen  Beleuchtung 
keinenfalls  geschieht.  Mit  Genehmigung  der  Behörde  hat  die  Phoenix-Gesellschaft  einen  Theil 
von  Waterloo  - Road  für  eigene  Rechnung  mit  einer  besseren  Gasbeleuchtung  versehen , und 
dadurch  in  glänzendster  Weise  bewiesen , dass  man  auch  mit  Gas  die  Strassen  in  gleicher 
Helligkeit  beleuchten  kann,  wie  mittelst  Eleklricität , zumal  der  Vergleich  mH  Letzterer  durch 
die  versuchsweise  eingeführte  Beleuchtung  eines  Theiles  des  Thames  Embankment  den  Londonern 
sehr  bequem  gemacht  war.  Das  Versuchsfeld , die  Walerloostrasse  von  der  Waterloobrücke 
südlich  bis  sur  Waterlnostation , war  bisher  von  22  Laternen  beleuchtet , also  bei  der  Länge 
von  etwa  1500  Fass  engl.  (450  m)  ziemlich  schlecht , zumal  für  die  Lichtstärke  der  Flammen 
nur  12  engl.  Normalkerzen  vorgeschrieben  waren.  die  Stelle  dieser  22  Laternen  sind  bei 
dem  neuen  Arrangement  4S  Laternen  gekommen , deren  Pfosten  2 Fuss  kürzer,  deren  Licht- 
stärke auf  15  Kerzen  erhöht,  und  deren  Laternen  namentlich  dadurch  erheblich  verbessert 
sind , dass  sie  Opalglasdeckgläser  erhallen  haben  und  die  Schollen  werfenden  Theile  der 
Träger  und  der  Sprossen  so  weil  möglich  beseitigt  sind. 

Besonders  schön  ist  die  Beleuchtung  der  Kreuzung  der  Waterloo-  und  Yorkstrasse. ; 
hier  stehen  Laternen  gewöhnlicher  Form  an  den  Ecken  der  sich  kreuzenden  Strassen,  wahrend 
grössere  Laternen  in  den  ztoei  Zufluchlsplätzen  (Sanctuaries)  aufgestellt  sind,  welche  für  die 
Sicherheit  der  Fussgänger  in  der  Mitte  des  Pflasters  in  grösseren  .Städten  eingerichtet  werden. 
Die  Brenner  dieser  beiden  Laternen,  conslruirl  von  Sugg,  speciell  für  diesen  Zweck,  bestehen 
aus  concentrischen  Specksleinringen , zwischen  denen  Luftzuführungscanäle  liegen , und  geben 
200  Kerzen  Lichtstärke  für  die  eine,  130  Kerzen  für  die  anderen  Laternen,  während  die  La- 
ternen der  Strassenecken  Argandbrenner  von  50  Kerien  haben. 

Die  Kosten  der  alten  Beleuchtung  (22  Laternen)  stellte  sich  auf  jährlich  ^ 93,105 
oder  5'l^  prnce  pro  Stunde,  während  die  neue  Beleuchtung,  wie  oben  beschrieben,  £ 387,25 
jährlich  oder  22  pence , beides  einschliesslich  der  Verzinsung , Unterhaltung  und  Wartung, 
kostet.  Da  es  nun  aber  wohl  nicht  nölhig  ist,  eine  so  erhebliche  Beleuchtung  die  ganze  Nacht 
brennen  s«  lassen,  sondern  es  selbst  für  Londoner  Verhältnisse  genügen  würde,  nach  Mitter- 
nacht die  Hälfte  der  Flammen  auszulöschen , so  würden  sich  die  Kosten  der  Beleuchtung  der 
ganzen  Strassenslrecke  auf  17  pence  pro  Stunde  reduciren  lassen. 
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Vergleiche  inan  mit  diesen  Kosten  diejenigen  der  elektrischen  Beleuchtung , und  legt 
dabei  den  Preis  zu  Grunde , welchen  die  Stadt  Paris  für  die  allbekannte  Versuchsbeleuchtung 
während  der  Ausstellung  bezahlt  hat,  und  nimmt  ferner  an,  dass  die  Entfernung  der  elektri- 
schen Foyers  gleich  der  genommen  wird , welche  die  Lichter  auf  dem  Thames  Eimbankment 
zeigen,  nämlich  löO  Fass , so  würden  für  die  elektrische  Beleuchtung  20  Foyers  erforderlich 
und  der  jährliche  Kostenaufwand  4200  sein.  Geyen  die  Kosten  der  verbesserten  Gasbe- 
leuchtung von  387,23  £ ist  letzter  Betrag  ein  so  enormer,  dass  selbst  hei  einer  Abminderung 
auf  die  Hälfte  der  Preis  noch  mehr  als  das  Dreifache  der  verbesserten  und  mehr  als  das 
Zwolffuche  der  jetzigen  Gasbeleuchtung  sein  würde.  Es  dürfte  wohl  kaum  anzunehmen  sein, 
dass  die  Commune  sich  bertit  erkläre  eine  ähnliche  Steigerung  der  Beleuchtungskosten  zu  be- 
willigen, indessen  ist  es  doch  mit  Dank  anzuerkennen,  dass  emllich  einmal  von  einer  Gasanstalt 
der  Versuch  gemacht  ist,  dem  grossen  Publikum  zu  beweisen,  dass,  wenn  die  Strassenbeleucht- 
ung  nicht  so  gut  ist , wie  sie  sein  sollte , dies  nicht  daraus  zu  erklären  sei , dass  die  Gas  - 
anslulten  zur  Verbesserung  unfähig  seien , sondern  dass  es  lediglich  darauf  ankomme , die 
nothigen  Mittel  zu  bewilligen,  um  auf  namhaft  billigerem  Wege,  als  durch  elektrisches  Licht, 
die  Strassen  bis  weit  über  das  Bedürfniss  hinaus  durch  Gas  zu  beleuchten.  K. 

Versuche  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

AusgefUhrt  durch  die  rum  Verein  von  Qas-  und  Wasserfaohmännern  Deutschlunds  niedergesutzte 

Commission. 

III.  Bericht.*)  Versuche  mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen  (Forstschacht). 

I.  Theil.  Hit  Tafel  5. 

Dio  ZU  flon  Vcrsuclten  vonvendete , von  der  städtischen  (iusnnstalt  Leipzig  unent- 
geltlich zur  Disposition  gestellte  Ckdeo  zeigte  schon  in  ihrem  Aou.sseren  abweichende  Eigen- 
schaften von  den  früher  vergasten  Cokesorten  aus  Saarbrücker  und  B ö h m i s c h e f K o li  1 e. 
Die  Coke  aus  Zwickauer  Kohle  war  durchweg  kleiustückiger , zum  Theil  vielleicht  in  Folge 
des  üfteren  Verladens  imd  des  Transportes,  ontliielt  jedoch  verhültnissmilssig  wenig  8taub; 
sie  war  ferner  dichter  und  weniger  voUständig  ausgogast.  Nach  dem  Eintreffen  auf  der 
(iasanstalt  München  wiuxle  sie  unter  Dach  gebracht  imd  bis  zmu  Beginn  der  wenige  Tage 
später  statttindendeii  Versuche  aufbewahrt. 

Der  Versuchsgenerator  hatte  dieselben  Dimensionen  wie  bei  den  früheren  Versuchen; 
die  Schlitzsteine  waren  aus  Blöcken  hergestellt  worden,  w'clcho  von  der  neuen  Gasbereitungs- 
(iesellsclmft  zu  Frankfurt  a./Main  durch  Herrn  Direktor  S.  Schiele  zu  den  Versuchen  unent- 
geltlich geliefert  worden  waren;  sie  besümden  aus  einem  grobkömigen,  wenig  gesinterten  feuer- 
festen Material,  mit  welchem  von  andeier  Seite  sehr  günstige  Erfahrungen  gemacht  worden  waren. 

Das  Innere  des  (ienorators  war  vor  dom  Anheizen  in  Augenschein  genommen  worden; 
die  verticalon  Wände  hatten  bei  den  friUiern  Versuchen  nur  an  den  untersten  Theilen  gelitten 
und  w'uren  auf  ihrer  ganzen  Höhe  mit  einem  glasigen  Ueberzug  versehen , welcher  in  Folge 
der  Abkühlung  von  zahllosen  kleinen  HaaiTi.ssen  duri'hzogen  W!U.  Auch  das  Innere  des  Oas- 
canals  war  auf  eine  Länge  von  ca.  1 Meter  vom  Generator  ab  veiglast;  gegen  ilen  Ofen  liin 
Wiuen  die  Wände  desselben  mit  einer  Schicht  von  wcis,scr  Kieselsäure  au sgck leidet , welche 

*)  Vcrglciicho  dio  Uericble  I uuJ  II  J.  Juuruala  187Ö  Nr.  12,  13  uaü  14. 
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sich  leicht  ablö.sen  lioss.  *)  Vor  dem  Anheizen  waren  die  offenen  Fuf^en , nuinenilich  ini  Hals 
des  Generators  und  Gascanals  sorgfältig  mit  Kapselerde  ausgestrichen  und  gedichtet  wurden. 

Der  Verlauf  der  Versuche  war  im  Allgemeinen  folgender : 

Am  29.  April  Moigens  6 Uhr  wurde  der  Generator  mit  40  kg  glühender,  böhniisclicr  Coke 
beschickt  und  sodann  nach  je  1 bis  2 Stunden  50  bis  100  Kilo  von  der  zur  Vergasung  be- 
stimmten Coke  aus  Zwiekauer  Kohle  aufgegeben.  Um  12  Uln  war  die  Vcrsuclmngsanlago  vor- 
gewärmt und  der  Prozess  der  Veigasung  so  weit  im  Gang,  dass  der  Deckel  des  Oencrntoi-s 
und  die  Schaulöcher  im  Gascanal  geschlossen  werden  konnten  ; das  Gas  brannte  in  der  Ver- 
brennungskammer  mit  ruhiger  Flamme  fort.  Charakteristisch  war  die  tiefblaue  Färbung  der  Flamme, 
welche  von  den  Dämpfen  der  flüchtigen  Chlor\-erbindungen , die  bekanntlich  in  den  Kohlen  des 
Zwiekauer  Beckens  in  grösserer  Menge  auftreten,  herrührto.  Die  intensive  Färbung  der  Flamme 
machte  es  möglich  die  durchlässigen  Stellen  der  Generatorwand  zu  erkennen ; cs  zeigten  sich  an 
den  feinen  Rissen  tief  blau  gefärbte  Flammenzungeu.  Die  aus  dem  Generatorschacht  aufsteigenden 
Gase  und  Dämpfe  besassen  einen  deutlichen  Geruch  nach  Salzsäiue,  beziehungsweise  Chlorver- 
bindungen. 

Durch  allmälihgcs  Au%eben  von  Zwiekauer  Coke  wurde  im  Lauf  der  nächsten  Stunden 
die  Brennmaterialschicht  erhöht  und  am  Abend  um  7 tThr  mit  400  kg.  Coke  bis  an  den  Hals 
gefüllt ; gleichzeitig  wurde  der  Canalschieber  soweit  geschlossen,  bis  das  im  DIU.  angcschlossono 
Manometer  auf  0 zeigte  und  der  erste  Versuch  (A)  begonnen. 

Während  der  nächsten  12  Stunden  fimd  bei  einem  mittleren  Zug  von  0,1  mm  im 
Gascanal  nur  einsehr  geringer  Cokeverbrauch  statt  (Versuch  A.);  beim  Oeffnen  des  Generators 
fand  sich,  dass  die  oberen  Schichten  des  Brennmaterials  vollkommen  dunkel  geblieben  wsu-en. 
Nur  die  im  unteren  Theile  des  Generators  über  den  Schlitzen  und  an  den  AVänden  befindliche 
Coke  war  in  lebhaftes  Glühen  gekommen  und  hatte  an  dem  Prozess  der  Vergasung  Theil  ge- 
nommen , während  die  oberen  und  die  in  der  Achse  des  Generators  gelegenen  Partliien  fast 
todt  lagen.  Um  einen  intensiveren  Betrieb  herzustellen,  wurde  die  Beschickung  des  Generators 
ausgesetzt  und  ein  Zug  von  2 mm  gegeben.  Nach  dem  Abhrennen  wurde  der  Generator 
abermals  bis  an  den  Hals  gefüllt  und  während  der  folgenden  Stunden  ein  mittlerer  Zug  von 
1,6  mm  im  Gascanal  erhalten  (Versuch  B).  Am  Schlüsse  des  zweiten  Versuches  wiederholte 
sich  die  eben  gescliilderte  Erscheinung,  die  oberen  Schichten  des  Brennmaterials  waren  auch 
bei  verstärktem  Zug  kaum  zum  Glühen  gekonunen;  die  nach  der  Mitte  zu  liegende  Coke 
war  vollständig  dunkel  Ein  durch  das  Schauloch  X.  also  in  einer  Höhe  von  0,5  m.  über 
der  Unterkante  der  Schlitzsteine  in  die  Mitte  des  Brennmaterials  geschobenes  Rohr  wurde 
ntu-  an  dem  der  Wand  zunächstliegenden  Theil  glühend,  das  nach  der  Mitte  zu  liegende  Endo 
desselben  blieb  vollkommen  schwarz.  Die  zu  den  Schlitzen  eindringende  Luft  nahm  demnach 


*)  Im  Innern  der  bohlen  DQbel  hatte  sich  dieser  Beschlag  in  grosser  Menge  als  schnccweissCf 
lockere  Masse  abgesetzt;  an  einzelnen  Fugen  zeigten  sich  dendritische  Gebilde  aus  derselben  Masse,  an 
welchen  sich  die  schichtenweise  Ablagerung  der  Kieselsäure  deutlich  erkennen  lies.  Diese  Ansätze  können 
Dicht  als  Fl  u gasche,  welche  durch  die  in  rascher  Bewegung  durch  den  Generator  ziehenden  Gase  mit  fort' 
^rissen  wird  und  an  den  Canalwandungcn  sich  absetzt,  bezeichnet  werden,  da  sie  eine  ganz  andere  chemische 
Zusammensetzung  besitzen,  als  die  Schlacke,  und  aus  fast  reiner  Kieselsäure  bestehen.  Das  Auftreten  der  an 
und  für  sich  nicht  flüchtigen  Kieselsiiure  an  dieser  Stelle  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  die  in  der  Coke 
eothaltenen  Chloride  im  untern  Theil  des  Generators  mit  der  Kieselsäure  leichtflflchtiges  Chlorsilicium  bilden« 
Bas  letztere  zersetzt  sich  mit  dem  aus  den  oberen  Schichten  des  Brennmaterials  entweichenden  Wasscr- 
d&apf  und  der  durch  die  'Iftünde  cindringeodon  feuchten  Luft  unter  Absebeidung  von  Kiesolsuurc. 
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ihren  Weg  ISngs  der  Generator -AVandiingen  nach  oben  und  dnrchstrich  nur  einen  kleinen 
Thoil  des  Genenitoniuorschnittes.  Die  ürsax-ho  für  diese  bei  den  frülieren  Cokesorten  niclit 
beobachtete  Erscheinung  wurde  diuin  gesucht,  da.ss  die  schon  an  und  für  sich  dichte  uml 
kleinstückige  Coke  durch  das  Gewicht  der  aufliegenden  Ijö  ni  hohen  Cokesäule  zusninin<;n- 
gedriiekt  wurde  und  dem  Dnrchgiuig  der  Gase  einen  erheblich  grösseren  Widerstand  entgegen- 
setzte als  tUo  Coke  aus  Saar-  und  böhmischen  Kohlen.  Unter  diesen  Umständen  wsir  ein 
rationeller  Betrieb  des  Generators  bei  1 qm  (iuejschnitt  und  1,5  m Höhe  bei  voller  Fiilhmg  mit 
dem  Versuchsraatorial  nicht  möglich,  und  es  wuirdo  daher  nach  dem  Abbronnen  nur  bis  zu  1 m 
über  Unterkante  der  Schlitzsteine  aufgefiillt  Nacli  Verlauf  von  15  Stunden  (Versuch  C.) 
zeigte  sich  das  Brennmaterial  in  gleichmässigor  Gluth;  der  Haupteonsum  an  Brennmaterial 
hatte  über  den  Schützen  und  an  den  Wänden  stattgefunden , da  das  eben  aufgeworfene 
Brennmaterial  nach  dem  Abbrennen  in  der  5Dtte  höher  lag  als  an  den  Seiten.  Die  Gase 
hatten  also  auch  unter  diesen  Umständen  den  (Juerschnitt  des  Generators  nicht  gleichmässig 
diu-chstrichen  und  hatten  ihren  Wog  vorzüglich  <m  den  Wänden  des.selben  hin  genommen. 

Wälu-end  der  folgenden  Versuche  (D.  und  E.)  wm-de  eine  Schichthöhe  von  1 m beibc- 
hidten,  jedoch  ein  kräftigenT  Zug  gegeben. 

Frühere  Versuche  über  denEintluss  der  einseitigen  Eut’tzufiihrung  durch  einen  Schlitz 
(Versuch  D im  II.  Bericht)  hatten  keinen  bestimmten  Aufschluss  darüber  gegeben,  in  welcher 
Weise  das  Verhältniss  zwischen  Zug  und  vergastem  Brennmaterial  dadurch  geändert  wir<l. 
Das  beschriebene  Verhalten  der  Zwickauer  Coke  schien  besonders  geeignet  die  Wirkung  der 
einseitigen  Luftzuführung  kennen  zu  lernen,  und  es  war  vorauszusehen,  dass  die  Unterschiede 
bei  hohem  Zug  am  deutlichsten  in  die  Augen  sjiringen  würden. 

Nachdem  der  Versuch  D mit  zweiseitiger  Luftzuführung  und  durchschnittlich  7,(1  mm 
Zug  im  Oascnnal  beendet  war,  wurde  dieselbe  Schioberstellung  beibehalten  und  der  dem 
Abzugscanal  gegenüberliegende  Luftschlitz  vermauert.  (Versuch  E)  Der  Zug  änderte  sich 
im  Verlauf  derfolgenden  Periode  nur  wenig  (7,5  mm  Versuch  E gegen  7,fi  mm  bei  Versuch  D). 
Dagegen  war  eine  weit  geringere  Menge  Brennmaterial  vergast  worden. 

Zu  den  bisherigen  Versuchen  war  das  Brennmaterial  unsortirt  zur  Vergasung  gelangt; 
um  den  Einfluss  kennen  zu  lernen,  welchen  die  Entfernung  des  Grieses  auf  das  Verhältniss 
des  Znges  zum  vergasten  Brennmaterial  ausübt,  wurde  dieselbe  Schieberstcllung  auch  während 
des  folgenden  Versuchs  (F)  beibehalten  und  das  vergaste  Brennmaterial  vom  Beginn  des 
Versuchs  ab  durch  grobe  Coke,  welche  durch  ein  weitmaschiges  Gitter  vom  Gries  befreit 
war,  ersetzt.  Im  Lauf  des  Versuches  fiel  bei  gleichbleibendcm  Zug  in  Schornstein  und  Ver- 
brennungskatnmer  der  Druck  im  Gascaiial  von  durchschnittlich  — 7,5  auf  etwa  - C,5  mm.  Der  Wider- 
stand, welchen  das  grobstückigo  Brennmaterial  den  durchstreichendon  Gasen  entgegensetzte, 
war  demnach  um  ca.  1 mm  Wassersäule  geringer  als  der  des  unsortirten,  trotzdem  die  Schicht 
von  1 m auf  1,5  m erhöht  worden  war.  Nachdem  der  während  der  letzten  zwei  Versuchen 
vermauerte  Schlitz  geött'net  und  die  vor  dem  Brennmaterial  liegende  Schlackenkruste  entfernt 
worden  war,  ging  der  Zug  im  Gascanal  bei  gleichem  Sehieberstand  und  gleichem  Zug  in 
Schornstein  und  Verbrennungskammer  von  6,0  auf  4,4  mm  zurück,  die  Widerstände 
im  Generator  hatten  sich  demnach  durch  Oeffnen  des  zweiten  Schlitzes  um  1,6  mm  Wasser- 
säule vermindert. 

Die  folgenden  Ver.sucho  (G  11  und  I)  wurden  durchweg  mit  grober  Coke  und  voller 
Füllung  des  Generators  (1,5  in  Schichthöhe)  angestellt.  Es  ergab  sich  für  gleichen 
Zug  in  gleichen  Zeiten  ein  bedeutend  grosseres  Gewicht  an  vergastem  Brennmaterial 
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Auffallende  Erscheinungen  machten  sich  weder  bei  Anwendung  von  hohem  Zug,  (in  Mittel 
11,3  mm  Versuch  H)  noch  bei  niedrigem  Zug  (in  Mittel  1,7  mm  Versuch  I)  bemerkbar. 

Während  des  neuntägigen  Betriebes  des  Schlitzgenerators  waren  9 Versuche  (A  bis  I ) 
angestellt  worden;  selbst  bei  den  Versuchen  mit  geringem  Zug,  bei  denen  die  oberen 
Cokelagen  ganz  dunkel  geblieben  waren  , herrschte  in  der  unteren  Zone  des  Generators, 
namentlich  vor  den  Schlitzen,  die  heftigste  Weissgluth.  Die  Entfernung  der  Schlacke  hatte 
keinerlei  Schwierigkeiten  bereitet,  dieselbe  floss  an  den  Schlitzsteinen  herab  und  erstarrte  vor 
denselben  zu  langgestreckten  Zacken , theils  tropfte  die  flüssige  Schlacke  auf  die  Sohle  des 
Generators  herunter  und  erstarrte  hier.  Nach  je  einer  Stunde  wurde  die  vor  der  Schlitzöffnung 
befindliche  theilweise  noch  weiche  Masse  mit  einer  SchOrstango  meist  in  grösseren  zusammen- 
hängenden Klumpen  weggenommen.  Hinter  der  Schlackendec  ke  lag  weissglühende  Coke,  auf 
welcher  Tropfen  von  geschmolzener  Schlacke  zu  bemerken  waren.  Die  Schlacke  der  Coke  aus 
Zwickauer  Kohlen,  übertraf  dumnach  an  Schmelzbarkeit  jene  der  leichtflüssigen  Saarcoke. 
Entsprechend  der  leichten  Schmelzbarkeit  war  auch  die  Einwirkung  der  feuerflüssigen  Schlacke 
auf  das  Material  der  feuerfesten  Schlitzsteine  eine  ausserordentlich  heftige  gewesen.  Schon 
in  den  ersten  Tagen  zeigten  sich  die  Steine  stark  angegriffen.  Am  Schluss  der  Versuche 
(Vers.  I) , also  nach  neuntägigem  Betrieb , war  von  denselben  nur  ein  wenige  Centimotcr 
starkes  Prisma  übrig  geblieben,  dessen  dem  Feuer  zugekehrte  Seite  concav  ausgehöhlt  war. 
Mindestens  Vs  der  feuerfesten  Substanz  hatte  sich  in  der  feuerflüssigen  Schlacke  aufgelöst 
und  war  abgeschmolzen.  Es  trat  beim  Betrieb  des  Hchlitzgenerators  mit  Zwickauer  Coke 
und  trockener  Luft  eine  noch  stärkere  Abnutzung  der  Schlitzsteine  hervor,  wie  bei  dem 
Betrieb  mit  Saarcoke.  Die  Auswahl  des  Materials  der  feuerfesten  Steine  wird  auch  hier 
kaum  von  durchgreifendem  Einfluss  sein,  vielmehr  wird  das  einzige  Mittel  gegen  die  rasche  Zer- 
störung derselben  darin  zu  suchen  sein,  dass  man  durch  geeignete  Abkühlung  eine  schützende 
Schlackendecke  auf  der  Oberfläche  der  Steine  zu  erzeugen  sucht,  welche  die  Einwirkung  der 
schmelzenden  Schlacke  verhindert. 

Die  früheren  Versuche  beim  Betrieb  des  Schlitzgencrators  unter  Zuführung  von 
Wasserdampf  hatten  bei  Coke  aus  Saarbrücker  und  böhmischen  Kohlen  keine  durchgreifende 
Wirkung  ergeben;  es  wurde  deshalb  der  Versuchsgenerator  ganz  in  der  früheren  Weise 
(Bericht  II.)  durch  Einlegen  eines  Planrostes  auf  Kostfeuerung  umgestaltet.  Die  Zuführung 
des  Wasserdampfes  geschah  zunächst  in  der  früher  geschilderten  Weise  durch  Erhitzen 
zweier  untergestellter  Wasserküsten.  Die  Menge  des  auf  solche  Weise  zugeführten  Wasser- 
dampfes reichte  jedoch  nicht  hin  , um  die  Temperatur  im  unteren  Theil  des  Generators  so 
weit  herabzudrücken,  dass  ungeschmolzene  oder  nur  schwach  gesinterte  Asche  erhalten  wurde, 
vielmehr  war  in  kurzer  Zeit  der  Rost  mit  einer  steinliarten  Schlackenkruste  bedeckt,  welche 
nur  an  einzelnen  Steilen  von  unten  durchbrochen  werden  konnte.  Behufs  einer  energischeren 
Dampfzuführung  wurde  eine  Locomobile  aufgestellt  und  der  Dampf  durch  ein  Kohr  unter 
den  Kost  geleitet.  Bei  Anwendung  einer  grossen  Menge  von  Wasserdampf,  welche  mehr 
als  genügend  gewesen  wäre,  um  das  Zusammenbacken  der  Schlacke  aus  böhmischer  Cukc 
zu  verhüten,  wurde  der  Zweck  bei  Zwickauer  Coke  nicht  vollständig  erreicht ; es  bildete  sich 
ein  zusammenhängender  fester  Schlackenkuchon,  welcher  sich  leichter  ablösen  lies  und  ziemlich 
spröde  war,  den  regelmässigen  Betrieb  jedoch  störte.  Das  anfänglich  auf  dem  Rost  liegende 
hellglühende  Brennmaterial  hatte  die  Eisenstäbe  zum  Glühen  gebracht  und  diese  hatten  sich 
theilweise  durchgebogen.  Die  Verbrennungsrückstände  wurden  in  derselben  Weise,  wie  bei 
den  analogen  Versuchen  mit  böhmischer  Coke,  vom  Rost  entfernt  nach  Abfangen  des 
über  der  Schlake  liegenden  Brennmaterials  durch  Einschieben  eines  provisorischen  Rostes. 

Joonuü  (Ir  and  W«M«fnr»rMrvukf . 4 b 


114 


Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  etc. 


Auf  der  über  der  Schlacke  befindlichen  Coke  waren  Tröpfchen  von  geschmolzener  Schlacke 
zu  bemerken.  Es  sollte  nun  die  Monge  des  eingeblasenen  Wassoidampfes  noch  weiter 
vermehrt  werden,  um  die  Grenze  zu  bestimmen,  bei  welcher  das  Zusammenbackender 
Aschenbestandtheile  und  das  Verschlacken  des  Rostes  verhindert  werden  konnte.  Unglück- 
licherweise wurde  die  Speisepumpe  an  der  Locomobile  defect , und  musste  die  Zuführung 
von  Wasserdampf  unterbrochen  werden;  in  wenigen  Stunden  hatte  sich  wieder  eine  steinharte 
Schlackendecke  auf  dem  Rost  gebildet. 

Unterdessen  war  der  Vorrath  an  Zwickauer  Coke  fast  aufgebraucht  worden ; nachdem 
die  Reparatur  der  Locomobile  beendet  und  der  Rost  gereinigt  worden  war,  wurde  der  letzte 
Rest  von  grober  Coke  in  den  Generator  gegeben,  und  sodann  versucht,  mit  der  ausge- 
scliiedenen  Klcincoke  den  Betrieb  des  Generators  fortzusetzen.  Die  Spalten  des  Rostes  er- 
wiesen sich  jedoch  für  die  Verwendung  des  kleinstückigen  Brennmaterials  zu  weit , so  dass 
bei  dem  Versuch  den  Rost  zu  reinigen,  das  glühende  Brennmaterial  mit  der  Asche  hindurch 
fiel.  Es  konnten  demnach  die  beabsichtigten  Versuche  über  den  Betrieb  dos  Rostgenorators 
mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen  unter  Wasserdampfzufuhr  zunächst  nicht  zum  Abschluss 
gebracht  werden.*) 

Wie  aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  hervorgeht,  zerfallen  die  mit  Coke  aus  Zwickauer 
Kohlen  (Porstschacht)  angestellten  Versuche  in  folgende  Gruppen: 

I.  Generator  mit  zwei  Schlitzen: 

a)  Unsortirte  Coke:  Versuch  A.,  B.,  C.,  D., 

b)  Grobe  Coke:  Versuch  G.,  H.,  I., 

II.  Generator  mit  einem  Schlitz. 

Versuch  E.  und  F. 

Ul.  Generator  mit  Planrost. 

Grobe  Coke:  Versuch  K.  und  L. ; Cokeklein:  Versuch  M. 

Wie  bei  den  früheren  Berichten  sind  die  Ilauptresultate,  welche  bei  den  einzelnen 
Versuchen  erhalten  wurden,  unten  tabellarisch  zusanimengestellt  und  auf  der  beiliegenden 
Tafel  5 graphisch  verzeichnet.  Die  zur  Gruppe  I.  und  II.  gehörigen  Versuche,  welche  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen  bei  wechselndem  Zugangestellt  wurden,  sind  durch  Linien  verbunden. 


•)  Durch  dafl  bereitwillige  Entgegenkommen  der  BtildtiKchen  Gasanstalt  Eoipzig  wurden  zu  den  Ver- 
suchen neue  hlengeii  Zwickaut^r  Coke  zur  Verfügung  gestellt,  mit  denen  die  VerHUcho  fortgesetzt  wurden, 
lieber  diese  Yersuohe  wird  im  II.  Theil  berichtet  werden. 
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Tabelle  1. 


Zueammenstcllung  der  Uauptresultate  beimBetrieb  dcsSchlitzgoneratorB 

(Vergleiche  die  beiliegende  graphische  Darstellung  Tafel  5.) 
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Tabelle  H. 


Chemische  Zusammensetzung  der  Heizgase. 


Versuch.  | 

Mittlerer 
Druck  im 
Gaskanal. 

Geh 
des  erzeug! 

a 

CO,. 

al  t 

:cn  Gases 
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1 CO. 

®/ 
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II 
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Tabelle  m. 


Cokeverbrauch  und  Menge  der  Rückstände  während  der  24stündigen 
Perioden  im  Schlitzgenerator. 


Coke» 

vor\»rniich. 

Gesammt- 

Rückstände. 

Einzelbesti 

Coke. 

andtheile  der  li 
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82 
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0,51 

26 

1,88 

49 

3,55 

1292 
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0,78 

68 

6,6.3 

99 

9,66 

850 

M2 

203 

22,26 

6,0 

0,66 

73 

8,00 

124 

13,60 
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4,0 

0,26 

68 

4,43 

113 
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i;349 

1400 

162 

11,57 
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0,29 

65 

4,64 

93 

6,64 

1238 

1.384 
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0,92 

76 

5,50 

87 

6,30 

1208 

2203 

280 

12,70 

20,0 

0,92 

121 

5,50 

139 

6,30 

1923 

1905 

262 

13,75 

36,0 

1,91 

141 

7,41 

85 

4,43 

1643 

.3.50 

48 

13,75 

7,0 

1,91 

26 

7,41 

15 

4,43 
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12093kg 

1573  kg 

13,01  »io 

105  kg 

0,87  o/„  1 

664  kg 

6,49  o/o 

804  kg 

665  0/.  jl0520kg 

Die  chemische  Untersuchung  der  Iloizgase  wurde  in  gleicher  Weise  wie  früher  nus- 
geführt ; während  der  Perioden  des  Abbrennens  wurden  zahlreiche  Analysen  ausgeführt,  um 
über  die  Zusammensetzung  der  Gase  bei  abnehmender  Brcnnmaterialschicht  Aufschluss  zu 
erlialten  und  die  Beschaffenheit  der  Gase  in  verschiedenen  Höhen  des  Generators  zu  ermitteln. 
Die  Binzelnheitcn  dieser  Versuche  sollen  im  speciellen  Theil  besprochen  werden.  Die  tabel- 
larlscheUebersicht  des  Proeentgehalts  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxydgas  der  unter  verschiedenen 
Bedingungen  erhaltenen  Gase  zeigt  im  Allgemeinen  zwar  ebenfalls  eine  Zunahme  des  Kohlen- 
aäurogehaltes  mit  wachsendem  Zug  jedoch  herrscht  eine  geringere  Uebereinstimmung,  wie 
bei  den  früheren  Versuchen  , die  sich  zum  grossen  Theil  aus  dem  wechselnden  Betrieb  bei 
hoher  und  niedriger  Schicht  und  der  hiebei  grösser  oder  geringer  werdenden  für  Luft  durch- 
lässigen freien  Mauerfläche,  zum  anderen  Theil  aus  der  geringeren  Gasproduktion  bei  gleichem 
Zug  im  Oascanal  erklärt.  Ausserdem  bedarf  es  wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  der  bereits 
fünfmal  angeheizte  Generator  selbst  bei  sorgfältigster  Dichtung  nicht  mehr  in  den  ursprüng- 
lichen Zustand  versetzt  werden  konnte,  wenngleich  dieser  Einfluss  — wie  eine  Vergleichung 
mit  den  früher  erhaltenen  Zahlen  (Bericht  I.  und  II)  ergibt  — verhältnissmässig  gering  war. 

Vergleicht  man  die  während  der  24stündigen  Perioden  erhaltenen  Rückstandsmengen 
(Tabelle  UI.)  mit  den  in  die  Zusammenstellung  der  Versuche  eingeschriebenen  Zahlen  (Tab.  1), 
so  bemerkt  man  nicht  unbeträchtliche  Abweichungen;  dieselben  erklären  sich  daraus, 
dass  an  manchen  Tagen  ein  Wechsel  der  Schichthöhen  eintrat,  wodurch  entweder  an  dem 
einen  Tag  grössere  Mengen  Coke  aufgegeben  wurden,  während  die  Menge  der  ausgezogenen 
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Schlacke  etc.  gleich  blieb,  oder  umgekehrt  von  hoher  Schicht  zur  niedrigen  üborgegangen 
wurde,  wodurch  das  VerhSltniss  der  Rückstandsinengeu  zum  Cokeverbrauch  sich  im  entgegen- 
gesetzten Sinn  änderte,  ln  den  Perioden  regelmässigen  Betriebes  zeigt  sicli  das  Vor- 
hältniss  von  Coke  zu  den  Rückständen  sehr  stabil.  Aus  diesem  Orund  konnten  für  die  Be- 
rechnung des  Gewichtes  der  verbrannten  Antheile  nicht  die  auf  den  Tag  des  Versuchs 
treffenden  Procentmengen  benützt  werden,  was  zu  erheblichen  Fehlern  Veranlassung  gegeben 
hätte,  sondern  es  wurden  die  durchschnittlich  erhaltenen  Procentsätze  für  diese  Berechnung 
zu  Grunde  gelegt. 

Wie  bei  den  Versuchen  mit  Coke  aus  böhmischen  Kohlen  ergab  sich  für  den  Betrieb 
dos  Rostgenerators  eine  geringere  Menge  der  aus  dem  Feuer  gezogenen  Rückstände  (ll,2'/o 
gegen  13,01 ).  

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  allgemeinen  Bemerkungen  wende  ich  mich  zur  Be- 
schreibung der  einzelnen  Versuche: 

Versuch  A. : Der  erste  Versuch  mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen  begann  am  29.  April 
Abends  7 Uhr,  nachdem  die  Versuchsanlage  12  Stunden  im  Betrieb  gewesen  war  und  sich 
ein  constanter  Zug  im  Schornstein  und  der  Verbrennungskammer  hergcstellt  hatte.  Der 
Canalschieber  wurde  soweit  geschlossen,  dass  die  an  Dübel  JII.  angeschlosscnen  Manometer 
auf  0 standen.  Während  des  Idstündigen  Betriebes  schwankte  der  Zug  zwischen  0 und  0,5  mm 
ohne  dass,  wie  bei  den  früheren  Versuchen,  sich  positiver  Druck  vor  dem  Canalschiebcr  ein- 
stelltc.  Dies  deutete  darauf  hin,  dass  die  Widerstände  in  dem  untersuchten  Brennmaterial 
erheblich  grösser  seien,  als  die  bei  den  früher  untersuchten  Cokosorten.  Der  mittlere  Zug 
während  der  Versuchsperiode  betrug  0,1  mm;  der  Cokeverbrauch  warsehr  gering,  so  dass 
erst  nach  Gstündigem  Betrieb  100  kg  Coke  nachgefüllt  werden  konnten.  Innerhalb  13 
Stunden,  bis  Morgens  früh  8 Uhr  waren  330  kg  verzehrt;  auf  24  Stunden  berechnet  ergibt 
sich  hieraus  ein  Consum  von  fi09  kg  oder  nach  Abzug  der  Rückstände  von  530  kg  aschen- 
freies Brennmaterial. 

Das  Gewicht  eines  Hectoliters  Coke  wurde  zu  ,38,5  kg  gefunden. 

Das  Verhalten  der  Schlacke  und  die  Beschaffenheit  der  oberen  Schichten  des  Brenn- 
materials wurde  bereits  im  allgemeinen  Theil  geschildert. 

Die  Untersuchung  der  Gasproben  gab  gleich  nach  der  Beschickung  einen  sehr  hohen 
Kohlensäuregehalt  (15,0"/,),  der  wohl  zum  grossen  Theil  darauf  zurückzuführon  ist , dass  die 
grosse  Menge  (4(X)  kg)  in  den  Generator  gebrachte  Coke  ein  bedeutendes  Volumen  Luft 
einschloss,  durch  welche  das  Kohlenoxyd  verbrannt  wurde.  Eine  während  4 Stunden  aus 
D.  III.  aspirirte  Probe  ergab  eine  mittlere  Zusammensetzung  von  3,6®/,COjund  21,4®/,  CO; 
andere  Proben  ergaben: 

im  Mittel 

Cü,  3,6"/o  3,G®/o  3,2»;o  3,6®/«-  \ 3,50/^ 

Cü  - 21,4“/„  26,2  ®/o  25,0®/„  j 23,8»/o 

Das  Gas  zeigte  hiernach  einen  höheren  Kohlensäuregehalt  als  bei  demselben  Zug  bei 
früheren  Versuchen  erhalten  wurde;  dies  erklärt  sich  daraus,  dass  die  Menge  des  erzeugten 
Gases  verhältnissmässig  gering,  während  das  durch  die  Wände  angosaugte  Luftvolnmen  min- 
destens dem  früheren  gleich  war;  in  Folge  dessen  konnte  ein  grösserer  Procentsatz  von  Kohlen- 
oxvd  auf  seinem  Weg  nach  dem  Gascanal  wieder  verbrennen. 

An  den  Versuch  A.  schloss  sich  eine  Periode  des  Abbrennens,  während  welcher  Gas- 
proben aus  verschiedenen  Theilen  des  Generators  entnommen  wurden;  gleichzeitig  wurden 
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die  in  der  Würme  geöffneten  Fugen  des  Generators  nachgedichtet.  Um  10  lö  wurden 
in  dem  Gas  aus  D.  111.  9,0®/«  COj  und  15,2®/„  CO  gefunden;  ebenso  in  der  dritten  und 
siebenten  Stunde  des  Abbrennens  9,0  und  9,0“/o  CO2  neben  16,0®/oCO,  wilhrend  andere  Proben 
6,8®/o  COj  und  18,2"/o  CO  ergaben,  ohne  dass  eine  inzwischen  vorgenonimene  Dichtung  des 
Döbels  von  Erfolg  gewesen  wäre.  Eine  Durchschnittsprobe  von  der  sechsten  bis  zur  achten 
Stunde  ergab  7,0®/„  COs  und  16,2®/o  CO.  Eine  in  der  Schichthöhe  von  0,5  m abgenommene 
Gasprobe  zeigte  dagegen  sehr  geringe  Mengen  Kohlensäure : 0,4®/,  CO^.  32,0®/,  CO 

0,2®/o  CO2. 

Die  Verbrennungsanalyse  einer  dritten  Probe  ergab  0,4®/o  COj , 31,0®/,  CO  und  2“/n  II. 
eine  andere  32,0"/,  CO. 

Die  Temperatur  im  Gascanal  wurde  bei  D.  II.  zu  750.;  bei  D.  V.  zu  850°  C.  bestiramt. 
Um  7 Uhr  Abends  war  das  Brennmaterial  bis  etwa  0,ö  m Schichthöhe  abgebrannt. 
Man  füllte  von  Neuem  bis  zum  Hals  und  begann  den 

Versuch  B.  bei  — 1,25  mm  Druck  im  Gascanal.  Von  7 Uhr  15  Abends  bis  zum 
nächsten  Morgen  um  9 Uhr,  also  während  12®/4  Stunden  wurden  525  kg  Coke  aufgegeben. 
Der  Druck  im  Gascanal  hatte  im  Mittel  — 1,6  mm  betragen.  Mit  Zugrundlegung  dieser  Zahlen 
berechnet  sich  für  24  Stunden  ein  Cokeverbrauch  von  980  kg  oder  nach  Abzug  der  Bück- 
stönde  (13,0®/o)  von  860  kg  aschefreie  Coke.  Eine  Gasanaljse  ergab  4,8“/,  COj  und23,0®/n  CO. 
Nachdem  bis  zum  Schlüsse  desVersuchesdie  oberen  Lugen  des  Brennmaterials  nicht  ins  Glühen  ge- 
kommen waren,  wurde  der  Zug  auf  7 mm  gestellt  und  erhöhte  sich  bald  noch  weiter.  Um 
die  Druckverhällnisso  in  verschiedenen  Theilen  des  Generators  kennen  zu  lernen,  wurden 
zwei  Zugmesser  nach  Scheurer- Kestner  mitD.  X.  und  D.  VI.,  also  mit  dem  untersten 
und  dem  obersten  Schauloch  im  Generator  verbunden,  und  in  der  Folge  die  Ablesungen  in 
das  Versuchsprotocoll  eingetragen.  Während  der  9'/s®tündigen  Periode  des  Abbrennens  wurde 
die  Zusammensetzung  der  Gase  fortlaufend  untersucht.  Zu  verschiedenen  Zeiten  während 
der  3.  und  4.  Stunde  des  Abbronnens  zeigten  die  bei  einem  mittleren  Zug  von  7 mm  aus  D.  X. 
und  D.  VI.  entnommenen  Proben  folgenden  Procentgehalt  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd; 

D.  X.  D.  VI. 

COj  2,6  3,0  CO2  2,0  5,0 

CO  29,8  29,8  CO  24,4  24,0 

in  der  achten  Stunde  des  Abbrennens  wurde  bei  D.  X.  und  D.  VI.  die  gleiche  Zusammen- 
setzung des  Gases  gefunden.  D.  X.  3,0“/o  CO2;  D.  VI.  5,2®/o  CO5  und  24,8"/,  CO  Im  Gas- 
canal D.  III.  wurden  8,4"/„  COa  und  18,0®/,  CO  beobachtet.  Ara  Ende  der  8.  und  während 
der  neunten  Stunde  nahm  der  Kohlensäuregehalt  des  Gases  im  Canal  stetig  zu.  Etwa  jo  10 
Minuten  nach  einander  entnommene  Proben  gaben  folgenden  Procentgehalt  an  Kohlensäure  : 7,0 
— 9,0  - 10,0  — 10,8  (12,0“/„CO)  — 12,0  — 13,8  — 17,6  — 17,6.  5 Minuten  nach  der 
letzten  Probe  enthielt  das  Gas  neben  12“/,  CO2  6,0“/oO.  Beim  Oeffnen  dos  Generators  war 
das  Brennmaterial  vor  den  Schlitzen  ganz  weggebrannt,  während  in  der  Mitte  die  Coke  bis 
etwa  0,5  m über  die  Schlitze  reichte.  Es  wurde  demnach  die  früher  schon  besprochene  Beob- 
achtung, dass  die  lleduction  der  Kohlensäure  bereits  in  einer  Schichthöhe  von  0,5  m eingetreten 
ist,  aufs  Neue  hestätigt;  die  Zunahme  der  Kohlensäure  rührt  offenbar  von  den  immer  zahl- 
reicher werdenden  freien  Stellen  über  den  Schlitzen,  durch  welche  Luft  direkt  in  den  Ge- 
nerator strömt,  ohne  vorher  mit  dem  Brennmaterial  in  innige  Berührung  gekommen  zu  sein. 
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Temperaturmessungen  Latten  in  der  dritten  Stunde  des  Abbronnons  bei  D.  II.  950. 
bei  D.  V.  lOüO“  ergeben.  In  der  neunten  Stunde  schmolz  der  Kupfercylinder  bei  D.  V ; 
bei  I).  II.  wurde  1200**  gemessen. 

Versuch  C.  Der  Generator  wurde  bis  D.  VIII.  d.  h.  bis  1 m über  der  Oberkante 
der  I<uft8chlit7.c  mit  Coke  gefüllt  und  der  Canalschieber  auf  — 2 mm  Druck  im  Gascanal 
gestellt.  Während  der  lü'/sstiindigen  Versuchsdauer  schwankte  der  Druck  zwischen  — 2,0 
und  0,5  mm  und  betrug  im  Mittel  — 1,1  mm.  Der  (,'okovorbrauch  war 604  kg;  für  24 Stunden 
berechnet  sich  ein  nrultogewicht  von  9iJ5  kg  oder  nach  Abzug  der  Itückständc  (13,0''/p) 
813  kg  aschenfreie  Coke. 

Der  Procentgehah  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  wurde  in  dem  aus  D.  111.  eutnommonen 
Proben  zu 

ni*  ‘^6  8 } ™ Mitte  1 zu  2,7"/o  C()s  und  24,6'*/„  CO  gefunden. 

Eine  bald  nach  der  Ladung  entnommene  Gasprobe  enthielt  4,0“/„  CO,  und  25®/o  CO. 
Das  Gas  brannte  nach  der  Entzündung  an  der  Flamme  bei  geringer  Auströmungsgcschwin- 
digkeit  ruhig  fort. 

Ein  Versuch  übor  die  Stückgrösse  der  Coke  ergab  bei  der  Sortirung  mit  der  Gittor- 
schaufel  auf  232,5  kg  (77,5“/,)  grobe  Coke,  67,5  kg  (22,5'’/,)  Gries. 

Versuch  D.  Während  des  Versuchs  wurde  die  Schichthöhe  von  1 m beibehalton  und  der 
Zug  auf  durchschnittlich  7,6  mm  erhalten.  Der  Cokeverbrauch  betrug  innerhalb  des  22stün- 
digen  Versuchs  1500  kg  oder  in  24  Stunden  1637  kg;  nach  Abzug  der  Uückständo  (12,l“/„) 
1640  kg  aschefreie  Coke. 

Die  Untersuchung  dos  Gases  in  den  Perioden  regelmässiger  Beschickung  ergab: 

CO,  6,0  8,6  5,0  7,0  7,4 

CO  21,0  — 22,0  — — 

Im  Mittel  21,5"/,  CO 

Gegen  Ende  des  Versuchs  war  der  Zug  auf  8,25  und  10  mm  gestiegen.  Unter  diesen 

Umständen  zeigte  das  Gas  qq“  is'^/**  Während  des  Versuchs  hatte  man 

nach  je  zwei  Stunden  regelmässig  beschickt.  In  einem  Fall  erfolgte  die  Beschickung  erst  nach 
4 Stunden,  das  Gas  zeigte  in  der  dritten  Stunde  noch  keinen  höheren  Kohlensäuregehalt;  in 
der  vierten  Stunde  betrug  derselbe  durchschnittlich  8"/o  und  am  Ende  derselben  10"/o. 
Eine  ans  D.  VIII.  entnommene  Probe  enthielt  1,0%  CO,  und  29,4"/«  CO. 

Die  Temperatur  im  Gascanal  war  am  Ende  des  Versuchs  über  1200"  gestiegen , die 
zu  den  Messungen  bestimmten  Kupfercylinder  schmolzen  sowohl  in  1).  II.  als  D.  V. 

Versuch  E.  Vor  Beginn  des  Versuchs  war  der  dem  Gasabzugscanal  gegenüberliegende 
Luftschlitz  am  unteren  Thoil  des  Generators  zugeinauert  worden,  die  Schieberstellung  wurde 
nicht  geändert  und  der  Druck  vor  dem  Canalschieber  war  im  Mittel  während  der  llstündigen 
Versuchsperiode  — 7,5  mm.  Das  verzehrte  Brennmaterial  wurde  alle  zwei  Stunden  ersetzt 
und  im  Laufe  des  Versuches  580  kg  Coke  aufgegeben.  Für  24  Stunden  berechnet  sich 
hieraus  ein  Cokeverbrauch  von  1265  kg  oder  nach  Abzug  der  Rückstände  (13,0'’/o)  von  1100  kg 
aschefreie  Coke.  Die  über  dem  offenen  Schlitz  liegende  Coke  glühte  weit  lebhafter  als 
die  auf  der  anderen  Seite  gelegene;  auch  fand  der  grösste  Theil  des  Cokeverbrauches  direkt 
über  dem  Schlitz  statt.  Um  ein  allzurasches  Durchbrennen  der  einen  Seite  zu  verhindern 
wurde  das  Brennmaterial  nach  der  Seite  des  Schlitzes  schief  angeworfen.  Durch  den  öfteren 
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Teraporaturwechsel  hatte  der  Canalschieber  stark  gelitten  und  war  zersprungen,  musste  daher 
im  Lauf  des  Versuchs  ausgewechselt  werden ; während  dieser  Zeit  konnten  Druckmessungen  nicht 
gemacht  werden.  Während  ü Stunden  aus  dem  Canal  D.  III.  aspirirte  Gasproben  enthielten  ; 


C<1,  9,6  9,6 

CO  1.3,8  13,2 


9,4  7o 
13,6  7« 


I im  Mittel 


9,5  7„ 

13,57o 


Bei  einem  Versuch  über  die  Stückgrüsse  der  Coke  wurde  gefunden:  auf  237  kg  grobe 


Coke  63  kg  Gries  oder  797»  des  ersten  auf  2l7o  des  zweiten. 


Versuch  F.  Am  Schluss  des  vorausgehenden  Versuches  wurde  das  verzehrte  Brenn- 
material durch  grobe  Coke  ersetzt,  welche  durch  ein  weitmaschiges  Gitter  von  dem  Gries 
befreit  worden  war,  und  sodann  bis  an  den  Hals aufgefüllt.  Während  der  24stündigen  Dauer 
des  Versuches  wurde  der  Generator  nach  je  zwei  Stunden  wiederaufgefüllt  und  in  24  Stunden 
1069  kg  Coke  aufgogeben;  zieht  man  hievon  die  durchschnittlich  erhaltene  Rückstandsmenge 
(13,07o)  ab,  so  ergibt  sich  ein  Consum  von  930  kg  aschefreie  Coke;  der  durchschnittliche 
Zug  im  Gascanal  betrug  6,7  mm.  Die  zu  verschiedenen  Zeiten,  namentlich  gegen  Endo  des 
Versuchs  aus  dem  Gascanal  entnommenen  Proben  enthielten: 


CO,  6,0  7,8  7,0  5,87o  1 • „j..  . 6,6-/, 

CO  22,6  15,8  17,0  19,87o  / ““  18,8% 

Wie  zu  erwarten  war  zeigte  sich  der  Kohlensäuregehalt  der  beim  Betriebe  mit  einem 
Schlitz  erhaltenen  Gase  etwas  höher  als  beim  Betrieb  mit  zwei  Schlitzen ; der  Mehrge- 
halt  an  Kohlensäure  kann  wohl  aus  der  vcrhältnissmässig  geringeren  Gas]>rodaktion  bei 
gleichem  Zug  und  aus  dem  in  Folge  dessen  bedeutenderen  Einfluss  des  Luftsaugens  durch 
die  Wände  erklärt  werden. 

Bei  einem  dritten  Versuch  wurden  auf  1220  kg  grobe  Coke  287  kg  Gries  erhalten; 
in  100  kg  unsortirter  Coke  waren  demnach  81®/o  grobe  Coke  und  19"/o  Gries.  Hiermit 
zeigen  die  früheren  Versuche  sich  ziemlich  gut  in  Uebereinstimmung : 


Grobe  Coke: 
Gries: 

77.5 

22.5 

79 

21 

81 

19 

1 Im  Mittel 

100,0 

100 

100 

100,0 

Die  Temperatur  im  Gascanal  wurde  bei  D.  II  zu  875“  bestimmt. 

?fach  Beendigung  des  Versuchs  wurde  der  zugemauerte  Schlitz  geöffnet,  und  der  Betrieb 
mit  zweiseitiger  Luftzuführung  und  hoher  Brennmaterialschicht  fortgesetzt. 


Versuch  G.  begann  am  4.  Mai  Abends  7 Uhr;  nach  dem  Oeffnen  des  vermauerten 
Schlitzes  war  der  Zug  in  dem  Gascanal  von  6 mm  auf  4,4  mm  zurückgegangen ; die  früh- 
ere Schieberstellung  wurde  beibehalten,  und  das  verzehrte  Brennmaterial  alle  zwei  Stunden 
ersetzt.  Im  Laufe  der  folgenden  17  Stunden  wurden  1203  kg  Coke  aufgegeben  und  12,?7o 
Rückstände  ausgezogen,  so  dass  sich  für  24  Stunden  ein  Verbrauch  von  1698  kg  oder  nach 
Abzug  der  Rüekstände  von  1482  kg  aschenfreic  Coko  ergibt. 

Verschiedene  Gasproben  aus  D.  HI  enthielten: 

3'/s  St.  Durchsch. 

CO,  5,0  4,0  2,6  3,8  ( . 3,8“/„ 

CO  19,8  24,6  24,8  24,4  ( ""  23,47» 

Die  ersten  Gasprobon  hatten  einen  höheren  Gehalt  an  Kohlensäure  vielleicht  aus  dem 
Grund,  weil  das  vor  dem  früher  zugemauerten  Schlitz  befindliche  vcrhältnissmässig  kalte 
Brennmaterial  die  Kohlensäure  zum  Tlieil  unverändert  passiren  Hess. 

ersuch  H.  Mittags  um  12  Uhr  begann  man  die  Kaminschieber  zu  öffnen  und  den 
Canalschicber  zu  ziehen  um  den  höchsten  natürlichen  Zug  zu  geben,  welcher  mit  dcrVcrsuchs- 
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sniage  erreicht  werden  konnte.  Es  stellte  sich  im  Lauf  der  20  ständigen  Versuchsperiode  ein 
mittlerer  Zug  von  11,3  mm  her;  der  Schornsteinzug  war  während  dos  Versuchs  um  ca.  4 
mm  gestiegen  und  es  bedurfte  öfterer  Regulirung  um  innerhalb  der  zulässigen  Grenzen  von 
1,5  bis  2 mm  zu  bleiben.  Innerhalb  zweier  Stunden  wurden  im  Durchschnitt  210  kg  Coke 
verzehrt;  aus  dem  üesammtverbrauch  von  2100  kg  in  20  Stunden  berechnet  sich  ein  Oonsum 
von  2592  kg,  oder  nach  Abzug  der  Rückstände  (12,7“/o)  2264  kg  aschefreie  Coke  für  24  Std. 


Die  Gase  im  Canal  hatten  folgende  Zusammensetzung; 


3*/i  St.  Durchsch. 

CO,  5,2  6,6 

CO  16,0  - 


3 St.  Durchsch. 
0,8  5,0  I 

18,2  19,6  I 


Im  Mittel 


5,9. 

17,9. 


Um  8 Uhr  Morgens  wurde  der  Generator  zum  letztenmal  gefüllt  und  der  Versuch 
geschlossen. 

Es  folgte  eine  Periode  des  Abbrennens  bei  gleichem  Schieberstand,  innerhalb  welcher 
von  8 Uhr  Morgens  bis  I Uhr  10  Mittags,  also  in  6 Stunden  640  kg  Coke  vergast  wurden. 
Im  10  Uhr  war  die  Cokeschiebt  bis  auf  1,2  ) m abgebrannt.  Das  aus  D III  entnommene 
Gas  enthielt  öiO^/o  COs,  und  22,0*'/o  CO.  In  der  vierten  Stunde  des  Abbrennens  zeigte  das 
ca.  15  Minuten  nacheinander  an  derselben  Stelle  entnommene  Gas  folgenden  Procent-Üehalt 
SD  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd 


COj  7,4  8,2  9,4  9,2  ; der  Generator  wurde 

CO  17,0  — 14,0  14,0  geöffnet;  die  Cokeschicht 

endete  in  einer  Höhe  von  0,6  m;  sodann  wurde  der  Generator  verschlossen  und  von  15  zu  15 
Minaten  Uasproben  aus  D.  HI.  mit  folgendem  Resultat  untersucht: 

12  Uhr  15  12  Uhr  30  12  Uhr  45  1 Uhr  1 Uhr  10 

CO,  7,6  8,4  11,0  14,0  17, Vk 

CO  15,8  12,6  13,6  8,4  — •/„ 

BeimOeffnen  um  1 Uhr  15  zeigten  sich  deutlich  durchgebrannte  Stellen,  welche  nicht  mehr 
von  Brennmaterial  bedeckt  waren.  Das  Innere  des  Generator  war  in  der  ganzen  Höhe  sehr 
heiss  geworden,  ebenso  der  Canal. 

Versuch  I.  Nach  der  Periode  des  Abbrennens  bei  sehr  hohem  Zug  wurde  der 
Canalschieber  geschlossen  und  um  7 Uhr  Abends  der  letzte  Versuch  mit  dem  Schlitzgenorator 
hei  niedrigem  Zug  begonnen,  ln  den  folgenden  10  Stunden  hielt  sich  der  Zug  im  Gascanal 
auf  1,7  mm;  der  Cokeverbrauch  belief  sich  auf  860  kg  woraus  sich  für  24Stunden  ein  Consum 
von  1290  kg  oder  nach  Abzug  von  13,7%  Rückständen  1113  kg  asehefreie  Coke  ergeben. 

Zwei  Qasproben  enthielten  4,6%  CO,  und  25,6%  CO  und  4,4%  Cü,  und  25,8% 
CO.  Temperaturmessungen  wurden  nicht  vorgenommen. 

Nach  Beendignng  des  Versuchs  wurde  mit  250  kg.  Coke  wieder  aufgefüllt  und  inner- 
halb kürzerer  Perioden  der  Zug  geändert  um  den  Einfluss  desselben  auf  die  Zusammensetz- 
ung des  Gases  in  verschiedenen  Höhen  des  Generators  kennen  zu  lernen.  Es  wurde  nach 
einander  ein  Zug  von  1,25  mm,  9,5  mm  5 mm,  0,75  mm  sodann  nach  7stündigem  Abbrennen 
bei  einer  Schichthöhe  von  0,6  m ein  Zug  von  0,5  mm,  0,8  mm  4,5  mm  und  1mm  gegeben;  Die 
Proben  aus  D.  VI  und  D.  HI  wurden  stets  gleichzeitig  entnommen.  Die  erhaltenen  Resultate 
sind  nachstehend  tabellarisch  zusammengestellt. 
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1)  Versuche  bei  1,5m  hoher  Brennmatorialschicht  0,6  m Schicht 


Zug 

Gas  aus 

D.  III 

D.  VI. 

Zug 

D. 

m. 

D.  VI. 

0,75  mm. 

®/o  COj 
% CO 

2,0 

24,4 

1,8 

27,6 

0,.5  mm. 

»/«  CO, 
% CO 

3,0 

27,4 

3,4 

28,2 

1,2  mm. 

COs 
Vo  CO 

7,0 

16,6 

1,2 

29,6 

1,0  mm. 

% CO, 
7o  CO 

5,0 

20,2 

4,4 

21,8 

5,0  mm. 

“/o  CO, 
o/o  CO 

7,6 

1.8 

27,6 

4,5  mm. 

7.  CO, 
7o  CO 

9,2 

15,8 

6,0 

22,0 

9,5  mm. 

«/„  CO, 
% CO 

9,6 

14,0 

2,2 

27,0 

8,0  mm. 

7«  CO, 
•/.  CO 

10,0 

16,2 

4,2 

24,0 

Die  Vergleichung  der  bei  verschiedenem  Zug  erhaltenen  Zahlen  und  die  Differenz  der  aus 
D.  III  und  D.  VI  erhaltenen  Gase  in  ihrem  COs  Gehalt  etc.  legen  unzweifelhaft  dar,  dass  bei  höhe- 
rem Zug  der  Lufteintritt  hauptsächlich  zwischen  D.  VI  und  D.  III  also  im  Ilals  des  Ge- 
nerators und  Gascanals  erfolgte.  Dass  jedoch  auch  der  Generatorschacht  für  Luft  durch- 
lässig ist. 

Am  Schluss  der  Versuche  wurde  der  Generator  nach  dem  Erkalten  in  Augenschein 
genommen.  Die  Rast  war  gänzlich  abgeschmolzen  und  selbst  die  aus  gewöhnlichen  Back- 
steinen bestehende  Hintermauerung  der  Schlitzsteine  war  abgeschmolzen.  lieber  das  Ver- 
halten der  Schlacke  ist  bereits  im  allgemeinen  Theil  berichtet. 

Nach  der  Umgestaltung  des  Generators  für  Rostfeuerung  wurde  abermals  zunächst  mit 
böhmischer  Coke  angeheizt  und  sodann  Zwicknuer  Coke  nachgcfüllt.  Wie  bereits  in  der  Ein- 
leitung mitgetheilt  wurde,  konnte  kein  regelmässiger  Betrieb  des  Generators  hcrgestellt  wer- 
den, da  sich  sehr  bald  eine  Scblackendecke  auf  dem  Rost  bildete,  durch  welche  der  Ein- 
tritt von  Luft  und  Wassordampf  gehindert  wurde.  Die  während  der  Ißstündigen  Dauer  des 
Versuchs  K.  verzehrte  Cokemenge  war  in  Folge  dessen  sehr  gering  ca.  311  kg,  woraus 
sich  für  24  Stunden  468  kg  Coke  nach  Abzug  der  Rückstände  berechnet,  bei  durch- 
schnittlich 1,5  mm  Zug  im  Gascanal.  Während  24  Stunden  wurden  510  1 Wasserdampf 
eingeblasen.  Auch  in  der  folgenden  Versuchsperiode, 

Versuch  L,  konnte  ein  regelmässiger  Betrieb  aus  dem  oben  angeführten  Grund 
nicht  horgestellt  werden,  obgleich  innerhalb  12  Stunden  mit  der  liokomobile  620  kg  Dampf 
unter  den  Rost  des  Generators  geblasen  worden  waren. 

Bei  durchschnittlich  5,0  mm  Zug  im  Gascanal  wurden  in  23  Stunden  1691  kg  Coke 
aufgegeben  und  ll,2"/„  Rückstände  entfernt;  es  berechnet  sich  hieraus  für  24  Stunden  ein 
Consum  von  1.502  kg  aschefreie  Coke. 

Es  wurde  schon  im  allgemeinen  Theil  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Anwendung  des 
Rostes  weniger  Verbrennungsrückstände  aus  dem  Feuer  gezogen  wurden ; ferner  hatte  sich 
auch  durch  die  Abkühlung  beim  Betrieb  mit  Wasserdampf  das  Verhältiiiss  der  Asche  zur 
Schlacke  verändert  wie  aus  folgender  Zusammenstellung  hervorgeht: 

Schlitzgcnerator  Rostgenerator 


Durchschnittliche  Zusammensetzung 

1 Coke 

0,87 

1.4 

der  Verbrennungsrückstände 

t Asche 

5,49 

6,4 

( Schlacke 

6,65 

3,4 

13,01 

11,2 

Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  Gase  in  den  verschiedenen  Perioden  des 
Betriebes  mit  und  ohne  Wasserdampf  wurden  zahlreiche  Untersuchungen  ausgeführt. 

D d I GoogL 
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Dio  Temperatur  im  Gascanal  hatte  sich  durch  das  Einblasen  von  Wasserdampf  nicht 
merklich  erniedrigt,  denn  es  wurden  bei  vorübergehend  trockenem  Betrieb  bei  D.  II 750°  bei 
D.  V 850°  gemessen;  nach  Zuleitung  von  Wasserdampf  fand  man  bei  D.  II  870°  und  bei  D.  V 
9o0°.  Es  scheint  demnach , dass  die  bei  trockenem  Betrieb  des  Generators  durch  Strahlung 
und  Leitung  verlorengehendo  Wärme  zur  Zersetzung  einer  ziemlich  be- 
trächtlichen Menge  von  Wasse  rd  amp  f verwendet  werden  kann,  ohne 
dass  die  Heizgase  mit  wesen  tlich  geringerer  Temperatur  aus  dem  Ge- 
nerator entweichen. 


Was  die  Zusammensetzung  der  Gase  betrifft,  so  lässt  der  ziemlich  hohe  Was- 
scrstoffgchalt  derselben  erkennen,  dass  eine  grosse  Menge  Wassordumpf  zersetzt  wurde. 

Es  wurden  in  verschiedenen  Perioden  Gasanalyson  mit  folgendem  Resultate  ausgeführt: 


D.  m. 

D.  VI. 

®/o  CO. 

, 8,6 

8,4^'  6,6 

0,6 

5,4^ 

5,6 

Versuch  K.  ®/o  CO 

15,4 

14,0  21,6 

32,2 

26,6 

26,6 

®/o  II. 

10,0 

10,7 

— 

10,9 

4,0 

D.  IlL 

3 Stund  Durch. 

' 

®/o  CO, 

6,2 

8,6 

6,0 

Versuch  L. 

®/o  CO 

26,4 

20,6 

24,6 

% H. 

5,7 

6,7 

7,3 

Während  des  Putzens  wurde  dio  Dampfzuleitung  geschlossen ; vor  dem  Beginn  der 
Dampfeinleitung  wurde  eine  Gasprobe  aus  D.  VI  genommen  und  eine  zweite,  nachdem  der 
Dampf  einige  Zeit  eingeströmt  war;  die  Analyse  ergab  folgende  Resultate. 

o/o  COs  1,4 

trockner  Betrieb  D.  VI.  “/o  CO  30,0 

nach  Zuleitung  von  Wasserdampf 


Ina  Laufe  des  folgenden  Tages  wurden  bei  einem  Wasserconsum  von  ca.  600  Liter  in  12 
Stunden,  der  jedoch  zum  Thoil  nicht  das  Brennmaterial  durchstrich,  sondern  unter  dem 
Rost  austrat,  noch  weitere  Analysen  ausgeführt.  Der  früher  erwähnte  Zwischonfall  mit  der 
Lokomobile  brachte  es  mit  sich,  dass  der  Darapfzufluss  einige  Stunden  unterbrochen  wurde. 
Dio  Oase  dieser  Periode  ergaben: 


»/o  CO, 
»/o  CO 
./«  H. 


D.  VI  D.  in 

Um  1 Uhr  war  der  Dampfzufluss  wieder  im  Gang;  die 
26,0  18,8  Untersuchung  der  Gase  ergab 

3,3  2,0 


D.  UI. 

D.  VI 

D.  111. 

D.  VI. 

®/o  CO, 

5,4 

5,4 

11,2 

3,2 

4,0 

eTo 

®/o  CO 

24,8 

25,0 

12,2 

32,0 

28,8 

21,2 

«/o  H., 

10,9 

— 

3,1 

10,6 

8,7 

4,9 

Nachdem  die  grobe  Coke  von  Zwickauer  Kohlen  verbraucht  und  die  noch  vorhandene 
Kleincoke  zur  Beschickung  verwendet  worden  war  enthielt  eine  Gasprobe  6,0°/,  CO,  l6,8®/o 
CO  und  lI,2®/o  Wasserstoff  bei  sehr  grossem  jedoch  nicht  gemessenem  Wasserverbrauch. 

Die  mit  Rostgenerator  und  Wasserdampf  erhaltenen  Gase  zeigen  sich  demnach  selbst  bei 

4c*  , 

JItL jv/OglC 
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hohem  Zug  von  sehr  guter  Beschaffenheit  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  durch  gesteigerte 
Dampfzufuhr  auch  die  Verschlackung  der  Rostes  verhindert  werden  kann. 

München,  Mitte  Mai  1878. 

Dr.  H.  Bunte. 


Oie  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Angen  eines  Gas-  und  Wssserfachman  nes. 

Keiseberiebt  von  C.  Lang,  Direvtor  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Karlsruhe  (Baden). 

(Fortsetiung.) 

Zar  Bereitung  des  Gases  ans  Petrolenmr  fickständen  hat  ausgestellt  E.  Lannay, 
15—22  me  de  Canal  St.  Martin,  einen  sehr  kompendifisen  Apparat  ffir  50  Flammen.  In  einem 
Ofengehäuse  von  Blech,  ca.  0,6  zu  0,6  breit  und  lang  bei  1,2  m Ilöhe  sitzt  die  Retorte  horizontal  ein- 
gemauert,  durch  deren  Deckel  das  Bohr  einmfindet,  durch  welches  die  Petroleumrückstände  aus  einem 
obenstehenden  Geiasse  ohne  alle  andere  Begnlirnng  als  einen  kleinen  Hahn  einfliessen,  nebenan  steht  ein 
kleiner  Kondensator  von  ca.  0,30  m Durchmesser  bei  0,7  m Höhe  von  Blech  auf  einem  viereckigen 
Kasten  von  ca.  0,4  m Seite  and  0,3  m Höhe.  Dabei  ein  kleiner  Gasometer  von  ca.  1,3  cbm  Inhalt 
mit  Wasserbassin  von  Blech.  Kleiner  in  seinen  Dimensionen  und  mit  Ofen  ohne  Einmanerung  ist  der 
Apparat  von  Paillard,  70  rue  d'AngoulÖme,  Paris,  dem  vorgenannten  ziemlich  ähnlich,  nni  fliessen 
die  Potrolenmrflckstände  in  der  Mitte  der  Retorte  durch  einen  angegossenen  Stutzen  ein,  auf  welchem 
das  Einlanfrohr  festgeschranbt  ist,  welches  oben  das  Gefäss  ffir  Petrolenmrfickständo  trägt.  Der 
Kondensator  ist  ein  einfacher  Blechcylinder  von  0,3  m Durchmesser , bei  0,5  m Höhe.  Der  Gasometer 
hat  ca.  1 cbm  Inhalt.  Beide  Apparate  sind  so  einfach , dass  wohl  die  Frage  gerechtfertigt  erscheint, 
warum  andere  Fabrikanten  ähnlicher  Apparate  nicht  längst  dieselbe  Einfachheit  bei  denselben  erreicht 
haben,  wenn  diese  Apparate  ffir  vollständig  g^esicherten  Betrieb  genfigen.  Launo;  giebt  die  Kosten 
der  Beleuchtung  incl.  aller  Unterhaltung  und  Amortisation  pro  Flamme  und  Stande  2 — 2'/tOent.  an. 

Die  Schweiz  ist  durch  die  rühmlich  bekannte  Firma,  Gebrüder  Sulzor  in  Winterthur  ansser 
mit  Zeichnungen  ffir  kleine  Kohlen-Gaswerke  mit  einem  sehr  hübschen  kleinen  Apparate 
znr  Bereitung  von  Gas  ans  Petrolenmrfickständen  durch  Destillation  vertreten.  Das 
Ofengehäuse  und  der  Reiniger  sind  gusseiserne  stehende  kleine  Cylinder;  in  erstorem  sitzt  die  einem 
Topfe  ähnliche  eiserne  kleine  Retorte , durch  deren  oben  sie  verschliessenden  Deckel  aus  einem  fiber- 
stehenden  Gefässe  die  Potroleamrfickstände  einlaufen.  Bei  diesem  selbstverständlich  nur  für  kleinere 
Verhältnisse  anwendbaren  Ofensysteme  kann  das  Destillirgefass  durch  einfaches  Ansheben  entfernt  und 
ein  neues  dafür  eingesetzt  werden,  ohne  dass  ein  Angreifen  der  inneren  feuerfesten  Wand  nötliig  wird. 

Die  kleineren  und  grösseren  Apparate  zur  Bereitung  von  Leuchtgas  auf  kaltem 
Wege  sind  in  ganz  schönen  und  einfachen  Exemplaren  vertreten.  In  allen  diesen  Apparaten  ist 
Essence  de  Petroie,  Gasolin,  von  ca.  0,66  spec.  Gewichte  zu  verwenden. 

Piep  ln,  20  rue  du  Brix  pres  du  Luxembourg,  Paris,  stellt  drei  Apparate  ans,  wovon 
zwei  hauptsächlich  für  Löthzwecke,  einer  ausschliesslich  ffir  Lenchtzwecke  dienen,  und  welche  in 
der  That  bei  grosser  Einfachheit  Gutes  leisten.  Ein  Ventilateur  hydraulique  dient  ausschliesslich 
dazu,  da,  wo  man  Gas  znr  Verffignng  hat,  den  gewöhnlichen  Gaslöthkolbon  Luft  mit  starkem 
Drucke  zuznblasen;  dieser  Apparat  hat  ganz  das  Aussehen  eines  Gasmessers.  Die  einer  Gasmesser- 
trommel ähnliche  in  Wasser  sitzende  Trommel  wird  durch  aufgezogene  Gewichte  gedreht  wie  bei  den 
ansaugenden  Gasmessern;  der  Preis  variirt  ffir  Apparate  ffir  2 — 20  Löthkolben  fertig  aufgestellt  mit 
allem  Zubehör  zwischen  Frs.  150 — 850;  für  einen  Löthkolben  pro  lOstfindiger  Arbeit  wird  ein  Gss- 
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verbraach  Ton  1 cbm  angegeben.  Der  Ventilatenr  Hydro-Carbnratenr  bat  noch  ein  ihnlichea  Anasehen 
wie  der  Vorgenannte,  nur  aitzt  er  anf  einem  erhöhten  Fnsse  und  ist  an  diesem  ein  cylindrisches, 
horizontal  liegendes  Qefäss  in  der  Vorderwand  eingesetzt;  dieser  Cylinder,  mit  Fülltrichter  und  Hahn 
Tersehen , nimmt  die  Petrolenm-Kssonz  auf , und  wird  etwa  in  '/j  Durchmessers  gefüllt.  Der 
innere  Mechanismus  der  Trommel , welche  die  Luft  schöpft , resp.  durch  den  Behälter  der  Essenz 
drückt,  sowie  eine  Schnecke,  welche  in  diesem  Behälter  fortwährend  die  Essenz  anfrfihrt,  wird  durch 
ein  aufgezogenes  Gewicht , das  auf  Zahnradübersetzungen  wirkt,  getrieben  , und  liefert  an  den  Lötb- 
kolhen  ein  Gemisch  von  Gas  und  Luft,  welches,  entzündet,  diesen  rasch  erhitzt;  der  Preis  dieses 
Apparates  geht  von  Frs.  300  bis  Frs.  1200  für  2 — 20  Lftthkolben  ohne  die  nöthigen  Gewichte  und 
Rollen  zum  Treiben  und  ohne  Aofstellnog.  Dabei  soll  er  450  grammes  d'eseence  Idgöre  pro  Löth- 
kolben  in  10  Stunden  verbrauchen.  Der  dritte  Apparat  Hydrocarbnrateur  u.  z.  ä 1 gönörateur, 
ventilatenr  ä 1 volan  und  ä dem  gdnörateurs , ventilatenr  ä 4 volants , der  ausschliesslich  zur  Be* 
reitnng  von  Leuchtgas  dient,  bedarf  zum  Bewegen  der  inneren  Mechanik  einiger  Bäder  mehr  als  die 
erstgenannten  Apparate ; aber  immerhin  erscheint  er  gegenüber  von  anderen  Apparaten  überaus  ein- 
fach und  nimmt  sehr  wenig  Raum  ein;  für  einen  Apparat  von  50  Flammen  genügen  SO  cm  Breite, 
140  cm  Länge  und  120  cm  Höhe,  und  kostet  der  Apparat  für  3— 50  Flammen  in  der  einfachen  Form 
Frs.  350 — 1200;  in  der  besseren  Form  für  10 — 120  Flammen  Frs.  1600 — 3800,  ohne  Bollen,  Seile 
und  Gewichte.  Der  Apparat  ä dom  generateurs  für  50  Flammen  besteht  ans  drei  Blecheylindem, 
einem  grösseren  von  ca.  0,4  m und  2 kleineren  von  ca.  0,15  m Durchmesser  bei  ca.  1,1m  Länge, 
welche,  der  grösseren  oben,  die  beiden  kleineren  unten  neben  einander  das  Aussehen  haben  wie  ein 
Dampfkessel  mit  zwei  untenliegenden  Siedrübren.  Der  obere,  halb  mit  Wasser  gefüllte  Cylinder  ent- 
hält die  Luft-Schöpf-Trommel,  die  beiden  nnteren  Cylinder,  etwa  zu  '/i  Petroleum-Essenz  gefüllt, 
haben  in  sich  Schnecken,  welche  fortwährend  die  Essenz  anfrOhren  und  so  der  durchstreichenden  Luft 
Berührungsflächen  mit  der  Essenz  darbieten.  Die  RäderOborsetznng , welche  die  Trommel  und  die 
Schnecken  treibt,  sitzt  hinten  an  dem  Apparat,  und  ist  leicht  zu  oontroliren;  aufgezogene  Gewichte 
bewegen  ihn.  Die  Luft  geht  immer  nur  durch  einen  der  beiden  unteren  Cylinder , während  der  an- 
dere eben  ausser  Betrieb  ist,  um  frisch  gefüllt  zu  werden,  und  dann  gleichsam  als  Reserve  zu  dienen. 
Bei  dem  Apparate  ä 1 generateur  mnss  die  Beleuchtung  während  des  Füllens  unterbrochen  werden; 
er  dient  also  bloes  für  kleinere  Beleuchtung  und  mnss  in  ihn  jedesmal  für  die  ganze  Dauer  der  Be- 
leuchtung Essenz  eingegeben  werden.  Die  Flammen  brennen  unter  einem  Druck  von  20  mm  sehr 
ruhig.  Im  Winter  soll  es  genügen,  wenn  der  frostfrei  stehende  Apparat  gut  umhüllt  wird.  Nach  An- 
gabe des  Fabrikanten  sind  nöthig  für  1 cbm  Gas,  450  grammes  Essenz,  dabei  sollen  100  Liter  Gas 
12  Kerzen  geben.  1 Liter  Essenz  soll  nicht  mehr  wiegen  als  660  grammes.  Oinzlicber  Wegfall 
eines  Gasometers , angeblich  vollständiges  Änfarbeiten  der  Essenz  ohne  Rückstände  und  Femhalten 
jeder  Erwärmung  des  Apparates  bei  kleinem  Ranmbedarf  und  einfacher  Behandlung  sind  jedenfalls 
Vorzüge  dieser  Apparate,  die  auch  als  sehr  gut  gearbeitet  erscheinen. 

Ein  Apparat,  Appareil  maltre  von  E.  Leconrt  ä Beauvais  (Oise),  der  anch  Leuchtgas 
auf  kaltem  Wege  erzeugt , besteht  im  Wesentlichen  darin , dass  in  zwei , auf  tischäbniiehem  Gestelle 
stehende  mit  Wasser  gefüllte  Behälter  kleine  Glocken  tauchen , die  durch  einen  mit  aufgezogenen  Ge- 
wichten getriebenen  Mechanismus  abwechselnd  gehoben  werden , dabei  Luft  ansaugen  nnd  dann  durch 
ihr  eigenes  Gewicht  in  einen  kleinen  ebenfalls  anf  dem  Tische  stehenden  Gasometer  drücken.  Die 
angesaugte  Luft  mnss,  bevor  sie  in  diesen  kleinen  Ga.someter  gelangt,  durch  einen  unter  dem  Tisch 
angebrachten  Carbnrirapparat,  der  die  Form  eines  viereckigen  Kastens  hat  nnd  von  Blech  erstellt  ist, 
streichen,  um  sich  darin  mit  den  Dämpfen  der  eingobrachten  Essenz  zn  sättigen.  Die  Gasometer- 
glocke hemmt  oder  bewirkt,  je  nachdem  sic  hoch  oder  nieder  steht,  die  Bewegnng  der  Pumpen,  nnd 
regnlirt  so  die  zn  erzeugende  g^egenüber  der  verbrauchten  Gasmenge,  so  dass  der  kleine  Gasometer 
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weder  aas  dem  Wasser  treten,  noch  anfsitzon  kann.  Die  Preiee  dieses  Apparates  geben  Ton  Fr.  800 
bis  2000  bei  einer  Leistungsfähigkeit  znm Speisen  von  10 — 100  Flammen;  ffir  35  Flammen  nimmt  er 
einen  Baum  von  0,9  m Breite,  1,75  m Länge  and  2,50  m Höhe  ein.  Die  Fallbühe  des  treibenden 
Gewichtes  ist  für  diesen  Apparat  mit  1,2  m angegeben.  Der  Apparat  selbst  erscheint  sehr  einfach, 
nnr  machen  die  drei  schwebenden  Glocken  keinen  günstigen  Eindruck. 

Ein  Apparat,  von  Leonhard  Heyer  in  Berlin  constrnirt,  Aussteller?,  besteht  im  Wesent- 
lichen ans  2 getrennten  Haupttheilen,  dem  Lnftsanger , ähnlich  dem  ansangenden  Gasmesser,  und  dem 
Carburirapparat.  Dieser , ein  aufrecht  stehender  Cylinder , von  dessen  Innerem  Nichts  zu  sehen  ist, 
dürfte  der  Beschreibung  nach  Aehnlichkeit  mit  dem  Carbnrator  haben,  welcher  in  neuerer  Zeit  von 
Dr.  Liebig  in  Görlitz  zur  Carbnrirnng  des  Leuchtgases  coustruirt  worden  ist.  Dieser  letztere 
Apparat  bat  die  Einrichtung,  dass  ans  einem  oben  im  Cylinder  liegenden  Gefässe  für  Gasolin  nur 
bestimmte  Mengen  dieser  Flüssigkeit  in  den  unteren  Theil  ablanfen  können,  in  welchem  sie  durch 
ein,  einem  grossen  cylindrischen  Lampendochte  ähnliches  Gewebe  angesangt  und  von  der  dnrchströ- 
menden  Luft  verdampft  werden.  Oben  auf  dem  Carburirungsgefässe  sitzt  bei  dem  ausgestellten 
Apparate  noch  eine  kleine  Luftglocke  , und  unten  ist  eine  kleine  Warmwasserheizung  für  den  Cat- 
burirraum  angebracht,  welche  hier  als  nöthig  erachtete  Zutbat  bei  den  vorangegebenen  Apparaten  fehlt. 

Ueberaus  einfach  ist  ein  Taschenapparat  zum  Erhitzen  von  Löthkolben  mit  der 
Gaslöthrohrflamme  von  Dr.  Paquelin  60,  rue  de  Provence,  Paris.  Eine  Büchse  von  Blech  in  der 
Grösse  eines  dicken  Buches  ca.  12:15:5  cm,  deren  innere  Einrichtung  nicht  gezeigt  wird,  steckt 
der  Arbeiter  in  die  Seitentasche  des  Bockes  , verbindet  sie  mit  2 Gnmmischläuchen , wovon  der  eine 
zum  Löthkolben,  der  andere  zu  einem  kleinen,  auf  dem  Boden  liegenden  Gummiballon  führt;  durch 
Treten  des  Ballons  wird  Loft  durch  den  Blechkasten  geblasen , und  nimmt  dabei  von  der  flüchtigen 
Petroleumessenz  auf;  der  Löthkolben  selbst  ist  bohl  und  in  ihn  mündet  an  dem  vorderen  Ende  der 
Handhabe  befestigt  eine  Platinspitze,  durch  welche  die  mit  Koblenwasserstoflgasen  geschwängerte  Luft 
in  das  Innere  des  Uthkolbens  in  feinem  Strahle  eingeblasen  wird.  Nachdem  beim  Beginne  der  Arbeit 
die  Platinspitze  in  dem  Löthkolben  an  einer  nebenstehenden  Weingeistlampe  zum  Glühen  gebracht  ist, 
entzündet  sich  das  eingeblasene  Gasgemenge,  erhitzt  den  Kolben  ziemlich  rasch  und  hält  ihn  heiss 
so  lange  das  Blasen  fortgeht;  bei  einer  kurzen  Unterbrechung  der  Arbeit  ist  ein  nochmaliges  Erhitzen 
der  Platinspitze  mit  der  anderen  Flamme  nicht  nöthig. 

In  England  bemüht  man  sich  nicht  minder  als  in  Frankreich  leicht  handliche  Apparate  zu 
construiren,  mit  welchen  die  Gasbeleuchtung  auf  kaltem  Wege  hergestellt  werden  kann. 

The  Protector  Lamps  and  Lighting  Comp.,  10  Marsden  Street,  Manchester,  stellt 
einen  Apparat  ans , der  im  Ganzen  recht  handlich  erscheint  und  wenig  Baum  in  Anspruch  nimmt. 
Der  Apparat  besteht  ans  drei  Theilen,  der  Luftpumpe,  dom  Carburirapparat  und  einem  kleinen  Gaso- 
meter ; die  Luftpumpe  ist  in  Form  eines  Gasmessers,  offenbar  derselbe  Apparat , der  auch  von  franzö- 
sischen Fabrikanten  angewendet  wird ; ein  aufgezogenes  Gewicht  treibt  die  Trommel  und  drückt  die 
Luft  in  den  Carburirapparat.  Der  nicht  sichtbare  Theil  des  Carburateurs  (gönerateur)  soll  bestehen 
ans  einer  Anzahl  Bühren , welche  das  Gasolin  enthalten  und  dabei  noch  genügenden  Raum  lassen, 
damit  die  Luft  über  dem  Gasolin  wegstreicben  kann.  Je  nach  der  Temperatur  der  Luft  soll  mehr 
oder  weniger  Gasolin  eing^efüllt,  d.  h.  der  durchstreichenden  Luft  mehr  oder  weniger  Baum  gelassen 
werden,  und  zwar  bei  höherer  Temperatur  der  Lnfl  der  grössere  Baum.  Der  beigegebene  kleine 
Gasometer  soll  tfaeils  als  Begnlator  des  Druckes , theils  als  Beservoir  dienen  in  der  Zeit , während 
welcher  das  abgelaufene  Gewicht  aufgezogen  wird.  Carburateur  und  Gasometer  sind  nebeneinander 
auf  einem  niederen  Gestelle,  die  Luftpumpe  daran  ist  auf  dem  Boden  befestigt.  Ueber  den  Verbrauch 
an  Gasolin  wird  angegeben , dass  9 Liter  so  viel  Licht  geben  als  man  mit  1000  cbf  = 28,25  cbm 
Gas  von  16  Kerzen  Leuchtkraft  erhält  Gasolin  zu  0,55  Fr.  pro  Liter  gerechnet,  so  kostet  der 
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Lichtwerth  von  1000  cbf  Fr.  5 reep.  pro  cbm  17,7  Cent.  = 14,16  Pfennige,  welcher  Preia  wohl 
Kichta  za  wünschen  übrig  ISast.  Die  Preise  für  diese  Apparate  betragen  für  solche  von  10  bis  150 
Flammen  400  bis  3600  Fr.  Der  aasgestellte  Apparat  trägt  die  Fabriksnommer  722. 

The  San  Lighting  and  Heating  Company,  115  Sonthwark  Street,  London,  stellt  einen 
Apparat  ans,  der  trotz  der  Einfachheit  der  äusseren  Erscheinung  einen  sehr  guten  Eindruck  macht. 

Der  Apparat  ist  ein  Cylinder  von  0,80  m Durchmesser  bei  1,20  m Länge,  welcher  horizontal  auf  zwei 
gosaeisernen  Lagern  aafliegt,  und  obenauf  zwei  niedere  rnnde  Aufsätze  trägt,  ans  deren  einem  das 
Bohr  hervortritt,  durch  welches  die  mit  Qasolindämpfen  geschwängerte  Luft  abzielit ; durch  die  Tordere 
Wand  tritt  eicentrisch,  etwa  auf  ’/s  Durchmesser  von  unten  eine  Welle,  welche  durch  aufgezogene 
Gewichte  gedreht  wird.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  über  die  innere  Einrichtung  dieses  Apparates, 
weicher  gewiss  zu  den  bestgearbeiteten  dieser  Art  in  der  ganzen  Ausstellung  zu  zählen  ist.  Näheres 
nicht  zu  erfahren  war ; offenbar  ist  hier  die  Abschlussflüssigkeit  für  den  Luftdrnckapparat  nur  Gasolin, 
so  dass  erstmals  eine  grosse  Menge  eingefnllt  werden  mnss  and  man  dann  einen  grossen  Vorrath 
davon  im  Apparate  selbst  hat.  Die  Preise  für  diesen  Apparat  sind  für  10  bis  150  Flammen  Fr.  400 
bis  3500.  Dieser  aus  dem  Jahre  1875  stammende  Apparat  scheint  bereits  in  grosser  Zahl  in  An- 
wendung gekommen  zu  sein. 

Auch  der  Apparat  von  H.  L.  Müller,  22  Haryeten  Street,  Birmingham,  schöpft  mittelst 
rotirender  Trommel,  die  durch  Gewichte  bewegt  wird,  die  Luft  und  drückt  sie  durch  den  Carburir- 
apparat,  an  diesem  Apparate  ist  aber  die  Trommel  mit  dem  viereckigen  Carbnrirapparate  an  dessen 
vorderer  Wand  fest  verbanden , und  insoweit  ist  dieser  Apparat  einfacher  als  der  von  der  Protector 
Lamps  and  Lighting  Comp. ; auch  geht  ihm  der  Gasometer  ab,  der  Oberhanpt,  wie  die  vielen  Apparate 
ohne  solchen  beweisen , füglich  wegbleiben  entbehrlich  zu  sein.  Bei  einem  Preise  von  Fr.  0,55  per 
Liter  Gasolin  und  einem  spec.  Gewichte  von  0,66  desselben  soll  die  Lichtmenge , welche  28'/s  chm 
gewöhnlichen  Leuchtgases  entspricht , bei  diesem  Apparate  sich  mit  Fr.  7,50  resp.  pro  1 cbm  mit 
Fr.  0,263  = 21,04  Pfennige  berechnen;  50^lo  mehr  als  die  Protector  Lamp  and  Lighting  Comp, 
angibt.  Die  Preise  des  Apparates  wechseln  von  Fr.  475  bis  3640  für  Apparate  von  10—150  Flam- 
men; bei  einer  Leistungsfähigkeit  von  500  Flammen  werden  Fr.  10,750  verlangt.  Dieser  erst  etwa 
3 Jahre  alte  Apparat  scheint  ebenfalls  schon  ziemlich  grosse  Verbreitung  gefunden  zu  haben. 

W.  Wright’s  — Carber  Street,  Scheffleld  — Apparat  soll  offenbar  mehr  zu  technischen 
Zwecken,  d.  i.  zum  Heizen  dienen  als  zum  Beleuchten;  er  nennt  denselben  auch  Atmospheric  Gas 
and  portable  soldering  aud  malling  aparatus.  Mit  einem  gewöhnlichen  Blasebalg  wird  die  Luft 
durch  zwei  Böhren  sowohl  zum  Lüthrohre  wie  durch  einen  Blechcylinder  geblasen,  der  als  Carburatenr 
bezeichnet,  dessen  innere  Construction  aber  nicht  zu  sehen  ist  Am  oberen  Deckel  finden  sich  ein 
Trichter  zum  Füllen  mit  Gasolin  und  Ein-  nnd  Aasgangsrohr  für  Luft  und  Gas.  Der  Apparat 
scheint  sehr  einfach  zu  sein;  er  trägt  die  Nummer  823. 

Bei  einem  Hückblicke  über  die  gaiue  Zahl  der  zur  Bereitung  von  Leuchtgas  auf  kaltem  Wege 
ausgestellten  Apparate  darf  man  wohl  mit  Befriedigung  sagen,  dass  es  den  Bemühungen  der  Industrie 
gelangen  ist,  ganz  gute,  compendiöse  und  kaum  einer  Bedienung  bedürfende  Apparate  zu  schaffen, 
welche  auch  von  Gasrobrsträngen  entfernt  gelegenen  kleineren  und  grösseren  Gebäuden  die  Annehm- 
lichkeiten der  Gasbeleuchtung  zu  massigen  Preisen  zu  bieten  vermögen. 

Cbamottewaaren  und  Thonröhren. 

Mit  C,hamotte-Waaren  ist  die  Ausstellung  ziemlich  reichhaltig  ausgestattet. 

Abgesehen  von  den  schon  bei  Besprechung  der  Specialaasstellung  der  Compagnie  Parisienne 
pour  l’eclainige  au  gaz  erwähnten  feuerfesten  Waaren  hat  diese  Gesellschaft  auch  noch  eine  Samm- 
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lang  ihrer  fenerfesten  Prodaot«  neben  den  anderen  Producten  ähnlicher  Art  vorgefDhrt , Ober  deren 
Qualität  mehr  nicht  zn  sagen  ist,  als  schon  bei  Besprechnng  dieser  Specialaosstellang  erwähnt  worde 

Nicht  minder  schön  und  hervorragend  erscheint  die  aasgestellte  Waare  von  Emil  M filier 
& Comp.,  Qaai  d’Ivr;  sar  Seine  pres  Paris,  Betörten,  Ofenbestandtheile,  Formsteine, 
Glühtöpfe  and  Sänretöpfe  ffir  chemische  Zwecke.  Ein  erwähnenswerthes  Stfick  ist  wohl  eine 
Betörte  von  ca.  3,0  m Länge  bei  80  cm  äosserem  Darebmesser,  welche  in  ihrer  Schlankheit  bei  schön- 
stem Brande  imponirend  in  der  Mitte  dor  anderen  Gegenstände  steht. 

Auch  Janssome  fräres,  50  rae  nationale  ä Ivry  sor  Seine,  und  F.  Goyand,  rae  de  la 
Folie  Meriooard  12  Paris,  zeichnen  sich  durch  schöne  Fa9onslficke,  Schmelzöfen  und  Tiegel 
verschiedenster  Form  and  Grösse  aas.  Erstere  Fabrik  hat  unter  anderen  Fa^onstficken  eine  schwach 
im  Kreise  gebogene  Platte,  genannt  Erdnne  poar  chasser  les  chaadierer  aa  moyens  de  la  secure,  von 
1,7  zu  1,3  m Fläche  bei  0,2  m Dicke  ausgestellt , in  welcher  80  viereckige  Löcher  sich  befinden, 
welche  auf  der  inneren  Kreisfläche  ca.  10  auf  der  äasseren  ca.  20  cm  Seite  haben.  Nicht  ein  Brand- 
rise  zeigt  sich  an  der  ganzen  Platte. 

La  fabrique  des  Prodaits  rdfractaires  de  la  Bichelandiere,  Hoassel,  Badin  A Comp,  in 
St.  Etienne  (Loire)  stellt  Steine  ans  mit  angeblich  99°/o  Kieselsäure,  welche  sich  fiberaas  hart  an- 
ffihlen  und  dabei  gute  Form  haben. 

A.  Dalifol,  L.  Huet  & Comp.,  172  Avenue  de  Choisy,  Paris,  hat  bei  grosser  Auswahl 
verschiedenster  feuerfester  Formstficke , deren  Ansffibrung  alles  Lob  verdient,  eine  grosse  Gas- 
retorte vorgeffihrt,  an  welcher  d ie  Sättel  zum  Auflegen  der  Traggewölbe  ffir  die 
oberen  Betörten  angeformt  und  angebrannt  sind.  Wenn  diese  Art  der  Widerlagerbildung  der 
Gewölbe  an  der  Betörte  der  Haltbarkeit  der  Betörte  keinen  Eintrag  thut,  so  dfirfte  ffir  die  Haltbarkeit 
der  oberen  Betörten  bei  jedenfalls  sicherer  Auflage  ein  Vortbeil  erwachsen. 

L.  Bousquet  & Comp.,  Lyon  vaise , stellen  11  Betörten  verschiedenster  Grösse  ans,  alle 
dick  schwarz  angestricben ; die  Benrtheilung  durch  Ansehen  ist  bei  angestrichenen  Thonwaaren  nicht 
wohl  möglich. 

Es  folgen  noch  A.  Devoir  & Mangez,  86  Boulevard  Menilmontant  Paris ; A.  Talabrägne 
ä BolBne  (Vaueluse);  Müller  A Fichet,  19  rne  des  Martyrs  ä Paris;  Maison  Buissel-Hange, 
rue  verte  142  ä Bbeims;  A.  Denoyers,  36  rue  Geoffroy  St.  Hilaire  ä Paris,  deren  Namen  als  Aus- 
steller dieser  Art  von  Waaren  hier  genannt  sein  mögen,  welche  alle,  dem  Aussehen  nach  mehr  oder 
minder  schöne  Waare,  Betörten  und  namentlich  Formsteine,  Muffeln  und  Tiegel  ausstellen.  Die 
oForm  der  Betörten  erscheint  am  hänflgsten,  weniger  angewendet  scheint  die  ovale  Form  zu  sein. 

Die  Fabrikation  feuerfester  Waaren  in  Belgien  ist  theilweise  mit  ganz  vorzüglich  schöner 
Waare  vertreten;  ffir  den  Gebrauch  der  Eisenindustrie  sind  Formstficke  ansgestellt  von  enormer 
Grösse,  deren  äusseres  Aussehen  Nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 

La  societd  anonyme  des  terres  plastiques  et  prodaits  röfractaires  d’Andeune  bringt  2 Betörten 
grössten  Kalibers  und  Formsteine  für  Gasöfen  und  für  Hochöfen  in  schönster  Ausführung  und  ohne 
alle  Brandrisse;  ebenso  sind  die  kleineren  Steine  vollständig  gleichmässig  in  der  Form.  Für  die 
exacte  Form  der  gebrannten  Stücke  gibt  wohl  das  beste  Zeugniss  eine  Glfihmuffel,  welche  aus 
einzelnen  Platten , die  in  Nuth  und  Feder  zu.sammongestellt  sind , besteht.  Diese  Muffel  hat  0,9  m 
Lichtweite  bei  einer  Länge  von  2,0  m und  einer  Wandstärke  von  50  mm , der  Boden  ist  flach ; die 
beiden  Seitenwände  bis  zu  0,450  m senkrecht  sind  mit  einem  kreisrunden  Bogen  von  0,45  Badius 
überspannt;  die  hintere  Wand  ist  ein  Stück,  vorne  ist  die  Muffel  offen;  der  Boden  setzt  sich  zu- 
sammen aus  3X3  = 13  Stücken  , die  beiden  Seitenwände  ans  je  7 Stücken , der  Deckbogen  aus 
5X3  — 25  Stücken , so  dass  die  ganze  Muffel  aus  35  einzelnen , theils  geraden , theils  im  Kreise 
gebogenen  Platten  besteht.  Die  Genauigkeit , mit  der  überall  die  Nuthen  in  die  Federn  passen , so 
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dass  die  Diebtong  der  Verbindangen  nor  ganz  geringe  Mengen  von  Dichtnngsmaterial  erfordert,  nnd 
dabei  die  genaue  Form  der  ganzen  zosammeng^tellten  Muffel  zeugt  für  die  genaue  Ausführung  der 
einzelnen  Tbeile. 

Camille  Henroz  b Floreffe  bei  Kamour  stellt  keine  Retorten  aus,  aber  Formstficke  grüesler 
Dimensionen,  darunter  ein  Bodenstück  für  einenHoebofen  von  1,5  m äusserem,  0,90  m innerem 
Dnrebmesser,  mit  einem  Steg  von  0,20  m Breite;  die  Dicke  des  Randes  wie  des  Steges  ist  0,6  ra; 
eine  Deformirnng  oder  ein  Brandriss  ist  an  dem  Stücke  nicht  zu  erkennen. 

Baillet,  Charlier  & Comp,  ii  Morialme  bringen  2 Retorten  grösster  ovaler  Form,  Form- 
stficke in  Blöcken  von  1,56  : 0,8  : 0,3  m,  1,3  : 0,4  : 0,19  m,  1,5  : 0,7  : 0,3  m.  Platten  von 
0,6  : 0,6  : 0,07  m,  1,0  : 1,0  : 0,1m,  und  Steine  der  verschiedensten  Gestalten;  grosse  wie  kleine 
Stücke  zeigen  alle  vollendetste  Form. 

Von  E.  Smal-Smal  & Comp,  ä Hny  lässt  sich  dasselbe  sagen  wie  von  den  eben  vorge- 
nannten Finnen. 

Dem  Anseben  nach  von  geringerer  Qualität  als  die  vorgenannten  Fabrikate  sind  die  Retorten 
nnd  Steine  von  der  Socidtd  des  Produits  rdfractaires  ä St.  Oislain  , welche  6 Retorten  ver- 
schiedener Form,  und  von  der  Sociote  anonyme  des  Produits  refractaires  de  Seilles 
— Ardenne  et  BoufBcnle,  welche  eine  Retorte  nnd  kleinere  Steine  ausstellen. 

Anch  England  hat  sehr  schöne  Waare  zu  zeigen,  wenn  auch  in  wenig  reichhaltigen  Samm- 
lungen, namentlich  fehlen  die  grossen  Formstücke,  wie  Belgien  sie  vorführt. 

Die  Glenhoig  Fire-Glay  Company  in  Glasgow  hat  eine  Retorte  in  a Form  circa 
0,95  : 0,60  m aussen  hei  3,0  m Länge  nnd  giebt  die  Analyse  ihrer  Products  wie  folgt:  Kieselsäure 
62,50,  Thonerde  34,00,  Eisenoxyd  2,70,  Alkalien,  Verlust  etc.  0,80. 

King  Brothers  in  Stourbridge  bringen  verschiedene  Retorten  nnd  feuerfeste  Steine,  sowie 
Grapbittiegel  in  überaus  schöner  Waare;  J.  Danach  ie,  2 West  Regentstreet , Glasgow,  zeigen 
sehr  schöne  Steine  und  eine  Retorte  aForm,  wobei  nor  der  Boden  ans  einem  Stücke  gefertigt  ist  bis 
dahin , wo  der  Kreisbogen  anfängt , der  Kreisbogen  selbst  ist  ans  Keilsteinen  gemauert , dabei  das 
Gewölbe  sehr  schön  ausgeführt.  The  Abernant  Iron  Works  and  Collieries  Company, 
18  New  Bridge  Street,  Blackfriars,  London,  bringen  eine  Collection  schöner  Steine,  die  sehr  hartes 
Ansehen  haben.  The  patent  Plnmbago  Crncible  Company,  Battersea  Works,  London,  hat 
eine  grosse  Sammlung  von  Graphittiegeln  aller  Dimensionen  ausgestellt,  dabei  einen  von  1,3  m oberem, 
0,9m  unterem  Durchmesser  bei  1,8  m Höbe;  angegebener  Inhalt  5000  kg  Metall.  Die  Retorten  von 
Cliff  and  Sons,  Wortley,  Leeds,  haben  bei  sehr  feinem  Korn  ebenso  wie  die  Steine  ein  sehr  feines 
glattes  Ansehen;  die  Steine  erscheinen  beinahe  polirt.  George  King,  Harrison,  Stourbridge, 
schliessen  die  Ausstellung  der  Engländer  mit  Fabrikaten  von  dem  mindest  schönen  Ansehen. 

Von  anderen  Ländern  als  den  genannten  bringen  Products , die  in  diese  Classe  fallen , nur 
noch  Schweden  dnreh  Eslöfs  Stenkolsgrufve,  Aktie-Bolag  zu  Stabbarp,  sämmtliche  Fafonsteine  zu 
einem  Hochofen  in  recht  harter  Waare,  nnd  Henry  Haag  in  Schaffbausen  (Schweiz),  eine  Samm- 
lung von  Schmelztiegeln  aller  Grössen , darunter  ein  Stück  von  0,5  m mittlerem  Durchmesser  bei 
1,0  m Höhe. 

Die  Thonröhrenfabrikation  zu  Ent w ässeru ngszwecken  ist  in  der  französischen  Ab- 
theilung  in  recht  gut  anssehender  Waare  vertreten , wenn  anch  besonders  hervorragende  Stücke  nicht 
zu  verzeichnen  sind. 

Hntan  Haigret  ä la  Chapello  .".nx  Pots  (Oise)  mit  grösstem  Rohre  350mm  Durchmesser 
bei  1,8m  Länge.  Richard  Godin  ä Lheraule  pres  Beanvais  (Oise)  mit  grösstem  Rohre  600mm 
Durchmesser  bei  1,0m  Länge;  Giranlt  Pierre  ä la  Borne  prüs  Henrichemont  (Chor),  Jules 
Godin  et  Delaherche  ä la  Chapelle  aux  Pots  prüs  Beanvais,  welche  sich  als  fournisseurs  de  la 

Digöitcu  oy 


130 


Die  Wellausstellung  in  Paris  1H78. 


Tille  de  Paris  bezeichnen  und  A Valabrögne  ä Bollino  (Vanclnso)  sind  die  Firmen,  welche  Röhren, 
Äbgangsstöcke  Syphons  und  Bögen  ansstellen.  Röhren  in  k'eineren  Dimensionen  sind  nur  wenige  zu 
sehen,  die  mittleren  Dimensionen  herrschen  vor,  grosse  Dimensionen  über  600  mm,  welche  die  engli- 
schen Fabrikanten  mit  Vorliebe  zeigen,  fehlen  ganz. 

In  dem  Fabrikate  der  Stei  n g u tröh reii  mit  zugeböronden  Fufonstneken  ist  England,  wenn 
auch  nicht  sehr  zahlreich,  doch  brillant  vertreten  durch  einzelne  hervorragende  Stücke.  The  Glen- 
boig  Fire  Clay  Comp.,  Glasgow,  zeigt  sehr  schöne  Fm.-onstücke , ebenso  J.  Stiff  and  Sons, 
Lambeth,  in  feinster  Ausführung,  dabei  Röhren  und  Fayon.stücke  bis  zu  1000  mm  Lichtweite.  Edward 
Brooke  and  Sons,  Huddersfield,  haben  neben  anderen  Köhren  Stücke  von  600  mm  Durchmesser 
bei  0,9  m Länge,  Syphons  und  Abgänge  dieser  Dimensionen,  Cliff  und  Sons,  Wortley,  Leeds,  zeigi'U 
unter  anderen  schönen  Stücken  ein  Thonrohr  von  500  mm  Lichtweite  bei  1,70m  Länge  und  ge- 
brannte Kanalstücke  in  Eiform  etwa  400:600m. 

Dia  zahlreichsten  Stücke  in  den  vorschiedonston  Formen  führen  vor:  Doulton  & Comp., 

High  Street,  Lambeth,  fjOndon,  Rohre  sowohl  wie  Fa\-onstücke , alle  Sorten  Wass erve rschl ü sse, 
Abgänge , Bogenröhren  in  sauberster  Waare.  Von  den  vielen  Stücken  seien  genannt  Rohre  von 
900  mm  Durchmesser  bei  0,7m  Baulünge,  auch  zwei  complete  Saug-  und  Druckpumpen  für 
Sänren;  leider  konnte  bei  diesen  nicht  erhoben  werden  wie  die  Ventil-  und  StopfbfichsenverscblOsse 
hergestellt  werden. 

Auch  Schweden  bringt  in  seiner  Ausstellung  einige  recht  gute  Thonrohre  von  100 — 400  mm 
Lichtweite  mit  0,6  m Baulängo;  der  Name  des  Fabrikanten  aber  war  nicht  zu  erfahren. 

Gasmesser,  Regulatoren  etc. 

Gasmesser  und  sonstige  Apparate,  welche  den  Gasfabriken  dienen,  Anden  sieb  in  der  fran- 
zösischen Abtheilung  in  grosser  Zahl  vor. 

Die  umfangreichste  Ausstellung  in  diesen  Apparaten  haben  die  Compagnie  anonyme  con- 
tiuentale  pour  la  fabrication  des  compteurs  ä gaz  — früher  J.  Brnnt  & Comp., 
15  rue  Potrelle  ä Paris  und  M.  Nicolas,  G.  Ghamon  & Comp.,  50  rue  Rodler,  Paris.  Die 
von  erstgmannter  Firma  ausgestellten  Fabrikate , welche  an  3 verschiedenen  Stellen  der  Ausstellung, 
weit  von  einander  entfernt,  anfgesucht  werden  müssen,  lassen  in  schönster  Ausführung  kaum  etwas  zu 
wünschen  übrig;  an  dem  Stationsgasmesser  wird  als  Vorzug  horvorgehoben  — was  auch  noch 
einige  andere  Aussteller  thnn  — , dass  das  üeberlaufrohr  für  Wasser , die  Eiche , an  der  vorderen 
Wand  des  Gasmessers  sitze,  und  dass  man  an  zwei  tubes  indicatcurs  den  durch  den  Gasmesser  ver- 
ursachten Drnckverlnst  erkennen  könne.  Der  Condensationsapparat  von  Pelouze  & Auduin 
bedarf  hier  einer  Beschreibung  nicht , eine  Abänderung  an  der  bekannten  Construction  ist  an  dem 
ausgestellten  Stücke  nicht  zu  erkennen ; zwei  ausgestellte  Papiorblättchen , auf  welche  ansströmendes 
Gas  vor  und  nach  d<'m  Apparate  einwirkte,  sprechen  sehr  für  die  Wirkung  desselben,  denn  das  eine 
ist  intemsiv  schwarz  gefärbt,  das  andere  kaum  merklich  bräunlich  angehaucht.  Nicht  minder  spricht 
für  den  Apparat  auch  der  überaus  kleine  von  ihm  im  Verhältniss  zur  Leistungsfähigkeit  eingenom- 
mene Raum,  doch  verbraucht  er,  um  zu  voller  Wirkung  zu  kommen ,•  einen  Druck  von  80  — 100  mm 
und  muss  je  nach  4—6  Wochen  die  Glocke  einer  gründlichen  Reinigung  unterzogen  werden. 

An  einem  kleinen  Gasometer  von  500  Liter  Inhalt  zum  Eichen  der  Gasmesser  sind 
Vorrichtungen  angebracht,  welche  bewirken,  dass  der  Wassorstand  im  Behälter  und  das  Gewicht  der 
Glocke  bei  jeder  Stellung  der  letzteren  sich  gleich  bleiben.  Erstercr  Zweck  wird  erreicht  durch  einen 
Plunscher , dessen  Querschnitt  gerade  so  gross  ist  wie  der  Querschnitt  des  Glockenmantels , und  der 
ebenso  eintancht  wie  diese  steigt  und  umgekehrt.  Das  Gewicht  de.s  cingetauchten  Theiles  der  Glocke 
wird  compensirt  durch  einen  gebogenen  Hebel,  welcher  auf  der  Achse  der  Rolle  sitzt,  über  welche  die 
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Kette  läaft,  an  der  die  Glocke  liäng-t;  das  an  diesem  Hebel  anfgebüngto  Oewiclit  wirkt  je  nach  der 
hSheren  oder  tieferen  SUlnng  der  Glocke  mit  grösserem  oder  kleinerem  Hebel  und  ist  so  berechnet, 
dass  jeweils  dadurch  die  Gewichtsvermehrung  oder  VermiuJernng  der  Glocke,  welche  durch  deren  Ein- 
tanchen  im  Wasser  bedingt  ist , compensirt  wird.  Zu  diesem  Apparate  ist  beigegeben  die  nilthige 
Einrichtang,  nm  die  zu  probirenden  Gasmesser  einschalten  zu  können. 

Der  genannte  Aussteller  fertigt  auf  Verlangen  alle  Gasmesser,  sellist  die  kleinsten  Sorten, 
mit  gusseisernen  Gehäusen;  doch  sollen  dieselben,  wegen  des  nicht  unerheblich  höheren  An- 
kaufspreises nicht  sehr  häufige  Verwendung  finden.  An  diesen  gusseisernen  Gehäusen  ist  obenauf  in 
Form  eines  T eine  messingene  Kichtplatte  angebracht , auf  welcher  eine  Wasserwaage  nach  allen 
Seiten  aufgelegt  werden  kann,  nm  das  horizontale  Stehen  des  Gasmessers  zu  verifiziren. 

Ein  Apparat,  nm  Kohlen  auf  die  daraus  zu  erzielende  Gas-  und  Gokemenge  zu  prüfen, 
ist  recht  handlich,  und  soll  man  mit  demselben,  obgleich  bei  den  Versuchen  nur  ganz  kleine  Kohlen- 
mengen (100  gr)  verarbeitet  werden,  doch  sehr  genaue  Kesultate  erhalten.  Der  Apparat,  eine  complete 
kleine  Gasfabrik,  besteht  ans  einer  kleinen  Schmiedeeisenrotorte,  — hinten  und  vorne  geschlossenes 
Schmiedeeisenrobr  von  ca.  60  mm  Durchmesser  — , welche  von  einem  rohrförmigen  Tbonmantel  um- 
geben ist,  der  durch  der  Länge  nach  unterstehende  Bunsenbrenner  zuiu  Glühen  gebracht  wird;  die 
Retorte  mit  Thonmantel  sitzt  in  einem  Ofengohäuso  von  der  Form  einer  kleinen  hinten  und  vorne 
geschlossenen  o Retorte  von  feuerfester  Masse,  welches  gegen  äussere  Beschädigung  durch  eiin  n Blech- 
mantel geschützt  ist,  und  von  dem  ein  kleines  Kamin  in's  Freie  führt.  Das  in  diesem  kleinen  Ofen 
erzeugte  Gas  passirt  eine  Vorlage  und  einen  Condensator,  und  tritt  dann  ungereinigt  in  einen  geeichten 
Behälter , der  das  Product  von  3 bis  4 Versuchen  aufnehmen  kann  und  die  erzeugte  Menge  von 
Rohgas  genau  angiebt.  Will  man  sodann  das  Gas  noch  weiter  untersuchen  und  zu  diesen  üiiter- 
snebnngen  reinigen,  so  kann  man  es  durch  einen  beigegobenon  Reiniger  und  Ez|>orimentirgasmesser 
zu  einem  Photometer  leiten.  Der  ganze  Apparat  lässt  sich  auf  einem  massig  grossen  Tisch  etabliren, 
BO  dass  Versuche  mit  demselben  in  bequemster  Weise  gemacht  werden  können  "und  dürfte  den  Gas- 
fahrikeii  wohl  zu  empfehlen  sein , welche  zwischen  verschiedenen  Kohlenbecken  so  liegen , ilass  sie 
durch  die  Kohlenprei.se  loco  Work  nicht  ganz  von  selbst  auf  die  eine  oder  andere  Zeche  angewiesen 
sind.  Wie  zuvor  Iremerkt,  soll  dieser  Apparat  ganz  überraschend  genaue  Resultate  geben,  und  scheint 
derselbe  in  Frankreich  häufigere  Anwendung  zu  finden , denn  er  ist  mit  wenigen  unwesentlichen  Mo- 
dificationen  in  Aussehen  und  Grösse  mehrfach  auch  von  anderen  Fabrikanten  ausgostollt.  Der  com- 
plete Apparat  kostet  Fr.  600. 

Der  schon  bei  der  Ausstollnng  der  Compagnieparisienne  erwähnte  Stationsregulator 
für  ein  Hauptrohr  von  l-öO  mm  mit  doppeltem  Conus  ist  hier  im  Modell  ausgesb'llt ; dieser 
Regulator  soll  bei  kleinen  Gasfabriken,  die  nur  überaus  geringen  Tagesconsum  haben,  das  Schwanken 
der  Regulatorglocke  verhindern,  welches  leicht  entsteht,  wenn  bei  vollkommen  dicht  abschliisseudem 
Conus  und  sehr  geringer  Gasabgabe  ein  ganz  geringer  Druck  im  Strassen  roh  rnetze  gehalten  werden 
will;  es  dürfte  aber  wohl  häufiger  der  Fall  eintreten  , dass  wenn  auch  das  Rohrnetz  gut  dicht  ist, 
weil  eben  der  Conus  des  Regulators  nicht  vollkommen  ab-schliesst,  bei  sehr  geringem  Tagesconsum  der 
Druck  in  der  Strassenleitung  nicht  auf  dem  gewünschten  Minimum  gehalten  werden  kann , und  dass 
man  sich  gegen  dieses  Vorkommen  durch  kleine  Regulatoren,  welche  dem  Tagesconsum  genügen,  die 
mau  in  einer  ümgangsleitung  einschaltet,  schützen  muss;  bei  zwei  an  einer  Glocke  hängenden  Kegeln 
liegt  diese  Gefahr  jedenfalls  näher  als  bei  einem  Kegel , und  wird  darum  dieser  mit  2 Regnlirkegeln 
versehene,  thenere  Regulator  kaum  dem  gewünschten  Zwecke  vollkommen  entsprechen. 

Ein  comptenr  aspirateur  soll  häufige  Verwendung  finden  in  Laboratorien,  namentlich 
auch  zu  Zwecken,  wo  man,  wie  z.  B.  bei  den  Perrot'schen  Oefon,  stärkeren  Gasdruckes  bedarf  als 
viele  Gasfabrikou  bei  Tag  zu  geben  pflegen;  auf  dem  etwas  stärker  gebauten  Gehäuse  dos  Gasmessers 
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ist  ein  Räderwerk  angebracht , welches  dnrch  anfgesogeno  Gewichte  getrieben  , schliesslich  die  Gas- 
messertronimel  treibt , die  von  aussen  getrieben , Gas  ansangt  and  dasselbe  sodann  nuter  stärkeren 
Drnck  setzt;  ohne  Inconreoienzen  soll  damit  der  Gasdruck  nm  50mm  sich  vermehren  lassen.  Ansser 
diesen  etwas  näher  beschriebenen  Apparaten  Anden  sich  in  der  Ausstellung  der  Compagnie  ano- 
nyme continentalo  noch  alle  einschlagenden  Apparate,  specifische  Gewichtsapparate  nach 
Schilling,  Manometer  verschiedenster  Formen,  Multiplicatioiismanometer,  Controlgas- 
messer, Hahnen,  Ventile,  Schieber  u.  s w.,  deren  nfihere  Beschreibung  zu  weit  führen  würde. 

Nicht  minder  reichhaltg  als  die  oben  genannte  Ausstellung  ist  die  Auswahl  der  von  M Ni- 
colas, G.  Chamon  & Comp.,  53  rue  Kodier,  Paris,  zur  Ansicht  gebotenen  Gegenstände,  deren 
Ausführung  auch  nicht  minder  vollkoninien  erscheint. 

Ein  Station sgasmesser,  für  625  cbm  Durchlass  per  Stunde  bei  100  Umdrebnngen 
der  Trommel,  welcher  das  auf  der  Trocaderoseite  der  Ausstellung  — rechtes  Seiueufer  — verabreichte 
Gas  misst,  zeigt  einen  Registrirapparat,  dessen  Anordnung  neu  ist.  Ein  Papierstreifen  von 
ca.  15  cm  Höhe  sitzt  auf  einem  senkrecht  stehenden  Cylinder  von  ca.  70  cm  Durchmesser  , der  von 
einer  Uhr  g^edreht  wird,  ähnlich  wie  bei  den  bekannten  Druckschreibern ; vor  diesem  sich  drehenden 
Cylinder  schiebt  sich  ein  auf  dem  Papier  eine  Linie  ziehender  Stift  auf  und  ab , befestigt  an  einem 
vertical  stehenden  Stänglein,  dessen  unteres  Ende  auf  einem  herzförmigen  Eioenter  aufsitzt,  welcher 
Excenter  durch  eine  Bäderübersetzung  die  gleiche  Zahl  von  Drehungen  macht,  wie  die  Welle  des  auf 
dem  Zifferblatto  die  100  m zeigenden  Zeigers.  Der  herzförmige  Excenter  ist  so  constmirt , dass  auf 
gleiche  Centriwinkel  gleiche  Steigung , resp.  Senkung  des  schreibenden  Stiftes  kommen  , so  dass  bei 
einer  Umdrehung  des  Herzes,  gleich  einer  Umdrehung  des  Zeigers  der  von  1 — 10  100m  zeigt,  eine 
einmal  auf  und  nieder  gebende  Linie  gezeichnet  wird  , deren  Eintreten  in  die  NnllliDie  genau  zeigt, 
in  welcher  Zeit  1000  cbm  Gas  erzeugt  worden  sind , und  deren  Eintreten  in  die  horizontal  gezogenen 
Linien  für  je  100,  200,  300  n.  s.  w.  cbm  Gaserzeugniss  erkennen  lässt,  welche  Zeit  zum  Erzeugen 
von  je  100  cbm  nöthig  war.  So  lange  die  Fabrikation  pro  Zeiteinheit  eine  ganz  gleichmässige  ist. 
werden  die  gezeichneten  Linien  gerade  auf  und  abgehende  Linien  sein , die  ein  gleichschenkliches 
Dreieck  bilden,  bei  welchem  die  Zeit,  die  für  1000  cbm  nöthig  war,  die  Grundlinie  bildet;  jede  Ab- 
weichung von  der  gleichmössigen  Gasproduction  macht  ein', Diagramm  mit  krummen  Linien  erscheinen, 
welches  deutlich  zeigt , wann  und  wie  viel  von  der  gleichmössigen  Production  abgewichen  worden  ist. 
Die  Diagramme  lassen  darum  an  Deutlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Für  kleinere  Stations- 
gasmesser wird  dasselbe  Diagramm  auf  einer  sich  drehenden  Papiersebeibe  anfgezeichnet;  das  Dia- 
gramm wird  dabei  nicht  weniger  lesbar , nur  verwandelt  sich  die  gerade  Linie  bei  gleichmässiger 
Fabrikation  in  eine  stetig  gebogene  Linie.  An  dem  erwähnten  grossen  Stationsgasmeeser  sitzt  das 

Zeigerwerk  nicht  in  der  Mitte  des  Bodens , sondern  nach  oben  excentrisch  so , dass  die  Welle  der 
Trommel,  welche  durch  das  Gehäuse  heraustritt,  vollkommen  zugänglich  ist,  und  das  Anziehen  der 
Stopfbüchse  nnd  das  Oelen  dieser  Wolle  vorgenommen  werden  kann,  ohne  das  Zeigerwerk  abzunehmen; 
auch  die  Eiche  ist  in  Glas  durchsichtig  an  dem  vorderen  Boden  des  Gasmessers  angebracht. 

Unter  verschiedenen  Gasmessern,  wie  sie  für  Paris,  Lyon,  Strassburg  besonders  gemacht  werden, 
ist  von  der  genannten  Firma  auch  der  Gasmesser  System  P.Bouget  mit  constantem  Wasser- 
stande ansgestollt.  Dieses  System  bornht  anf  der  Voraussetznng,  dass  das  Sinken  des  Wasserspiegels  in  den 
gewöhnlichen  nassen  Gasmessern  daher  rühre , dass  das  ans  der  Strassenlcitnng  in  den  Gasmesser 
tretende  Gas  nicht  genügend  mit  Wasserdampf  gesättigt  ist,  nnd  deshalb  durch  Anfnehmen  von 
Wasserdampf  im  Inneren  der  messenden  Trommel  den  Wassorstand  im  Gasmesser  rasch  sinken  macht, 
darum  sucht  Ronget  das  Gas  mit  Wasserdampf  zn  sättigen,  bevor  es  in  die  Messtrommel  tritt,  da- 
durch, dass  er  es  in  einem  Gefässe,  welches  an  der  Stelle  sitzt , wo  bei  den  gewöhnlichen  Gasmessern 
der  Wassersack  für  Ueberlanfwassor  sich  befindet , dnrch  verschiedene  Abthoilnngen  über  Wasser  hin- 
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streichen  lässt.  Der  Effekt  dieser  Einrichtnng  soll  ein  überraschender  sein  and  dürfte  dieselbe  viel- 
leicht am  so  mehr  der  Beachtung  werth  erachtet  werden,  als  sie  mit  wenigen  Eoeten  an  vorhandenen 
Gasmessern  sich  anbringen  lässt.  Gasmesser  mit  gnsseisernem  Gehäuse  für  Abonnenten  werden  von 
dieser  Firma  wie  von  Brant  gefertigt.  Aach  ein  Versnchsapparat  für  Kohlen,  wie  er  zuvor  be- 
schrieben, in  etwas  grösseren  Dimensionen  mit  etwas  geänderter  Form  ist  hier  ansgestellt,  ebenso  ein 
Cubici rapparat  mit  Compensation  des  Gewichtes  der  Glocke  and  des  Wasserstandes  and  ein  Ezperi- 
mentirgasmesser,  bei  welchem  man  durch  Drücken  auf  einen  Knopf  den  Zeiger  jeweils  auf  Null 
einstellen  kann ; Manometer,  Drnckmultiplicatoreu  und  sonstige  Apparate  fehlen  nicht,  um  in  der  Aus- 
stellung  dieser  Firma  ein  sehr  schönes  Bild  aller  für  die  Gasbereitung  nüthigen  Präcisionsapparate 
zu  erhalten.  Es  sei  hier  noch  einer  wohl  nicht  sehr  bekannten  aber  sehr  interessanten  Druckschrift 
erwähnt,  welche  die  Herren  Nicolas  und  Chamon  veröffentlicht  haben  und  welche  im  Buchhandel 
zu  finden  ist;  der  Titel  dieser  Schrift  ist:  Nutice  sur  les  appareils  speciaux  pour  nsines  ä gaz  et 
abonnds.  Typ.  Oberthar  et  fils  4 rue  Salomon  de  Gaus  (square  des  arts  et  mdtiers)  Paris. 
Preis  5 Fr. 

Die  Herren  A.  Siry,  Lizars  & Comp.,  125  rue  Lafayette,  Paris,  zeigen  neben  ihren  be- 
kannten Fabrikaten  derselben  Art  wie  die  zuvor  beschriebenen  einen  Begistrirapparat  für  Sta- 
tionsgasmesser, welcher  auf  einer  sich  drehenden  in  Viertelstunden  getheilten  Scheibe  für  erzeugte 
je  10  cbm  Gas  am  Umfang  der  Scheibe  ein  feines  Loch  sticht,  und  so  erkennen  lässt,  welcher 
Zeitraum  zur  Erzeugung  dieser  Gasmenge  nöthig  war.  Bei  grösseren  Stationsgasmessern  wird  das 
Loch  für  je  100  cbm  eingestochen ; das  Ueberseben  des  Grades  der  Gleichförmigkeit , mit  welcher  die 
Fabrikation  vor  sich  ging , ist  hierbei  sehr  erleichtert , und  ist  der  Apparat  überaus  einfach. 
Auch  zwei  neue  Gasmesser  mit  constantem  Wasserstande  resp.  mit  gleichbleibendem 
Messen  bei  veränderlichem  Wasserstande  sind  von  der  genannten  Firma  ansgestellt , wovon  der  eine 
änsserlich  vollkommen  einem  trockenen  Gasmesser  gleicht ; das  Gehäuse  ist  viereckig  und  sitzt  obenauf 
ein  kleiner  Kasten,  in  welchem  2 Schieber  genau  wie  bei  dem  trockenen  Gasmesser  das  Einströmen 
des  Gases  in  die  Messgefässe  vermitteln,  welche  ans  Blech,  seitlich  angesehen  ein  Kreisausschnitt,  im 
Querschnitte  viereckig,  je  zwei  zu  beiden  Seiten  eines  kleinen  Balanciers  befestigt,  um  die  Achse  dieses 
Balanciere  auf  und  ab  schwingen , uud  bei  dieser  Bewegung  in  dem  Wasser , mit  welchem  das  Ge- 
häuse etwa  bis  zur  Hälfte  gefüllt  ist,  mehr  oder  minder  eintauchen;  in  das  Innere  dieser  auf-  und 
abschwingendeu  Messgefässe  wird  durch  gebogene  Böhren  das  zu  messende  Gas  eingeführt.  Da  die 
Höhe  der  Schwingung  des  Messgefässes  eine  genau  begrenzte  ist,  und  da  dieses  weder  mit  dem  oberen 
noch  mit  dem  unteren  Ende  je  den  Wasserspiegel  trifft , so  ist  erklärlich , dass , gleichgiltig  ob  der 
Wasserspiegpel  ini  Gehäuse  höher  oder  niederer  steht,  die  von  dem  Gefässe  gemessene  Gasmenge,  Quer- 
schnitt mal  Hubhöhe,  immer  dieselbe  bleibt,  doch  bat  nach  dem  Zugeständniss  des  Fabrikanten  selbst, 
diese  Construction  eines  constant  messenden  Gasmessers  mehr  akademischen  als  praktischen  Werth. 
Grösserer  Erfolg  wird  erwartet  von  dem  anderen  constant  messenden  Gasmesser,  welcher,  ähnlich  wie 
der  Gasmesser  von  Cowan  & Warner,  nur  mit  anderer  Vorrichtung,  das  bei  niederem  Wasser- 
stande zu  viel  gemessene  Gas  wieder  vor  die  Hesstrommel  zurückbringt ; durch  vier , den  vier  Hess- 
ränmen  der  Trommel  entsprechende  Blechgefässo,  welche  der  Länge  nach  gesehen  und  im  Querschnitte 
genau  einem  Nachen  gleichen,  und  auf  der  Achse  der  Messtrommel  so  befestigt  sind,  dass  sie  beim 
Drehen  je  nach  höherem  oder  niedererem  Wasserstand  im  Gebänse  eine  kleinere  oder  grössere  Menge 
des  gemessenen  Gases  in  sich  aufnehmen , und  mit  einer  kleinen  Druckvermehrung , die  der  Druck- 
differenz vor  und  nach  dem  Messen  entspricht , wieder  in  den  Messraum  der  Trommel  zuröckbringen. 
Dieser  Messer  soll  absolut  nicht  mehr  Oruckverlust  bedingen,  als  der  gewöhnliche  Gasmesser.  Auch 
bei  Siry  Lizars  findet  sich  der  zuvor  beschriebene  Apparat  zum  Prüfen  der  Kohlen,  und,  wie  be- 
merkt, alle  anderen  für  die  Gasfabrikation  nöthigen  Präcisionsapparate. 
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S.  Williams,  14  rae  Piccini  ä Passy  pres  Paris,  zeigt  seine  nicht  angestrichen  ansgestellten 
Gasmesser  sehr  schAn  gearbeitet , namentlich  die  Lhtbungen  sind  sehr  sauber.  An  einem  Stationsgas- 
messer für  5000  cbm  sitzt  die  znra  Treiben  des  Zeigerwerkes  ans  dem  Inneren  des  Gehäuses  hervor- 
tretende Triebwello  seitlich  neben  dem  wntral  im  Deckel  angebrachten  Zeigerwerke,  so  dass  man  ohne 
Abnahme  des  Zeigerwerkes  die  StopfbQclise  des.selben  dichten  kann , und  dass  etwa  hier  anstretendes 
Wasser  nicht  durch  das  Zeigerwerk  ahlänft  Audi  an  diesem  Gasmesser  sitzt  der  Eichüberlanf  vorne 
und  ist  ganz  von  Glas  construirt , so  dass  man  sofort  sieht , ob  der  Gasmesser  richtig  gefüllt  ist. 
An  einem  ansangenden  Gasmesser  ist  der  treibende  Mechanismus  eine  aufgezogene  Feder. 

Die  societd  gdnärale  des  ouvriers  ferblantiers  rdnuis,  Meneveau  & Comp.,  75  fanlionrg  da 
Temple,  Paris,  bringt  dieselben  Apparate  wie  die  zuvor  genannten  in  recht  sauberer  Ausführung  aber 
ohne  Neues,  und  ganz  vereinzelt  und  weit  entfernt  von  allen  anderen  ähnlichen  Apparaten  zeigt  sieh 
ein  Gasmesser  von  D.  J Fulkonetti,  25  Boulevard  de  iTtalie  , unter  dem  Titel  mit  constantem 
Wasserstande.  Auf  dem  gewöhnlichen  runden  Gasmessergehäuse  sitzt  oben  ein  viereckiger  mit  Wasser 
gefüllter  Kasten.  Hehr  ist  daran  nicht  zu  sehen  und  Weiteres  war  darüber  nicht  zu  erfahren. 

H.  Giroud,  27  ruo  des  petits  hötels,  Paris,  stellt  seine  verschiedenen  bekannten  Regula- 
toren ans,  und  ist  es  wohl  nicht  nüthig  , diese  anerkannt  vorzüglichen  Apparate,  die  wohl  allen 
Gasfachgouossen  zur  Genüge  bekannt  sind,  des  Näheren  zu  beschreiben,  wohl  aber  verdieut  eine  ne  ne 
Anwendung  des  Rheometers  eine  eingehendere  Besprechung,  weil  damit  einem  längst  empfun- 
denen Uebelstande  bis  zu  gewissem  Grade  abgcholfen  werden  kann,  indem  es  dabei  mOglich  ist,  durch 
Einschalten  eines  Regulators  und  einer  hinter  einem  gewöhnlichen  kleinen  Rheometer  brennenden 
Flamme,  den  Druck  in  der  nachfolgenden  Leitung  beliebig  zu  vermindern,  eine  Operation,  die  überall 
von  wesentlichem  Vortheil  sein  muss , wo  das  Gas  in  hochgelegenen  Stadttheilen  übermässig  hohen 
Druck  annimmt.  Dieses  Resultat  wird  in  folgender  Weise  erreicht : An  der  Stelle , an  welcher  in 

der  Hauptleitung  die  Druckvermindernng  beginnen  soll,  schaltet  Giroud  einen  seiner  gewöhnlichen 
Regulatoren  ein , welcher  oben  mit  einem  Deckel  fest  geschlossen  ist , so  dass  nicht  mehr  der  Druck 
der  Atmosphäre,  sondern  ein  in  dom  geschlos-senen  Raum  Ober  der  Glocke  nach  Bedarf  zu  erzeugender 
Druck  auf  die  Glocke  des  Regulators  wirkt.  Bevor  dieser  Deckel  fest  aufgelegt  wird,  wird  die  Kegn- 
latorglocke  so  belastet,  dass  hinter  dem  Regulator  der  Druck  besteht,  den  man  am  Tage  an  dieser 
Stelle  geben  will.  Von  dem  durch  den  Deckel  geschlossenen  Raum  oberhalb  der  Regulatorglocke 
führt  eine  ganz  enge  Rohre  nach  einer  in  der  Nähe  angebrachten  Gasflamme,  welche  durch  einen 
Rhdometer  regulirt  wird  j vor  diesem  Rheometer  ist  ein  Absperrhahn  A angebracht , und  weiter  sitzt 
zwischen  dem  Brenner  und  dem  Rheometer  noch  ein  Hahn  B,  und  zwischen  diesem  Hahn  B und  dem 
Rheometer  mündet  die  enge  Rohre  ein , welche  von  dem  oberen  geschlo-ssenen  Raume  des  Regulators 
abzweigt.  Die  Wiikuiig  des  Rheometers  ist  bekanntlich  die,  dass  derselbe  immer  dieselbe  Gasmenge 
abgiebt , unabhängig  von  dem  Drucke  in  der  Hauptleitung  und  un.abhängig  von  dem  Widerstande, 
den  der  Brenner  noch  giebt;  wenn  man  somit  den  Hahn  B,  welcher  zwischen  Rheometer  und  Brenner 
angebracht  ist , etwas  schliesst , so  übt  dies  denselben  Effekt  aus  , wie  wenn  man  statt  eines  weiten 
Brenners  einen  engen  aufsetzte  , der  Brenner  wird  dieselbe  flasmonge  verbrauchen  , aber  der  Druck 
zwischen  Rheometer  und  Hahn  wird  ein  höherer  sein  , um  so  höher  , je  mehr  der  Hahn  geschlossen 
wird;  diesen  durch  Mehr-  oder  Minderschliessen  des  Hahnes  zwischen  Rheometer  und  Brenner  beliebig 
herzustellenden  Druck , welcher  sich  durch  die  enge  Röhre  nach  dem  geschlossenen  Raume  über  der 
Regulatorglocke  überträgt,  benützt  Giroud,  um  dem  mit  dem  Tagcsdrncke  constant  belasteten  Regu- 
lator den  Nachtdruck  zu  geben,  dadurch,  dass  er  den  Hahn  B zwischen  Brenner  und  Rheometer  ein 
für  alle  Male  so  stellt,  dass  wenn  die  Flamme  brennt,  hinter  dem  Rheometer  derjenige  Druck  besteht, 
welcher  als  Additionaldrock  mit  dem  Tagesdruck  zusammen  den  constanten  Nachtdruck  herstellt. 
Wird  der  Absperrhahn  A vor  dem  Rheometer  geschlossen  , so  steht  der  atmosphärische  Druck  durch 

Digiti- 


Die  WclUusstcllung  in  Paris  1878. 


135 


den  theilweise  geöffneten  Hahn  B and  die  enge  Böhro  anf  der  Begnlatorglocke , welche  dem  Tages- 
drncke  entsprechend  belastet  ist ; öffnet  man  aber  den  Halm  A und  entzQndet  die  Flamme , so  tritt 
zwischen  dem  Bheometer  and  dem  Hahn  B der  erhöhte  Dmck  ein,  welcher  sich  anf  die  eingescblossene 
Begnlatorglocke  Oberträgt,  wodurch  wiederam  der  Druck  hinter  dem  Begulator  am  das  gewOnschte 
Hehr  steigt.  Ein  Beispiel  möge  noch  die  Wirkung  dieser  Einrichtung  näher  erläutern.  In  einer 
Strassenleitang  sei , durch  Höhendifferenzen  bedingt , der  Tagesdrack  40  mm  , der  anf  20  mm  reducirt 
werden  soll ; der  Nachdruck  solle  an  derselben  Stelle  40  mm  sein.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
belastet  man  den  eingeschalteten  Begulator  so , dass  nnter  atmosphärischem  Drucke  hinter  demselben 
20  mm  Druck  bestehen.  An  der  nächstgelegenen  Strassenlaterne,  deren  Zafiibrang  vor  dem  Begulator 
abgenommen  ist,  werden  der  Bheometer  und  die  beiden  Hahnen  A und  B mit  der  zwischen  Bheometer 
nnd  Hahn  B einmOndenden  feinen  Böhre  angebracht  nnd  diese  Böhre  nach  dem  oben  geschlossenen 
Theile  des  Begnlators  gefährt ; nachdem  die  Flamme  entzündet , wird  mittelst  des  Hahnens  B die 
Begulirong  derart  vorgenommen , dass  an  einem  Manometer , dessen  leichtes  Ansetzen  vorgesehen  ist, 
der  Drnck  von  20  mm  sich  zeigt;  man  nimmt  nun  den  Manometer  wieder  ab  nnd  belässt  den  Hahn 
B in  der  ermittelten  Stellung ; sowie  die  Flamme  durch  Schliessen  des  Hahnes  A gelöscht  wird , tritt 
hinter  dem  Begulator  der  Tagesdrack  mit  20  mm  ein,  und  erhöht  sich  dieser  Druck  auf  40  mm,  sowie 
des  Abends  die  Laterne  entzündet  wird.  Den  Begalator , mit  Glycerin  gefüllt,  bringet  Girond  in 
einem  kleinen  gemauerten  Schachte  unter  der  Strassenbahn  an.  In  grösseren  Etablissements,  wo  in 
hochgelegenen  Bäumen  viele  Flammen  brennen , soll  der  Apparat  mit  grossem  Vortheile  Verwend- 
ung finden. 

M.  V.  Bablon,  34  rue  Boulard,  Paris,  zeigt  neben  seinen  in  Deutschland  wohl  bekannten 
Begnlatoren  nnd  einigen  Hnltiplicationsmanometern  einen  neuen  Apparat,  den  er  Phlago- 
mötre  nennt  (Verbrennnngsmesser?),  nnd  welcher  dazu  dienen  soll,  zn  Versuchszwecken  in  gleicher 
Zeit  immer  die  gleiche  Menge  von  Gas  abzugebon , gleichgiltig , welches  specifisches  Gewicht  das  Gas 
habe,  welcher  Qualität  es  sei  und  unabhängig  von  der  Grösse  der  Ansströmnngsöffnung , ohne  dazu 
eines  Gasmessers  und  einer  Uhr  zu  bedürfen  , wodurch  man  die  zeitraubenden  Vorversuche  zur  Fest- 
stellung der  verbrauchten  Gasmenge  enthoben  sein  soll.  Der  ausgestellte  Apparat  speist  einen  Jet- 
photometer und  besteht  aus  drei  unter  sich  durch  Schläuche  verbundenen  auf  einem  Tische  stehenden 
Gehäusen , wovon  das  eine  ein  kleiner  Experimentirgasbehälter  ist , von  welchem  Gas  unter  niederem 
Druck  angesogen  und  durch  nachherige  Belastung  der  Glocke  nnter  beliebigem  Druck  abgegeben 
werden  kann , wodurch  eine  in  dem  zweiten  vollständig  geschlossenen  Gehäuse  sich  befindende  kleine 
Gasbehälterglocke  gefüllt  wird , die  wiederum  das  Gas  nach  dom  dritten  Gehäuse,  welches  den  eigent- 
lichen Begulator  enthält,  drückt,  von  wo  aus  der  Jetbrenner  gespeist  wird,  an  welchem  dann  aus 
der  Höhe  der  Flamme  in  der  bekannten  Weise  die  Schlüsse  auf  dio  Qualität  des  Gases  gezogen 
werden.  Eine  Beschreibung  der  inneren  Einrichtung  der  Gehäuse  und  der  Wirkung  dieser  Einricht- 
ung ohne  Zeichnung  ist  in  dem  Journale  „le  Gaz'‘  zwar  versucht  und  hatte  auch  Herr  Bablon  die 
Geßlligkeit  mit  Hilfe  einer  Skizze  dio  nöthige  Erklärung  der  Wirkung  derselben  zn  geben,  da  aber 
Herr  Bablon  die  demnächstige  Veröffentlichung  des  Apparates  mit  beigegebonen  genauen  Zeichnungen 
in  Aussicht  stellt,  so  möge  an  dieser  Stelle  die  Erwähnung  des  Apparates  und  des  Zweckes,  welchen 
er  erfüllen  soll,  genügen. 

Ein  Apparat  von  Garnier,  pdre  et  fils,  307  foubourg  St.  Antoine,  Paris  zeigt  sich  unter  dem 
Namen  Controleur  Antomatique,  rognlatenr  de  la  prossion  du  gaz  a detente  variable,  appareil 
de  snretd  et  d’dconomie,  indicatenr  desfuites  — (selbst wirkender  Aufseher,  regnlirt  den  Druck  des 
Gases  bei  verschiedener  Spannung ; Sicherheitsapparat  und  Sparapparat,  zeigt  Qasentweichungen 
an.)  Der  Apparat,  welcher  in  einem  Blechkasten  von  ca.  60:  70cm  Fläche  bei  15cm  Breite,  der 
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mit  der  grossen  Fläche  an  der  Wand  hängt , eingoschlossen  ist,  ist  offenbar  ein  trockener  Begulator,  Ober 
dessen  Wirkangsweiso  Näheres  nicht  angegeben  werden  kann. 

W.  Tice,  74  Park  Boad  Street  Lancashire  stellt  seinen  improved  dr;  Qasregnlator,  so- 
wohl fOr  einzelne  Flammen  wie  fOr  grossere  Uansleitnngen  ans.  Die  Apparate  sehen  handlich  ans, 
der  Dnrehmesser  ist  150 — 250  mm,  die  Höhe  130— 200mm,  bei  Kegnlatoren  von  */s“  bis  2"  engl.; 
sie  sind  Qberans  einfach  nnd  kosten  von  '/>"  bis  l'/:"  Rohr  Fr.  45  bis  160.  Die  Membrane  hat  ein 
Ansehen  wie  dnnkelbrannes  , ranhes  Leder , ist  aber  offenbar  kein  Leder.  Der  Begulator  für  einzelne 
Flammen  siebt  ans  wie  zwei  mit  der  Basis  gegen  einander  gesetzte  Kegel,  grösster  Durchmesser  60  mm, 
Höhe  70  mm  nnd  kostet  Fres.  4.  50. 

W.  Sngg,  Vincent  Works,  Westminster,  London  stellt  seine  in  Deutschland  durch  Fass  d;  Comp, 
genflgend  bekannten  Begnlatoren  nnd  sonstigen  Apparate  aus,  angebracht  auf  einer  Anzahl  von  Lampen  ; 
dazn  noch  ein  Jetphotometer  nach  Lowe,  einen  Comptenr  indicatenr  dn  Ponvoir  eclairant  du  gaz 
mit  einem  Argandbrenner  oben,  einem  Gasmesser,  bei  dem  der  Wasserstand  durch  Schöpfwerk  konstant 
gehalten  wird,  nnd  noch  andere  Apparate,  die  schon  in  diesem  Journale  1878  p.  532  näher  bezeichnet 
nnd  beschrieben  sind;  besonders  ist  Aber  diese  Ausstellung  ebenso  wenig  zu  sagen,  wie  Ober  einen 
Gasmesser  von  Warner  & Cowan,  dessen  Gehäuse  nnd  Trommel  in  Glas  hergestellt,  die  eigen- 
thOmliche  Konstruktion  der  Trommel  erkennen  lässt. 

Spanien  ist  in  der  Gasnhrenfabrikation  vertreten  durch  Federico  Oiervo  £ Comp,  in  Barcelona, 
welche  Firma  eine  grosse  Menge  dicht  auf  einander  gestellter  Gasmesser  aller  Grössen  mit  Gehäusen 
ans  Blech  und  Gusseisen  ansstellt,  welche  aber  gegenüber  den  französischen  Fabrikaten,  wenigstens  so 
weit  sich  ans  dem  äusseren  Ansehen  schliessen  lässt,  keinen  Vergleich  anshalten  und  welche  für  den 
deutschen  Besucher  der  Ansstellung  ohne  alles  Interesse  sind.  Dasselbe  kann  von  den  andern  der 
Gasindnstrie  dienenden  Apparaten  gesagt  werden,  welche  dieselbe  Firma  noch  ansgestellt  hat. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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gas und  Luft  (0,2 — 8,0  p.  c.)  gefüllt.  Der  Kohlen- 
wass»^rstoff  erlitt  in  allen  Fällen  volUtäiidige  Vor- 
breoouog,  und  zwar  ohne  Detonation.  Wandte  man 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  Platindrabt  an, 
and  brachte  denselben  auf  Roth-  oder  WeissglOhbitzc 
so  konnten  ebenfalls  kleine  Mengen  Sumpfgas  ver- 


brannt werden ; aber  von  4 p.  c.  an  traten  schwache 
kleine  Stösse  ein , und  über  7 p.  c.  waren  die  De- 
ton.itionen  so  heftig,  dass  die  Röhre  davon  fast  zer- 
brochen wurde.  Vf.  arbeitete  hierauf  mit  Gemengen 
ron  ulbildendom  Gas  und  Luft.  Palladiumdraht  gab 
bei  7 — 8 p.  o.  kleine  Stösse  und  Detooationeu;  bei 
Platindrabt  dagegen  waren  diese  so  heftig,  dass  sie  die 
Röhren  zerbrachen.  Aus  diesen  Versuchen  lässt  sich 
scliliesscn : 1.  das  ölbildcnde  Gas  mit  Luft  gemengt, 
detunirt  heftiger  als  Sumpfgas;  2.  Palladiumdraht 
bringt  schwächere  Explosionen  hervor,  als  Platin- 
draht; 3)  durch  beide  Metalle  kann  man  bei  Roth- 
glOhhiizo  kleine  Mengen  von  Kohlenwasserstoffen 
mit  Luft  gemischt  verbrennen.  Han  wird  daher  in 
allen  den  Fällen,  wo  man  keine  Explosiouon  zu  bo- 
fürchton  hat,  das  Palladium  dureh  Platin  ersetzen 
können.  Dies  hat  Vf.  bei  seinem  Portativ-Grisoumeter 
bereits  in  AusfÜlirnng  gebracht.  Das  Messgefäss 
dieses  Apparates  hat  nur  eine  Cupacität  von  12,5  ccm, 
und  es  ist  so  eingerichtet,  dass  man  eich  desselben 
nur  bis  zu  2 oder  3 p.  o.  des  Gusgehalles  bedient; 
eine  Uoburschreitung  dieser  Grenzen  wird  durch  die 
Flamme  der  Lampe  angezeigt.  Eine  Detonation  ist 
innerhalb  dieser  Grenzen  nicht  zu  fürchten,  nament- 
lich nicht  bei  einer  so  geringen  Cupacität.  Der 
Platindraht  hat  vor  dem  Palladiuradrahte  den  Vorzug, 
dass  er  weniger  leicht  schmilzt.  Ein  Weissglühen 
von  10 — 12  8ecundun  genügt,  um  das  in  den  12,5  com 
enthaltene  Gas  zu  verbrennen,  und  bis  zum  Abküblen 
der  Uasmasso  braucht  man  nur  etwa  3 Minuten  zu 
warten. 

Dougall’s  mechanischer  Rost  mit  Rauebror« 
zehrung.  Dingl.  polyt.  Journal  1878  Bd.  229  p.  128. 
Mit  Abbildungen  auf  Tafel  10.  An  dio  Beschreibung 
dieser  mechanlBcben  Vorrichtung  für  Rustbeschickung 
schliesst  F.  Fischer  eine  Besprechung  der  öko- 
nomischen Wirksamkeit  derselben  und  spricht  sich 
günstig  darüber  aus  (andere  Urtheile  und  in  Man- 
chcHter  angestcllto  Dntersuchungen  sind  nicht  günstig 
ausgefallen.  D.  R.)  er  tbeilt  Rauchgasanalysen  mit, 
mich  denen  diu  Verbrennung  sehr  regelmässig  verläuft. 

Drehschieberventil.  Dingl.  polyt.  Journal 
1878  Bd.  230  p.  316.  Mit  Abbildungen.  An  der 
oitirten  Stelle  sind  nach  den  Patentbeschreibungen  die 
Ventile  von  Fr.  Reese  in  Dortmund  und  C.  Eblert 
in  Danzig  beschrieben  und  abgubildet. 

Drory*s  Gasprüfer.  Mit  Abbildung.  Dingl. 
pulyt.  Journal  1878  Dezember  p.  479.  Der  Apparat 
besteht  aus  einem  mit  Hahn  abschlicssburon  Robr- 
stüek,  das  un  beliebiger  Stelle  in  die  Fabrikations- 
appurate  eingesetzt  werden  kann ; in  dem  Rohr  be- 
Kndet  sich  ein  Thormumetcr,  an  welchem  die  Tem- 
peratur des  Gases  abgelesen  werden  kann;  neben 
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dem  Thermometer  kenn  auch  Bleipapier  oder  Lack- 
maspapier  aufgeh&ngt  werden,  um  auf  S H>  oder  If  II3 
zu  pr&fen. 

Edgerton’e  Photometer  mit  Normallampon- 
licht.  Dingl.  poljrt.  Journal  1878  Bd.  229.  p.  48. 
Mit  Abbildung  auf  Tafel  2.  Edgerton  bedient 
sich  einer  Keroaindllampe  in  Form  einer  Studir- 
lampe  um  ein  Normallicht  zu  erhalten.  Kr  benutzt 
nicht  die  rolle  Flamme  in  einer  SUrke  ron  18 — 19 
engl.  Kerzen,  sondern  nur  den  Theil  des  Lichtes, 
welche  durch  ein  rundes  Loch  ron  1 2 mm  Durch- 
messer hindurchgeht,  so  dass  Kund-  und  Klachbrenner 
Anwendung  finden  können.  Die  Versuche  mit  der 
Lampe  ergaben,  dass  bei  Anwendung  dreier  rer- 
schiedener  Karosinöle  nur  sehr  geringe  Differenzen 
in  der  Helligkeit  entstanden ; dass  ferner  bei  einer 
Flammenhöbe  von  65  bis  800  mm  nur  Differenzen 
Ton  5 °/s  beobachtet  wurden,  der  Wechsel  der  Lampen- 
röhren (Cflinder)  brachte  jedoch  bedeutende  Unter- 
schiede herTor. 

Electric  Light.  Enginering  1878  20.  Dez. 
p.  494.  Beschreibung  der  elektrischen  Beleuchtung 
auf  dem  Themse  Embankement  (mit  Situationsplan) 
und  Halbem- Viadukt  mittelst  J ablochkofrscher 
Kerzen, 

Fahrig’s  Bumer  for  electric  Licht.  Scientific 
Americ.  1878  23  Not,  p.  827.  Der  Erfinder  scbllesst 
die  beiden  Kohlenstifte , zwischen  denen  der  Strom 
übergeht,  in  die  beiden  Schenkel  eines  f|  förmig  ge- 
bogenen Rohres  ein,  das  durch  Erwärmen  zum  Theil 
von  Luft  befreit  und  sodann  Tsrschlossen  wird. 
Dieser  Brenner  bedarf  keines  Regulators  und  dar  Licht 
soll  sich  durch  Stetigkeit  und  Helle  auszeichnen. 

Fischer  F.  Ueber  die  Abnutzung  der  Dampf- 
kessel. Dingl.  polyt.  Journal  1878  p.  40.  Verf. 
bespricht  die  Wirkung  der  Terschiedenen  Bestand- 
theile  des  Speisewassers  und  der  Fenergase  auf  die 


Kesselwandungen  auf  Grund  eigener  Beobachtungen 
und  der  in  der  Literatur  niedergelegten  Erfahrungen. 

Friz  eil  J.  P.  Note  on  the  Power  ofRunning 
water  to  hold  Mattere  in  Suspension.  Joum.  of  the 
Frankl.  Institut  1878.  Sept.  p.  177.  Mit  Abbildungen. 
Abhandlung  im  Anschluss  an  den  in  demselben  Journal 
ersebienen  Aufsatz  Ton  Hörschel. 

Oerlaoh,  Dr.  0.  Th.  Ueber  die  Gewinnung 
des  Schwefels  mit  überhitztem  Wasserdampf.  Dingl. 
polyt.  Joum.  1878  Bd.  230.  p.  61.  Verf.  beschreibt 
u.  A.  ein  Verfahren  zur  Schwefelgewinnung  aus 
alter  Reinigungemasse,  welches  wir  ausführlicher  be- 
sprochen haben. 

Glaser.  Ventilhahn  ffir  Wasserleitungen.  Hach 
dam  deutschen  Reichspatent  Nr.  126  Tom  23.  August 

1877.  Mit  Abbildung  in  Dingl.  polyt.  Journul  1878 
Bd.  230  p.  216. 

GrOneberg’s  Apparat  zur  Verarbeitung  Ton 
Gaswasser.  Nach  dem  deutschen  Reichspatent 
Nr.  351  Tom  13.  Juli  1877.  Dingl.  polyt.  Journal 

1878.  Bd.  229  p.  273  mit  Abbildung.  Beschreibung 
und  Abbildung  dos  sogenannten  Dreikesselapparates, 
der  in  Cöln,  Hamburg,  Stettin  und  Leipzig  einge- 
fOhrt  ist  und  sich  gut  bewährt  hat.  Vergl.  Schillinge 
Handbuch. 

Hammond  J.  Reinigung  Ton  Leuchtgas.  Engl. 
Pat.  Nr.  3817  Tora  16.  Oktober  1877.  Im  Auszug 
Berichte  d.  deutsch,  ehern.  Gesellsch.  1878  p.  1949. 
Ammoniakgas  und  Wasserdampf  werden  in  die 
Hydraulik  geleitet.  Das  Ammoniak  wird  durch  De- 
stillation der  rohen  Ammoniakflüssigkeit  mit  Kalk 
gewonnen;  nachdem  es  in  den  Fabrikationsapparaten 
sich  mit  COi  und  8 Hi  beluden,  wird  es  in  ge- 
wöhnlicher Weise  in  Sulfat  Terwandelt. 

Hannor  M.  Schieberrentil.  Mit  Abbildung. 
Dingl.  polyt.  Journal  1878  Bd.  229  p.  232- 


Putent-Ertheilungen. 

Nr.  3238.  C.  Sohönomann,  Ingenieur,  Berlin. 

Vom  6.  Juni  1878  ab.  Klasse  13.  Kessel- 
speisewasser-Reinigungs-Appsrat. 

Nr.  3563.  J.  Petzoldt,  Qlasermeister  und  Photo- 
graph, in  Lüben  i.  Schl.  Vom  31.  März 
1878  ab  Klasse  26.  Gaslalemenboden. 

Nr.  3564.  K.  Walter,  Fabrikant  in  Berlin.  Vom 
2.  April  1878  ab.  Klasse  78.  Wosser- 
stoffgos-Feuerzeug  mit  beweglichem  Mecha- 
nismus zum  Verschlüsse  der  Düse  und 
zum  Freimacbeo  des  Platinschwammes. 


J.  Hanrez,  Maschinenfabrikant  in  Mon- 
oeuu  a.  d.  Sambre  (Belgien).  Vertreter: 
M.  4 J.  Feder  in  Eupen.  — Vom  14. 
April  1878  ab.  Klasse  10.  Briquettepresse. 
F.  Kiss.ling,  Ingenieur,  in  Augsburg. 
Vom  26.  April  1878  ab.  Klasse  20.  Ein- 
richtungen , um  durch  Gasmotoren  be- 
wegte Strassenbahnwsgen  während  der 
Fahrt  mit  Gas  zu  Tersehen. 

Nr.  3584.  A.  Longsdon,  Ciril-Ingenieur,  in  Lon- 
don.  Vertreter:  F.  Krupp,  Gussstohl- 
fobrik,  in  Essen.  — Vom  1.  Juni  1878  sb. 
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Klaue  26.  Werkzeug  zum  Laden  der 
Oazretorten. 

Kr,  3585.  Ä.  Longadon,  Civil-Ingenieuri  in  Lon- 
don. Vertreter ; F.  Krupp,  Ouasatabl- 
Fabrik,  in  Baaen.  — Vom  1.  Juni  1878 
ab.  Klaaae  26.  Workzeug  zuni  Ziehen 
der  Gaaretorten. 

Kr.  3616.  B.  Oberle,  B&cker,  in  Villingen  (Baden), 
Vom  6.  Juli  1878  ab.  Klaaae  2.  Gaa- 
beleuchlnngaapparat  IDr  BackSfen. 

Kr.  3643.  B.  Wille,  Kaufmann  und  Fabrikant,  in 
Berlin.  Vom  29.  Januar  1878  ab.  Kl.  36. 
Kamin  mit  Vorrichtung  zur  Regulirung 
dea  Feuer*  und  zur  Reinigung  des  Rauch- 
rSbrensyitema. 

Kr.  3647.  B.  H.  Siebert,  Ingenieur,  in  Berlin. 
Vom  7.  Hai  1878  ab.  Klaaae  32.  Glas- 
schmelzofen mit  Regeneratir-Gasfeuerung. 

Kr.  3650.  A.  KlSnne,  Ingenieur,  in  Dortmund. 
Vom  8.  Juni  1878  ab.  Klasse  26.  Vor- 
riebtong  znm  Reinigen  Ton  Oasen.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  1215). 

Kr.  3727.  Fr.  Reese,  Direktor  der  Wasserwerke  in 
Dortmund.  Vom  31.  Juli  1877  ab.  Kl.  85. 
Strossenhjdrant  mit  selbstdichtendem,  leicht 
herausnehmbarem  Ventil  und  Vorrichtungen 
zur  Verminderung  der  Stosswirkungen  des 
Wassers. 

Kr.  3729.  J.  Hanzeur  in  Brüssel.  Vertreter.  J. 
H.  F.  P r i 1 1 w i t z in  Berlin.  Vom  16.  Sept. 
1877  ab.  Klas.ae  40.  Zinkdeatillirofon 
mit  kombinirter,  direkter  und  Gasfeuerung. 

Sr.  3757.  J.  Oertle,  Ingenieur  und  J.  Retter, 
Kaufmann  in  Amberg  (Bayern).  Vom 
29.  M&rz  1878  ab.  Klasse  26.  Gasolingas- 
Hingelampe. 

Kr. 3760,  J.  SchQlke,  Ingenieur,  in  Berlin.  Vom 
27.  Not.  1877  ab.  Klasse  26.  Trockner 
üaBmoBser  (Qasuhr). 

3785.  J.  Qoaglio,  CbeMDgonieur,  in  München. 
Vom  29.  Juni  1878  ab.  Klasse  26.  Ver- 
fahren xar  Reinigung  des  Leuchtgases  von 
Sebwefelkoblenstoff  und  anderen  Sohwefel- 
rerbiudungen. 

3?<09.  Oben  & Ziegler,  Maschinenfabrik  in 
Berlin.  Vom  19.  April  1878  ab.  Klasse  85. 
Selbstschliessender  Ventilhahn  für  Wasser- 
leitungen. 

Sr.38l5.  V.  H.  Trflbenbach,  Klempnergeschäfts- 
Inhaber,  in  Chemnitx.  Vom  6.  Juni  1878 
ab.  Klasse  85.  Selbsttbätiges  Entlüftungs- 
ventil für  Wasserleitungen. 

5'r.  3834.  F,  Laferl  in  Wien.  Vertrotor:  C. 


Kesseler  in  Berlin.  Vom  II.  Juli  1878 
ab.  Klasse  49.  Qewindeschneide-Kluppe. 

Nr.  3847.  8 o c TA  1 1 i an  oe  in  Paria.  Vertreter; 

Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
20.  Okt,  1877  ab.  Klasse  21.  Neuerun- 
gen an  magneto-elektrischün  Maacbinen. 

Nr.  3856,  J.  A.  Stephan  in  Worcester.  Vertreter: 
Wirth  & Co.,  in  Frankfurt  a/M.  Vom 
19.  Märs  1878  ab.  Klasse  26.  Neuerun- 
gen in  dor  Herstellung  von  Leuchtgas. 

Nr.  3860.  1(.  E.  Sklnner  in  Ihe  Nag's  Head  Jun, 
Ibiurough  Surrey , England.  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin.  Vom  14.  Mai  1878 
ab.  Klasse  59.  Neuerung  an  rotirenden 
Pumpen. 

Nr.  3877.  O.  E.  Wa  r i n g j u n.  in  Newport,  Rhode- 
Island,  Amerika.  Vertreter:  E.  A.  Bryd- 
ges  in  Berlin.  Vom  10.  April  1876  ab. 
Klasse  85.  Oerucbversohluss  an  Wasser- 
leitungsausgÜBBon. 

Mr.  3889.  B.  Wüstenfeld  in  Hannor.  - Münden. 

Tom  28.  Mai  1878  ab,  Klasse  49.  Schrau- 
benschneidkluppe  mit  oscillirenden  Backen. 

Nr.  3919.  J.  H.  Aufderheidei  Mechaniker,  hi 
Kaiserslautern.  Vom  16.  Dezember  1877 
ab.  Klasse  24.  Gasfeuerungselnriohtuiig. 

Kr.  3944.  Teeklen b arg , Bergmeister  In  Darm- 
stadt. Vom  16.  Juli  1878  ab.  Klasse  46. 
Gasmotor. 

Nr,  3947.  Siemens  A HaUke  in  Berlin.  Vum 
26.  Juli  1878  ab.  Klasse  21.  Selbst- 
thfttfge  elektrische  Lampe. 

Nr.  3966.  Siemens  A Halske  in  Berlin.  Vom 
26.  Juli  1878  ab.  Klasse  21.  Elektrische 
Lampen  mit  osoillirender  Bewegung  einer 
oder  beider  Kohlenspitzen. 

Nr.  3968.  J.  Pintsch,  Kgl.  Kommerzienratb , in 
Berlin.  Vom  4.  Sept.  1877  ab.  Klasse  26. 
VerbesseruDgen  an  Regulatoren  und  son- 
stigen Apparaten  für  Oasleitungen  jeder 
Art.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3083). 

Nr.  8972.  C.  Haupt,  Fabrikbesitzer,  in  Brieg,  und 
O.  Mendbeim,  Civilingenieur,  in  Berlin, 
LuckenwalderstrasBe  1.  Vom  17.  Februar 
1878  ab.  Klossu  24.  Regenerativapparat 
für  Flammüfen  mit  Gasfeuerung. 

Nr.  3983.  F.  Holthausen,  Klempner,  in  Wald  bei 
Solingen.  Vom  26.  Mai  1878  ab.  Klassu34. 
ZimmerRpringbrunnen. 

Nr.  3987,  P.  P.  Tim  o fee  ff  in  8t.  Petersburg. 

Vertreter:  J.  Brandt  A Q.  W.  von 
Nawrooki  ln  Berlin,  Leipzigerstr.  124. 
Vom  7.  Juni  1878  ab.  Klasse  26.  Vor- 
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fahren  und  Apparate  zur  Gewinnung  von 
Leuchtgas. 

Nr.  399a.  K.  Ledig,  Oasingenieur,  in  Chemnitz  i.  8., 
Leipzigerstroase  20.  Vom  5.  Juli  1878 
ab.  Klasse  26.  Neuerungen  an  Oasdruok- 
Begulutoren  zur  selbstthätigen  Erhaltung 
eines  konstanten  Druckes  im  Stadtrohr- 
netz Ton  Gasanstalten. 

Nr.  4003.  Holdorff  4 Brückner,  Ingenieure,  in 
Wien,  Hauptstrasse  122.  Vertreter:  O. 
Block,  Kaufmann,  in  Berlin,  Adalbert- 
strasse 77.  Vom  19.  Januar  1878  ab, 
Klasse  85.  Langsam  schlieascades  IVasser- 
leitungsTontil. 

Nr.  4026.  Böhler  und  Orossmunn,  Masebinen- 
fabrikanten , in  Pforzheim.  Vom  4.  Juli 
1877  ab.  Klasse  88.  Oscillirende  Wusser- 
kraftmasobine. 

Nr.  4032.  E.  Wern  ecke  in  Trebnitz  bei  Teuchern. 

Vom  24.  Mai  1878  ab.  Klasse  10.  Theor- 
schwehlapparat. 

Nr.  4040.  Fr.  Reese  in  Dortmund.  Vom  13.  Okt. 

1877  ab.  Klasse  85.  Hydrant  mit  Ventil- 
einrichtung zur  Verhütung  des  hydraulischen 
Widders  und  mit  separater  Absperrvor- 
richtung. 

Nr.  4043.  J.  H.  Aufderhoide,  Mechaniker,  in 
Kaiserslautern.  Vom  16.  Dez.  1877  ab. 
Klasse  24.  Neuerungen  an  Gosfouerungs- 
Einriebtungen.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3919). 

Nr.  4054.  E.  Reynier  in  Paris.  Vertreter:  G. 

Stumpf  in  Berlin,  Ritterstr.  Gl.  Vom 
21.  April  1878  ab.  Klasse  21.  Elekt- 
risches Kohlenlicht  mit  einem  Kolüenstift 
und  einem  beweglichen  Kontakte. 

Nr.  4055.  J.  ClömentAP.  Valdeliövre  in  Lille 
(Frankreich).  Vertreter:  H.  RStke  in 
Berlin,  Linienstr.  7.  Vom  4.  Mai  1878  ab. 
Klasse  42.  Wassermessur. 

Nr.  4062.  J.  von  Graba  in  Meissen.  Vom  22. 

Mai  1878  ab.  Klasse  34.  Dreifuss  zur 
Benutzung  von  Leuchtlampen  für  Koch- 
zwecke. 

Nr.  4070.  F.  Krupp  in  Essen.  Vom  12.  Juni  1878 
ab.  Klasse  21.  Elektrische  Lampe. 

Nr.  4091.  O.  von  Bessere  r-T  haifingen  in  Neu- 
ülm.  Vom  20.  Januar  1878  ab.  Klasse  4. 
Hydrostatische  Sichorheits  - Petroleum- 
lampe. 

Nr.  4135.  J.  Spiel  in  Berlin , Dennewitzerstr.  33. 

Vom  9.  Juni  1878  ab.  Klasse  85.  Wusser- 
leitungshahn. 

Nr.  4149.  U.  Goodson,  Bohrlogungstechniker,  in 


Berlin,  Potsdamerstr.  23.  Vom  7.  August 
1878  ab.  Klasse  8.5.  Klosethahn  mit  be- 
messenem Spülwasserquantum. 

Nr.  4160.  M.  Friedrich,  Maschinenfabrikant , in 
Plagwitz  bei  Leipzig.  Vom  13.  April 
1878  ub.  Klasse  85.  Vorrichtung  zur 
Vermeidung  des  Aufspritzens  bei  Wasser- 
klosets. 

Patent-Anmeldungen. 

Nr.  182G5.  H.  Goodson,  Rohrlegungs-Techniker, 
in  Berlin,  Petsdamerstr.  23.  Selbstthäligcs 
DruckvermindernngsTentil.  24.  Okt.  1878. 

Nr.  19036.  Fr.  Butzko  in  Berlin,  Wasserthor- 
strasse  42.  Selbstthitig  und  stossfrei 
schliessendes  KlosetTentil.  24.  Okt.  1878. 

Nr.  19877.  J.  Schröber,  Ingenieur,  zu  Dortmund. 

Verstellbarer  Bohrreiniger.  24.  Okt.  1878. 

Nr.  20420.  C.  Haupt,  Gewerbeschullehrer  und  In- 
genieur, zu  Brieg.  Verbesserter  Gas- 
generator und  Gasrerbrennungs- Apparat 
26.  Oktbr.  1878. 

Nr.  22245.  Wirth&Co.,  Patentanwälte,  zu  Frank- 
furt a/M.,  für  Charles  Chinnock  und 
Francis  Thill  zu  Brooklyn  (Ver.  St.) 
Lampe  mit  einem  grösseren  und  einem 
kleineren  Brenner.  26.  Oktbr.  1878. 

Nr.  21403.  P.  Barthel,  Ingenieur,  zu  Frankfurt  s/M. 

für  William  Y o u n g zu  Klippens  (Nord- 
britannien). Neuerungen  in  der  Leucht- 
gasfabrikation und  den  dazu  Terwendeten 
Apparaten.  29.  Oktbr.  1878. 

Nr.  14116.  W.  Knauer,  Guts- und  Fabrikbesitzer, 
in  Osmünde  bei  Gröbers.  Verfahren  zur 
Reinigung  der  Abflusswisser  aus  Zucker- 
fabriken und  anderen  gewerblichen  An- 
stalten. 31.  Oktbr.  1878. 

Nr.  19304.  Wirth&Co.,  Patentanwälte,  in  Frank- 
furt a/M.,  für  Bdwin  van  Ermen  in 
Manchester.  SichorheitsTorrichtung  an 
Petroleumlampen.  (Londesreohtlich  paten- 
tirt).  31.  Oktbr.  1878. 

Nr.  15G10.  A.  Monski  in  Kilenburg.  Brunnon- 
Btünder  für  Uoclidruck  - Wasserleitungen. 
2.  Not.  1878. 

Nr.  20711.  P.  Huth,  Ingenieur,  zu  Berlin,  Louisen- 
plntz  10.  Röhrensystem  zur  Gas-  und 
Luftzuführung  bei  Generatorfeuerungen. 

2.  NoTbr.  1878. 

Nr.  21549.  O.  Hampel,  ünternehmor  für  Gas^ 
und  Wasseranlagen,  zu  Chemnits.  Selbst- 
thätiger  Oasregulator  mit  Reinigung^- 
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apparat  und  Aussohalterorrichtung.  2.  No- 
Tember  1878. 

Nr.  18142.  L.  Weigalt,  Modellfabrikant,  in  LOne- 
bürg.  LOschTorrichtungen  für  Petroleum- 
lampen init  rundem  und  plattem  Docht. 
4.  Not.  1878. 

Nr.  21142.  0.  A.  F.  Liegel  zu  Stralsund.  Neuer- 
ungen an  Gasöfen.  4.  Norbr.  1878. 

Nr.  20628.  H.  Bise  hoff  in  Hamburg.  Neuerun- 
gen an  Oasdruckregulatoren.  6.  Not.  1878. 

Nr.  20890.  G.  Kessele  r,  CiTÜingenieur  und  Patent- 
anwälte, in  Berlin,  fOr  V.  L.  Dngazan 
in  Paris.  Verfahren  zur  Fabrikation  Ton 
Asphalt  6.  Not.  1878. 

Nr.  21725.  J.  Möller,  CiTilingenieur,  in  WQrzburg, 
für  J.  KasaloTsky,  Ingenieur,  in  Wien. 
Verbesserungen  an  direkten  Gasfeuerungen. 
(Zusatzpatent  zu  P.  K.  Nr.  2697).  6 No- 
Tember  1878. 

Nr.  21760.  Wilhelm  und  Franz  Lönholdt  in 
Frankfurt  a/M.  Ventilationsofen  mit  Gas- 
heizung. 6.  NoTbr.  1878. 

Nr.  21981.  Siemens  A Haleke  in  Berlin.  Elek- 
trische Lampe.  G.  Norbr.  1878. 

Nr.  22030.  G.  Hambruoh,  Civil  - Ingenieur,  zu 
Uurlin,  för  Graf  Hugo  Seilern  zu 
Wien.  Neuerungen  an  der  Putz'scben 
Gasfenernng.  6.  Norbr.  1878. 

Nr.  1.5819.  F.  Mettler  - A nnen  in  Arth,  Kanton 
Schwyz  (Schweiz)  und  W.  H.  IT  hl  and, 
Civilingcnleur,  in  Leipzig.  Apparat  zur 
Herstellung  von  Löth-  und  Leuchtgas  für 
Blecliarbeiter  und  damit  verbundener  Löth- 
holben.  8.  Nor.  1878. 

Nr.  22223.  J.  Brandt  & 0.  W.  ron  Nawrocki, 
Cirilingenieure  u.  Patentanwälte,  in  Berlin, 
für  F.  A.  J.  B.  Graf  von  Saint  ignon 
in  Lnngwy  (Frankreich).  Differential- 
Pyrometer.  8.  Not.  1878. 

Nr.  20369.  H.  Hnedicko,  Marine -Ingenieur,  zu 
Berlin,  Besselstrasso  10.  Lampencylinder 
mit  Kappe  für  Bundbrenncr.  11.  Novem- 
ber 1878. 

Nr.  21552.  8.  Sohuckerl  in  Nürnberg.  Dynamo- 
elektrische  Maschine.  12.  Novbr.  1878. 

Nr.  218.57.  Dr.  Bugge,  Königlicher  Kreisphysikus, 
in  Frankfurt  a/H.  Vorrichtung  zum  selbst- 
thütigen  Zünden  und  Löschen  einer  Gas- 
flamme beim  Ein-  bez.  Austreten  aus  zeit- 
weilig benutzten  Rüumen.  14.  Nor.  1878. 

Nr.  12906.  C.  Wenger,  Civil-lngenieur,  zu  Bonn. 

Selbstsohliessendes  Wuseerauslauf  - Ventil. 
15.  Norbr.  1878. 


Nr.  20684.  J.  Weidtmann,  General-Direktor,  zu 
Dortmund.  Entlasteter  Steuerschieber  für 
hydraulische  Apparate.  15.  Not.  1878. 

Nr.  22394.  W.  Walter  A K.  Stumpf  zuKrefeld. 

Badewasser  - Wfirmeinrichtung.  15.  No- 
rembor  1878. 

Nr.  5545.  J.  Pintsoh  A J.  ScbOIke,  Ingenieure, 
zu  Berlin.  Elektromagnetischer  Anzünder 
und  Löscher  für  Gasflammen.  18.  Norbr. 
1878. 

Nr.  20415.  F.  A.  Einenkel,  Sebmiedemeister,  in 
Neudörfel  bei  Zwickau.  Wassermesser. 
19.  Novbr.  1878. 

Nr.  20625.  P.  Barthel,  Ingenieur,  in  Frankfurt  a/H. 

für  E.  D.  Farcot  in  Paris.  Neuerungen 
an  Strahlpumpen.  19.  Not.  1878. 

Nr.  22227.  Bopp&  Reuth  er,  Maschinenfabrik,  in 
Mannheim.  Neuerungen  an  Hydranten. 
19.  Norbr.  1878. 

Nr.  22333.  J.  Brandt  A G.  W.  von  Nawrocki, 
Civilingenieur  n.  Patentanwälte,  in  Berlin, 
für  H.  B.  Nemitz  in  Paris.  Ein  im  Dun- 
keln leuchtendes  Zifferblatt  19.  Not.  1878. 

Nr.  22745.  J.  Möller,  Civilingenieur,  in  WQrzburg, 
für  A.  C.  Spanner  in  Wien.  Solbst- 
tbätiger  Abscblusshahn.  19.  Norbr.  1878. 

Nr.  23285.  8.  Speier  in  Berlin,  Beuthstrasse  14. 

Neuerungen  an  Zimmerklosets.  19.  Nov. 
1878. 

Nr.  23336.  Wirth  A Co.,  Patentanwälte,  in  Frank- 
furt a/H.,  fQr  Ralph  Smith  Jennings, 
Norman  Gilbert  Kellogg  in  New- 
York  A Edward  Simeon  Hayden  in 
Waterbury  ( V.  St  r.  Nord  - Amerika). 
Neuerung  an  Filterapparaten.  19.  Not. 
1878. 

Nr.  23281.  J.  Kneip  in  Frankfurt  a/M.,  Grosse 
Bockenheimer  Gasse  43  Badewanne  mit 
Heizung  im  Boden.  22.  Nov.  1878. 

Nr.  17158,  W.  Herboldt  zu  Kalk.  Selbstschlies- 
sender  Wasserlsitungshahn  mit  resp.  dau- 
ernder Dnrehflussöffnung.  26.  Not.  1878. 

Nr.  23025.  H.  Ali  sch  A Co.,  Kgl.  Hoflieferanten, 
Feuerspritzen-  und  Pumpenfabrikanten,  zu 
Berlin,  Bellealliancestrasse  II.  Ventilan- 
ordnung zum  Herausnehmen  für  Saug- 
end Druckpumpen.  25.  Novbr.  1878. 

Nr.  22890.  C.  P el  len  z,  Techniker,  in  Manderscheid 
(Rheinpreussen).  Neneruugen  an  Saug- 
und  Druckpumpen.  30.  Novbr.  1878. 

Nr.  23282.  J.  Zabel,  Salinen-Inspektor , in  Lüne- 
burg. Vorrichtung  zum  Auslöschen  von 
Lampen  in  Gestalt  eines  von  Aussen  zu- 
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snmmen  zu  drückenden  Guinniibullons 
unter  dem  Oelrescrvoir  oder  im  hohlen 
Fusbo  der  Lampen.  30.  Not.  1878 

Nr  24266.  J.  Mücke  in  Hreslau « Tauenzien* 
strasfle  42.  AbsperrTentil  für  WaBsorleitun- 
gen.  30,  NoTbr.  1878. 

Nr.  24322.  F,  Fischer,  Ingenieur,  in  Wernigerode 
a.  H.,  Nr.  7ö8.  SelbsUhütigcs  Ventil  für 
WasHerloitungen.  30.  Norbr.  1878. 

Nr,  23686.  W.  Ritter,  Masohiuenfubrikant,  in  Al* 


tooa.  Neuerungen  "an  Oas- Regulatoren. 
3.  üezbr.  1878. 

Nr.  236D2.  J.  W.  Eicbler  und  H.  II artig  in 
Stuttgart.  OJgastr.  99.  UasdruckreguUtur. 
3.  Dozbr.  1878. 

Nr.  14262.  L.  Ramdohr  in  Halle  a/S.  Verfahren 
der  Anwendung  von  Wasaerdimpfcn  bei 
der  Destillation  von  Flflisigkeiten.  5.  Dez. 
1878. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Brnlaa.  Nach  drn  im  Monat  April  bis  Sep- 
tember 1878  angestellten  I-irmitllungco  Dbor  den 
Oasrerbraucb  der  S t r as  se  n I a t e r n e a ergibt 
sich , dass  dieselben  pro  Stunde  rund  6'/,  cbf.  oder 
7.  cbm  Tcrbrauchen.  Dieses  Quantum  wird  fQr  die 
Berechnung  in  den  Etat  eingesetzt. 

Essen.  (Städtische  Gasanstalt.)  Das  Stadtrer- 
ordneten-KoIlegium  beschloss  Anfangs  dieses  Jahres, 
den  Oas preis  auf  lä  Pf.,  unter  Beibehaltung 
der  bisherigen  Rabattsätzc , zu  ermässigen.  Mach 
einer  fOr  1878/79  aufgestcllten  Kalkulation  sollen 
1 700  000  cbm  Oas  producirt  werden.  Davon  kom- 
men auf  den  l’rivatkoosum  I 020  000  cbm , auf  die 
StrasscnbelcnchtuDg  350000  cbm  und  auf  den  Selbst- 
verbrauch 30  000  cbm.  Der  Verlust  stellt  sich  auf 
300  000  cbm  (17,6%). 

Frankfurt.  Aus  dem  Magistratsberiebt  Ober 
den  Stand  in  der  Verwaltung  der  Gemcindeaiige- 
legenheiten  Ober  den  Zeitraum  vom  1.  Januar  1877 
bis  31.  Msrz  1878  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 
Canalisatiou:  66  Strassen  und  Plätze  wurden 
mit  neuen  Canälen  versehen;  die  Gesammtlänge 
der  Herstellungen  in  diesem  Zeitraum  betrug  58  709 
If.  Fuss,  so  dass  bis  Endo  März  1878  sich  eine 
Totallänge  von  393  434  If.  h’uss  = 111  979  If.  Meter 
ergab.  Bei  der  Abtheilnng  fOr  llauscntwüascrung 
wurden  eingercicht  701  Pläne  fOr  646  Häuser,  aii- 
geachlossen  wurden  786  Häuser  mit  2419  Wohn- 
ungen und  3028  Wasserklosets,  so  dass  am  31.  März 
im  Gänzen  angeschloasen  waren  4140  Häuser  mit 
12  205  Wohnungen  und  16  619  Wasserklosets.  Auf 
Grund  des  Statuts,  die  Beitragsleistung  zu  den 
Kosten  der  Canalisatiou  betr.,  kamen  zur  Erhebung 
541  Posten  mit  322  676  Mk.  73  Pf.  (1876:  156 
mit  85  978  Mk.  28  Pf.,  1875;  41  mit  28  912  Mk. 
99  Pf.,  zusammen  435  568  Mk.).  — In  Bezug  auf 
Strassenbcleuchtung  wird  mitgetheilt,  dass  am 
I.  Januar  1877  errichtet  waren  in  der  inneren 
Stadt,  Frankfurter  Seite,  1316  Laternen,  Sachsen- 


häuser .Seite  116,  Frankfurter  Gemarkung  1446, 
Sachsenbäuser  Gemarkung  364 , im  Ganzen  3242. 
Cassirt  wurden  10  Laternen  am  neuen  Marktplatz, 
4 in  der  Schaumainstrasse  und  4 am  Perron  des 
Schweizerplatzes.  Neu  errichtet  109,  ferner  wurden 
121  in  Bornbeim  fibemommen.  Die  Zahl  der  be- 
leuchteten BedOrfnisshäuseben  erhöhte  sich  auf  26. 
— Das  Personal  der  Strassenreinigung  besteht 
ans  72  Personen  mit  11  Pferden,  ^glicb  wurden 
129  6tX>  Quadratmeter  Strasseuflärhe,  16,790  Quadrat- 
meter städtische  Trottoirs  und  157  Brunuenplätze 
gereinigt , ferner  836  800  Quadratmeter  der  engeren 
Strassen  dreimal  wöchentlich.  FOr  Strassenbe- 
giessung  wurden  verbraucht  22  280  Fasa  zu  2Vi 
Cubikmeter  Inhalt  fQr  die  Stadt  und  240  Fass  auf 
den  Strassen  nach  dem  Forathaus.  In  Bornlcim 
besorgt  ein  Fnbrimtcrnehmcr  die  Begiessung,  wofür 
3717  p'ass  zu  1 Cubikmeter  verbraucht  wurden 
Die  Uesprengung  aus  den  Hydranten  erwies  sieb  als 
zeitraubend  und  kostspielig.  — Den  Bericht  Ober 
die  Wasserversorgung  werden  wir  ausfohrlicb 
mitthoilen. 

Gera.  (Giisanstalt.)  Der  Bau  eines  Oasbo- 
liältcrs  ist  beschlossen  worden.  Derselbe  kommt  in 
die  Nähe  der  Schülerstrasse  zu  stehen.  Die  Gruiid- 
erwerbuDgs-  und  Baukosten  sind  auf  180  000  Mk. 
veranschlagt. 

Hoflngeii  (Württemberg  B.  A.  Leonberg).  Nach 
dem  Gutachten  des  Staatstechnikers  für  das  öffentl. 
Wasserversorgungswosen  sind  zur  Ausführuug  einer 
neuen  Wasserversorgung  gussciserno,  stehend  ge- 
gossene Wasserlcitungsröbren  mit  Zubehörden  er- 
forderlich : 

1)  ca.  500  laufende  Meter  anfreebtstehend  gegos- 
sene und  vorschriftsmässig  gelieferte 
Muffen -Köhren  von  125  mm  0“  engl. 
Lichtweito  auf  15  .Atmosphären  geprüff. 
Desgl.  „ 280  laufende  Meter  von  100  mm  4*  engl. 
Lichtweite, 
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Dsgl.  ca.  2!>0  laufende  Meter  von  90  mm  3'/>*  engl. 

Lichtweite, 

„ „ 350  laufende  Meter  tou  75  mm  3°  engl. 

Licbtweite, 

zue.  ca.  1400  lfde.  Meter  Mnffenrdhren. 

2)  VorlSnfig  etwa  35  Stacke  Facen-  und  Bogen- 
Röhren  im  Gewichte  von  ca.  1200  kg. 

3)  Vorerst  5 Stücke  doppelt  schliessende  Wasser- 
absperr  - Schieber  bester  Construktion , mit 
125 — 75  mm  Durcfagaogsöfiruung  und  Flanschen- 
Yerband. 

4)  Vorläufig  12  Stacke  Hydranten  von  der  üblichen 
seither  erprobten  Construktion,  complet  montirt, 
einschliesslich  der  schmiedeiserncn  Fahrungs- 
stange. 

ö)  12  Stacke  gusseiserne  Schachtdeckel,,  3theilig 
nach  vorgeschriebener  Kormalzeicbnung  vor- 
schriftsm&ssig  ausgcfahrt,  das  Stack  nicht  unter 
160  kg  schwer  und  gut  zusanunengepasst. 

Desgl.  10  Stacke  Itheilige  Schachtplatten, 
58/43  cm  messend,  pro  Stack  22  kg  schwer. 

6)  2 Stack  verzinnte  Knpfcrseiher  zum  Anschrau- 
ben  an  die  betreffenden  Absperrschieber. 

7)  ca.  50  lfde.  m galvanisirte  schmicdeiseme 
Röhren  von  5/4*  engl.  Lichtweite. 

Desgl.  ca.  70  lfde.  m von  1*  engl.  Lichtweite. 

8)  10  Stocke  metallene  Regulirhahnen  mit  5/4* 
und  1*  engl.  Durchgangsöffniiug,  einerseits 
Flansche. 

9)  10  Stücke  selbstschliessende  Brunnen  mit  und 
ohne  Schaale. 

Innenstadt.  (Wasserleitung.)  In  unserer  Stadt 
wird  eine  neue  Wasserleitung  hergestellt,  wozu  die 
Lieferung  und  Verwendung  nachstehender  Materialien 
auf  dem  Wege  der  schriftlichen  Submission  ver- 
geben werden;  5000  m gusseiserne  MuffenrOhren, 
200— 35  mm  weit,  19  Stock  Schieber,  40  Stock 
Hydranten,  100  Stück  Hahnen  und  Schachte,  9480  kg 
Fafongnss,  Vertheiler  und  Scbaclitdeckel. 

Kalserlauteru.  (Betriehsbericht  der  Gasansalt  pro 
1 878). 

53  400  Centner  zur  Destillatioa  verwendeter 
Kohlen  ergaben  : 

cbm 

1)  An  G a 8 812  800 

Davon  coosumirten  12 179  Privatflammen 

(V.  Jahre  11355) 664080 

Davon  coosumirten  351  Laternen 

(V.  Jahre  342) 96331 

Die  Anstalt  selbst  (incl.  des  Verbrauchs 

der  Gasmaschine) 12  389 

Und  betrug  demnach  der  Verlust 
4,92  pCt.  (v.  J.  5,51  pCt.)  . . ^000 


Der  1 ctr  Kohlen  ergab  durchschnittlich 
15,22  cbm  Gas  (v.  J.  14,70)  und  kostete 
Mk.  0,89  (v.  J.  Mk.  0,92). 

ctr 

2)  An  Coke  58,43  “/o  (v.  J.  68,40)  31200 

Davon  wurden  20,35  ”/o  (v.  J.  17,26) 

verfeuert • . . 10869 

Und  38,08  7»  (v.  J.  43.14)  erübrigt  . 20311 

Der  1 ctr  ertrug  Mk.  0,76  (v.  J.  Mk.  0,82) 

3)  An  T h e e r 6,66  7»  (»•  J-  ö|76)  . 8020 

Davon  wurden  verkauft 1 622 

und  verfeuert i ao-j 


Der  1 ctr  wurde  zu  Mk.  1.18  verkauft 
(v.  J.  Mk.  1,44) 

4)  Ammoniakwasser  . . 6 300 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrog  am 
31.  Dez.  1878  = 993  (v.  J.  969). 

Der  allgemeine  Gaspreis  Mk.  18,00 

(wie  V.  J.) 

Der  durchschnittliche  Erlös  nach 
Abzug  der  Rabatte  Mk.  14,48  J pr.  100  cbm 

(V.  J.  Mk.  14,45) 

Die  Fabrikationskosten  Mk.  11,13 
(v.  J.  11,57) 


Die  Gasprodiiction  ist  gegen  voriges  Jahr  um 
3800  cbm  zurOckgegangen,  ungeachtet  eines  Flammen- 
zuwachses von  7,26  pCt.  Die  Bahn  allein  consu- 
mirtc  circa.  12000  cbm  weniger  wie  voriges  Jahr, 
einige  grössere  Etablissements  nur  circa  7i  ihres 
fraheren  Bedarfs.  111  Consumenten  erhielten  einen 
Rabatt  von  Mk.  19189,73  und  batten  einen  durch- 
schnittlichen Jahresverbrauch  von  6380  cbm,  die 
übrigen  882  Consumenten  nur  einen  solchen  von 
191  cbm. 

Die  höchste  Tagesproduction  betrug  am  20.  Dez. 
414:>  cbm  mit  3 Oefen  A 6 Retorten,  die  niedrigste 
am  18.  Juni  867  cbm  mit  1 Ofen  zu  6 Retorten, 
der  am  30.  August  die  höchste  Einzelleistung  er- 
reichte, mit  1585  cbm  oder  264  cbm  in  24  Standen 
für  jede  Retorte  (Normalform  VII,  2,50  m lang)  dio 
durchschnittliche  Tagesleistung  der  einzelnen  Retorte 
betrug  185  cbm. 

Im  September  wurde  erstmals  ein  20"  Ezhaustor 
in  Betrieb  genommen,  der  die  Gasausbeute  pr.  Centner 
Kohlen  wesentlich  hat  fördern  helfen.  Als  Betriebs- 
kraft wurde  ein  2pferdiger  neuer  Otto’scher 
Motor  gewählt,  der  bei  guter  Instandhaltung  vor- 
zügliche Dienste  leistet.  Die  Beschaffung  dieser 
Apparate  mit  2 Pumpen  und  Transmission  bean- 
spruchte die  Summe  von  Mk.  6845,26  und  wurden 
ausserdem  Mk.  3396,85  für  neue  Leitungen  und 
Laternen  aufgewendeC. 
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Laut  Beschluss  der  General rerssmmlang  vom 
3.  Februar  wird  der  Gewinn  von  . Hk.  43  977,21 

verwendet  für  12“/«  Dividende  mit  , 43  200,00 

für  Zuweisungan  das  Grundstück  h Conto  , 3 099,72 

für  Tantieme  und  UratiSoation  . . , 2679,80 

als  Vortrag  für  neue  Rechnung  . . „ 17,63 

Der  Gaspreis  bleibt  mit  18  Pf.  pr.  cbm  unverändert. 

A.  Hoffmann. 


Meran,  Heran,  Ober-Hais,  Unter-Hais  (Gaswerk). 
Betriebsnutizen  pro  1878 

C 0 11  8 u m. 


cbm 

im  Jahr 
1877 

Selbstverbrauch 

• 

. 3 133  gegen 

3135 

Städtisohe  Boleuchtung  • 

. 26  916 

n 

26  975 

OeSentl.  Bel.  Unter- 

Mais 

. 1534 

1» 

1578 

y^  , Ob«r-Mttis 

. 5469 

» 

1U8 

Privat-Xarifflammen 

. 

598 

N 

367 

PriTat'CoQBum  • . 

4 . 

. 53  678 

a 

52  870 

Verlust  .... 

/ 2 928 

1<3,1“/,) 

a 

3137 

(3,h 

8uinma  2«06 

a 

88170 

Vergas 

U D g 

8 m u t 0 r 

i u 1. 

1878 

1877 

Kilo 

Steinkoblou  ...  . 

— 

gegen 

11  720 

Braunkohlen  . . 

16  990 

17  835 

PlattoDkohlen  « . 

3 234 

a 

5716 

Peohachlacken  . . 

13  670 

» 

5406 

Hartfette  . . . 

40ö 

f» 

70 

Traubentrester  . . 

. . 

8 751 

a 

541 

Tannenzapfen  . . 

. . 

17896 

w 

Holz 

1 

259  000 

214243 

• • ((370  Klafter)  (.336  Klfir.) 

Summa  B19  946 

n 

255  531 

100  Kilo  Vergasungsinaterial  ergaben: 

29,4  cbm  Gas  gegen  34,9  cbm  im  Jahr«  1677. 
Kalkverbraucb. 

88257  kg  gegen  104160  im  Jahre  1877. 

100  kg  Kalk  reinigten  114  cbm  Gas  gegen  84 — 8.') 
im  Jaiiro  1877. 

' K.  Hengs  to  nborg. 

Neisae,  2.  Februar.  (Wasserwerk.)  Seit  dem 
September  v.  J.  sind  die  Ausfubrungsarlieiton  lür 
das  städtische  Wasserhebewerk  in  rullem  Gange, 
und  auch  jetzt  werden  sie  trotz  Frost  und  Schnee 


thnnlichst  gefördert.  Am  rechten  Ncisse-Ufer  neben 
dem  fortihcatorischen  Stauwehr  (Schleuse  No.  16) 
erheben  sich  bereits  die  Grundmauern  des  Turbinen- 
hauses.  Im  Flussbett  liegt  schon  das  weit  Ober 
100  m lange  eiserne  Rohr,  vermittelst  dessen  der 
auf  dem  linken  Ufer  belegenen  Friedriebstad:  das 
Wasser  zugefuhrt  werden  soll.  In  diesem  letzteren 
Stadttbeil  ist  das  Rohrnetz  nahezu  fertig  verlegt 
und  mit  den  ersten  Arbeiten  für  das  daselbst  auf 
Kort  Preussen  anzulegeudc  Hochreservoir  der  An- 
fang gemacht.  Die  Ausführung  der  gesummten  An- 
lage ist  der  Firma  Aird  A Marc  übertragen,  welche 
auch  die  technischen  Vorarbeiten,  Zeichnungen  und 
Kosten-AuschlSgc  geliefert  hat.  Es  lässt  sich  er- 
warten, dass  bis  zum  Herbst  d.  J.  das  Werk  zum 
Abschluss  gebracht  sein  wird. 

Paria.  Ueber  den  Stand  der  Aotien  der 
Compagnie  parisienne  d’öclairage  et  de 
chauffage  par  le  Gaz  und  dor  8ociötö 
gC'Uörale  d’Elcctricitc  wahrend  des  Jahres 
1878  gebt  uns  von  befreundeter  Seite  folgende 
Mittlieilung  zu: 

Die  Actien  der  Pariser  Qasgesellschaft,  deren 
ursprünglicher  Werth  250  Fr.  war,  standen  am 

I.  Januar  1878  auf  1318  Fr.  75  c.  Ihr  Preis  stieg 
bis  zum  5.  Februar  auf  1365  Fr.  Im  Mürz,  April, 
Mai  und  Juni  fielen  sie  constant  und  hatten  am 

II.  Juni  deu  niedrigsten  Stand  mit  1247  Fr.  .50  c. 
Darauf  stiegen  sie  allm&hlig  bis  zum  6.  August  auf 
1345  Fr.  Bis  zum  8.  Ort.,  zu  welcher  Zeit  sic  auf 
1315  Fr.  standen,  schwankte  der  Preis  nur  wenig. 
Daun  fielen  sic  bis  zum  12.  November  bis  auf 
1190  Fr.  Am  1.  Dcccmber  stiegen  sic  wieder  auf 
121.5  Fr.  und  wurden  am  24.  December  zu  1270  Fr., 
also  95  F’r.  niedriger,  als  ihr  höchster  Werth  1878 
gewesen  war,  gefragt  Während  des  Jahres  wurden 
68  Fr.  40  c.  Dividende  gezahlt 

Die  Actien  der  Sociele  generale  d’Eloctricite 
im  Betrage  von  600  Fr.  wurden  am  9.  Juli  zu 
925  Fr.  gefragt.  Zwiseben  diesem  Preise  und  dem 
höchsten  von  1080  Fr.,  den  sie  am  24.  September 
hatten,  schwankten  sie  im  Octuber,  Novemher  und 
December  und  fielen  am  10.  und  17.  Decemher  auf 
790  Fr.  Sie  stiegen  dann  wieder  bis  zum  24.  De- 
ceinbcr  auf  835  Fr.  Sie  sind  also  gegen  ihren 
höchsten  Werth  um  290  Fr.  gefallen  und  haben 
keine  Dividende  eingebraebt. 


t. 

> 
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Rundschau. 

Allmählicli  beginnt  sich  das  geheimnissvolle  Dunkel  zu  lichten  , in  welches  die  Entdeckung 
Edisons  bezüglich  der  Erzeugung  elektrischer  StrOme,  sowie  die  Verzweigung  derselben  und  somit 
die  Theilung  des  elektrischen  Lichtes  bisher  gehüllt  war.  Englische  Journale  veröffentlichen , wie 
, Engineering“  mittheilt  in  Folge  einer  Indiscretion , den  Wortlaut  der  Beschreibung  and  die  Abbild- 
ungen der  französischen  Fatentanmeldongen  Edisons.  Der  erste  Theil  der  Patentansprüche  Edisons 
bezieht  sich  auf  die  Erzengang  elektrischer  Ströme,  und  zwar  wendet  der  Erfinder  zu  diesem  Zweck 
eine  etwa  2 m Fass  lange  Gabel  an,  welche  durch  zwei  isochrone  Motoren  (Dampf,  Gas  oder  Wasser), 
ebenfalls  durch  Stimmgabeln  regulirt , in  Schwingungen  versetzt  worden.  An  den  Enden  jeder  Zinke 
der  Gabel  ist  ein  Elektromagnet  befestigt,  welcher  bei  den  Vibrationen  der  Gabel  einer  gegenüber  liegenden 
Drabtspule  sich  nähert  oder  sich  davon  entfernt  nnd  dadurch  iu  der  letzteren  Inductionsströme  erzeugt. 
Die  Enden  der  Drähte  von  der  Inductionsspule  sind  nach  einem  Commutator  geleitet,  durch  welchen 
nach  jeder  halben  Schwingung  der  Gabel  eine  Umschaltuug  der  Ströme  erfolgt , so  dass  die  Wechsel- 
ströme in  Ströme  gleicher  Bicbtang  verwandelt  werden.  Eine  Anzahl  solcher  Stlmmgabeiinductoren 
sind  mit  einander  zu  einer  Batterie  verbunden  und  liefern  Ströme , welche  nach  den  elektrischen 
Lampen  geführt  werden. 

Die  Lampe  mit  Begnlator  ist,  wie  bereits  kurz  berichtet,  eine  Incandescenzlampe  mit  einer 
Vorrichtung,  dnrch  welche  ein  Theil  des  Stromes  von  dem  elektrisch  glühenden  Draht  abgeleitet  wird 
sobald  dessen  Temperatur  eine  gewisse  Grenze  erreicht  hat.  Mit  der  Lampe  ist  eine  Adjnstirvorricbt- 
nng  verbanden,  dnrch  welche  der  Punkt  heliebig  festgestellt  werdeu  kann,  hei  welchem  die  Ableitang 
des  Stromes  erfolgt.  Der  dnrch  den  Strom  zur  Weissglnth  gebrachte  Körper  besteht  aus  zwei  Spiralen 
von  schwerschmolzbarem  Metall:  Platin,  Iridium,  Buthenium , Bhodium  , Titan  etc.  Edison  giebt 

einer  Legirnng  von  Platin  und  Iridium  den  Vorzug , welche  auf  eine  weit  höhere  Temperatur  ge- 
bracht werden  kann  ohne  zu  schmelzen  als  Platin  allein,  die  daher  auch  eine  weit  intensivere  Licht- 
erzengung  gestattet.  Durch  die  Achse  dieser  Spirale  geht  ein  Metallstah,  welcher  am  oberen 
Ende  der  das  Ganze  umhüllenden  Glasglocke  befestigt  ist , and  dessen  nuteres  Ende  einen  Hebel  be- 
rühren kann , durch  welchen  der  Strom  im  geeigneten  Moment  abgeleitet  wird.  Die  glühende  Spirale 
erwärmt  den  dnrch  die  Achse  gehenden  Metallstab,  und  dieser  dehnt  sich,  während  die  Lampe  in 
Thätigkeit  ist,  aus.  So  lange  diese  Erwärmung  eine  gewisse  Grenze  nicht  erreicht,  die  Spirale  also 
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eino  bestimmte  Temperatur  nicht  überschritten  hat , ist  die  Berührung  zwischen  dem  Stab  und  dem 
Al)leitnngsbebel  unterbrochen ; die  Verbindung  wird  jedoch  hergestellt  und  die  Contacto  berühren  sich, 
sobald  die  Metallspirale  die  höchste  zulässige  Temperatur  erreicht,  und  dadurch  der  Metallstab  sich 
auf  eine  gewisse  Länge  ansgedehnt  bat.  Es  erfolgt  alsdann  eine  Ableitung  des  Stromes  und  eine 
weitere  Temperaturerhöhung  der  elektrisch  glühenden  Spirale  ist  verhindert. 

Neben  dieser  Vorricbtong,  deren  genauere  Beschreibung  wir  uns  für  eine  der  nächsten  Nummern 
des  Journals  Vorbehalten,  sind  von  Edison  eine  Reihe  anderer  Vorschläge  in  seinem  Fatentgesnch 
aufgeführt,  die  alle  auf  ähnlichen  Grundsätzen  beruhen. 

Deber  die  technische  Bedeutung  dieser  Erfindungen  überhaupt  und  speciell  für  die  elektrische 
Beleuchtung  kann  begreiflicher  Weise  so  lange  kein  Urtheil  gefällt  werden,  als  nicht  praktische  Ver- 
suche mit  den  ausgeführten  Apparaten,  die  vielleicht  erheblich  von  den  in  dem  Patent  skizzirten,  nur 
das  Princip  erläuternden  Zeichnungen  abweichen,  vorliegen.  Allein  wenn  auch  das  Frädicat  „sinn- 
reich“ den  vorgeschlagenen  Apparaten  nicht  abgesprochen  werden  kann , so  können  dieselben  auf  die 
Bezeichnung  „einfach“  kaum  Anspruch  machen,  und  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  nament- 
lich die  letztere  Eigenschaft  in  Frage  kommt,  wenn  es  sich  um  eine  ausgedehntere  praktische  Ver- 
wendung handelt. 

Was  die  Neuheit  der  Erfindungen  Edisons  betrifft,  so  ist  es  von  Interesse  einen  Vortrag 
von  Dr.  C.  W.  Siemens  in  London  zu  vergleichen,  welchen  derselbe  vor  einigen  Wochen  in  der 
Itoyal  Society  über  die  Regulirnug  und  Messung  elektrischer  Ströme  unter  Vorzeigung  seiner  Apparate 
gehalten  hat.  Siemens  hat  diese  Apparate , deren  Frincip  er  bereits  früher  entwickelt , speciell  zu 
dem  Zwecke  construirt,  um  die  mächtigen  Ströme,  welche  von  den  dynamoelektriscben  Maschinen  ge- 
liefert werden,  zu  reguliren,  in  verschiedene  Zweige  zu  spalten  und  sie  zur  Erzeugung  von  Licht  und 
mechanischer  Arbeit  zu  verwenden.  Die  in  dem  angezx>genen  Vortrag  beschriebenen  Apparate  beruhen 
auf  demselben  Gedanken,  der  auch  den  Edisou'schen  Erfindungen  zu  Grunde  liegt,  nämlich 
auf  der  Ausdehnung  der  Metalle  durch  die  von  dem  Strom  erzeugte  Wärme,  wobei  je  nach  der  Tem- 
peratur des  Stromleiters  Widerstände  in  den  Schliessungsbogen  eingeschaltet  oder  Stromzweige  abge- 
spalten werden , so  dass  durch  einen  Arm  des  Leiters  gleiche  Strommengen  hindurchgehen.  Ganz  in 
gleicher  Weise  wie  bei  Edison  eine  Zweigleitung  geschlossen  wird,  wenn  der  betreffende,  als  Regn- 
lator  wirkende  Metallstab  Ober  eine  gewisse  Temperatur  erhitzt  wird,  so  benutzt  Siemens  ein  vom 
Strom  durchlaufenes  Metallband,  durch  dessen  Ausdehnung  oder  Zusammenziehung  bestimmte  Wider- 
stände (Drabtspiralen)  in  den  Stromkreis  ein-  oder  ausgescbaltet  werden.  Wir  müssen  uns  versagen 
hier  auf  die  Einzelnheiten  dieser  sinnreichen  Apparate  von  Sie  me  ns,  durch  welche  n.  A.  die  Stärke  der  Ströme 
selbstthätig  graphisch  dargestellt  wird , näher  einzugehen ; wir  können  jedoch  nicht  umhin  darauf 
hinzuweisen , in  welcher  Weise  die  beiden  Erfinder  ihre  Entdeckungen  an  die  Oeffentlichkeit  bringen. 
Während  der  Eine  in  echt  wissenschaftlicher  Weise  die  Resultate  seiner  Forschung  mittheilt  und  — 
ohne  die  Bedeutung  der  Thatsachon  zu  unterschätzen  — diejenigen  Schlüsse  daran  knüpft,  welche 
sich  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnisse  daraus  ergebeu,  geht  dem  ersten  Versuch  des 
Amerikaners  zur  Lösung  des  Froblems  ein  Wirbelwind  von  Reklame  voraus , der  eine  Menge  von 
Elementen  in  Aufregung  versetzt , deren  Thätigkeit  dem  allgemeinen  Fortschritt  nur  schaden  kann ; 
an  die  geheimnissvollo  Entdeckung  knöpfte  sich  eine  Reihe  von  Fantasiegespinnsten  über  die  Trag- 
weite derselben , welche  den  Laien  bethören  und  dem  Eingeweihten  keinen  Angriffspunkt  zu  einer 
sachlichen  Widerlegung  bieten. 

Wir  sind  weit  entfernt  den  Werth  dieser  Entdeckungen  für  die  Benutzung  starker  elektrischer 
Ströme  zu  verkennen  und  ihre  Bedeutung  für  die  elektrische  Beleuchtung  abschwächen  zu  wollen; 
allein  bis  jetzt  sind  dieselben  ans  dem  Stadium  wissenschaftlicher  Versuche  noch  nicht  herausgekom- 
meu  und  es  ist  schwer  abznsehen  in  wie  weit  es  gelingen  wird  ihnen  eine  praktische  Form  zu  geben 
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und  diejenige  Einfachheit  zn  erreichen , welche  für  die  allgemeinere  Verwendung  bei  der  elektrischen 
Beleochtong  nnerlässlich  ist. 


Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

Auflgefübrt  durch  die  rom  Verein  ron  Oes*  und  WaeserfacbnittTmern  Deutschlands  niedergcäetzto 

Commiasion. 

m.  Bericht.  Versuche  mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen  (Forstschaeht). 

II.  Theil. 

Die  erste  Versuchsreihe  mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen,  welche  im  April  1878  aus- 
geführt worden  war,  hatte  bezüglich  der  Vergasung  derselben  im  Rostgonerntor  unter 
Zuführung  von  Wasserdampf  zu  keinem  entscheidenden  Resultat  geführt.  Nachdem  die 
Gasanstalt  Leipzig  in  bereitwilligster  Weise  weitere  Mengen  Brennmaterial  zur  Verfügung 
gestellt  hatte,  wurden  die  Versuche  im  September  1878  wieder  aufgenommen  und  bis 
1,  Oktober  fortgesetzt. 

Es  war  zunächst  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  ein  regelmässiger  Betrieb  des  Rost- 
generators unter  Zuführung  von  Wasserdampf  auch  bei  Coke  aus  Zwickauer  Kohle  mit  sehr 
leicht  schmelzbarer  Asche  möglich  sei , und  es  war  sodann  die  Menge  dos  Wa88erdaui[)fcs 
zu  ermitteln , welche  zur  Vermeidung  der  für  den  Botriob  störenden  Schlackenbildung  er- 
forderlich ist.  Für  diese  Untersuchungen  war  es  nöthig,  über  beliebige  Mengen  Wassor- 
dampf  verfügen  zu  können,  und  es  wurde  daher  der  Vorsuclisgonerator  mit  einer  Dampf- 
zuleitung aus  einem  stehenden  Kessel  versehen.  Das  Zuleitungsrohr  war  zur  Rogulirung 
des  Dampfstromes  mit  einem  Ventil  versehen  und  endete  unter  der  Mittellinie  des  Rostes 
in  ein  ca.  50  Centimeter  langes,  seitlich  gelochtes  Rohr. 

Die  Versuche  wurden  ln  der  Weise  geleitet,  dass  während  längerer  Zeit  ein  gleich- 
bleibender  Zug  im  Gascanal  und  dem  eiitsprecbend  ein  glcichmässiger  Coke- Verbrauch  statt- 
fand. Während  dieser  Zeit  wurden  abwechselnd  grössere  odor  geringere  Mengen  Wasser- 
dampf unter  den  Rost  geblasen.  Nach  etwa  je  12stündigem,  gleichraässigera  Betrieb  wurden 
die  Verbrennungsrückstände  (Asche  und  Schlacke)  in  der  früher  angegebenen  Weise  nach 
Einlegen  eines  Zwischenrostes  entfernt,  und  die  Bcschaffcnlioit  derselben  untersucht.  Es 
zeigte  sich  bald,  dass  bei  zu  geringer  Wasserdampfzufuhr  sich  auf  dem  Rost  eine  harte 
Schlackenkruste  bildete,  welche  deu  regelmässigen  Luftzutritt  hinderte  und  beim  Reinigen 
Schwierigkeiten  verursachte;  wurde  mehr  Dampf  zugeführt,  so  vormindorto  sich  die  Menge 
der  Schlacke,  dieselbe  wmrde  leichtbrüchig  und  spröde,  und  die  Verbrcnnungsrückstiinde 
bestanden  bei  gut  geleitetem  Betrieb  aus  kleinen  Schlackenstückclien,  untermischt  mit 
grossen  Mengen  einer  lockeren  Asche,  die  sich  nach  je  10  bis  12  Stunden  ohne  Weiteres 
unter  dem  Abfang-Rost  herauskrUcken  Hessen. 

Nachdem  sich  herausgcstellt , dass  sich,  entsprechend  der  früheren  V’oraussotzuiig, 
durch  Einblasen  von  Wasserdampf  ohne  Störung  des  Betriebes  die  Temperatur  im  Generator 
so  weit  erniedrigen  Hess,  dass  auch  die  leicht  schmelzbare  Asche  der  Zwickauer  Coke  am 
Zusammenschmclzen  verhindert  wurde,  war  die  nächste  Aufgabe : die  Menge  des  Wasser- 
dampfes zu  bestimmen,  welche  zur  Herstellung  eines  guten  Betriebes  erforderlich  ist. 

Eino  direkte  Messung  des  zugeführten  Wasserdampfes,  ähnlich  wie  bei  den  früheren 
Versuchen,  war  bei  der  oben  geschilderten  Anordnung  der  Versuchsanlage  nur  schwer 
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auszuführon.  Sie  wirdo  zudem  zu  Ungenauigkeiten  geführt  haben,  da  nicht  die  ganze  Menge 
des  unter  den  Rost  geblasenen  Dampfes  den  Generator  durchstrich,  sondern  zum  Theil  nach 
Aussen  entwich,  zum  anderen  Theil  sich  in  der  namentlich  am  Schluss  einer  Versuchsperiode 
ziemlich  mächtigen  Aschcnlagc  auf  dom  Kost  condonsirte.  Es  bot  sich  ein  anderes  Mittel 
zur  Bestimmung  der  Menge  des  Wasserdampfes  in  der  chemischen  Zusammensetzung 
der  mit  feuchter  Luft  erzeugten  Heizgase.  Vorschie'deno  Versuche  hatten  gezeigt, 
dass  bis  zu  einer  gewissen  Grenze,  welche  bei  einem  regelmässigen  Betrieb  nicht  über- 
schritten werden  darf,  sämmtlicher  Wasserdampf  beim  Durchgang  durch  die  glühende  Coke- 
schicht des  Generators  unter  Freiwerden  von  Wasserstoff  zersetzt  wird.  Da  die  mit 
trockener  Luft  erzeugten  Heizgase  nur  geringe  Mengen  von  Wasserstoff  enthalten,  so  kann 
man  die  Monge  des  ziigeblasenen  Wasserdampfes  aus  dem  Wasserstoff-Oehalt  des  Heizgases 
berechnen.  Der  gleichzeitig  verzehrte  Kohlenstoff  tritt  im  Heizgas  als  Kohlensäure  und 
Kohlenoxyd  auf;  das  Verhältniss  des  in  diesen  beiden  Gasen  enthaltenen  Gewichtes  an 
Kohlenstoff  zu  dom  im  Generatorgas  enthaltenen  \N''asserstoff  kann  demnach  benützt  werden, 
um  das  auf  1 kg  vergaster  Kohle  zugeführte  Wassorgewicht  zu  ermitteln. 

Um  diese  Berechnung  auszuführen,  geht  man  von  folgender  Ueberlegcng  aus; 

Gleiche  Volumina  Kohlensäure  oder  Kohlenoxyd  enthalten  ein  gleiches  Gewicht  an 
Kohlenstoff  (0,5363  kg  pro  cbm);  jedes  Volumen  Wasserstoff  entspricht  unter  gleichen  Tem- 
peratur- und  Druckverhältnissen  einem  gleichen  Volumen  Wasserdampf.  Das  in  1 Volumen 
Kohlensäure  oder  Kohlenoxyd  enthaltene  Gewicht  an  Kohlenstoff  verhält  sich  zu  dem  Ge- 
wicht eines  gleichen  Volumens  Wasserdampf  wie  12  ('/•  Molekül  Kohlenstoff)  zu  18  (1  Mo- 
lekül Wasserdampf)  oder  einfacher  wie  2 : 3. 

Um  demnach  aus  der  procentisc.hen  Zusammensetzung  des  Generatorgases 
nach  Volumen  das  Gewichtsverhältniss  des  vergasten  Kohlenstoffs  zu  dem  zersetzten 
Wasaerdampf  zu  ermitteln,  hat  man  die  Summe  der  Volumina  von  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd  mit  2,  das  Volumen  des  Wasserstoffs  mit  3 zu  multipliciren. 

W 

Nennt  man  das  erste  Produkt  C,  das  zweite  W,  so  gibt  der  Quotient  das  Ge- 
wicht des  pro  Kilogramm  vergaster  Kuhle  zugeffihrten  Wasserdampfes, 
ln  der  eben  entwickelten  Weise  ist  die  Berechnung  der  Versuchsrcsultate  ausgeführt 
worden. 


Der  Verlauf  der  Versuche  war  folgender; 

A.  Bei  einem  mittleren  Zug  im  Gascanal  von  2,7  mm  wurden  innerhalb  24  Stunden 
1170  kg  Coke  verzehrt;  während  der  ganzen  Periode  hatte  ein  gleichmässiges  Abbrennen 
stattgefunden,  ohne  dass  die  Rückstände  von  dem  Rost  entfernt  worden  waren;  der  Zug  war 
von  anfänglich  2,25  mm  allmälilig  bis  zum  Schluss  des  Versuches  auf  3,25  mm  gestiegen. 
Nach  Beendigung  des  Versuchs  wurden  die  während  des  Betriebes  angosammelten  Ver- 
brennungsrückstände entfernt;  sie  bestanden  aus  ])oröscn,  zusammcngewachsenen , jedoch 
spröden  Schlacken,  deren  Entfernung  ohne  besondere  Schwierigkeit  gelang. 

Die  zu  verschiedenen  Zeiten  (beiDlH)  aus  dem  Gascanal  entnommenen  Proben  hatten 
folgende  procontischc  Zusammensetzung; 

Im  Mittel 


co//„ 

7,4 

6,4 

0,6 

24,0 

22,6 

22,2 

11% 

9,0 

H,0 

8,0 

’ j 29,7  kohlenstoffhaltige  Gase. 
22,9^ 

ggl  31,2  brennbare  Gase. 


Digitized  by  Google 


Vcrsucbe  über  die  Leistuugsfübigkeit  der  Cobegeneratoren  etc. 


149 


Aus  der  mittleren  Zusammensetzung  der  Heizgase  berechnet  sich  die  pro  Kilogramm 
Kohle  zugeführte  Menge  Wasserdampf  in  der  obcnentwickelten  Weise  wie  folgt 
Summe  der  kohlcDStoffbaltigon  Gase  (COa-j-CO)  = 29.7. 

Wasserstoffgehalt  = 8,3;  C = 2 X 29.7  = 39,4,  W = 3x8i3  = 24,9. 

_ 0 42 

C 59,4  “ 

Auf  1 kg  vergaste  Kohle  treffen  demnach  0.42  kg  Wasserdampf.  Wie  oben 
erwähnt  fanden  sich  auf  dom  Rost  spröde  Schlacken ; die  Menge  des  zugeführton  Wasser- 
Dampfes  war  demnach  noch  zu  gering. 

Während  des  Versuches  wurden  auch  aus  dem  Genoratorschucht  bei  den  Schaulöchern 
X und  VI.  Gasproben  entnommen.  Die  Untersuchung  derselben  gab  folgende  Resultate : 
DX.  D VI.  Im  Mittel. 


CO,*/,  3,0  4,0 

CO"/,  31,0  28,4 

II,“/,  8,9  10,9 

Die  aus  dem  Schacht  entnommenen 


25,8  28,4  ] C haltige  Gase  32,4 

c)  j 9 6 J 38,4  brennbare  Gase. 

Gase  zeigten  demnach , wie  bei  den  früheren 
Versuchen,  einen  erheblich  grösseren  Gehalt  an  brennbaren  Bostandtheilen,  als  die  aus  dem 
Gascanal  gezogenen  Proben;  nach  den  früheren  Untersuchungen  ist  diese  Abnahme  der 
brennbaren  Gase  dem  Eindringen  der  Luft  durch  das  Mauerwerk  des  Generators  und 
Gascanals  zuzuschreiben.  Aus  der  mittleren  Zusammensetzung  der  aus  D X und  D VI 
entnommenen  Gasproben  berechnet  sich,  nahe  übereinstimmend  mit  dem  Obigen,  eine 
Wasserdampfzufuhr  von  0,44  kg  pro  Kilogramm  Kohle. 

Die  Temperatur  im  Gascanal  wurde  bei  DU  zu  650  uud  660“  C.  bestimmt. 

B.  Ein  dem  vorigen  analoger  Versuch  wurde  bei  höherem  Zug  durchgoführt.  Bei 
einem  mittleren  Zug  von  6,2  mm  wurden  während  eines  8 ständigen  Betriebes  nach  Abzug 
der  Rückstände  547  kg  Kohle  vergast  oder  pro  24  Stunden  1641  kg.  Die  aus  dem  Canal 
entnommenen  Gase  enthielten ; 


Mittel 

8,0 

8,4 

8,2 

8,2 

20,4 

21,3 

20,8 

20,8 

6,4 

8,7 

7,5 

7,5 

] 29,0  “/o  C haltige  Gase 
28,3  “/o  brennbare  Gase 

die  Menge  des  zugeführten  Wasserdampfes  zu  0,39  kg 


CO,“/. 

CO“/, 

H,"/, 

Es  berechnet  sich  hieraus 
pro  1 kg  Kohle. 

Beim  Reinigen  des  Rostes  fanden  sich  steinharte  Schlacken,  namentlich  an  den  Seiten- 
wänden; die  Wasserdampfzufuhr  war  demnach  für  guten  Betrieb  nicht  ausreichend  gewesen. 

C.  Bei  unveränderter  Schieberstellung  und  gleichblcibcndcm  Zug  im  Schornstein  und 
Ofen  wurde  nun  der  Dampfwechsel  geöffnet,  und  eine  grosse  Menge  Wasserdampf  in  den 
Generator  geblasen.  Der  Kohlensäure-Gehalt  der  Gase  stieg  bedeutend,  und  zeigten  dieselben 
innerhalb  der  ersten  4 Stunden  folgende  durchschnittliche  Zusammensetzung: 

3 23,3  ®/o  C haltige  Gase 
3 26,6  “/„  brennbare  Gase 

1,17  kg  Wasserdampf  zer®*^'’^“' 

Die  zur  Zerlegung  einer  so  grossen  Wassermenge  nöthige  Wärme  konnte  jedoch 

Dl,  ' by  '.joOgle 
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15,0 

14,4 

Mittel 

14>8 

CO“/, 

8,4 

8,4 

8,6 
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ü//. 
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18,2 

18,8 
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Dauer  nicht  durch  die  bei  der  Verbrennung  der  Kohle  in  der  gleichzeitig  zutretenden  Luft 
erzeugte  Wärme  gedeckt  werden;  der  Wärmeconsum  im  Generator  war  grösser  als  die 
Wärmeproduction,  in  Folge  dessen  erniedrigte  sich  die  Temperatur  desselben  immer  mehr, 
es  entwichen  ullmählich  immer  grössere  Wassermengen  unzersetzt  und  die  Zerlegung  desselben 
kam  ganz  und  gar  zum  Stillstand.  Nach  lOstündigem  Betriebe  enthielt  das  aus  dem  Generator 
kommende  Gas  19,0  “/»  00.  neben  geringen  Mengen  von  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff, 
1 00  — 4“/o  II),  und  reichlichen  Mengen  Wasserdarapf;  der  letztere  hatte  demnach  die 

Temperatur  im  Generator  so  weit  erniedrigt,  dass  bei  weitem  der  grösste  Theil  der  Kohlen- 
säure u|id  des  Wassoidarapfes  die  1,5  Meter  hohe  Brennraaterialschicht  unzersetzt  passirte. 

Beim  Uoinigon  des  Rostes  fand  sich  über  der  feuchten  Asche  nur  mattglühendo  Coke, 
welche  bei  Fortsetzung  des  Betriebes  in  der  bisherigen  Weise  unzweifelhaft  vorlöscht  wäre. 
Der  Brennmaterialcousura  war  in  den  letzten  Stunden  des  Betriebes  sehr  gesunken  und 
hatte  innerhalb  der  16  stündigen  Versuchsperiodo  nach  Abzug  der  Rückstände  nur  380  kg 
(pro  24  Stunden  576  kg)  erreicht. 

Bei  einer  Zufuhr  von  1,17  kg  Wasserdampf  auf  1 kg  vergaster  Kohle  war  demnach 
die  Grenze  bereits  überschritten,  innerhalb  deren  ein  regelmässiger  Betrieb  auf  die  Dauer 
möglich  ist. 

D.  Um  den  Generator  wieder  in  regelmässigen  Betrieb  zu  setzen,  wurde  zunächst 
der  Dampfhahn  geschlossen ; die  durch  die  feuchte  Asche  tretende  Luft  nahm  nur  kleine 
Mengen  Wasserdampf  auf.  Das  Gas  im  Canal  besass  nach  einer  4‘/»  stündigen  Durch- 
schnittsprobe und  zwei  Einzelproben  folgende  Zusammensetzung: 


Mittel 


CO,«/. 

8,4 

7.0 

6,0 

7,1 

co% 

20,8 

24,2 

20,0 

21,7 

11% 

5,3 

8,0 

5,3 

6,2 

28.8  C haltige  Gase 

27.9  brennbare  Gase 


Es  treffen  demnach  auf  1 kg  C nur  0,30  kg  Wasserdampf.  Nach  4'/s  stündigera 
Betriebe  herrschte  ira  Innern  des  Generators  eine  lebhafte  Gluth  bis  in  die  obersten  Lagen 
dos  Brennmaterials.  Es  wurde  nun  plötzlich  der  Dampfhahn  vollständig  geöffnet  und  eine 
grosso  Monge  Wasserdampf  in  das  glühende  Brennmaterial  eingeblasen;  nach  10  Minuten 
wurde  eine  Gasprobo  aus  dem  Canal  entnommen  und  mit  folgendem  Resultat  untersucht ; 

CO."/,  9,0  CO»/.  25,6.  11»/.  26,5; 

es  wurde  demnach  ein  Gas  erhalten  mit  52,l«/„  brennbaren  Bestandtheilen  (TT  und  CO)  und 
24,6"/o  kohlenstoffhaltigen  Gasen.  Die  Menge  des  zersetzten  Wasserdampfes  berechnet  sich 
hieraus  zu  1,02  kg  auf  1 kg  C.  Nach  den  vorausgehenden  Erfahrungen  konnte  eine  so 
lebhafte  Zersetzung  des  Wasserdampfes,  welche  auf  Kosten  der  im  Generator  während  des 
früheren  Betriebes  aufgestappelten  Wärme  stattgefunden  hatte,  nicht  von  langer  Dauer  sein, 
und  die  dadurch  herbeigeführte  Abkühlung  musste  rasch  eine  Zunahme  der  Kohlensäure 
bewirken.  Tn  der  That  zeigte  bereits  nach  20  Minuten  das  Gas  einen  erheblich  grösseren 
Gehalt  an  COs  , einen  geringeren  Gehalt  an  11,  und  die  Summe  der  brennbaren  Oase  er- 
niedrigte sich  auf  29"/o.  Oasproben,  welche  20  Minuten,  50  Minuten  und  2 Stunden  nach 
Beginn  der  Dumpfeinströmung  genommen  wurden,  hatten  folgende  Zusammensetzung  : 


CO*»/. 

CO»/„ 

11% 

Es 


nach  20  Min. 

50  Min. 

2 Std. 

Mittel 

17,0 

17,0 

16,0 

16.3 
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18.3  J 
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Zustand  hergestellt.  Die  im  Generator  aufgespeicherte  Wärme  war  verbraucht , und  es 
wurde  nur  noch  auf  je  1 kg  vergaster  Kohle , wie  sich  aus  obiger  Zusarainonsotzuiig  der 
Gase  berechnet,  1,05  kg  Wasserdampf  zersetzt.  Die  Zusammensetzung  der  Gase,  sowie  die 
Menge  des  zugeführten  Wasserdampfcs  entspricht  nahe  der  beim  Versuch  G beobachteten, 
und  es  würde  hei  Fortsetzung  des  Betriebes  in  der  begonnenen  Weise  die  früher  beobachtete 
Erscheinung  eingetreten  und  die  Zersetzung  allmählich  zum  Stillstand  gekommen  sein. 

E.  Es  wurde  deshalb  unter  Beibehaltung  der  früheren  Schieberstellung  und  bei  einem 
Zug  im  Gascanal  von  2,25  mm  die  Dampfzufuhr  vermindert.  In  den  ersten  4 Stunden  des 
Betriebes  enthielt  eine  Durchschnittsprobe  des  Gases  aus  dem  Canal ; 

10,8«/„  COä.  16,2ä/o  CO.  13,Go/„  H, 

gegen  Ende  des  Versuches  war  der  Druck  in  der  Dampfleitung  gestiegen,  und  das  Gas  enthielt 
l3,6»/o  COj.  15,6»/»  CO.  16,10/n  H. 

Der  ersten  Zusammensetzung  entspricht  eine  Wassorzufuhr  von  0,76,  der  zweiten  eine 
Wassermenge  von  0,82  kg  auf  1 kg  vergaste  Kohle.  Im  Mittel  war  somit  während  des 
14  ständigen  Betriebes  0,79  kg  Wasser  pro  Kilogramm  Kohlenstott' in  den  Generator  geblasen 
worden.  Innerhalb  24  Stunden  waren  bei  einem  mittleren  Zuge  von  2,2  mm  im  Gascanai 
(1,25  am  Anfang,  2,25  am  Schluss)  nach  Abzug  der  entfernten  Rückstände  1088  kg  Coke 
vergast  worden.  Am  Schluss  des  Versuchs  wurden  die  Verbrennungsrückstände  entfernt. 
Dieselben  bestanden  meist  aus  lockerer  Asche  mit  kleinen  spröden  Schlacken  untermischt,  die 
sich  sehr  leicht  unter  dem  provisorischen  Rost  herauskrücken  liessen.  Das  Feuer  war  hell 
der  Betrieb  als  gut  und  normal  zu  bezeichnen. 

Die  Temperatur  der  abziehenden  Gase  wurde  ira  Canal  (bei  D III)  zu  750—72.5»  C 
bestimmt. 

F.  Um  sich  noch  weiter  von  der  Zuverlässigkeit  der  früheren  Beobachtungen  zu 
überzeugen,  wurde  der  Betrieb  unter  gleichen  Ziigverhältnisson  mit  geringeren  Mengen 
Wasserdampf  fortgesetzt.  Eine  Durchschnittsprobe,  welche  während  4 Stunden  aus  dem 
Gascanal  entnommen  wurde,  zeigte  folgende  Zusammensetzung : 

CO.  7,0»/o.  CO  21,4»/..  II  7,7»/., 

Es  wurden  hiernach  auf  1 kg  Kohle  0,41  kg  Wasserdampf  zersetzt.  Nach  9 Stunden 
wurde  der  Zwischenrost  eingeschoben  und  die  Rückstände  entfernt.  Es  fanden  sich  ziemlich 
viele  zum  Theil  zusamraengewachsene  Schlacken  und  die  Menge  des  zugoblasenen  Wa-<ser- 
dampfes  war  demnach  zu  gering.  Die  Temperatur  im  Gascanal  wurde  zu  750»  C bestimmt. 

G.  Nachdem  der  Dampfhahn  geöffnet  war,  ergab  sich  die  durchschnittliche  Zusammen- 
setzung des  Heizgases  zu  8,0»/.  CO.  19,0»/.  CO  12,6»/o  II, 

es  treffen  demnach  0,70  kg  Wasser  auf  1 kg  Kohle;  während  17  Stunden  hatte  sich  der 
Zug  zwischen  1 und  2 mm  erhalten.  Am  Ende  der  Vor,suchsperiode  wurden  die  V^er- 
brennungsrückstände,  welche  grösstentheils  aus  Asche  bestanden,  ohne  Mühe  entfernt. 

Die  Temperatur  im  Gascanai  betrug  am  Ende  der  Versuchsperiode  77ü»  und  760». 

Aus  den  vorstehenden  Versuchen  geht  hervor,  dass  zur  Verhinderung  der  Schlacken- 
bildung und  zur  Herstellung  eines  normalen  Betriebes  mit  Zwickauer  Coke  die  0,7  bis  0.8 
fache  Menge  der  vergasten  Kohle  an  Wasserdampf  unter  den  Rost 
geblasen  werden  muss.  Eine  geringere  Wassermonge  gibt  zur  Bildung  von  Schlacken 
und  zur  Verstopfung  des  Rostes  Veranlassung;  eine  grössere  Wassermonge  ist  für  die 
ökonomische  Leistung  des  Generators  nachtheilig;  übersteigt  die  Monge  dos  Wasserdamiifos 
das  Gewicht  dos  vergasten  Kohlenstoffes,  so  ist  ein  geregelter  Betrieb  auf  die  Dauer  unmöglich, 
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da  durch  den  überschüssigen  Wassordampf  eine  Abkühlung  des  Generators  erfolgt,  welche 
den  Prozess  der  Wnssorzersetzung  und  Kohlensüurereduction,  d.  h.  die  Production  von 
Heizgas,  allmählich  zum  Stillstand  bringt. 

Zur  besseren  Uebersieht  der  mit  verschiedenen  Wasserdampfinongen  erhaltenen  Heiz- 
gase ist  die  mittlere  chemische  Zusammensetzung  derselben , geordnet  nach  den  pro  kg 
Kohlenstoff  zugeführten  Dampfmengen  in  nachstehender  Tabelle  verzeichnet.  Das  Verhilltniss 
zwischen  Zug  im  Gascaual  und  Cokeverbrauch  bei  den  Versuchen  mit  normalem  Betrieb  ist 
in  der  Tafel  5 graphisch  dargostcllt,  und  die  betreffenden  Versuche  mitA„,  B„,  C„  bezeichnet. 
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Inichtmoglich. 

Uebersieht  man  die  in  obiger  Tabelle  zusammengostellten  Zahlenreihen,  so  treten, 
abgesehen  von  einigen  Unregelmässigkeiten,  welche  sich  aus  den  veränderten  Versuchs- 
bedingungon erklären,  einige  Gesetzmässigkeiten  hervor:  Zunächst  bemerkt  man,  dass  sich 
der  Gehalt  des  Heizgases  an  Kohlensäure  (Spalte  3)  mit  der  Menge  des  unter  den  Rost 
geblasenen  Wasserdampfes  vermehrt;  in  demselben  Verhältniss  wird  das  Qas  reicher  an 
Wasserstoff  und  ärmer  an  Kohlenoxyd  (Spalte  4 und  5).  Dies  scheint  darauf  hinzudeuton, 
dass  der  Wasserdampf  leichter  und  bei  niedrigerer  Temperatur  durch  die  glühende  Kohle 
zersetzt  wird,  als  die  Keduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  ei  folgt.  In  die  Vertical- 
spalten  7,  8 und  9 ist  der  Prozentgelmlt  der  mit  verschiedenen  Wasserdampfmengen  erzeugten 
Gase  an  kohlenstoffhaltigen  Gasen  (Kohlensäure  und  Kohlenoxyd)  und  an  brennbaren 
Bestandtheilen  (Kohlenoxyd  und  Wasserstoff),  sowie  der  Gehalt  an  todten  Gasen  (Stickstoff 
und  Kohlensäure)  eingetragen.  Man  bemerkt,  dass  im  Allgemeinen  mit  zunehmendem 
Wasserdami>f  der  Gehalt  der  Gase  an  brennbaren  Bestandtheilen:  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff, wächst,  bis  die  .Menge  des  Wasserdampfes  0,82  vom  Gewicht  dos  vergasten  Kohlen- 
stoffs beträgt,  d.  h.  diejenige  Grenze  erreicht  hat,  bei  welcher  überhauj)t  noch  eine 
vollständige  Zersetzung  des  zugeführten  Wassord.ampfcs  stattfindet.  Wird  diese  Grenze 
überschritten,  so  nimmt  der  Prozentgehalt  an  brennbaren  Gasen  ab,  und  es  wächst  in 
demselben  Verhältniss  die  Monge  der  todten  Oase. 

Diese  Verhältnisse  sind  für  die  Beurtheilung  der  ökonomischen  Leistung 
des  Generators  beim  Betriebe  mit  Wasserdampf  von  entscheidendem  Einffuss ; es  kommen 
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hierbei  namentlich  zwei  Umstünde  in  Betracht:  1.  der  Brennmatorialverbrauch  (Kohlenstoff- 

Verbrauch)  pro  cbm  Heizgas  und  2.  der  Heizwerth  der  erzeugten  Gase.  Der  Verbrauch 
an  Kohlenstoff  pro  Kubikmeter  Heizgas  wird  , wie  bereits  früher  ausgeführt*),  gefunden,  wenn 

man  den  Prozentgehalt  der  kohlenstoffhaltigen  Gase  mit  multiplicirt. 

Für  den  Heizwerth  der  Gase  ist,  abgesehen  Ton  der  Temperatur,  mit  der  dieselben 
aus  dem  Generator  entweichen,  der  Gehalt  an  brennbaren  Gasen:  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff entscheidend,  da  wie  bereits  früher  hervorgehoben  , für  praktische  Zwecke  die 
Verbrennungswärmc  gleicher  Volumina  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff’  gleich  gesetzt  worden 
kann  (1  cbm,  entwickelt  beim  Verbrennen  ca.  3000  WE.).  In  ökonomischer  Beziehung  wird 
demnach  derjenige  Betrieb  des  Generators  am  vortheilhaftesten  sein , bei  welchem  das 
erzeugte  Heizgas  einen  möglichst  geringen  Prozentgehalt  an  kohlenstoffhaltigen  Oasen 
(COs  T'  CO)  bei  möglichst  hohem  Gehalt  an  brennbaren  Bestandtheilen  (CO  H)  besitzt. 
Vergleicht  man  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  in  den  Verticalspalten  7 und  8 einge- 
tragenen Zahlen,  so  ergiebt  sich,  dass  die  relativ  geringste  Menge  kohlenstoff- 
haltiger Gase  bei  gleichzeitig  höchstem  Gehalt  an  brennbaren  Bostand- 
thcilen  auf  die  Heizgase  V — VIII  treffen,  also  auf  diejenigen  Gase,  welche  erhalten 
wurden  bei  einer  Dampfzufuhr  von  0,7  bis  0,8  kg  auf  1 kg  vergasten  Kohlenstoff,  die  sich 
auch  für  die  Aschonbildung  am  vortheilhaftesten  gezeigt  hat.  Es  ist  hierbei  von  derjenigen 
Menge  Brennmaterial  abgesehen , welche  zur  Erzeugung  des  nöthigen  Dampfes  dient , und 
nur  der  im  Generator  verzehrte  Kohlenstoff  in  Rechnung  gezogen. 

Von  den  eben  entwickelten  Gesichtspunkten  ausgehend  kann  man  ferner  eine  Ver- 
gleichung der  Leistung  des  mit  trockner  Luft  betriebenen  Schlitzgenerators  und  des  mit 
Wasserdampf  gespeisten  Kostgenerators  anstcllen.  Zunächst  erkennt  man  aus  der  obigen 
Tabelle,  dass  bei  geringer  Wasserdampfzufuhr  (weniger  als  0,4  des  vergasten  Kohlen- 
gewichtes) der  Prozentgehalt  an  kohlenstoffhaltigen  Gasen  grösser  wird  als  der  Gehalt  an 
brennbaren  Gasen,  also  der  Aufwand  an  Brennmaterial  sich  steigert.  Beim  Betrieb  des 
Generators  ohne  Wasserdampf  übersteigt  der  Gehalt  an  kohlenstoffhaltigen  Gasen  stets  den 
Gehalt  an  brennbaren  Bestandtheilen  um  mindestens  2 bis  ausserdem  ist  der  Gehalt  an 
letzteren  unter  den  vorliegenden  Bedingungen  niedriger  als  beim  Betrieb  mit  Wasserdamjif. 

Stellt  man  zwei  unter  ähnlichen  Verhältnissen  erhaltene  Heizgase,  welche  beim  Betrieb 
mit  oder  ohne  Dampfzufuhr  erhalten  wurden,  zusammen,  so  ergeben  sich  folgende  Verhältnisse: 
I.  Schlitzgenerator.  II.  Rostgenerator. 

Ohne  Wasserdampf  mit  0,7  kg  H,  U pro  kg  C. 

1,7  mm  Zug  pro  24  St.  vergast:  1113  kg  C.  pro  24  Stunden  vergast:  1088  kg. 


Gehalt  / 

CÜs 

4,5”/. 

8.0”/. 

der  ] 

[ CO 

25,7»/. 

19,0”/. 

Heizgase  an  1 

1 H, 

-**Vo 

12,6”/. 

Kohlenstoffhaltige  Gase: 

30,2”/, 

27,0”/” 

Brennbare  Gase: 

25,7”/. 

31,6”/.. 

Zur  Erzeugung  von  1 cbm  Heizgas  sind  nöthig : 

0,162  kg  C.  0,145  kg  C. 

Man  erhält  demnach  im  zweiten  Fall  unter  Anwendung  von  Wasserdampf,  ein  an 
brennbaren  Bestandtheilen  reicheres  Heizgas  bei  geringerem  Aufwand  an  Brennmaterial, 
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••)  Der  durchschnittlich  geringe  Gehalt  an  Wasserstoff  ist,  wie  früher  bemerkt,  nicht  bestimmt  worden. 
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wenn  man  nur  den  im  Oenerator  vergasten  Kohlenstoff  in  Rechnung  zieht  und  von  dem  zur 
Darapferzeugung  nöthigen  Brennmaterial  absieht. 

Diese  Erscheinung  findet,  wie  bereits  am  Schlüsse  des  I.  Theiles  dieses  Berichtes 
hervorgehoben,  darin  ihre  Erklärung,  dass  die  beträchtlichen  Wärmeverluste,  welche  beim 
Betriebe  ohne  Wasserdampf  durch  die  hohe  Temperatur  dos  Generators  verursacht  werden, 
im  zweiten  Fall  sich  bedeutend  vermindern  und  zum  Theil  durch  die  Zersetzung  des 
Wasserdampfes  und  Erzeugung  von  Wasserstoff  nutzbar  gemacht  werden. 

München,  Ende  Oktober  1878. 

Dr.  H.  Bunte. 


Ueber  die  Contrebalance  bei  Gas-Cubicir-Apparaten ; 

von  Johann  Endlweber, 
k.  k.  Aich-Inspector  für  Ober-Oesterreich  und  Salzburg. 

A.  Thiem  giebt  in  dem  siebenten  Jahrgang  dieses  Jonmals  (1864)  p.  55  ff.  die  Beschreib- 
ung eines  von  Siry  Lizars  & Comp,  angefertigten  Gas -Cnbicir- Apparates  mit  einer  seither  mehr- 
fach angewendeten  Methode  der  Contrebalancirnng , d.  h.  Ausgleichung  des  durch  die  verschiedene 
Tauchtiefe  des  Lnftbehälters  in  der  Sperrflüssigkeit  bedingten  verschiedenen  Gewichtes  der  Glocke, 
wobei  als  Zweck  die  Erzielung  eines  constanten  Druckes  der  in  dem  Behälter  befindlichen  Luft  zu 
betrachten  ist.  Zn  diesem  Behnfe  ist  bei  dem  erwähnten  System  (Fig.  1)  ausser  dem  Balancage- 

Fig.  1. 


wiclite  P , welches  mittelst  eines  Ober  eine  Bolle  geführten  Seiles  oder  Bandes  mit  der  Glocke  in 
Verbindung  steht  und  einen  Theil  des  Gewichtes  dieser  letzteren  aufzuhehen  bestimmt  ist,  noch  ein 
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zweites  Gewicht  p Torhanden.  Dieses  ist  an  einem  Seile  befestigt,  welches  sich  aaf  einer  eigenthflm- 
lich  geformten  mit  der  Bolle  fest  verbundenen  Cnrve  anf-  nnd  abrollt,  je  nachdem  der  Gasbehälter 
sinkt  oder  steigt  and  durch  dessen  variablen  Abstand  vom  Drehnngsmittelpunkte  (der  Bollenachse) 
die  Ausgleichung  der  scheinbaren  Gewichtsdifferenzen  der  Gasglocke  bewirkt  wird.  Die  von  T h i e m 
aufgestellte  Deduction  Ober  die  Natur  dieser  Leitcurve  ist  unter  den  von  ihm  gemachten  Toraussetz- 
ungen  vollkommen  richtig;  es  scheint  mir  jedoch,  dass  die  Annahmen  sich  noch  allgemeiner  fassen 
Hessen  und  also  die  Ableitung  einer  Formel  von  grösserer  Allgemeinheit  möglich  wäre.  Ich  will  nun 
versuchen,  im  Nachstehenden  einen  solchen  allgemeinen  Ausdruck  auf  dem  von  Thiem  eingeschla- 
genen  Wege  in  möglichster  Efirze  unter  Hinweis  auf  die  Eingangs  citirte  Abhandlung  zu  entwickeln 
nnd  die  theoretische  BegrQndung  eines  genaueren  Verfahrens  fflr  die  graphische  Darstellung  der  Leit- 
linie daran  scbliessen. 

Es  sei  nun  mit  Bficksicht  auf  die  Bezeichnung  Thiem s 
B der  Halbmesser  der  oben  am  Apparate  befindlichen  Bolle, 
r der  innere  Halbmesser  der  Glocke, 
r,  der  äussere  Halbmesser  der  Glocke, 
r„  der  Badins  des  Gefasses  ffir  die  Sperrfifissigkeit, 
y das  Gewicht  der  Baumeinheit  der  Sperrflüssigkeit, 

a die  Gröese  der  Hebung  der  Glocke,  wenn  sich  die  Bolle  B um  9 gedreht  hat, 
p das  Gewicht  an  der  Leitcurve, 

Po  der  senkrecht  gemessene  Abstand  des  Seiles  des  Contrebalanc^ewichtes  vom  Drehungspunkte  der 
Bolle  fQr  die  tiefste  Lage  der  Glocke, 

p jener  Abstand  des  Seiles  desselben  Gewichtes,  wenn  sich  die  Glocke  um  die  Grösse  a gehoben  hat, 
6 das  Gewicht  der  Längeneinheit  des  zur  Aufhängung  der  Glocke  verwendeten  Seiles, 
bezeichnet  ferner  F die  Schwere  des  Balancegewichtes,  Q die  Schwere  des  Lnftbehälters  und  L die 
Länge  des  Seiles  von  dem  Berührungspunkte  an  der  Bolle  bis  zum  Lnftbebälter , so  ist  für  das 
Gleichgewicht  in  der  tiefsten  Lage  des  letzteren: 

PB  -f  p . p„  — (Q-f  L8)B  = C (1) 

in  welcher  Formel  C proportional  dem  in  der  Glocke  herrschenden  Drucke  ist  und  das  Gewicht  des 
SeilstOckes  zwischen  dem  Balancegewichte  P und  der  Bolle  zur  Schwere  des  ersteren  hinzugefflgt 
wurde. 

Durch  das  Emporziehen  der  Glocke  um  die  Länge  a kommt  das  Volum 

(r,*  — r’)  an' 

der  Wand  des  Lnftbehälters  ans  der  Sperrflüssigkeit  nnd  wird  mithin  der  FlQssigkeitsstand  im  Be- 
servoir  sinken.  Die  Fläche  des  letzteren  ist  nach  Abzng  des  Querschnittes  der  Wand  der  Gasglocke 
offenbar : 


(L,’ — r,*  + r®)  nr. 

Die  Senkung  des  Niveaus  für  ein  Emporheben  der  Glocke  ist  also  unter  Voransselzung  eines  mit  dem 
früheren  gleichen  Druckes  innerhalb  des  Lnftbehälters 


Die  Glocke  wird  thatsächlich  um  die  Länge  a |-  a,  aus  der  Sperrflüssigkeit  gehoben , während  von 
dem  Seil , an  welchem  dieselbe  hängt , nur  eine  Strecke  a Ober  die  Bolle  gelaufen  ist.  Das  Gewicht 
des  Luftbehälters  wird  somit  scheinbar  um  den  Betrag 

(r,*  — r*)(a4-a,)jry 

vermehrt  und  es  wird  mit  Bücksicht  hierauf  für  - die  um  a gehobene  Glocke  die  Gleichung  bestehen : 
(P-t-a8)B  I-  pp  - [Q  j-(r,»-r®Ha  + a,)rry-f(L-a)b]B  = C ....  (3) 
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Der  Werth  C dieses  Ausdruckes  muss  identisch  sein  mit  dem  sich  aus  der  Gleichung  (1)  ergebend«! 
Worthe,  da  der  Druck  im  Inneren  der  Glocke  constant  sein  soll  und  C proportional  diesem  Drucke  ist. 
Ans  den  Relationen  (1)  nnd  (3)  folgt  mit  RQcksicht  auf  Gleichung  (2),  wenn  noch  ausserdem 

a = Bj> 

gesetzt  wird; 

_ / (r,>  - r=)  r„»;r  y B*  25E»  \ ,,, 

^ \ r,,’  — r,*  + r*  'p  P/^ 

als  erweiterte  Gleichung  zur  Bestimmung  der  eigentlichen  Leitlinie  des  Contrebalancegewichtes,  welche 
sich  von  der  correspondirenden  Thiem'schen  iielation  durch  das  Glied 

26>B 

9 

P 

nnterscheidet. 


Die  Formel  (4)  ist  wohl  noch  immer  nicht  die  allgemeinste,  da  die  wenn  gleich  kleinen  Varia- 
tionen der  Schwere  des  Contrebalancegewichtee , welche  durch  das  Auf-  und  Abrollen  des  Bandes  des- 
selben auf  der  Leitcurvc  herbeigefOhrt  werden,  nicht  berücksichtigt  wurden;  diese  letzteren  dürften 
übrigens  nur  einen  sehr  unerheblichen  Einfluss  ansüben. 

Die  Gleichung  (4)  gilt  aber  nicht  bloss  für  die  Apparate  mit  Leitlinie  nnd  Contrebalance- 
gewicht;  sie  enthält  auch  gleichzeitig  die  Bedingung  für  die  Contrebalancirnng  mittelst  Bleikldtzchen, 
welche  in  gewissen  gleichbleibenden  Abständen  von  einander  an  dem  Seile  oder  Bande  des  Lnftbe- 
hälters  befestigt  werden,  in  welchem  Falle  das  Gewicht  p in  der  Präzis  nicht  vorhanden  ist.  Mit 
Hilfe  dieser  Klötzchen  wird  nämlich  das  Gewicht  6 der  Längeneinheit  des  Seiles  passend  geändert, 
um  den  Gewichtsverlust  der  Glocke  bei  dem  tieferen  Eintauchen  in  die  Sperrflüssigkeit  derart  zu 
paralysiren,  dass  der  Druck  im  Inneren  constant  bleibt.  Wird  in  dem  Ausdrucke  (4) 


P — Po 

gesetzt , ohne  9 = 0 anzunehmen , so  wird , wie  dies  ohneweiters  einzusehen  , die  Leitcurve  für  das 
Cuntrebalancegewicht  ein  Kreis,  ans  welchem  Grunde  auch  die  Wirkung  des  Gewichtes  p nicht  mehr 
der  gestellten  Forderung , nämlich  Herstellung  eines  constanten  Druckes  im  Inneren  der  Gasglocke, 
entsprochen  kann.  Das  Contrebalancegewicht  übt  jetzt  eine  ähnliche  Wirkung  wie  die  Belastung  P 
ans,  wird  also,  wenn  p nicht  der  Nulle  gleich  angenommen  wird,  den  Druck  im  Inneren  der  Glocke 
t>eeiuflossen,  aber  eine  Variation  desselben  bei  verschiedener  Tauchtiefe  des  Luftbebälters  gestatten. 

Unter  der  obigen  Annahme  wird  die  linke  Seite  der  Relation  (4)  identisch  Noll;  damit  die 
Gleichung  richtig  fortbestehe , mass  auch  die  rechte  Seite  dieses  Ausdruckes  identisch  Null  werden  ; 
da  nun  9 nach  der  Voraussetzung  nicht  verschwinden  darf,  so  muss  dies  mit  dem  Coeffleient  von  9 
der  Fall  sein,  welcher  somit  der  Null  gleichen  muss.  Hierbei  wird  auch  der  Einfluss  von  R nnd  p 
auf  den  Werth  des  Cocfficienten  beseitigt  nnd  es  kann  von  den  noch  vorkommenden  Werthen  nur  5 
geändert  werden.  Es  bestimmt  sich  nunmehr  das  nothwendige  Gewicht  der  Längeneinheit  des  Bandes, 
an  welchem  die  Glocke  hänget,  einschliesslich  des  Klötzchens  ans  Blei  zu: 


2 r„. -r,“-}-r' 


damit  für  alle  Längen  des  Luftbehälters  der  Druck  im  Inneren  desselben  eine  constante  Grösse  sei. 

Ist  nun  das  Eigengewicht  des  Bandes  für  jede  Längeneinheit  g , so  muss  die  Schwere  eines 
Klötzchens , vorausgesetzt , dass  der  Abstand  zwischen  je  zweien  der  angenommenen  Längeneinheit 
gleicht,  offenbar 

8 — g 

bfdr.agen.  Beflnden  sich  jedoch  die  Correctionsklötzchen  in  einer  Distanz  von  m Längeneinheiten  von 
einander,  so  wird  das  Gewicht  eines  einzelnen  offenbar  sein: 
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m (6  — g) 

der  oonatante  Coefflcient  von  p in  dem  Ansdrncke  (4),  nämlich 

r„»  (r,ä  — r»)  :r  . y _ 25B- 
r„*  — r,*  1-r*  p p 

soll  in  Hinkunft  der  Einfachheit  wegen  mit  A bezeichnet  werden;  diese  Grösse  rcpräseutirt,  wie  leicht 
einzosehen,  eine  Länge  und  diese  spielt  hei  der  constmctiven  Darstellung  der  Ijeitliuie  eine  wichtige 
Bolle,  wie  sich  in  der  Folge  zeigen  wird. 

Die  erweiterte  Thiem’sche  Gleichung  fflr  die  Contrebalancirnng  lautet  also: 

P = /’o  + Ay (6) 

Es  werde  nun  ein  Coordinatensystem  angenommen,  dessen  Centrnm  in  der  Drobungsachse  der 
Bolle  B und  der  damit  fest  verbundenen  Leitenrve  liegt , de,s8eii  Abscis-senachse  horizontal  gerichtet 
ist  und  mit  der  Kichtnng  p = o zusaihmenfällt.  Betrachtet  man  p und  i>  als  veränderliche  Grössen, 
so  wird  in  diesem  Polar-Coordinaten-Systeme  die  Gleichung  (6)  eine  archimedi.sche  Spirale  bestimmen. 
Wenn  sich  also  die  Bolle  und  die  Leitlinie  nm  einen  Winkel  p dreht,  wol>ei  die  Itichtung,  in  welcher 
der  Jeweilige  Werth  von  p gemessen  wird,  horizontal  ist,  so  droht  sich  in  dem  Coordinatensysteme 
der  variable  Badiusvector  um  einen  Winkel  gleicher  Grösse , jedoch  in  entgegengesetzter  Bichtung, 
was  fär  die  Bestimmung  der  Leitlinie  offenbar  ohne  Einfluss  ist. 

In  dem  Endpunkte  eines  jeden  Badinsvedors  wird  Itohofs  Ermiltelnng  der  Leitlinie  ein  Loth 
auf  denselben  errichtet , wie  dies  ans  der  Function  des  Apparates  hervorgeht , bei  welchem  das  Seil 
des  Contrebalancegewicbtes  stets  senkrecht  zu  jener  Bichtung  hängt , in  welcher  (>  gemessen  wird. 
Dieses  Loth  wird  die  unbekannte  Leitenrve  tangiren  und  es  repräsentiren  also  die  soeben  definirtcii 
Lothe  sämmtliche  Tangenten  der  gesuchten  krummen  Linie.  Thiom  giebt  diesen  Vorgang  bereits 
zur  graphischen  Bestimmung  der  Leitlinie  an;  es  steht  übrigens  auch  der  analytischen  Bestimmung 
der  Cnrve  ein  weiteres  Hinderniss  nicht  entgegen. 

Die  analytische  Gleichung  eines  dieser  Lothe,  dessen  Perpendikel , der  Badiusvector  i>,  mit  der 
Abecissenachse  den  Winkel  p einschliesst , wird  in  Orthogonal  • Coordinaten  , deren  Ursprung  uud 
Abecissenachse  mit  dem  früher  detinirten  Polarcoordinaten-Systeme  oolncidiren,  gegeben  durch: 

xeos®  -j-  ysinyj  — (po  }-A|j))  = 0 (7) 

nachdem  der  kürzeste  Abstand  der  Geraden  vom  Coordinatencentrnm  offenbar  p sein  wird. 

Diese  Gerade  berührt  die  gesuchte  Cnrve  in  einem  Punkte , oder  wenn  man  will  in  einem  un- 
endlich kurzen  Linienstücke.  Dasselbe  gilt  von  dem  Lothe  auf  den  nächsten  unendlich  nahen  Badius- 
vector der  archimedischen  Spirale.  Man  kann  non  ohne  nachweisbaren  Fehler  annehmen,  dass  der 
Schnittpunkt  dieser  beiden  unendlich  nahen  Tangenten  ebenfalls  ein  Punkt  der  gesuchten  krummen 
Linie  sei.  Aendert  sich  p nm  den  Betrag  A ?>,  so  geht  die  Gleichung  (7)  über  in : 

X cos  (j)  !-  A f)  f y sin  (p  -|-  A 9)  — [po  + A(®  -f  A 9)]  = 0 . . . (8) 

Verbindet  man  die  Ausdrücke  (7)  und  (8)  durch  Subtraction , so  ergiebt  sich , wenn  A 9 dem 
Grenzwerthe  dp  sich  nähert,  der  Differentialqnotieut  der  Belation  (7)  nach  9 als  unabhängig  ver- 
änderlicher Grösse;  es  kommt: 

— I sin  9 4-  y cos  9 — A = 0 . . . . . . . (9) 

Ans  den  beiden  Ausdrücken  (7)  und  (9)  können  nun  die  Coordinaten  x und  y des  Schnitt- 
punktes der  beiden  Geraden,  also  eines  Punktes  der  Leitlinie,  welcher  dem  Winkel  9 entspricht,  als 
Functionen  dieses  letzteren  berechnet  werden.  Man  erhält  somit : 


X = (po -j- A 9)]cos 9 — Asin9  1 

y = (po -f- A9)  sin9 -f- AC039  I 

C bis  hol  m ertheilt  in  dem  „Record  of  the  re-verification  of  the  gas-measuring  Standards“ 


(London  1871)  der  hier  in  Bede  stehendeu  Art  der  Contrebalancirnng  den  Natnen  „cycloidal  balance“, 
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welcher  wohl  ungerechtfertigt  erscheint,  nachdem  die  durch  Gleichung  (10)  bestimmte  krumme  Linie, 
wie  flbrigens  bereits  durch  die  Art  ihrer  Entstehung  nacbgewiesen  ist,  der  Clusse  der  Spirallinie  an- 
geboren muss. 

Bezeichnet  nun  A den  Radiusrector  eines  Punktes  dieser  neuen  Spirale,  so  ist  nach  bekannten 


Gesetzen : 

A>  = X»  -f  y»  = (p„  + A 9)=  t-  A* (11) 

Da  nach  der  Relation  (6)  stattQndet: 

p = Po-fAp 

so  vereinfacht  sich  der  Ausdruck  (11)  zu: 

A*  = p»  -I-  A» (12) 


Der  Winkel  bei  M in  Fig.  2 ist  der  Censtruction  zufolge  ein  rechter;  die  Strecken  OM  und 
OC  sind  beziehungsweise  p A;  es  muss  also  nach  Gleichung  (12)  die  Länge  von  CH  f&r  alle 
Werthe  von  p eine  constante  Grosse  A sein. 


Die  Richtung  von  CM  entspricht  der  Richtung  des  Seiles  des  Contrebalancegewichtes , wenn 
dasselbe  den  kürzesten  Abstand  p vom  Drohnngspnnkte  der  Rolle  R besitzt;  der  der  Leitlinie  ange- 
hörige  Punkt  C ist  der  Tangirungspunkt  zwischen  Seil  und  Leitcurve.  Es  kann  also  die  durch 
Gleichung  (12)  ausgesprochene  Eigenschaft  auch  in  folgender  Weise  gegeben  werden:  Der  Berühr- 
ungspunkt des  Seiles  und  der  Leitcurve  des  Contrebalancegewichtes  liegt  stets  um  eine  constante 
Grosse  A hoher  als  der  Drehungspunkt  der  Rolle  R,  welcher  als  Coordinaten- Centrom  angenommen 
wurde. 

Diese  Eigenschaft  der  Leitcurve  gestattet,  die  bereits  von  Thiem  angegebene  Construction 
derselben  genauer  auszufübren,  nachdem  es  mOglich  ist,  immer  den  Berührungspunkt  C (Fig.  2)  jeder 
Tangente  an  die  krumme  Linie  graphisch  anzugeben.  Selbstverständlich  muss  zuvor  die  archimedische 
Spirale  genau  construirt  sein  und  kann  dann  analog  dem  Vorgänge  in  Figur  2 eine  beliebige  Anzahl 
von  Punkten  der  gesuchten  Linie  gefunden  werden.  Eine  algebraische  Mehrarbeit  ist  nicht  notb- 
wendig , da  die  Constante  A ohnehin  behufs  graphischer  Darstellung  der  archimedischen  Spirale  be- 
rechnet werden  muss. 

Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Augen  eines  Gas-  und  Wasserfachmannes. 

Reiseberiubt  von  C.  Lang,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Karlsruhe  (Baden). 

(Fortsetzung.) 

Rohren. 

Ueberraschend  ist  der  Fortschritt,  welchen  die  Fabrikation  von  Rühren  in  allen  Sorten 
im  Laufe  der  letzten  Jahre  gemacht  hat,  namentlich  ist  allgemein  gesagt,  ganz  Erstaunliches  geleistet 
im  Anfertigou  von  Gussrohren;  kaum  einer  der  Aussteller  hat  nicht  Rohre  von  Im  Lichtweite  bei 

4 m Länge  ausgcstelit,  und  einzelne  Aussteller  gehen  in  der  Musterkarte  bis  hinab  zu  20  mm  Bölir^n 

Dl 
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bei  2 m Länge ; die  Manier , die  Bohre  der  ganzen  Länge  nach  hälftig  durchschnitten  in  zeigen , er- 
möglicht dem  Beechauer , zn  erkennen , wie  schön  gerade  die  Bohre  sind , wie  die  Eisenstärke  dorch- 
weg  eine  gleiche  nud  wie  die  innere  Bohrfläcbe  schön  glatt  ist. 

In  für  ihre  Produkte  speciell  errichteten  Pavillons  hat  die  Compagnie  des  fonderiesetforges 
Terre  noirre  Lavonette  et  Besseges  neben  andern  durch  Qrösse,  Qewicht  nnd  schwierige  Formen 
sich  aoszeicbnenden  GossstOcken,  sehr  schöne  Böhren  von  1000 , 800 , 600  mm  mit  4,1  m Banlänge, 
Böhren  von  600  bis  60mm,  mit  3,1m  Baulänge;  von  50  and  40  mm  mit  2,10  m Baulänge,  bei 
Wandstärken  von  22— 7mm;  dieselbe  Firma  zeigt  auch  eine  Böhronformmaschine,  wie  sie  jetzt 
wohl  alle  grösseren  Hfittenwerke  zum  Formen  der  grossen  Böhren  anwenden.  Die  Societd  anonyme  de 
Commentry-Fonrchambot , Siege  social  Place  Vendöme  16  Paris  hat  Böhren  von  1200  mm  bei  33  mm 
Wandstärke  nnd  4,0  m Länge  und  herunter  bis  zu  einem  Bohre  von  33  mm  mit  5,5  mm  Wandstärke 
bei  2 m Länge.  Die  Böhren  haben  alle  eine  sehr  leichtmässige  Wandstärke,  aber  Oberaus  schwache 
Muffen,  nnd  scheinen  fOr  Gnminidichtaugeu  berechnet  zu  sein.  Ausserdem  sind  hier  ausgesteflt  eine 
Kollektion  ganz  dünnwandiger  kürzerer  Böhren  für  Hausabwässorungen,  Abfallröhren  nnd 
Dachrinnen. 

Haldy  Boechling  & Comp,  in  Pont  ä Monsson  stellen  ihre  in  Deutschland  hinlänglich 
bekannten  Produkte  in  einer  ganzen  Sammlung  von  der  Länge  nach  geschnittenen  und  von  ange- 
schnittenen Böhren  ans.  Hühsch  ist  eine  Darstellung  einer  längeren  Böhrenfahrt  mit  Böhren 
verschiedener  Dimensionen,  Abzweigungen,  Verjfingnngsstücken,  alle  Verbindungen 
mit  Stricken  und  Blei  hergestellt,  nnd  die  ganze  Leitung  in  der  Längonachse  geschnitten.  Alles  ist  recht 
schön  im  Gusse,  doch  sieht  man  hier,  wie  überhaupt  bei  allen  auch  von  anderen  Giessereien  übrigens 
in  nur  geringer  Zahl  aasgestellten  Abgangsstücken,  dass  Abrnndnngen  der  Ecken  bei  den  Ansätzen, 
wie  die  deutschen  Ingenieure  sie  vereinbart  haben,  in  Frankreich  noch  nicht  verlangt  werden. 

Auch  die  Böhren  der  Sociötd  anonyme  des  hauts  fonrneaux,  fonderies  et  atelier 
de  Construction  de  Marquise,  Siöge  social  140  Fanbourg  St.  Martin,  Paris,  zeigen  schöne 
Querschnitte;  eine  Parthie  der  Böhren  hat  recht  gesunde  kräftige  Muffen  für  Bleidichtungen ; ein  an- 
derer Theil  hat  die  Muffen  für  Gummidichtungen  nach  dem  Systeme  Somzöe  ä Bruxelles,  kaum 
stärker  als  das  Bohr  selbst.  Auch  dünne  Abfallröhren  für  Entwässerungen,  und  Binnen  mit  nnd 
ohne  Deckel,  welche  in  Trottoirs  eiozusetzen  sind,  finden  sich  in  sehr  schöner  Ausführung,  ähnlich  den 
in  Deutschland  bekannten  und  häufig  verwendeten  Schottischen  Fabrikaten,  darunter  eine  Binne 
seitlich  20  cm  hoch  bei  28  cm  Breite,  oben  offen,  10  mm  in  der  Wand,  5,5  m lang,  schnurgerade  ge- 
gossen. Bin  grosser  Skrubber  zusammengesetzt  aus  4 Beihen  von  je  8 Platten  rund  in  der  Form 
ca.  5 m Durchmesser  bei  7— 8m  Höhe,  nnd  einige  Kandelaber,  Pariser  Modell,  mögen  erwähnt 
sein  nnd,  weil  die  einzigen  in  ihrer  Art  in  der  ganzen  französischen  Ausstellung,  zwei  Betorten- 
köpfe  mit  Morton’schem  Deckelverschlnss,  übergehend  von  der  D Form  in  runden  Deckel. 
Auch  einige  grosse  Wasserschieber  sind  hier  noch  beigefflgt;  die  mechanische  Arbeit  aber  steht 
weit  hinter  der  Gossarbeit  zurück. 

Die  Socidte  des  Forges  de  Lariviöre  A,  Bart  he  & Comp.  29  de  Chanteaudun  Paris,  welche 
neben  Gusswaaren  namentlich  auch  Drahtwaaren  fertigt,  hat,  abweichend  von  anderen  Giessereien, 
die  Bohre  von  1000 — 300  mm  nicht  der  Länge  nach  g^eschnitten,  sondern  im  Querschnitt  ausgestellt ; 
ringsum  zeigt  sich  schön  gleiche  Wandstärke.  Originell  und  schön  ist  die  sehr  reichhaltige  Ausstellung 
angeordnet;  ein  Pavillon  ca.  6,5  und  4,5  m lang  und  breit,  das  Dach,  ruhend  auf  4 dreifachen  Bek- 
und 2 zweifachen  Mittelsäulen  ist  ganz  aus  Gussröhren  und  FafonstOcken,  Abgängen  nnd 
Bögen  von  150  mm  Lichtweite  in  sehr  schöner  Form  anfgebant  nnd  sieht  aus,  wie  das  Gerüste  eines 
Blockhauses;  alle  diese  Stücke  haben  Flanschen,  mit  welchen  sie  an  einander  befestigt  sind,  und  kein 
Stück  am  ganzen  Ban  ist  besonders  für  diesen  Zweck  gegossen,  alle  sind  bei  Herstellung  einer 
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Röhrenfahrt  nothwendig  und  gebräuchlich.  Auf  ca.  1 m Höhe  ist  der  Pavillon  eingefasst  mit  einem 
Geländer,  welches  aus  Geflechten  von  Drahtseilen  nach  verschiedenem  Master  und  verschiedener 
Stärke  bergestellt  ist.  In  der  Mitte  des  Pavillons  stoht  eine  schöne  weibliche  Figur  auf  Postament, 
in  Gusseisen,  vorstellend  La  Paix. 

A.  Chappee  fondeur  ä Le  Hans  (Sarthe)  hat  Rohre  von  400  mm  bis  20  mm.  Letzteres, 
1,5m  lang,  bei  5mm  Wandstärke;  auch  ist  da  eine  Sorte  Rohre  mit  besonderer  Muffen* 
dichtnng  ausgestellt,  bei  welchen  cingegossenes  Blei  ohne  Dichtung  von  Stricken  verwendet  wird, 
wie  dies  eine  im  Schnitte  dargestellte  Muffendichtung  zeigt;  die  vorhältnissmässig  kurze  Muffe  hat  im 
Innern  einen  Ansatz  wie  bei  den  Muffen,  in  welchen  Röhren  ohne  Wulste  verwendet  werden,  das  Rohr- 
ende dagegen  bat  einen  ca.  8 cm  breiten  Wulst  in  Form  eines  Kugelatjschnittcs , welcher  sich  gegen 
die  Kante  des  Ansatzes  in  der  Muffe  legt,  doch  scheint  dabei  die  Gefahr,  dass  dennoch  Blei  ins  Itohr 
läuft,  nicht  unter  allen  Umständen  sicher  beseitigt. 

Die  Societe  metallurgique  du  Perigord,  Fonderie  de  Fumol,  29  rue  de  Ohateau- 
dun  Paris  stellt  einige  Bohre  von  1100.  500.  250.  100  und  60  mm  Lichtweiie,  in  den  Längen  wie 
dis  andernn  Giessereieu  unter  dem  Titel  Type  des  tuyanx  de  la  ville  de  Paris  ans. 

DieSocidte  des  hauts  fonrneanx  deSermeuzo  snrSanlt,  Denonvillior  et  Fils 
174  rue  Lafayette,  Paris,  hat  sehr  schöne  dünne  Abfallrobre  und  Dach-  und  Bodenrinnen  ausgestellt, 
die  Röhren  aber  von  den  hauts  fonrneauxet  fonderie  de  Bar  leDuc,  Bradfer  et  Fils&Co. 
lassen  in  den  Muffen  und  in  der  Glattheit  der  inneren  Waudfläche  zu  wünschen  übrig. 

Im  grossen  Ganzen  ist  die  Ausstellung  der  französischen  Röbrengiesserei  in  allen  Stücken  eine 
vorzügliche. 

Bescheiden  in  einer  Kcke  auf  kleinem  Baume  steht  unter  dem  Namen  Tubes  ä joints  tournants 
eine  Parthie  zusammengeschraubter  Flanschenrohr-Fa9onstücke  vonBrnol  frdres  a Monlins 
(Allien)  die  sehr  der  Erwähnung  und  näheren  Beschreibung  werth  scheinen.  Diese  Art  der  Verbindung 
der  Flanschenröhren  soll  dem  Verbohren  der  Löcher  verbeugen  und  erreicht  diesen  Zweck  wohl  auch 
vollständig  in  einfachster  Weise  dadurch,  dass  Schraubenlöcher  überhaupt  nur  an  einer  der  beiden  zu 
verbindenden  Flanschen  sich  finden , durch  welche  Hakenschrauben  gesteckt  werden , deren  Haken  an 
einem  halbrunden  Wulste  sich  festlegen,  welcher  am  Rücken  der  anderen  Flansche  angegossen  ist; 
diese  letztere  Flansche  hat  nur  den  Durchmesser  gleich  dem  Lochkreise  der  ersten  Flansche  , weniger 
dem  Durchmesser  eines  Loches;  der  Haken  der  Schraube  hat  die  entsprechende  Form  um  sich  gut 
auf  den  Wulst  und  flach  an  das  Ruhr  anzulegen.  So  kann  man  die  beiden  Bohre  beliebig  gegen 
einander  drehen,  und  hat  beim  Anziehen  der  Schraube  kein  Gegenhalten  des  Kopfes  der  Schraube  nöthig, 
welches  Geschäft  der  Haken  besorgt. 

Worin  die  Rohre  von  Chameroy  & Comp.  196  rue  de  l’allemagne,  Paris  tuyanx  en  töle 
plombd  et  bitnmd  von  den  andern  Röhren  für  Gas-  und  Wasserleitung  sich  unterscheiden,  ist 
bekannt,  wie  auch  bekannt  ist,  dass  sie  in  Deutschland  soznsagen  keine  Anwendung  gefunden  haben, 
interessant  erscheint  darum  eine  Notiz  über  deren  Verwendung  in  andern  Ländern.  Nach  der  Angabe 
des  Ausstellers  sind  verlegt: 

durch  die  Compagnie  Parisienne  in  Paris  ....  1 522  007  m 

, , , Lebon 221 841  m 

„ , „ Europeenne 382  954  m 

, , „ Hauts  Fouroeaux  ä Marseille  172  459  m 

„ Diverse . . 7222739  m 

zusammen  9 522000  m 

von  85  bis  1000  mm  Lichtweite  im  Werlhe  von  60  000000  Francs.  Immerhin  oini*  sehr  beträchtliche 
Menge  für  die  Zelt  des  Bestehens  der  Fabrik  seit  dem  Jahre  1888. 
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VerbindongsstQcke  und  Abgänge  sind  nicht  ausgestellt,  und  zeigt  deren  Fehlen  bei  der  Aus- 
stellang  neg:\UT  die  offenbar  schwache  Seite  der  Bühren,  wie  bei  den  Ansstellungen  von 
J.  Clausel  & Comp.  15  rue  de  Madrid,  Paris  und  von  A.  Tyrode  & Comp.  A Semmdnd  par  St 
Gorlin  (Saone  et  Loire),  welclie  beide  Firmen  ebenfalls  tnyaux  on  t^le  plombe  et  bitume  aasstellen 
and  den  ausgestellten  Böhren  yerschiedene  Fayonstücke , Abgänge , Stücke , Bügen , WassertSpfe  bei- 
geben ; das  Aussehen  dieser  Stücke  ist  nicht  so  einladend,  um  sie  bei  Bührenfahrten,  an  welchen  häufige 
Alizwcigungen  nüthig  werden,  zur  Verwendung  zu  bringen. 

Wie  die  Compagnie  Parisienne  de  l'dclairage  an  gaz  diese  Abzweigungen  und  spätere 
Anbohrungen  herstelll,  ist  bei  Besprechung  der  Ausstellung  dieser  Gesellschaft  des  Näheren  beschrieben ; 
diese  Arbeiten  lassen  sich  offenbar  nur  mit  vorzüglichen  Bleiarbeiten  ( Plombiere),  wie  sie  in  Paris 
allerdings  zu  finden  sind,  mit  Sicherheit  des  Gelingens  hersteilen.  Die  Bühren  ans  Eisenblech 
zu  Wasserleitungen  verwendet,  sollen  nach  Angabe  von  Chameroy  bei  einem  Probedruck  von 
15  Athmosphären  einen  konstanten  Wasserdruck  von  50  m mit  aller  Sicherheit  ertragen;  die  neuerer 
Zeit  aus  Stahlblech  gefertigten  Bühren  lassen  einen  Druck  bis  zu  100m  und  bei  Bestellung 
für  den  einzelnen  Eall , wofür  sodann  stärkere  Stahlbleche  zur  Verwendung  kommen , bis  zu  200  m 
Wassersäule  zu.  Für  Wasserleitungen  sind  die  Bohre  neben  dem  Bleiüberzuge  des  Bloches  im  Innern 
noch  mit  einem  pecharttigen  üeberznge  versehen,  der  jede  Berührung  des  Wassers  mit  dem  Metalle 
der  Bohre  verhindert.  Der  Preis  der  Bohre  von  Chameroy,  nach  der  Preisliste  wie  sie  in  der  Aus* 
Stellung  vertheilt  wird,  stellt  sich  gegenüber  den  Preisen  von  Gussrühren,  wie  diese  jetzt  und  schon 
seit  zwei  Jahren  in  Süddeutschland  zu  kaufen  sind,  mindestens  30  ”/o  höher,  und  wenn  auch  nicht  ver- 
kannt werden  kann,  dass  das  Verlegen  der  Cbameroyrühren  bei  deren  niedererem  Gewichte  und  bei  der 
Einfachheit  der  Verbindungen  nicht  unwesentlich  billiger  zu  beschaffen  ist,  als  das  Verlegen  der  Guss- 
rühren  mit  Bleidichtungen,  so  muss  doch  die  Bichtigkeit  der  Angabe  des  Fabrikanten,  dass  die  Böhren- 
leitnngen  mit  seinen  Bühren  am  Platze  gelegt,  ca.  25%  billiger  seien,  als  Gusseisenleitungen,  und 
im  Preise  ungefähr  die  Mitte  halten  zwischen  Gussrühren-  und  Thonrührenleitungen,  entschieden  be- 
zweifelt werden. 

Eine  der  brillantesten  Ausstellungen  in  Qualität  wie  Quantität  ist  die  von  J.  J.  Laveissiere 
et  fils,  mdtanx  brnts  et  fabriqnds,  58  rue  de  la  Verrerie,  Paris,  welche  Firma  in  4 verschie- 
denen Werken  Bohkupfer,  Messing,  Blei  und  Zinn  erzeugt,  und  diese  Materialien  zugleich  verarbeitet.  Von 
den  verschiedenen  Fabrikaten  in  Blechen,  Stangen,  Bühren  seien  hier  nur  die  letzteren  näher  besprochen. 
Es  sind  da  zu  sehen  Bühren  von  Messing  und  von  Kupfer  in  aufsteigenden  Nummern  ohne 
Löthung  1 — 200  mm  Lichtweite,  glatt  und  in  jeder  Fa^on  geriffelt;  sodann  ein  Bohr  von  Kupfer,  nicht 
gelüthet,  500  mm  Durchmesser;,  8 ’/i  mm  Wandstärke,  10  m lang,  505  kg  schwer,  ein  Messingrohr, 
330mm  Durchmesser,  4mm  dick,  4m  lang,  82  kg  schwer,  geschwoisste  Stahlblechrohre  von 
40  — 100  mm,  Bleirohre  biszu  200  mm  Durchmesser  und  6 mm  Wandstärke,  Zinnrohre  bis  70  mm 
Onrebmesser,  6 mm  Wandstärke,  Bleirohre  mit  Zinnfutter  bis  80  mm  Durchmesser  6 mm  Wand- 
stärke, daran  '/s  iiun  Zinn , und  eine  Sorte  Bleirohre , welche  beiderseits  nur  ganz  dünn  verzinnt  sind. 
Man  kann  wohl  kaum  schöneres  Fabrikat  dieser  Art  sich  denken. 

Nahezu  gleich  schöne  Waaren  stellen  aus  Oeschger  Mesdack  & Comp.  Kupfer-  und 
Messingrohre  aller  Dimensionen  ohne  Löthung,  dabei  z.  B.  Bühren 

5.00  m lang  500  mm  Durchmesser  3,5  mm  Wandstärke 

4.00  m , 450  mm  , 3,5  mm  , 

7,30  m , 212  mm  „ 8,0  mm  , 

10.0  m , 210  mm  , 2,5  mm  , 

Felix  Hubin,  14  rue  Turenne,  Paris,  zeigt  nur  Blei-,  Zinn  und  verzinnte  Bleirohre,  eben- 
falls sehr  lobenswerthe  Waare.  Zinnrohre  von  7 bis  50  mm  Durchmesser  bei  1,5  bis  3,5  mm  Wand- 
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stärke  nnd  100 — 10  m Länge  und  0,280 — 4,3  kg  Gewicht  pro  Meter.  Die  beiderseits  Terzinnten 
Bleirohre  werden  um  5 Frs.  pr.  100  kg  theurer  berechnet  als  die  gewöhnlichen  Bleirobre. 

La  Compagnie  des  forges  d'Andunconrt  et  Ddpendances  ä Doubs,  64  rneÄmelot 
ä Paris,  bringt  neben  Hessing-,  Kupfer-  nnd  Stahlröhren  viele  Master  hohlen  Drahtes,  in  dessen 
Herstellang  sie  grosse  Fertigkeit  bezeugt.  Es  ist  ausgestellt  neben  anderen  dickeren  Sorten  Stahldraht, 
hohl,  anssen  0,8  mm  dick,  220  m lang,  Messingdraht  hohl,  aussen  1mm  dick,  330  m lang;  bei  diesen 
beiden  genannten  Drahtsorten  ist  das  Hehle  grösser  als  die  Hälfte  des  äusseren  Durchmessers.  Die 
noch  ausgestellten  Messing- , Kupfer-  und  Bleiröhren  erscheinen  änsserlich  unter  den  vorgenannten 
Fabrikaten. 

Sehr  schöne  einfache  nnd  verzinnte  Bleiröhren  stellen  auch  noch  aus  F.  Lapan  ä Lille  und 
Durand  Bossin,  Successenr  21  rue  de  Saintango  ä Paris. 

Von  Schmiedeeiseiiröhren  stellt  F.  Simon  ä St.  Die  des  Voges,  Vertreter  F.  de  Tournelles 
Ingdnienr,  9 Bouvelard  Montparnasse , Pari's,  ein  Etablissement,  das  hauptsächlich  Warmwasser-  und 
Dampfheizungen  und  Pumpen  fertiget,  das  Unglaubliche  aus,  Böhren  von  25  bis  250  mm  Lichtweite 
in  Längen  von  9,6m,  — (angeblich  ohne  Scbweisung  kaltgezogen)  — kalt  gebogen  im  Radius 
von  ca.  1,5  m,  einem  inneren  Drucke  bis  zu  20  Athmosphäreu  widerstehend,  mit  anfgenieteten  schmiede- 
eisernen Flanschen;  nach  Angabe  sollen  solche  Böhren  bis  zu  350  mm  Lichtweite  gefertigt  werden. 

Der  grosse  Werth  solcher  Böhren  für  verschiedene  Zwecke,  für  welche  bei  hohem  inneren  Drucke  grosse 
Elastizität  der  Leitung  gefordert  werden  muss,  leuchtet  ein,  uud  erscheint  der  Preis  namentlich  in  den 
stärkeren  Dimensionen  nicht  übermässig  hoch : 

Francs  36,  14,  10,  6,  5 pro  Meter 

für  Rohre  von  250  100  50  30  25  mm  Lichtweite. 

Die  französische  Schmiedeeisenrohrfabrikation  ist  noch  durch  eine  Firma  vertreten,  deren  Fabrikat 
ebenfalls  ganz  ausgezeichnet  erscheint.  Mignon-Bouart  et  Delinieres,  usine  ä Montlu^on  (Allier) 
vertreten  durch  A.  Grimanlt  & Comp.  66  Quai  Jemappe  ä Paris  stellt  solche  Bohre  bis  zu  300  mm 
Lichtweite  aus,  die  den  angeblich  mit  kalten  Bohren  vergenommenen  Proben  nach  vorzüglich  sein 
müssen,  denn  alle  möglichen  Biegungen  nnd  Zerdrückungen  der  Bohre  ohne  Brüche  sind  ge- 
zeigt, darunter  ein  förmlich  zu  einem  vielfach  verschlungenen  Knoten  gebogenes  Bohr  von  25  mm  Licht- 
weite. Als  Kunststücke  sind  vorgefOhrt  ein  92  m langes  Bohr,  welches  mit  250  mm  Lichtweite  beginnt 
und  mit  3 mm  Bohr  endet,  in  einem  Stück  allmählig  verjüngt  gezogen  nnd  dann  in  einer  Spirale 
wie  eine  Uhrfeder  aufgerollt,  ein  Kohr  von  38  mm  Lichtweite,  41  m lang,  als  Schlangenspirale  sieben 
male  im  Radius  von  ca.  20  cm  auf  den  Halbkreis  gebogen.  Bohre  von  ca.  100  mm  Durchmesser  mit 
winkelrecht  umgelegten,  ca.  3cm  breiten  Flanschen;  Rohre  für  grossen  Druck  mit  bis  zu 
10cm  gehender  Wandstärke,  alles  in  tadelloser  Ausführung.  Auch  die  schmiedeeisernen  Ver- 
bindstücke sind  alle  sehr  schön  gearbeitet  und  haben  sehr  schöne  Gewinde. 

An  die  Beschreibung  der  ausgestellten  Böhren  mag  sich  noch  auschliessen  das,  was  an  F lanschen- 
diebtongeu  ausgestellt  ist. 

Barreau-Pinchon  ä Amiens,  zeigen  unter  dem  Titel  Joint  Metallique  Slrie  Bleiringe,  wie 
sie  schon  seit  einigen  Jahren  beiderseits  geriffelt,  vou  Mayer  in  Cöln  angeboten  werden;  die  Waare 
sieht  gut  aus.  E.  Martinet,  135  rue  St.  Dominique,  St.  Germaiu  bat  recht  schön  anssebendc  Blei- 
ringe niiter  dem  Titel  Joint  Leyrnnd  ausgestellt,  welche  dem  Ansehen  nach  in  Formen  gepresste  Blei- 
rühren sind.  Ein  dritter  Aussteller  zeigt  einfache  im  Kreise  gebogene  znsammengelöthete  Bleirohre. 
Dass  diese  letztgenannte  Sorte  von  Dichtungen  neu  sei,  behauptet  der  Aussteller  nicht. 

Belgien  ist  in  Böhrengusswaaren  überaus  schwach  vertreten.  Die  Giesserei  Gambier  laLouviere 
stellt  ein  Assortiment  Bohre  mit  Muffen  nach  System  Somzde  aus  von  25 — 850mm  Durchmesser; 
von  5Ü  mm  an  aufwärts  sind  alle  Bohre  nur  3 m lang.  Besonderes  über  diese  Böhren  ist  nicht  zu 
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sagen;  der  Goss  ist  g^t,  aber  Bohre  von  den  griisseren  Dnrehmessern  werden  bente  wohl  beinalio 
überall  4 m lang  erstellt.  Ein  Rohr  von  ISO  mm  ist  noch  im  Schnitte  aasgestellt  mit  einer  Dichtung 
nach  dem  System  Verstragten,  dabei  ist  die  Mnffe  kürzer  als  sonst,  das  Bohrende  ist  geriffelt,  im 
Schnitte  za  sehen,  wie  der  Schnitt  durch  ein  Schraubengewinde  von  etwa  3— 4 mm  Tiefe,  die  Strickang 
ist  nur  etwa  10mm  dick;  im  Uebrigen  gleicht  die  Muffe  der  gewöhnlichen  Rohrmuffe. 

Auch  les  forges  de  Clabecq,  Josse  Goffin  haben  nur  eine  kleinere  Kollektion  Rohre  mit 
Muffen , System  Somzde  ausgestellt.  Es  scheinen  demnach  diese  Muffen  in  Belgien  grosse  Verbreitung 
zu  haben. 

Gussröhren  englischer  Abknnfl  konnten  in  der  ganzen  englischen  Ansstellung  nicht  entdeckt 
werden.  Schmiedeeiserne  Röhren  und  Fittings  zeigen  John  Rassel  Sc  Cie.  in  bekannter  schöner  Waare 
nur  in  Masterabschnitten  und  kurzen  Stücken ; als  gröastes  ge.schweisstes  Rohr  erscheint  eines  von 
250  mm  Lichtweite.  Die  Verbindestücke  zu  diesen  Böhren  sind  Oberaus  schön,  ebenso  die  Werkzeuge 
zur  Verarbeitung  der  Röhren.  Weniger  schön  sind  einige  Drehwaaren,  Hahnen  n.  s.  w. 

The  Bronghton-Copper  Company , Manchester,  hat  einige  Abschnitte  von  Kupfer-  und 
Messingrohren  bis  zu  200  mm  Lichtweite  ausgestellt  ohne  Löthung ; von  grösserem  Interesse  ist  aber 
die  Ausstellung  dieser  Firma  in  grossen  hohlen  Messing-  und  Kupferwalzen  und  Trocken- 
cylindern  bis  zu  500mm  Durchmesser  bei  30mm  Floischstürke.  Allen,  Everitt  and  Sons, 
Birmingham,  haben  neben  gewöhnlichen  Kupfer-  und  Messingröhren , namentlich  fa9onirte  Röhren  für 
Gaslampen  und  sonstige  ähnliche  Zwecke  ausgestellt. 

Die  Schweiz  ist  im  Röhrenfache  vertreten  durch  Georg  Fischer  in  Schafihausen , welcher 
seine  in  Deutschland  hinlänglich  bekannten  Fittings  in  temperirtem  Gusse,  die  auch  den 
höchsten  Anforderungen  in  Betreff  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  inneren  Druck  entsprochen , neben 
vielen  anderen  Gegenständen  in  temperirtem  Gusse  in  reichhaltiger  Auswahl  und  tadelloser  Ausführ- 
ung zur  Ansicht  aasstellt. 

Italien  und  Spanien  sind  im  Röhrenfache,  ersteres  mit  2,  letzteres  mit  einem  Aussteller  ver- 
treten. La  Compagnie  gcnörale  des  Mines  gönes  zeigt  4 Stöcke  Bleiröhren  50  — 100mm 
weit,  ca.  2,5  m lang,  und  weiter  findet  sich  ohne  Kamen  des  Ausstellers  ein  tubo  per  acqua  potabile 
von  40mm  innerem  und  120mm  äusserem  Durchmesser,  bestehend  ans  einem  Thonrohre  mit 
ca.  25mm  dickem  Asphaltflberzng.  An  den  Verbindungen  werden  die  Rohre  stampf  aneinander 
gestossen  und  eine  Ueberschiebmuffe  anfgeschoben  und  mit  Asphalt  gedichtet.  Diese  Röhren  sollen 
für  höheren  Druck  verwendbar  sein.  Ybarra  & Comp,  in  Bilbao  zeigen  neben  anderen  Gussstücken 
ein  Bohr  von  200  mm  Lichtweite  bei  2,0  m Länge. 

Georges  Chaudoir  in  St.  Petersburg  bringt  eine  sehr  schöne  Sammlung  gezogener  ge- 
schweisster  Schmiedeeisenröhren  von  25  bis  250  mm  Durchmesser , die  zwar  insoferne  etwas  zu  wün- 
schen übrig  lassen,  dass  die  äusseren  Flächen  nicht  so  glatt  sind,  wie  bei  den  ausgestellten  englischen 
und  französischen  Böhren , die  aber  im  Materiale  sehr  gut  zu  sein  scheinen ; als  Probe  dafür  liegen 
einige  Stücke  vor,  wobei  ein  Bohr  von  36  mm  Weite  zuerst  ganz  platt  gedrückt  und  dann  einmal  über- 
einander gelegt  ist,  ohne  dass  irgend  welche  Verletzung  des  Materials  zu  erkennen  wäre.  Mehr  kann 
man  von  einem  Rohre  wohl  nicht  verlangen.  Dieselbe  Firma  zeigt  auch  Siederöhren  mit  einge- 
lötheten  Kupferstutzen , bei  welchen  die  der  Länge  nach  durchschnittene  Lötbstello  sehr  gelungen  ist. 

Lnstres  und  Zierlampen. 

Schon  in  der  Gmppirnng  der  Zierlampen  ist  für  die  Ausstellungsgegenstände  ein  Unter- 
schied gemacht  durch  die  Bezeichnung  dclairage  au  gaz  und  bronzes  d'art;  während  in  der  Abtheilung 
für  Letztere  überraschend  schöne  Stücke , namentlich  in  Kunstgiesserei  als  Träger  für  Lampen  und  in 
Lnstres  zu  finden  sind , zeichnen  sich  die  Gegenstände  in  der  ersterun  Abtheilung  durch  ma.ssonhaft 
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angehängrte  ßlasrerziernngen  ans.  Anch  die  Preise  für  die  einzelnen  Stücke  bemessen  sich  nach  den 
genannten  beiden  Äbtheilnngen , welche,  wenn  anch  für  die  Gegenstände  unter  der  Bezeichnung  oclai- 
rage  an  gaz  in  vielen  Fällen  ziemlich  hohe , dennoch  weit  hinter  den  Preisen  zurückstehen , welche 
für  die  unter  dem  Titel  bronzes  d’art  ausgestellten  Stücke  gefordert  werden,  Preise,  welche  in  Deutsch- 
land nur  in  seltenen  Ansnahmsfällen  von  den  Käufern  solcher  Gegenstände  angelegt  werden. 

Unter  der  Bezeichnung  bronzes  d’art  zeichnen  sich  besonders  ans  die  Firmen  Delafollie 
Bastide,  Castoul  alne  et  Comp.,  6 rue  Martre  Paris,  und  Laeariäre  fräres,  Delatour  & 
Comp.,  16  rue  d'Entrepöt,  Paris,  mit  Lustres  und  Lampen,  Suspensions-  und  Wandarmen.  F,  Bar- 
badienne,  3Ü  Boulevard  Poissoniäre>  Paris,  sticht  hervor  durch  zwei  je  4 Lampen  tragende 
Figuren  von  ca.  2,5  m Höhe  für  Treppenhäuser  — 4250  Fr.  per  Stück— , Fontaine,  12  rne  d>’S 
voges , Paris , hat  unter  anderen  Lampen  eine  sehr  schön  gezeichnete  und  tadellos  in  getriebenem 
Schmiedeeisen  ansgefflhrte  Billardlampe  ausgestellt.  Wunderbar  schön  nach  guten  Modellen  gS- 
gossen  sind  die  von  Dü  renne,  30  rue  de  la  Verrorie,  Paris  [Hants  fouriieiux  et  fonderies  ä Som- 
merville  (Haute  Harne)]  ausgestellten  feinen  Eisengussstücke , welche  hier  etwas  näher  beschrieben 
werden  mögen,  wenn  auch  mit  Ausnahme  einiger  Candelaber  und  Figuren  als  Lampenträger  die- 
selben der  Gas-  und  Wasserindnstrie  nicht  dienen.  Alle  Stücke,  welche  diese  Firma  ansstellt,  sind 
nicht  bearbeitet,  roh  wie  sie  aus  der  Form  kommen,  die  Gussnahten  sind  alle  sichtbar,  die  Eingüsse 
nur  abgeschlagen,  die  Kerneisen  stecken  noch  im  Guss,  nur  der  Formsand  ist  abgebürstet;  in  diesem 
Zustande  als  Halbfabrikat  zeigen  sich  alle  möglichen  Gegenstände,  Figuren  von  kleinstem  Maassstabe 
bis  zu  der  Colossalfignr , Gruppen  mehrerer  Figuren , Thiergmppen  u.  s.  f. , Gegenstände , wie  sie 
eben  der  Kunstguss  zu  liefern  pflegt,  in  stannenerregendem  Grade  der  Reinheit  und  Fehlerlosigkeit 
der  Ausführung , wie  sie  von  keinem  anderen  Ausstellungsgegenstände  ähnlicher  Art  übertroffen , ja 
kaum  erreicht  ist.  Anch  die  socidtd  anonyme  des  hants  fonrneanx  et  fonderies  du  Yal 
d’Osne,  Niederlage,  58  Boulevard  Voltaire,  Paris,  zeigt  sehr  schöne  Candelabers,  Wandlaternen- 
träger, Figuren  zu  Laternenträgern  und  Bmtmenmodelle,  neben  einer  grossen  Menge  aller  Arten  von 
grossen  Knnstgussstücken.  In  einem  besonderen  Pavillon  ist  die  Mehrzahl  dieser  Artikel  znsammen- 
gestellt,  und  Anden  sich  in  den  Parkanlagen  über  den  ganzen  Ausstellungsraum  vertheilt  auf  hoben 
Marmorpostamenten  eine  grosse  Anzahl  sehr  gelungener  Thierstücke  in  natürlicher  Grösse. 

Lustres  ganz  in  Glas,  wie  sie  vor  einigen  Jahren  stark  in  der  Mode  waren,  liefert  das 
bekannte  Etablissement  von  Baccarat  in  grosser  Menge.  In  ihrer  Art  sind  sie  sehr  schön;  ob  die 
Art  im  Allgemeinen  schön  ist,  muss  dem  Geschmacko  des  Beschauers  überlassen  bleiben;  ein  kleiner 
vierarmiger  Lnstre  ca.  70  cm  Ausladung  aber  verdient  wohl  hier  der  Erwähnung , der  anch  in  Form 
und  2jeichnung  den  Anspruch  auf  Vollendung  für  sich  geltend  machen  kann , und  in  einem  kleinen 
eleganten  Boudoir  zu  den  besten  Sachen  zu  zählen  sein  wird ; der  Preis  dafür  ist  Fr.  600. 

Mit  den  genannten  Firmen  dürften  die  hervorragendsten  Leistungen  in  Betreff  künstlerischer 
Auffassung  und  technischer  Ausführung  der  Fabrikate  genannt  sein,  und  folgt  nun  eine  Reihe  anderer 
Firmen  mit  Fabrikaten  aller  möglicher  Formen , anschliessend  an  die  Arbeiten  in  künstlerischer  Vol- 
lendung bis  hinab  zu  dem  kaum  Denkbaren  und  kaum  mehr  Erlaubten  in  Form  und  Ausführung. 
Einige  Firmen,  deren  Fabrikate  entschieden  zu  den  besten  zählen,  mögen  hier  Erwähnung  Anden ; für 
alle  scheint  die  Bemerkung  am  Platze,  dass  das  Bestreben,  die  Bronzeformeu  des  Lustres,  das  Gerippe 
desselben  mit  Glasstücken  so  dicht  als  möglich  zu  behängen , bei  allen  Stücken  , gross  wie  klein,  in 
einem  Maassslabe  vorherrschend , dass  in  den  meisten  Fällen  die  Zeichnung  des  Lustres  gar  nicht 
mehr  zu  erkennen  ist;  die  Firmen  Seiler  fräres£  Comp.,  17  rne  Märtel,  Bosscint  9 bis  quai 
de  Valmy,  Fx.  Obert  Glaire  succr  4 rue  du  Parc  Royal  an  marais,  H.  Vian,  80  rue  Turenne 
an  marais,  Gölzer,  Pöre  et  Als,  182  rue  Lafitte,  sodann  A.  Bengel,  21  rne  des  trois  couronnes, 
Robiu  freies  (imitalion  bronzes)  66  rue  de  Bondy,  Carbon  et  Valle  38  rue  de  la  fulie 
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Mericoart,  L^coq  frires,  226  nie  St.  Denis,  ßaolin  et  Chomat,  65  Boulevard  Richard  Lenoir, 
Parvillierg,  80  rue  Turenne , Bonsson  et  Salbandri,  71  Faubourg  St.  Martin,  alle  in  Paris 
domicilirt , mflgen  hier  genannt  sein  von  vielen  Anderen  , deren  Erwähnung  zu  weit  führen  würde. 
Unbestritten  soll  sein,  dass  wohl  auch  eine  he-ssere  Leistung  übersehen  ist;  ans  einem  dichten  Walde 
alle  schönsten  Bäume  mit  wenigen  Besuchen  hcrauszuQndcn  i.st  nicht  möglich. 

N'cht  französische  Aussteller  sind  im  Allgemeinen  nur  sehr  wenige  mit  den  hier  einschlagenden 
Fabrikaten  vertreten. 

Die  Compagnie  des  bronzes  ä Bruxelles  bringt  unter  ziemlich  vielen  Stücken  einige 
schöne  Lnstres , namentlich  eine  sehr  schöne  Vorplatzlampe  grössten  Modelles,  doch  sind  auch 
Stücke  ansgestellt,  deren  Erfinder,  wenn  ihnen  nicht  ganz  lysomlero  Aufgaben  von  besonderen  Lieb- 
habern gestellt  waren,  eine  ganz  eigenthümliche  Geschmacksrichtung  zu  erkennen  geben.  J.  Will- 
motte  fils  in  Liege  zeigen  einige  recht  schöne  Suspensions.  Felix  Vandervcldo  in  Brüssel 
führt  einige  Imitationen  alter  Lnstres  vor,  die  weniger  gelungen  scheinen. 

Auch  England  ist  nur  sehr  schwach  in  Mctalllustres  und  Lampen  vertreten.  Eine  Fabrik 
B.  W.  Winfield  & Comp.,  Birmingham,  deren  Hauptartikel  eiserne  Möbel  sind,  zeigt  auch  einige 
Lnstres  und  Lampen  von  nicht  hervorragender  Bedeutung;  John  W right  & Comp.,  Broad  Street 
Birmingham,  haben  einige  hübsche,  einfache,  kniftige  Lnstres  und  Stehlampen,  Hart,  sen., 
Peard  & Comp.,  Birmingham  und  Gardner's  London,  einige  kleine  Lnstres  ansgestellt;  grossartig 
schön  und  öherraschend  aber  sind  zwei  Krystallglas-Lustros  von  grössten  Dimensionen  und 
sehr  schönen  Formen,  von  F.  & C.  Osler  Glass-Manufacturers , 45  Oxford  Street,  London;  der  eine 
derselben  mit  massivem,  der  Grösse  vollkommen  entsprechendem  Körper  und  kurzen  Annen,  der  andere 
mit  aus  schlankem  Mittelkörper  heranswachsenden , Staunen  erregenden,  in  schönen  Formen  gebogenen 
Armen.  Auch  nur  Aehnliches  ist  in  der  ganzen  Ausstellung  nicht  wieder  zu  finden;  übrigens  sind 
auch  die  Preise  für  diese  Stücke  dem  Aussehen  entsprechend;  für  jedes  werden  23000  Pr.  gefordert. 
Auch  noch  zwei  kleinere  Lnstres  in  Krystallglas  zum  Preise  von  500  Fr.  per  Stück  erregen  die  Auf- 
merksamkeit des  Beschauers;  auch  Thomas  Webb  and  Sons  Glass-Works,  Stourbridge  England, 
haben  unter  mehreren  grösseren  Glaslustern  2 kleinere  Lustres  mit  Glaskörper  und  nur  die  Träger 
der  Flammen  ans  Bronze  für  5 und  6 Flammen,  ca.  0,8  und  1,0m  Ausladung  ä Fr.  375  und  500, 
ausgestellt,  welche  den  Beschauer  anziehen. 

Als  das  Scbmuckkästlein  der  Ausstellung  in  Lustres  und  feinen  Kandelabern  erscheinen  Oester- 
reich-Ungarn; Stylreinheit  und  vollendete  Ausführung  lassen  Nichts  zu  wünschen  übrig.  Alles  Aus- 
gestellte ist  nach  Zeichnungen  anerkannter  Meister  ausgeführt,  und  ist  hier  gegenüber  den  französischen 
und  belgischen  Stücken,  die  Form  überall  Hauptsache,  Masse  Nebenbedingung. 

In  erster  Linie  ist  zu  nennen  die  Firma  D.  Holle nbach,  44  Josephstädterstrasse,  Wien, 
welche  neben  sonstigen  Bronzegegenständen  feine  Kandelaber  und  Lustres  in  Bronze  zeigt,  die 
alle  vollkommen  schön  sind ; beinahe  ebenbürtig  schliesst  sich  mit  ähnlichen  Gegenständen  die  Firma 
Dziedzinski  und  Hannsch,  3 Albertgasse,  Wien,  an.  Namentlich  schön  sind  hier  zwei  Kan- 
delaber für  die  Votivkirche  in  Wien  nach  Zeichnungen  von  Oberbaurath  Bitter  v.  Ferstel. 

Eine  ganz  eigene  Art  von  Arbeit  hat  sich  herausgebildet  in  der  Verbindung  von  Fein- 
eisengnss  mit  getriebenem  Schmiedeeisen  und  mit  diesem  letzteren  allein.  Albert  Milde, 
Knnstscblosserei,  untere  Viaductstrasse  35—37,  Wien,  hat  in  solcher  Art  überaus  schöne  Wandarmo 
und  Laternen  ansgestellt,  sodann  4 zusammengehörendo  Kandelaber,  1 grosser  in  der  Mitte,  3 kleinere 
aussen  herum,  alle  mit  Geländern  verbunden,  fheils  Gusseisen,  theils  aufgesetztes  getriebenes  Schmiede- 
eisen in  vollendeter  Form  und  Ausführung.  Nicht  minder  schön  und  in  der  Ausführung  vollendet 
sind  ähnliche  Gegenstände  von  Scheler,  Wolff  & Comp,  in  Wien,  von  Valeriau  Gillan  in 
Wien,  von  Ludwig  Wilhelm,  6u.  8 Hahnengasse  iu  Wien;  Letzterer  stellt  einen  gusseisernen 
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Kandelaber  mit  vier  getriebenen  Annen  und  einen  dreiarmigen  Qaslustre,  ganz  getriebene  Arbeit,  ans. 

Auch  Ungarn  ist  vertreten  durch  die  Gesellschaft  für  Bronze  und  Zinkgnss  Schlick  in  Pest 
mit  je  einem  vier-  und  dreiarmigen  T reppenk  an  de  I aber  reinster  Form  nnd  feinster  AusfAbrung, 
und  als  letztes  Stück  in  der  Zahl , den  anderen  Sachen  aber  ebenbürtig  nahestehend  , sei  genannt 
Antal  Oetl,  Kisengiesserei , Stephansgasse  113 — 114,  Budapest,  mit  einem  hervorragend  schrinen 
Kandelaber  ans  Gusseisen  für  vier  Laternen,  in  bester  Ausführung. 

In  der  amerikanischen  Abtheilnng  zeigen  Crane  Brothers,  Manufacturing  Company, 
Chicago,  und  Iden  & Comp.,  Bester  Street,  Now-York  , eine  Sammlung  kräftig  gehaltener  kleiner 
Lnstres,  Suspensions-  und  Stehlampen,  nnd  ganz  vereinzelt  finden  sich  iu  der  spanischen  Abtheilung 
zwei  znsammengehörende  recht  hübsche  grosse  Kandelaber  von  Gusseisen  für  je  9 Flammen  von 
Vadagner  & Todella,  12  Arinno,  Barcelona. 

Lampen  nnd  Gasheizungs-Apparate. 

Einfache  Lampen  für  Gasbeleuchtung  sind  in  der  Ausstellung  nahezu  gar  nicht  vertreten,  und 
kann  deshalb  über  einfache  Zuglampen  nnd  Lampennntertheile,  Gelenklampen,  gerade  die  Gegenstände, 
von  welchen,  in  Deutschland  wenigstens,  100  Stücke  bei  den  Gasconsnmonten  angebracht  werden,  bis 
5 kleine  nnd  vielleicht  ein  grösserer  nnd  reicher  ansgrestatteter  Lüster  anfgehängt  wird , hier  Nichts 
berichtet  werden;  dagegen  ist  die  Zahl  der  Gasheizungs-Apparate  eine  sehr  grosse.  Die  vielen 
verschiedenen  Aussteller  von  solchen  Apparaten  alle  nennen  zu  wollen , wäre  überflüssig , nnd  eine 
genaue  Classification  nach  der  Qualität  der  Arbeit  vorzunehmen  ist  nicht  möglich,  wenn  man  nicht 
ganz  nnnötbig  viele  Zeit  zum  Vergleiche  verwenden  wollte. 

Welche  Fabrikanten  hervorznragnn  scheinen , nnd  wodurch  dies  bedingt  erscheint , möge  hier 
näher  gesagt  sein. 

Eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  hat  L.  Lio- 
tard  jun.i  22  rne  de  Lorraine,  Paris,  ausgestellt.  Als  Hanptstück  zeigt  sich  ein  überaus  schön  gearbeiteter 
sehr  grosser  Herd  für  Gasheizung  mit  allen  für  eine  grosse  Küche  nöthigen  Einrichtungen, 
Wasserschiff,  Bratöfen  u.  s.  w.  Die  Herdplatte  ist  nicht  ganz  von  den  Flammen  berührt,  sondern 
die  unter  einzelnen  mit  Bingen  gedeckten  Löchern  der  Platte  brennenden  Gasbrenner , auf  welchen 
direct  gekocht  wird,  sind  mit  an  die  Herdplatte  befestigten  Wasserbehältern  umgeben;  das  darin  ent- 
haltene Wasser  wird  erwärmt  nnd  ist  dadurch  die  Herdplatte  anch  an  den  nicht  von  den  Flammen 
bespülten  Theilen  warm  genug  gehalten  , um  einzelne  Töpfe  warm  stellen  zu  können.  Dadurch , dass 
an  dem  ganzen  Herd  für  jeden  besonderen  Zweck  besondere  Gasbrenner  angebracht  sind,  so  dass  durch 
eine  ganze  Menge  einzelner  Kochbrenner  je  nach  Belieben  überall  zugleich  oder  an  jeder  Stelle  für 
sich  nach  Bedarf  volle  oder  gelindere  Wärme  erzeugt  werden  oder  die  einzelne  Stelle  auch  ganz  ohne 
Feuer  bleiben  kann , ist  dem  Koche  möglichst  bequeme  nnd  sparsame  Beheizung  des  ganzen  Herdes 
ermöglicht.  Dieser  Herd  gehört  zu  den  besten  der  Ausstellung  , doch  ist  immerhin  fraglich  , ob  er 
nicht  trotzdem  sehr  viel  Mehraufwand  an  Ko.sten  für  Brennmaterial,  gegenüber  von  anderem  Materiale 
verursachen  wird.  Der  Herd  soll  6000  Fr.  kosten  und  erscheint  anch  bei  bester  Ausführung  dennoch 
theuer.  Verhältnissmässig  sehr  billig  nnd  schön  sind  die  gewöhnlichen  Kochapparate,  welche  in 
allen  möglichen  verschiedenen  Grössen  von  der  genannten  Firma  ausgestellt  sind.  Die  grössten 
Apparate  haben  auch  , ähnlich  wie  der  Kochherd , die  einzelnen  Feuer  mit  einem  WassergefUsse  um- 
geben , so  dass  man  an  denselben  einen  Platz  zum  Warmstellen  hat.  Die  Brenner  selbst  an  allen 

diesen  Apparaten  sind  ein,  zwei  oder  mehr  Reife  von  verschiedenem  Durchmesser , in  welche  das  Ge- 

misch von  Gas  nnd  Luft  in  gewöhnlicher  Weise  eintritt,  und  in  welche  Löcher  eingebohrt  sind,  ans 
welchen  das  Gemenge  zum  Verbrennen  ausströmt.  Diese  Bcife  sind  nicht , wie  bei  vielen  anderen 

derartigen  Brennern,  aus  einem  Stück  mit  kreisrundem  Querschnitte,  sondern  haben  einen  etwas 
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flberhChten  halbkreisfSrmigen  Qoerschnitt  ca.  2'/icm  hoch  und  breit,  and  die  obere  flacbe  Seite,  in 
welcher  die  ziemlicb  grossen  AnsstrOmlöcber  sitzen,  hebt  sich  als  Deckel  ab,  welcher  beim  Wiederauf- 
setzen durch  eine  kleine  Drehung  mittelst  Bajonotverschlnsses  auf  das  Untertheil  festgedrQckt  wird, 
so  dass  der  ganze  Brenner  sehr  leicht  zu  reinigen  ist.  Bei  25  — 30  mm  Gasdruck  gpeben  alle  die 
probirten  Brenner  eine  überaus  schöne  blaue  kr&ftigc  Flamme  ohne  alle  Lichterscheinung.  Der  Preis 
dieser  Apparate  erscheint  sehr  müssig , ohne  Wassorgefäss  von  Fr.  2,50  für  die  kleinste  Nummer  bis 
Fr.  31  für  die  grösste , und  mit  WassergefSss  von  Fr.  65  — 100.  Nicht  minder  empfehlenswerth 
erscheint  ein  Bratofen,  Fr.  30—35  je  nach  der  Grösse,  um  Braten  am  Spiesse  herzustellen;  der 
Gasverbrauch  ist  dabei  ein  überaus  geringer  Derselbe  Fabrikant  zeigt  auch  einen  Korkzug,  bei 
dem  das  innere  bewegliche  Bohr  durch  einen  Bperrhaken  am  Niederfallon  gehindert  wird;  zum  Auf- 
Echieben  der  Lampe  hat  man  unten  blos  zu  drücken  , zum  Niederlassen  zieht  man  eine  an  einem 
Hebel  befestigte  Schnur , dann  geht  die  Lampe  von  selbst  nieder.  Der  Zug  scheint  empfehlenswerth 
bei  Lampen  mit  schweren  Glocken  und  langen  Zügen , da  letztere  bei  fester  Packung  der  Stopfbüchse 
beim  Aufscbieben  leicht  sich  biegen. 

Hte.  Frappart,  117  Faubourg  St.  Martin,  Paris,  stellt  ähnliche  Apparate  aus,  wie  der 
Torgpenannte , wobei  die  Kocbapparate,  namentlTbh  die  emaillirten,  sehr  schön  sind.  Der 
Brenner  dieser  Apparate  ist  nach  demselben  System  wie  bei  Liotard,  doch  in  abgeänderter  Form, 
hergestellt.  Während  dieser  von  dem  unteren  Halbcylinder  den  flachen  Deckel  abhebt,  hebt  Frap- 
part  von  dem  flachen  Boden  den  halbkreisförmigen  Obertheil , in  dom  die  Löcher  sitzen  , ab,  und 
drückt  ihn  ebenfalls  durch  Drehung  und  mittelst  Bajonetveracblusses  auf  das  Untertheil;  es  können 
also  auch  an  diesem  Brenner  das  Innere  und  die  Löcher  leicht  gereinigt  werden. 

Einen  anderen  Brenner  ähnlicher  Art  bringen  Piugon  & Dnval,  103  rue  Lafayette;  der- 
selbe ist  beinahe  genau  der  Brenner  von  Liotard,  über  den  Löchern  aber,  etwa  auf  8mm  Ent- 
fernung , liegt  ein  ca.  10  mm  breiter  Bing  , an  den  die  Flamme  zunächst  anstösst , der  noch  das 
Bassen  der  Flamme  verhindern  soll.  Auch  hier  wird  der  flache  obere  Deckel  mit  den  Löchern  und 
dem  daran  angegossenen  eben  erwälmten  Hinge  durch  Drehen  mit  Bajonetverscbluss  niedergedrückt. 

Die  Kocbapparate  variiren  im  Preise  von  Fr.  1,90  bis  Fr.  23. 

La  liier  et  Octrue,  62  bis  rue  St.  Sabin  , bringen  ihre  Apparate  mit  denselben  Brennern, 
wie  sie  für  Liotard  beschrieben  sind,  und  zeichnen  sich  die  Apparate  alle  durch  schönes  Emaille 
ans;  ein  sehr  schöner  Herd  für  Gasfeuerung  in  brillantester  Ausführung  zu  Fr.  3000;  ein  kleiner 
Herd  zu  Gasfeuerung,  100  cm  zu  50  cm  die  Platte,  emaillirt  zu  Fr.  250,  schwarz  zu  Fr.  200. 

Chabrier  Jeane,  23  rue  dn  Manbeuge , hat  denselben  Brenner  wie  Liotard,  nur  klappt  er 
den  flachen  Deckel  dos  Brenners  an  einem  neben  angebrachten  Charnier  auf  und  ab;  es  dürfte  dies 
kaum  eine  Verbesserung  des  Brenners  von  Liotard  sein;  beim  Entzünden  brennen  stellenweise  kleine 
Flämmchen  zwischen  unterem  Körper  und  Deckel  heraus. 

Chabrie  fräres,  52  rue  des  Martyres,  zeigen  die  in  Paris,  wie  es  scheint,  sehr  beliebten 
kleinen  Chemindes  aus  Blech,  mit  glühendem  Asbest,  welche  keine  Ableitung  für  die  Yer- 
brennnngsgase  haben.  Auch  einen  Blecbgasofen  kleinster  Sorte  in  dem  ein  trichterförmiges  Gefass 
für  Wasser  sitzt , das  bis  zur  Gasflamme  hinabreicht.  Recht  hübsch  und  elegant  ist  ein  kleiner 
Wandarm , der  statt  der  Leuchtflamme  einen  Bunsen'schen  Kochbrenner  mit  einem  kleinen  Gestelle 
träg^,  auf  dem  ein  Wassergefäss  zum  Kochen  aufgestellt  werden  kann. 

L.  Viellard  et  Comp.,  211  me  Lafayette,  haben  Kocbapparate,  Cheminees , Oefen  für 
Heizung  von  Badewannen  ausgestellt,  alle  in  sehr  eleganten  Formen  und  schöner  Arbeit,  zum 
Theil  in  Bobguss , zum  Theil  emaillirt  und  vernickelt;  die  gegenüber  von  für  andere  Gegenstände 
ähnlicher  Art  geforderten  wenig  höheren  Preise  erscheinen  vollkommen  gerechtfertigt.  Die  Brenner 
bei  allen  diesen  Apparaten  sind  alle  nur  runde  Böhren  mit  eingebohrten  Löchern ; unmittelbar  hinter 
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dem  Halm  befindet  sich  der  Lnflzutritt  wie  beim  Bunsenbrenner ; die  einzelnen  Brenner  brannten  beim 
Entzünden  sehr  schön  blau  ohne  alle  Lenchtkerne.  Ganz  besonders  erwähnenswerth  erscheint  eine 
complete  Badeinrichtung,  ^Yanno,  Heizofen  und  WäschewÄrmer,  Fr.  425. 

Bizot  Akar  & Comp.,  42  rue  Mazarin,  stellen  nebst  zwei  hübschen  grösseren  Gasöfen  die 
Zeichnnng  für  Zellenheizung  mit  Gas  in  Gefängnissen  aus.  In  einer  Ecke  der  Zelle  ist 
unter  dem  Boden  ein  dreieckiger  Raum  ausgespart,  welcher  mit  festgeschranbtem  eisernen  Gitterdeckel 
in  der  Bodenebene  abgodeckt  ist.  Unter  di>-sem  Deckel  sitzt  ein  Blechkasten,  der  mittelst  eines  weiten 
Blechrohres,  das  in  der  Mlenwand  festsitzt,  mit  einem  Rohre  in  Verbindung  steht,  das  in  ein  unter 
dem  Boden  des  Corridors  liegendes  Abzugsrohr  für  die  Verbrennungsga.se  einmOndet;  neben  diesem 
Abzugsrohre  liegt  die  Gasrohre , von  welcher  eine  Abzweigung  nach  den  im  Kasten  unter  dem  Boden 
befindlichen  5 Bunsenbrennern  durch  oben  dasselbe  in  der  Mauer  befindliche  Hohr  führt,  durch 
welches  die  Verbrennnngsprodukte  abziehen. 

Ein  einfacher  Bratofen  — rütissoire  antomatiqno  — von  P.  I'etitjean,  in  zwei  Grössen, 
um  Gefiügel  nnd  sonstige  grössere  Stücke  zu  braten , erregt  wie  es  scheint , die  Aufmerksamkeit  aller 
Kenner , nnd  ist,  wie  der  Aussteller  mit  Genugthnnng  nachweist , zu  Hunderten  bei  ihm  in  der  Aus- 
stellung gekauft  worden.  Ein  einfacher  Blechcylinder  mit  circa  40  resp.  50  cm  Durchmesser  bei 
50 — 75  cm  Höhe  hat  zwei  Oeffnnngen,  die  eine  um  ein  Kohlenfeuer  oder  ein  Gestell  mit  6 Gasröhren 
einzostellen,  ans  welchen  durch  kleine  Löcher  viele  GasQäinmchen  gegen  den  eingehängten  Braten  an- 
brennen, die  andere  Osflnung  zum  Einhängen  des  Bratens  ist  mit  ein>r  Thüre  verschlossen.  Der 
Apparat  hat  eine  Decke  in  Form  eines  abgeschnittenen  Kegels,  in  dessen  oberer  Oeffnnng  eine  Turbine 
sitzt,  die  von  der  ausstrumenden  heissen  Luft  getrieben,  den  Braten  dreht;  der  Apparat  kostet 
25  und  85  Francs.  Als  Aushängschild  zeigt  ein  Bild  eine  Köchin , die  mit  unterschlagenen  Armen 
am  Herde  steht,  und  mit  lachendem  Gesichte  zusieht,  wie  der  Braten  sich  von  selbst  dreht. 

Die  Brenner  der  Kochapparato  von  A.  Bengel,  21  rue  des  trois  conronnes  du  Temple,  Paris, 
haben  bei  rundem  Querschnitte  statt  vieler  kleiner  Löcher  nur  4—5  Löcher  von  ungefähr  5 — 6 mm 
Durchmesser,  welche  eine  sehr  schöne  blaue  Flamme  ohne  allen  Lenchtkern  geben. 

A.  Raymond,  38,  rue  folie  Mericourt,  Paris,  hat  recht  hübsche  kleine  Kochapparate  emaillirt 
nnd  schwarz  von  Fres.  5—8  nnd  Fres.  3 — 5 mit  den  gewöhnlichen  Champignon-Brennern  ausgestellt. 

Genannt  seien  noch  dio  Firmen  Robert  pere  et  tils,  13  bis,  rue  de  Lyon  ä St.  Etienne  (Loire), 

L.  Legrand,  173  rue  St.  Anne,  Martin,  64  faubourg  du  Temple,  Paris,  Wagner  fils, 

2 bis  Passage  de  Vancouleur,  Paris,  Boucher  & Comp,  ä Tumay  - Ardennes , Langlois, 

19,  rue  do  l’arc  de  Triomphe,  Paris,  welche  alle  ähnliche,  wie  die  vorg>'uannten  Apparate  vorführen. 

Alexandre  Ha  tot,  29,  rue  de  rallemagne,  Paria,  erscheint  als  einzig<;r  Fabrikant  der  auch 
in  Deutschland  bekannten  Cylinder  für  Argander  aus  zusammengesetzten  farbigen  Glas- 
stäbchen; in  grösserem  M.assstabe  und  mit  dickeren  Stäben  sind  ähnliche  Cylinder  ausgestellt  für 
Gasöfen  und  Cheminees.  Mengelle  ä Harseill«  hat  ausgestellt  neben  sehr  schönen  verschieden- 
farbigen Glasglocken  nnd  Schirmen  Cylinder  für  Argander,  welche  der  Länge  nach  zur 
Hälfte  mit  hellem,  zur  andern  Hälfte  aus  halbmatlem  oder  ganz  mattem  porzellanartigem  Glase 
bestehen  auch  dio  bekannten  Glascylinder , die  ob  ui  auf  circa  3 cm  Höhe  sich  zur  Hälfte  des  Durch- 
messers verengen,  und  SO^/o  G.as  sparen  sollen.  Olivier  Andrd,  rue  du  Cbätean  d'ean  ist  der 
einzige  Aussteller  von  Speckstoinbrennern  aller  Sorten.  Bei  einer  Sammlung  kleiner  Löth- 
rohrapparate  von  L.  Biber,  1 rue  Victor  Cousin  ist  ein  netter  Apparat  als  Siegelflamme; 
ohngefahr  6 cm  Ober  dem  Tische  brennt  ans  einer  kleinen  Stehlampe  mit  Fnss  ans  einem  Einloch- 
brenner die  Flamme  horizontal.  An  dom  Hahn  zu  dieser  Flamme  ist  ein  langer  Hebel  befestiget; 
wenn  man  diesen  Hebel  ca.  3 cm  uiederdrOckt , öffnet  sich  der  Hahn  ganz  nnd  es  entsteht  eine  lange 
Flamme;  mit  diesem  Niederdrücken  wird  zugleich  eine  Feder  niedergedrückt,  welche  den  Hebel  wieder 
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hebt,  wenn  der  Druck  nachlässt;  so  vermindert  sich  die  Flamin"  von  selbst  auf  ein  Minünnm  liei  dem 
Auslassen  des  Hebels;  damit  der  Brenner  durch  Siegellack  nicht  beschmnUt  werden  kann  , ist  er 
durch  eine  kleine  Glocke,  ähnlich  einem  grossen  Pingerhute,  geschützt,  welche  zugleich  die  kleine, 
fortwährend  brennende  Flamme  vor  Zugwind  schützt.  Davidson,  34  Boulevard  de  la  Villette 
hat  eine  Mustersammlung  von  wenigstens  40  Stück  verschiedener  AnzOndlampen  auf  Stöcken  zum 
Entzünden  von  Gaslüsters.  M.  Monier,  108,  rno  de  la  folie  Mericourt  bringt  als  einzigen  Spar- 
brenner der  Abtheilnng  die  längst  bekannten  Argauder  mit  unten  durchbrochener  Glasfassnng;  soll 
auch  30  "/o  sparen. 

LeJnste&Comp.  4 rue  Marand,  Paris,  stellen  eine  grössere  Sammlung  recht  schöner 
Apparate  ans,  zum  Zwecke,  in  Kaffehäusern  die  Getränke  warm  zu  halten;  dieselben  sind  in 
polirtem  Kupfer,  in  Plaque  und  Maillechort  und  Porzellan  in  allen  Grössen,  von  den  einfachsten  bis  zu 
sehr  verzierten  Formen  vertreten,  im  Preise  von  F’res.  20 — 450.  Allo  Brenner  daran  sind  nur  mit 
kleinen  Löchern  versehene  Böhren  ohne  Vorrichtung  für  Luftmischung. 

V.  Wiesnegg,  64  rue  Gay-Lussac,  vertritt  die  Branche  der  Glüh  apparate  zu  chemi- 
schen Zwecken,  die  theils  mit  B n n s e n’schen , theils  mit  Porrot’schen  Brennern  versehen  sind; 
ein  Apparat,  der  nicht  auch  in  Deutschland  bekannt  und  von  verschiedenen  deutschen  Mechanikern, 
die  speciell  für  physikalische  und  chemische  Zwecke  arbeiten,  zu  beziehen  wäre,  war  dabei  nicht  zu 
entdecken;  dieselbe  Bemerkung  gilt  von  den  mit  Gas  und  durch  Blasebalg  zngeführten  Luft  erhitzten 
Löthkolben.  Erwähnt  sei  ein  Glühofen  für  Porzellanmalor,  einsehr  einfacher  Apparat.  Ein  Cylindor 
von  ca.  40  cm  Durchmesser  und  40  cm  Länge  mit  ca.  5 cm  Wandstärke  von  fenorfester  Masse  hat 
auf  der  einen  Seite  einen  festen , auf  der  anderen  Seite  einen  losen  Boden , ebenfalls  von  feuer- 
fester Masse;  in  dem  festen  Boden  ist  ein  Schauloch  von  ca.  5 cm  Durchmesser,  in  dem  losen  Buden 
ein  Loch,  durch  welches  die  Mundstücke  von  8 Perrot’schen  Brennern  in  einem  Bündel  eingeführt 
sind;  ein  kleiner  Kamin  führt  die  Verbrennungsgase  ab.  In  der  Arbeitshalle  ist  ein  solcher  Ofen  im 
Gang , und  zeigt  in  seinem  Innern  eine  sehr  gleichförmige  KothglOhhitze.  Neben  dem  Glühofen  steht 
noch  ein  Vorwärmofen  von  Blech. 

Wohl  nur  als  historische  Merkwürdigkeit  zeigt  Georg  Delaporte,  33  rue  des  Bourdonnais, 

Paris,  sämmtliche  Brenner  für  die  Verwendung  von  Hydro-Oxygene-Gas  der  Herren  Tessiö  de 
M otay  & Comp. 

Erwähnt  möge  hier  noch  sein,  dass  ein  grosser  Theil  der  genannten  Fabrikanten  neben  den 
Kochapparaten  für  Gasfeuer  auch  solche  für  Petroleum  fertigen,  dass  einzelne  Firmen  über- 
haupt mir  Petrolenmkochapparato  als  einziges  Fabrikat  bringen,  wie  denn  auch  diese  Apparate  eine 
grosse  Verbreitung  erlangt  zu  haben  scheinen,  trotz  des  unangenehmen  Geruches,  den  sie  beim  Brennen 
noch  verbreiten,  welcher  auch  an  der  Stelle  der  Ausstellung,  an  welcher  diese  Apparate  den  Beschauern 
brennend  vorgeführt  waren,  sehr  bemerklich  sich  geltend  machte. 

Die  Anfertigung  der  Heizapparate  mit  Gas  hat  in  Frankreich,  wenigstens  nach  dom  Zeugnisse 
der  Ausstellung , ihren  Sitz  in  Paris ; die  Provinz  ist  beinahe  gar  nicht  vertreten.  Eben.sowenig  wie 
die  franziisischen  Provinzen  haben  auch  die  anderen  Nationen  Gegenstände  dieser  Art  ausgestellt. 

F,in  Gasofen  zum  Zimmerheizen  in  ganz  kleinen  Dimensionen  ist  ausgestellt  von  Hansen, 
Antwerpen,  von  schwachem  Blech  und  in  nicht  schöner  Arbeit;  als  Eigenthflmlichkeit  dieses  Ofens 
zeigt  sich  die  innere  Konstruction , welche  einem  stehenden  Röhrcnkessel  vollkommen  nachgebildet  ist. 
ton  Professor  Bonny  in  Gent  findet  sich  in  der  Gosammtausstellnng  der  Belgischen  Universitäten 
ein  hübscher  Trockenofen  von  Blech,  viereckig  30  zu  30cm  bei  70cm  Höhe;  unter  dem  aus  ca. 

4 mm  dickem  Bleche  hergestellten  Boden  brennen  9 Bunsenbrenner;  im  Boden  selbst  sind  16  Köhren 
von  20mm  Lichtweite  eingesetzt,  um  frische  Luft  einzuführen;  Feuchtigkeit  wird  durch  ein  Kamin 
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abgezogen,  in  dem  eine  Gasflamme  brennt;  die  za  trocknenden  Gegenstände  liegen  im  Innern  des 
Ofens  auf  Sieben;  ein  Kamin  zum  Abziehen  der  Verbrennnngsgase  ist  nicht  vorhanden. 

In  der  englischen  Ansstellnng  sind  die  von  Leoni  & Comp.,  74  Strand  London  gefertigten 
Kochapparate  und  Herde  von  Bedeutung;  diese  Firma  liefert  Herde  von  der  kleinsten  Sorte  zu 
Frcs.  30  bis  ru  den  grössten  Dimensionen;  an  diesen  Herden  ist  die  ganze  obere  Fläche  dos  Herdes 
einem  Roste  ähnlich,  bei  dem  die  Boststäbe  ca.  6 cm  von  einander  abstehen,  für  die  einzelnen  Ab- 
theilungen  des  Herdes  sind  immer  besondere  Brenner  angebracht , die  Brenner  selbst  sind  in  ver- 
schiedenen Schlangenlinien  gewundene  Röhren,  bei  welchen  die  AusströmungslScher  fflr  das  Gas,  circa 
5 mm  weit,  seitlich  eingebohrt  sind.  Bei  grösseren  Brennern  ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  man, 
je  nachdem  man  grössere  oder  kleinere  Flammen  haben  und  demnach  den  Gaszutritt  grösser  oder 
kleiner  stellen  will,  auch  den  Luftzutritt  in  das  Brennrohr  reguliren  kann,  durch  Drehen  einer  durch- 
löcherten Scheibe,  ähnlich  wie  der  Luftzutritt  in  die  Oefen  in  der  Ofenthüre  regulirt  wird.  Leoni 
und  Comp,  zeigen  2 Zeugnisse,  welche  Ober  von  ihnen  gelieferte  Gaskocbherde  fflr  600  und  1600 
Personen  ausgoatellt  sind,  worin  diese  Herde  überaus  gelobt  werden;  von  dem  Herde  für  1600 
Personen,  auf  welchem  täglich  für  1200  Personen  die  Speisen  bereitet  werden,  wird  gesagt,  dass 
zum  Braten  von  600 — 700  Pfd.  Fleisch  täglich  der  Aufwand  an  Gas  5 sh.  3 Pfg.  betrage,  12®/o 
weniger , als  man  vorher  für  Kohlen  habe  aufwenden  müssen  , dabei  wird  der  Mehrnährworth  des 
Fleisches  anf  800  St.  pro  Jahr  berechnet.  Von  dem  Herde  fflr  600  Personen  ist  gesagt,  dass 
mit  einem  Aufwands  von  5 cbm  Gas  täglich  für  über  600  Kranke  und  das  nöthige  Dienstpersonal  alle 
Speisen  bereitet  worden.  Boi  der  überaus  schönen  und  soliden  Ausfübrung  scheinen  die  Gaskochherde 
dieser  Firma  alle  Aufmerksamkeit  zu  verdienen. 

John  Wrigbt  & Comp.,  Broad  Street,  Birmingham,  zeigen  eine  ziemlich  komplete 
Sammlung  von  Gaskochapparaten,  Cheminöes , Gasöfen,  alle  hübsch  gearbeitet,  jedoch  ohne  besonders 
Hervorragendes. 

James  Paris,  Dpton,  London,  stellt  Gasbflgeleisen  ans,  welche  an  einem  Schlancbe 
hängend , in  sich  während  dos  Bflgelns  geheizt  werden , durch  eine  Löthrohrflamme , wozu  die  Luft 
durch  einen  Blasebalg  geliefert  wird,  der  unter  dem  Tische  steht  und  mit  dem  Fasse  getreten  wird. 
Bei  Londoner  Gaspreisen  soll  man  mit  dem  Aufwand  von  1 Penny  für  Gas  per  Eisen  den  ganzen  Tag 
bügeln  können. 


Gaskraftmaschinen. 

Gaskraftmaschinen  finden  sich  in  der  Aas.se11ang  nach  8 verschiedenen  Systemen,  und  zwar 
System  1.  Otto-Langen,  atmosphärische  Gaskraftmaschine,  2.  Otto,  Gasmotorenfabrik,  Deutz, 

3.  Lenoir,  4.  Uugon,  5.  Bisschop,  6.  Ravel,  7.  Gilles  und  8.  System  Simon. 

Von  der  Compagnie  Parisienne  pour  l'eclairage  au  gaz  sind  ausgestellt:  Die 
atmosphärische  Maschine,  Sys  tem  0 tto  - L angen  und  Maschinen  System  Lenoir  und 
Otto,  in  sehr  schöner  Ausführung,  gebaut  in  den  Werkstätten  der  Gesellschaft;  in  der  Arbeitshalle 
befindet  sich  noch  eine  Maschine  System  Otto,  nicht  sowohl  als  Ausstellungsgegenstand,  sondern  als 
Triebkraft,  hergestellt  von  Perin,  Ponchard  & Comp.,  Paris.  Auch  die  Belgische  Firma 
Ant.  Fetu  et  Deliäge  ä Liögo  stellt  zwei  Maschinen  System  Otto  aus,  deren  äusseres  Ansehen 
nicht  so  hübsch  ist,  wie  die  von  der  Compagnie  Parisienne  gefertigten,  üeber  die  Construction  dieser 
Maschinen  und  die  Art  der  Wirkung  dos  Gases  in  denselben  hier  etwas  zu  sagen , kann  bei  diesen 
drei  Systemen  wohl  unterbleiben;  die  Maschinen  sind  in  diesem  Journale  zu  verschiedenen  Malen  ein- 
gehend besprochen. 

Die  Maschine  System  Hugon,  ansgestellt  von  der  Firma  Hngon  & Comp.,  165  rue 
Vaugirard , Paris , hat  im  Aensseren  grosso  Aehnlichkeit  mit  einer  kleinen  Hocbdruckdampfmaschine ; 
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ein  horiiontalliegender  Cylinder  ist  einerseits  bei  '/:• — '/*  Pferdekraft  auf  einem  leichten  gnsseiaernen 
Babmwerk  bei  1—3  Pferdekraft  auf  gusseiserner,  massiver  Rahme,  die  anf  einem  Qnader  befestiget 
wird,  aufgelegt;  am  andern  Knde  der  Rahme  liegt  die  Kurbelwelie  mit  Schwungrad;  zu  beiden  Seiten 
dee  Cjlinders  sitzen  die  Scbiebergehäuso.  Die  Maschine  ist  doppelt  wirkend , d.  b.  die  Explosion  der 
Oase  wird  abwechselnd  einmal  vor,  einmal  hinter  dem  Kolben  oingeleitet,  und  wirken  die  bei  der 
Kiploeion  erzeugten  und  dabei  durch  die  entwickelte  Hitze  expandii  tcn  Gase  anf  den  Kolben  durch  ihre 
Eipansivkraft , ähnlich  wie  der  Dampf  in  der  llochdrnckdampfmaschiuc.  Die  Explosion  wird  einge- 
leitet durch  eine  aussen  brennende  Flamme,  nachdem  bei  jedem  Hub  ein  Theil  des  Cylinders^vor  dem 
Kolben  mit  Knallgas  geffillt  ist.  Gas  und  Luft  werden  durch  Ulasebälge  in  den  Cylinder  eingepumpt. 
Der  Cylinder  ist  mit  einem  Mantel  umgeben  und  durch  Wasser  gekühlt.  Die  Maschine  Hugon  ist 
im  Yerhältniss  zu  den  Maschinen  anderer  Systeme  ziemlich  gross ; bei  den  IjeistungsfÜhigkeiten  15  kgm 
resp.  150  kgm  erfordert  die  Maschine  1,7  m Länge,  0,7  m Breite  und  1,5  m Höhe,  resp.  3,2  m Länge, 
1,5  m Breite  und  1,8  m Höhe,  wie  auch  in  der  Ausstellung  zwei  nebeneinanderstehende  Maschinen, 
Hugon  1 Pferdekraft,  Otto  4 Pferdekräfte  dem  äusseren  Ansehen  nach  gleich  gross  sind.  Die  Preise 
der  Maschinen  sind  höher  als  die  für  die  Maschine  Bisschop,  und  etwas  weniges  niedriger  als  die  von 
der  Compagnie  Parisienne  geforderten  Preise  für  die  Maschine  Otto.  Boi  dem  Gaspreise  von  3Ü  cents 
pr.  cbm'Gas  ist  als  Aufwand  an  Gas  bei  ’/i  Pferdekraft  20  cents  = 666  Liter , bei  '/*  Pferdekraft 
35  Cents — 1166  Liter,  resp.  2664  Liter  und  2332  Liter  per  Pferdekraft  angegelsm. 

Die  Maschine  System  Bisschop,  gefertigt  und  ausgestellt  vonMignon  ARonart,  137 
Boulevard  Voltaire,  Paris,  wird  nur  in  Grössen  gefertigt,  deren  Kraftentwickelung  so  recht  der  Haus- 
industrie dient,  angefangen  von  3 bis  25  kgm  (vier  Manneskraft),  wie  denn  auch  in  der  französischen 
Abtheilnng  der  Ansstellnng  eine  grosse  Menge  dieser  Maschinen  Verwendung  findet,  um  namentlich 
Nähmaschinen  und  kleinere  Drehbänke  zu  bewegen.  Anf  einer  anf  niederen  Füssen  ruhenden  Boden- 
platte steht  senkrecht  der  Arbeitscylinder , an  dessen  oberem  Ende  ein  engerer , geschlitzter  Cylinder 
befestiget  ist,  in  welchem  der  an  der  Kolbenstange  befestigte  Krenzkopf  seine  Führung  hat.  Da,  wo 
diese  beiden  Cylinder  zusammenstossen , ist  am  unteren  Ende  des  oberen  Cylinders  ein  Support  ange- 
gossen, der  die  Kurbelwelie  mit  Schwungrad,  Kurbel  und  Steuerimgseicontcr  trägt  und  sitzt  so  diese 
Welle  etwas  weniger  höher  als  die  Flanschenverbindung  beider  Cylinder.  Der  Krenzkopf  an  der 
Kolbenstange  ist  mit  dem  Kurbelzapfen  durch  eine  Treibstange  verbunden,  welche  oben  am  Kreuzkopfe 
so  abgekröpft  ist,  dass  sie,  wenn  die  Kurbel  horizontal  gegen  den  Cylinder  steht,  parallel  mit  der 
Kolbenstange  nach  abwärts  sich  stellt.  Durch  diese  Anordnung  der  rückwärts  wirkenden  Treibstange 
wird  die  Maschine  überaus  kompendiös,  bei  verhältnissmässig  langem  Kolbenhübe.  Das  Zuströmen  der 
Gas-  und  Lnftmischnng  und  das  Abströmen  der  Verbrennungsprodnkto  wird  durch  eine  Kolbenstenernng 
vermittelt,  welche  von  dem  anf  der  Kurbelwelie  sitzenden  Excenter  bewegt  wird.  Die  Explosion  im 
Innern  des  Cylinders  wird  durch  einen  kleinen  Kan.il  von  einer  ansseu  brennenden  Flamme  bewirkt. 
Zur  Abkühlung  des  Arbeitscylinder.s  dient  nicht  Wasser,  sondern  es  ist,  ähnlich  wie  bei  den  in  neuerer 
Zeit  in  Verwendung  sich  findenden  Oefen,  zur  Vermehrung  der  Kühlfläche  des  Cylinders  dieser  mit  einer 
Anzahl  der  Länge  nach  anfgegossener  Kippen  versehen , welche  genügen , die  Temperatur  des 
Cylinders  nicht  höher  als  zulässig  steigen  zu  lassen.  Die  Wirkung  der  Maschine  ist  gleich  der 
einer  einseitig  wirkenden  Hochdmck-Dampfroaschine,  nur  wirken  statt  H"chdrnckdampfes  die  bei  der 
Explosion  sich  bildenden  gespannten  Gase  anf  den  dabei  anfwärtsgehenden  Kolben,  welche  entweichen, 
wenn  der  Kolben  vom  Schwungrads  nach  abwärts  gedrückt  wird.  An  Einfachheit  lässt  die  Maschine 
nichts  zu  wünschen  übrig;  für  25  kgm  ist  sie  nur  etwa  1 m hoch,  bei  einer  Fläche  der  Fnndamentplatte 
von  ca.  0,7 : 0,5  m;  sie  bedarf  eines  Fundamentes  nicht,  und  kann  fertig  montirt,  auf  jeden  Fn.ssboden 
anfgeschraubt  werden  ; sie  kostet  einschliesslich  aller  Zubehör  und  Verpackung  für  1 Manneskraft,  6 kgm 
Pres  656,  für  4 Maoneskraft,  25  kgm,  Fres.  1119,  und  verdient  in  dieser  B ziohung  zwoifoUos  alle 
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Anfmerksamkeit  für  die  Klein-Industric , doch  braacht  sie  im  Verhfiltnisae  sn  den  andern , namentlich 
Otto'schen  Gaskraftmaschinen  viel  Gas,  nach  Angabe  des  Verfertigers  per  Stunde  bei  einem  Preise  ton 
30  cts  pr.  cbm  in  Paris  für  6 kgm  10  cts  resp.  333  Liter,  fOr  25  kg^n  25  cts,  resp.  810  Liter;  aber 
selbst  bei  diesem  Gasverbrauche  leistet  sie  dieselbe  Arbeit  um  des  Aufwandes  der  bei  Ver- 

wendung von  Menschenkraft,  10  Stunden  ä Frcs.  3 gerechnet,  sich  ergeben  würde. 

Die  Maschine  System  Itavel  genannt  mutenr  ü centre  de  gravitd  variable,  in  ihrem 
Aeusseren  ohne  alle  Aehnlichkeit  mit  allen  andern  Gasmotoren,  besteht  ans  einem  oben  nnd  unten  ge- 
schlossenen Cylinder,  der  in  der  Mitte  .seiner  Länge  2 Zapfen  trägt,  mit  welchen  er  drehbar  anf 
zwei  Wangen  ruht,  die  auf  einer  Pnndamentplatte  befestigt  sind:  Der  eine  dieser  Zapfen  verlängert 

sich  über  das  Lager  hinaus  nnd  trägt  die  Riemenscheibe  zum  Abgeben  der  gewonnenen  Kraft,  d>T 
andere  Zapfen  ist  der  Ijänge  nach  dreimal  durchbohrt,  welche  Bohrungen  drei  Kanäle  bilden,  dnrcb 
deren  einen  das  Gas-  und  Lnftgemcnge , den  zweiten  das  Gas  zum  Brennen  der  Zündflammou  dem 
Cylinder  zngeführt,  deren  dritten  die  Vcrbreiinnngsgaso  von  dom  Cylinder  abgeführt  werden.  In  dem 
Cylinder  sitzt  ein  massiver  Kollwn,  dessen  vorderes  nnd  hiuteres  Ende  fest  an  die  Cylinderwand  an- 
•schliesst,  nnd  der  etwas  mehr  als  die  Hälfte  der  Cylinderlänge  lang  ist,  oder  vielleicht  deutlicher  ge- 
sagt, es  sitzen  in  dem  Cylinder  zwei  massige  Kolben,  jeder  etwa  '/>  der  Cylinderlänge  messend,  unter 
sich  fest  verbunden  durch  ein  massives  cylindrisches  Zwischenstück ; dieser  Kolben  verschiebt  sich 
zwischen  den  beiden  Cylinderdeckeln  derart,  dass  wenn  der  eine  der  klotzigen  Kolben  an  dem  einen 
Cylinderdeckel  ansteht,  der  andere  genau  in  der  Achse  der  beiden  am  Cylinder  angebrachten 
Zapfen  sitzt;  da  nun  im  Uebrigen  der  Cylinder  selbst,  wie  alle  an  ihm  angebrachten  HilfsstOcku 
im  Gewicht  genau  ansgeglichen  sind,  so  dass,  wenn  der  Kolben  ansgehoben  ist,  zum  Drehen  des 
Cylinders  um  die  Achsen  in  jeder  Stellung  nur  die  Reibung  der  Achsen  in  den  Lagern  zu  überwinden 
ist,  so  wird  der  schwere , an  dem  einen  Ende  des  Cylinders  stehende  Kolben  durch  sein  Uebergewicht 
den  Cylinder  um  die  Achsen  drohen,  bis  er  in  der  milglichst  tiefsten  Stellung  anlangt,  nnd  wird  dieses 
Niederziehen  forlsetzen,  resp.  eine  continuirliche  Drohung  des  Cylinders  um  seine  Achse  hervorbringpin, 
wenn  er  von  dem  Cylinderende , in  dem  er  eben  sitzt , rasch  in  das  dann  oben  be&ndliche  andere 
Cylinderende  verbracht  wird.  Dieses  rasche  Verbringen  des  Kolbens  von  dem  eben  unten  befindlichen 
Cylinderende  in  das  andere  obenstvhende  wird  nur  l^ewirkt  durch  eine  jeweils  unter  dem  nntenstehen- 
den  Kolbenende  hervorgebrachte  Gasexplosion , welche  den  Kolben  nach  oben  schleudert.  Um  diese 
Explosionen,  auf  den  Kolben  wirkend , hervorznbringen , ist  an  jedem  Cylinderende  seitlich  ein  kurzer 
kleinerer  Cylinder  angebracht,  der  mit  dem  Arbeitscylinder  durch  einen  Kanal  verbunden  ist;  in 
diesem  kleinen  Cylinder  wird  ein  Kolben  hin-  und  hergeschoben,  der  beim  Zurückgehen  das  explodirends 
Gasgemenge  ansangt ; dieses  so  angesaugte  Gasgemenge  explodirt  auch  in  diesem  kleinen  Cylinder,  nnd 
überträgt  sich  der  dabei  entstandene  Druck  durch  den  Verbindungskanal  auf  den  Arbeitskolben.  Seitlich 
an  dem  kleinen  Cylinder  sitzen  der  Vertheilungsschieber  nnd  der  Schieber,  welcher  die  Entzündung  im 
Innern  mit  der  aussen  brennenden  Flamme  vermittelt.  Die  Coinmnnikation  zwischen  den  beiden 
kleinen  Cylindern  und  den  in  der  znvorerwähnten  durchbohrten  Achse  sich  findenden  Kanälen  wird 
durch  in  die  Cylinderwand  eingelegte  Kanäle  vermittelt.  Die  beiden  ansaugenden  kleinen  Kolben  nnd 
der  Vertheilungsschieber  erhalten  ihre  Bewegung  durch  ein  Uebelwerk,  das  bei  sich  drehendem  Cylinder 
durch  feststehende  Kammscheiben  verstellt  wird  nnd  macht  so  der  ganze  Steuerungsmechanismns  wie 
alle  an  dem  Arbeitscylinder  sitzenden  Theile  mit  diesem  die  continnirlicb  drehende  Bewegung  um  die 
beiden  Zapfen  mit.  Die  Maschine  hat  kein  Schwungrad;  dasselbe  erscheint  auch  wohl  überfiflssig,  da 
die  Gewichte  des  Cylinders  mit  allem  Znbehär  auf  die  Drehachsen  ausgeglichen  sind,  nnd  somit  als 
Schwoogmasse[7arbeiten.  Das  einzige  in  der  Ausstellung  sich  findende  Exemplar  dieses  neuen  Motoren- 
systemes  wird  nicht  im  Gange  gezeigt,  nnd  ist  auch  nicht  zu  erfahren,  welche  Kraft  es  zu  entwickeln 
vermag.  Im  Ganzen  macht  die  Maschine  den  Eindruck  des  Schwerfälligen ; doch  soll  ans  dieser  Be- 
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merktuig  eia  Tadel  nicht  abgeleitet  werden.  Obgleich  eine  künstliche  Eühlnng  des  Arbeitscylinders 
nicht  angeordnet  ist,  soll  die  Temperatur  desselbeo  keine  hohe  werden,  wohl  deshalb,  weil  die  Eiplnsion 
nicht  in  ihr,  sondern  in  dem  anhängenden  kleineren  Cylinder  stattfindet.  Der  Gasverbrauch  soll  pro 
Pferdekraft  nnd  Stnnde  650  Liter  nicht  übersteigen.  Es  wird  wohl  nicht  allzulange  dauern , bis 
weitere  Yeröfientlicbungen  über  diese  Maschine,  deren  Werth  näher  fesLstellen  werden. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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p.  189.  Nach  den  in  der  landwirtbsobaftlicben 
Yersuchsstatiou  Münster  ausgeführten  Untersuebuogen 
ist  das  Brunnenwasser  dieser  Stadt  tbeilweise  sehr 
.«chlecbt.  Bei  den  30  untorsuebten  Wässern  beträgt  der 
Abdampfrückstand  nach  dem  Glühen  bis  zu  1982  mgr 
in  1 Liter,  die  organischen  Stoffe  bis  zu  253  mgr, 
das  Chlor  bis  314  mgr  etc.  Der  Suuerstoffgc* 
halt  schwankte  bei  gutem  nnd  schlechtem  Wasser  im 
Winter  von  3bis4co,  im  Frühjahr  von  6 bis  6,5  c o, 
im  Sommer  von  3 bis  4,5  cc,  im  Herbst  von 
8 bis  10  oc  im  Liter  und  gab  demnach  über  die  Be> 
schaffenbeit  des  Wassers  keinen  Anhaltspunkt. 

Krämer  0.  & GrodzkiM.  Ueber  die  Säuren 
des  Holzessigs  und  den  Zusammenhang  derselben 
mit  den  sogenannten  Holzölen.  Berichte  der  deutsch, 
ehern.  Qesetlsch.  1878.  p.  13öG.  Verfasser  haben 
folgende  Säuren  aus  dem  rohen  Holzgeist  dargestellt : 
Ameisensäure,  Propionsäure,  Buttersäure,  Valerian> 
säure,  CortoDsäure  und  Angelikasäure. 

Neue  Lampen.  Dingl.  polyteoh.  Journal  1878 
Bd.  230  p.  360.  Zusammenstellung  einiger  neu 
paientirter  Lampen  nach  den  Patentschriften  des 
deutschen  Patentamtes. 


Leeds  A.  R.  Water  snpply  of  iho  state  of 
New-Yersej.  Journal  of  tho  Franklin  Institut  1878 
März.  p.  192  und  241.  Bericht  des  Wasserrer- 
sorgungS'Comitdes. 

Verschiodenes  Uber  L ei  tu  n gs  röh  r en  für 
Wasser  und  Gas.  Hannoversches  Woobunblatt  für 
Handel  und  Gewerbe  1878.  Nr.  52.  In  dem  Aufsatz 
werden  u.  A.  die  Preise  für  die  amerikanischen 
glas  gef  utt  e r 1 0 n Kisenröbren,  die  wir  bereits 
Öfters  erwähnt,  angegeben,  Für  etoo  durohschnitt’ 
liebe  Länge  von  8 Fuss  (2,44  m)  stellen  sich  die 
Preise  solcher  Röhren  franco  New>York  wie  folgt: 
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Letny  M.  Ueber  die  ZerseUnog  des  Petroleums 
und  des  Braunkohlunthccrs  durch  Ueberhitzen.  Be* 
richte  der  d.  ohem.  Gesellsch.  1878  p.  1211.  ln 
Folge  der  In  den  Berichten  der  deutschen  chemischen 
Qosellsckaft  erHchiunenen  Mittlieilungen  von  Lieber- 
mann und  Burg  (Berichte  XI  Heft  7)  und  der  im 
gleichen  Heft  publicirton,  auf  denselben  Gegenstand 
bezüglichen  Notiz  von  W ich  elb  aus  und  8alzman  n 
hat  sich  der  Verfasser  veranlasst  gesehoo , seine 
bereits  früher  auszugsweise  publicirten  Versnebe 
über  das  obige  Thema  zu  veröffontlichon.  Er  kam 
zu  demselben  Resultat,  wie  Liebermann  & Burg 
und  bestätigte,  dass  beim  Durchleiten  von  Petroleum- 
dämpfen  oder  Dämpfun  von  Petroleumrüokständen 
Benzol,  Toluol  und  Homologe,  Naphtalin,  Anthracen 
und  Pbenanthreo  gebildet  werden. 

Masbines  for  the  electrio  Light. 

Journal  of  the  society  of  arU  1878  13.  Dezbr.  18?8. 
Gedrängte  Darlegung  der  Hauptmerkmale  der  ver- 
schiedenen dynamo  • elektrischen  Maschinen  von 
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Nollot  (Ainanoo)Wildey  Holme s,  SiomonB 
und  HuUke,  Gramme,  Lontin,  Wallace- 
Farmer,  Brush  und  Heritcns;  diene  letztere 
lat  eine  neue  Yerbodserung  der  A 1 1 i a n c e>Maachine. 

Meissner  O,  Die  hydraulischen  Motoren  auf 
der  Weltausstellung.  Der  praktische  Maschinen- 
Constructeur  1878  Kr.  23.  Mit  Zeichnungen  auf 
Blatt  88  bis  93.  Beschreibung  der  ron  der  Firma 
F scher  Wyss  4 Comp,  in  ZQricb  für  das  städt. 
Wasserwerk  in  Zürich  aungeführten  Turbinen-Anlage 
mit  Zeichnungen  in  V*oo  natürlichen  OrOase. 

Meister.  Huhn  mit  SohlunchTersohraubung. 
Nach  dem  Reichs- Patent  Kr.  115  Tom  31.  Juli  1877. 
Dingl.  polyt.  Journal  1878.  Bd.  230  p.  186.  Mit 
Abbildung. 

Mitscherlich  M.  üeber  neue  Krscheinungen 
bei  Oasarten.  Tagblatt  der  51.  KaturforscherTer* 
Sammlung  SU  Cassel  1878.  Chem.  Centralblatt  1878 
p.  828.  Verfasser  bespricht  hauptsächlich  den  Ein- 
fluss der  ein  brennbares  Gasgemisch  einschliossen- 
deo  Wände  auf  die  Erniedrigung  oder  Erhöhung  des 
Entzündungspunktes.  Allgemeine  Schlüsse  lassen 
sich  aus  den  mit  Wasserstoff  angestellten  Versuchen 
nicht  ableiten. 

Meriten.  Elektromagnetische  Maschine.  Seien« 
tifio  American  1878  30.  Korbr.  p.  341.  Mit  Abbil- 
dung. Die  neue  magnetoelektriscbe  Maschine  ist 
eine  Combinatiuo  der  frfiheren  Alliance « Maschine 
und  der  Gramme'schen , oiuige  Alliance-Maschinen 
sollen  bereits  mit  Erfolg  nach  dem  System  Meritens 
umgestaltet  worden  sein. 

Muencke  R.  Oeblä'^elampen  für  Fettgas. 
Dingl.  polyt.  Journal  1878  Bd,  230  p.  36.  Mit 
zahlreichen  Holzschnitten  der  Apparate,  welche  bei 
Gebrüder  Muenke  in  Berlin  käuflich  zu  haben  sind. 

Pa  in  t er's  Rohrkuppelung.  D.  R.  Pat.  Kr.  1896 
vom  4.  Januar  1878.  Dingl.  polytech.  Journal.  Die 
Ruhrmutfe  erhält  im  Innern  eine  suhwalbonschwunz« 
förmige  Rinne,  welche  mit  Blei  ausgegosson  wird. 
Kach  Einschieben  des  za  kuppelnden  Kohren  schraubt 
man  durch  eine  mit  Gewinde  Tersehene , bis  zur 
Kuth  reichende  Bohrung  ein  Röhrchen,  welches  mit 
einer  Druckpumpe  oder  einem  einfachen  Presskolben 
in  Verbindung  steht.  Drückt  man  nun  mit  Hilfe 
der  letzteren  Vorrichtungen  eine  Flüssigkeit , am 
besten  Thoer,  zwischen  den  Bloiring  und  den  Buden 
der  Rinne,  so  wird  der  Ring  gegen  das  eingesehobene 
Rohr  dicht  angepresst  und  die  Kuppelung  ist  fertig. 
Kach  Herausnehmen  des  Röhrchens  füllt  man  die 
Bohrung  mit  Lehm  und  verschliesKt  durch  einen 
Gewindpfropfen.  Der  ErÜnder  eroptiehU  diese  Art 
der  Uohrrerbioduog  namentlioh  für  Gasrohre  und 
gibt  an,  dass  dieselbe  billiger  und  sicherer  sei,  als 


die  bisberige  Bleidicbtung.  Auch  werden  hohle 
Metall«  und  Gummiringe  Torgeschlugen,  welche  dnreh 
hydraulischen  Druck  so  sehr  erweitert  werden  sollen, 
dass  sie  sich  dicht  zwischen  die  zu  yerbiodenden 
Rohre  einlegen. 

Proctor *s  mechanischer  Heizer;  Ton  Adors, 
Proyer  4 Comp.,  in  Manchester.  Dingl.  polyt. 
Journal  1878  Bd.  229  p.  226.  Abbildungen  auf 
Tafel  17.  Diese  Vorrichtung  bezweckt,  die  ver- 
kleinerte Kohle  mittelst  Fächer  oder  Flügel  gleich- 
massig  Über  den  Rost  aussubreiten  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  die  Kohle  zuerst  Tora,  dam  auf  die 
Mitte  und  zuletzt  auf  das  hintere  Ende  des  Feners 
geworfen  wird. 

Reese.  Kioderschraubbabn.  Mit  Abbildung, 
nach  d.  R.  Patent.  Kr.  124  vom  16.  August  1877. 
Dingl.  polyt.  Journal  1878  Bd.  229  p.  95. 

Red  wood  Tb.  Deutsches  Patent Tom  2.  Dwabr. 
1877.  Im  Auszug.  Berichte  d.  deutsch,  chem. 
GeselUch,  1878  p.  1886.  Verfahren  und  Apparat 
um  Leuchtgas  zu  entschwefeln  und  dem  Yolumen 
nach  zu  TormehroD  durch  Behandlung  mit  glühenden 
Erdsutfaten  bei  Gegenwart  von  Wasserdampf  und 
bei  durch  einen  Exhaustor  Termindertem  Druck. 
Beim  Verlassen  der  Vorlagen  wird  das  Oas  zn- 
nächit  von  Staub  und  den  schweren  Theertheilen 
gereinigt.  Dies  geschieht  durch  den  Coodensator 
von  Polo  uze  und  Audouin  oder  mittelst  eines 
cylinderförmigen  Apparates,  der  in  Folge  raschen 
Rotirens  bewirkt,  dass  die  Tbeertbeile  , durch  Er« 
sobütternng*  zusammenlaufen  und  so  sich  abscheiden. 
Das  Oas  gelangt  alsdann  in  Röhren,  die  mit  Ki- 
grossen  Gypsstücken  angefüllt  sind  und  auf  Kirsch« 
rotbgluth  erhitzt  werden.  Durch  dieselben  wird  es 
mittelst  eines  Exbaustors  gezogen. 

Dadurch,  das.*<  es  in  Folge  dessen  unter  gerin- 
gerem als  Atmospbärendruck  stobt,  vermag  es  eine 
höhere  Teraperalur  aussubulten  ohne  an  Lenchtkraft 
einzubfissen.  Zugleich  mit  dem  Gase  tritt  eine  ge- 
ringe Menge  überhitzten  Wasserdampfes  in  die 
Röhren.  Hierdurch  soll  eine  VolumeDvermebrung 
des  Gases  bis  auf  20  pCt.  und  nicht  nur  keine  Ver- 
ringerung, sondern  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
erreicht  werden.  Zugleich  sollen  alle  diejenigen 
Seiiwetelverbindungen  nahezu  vollständig  abgesebie« 
üen  worden  , welche  nicht  in  Form  von  Schwefel« 
wasserstoAT  vorhanden  sind. 

Reynier  E.  Electrical  Lamp  with  continnous 
Circuit,  for  working  in  the  open  air.  Joum.  of  the 
Frank),  Instit.  1878  Oktbr.  p.  275.  Beschreibung 
und  Abbildung  der  neuen  Reynier-Lampen. 

Rouget  P.  Culonnes  montantes  h ailettes. 
Journal  des  mines  a gaz.  Kr.  19  p.  898.  Vortrag 
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auf  der  Ourschm&nner-Tersammlang  in  Paria.  Der 
Tortragende  empfiehlt  aeino  patentirten  Aufateige- 
rShren  mit  inaaeren  Rippen  — wie  bei  den  Central- 
heiaangaunlagen  — anr  raachen  Abkohlung  der  aus 
den  Retorten  entweichenden  Deatillationaprodukte. 

R o n g e t P.  Permetnrea  da  TAlea  de  cornna 
aana  int  Journal  dea  uainea  a gaz.  187d  Nr.  18. 
Vortrag,  gehalten  anf  der  Veraammlnng  franzSaiaohcr 
OatfachmAnner  an  Paria,  in  welchem  besondere 
die  selbatachlieaaenden  Retortendeokel,  Korton-Ter- 
acblOeae,  empfohlen  werden. 

81087  D''-  Ceber  Wasaermotoren.  Dingl. 
poljtech.  Journal  1878  Deabr.  p.  382.  In  seinem 
Bericht  Ober  die  Weltauaatellung  in  Paris  spricht 
sieh  dar  Verfasser  Qher  die  Wasaermotoren  in 
folgender  Weise  aus: 

In  denjenigen  Städten,  welche  den  Segen  einer 
Wasserleitung  geniesaen,  kann  man  kleine  bydrau- 
liacbe  Motoren  zu  Betriebazwecken  im  Zimmer  be- 
netzen. Diese  LOsung  der  Kleinmotorenfrage  hat 
für  den  ersten  Augenblick  riel  Verlockendes.  Bei 
einem  anr  Verfflgung  stehenden  Wasserdruck  ron 
20  bis  30  m werden  diese  Maschinen  ausserordent- 
lich klein , ihre  Wirkungsweise  ist  einfach  und 
leicht  zu  beaufsichtigen,  sie  sind  sofort  in  Betrieb 
zu  setzen  und  ermöglichen  durch  ihre  Reinlichkeit 
die  Aufstellung  in  jedem  bewohnten  Zimmer.  Und 
in  der  That  gibt  es  nur  einen  einzigen  Punkt,  welcher 
ihrer  allgemeinen  Verwendung  entgegenstoht  und 
ihre  Bedeutung  hinter  die  anderen  Motoren  zurOck- 
drängt;  es  ist  dies  die  Preisfrage.  In  den  meisten 
Städten  stellt  sich  die  Benutzung  des  Wassers  zu 
Motorenzweoken  noch  ziel  zu  theuer,  als  dass  an 
eine  allgemeine  Verwendung  dieses  im  Uebrigen  so 
bequemen  und  reinlichen  Mittels  zu  denken  wäre. 
All  Beispiel  sei  Paris  angeführt.  In  den  Gegenden 
dar  Seine  stellt  die  Wasserleitung  eine  DruckhOhe 
Ton  10  m zur  Verfügung,  in  den  hOher  gelegenen 
Stadltbeilen  nur  Ton  10  m.  Der  Preis  des  Wassers 
•teilt  sich  durchschnittlich  auf  0,2.5  Franken  für 
1 cbm.  Nimmt  man  eine  mittlere  DruckhOhe  von 
20  m und  den  Wirkungsgrad  des  Wassermotors  zu 
0,60  an,  so  ergiebt  sich,  dass  für  eine  mechanische 
Arbeit  ron  sekundlich  6 mk , welche  etwa  einer 
Mznnesleiatnng  gleich  kommt , eine  Wassermenge 
ron  1800  I in  der  Stunde  und  ron  18  cbm  für  den 
lOstSndigsn  Arbeitstag  Torbraucht  wird.  Die  täg- 
lichen Unterhaltungskosten  erreichen  hiernach  die 
enorme  Hohe  ron  4,50  Fr.  Hierzu  ist  zu  bemerken, 
dass  der  Wasserpreis  in  rielen  Städten  noch  be- 
deutend grosser  ist.  Trotzdem  gibt  es  Ausnahms- 
fälle,  in  denen  die  Benutzung  des  Wassers  sich  er- 
heblich billiger  stellt.  So  kostet  z,  B.  in  Lille  1 cbm 


Wasser  nur  0,07  Fr.  bei  einer  mittleren  DruckhOhe 
Ton  30  m;  ebenso  sind  dih  meisten  Städte  der 
Schweiz  reichlich  mit  billigem  Wasser  rersorgt. 

Anf  der  Pariser  Weltausstellung  waren  im  Gan- 
zen 11  Terschiedene  Systeme  Ton  kleinen  Wassor- 
motoren  zertreten,  die  sich  nach  folgenden  Gruppen 
ordnen : 

1)  Kolbenmaschinen  mit  oscillirendem  Cylinder 
Ton  Bchmid,  Pezerat,  Turner.  Bei  dem  be- 
kannten Schmid’scben  Motor  (*  1875  215  15),  der 
in  10  Exemplaren  ausgestellt  war,  erfolgt  die 
Wasserrertheilung  am  Bauch  des  Cylinders  durch 
einen  zur  Drehzspfenmitte  concentrischen , an  dem 
Cylinder  angegossenen  oscillirenden  Schieberspiagel. 
Die  Motoren  Ton  Pezerat  und  Ton  Turner  sind 
mit  Hahnsteuomng  Torsehen. 

2)  Kapselräder  zon  Lombard,  Tazerdon, 
Brahoniert,  Dufort.  Einige  dieser  Motoren  liefen 
mit  enormen  Geschwindigkeiten,  bis  3000  Touren  in 
der  Minute  und  darüber. 

3)  Gewöhnliche  Wassersäulen  - Maschinen  mit 
fixem  Cylinder  und  Scbieborsteuerung  zon  Coque, 
Jaspar,  KOrOsi. 

4)  Tangentialräder  zon  Esche r,  Wyss  und 
Comp. 

Schlapp  A.  Druckregulator  für  Hauswasser- 
leitungen.  Nach  dem  deutschen  Roichspatent  Nr.  1173 
zum  30.  Nozbr.  1877  in  Dingl.  polytech.  Journal 
1878  p.  217,  Mit  Abbildung. 

Schmidt  M.  W.  Wasserstandsbeobaohtungen 
an  der  Elbe  im  Königreich  Sachsen.  Cizilingonieur 
1878  p.  555. 

Schulten 's  Spiral-Gummizentil.  Dingl.  polyt. 
Journ.  1878  p.  314.  Nach  der  bezüglichen  Patent- 
schrift Nr.  1646  zom  8.  Dezbr.  1877. 

Berzier.  Cunfcrence  sur  l’6clairage.  Journal 
des  usincs  s gaz  1878  Nr.  17  p.  360.  Vortrag  in 
einer  am  21.  August  im  Trocadero-Pallast  stattge- 
habten Conferenz.  Der  Vortragende  zerbreitet  sich 
über  sämmtliche  Beleuchtungsmittel  und  ihr  gegen- 
seitiges Verhältniss. 

SilzanuB  P.,  Thompson.  Dizisibility  of 
the  electric  Ligt.  Engineering  1878.  22.  Nozbr. 
p.  412.  Verfasser  untersucht  zun  wissenschaftlichem 
Standpunkt  aus  die  Möglichkeit  der  Theilung  des 
elektrischen  Stromes  und  kommt  zu  dem  Schluss, 
dass  jede  Theilung  des  Lichtes  mit  einem  zerhält- 
nissmässig  sehr  grossen  Licht-  resp.  Arbeitszerlust 
zerbunden  sei  und  dass  es  deshalb  nur  dann  zor- 
theilbaft  sein  werde,  eins  einigermassen  weitgehende 
Theilung  des  elektrischen  Stromes  und  Lichtes  zur- 
znnehmen , wenn  man  so  billige  elektrische  Ströme 
erzeugen  kOnne , dass  dieser  Verlust  nicht  ins  Go- 
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Die  Docbtregalirung  beliebt  sich  auf  Petroleum» 
oder  Keroiiii'Heizofen. 

Neue  BOcher  und  Broschdren. 

Bircb  R.  W.  Peregrine  Sewage  Irrigation 
bj  Farmers;  or  fifty  JnstanceR  of  Protiluble  Sewage 
UtilisatioD.  London,  Spoon.  2 Sh.  6 Pfg. 

Cagnant.  Memoire  sur  Temploi  d^un  nouveau 
Sulfate  d^alumine  brut  propre  k la  cluriücation  et 
k la  desinfection  des  eaux  des  egouts  da  la  vi  Ile 
de  Paris.  Oranrille,  impr.  Cagoaut. 

H il le r A.  Dr,  Kurse  Anleitung  zur  phyuikaliscb- 
efaemiseben  Triokwasseruntersuebung.  Auszug  aus 
einem  Vortrag.  Berlin,  Druck  von  Lunge. 

Jones,  Lieut.  Coli.  Will  a Sewage  Farm  Paj  ? 
or  Theorie  oombined  with  Practice.  Wexhum.  Potter. 

Latham  B.  Sanitary  Engineering.  A Guide  to 
tbe  Construotion  of  Works  of  Sewage  and  Housc 
Drainage.  With  Tables  for  Facilitating  tbe  Calcu» 


lutions  of  tbe  Kugiiieer.  Soo.  Edit.  Loudou  , Spoon. 
8.30  sb. 

Mitterogger  Jos.  Dr.  Statistik  des  Klagen- 
furtor  Trinkwassers.  Klagenfurt , Druck  von  Leon. 
8.  34  sh. 

Materialien  zur  Deurtheilung  der  Frago  über 
die  Zul&ssigkeit  der  Kinmündung  städtischer  Cloakon* 
Wasser  in  die  FiiiHHe.  Yerölfentlicbt  vom  landwirth» 
sfliaftlieben  Bezirks  - Coraitö  der  Stadt  München. 
Müncheti,  Oldeiibourg,  gr.  8.  5G  S.  0,60  Mk. 

Wasserleitung,  Oanalisution  und 
Rioselfoldur  von  Danzig.  Danzig,  Kafemaun  8. 
16  Sotten.  Mit  einem  Plan  der  Stadt.  2.  Auflage. 
1.  50  Mk. 

Verhandlungen  des  intornationalon  Vereins 
gegen  Verunreinigung  der  Flüsse,  des  Bodens  und 
der  Luft.  Erste  Versummlung  am  1.  und  2.  Oktobr. 
1877  in  Köln.  Leipzig,  Voigt  gr.  8.  156  8.  mit 

20  Holzschnitten.  2.  50  Mk. 
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Nr.  4213.  E.  Cope  A J.  R.  Maxwell  in  Hamilton 
( V.  St.  V.  A.).  Vertreter : Wirth  & Comp, 
in  Frankfurt  a/M,  Vom  9.  Februar  1878 
ab.  Klasse  14.  Dampfsuhieber  für  Pump- 
werke. 

Kr.  1216.  M.  Gelhausen,  Ingenieur  in  Bayenthal. 

Vom  4.  Mai  1878  ab.  Klasse  34.  Me- 
obanischer  Zünmerspriogbrunnon. 

Kr.  4217.  F.  zur  Kedden,  Ingenieur  in  Hannover. 

Friedenstrasse  9.  Vom  4.  Mai  1878  ab. 
Klasse  24.  Rauchverbrennungs  - Vorrich- 
tung für  Feuerungs-Anlagen. 

Kr.  4223.  Horwitz  A Saatfeld  in  Berlin,  Kl. 

Audreasstr.  3.  Vom  20.  Juni  1878  ab. 
Klasse  26.  Verstellbarer  Sobalenhalter 
für  Gasbrenner. 

Kr.  4229.  Pb.  Wenzel  in  Mainz,  Botanischer  Gar- 
ten. Vom  28.  Juni  1878  ab.  Klasse  4. 
Brenner  aus  feuerfestem  gebrannten  Tbou 
für  Petroleum. 

Kr.  4231.  W.  Lesemeister,  Fabrikant,  in  Köln. 

Vom  2.  Juli  1878  ab.  Klasse  4.  Brenner 
für  Petroleumlampen  mit  Drabtgewebe 
ober-  und  unterhalb  dos  Doehtgetriebes. 

Nr.  4237.  N.  Noel  in  Paris.  Vertreter:  Wirth 
und  Comp,  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
5.  Januar  1878  ab.  Klasse  59.  Neuer- 
ungen an  doppeltwirkenden  Pumpen. 

Kr.  4240.  F,  Lemut  in  Closmortier,  Haute  Marne, 


Frankreich.  Vertreter:  J.  Brandt  A 0. 

W.  von  Nawrocki  in  Berlin,  Loipziger- 
strusso  124.  Vom  3.  April  1878  ab.  Kl.  18. 
Flammenofen  mit  Yorriohtung  zur  Aus- 
nutzung der  verlorenen  Wärme  von  Oefen. 

Kr.  4243.  Ä.  I’ütsch,  Civil-Ingenieur,  in  Berlin, 
Oranienstr.  127.  Vom  24.  April  1878  ab. 
Klasse  36.  Zimraerofen  mit  Uegenerutiv- 
feuerung. 

Kr.  4240.  T.  S.  Dobson  in  Nottingham  (England). 

Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg,  Gras- 
kellor  21.  Vom  18.  Mai  1878  ab.  Kl.  24. 
Neuerungen  an  Roststaben. 

Nr.  4209.  H.  Bdttger  in  Borlin,  Sebastianstr.  72. 

25.  Juni  1878  ab.  Klasse  4.  Potroleum- 
brennor  mit  pyramidenförmiger  Vertiefung 
im  Brennerkopf. 

Nr.  4277.  K.  Schuster  A II.  Bär  in  Berlin,  Prin- 
zessinnonstr.  18.  Vom  3.  August  1878  ab. 
Klasse  4.  8cbutzvorriclitung  au  Petroleum- 
lampen gegen  Zugluft. 

Nr.  4278.  Schröder.  Gyranasiallohrer,  in  Stargard 
in  Pommern.  Vom  24.  August  1878  ab. 
Klasse  4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lampondochten  aus  Schlackenwolle  und 
Wassergluslösung. 

Nr.  1291.  F.  Gaobert  io  Berlin  N. , Lotbringer- 
str.  36.  Vom  24.  Mai  1878  ab.  KI.  85. 
Abschlusshahn  für  Wasserleitungen. 

Nr.  4311.  H.  Goudson  in  Berlin,  Putsdumerstr.  23. 
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Vom  2.  An^at  1878  ab.  Klaas«  85. 
Cloeethabn. 

Nr.  4342.  E.  E.  Gutt  in  Hamburg.  Vom  27.  August 
1878  ab.  Klasse  49.  Rohr- und  Gewinde- 
Bchneidewerkzeug. 

Nr.  4346.  W.  GSebel^  Gasanstalts -Ingenieur  in 
Hannorer.  Vom  26.  Mai  1878  ab.  KI.  26. 
Reinigung  Ton  rohem  Leuchtgas  durch 
Ammoniakgas. 

Nr.  4348.  R.  Riemer,  kdnigl.  Kataster-Kontruleur 
in  Bartenstein  Ost-Pr.  Vom  20.  Juni  1878 
ab.  Klasse  4.  Brenner  mit  sternförmig 
zusammengefügten  Duchten. 

Nr.  4350.  P.  Schmahl  in  Biberuch  WOrttemberg. 

Vom  13.  August  1878  ab.  Klasse  4. 
Neuerungen  an  der  Petroloumfackel  mit 
8augdooht.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  2349). 

Nr.  4354.  J.  Penney  in  Stockport,  Grafschaft 
Chester  (England) ; Vertreter : R.  L ü d e r s, 
Ingenieur,  in  Görlitz.  Vom  25.  August 
1878  ab.  Klasse  49.  Vorrichtung  zum 
Anbohren  unter  Druck  stehender  Röhren 
und  gleichzeitigem  Einschrauben  Ton  Zweig- 
faähoen. 

Nr.  4384.  0.  Clement,  Mechaniker  in  Berlin,  Holz- 
gartenstr.  9.  Vom  15.  August  1878  ab. 
Klasse  42.  Wassermesser  ffir  den  Haus- 
gebrauch. 

Nr.  4390.  Prof.  Dr.  W.  Klinkerfuess,  Direktor 
der  Sternwarte,  in  OöttiogCn.  Vom  2.  Juli 
1878  ab.  Klasse  26.  Apparat  zum  Ao- 
zunden  und  Löschen  von  Gaslaternon  ohne 
RQoksicht  auf  Anzahl  und  Druckhöhe. 

Nr,  4412.  C.  W,  Siemens  in  London.  Vertreter: 
Wirtb  & Comp,  in  Fra?ikfurt  a.  M. 
Vom  14.  Juli  1878  ab.  Klasse  80.  Ring- 
förmiger Regonerutiv-Ofen  zum  Brennen 
Ton  Ziegeln , Thonw'aaren  und  Porzellan 
mit  Gaserzeuger. 

Nr.  4417.  J.  A.  K umberg,  Kaufmann,  in  8t.  Peters- 
burg. Vertreter  Wirth  & Comp,  io 
Frankfurt  a/M.  Vom  6.  August  1878  ab. 
Klasse  4.  Rundbrenner  für  Mineralöle 
Ton  Terschiedenem  Grade  der  Flüchtig- 
keit mit  Torstellbarem  Zugglasträger  und 
Zutritt  der  Verbrennuogsluft,  theils  seit- 
lich, theils  Ton  oben  ins  Innere  der 
Brennerkülse. 

Nr.  4420.  L.  Schiffmann  in  Wien.  Vertreter 
F.  Engel  in  Hamburg,  Oroskellor  21. 
Vom  11.  August  1878  ab.  Klasse  4. 
Prtrolciimlampe  in  Korzenform. 

Nr.  4422.  Th.  Schramke,  Metalldreher,  in  Berlin, 


Grimmstrasse  34.  Vom  28.  August  1878 
ab.  Klasse  4.  Kngelbewegung  für  Gas- 
kronen ohne  Hähne. 

Patent-Anmeldungen. 

Nr.  13921.  C.  Fi^Tet  in  Köln,  für  Herrn.  Scfaild- 
berg,  Kaufmann,  in  London.  Apparat 
zum  Zcrthcilen  tod  Flüssigkeiten.  11.  Dez. 
1878. 

Nr.  24279.  G.  Dittmar,  CiTil-Ingenieur,  in  Berlin, 
Elisabeth-Ufer  4,  für  Zadig  und  N en- 
berg  in  San  Francisco  und  HannoTor. 
Verfuhren  zur  Herstellung  Ton  Platten 
aus  Kieselsteinen  und  Asphalt,  11.  Dezem- 
ber 1878. 

Nr.  24501.  Dreyor,  Rosenkranz  & Droop  in 
HunnoTer.  Wassormesser.  (2.  Zusatz  zu 
P,  R 3006.)  11.  Dezember  1878. 

Nr.  6527.  Wirth  & Co.,  Patentanwälte,  in  Frank- 
furt a/M.,  für  Dr.  mod.  Claude  Andr^ 
Paquelin  in  Paris.  Verbrennungsapparat 
zur  Erzeugung  ron  hoben  Temperaturen 
in  kürzester  Zeit.  (Landcsrechllich  paten- 
tirt).  13.  Dezember  1878- 

Nr.  21327.  Paul  Martin,  Kaufmann,  in  Leipzig, 
für  Cbr.  Fr.  A.  Jahn,  kgl.  sächsischer 
Kommissionsrath  upji  Direktor  der  Prager 
Gemoiode-Gasansialten  in  Zizkor  N«  C.  44 
bei  Prag.  Trockener  GaskoDsum-Begulator. 
13.  Dezember  1878. 

Nr.  25364.  Gutehoff nungshütte,  Aktie n- 
Verein  für  Borgbau  und  Hfltten- 
betrieb  zu  Oberhausen  II.  a.  d.  Ruhr. 
Belbstthätigo  Kipprorrichtuog  für  Kohlen- 
wagen. 13.  Dezember  1878. 

Nr.  26489.  Schuster  & Baer  zu  Berlin,  Prin- 
zossinenstrasse  18.  Rundbrenner  für  Pe- 
troleum-Koch- und  Heizöfen  mit  innerem 
Luftzuführungsrohr  und  durchlochter  Brand- 
schetbe.  (Landesrecht!,  patentirt.)  14.  Des. 
1S78. 

Nr.  25502.  J.  Orot  her  in  Freiburg  i.  Br.  Schlauch- 
Terbindung.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  1880.) 
17.  Dezember  1878. 

Nr.  16225.  HandelsgesolUchuft  K.  A Th.  Möller 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede.  Ver- 
fahren zum  Reinigen  Ton  Fabrtks-Abgang- 
wässern.  19.  Dezember  1878. 

Nr.  21874.  BrydgesACo.,  Ingenieure  und  Patent- 
anwälte, in  Berlin,  Belle-Alliancestr.  32, 
für  W.  H.  Horey  in  SpringHeld,  Massa- 
chusettH,  Amerika.  Vorrichtung  zum  Aus- 
löschon  von  Gusnummen.  23.  Dez.  1878. 
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Nr.  24917.  Dr.  K.  MBIler  in  Kupferhammer  bei 
Brackwede.  Oaegenerator  mit  bewegliahem 
Reel.  23.  Dezember  1878. 

Nr.  25520.  C.  Sierers  & Co.  in  Hamburg.  Gas- 
brenner für  Hoizzvecke.  23.  Dez.  1878. 

Nr.  26063.  Dr.  K.  MSIIer,  Fabrikbesitzer,  in 
Kupferhammer  bei  Brackwede.  Instrument 
zum  Hessen  hoher  Wärmegrade,  Tom 
Patentsucher  genannt  , Wasserpyrometer“. 
30.  Dezember  1878. 

Nr.  27049.  Dr.  H.  Klinger  in  Bonn,  Chemisches 
Institut.  Vorrichtung  an  Ocibebkitern  Ton 
Beleuchtungs-  und  Heizungsapparaten  zur 
Verhütung  des  Ausschwitzens  von  Petro- 
leum. 31.  Dezbr,  1878. 

Nr.  26010-  Handelsgesellschaft  K.  & Tb.  MO  Iler 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede.  Ver- 
fahrungsweisen  zur  Reinigung  von  Wasser, 
welches  zur  Speisung  ron  Dampfkesseln  etc. 
dienen  soll.  7.  Januar  1879. 

Nr.  26331.  0.  Kraus  s,  Ingenieur  und  Direktor  der 
Hannorerschen  Uaschinenbau- Aktien- Ge- 
sellschaft in  Linden  Tor  Hannorer.  Qas- 
kraft-Lokomotire  für  Strassen-  u.  Sekundär- 
bahnen. 7.  Januar  1878. 


Nr.  26  570.  Dr.  F.  Dronke,  Chemiker  in  Bocken- 
heim  bei  Frankfurt  a.  M.  Neuerungen 
in  der  Reinigung  Ton  Kloakenwasser. 
7,  Januar  1879. 

Nr,  27271.  0.  Roessemann.  Maschinenfabrikant 
in  Berlin,  Gartenstrasse  21.  Apparat  zur 
Einführung  Ton  Desinfektionsstoffen  in 
das  Wasser  von  Leitungen  bei  Wasscr- 
kloseten  u.  dergl.  7.  7anuar  1879. 

Nr.  28449.  KOrner  &.  Co.  in  Berlin,  Lindenstr.  90. 

Vcrschliessbarer  Petruleumbehälter  mit 
selbstthäliger  Regulirrorrichtung  an  Schie- 
belampen. 7,  Januar  1879. 

ErlOschung  von  Patenten. 

Nr.  965.  II.  Mühlrad,  Cmlingenieur , in  Magde- 
burg. Wasserfilter,  bei  möglichst  grosser 
Unruho  selbsttbätig , herrorgerufen  durch 
tangentiale  Einströmung  des  Wassers  in 
eine  cylindrisohe  Oeffnung  des  FilterkOrpers 
und  konstante  oder  periodische  Abführung 
der  Unreinigkeiten  mit  einem  Theile  des 
unfiltrirten  Wassers.  Vom  12.  August  1877. 

Nr.  718.  C.  Herrmann,  Gasanstalts-Inspektor,  in 
Berlin,  Oaskoebapparat.  Vom  14.  Juli  1877. 
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Fnuritfurt  a/H.  Dem  Bericht  über  den  Bau  and 
Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke  in  der  Zeit 
Tom  1.  Januar  1877  bis  31.  März  1878,  erstattet  Ton 
dem  autführenden  Direktor  C,  Friedericb,  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Bau. 

Das  Uebergangsstsdium , in  welchem  sich  dis 
Quellwasserleitang  in  den  letzten  Jahren  befand, 
war  für  deren  bauliche  Entwickelung  nicht  forderlich, 
indem  zahlreiche  Anlagen , welche  zum  Theil  schon 
Ton  Anbeginn  an  zwar  Torgesehen  waren , aber 
erst  mit  der  Zeit  zu  einem  dringenden  Bedürfniss 
geworden  sind , nicht  zur  Ausführung  gelangen 
konnten. 

Nachdem  jedoch  am  28.  August  1877  das  Werk 
in  städtische  Verwaltung  übsrgegangen  war,  musste 
diesem  Bedürfniss  Tolle  Rechnung  getragen  werden. 
Denn  ausserdem,  dass  in  hiesigsr  Stadt  in  Folge 
der  besonderen  Verhältnisse  ein  ausssrgewöhnlich 
hoher  WasserTerbrauch  stattfindet,  stieg  die  Ein- 
wohnerzahl Ton  100000  KOpfen , welche  dem  ur- 
sprünglichen Projeete  zn  Grande  gelegt  war,  durch 
den  wachsenden  Zudrang  nach  den  grosseren  Städten 


und  namentlich  durch  die  Vereinigung  Bornheims 
mit  Frankfurt  rasch  auf  121  000.  Zur  Befriedigung 
des  gesteigerten  Wasserbedarfs  TermOgen  aber  die 
jetzt  TerfUgbaren  600  000  Cubikfuss  auf  die  D.iuer 
nicht  auszureicbon , weshalb  eine  Vermehrung  des 
Wasserzuflusses  und  zwar  zunächst  bis  auf  1 Million 
Cubikfuss  pro  24  Standen  ins  Auge  gefasst  wurde. 

Gleichzeitig  musste  an  sine  Vermehrung  der 
Behälter  zur  Ansammlung  grosserer  WasserTorräthe 
gedacht  werden,  weshalb  in  erster  Linie,  nachdem 
entsprechend  den  jetzt  schon  zu  bsmessonden 
künftigen  Bedürfnissen  wenigstens  dis  allgemeinen 
Dispositionen  für  die  Ausdehnung  der  Quellwasser- 
leitung getroffen  waren,  zu  dem  Ausbau  der  zweiten 
Hälfte  des  Gegenbehälters  in  Saebsenbausen  mit 
einem  Fassungsraum  Ton  3100  cbm  = 134  480  ebf 
geschritten  wurde.  Dis  Inangriffnahme  des  Baues 
erfolgte  am  8.  März  1878. 

Nach  § 12  des  Vertrages  Tom  20.  Oktbr.  1876 
— ,die  Vereinigung  der  Gemeinde  Bornbeim  mit 
hiesiger  Stadt  betreffend“  — hatten  die  städtischen 
Behörden  die  Verpflichtung  übernommen,  in  möglichst 
naher  Zeit,  spätestens  aber  binnen  5 Jahren,  die 
Quellwasserleitung  auf  Bornheim  auszudehnsn . ROck- 

Digiiizea  oy  ■■ 


180 


Staliatiscbe  und  flnanztelle  Mittheilungen. 


fiichteo  der  BilligkeU  und  der  ZwcckmäMaigkcit 
liessen  ee  jedoch  namentlich  bei  dem  Kothstaiidc, 
welcher  auf  der  Bornheimer  Haide  in  Felgo  des 
dortigen  gftuxlichen  Wassermangels  herrschte , ge- 
boten erscheinen , nicht  erst  am  Ende  des  obigen 
Termins } sondern  sobald  wie  mSglich  wenigstens 
die  Hauptstrusson  daselbst  mit  Wasser  zn  Tersorgon, 
wofQr  die  rorbereitonden  Arbeiteu  ausgefQhrt  wurden. 

Im  Zusammenhang  damit  und  da  die  Aus- 
dehnung der  Wasserleitung  auf  den  neuen  Stadttheil 
im  Osten  Saehsenhaueens,  sowie  auf  die  PfuflTen* 
äcker  und  auf  das  Neuhofgolände  bcyor^ttmd,  musste 
zur  Sicherung  des  Betriebes  und , um  auch  die 
h5her  liegenden  Stadttheiln  bei  Druckreductionen  in 
den  tiefer  liegenden  mit  Wasser  versorgen  zu  können, 
auf  die  Herstellung  einer  zweiten  Huuptrohrver- 
bindung  zwischen  den  boidon  HocbbehÜltern  Bedacht 
genommen  werden. 

Auch  für  die  Vermehrung  der  öffentlichen 
Brunnen  und  Hydranten  wurde  Vorsorge  getroffen, 
an  der  bestehenden  Anlage  gelangten  einige  Kr- 
ganzungsarbeiten  zur  Ausführung  und  ausserdem 
wurden  mehrere  Strassen  mit  Leitungsröhreu  sammt 
Zubehör  Torsehon. 

Der  Anschluss  von  Privatlicgenscbaften  an  die 
Wasserleitung  hat  auch  iu  dem  verflossenen  Zeitab- 
schnitt eine  erfreuliche  Zunahme  erfahren  und  war 
es  bei  dem  Sinken  der  Ifatorial-  und  Arbeitspreise 
möglich,  eine  Herabsetzung  des  Tarifs  für  die  Her- 
stellung der  Abzweigungen  eintroton  zu  lassen, 
lieber  den  Umfang  des  Stadtröhrennctzes  gibt  nach- 
stehende Zusammenstellung  Aufschluss. 

Die  Ausdehnung  der  Hauptrobrieituogen  von 
D 0,300  m bis  0,050  m betrug  am  31.  Dezbr.  Iö76 
108728,01m  Druckleitungen  aus  EisenrOhren  und 
1464,00  m Ableitungen  aus  Gement-  und  Thonrdbren. 
Hiezu  kamen  vom  1.  Januar  1877  bis  31.  Harz  1878 
2728,99  ra  Druckleitungen  aus  Eisonröhren.  Es  ergibt 
sich  daher  ein  Stand  am  31.  März  1878  von  111  457,00  m 
Druckloituogen  aus  Eiseiiröhren , 1464,00  m Ab- 

leitungen aus  Gemoot-  und  Tbonröhren;  mit  28  Thoil- 
kasten,  799  Absperrschiebern  , 203  Ablassschieborn, 
10  Luftventilen,  1072  Hydranten,  150  Zapfbrunneo, 
3 Laofbrunnen  und  4 Springbrunnen. 

Die  Lunge  der  Abzweigungen  betrug  am 

31.  Dezember  1875  15121,49m,  hiezu  kamen  pro 
1876  3820,10  m,  pro  1877  3211,70,  pro  I.  QuarUl 
1878  646,10.  Es  ergibt  sich  ein  Stand  am  31.  Mftrz 
1878  TOD  22799,39  laufenden  Metern. 

Die  Anzahl  der  Abzweigungen  betrug  am 

31.  Dezember  1875  2844  m,  Zunahme  pro  1876 
793  m,  pro  1877  639  m,  I.  Quartal  1878  127  m. 
Stand  am  31.  März  1878  4403  m. 


Die  Oesammtlänge  des  StadtrÖhrenneUes  am 
31.  MArz  1878  ergibt  sich  hieraus  wie  folgt: 

A.  Hauptrohrleitungen  111457,00  lfd.  Meter, 

B.  Abzweigungen  . . 22  799,39  ^ • 

Summa  134256,39  lfd.  Meter. 

Betrieb. 

I.  Zuleitung  tou  den  Quellen  im  Vogels- 
berg und  Spessart. 

Ausser  einigen  unbedeutenden  Planirungcn  und 
Ani>flanzungeti  waren  au  den  Quellenfassungeanlagen, 
welche  den  gcliogten  Erwartungen  sowohl  in  Bezug 
auf  die  Menge,  als  auch  auf  die  Reinheit  und  Frische 
des  Wassers  vollkommen  entsprechen,  keine  beson- 
deren Arbeiten  erforderlich.  In  den  Stollen  wurden 
an  wenigen  Stellen,  in  welchen  das  biosgelegte  Oestein 
io  Folge  des  Luftzutritts  Verwitterung  zeigte , die 
Ausmauerung  weiter  geführt. 

Auch  die  eisernen  Druckleitungen  haben  sich 
bestens  bewährt,  und  eine  io  der  Nacht  Tozn  26. 
auf  den  27.  Januar  1878  hier  vorgenommene  genaue 
Messung  des  Zulaufs  Ton  den  Quellen  sowie  die 
gleichzeitig  an  der  Zuleitung  gemachten  Haiu>nieter- 
boobachtungen  haben  ergeben,  dass  durch  den  be- 
stehenden Röhrenstrang  Ton  dem  Aspenhainerkopf 
bis  zur  Aublaufkammer  bei  Burnheim  eine  Waaser- 
menge  Ton  25216  cbm  = 1 004  000  cbf  in  24  Stundea 
hiorhergeleitet  werden  kann. 

Die  Reparaturen  haben  wosentUch  abgenommen,  und 
wenn  erst  durch  die  Ausdehnung  der  Sammelbe- 
hälter ein  grösserer  WasserTorrath  hier  TOrl^gbar 
sein  wird,  so  worden  die  wenigen  UntorbrechongeD 
des  Wasserzuflusses  auf  den  Betrieb  io  der  Stadt 
kaum  noch  Ton  Einfluss  sein. 

Die  Aufzeiebnungso  Ober  die  einzelnen  Rohr- 
brüche welche  in  dem  Originalbericht  specificirt  und 
tabellarisch  zusummengostellt  sind,  lassen  sicher  er- 
warten, dass  bei  normalem  Betrieb  und  wenn  oin- 
mul  die  Leitung  bis  zu  ihrer  Tollen  Leistungsfähigkeit 
ständig  in  Anspruch  genommen  sein  wird,  wodurch 
dann  nachtheilige  Drucksebwankuogen  Wegfällen, 
Brüche  höchst  selten  und  nur  in  Folge  ron  äusseren 
Einflflssen,  wie  Bewegungen  des  Orundwassers,  etc. 
Vorkommen  werden.  Hiernach  sind  an  den  69637,64  m 
langen  eisernen  Druckleitungen  von  0,533 , 0,456 
und  0,360  m Durchmesser  auf  der  Zuleituog  folgende 
Reparaturen  vorgekommen. 

1877  1878 

(1.  Jaaaar 

bi*  31.  Min.) 

Bohrbrflehe 6 5 

auf  100  m Rohrleitung  . . . 0,0086%  0,0072% 
Uüdicbligkeiten 53  16 
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auf  100  m Robrleitang  . . . 0,0768  7©  0,0229  ®/o 
Sonstige  Baparataren  ...  6 — 

anf  100  m Rohrleitung  , , , 0,0086  ®/o  — 

SumniA  der  Unterbrechungen 
dee  WasserauflusBei  ...  11  17 

auf  100m  Rohrleitung  . . . 0,01587o  0,0106 ®/o 

II.  Betrieb  in  der  Stadt. 

Durch  die  fortschreitende  Ausdehnung  der  An- 
lagen tn  der  Stadt  traten  an  den  Betrieb  immer 
neue  Anforderungen  heran,  die  namentlich  auch  du- 
durch  Tormehrt  wurden  , duss  am  1 Januar  1878 
die  Terwaltung  der  filteren  st&dtUchen  Wasserwerke, 
der  öffentlichen  Brunnen,  sowie  der  Wasserleitungs- 
Anlagen  in  den  stfidtischen  Liegensobaften  mit  der- 
jenigen der  Quellwasserleitung  rereinigt  wurde. 

In  Fol^e  der  Erdbewegungen,  welche  durch  die 
Aufgrabung^n  in  den  Strassen  fortwfihrend  eintreten, 
haben  die  Besebfidigungen  der  Rohrleitungen  nicht 
abgenommen,  wogegen  durch  ununterbrochene  Reri- 
sionen  die  Reparaturen  an  den  Schiebern,  Hydranten 
ood  Brunnen  eine  Verminderung  erfuhren. 

III.  Wassermesser. 

Bei  der  grossen  Bedeutung,  welche  der  Wasser- 
nieaeer  Blr  die  Wasserrersorgung  grosser  Stfidte  er- 
langt hat,  mnaste  diesem  Apparat  fortgesetst  die 
ganze  Aufmerksamkeit  zugewandt  werden. 

Die  Einrichtungen  der  Prüfungsstation  wurden 
verbessert  und  mit  dieser  eine  Reparaturwerkstfitte 
verbunden.  Wiederholt  vorgekoromene  böswillige 
Beschidigungen  und  Zeigerverbiegungen  an  den  in 
Betrieb  befindlichen  Messern  waren  die  Veranlassung, 
das*  dieselben  jetzt  nach  jeder  Ablesung  mit  Con- 
trolplomben  verschlossen  und  die  betreffenden  Abon- 
nenten für  die  Erhaltung  der  Messer  rerantwortlich 
gemacht  werden.  Am  31.  März  1878  waren  folgende 
Wassermesser  von  10  bis  125  Millimeter  Durchgang 
im  Besitz  der  Stadt. 


Lieferant. 

Svstem.  Summa. 

Siemens  A Halske  in  Berlin. 

Siemens 

285 

Deutsche  Wasserwerks- 

Deutsche 

Oesellscbaft  in  Frankfurt 

Wasserwerks- 

am  Main. 

Oesollschaft« 

36 

P.  Stampf  in  Mainz. 
J.  Altmann  A Cie.  in 

I Engl.  Siemens 
\ Frost 

4 

2 

Manchester. 

Frost 

1 

Leopolder,  Streiff- Becker  in 

Wien. 

Rverett 

2 

Drejer,  Rosenkranz  A Droop 

io  Hannover. 

Rosenkranz 

1 

Bonnefond  io  Paris« 

Bonnefond 

1 

Summa  332 


Durch  das  dankenswerthe  Entgegenkommen 
mehrerer  Fabrikanten  wurden  der  Verwaltung  der 
Quellwasserleitung  eine  Anzahl  von  Messern  rer- 
sebiedener  Systeme  unentgeltlich  zur  Verfügung  ge- 
stellt, um  dieselben  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 
Ks  sind  dies  die  folgenden  Wassermesser  von 
10 — 50  mm  Durchgang  ; 


V on  den  Lieferanten  zur  Prüfung  erhaltene 
Wassermesser  bis  zum  31.  März  1878. 


Lieferant. 

System.  Summa. 

H.  Müinecke  in  Breslau. 

Siemens 

34 

J.  Valentin  in  Frankfurt  u/M. 

Valentin 

lO 

Tylor  A Sons  in  London 

Trier  i Sons 

9 

Zeitz,  Zeyss  A Siebrand  in 

Sheffield. 

Engl.  Siemens 

9 

Dreyer,  Rosenkranz  A Droop 

in  Hannover. 

Rosenkranz 

6 

Schäffor  A Budenberg  in 

Sch&ffer  und 

Magdeburg. 

Budenborg 

6 

Oertgen  A Scbulte  in 

Deplochin  et 

Duisburg. 

Mattelin 

3 

Spanner  in  Wien, 

Faller 

3 

Leopolder,  Streiff-Hecker  A Cie. 

in  Wien. 

Leopolder 

3 

Deutsche  Wasserwerks- 

Deutscho 

Qesollschaft  in  Frankfurt 

Wasserwerks- 

am  Main. 

Gesellschaft 

1 

C.  Meyer  in  Paris. 

Meyer 

1 

Summa  83 


Die  bei  den  Prüfungen  in  Bezug  auf  die  Durch- 
Ussfabigkeit,  auf  die  Genauigkeit  im  Zeigen  und 
auf  Druckverluste  gefundenen  Resultate  wurden 
graphisch  dargestellt  und  lieferten  ein  werthvolles 
Material  für  die  Beurthoilung  der  einzelnen  Wasser- 
meesersysteme.  Sowohf  die  jahrelange  Beobachtung 
der  im  Besitz  der  Stadt  befindlichen  Messer  als 
auch  die  Untersuchung  der  Prubemesser , welche 
zum  Theil  mit  Zustimmung  der  Fabrikanten  auch 
auf  Haltbarkeit  und  Zuverl&ssigkoit  bei  der  prak- 
tischen Verwendung  geprüft  wurden,  haben  den  Be- 
weis geliefert,  dass  bei  dem  heutigen  Stund  der 
Wassermesserfabrikation  diese  Apparate  im  Allge- 
meinen wohl  geeignet  sind , zur  Ermittelung  des 
Wasserverbrauchs  innerhalb  gewisser  Grenzen  mit 
einem  zutässigen  Fehler  von  + 2 7o  verwendet  zu 
werden. 

Ausser  Wassermesser  wurden  in  der  PrQfiings- 
station  auch  andere  Apparate  untersucht  und  je  nach 
dem  Befund  zur  Anwendung  bei  der  hiesigen  Quell- 
wasserleitung zugelaesen. 
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IV.  PriTatleitnngen. 

Die  stetige  Zunahme  der  WasserTenorgung  Ton 
Priratliegenschaften  erforderte  folgende  PrOfungeu 
von  neuen  Leitungen: 

Stand  am  31.  Deoember  1874  1545 

Zunahme  pro  1875  1332 

, , 1876  758 

, . 1877  628 

, , 1878  117 

Summa  4380 

Dabei  wurde  tbunlicbst  darauf  Kingewirkt,  dast 
die  Dimensionen  der  Hauptleitungen  nicht  zu  knapp 
bemessen  werden,  indem  ein  Sparen  gerade  bei  die- 
sen Theilen  der  Anlagen  falsch  angebracht  ist. 
Leitungen  dagegen , bei  weichen  ein  Eindringen 
fremder  Stoffe  und  sine  Verunreinigung  des  Quell- 
wassert  irgendwie  mSglich  war,  konnten  zur  Wasser- 
Tersorgung  nicht  zugelassen  werden,  und  wurde  eine 
hierauf  bezügliche  Sffentliche  Bekanntmachung  er- 
lassen. 

Durch  fortgesetzte  Berisionen  wurde  der  Wasser- 
rergeudung  sowie  der  leider  häufig  Torkommenden 
unberechtigten  Wasserentnahme  thunlicbst  gesteuert 
und  in  einzelnen  fiugranten  Fällen  musste  gegen  dis 
Schuldigen  Klage  erhoben  werden. 

Aus  der  tabellarischen  Zusammenstellung  der 
Wasserabgabe-Einrichtungcn  nach  Stand  am  31.  März 
1878  heben  wir  Nachstehendes  herror: 

OeSffnete  Abon- 
Abzweigungen  nenten 

1.  liäuser  zum  Alleinbewohnen: 

a.  nach  Wussermesser  . 566  564 

b.  nach  Miethwerth  . . 135  135 

2.  Hiethhäuser 3071  9725 


Geöffnete  Abon- 
Abzweigungen  nenten 


3. 

Kleingewerbe : 

a.  Bäckereien,  Metzgereien 

Wirthschaften 

etc.  . 

b.  Comptoire  « • 

• . 

273 

722 

c.  Vereine.  . . 

• . 

d.  Verkaafslooale 

4. 

Grossgewerbe : 

a.  Brauereien  e • 

* * 1 

b.  Badeanstalten  • 

. . 

c.  Fabriken  . . 

120 

106 

d.  Hotels  • . • 

. . 

6. 

Oeffentliche  Anstalten: 

a.  Krankenhäuser, 

Klini- 

ken,  Irrenhaus  etc. 

b.  Schulen  • . • 

, . 

0.  Bahnhöfe  . # 

. « 

58 

58 

d.  Zoologischer  Oarten 

e.  Palmgarteo . . 

. . 

f Theater  , . 

e . 

6. 

Bauzwecke  . . 

59 

59 

7. 

Städtische  Gebäude 

• • 

56 

56 

Bestand  am  31.  März  1878  4338  11425 

Hierron  Bestand  am  31.  Dez.  1876  3582  7828 


Zunahme  pr.  1877  u.  I.  Quartal  1878  756  3597 

Bestand  am  31.  März  1878.  4338  Abzweigun- 
gen und  11  425  Abonnenten  mit  1019  Reserroire, 
27  308  Zapfventile,  2773  Waschbecken,  1152  Bäder, 
15969  Closets,  14  284  Spülapparate,  1800  Pissoirs, 
228  llausbrunnen,  658  Zapfrentile  mit  SohlauchTer- 
scbraubung,  575  Feuerhäbne,  2023  Qarlenhydranten, 
222  Springwerke,  G Wassermutoren.  Hiervon  Bs- 


Soll. 

Haben. 

Wassergeld  nach  Miethwerth Mk.  461591,38 

, , Wassermesaer 141673,93 

Sonstige  Erträgnisse 11661,30 

148  142,83 
540  756,88 

614  926,61 
73  972,60 

tiiumma  . 

Zu  Toranschlagendes  Wassergeld  der  Stadt  für  ihren  Eigenbedarf  an 

Wasser  Mk.  8b  7 14,29  per  Jahr,  somit  für  315  Tage 

Allgemeine  lletriebsunkosteo Mk.  42277,87 

Betrieb  auf  der  Zuleitung 47 109,95 

. in  der  Stadt 44  043,14 

Waseermesser  und  Prüfung  Ton  Privatleitungen  . . . 14711,87 

bumuia  • 
Saldo  . . . 

Netto-Einnahme  pro  315  Tage  . . . 

688  899,21 

688  899,21 

— 

540  756,38 

Hiernacb  beträgt  der  Reingewinn  für  1 Jahr  Mk.  626590,72,  welcher  Betrag  bei  einem  Anlage- 
kapital Ton  10  Millionen  Mark  eine  Rente  Ton  Ober  G'/t’/s  P-  ergibt. 
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stand  am  31.  Desembsr  1876  859  Beserroire, 
23  644  Zapfventile,  2.398  'Waschbecken,  935  liäder, 
13248  Closeta,  12  512  SpQlappuralc,  1172  Pissoirs, 
229  Hansbrunnen,  497  Zapfrentile  mit  Schlitucliver- 
schranbnng,  529  Feuerhulinc,  1553  Gartenhydrunton, 
169  Springwerke  und  6 Wassermotoren. 

Zunabme:  756  Abzweigungen,  3579  Abon- 
nenten, 160  Reservoire,  3684  Zapfhäbne,  375  Wasch- 
becken , 217  Bäder,  2721  Closets,  1772  SpQl- 
apparate,  628  Pissoirs,  161  Zapfrentile  mit  Schlauch- 
Verschraubungen,  46  Fenerhihne,  470  Oartenbvdran- 
ten  und  63  Springwerke. 

Bezüglich  der  finanziellen  Seite  über  den  Betrieb 
der  städtischen  Wasserwerke  werden  folgende  Mit- 
theilnngen  gemacht: 

In  Folge  des  Debergangs  des  Werks  in  den 
Besitz  der  Stadt  und  nach  Maassgabe  der  mit  der 
Artiengesallscbaft  getrofi'enen  ITereinbarungen  wurde 
von  dieser  eine  Bilanz  nicht  für  den  31.  Dec.  1876, 
sondern  fOr  den  15.  Hai  1877  aufgestellt.  Die 
vorstehende  Betriebsrechnung  umfasst  deshalb  nur 
den  Zeitraum  vom  15.  Mai  1877‘bis  31,  März  1878, 
also  315  Tage. 

Magdeburg.  (Wasserversorgung.)  Inder 
Stadtverordnetensitzung  am  16.  Januar  berichtet  der 
Stadtv.  Fähndrich  über  den  Etat  der  Stadt- 
wasserkunst. Oer  gedruckte  Bericht  sagt  in  seiner 
Einleitung ; 

Die  neuen  Wasserwerke  sind  im  Jahre  1878 
unausgesetzt  im  Betrieb  gewesen  u.  haben  hiusichtlicb 
ihrer  Leistungen  allen  Anforderungen  an  gut  filtrirtes 
Wasser  entsprochen;  auch  die  Klagen  über  Wasser- 
mangel sind  hoffentlich  für  lange  Zeit  beseitigt. 
Die  Ueberwölbung  des  llochreserroirs,  welche  Arbeit 
allein  noch  von  den  frübur  beschlossenen  grossen 
Bauten  für  die  Wasserwerke  unausgeführt  geblieben 
ist,  wird  für  1879  vorbereitet.  Da  die  ursprünglich 
in  Aussicht  genommene  Grösse  des  Reservoirs  nach 
Fortfall  des  Widerspruches  der  Fortificationsbehörde 
sehr  zum  Vortheil  der  ganzen  Anlage  erweitert 
werden  kann,  so  sind  Project  und  Anschlag  umge- 
arbeitet worden  und  bat  die  Stadtverordueten-Ver- 
sammlnng  die  Vorlage  derselben  noch  zu  erwarten. 
Die  Berathnngen  über  die  obligatorische  Ein- 
führung von  Wassermessern  und  Einführung 
eines  neuen  Wassergeldtarifs  sind  von  der  dazu  ein- 
gesetzten Commission  in  eingehendster  Weise  ge- 
pflogen und  liegt  ein  ausführliches  l’romemoria  der 
Commission  der  Stadtverordneten-Versammlung  zur 
weiteren  Beratbung  bereits  vor.  (Die  Annahme  der 
meisten  Punkte  des  Wassertarifs  hat  inzwischen 
stattgefuuden.)  Vorläufig  musste  an  dem  im  vorigen 


Jahre  geschaffenen  Provisorium,  den  bestehenden 
Wassergcldtarif  mit  25  % Zuschlag  zu  belasten, 
auch  für  den  Etat  pro  1879  festgehalten  werden 
und  sind  dem  entsprechend  die  Einnahmen  zur  Be- 
rechnung gelaugt. 

Die  Einnahme  pro  1879  ist  veranschlagt  auf 
335003  Hk.  (dieselbe  betrug  1878  330  000  Mk., 
mithin  1879  mehr  5000  Hk.)  und  zwar  sind  die- 
selben nach  dem  bestehenden  Wassergeldtarif  ver- 
anschlagt wie  folgt:  I.  In  Magdeburg  und  Sudenburg: 

A.  Für  Wasser  nach  Wassermessern  120  000  Mk., 

B.  für  ungemessenes  Wasser  a.  zu  hauswirthschafl- 

lichem  Gebrauch  170  000  Mk.,  b.  zu  Bau-  und 
anderen  vorübergehenden  Zwecken  3000  Mk.,  zu- 
sammen 293  000  Mk.  II.  In  Buckau : A.  Für 

Wasser  nach  Wassermessern  27  000  Mk.,  B.  für 
ungeinesseoes  Wasser  a.  zu  bauswirthschaftlicbem 
Gebrauch  14  000  Hk.,  b.  zu  Bau-  und  anderen 
vorübergehenden  Zwecken  175  Mk.,  C.  für  6 öffent- 
liche Kunstpfähle  918  Mk.,  zusammen  335  093  Mk. 

In  Betreff  der  Berechnung  des  Wassers 
nach  Wa  ssermes  se  ru  wird  gesagt:  In  den  ersten 
acht  Monaten  des  laufenden  Jahres  sind  nach  Wasser- 
messern 76  960,12  Mk.  in  Magdeburg  und  Suden- 
burg und  18  014,84  Mk  in  Buckau  eingekommen. 
Danach  kann  für  das  laufende  Jahr  auf  eine  Ein- 
nahme von  120000  Mk.  resp.  27  000  Mk.  gerechnet 
werden.  Der  Absatz  nach  Wassermessern  bat  sich 
in  den  letzten  Jahren  wenig  günstig  gestaltet.  1875 
sind  nach  Wassermessern  abgegeben  1546  440  cbm, 
1876  1 811427  cbm,  1877  1661  185cbm,  1878 

1 635  306  cbm  (wenn  in  den  letzten  vier  Monaten 
genau  die  Ilülftc  vom  Consum  der  ersten  acht  Monate 
gebraucht  wird.)  Die  Verminderung  des  Consums, 
die  sich  aus  dieser  Zusammenstellung  ergiebt,  trifft 
die  Orossindustrie.  An  bedeutenden  Consumenten 
sind  insbesondere  weggefallen:  1)  die  vereinigten 

Spiritusbrennereien  und  Sprit  - Fabriken , 2)  die 
Sprit-Fabriken  von  Fritze  ft  Comp.  Auch  die 
übrigen  Sprit  - Fabriken  produciren  nur  schwach. 
Eben  so  ist  der  Verbranch  der  Zucker  - Fabriken 
im  Abnehmen.  Die  Eisenbahngesellscbaften  haben 
eine  Controle  ihres  Consums  eintreten  lassen,  die 
denselben  wesentlich  berabgemindert  hat.  Für 
di  e Grundstücke  in  Magdeburg  und  Sudenburg, 
welche  tarifmässig  veranlagt  sind,  war  nach  den  per 
1,  Januar  c.  angelegten  Listen  1 60  325,66  Mk.  zu  ent- 
richten. Dazu  treten  4542,68  Mk.,  der  Jahresbetrag 
der  Leitungen,  welche  in  den  beiden  ersten  tjnartalen 
des  Jahres  neu  angelegt  sind.  Für  das  8.  und  4. 
Quartal  ist  wohl  derselbe  Betrag  auf  neue  Leitungen 
zu  rechnen,  so  dass  die  am  1.  Januar  n.  J.  in  Magde- 
burg und  Sudenburg  vorhandenen  Leitungen  annähernd 
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170  000  Mk.  einbringen  werden.  Im  laufenden  Jahre 
sind  besonders  viel  neue  Leitungen  angelegt;  dazu 
hat  die  durch  das  Ortsstatut  vom  8.  Mai  1876  vor- 
gescbriebene  Verpflichtnng  für  jeden  Hausbesitzer, 
sein  Grundstock  unterirdisch  zu  entwässern  und  die 
Kntwässerungsanlage  an  die  Strassencanäle  anzu- 
scbliessen,  Veranlassung  gegeben.  FOr  das  nächste 
Jahr  fällt  dieser  Umstand  nicht  mehr  ins  Gewicht. 
Ueberhaupt  entbehrt  nur  noch  ein  kleiner  Bruchtheil 
der  Grundstöcke  in  der  Altstadt,  etwa  dreihundert, 
der  Wasserleitung.  Was  Buckau  anbelaugt,  so 
brachten  die  am  1.  Januar  c.  tarifmässig  veranlagten 
Grundstücke  1 1 345, 3‘J  Mk.  Hierzu  der  Jahresbetrag 
der  in  den  beiden  ersten  Quartalen  neu  angelegten 
Leitungen  mit  1197,06  Mk.  Derselbe  Betrag  möchte 
annähernd  für  die  in  den  beiden  letzten  Quartalen 
blnzukommenden  Leitungen  zu  rechnen  sein,  auch 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  im  nächsten  Jahre  eine 
Zahl  neuer  Leitungen  hinzutritt.  Hiernach  ist  die 
Summe  von  14000  Mk.  gegriffen. 

In  Betreff  der  Berechnungen  fOrungemeseenes 
Wasser  wird  gesagt:  Es  wurden  vereinnahmt  für 
Magdeburg  und  Sudenburg  im  Jahre  1875  3 202,6  Mk. 
1876  1779,69  Mk.,  1877  2 226,67  Mk.,  in  Summa 
7208,32  M.,  giebt  einen  Durchschnitt  von  2403,32  M., 
dazu  25°/o  Anfschlag  rund  3000  Mk.  Es  wurden 
vereinnahmt  in  Buckau:  pro  1875  346,91  Mk. , pro 
1876  59,65  Mk.,  pro  1877  11,29  Mk.,  in  Summa 
417,85  Mk.,  durchschnittlich  139,28  Mk.,  dazu  25°/o 
Aufschlag,  rund  175  Mk. 

Die  Ausgaben  sind  veranschlagt:  fOr  Vor* 
waltungs-  und  Aufsiebtakosten  25  300  Mk.  (Vorjahr 
25120  Mk.),  für  Steuern,  Lasten  und  Aligaben 
647,66  Mk.  (Vorjahr  636,40  Mk).  Die  Commission 
beantragt  bei  letzterer  Position  Genehmigung  auch 
hier,  mit  dem  Ersuchen,  die  einzelnen  Positionen, 
wie  früher,  „specificitt“  im  Etat  pro  1879  einzu- 
stellen, was  von  der  Versammlung  acceptirt  wird. 
Für  Betriebskosten  sind  in  den  Etat  eingestellt 
80580  Mk.  (Vorjahr  85  850  Mk.)  Die  Commission 
beantragt  Genehmigung  mit  dem  Ersuchen,  der  Be- 
schaffung von  bestem  Sebmiermaterial  (fOr  welche 
Position  2523  Mk.  eingesetzt  sind)  die  grösseste 
Sorgfalt  angedeihen  zu  lassen  und  die  Controle  darüber 
keinenfalls  lediglich  untergeordneten  Beamten  zu  Uber, 
tragen.  — Referent  F ä h n d r i c h unterstützt  letzteren 


Antrag  mit  einer  Empfehlung  des  sog.  Möhring’schen 
Schmieröls  und  einer  auf  sachverständige  Gut- 
achten gestotzte'n  Warnung  vor  Verwendung  vege- 
tabilischer und  animalischer  Schmieröle,  während  dem 
entgegen  Stadtv.  Heidman  auf  die  Erfahrungen 
der  Magdebnrg-Halberstädter  Bahn  hinweist,  welche 
bei  circa.  500  Maschinen  etc.  mit  bestem  Erfolge 
als  Sebmiermaterial  reines  Rflböl  und  Rindertalg  ver- 
wendet, auch  sei  keineswegs  nach  den  eingezogenen 
Erkundigungen  zuzugeben,  dass  die  früher  zur  Sprache 
gebrachten  Uafälle  an  den  Maschinen  der  Stadt- 
wasserkunst durch  die  Einwirkung  der  SchmiertMe  her- 
beigefohrt  seien,  vielmehr  sei  mangelhafte  Festigung 
der  Schrauben  schuld.  Staatbaurath  Dittrich  sucht 
nachzuweisen,  dass  allerdings  die  Einwirkung  des 
Schmieröls  eine  nachtbeilige  gewesen  sei  und 
ferner  sein  könnte.  Stadtv.  Jänsch  weist  eben- 
falls auf  die  Nothwendigkeit  einer  Verwendung 
nur  reinen  und  unverfälschten  Schmiermaterials  und 
dessen  Bezug  von  den  ersten  nnd  renommirtesten 
Firmen.  Darauf  schliesst  die  Versammlung  sich  dem 
Commissionsantrage  an.  — Für  Unterhaltung  der  Bau- 
werke und  Rohrleitung  sind  veranschlagt  11000  Mk. 
(Vorjahr  9 000  Mk.)  Die  Commission  beantragt 
Streichung  der  Mehrforderuug  von  2000  Mk;  die 
Versammlung  stimmt  diesem  Commissionsantrage  zu. 
Der  Erneuerungsfouds  (5°  o vom  Bruttoüberschuss)  ist 
veranschlagt  auf  10708,88  Mk.  (Vorjahr  10318,60  M.) 
und  für  diverse  Kosten  sind  angesetzt  3026  Mk. 
(wie  im  Vorjahr).  Die  Gründe,  welche  im  vorigen 
Jahre  obgewaltct  haben,  letzteren  früher  nur  auf 
1000  Mk.  normirten  Titel  um  2025  Mk.  höher  zu 
stellen,  was  das  Ocbalt  auf  ’/i  Jahr  für  2 neue 
Bureaubeamic  betragen  würde,  die  bei  obligatorischer 
EinfObrung  von  Wassermessern  angestellt  werden 
müssen,  bestehen  noch  fort. 

Die  Gesammteinnahmen  sind  also  veranschlagt 
auf  335  000  Mk.  (Vorjahr  330  UOO  Mk.),  die 
Gesamnitausgaben  auf  131  531,44  Mk.  (Vorjahr 
133919,90  Mk.),  wonach  sich  ein  Ueberschuss  ergeben 
würde  von  203468,56  Mk.  (Vorjahr  196050,10  Mk.), 
mithin  mehr  7418,46  Mk.,  welcher  Betrag  sich  durch 
die  von  der  Versammlung  erfolgte  Annahme  der 
Cnmniissionsantrüge  noch  um  ca.  1900  Mk.  höher 
stellen  würde. 
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Bu4*ctaMi.  8.  18&. 

B d i t 0 Laap«. 

W i g h B ffl  ’•  Br6iia«r. 

Oew*rb«B«Mt«Uii]i^  dar  NiederlBBd«. 

OMctaoar. 

Dl«  WeltaaMdellaac  in  Pari»  1878  la  d«a  Aa|g«a 
elaes  Gmm-  aad  WataerflaefamaBD«»;  Raltabariebt 
vi>B  C.  Lb  B g.  9.  187. 

Uleratar.  8.  201. 
ff«a«  Pataat««  8.  202. 

DtBtiehaa  Raieh. 


8(adl»ti»eha  aad  flaaaaletl«  Biii4h«llamr«a.  8.203. 
Berlla.  SirBtiaDbalaaohtunf  and  BalslfBBf. 

Braalau.  Waaiarwerk. 

Darartadt  WaMenreraorfUBg. 

RobrbruBBaa  mit  PiltarkÖrbaB. 

Daaaaa.  Gaaehlfubariaht  dar  daotedbaB  CoDtioaaUl  •>  OaS' 
Oaaallaehaft. 

Fraakfart.  Hoebraaarvolr. 

OuBlarariad  (bal  Nürabarf).  Wataarraraorgaag. 

Kiel.  WaaaerTerBorgaog:  tob  B.  Spaok. 

Magdabvrf.  Oaa>  aad  Waaaarwarka. 

NordhaoaaB.  Waaaarlaituaf. 


Rundschau. 

Bexognehmend  aaf  unsere  Mittheilnngen  in  der  Bundschau  des  Heftes  No.  5 lassen  wir  nach- 
stehend Zeichnung  und  Beschreibung  der  Lampe  Edisons  folgen,  wie  sie  in  der  Fatentspeciflcation 
enthalten  ist. 


Der  Erfinder  giebt' hierzu  folgende  Beschreibung; 

„Platin  und  andere  Substanzen,  welche  nur  bei  sehr  hoher  Temperatur  schmelzen,  sind  schon 
öfters  für  die  Erzeugung  [von  elektrischem  Licht  in  Vorschlag  gebracht  worden.  Es  ist  jedoch  bei 
ihrer  Anwendung  die  Gefahr  Torhanden,  dass  sie  durch  die  starken  elektrischen  Ströme  dennoch 

Joaraal  fir  QaabaUaabtaiic  aad  Wanarraftorgaag.  6 8 
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schmelzen.  Dieser  Theil  meiner  Erfindnng  bezieht  sich  nnn  anf  die  Begnlirung  des  elektrischen 
Stromes , wodurch  derselbe  verhindert  wird  eine  solche  Intensität  zn  erreichen , dass  das  glflhende 
Metall  zerstört  wird.  Die  Begnlirnng  des  Stromes  geschieht  direct  durch  die  vom  Strom  erzeugte 
Wärme  und  ist  solbstwirkend.  In  der  Zeichnnng  giebt  A die  lichtaassendende  Doppel-Spirale,  deren  Enden 
an  den  Ständern  B und  C befestigt  sind.  Ein  Glascylinder  6 , der  in  die  Fassplatte  M eingelassen 
ist  und  oben  einen  Deckel  L trägt,  nmgiebt  die  Spirale.  Das  Ganze  wird  von  einem  passenden  Ge- 
stell (Fassplatte  0 and  Säule  M)  getragen.  Die  Zeichnung  giebt  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile 
nur  skizzenhaft,  am  die  Wirkungsweise  des  Apparates  zn  versinnlichen.  Ich  bemerke,  dass  es  vorza- 
ziehen  ist,  das  Licht  in  eine  Glasglocke  einznschliessen  and  dass  verschiedene  Materialien,  z.  B.  Alann- 
wassor , zwischen  concentrischen  Cylindern  angewendet  werden  können , um  die  Ausstrahlang  zu 
mässigen  and  die  Wärme  in  der  Lampe  zarflckzahalten.  Ebenso  können  geerbte  oder  matte  Qlüser 
und  flnorescirende  Lösungen  , wie  schwefelsaares  Chinin  etc. , angeweudet  werden , um  das  Licht  za 
mildern.  Das  Licht  kann  im  leeren  Baum  oder  in  freier  Luft  erzeugt  werden. 

„Der  elektrische  Strom  geht  durch  den  Draht  1 zu  der  Klemmschraube  R und  durch  eine  Spirale 
zu  dem  Hebel  F;  von  hier  durch  eine  Spirale  oder  einen  Stab  K nach  dem  Deckel  L , durch  den 
Draht  E zn  dem  Ständer  C , sodann  durch  die  Doppelspirale  nach  B und  die  zweite  Klemmschraube 
N,  welche  mit  dem  anderen  Theil  des  Schliessungsbogens  in  Verbindung  steht.  Das  Licht  wird  in  A 
erzeugt.  Der  Stab  K wird  sich  entsprechend  der  in  der  Spirale  entwickelten  Wärme  ansdehnen  und 
wenn  die  Wärme  eine  bestimmte  Höhe  erreicht  hat,  so  schliesst  der  Bebel  F die  Stromleitnng  in  I,  ein 
Theil  des  Stromes  geht  nun  durch  die  kurze  Verbindung  bei  I,  und  die  Temperatur  von  A wird 
niedriger.  Diese  Operation  ist  selbstthätig  und  bildet  den  Haupttheil  meiner  Erfindung,  da  hierdurch 
der  Apparat  erhalten  wird.  Es  ist  nicht  nötbig,  dass  der  Strom  durch  den  Stab  K passirt,  da  die 
Ausdehnung  desselben  auch  durch  die  strahlende  Wärme  von  der  Spirale  A allein  bewirkt  wird; 
allein  die  Wirkung  ist  bei  der  beschriebenen  Anordnung  exacter.  Es  ist  einleuchtend , dass  in  allen 
Fällen  die  Wirkung  der  kurzen  Zwischenscbliessung  oder  Ableitung  augenblicklich  den  Strom,  welcher 
durch  die  Liehtspirale  geht,  vermindert  und  die  Vorrichtung,  welche  den  Strom  schliesst,  spielt  be- 
ständig an  dem  Contact  hin  und  her,  indem  sie  ein  gleichförmiges  und  brillantes  Licht  unterhält.“ 

Auf  die  zahlreichen  anderen  in  dem  Edison'schen  Patent  bezeichneten  Anordnungen  , nm  den 
gleichen  Zweck  zu  erreichen,  werden  wir  gelegentlich  zurDckkommen. 


Ausser  den  grossen  Brennern  von  W.  Sngg,  welche  in  London  gegenwärtig  fär  die  Strassen- 
beleuchtung  probirt  worden,  sind  an  der  Westminster  Brücke  daselbst  jetzt  auch  noch  Brenner 
nach  Wighams  Patent  aufgestellt  worden.  Die.se  Brenner,  die  für  Lenchtthürmo  und  für  das 
Signallicht  auf  dem  Dhrenthurm  des  Parlamenthauses  in  Gebrauch  sind , bestehen  aus  einer  Anzahl 
von  Fischschwanzbrennern,  welche  so  combinirt  sind,  dass  ihre  Flammen  sich  in  ihren  oberen  Theilen 
berühren.  Um  das  Bussen  der  Flammen  zu  verhüten,  ist  ein  Specksteinkörper  übf  r derselben  angebracht, 
der  einen  Strom  von  Luft  in  ihren  oberen  Theil  hineinführt.  Auch  besitzt  der  Brenner  in  seinem 
unteren  Theile  einen  Conus , der  die  untere  LuftzafOhrung  zur  Flamme  regulirt.  Die  Leuchtkraft 
einer  solchen  Flamme , die  60  cbf  Gas  per  Stunde  verzehrt , soll  400  englische  Sparmacetikerzen 
betragen. 


In  der  Zeit  vom  15.  Juni  bis  1.  October  d.  Js.  wird  in  Arnheim  eine  Ge  werbe- Ausstel- 
lung des  Königreichs  der  Niederlande  stattfinden.  Unter  den  Gegenständen  dee  Programme« 
befinden  sich  auch  Wassermesser  und  Apparate  für  elektrische  Beleuchtung.  Es  worden  Wassermesser 
zagelassen , welche  für  einen  Wasserdruck  von  8 Atmosphären  oder  einer  Wassersäule  von  ca.  30  m 
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HSfae  eingerichtet  sind , and  zwar  in  zwei  Dimensionen  fQr  19  mm  nnd  81,7  mm  Bohrdnrchmesser. 
Einrichtnng,  Form  and  Material  sind  vollkommen  freigelassen.  Fflr  den  besten  Wassermesser  in  jeder 
der  beiden  Grössen  wird  eine  goldene  Medaille  and  fl.  100  als  Prämie  ansgesetzt.  Falls  nach  dem 
Urtheil  der  Jary  keiner  der  eingesandten  Apparate  allen  za  stellenden  Bedingungen  in  genügendem 
Maasse  entsprechen  sollte,  wird  die  goldene  Medaille  nicht  zaerkannt,  sondern  werden  mit  2 silbernen 
Medaillen  und  fl.  50  die  beiden  Apparate  prämiirt,  welche  die  meisten  Vorzüge  besitzen.  Bei  der 
Benrtheilang  werden  hauptsächlich  in  Betracht  gezogen : 

das  Qnantum  Wasser,  welches  angemessen  abfliessen  kann; 

die  Verminderung  des  Druckes  (oder  der  Kraftverlost) , welcher  durch  das  Messen  verur- 
sacht wird; 
die  Dauerhaftigkeit; 

die  Kosten  des  Ankaufes  und  der  Aafstellnng; 

die  Unterhaitnngskosten ; 

die  verschiedenen  Dimensionen  des  Apparates; 

die  Möglichkeit,  ihn  an  verschiedenen  Orten  passend  anfstellen  za  können. 

Die  Prüfung  wird  am  1.  Angust  beginnen,  nnd  zwar  für  jede  Gruppe  von  Aasstellungsgegen- 
ständen  dnrch  eine  besondere  Commission  von  Sachverständigen  , welche  durch  den  niederländischen 
Handelsminister  ernannt  wird.  Die  Prüfung  wird  möglichst  öflentlich  stattfinden.  Jeder  Einsender 
oder  sein  Bevollmächtigter  wird  benachrichtigt  werden  , wann  die  Prüfong  seiner  Gegenstände  an- 
fangen wird.  Die  Einsender  sind  gehalten  bei  dieser  Prüfong  Hülfe  za  leisten  and  Anweisungen  zu 
geben.  Hör  die  Gegenstände  werden  zur  Prüfung  zngrelassen , welche  von  der  Jury  durch  Stimmen- 
mehrheit als  dazu  passend  bezeichnet  werden.  Anmeldnngen  werden  bis  zum  15.  April  vom  Schrift- 
führer des  Vorstandes,  Herrn  J.  Everts  in  Arnheim  entgegengenommen  , die  Gegenstände  selbst 
müssen  vom  15.  Mai  bis  15.  Jali  eingesandt  werden. 


Von  der  Einbringung  einer  Vorlage  bezüglich  Besteuerang  des  Leuchtgases  Seitens 
der  Beichsregiernng  ist  gutem  Vernehmen  nach  Abstand  genommen  worden. 


Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Aagen  eines  Gas-  und  Wasserfachmannes. 

Beiseberioht  von  C.  Lang,  Director  der  Oaa-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Karlsruhe  (Baden). 

Gasmaschinen. 

(Fortsetzung.) 

Die  Maschine  System  Gilles,  gefertigt  von  Loais  Simon  St  fils  in  Nottingham 
(England)  nnter  dem  Titel  „the  Nottingham  vertical“  (auch  die  Maschinenfabrik  Hamboldt  in 
Kalk  fertigt  sie)  ist  in  ihrem  Aeosseren  ähnlich  der  Maschine  von  Otto-Langen,  and  arbeitet  bei 
ihr  der  treibende  Kolben  ebenfalls,  wie  bei  dieser  Maschine  dnrch  üeberdruck  der  äasseren  Luft,  über 
das  im  Cylinder  bestehende  Vaennm;  der  Unterschied  besteht  aber  darin,  dass  bei  der  Maschine  von 
Gilles  die  Knrbelwelle  unten  auf  der  Bodenplatte  sitzt,  an  welcher  der  senkrecht  stehende  Arbeits- 
cylinder  auf  einem  Fusse  befestigt  ist,  und  dass  im  Inneren  des  Cylinders  zwei  Kolben  in  Tbätigkeit 
sind,  ein  Flagkolben  and  ein  Arbeitskolben,  während  bei  der  Otto-Langen’schen  Maschine  der  Arbeits- 
kolben selbst  in  die  Höbe  fliegt.  Von  diesen  beiden  Kolben , die  in  dem  nnten  nnd  oben  offenen 
Cylinder  sieh  bewegen  können,  ist  der  untere,  der  Arbeitskolben,  mittelst  eines  Drebzapfens  and  einer 
Treibstange  mit  der  untenliegenden  Kurbel  zosammengehängt,  der  obere,  der  Flagkolben,  trägt  nach 

6a*  .....i-iyt 


188 


Die  Weltaosstellung  io  Pari«  1878. 


oben  eine  an  ihm  befestigte  Stange,  welche,  viereckig,  in  einer  oberhalb  am  Cylinder  befestigten  FOhr- 
nng  auf  and  abgleitet , welche  Führnng  gleichzeitig  so  eingerichtet  ist , dass  mittelst  zwei  Klemm- 
backen, welche  zeitweise  die  viereckige  Kolbenstange  fest  amfassen,  diese  Kolbenstange  and  mit  ihr  der 
Kolben  in  der  höchsten  Stellung  festgehalten  werden  kann.  An  der  untenliegenden  Knrbelwelle  sitzen 
zwei  Kammräder , deren  eines  die  Zaströmnng  der  Gas-  und  Luftmischang  in  den  Cylinder  mittelst 
eines  Schiebers,  und  das  andere  die  Wirkung  der  Klemmvorrichtong  für  den  oberen  Flngkolben  regu- 
lirt.  Damit  der  obere  lose  Flngkolben  nicht  za  weit  in  den  Oylinder  hineinsinken  kann,  ist  an  seiner 
Stange  oben  eine  Begalirmutter  angebracht,  welche  sich  auf  einen  BQgel  aafsetzt;  damit  der  Flog- 
kolben  beim  Auffluge  nicht  an  den  obern  Cy linderdeckel  anstosse,  und  auch  beim  Niedergehen  den 
in  dem  Bereiche  seiner  Bewegung  befindlichen  Arbeitskolben  nicht  berflbre , ist  die  Anordnung  ge- 
troffen , dass  sowohl  oben  an  dem  in  der  Mitte  offenen  Cylinderdeckel , wie  zwischen  beiden  Kolben 
durch  Kompression  von  Luft  sich  Paffer  bilden,  welche  die  Berflhrnng  verbäten.  Der  Cylinder  der 
Maschine  sitzt  in  einem  weiteren  zweiten  Cylinder,  and  cirkalirt  in  dem  so  entstandenen  Mantel  Wasser 
zur  Äbkflhlnng  des  Arbeitscylinders.  Die  Wirkung  der  Maschine  ist  folgende:  Beim  Eintritt  der 
Explosion  steht  der  Arbeitskolben  beinahe  am  tiefsten  Dankte,  and  hat  somit  die  Kurbel  nur  noch 
eine  kleine  Drehung  za  machen , am  Ober  den  unteren  todten  Punkt  wegzukommen ; der  Flngkolben 
steht  in  seiner  tiefsten  Stellnng,  d.  h.  er  sitzt  mit  der  Begulirmntter  an  seiner  Stange  auf  dem  oberen 
BOgel  anf;  in  dieser  Stellung  beider  Kolben  bleibt  zwischen  denselben  ein  Baam,  in  welchem  sich  das 
eiplodirende  Luft-  and  Gasgemenge  befindet , welches  nnn  mittelst  einer  ausserhalb  des  Cylinders 
constant  brennenden  Flamme  durch  einen  in  diesem  Momente  geöfheten  Kommanikationskanal  entzQndet 
and  zur  Explosion  gebracht  wird.  Die  Explosion  wirft  den  Flngkolben  in  die  Höhe,  welcher,  am 
höchsten  Punkte  angekommen,  von  den  Klemmbacken  gefasst  and  festgehalten  wird;  der  Arbeitskolben 
wird  durch  die  Explosion  noch  vollends  nach  unten  gedrückt,  die  Karbol  kommt  Ober  den  todten 
Punkt  und  da  sich  nnn  schon  durch  das  Anfilii>gen  des  losen  Kolbens  und  durch  Abkohlung  der  Ex- 
plosionsgase im  Cylinder  Vacaum  gebildet  hat,  so  geht  der  Arbeitskolben  mittelst  des  atmosphärischen 
Druckes,  der  von  unten  auf  ihn  wirkt,  Arbeit  leistend  in  die  Höhe.  Ist  der  Arbeitskolben  in 
seiner  höchsten  Stellung  angekommen,  so  löst  sich  durch  eines  der  zuvor  genannten  Kammräder  die 
Klemmvorrichtung,  welche  den  Flngkolben  zurOckhält,  dieser  sinkt  nieder,  und  verdrängt  durch  eine 
nach  aussen  sich  öffnende  Klappe  die  zwischen  beiden  Kolben  befindlichen  Verbrennungsgase;  die 
beiden  Kolben  g;ehen  sodann  so  weit  mit  einander  nach  abwärts,  bis  der  Flngkolben  in  tiefster  Stellung 
an  der  Begulirmntter  hängen  bleibt;  in  diesem  Augenblicke  öffnet  auch  der  Vertheilungsschieber  die 
Gas-  und  Lnftzuströmung , und  sangt  nun  der  noch  weiter  sinkende  Arbeitskolben  so  lange  Gas  und 
Luft  an,  bis  er  in  die  Stellung  kommt,  bei  der,  wie  vorhin  angegeben,  die  Explosion  stattflndet.  Die 
Maschine  soll  bei  normalem  Gange,  je  nach  ihrer  Grösse  40—60  Touren  machen.  Ist  der  Wider- 
stand, den  sie  findet,  nicht  gross  genug,  so  dass  sie  schneller  laufen  würde,  so  bewirkt  eine  Begulir- 
vorriobtung,  dass  eine  oder  mehrere  Explosionen  nicht  eintreten  und  durch  deren  Ausfall  die  Maschine 
die  normale  Geschwindigkeit  erhält.  Hat  die  Maschine  von  Otto-Langen  ihren  wanden  Fleck  an 
dem  Mechanismus,  welcher  nach  dem  Aufflug  des  losen  Kolbens  denselben  fasst  und  zum  Arbeitskolben 
nmwandelt,  so  ist  bei  der  Maschine  von  Gilles  der  schwache  Punkt  die  Klemmvorrichtung,  welche 
den  Kolben  oben  festhalten  soll;  diese  arbeitet  allerdings  mit  weniger  Geräusch  als  Jene  , zweifellos 
aber  auch  unsicherer,  da  sie  eben  keine  feste  Verbindung  ist. 

Die  Maschine  System  Simon  ist  ebenfalls  wie  die  zuvor  besprochene,  System  Gilles  von 
L 0 u i s S i m 0 n et  fils  in  Nottingham  ausgestellt,  unter  dem  Titel  , Moteur  atmospherique  ä gaz  et  ä vapeur, 
appelä  the  Nottingham  eclipse.  “ Wie  die  Bezeichnung  richtig  sagt,  ist  diese  Maschine  kein  Gasmotor 
in  dem  Sinne,  wie  die  zuvor  besprochenen;  bei  ihr  kommen  nicht  allein  die  verbrennenden  Gase  zur 
Wirkung,  sondern  es  wirkt  auch  noch  Wasserdampf  mit,  und  das  Gasgemenge  explodirt  nicht  im 
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Innern  des  Ärbeitseylinders,  sondern  es  verbrennt  langsam.  An  einem  ans  2 gusseisernen  Rahmen  be- 
stehenden Oestelle  sind  oben  befestigt,  senkrecht  nach  nnten  hängend,  ein  Arbeitscylinder  nnd  ein  Lnft- 
pumpencjlinder , oben  geschlossen,  nnten  offen,  somit  beide  einseitig  wirkend;  nnten  anf  den  Rahmen 
liegen  die  Achsen  eines  Balanciere,  an  dessen  einem  Ende  die  im  Kolben  des  Ärbeitseylinders  eing;e- 
hängte  Kolbenstange  eingreift,  und  dessen  anderes  Ende  die  Kurbelstange  trägt,  welche  die  abge- 
krSpfte  Kurbelwelle  fasst , die  anch  oben  auf  dem  Rahmen  liegt , gegenflber  dem  Arbeitscylinder. 
Zwischen  dem  Drehpunkt  des  Balanciers  nnd  dem  Zapfen  fOr  die  Kurbelstange  ist  noch  der  Zapfen 
für  die  Kolbenstange  der  Luftpumpe  so  eingesetzt,  dass  der  Luftpumpenkolben , welcher  ungefähr 
denselben  Durchmesser  hat  wie  der  Arbeitskolben , nur  den  halben  Hub  dieses  letzteren  bekommt. 
Die  beiden  Rahmen  sitzen  anf  einem  Fnssgestelle , das  hohl  ist,  nnd  als  Windkessel  fOr  die  von  der 
Luftpumpe  gefSrderte  Luft  dient.  Der  Arbeitscylinder  ist  nrngpeben  mit  einer  festen  ümhfillnng,  so 
dass  ein  Spielranm  fär  einzufOllendes  Wasser  bleibt , und  dieser  Spielraum  ist  durch  ein  Rohr  in 
Verbindung  mit  einem  neben  dem  Arbeitscylinder  befestigten  kleinen  Kesselchen,  das  ebenfalls  mit 
Spielranm  fest  umhüllt  ist , durch  welchen  Spielranm  die  aus  dem  ArbeiLscylinder  abziehenden  Oase 
der  freien  Luft  zngeführt  werden.  Anf  dem  Lnft-Pnmpencylinderdeckel  sitzen  2 Ventile,  durch  deren 
eines  Luft  nnd  durch  das  andere  Gas  eingesogen  wird ; auf  dem  Arbeitscylinderdeckel  sitzen  2 Ventile, 
welche  durch  Kammräder  anf  einer  neben  liegenden  Stenerwelle  gehoben  oder  niedergelassen , die  Ab- 
nnd  Znstrümnng  im  Arbeitscylinder  vermitteln;  ein  weites  Bohr  verbindet  die  Luftpumpe,  resp.  deren 
Windkessel  mit  dem  Einlassventile  am  Arbeitscylinder , nnd  ein  zweites  engeres  Rohr  dient  nochmals 
zur  Verbindung  zwischen  Windkessel  nnd  Arbeitscylinder,  mündet  aber  nicht  Ober  dem  Einlassventil, 
sondern  unter  demselben  in  eine  kleine  Kammer,  in  welcher  durch  dieses  engere  Rohr  gespeist 
eine  Ga.sflamme  constant  brennt.  Eine  kleine  Pumpe  fördert  Wasser  in  den  CmhOllungsranm  des 

Ärbeitseylinders  resp.  den  erwähnten  kleinen  Dampfkessel,  nnd  eine  mit  einem  Ventile  versehene  kleine 
Rühre  führt  den  in  dem  kleinen  Kessel  erzeugten  Dampf  in  den  Arbeitscylinder.  Um  diese  Maschine 
in  ihrer  Arbeit  zu  beobachten,  denke  man  sich  den  Windkessel  gefüllt  mit  einem  Gemenge  von  Gas 
und  Luft  in  einem  Verhältnisse,  dass  das  Gemenge  Knallgas  darstellt;  die  Spannung  dieses  Gemenges 
im  Windkessel  gab  ein  Manometer  mit  80  Pfd.  an;  weiter  denke  man  sich  den  kleinen  Dampfkessel 
geheizt  nnd  mit  Dampf  nnd  Wasser  gefüllt;  der  vom  Manometer  gezeigte  Druck  war  SO  Pfd.,  in  der 
vorerwähnten  Kammer  im  Deckel  des  Ärbeitseylinders  brenne,  gespeist  durch  das  engere  Verbindungs- 
rohr mit  dem  Windkessel,  eine  Flamme,  der  Arbeitskolben  stehe  am  Anfänge  seines  Niedergang^es 
ganz  oben  im  Cylinder , die  Kammräder  heben  die  Einlassventile  für  Knallgas  nnd  Wasserdampf.  In 
dieser  Stellung  der  Ventile  nnd  der  Maschine  '‘treibt  der  üeberdmck  des  Dampfkessels  eine  Portion 
Dampf  in  den  Arbeitscylinder , gleichzeitig  drückt  der  üeberdmck  des  Windkessels  Knallgas  durch 
das  Einströmventil  in  den  Arbeitscylinder , dieses  eingetriebene  Gemenge  verbrennt , entzündet  durch 
die  constant  im  Inneren  brennende  Flamme , die  durch  die  Verbrennung  entstehenden  Gase  gemischt 
mit  Dampf  werden  durch  die  dabei  sich  entwickelnde  Wärme  überhitzt  nnd  erhalten  dadurch  grössere 
Spannung,  der  Arbeitskolben  schiebt  sich  weiter  nnd  dauert  dieser  Einströmnngs-  nnd  Verbrennnngs- 
process  bei  gleicher  Spannung  im  Cylinder  so  lange , als  Luft-  nnd  Gasgemenge  durch  das  Einström- 
ventil in  den  Cylinder  treten  ; etwa  in  der  Hälfte  des  Kolbenniederganges  findet  das  Schlieesen  der 
Einströmventile  statt  nnd  arbeiten  dann  die  Gase  über  dem  Arbeitskolben  durch  Expansion,  ähnlich 
wie  der  Dampf  in  einer  Dampfmaschine.  Ist  der  Arbeitskolben  nnten  angekommen,  so  öffnet  sich  das 
Auslassventil  im  Cylinder , und  die  lebendige  Kraft  des  Schwungrades  nnd  wohl  anch  der  anf  dem 
Pumpenkolben  liegende  Druck  treiben  den  Arbeitskolben,  der  jetzt  nur  mit  freiem  Lnftdracke  belastet 
ist,  wieder  im  Cylinder  in  die  Höhe;  damit  ist  eine  Umdrehung  der  Maschine  vollendet  nnd  beginnt 
die  zweite  in  gleicher  Weise.  So  ohngefäbr  lässt  sich  mit  Zuhilfenahme  eines  Diagrammes,  das  mit 
der  Maschine  vorg^ezeigt  wird,  mit  Beobachtung  des  Sichtbaren  nnd  mit  Hinzndenken  des  Unsichtbaren 
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an  der  Hasehine  deren  Gang  nnd  Wirkungsweise  erklären.  Es  ist  nicht  Alles  klar  bei  dieser  Er- 
klärung, es  ist  aber  auch  kaum  möglich  ein  vollkommen  dentliches  Bild  der  Wirknng^eise  dieser 
Maschine  sich  zn  machen,  ohne  Zeichnung  nnd  Angabe  der  Dimensionen  der  einzelnen  Bestandtheile 
nnd  mit  anf  Basis  dieser  Notizen  angeetellten  Rechnungen , deren  Resultat  die  Gleichgewichts-  nnd 
Uebergewichtsverhältnisse  der  verschiedenen  beweglichen  Theile  während  des  Ganges  erkennen  lässt ; 
diese  Notizen  fehlen  gänzlich , soweit  sie  nicht  znvor  angegeben  sind.  Das  gezeigte  Diagramm  hat 
vollkommene  Aehnlichkeit  mit  dem  Diagramme  einer  Hochdrnckdampfmaschine  mit  cs.  halber  Fällung, 
nnr  am  Anfang  des  Hubes  zeigt  sieb  fär  etwa  VlO  desselben  eine  kleine  etwa  ‘/e  normalen 
Druckes  betragende  Drockfiherhöhnng , die  aber  weder  stossweise  eintritt  noch  anfhört;  sie  kflnnte 
möglicherweise  der  Zeitdauer  des  Einströmens  des  Dampfes  entsprechen.  Da  dem  Diagramm  der 
Haassstab  fehlt,  so  lässt  sich  ans  demselben  auch  nicht  erkennen,  wie  der  Druck  im  Arbeitscylinder 
sich  gegenüber  dem  Drucke  im  Dampfkessel  nnd  Windkessel  verhält.  Die  Maschine  arbeitet  mit  160 
Touren  pro  Minute  ziemlich  ruhig , nnd  soll  nicht  voll  einen  Cubikmeter  Gas  pro  Stunde  und  Pferde- 
kraft verbrauchen. 

Die  Maschine  von  Simon  ist  neuesten  Datums;  das  ansgestellte  Exemplar  soll  das  erstge- 
fertigie  nnd  noch  bedeutend  verbessernngsfähig  sein.  Die  Preise  der  Maschine  sind  für  1 , 2 nnd  5 
Pferdekraft  Frs.  2500,  3300  nnd  5000;  auch  wird  angegeben,  dass  die  Maschine  eben  so  gnt,  wenn 
auch  mit  etwas  weniger  gutem  Effekte,  ohne  die  Beigabe  von  Wasserdampf  arbeiten  könne,  eine  An- 
gabe, die  zn  ganz  eigenthOmlichen  Vermnthnngen  Veranlassong  gibt.  Es  steht  ganz  nahe  von  der 
Maschine  Simon  ebenfalls  in  der  englischen  Ausstellung  Brayton's  Hydro-Carbon-Engine 
exhibited  by  Msrs.  Thomson,  Sterne  & Comp.,  Glasgow,  welche,  wenn  man  sie  der  gusseisernen 
TJmhOllnng  entkleidet  und  den  kleinen  Dampfcylinder  der  Simon'schen  Maschine  wegnimmt,  eine  ganz 
erstaunliche  Aehnlichkeit  mit  dieser  Simon’schen  Maschine  hat.  Disposition  dar  ganzen  Maschine, 
Anordnung  des  Arbeitscylinders  nnd  der  Lnflpnnipe,  Windkessel,  Steuerung,  Terbindungarohre  gleichen 
sich  anffallend,  der  einzige  Unterschied  nach  Hinweglassnng  des  Kessels  scheint  zn  sein,  dass  Simon 
in  seinem  Windkessel  ein  Gemisch  von  Gas  nnd  Luft  drfickt,  während  Brayton  nnr  Luft  einpnmpt 
nnd  diese  Luft  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Arbeitscylinder  eine  Filzplatte  passiren  lässt,  welche  durch 
mittelst  einer  kleinen  Pumpe  eingebrachtes  Gasolin  oder  eine  ähnliche  Substanz  getränkt , die  durch- 
strömende Luft  mit  den  Dämpfen  dieser  Substanz  schwängert  nnd  dadurch  brennbar  macht;  im 
Uebrigen  ist  die  Art  der  Wirkung  dieser  Maschine  dieselbe,  wie  znvor  für  Simon  angegeben.  Die 
Maschine  von  Brayton  kostet  für  5 Pferdekraft  Frs.  3375  nnd  soll  bei  lOstündiger  Arbeit  für 
5 Frs.  Carburationsöl  verbranchen.  Zn  untersuchen , woher  diese  überraschende  Aehnlichkeit  bei  den 
Maschinen  sich  ableitet,  lieget  wohl  ausser  dem  Bereiche  eines  Berichterstatters. 

Wenn  auch  keine  Qaskraflmaschine , so  dürfte  doch  eine  neue  Maschine  von  Ch.  Dnsanlt, 
61  rne  l’Lanriston,  präs  l'arc  de  Triomphe,  Paris,  hier  der  Erwähnung  werth  sein.  Diese  Ma- 
schine arbeitet  mit  schweren  Theerölen  oder  Petrolonm  und  nennt  sich  moteur  ä generation 
instantanee  de  vapeur  sous  le  piston.  Die  Maschine  besteht  im  Wesentlichen  ans  zwei  anf  einer  Knr- 
belweile  arbeitenden,  einseitig  wirkenden,  senkrecht  stehenden  Cylindern,  die  zn  beiden  Seiten  eines 
Rahmenwerkes  befestigt  sind.  Wenn  die  Maschine  im  Gange  ist,  — beim  Ingangsetsen  muss  dieselbe 
mehrmals  mit  der  Hand  gedreht  werden  — drückt  eine  kleine  Pumpe  ans  einem  kleinen  geschlossenen 
Wasserbehälter  bis  zu  ca.  100 " erwärmtes  Wasser  ,2  — 3 ccm  in  feinem  Strahle  in  den  Cylinder, 
während  gleichzeitig  durch  eine  andere  kleine  Pumpe  Petroleum  oder  rohes  schweres  Theeröl  einge- 
spritzt nnd  durch  einen  elektrischen  Funken , welchen  eine  elektrische  Batterie  von  4 Elementen 
liefert,  verbrannt  wird,  nnd  die  nöthige  Wärme  liefert,  um  das  eingespritzte  Wasser  zn  verdampfen  ; 
eine  dritte  Pumpe  drückt  die  zur  Verbrennung  nöthige  Luft  in  den  Cylinder;  die  ans  den  Cylindern 
abgehenden  heissen  Gase  nnd  der  Wasserdampf  wärmen  das  einznspritzende  Wasser.  Die  Maschine 
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arbeitet  mit  ca.  300  ümdrehnngen  und  ist  offenbar  noch  nicht  auf  dom  Grade  der  Vollkommenheit 
angelangt,  der  erreicht  werden  mnss,  wenn  sie  praktisch  worden  soll,  was  auch  der  die  Maschine  be- 
dienende Aufseher  zngibt  mit  der  Bemerkung,  die  aufgeetellte  Maschine  sei  die  erstgebaute  Versochs- 
maschine  und  müsse  in  verschiedenen  Einzelnheiten  verbessert  werden.  Als  Verbrauch  von  Petroleum 
resp.  schwerem  Theeröl  werden  2 Liter  pro  Stunde  und  Pferdekraft  angegeben,  welcher  Verbrauch 
wohl  nicht  nnweeentiich  geringer  sein  wird,  wenn  die  Maschine  verbessert,  namentlich  wenn  die 
Kolben  dichter  sein  werden,  denn  jetzt  sind  diese,  nachdem  die  Maschine  einige  Minuten  gearbeitet 
bat , so  undicht , dass  aus  den  Cylindern  ein  dichter  Qualm  entweicht , der  einen  so  durchdringenden 
Geruch  verbreitet , dass  man  die  Maschine  nur  im  Freien  längere  Zeit  im  Gang  haben  konnte.  Als 
eine  ganz  specielle  Art  der  Anwendung  dieser  Maschine  wird  bezeichnet  die  Erstellung  einer  inten- 
siven Gebläseflamme,  wozu  auch  die  Einrichtung  an  der  Maschine  selbst  angebracht  ist.  Die  Maschine 
treibt  eine  Luftpumpe  zu  einer  grossen  Gebläseflamme,  zu  welcher  dadurch,  dass  man  in  die  Dampf- 
cjlinder  einen  Ueberschnss  von  Petroleum  einpumpt  und  dort  verdampft,  die  ans  den  Cylindern  noch 
unter  Druck  anstretenden  Gase  das  nOthige  Brennmaterial  liefern  sollen.  Diese  Wirkung  kann  in  der 
Ausstellung  selbst  nicht  gezeigt  werden-,  es  macht  aber  die  Maschine  den  Eindruck,  als  ob  sie  gerade 
für  diesen  speciellen  Zweck , die  Erzeugung  einer  grossen  intensiven  Gebläseflamme , speciell  construirt 
und  dann  erst  eventuell  auch  fflr  die  Erzeugung  von  Kraft  fflr  andere  Zwecke  bestimmt  worden  sei. 

Bei  einem  Blick  Ober  die  Gesammtleistnng  der  Gasmotorenfabrikation  zeigt  sich 
nach  den  Erscheinungen  in  der  Ausstellung  wohl  folgendes  Bild: 

In  Frankreich  bat  für  ganz  kleine  Betriebskräfte  die  Maschine  Bisse  hop,  für  grössere  Kraft 
von  ca.  35  kgm  an  die  Maschine  Otto  die  Oberhand  gewonnen;  auch  in  Belgien  scheint  dies  von 
der  Maschine  Otto  zu  gelten.  Wie  in  Deutschland  und  Frankreich  das  System  Otto  das  System 
Otto-Laugen  verdrängt,  so  wird  in  England  auch  das  System  Gilles  weichen  müssen,  jedenfalls 
dem  System  Otto,  wenn  dieses  nicht  in  Simon's  Maschine  einen  erfolgreichen  Concurrenten  findet, 
worüber  zunächst  ein  ürtheil  sich  nicht  abgeben  lässt.  Ob.  die  Maschine  Ravel  durchgreifen  kann 
ist  vorerst  nicht  erörterbar.  Von  allen  in  die  Praxis  eingeführten  Gasmotoren  braucht  Otto  pro 
Pferdekraft  am  wenigsten  Gas  und  kostet  die  Be.schaffung  der  Maschine  mit  Ausnahme  der  Bisschop'- 
seben  nicht  mehr,  als  die  Beschaffung  der  anderen  Sorten.  Die  Compagnie  Parisienne  gibt  den  Gas- 
verbrauch der  Otto'schen  Maschine  zu  1 cbm  pro  Pferdekraft  und  Stunde  an  (ein  in  Karlsruhe  mit 
einer  dpferdigen  Maschine  von  Otto  vorgenommener  Bremsversuch  ergab  als  Verbrauch  pro  Pferde- 
krafl  und  Stunde  Gas  0,798  cbm,  Kühlwasser  0,1  cbm,  Cylinderschmieröl  0,0064  kg,  sonstiges  Schmieröl 
0,0064  kg).  Keine  der  ausgestellten  Maschinen  anderer  Systeme , so  weit  sie  bis  jetzt  in  der  Praxis 
sich  finden,  kann  mit  so  geringer  Gasmenge  in  Betrieb  gehalten  werden;  nur  Ravel  würde  mit 
0,650  cbm  Otto  noch  etwas  übertreffen. 


Oefen  für  Cokebrand. 

Dem  Pyrotechniker,  der  als  Specialitüt  Heizanlagen  in  grösserem  Maassstabe  für  Wohnungen 
behandelt,  bietet  die  Ausstellung  ein  weites  Feld  des  Studiums.  Centralheiznngsöfen  grösster 
Dimensionen  bis  hinab  zu  den  kleinsten  Zimmeröfen  finden  sich  in  den  verschiedensten  Sorten, 
wovon  der  wohl  grössere  Theil  speciell  für  Cokebrand  bestimmt  ist , welche  aber  mit  sehr  geringen 
Ausnahmen  alle  mit  Coke  beheizt  werden  können. 

Die  Centralheiznngsöfen  theilen  sich  zunächst  in  zwei  Hanptsorten , solche , wobei  der  innere 
Ansban  von  Eisen,  und  andere,  bei  welchen  derselbe  von  Thon  hergestellt  ist;  die  Oefen  mit  eisernem 
Rinbaue  dominiren  und  theilen  sich  wieder  in  zwei  Arten;  die  eine  Art  erstrebt  die  Erzielung  ge- 
nügender Berührungsfläche  zwischen  zu  erwärmender  Luft  und  erwärmtem  Eisen  durch  grosse  eiserne 
Feuerherde  in  geschlossener  Form , die  andere  sucht  in  Form  von  Röhren  dieser  berührten  Flüche 
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grosse  Ansdebnung  zd  geben;  die  Anwendung  von  Rippen  znr  Brreichnng  grösserer  HeizflSehe  ist 
ailgemein  and  beinahe  ohne  Ansnahme.  Je  nach  der  Qrösse  der  Heizrorriehtang  and  des  za  er- 
wärmenden Baames  ist  die  den  Ofen  umgebende  Kammer  von  Eisen,  Thonplatten  oder  von  Mauemng 
hergestellt 

Zn  den  ihrer  Form  nach  einfachsten  Einrichtungen  gehört  der  Ofen  von  Gurney,  12  Bou- 
levard St  Martin,  Paris,  ein  einfacher  grosser  gusseiserner  Cylinder,  anf  dessen  Umfang  bis  zu 
16cm  hohe  Rippen  aufgegossen  sind;  eine  Cirkolation  der  Feuergase  in  dem  Cylinder  findet  dabei 
nicht  statt;  die  anf  dem  unten  liegenden  Roste  sich  entwickelnden  Rauchgase  steigen  einfach  in  die 
Höhe  nach  dem  oben  angebrachten  Kanchrohre.  Aebnlich  cylindrisch  ist  der  Ofen  von  Robert, 
pöre  et  fils  13  rne  de  Lyon  ä St.  Etienne  (Loire);  dieser  Fabrikant  setzt  aber,  um  die  heissen  Gase 
mehr  an  den  Umfang  des  Cylinders  zu  drängen , von  oben  in  denselben  etwa  auf  halber  Höhe  einen 
kleineren  gusseisernen  Cylinder  ein,  in  dessen  Inneres  er  durch  seitlich  unten  einmündende  Röhren 
noch  Luft  einführt,  und  somit  auch  noch  den  kleinen  Cylinder  als  Heizfiäche  benützt. 

Die  Fonderies  de  Loulans  les  forges  et  Lavians  (haute  Saöne)  haben  einen  Ofen  aus- 
gestellt, der  bimförmig,  bei  mit  Untersatz  2,2  m Höhe  und  grösstem  Durchmesser  von  1,5  m. 
ans  einzelnen  Rippen,  vertical  stehenden  Stücken  , zusammengesetzt  ist ; jedes  dieser  Stücke  bildet  ein 
ca.  6 cm  breites  Segment  des  Ofenumfanges , und  trägt  eine  am  Fasse  3 cm  dicke  20  cm  hohe  Rippe ; 
die  einzelnen  Segmente  setzen  sich  mit  Nuten  aneinander,  die  beim  Zusammensetzen  gedichtet  werden 
müssen.  A.  Quanx  aine  & Comp.,  88  Boulevard  des  Courcellee,  Paris,  machen  an  dem  cylindri- 
schenOfen  die  bei  kleineren  Sorten  6,  bei  grösseren  Sorten  12  cm  hohen  Rippen  innen  hohl  und  lassen 
durch  diese  Höhlung  noch  Luft  ziehen,  und  F.  Rousseau,  9 rne  de  Philippe  de  Girard  A Paris, 
setzt  um  den  gerippten  cylindrischen  Ofen  einen  gerippten  Blechmantel , der  die  strahlende  Wärme 
des  Ofens  noch  anfnehmen  und  so  die  Heizfiäche,  an  der  die  Luft  vorbeistreicht,  vermehren  soll;  die 
Mauerung,  ebenfalls  kreisrnnd,  sitzt  dann  erst  in  einiger  Entfernung  von  dem  Blecbmantel.  Aueh  in 
der  englischen  Abtheilnng  sind  von  der  London  warming  and  ventilating  Company  einige 
Oefen  unter  der  Bezeichnung  Patent  Gurney  ausgestellt,  wie  sie  zuvor  unter  diesem  Namen  erwähnt 
sind.  Dieser  Sorte  von  Oefen  kommt  jedenfalls  das  Prädicat  der  Einfachheit  zu,  ob  sie  aber  in  Be- 
treff der  WärmeausnOtzung  sehr  vortheilhafte  Resultate  geben  worden,  muss  doch  in  Zweifel  geoogen 
werden;  auch  bat  namentlich  der  Ofen  von  Loulans  & Lavians,  aus  so  vielen  Stücken  zusam- 
mengesetzt, das  Bedenkliche,  dass  bei  den  vielen  Dichtungen  auch  undichte  Stellen  sich  finden  werden, 
durch  welche  an  anrechter  Stolle  Luft  in  den  Ofen  eingesangt  wird,  durch  welche  wohl  auch  einmal 
bei  unvorsichtiger  Behandlung  des  Ofens  von  den  Gasen  im  Inneren  desselben  in  die  Lnftcanäle  ge- 
langen können,  welche  zu  den  zu  erwärmenden  Localen  führen. 

An  Einfachheit  der  Construction  steht  der  Ofen  von  Weibel,  Briqnet  A Comp,  in  Genf 
den  zuvor  genannten  Oefen  gewiss  nicht  nach.  Dieser  Ofen  ist  ein  viereckiger  Kasten , der  aus 
6 Gussplatten  hergestellt  ist:  ans  einer  Bodenplatte,  4 senkrechten  Wandplatten  und  der  Deckelplatte; 
Seitenplatten  und  Deckelplatte  sind  kanelirt , um  die  Heizfläche  zu  vergrössero.  Die  Platten  sind 
mit  gehobelten  Flanschen  an  einander  gefügt  und  noch  mit  Lehm  gedichtet.  Auf  der  Bodenplatte 
ist  im  Inneren  dieses  Kastens  ohne  directe  Berührung  mit  den  Wänden  ein  Feuerraum  mit  Chamotte- 
steinen  aufgemauert,  Bost  und  Aschfall  zugänglich  durch  eine  entsprechende  Oeffnung  in  einer  der 
Seitenwände,  unten  am  Boden  ist  ein  Bohr  zum  Abzug  der  Rauchgase  nach  dem  Kamin  angebracht. 
Dieser  ganze  viereckige  eiserne  Kasten  ist  ummauert  und  oben  zugewölbt,  mit  genügendem  Spielraum 
für  die  ans  dem  Freien  kommende,  unter  der  Bodenplatte  eintreteude,  zu  erwärmende  Luft,  welche 
durch  oben  im  Gewölbe  eingesetzte  Kanäle , in  welchen  auch  noch  Wassergefässe  eingesetzt  werden 
können , nach  den  zu  beheizenden  Localen  führen.  Bei  diesem  Ofen  circuliren  die  anf  dem  Roste  er- 
zeugten heissen  Rauchgase  in  einem  verhältniusmässig  sehr  grossen  Baume;  da  auch  noch  die  einer- 
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Kits  TOD  der  Loft  berührten  Flächen  andererseits  mit  dem  Fener  direct  nicht  in  Berfihmng  sind, 
so  ist  gewiss  einem  üeberhitzen  der  Ofenheizflächen  vollständig  vorgebeugt , die  Länge  der  Yerhind- 
ungsnähte  der  einzelnen  Stücke  im  Yerhältniss  zor  QrSsse  der  Heizfläche  ist  die  denkbar  kleinste ; 
die  in  der  Mitte  des  Ofens  sich  erzeugenden  heissen  Gase  treiben  zunächst  nach  der  Decke  und  sinken, 
immer  mehr  sich  abkühlend,  an  den  Wänden  nieder  auf  den  Boden,  während  die  am  Boden  eintre- 
tende kalte  Luft,  allmählich  sich  erwärmend  an  den  Wänden  in  die  Hohe  steigt  und  zuletzt  über  die 
beisseste  Stelle  des  Ofens,  den  Deckel,  noch  wegziehen  muss;  es  besteht  somit  vollständiger  Gegen- 
strom zwischen  den  sich  abkShlenden  Feuergasen  und  der  sich  erwärmenden  Luft;  dabei  ist  der  Ofen  Oberaus 
leicht  zu  reinigen,  da  man,  wenn  die  Koststäbe  herausgenommen  sind,  einschlupfen  und  alle  Wände, 
wie  Decke  und  Boden  mit  dem  Besen  abkehren  kann;  alle  diese  Eigenschaften  lassen  den  Ofen  als 
einen  der  rationellst  oonstruirten  und  gewiss  im  Betriebe  sehr  sparsamen  erscheinen.  Das  Yerhältniss 
der  Bastfläche  zur  Heizfläche  ist  bei  diesen  Oefen  wie  1 : 100  resp.  1 : 125 , je  nachdem  der  Ofen 
kleinere  oder  grossere  Dimensionen  hat.  Die  Oefen  werden  gemacht  von  1,0  m Breite  nnd  Länge  zu 
1,4  m Hohe , bis  3,3  m Breite  nnd  Länge  nnd  2,86  m Höbe  der  Ummanernng  mit  6 — 60  qm  Heiz- 
fläche zu  Fr.  600 — 6600. 

In  der  Form  weniger  einfach  ist  der  Centralheizungsofen  von  Mathian,  päre  et  Als, 
56  me  de  Lnlly  ä Lyon.  Die  FenerbDchse,  in  der  auf  dem  Roete  das  Brennmaterial  verbrennt , hat 
die  Form  einer  Halbkugel,  an  welche  sich  die  FenerthOre  ansetzt ; oben  auf  dieser  Kugel  setzen  sich 
hohle  Stücke  auf , welche  die  Form  haben  wie  Schnitte  einer  Melone , so  dass  zwischen  den  ein- 
zelnen Stücken  immer  ein  Spielraum  bleibt  für  dnrcbstreichende  Lnft;  oben  vereinigen  sieb  diese 
Stücke  in  dem  Banchabzngsrobre.  Der  Ofen  sitzt  in  einer  runden  Ummanernng;  zwischen  der  un- 
teren Halbkugel  des  Fenerungsranmes  nnd  der  oberen,  durch  die  einzelnen  Stücke  gebildeten  Kugel 
ist  das  Manerwerk  innen  eingezogen  nm  die  Lnft  mehr  an  die  Wände  das  Ofens  anzntreiben.  A.  Be- 
veilhag's,  3 Avenue  des  Amandiers,  Paris,  Ofen  besteht  ans  einer  Fenerbüchse  nnd  einem  Bohrsysteme. 
Dm  Feuerbüchse  bat  Aehnlichkeit  mit  der  Fenerbücbse  eines  kleinen  Locomotivkessels , ca.  1 m breit 
und  lang,  1,5  m hoch;  der  Fenerthüre  gegenüber  am  hinteren  Ende  der  Büchse  geben  die  Yerbren- 
nnngsgase  in  zwei  ca.  200  mm  weite  Böhrensysteme , deren  je  eines  6 mal  abgebogen , horizontal  hin 
und  her  laufend  über  nnd  neben  der  Fenerbüobse  sitzt , nnd  so  die  Hälfte  der  Bancbgase  von  oben 
nach  unten  führt,  bis  sie  hinten  wieder  in  ein  gemeinschaftliches  Kamin  treten.  Oie  Feuerbüchse  ist 
so  oben  nnd  beiderseits  herab  bis  auf  halbe  Höhe  mit  diesen  Böhren  nmgeben;  auf  die  Bohre  sind, 
nh  Ausnahme  der  Bög;en , somit  soweit  sie  gerade  gehen  , von  6 zu  6 cm  Entfernnng  ganz  dünne 
6 cm  hohe  Kippen  aufgegoesen.  Der  ganze  Ofen  sitzt  in  einem  gemauerten  Gewölbe.  Einen  ähn- 
lichen Ofen  stellt  Jani,  44  rne  des  Lonvihree  ä 8t.  Germain  en  Laye  ans,  die  Fenerbücbse  ist 
etwas  kleiner  als  bei  Beveilhag;  die  hin  nnd  her  gehenden  Böhren  liegen  alle  über  der  Feuer- 
hücbse  nnd  sind  von  Thon  ca.  20  cm  weit;  der  innere  Baum  der  Ummanernng  ist  1,6  m breit,  2 m 
hoch,  oben  mit  Kreisbogengewölbe  geschlossen.  Die  verwendeten  Cbamotteröhren  lassen  nichts  zu 
wünschen  übrig,  wie  auch  die  ganze  Znsammenstellnng  sehr  lobenswerth  erscheint;  ob  Thonröbren  in 
diesem  Falle  denselben  NutzeSect  geben,  wie  eiserne  Leitungen,  mag  dahingestellt  bleiben;  die  Ab- 
sicht, die  Luft  nicht  zu  stark  zu  erhitzen,  muss  erreicht  werden. 

Yon  den  Centralbeizöfen,  deren  ganzer  innerer  Ansbau  aus  Thon,  resp.  feuerfesten 
Steinen  besteht,  gehört  ein  Ofen  von  Gaillard  Haillot  & Comp.,  133  Fanbonrg  St.  Denis, 
Paris,  wohl  zu  den  besten;  der  innere  Ausban  des  Ofens  beruht  auf  demselben  Systeme,  das  bei  Be- 
iprechnug  der  Gasöfen  unter  dem  Titel  räcnpäratenr  de  Chalenr  eingehender  besprochen  wurde,  und 
ist  hergestellt  mit  hohlen  Steinen.  Ein  viereckiges  Ofengehänse,  3,0  m lang,  1,40  m breit,  2 m hoch, 
ist  oben  ziemlich  flach  zugewölbt;  vorne  an  der  einen  schmalen  Seite  befindet  sich  die  Feuerung,  etwa 
Vt  des  Ofens  lang,  überspannt  mit  einem  Gewölbe,  welches  unter  dem  Deokengewölbe  sitzt,  nnd  dur^ 
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eine  Wand  gegen  den  übrigen  Ofenranm  abgeschlossen  ist.  Ganz  oben  in  dieser  Wand , nmnittelbar 
unter  dem  Gewölbe  des  Feuers  ist  eine  breite  Oeffnnng , in  welche  die  ZOge  einmänden , durch  welche 
die  Baachgase  nach  dem  Kamine  ziehen.  In  dem  von  der  Feuerung  frei  gelassenen  Baume  des  Ofens 
sitzen,  an  der  Wand  der  Feuerung  und  an  der  Bflckwand  des  Ofens  anschliessend,  vier  senkrechte 
Wände,  mit  hohlen  Steinen  so  aufgemauert,  dass  in  der  Wand  eine  Anzahl  von  Zügen  entsteht,  durch 
welche  Luft  von  unten  nach  oben  strömen  kann ; unten  sitzen  diese  4 Wände  über  einer  Kammer , zu 
welcher  frische  Luft  gelangt , nach  oben  sind  sie  so  hoch , wie  die  obere  äussere  Kante  des  Gewölbes 
über  dem  Feuer.  Zwischen  diesen  4 Wanden  liegen  nun  horizontale  ZOge,  5 an  der  Zahl  übereinander, 
wovon  die  obersten  in  die  zuvor  erwähnte  Oeffnnng  in  der  Bückwand  des  Fenerungsraumes  anschliessen, 
.so  dass  die  oben  eintretenden  Baucbgase  in  den  Zügen  hin  und  her  strömend , und  von  einem  Zug^ 
einmal  hinten,  dann  vorne  u.  s.  f.  absteigend,  am  Ende  des  fünften  Kanales  hinten  am  Ofen  in  das 
Kamin  gelangen.  Durch  diesen  ganzen  Einbau  bildet  sich  Ober  dem  Feuerungsgewölbe  und  den  Zügen 
ein  gegen  die  Feuergase  vollkommen  abgeschlossener  Baum,  von  dem  aus  die  verschiedenen  Züge  nach 
den  zu  erwärmenden  Bäumen  abgehen;  um  jede  ündichtheit  zwischen  Fenergas-  und  Lnftkanälen  fern 
zn  halten,  sind  die  Kanäle  abgedeckt  mit  doppelten  in  feuerfester  Erde  versetzten  Platten , wovon  die 
oberen  ca.  4 cm  breiter  als  die  unteren  beim  Versetzen  die  an  der  unteren  Platte  beflndlichen  Fugen 
beiderseits  um  2 cm  Oberdeckt.  Der  Ofen  wird  gefertigt  in  6 Grössen  von  2,23  m Länge , 1,03  m 
Breite,  1,4m  Höhe  bis  4,30m  Länge,  1,83m  Breite  und  2,00m  Höhe,  mit  einer  Heizfläche  von  20 
bis  1109  m,  für  Bäume  von  700  bis  10 000  cbm  Inhalt,  bei  5 kg  bis  45  kg  Brennmaterialverbraucb 
pro  Stunde , für  Fr.  760  bis  3290  fertig  am  Platze  anfgestellt , ohne  Fundamente  und  ohne  Luft- 
abzugsrohre. 

Diesem  überaus  schön  ausgeführten  Ofen  liegt  wohl  die  Idee  zu  Grunde , die  Luft  nicht  über- 
mässig zu  erwärmen  und  eine  Diffusion  von  Kohlenoxyd,  die  bei  glühendem  Gusseisen  eintreten  kann, 
zu  vermeiden;  ob  das  Letztere  bei  der  notorischen  Porosität  des  Materiales  und  den  zahlreichen  Ver- 
bindungen zwischen  den  einzelnen  Steinen  erreicht  werden  kann , dürfte  fraglich  erscheinen.  In 
öconomischer  Hinsicht  dürfte  dieser  Gontralheizungsofen  den  Thonöfen  im  Allgemeinen  gleichstehen. 

Noch  ein  Ofen  von  Michel  Perret,  3 Place  de  Jena,  Paris,  verdient  der  Erwähnung, 
denn,  wenn  er  das  leistet,  was  sein  Programm  besagt,  so  wäre  er  für  Gasfabriken  von  wesentlichem 
Vortbeile;  in  diesem  Ofen  sollen  sich  vollständig  brennen  resp.  ausbreunen  lassen:  Staub  (poussiäre) 
von  mageren  Kohlen,  von  Anthrazit,  die  magersten  Kohlen,  Schlamm  und  Schie- 
ferstücke von  der  Kohlenwäsche,  Staub  von  Coke,  Torfkleie,  Sägespäne  und  BOck- 
stände  anderer  Feuer.  Man  sieht,  der  Ofen  verspricht  viel,  und  dabei  ist  er  Oberaus  einfach. 
In  einem  viereckigen  gemauerten  ca.  2,5  m laugen  Ofengehäaso , etwa  doppelt  so  lang  wie  breit , sind 
mit  ca.  8 cm  starken , wenig  gewölbten  Formplatten , die  zu  beiden  Seiten  auf  vorspringenden  Steinen 
anfliegen , horizontale  Züge  hergestellt  von  ca.  15  cm  Höbe;  die  die  ZOge  bildenden  Platten  stehen 
abwechselnd  einmal  an  der  vorderen , sodann  an  der  hinteren  Wand  an , so  da-ss  von  unten  anfstei- 
gende  Luft  durch  die  Züge  gebend,  und  von  einem  znm  anderen  anfsteigend,  nach  dem  Kamine  ge- 
langen kann  , in  welches  der  oberste  Zug  am  hinteren  Endo  des  Ofens  mündet.  In  der  vorderen 
Wand  sind  in  der  Höbe  jedes  Zuges  zwei  runde  verschliessbare  Löcher  angebracht,  durch  welche  man 
das  Brennmaterial  in  den  Ofen  auf  die  die  Züge  bildenden  Platten  einbringen  und  nachher  die  Asche 
entfernen  kann.  Vor  der  vorderen  Wand  ist,  mit  etwas  Abstand  von  dieser,  eine  gusseiserne  Wand 
mit  Thüren  befestigt,  die  in  der  Begel  geschlossen  nur  beim  Nacbschüren  geöffnet  werden, 
so  dass  während  des  Betriebes  ein  schmaler  Baum  vor  der  vorderen  Ofenwand  gebildet  ist,  in  weichen 
von  unten  die  Luft  einzieht , welche  dem  Ofen  zum  Verbrennen  zugeführt  wird , und  durch  welchen 
sie  streichen  muss  bevor  sie  vom  oberen  Ende  dieses  Baumes  wieder  durch  Kanäle  nach  dem  untersten 
Kanals  gelangt,  wodurch  sie,  genügend  vorgewärmt,  die  Verbrennung  des  eingebrachten  Brennmateriales 
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erleichtert.  Die  Yerbrennong  wird  dadurch  eingeleitet , dass  man  in  dem  Kanäle  unter  dem  unteren 
Zuge  ein  Holz-  oder  Eohlenfeuer  anlegt , wodurch  das  andere  Brennmaterial  sich  entzündet  Das 
Brennen  des  Materiales  in  diesem  Ofen  ist  offenbar  mehr  ein  Glimmen  als  ein  Brennen , und  wird 
darum  die  Entwickelung  von  Wärme  keine  sehr  intensive  sein  , doch  soll  die  entwickelte  Wärme  ge- 
nügen, um  namentlich  Treibhäuser  zu  erwärmen,  wie  denn  auch  Hathian  päre  et  fils  ä Lyon  einen 
kleineren  solchen  Ofen  zeigen  , an  dessen  Rückwand  in  besonderer  Kammer  ein  Röhrensystem  sitzt, 
das  zu  Luftheiznngszwecken  dient.  Ein  Versuch  dürfte  jedenfalls  am  Platze  sein,  ob  in  der  That  mit 
solchem  Ofen  Cokebreeze  sich  vortheilhaft  verbrennen  lässt,  wie  der  Constrnctenr  des  Ofens  behauptet. 

Hartley  and  Sngden,  Atlas  and  Premier  Works  Hallifax,  England,  zeigen  für  Central-lloch- 
druck-Wasserheizungen  mit  Rückstrom  dienende  geschweisste  Kessel,  welche  alle  Beachtung  verdienen 
und  als  Schmiedearbeit  hervorragen.  Die  einfachste  Form  dieser  Kessel  hat  vollkommene  Aubniichkeit 
mit  den  zum  Änsbrenuen  der  Gasretorten  verwendeten  Mulden  oder  mit  einer  o Gasretorte  ohne  Boden 
und  Hinterwand ; die  mit  eingescbweisten  1 , 2 und  3 flachen  Siedern  haben  mehr  viereckigen  Quer- 
schnitt mit  stark  abgerundeten  Ecken.  Derartige  Kessel  werdeu  bis  zu  2 m Länge  und  0,8  m Breite 
nnd  Höhe  gefertigt;  die  Einmanernng  dieser  Kessel  ist  überaus  einfach;  in  einem  der  Form  des  Kessels 
entsprechenden  gemauerten  Gehäuse  sitzt  der  Kessel  Iteiderseits  auf  zwei  Manerabsätzen  in  der  Höhe 
des  Beetes,  nnd  bildet  die  innere  Flüche  desselben  die  Feuerbüchse;  in  dieser  Fenerbüchse  ziehen  die 
Gase  nach  hinten,  nnd  an  der  Aussenseite  desselben,  eventuell,  wenn  er  noch  Sieder  hat,  auch  durch 
diese  wieder  nach  vorne,  wo  sie  in  den  Kamin  treten.  Ein  kleiner  transportabler  Ofen 
dieses  Fabrikanten  hat  das  Aussehen  eines  stehenden  Cylinders,  in  dem  innen  ein  zweiter  kleinerer 
Cylinder  für  die  Aufnahme  des  Brennmateriales  steht,  der  wie  ein  gewöhnlicher  Meidinger’scher 
Fallofen  betrieben  wird.  Die  gleichen  Kessel  stellt  auch  E.  Lumley  von  Halifax  aus. 

Ein  anderer  für  Central-Wasserbeizung  dienender  Apparat  ist  von  B.  Harlow  in 
Macclesfield,  England;  derselbe,  ohne  Zeichnung  nicht  wohl  zu  erklären,  ist  aus  einzelnen  hohlen, 
theilweise  röhrenartigen  Gnssstücken  zusammengesetzt ; als  Eigenthümlichkeit  ist  besonders  zu  erirähnen, 
dass  der  Bost  ans  schmiedeeisernen  Röhren  besteht,  die  mit  den  andern  Theilen  beiderseits  fest  ver- 
bunden, ebenfalls  mit  Wasser  gefallt  sind,  nnd  somit  eiuen  Theil  des  unter  Druck  stehenden  Kessels 
bilden;  der  ganze  Apparat  sitzt  in  gemauertem  rundem  Gehäuse. 

Mit  Zimmeröfen  sind  in  der  Ausstellung  beinahe  alle  ansstellenden  Länder  vertreten. 

Der  Oefen  der  Compagnie  Parisienne  ponr  reclairage  an  gaz  ist  schon  bei  Besprechung 
der  Ausstellung  dieser  Gesellschaft  Erwähnung  g^than.  Dem  Aensseren  nach  ähnliche  Oefen  in  cylind- 
rischer  und  acht- und  viereckiger  Form  stellt  ans  Denoyctle,  94  rue  du  faubonrg  St.  Martin,  Paris; 
sie  sind  Hantelöfen , der  innere  Cylinder  von  Gusseisen  mit  senkrecht  stehenden , freien  Rippen ; der 
Ofen  hat  einen  Bost,  der  beweglich  ist,  nnd  niederfällt,  wenn  der  Aschenbehälter  herausgezogen  wird. 
Oefen,  an  welchen  die  gusseisernen  Uäntel  sehr  schön  emailtirt  sind,  in  schwarz,  braun,  hellgrün  nnd 
weiss  bringen  Godin  Gnise  ä Aisne  und  Mäntel  mit  schwarzem,  sehr  schönen  Emaille  die  fonderies 
de  Songland  Fonrmis  et  Pas-Bayard  nnd  Boucher  & Comp,  ä Tumay  (Ardennes); 
Geneste  Herscher  & Comp.,  42  rue  du  Chemin  vert,  Paris,  Imt  Oefen  mit  doppeltem  Mantel,  bei 
welchen  der  Zwischenraum  zwischen  den  Mänteln  mit  Schlackenwolle  ansgestopft  ist.  Als  Kuriosum 
mag  noch  erwähnt  sein  ein  kleiner  cylindrischer  Mantelfüllofen,  dessen  unterster  Theil  anssieht,  wie 
ein  aus  Eisenstäben  hergestellter  Bleischmelzofen,  so  dass  man  ringsum  durch  den  durchbrochenen 
Mantel  die  Coke  brennen  sieht  wie  in  einem  Chemine'e.  Gaillard  Haillod  & Comp.,  132  faubonrg 
St.  Denis  haben  auch  Zimmeröfen  in  sehr  eleganter  Form  mit  glasirten  Kacheln  ansgestellt, 
die  im  Innern  eine  ähnliche  Konstruction  haben,  wie  der  zuvor  von  derselben  Firma  ausgestellte  nnd 
näher  beschriebene  Zentrulheizofen  von  1,1m— 1,3  m Länge,  0,4— 0,7  m Breite  nnd  1,4— 1,7  m Höhe, 
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mit  1— 4 kg  Brennmaterialverbrauch  pr.  Stande  zor  Beheizung  von  B&amen  von  400— 1500  cbm  Inhalt 
zom  Preise  von  Frcs,  400 — 700.  Diese  Oefen  verdienen  alle  Beachtung. 

Michel  et  Wersinger  ä Eich,  Luxembourg,  bringen  Oefen  in  10  Nummern,  welche  Aehn- 
lichkeit  mit  unseren  rheinischen  Regulirfflllöfen  haben,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  Ofen- 
gehüDse  mit  senkrecht  angegossenen,  je  nach  derGrAsse  des  Ofens  6 — 15  cm  hohen,  5 cm  von  einander 
abstehenden 'Rippen  versehen  ist.  Die  Oefen  sind  von  ca.  0,3 — 1,2  m Durchmesser,  bei  1,0— 2,0  m 
Hohe  ausgestellt. 

In  der  englischen  Ausstellung  stechen  hervor  Mnagrave&Comp. , 97  New  Bord  Street, 
London,  mit  fiberaas  eleganten  FQllAfen,  deren  innere  Einrichtung  aus  einem  in  feuerfestem  Thoue  her- 
gestellten Ffill-  und  Verbrennnngsranme  nnd  einem  nobonliegenden  Heizranme  besteht.  Der  unten  Ähn- 
lich wie  der  Heidingerofen  mit  einer  verschiebbaren  Klappe  zu  regulirende  Füllraum  bat  vor  dieser 
OeSnung  einen  stehenden  Rost,  um  das  Ausfallen  des  Brennmateriales  zu  verhindern;  oberhalb  der 
FQllraumes,  wo  die  Brenngase  in  den  nebenliegenden  Hoizraum  einmfinden,  kann,  regnlirbar,  nochmals 
durch  einzelne  kleine  LAcber  etwas  Luft  eingefflbrt  werden,  um  etwa  in  dem  Thonffillranme  sich  bil- 
dendes Koblenoiydgas  vollständig  zu  verbrennen.  Die  billigeren,  weniger  eleganten  Oefen  sind  von 
Gusseisen  glatt  oder  mit  Rippen,  die  feineren  von  Thonplatten,  Fayence  nnd  Majolika.  35  verschiedene 
Nummern  dieser  Oefen  werden  gemacht  im  Preise  von  45  Schillings  bis  1600  Schillings.  Wenn  bei  der 
Beschaffung  eines  Ofens  der  Änschaffungspreis  weniger  in  Betracht  kommt,  dOrften  diese  Zimmeröfen 
nahezu  vor  allen  anderen  den  Vorzug  verdienen. 

Von  Canada  ist  eine  kleine  Collectivansstellung  verschiedener  Firmen  veranstaltet,  in  welcher 
sich  recht  bfibech  gegossene  Oefen  Amerikanischen  Systems,  wie  sie  jetzt  häufiger  auch  in 
Deutschland  verbreitet  werden,  finden. 

Oesterreich  ist  vertreten  durch  H.  Heim  von  Wien,  mit  Oefen  von  Meidinger's  Patent 
mit  überaus  schön  emaillirten  Mänteln,  und  R.  Oeburth  von  Wien  mit  Oefen  in  etwas  von 
Meidinger  abweichender  Form. 

Russland  zeigt  durch  la  soeiätä  de  l’nsine  d’Albo,  Finnland,  einen  Ffillofen,  einfacher, 
gerippter  Cylinder  von  0,70  m Durchmesser,  bei  1,3  m Höhe,  im  Innern  mit  Steinen  ansgeffittert,  so- 
weit als  das  Brennmaterial  liegt.  Obenauf  ein  eiserner  Aufsatz  zur  Verzierung.  — Die  ausgestellten, 
zum  Theil  kolossalen  Tbonöfen  verdienen  nur  als  Töpferarbeit  der  Erwähnung,  da  von  der  innem 
Einrichtung  Nichts  zu  sehen  ist. 

Anker  Havnegade  ans  Kopenhagen  zeigt  in  zwei  Exemplaren  einen  Ffillofen,  dessen  innerer 
eiserner  Cylinder  seitlich  zu  ffillen  und  unten  mit  Bost  versehen,  statt  eines  zweiten  Cylinders,  3 fiber 
einander  gesetzte  Kugeln  trägt,  um  durch  ihre  grössere  Oberfläche  die  Heizfläche  zu  vermehren.  An 
einem  der  Oefen  ist  der  runde  Mantel  von  Blech  ca.  2,4  m hoch,  am  andern  ist  der  ca.  8,00  m hohe 
viereckige  Hantel  mit  Spiegeln  bekleidet.  Abgesehen  von  dem  eigenthfimlichen  Eindruck,  den  ein  mit 
Spiegelscheiben  bekleideter  Ofen  auf  den  Beschauer  macht,  sieht  dieser  Ofen  nicht  fibel  ans. 

J.  G.  Boiinder  in  Christiania  zeigt  einen  Mantelofen  in  verschiedenen  Sorten,  dessen  Mantel 
unten  0,6— 1,0  oben  0,5— 0,7m  Durchmesser  hat,  bei  einer  Höhe  von  2 — 3m.  Das  Blech  des 
Mantels  ist  fein  gewellt.  Im  Innern  sitzt  ein  üntertheil  von  Gusseisen  mit  Fenerthfiro  nnd  Bost,  mit 
feuerfesten  Steinen  ausgemanert,  darauf  setzt  sich  ein  gegossener  Cylinder,  auf  dessen  Umfang  mehrere 
Zapfen  anfgegossen  sind , die  cylinderiscb  etwa  2 cm  Durchmesser  bei  5 cm  Höhe  haben.  Durch  den 
oberen  Cylinder  ist  noch  ein  durch  den  Mantel  ausmfindendes , senkrechtes,  oben  offenes  Bohr  geführt, 
welches  die  Heizfläche  des  Ofens  vermehrt. 

K.  B.  Lamm  in  Stockholm  bringt  in  sehr  schönem  Guss  1,5  -3,0  m hohe  cylindrische  Oefen. 

In  dem  an  den  Aschenfall  anschliessenden  Theile  des  Ofens  sitzt  ein  eiserner,  innen  ansgemanerter  Feuer- 
herd mit  Bost  und  fest  verschliessbaren  Thfiren,  so  dass  der  Ofen  als  Ffillofen  benfitzt  werden  kann. 
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Diener  Feuerherd  ist  mit  dem  oberen  Theile  des  Ofens  so  verbanden,  dass  die  denselben  amgebende  Luft 
nicht  in  den  obem  Tbeil  gelangen  kann,  and  dass  von  diesem  Fenerherde  die  Feaergase  in  den  oberen  Tbeil 
des  Cylinders  treten ; im  Innern  des  oberen  Cjrlinders  sitxt  noch  ein  senkrechter  xweiter  Cylinder,  darcb 
welchen  die  nm  den  Fenerherd  hernmxiehende  Loft  nach  oben  geht.  Um  die  Feaergase  bei  ihrem  Aaf- 
steigeu  durch  den  obem  Gelinder  länger  mit  dessen  Wandfläche  in  BerOhrnng  xa  halten,  ist  ain'den 
inneren  Cjlinder  hemm  and  anschliessend  an  den  äasseren  Cjlinder  ein  Blech  in  Form  eines  Schn^Mdcen- 
ganges  eingesetzt. 

Von  Kew-York  stellen  Abendroth  Brothers  eine  Serie  der  amerikanischen,  nach  in 
Deatschland  verkanften  Fflllöfen  ans,  bei  welchen  man  darch  Glimmerplatten  am  nnteren  Theile  des 
Ofens  die  brennende  Coke , resp.  Anthrazit,  beobachten  kann.  Die  Preise  dieser  Oefen  loco  New-York 
scheinen  sehr  mässige  gegenober  den  Preisen,  xa  welchen  sie  in  Deatschland  verkauft  werden. 

Bathbone  Sand  A Comp.,  Albany  Kew-York  and  Chicago,  Illinois  zeigen  sehr  elegante 
Oefen  derselben  Eonstmktion,  an  welchen  Vernickelangen  nicht  gespart  sind. 

Im  Allgemeinen  darf  wohl  gesagt  werden : Wenn  in  Centralheizangsöfen  VorzOgliches  in  der 

Aosstellang  zu  finden  ist,  so  ist  in  ZimmerOfen,  wenn  anch  Anderes  and  theilweise  eleganteres,  H>-sseres 
doch  kaum  zu  finden,  als  in  Deutschland  bekannt  and  gebräuchlich  ist.  Die  Preise  von  Musgrave 
und  andern  Aosstellera  beweisen,  dass  namentlich  Elegantes  ziemlich  theaer  ist. 

Absperrschieber,  Hahnen  etc. 

Gasabsperrschieher  stellen  verschiedene  Firmen  aas,  doch  ist  viel  Keaes  an  denselben  nicht 
xo  sehen.  Viele  dieser  Schieber  sind  die  anch  in  Deatschland  vor  Jahren  schon  gefertigten , mit  ein- 
seitig bearbeiteter  Scbieberplatte,  die  an  der  BQckseite  Nasen  trägt,  welche  beim  Niedergehen  der  Platte 
gegen  Ansätze  sich  legen,  and  so  die  Platte  aaf  ihren  Sitz  festdrflcken,  doch  fehlen  anch  nicht  Schieber- 
platten  mit  beiderseits  bearbeiteten,  wenig  keilfSrmig  gegen  einander  geneigten  Flächen ; bei  allen  Gas- 
absperrscbiebera  sind  Schieberplatten  wie  Sitzflächen  von  Gusseisen.  Han  sieht  znm  Heben  der  Platte 
Spindeln  mit  innerem  Gewinde,  mit  and  ohne  Vorrichtang  zum  Anzeigen,  ob  der  Schieber  geCffnet  oder  ge- 
schlossen ist,  mit  änsserem  Gewinde  and  Bock,  mit  äusserer  Zahnstange,  and  eine  neuere  Anordnung, 
welche  den  Vortheil  des  äasseren  Gewindes,  dass  man  das  Gewinde  ausserhalb  des  Schieberkastens  liegen 
hat,  mit  dem  Vortheile  des  inneren  Gewindes,  dass  die  Spindel  beim  Drehen  nicht  in  die  Höbe  steigt, 
verbindet  Bei  dieser  Anordnung  tritt  die  Spindel,  an  welcher  die  Schieberplatte  fest  sitzt,  durch  die 
StopfbOcbse  des  Scbieberkastens  in  gewöhnlicher  Weise,  die  Schraube  aber  ist  nicht  an  der  Spindel  be- 
festigt, sondern  sitzt  neben  an,  drehbar  festgehalten  aaten  im  Deckel  des  Schieberkastens,  oben  im 
Kopfe  eines  Bockes,  der  auch  anf  dem  Schieberkastendeckel  fest  sitzt ; als  Matter  dient  der  Schranbe  ein 
Qoerstflck,  in  welchem  anch  die  Schieberspindel  festsitzt.  Durch  Drehen  der  Schraube  mittels  der 
Bärbel  schiebt  sich  das  Qnerstflck  und  mit  diesem  die  Schieberplatte  auf  and  ab.  Es  ist  nicht  za  ver- 
kennen, dass  der  einseitig  hebelartig  wirkende  Druck  des  QnerstQckes  einerseits  auf  die  Schranbe 
nach  oben  and  unten  and  andererseits  bei  aasgezogener  Spindel  nach  rechts  and  nach  links  anf  diese, 
je  nachdem  anf-  oder  abgedreht  wird,  eine  nngflnstige  Wirkang  nicht  minder  aaf  die  Schranbe  wie 
auf  die  Scbiebsrspindel  and  deren  Stopfbfichse  befärcliten  lässt,  doch  sollen  diese  Schieber  einer  grossen 
Beliebtheit  sich  erfreaen,  wie  denn  anch  neben  verschiedenen  anderen  Fabrikaten  namentlich  die  specioll 
für  Gasfabriken  arbeitenden  Firmen  die  Compagnie  continentale  poar  la  fabrication  des 
comptears  ä gax  vormals  Brnnt,  M.  Nicolas,  Chamon  & Comp.,  A.  SirjLixars  AComp. 
and  J.  Williams  solche  Schieber  bis  za  den  grössten  Dimensionen  aasstellen. 

An  Wasserscbiebern  dominirt  bei  den  meisten  Aosstellern  der  von  der  Stadt  Paris  fflr 
ihre  Wasserleitungen  angenommene  Schieber  mit  innerem  Gewinde.  An  demselben  sind  von  Rothgass- 
metall  hergeetellt  die  Spindel  and  deren  Matter,  and  die  Sitzflächen  aaf  der  Schieberplatte,  sowie  die 
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Binge,  gegen  welche  diese  Sitzflächen  sich  anlegen.  Das  gnsseiserne  Schiebergehänse  ist  ein  roller 
Cylinder,  im  Lichten  von  etwas  grösserem  Durchmesser,  als  der  äussere  Durchmesser  des  Rohres,  nach 
unten  geschlossen  mit  halbkogelförmigem , angegossenem  Boden  mit  der  Rohrachse  als  Mittelpunkt; 
nach  oben  ist  der  Cylinder  offen  und  mit  Flansche  versehen,  auf  welcher  der  sich  aufsetzende  ebenfalls 
halbkogelfönnige  gusseiserne  Deckel,  der  oben  die  Fassung  und  die  Stopfbüchse  für  die  Spindel  trägt, 
aufgescbraubt  wird.  An  das  Gehäuse  ist  einerseits  der  Rohrstutzen  mit  Flansche  angego.ssen,  der  sich 
im  Innern  desselben  in  Rohrform  bis  dahin  fortsetzt,  wo  die  eine  der  beiden  Sitzringflächen  des  Schiebers 
aufgesetzt  wird;  anderseits  ist  ein  rundes  Loch  mit  Flansche  gelassen,  in  welches  ein  Flanschenrohr- 
stotzen  eingesetzt  wird,  au  welchem  die  andere  Sitzringfläche  für  den  Schieber  befestigt  ist. 
Dieses  Flanschenrohr  trägt  2 Flanschen,  die  eine  grössere,  mit  welcher  es  gegen  den  Schioberka.st"n 
augeschranbt  wird,  die  andere  kleinere,  die  von  der  ersteren  eben  so  weit  absteht,  wie  andererseits  di» 
Flansche  des  angegossenen  Rohrstntzens  vom  Schiebergehäuse,  zum  Befestigen  des  Anschlnssrohres.  Die 
Sitzringflächen  von  Rothgnss  sind  sowohl  auf  der  Schieberplatte  wie  auf  den  in  das  Schiebergehänse 
einstebenden  Rohrenden  flach  aufgesetzt  und  mit  versenkten  Motallsch rauben  befestigt. 

Bei  dieser  Construktion  sind  die  Sitzflächen  im  Innern  des  Gehäuses  leicht  zugänglich,  oh  aber 
dabei  für  die  letzte  Bearbeitung  dieser  Flächen  viel  gewonnen  ist  in  der  Richtung,  dass  der  Neigungs- 
winkel der  Sitzflächen  im  Schiebergehäuse  genau  dem  Neigungswinkel  der  Flächen  am  Schieber  ent- 
spricht, mag  dahin  gestellt  bleiben,  da  das  Einsetzen  des  einen  mit  dem  S<'biebergehänse  nicht  in  einem 
Stücke  erstellten  Rohrstutzens  nur  mittels  Dichtungen  der  Flansche  möglich  ist,  und  bei  der  Herstellung 
dieser  Dichtung  auch  die  geringste  Abweichung  von  der  richtigen  Stellung  eine  Undichtheit  des  Schlusses 
auf  dieser  Seite  des  Schiebers  bedingen  muss;  dieser  Fall  ist  aber  nicht  nur  denkbar,  sondern  sogar 
wahrscheinlich;  dabei  bekommen  die  Schieber  eine  grössere  Baulänge  als  sie  nach  den  Vereinbarnngen 
deutscher  Ingenieure  erhalten,  bedingen  somit  grössere  Schachte  zum  Kinbauen,  und  werden  schwerer, 
wie  folgender  Vergleich  zeigt: 


Durchmesser  der 

Banlänge  zwischen 

Gewicht. 

Oeffnnng 

Flanschen 

Paris 

Deutschland 

Paris  Deutschland  *) 

mm 

mm 

mm 

kg  kg 

100 

890 

300 

90  53 

120 

405 

320 

115  75 

160 

440 

850 

145  85 

200 

500 

400 

205  132 

800 

680 

500 

450  260 

400 

780 

600 

780  465 

800 

1320 

1000 

3500 

Die  schönsten  Absperrschieber  dieser  Sorte  haben  neben  der  Stadt  Paris  die  Firma 
Hervedin  fils  et  Gentille  11  rue  du  Terrage,  Paris,  ansgestellt,  welche  Firma  in  eigenem 
Pavillon  in  schönster  Bearbeitung  neben  sehr  schönen  Drehwaaren  zu  Gas-  und  Wasserleitungs- 
zwecken auch  sämmtlicbe  andere  von  der  Stadt  Paris  zu  ihren  Wasserleitungen  verwendeten  Bau- 
objekte dieser  Kategorie  ausstellte. 

Dass  die  Zahl  auch  anderer  als  der  genannten  Absperrschieber  und  Ventile  nebst  ähnlicher 
zu  den  Drehwaaren  zu  rechnender  Ausstellungsobjekte  oft  in  brillantester  Ausführung  eine  sehr  grosse 
ist,  lässt  sich  denken.  Neues  oder  Unbekanntes  ist  aber  auch  hier  nur  selten  zu  finden. 


*)  Von  Bopp  St  Reuther,  Mannheim. 
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Cheton,  Constrnctenr  M^canicien,  112  rae  de  rOnroq,  Paria,  hat  einen  Schieber  ana- 
geatelU,  der  in  der  äaaaeren  Form  gewShnliohen  Gaa-  and  Waaaeracbiebern  gleich,  im  Innern  eine  An- 
ordnung hat,  welche  f&r  Wasser  bei  nicht  allza  hohem,  einseitigem  Drucke,  and  namontlioh  da,  wo 
dem  Inhaber  der  Leitung  bei  etwaigem  Undichtwerden  des  Schiebers  bessere  Uetallarbeiter  nicht  zur  Ter- 
fSgung  stehen  und  wo  billig  gebaut  werden  masa,  ganz  zweckmässig  erscheint.  Im  Innern  des  Schieber- 
gehäuaea,  wo  bei  anderen  Schiebern  die  WandSächen  fflr  die  sich  einschiebende  Schieberplatte  sitzen,  ist 
ähnlich  wie  bei  dem  älteren  einseitig  scbliessenden  Oasschieber,  die  Sitzfläche  für  denselben  in  einem 
Winkel  von  ca.  '/t  ^ Vertikalen  abweichend  in  einem  StOcke  mit  dem  Schiebergebäns--  selbst 

angebracht  and  bearbeitet.  Auf  diesen  Sitz  wird  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  eine  oben  mittelst 
Stopfbüchse  gedichtete  Spindel  der  Schieber  niedergedrückt,  in  welchen  eine  Nathe  eingedreht  ist,  die 
einen  dicken  Leder  oder  Gammiring  anfnimmt,  welcher  als  Diebtangsmaterial  dient;  eine  entsprechende 
Käse  zn  beiden  Seiten  des  Schiebers  dient  zum  Festpressen  der  Schieberplatte  mit  dem  Bing  auf  den 
Sitz.  Der  Conatructeur  fertigt  solche  Schieber  von  50  bis  zu  600  mm  für  Wasser  wie  für  Gas ; für 
Wasser  zam  Preise  von  Fres.  35  bis  420 , fflr  Gas  zam  Preise  von  Fres.  30  bis  Fres.  320  Fflr 
Gas  sind  alle  Beetandtheile  ans  Eisen;  fflr  Wasser  wird  die  Spindel  mit  der  entsprechenden  Matter 
ans  Bronze  erstellt.  Die  Arbeit  an  den  Schiebern  ist  im  Ganzen  nicht  sehr  fein,  gonflgt  aber  für  eben 
die  Zwecke,  wo  die  Schieber  mit  Leder- oder  Gammidichtung  flberbaupt  noch  Verwendung  Anden  können  ; 
fflr  Gasleitungen  durften  sie  jedoch  kaum  zn  empfehlen  sein. 

Lefärre  et  fils  et  Denis  ä St.  Quentin  (Aisne)  haben  ein  Absperrventil  ausgestellt, 
,das  sich  ebenso  wie  die  gewöhnlichen  Schieber  in  die  Leitung  eiubant,  das  aber  statt  eines  Schiebers 
ein  gewöhnliches  rundes  Ventil  als  Abschlossvorricbtang  hat.  Im  Innern  sitzt  gegen  die 
Stromrichtang  in  halbrechtem  Winkel  eine  Wand,  in  welcher  die  Oeffnang  tflr  das  Ventil  sich  befin- 
det; senkrecht  auf  diese  Wand,  respective  die  Oeffnang  für  das  Ventil  geht  die  Spindel 
znm  Heben  des  Ventiles  durch  die  Wand  des  Gehäuses,  in  der  sie  mit  Stopfbüchse  gedichtet  ist  and 
mittelst  angeschnittener  Schraube  aus-  and  eingedrebt  wird.  Ventil.  Ventilsitz  and  Spindel  sind  von 
Bothgass  Dass  auch  bei  ganz  gehobenem  Ventile  der  dnrehgehenden  Flüssigkeit  mehr  Hinderniss 
geboten  ist,  als  beim  gewöhlichen  Schieber  ist  zweifellos,  and  ob  es  leichter  ist,  dieses  Ventil,  bei  dem 
aneb  Metall  aaf  Metall  sitzt,  dicht  zn  erhalten,  als  den  Schieber  mit  zwei  wenig  geneigt  gegeneinander 
stehenden  Dichtangsflächen,  zwischen  welchen  derselbe  als  Keil  sich  einschiebt,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Gewiss  wird  dieses  Ventil  nur  mit  Erfolg  in  Leitungen  einzuscbalten  sein,  wo  der  Druck  nar  einseitig 
aof  dem  Ventile  liegt. 

Achills  Cadet,  69  rue  de  la  Boqaette,  Paris,  geht  noch  weiter,  and  macht  grössere 
Absperrschieber  reep.  Absperrventile  für  Wasser  nach  der  Constraktion  wie  die  kleinen  Zapf- 
hähnen, wobei  ein  rundes  Ventil,  welches  mittelst  einer  Spindel  anfgeschranbt  wird,  and  dem  als  Sitz- 
fläcbeein  in  eine  eingedrebte  Kate  eingelegter  Gammiring  dient,  senkrecht  auf  die  Bichtang  des  Wasser- 
stromes  sich  auf  das  Loch  in  der  inneren  Absperrwand  setzt,  so  dass  also  der  Wasserstrom  gezwungen 
ist,  2 mal,  vor  and  nach  dem  Ventildurchgange  im  rechten  Winkel  seine  Stromrichtang  zn  verändern. 

Eine  andere  Absperrvorrichtnng  fertigt  derselbe  Fabrikant  fflr  60—100  mm  Durchmesser. 
Dieselbe  setzt  sich  zasammen  ans  2 Stfleken,  welche  unter  sich  mittelst  zur  Bohrachse  unter  45'* 
stehender  Flanschen  verbanden  sind.  Im  Innern  bildet  die  eine  dieser  schrägen  Schnittflächen  die  Auf- 
lage fflr  eine  mit  Gummi  gedichtete  Klappe,  welche  am  einen  oben  sitzenden  Bolzen  drehbar  aaf  ihrem 
Backen  das  Segment  eines  Zahnrades  trägt,  in  dieses  Zahnradsegm  nt  greift  eine  Schnecke,  deren 
Spindel  durch  eine  Stopfbüchse  nach  Aussen  geht;  durch  Drehen  dieser  Spindel  wird  die 
Klappe  auf  and  nieder  bewegt,  ganz  aas  dem  Bereiche  des  Wasserstromes  entfernt  oder  fest  gegen 
den  Sitz  gepresst.  Dadurch,  dass  diese  Absperrvorrichtung  aas  zwei  mit  schrägen  Flanschen  za- 
sanunengesetzten  Stfleken  besteht,  erwächst  der  nicht  za  onterschätzende  Vortheil,  dass  bei  etwa  noth- 
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wendiger  Reparatur  an  der  Klappe  dag  Demontiren  wie  das  Wiedereinbanen  sehr  leicht  ausführbar  ist ; 
wegen  anderer,  ihm  entgegensteheiider  Bedenken  dürfte  dieser  Schieber  für  Leitungen  mit  hohem  Drucke 
kaum  verwendbar  sein,  doch  wird  er,  wie  der  Schieber  von  Cheton,  bei  Anlagen,  die  billig  herge- 
stellt werden  sollen,  gute  Verwendung  finden  können. 

Neben  vielen  anderen  Drehwaaren  dieses  Ausstellers,  worunter  auch  Bodenbahnen,  Qies- 
bahnen,  Hofbrunnen  u.  s.  w.  sich  befinden,  die  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass  geben, 
sei  noch  erwähnt  ein  Fontainenanfsatz  mit  36  Brausen  in  drei  Kreisreihen,  jede  Brause  mit 
80  mm  Durchmesser  und  8 Reihen  Löcher  von  1 mm  Durchmesser  in  2 mm  Entfernung,  1 Strahlrohr 
in  der  Mitte  von  1 5 mm  Lichtweite.  Diese  Brausen  sitzen  auf  einem  Deckel  von  800  mm  Durchmes-ser. 
Aussen  hemm  sind  noch  Mundstücke  für  Strahlrohre  mit  10  mm  Lichtweitc  angebracht,  das  Zuströmnngs- 
rohr  hat  300  mm  Lichtweite.  Wer  mag  wohl  der  glückliche  Besitzer  der  genügenden  Wassermeng« 
zu  diesem  Fontainenaufsatz  sein?! 

L.  Corpet  und  Ch.  Bourdon,  119  Avenue  Philipp  Auguste,  Paris,  setzen  in  die  Dnrch- 
gangsöfinnng  ein  in  nicht  vollem  Halbkreise  gebogenes  siebartig  durchbohrtes  Blech , von  oben  nach 
unten  etwa  unter  AS”  gegen  die  Stromrichtoug  des  Wassers  ; auf  dieses  Blech  legt  sich,  unten  befestigt, 
eine  Lederplatte,  die  oben  von  einer  seitlich  anstretenden  Spindel  gefasst  ist;  beim  Anfschrauben  der 
Spindel  wird  das  Leder  von  dem  Siebe  abgezogen  und  dadurch  die  Durchgangsöffiiung  frei ; auf  das 
Sieb  anfgedrflekt  wird  das  Leder  nur  durch  den  Wasserdruck  selbst.  Dass  die  schliessende  Substanz, 
das  Leder,  leicht  erneuert  werden  kann,  ist  gewiss,  ob  dieses  aber  dauerhaft  ist  and  ob  es,  selbst  bei 
hohem  Dmcke  des  Wassers  fest  abschliesst,  muss  doch  wohl  fraglich  erscheinen. 

Hahnen  aller  Fafons  bringen  sehr  viele  Aussteller,  sowohl  Niederschraubbahnen  wie 
Drehhahnen  und  selbstschliessende  Hahnen.  Speciell  erwähnenswerth  und  voller  Aufmerk- 
.samkeit  würdig  erscheint  dabei  nur  ein  ohne  allen  Wa8ser8toss3elbstschlies.sender  Hahn  von  G h am  er  oy, 
147  roe  de  l'Allemagne,  Paris.  Diese  Firma  hat  in  Mustern  verschiedener  Grösse  einen  selbst- 
schliessenden  Zapfhahn  ausgestellt,  der  nach  der  Wasserentnahme  in  der  That  ohne  allen  Stos-s 
in  der  Zuleitung  diese  schliesst.  Angebrachte  Manometer  zeigen  bei  3 — 4 Atmosphären  Wasserdruck, 
der  bei  Oefihen  des  Hahnes  bis  zu  2 Atmosphären  sinkt,  ein  langsames  Steigen  des  Drackes,  ohne  dass 
der  Manomet(‘r  über  den  Leitungsdrnck  stiege.  Der  Hahn,  genannt  robinet  ordinaire  hat  das  Ansehen 
wie  die  bekannten  selbstschliessenden  Hahnen,  bei  welchen  durch  Druck  auf  einen  Knopf  in  der  Richtung 
der  Rohrachse  das  Wasser  entnommen  wird.  Eine  verständliche  genaue  Beschreibung  dieses  Zapfhahns 
ohne  Zeichnung  zu  geben,  ist  nicht  wohl  thnnlich;  im  Principe  beruht  er  darauf,  dass  ein 
kleiner  Kolben,  der  auf  der  Spindel  festsitzt,  die  eingedrückt  wird,  wenn  Wasser  entnommen  werden 
will,  in  einem  hinten  geschlo.ssenen  Cylinder  nicht  vollkommen  dicht  abschlies.send  sich  bewegen  lässt. 

An  dem  Kolben  sitzt  das  kleine  Ventil,  welches  den  Wasserabfluss  sperrt.  Ein  Druck  auf  den  an  der 
Spindel  sitzenden  Knopf  resp  den  kleinen  Kolben  verdrängt,  durch  den  geringen  Spielraum  zwischen 
Kolben  und  Cylinder  langsam  das  hinter  dem  Kolben  befindliche  Wasser , und  öShet  dabei  das  Aus- 
strömungsventil ; beim  Nachlassen  des  äusseren  Druckes  auf  den  Kolben  drängt  sich  das  Wasser  durch 
seinen  Ueberdruck  wieder  hinter  den  Kolben , und  schiebt  ihn  langsam  g^egen  den  Ventilsitz.  Oeffnen 
wie  Scbliessen  des  Hahns  erfolgen  dabei  ohne  Stoss.  Nach  Angabe  des  Ausstellers  soll  dieser  Hahn 
der  einzige  in  Paris  verwendete,  selbstschliessende  Hahn  sein.  Die  Preise  dieser  Hahnen  sind  massige; 

12,  15,  20  und  25  mm  Rohr  Fres.  10,  12,  16  und  20  mit  Rabatt  für  den  Wiederverkäufer.  Derselbe 
Aussteller  hat  auch  noch  einen  ebenfalls  selbstschliessenden  Zapfhahn  anderer  Form  (robinet  ä poignec), 
bei  welchem  durch  Drehen  des  Hahnenkörpers  um  '/s  Kreis  der  Zulauf  geöffnet  wird;  beim  Nachlassen 
des  Druckes  der  Hand  geht  der  Hahn  von  selbst  zurück  und  schliesst  ab.  Auch  bei  dieser  Anordnung, 
deren  innere  Einrichtung  nicht  zu  ergründen  war,  erfolgt  der  Abschluss  ohne  allen  Wasserstoss. 
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Trotz  eifrigsten  Kachsnchens  in  den  vielen  ansgestellten  selir  reichhaltig  aasgestatteten  Sammlun- 
gen von  Hahnen  verschiedenster  Art  konnte  ein  zweiter  selbstschliessender  Hahn,  der  ohne  Wasserstoss 
funktionirt,  nicht  entdeckt  werden,  doch  soll,  wenn  diese  Aussteller  vielleicht  trotz  Suchens  nach  einer 
zweckmässigen  Konstruktion , speciell  solche  Hahnen  nicht  zeigen  , damit  ein  Tadel  Ober  ihre  Ausstellun- 
gen nicht  ausgesprochen  werden,  im  Gegenthcile  muss  konstatirt  werden,  dass  die  Qelbgiesserei  in  der 
französischen  Abtheilung  in  hervorragendster  Weise  vertreten  ist,  sowohl  nach  der  Zahl  der  Aussteller, 
wie  nach  der  Leistung  einzelner  Firmen,  z.  B.  durch  Hector  Vargny  in  Lille  mit  gewichtigen 
Stocken , besonders  fOr  Marinezwecke , von  schwerstem  Gewichte  und  komplizirtester  Form , durch  P. 
Valdelidvre  in  Lille  und  V.  Daix,  St.  Quentin  (Aine)  mit  Oberaus  schonen  RohgussstOcken, 
G.  Du  pack,  10  rue  Clande-Vellefaui , Paris,  Thevenin  in  freses  ä Lyon  und  die  schon  als  Ver- 
fertiger der  grossen  Wasserschieber  genannten  Hervedin  fils  et  Gentille,  Paris,  deren  Fabrikate 
alle  zu  den  hervorragenden  gehören. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Fischer  F.  Bestimmang  hoher  Temperaturen. 
Dingt,  poljt.  Joum.  1878  p.  319.  Verfasser  gibt 
aU  Fortsetsang  seines  fr&heren  Berichtes  nachfolgende 
Beschreibung  Ton  Pyrometern : 

1.  Pyrometer  Ton  J.  A.  Tremesohini  und 
F.  Lion.  (B.  P.  12.  Jan.  1878).  Eine  mehrfach  ge- 
bogene Röhre  aas  feuerfestem  Tbono  wird  in  den 
betreffenden  Ofen  gebracht:  durch  dieselbe  strömt 
Luft  und  wird  darin  erwärmt.  Die  aostretende 
heisse  Luft  gelangt  in  einen  röhrenförmigen  Ansatz 
ans  geschwärztem  Kupfer , welchem  gegenüber  ein 
emphodlicbes  Metallthermometer  aufgestellt  ist; 
letzteres  kann  durch  ein  Zahngetriebe  entfernt  und 
genähert  werden.  VTird  es  so  eingestellt,  dass  es 
immer  einen  bestimmten  Qrad  anzeigt,  so  entsprechen 
die  SU  messenden  Temperaturen  den  Quadratwurzeln 
der  Entfernung. 

2.  Pyrometer  Ton  M a 0 • D o n a 1 d.  (K.  P.  8.  Mai 
1877.)  Ein  mit  trocknem  Stickstoff  gefülltes  Metall- 
oder Porcellanrobr  ist  mit  einem  Buurdon'scben 
Manometer  Terbunden,  welches  mit  einer  entsprechen- 
den Temperaturscala  rerseben  ist. 

3.  Pyrometer  tod  W.  Maier.  In  der  Achse 
einer  eisernen  Röhre  ist  eine  Wolle  leicht  beweglich, 
um  die  ein  Metallstab  spiralig  gewunden  ist.  Das 
eine  Ende  Ut  mit  der  Welle,  das  andere  mit  dom 
Rohro  Terbunden.  Beim  Erwärmen  wickelt  sich  die 
Spirale  auf  und  dreht  die  Welle.  Die  Drehung 
wird  durch  einen  am  Ende  angebrachten  Zeiger 
sichtbar  gemacht  (Thonindustrie-Zeitung  1878.  52). 

4.  Pyrometer  Ton  Zabel  & Comp.  (0.  P. 
7*  April  u.  6.  Mai  1878.)  Dasselbe  beruht  auf  der  un- 
gleichen Ausdehnung  zweier  gleichen  Metallstäbe. 
Id  einem  geechlossenen  Sebutzrohre  betiudet  sieb  ein 


Messingrohr,  für  höhere  Temperaturen  bis  900^  ein 
Kupferrohr.  Dieses  ist  im  oberen  Theil  befestigt  und 
trägt  an  seinem  oberen  Ende  die  Workplatten  eines 
Füblhebelapparates.  ln  dem  Kupferrohre  beündet  sich 
ein  zweites  Rohr  aus  gleichem  Metalle , welches 
an  seinem  unteroo  Ende  ein  Stahlrohr  trägt  und  an 
seinem  oberen  mit  dem  Fühlhebel  verbunden  ist.  Das 
Stahlrohr  ist  unten  mit  dem  Messingrohro  rerschraubt. 
Taucht  man  nun  den  Schaft  dos  Instrumentes  in  die 
Flüssigkeit  oder  Feuerluft,  deren  Temperatur  gemessen 
werden  soll,  so  erwärmen  und  dehnen  sich  die  Kupfer- 
rohre gleicbmässig,  da  dieselben  aus  gleichem  Metalle 
bestehen;  nur  das  Stahlrohr  dehnt  sich  weniger  aus. 
Dieser  Unterschied  in  der  Ausdehnung  wird  durch  das 
Fflblhebelwerk  auf  den  Zeiger  übertragen,  welcher  die 
betreffende  Temperatur  auf  der  Scala  auzeigt.  Damit 
zur  gleicbmässigeren  Erwärmung  der  Rohro  die  er- 
hitzte Luft  in  den  Röhren  circuliren  und  austreton 
kann,  ist  der  Körper  mit  zwei  Oeffnungeu  Tersohen, 
welche  mit  einer  eigenthQmlioben  FiltrirTorrichtung 
bestehend  aus  zwei  Drahtsieben  mit  zwisebenge- 
legtem  Schwamme,  zugesobraubt  sind,  damit  auch 
in  feuchten  oder  staubigen  Räumen  mit  dem  In- 
strumente gearbeitet  werden  kann.  Die  Einstellung 
der  Scala  geschieht  nach  dem  Abschrauben  der 
erwähnten  FUtervorriohtung  mittels  einer  gezahnten 
Scheibe. 

6.  Graphitpyrometer  ron  Bteinle  AHartung. 

(D.  P.  31.  Oot.  1877.)  Das  geschlossene  Schutzrohr 
a (s.  Fig.)  trägt  auf  seinem  oberen  Ende  die  Büchse  b 
mit  der  Scala  und  ist  an  seinem  unteren  Ende  bei  u mit 
dem  siebartig  durchlöcherten  Rohre  o Terbunden. 
Letzteres  trägt  auf  seinem  Kopfe , der  bei  k eine 
gute  Führung  im  Sebutzrohre  a erhält,  das  Zeiger- 
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werk,  welches  durch  des  ebenfalls  durchlScherte  Rohr 
d in  Terbindnng  mit  dem  Qraphitstab  g steht.  So- 
bald das  Bohr  1 in  Polge  iusserer  Temperatarain- 


flasse  seine  Länge  rerändert,  wird  der  Oraphitstab 
and  dureh  Yermittolung  des  Rohres  d auch  der 
Zeiger  in  Bewegnng  gesetst.  Das  Sohntsrohr  a kann 
seine  Länge  beliebig  rerändem  , ohne  auf  das  Zei- 
gerwork  irgend  weleben  Kinfluss  zn  Oben,  während 
die  Rohre  o and  d,  da  sie  darchlScbert  and  von 
einer  grossen  Luftschicht  nmspOlt  sind,  immer  gleiche 
Temperaturen  and  darum  auch  gleiche  Längen  be- 
halten sollen,  Dis  Einstellung  geschieht  nach  dem 
Läsen  der  Schranbe  s mittelst  eines  eingestackten 
Schlüssels  durch  entsprechendes  Drehen  des  Zeigers. 
Fischer  hat  dieses  P jrometer  mit  dem  Siemens’ehen 
elektrischen  Pyrometer  und  dem  von  ihm  salbst  con- 
struirten  Oalorimeter , sowie  für  niedere  Tem- 
peraturen mit  einem  Qsissler’sohen  Queoksilber- 
normalthermometer  mit  Stickstofffüllung  rerglicben 
und  gefunden,  dass  das  Oraphitmanomsler  bis  450* 
mit  den  anderen  gut  fibereinstimmt,  weiter  hinauf 
aber  zu  hohe  Temperaturen  anzeigt.  Für  Tem- 
peraturen bis  100*  erwärmt  es  sich  rascher  als  das 
elektrische  Pyrometer. 
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Patent-Ertheilungen. 

Nr.  4440.  W,  Maywald  in  Halle  a.  d.  Saale,  Kl. 

Brauhausgasse  31.  Vom  13.  Juni  1878  ab. 
Klasse  85.  Stossfrei  sich  schliessendes 
WasserleitungsTentil. 

Nr,  4469.  J.  M.  Plessner  in  London.  Vertreter: 
R.  Lüders,  Ingenieur,  in  Gärlits.  Vom 
4.  Juli  1878  ab.  Klasse  88.  Hydromotor, 

Nr.  4473.  L.  Morf,  Architekt  in  Berlin,  Bartel- 
strasse  4.  Vom  23.  Juli  1878  ab.  Kl.  26. 
Methode  zum  gleiohzeigen  Entzünden  oder 
Läscben  Ton  Gaslatemen  durch  selbstaut- 
zündlicben  Pbosphorwasserstoff  oder  Was- 
serstoff. 

Nr.  4499.  A.  Ritter  t.  Loehr  in  Wien,  Vertreter: 
P.  Barthel  in  Frankfurt  a.  M.  Vom 
12.  März.  1878  ab.  Klasse  24.  Vor- 
richtung zum  Fällen  horizontaler  Oefen 
oder  Retorten. 

Nr,  4591.  F.  Beese  in  Dortmund.  Vom  4.  Mai 
1878  ab.  Klasse  85.  Veränderungen  an 
Hydranten  mit  Ventileinrichtnng  zur  Ver- 
hütung des  hydraulischen  Widders  und 
mit  separater  Absperrrorriobtung.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  4040.) 

Nr.  4523.  W.  Uerboldt  in  Kolk.  Vom  6.  Juli 


1878  ab.  Klasse  85.  Absperrhahn  mit 
selbsttbätigem  Verschluss, 

J.  Leman  in  Berlin.  Vom 31.  Juli  1878 
ab.  Klasse  85.  WasserauslassTentil  mit 
selbsithätig  sich  füllendem  Windkessel. 
W.  R i c h t e r,  Ingenieur,  in  Berlin,  Kesoel- 
strasse  5.  Vom  10.  Juli  1878  ab.  KI.  26. 
Geschweisster  Oasratortenkopf  mit  Keil- 
Terschluss. 

A.  Behl  in  Quedlinburg.  Vom  19.  Juli 
1878  ab.  Klasse  26.  Neuerungen  an  selbst- 
thätig  regulirenden  Gasbrennern. 
Dreyer,  Rosenkranz  A Droop  in 
Hannorer.  Vom  29.  März  1878  ab.  KL  42. 
Wassermesser  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3006). 
J.  Gummich  in  Werden  a.  d.  Ruhr. 
Vom  21.  Juli  1878  ab.  Klasse  4.  Neuerung 
an  Petroleumlampen  mit  Vorrichtung  zur 
Vermeidung  einer  Explosion.  (Zusatz  zu 
P.  B.  Nr.  635). 

W.  H.  Jackson  in  ProTidenoe  (Bhode- 
Islsnd,  V.  St.  T.  A.).  Vertreter:  Wirth 
und  0 0.  in  Frankfurt  a/M.  Vom  17.  Ang. 
1878  ab.  Klasse  26.  Neuerungen  an  Gas- 
brennern und  Gasöfen  and  den  damit  rer- 
bundenen  Vorrichtnngen. 


Nr.  4526. 
Nr.  4536. 

Nr.  4587. 
Nr.  4544. 
Nr.  4552. 

Nr.  4593. 
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Berils.  (Strsssenbeleuohtung  und  Reioignng  etc.) 
Der  Etat  der  eUdt.  Strossenbeleachtang  und  städt. 
Stroesenreinigang  und  Besprenguug  aebliesit  mit 
einer  Einnahme  Ton  42  827  Mk.  (gegen  1877/78 
12415  Mk.)  and  einer  Ansgube  Ton  3348  271  Mk. 
(mehr  60056  Mk),  also  mit  einer  Mehrausgabe  von 
3305444  Hk.  (mehr  62471  Mk.)  ab. 

ereslu.  (Etat  der  st&dtisohan  Wasserwerke). 
Der  Etat  seigt  A.  beim  neuen  Wasserwerk : Ein- 
nahmen 634450  Mk.,  Ausgaben  240470  Hk.,  mithin 
Ueberschusa  393  980  Mk.  B.  beim  alten  Wasserwerk  : 
Einnahmen  fahlen,  Ansgaban  15465  Mk.  C.  Bei 
den  Sflentlicben  Quellbrunnen ; Einnahmen  50  Mk , 
Ausgaben  3230  Mk. , mithin  Zusohues  3180  Mk. 
Dar  Hauptabsehlusa  weist  nach  an  Einnahmen: 
634 500  Mk.,  an  danamden  Ausgaben  259  165  Mk.,  an 
einmaligen,  aasaerordentlichen  Ausgaben  llOOOHk., 
so  dass  ein  Ueberschuss  Ton  364  335  Mk.  bleibt. 
Mit  einigen  anwesentlioben  Aenderungsn  wurde  der 
Etat  Ton  den  Btadtrerordneten  genehmigt. 

Darssstadl.  (Wasserrersorgung.  Die  Stadtrer- 
ordneten  - Tersammlung  hat  in  der  Sitzung  am 
6.  März  fast  einstimmig  beschlossen,  unter  Ab- 
lehnang  weiterer  Ezpertisen  wegen  WeiterfObrung 
des  Wasserwerkes  in  Verhandlung  mit  der  Firma 
Aird  & Mark  in  Beriin  zu  treten.  Wie  wir  hOren 
beabsichtigt  diese jFirma,  anter  Preisgebung  des 
Riesenbmnnens  an  der  Riedbabn  wieder  zu  dem 
ersten  Project  im  EscholibrOcker  Eicfawtldchen  und 
zu  dem  System  einer  grosseren  Anzahi  durch  Saug- 
leitungen  unter  einander  rerbundener  Fiiterbrunnen 
zurBokzukehren. 

Die  Schwierigkeit  in  dar  Beschaffung  genü- 
gender Wassermengen  in  einem  feinsundigen  Bo- 
den , wie  er  fast  durchweg  in  der  Umgegend  ron 
Darmstsuit  Torkommt , haben  die  Herren  E Sonne 
und  A.  Simons  zur  Construction  Ton  Rohrbrun- 
nen  mit  beweglichen  FilterkSrben  geführt, 
womit  sie  das  für  Darmstadt  erforderliche  Wasser 
aus  einer  grosseren  Anzahl  solcher  Brunnen  gewinnen 
zn  können  hoffen.  Die  Construction  dieser  Robr- 
brunnan  und  die  Anlage  derselben  wird  im  allge- 
meinen in  einem  sehr  lesenswerthen  Broschüreben; 
,Zur  Frage  der  Wassergewinnung  für  die  Stadt 
Darmstadt  nnd  für  Orte  mit  rerwandten  Bodenver- 
hültnissen.  Rohrbrunnen  mit  beweglichen  Filtcr- 
kOrben,  ein  Mittel  zur  BewUtigung  der  durch  feinen 
Band  für  Wassergewinnung  entstehenden  Schwierig- 
keiten. Von  E.  Sonne  A A.  Simons,  Darmstadt, 
1879 ; in  Commission  der  A.  Bergstrasser’schen 
Buohhandluog,  beschrieben. 


Dsmsu.  (Vierundzwanzigster  Qeschüftsberioht 
des  Directoriums  der  Deutschen  Continental-Gos- 
nesellscbaft).  Wollen  wir  in  allgemeinen  Zügen  ein 
Bild  unserer  Torjkbrigen  Oescliäftslage  geben , so 
können  wir  nur  die  Einleitung  zum  letzten, QesebüRs- 
borioht  wiederholen.  Alle  damals  herrorgebobenen 
ungünstigen  Momente  haben  sich  wiederum , theils 
in  gleichem , theils  noch  in  Terstirktem  Masse  gel- 
tend gemacht. 

Zunichst  erwiesen  sich  abermals  die  Hoffnungen 
auf  eins  endlich  wieder  eintretende  Besserung  dar 
allgemeinen  ErwerbsTarhtltnisse  als  trügerisch.  Der 
Alpdruck,  welcher  alle  wirthschsftlichen  Er&fte  zu 
l&hmen  scheint,  die  allgemeine  Cunsumtionseia- 
schrtnkung,  welche  allgemeine  Produotionseinaohrin- 
knngen  und  Preisabschläge  im  unabweisbaren  Qs- 
folge  bat,  währten  das  ganze  Jahr  hindurch  fort. 
Und  wenn  auch  in  letzter  Zeit,  in  einzelnen  Er- 
werbs-Zweigen, namentlich  in  der  Textilindustrie, 
eine  kleine  Besserung  herrorzutreten  scheint,  so 
wird  dieselbe  durch  den  noch  weitergehanden  Rück- 
gang anderer  Qswsrbe  wiederum  aufgewogen.  Zwar 
haben  alle  diese  nngOnstigsn  (legenstrOmnngen,  ein- 
schliesslich der  bedeutend  gestiegenen  Petroleum- 
Conourrenz , nicht  bingereicht , einen  effeotiren 
Rückgang  in  unserem  Qeschäftsumlang  zu  bewirken, 
oder  nur  den  Consumfortsebritt  zum  Stillstand  zu 
bringen.  Jedenfalls  war  aber  die  letz(jährige  Zu- 
nahme die  geringste,  welche  seit  Beginn  unseres 
Oescliäfta  jemals  stattfand , sie  betrug  nur  2,53  °/o 
gegen  3,26  7o  Vorjahr  und  3,18°/«  im  Jahre  1876. 
Es  repräsentirt  dies  nicht  die  Hälfte  unseres  Fort- 
sohreitens  in  früheren  Jahren.  Bei  den  deutschen 
Anstalten  fand  sogar  ein  effectirer  Rückgang,  wenn 
auch  nur  Ton  0,3 1 °/o  statt.  Im  I.  Semester  war 
derselbe  schon  bedeutend  bOher,  nämlich  1,37°/«; 
der  Mehrconsum  im  II.  Semester  glich  indessen 
dieses  Minus  zum  grOssten  Theile  wieder  aus.  Aber- 
mals Terdanken  wir  also  den  drei  ausländischen  An- 
stalten den  stattgehabten  Hehrconsnm ; ihr  Fort- 
schrittsrerbältniss  betrug  nämlich  7,17  °l„. 

Leider  ward  aller  Vortbeil  aus  dem  immerhin  statt- 
gehabten mässigen  Consumfortaobritt  abermals  durch 
ein  noch  weitergehendes  Weichen  des  russischen 
Weobseloourses  aufs  hOohste  beeinträchtigt. 
Oer  am  14.  Juli  t.  J.  abgeschlossene  Frieden  hatte 
zwar,  kurze  Zeit  hindurch,  eine  Besserung  des 
Curses  zur  Folge.  Allein  bei  der  übergrossen  Menge 
des  emittirten  Papiergeldes  bedurfte  es  nur  der 
Fortdauer  politischer  Beunruhigungen,  um  jene 
momentane  Besserung  bald  wieder  in  eine  stark 
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rfioklfiufige  Bewegung'  zu  yerwandeln , die  im  letz- 
ten Quartal  Curse  zurückbrachte,  wie  eie  kaum  in- 
mitten des  Kriegs,  in  dessen  schlimmster  Periode, 
bestanden  hatten.  Somit  TergrSsserten  sich  aber- 
mals unsere  Warschauer  Cursyerluste;  statt  210  im 
Jahre  1877  betrug  der  Darchschiiittsoours  1878  nur 
205.  Dabei  blieben  unsere  Schritte,  Ton  der  russi- 
schen Regierung  die  Erlaubniss  zu  einer,  der  ent- 
wertheten  Valuta  einigermassen  entsprechenden  Er- 
höhung der  Oaspreise  zu  erlangen , ganz  erfolglos. 

Aus  den  abermals  gewichenen  Kohlenpreisen 
h&tten  wir  nun  allerdings  eine  Oewinnerhöhung  er- 
warten dürfen.  Allein  leider  wurde  dieser  Vortheil 
für  Warschau  durch  die  seit  Anfang  1878  einge- 
fübrten,  gegen  20%  betragenden  Frachtaufschläge 
der  Warschau-Wiener  Eisenbahn,  and  für  die  meisten 
der  übrigen  Anstalten  durch  die  sinkenden  Coke- 
preise TollstAndig  absorbirt,  tbeilweise  sogar  in  einen 
überschiessendcn  Verlust  rerwandelt.  Auch  die 
Theerpreiso  stellten  sich  vielfach  niedriger;  nur 
in  einer  günstigen  Conjunctur  für  die  Ammoniak- 
pr&parate  und  unausgesetzt  fortschreitenden 
te  ch  D i 8 ch-5k o nomischon  Verbesserungen 
im  Betriebe,  auf  die  wir,  mit  höchster  Anerkennung 
für  die  Leistungen  unseres  ganzen  Beamtenpersooals 
zurückblioken,  fanden  wir  einen  kleinen  Ersatz  für 
die  sonstigen,  durchweg  nachtheiligen  Momente,  die 
das  abgelaufeno  Oesebuftsjahr  kennzeichneten. 

Alle  diese  ungünstigen  Umstände  hätten  indess 
auch  nicht  annähernd  ein  Weichen  des  Curses  un- 
serer Actien  erklärt,  wie  es  thatsächlich  im  letzten 
Quartal  des  Jahres  staltfund  und  vorübergehend  in 
eine  fast  panikartige  Bewegung  aasartete.  Der 
elektrischen  Beleuchtung  war  es  Vorbehalten, 
das  langjährige  Vertrauen  vieler  Actionäre  in  die 
gesicherte  Basis  des  (iasgeschäftes  zu  orsohüttern; 
in  allen  Ländern  fielen  mit  einemmal  dio  Actien  der 
Gasgescllschaften  um  ja  ihres  gewohnten 

Curswerthes.  Einem  thu t säoh  1 i c h e n Eindringen 
der  Klectricität  in  das  Bcleucbtungsgebiet  dos  Gases 
konnte  die  Panik  nicht  entspringen,  indem  diese  neue 
Methode  sich  überall,  selbst  in  Paris,  erst  im  Stadium 
grosserer  Versuche,  oder  doch  nur  vereizolnter  prak- 
tischer Anwendungen  befindet,  so  dass  die  bisherige 
industrielle,  überhaupt  geschäftliche  Verwendung  de.s 
elektrischen  Lichts  eine  gar  nicht  nonnenswertho 
ist.  ln  dem  ganzen  Geschäftsbereich  unserer  Oo- 
sollschalt  z.  B.  sind  bis  jetzt  nur  vier  Versuche  der 
Einführung  des  elektrischen  Lichts,  und  zwar  in 
Fabriken,  gemacht  wurden.  In  dreien  ward  die 
Anwendung,  nach  theils  kürzerer,  tlieils  längerer 
Versuchszeit  wieder  aufgegeben  und  nur  in  Einem 
Fftbriksanl,  in  Gladbach,  der  durch  11  Serrin’sehe 


Lampen  (früher  durch  330  Qusfiammen)  erleuchtet 
wird,  besteht  sie  zur  Zeit  noch  fort.  Auch  verlautet 
nirgendwo,  dass  Absichten  zu  neuen  derartigen  An- 
lagen obwiiiten.  Dio  gedachte  Panik  fusste  also 
lediglich  auf  unbestimmten  subjeotiven  Befürchtungen, 
zu  denen  seltsamerweise  die  in  Paris  von  Jabloch- 
koff  thatsächlich  erzielten  und  von  den  zablreicben 
Besuchern  der  Weltausstellung  beaugenscheinigten 
Erfolge  weit  weniger  beigetragen  haben,  aU  die 
Sensationsnachrichten  und  kritiklosen  Reklamen 
öffentlicher  Blätter  über  Erfindungen,  die  kaum  io 
das  Stadium  des  ernstlichen  Versuchs,  geschweige 
denn  der  technisch  und  ökonomisch  bewährten  prak- 
tischen Anwendung  eingetreten  sind.  Und  eine 
solche  anbestimmte  Furcht  pflegt  stets  grössere  Di- 
mensionen anzunehmen,  als  eine  nüchterne  objektive 
Untersuchung  irgend  rechtfertigen  könnte. 

Wir  sind  seit  Beginn  des  Geschäfts,  unaos- 
gesetzt,  mit  grösster  Sorgfalt  und  ohne  jede  Torein- 
genommenheit,  allen  Bewegungen  und  Neneruagen 
im  ßeleuohtangsfach  gefolgt.  Schon  im  8ommer 
1877,  also  längst  ehe  irgend  ein  Actiouär  sich  be- 
unruhigt fühlte,  hatten  wir  durch  unseren  General- 
direktor die  Fortschritte  der  eloktrisohen  Beleuchtung 
in  Paris  einer  genauen  Untersuchnng  unterworfen. 
Auch  haben  wir  solches  zur  Zeit  der  letztjährigeo 
Pariser  Ausstellung  wiederholt«  Das  Resultat  dieser, 
aufdie  möglichst  genaue  Ermittelung  derbeiderseitigen 
Selbstkosten  gegründeten  Untersuchungen,  von  wel- 
chen wir  in  Broschüren,  Flugblättern  und  Zeitungs- 
artikeln , desgleichen  durch  briefliche  Beantwortung 
zablloser  Anfragen,  unseren  Actionären  nach  Mög- 
lichkeit Kenntniss  gaben , constatirt  eine  solche 
Kostspieligkeit  der  elektrischen  Beleuch- 
tung, dass  von  einer  au.<<gedehnten  indnetriellen 
Verwendung  derselben,  an  Stelle  des  Gases,  gar 
keine  Rede  sein  kann.  Es  hat  eich  insbesondere 
bei  allen  Versuchen  io  Wien,  London,  Paris  u.  a.  w. 
positiv  heruuegeMtellt , wie  gerade  die  an  eine 
Thuilung  des  elektrischen  Lichtes  geknüpften  Be- 
fürchtungen die  unbegründetsten  waren,  indem  die 
Selbstkosten  (also  dio  auf  das  gleiche  Gesammtquan- 
tum  von  Licht  verwandten  Betriebskräfte,  Verbrauch 
an  Kuhlenstiften  und  Capitalaufwand)  in  weit  höherem 
Mitasse  steigen,  als  cs  dem  physikalischen  Vortheil 
der  Tboilung  entspricht.  Zugleich  haben  angestallte 
Berechnungen  die  Unmöglichkeit  ergeben,  jemals 
grös»ore  Distrikte  von  Einer  Centralstation  aus 
elektrisch  zu  beleuchten,  weil  die  Kosten  der 
Kupferdraht  - Leitungen  nicht  im  einfachen  Ver- 
hältniss,  sopdern  im  Quadrat  der  Entfernungen 
wachsen  und  somit  für  längere  Leitungsstrecken 
geradezu  unersohwinglich  werden.  Auch  lässt  sich 
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die  Elektricität  nicht,  in  abnlichoni  yerhäUniss  wie 
Ga«,  aufspeichern,  und  dem  anondlioh  wechselnden 
Consum  der  verschiedenen  Tages*  und  Juhresseiten 
anpassen,  sondern  die  Apparate  und  Motoren  mfisBen 
in  ihrer  Leistungsfähigkeit  stets  auf  die  augenblickliche 
Befriedigung  des  höchstmöglichen Beieuchtungsbedürf- 
nisses  berechnet  sein.  Alle  diese  und  noch  viele 
andere  Umstände,  welche  eine  direkte  und  irgend 
umfangreiche  Conkurrens  der  elektrischen  Beleuch- 
tung Tollkommon  undenkbar  erscheinen  lassen , be- 
rnhen  aber  im  Wesentliobcn  auf  I^uturgcsetzen  , an 
denen  kein  Erfinder  etwas  ändern  kann.  Selbst 
wenn  einmal,  was  ja  keineswegs  aiisgoschlossco  ist, 
die  fortschreitende  Technik  die  eloktro-dynaroischen 
Maschinen  wesentlich  verbossorn  und  billiger  her« 
•teilen,  deu  Materialverbrauch  an  Kohlenstiften  u.  s.  w. 
redooiren,  ein  günstigeres  Verhältniss  zwischen  Be- 
triebskraft und  Lichtmenge  orziolen,  und  eomit  selbst 
die  jetzigen  2 — 4 fach  höheren  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung  bis  auf  das  Niveau  der  G.ispreise  beruh- 
bringen  sollte , so  laufen  wir  für  unseren  Hauptub- 
•atz  an  Gas  noch  nicht  die  mindeste  Gefahr.  Denn 
auch  bei  gleicher,  ja  grösserer  Billigkeit,  würden 
sich  nur  Wenige  dazu  verstehen,  für  die  Befriedigung 
ihres  Lichtbodflrfnisses  zu  so  kostspieligen,  com- 
plicirten  und  in  Betrieb  und  Wartung  höchst  difficilon 
MaichinenaDlagen  in  eigener  Regie  zu  schreiten. 
In  seiner  unendlichen  Kinfachheit  und  Bequemlichkeit 
liegt  der  Schutz  des  Gaslichts,  sowohl  dem  Petroleum 
als  der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber.  Die 
Letztere  bat  unbedingt,  selbst  wenn  die  jetzigen  bo« 
deutenden  Anlage-  und  Darstellungskosten  sich  nicht 
erheblich  vermindern  sollten,  eine  Zukunft;  es  wird 
nicht  blos  für  Loxusbeleucbtungeo,  (überhaupt  Ver- 
wendungen, bei  denen  es  nicht  auf  die  Kosten  und 
Mühen  ankommt),  sondern  auch  für  bestimmte 
Zwecke , welche  die  Anwendung  hoch-intensiver 
Lichtquellen  erfordern  oder  gestatten  , unbedingt  io 
Aufnahme  kommen.  Allein  alle  diese  Verwendungen 
liegen  ibeils  ausserhalb  der  Sphäre  des  Gaslichts, 
tbeils  sind  sie  für  dasselbe  nur  von  geringfügiger 
Bedeutung.  Dies  geht  schon  aus  dem  Umstand  her- 
vor, dass  sich  bei  unserer  Gesellschaft  in  grösseren 
Fabriken  mit  Dampfmaschineobotriob , (die  für  den 
Uebergang  auf  elektrische  Beleuchtung  einzig  in 
Frage  kommen),  kaum  5%  unserer  Oesammtfiammen- 
sshl  befinden.  Ja  würde  selbst  unser  bisheriges 
jährliches  Zunabmeverbältniss  merkbar  vermindert, 
wiewohl  dies  nicht  entfernt  in  Aussicht  steht,  so 
hätte  dies  auf  die  Dividende  kaum  einen  Kinfiuss 
und  dürfte  nur  eine  seltenere  Emission  junger  Actien 
zur  Folge  haben,  was  vielen  Äetionären  nur  er- 
wünscht käme. 


HU  grosserUenugthuung  coustatiren  wir  echliois- 
lich,  dass  unsere,  schon  im  Üeschäftsbericht  für  1676 
entwickelten  Ansichten  von  der  Uugefährlicbkeit  der 
elektrischen  Beleuchtung  für  die  Interessen  der  Gas- 
actionäre,  von  unseren  ersten  Autoritäten  im 
elektrischen  Fach,  Männern  von  europäischem 
Ruf,  vollständig  gethoilt  werden.  Die  öffentlich  ab- 
gegebenen Erklärungen  derselben  haben  nicht  wenig 
dazu  boigetragen,  die  obenerwähnte  Panik  zu  been- 
digen und  die  Curse  wieder  eioigermassen  dem 
wirklichen  Werth  unserer  Actien,  den  die  Elektricität 
in  keiner  Weise  zu  schmälern  im  Stande  ist,  näher 
zu  bringun.  Hätten  die  Actionäre , welche  in  blin- 
dem Schreck  ihre  Actien  zu  den  rapid  sinkenden 
Ciirsen  verschleuderten , auf  unseren  Ruth  gehört, 
den  zu  ortheileu  wir  nicht  müdo  geworden  sind,  so 
wären  ihnen  grosse  Verluste  erspart  geblieben. 

Die  geschilderten  Beunruhigungen  liessen  im 
Schoüssu  des  Directoriums  die  schon  im  Geschäfts- 
bericht  für  I87G  berührte  Krage  zur  Erörterung  ge- 
lungen, ob  es  sich  nicht  empfehlen  dürfte,  die 
elektrische  Beleuchtung,  in  besonderen 
dazu  geeigneten  Fällen,  in  den  eigenen 
Geschäftsbereich  aufzunehmen.  Nach  den 
obigen  Auseinandersetzungen  liegen  allerdings  die 
Anlagen  elektrischer  Centralstatiunen  für  Erleuchtung 
ganzer  Städte  oder  doch  grösserer  Bezirke,  soweit 
sich  bis  jetzt  beurtheilen  lässt , ausser  dem  Bereich 
der  Möglichkeit.  Nur  solche  Centralanlagen , nicht 
die  Installation  oder  der  Betrieb  veroinzelnter 
elektrischer  Privateinrichtungen , würden  sich  aber 
für  iingoren  Qeschäftsbetriob  und  Organismus  eignen. 
Wir  sehen  hiernach  noch  keinen  bestimmten  Weg 
vor  uns,  Tboile  unseres  Capitals  vortbeilhaft  in  der 
elektrischen  Beleuchtung  zu  verwenden.  Wenn  wir 
trotzdem  den  Actionären  einen  dahin  zielenden,  am 
Schlüsse  du8  Berichts  abgodruokten  Statutzusatz  in 
Vorschlag  bringen,  so  leitet  uns  dubei  der  Gedanke, 
allen  künftigen  Eventualitäten,  sowie  den  Erforder- 
nissen specieller  Fälle  gegenüber,  freie  Hund  zu  be- 
kommen. Und  Überdies  benutzen  wir  diese  Gelegen- 
heit, die  statutarischen  Bestimmungen  über  den  Oe- 
sellschaftszweck  zu  präcisiron  und  in  formalen  Ein- 
klang mit  dem  Betrieb  zusammenhängender  Go- 
schäftszweige , namentlich  der  Verarbeitung  von 
Nebenproducten , Anfertigung  von  Gasuhren,  Be- 
leuchtungsutensilien  u.  s w.  zu  bringen,  die  all- 
mälig,  im  Interesse  der  Gesollsohaft,  in  deren 
Wirkung.‘<büreicb  aufgunommen  worden  sind,  und 
naturgemäss  hineingeböron. 

Von  der  elektrischen  Beleuchtung  wenden  wir 
uns  nunmehr  zur  Petr  o le  u m oon o u rr  e n z.  Dom 
bedeutenden  Preisaufschwung  dieses  Beloucbtungs- 
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■toffu  im  Jahre  1876,  ist  eie  nooh  bedentenderer 
RQokschlag  osoh  unten  gefolgt.  Die  ISngere  Dauer 
der  jetzigen,  unerfaBrt  billigen  Preise  musste  uns 
selbstTerstindlioh  Naohtheil  bringen.  AnSallender- 
weise  steht  indess  die  Terschiedene  Intensit&t  der 
Patrolenm-Concurreni  in  durchaus  keinem  bestimmten 
Tarhtitniss  zu  der  so  sehr  Terschisdenen  HBhe  der 
Qaspreise,  sondern  riel  entschiedener  zn  der  Inten* 
siUtt  des  in  den  einzelnen  SUdten  berrscbonden 
Nothstandes.  Auf  dieser  'Wahrnehmung  baut  sieh 
auch  unsere  Hoffnung  auf,  dass  ein  allgemein 
gflnstiger  Oeschkftsgang  die  abgegangenen  Consu- 
menten  uns  srieder  zurOckfQhren  wird,  selbst  wenn, 
was  nicht  zu  erwarten  steht,  die  Petroloumpreise 
auf  ihrem  jetzigen  niedrigen  Hirean  stehen  bleiben 
sollten. 

Neben  diesen,  Ton  aussen  auf  unser  Fach  ein* 
dringenden  Concurrenzen , hat  leider  die  deutsche 
Beichs-Regierung  den  Qasinteressenten  eins  noch 
weitergehendo  Beunruhigung  nicht  erspart.  Der 
immer  intensirer  auftretende  Drang,  die  eigenen 
Einnahmen  des  Reichs  durch  indirekte  Besteuerung 
zu  Termehren,  bat,  im  Gefolge  einer  beubsiohtigten 
Petrolenmstener,  auch  zu  dem  Project  einer  Be- 
steuernng  des  Lsuchtgases,  also  Erweiterung 
der  wirtbschaftlich  so  gehissigen  Besteuerungen  in- 
ländischer Gewerbe,  den  Anlass  geliehen.  Unsere 
Uesellscbaft  hat  sofort  nach  Bekanntwerden  des 
EnquAte*  Circular  des  Reiohskanzleramts  d.  d.  21. 
October  T.  J.  die  InitiatiTe  ergriffen,  diesen  wirth- 
Bobaftlich  rerderblichen  Plan  mit  OrQnden  zu  be- 
kämpfen, denen  unserer  Ansicht  nach  eine  Berück- 
sichtigung gar  nicht  rersagt  werden  kann,  und 
Überlassen  wir  uns  rorläufig  der  Hoffnung,  das  frag- 
liche Stenerproject  aufgegeben,  erentuell  Tom  Reichs- 
tag Terworfen  zn  sehen.  Auch  die  Interessenten 
des  deutschen  Bteinkohlenbergbaus  haben  sich,  dem 
Vernehmen  nach,  unseren  Schritten  gegen  die  Oas- 
steuer angesohlossen. 

Eia  fernerer  harter  Schlag  bedrohte  uns  in  dem 
ernstlich  rentilirten  Project  der  russischen  Regierung, 
den  schon  auf  der  polnischen  Gränze  bestehenden 
Eingangszoll  für  preussisoha  und  Bster- 
reichische  Kohlen  um  etwa  das  Fünffache  zu 
erhüben.  Wir  haben,  gleichzeitig  mit  den  schlesischen 
Kohlenintsressenten , sofort  beim  Reicbskanzleramt 
energische  Vorstellungen  erhoben  und  scheint, 
Zeitungsnachrichten  zufolge , das  Project  zur  Zeit 
nicht  weiter  rerfolgt  zn  werden.  — Gleichzeitig  sind 
wir,  nachdem  unsere  im  Torigen  Bericht  erwähnte 
Eingabe  auf  Erlass  des  bestehenden  polnischen 
Kohlenzolls  (der  uns  im  abgelaofenen  Jahr  wiederum 
mit  nicht  weniger  als  Rs.  11408,47  belastete)  ab- 


schläglich  beschieden  worden,  abermals  beim  rus- 
sischen Finanzministerium  Torstellig  geworden  nnd 
erfreuen  uns  dabei  der  kräftigen  Unterstützung  un- 
seres auswärtigen  Amtes.  Usber  die  Wahrschein- 
lichkeit eines  Erfolgs  lässt  sich  indess  nooh  nicht 
urtbeilen. 

Die  gedrückte  Oesobäftslage,  welche  in  erster 
Linie  stets  alle  neuen  Unternehmungen  und  indu- 
striellen Cnpitalanlagen  zurücksuhalten  p6egt,  ist 
dem  Fortschreiten  des  Oasoonsnms  für  Gaskraft- 
maschinen (Otto'sche  Motoren)  fortdauernd  hin- 
derlich gewesen ; gleichwohl  bat  immerhin  eine  er- 
freuliche Zunahme  stattgefunden. 

Die  Tor  4 Jahren  ins  Leben  gerufene  nm- 
fassende  Organisation  unseres  Unterstützung s- 
wesens  (sie  erstreckt  sich  auf  KrankenpBege,  Un- 
fall-Versicherung, InTaliditäts-Pensionen  und  Unter- 
stütznng  der  Hinterbliebenen)  fährt  fort  ihre  wobl- 
tbätigen  Einwirkungen  geltend  zu  machen.  Im  Ganzen 
wurden  anf  den  Unterstützungs-Contie  des  Central- 
Bnreaus  und  der  Anstalten  im  Torigen  Jahre 
Mk.  11720,60  Terausgabt,  wiederum  Mk.  729,13 
mehr  als  1877.  Die  Arbeiter  selbst  leisten  nur 
Beiträge  (1878  in  Summa  Mk.  4054,72)  zn  den 
Lokal-Krankenkassen ; alle  übrigen  Kasten  bestreitet 
die  Oesellsohaft,  welche  somit  bemüht  ist,  an  ihrem 
Tbeil  zu  einer  wirksamen  Besserung  der  ArbeitsTer- 
hältnisse  beizutragen  and  den  socialdemokratischen 
Verführungen  Boden  und  Vorwand  zu  entziehen. 

Die  Qasuhrenfabrik  in  Dessau  musste,  den 
allgemeinen  geschäftlichen  Stockungen  entsprechend, 
ihren  Betrieb  einschränken,  wozu  allerdings  auch 
die  Ursache  mitwirkte,  dass  die  Umänderung  der 
alten  Uhren  auf  Metermaass  allmälig  immer  mehr 
abnahm,  da  sie  ihrer  Tollständigen  Durchführung 
nabt.  Es  wurden  im  Geschäftsjahr  769  neue  Uhren 
angefertigt  und  343  auf  Metermaass  nmgeändert 
oder  reparirt  Diese  Zahlen  sind  69  bBher  resp. 
263  niedriger  als  1877.  Dagegen  entwickelte  sich 
der  im  Torigen  Qeschäftqjahr  neu  aufgenommene 
Zweig  der  Fabrikation  Ton  messingenen  Haupthähnen, 
Fittings  u.  s,  w.  recht  erfreulich  weiter;  anch 
wurden,  dem  geringeren  Oeschäfte-Umfang  ent- 
sprechend, Verringerungen  der  Verwaltungskosten 
durchgeführt,  so  dass  die  ganze  Anlage  immer  nooh 
7,66°/!)  Reingewinn,  3’/»%  weniger  als  im  Vor- 
jahr abgeworfen  hat, 

Unglüoksfälle  oder  StBrungen  im  Betrieb 
sind  im  Geschäftsjahr  nicht  zu  beklagen  gewesen. 
Ebensowenig  wurde  das  8 el  bs  t to r s iohe r un gs- 
Conto  für  Feuerschäden  in  Anspruch  genom- 
men , dessen  Bestand  gegenwärtig  Mk.  91 990,75 
beträgt,  während  unsere  jährlichen  Abführungen  zu 
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doiDMiben  nar  noch  einen  Bruchtlioil  der  früher  an 
die  rerschiedenen  Feuerrorticherun^'8-(ie8ellAcbaften 
au  zahlenden  Prämien  auHmuchen. 

Wir  bemerken  an  dieser  Stelle  noch,  dass  unser 
Oberingenieur  Herr  Otto  Mohr  im  Laufe  des  Ue* 
scbäfUjahres , in  unserm  Auftrag,  eine  niehrmonat- 
Hohe  Reise  nach  Amerika  unternommon  und  sehr 
iotereasante  und  lehrreiche  Heubachtungen  Ober  den 
Bau  und  Betrieb  der  dortigen  Gaswerke  angestellt 
und  in  einem  ausfObrlichen  Bericht  niedergelegt  bat. 

Die  Absatirerhältnisse  des  Oases  gestal- 
teten eich  folgendermassent 

cbm 

a.  StraeeeDgas 2 571  58B  = 13, 7S 

b.  OeffentHcbe  Gebäude  . . . 1708  636::=  9,15 

c.  PrivatcoDsum 8 759487  =:  46,92 

d.  Fabriken.  cbm 

1.  Risenbahnböfe 

und  Werkstätten  1817  041 

3.  Baumwollen-In- 

duetrie  ...  1 106  530 

3.  Eisen-  u.  Stahl- 
industrie . . . 937  965 

4.  Wollen-lndustrie  361366 

5.  Druckereien,  Pa- 

pier u.  Tapeten- 
Fabriken  . . . 246  950 

6.  Brauereien  und 

Brennereien  . . 214479 

7.  Zuckerfabriken  . 159  583 

8.  Mühlen  u.  Dampf- 

bäekereien  . , 153658 

9.  Tabaokfabriken  . 131495 

10.  Gaakraflznaschinen  107828 

11.  Metallwaaren- 


Fabriken  . . . 

103  356 

12.  Lader-  u.  Porle- 

l.niUe-FabrikeD  . 

76  695 

13.  Seiden  - Indoatrie 

32  261 

14.  Cham.  Fabriken 

18836 

15.  Direrse  . • . 

161922 

5628  865  = 30,15 
Summa  18  668577  = 100,00 
Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  hat  hiernach 
bei  allen  4 Consumkategorien  eine  absolute  Zunahme 
itattgefunden  und  zwar  beim  cbm 

Strassengas  ....  104  959 

OeffentUche  Gebäudo  45002 

PriTato 245567 

Fabriken 82  062 

Der  Zuwachs  der  Fabriken  war  jedoch  relativ 
so  gering,  dass  der  Prooentsats  ihrer  Betheiligang 


um  0,34  zurQckglng.  Dieser  Rückgang  hält  nun 
schon  in’s  dritte  Jahr  an  und  steht  die  Betheiligung 
der  Fabriken  heute  um  3,11%  des  Gesammtconsums 
niedriger  als  1875;  der  absoluten  H5he  nach  stehen 
beide  Jahre  fast  genau  gleich. 

Was  den  Gasverbrauch  der  einzelnen  Industrie- 
zweige betrifft,  so  gingen  die  E is e n bah  n h 5 fe 
und  Werkstätten  abermals  um  den  sehr  be- 
deutenden Betrag  Tun  114623  cbm  rückwärts;  das 
Sparsystem  wird  auf  diebum  Gebiete  geradezu  aufs 
Aeussersto  getrieben.  — Auf  die  Baumwoll- 
Industrie  entfiel  im  ersten  Semester  ein  bedeuten- 
der Rückgang,  der  jedoch  von  dem  lebhafteren  Ge- 
BchäftHgang  im  letzten  Semester,  bis  auf  18  609  cbm 
ausgeglichen  wurde.  AnKserdem  fanden  nur  noch 
unbedeutende  Rückgänge  bei  der  Zucker-  und 
Tabackfabrikatiun  statt. 

Die  bedeutende  Zunahme,  und  zwar  noch  über 
den  höchsten  Verbrauch  des  Jahres  1875  hinaus, 
fand,  trotz  des  im  Allgemeinen  so  traurigen  Ge- 
schäftsganges, bei  der  Eisen- u.  Stahlindustrie 
statt,  nämlich  um  133  114  cbm.  Sie  entfällt  weniger 
auf  die  Erzeugung  als  auf  die  Weiterverarbeitung 
von  Eisen  und  Stahl.  — Auch  alle  übrigen  Zweige 
weisen  einen  Mehrverbrauch  auf,  am  bedeutendsten 
die  Wolle  nindu  sirio  mit  51756cbm,  dioGus- 
kraftraasobin  en  mit  33708  cbm  u.  s.  w. 

Sohr  erfreulich  ist  das  fortwährende  Wachsen 
des  Privatconsums  iro  engeren  Sinne,  iusbosondero 
das  fortschreitende  Eindringen  des  Gases  in  die 
Wohnungen.  Es  ist  diese  Wahrnehmung  um  so 
tröstlicher,  als  anderseits  die  Petroleumooncurrenz 
gerade  dieses  Gebiet  (Läden,  Wirthschufton  etc.) 
am  stärksten  beeinträchtigte  und  dennoch  oin  so  an- 
sehnlicher Fortschritt  (215  567  cbm)  stattfand. 

lieber  den  Betrieb  und  die  finanzielleD  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Anstalten  ist  Folgendes  mitzu- 
tlieiien.  Wir  ersparen  es  uns  dabei , das  Klagelied 
von  dem  Einfluss  der  ullgemoinen  höchst  traurigen 
Geschäftslage  bei  Besprechung  jeder  einzelnen  An- 
stalt zu  wiederholen. 

1.  Frankfurt  a./0. 

Production.  Flammcnzahl. 

1877:  1815800  cbm  14  648 

1878:  1330  430  „ 14  969 

Zunahme:  14  630  cbm  321 

Die  Rückgänge  der  beiden  früberon  Oeschäfts- 
jabre  sind  somit  wiederum  einem  kleinen  Fort- 
schreiten  gewichen,  das  allerdings  höchst  unbedeutend 
gegen  das  gewöhnliche  Zunahmeveriiältniss  i'rüfaeror 
Jahre  erscheint.  Im  ersten  Semester  war  bereits 
eine  weit  höhere  Zunahme  erreicht,  dio  aber  leider 
im  zweiten  demostor  einem  Rückgang  wich.  ~ Dio 

Digilized  by  Googlt 


Statiitiicbe  und  flniuuiene  HittheiliuigMi. 


208 

schlechten  QeschittsTerhältnisse  heben  es  uns  nicht 
ermöglicht,  die  beabsichtigten,  im  vorigen  Oescbifts- 
bericht  erwähnten  GrundstQcksTerkäufe  in  ange- 
messenen Preisen  zu  reulisiren.  — Wir  haben  in 
den  letzten  Monaten  das  Concsssionsgesuch  für  Er- 
bauung einer  Succurs-Anstalt  auf  dem  neu  ange- 
kauften  Qrundstflck  an  der  FOrstenwalder  Strasse 
eingereicht , beabsichtigen  jedoch  selbstrerständlicb 
mit  der  Ausfflhrung  nur  allmählig  und  dem  steigen- 
den Consum  entsprechend,  vorzugehen. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr, 

Production  Flammenzuhl. 

1877;  909640  cbm  11221 

1878:  867  540  , 11411 

Aboabme:  42  100  cbm  Zunahme;  190 

Diese  Anstalt  setzt  also  ihre  rückgängige  Be- 
wegung schon  in's  dritte  Jahr  fort.  Der  schlechte 
Gang  des  Eisen-  und  Koblengescbäfts  und  auch 
die  Fstrolenmconcurrenz  sind  hierbei  besonders  be- 
theiligt. Eine  Wendung  zum  Bessern  ist  noch  nicht 
abzuseben, 

3.  Potsdam- Neue  nd  o rf, 

Production.  Flammsnzabl. 

1877:  1589028  cbm  16  778 

1878:  1566075  , 17  847 

Abnahme;  28953  cbm  Zunahme:  569 

Davon  entfielen ; 

auf  dio  Hauptanstalt  Potsdam  1877417  cbm 
, , Succursanstalt  Nauendorf  188  658  , 

Summa  1 566  075  cbm 

Durch  bedeutende  Einschränkung  des  Verlustes 
reducirt  sieb  allerdings  die  wirkliche  ConsnmTer- 
mindernng  auf  weniger  als  die  Hälfte  des  Productions- 
rfickganges.  Mit  Ausnahme  dieses  und  des  Kriegs- 
Jahres  1870,  wo  der  Verbrauch  in  den  grossen 
Militairetablissements  sich  bedeutend  verminderte, 
hatte  die  Potsdamer  Anstalt  seit  ihrem  Bestehen 
noch  niemals  einen  Rückschritt  zu  verzeichnen 
gehabt, 

4.  Dessau. 

Production.  Flammenzahl. 

1877:  642055  cbm  10403 

1878:  644725  , 10660 

Zunahme:  2 670  cbm  247 

Die  Consumzunahme  war,  durch  Verminderung 
des  Verlustes,  eine  bedeutendere,  trotzdem  aber  die 
geringste,  welche  seit  1868  stattgefunden  hat. 

5.  Luckenwalde. 

Production,  Flammenzahl. 

1877:  229  775  cbm  3579 

1878;  251  787  . 3545 

Zunahme:  21962  cbm  Abiuthme:  34 


Nach  zweijährigem  Rückgang  ist  wieder  ein- 
mal ein  kleiner  Fortschritt  zu  verzeichnen,  welcher 
dam  lebhafteren  Gange  der  Tuchfabrikation  im 
zweiten  Semester  zu  danken  ist.  Cebergänge  zum 
Petroleum  haben  hier  schon  seit  längeren  Jahren  in 
grSsserem  Maasstabe  stattgefunden ; im  letzten  Jahre 
haben  indessen , trotz  der  unglaublich  niedrigen 
Petroleumpreise,  einige  Fabriken  die  Gasbeleuchtung 
wieder  eingsführt  und  bei  fortdauernd  günstigerem 
Oesohäftsgange  dürften  bald  noch  mehrere  folgen, 

6.  M.-Gladbaoh-Rhejdt-Odenkirchen. 

Production.  Flammeozahl. 

1877:  2674185  cbm  29612 

1878:  2 645700  , 80836 

Abnahme:  28485  cbm  Zunahme:  1224 

Hiervon  entfielen  auf : 

die  Hauptanstalt  in  M.-Gladbach  2 389  390  cbm 
die  Succursanstalt  in  Rheydt  256310  , 
Summa  2 645  700  cbm 

Dieser  Productionsabnahme  steht  eine  Vermin- 
derung des  Verlustes  (bis  auf  4,<  °/o)  entgegen , so 
dass  sich  noch  eins  Consumateigerung  von  43  233  cbm 
herausstellt,  welche  aber  den  bedeutenden  Rückgang 
von  1877  immer  noch  nicht  wieder  anagieicht.  Im 
ersten  Halbjahr  hatte  ein  elTectiver  Consnmrückgang 
von  78  000  cbm  stattgefnnden , welchen  das  etwas 
lebhaftere  Geschäft  des  zweiten  Halbjahrs  in  obige 
kleine  Zunahme  verwandelte.  — Wie  in  Hagen,  so 
tritt  auch  namentlich  in  Gladbach  sine  ganz  ausser- 
ordentliche ErhShung  der  Communalhelastungen  von 
Jahr  zu  Jahr  hervor;  die  ErhShung  unserer 
Communalsteuern  gegen  1877  betrug  hier  nicht 
weniger  als  6 102,23  Hk.  Die  immerhin  nioht  unbe- 
deutende Zunahme  der  Flammen  lässt  übrigens,  nach 
eingetretener  Besserung  der  Gaechäftsverhältnisae, 
einen  raschen  Wiederanfschwung  erwarten.  — Auf- 
fallend und  insbesondere  den  schlechten  Geschäfts- 
gang der  Detailgesohäfte  charakteriairend , ist  die 
dort  in  den  letzten  Monaten  aufgetratene  Petrolenm- 
concurrenz,  während  doch  Gladbach  von  unseren 
sämmtliehsn  Anstalten  die  billigsten  Gaspreiae  hat. 

7.  Hagen- Her  d eck  e. 

Froduction.  Flammsnzahl. 

1877:  1016 150  cbm  11675 

1878:  1038010  , 11794 

Zunahme:  16  860  cbm  119 

Es  hat  zwar  auch  in  diesem,  wie  im  vorigen  Jahre 
eine  kleine,  lediglich  auf  den  Mehrverbrauch  der  Eisen- 
industrie im  II.  Semester  entfallende,  Zunahme  statt- 
gefunden,  die  aber  bei  weitem  noch  nioht  dis  Aus- 
fälle von  1874  und  1875  deckt,  Ffir's  laufende  Jahr 
indess,  wo  mehrere  BahnhSfs  der  Rheinischen  Eisen- 
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biknliDie  hiuutreteo  und  mehrere  grSsaere  Fabriken 
(iiubeiondare  die  im  rorjgen  Jahr  abgebrannte  Pa- 
pieriabrik  in  Delatern)  wieder  in  Betrieb  kummen, 
i>t  wohl  eine  stärkere  Zunahme  xu  erwarten. 

8.  Warschau-Prag a. 

Production.  Flamiuenxahl. 

1ST7;  6 334  683  cbm  48  742 

1878  : 6 859  991  , r>3  147 

Zouhnie:  525308  cbra  4 4(15 

Diese  Zunahme  rerringerte  sich  allerdings  durch 
eine  Steigerung  des  Yerlnstee,  war  aber  trotzdem 
die  bedeutendste,  welche,  mit  Ausnahme  des  Jahres 
1875  je  stattfand ; die  Zunahme  der  Flammenzahl 
itieg  sogar  um  719  über  die  hSchste  Zunahme  im 
Jsbr  1876  hinaus.  Sie  betraf  alle  Categorien  des 
(turonsnms,  baaptsächlich  aber  den  PriYatconsnm 
ist  engeren  Sinn,  namentlich  Häuser,  Läden  und 
Sfentliohe  Lokale;  der  Fabrikconsum  ist  dagegen 
nickt  in  gleichem  Verhältniss  gestiegen.  Hiernach 
slrde  die  Entwiokelnng  der  Warschauer  Anstalt, 
begrdndet  auf  das  rasche  Waebsthum  der  Stadt, 
frsndig  za  begrdssen  sein,  wenn  nicht  die  Eingangs 
srsräknten  weiteren  BOckgänge  der  schon  so  ent- 
esrtkelen  mssischon  Valuta  stattgefunden  hätten. 
Des  Schicksals  nnserer  Bemühungen  beim  russischen 
Ooiremementa,  um  eine  ErhShung  der  Oaspreise 
nnd  einen  Erlass  des  Kohlenzolls  zu  erreichen,  des- 
gleichen der  Frachterhübungen  auf  der  Warschau- 
Wiener  Bahn,  haben  wir  ebenfalls  schon  im  Eingang 
gidaekt. 

Im  sbgelaafenen  Jahre  ist  nun  auch  Warschau, 
niMre  grSssto  Anstalt,  rollständig  und  mit  bestem 
Erfolg  zn  Oeneratorfenerung  bei  sämmtlichen  Osfen 
hhsrgegangen.  Bei  diesem  Anlass  sind  die  bisherigen 
6er  Osfen,  durch  Einlegung  ron  2 Mittelretorten  in 
Oefen  k 8 Retorten  rerwandelt,  und  ist  somit  die 
Leistungsfähigkeit  der  Anstalt  entsprechend  gestei- 
gert worden. 

Die  stattgehabts  und  noch  ferner  zn  erwartende 
htdsntende  Ausdehnung  des  Ooaconsums,  reranlasst 
uBsimlaufenden  Jahre  ein  drittes  Retortenbaas,  zu  dem 
•cbos  TOr  9 Jahren  die  Fundamente  gelegt  wurden, 
SU  erbauen  nnd  Torläufig  mit  6 Oefen  i 8 Retorten 
SU  rersehsn.  Im  Ganzen  kann  dies  Retortenhaus 
26  Oefen  aufnehmen,  was  die  Productionsfähigkait 
der  Anstalt  mehr  als  rerdoppeln  würde.  Der  Ban  eines 
liaften,  oder  die  Telescopirung  des  zierten  Oasometers, 
wird  dagegen  mindestens  noch  uin  Jahr  rerschoben 
werden  künnen. 

9.  Erfurt. 

Production.  Flammenzahl. 

1877:  1248  784  cbm  12008 

1878:  1165  941  . 12671 

Abnahme;  82843  cbm  Zunabme : 663 


Diese  Abnahme , die  sich  durch  hSheren  Qas- 
Terlust  noch  etwas  steigert , war  mehr  als  doppelt 
so  hoch,  wie  die  des  Jahres  1877.  Sie  entfällt  auf 
die  fortdauernden  bedeutenden  Beschränkungen  des 
Verbrauchs  der  Thüringischen  Buhn  und  auf  die 
aussorurdentliob  gestiegene  Petroleum  - Conourrenz. 
Trotzdem  ist  die  Flammenzahl  nicht  unansehnlich 
gestiegen.  Auf  den  Wunsch  des  Hagietrats  werden 
wir  im  Frühjahr  mit  demselben  wegen  Herabsetzung 
der  Oaspreise  in  Unterhandlung  treten ; selbstTerständ- 
lieb  kann  dies  nicht  ohne  Geganconcessionen  zugo- 
standen  werden. 

10.  Krakau-PodgArze. 

Production.  Flammenzahl. 

1877:  667218  cbm  6276 

1878:  674  879  . 6546 

Zunahme:  17  661  cbm  273 

Diese,  wenn  auch  mässige  Consumzunahme,  ist 

immerhin  nicht  unbefriedigend.  Das  fortwährende 
Heraufsebrauben  der  Steuern,  die  uns  in  Krakau 
im  Torigen  Jahre  Uber  '/<  ^ns  gosammten  Brutto- 
Oewinnes  Wegnahmen,  Tomichtet  aber  seit  Jahren 
den  ganzen,  oder  doch  den  grSssten  Theil  des  Mehr- 
gewinnes. — Der  Wechselcours  stellte  sich  etwas 
günstiger  für  ans , nämlich  durchschnittlich  171,75 
gegen  167  in  den  Torhergegangenen  Jahren. 

11.  Nordbausen. 

Production.  FlammenzahL 

1877:  590  389  cbm  8115 

1878:  602164  , 8376 

Zunahme:  11  775  cbm  261 

Die  Consumtionszunahme  ist  ansehnlich  geringer, 
da  der  Verlast  sich  rerstärkte.  Mordhausen  batte 
im  abgelaufenen  Jahre  schwere  finanzielle  und  ge- 
schäftliche Krisen  durchzumachen , die  nicht  ohne 
nachtheilige  Einwirkung  auf  den  Oasconsum  bleiben 
konnten.  Die  meisten  Fabriken  waren  schwach  be- 
schäftigt und  insbesondere  haben  dis  Branntwein- 
brennereien gelitten.  Dagegen  bietet  die  beror- 
stehende  ErSlTnung  der  Berlin-Wetzlarer  Bahn  Aus- 
sichten  auf  Tsrstärkten  Consum. 

12.  Lemberg. 

Production.  Flammenzabl. 

1877:  958  711  cbm  10  463 

187^  984806  . 10480 

Zunahme:  26Ö95  cbm  17 

Die  hauptsächlich  auf  Sfientlicbe  Beleuchtung 
und  Eisenbahn  entfallende  Zunahme  war  etwas  ge- 
ringer als  1877,  jedoch  immerhin  nicht  unbedeutend. 

Wir  würden  mit  dem  Erträgniss  der  Anstalt  zu- 
friedener sein  künnen,  wenn  nicht  die  Ansprüche 
des  Steuerfiskus  ins  Unglaubliche  gesteigert  und 
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ganz  unerliArU  OnindRütze  für  dio  Berechnung  des 
Reingewinns  aufgestellt  würden.  Insbesondoro  werden 
uns  auch  jetzt  bedeutende  Nachforderungon  aus 
früheren  Jahren  gemacht.  Wir  rocurriren  in  alle 
Instanzen,  aber  bis  jetzt  fast  immer  ohne  Krfolg,  so 
dass  wir  im  Abschluss  auch  den  rollen  Betrug  der 
streitigen  Steuern  abgesetzt  haben,  und  somit  das 
(iencral-Unko8ten*Coiito  der  Anstalt  in  diesem  Jahre 
mit  nicht  weniger  als  Fl.  19376,11  Steuern  belastet 
erscheint.  Dass  hierbei  der  Oewinii  bedeutend  zu« 
rdekgehen  musste,  ist  selbstredend.  — Der  Cours 
stellte  eich  für  uns  günstiger,  nümlich  auf  169,.60 
gegen  167  im  Jahre  1877.  — Die  im  rorigen 
Jahresberichte  erwähnte  Anklage  wogen  licuohtgas« 
Vergiftung  ist  auch  in  der  Cuasations«lnst>inz  zu  un- 
surn  Gunsten  entschieden  worden;  dem  Ausgang 
einiger  deBsfalls  anhängig  gemachten  Civilklagen 
können  wir  deshalb  mit  Ruhe  ontgogensehen. 

13.  Qotha. 

Production.  Plammenzahl. 

1877:  606039  cbm  8134 

1878:  605107  , 8 457 

Abnahme:  932  cbm  Zunahme:  314 

Am  bedeutendsten  war  wiederum  der  Verbrauchs- 
RQckgang  bei  der  Eisenbahn.  Autfallonderweise 
trat  hier  im  Geschäftsjahr  durchaus  keine  weitere 
Steigerung  der  früher  schon  entwickelten  Petroleum- 
CoucurrcDZ  hervor,  während  sie  indem  benachbarten 
Erfurt,  das  sogar  billigere  Guspreise  hat,  so  ausser- 
ordentlich intensiv  uuftrat.  — Wir  haben  im  abge- 
laufenen  Jahre  den  noch  entbehrlichen  Best  des  vor 
einigen  Jahren  für  Mk.  25800  angekauften  Nach- 
bar-Orundstückes  veräussort,  und  zwar  so  vortheil« 
baft,  dass  die  zur  Vurgrosserung  der  Anstalt 
verbliebeneu  35  A**«  uns  nur  noch  Mk.  2846,80 

kosten. 

R II  h r 0 r t. 

Production.  Flaramonzabl. 

1877:  469  653  cbm  4241 

1878:  461687  p 4 827 

Abnahme : 7 966  cbm  Zunahme : 86 

Eine  kleine  Zunahme  im  I.  Semester  ist  durch 
den  weit  stärkeren  Rückgang  im  II.  Semester  wie- 
der mehr  als  ausgeglichen  worden,  da  das  Bcbicksal 
der  Ruhrorter  Anstalt  vom  Gang  der  Eisenindustrie 
bedingt  wird.  — Verhandlungen  mit  der  RuhrschifT« 
fahrts*Direction , wegen  Ausdehnung  des  Beleuch« 
tungsrayons  auf  dio  grossen  Rhein«  und  Ruhrhäfen, 
haben  noch  zu  keinem  deünitiren  Resultate  geführt. 


15.  Eupen. 

Production.  Klammenzahl. 

1877:  240072  cbm  4 087 

1878:  246080  , 4107 

Zunahme:  6 008  cbm  20 

Eine  abermalige  Verminderung  des  Verlustes 
(bei  Ankauf  der  Anstalt  i,  J.  1873  betrug  derselbe 
24,40%,  gegenwärtig  nur  noch  3,87%)  hat  die 
Cunsumzunuhmo  ungefähr  auf  gleiche  Hdhe  mit  der 
vorjährigen  gebracht.  Sie  ontfällt,  ebenso  wie  bei 
Luckenwalde,  auf  den  günstigeren  Gang  der  Tuch- 
fabrikatioii  im  II.  Semester. 


16.  Herbes thal. 


Production. 
1877;  95602  cbm 

1878:  94  921  , 

Flammeniahl. 

246 

246 

Abnuhme:  681  cbm 

— 

Die  Uesammt-ReBuItste  des  Torjfthrigen 

Betriebes  sind  Folgende: 

ProduclioD. 

Plammenzahl 

chn 

ftn 

Jabr«..ehl.M. 

1.  Frankfurt  a/0. 

1 330  430 

14969 

2.  Mülheim  u.  d.  R. 

867  540 

11411 

3.  Putsdam-Neuendorf 

1566  075 

17847 

4.  Dessau 

644  725 

10650 

5.  Luckenwalde 

251 737 

3545 

6.  M.  01adbach«Reydt« 

Odenkirchen 

2 645  700 

30836 

7.  Hagen-Hcrdecke 

1033010 

11794 

8.  Warsebau-Pruga 

6 839  991 

53147 

9.  Erfurt 

1165941 

12671 

10.  Erakau-Podgorze 

674879 

6 548 

11.  Nordhuusen 

602  164 

8376 

12.  Lemberg 

984  806 

10480 

13.  Gotha 

605  107 

8457 

14.  Ruhrort 

461  687 

4 327 

15.  Eupen 

246080 

4107 

16.  Herbesthal 

94921 

246 

Summa 

20034  793 

208  911 

1877 

19  577  784 

200236 

Zuuuhmo  457009 

8675 

= 2.33»/,. 

= 4,33»/.. 

Durch  abermalige  Einschränkung  des  Verlustos 
von  6,10%  im  Jahr  1877,  auf  5,92®/»  die  Con- 
sumtion  io  etwas  stärkerem  Verbältniss,  nämlich  um 
2,53  ®;o  gestiegen.  Den  stärksten  Verlust  haben 
gegenwärtig  Erfurt  und  Lemberg , den  geringsten 
Frankfurt  a.  0.  und  Dessau. 

Die  procentische  Zunshme  der  Flammenzabl, 
die  in  den  früheren  günstigeren  Jahren  geringer 
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war  als  dia  Zunahme  der  Consumtion,  stellt  sich 
nun  schon  in’s  dritte  Jahr  ansehnlich  hSher  heraus, 
nSmlich : 

Zunahme 


d«r 

der 

Consamtion. 

FiMam«nubl. 

1876 

8,18% 

5,41  7. 

1877 

3,26  . 

4,60  , 

1878 

2,63, 

eo 

Es  muss  dabei  bemerkt  werden,  wie  in  unserer 
Statistik,  ron  den  als  Zunahme  angegebenen  Flammen, 
Torerst  alle  diejenigen  abgesetzt  sind , die  definitir 
inm  Petrolenm  übergingen.  Auf  dieses  bedeutend 
sUtrkere  ZnnahmeTerhältniss  der  Flammen  darf  man 
wohl  begründete  Hoffnung  bauen,  mit  Rückkehr 
besserer  Zeiten  sehr  bald  wieder,  und  wenn  auch 
die  Petroleum  - Conenrrenz  unreründert  fortdeuern 
sollte,  zu  einem  wesentlich  hSberen  Znnahme-Ver- 
hiltniss  des  Qases  zu  gelangen. 

Der  Durchschnittsrerbrauch  pro 
Flamme  und  Jahr  war  91 ,6  cbm  oder  1 ,6  cbm 
weniger  als  1877  und  6,1  cbm  weniger  als  lb75. 
Bei  den  StrassenSammen  war  der  Durchschnitt 
3,6  cbm  hSber,  nämlich  313,7  cbm,  bei  den  Prirat- 
flammen  1,7  cbm  niedriger,  nämlich  82,3  cbm.  Bei 
gleichem  Consum  pro  Flamme,  wie  im  Jahre  1K73, 
würde  die  Hehrproduction  des  Qeschäftajuhres 
1 274  357  cbm  (ca.  45  Millionen  Cubikfuss  englisch) 
betragen  haben. 

An  Steinkohlen  wurden  rerbranoht; 

Heotoliter  "/, 

Westphälische  34.5  475  odor  40,52 

Oberschlesische  276  474  „ 32,43 

Englische  104849  , 12,30 

Mährische  88004  , 10,32 

Miederschlesische  37  686  „ 4,42 

Plattenkohle  n.  direrse  96  „ 0,01 

Summa  852  584  , 100,00 

Der  Mehrrerbrauch  gegen  1877  war  24  810  hl. 
Bei  der  englischen  und  niederschlesischen  Kohle  ist 
der  Prucentsatz  der  Beiheiligung  etwas  gefallen, 
bei  der  westphälischen,  oberschlesischen  und  mäh- 
rischen entsprechend  gestiegen. 

Die  durcbschnittlicho  Gasausbeute  war 
23,5  cbm  pro  hl  (rr  1824  cbf  engl. J,  0,2  cbm  niedri- 
ger als  1877  , jedoch  höher  als  in  allen  vorherge- 
gangenen  Jahren. 

Der  Durchschnittspreis  der  rergasten  Kohle 
loco  Anstalt  war  Mk.  1,43  pro  bl  oder  4 Pfg. 
weniger  als  1877 , und  70  Pfg.  weniger  als  1874, 
dem  Jahre  der  bSebsten  Preise.  Wir  sind  hiernach 
im  Tergangenen  Jahre  wieder  in  den  Durchschnitt 
der  von  1864  bis  1867  bestandenen  Kuhlenpreise 


eingerffekt,  ohne  jedoch,  wie  wir  im  rorigen  Ge- 
schäftsbericht Toranszusehen  glaubten,  den  niedrigsten 
Stund  des  Jahres  1868  erreicht  zu  haben.  An  der 
Ermässigung  im  Jahre  1878  haben  alle  Anstalten, 
wenn  auch  in  sehr  rerschiedenem  Betrage,  theilge- 
nummen,  mit  einziger  Ausnahme  ron  Warschau,  wo 
die  stuttgehabto  Ermässigung  der  Orubenpreise  durch 
die  Erhöhung  der  Frachten  auf  der  Warschau-Wiener 
Eisenbahn  leider  mehr  als  ausgeglichen  wurde.  Die 
stärksten  Preisreductionen  fanden  statt  in  Nordhansen, 
Herbesthal,  Ootiia,  Dessau  und  Potsdam. 

Für  das  laufende  Jahr  stehen  fernere  wesent- 
liche Reductionen  der  Kohlenprcise  nicht  zu  er- 
warten. 

Die  Neben  prodne  te  betreffend,  so  gestaltete 
sich  znnächst,  in  Folge  des  abermaligen  milden 
Winters,  das  Cokegeschäft  noch  ungünstiger  als 
im  Jahre  1877.  Oer  erzielte  Dnrchschnittspreis  war 
71  Pf.  pro  Hectoliter  oder  5 Pf.  niedriger  als  1877. 

Die  stärksten  Preisrückgänge  fanden  statt  in  Pots- 
dam, Lemberg  und  Luckenwalde.  Die  Coke  fielen 
hiernach  durchschnittlich  in  stärkerem  Vcrhiltniss 
als  die  Kohlen.  Nur  zwei  Anstalten , Hagen  und 
Krakau,  batten  unbedeutende  Preiserhöhungen,  alle 
übrigen  mehr  oder  minder  ansehnliche  Rückgänge 
aufzuweisen,  die  oft  den  Abschlag  im  Preise  der 
Kohlen  um  das  vielfache  überstiegen.  Ungünstiger 
gestaltete  eich  io  dieser  Beziehung  das  Preisver- 
bältniss  zwischen  Kohlen  und  Coke  in  Frankfurt 
a.  d.  0.,  Potsdam,  Luckenwalde,  Warschau,  Krakau, 
Lemberg  und  Eupen,  günstiger  dagegen  in  Nord- 
bansen,  Gotha,  Erfurt,  Dessau,  Hagen  und  Ilerbes- 
ihal.  Das  Herabgeheu  der  Cokepreise  kam  übrigens 
im  zweiten  Semester  zum  Stillstand,  und  liegen  die 
Aussichten  für’s  laufende  Jahr  etwas  günstiger. 

Das  T heergesc  hä  ft  ging  ebenfalls  flau; 
insbesondere  stockte  der  Absatz  an  die  Dachpappen- 
fabrikeu.  Der  Ertrag  sank  daher  abermals,  und 
zwar  um  Mk.  5924,52,  trotz  der  Productionssteiger- 
ung  von  2,33  •’/o. 

Sehr  erfreulich  war  dagegen  die  Weiterent- 
wickelung des  A m moniakgeschäf tes.  Der  er- 
zielte Gewinn  betrug  die  ansehnliche  Summe  von 
Mk.  93348,50,  was  einer  abermaligen  Zunahme  um 
Mk.  22832,03  gegen  das  Vorjahr  entspricht  und 
den  Miuderertrag  auf  Coke-  und  Theer-Conto  unge- 
fähr ausgleicht.  Wir  verdanken  dieses  Resultat, 
neben  der  steigenden  Conjunctur,  den  höheren  Prei- 
sen, welche  uns  speciell  für  die  Vorzüglichkeit  nnd 
Reinheit  unseres  Fabrikats  bewilligt  wurden , und 
den  fortwährend  verbesserten  Gcwiunuugsmetboden 
des  im  Gase  und  im  Gaswasser  enthaltenen  Am- 
moniaks. Unter  der  Oberleitung  unseres  Chemikers 
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haben  fast  alle  Dirigenten  einen  rflhmlichen  Wett- 
eifer in  der  Darstellung  der  AramouiakprBparate 
entwickelt.  Der  Ertrag  aus  diesem,  vor  wenigen 
Jahren  noch  fast  als  werthlos  angesehenen  Neben- 
produkte deckt  uns  beinahe  schon  die  ganzen  Kosten 
der  Centralleitang  nnsercr  Gesellschaft.  Pro  ldi9 
ist  bereits  der  weitaus  grösste  Thcil  der  Production 
zn  abermals  gesteigerten  Preisen  fest  abgesetzt. 

Dank  den  0 enerator-Oefeu , in  welchen  im 
vorigen  Jahre  bereits  dä‘/i7o  sämmtlicher  Kohlen 
vergast  wnrden,  hat  sich  die  Unterfeuerung 
abermals,  and  zwar  auf  19,79  Pfd.  Coke  pro  10 J 
Pfd.  destillirter  Kohlen  verringert,  0,66  Pfd.  nie- 
driger als  1877.  Wir  halten  damit  abrigeus  den 
Fortschritt  noch  lange  nicht  fdr  abgeschlossen  und 
fahren  insbesondere  im  laufenden  Jahre  mit  ferneren 
Umbauten  auf  Generatorfeuerung,  resp.  neuen  An- 
lagen fort,  namentlich  in  Gladbach  und  Warschau. 
Auch  wird  sich  der  Einfluss  auf  Reduoirung  der 
Arbeiterzahl  und  auf  Verringerung  der  Oefen-Ünter- 
baltaogakoeten  von  Jahr  zu  Jahr  noch  deutlicher 
herausstelleu  und  dann  erst  der  ganze  Vortheil  des 
neuen  Systems  abersehen  und  wOrdigen  lassen. 

Von  Thonretorten  wurden  168  Stück  aus- 
gewechselt. 

Die  höchste  jährliche  Dnrchschnittspro- 
dnetion  pro  Tag  und  Retorte  erzielte  diesmal 
Hagen  mit  214,8  cbm. 

Die  im  Special- Abscbluss  ersicbtlicbe  Ge- 
sammterhöbiing  der  Bau-Cunti  vertbeilte  sich 
folgendermasseu : 

Mk. 


1.  Frankfurt  a.  d.  0. 

5339,68 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

3701,20 

8.  Potsdam-Neuendorf 

2964,65 

4.  Dessau 

10324,45 

6.  M.-Gladbach-ltheydt-Odenkircheu 

24963,68 

6.  Hagen-Herdecke 

6199,96 

7.  Warschau-Praga 

40767,80 

8.  Erfurt 

7083,72 

9.  Krakau-Podgörze 

3931,34 

10.  Nordhausen 

17362,75 

11.  Lemberg 

30770,97 

12.  Gotha 

1356,05 

13.  Ruhrort 

2004,43 

14.  Eupen 

4470,73 

15.  Herbestbal 

24,00 

Summa  161265,41 
Dagegen  verminderte  sich  Luckenwalde  176,82 

Summa  101088,59 
Diese  verhältnissmässig  sehr  geringe  Erhöhung 
unserer  Baukapitalien  war  Mk.  422396,74  niedriger 


als  im  Vorjahre.  FQr  das  laufende  Jahr  sind  nur 
in  Warschau  Erweiterungsbauten  von  einiger  Be- 
deutung in  Aussicht  genommen;  desgleichen  in  Glad- 
bach der  Umbau  des  alten  Retortenbaases  auf  Ge- 
neratorfenemng. 

Die  in  den  letzten  Geschäftsberichten  stets 
wiederkehrende  Klage  über  die  steigende  Belastung 
mit  Staats-  und  Commnnalsteuern  hat  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  neue  Nahrung  erhalten. 
Die  abermalige  Steigerung  betrug  nicht  weniger  als 
Mk.  18591,02  oder  22“/«  mehr  als  im  Vorjahre. 
Die  nachfolgende  Zusammenstellung  wird  das  beete 
Bild  geben , in  welch  rapidem , und  ausser  allem 
Verhältniss  zur  Gewinnzunabme  stehenden  Verhält- 
niss  diese  Belastungen  in  den  letzten  10  Jahren  ge- 
wachsen sind.  Sie  betragen; 


1869 

. . Mk. 

25248,62 

1870 

* 

30465,08 

1871 

• • n 

83543,30 

1872 

• • n 

35615,59 

1873 

• • » 

43763,78 

1874 

• • ■ 

45860,61 

1875 

9 

61487,27 

1876 

• • 9 

61144,02 

1877 

• 1» 

86022,21 

1878 

• * B 

104613.23 

Die  letztjährige  Steuerbelastung  (in  welche 
allerdings  bei  Lemberg  und  Krakau  streitige  Nach- 
forderuugeo  aus  den  Vorjahren  einbegriffen  sind) 
beträgt  hiernach  nicht  weniger  als  5%  des  Brutto- 
Gewinnes  der  Anstalten , während  sie  1869  nur 
2'/<  °/o  beanspruchte.  Binnen  10  Jahren  bat  sich 
die  Steuerbelastung , dem  absoluten  Betrage  nach, 
mehr  als  vervierfacht. 

Die  Länge  der  Strassenrohre  stieg  auf 
526722  m,  oder  2"956  m mehr  als  im  Vorjahr. 

Der  Bruttogewinn  der  Anstalten  stellt  sich 
Mk.  56592,62  höher  als  im  Vorjahre  und  gestattete 
uns,  im  Eiuverständniss  mit  der  statutarischen  Prüf- 
ungs-Commission, die  Vertbeilung  einer  gleich 
hoben  Dividende,  nämlich  13°/o,  unter  Vortrag 
von  Mk.  .56662,83  zu  Gunsten  des  diesjährigen  Ab- 
sohlusses.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken,  wie  in 
diesem  Jahre  die  Amortisationsquote  dem  Agioge- 
winn der  neuen  Emission,  im  vorigen  Jahre  dagegen 
dem  Geschäfisgewinn  entnommen  wurde.  Zieht  man 
dies  und  die  verschiedene  Höhe  der  Saldo-Vorträge 
in  Betracht , so  stellen  sich  die  Abscblussresultate 
ven  1877  und  1878  nahezu  gleich. 

Die  im  vorigen  Jahre  zum  Cours  von  120  be- 
werkstelligte neue  Emission  von  nominell  Mk.  1500000 
junger  Actien  liess  nur  den  kleinen  Rest  von  113 
Actien  ä 300  Mk.  in  unserem  Portefeuille  zurück. 
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Anf  die  abgehobenen  Actien  entdel  ein  Agiogewinn 
Too MIf.  293230,00 

Hierron  gelangten  aur  statnten- 
miaaigen  Yerwendang; 

1.  tun  Reaervefond  Mk.  75000,00 

2.  mm  Amortiaationa- 

fond 60268,19 

3.  fli  Dnkoeten  der 

Emiaaion  ....  1520,60 

4.  für  grbaaere  Um- 

bantcn  etc.  ....  33975,44 

, 169764,23 
wonach  ein  Saldo  von  Hk7  123455,77 
inr  Diapoaition  des  GeachAftajahres  1879  verbleibt. 

Die  vom  laufenden  Jahre  au  erwartenden  Re- 
laltate  werden  von  der  Eventoalitit  einer  günatigen 
oder  nngOnatigen  Entwicklung  der  allgemeinen  Oe- 
ichAltalage  und  des  mssiachen  Wechselcoursea  an 
sehr  beeinflnaat , um  Vuranaberechnnngen  au  ge- 
statten. Aller  Wahracheinlichkeit  nach  durfte  in- 
deia  der  Fortachritt  nicht  hinter  dem  letafjAhrigen 
ssrUckbleiben.  Der  Monat  Januar  brachte  eine 
Mehrconsnmtion  von  73497  cbm  oder  2,95  7». 

Wir  können  den  Bericht  nicht  scblieaaen,  ohne 
in  ^ndater  Weiae  einea , am  26.  Jnii  v.  J.  dabin 
geschiedenen  treuen  Beamten , des  Oberingenieura 
Herrn  Wilb.  Voaa  au  gedenken.  Er  gehörte  der 
OeMllacbaft  fast  aeit  deren  Gründung  an,  erbaute 
ment  die  Waracbauer  Gasanstalt,  dirigirte  spUer, 
5 Jahre  lang , die  Frankfurter  Anstalt  und  trat 
1868  als  Oberingenieur  in  das  Centralburcau  ein. 
Wer  den  Verstorbenen  kannte,  die  Reinheit  seines 
Charakters,  die  Pflichttreue,  die  ihn  beseelte,  die 
cnermBdlicbe  ThAtigkeit  für  das  Wohl  der  Oeaell- 
schaft,  der  wird  unsere  Trauer  über  seinen  Verlust 
m würdigen  wissen.  Bei  dem  jetaigen  gedruckten 
Oeschiftsgaog  der  an  Voaa’  Ressort  gehörigen  An. 
stalten,  ist  es  bis  dabin  seinem  Collegen,  Herrn 
Oberingenieur  0 tto Mob r,  möglich  geworden,  durch 
sngeatrengte  ThAtigkeit  die  Hinausschiebung  einer 
Wiederbesetaung  der  zweiten  Oberingenieurstelle 
noch  für  einige  Zeit  aulAssig  erscheinen  au  lassen 
und  bleiben  wir  inawischen  bemüht,  einen  würdigen 
Rrsatz  für  den  Verstorbenen  aurzufinden.  Auch  die 
statntarische  Prüfungscommiasion  bat  den  Verlust 
eines  Mitgliedes,  des  Herrn  Flemming  aus  Ham- 
borg zu  beklagen , der  vor  Kurzem  in  Madeira 
«erstarb. 

Fünfter  Statnt-Nach  trag. 

(Einziger  Paragrapb.) 

Der  Wirkungskreis  der  Gesellschaft,  §§  1 nnd 
2 des  Statuts  und  i 1 des  1.  Statut  - Nachtrages, 


kann  auch  auf  alle  anderen  Gebiete  des  Beleucht- 
ungswesens, insbesondere  auf  Einrichtung  und  Be- 
trieb der  elektrischen  Beleuchtung  ausgedehnt  wer- 
den Er  erstreckt  sich  ferner  auf  die  Verarbeitung 
und  Nutzbarmachung  aller  Nebenproducte  der  Oas- 
fabrikation , auf  die  Herstellung  von  Beleuchtungs- 
Einrichtungen  und  auf  die  Anfertigung  von  Appa- 
raten, Werkzeugen,  Vorrichtungen  n.  s.  w.,  die  bei 
der  Erzeugung  oder  dem  Verbrauch  des  Gases,  so- 
wie überhaupt  im  gesammten  Gebiet  der  Beleucht- 
ungsindustrie  aur  Anwendung  kommen. 


I.  Zusammenstellung  der  Special  - Abschlüsse 
der  Anstalten  B'rankfurt  a.  d.  0.,  Mülheim 
a.  d.  R.,  Potsdam-Neuendorf,  Dessau,  Lucken- 
walde, Oladbach-Rheydt-Üdcnkircben,  Hagen- 
Herdecke,  Warschau-Praga,  Erfurt,  Krakau- 
Podgdrze,  Nordbausen,  Lemberg,  Gotha, 
Ruhrort,  Eupen  und  Herbesthal, 
am  31.  Deoember  1878. 


Speclal-Oewinn-  and  Terlnst-Cento. 


XJebet. 

Mk. 

An  Oaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  852584  bi  Steinkohlen  zur  Gas- 

fabrikation 1216000,76 

, Betriebs  - Arbeiter -Lohn- Conti,  für 
die  Löhne  und  Remuneration  der 
Gasmeister  nnd  Betriebs-Arbeiter  . 189144,02 

, Retorten  - Feuerungs- Conti,  für  den 
Verbrauch  der  Gasanstalten  an  Coke 

und  Theer 265869,33 

„ Maschinen -Betriebs -Conti,  für  die 
Kosten  des  Betriebs  und  der  Unter- 
haltung der  Dampfmaschinen  nnd 
Gasmotoren 10047,62 


, Betriebs- Utensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
raturen der  Werkzeuge,  Betriebsun- 
kosten aller  Art,  Belencbtnng  der 

BetriebsrAume  etc 65762,78 

, Mobilien-Conti,  für  Abschreibung  von 
dem  Wertbe  der  Mobilien,  Instru- 
mente, Feuerspritzen  etc 5328,89 

, Oefen-Unterhaltungs-Conti,  für  Aus- 
wechselung von  Retorten,  Umbauten 
und  Reparaturen  der  Oefen,  Feuer- 


ungen etc 53813,90 

, Reparatur -Conti,  für  die  Reparatur 
nnd  Unterhaltung  der  UebAude  und 
Apparate,  Untersuchung  der  Rohr-  ^ 
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Systeme,  AlischreibDngen  und  Kosten 
der  Umbauten,  Aaswechselung  von 
Apparaten,  Umlegung  von  Uohr- 
streoken,  Pflaster-  und  Wegerepara- 

turen  etc 

An  Reinigungs- Material- Conti,  für  die 
Kosten  der  Gasreinigung  .... 
, Laternenwartcr-Lolin-Conti , fOr  die 
Löhne  der  Laternenanzünder  und 

Aufseher 

, Beleuchtungs  - Utensilien  - und  Un- 
kosten - Conti , für  Reparatur-  und 
Abschreibiuig  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Anstrich  und  Reparatur 
der  Candelaber  und  Laternen,  Putz- 
zeug nud  sonstige  Unkosten  der 
öflentlichen  Beleuchtung  .... 

, Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photogen) 
Beleuchtung,  für  Verluste  durch  die 

Oelheleuchtung 

, Zinsen  - Conti , für  vergütete  Zinsen, 

Pachte  etc 

„ Salair-Conti, 

a.  für  Gehälter  und  Tantiemen  der 
Anstalts-Dirigenten  H.  102t>  13,80 

b.  für  Gehälter  und 

Remunerationen  der 
Buchhalter  u,  Assi- 
stenten . . . . , 39244,08 

c.  Löhne  der  Uuter- 
beamten  auf  den 
grösseren  Anstalten, 

Vergütung  für  Auf- 
nahme der  Gas- 
zählerslände etc.  . , 15899,39 

, General  - Unkosten  - Conti  der  An- 
stalten : 

a.  für  Beleuchtung  der  Bureaus  und 
Beamlenwohnungen  und  sonstige 
unentgeltliche  Uasabgahe 

M.  8219,23 

b.  für  Heizung  der 

Bureaus  und  Beam- 
tenwohnungen  . . , 5799,74 

c.  für  Bureauunkosten, 

Schreibbülfe , Rei- 
nigung, Bewachung  , 11011,22 

d.  für  Schreib  - und 

Zeiehnenmalerialien, 
Buchbinderarbeiten  , 3010,12 

e.  für  Drucksachen, 

Kormularo, Circulare  , 2045,34 


Mk. 


73138,03 


4715,44 

02289,57 


18880,08 

401,94 

2234,13 


167757,27 


Mk. 

f.  für  Insertionen  und 

Journale  .....  1824,74 

g.  Steuern: 

1.  Staatsstcuern 
M.  53379,67 
2 Communal-  und 
Kreis  - Steuern 

M.  5123.3,00  , 104013,23 

h.  für  Feuerversicherung: 

1.  Selhstversicher- 
uug,  excl.  Gas- 
messerwerkstatt 
M.  4707,88 

2.  Bei  F.-V.- Ge- 
sellschaften 

M.  1171,94  , 5879,82 

i.  für  Reisekosten ; 

1.  des  Gen.-Direc- 
tors,  der  Oher- 
ingenieure  und 
Revisoren 


M.  2410,58 
2.  der  Beamten  und 
Arbeiter,  einschl. 

Umzugskosteu 

M.  4028,29  , 0438,87 

k.  für  Wechsel-, 

Werth-  und  Quit- 
tungsstempel  . . , 1608,64 

l.  für  Krbziusen  . . , 1483,92 

m.  für  Agio’s  u.  kleine 

Verluste .....  923,83 

n.  für  Porti  und  Tcle- 

grapheugehühren  . , 2818,70 

o.  für  Sporteln,  Man- 

datar- u.  Notariats- 
gebühren ....  4903,98 

p.  für  Remunerationen 

und  Geschenke  . . 6942,00 

q.  für  diverse  Spesen, 

Fuhrkosten,  'I'rink- 
gelder , Almosen. 

Kosten  von  An- 
pflanzungen , frei- 
willige Beiträge  etc.  „ 5753,99 


Au  UnterstUtzungs-Conti,  für  die  Beiträge 

zu  den  Krankenkassen 

. Conti  der  Privatleitungen , für  Ver- 
luste und  .Abschreibungen  auf  zwei- 
felhafte Aussenstünde 

, Uas-Consumenten-Conti , desgleichen 


Mk. 


175037,37 

3847,73 


2617,90 

3005,92 
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An  Blochmann’scfaes  AblOsaogi  - Conto, 
Abschreibung,  als  Tilgungsquote  pro 

1878  2050,00 

, Conti  der  Directorial-Haapt-Casse  in 

Dessau,  fflr  die  Gewinn-Saldi  . . 2061886,28 

Snmma~r363:^0^ 

Oredlt. 

Mk 

Per  Oas-Conti,  fOr  die  Einnahmen: 

a.  Tom  Straasengas  M.  339810,67 

b.  Tom  Privatgas , 
einschl.  Selbst- 

rerbranch  . . , 2866107,12  3204917,79 


, Coke-Conti,  fflr  den  Ertrag  der  Coke  811201,69 
, Theer- Conti , fflr  den  Ertrag  vom 

Theer 142261,78 

, Ammoniak-Conti , fflr  den  Gewinn 
ans  der  Fabrikation  von  Ammoniak- 
priparaten  and  dem  Verkauf  von 
Robwaaser 93348,59 


, Magazin-  and  Werkstatts-Conti,  fflr 
die  Einnahme  aus  dem  Werkstatt- 
betrieb, Ausfflbrung  von  Priratleit- 
ungen , Verkauf  von  Fittings  etc., 
nach  Abzag  der  Abschreibungen  ron 
den  Vorrkthen  und  Utensilien,  und 
der  Kosten  fflr  Materialien,  Lohne  etc.  106222,98 
, Conti  der  rcnnictbetrn  Prirat  • Ein- 
richtungen , fflr  die  Einnahme  ton 
rermietheten  Gaszthlern  etc. , nach 
Abzug  Ton  jährlichen  7'/i — 8‘/»7» 
Abschreibungen  vom  Neuwertbe . . 5337,69 

Summa  4363290,52 


Speelal  - Bilanz  • Conto. 


Debet. 

Hk. 

An  Caraa-Conti,  fflr  die  haaren  Cassen- 

bestflnde 54101,54 

, Wechsel-Conti , fflr  den  Bestand  an 

Rimessen 10663,11 

, Mobilien-Conti , für  die  Bureau-Ein- 
richtungen und  Mobilien,  einschliess- 
lich der  photometrischen  Instrumente 

und  Feuerspritzen 35532,21 

, Conti  der  Prirnt-Einrichtungen , fflr 
die  AusstAnde  aus  gelieferten  Gas- 
Einrichtungen  , Beleuchtungagegcn- 

stAnden  etc 92617,28 

, Conti  der  rermietheten  Prirat  - Ein- 
richtungen, fflr  die,  nach  jährlicher 


Abschreibung  ron  7'/i — 8V*°A  des 
Keuwerthes,  rerbliebenen  Werthe  der 
rermietheten  Gaszähler  und  Ein- 
richtungen   

An  Zinsen-Conti,  fflr  unsere  Guthaben  an 

Zinsen,  PAchten  etc 

, Beleuchtungs-Utensilien-  und  Unko- 
sten-Conti , tflr  den  Werth  der  Ge- 
rtthschaften , Materialien  etc.  zur 

Strassenbeleuchtung 

, Betriebs- Utensilien  - und  Unkosten- 
Conti,  fflr  den  Werth  der  Qeräth- 
schaften  und  Werkzeuge  zur  Gas- 

fabrikation 

, Gespann-Conti , fflr  den  Werth  der 
Pferde  und  Fuhrwerke  in  Frankfurt 
a.  d.  0.,  H.  Gladbach,  Warschau, 
Erfurt,  Krakau  und  Lemberg  . . 

„ Reinigungs- Material  - Conti , fflr  die 
Vorrätbe  an  Materialien  zur  Oas- 

reinigung 

, Dampfmaschinen- Betriebs-Conti , fflr 
Vorrlthe  an  Maschinenschmicre,  Re- 

serretheilen  etc 

„ Oefen-Unterhaltunga-Ccnti  , fflr  die 
Vorrätbe  an  Thonretorten , feuer- 
festen Steinen,  Chaniotte  etc.  , . , 

, Magazin-  und  Werkstatts-Conti: 

a.  fflr  die  gesammten  Werkstatts- 
Utenailien  und  Apparate,  Feld- 
schmieden, Schlosser-  und  Rohr- 
leger-Werkzeuge etc. 

M.  27233,44 

b.  fflr  die  Vorrätbe 
an  Metallen,  Rüh- 
ren, Verbindungs- 
stfleken,  Hähnen, 

Gaszählern , Be- 
leuchtungs-Gegen- 
ständen , Fittings 
u.  Materialien  aller 
Art,  im  Bau  be- 
griffene Privatleit- 

ungen  etc.  . . . , 211204,99 
, Uns-Conti : 

a.  fflr  die  AusstAnde  fflr  geliefertes 
Privatgas  . . . M.  249925,13 

b.  für  die  Vorrätbe  in 

den  Gasometern  . , 8144,73 

, Gaskohlen-Conti , fflr  die  auf  den 
Anstalten  vorhandenen  Steinkoblen- 
Vorrätbe  von  207738  hl  ...  . 

Digiti/ 


Mk. 

76311,99 

18300,64 

3386,66 

29143,14 

11247,70 

688,79 

1450,11 

34900,68 


238488,43 

253069,86 

.364601,10 
w by  Vji  - 
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An  Coke-Conti : 

a.  für  die  auf  den  Anstalten  vorräthi- 
gen  7Ö597  hl  Coke  M.  6X024,86 

b.  far  AusstAnde  im 

Cokeverkanf  . . , 8282,45 

„ Theer-Conti : 

a.  für  den  Vorrath  ?on 
34793  Ctr.  Thecr 

M.  83397,91 

b.  für  FAsser  ii.  Uten- 
silien   „ 2540,87 

c.  für  AusstAnde  im 

Theerverkauf  . . , 4060,30 

„ Ammoniak-Conti , für  die  VorrAthe 

und  Aussenstände 

n Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photogen-) 

Beleuchtung,  für  VorrAthe  an  diesen 
Beleuchtnngsmaterialien  .... 
n Ban-Conti , für  den  Gesammtwerth 
der  Anlagen  (Grundstücke,  OebAude, 

Apparate,  Röhrensystemc  etc.)  . . 16162671,27 


, General-Ünkostcn-Conti , für  diverse 
Vorauszahlungen  an  Fouerversicher- 
nngen.  Beitrügen  etc.  pro  1879  . . 2368,61 

, Conti  der  verschiedenen  Stadtgemein- 
den, für  unser  Guthaben  aus  Oelbe- 

leurbtung  etc 60.3,50 

„ Blochmanu’scbes  Abiösungs-Conto,  für 
die  Ablösung  der  Tantiömen-AnsprU- 
che  an  Warschau,  nach  Abzug  der 
Tilgungsquote  pro  1878  ....  48461,27 

, Conti  diverser  Debitoren,  für  unsere 
Guthaben  aus  diversen  Jneferungen, 

Vorschüssen  etc 47883,44 


Summa  17673828,33 

Oredlt. 

Hk. 

Per  Conti  diverser  Creditoren; 

a.  Reste , resp.  noch  nicht  füllige 
Raten  der  Kaufschillinge  verschie- 
dener Grundstücke  H.  57174,76 

b.  Sonstige  Guthaben 

diverser  Lieferanten  , 18502,81  75677  57 

, Conti  der  Oireotorial  - Haupt  - Casse 
in  Dessau , für  die  vom  Central- 
Bnreau  für  den  Bau  und  Betrieb  der 
Anstalten  verausgabten  Summen : 
a.  Saldi  pro  31.  December  1878 
(siche  die  Specification  im  Ge- 


Hk. 

neral-  Bilanz-Conto) 

M.  15536764,48 

b.  Saldi  der  Spe- 
cial-Gewiun-  u. 

Verlust  - Conti 

pro  1878  . . , 20613^,28  17598,50  7g 

Summa  17673828^ 

II  General-Abschluea 
am  31.  December  1878 
General-Gewinn-  nnd  Terlnst-Couto. 


Debet. 

Hk. 

Au  Immobilien-Conto,  für  Ahsohreibung 

vom  Werthe  des  Directorialgebäudes  3000,00 

„ Mobilien  - Conto , für  Abschreibung 
vom  Werthe  des  Inventariums  . . 790,58 

n Conto  der  photometriseben  Instru- 
mente und  des  Laboratoriums,  für 
Abschreibung  und  Verbrauch  an  Ma- 
terialien   230,71 

. Salair-Conto , für  Gehälter,  Pensio- 
nen und  Remunerationen  ....  72913,61 

„ Zinsen  - Conto , für  Banquier-  und 

Wechsclzinscn 27776,11 

„ Provisions-Coiito , für  Banquier-Pro- 

visionen,  Courtagen  etc 11793,69 

, General -UuterstflUuiigs- Conto  , für 
Arbeiter  - Unterstützungen  und  Un- 
fall-Versicherungs-PrAmien  . . . 7872,87 


n Gcncral-U n kusten-Conto : 


für  Bureau-Einriebtungskosten,  Re- 
paraturen, Uuterhaltung  etc. 


M. 

3291.90 

, Werth-  u.  Wechsel- 

Stempel  . . . . , 

1294,10 

, Insertions-Gebühren, 

Zeitungen,  Journale 

etc 

2336,34 

„ Reisekosten,  Diäten 

e‘<= 

4790,00 

, Schreibmaterialien, 

Buchbinderar  beiten 

etc , 

677,00 

, Notariats-Gebühren, 

Gerichtskosten  etc.  , 

69,90 

, Porti  und  Telegra- 

phen-Gebühren  . . „ 

772,82 

, Beleuchtung  u.  Heiz- 

““8 » 

4166,98 

Digiii7ed  by  Google 
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76307,31 

89999,08 

31412,37 

679,24 
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Hk. 

fOr  Diverse  Drucksachen  M.  t228,90 
, Remonerationen  und 
Geschenke  . . . , 3723,00 

, Steuern  nnd  diverse 

allgemeine  Ausgaben  „ 986,56  22237,50 

An  Bilanz-Conto,  fUr  den  Reingewinn  . 1925303,31 

Summa  2071918,38 

Oredlt. 

Hk. 

Per  Saldo -Vortrag  aus  dem  Rechnungs- 


jahr 1877  4348,85 

, Gasmesser- Werkstatt-Conto,  für  den 

Betriebs-Deberschuss 6188,25 

, Conti  der  16  Gasanstalten,  rar  den 
Reingewinn  aus  der  Betriebs-Periode 
1878  2061386,28 


Summa  2071918,38 

Oeneral-Bllani-CoDto. 

Debet. 

Hk. 

An  Gassa-Conto,  fOr  den  baaren  Cassen- 

besUnd 149872,34 

, Rimessen  - Conto  , fOr  vorr&tbige 

Wechsel 93118,68 

, Conto-Corrent-Conto  Lit.  A,  far  die 
Guthaben  bei  Banqniers  abzüglich 
des  Guthabens  der  Stadt  Lucken- 
walde   130379,44 

, Conto  Corrent-Conto  Lit.  B,  für  Vor- 
scbQsse  an  Lieferanten  ....  3853,69 

, Immobilien -Conto,  fQr  den  Werth 
des  Directorial-Gebäudes  ....  147640,96 

, Mobilien- Conto,  fOr  das  Inventarium 


des  Centrsd-Bureaus 7115,00 

, Conto  der  photometrischeo  Instru- 
mente nnd  des  Laboratoriums  , fOr 
das  Inventarium  der  physikalischen 
nnd  chemischen  Apparate  ....  4633,51 

, Gasmesser-Werkstatt-Conto , far  die 
Kosten  des  Werkstatts  - Gebäudes, 

Einrichtung  der  Werkstatt  etc.  . . 81078,12 


, Conto  der  geleisteten  Cautiouen,  far 
die  von  uns  in  5 Städten  deponirten 

Cautionen 25350,70 

, Conti  der  Anstalten,  far  deren  Bau- 
und  Betriebs-Capitalien: 

Saldi  per  31.  Deccmber  1878: 

Mk. 

1.  Frankfurt  a d.  0.  988715,66 


2. 

Malheim  a.  d.  R. 

Mk. 

796802.08 

3. 

Potsdam  - Neuen- 

dorf 

1312944,67 

4. 

Dessau  .... 

687420,08 

6. 

Luckenwalde  . . 

354787,04 

6. 

Gladbach-Rheydt- 

Odenkirchen  . . 

1735867,38 

7. 

Hagen-Herdecke  . 

917114,76 

8. 

Warscbau-Praga  . 

3991106,09 

9. 

Erfurt  .... 

755675,00 

10. 

Krakau-Podgdrze 

725950,99 

11. 

Nordhausen  . . 

461449,19 

12.  Lemberg  . . . 

1034415,91 

13. 

Gotha  .... 

739768,66 

14. 

Kuhrort  . . . 

572594,36 

15. 

Eui)en  .... 

381639,40 

16. 

Ilerbestbal  . . 

80513,22 

lf^36764,48 

Gewinn-Saldi,  nach  den 
Special  - Abschlüssen 


dieser  Ansulten  . • 

Summa  18241193^ 

Oredit. 

Hk. 

Per  Actien  - Capiul  - Conto , far  das 
Stamm  - CapiUl  von  5<X)00  Stück 
Actien  ä Mk.  300  M.  15000000 
ab  nicht  eingezahlte 
113  Stack  ä M.  800 
H.  33900 
4887  Stüok  AH.  180 

M.  879660  , 913560  14086440,00 

, Dividenden  .Conti  pro  1876—1877, 
far  noch  nicht  erhobene  Dividenden- 
scheine   2614,00 

, von  Stangen’sches  Fideicommiss,  far 
dessen  Ilypothekenforderung . . . 12900,00 

, Zinsen-Couto,  für  Zinsen  a nuovo  . 1120,15 

, Agio-Conto,  far  Gewinn  an  der  Em- 
mission  von  1878,  20°/»  auf  4887 
Stack  Actien  . . H.  293220,00 
Hiervon  zur  statnten- 
mässigen  Verwend- 
ung gelangt  . . . , 169764,2^  123455,77 

, Reservefonds  - Conto , far  den  Be- 
stand aus  dem  Vorjahr 

H.  1350000,00 

Hierzu : Quote  pro 

18^8 75000,00  1426000,00 

, Coqni’sches  Legat 8807,50 

Diqr.i.;^  )Ogle 
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Mir. 

Per  Amortisations-Conti  von  4 Anstalten, 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

M.  6037.‘j8.09 

Hieran : Quote  pro 

* 5G40Sj6,28 

, Fener-Versicheruiigs-Conto,  Bestand 
aus  dem  Vorjahr.  . M.  b7U0,4(i 
Hierzu : Quote  pro 

4880,29  91990,75 

, General  - Unterstatzungs  - Conto,  fQr 

den  Bestand 6035,44 

, Gewinn-  und  Verlust  - Conto , fQr 
den  Beingewinn 1925303,31 

Vertheilung  dos  Saldo  des 
Gewinn-  und  Verlust- 
Conto’s: 

Mk. 

Saldo  laut  Bilanz  . . 1925303,31 
Hiervon  ab: 

Tantieme  des  Directo- 
riums  mit  5 % 

M.  1920959,46  . . 96047,28 

1829256,03 

Dividende  auf  45000 
St.  Actien  h 13  “/o  = 

M.  89,  M.  1755000 
Zinsen  auf  4887  Stack 

Actien  « M.  3,60 

M.  17593,20  . . . 1772598,20 

Bleibt  Saldo  - Vortrag 
auf  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Conto  pro  1879  56662,83 

Summa  18241193,20 
Dessau,  den  22.  Februar  1879. 

Das  Directorium. 

Frankfuri.  Die  Stadtverordneten  Versammlung 
genehmigte  die  Summe  von  300000  Mk.  zur  Aiis- 
fObrung  eines  Wassersammelbehälters. 

Suntersrled  [bei  Nümbergj.  (Wosserversorgung). 
Die  Ortsgemeinde  beabsichtigt  eine  neue  Wasserleitung 
mit  Turbinenbetrieb  in  einer  Steighöhe  von  6<>  ni 
und  einer  Länge  von  876  m anzulegon. 

Klei.  (Wasserversorgung.)  Ala  im  Jahre  1856, 
in  welchem  die  Gasanstalt  erbaut  wurde,  auch  die 
Wasserfrage  zur  Sprache  kam,  wurde  ein  Gutachten 
von  dem  Ingenieur  W.  Bindley  in  Hamburg  er- 
beten. Da  man  schon  seit  Jahren  den  .Schreven- 


teich in  Aussicht  genommen , so  wurde  dieser  be- 
sonders der  BorOcksiebtigung  Seitens  des  Technikers 
empfohlen.  Herr  Bindley  sprach  sich  jedoch 
enUchieden  gegen  die  Leistungsfähigkeit  dieses 
Wassergehietes  aus,  und  empfahl  damals  schon  die 
Quellen  im  Bisenbahucinsebnitt  hinter  Gaarden,  ob- 
wohl Kiel  d.  Z.  nur  17000  Binwohncr  hatte.  Und 
6 Jahre  später  begann  man  mit  der  Aiisschachtang 
des  westlichen  Bassins  im  Schreventeich  und  mit 
der  Drainage  der  Stadtländereien , um  von  135  ha 
das  Tagewasser  diesem  Bassin  zuzufabren.  Im  gün- 
stigsten Kalle,  in  nassen  Jahren,  kann  man  rechnen 
auf  282413  cbm  (12  Mill.  cbf)  das  ist  pro  Tag 
773,7  cbm  oder  pro  Kopf  der  heutigen  Bevölkerung 
(42000)  18,41  (0,78  cbf).  Die  Verlegenheiten  sind 
denn  auch  nicht  ausgeblicben.  Obwohl  der  An- 
schluss an  die  städtische  Leitung  ein  sehr  geringer, 
so  ereignet«  sich  im  Jahre  1874,  dass  der  Schre- 
venteich von  Winterwasser  nicht  gefallt  wurde,  und 
am  20.  November  war  derselbe  versiegt. 

Das  schlechte  Wasser  des  Galgenteichs  musste 
sushelfen. 

Im  folgenden  Jahre  war  der  Niederschlag  wie- 
der nicht  genOgend  und  fehlte  0,74  m (2*  7")  an 
dem  höchsten  Stau.  Ein  glackliches  Ereigniss  ge- 
währt« nun  Aushalfe:  das  Wasser  von  zwei  auf  der 
Gasanstalt  geschlagenen  Tiefbrunnen , welche  per 
Tag  330  cbm  (14000  cbf)  lieferten,  wurde  durch 
eiue  Dampfpumpe  in  die  Strassenleitung  gefahrt. 

In  den  Jahren  1876  und  1877  war  der  Nieder- 
schlag ein  so  reichlicher,  da  selbst  in  den  Sommer- 
monaten ein  Zufluss  eiutrat,  so  dass  eine  Zuführong 
aus  den  Tiefbrunnen  nicht  erforderlich  war.  Im 
verflossenen  Jahre  1878  war  der  Schreventeich  im 
April  noch  gefallt  bis  zum  höchsten  Stau  und  den- 
noch musste  sclion  Anfang  September  das  Schöpf- 
werk auf  der  üasanstalt  in  Betrieb  gesetzt  werden 
und  ungeachtet  dieser  Bcihalfe  fiel  der  Wasserstand 
im  December  auf  0,14  m (6  Zoll).  Es  ist  also  das 
UngenOgeude  der  jetzigen  Wasserversorgung  so  klar 
in  die  Wirklichkeit  getreten,  dass  man  etwas  Besseres 
schaffen  muss. 

Wenn  man  hier  s.agen  wollte,  wie  man  wohl 
solche  Stimmen  einzeln  hört,  dass  ein  Ilinausschieben 
der  besseren  Wasserversorgung  noch  statthaft  wäre, 
da  das  Pumpwerk  auf  der  Gasanstalt  ja  vorläufig 
noch  aushelfen  könne , da  in  der  Stadt  eine  grosse 
Anzahl  gegrabene  Brunnen  und  auch  Tiefbrunnen, 
welche  vielen  Haushaltungen  Wasser  liefern,  so  mag 
dagegen  Folgendes  hervorgehoben  werden: 

Das  Wasser  der  Tiefbrunnen  auf  der  Gasan- 
stalt beträgt  im  Jahre 117672  cbm 

Digii  ' d by  Google 
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des  Kiedenchlagsgebietes  fflr  den 

Bchreventeich 152  97  3 cbm 

in  wasserarmen  Jabren  zusammen.  , 270C45cbm 
das  sind  791,5  chm  pro  Tag  oder  17, ß I pro  Kopf. 

Nun  war  aber  der  Consum  in  den  Sommermo- 
naten des  vorigen  .Tabres  bereits  20  Liter  pro  Kopf 
und  Tag. 

Und  die  Benutzung  der  gegrabenen  Brunnen  ist 
in  sanit&rer  Beziehung  kaum  ziiliss'g; 

In  der  Altstadt  haben  in  100  000  Tbl.  Wasser 

3 Ofientl.  Brunnen  mehr  als  40  ThI.  SalpetersAure 

4 . . , . 20  , 

4»  It  MviO«  » 

einer  hat  8,0,  einer  6,15  und  einer  0,46.  Also  ist 
nur  ein  einziger  Brunnen  innerhalb  der  erlaubten 
Grenze.  Es  ist  auch  das  Wasser  des  Srhreven- 
teiches  nicht  rein  zu  nennen,  denn  es  hat  13  8 ThI. 
organische  Stoffe  in  100  000  ThI.  Das  Wasser  fast 
simmtlioher  Tiefbrunnen  ist  wenig  geeignet  fdr 
Branrbzwecke  und  Trinkwasser , es  ist  sehr  eisen- 
haltig , hart  lind  riecht  nach  Schwefelwasserstoff, 
wenn  es  zu  Tage  tritt. 

Cm  ein  besseres  und  fOr  den  Oonsnm  genfigen- 
dcs  Wasser  zu  ermitteln  sind  bereits  seit  dem  Jahre 
1876  Untersuchungen  angestellt.  Es  ist  in  früheren 
Berichten  nachgewiesen , dass  die  Flüsse  und  Seen 
der  nächsten  Umgehung:  Schulensee,  Russee,  Well- 
see , Einfelderseo , die  Eider  und  Schwentine  ent- 
weder nicht  geeignet  sind  oder  wegen  Schadloshalt- 
ung berechtigter  Interessenten  sich  der  Benutzung 
entziehen.  Es  blieb  also  nur  übrig  Quell-  oder 
Grundwasser  anfzusuehen.  Hier  waren  2 Quellge- 
biete bekannt  und  sind  beide  durch  abgesenkte 
Brnnnen,  angestellte  Pumpversuche  und  chemische 
Analysen  untersucht  worden. 

1.  Das  Quellgehiet  der  Vollrathskoppel. 

Es  wurde  im  Sommer  1876  in  der  Wiesennic- 
demng  ein  Brnnnen  von  3 m Durchmesser  gesenkt, 
zunächst  6 m unter  Terrain ; nachdem  ein  kleiner 
Brunnen  ansgeschachtet  war,  um  die  Bodenschichten 
klar  zu  stellen.  Es  wurde  hier  vom  24  September 
bis  6.  November  mit  der  Pumpe  der  Gasanstalt  ge- 
scbüpfl  und  ergab  sich  ein  tägliches  Wasserqnantiim 
von  517  cbm.  Der  Brunnen  wurde  daun  im  folgen- 
den Jahre  auf  8,0  m tief  gesenkt  und  3 Rühren  in 
die  Sohle  eingetrieben,  welche  10,5m  unter  Hafen 
Null  standen.  Es  wurde  nun  vom  13.  October  bis 
28.  November  1877  mit  einer  Centrifugalpumpe  ge- 
sebüpft  und  ergab  sich  ohne  Minderung  in  24  Stun- 
den ein  Quantum  von  960  cbm.  Das  geringe  Ab- 
fallen der  Wasserstände  in  den  Beobaebtungsröhren 
deutete  darauf  hin,  dass  man  eine  weitere  Anzahl 


Brunnen  hier  absenken  kann  um  ein  grösseres  Was- 
serquantum zu  gewinnen.  Die  Analyse  des  Wassers 
ergab  kein  sehr  günstiges  Resultat.  Nach  Herrn 
Dr.  Emmer ling’s  Miitbeilung: 


Organische  Substanz 
Salpctcrsänre 
Ammoniak 
Schwefelsäure 
Härtegrade,  deutsche 
dies,  bleibend 


Wasserprobe 


1 5.  Nov. 

vom  26.  Nov.  : 

in  100000  Theilcn 

1,96 

1,84 

2,00 

1,41 

0,0264 

0,0372 

9,85 

8,60 

22,96 

24,08 

9,8 

9,2 

II.  Das  Quellgcbiet  im  Eisenbahn-Ein- 
schnitt zwischen  Gaarden  und  Poppen- 
b rüg  ge. 


Während  das  vorgenannte  Qucllenterrain  der 
Vollratbskoppel  nur  1,75  m Uber  Hafen-Null  belegen, 
beendet  sich  der  Babnkörper  ca.  14m  hoch,  wo 
die  Quellen  in  den  Seitengräben  zu  Tage  treten. 
Hier  wurde  der  erste  Brunnen  in  den  Monaten  Juli 
und  August  des  Jahres  1877  abgesenkt  auf  7 m 
Tiefe , jedoch  nur  mit  1,2  m Durchmesser.  Vom 
25.  Februar  bis  15.  April  1878  wurde  (49  Tage) 
geschöpft  und  ergab  dieser  Brunnen  in  24  Stunden 
im  Mittel  622  cbm.  Ein  dort  vorhandener  Bronnen, 
welcher  durch  eine  Leitung  den  Bahnhof  versorgt, 
wurde  durch  einen  Heber  mit  dem  Pumpbrunnen 
verbunden  und  nun  während  der  letzten  10  Tage 
aus  beiden  geschöpft.  Das  Resultat  war;  luSßcbm 
in  24  Stunden.  Das  Wasser  bat  eine  constante 
Temperatur  von  7,2  “ R.  und  die  Analyse  ergab : 


Probe-Entnahme  am  15.  März  1878: 


Organische  Substanz 
Salpetersäure 
Ammoniak 
Koblensaur.  Eisen 
Gesammte  Härte 
Bleibende 


1,72  in  lOOOOO  Thl. 

B B fl 

““  II  w " 

0,10  . , 

12,99  , 

2,91  B 


Weil  dieses  Quellwasser  von  vorzüglicher  Güte, 
so  beschloss  die  Commission  noch  3 Brunnen  mehr 
zu  senken  und  die  Seböpfarbeiten  dann  nochmals 
aufuclimen  zu  lassen.  Mit  50  m Abstand  wurde 
einer  südlich  und  einer  nördlich  von  dem  ersteren 
gesenkt.  Ein  dritter,  gleichfalls  nördlich,  kam  auf 
eine  tiefstebende  Lehmschicht  und  musste  aufgegeben 
werden.  Die  Brunnen  wurden  durch  Heber  mit  dem 
Punipbrunnen  verbunden  und  nun  wurde  aus  alleu 
3 vom  9.  November  bis  21.  Dec.  1878  (43  Tage) 
mit  einer  Centrifugalpumpe  geschöpft.  Das  Resultat 
war  in  24  Stunden  2200  cbm.  Der  Herbst  hatte 
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den  Quellen  noch  wenig  Wasser  gebracht  und  so 
war  das  Resultat  ein  sehr  günstiges  zu  nennen.  In 
weiter  Erstreckung  vorgenommene  Bohrungen  haben 
ergeben,  dass  die  wasserführende  Sandschicht  überall 
sich  Tordndet.  Eine  chemische  Untersuchung  ergab: 
Organische  Substanz  0,449  in  100000  Tbl. 
Ammoniak  — » • • 

Salpetersäure  — » n • 

Eisen  Spuren  , , , 

Gesammte  Härte  13,50  n > « 

Bleibende  4,76  , , , 

Hiermit  kann  man  die  Vorarbeiten  als  abge- 
schlossen betrachten,  und  dürfte  nun  die  Frage  zu 
erwägen  sein;  wie  soll  denn  die  Wasserkunst, 
welche  allen  billigen  Anforderungen  entspricht,  aus- 
gebaut  werden? 

Da  hier  io  Kiel,  wenigstens  zur  Zeit,  keine  Ge- 
werbe sind,  die  riel  Wasser  verlangen  — abgesehen 
von  den  Brauereien,  die  meistens  selbst  sehr  gutes 
Wasser  haben  — so  kenn  man  100  Liter  pro  Kopf 
und  Tag  (4'/>cbf^  als  genügend  ansoben.  Denkt 
man  an  eine  künftige  Einwohnerzahl  von  60  000,  so 
müsste  man  6000  cbm  pro  Tag  zur  Yerfügnng  haben. 
Dazu  würden  8 — 9 Brunnen  zn  senken  sein. 

Es  ist  ein  Hochreserroir  erforderlich,  in  welches 
die  Wassermasse  aufgepumpt  wird  und  von  dem  ans 
mit  genügendem  Druck  die  Versorgnng  der  Stadt 
beschafft  wird.  Unser  städtisches  Banterrain  bat  nur 
2 hohe  Punkte.  Papenkamp  bei  dem  MSIler'schen 
Hause  34,5  m und  Annenstrasse,  wo  dieselbe  in  den 
Knooperweg  mündet:  29,2m.  Die  BerghShe  von 
48  m,  oberhalb  des  Studentenberg's  im  Viehbürger 
Holz,  genügt  also  als  Baugrund  für  das  Hochreeervoir. 

Eine  Maschinen-Anlage  zum  Heben  des  Wassers 
ist  erforderlich,  welche  vorläufig  für  4000  cbm  pro 
Tag  zu  calculiren  ist,  da  man  der  Zukunft  einen 
weiteren  Ausbau  überlassen  kann.  Es  ist  das  Stadt- 
rSbrennelz  auszubauen,  da  noch  viele  Strassen  ohne 
Leitung  sind.  Da  das  vorhandene  Rührennetz  da- 
rauf berechnet  ist,  dass  eine  künftige  Wasserver- 
sorgung von  Süden  her  das  Wasser  Zufuhren  wird, 
so  kann  dasselbe  ohne  Auswechselung  bestehen 


bleiben.  Nur  einige  Wasserschieber  (Schosse)  sind 
einzusohallen,  da  die  vorhandenen  nicht  susreiohen. 

Nach  einem  Schreiben  des  Herrn  Baurath  Sal- 
baob,  welches  in  diesen  Tagen  hierher  gelangte, 
lautet  sein  genereller  Kostenanschlag  für  eine  den 
nächsten  Anforderungen  entsprechende  Anlage,  welche 
den  steigenden  Bedürfnissen  folgend  später  ausge- 
baut  und  erweitert  werden  kann,  auf  300000  Hk. 

Dem  vorstehenden  Berichte  des  Unterzeichneten 
butte  der  Oberbürgermeister  Mülling  als  Vor- 
sitzender der  Commission  für  eine  bessere  Wasser- 
versorgung einen  übersichtlichen  Bericht  über  die 
Thätigkeit  der  Commission,  welche  am  18.  Dezember 
1874  zusammentrat,  beigegeben  und  lagen  beide  den 
städtischen  Cullogien  in  der  Berathung  vom  7.  Feb- 
ruar d.  J.  vor.  Vom  Magistrat  und  Stadtverordneten- 
Colleginm  wurde  nun  beschlossen,  das  neue  Wasser- 
werk auszubauen  nnd  den  Baurath  Salbach  in 
Dresden  zu  ersuchen,  mit  der  Entwerfung  der  Pläne 
und  Kostenanschläge  vorzugebsn.  Es  wurde  ferner 
beschlossen,  die  Kosten  dos  Betriebes  des  neuen 
Wasserwerkes,  die  Verzinsung,  Unterhaltung  u.  s.  w. 
auf  die  Uauseigentbümer  an  regnliren.  So  wird 
denn  auch  die  Stadt  Kiel  eins  Wasserversorgung 
erhalten,  welche  den  Anfordernngen  der  Neuzeit 
entspricht. 

H.  Speck. 

Magdeburg.  Die  Stadtverordneten-Versammlung 
hat  auf  Antrag  des  Magistrats  beschlossen , die 
Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  einer  Person 
zu  vereinigen  und  wird  Herr  Dr.  Tieftrunk  die 
Leitung  beider  Sparten  übertragen. 

Nordhauten.  (Wasserleitung).  Dis  städtisobe 
Wasserleitung  hat  im  Etatsjahro  1877 — 1878  eine 
Einnahme  von  79071  Mk.  und  eine  Ausgabe  von 
79  047  Mk.  gehabt,  dem  Uebersohnsse  von  23  Mk. 
steht  ein  Abgang  im  Materialienlager  von  1278  Mk. 
gegenüber,  so  dass  sich  ein  Verlust  von  1264  Mk. 
ergisbt.  Die  Zahl  der  Wasserabnehmsr  stieg  von 
663  auf  741,  von  denen  456  nach  Fixum,  285  nach 
Wassermesssr  bezahlen. 
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Aus  dem  Verein. 

Schon  im  Aagost  vorigen  Jahree  wurde  eine  Vorstandseitznng  in  Ootka  abgehalten  , am  die- 
jenigen Arbeiten  zu  vertheilen  und  anzaordnen , welche  dem  Vorstande  durch  die  Haaptversammlnng 
in  Dresden  waren  anfgutragen  worden.  So  wurde  beschlossen  der  Drncklegnng  der  Verhandlaiignn 
den  Titel  zu  geben: 

Verein  von  Qas-  und  Wasser-Fachmännern  Dentschland.s. 

Verhandlungen  aus  dem  Vereinsjahre  18../.. 
und  darin  anfzunehmen  das  Mitgliedcrverzeichniss,  die  officiellon  Protokolle  und  die  in  dom  Vereins- 
organe veröffentlichten  Berichte  Ober  Versammlungen , Commissionsarboiten  n.  dgl.  m. , welchen  später 
noch  der  Bericht  dos  dafür  gewählten  Herrn  DiroctorLang  (Carlsrnhe)  über  die  Pariser 
Weltausstellung  für  das  nächste  Jahr  hinzugeffigt  wnrde.  Alle  sollen  SonderabzOge  an.s  dom 
Journal  für  Gasbelenchtung  nnd  Wasserversorgung  sein  und  jedem  Vereinsmitgliedo  zugesandt 
werden. 

Das  erste  Heft  der  „Verhandlungen“  ist  zwar  längst  von  der  Verlagsbnchhandlnng  eingc- 
liefert;  mit  dem  Versandt  wnrde  aber  gezögert,  um  die  Ergebnisse  der  Versuche  mit  dom  Generator 
in  München  gleichzeitig  den  Mitgliedern  zngehen  zu  lassen.  Die  Fertigstellung  des  Berichtes  der 
Zugeommission  hat  nnvermeidliche  Verzögerungen  erfahren  nnd  werden  in  Kürze  die  „Verhandlungen“ 
in  Gemeinschaft  mit  der  Tabelle  über  abgekürzte  Schreibweise  für  dentsche  Maasse 
nnd  Gewichte,  die  wegen  Vergriffenacins  der  ersten  Auflage  neu  mussten  gedruckt  werden,  ohne 
dadurch  verthenert  zn  sein,  den  Vereinsmitgliedern  zngehen. 

Znr  Kritik  nen  erscheinender  Fachschriften  hatten  sich  vorerst  die  Vorstandsmit- 
glieder bereit  erklärt;  ohne  dass  sie  dafür  seitdem  konnten  in  Anspruch  genommen  werden. 

Die  Aufstellung  eines  Entwnrfes  für  ei nheitliche  Bezeich  nnng  von  Fach- 
gegenständen wnrde  einem  der  Vorstandsmitglieder  übertragen  nnd  wird  darüber  der  heurigen 
Jahrssversammlung  berichtet  werden. 

Gleicher  Weise  übernahm  es  ein  Mitglied  des  Vorstandes  einen  Entwnrf  für  graphische 
Darstellung  der  Betriebsverhältnisse  von  G asanstalten  in  ähnlicher  Weise  anzufortigen, 
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wie  er  im  letzten  Jahre  fGr  Wasserwerke  it^t  von  der  Jahresversammlang  genehmigt  worden.  Auch 
diese  eingehend  besprochene  Arbeit  wird  dem  Vereine  in  Bremen  rorg^legt  werden. 

Endlich  wnrde  Herr  Baurath  Salbach  (Dresden)  eniacht  einen  von  Herrn  Blecken  in  der 
Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  gegen  die  von  dem  Vereine  angenommenen 
Normal'BGhren-Pro  file  n.  s.  w.  veröffentlichten  Artikel  in  Betracht  zn  ziehen  und  anf  den- 
selben eine  Entgegnung  zn  veröffentlichen.  Auch  diese  Arbeit  ist  durch  Abfassung  einer  objectiv  ge- 
haltenen Antwort  erledigt  worden. 

üeber  die  Wassermesser-Eiche  wird  nach  den  Verhandlungen  mit  der  Normal-Eiobnngs- 
Commission  in  Berlin  in  der  nichsten  Zeit  eine  erneute  Anfrage  bei  den  Wasserfachlenten  gehalten 
werden,  da  anznnebmen  ist,  dass  nunmehr  bestimmtere  Angaben  von  denselben  können  gemacht  werden, 
als  früher. 

Auch  die  Beichs-Gas-  und  Kohlen-Steuer-Frage,  welche  beängstigend  die  Lnft  er- 
follte,  war  Gegenstand  der  Besprechungen  in  dem  Vorstande  und  ausser  demselben.  Schritte  von 
Vereins  wegen  in  der  Sache  zu  thun,  schien  bei  der  Verschiedenheit  der  Interessen  nicht  angezeigt. 

Die  Normal-Kerzen  waren  entgegen  der  seitherigen  üebnng  in  dem  letzten  Jahre  in  so 
grossen  Mengen  verlangt  worden , dass  der  Vorrath  an  denselben  rasch  anfgezehrt  war.  Es  trat 
deshalb  die  Kerzen-Commission  in  erneute  Thütigkeit,  musste  aber  den  strengeren  Winter  zn  derselben 
abwarten.  Die  Anfertigung  ist  zwar  längst  im  Gange , die  Lieferung  aber  noch  nicht  erfolgt , weil 
die  Herstellung  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt  nnd  genau  überwacht  werden  muss. 

Die  Arbeiten  der  Zugcommission  (für  Generatoren)  sind  beendet;  des  Berichtes  zweiter 
Theil  ist  im  Drucke  und  wird  der  Jahresversammlung  ein  Schlussbericbt  vorgelegt  werden. 

Die  schwebenden,  zum  Tbeile  in  dem  Vorstehenden  enthaltenen  Vereinsangelegenbeiten,  machten 
die  Abhaltung  einer  zweiten  Vorstandssitznng  im  Monate  März  1.  Js.  notbwendig.  Diese  wnrde  in  Frank- 
furt a/M.  abgehalten. 

In  ihr  kam  die  Festsetzung  der  Tage  für  die  XIX.  Jahresversammlung  des  Vereins 
in  Bremen  zur  Sprache  nnd  zum  Beschluss.  Gewählt  wurden  der  11.,  12.  nnd  13.  Juni  1879, 
um  den  Sonnabend  (14.  Juni)  zu  einer  Besichtigung  von  Wilbelmshafen  zur  Verfügung  zn  haben 
Den  ersten  Tag  wird  das  Gastach  zur  Verfügung  haben  , am  zweiten  Tage  werden  die  inneren  Ver- 
einsangelegenheiten verhandelt  und  der  dritte  Tag  gehört  dem  Wasser-  nnd  Entwässernnga-Fache 

Zum  stellvertretenden  Vorsitzenden  wird  Herr  Banrath  Salbach  ernannt. 

Als  eine  Neuerung  bei  Wahlen  soll  vorgeschlagen  werden:  in  der  ersten  Sitzung  der  Jahres- 
versammlung eine  Commission  zn  ernennen,  welche  bis  zur  zweiten  Sitzung  Vorschläge  für  die 
Vorstands-Neuwahlen  zn  beratben  und  zn  machen  hat. 

Ausser  den  bereits  angekündigten  Vorträgen  für  die  heurige  Jahresversammlung  erscheinen 
.solche  über  nachstehende  Themata  als  erwünscht  nnd  erwartet  man , dass  sich  geeignete  Persönlich- 
keiten für  dieselben  recht  bald  bei  dem  Vorsitzenden  anmelden  werden : 

„Carburirnng  des  Gases  durch  festes  Naphtalin.“ 

„Die  verschiedenen  Entwässerungssysteme  in  vergleichender  Zusammenstellung.“ 


Rundschau. 

Sowohl  in  Paris  als  in  England  werden  dieVersnehe  zur  Verbesserung  derStrassen- 
beleuchtung  sowohl  mit  elektrischem  Licht  als  mit  grossen  Gasbrennern  fortgesetzt.  Bezüglich 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Paris  scheinen  die  Erfahrungen  deren  grosse  Unregelmässigkeit  and 
Unsicherheit  mehr  und  mehr  zn  constatiren,  im  Monat  März  verlöschten  nach  dem  Journal  des  usin« 
ä Gaz 
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in  der  Avenue  de  l'opera  . im  Ganzen  49  Flammen, 
am  Place  da  Thdatre  Francaia  „ „ 23  „ 

am  Place  de  la  Bastille  . . „ „ 104  „ 

Aus  London  wird  berichtet,  dass  die  Socidtd  gendrale  d’Electricitö  auf  dem  Themse -Quai  noch 
weitere  20  elektrische  Lampen  anfstellen  und  dadurch  ihre  Verauuhsstrecke  bis  zur  Blackfriarsbrflcko 
ansdehnen  wird  , niid  zwar  angeblich  gegen  eine  Vergütung  von  5 ponce  pro  Flamme  und  Stunde. 
Auch  in  Bristol  sollen  mit  der  elektrischen  Strassenboleuchtuug  Versuche  im  Gauge  sein , über  deren 
F.rgebniss  Zufriedenstellendes  berichtet  wird. 

Die  neuen  grossen  Brenner  von  W.  Sugg  worden  an  vielen  Orten  probirt.  Es  soll  sich  bei 
ihnen  die  Thatsache  constatiren,  dass  je  grösser  der  Brenner,  desto  vorlheilhafli'r  sei  verhdltni.ssmässig 
die  Lichtentwicklnng.  Herr  Coge  in  Rheims  hat  eine  Studie  über  die  Sugg’schen  Brenner  veröffi-nt- 
licht,  nach  welcher  — wenn  ein  französischer  Normal-Argandbrenner  von  Bongel  für  105  1 Consum 
pro  Stunde  1 Carcellampe-Helligkeit  giebt  — ein  Sugg'schor  Brenner  mit  2 Ringen,  der  480  1 Gas 
pro  Stande  braucht,  6,58  Carodlampen,  und  ein  Sugg'scber  Brenner  mit  3 Ringen,  der  1020  1 Gas 
braucht,  19,34  Canellampen  entspricht.  Darnach  gäbe  auf  100  1 Gasconsum  pro  Stunde  berechnet 

der  französische  Konnalargandbrenner 0,952  Carcel flammen, 

„ Sugg’scbe  Brenner  mit  2 Bingen 1,370  „ 


Wir  wollen  indess  nicht  unterlassen,  zu  bemerken,  dass  dieses  Verhältniss  nach  unserer  An- 
sicht weniger  durch  den  grösseren  Consum,  als  durch  die  Construction  der  Sugg’schen  Brenner  ver- 
anlasst sein  dürfte,  denn  der  gewöhnliche  verbe-sserte  Sugg'sche  Brenner  mit  einem  Ring  und  einem 
Consum  von  nur  116  1 pro  Stande  giebt  ebenfalls  schon  eine  um  ca.  32  pCt.  höhere  Lichtentwicklnng 
als  der  französische  Normalargandbrenner  von  Bengel  (vergl.  Schilling's  Handbuch  3.  Aufl.  S.  162). 
Auch  Herr  Giroud  in  Paris  und  die  Compagnie  Parisienne  sollen  neue  grosso  Gasbrenner  und  dazu 
passende  Laternen  construirt  haben  und  gegenwärtig  versuchen. 

Das  englische  Parlament  hat  am  28.  März  ein  Comitd  niedergesetzt,  um  darüber  zu  be- 
rathen , ob  cs  wünschenswerth  sei , städtische  oder  andere  locale  Behörden  zu  ermächtigen , dass  sie 
Projecte  zur  Beleuchtung  mit  elektrischem  Licht  annehmen  (to  adopt  any  scheraes) , und  ferner  zu  bc- 
rathen , wie  weit  und  unter  welchen  Bedingungen , wenn  überhaupt , Gascompagnieen  oder  andere 
öffentliche  Gesellschaften  ermächtigt  werden  sollen,  elektrisches  Licht  zu  liefern.  Wir  werden  auf  die 
Verbandlungen  dieser  Commission  s.  Z.  zurückkommen. 

Heber  den  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  in  America  entnehmen  wir  einem 
Schreiben  eines  Correspondeuten  der  Times  aus  New-York  Folgendes:  Es  ist  bekannt,  d;iss  Edison’s 

Versnehe  gescheitert  sind.  Das  Höchste,  was  er  geleistet  hat,  ist,  dass  er  mit  einer  Dampfmaschine 
von  16  Pferdekräften  400  gewundene  Eisendrähte  in  einem  Zu.stande  von  theilwoisem  Glühen  erhalten 
bat.  Auf  dieses  Experiment  hin  hatte  er  behauptet , mit  600  Pfbrdekräften  von  einer  elektrischen 
Station  ans  20  000  Lichter  unterhalten  zu  können.  Platin  muss , um  den  zur  Beleuchtung  erforder- 
lichen Grad  des  Glühens  zu  besitzen , bis  nabehin  auf  seinen  Schmelzpunkt  erhitzt  werden , und  der 
Regulator,  den  Edison  coustruirl  hatte,  um  dos  Schmelzen  zu  verhindern,  zeigte  sich  in  der  Praxis 
nicht  wirksam.  Bdison's  Drähte  sind  immer  geschmolzen.  Dieses  und  der  Umstand,  dass  von  16 
Patentanmeldungen  Edison's  vierzehn  vom  Patentamt  in  Washington  zurückgewiesen  worden,  sind, 
scheinen  den  Erfinder  entmuthigt  zu  halK'n. 

Sawyer's  Lampe  ist  in  der  letzten  Zeit  nicht  eigentlich  verbessert  worden.  Sawyer  bringt 
bekanntlich  einen  dünnen  Kohienstift  in  einer  mit  reinem  Stickstoff  gefüllten  Glaskugel  zum  Weiss- 
glühen. Sein  Licht,  das  sehr  schön  ist,  hat  die  Leuchtkraft  von  etwa  5 Gasfiainmen.  Schwierigkeiten 
bieten  das  vollständige  Fernhalten  von  Sauerstoff  in  der  Glaskugel,  sowie  die  Beseitigung  der  hohen 
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Tfinix^atur , die  sich  in  der  Kugel  bildet  und  diese  namentlich  beim  Lüsclien  der  Flamme  leicht 
zum  Springen  bringt.  Um  den  letzteren  Uebolstand  zu  beseitigen,  hat  Sawyer  eine  Drahtspirale  in 
der  Kugel  angebracht,  welche  die  Wärme  anfnehmen  und  auf  eine  grosse  eiserne  Platte  ableiten  soll, 
weiche  die  Basis  der  Lampe  bildet  und  von  wo  sie  in  die  offene  Atmosphäre  auastrahlt.  Fünfzig 
Lampen , mit  denen  um  Neujahr  Proben  angestellt  wurden , waren  zu  klein  und  mussten  wieder  be- 
s"itigt  werden.  Jetzt  sind  grössere  Lami>en  angofertigt  worden,  die  bezüglich  der  Ableitung  der  Hitze 
liosscr  zu  entsprechen  scheinen.  Die  Fornhallnng  des  Sauerstoffs  scheint  die  schwierigere  Aufgabe  zu 
sein.  Gegenwärtig  benutzt  er  Quecksilber,  mittelst  dessen  er  den  Stickstoff  einsaugt,  allein  es  bleibt 
immer  noch  eine  Spur  von  Sauerstoff  in  der  Kugel.  Sawyer  vermuthot , dass  die  Kohle  selbst  so 
viel  atmo.spbärische  Luft  enthält , dass  sie  den  S.iuerstoff  liefert.  Seine  Kohlenstifto , die  etwa  die 
Länge  eines  Falier'schen  Bleistiftes  be.sitzen,  dauern  bis  jetzt  nur  wenige  Woclien,  obgleich  die  Lampen 
nur  etwa  eine  Stunde  täglich  brennen.  Im  unteren  Theil  von  New-York  sind  Sawyer’s  Lampen  in 
Laeden  vielfach  versuchsweise  anfgestellt , und  der  Erfinder  verschweigt  dem  Publikum  nicht  die 
Schwierigkeiten,  mit  denen  er  zu  tbnn  hat 

Ein  anderer  Erfinder,  J.  B.  Füller,  ein  früherer  Freund  und  Genosse  Edisons,  der  sich 
al)er  später  von  ihm  trennte , und  es  selbstständig  zu  namhaften  Erfolgen  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
tricität  brachte , ist  im  Februar  d.  Js.  gestorben.  Eine  Gesellschaft , welche  sich  mit  einem  Capital 
von  einer  Million  Dollars  gebildet  hatte , um  seine  Erfindungen  ansznbcuten , soll  im  Laufe  dieses 
Winters  20  Fabriken  mit  elektrischem  Licht  versehen  haben  und  vollanf  beschäftigt  sein.  Die 
Fuller’scho  Maschine  basirt  auf  der  Gramme’schen  Construction,  seine  Lampe  gehört,  wieEdison’s, 
zu  der  Art,  bei  welcher  eine  Platinspirale  zum  Glühen  gebracht  wird. 

Von  der  Br  ns  h- Lampe  heisst  es  in  unserer  Quelle,  sie  sei  „leading  at  present“.  Die  Kohlen- 
spitzen  derselben  werden  mit  einem  dünnen  Ueberzug  von  Kupfer  versehen , um  ihre  Leitungsfähigkeit 
zu  erhöhen;  18  Lampen  von  je  2000  Kerzeiistärken  sollen  an  einer  einzigen  Leitung  mit  16  Pferde- 
kräften betrieben  werden  und  zwar  zum  Preise  von  1,65  Dollar  pro  Stunde,  nebst  Zinsen  und  Abnutz- 
ung liei  einem  Anlagecapitai  von  3750  Dollars.  Hrush  bst  der  Einzige  in  Amerika,  der  mehrere 
Lampen  mit  einer  Maschine  betreibt,  die  Anderen — Fnl  ler’s  Company , Arnoux  & Hochhauson, 
Wallace  & Maxim  — ziehen  es  vor  für  jede  Lampe  eine  eigene  kleine  Maschine  anfzustellen. 


Jamin  hat  am  17.  März  der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  einen  elektrischen 
liich tapparat  vorgeleg;!,  der  nach  der  Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslohre  in  Folgendem 
Itesteht.  Zwei  parallele  KohlcnstiHte  werden  vertical  anfgestellt , wobei  ihre  freien  Enden  nach  oben 
oder  noch  bes.HiT  nacli  unten  gekehrt  sind ; sie  werden  von  einem  Rahmen  umgeben , der  zugleich  mit 
den  Kohlen  in  den  Schliessnngsbogen  eines  Stromes  eingesclialtet  ist,  dessen  Inbnsität  ausreicht,  um 
den  Lichtbogen  zu  erzeugen.  Die  Einwirkung  de.s  metallenen  Rahmens  reicht  aus,  um  den  Lichtbogen 
.stets  an  das  Ende  der  Kohlen  zu  führen  und  dort  festzuhalbm ; wird  diese  Einwirkung  gut  regulirt, 
so  kann  sie  den  Liclitbogen  in  eine  convexe  Form  bringen  , so  dass  die  glühenden  Theile  der  Kohle 
an  den  obersten  Punkten  und  nicht  an  der  Seite  gelogen  siud.  Unter  diesen  Umständen  wird  dem 
von  den  Kohlen  ausgestrahlten  Lichte  gar  kein  Hinderniss  geboten,  und  es  bildet  sich  also  unter  den 
günstigsten  Umständen.  Der  Apparat  kann  dabei  ebenso  gut  mit  den  Wechselströmen  einer  Alliance- 
Maschine,  als  mit  den  continuirlichen  Strömen  einer  Gramme’schen  Maschine  betrielien  werden.  Um 
das  Licht  von  selbst  zur  Erzeugung  zu  bringen,  sobald  der  Apparat  vom  Strome  durchflossen  wird,  hat 
J a m i n die  eine  der  Kohleu  beweglich  gemacht.  Diese  bewegliche  Kohle  legt  sich  zuerst  an  die  feste  Kohle 
an,  so  da.ss  sich  also  sofort  der  Volta'sche  Bogen  erzeugt.  Durch  theilwoises  Anziehen  Seitens  des 
stromleitenden  Messingrahmens  und  gleichzeitiges  Abstossen  Seitens  des  in  der  festen  Kohle  circu- 
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lirenden  Stromes  entfernt  sich  die  bewegliche  Kohle  von  der  festen,  bis  sie  in  einer  m dieser  parallelen 
Lage  dnrcb  einen  Stift  festgehalten  wird. 

Schliesslich  bat  Jam  in  noch  Versnche  darQber  angestellt,  die  grosso  Hitze  des  Lichtbogens 
znr  Verstärkung  der  Lichtintensität  selbst  zu  verwenden.  Er  leitet  den  heissen  Lichtbogen  auf  Stücke 
von  Kreide,  Kalk  oder  einer  anderen,  zweckmässig  gewählten,  feuerbeständigen  Substanz,  und  erhält 
dadurch  nicht  bloss  einen  Befloctor  für  das  Licht  dar  glühenden  Kohlen  , sondern  auch  eine  Quelle, 
die  selbst  Lichtstrahlen  anssendet.  Der  Versuch  soll  schön  gelungen  sein  und  eine  bedeutende  Ver- 
mehrung der  Lichtintensität  gezeigt  haben. 


Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Augen  eines  Das-  und  Wasserfachmannes. 

Reisebericht  von  C.  Lang,  Dircctor  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadl  Karlsruhe  (Baden). 

Absperrschieber,  Hahnen  etc. 

(Fortsetzung.) 

Springbrnnnenan  fsätze  und  Apparate  zum  Begiessen  grösserer  Flächen, 
welche  direkt  von  der  Wasserleitung  gespeist  werden,  sind  in  grosser  Zahl  und  in  den  verschieden.sten 
Formen  zu  sehen.  E.  Plasse,  35  Quai  de  Valmy,  Paris,  zeigt  von  den  erstgenannten  Stücken  eine 
überaus  reichhaltige  Sammlung  mit  allen  möglichen  Phantasiestrahlen,  von  den  kleinsten  bis  zu 
den  grössten  Fontainen , in  sehr  schöner  und  dauerhaft  erscheinender  Waare ; dasselbe  kann  gesagt 
werden  von  La  bolle,  27  rue  Monet,  Paris.  Als  Giessvorrichtungen  zeigen  sich  zum  grossen  Theil  in 
Aktivität  neben  feststehenden , mit  vielen  kleinen  Löchern  versehenen  Röhren , und  den  auf  kleinen 
Rädern  laufenden  , in  mehreren  Abtheilungen  beweglich  unter  sich  verbundenen  Röhren,  wobei  das 
Scblaucbende  von  einem  Arbeiter  dirigirt  wird , die  auch  in  Deutschland  bekannten  und  verbreiteten 
Beaktionsapparate,  welche  in  einem  Kreise  das  Wa.sser  auf  ziemlich  grosso  Flächen  gleichmässig 
vertheilen  , aber  selbstredend  nach  genügender  Bewässerung  dieser  Fläche  auf  eine  andere  Abtheilung 
verstellt  werden  müssen,  und  bei  welchen  Arbeitskraft  nur  auf  Kosten  der  Wasserversorgungsanstalt 
gespart  wird,  so  dass  sie  überhaupt  nur  unter  Anwendung  von  Wasserme.«sern  zulässig  erscheinen. 
Diesem  Uebelstande  will  durch  einen  Apparat  von  Ravenoau,  45  rue  Bochechouard,  Paris, 
begeg^net  werden,  welcher  znr  grossen  Belustigung  der  Au.sstellnngsbesucher  selbstständig  auf 
der  zu  berieselnden  Grasfläche  herumgeht,  oder  besser  gesagt,  herumtaumelt.  Der  sehr 
einfache  Apparat  besteht  aus  einem  Bohre  von  ca.  60  mm  Durchmesser,  das  etwa  unter  45'’  gegen  den 
Boden  geneigt,  auf  2 gleichlangen  längeren  und  einem  kürzeren  Fusse  steht,  die  unten  mit  kleinen 
Bollen  versehen  sind.  Am  unteren  Ende  des  Rohres  ist  es  mittelst  Sch lauchgow indes  an  einem 
längeren  Schlauch  befestigt,  der  auf  dem  Boden  liegt,  das  obere  Ende  ist  so  aufgebogen,  dass  os 
senkrecht  nach  oben  steht,  und  daran  fest  ist  das  Gehäuse  einer  Kugelbewegung , in  welchem  darin 
befestigt  ein  etwa  30"  gegen  die  Senkrechte  abgebogenes  Rohr  ringsum  sich  drohen  kann;  das  obere 
Ende  dieses  Rohres  ist  wiederum  so  abgebogen,  dass  es  beim  Anstreten  des  Wasserstrahles  durch 
dessen  Beaction  in  der  Kugelbewegung  sich  dreht.  Durch  diese  Drohung  kommt  der  Apparat  in  einu 
schaukelnde  Bewegung,  bei  der  er  immer  abwechselnd  auf  den  einen  oder  den  anderen  der  beiden 
längeren  Füsse  und  den  hinteren  Fuss  zu  stehen  kommt,  und  verrückt  bei  jeder  Schwankung  seinen 
Standpunkt  um  einige  Centimeter,  so  dass  er  im  Bereiche  des  Schlauches  allmählich  überall  binkommt, 
wenn  er  nicht  bei  zu  starker  WasserausstrOmung  vorher  umfällt , ohne  sich  selbst  wieder  auf  die 
Beine  helfen  zu  können.  Mit  dem  Umfallen  endeten  in  der  Regel  die  Versuche,  bei  welchen  der 
Apparat  den  Zuschauern  gezeigt  werden  sollte,  und  scheint  so  auch  bei  ihm  eine  wesentliche  Arlxdts- 
ersparniss  gegenüber  dem  Begiessen  mit  in  der  Hand  gehaltenem  Schlauchende  nicht  stittzufinden 
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UoboriiuM  pos-sirlicli  anzaselieii  abor  ist  ea,  wenn  Jor  Apparat  in  Tbätigkoit  ist,  wobei  or  grosse  Aohn- 
liclikeit  hat  mit  einem  dfmnleibigen  Storcli , der  mittelst  eines  Strickes  am  Schwänze  festgehalten, 
unter  fortgesetztem  Ürohen  des  Halses  and  dabei  stattfindendem  Wasserausspeien , den  Strick,  an  dem 
er  hängt,  wegziizielien  bemüht  ist. 

Unter  dem  Titel  Arrosenr  regnlatenr  Breton  ist  in  allen  auf  dem  Harsfelde  anfge* 
stellten  Treibhäusern  ein  Apparat  von  Be  au  me, -66  route  de  la  Beine  ä Boulogne  (Seine),  zu  sehen, 
der  dazu  dient,  in  Pflanzeuhäusorn  direct  von  der  Wasserleitung  aus  auch  die  höchsten  Pflanzen  zu 
bespritzen ; derselbe  ist  ein  einerseits  mit  Schlauchgewiiide,  andererseits  mit  einer  feinen  Branso  versehe- 
nes, ausgezogen  ;t  m langes  Zugrohr,  vollkommen  ähnlich  dem  Stopfbüchsenzagrohr  einer  Ga.slampe. 

An  den  meisten  der  ausgesbdlten  und  in  Thätigkeit  zu  sehenden  Besprengungsvorrichtungi-n 
ist  die  Brause  mit  vielen  feinen  Luchem  beseitigt  und  durch  ein  anderes  Mundstück  ersetzt, 
l)ci  «elchem  das  Wasser  nur  durch  ein  je  nach  Wasserbedarf  und  Wasserdruck  grösseres  oder  klei- 
neres Loch  ausslrömt , und  gegen  eine  Platte  anstösst , die  einseitig  in  Form  eines  halbgebogenen 
Fingers  vor  dem  Loche  befestigt  ist;  dabei  wird  der  anstossende  Wassorstrora  ganz  schön  verspritzt 
Dieses  Mundstück,  welches  auch  bei  allen  zur  Unterhaltung  der  Oartenanlagen  in  der  Ausstellung 
verwendeten  Qiesskannen  ausschliesslich  aiigewendet  ist,  hat  den  zweifellosen  Vortheil,  dass  es  auch 
bei  nicht  ganz  reinem  Wasser  sich  nicht  verletzt,  welcher  Uubelstand  bekanntlich  Brausen  mit  vielen 
feinen  Löchern  oft  sehr  störend  für  die  Arbeit  anhaftet. 

Complizirtorc  Closetanlagen,  wie  z.  B.  die  auch  iu  Dentschland,  namentlich  durch  Faas 
& Comp,  bekannten  Kinrichtuiigen  von  F.  Jennings  sind,  bietet  die  französische  Abtheilnng  nicht, 
auch  ist  über  die  vielfach  ausgestellten  einfacheren  Closets , bei  welchen  durch  Ziehen  der  Klappe 
gleichzeitig  der  Hahn  zur  Wassenspülnng  geöffnet  wird.  Besonderes  nicht  zu  liemerken;  der  Zahl  der 
Au.ssteller  und  der  ausgestellten  einschlägigen  Gegenstände  nach  scheint  die  Anwendung  der  einfachsten 
Sorte  der  Wasscrvorschlfl.'ise,  der  bei  einiger  Ueberlastung  selbstthätig  sich  entleerenden  Klappen  theils 
mit,  theils  ohne  unterliegendem  Syphon  und  mit  und  ohne  Beigabe  von  Spülwasser  sowohl  für  Ab- 
trittsitze  wie  für  Pissoirs  eine  sehr  häuflge  zu  sein.  Kino  sehr  reichhaltige  Sammlung  solcher 
Apparate  haben  Rogier  und  Mothes,  20  citd  Trevice , Paris,  ansgestellt,  welche  ziemlich  alle 
gangbaren  Sorten  vorführen,  angefangen  von  dem.  Jedem , der  ein  Mal  in  Frankreich  war , bekannten 
Stelisitzc  mit  erhiditen  Aufsätzen  für  die  Fü.sse  , wie  sie  sich  dort  noch  selbst  in  besseren  öffentlichen 
Localen  Jedermann  unentgcldlich  zugänglich  finden , bis  zu  den  Einrichtungen  in  besseren  Wohn- 
häusern, alle  in  Gu.'^seiseii  mit  thuulichst  wenig  Bearbeitung,  theilweise  auch  emaillirt,  zu  verhältniss- 
mässig  sehr  niederen  Preisen.  Dieselben  Artikel  zeigen  A.  Corvay  fils  ainö  , 18  rne  Doudeauville, 
Liot,  ISfi  nie  Amelot,  Hovard  fröres,  19  quai  t'artu,  alle  zu  Paris. 

ln  der  nichtfranzösischen  Abtheilung  der  Ausstellung  findet  der  Besucher  nur  überaus  magere 
Ausbeuto  an  Stücken  , die  in  die  Abtheilung  der  unmittelbar  vorher  besprochenen  Gegenstände  ge- 
hören, deren  zu  erwähnen  nicht  der  Mühe  lohnt. 

Absperrschieborventile  in  grösserer  Zahl  und  verschiedenen  Grössen  stellt  nur  die 
Tank  and  Boiler  Company,  Walsall  Street  Wolverhampton,  unter  dem  Titel  Keystone- vontil. 
aus,  unter  welchem  Namen  dieser  Sohiclrer  wohl  auch  in  Dentschland  bekannt  ist , bei  dem  ähnlich 
wie  lad  dem  häufig  verwendeten  Peet  - Schieber , der  innere  absperrendc  Theil  aus  2 Platten  besteht, 
welche  durch  einen  an  der  Schiebcrspindel  unten  angebrachten  Keil,  der  sich  zwischen  sie  hineinspannt,  , 
an  die  lioiderscitigen  zu  einander  paralellen  Flächen  angedrückt  werden. 

Für  Wasser  sind  solche  Schieler  ausgestellt  mit  der  Bezeichnung:  »bis  zu  500  Pfd.  per 
Zoll  resp.  33  Atmosphären  Wasserdruck*,  für  Gasfabriken  und  Cloakonröhren,  »mit  elektropositiven 
Bingen  versehen,  um  die  Verrostung  zu  verhüten“,  für  Dampfleitungen,  »die  einzigen  Totaldurch- 
lassventile,  welche  dem  Einfrossen  des  Dampfes  widerstehen“,  bei  den  kleinen  Ventilen  für 
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Uaoseinrichtongen,  „probirt  mit  einem  Druck  von  400  Pfd.  per  L' Zoll , resp.  260  m Wasser- 
säule“ ; man  siebt,  dass  diese  im  Uebrigcn  gut  gearbeiteten  Totaldurchlassventilc  allen  Anforderaugeii 
genügen. 

John  Dewance  & Comp.,  176  Great  Dover  Street  London,  zeigen  neben  anderen  neuen 
Drehwaaren  einen  mehrere  Jahre  in  Gebrauch  gewesenen  Hahn  fflr  heisses  Wasser,  der  als  sehr 
gut  erhalten  sich  zeigt.  Bei  diesem  Hahn  , der  im  Uebrigen  ganz  das  Aussehen  eines  Kofferhnhnens 
hat,  passt  der  HahnenkOrper  nicht  ganz  genau  in  das  Gehäuse  und  ist  in  dieses  nicht  oingeschlifTen, 
sondern  er  ist  um  ein  Minimum  kleiner  gedreht,  und  sind  in  das  Gehäuse  von  oben  nach  unten  vier, 
und  oben  und  unten  ringsherum  je  eine  etwa  10  mm  breite,  5 mm  tiefe  Nut  eingearbi  itet , in  welche 
eine  Packung  von  Asbest  eingelegt  ist.  Diese  Packungen  bilden  den  Abschluss  im  Hahn,  und  beim 
Drehen  des  Körpers  reibt  sich  nicht  dessen  ganze  Fläche  auf  der  ganzen  Fläche  des  Gehäuses,  a mdern 
nur  die  Packungen  sind  die  reibenden  Flüchen.  Es  ist  wohl  denkbar,  dass  bei  dieser  Anordnung,  bei 
welcher  auch  etwa  von  der  Flflsaigkeit  mitgefOhrte  scharfe  und  harte  kleine  Körper  in  dem  Zwischen- 
räume zwischen  Hahnenkörper  und  Gehäuse  sich  ablagern , statt  wie  bei  anderen  Hahnen  , die  fest 
aufeinander  schleifenden  Flächen  zu  zerreissen,  auch  nach  mehrjährigem  Gebrauche  der  Hahnen  noch 
das  gute  Aussehen  haben  kann,  wie  die  ausgestellten  Muster  es  zeigen. 

G.  Jennings,  London,  zeigt  seine  bekannten  Closets  und  Pissoir-Einrichtungen  in 
elegantester  Anordnung  und  Ausführung , und  nicht  minder  schön  sind  derartige  Gegenstände  von 
Wm.  Smeaton  and  Sons,  24  Moorgate  Street,  London,  namentlich  Closets,  ganz  in  Porzellan. 

In  dem  Gebäude,  in  welchem  die  grossen  Pump  maschinell  stehen,  welche  die  Ausstellnng.s- 
räume  mit  Wasser  versorgen , hat  auch  die  Compagnie  gdiidralo  des  eanx  de  Franco  ä Paris  eine 
Ausstellung  von  Plänen  über  von  ihr  ansgefohrte  Wasserleitungsanlagen  veranstaltet,  die 
des  Interessanten  Vieles  bietet;  namentlich  die  für  verschiedene  Städto,  z.  B.  St.  Clair,  Nizza,  Colh^s, 
Villeneuve  et  Cagnes , Lyon  u.  m.  a.  Städte  ausgefflhrten  Pampstationen,  Reservoir-  und  Fil- 
teranlagen erregen  die  Aufmerksamkeit  des  Beschauers,  doch  kann  hier  in  das  Detail  dieser  Pläne 
nicht  wohl  eingegangeu  werden , wenden  wir  uns  deshalb  zu  den  nebenan  stehenden  Pumpmaschinen 
für  die  Ausstellung. 

Pumpen. 

Die  Wasserhaltungsmaschino,  welche  der  Ausstellung  selbst  die  nicht  nnbedeutenden 
Mengen  Wassers  für  Fontainen  und  Gieeseinrichtungen  liefern,  sind  unmittelbar  oberhalb  dos  Pont  de 
Jena,  am  Quai  de  Billy  aufgestellt , und  entnehmen  das  Wasser  der  Seine.  Von  zwei  verschiedenen 
Fabrikanten  gefertigt,  in  zwei  von  einander  getrennten  Maschinen häusern  aufgestellt,  und  mit  abge- 
schiedenen Kesselanlagen  versehen , fördert  jede  Abtheilnng  die  Hälfte  des  Wassers , und  ist  jede  der- 
selben von  gleicher  Leistungsfähigkeit. 

Die  eine  dieser  Anlagen  stammt- ans  dem  Etablissement  von  H.  Leconteni  A Garnier  in 
Paris,  und  überrascht  den  Beschauer  durch  schöne  Disposition  nicht  minder  wie  bei  Beobachtung  ihres 
Ganges ; sie  besteht  ans  2 an  einer  Schwangradwelle  mit  einem  Schwangrade  gekuppelten , direct 
wirkenden  Pumpmaschinen  , in  einem  Maschinen  rau  me  von  35  m Länge  bei  12  m Breite.  Dampf- 
cyliuder  und  Pumpencylinder  sitzen  in  einer  Achse  auf  einem  Rahmen  etwas  erhöht  über  dem  Fussboden ; 
in  den  2 von  einander  getrennten  Pumpencylindern  verschiebt  sich  der  direkt  mit  dem  Dampfcyliuder- 
kolben  verbundene  Plungerkolben  , ähnlich  wie  liei  der  Maschine  dc.'i  Wasserwerkes  in  Bonn  ; an  den 
Pnmpencylindern  sitzen  seitlich  einmfindend  die  Saug-  und  Drnckventile,  letztere  jedes  selbst  oben  mit 
einem  kleinen  Windkessel  von  ca.  60  cm  Höhe  versehen,  verbanden  mit  dem  in  der  Mitte  senkrecht 
stehenden  Windkessel.  Die  Verbindungsrohre  zwischen  Drnckventil  und  Windkessel  münden  ca.  50  cm  un- 
ter dem  Wasserstande  im  Windkessel  in  diesen  ein ; besondere  Bohre  verbinden  den  Luftraum  des  Wind- 
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kcssels  und  den  kleinen  Windkessel  anf  den  Drnckventilen ; durch  andere  Bohre  kOnnen  die  Sangven- 
tile  ans  dem  Windkessel  mit  Wasser  gefallt  werden ; ein  Windkessel  in  der  Sangleitang  findet  sich  nicht. 
Um  die  Packung  der  beiden  gegeneinander  stehenden  StopfbOch.sen  des  Plnngers  an  den  Pnmpen- 
cylindem  nicht  zn  fest  anziohen  zu  massen,  und  dadurch  die  bei  sehr  fester  Packung  entstehende 
Kulbenreibnng  zu  vermindern,  ist  um  die  beiden  Flanschen  dieser  StopfbOchsen  ein  UmhQllnngscy linder 
gelegt,  welcher  zn  beiden  Seiten  auf  den  Stopfbachsenflanschen  fest  gedichtet  ist;  der  so  zwischen  den 
beiden  Stopfbüchsen  , dem  UmhOllungscylinder  und  dem  Plungerkolbeu  entstehende  Baum  fallt  sich 
mit  Wasser,  und  kann  dabei  ohne  scliädlicbe  Wirkung  mit  viel  leichter  gespannten  StopfbOchsen- 
Packung  gearbeitet  werden,  da  trotz  leichter  Spannnng  doch  Luft  in  den  Pu mpency linder  nicht  einge- 
zogon  werden  kann.  Die  Ventilgehanse  haben  ohngeführ  doppelten  Durchmesser  wie  das  Saugruhr, 
und  sollen  in  ihnen,  drehbar  um  Zapfen,  Klappenventile  sitzen,  Uetallplatten  gefflttert  mit  Eautschnrk 
welche  oben  kleiner,  unten  grösser  anf  Oeffnnngen  sich  legen,  die  in  den  Flächen  einer  stehenden, 
sechseckigen  Pyramide  angebracht  sind;  am  Rücken  jeder  dieser  Klappen  ist  eine  Pnffervorrichtnng 
ebenfalls  von  Kantschnck  angebracht,  welche  die  Klappe  sich  soweit  öffnen  lässt,  dass  sie  nicht  voll- 
ständig senkrecht  nach  aufwärts  sich  stellen  kann , sondern  immer  noch  eine  kleine  Neigung  gegen 
ihren  Sitz  behält ; bei  dieser  Ventileinrichtung  geht  das  Wasser  ohne  alle  Veränderung  der  Stromrich- 
tung durch  die  Ventile,  und  arbeiten  in  der  That  diese  Ventile  vollständig  ohne  Stoss  und  Geräusch, 
ganz  überraschend  bei  26  Touren  in  der  Maschine.  Der  Dampfcylinder  hat  Corlissstenemng , welche 
Oberhaupt  an  grösseren  Maschinen  in  der  französichen  Abtheilnug  häufig  zu  sehen  ist ; die  Luftpumpe 
sitzt  unter  dem  Dampfcylinder  bewegt  durch  eine  Stange  die  an  einem  einseitigen  Balancier  befestigt 
ist,  welcher  unten  im  Fundamente  seinen  Drehpunkt  hat,  und  vom  Kreuzkopfe  der  Kolbenstange  seine 
Bewegung  erhält.  Die  hinten  ans  dem  Pumpencylinder  tretende  Kolbenstange  ist  zugleich  der  Pum- 
penkolben  für  eine  kleine  Luftpumpe,  welche  konstant  Luft  in  den  Windkessel  drückt. 

Die  Hauptdimensioneii  dieser  Maschinen  sind; 

Durchmesser  des  Dampfeylinders  670  mm  , des  Pnmpenkolbens  880  mm.  Hub  1310  mm.  ln 
der  Amsstellung  arbeiten  sie  mit  26  Touren  bei  6,5  m Saug-  und  45  m Druckhöbe;  dabei  fördern  sie 
750  cbm  Wasser  pro  Stunde.  CylinderfOlInng  V.o  Hub ; Dampfverbranch  pro  Stunde  und  Pferdekraft 
9 kg.  Der  Nutzeffekt  der  Pumpen  soll  sein.  Die  Maschine  ist  konstruirt  um  in  20  Standen 

18000  cbm  auf  100  m Höhe  zn  heben ; sie  soll  sich  ohne  alle  Inkonvenienzen  und  ohne  dass  Stöese 
in  ihr  sich  bemerklich  machen  mit  35  Touren  betreiben  lassen;  dabei  würde  sich  eine  Kolbengeschwin- 
digkeit von  1350  mm  ergelren.  Wenn  man  die  Maschine  am  Quai  Billy  mit  26  Umdrehungen  arbeiten 
sieht,  erscheint  es  ganz  wahrscheinlich,  dass  die  Geschwindigkeit  bis  zu  der  angegebenen  Höhe  gestei- 
gert werden  kann.  Der  Preis  der  beiden  Maschinen  soll  ohne  Kessel  Frs.  130000  sein,  ohne  Trans- 
portspesen und  Aufstellungskosten.  Die  zwei  Kessel , welche  den  Maschinen  dun  Dampf  liefern , sind 
s.  g.  Semitubulaires  mit  100  qm  Heizfläche  von  Meunior  und  Comp,  in  Pives-Lille  (Nord).  Sie 
kueten  Frs.  30000. 

Das  zweite  an  einer  Schwungradwelle  gekuppelte  Maschinenpaar,  welches  ebenfalls  mit  Conden- 
sation  arbeitend,  den  Ausstellungsraum  mit  Wasser  versorgt,  ist  von  G.  L.  le  Brun  zn  Creil  ^Oise). 
Dasselbe  macht  nicht  in  demselben  Masse  einen  guten  Eindruck  anf  den  Beschauer,  wie  die  Maschinen 
von  Lecontenx  et  Garnier.  Dampfcylinder  und  Pumpencylinder  liegen  auch  horizontal,  doch  sind 
Maschinen  und  Pampenkolben  nicht  direkt  mit  einander  verbunden , sondern  durch  einen  zwischen- 
liegenden einseitigen  Balancier,  der  nnton  im  Fundamente  seinen  Drehpunkt  hat,  wodurch  die  Hubhöhe 
des  Pampenkolbens  auf  ca.  derjenigen  des  Maschinenkolbens  reducirt  wird.  Es  ist  kein  Plunger- 
kolben  angeordnet,  sondern  in  dem  beiderseits  geschlossenen  Pumpencylindern  bewegt  sich  ein  Kolben, 
der  mit  Kautschuck  gedichtet  sein  soll.  Durch  diese  Anordnung,  bei  welcher  die  Pumpencylinderachsu 
tiefer  liegt , als  die  Maschinencylinderachse  ist  bedingt,  dass  der  Boden  dos  Maschinenhauses  nicht  in 
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einer  Ebene  liegen  kann , sondern  nm  die  Pampe  hernm  am  einige  Treppenstafen  niedriger  liegt.  In 
der  Saagleitang  ist  ein  Windkessel  eingeschaltet , and  der  Windkessel  der  Drackleitang  ist  ziemlich 
gross;  doch  verhüten  beide  nicht,  dass  die  Saug-  und  Drnckventile , namentlich  erstere  bei  16  Um- 
drebnngen , welche  die  Blaschine  bei  normalem  Qange  macht , ziemlich  starkes  Oeränsch  machen  and 
einmal  mehr-  einmal  minderstarke  StSsse  verursachen,  ohne  dass  an  dem  Gange  derUachine  eine  Ver- 
änderong  za  beobachten  wäre. 

Nähere  Anfschlfisse  Ober  die  Maschinen  waren  nicht  zu  erhalten ; der  sehr  schweigsame 
Maschinist  verwies  za  deren  Erlangung  an  die  Firma  in  Creil.  Drackhöhe  and  Saughöhe  sind  eben- 
falls 45  m and  6,5  m;  FSrderqaantam  750  cbm  pro  Stande;  Umdrehungszahl  16  proHinat«;  schon 
daraus  ergibt  sieh,  dass  diese  Maschinen  schwerer  anssehen  müssen,  als  die  anderen  zuvor  genannten. 

Ueber  andere  Pumpmaschinen  zum  Betriebe  von  Wasserwerken  ist  nicht  Viel  zu  berichten. 

Die  bekannte  Firma  Letestn,  118  roe  da  temple,  Paris,  stellt  eine  Kombination  von 
Pampen  and  Dampfmaschinen  aas,  bei  welcher  aof  einer  Fundamentplatte,  die  ca.  3 m nach 
jeder  Richtung  misst,  4 einfach  wirkende  Pampencylinder  stehen  ; in  eben  dieser  Platt«  sitzt,  an  einer 
Seite  beinahe  ganz  versenkt,  der  Dampfcylinder  neben  ihm  unter  der  Platte  der  Luftpampencylindor  ; 
von  6 ebenfalls  auf  der  Fandamentplatte  befestigten  Säulen  getragen,  liegt  auf  diesen  oben  ein  Bahm- 
werk,  anf  dem  die  Karbelwelle  mit  Schwungrad  für  die  Dampfmaschine  and  zwei  Karbelwellen  für 
die  Pumpen  rohen,  welche  durch  Zahnräder  ihre  Bewegung  von  der  Kurbelwelle  erhalten.  Die  Säug- 
ventile sitzen  unten  in  den  Pumpencylindern,  oben  an  denselben  gehen  die  Steigrohre  ab,  es  muss  .also 
der  nicht  sichtbare  Kolben  das  Drackventil  enthalten.  Die  im  Ganzen  gut  aussehend«  Pumpenanlagc 
dürfte  sich  demnach  für  hohen  Wasserdruck  nicht  eignen,  and  scheint  sie  auch  nicht  für  solchen  be- 
stimmt za  sein,  da  sie  bei  50  Umdrehnngen  der  Maschine  and  15  Huben  der  Pampen  270  cbm  Wasser 
heben  soll  mit  einer  Kraftentwickelang  der  Dampfmaschine  von  24  Pferdekräften.  Theoretisch  würde 
dies  eine  MaximalfSrderhübe  von  24  m Saug-  and  DrackhOhe  zusammen  genommen  entsprechen. 

Tangye  Brothers,  Birmingham,  stellten  eine  grosse  Wasserhebmaschine  aus,  Camerons 
Patent,  bei  welcher  nach  dem  Sjrstem  der  kleinen  Dampfpampen  ohne  rotironde  Bewegung  and  ohne 
Schwungrad  auf  einen  ca.  10  m langen  Rahmen  nacheinander  Pumpencylinder,  Dampfcylinder  für  Hoch- 
druck , Eipansionsdampfcy linder  für  Niederdruck  and  Lnftpnmpe  sitzen  , alle  in  einer  Achse , deren 
Kolben  durch  Stangen  fest  unter  sich  verbunden  sind.  An  dem  Pompencylinder  sitzen  Saug-  und 
Drnckventile  und  ein  scheinbar  kleiner  Windkessel.  Die  Pumpe  soll  bei  10  Doppelhaben  pro  Minute 
90  cbm  pro  Stunde  110  m hoch  heben,  und  Frs.  20000  kosten.  Es  sind  solche  Maschinen  von  der 
ansstellenden  Firma  für  Wasserhaltung  in  Bergwerken  mehrfach  gebaut,  mit  zu  fordernden  WasstT- 
mengen  bis  zu  217  cbm  und  Hubhöhe  bis  zu  330  m.  Die  ausgestellte  recht  gut  gearbeitete  Maschine 
macht  neben  anderen  kleineren,  direkt  wirkenden  nach  gleichem  Systeme  von  derselben  Firma  gebauten 
Dampfpampen,  einen  ganz  angenehmen  Eindruck. 

Direkt  wirkende  Dampfpampen  ohne  rotirende  Bewegung  haben  anch  noch  ausgestellt 
Stapfer  de  Duclos  et  Comp,  zu  Marseille  bis  zur  Leistungsföhigkeit  von  60  cbm  pro  Stande;  die 
Förderhöhe  ist  dahei  nicht  angegeben  und  dass  derartiger  Pampen  kleiner  Dimensionen  noch  in  vielen 
Kxemplaren  zu  sehen  sind,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung. 

An  Wasserhebemaschinen  zu  andern  Zwecken  als  für  Hochdruckwasserleitnngen  , ist  eine  ganz 
erstaunliche  Menge  ausgestellt,  sowohl  Kolbenpumpen  wie  rotirende  Pumpen  und  s.  g.  Elevatoren. 

Kolbenpumpen  einfach  und  doppe  1 wirkend  geben  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen 
Anlass;  sie  bieten  nichtsNeues;  erwähnt  mag  sein  eine  vonLeTellier  undVorstraet  47  rue  Tur- 
biMO,  Paris,  ausgestellte  Sang  und  Druckpumpe  von  120  mm  Stiefelweite  mit  Sang  und  DruckrOhren 
von  60mm,  alles  ans  Hartgummi  erstellt;  nur  die  Ventile  sind  aus  Kautschuck  hergestellt.  Warum 
nicht  auch  noch  die  Ventile  aus  Hartgummi  gemacht  sind,  ist  nicht  recht  erklärlich. 
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Von  Botationspnmpen  stellen  nach  dem  System  Oreindl  mehrere  Firmen  Exemplare  ver- 
schiedenster Orfisse  ans,  and  scheinen  Pampen  nach  diesem  Systeme  grosse  Verbreitung  gefunden  za 
haben.  Unter  anderen  zeigt  die  Compagnie  des  Fives-Lille  eine  solche  Pampe  fOr  die  stfind- 
liche  Förderung  von  270  cbm  Wasser;  Sang  und  Dmckrohr  an  ihr  haben  270  mm  Lichtweite;  die 
Gussplatte,  auf  der  die  Pumpe  mit  Riemenscheiben  ruht,  ist  ca.  8,7  m lang,  1 m breit.  Eine  andere 
Firma  L.  Poillon,  78  Boulevard  St.  Germain,  welche  nur  kleinere  solcher  Pampen,  System  Oreindl 
ausstellt , gibt  in  ihrem  Prospectus  die  Hauptdimensionen  solcher  Pampen  bis  zu  600  chm  Förderung 
pro  Stunde  an ; dabei  haben  das  Saug-  und  Drnckrohr  400  mm  Lichtweite,  die  Zahl  der  Umdrehungen 
ist  60  pro  Minute.  Der  Peis  einer  Pumpe  fQr  standliche  270  cbm  Wasser,  bei  25  m Hebung  mit 
Rohren  von  280  mm  Weite  nebst  einer  Beserveschieberplatte  und  einem  Sangkopfe  mit  Bdckscblag- 
ventil  ist  notirt  mit  Frs.  5500.  Als  nöthige  Betriebskraft  ist  angegeben  1,4  Pferdekräfte  ffir  jeden 
Meter  Hubhöhe  dee  Wasers.  Auch  die  Botirenden  Pumpen,  System  Emerac,  sind  von  verschiedenen 
Firmen  ansgestellt,  wozu  die  Aussteller  die  Notiz  geben,  dass  das  Wasser  bis  zu  40  m gehoben  werden 
könne;  die  Prospekte  sprechen  von  Pampen  bis  zu  100  m Leistungsfähigkeit  pro  Stande  zum  Preise 
von  Frs.  2125,  einschliesslich  Sang-  nnd  Drnckwindkessel  und  Sangkopf  mit  BOckschlagventU.  Cen- 
trifngalpumpen  sind  in  der  französischen  Abtheilung  weniger  vertreten,  doch  fehlen  auch  sie  nicht. 
Unter  anderen  geben  L.  Dumont  et  Comp.,  55  rue  Sedaine , Paris,  in  ihrem  Prospectus  bei  den 
grössten  gefertigten  Nummern  die  Leistungsfähigkeit  pro  Stande  zu  2100  cbm  an , mit  einem  Eraft- 
l>edarf  von  12  Pferdekräfte  pro  1 m Förderhöhe.  Alle  französischen  Aussteller  von  Botationspnmpen 
empfehlen  dieselben  pour  la  submersion  des  vignes ; es  scheint , dass  die  in  Frankreich  leider  so  ver- 
breitete Reblaus,  welche  bekanntlich  vielfach  mittels  Ueberschwemmung  der  Weinberge  bekämpft  wird, 
der  Pumpenindustrie  viele  Beschäftigung  gibt. 

In  der  englischen  Abtheilung  ragt  Henry  Gwynne,  Hammerswith  Iron  Works,  London, 
hervor  mit  seinen  bekannten  Centrifugalpumpen  ; neben  einigen  feststehenden  solchen  Pampen  mit  150 
und  300  mm  Bohren  sind  auch  2 fahrbare  auf  einer  Achse  liegende  Pampen  mit  250  und  150  mm 
Bohren  ausgestellt ; bei  einer  dieser  Pampen  geht  die  Triebachse  der  Pumpe  durch  die  Badachse ; auch 
Centrifugalpumpen  mit  der  treibenden  Dampfmaschine  auf  einem  Gestelle  zusammenmontirt,  ähnlich  wie 
die  von  Gwynne  gefertigten  B e a 1 'sehen  Eihaustoren  sind  ansgestellt.  Interessant  ist  das  Modell 
einer  zur  Entwässerung  von  Ländereien  in  Italien  aasgeführten  Centrifugalpumpen 
Anlage  mit  Dampfmaschinen,  welche  2000  tons  Wasser  pro  Minute  auf  3m  Höhe  fördert,  eine 
Nutzleistung  von  1330  Pferdekräften. 

The  Savile  Street  Foundry,  Sheffield,  zeigt  Baker's  Ventilator  und  Exhaustor  auch  als 
Cirkularpumpe.  Die  im  Betriebe  vorgezeigte  Pumpe  macht  aber  mit  ihren  Bäderübersetzungen  und 
auch  im  Innern  einen  sehr  unangenehmen  Lärm. 

W.  van  Goethem,  J.  Beallier  & Comp,  in  Brüssel  haben  in  kleinem  Modelle  zum  Be- 
triebe einer  N.ihmaschine  einen  Wassermotor,  System  V.  Ortmans,  ausgestelit  der  in  grossen 
Dimensionen  als  Botationspumpe  sehr  Gutes  leisten  soll.  Die  Einrichtung  dieser  Pumpe  ist  folgende  : 

Man  denke  sich  einen  ziemlich  niederen  hohlen,  beiderseits  mit  Deckeln  verschlossenen  Cylinder, 
an  dessen  Umfang  seitlich  und  winkelrecht  obenangebrachte  Ansatzrohre  Wasser  ein  und  aasströmen 
lassen ; in  diesem  Cylinder  sitzt  eine  radial  wellenförmig  gebogene  Scheibe,  fest  auf  einer  Achse,  welche 
in  der  Achse  des  Cylinders  in  Stopfbüchsen  die  in  den  beiden  Cylinderböden  sitzen,  sich  dreht.  Die 
Wellen  dieser  Scheibe  legen  sich  beiderseits  gegen  die  Cylinderböden,  während  der  Umfang  der  Scheibe 
sich  an  den  Cylindermantel  anlegt;  beim  Drehen  der  Scheibe  wird  das  zwischen  den  Wellen  derselben 
und  den  Cylinderböden  eingeschlossene  Wasser  die  rotirende  Bewegung  mitmachen  nnd  in  das  oben- 
sitzunde  Ansströmrohr  eintreten,  wenn  zwischen  Einströmrohr  und  Ausströmrohr  eine  Wand  eingesetzt 
wird , die  das  mit  der  Scheibe  rotirende  Wasser  hindert,  nach  dem  Einströmiohre  zurückzukebren  ; 
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diese  Wand  ist  hergestellt  dnrch  einen  radial  eingesetzten  Schieber , welcher  in  einem  Schlitze  die 
Scheibe  passirt  nnd  welcher , je  nachdem  die  einzelne  Welle  der  Scheibe  es  verlangt  von  dieser  selbst 
heröber  nnd  hinOber  geschoben  wird , ohne  dass  dadurch  die  Absperrung , welche  der  Schieber  als 
Scheidewand  zwischen  Ein  nnd  Ausstrdmrohr  bewirkt,  nnterbrochen  wird  ; so  fallen  sich  bei  fortgesetzter 
Drehung  die  vor  der  Scheidewand,  — dem  Schieber  — entleerten,  dnrch  die  Wellen  gebildeten  Bäume 
nach  dem  Schieber  ans  dem  ZnstrSmrohre,  von  neuem,  und  wird  bei  jeder  Umdrehung  eine  Wasserinenge 
in  das  Ansströmrohr  gedrOckt , welche  gleich  ist  dem  cnbischen  Inhalte  dos  Cylinders  weniger  dem 
cnbischen  Inhalte  der  Scheibe.  Eine  solche  Pumpe  von  1 m Durchmesser  bei  70  liter  Cylindervolumon 
soll  bei  1.10  üindrehnngen  einen  Nutzeffekt  von  beinahe  100%  gegeben,  somit  10500  liter  pro  Minute 
geschöpft  haben  nnd  lässt  sich  wohl  denken,  dass  bei  sehr  genauer  Ansfahrung,  wenn  die  Wellen 

und  der  Umfang  der  Scheibe  an  die  Böden  nnd  den  Cylindermantel  genau  anschliessen  ohne  anzndrücken, 

bei  sehr  geringem  Keibnugswiderstande,  der  Effekt  der  Pumpe  ein  sehr  guter  sein  wird. 

Der  Pulsometer  von  H.  Hall,  — Ateliers  de  constrnction  178  Avenue  de  Clichy  Paris  — 
welcher  in  verschiedenen  Grössen  in  der  französischen  Abtheilung  zunächst  der  Seine  aufgestellt  und 
in  Gang  gehalten  ist , erregte  grosses  Aufsehen.  Diese  nene , zweifellos  sehr  zu  beachtende  Förder- 
maschine für  Wasser  wird  jetzt  in  Paris  in  14  Grössen  gefertigt,  anfangend  fOr  Sangrohre  von  25  mm 
Lichtweite  zu  Frs.  250  bis  400  mm  zu  Fra.  15000  resp.  für  Wassermengen  bei  4—6  Met.  Sanghöhe 
und  20  — 30  m Dmckhöhe  von  12  1 bis  5000  1 pro  Minute ; bei  niederen  Drnckhöhen  die  nur 
bis  zu  6 m gehen  , erhöht  sich  die  Leistung  bei  den  kleineren  Nummern  um  das  dreifache , bei  den 
grösseren  um  das  Doppelte  dos  eben  angegeben.  Ueber  die  Dimensionen  dieser  verschiedenen  Pulsometer 
sammt  Zubehör  gibt  ein  Prospectus  sehr  detailirte  Angaben  , derselbe  lässt  aber  vermissen,  wie  gross 
die  Dampfmenge  ist,  welche  die  Pulsometer  verbrauchen,  nur  die  angegebenen  Wassermengen  zu  heben. 
Bei  dem  Fehlen  aller  Bewegnngsmechanismen  lässt  der  Pulsometer  an  Einfachheit  kaum  etwas  zu 

wQnschen  fibrig,  er  wird  also  wohl  in  allen  Fällen  empfehlenswerth  sein,  wo  Einfachheit  Gmndbe 

dingung  ist ; wo  möglichst  geringer  Kolilenaufwand  gefordert  wird,  somit  überall,  wo  eine  Wasserhebung 
für  lange  Zeitdauer  eingerichtet  werden  will,  dürften  doch  wohl  andere  Wasserhebeeinrichtungen  vorzuziehen 
sein.  Auch  in  England  scheint  man  an  dem  II al Eschen  Apparate  Gefallen  gefunden  zu  haben;  eine 
Pnlso  moter-Engineering-Company,  Gattersea  London,  stellt  eine  grosse  Anzahl  derselben^ 
namentlich  auch  als  Speiseapparate  für  Dampfkessel  an  Stelle  der  bekannten  anderen  Injektoren,  ans. 

Noch  ein  anderer  Apparat  findet  sich  in  der  französischen  Abtheilung  unter  dem  Titel  P u 1 s a- 
tenr  de  J.  Bretonnidre  ä Philippeville  (Alge'rio) , ausgestellt  von  L.  P o i 1 1 o n 78  Boulevard 
St.  Qermain,  Paris.  Dieser  ohne  Zeichnung  nicht  zu  beschreibende  Apparat  ist  zweifellos  viel  kom- 
plicirter  als  Hai  l's  Pulsometer , es  sind  an  ihm  7 verschiedene  Hahnen  nnd  Ventile.  Als  höch.sto 
bis  jetzt  erreichte  Förderhöhe  werden  25  m angegeben;  in  dem  Prospecte  sind  11  Nummern  verzeichnet, 
mit  Sangrohren  von  38  — 305  mm  Durchmesser  und  2,730  bis  292,500  cbm  Wasserförderung  pro 
Stunde.  Wenn  der  Durchmesser  der  Sangrohre  als  Maassstab  zum  Vergleiche  der  Leistungsföhigkeit 
des  Apparates  angesehen  wird , so  steht  auch  in  dieser  Beziehung  dieser  Apparat  hinter  H a 1 1 ’s 
Pnlsometer  zurück.  Der  Dampfverbranch  für  den  in  der  Ausstellung  vorgeführten  Apparat  wird  an- 
gegeben mit  1 kg  Dampf  für  500  Liter  gehobenen  Wassers  auf  10  m,  somit  für  5000  kg;  ange- 
nommen 1 kg  Kohle  liefern  7 kg  Dampf , was  wohl  als  Mittel  gelten  kann , so  liefert  1 kg  Kohle 
35000  kg  Nutzeffekt  in  gehobenem  Wasser;  wenn  auch  unterstellt  werden  darf,  dass  ein  grösserer 
Apparat  etwas  besseren  Nutzeffekt  geben  wird  , so  dürfte  doch  die  zuvor  Ober  H a 1 1 ’s  Pnlsometer  in 
dies«r  Beziehung  eingefügte  Bemerkung  das  Wahre  treffen. 

Von  Amerika  bringen  Nathan  und  D reif  ns,  108  Liberty  Street  New-York  einen  ejectenr 
Friedmann  ä tuyeres  fixes,  Ober  den  mehr  nicht  gesagt  werden  kann,  als  dass  er  im  Querschnitte 
beinahe  identisch  ist  mit  den  K o e r t i n g ’schen  hinlänglich  bekannten  Strahlapparaten. 
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Wassermesser. 

Ueber  die  Waesermesser,  welche  in  der  Ansstellang  sich  finden,  auch  nur  einiger  Massen 
Neae.s  oder  Bemerkenswertbes  zn  sagen,  ist  kaum  möglich ; im  Ganzen  genommen  sind  Qberhanpt  nnr 
wenige  dieser  Apparate  ausgestellt,  zn  den  Ansgestellten  fohlt  in  der  Begel  jede  erklärende  Notiz,  in 
einzelnen  Fällen  sogar  der  Name  des  Ausstellers  und  Verfertigers. 

In  mehreren  Exemplaren  verschiedener  Grösse,  zum  Theil  auch  mit  Glasnmbfillnng  zeigen  der 
Verfertiger,  M.  Michel  16  Boulevard  de  Vaugirard  an  einer  Stelle,  and  die  Compagnie  gdnörale 
des  eanx  de  Paris  in  ihrer  Specialansstellnng  an  anderem  Orte  den  Wassermesser  System  Frager, 
wie  er  in  diesem  Journale  Jahr  1876  pag.  787  und  ff.  beschrieben  and  abgebildet  ist.  Dieser  Hoch- 
druck-Eolbenwassermesser  scheint  ziemliche  Verbreitung  gefunden  za  haben ; die  genannte  Gesellschaft 
.soll  sich  derselben  jetzt  ansschliesslich  bedienen , and  hat  nach  ihren  eigenen  Angaben  jetzt  ca.  2000 
Stack  stehen;  auch  die  Stadt  Paris  soll  nur  diesen  Wassermesser  jetzt  zulassen. 

Unter  der  Bezeichnung  Prime  an  Concours  de  Bruxelles,  g^rand  prix  de  Frs.  3000  ist  von 
Mathel  in  und  Garnier,  125  avenne  Danmesnil  Paris,  ein  Hochdrack-Kolbenwassermesser,  System 
Dephlechin  and  Mathelin,  aasgestellt  mit  drei  Messcylindern , welche  im  Winkel  von  120" 
gogeneinanderstehen , deren  Kolben  mit  in  ihrem  Inneru  beweglich  befestigten  Treibstangen  aaf  eine 
Kurbelwelle  greifen , welche  einerseits  oben  durch  den  Deckel  des  Gehäuses  geht,  and  das  erste  Bad 
fQr  das  Zählwerk  trägt,  and  an  der  andererseits  nnten  eine  Scheibe  befestigt  ist,  welche  durch  Mit- 
nehmer einen  Hahn  dreht,  der  durch  diese  Drehung  das  Ab-  und  Zuströmen  das  Wassers  in  den  Cy- 
I indem  rogalirt.  Das  Gehäuse  ist  von  Gasseison,  die  Kolben  sind  von  Gelbguss,  die  im  Gehäuse  fest- 
sitzende Dichtungen  der  Kolben,  2 fQr  jeden  Kolben,  sind  Lederklappen.  Offenbar  ist  bei  diesem  Messer 
eine  sehr  kleine  Kolbcngeschwindigkeit  anterstellt,  denn  die  Dimensionen  des  Messergehäases  im  Verbält- 
niss  za  dem  ein  and  ansmündenden  Bohre  sind  schon  bei  einem  Bohre  von  60  mm  aberaas  grosse.  An 
einem  Messer,  der  in  eine  Leitang  von  30  mm  eingeschaltet  war,  zeigten  die  Manometer  vor  und  hinter 
dem  Messer  32  and  27  m Druck.  Dieser  Messer  soll  jetzt  in  Brflssel  als  einziger  zulässiger  angenommen 
sein,  und  seien  davon  6000  Stflek  fOr  Brüssel  bestellt.  Das  Journal  La  semaine  des  Constractenrs 
.soll  in  der  Nummer  vom  21.  Sept.  1878  Näheres  über  diesen  Wassermesser  enthalten. 

A.  Siry  Lizars  & Comp,  zeigen  einen  Kolbenwassermesser,  System  Larmaraud,  derselbe 
besteht  im  Innern  aus  einem  senkrecht  stehenden  oben  and  unten  geschlossenen  Messcylinder  von  ca. 
200  mm  Darebmesser  mit  ca.  150  mm  HubbObe  des  Kolbens;  neben  dem  Messcylinder  stehen 
zwei  Stenerungscyiinder.  Eine  Nase  an  der  Stange  des  Kolbens  im  Messcylinder  drückt  nach  aufwärts 
oder  nach  abwärts  ein  Hebelwerk,  welches,  zwischen  Federn  gespannt,  die  neben  liegenden  Steoerungs- 
kolben  auf  und  abschnellen  lässt.  Das  von  der  Messkolbenstange  bewegte  Zeigerwerk  sitzt  oben  auf 
dem  Kasten  und  hat  die  Anordnung  wie  bei  Gasmessern. 

Der  von  A.  Clement  and  Valdeliövre  zu  Lille  aa°gestellte  Wassermesser  dürfte  dem 
äusseren  Ansehen  nach  derselbe  sein,  wie  er  in  diesem  Journale  Jahr  1875  pag.  370  beschrieben  ist; 
er  sieht  sich  im  Verhältnisse  zam  Bohrdurchmesser  sehr  schwerfällig  an. 

Statt  der  Bälge  von  irgend  einer  Membrane  verwendet  Loais  Bocachd,  rne  des  taillerendier, 
Paris,  Bälge  aas  dünnem  Metallbleche,  welche  rund  bei  100  mm  Durchmesser  wie  die  bekannten  run- 
den Schmiedobiasbälge  sich  aasstrecken  and  Zusammenlegen ; diese  metallenen  Bälge  sitzen  unten  be- 
festigt in  zwei  unter  sich  getrennten  Kammern  , durch  deren  obere  Wand  die  oben  auf  den  Bälgen 
befestigten  Treibstangen  Kurbeln  drehen,  wodurch  das  Zeigerwerk  bewegt  wird.  Die  Messung  erfolgt 
nicht  im  Innern  der  Bälge  sondern  durch  Verdrängen  und  Einsaugen  von  Wasser  in  den  getrennten 
beiden  Kammern. 

Der  Wassermesser,  System  Piau,  von  Trottier  Boavier  zu  Angers  sieht  von  aussen  aas 
wie  ein  Gasmesser,  für  ein  Bohr  von  35  mm  ohngefär  in  der  Grösse  für  30  Flammen.  An  dem  ans- 
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gestellten  Stücke  ist  zwar  die  vordere  Wand  von  Olas , allein  trotzdem  lässt  sich  nnr  erkennen , dass 
im  Innern  des  ganz  mit  Wasser  gefOllten  mnden  Gehänses  eine,  in  einzelne  Kammern  abgetheilto 
Trommel  sich  dreht , deren  Kammern  abwechselnd  geOffnet  and  geschlossen  werden  für  ab  and  zastnV 
mendes  Wasser ; eine  sich  vorne  drehende  Knrbel , die  auf  das  Zeigerwerk  greift,  bewegt  sich  nicht 
gleichförmig,  sondern  springt,  offenbar  im  Zosammenhang^  mit  dem  Oeffnen  and  Schliessen  der  Kammern. 
Der  Messer  scheint  sehr  empfindlich  zn  sein,  denn  anch  wenn  nnr  ein  Hinimnm  von  Wasser  ablänft, 
sieht  man  die  Trommel  sich  drehen. 

Ein  Wassermesser  von  Boqain,  Laine  et  Maller  59  Fanboarg  da  Templo , Paris  ist 
äasserlich  besehen  für  ein  Kohr  von  20  mm  ein  waagrechtliegendes  Hetallgehäase  von  genan  cylindrischer 
Form,  mit  110  mm  Diameter  and  120  mm  Höhe,  auf  dessen  einer  Bodenfläche  anter  Glas  1 ZifliTblatt 
mit  5 Zeigern  sich  befindet;  Ans-  and  Eingangsrohr  sitzen  oben  and  nnten  diametral  in  der  Mitte 
der  Cylinderwand.  Der  Messer  D e n i a a von  H n a r d aind  34  rne  Renaegnin  , fOr  ein  Bohr  von 
25  mm  ist,  von  oben  gesehen,  ein  ans  zwei  Theilen  bestehender  viereckiger  Kasten  120  mm  tief  200  mm 
breit  300  mm  hoch ; oben  auf  sitzen  aaf  dem  einen  Theile  des  Kastens  Aas-  and  Eingangsrohr,  aaf 
dem  andern  das  Zählwerk,  ähnlich  dem  Zählwerke  eines  Gasmessers.  Vanander  zeigt  einen  Messer 
dessen  änsseres  Ansehen  den  bekannten  Messern  von  Siemens  & Halske  ähnlich  ist.  Der  Messer 
von  G.  Flaad  et  A.  Cohendet  40  Avenae  de  Suffren,  Paris,  zeigt  sich  als  viereckiger  Holz- 
kasten von  250 : 250  mm  bei  400  mm  Höhe,  in  dessen  vorderer  Wand  oben  eine  Glasscheibe  eingesetzt 
ist,  hinter  welcher  ein  Zeigerwerk  zn  sehen,  ebenso  der  Messer  von  Fayet,  zn  St.  Etienne  (Loire)  als 
viereckiger  Blechkasten  300:400  mm  bei  600  mm  Höhe.  Ansserdem  finden  sich  noch  einige  Nieder- 
drnckwassermesser,  deren  nähere  Bezeichnung  hier  werthlos  erscheint. 

Erwähnt  sei  hier  noch  ein  Zapfhahn  von  Dailly,  gefertigt  von  G.  Gaichard  and 
Comp.,  8 rne  Bocroy  Paris , der  anch  ein  Flflssigkeitsmesser  ist.  Die  Constrnktion 
dieses  Hahnes  Ikt  derart,  dass  bei  jedem  Oeffiien  desselben  nnr  eine  bestimmte  genau  gemessene  FlQssig- 
keitsmenge  ablanfen  kann,  und  dass  die  Zahl  der  Oeffnnngen  auf  einem  Zifferblatte  registrirt  wird. 
Der  Halm  ist  selbstverständlich  nicht  für  Wasser,  sondern  für  den  Verzapf  von  Wein  and  Bier  bestimmt. 
Der  Preis  desselben  ist  Frs.  140. 

Belgien  ist  vertreten  durch  E.  Valide  in  Brüssel  mit  einem  Wassermesser , der  offenbar  ein 
Kolbenmesser,  für  ein  Bohr  von  25  mm,  350  mm  tief,  400mm  breit  and  500  mm  hoch  ist.  Von 
England  finden  sich  die  in  Deutschland  genügend  bekannten  Messer  von  Tylor  and  Sons,  in  sehr 
eleganter  Ansffihmng  bis  zu  den  grössten  Dimensionen  und  von  Kennedy  2 Stück  kleinerer  Dimen- 
sionen, ebenso  2 Stück  von  Alley  and  Maglellan,  Sentinelworks,  Manchester,  diese  für  Bohre  von 
50  and  37  mm,  welche,  in  der  Form  dem  zuvor  erwähnten  Messer  von  Cie  ment  and  Valdeliövre 
ähnlich  , dem  äossern  nach  Kolbenwassermesser  mit  4 anter  rechtem  Winkel  gegeneinanderstehenden 
Cylinder,  sehr  schwerfällig  aassehen.  Von  Wien  bringt  Spanner  3 Stück  der  bekannten  Faller'- 
schen  Bo  t at  i o ns  wa  s s er  me  s se  r , anch  Schmidt  von  Zürich  fehlt  nicht  mit  seinem  Kolben- 
messer. So  zeigt  die  Aasstellang  im  Gesammten , dass  die  Frage  der  Wassermesser  im  Allgemeinen 
weiter  nicht  gefördert  ist,  als  wir  sie  schon  kennen,  denn  gewiss  worden  hervorragende  Neuigkeiten 
anf  diesem  Gebiete,  wenn  sie  beständen,  in  einer  Weise  ausgestellt  gewesen  sein,  dass  sie  nicht  über- 
sehen werden  konnten. 


W asserfilter. 

Wasserfilter  bringt  die  Aasstellang  in  sehr  grosser  Zahl  and  in  den  verschiedensten  Modellen 
zar  Ansicht,  anfangend  von  den  Taschenfiltern,  mittelst  deren  man  aus  jeder  Strassengosse  direkt 
krystallhelles  Wasser  ziehen  kann , bis  za  Apparaten , welche  geeignet  sein  sollen  für  ganze  Stadt- 

komplexe  dem  Einzelnen  die  Mühe  des  Filtrirens  im  Hause  za  ersparen.  Beinahe  alle  Ansstcller  von 
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TliuDwaaren  ond  Steingat  fertigen  auch  Filter , welche  mittels  Sand , Kohle , porAser  Steine 
oder  poröser  Thonstacko  die  Arbeit  verrichten  nod  sind  nahezu  alle  diese  Apparate  derart  eingerichtet 
dass  oben  aufgegossenes  Wasser  in  einer  nnter  der  Filtermasse  sich  beflndenden  Kammer  sich  sammelt, 
and  von  da  mittels  eines  kleinen  Hahns  abgelassen  wird.  Von  den  äusserlich  einfachsten  bis  zn  den 
elegantesten  Apparaten  dieser  Art  sind  alle  bekannten  Sorten  vertreten , nnd  geben  za  besonderen 
Bcmerknngen  keinen  Anlass,  doch  mögen  einige  Aassteller  genannt  sein.  Aman  Vicid  et  fils, 

30  rae  cariot  Marseille,  bringt  Filter  in  der  Form  von  2 übereinander  stehenden  Vasen,  deren  obere 
znm  Theil  mit  feinem  Sande  gefüllt  ist , za  Oberaas  niederen  Freisen  ; für  wenige  Francs  kann  ein 
solcher  Filter  beschafft  werden;  A.  Ella  in,  19  Boalevard  Strassboarg  Paris,  hat  recht  hübsche 
Steingatbehälter  innen  mit  Thon  Filtern  bis  zu  den  denkbar  grössten  Dimensionen,  Lamy 
22  rne  da  fonr  St.  Germain,  Paris,  gibt  seinen  mittels  Kohle  wirkenden  Filtrirapparaten  viereckige  Form, 
welche  mit  Porzellan  oder  Marmor  bekleidet,  etwa  in  Form  eines  viereckigen  Thonofens,  recht  elegant 
anssehen.  Aach  Oenotte  püre  et  fils,  23  rae  de  Paroissiens  Brüssel,  F.  Montel  57  Chaasse  de 
Nineve  Brüssel,  Stiff  and  Sons,  Lambeth,  England,  the  Silicaled  Carbon,  Filter  Compagny, 
Battersea , London  , stellen  alle  recht  schöne  derartige  Waare  ans  , alle  mit  Kohle  als  Filtrirmasao ; 
Kohle  dominirt  Oberhaupt  gegenüber  den  andern  Filtrirmassen. 

Von  Uochdrnck filtern,  welche  in  Hochdruckbanswasserleitangen  sich  einschalten  lassen, 
darf  wohl  in  erster  Linie  der  Filter  System  Chanoit  von  Carrö  et  fils,  127  Quai  d'Orsay,  Paris, 
genannt  werden,  der  neben  der  Filtrirnng  des  Wassers  aach  noch  dem  Zwecke  dient,  Wasser,  wel- 
ches durch  die  Zaleitong  die  in  ihm  enthaltene  Lnft  verloren  hat,  wieder  mitLnft  zn  versehen, 
und  dadurch  schmackhafter  nnd  leichter  verdaalich  za  machen.  Der  bis  zn  ziemlicher  Grösse  herge- 
stellte Filter  besteht  ans  zwei  Theilen,  dem  Obertbeil , ähnlich  einem  kleinen  Windkessel , and  dem 
unteren  daran  befestigten  Theil , der  den  Filter  enthält.  Unter  dem  Filter  ist  ein  Kaum , in  welchen 
das  Wasser  eintritt , and  findet  sich  daran  neben  dem  Einlaufhahn  noch  ein  Hahn , am  den  ganzen 
Apparat  entleeren,  eventaell  den  Filter  ausschwenkea  zu  können;  unmittelbar  über  dem  Filter,  an 
dem  unteren  Ende  des  Obertheilee , sitzen  ein  Zapfhahn  und  der  Ansatz  zur  Verbindung  mit  der 
Hausleitang.  Um  den  Apparat  in  Gang  zu  setzen  wird  er  zunächst  unter  Oeffnen  des  Entleemngs- 
hahns  und  des  Zapfhahns  ganz  wasserleer  gemacht.  Nach  dem  Schliessen  dieser  beiden  Hahnen  und 
dem  Oeffnen  des  Wasserzaleitungshahns  drückt  sich  das  Wasser  von  nnten  nach  oben  durch  den 
Filter , und  füllt  den  oberen  Behälter  so  weit  mit  Wasser , bis  die  durch  das  steigende  Wasser  im 
oberen  Behälter  comprimirte  Luft  dem  Wasserdrücke  das  Gleichgewicht  hält;  man  hat  dann  im  oberen 
Behälter  einen  Vorrath  filtrirten  Wassers,  welches  unter  dem  Drucke  steht,  den  die  Wasserleitong 
gibt,  nud  unter  diesem  Drucke  von  der  Ober  ihm  stehenden  Luft  in  sich  aufnimmt;  so  oft  von  diesem 
Wasser  abgezapfl  wird , erneuert  es  sich  selbstwirkend  aus  der  Zuleitungsröhre.  Wenn  alle  Luft  im 
Obertheile  consumirt  ist  wird  der  ganze  Apparat  von  Wasser  entleert,  wobei  gleichzeitig  eine  Spülung 
des  Filters  stattfindet,  und  wie  zuvor  gesagt,  wieder  in  Gang  gesetzt.  Der  Apparat,  der,  im  Sommer 
noch  in  einem  Eiskasten  sitzend,  kalt  gehalten  werden  kann,  dient  auch  noch  als  in  die  Hausleitong 
eingeschalteter  Windkessel , und  scheint  alle  Beachtung  zu  verdienen , wenn  aus  Flüssen  gespeiste 
Wasserleitungen  den  Häusern  nicht  nur  schlecht  gereinigtes  und  luftleeres , sondern  im  Sommer  anch 
stark  erwärmtes  Wasser  zafObren.  Steht  eine  Drnckwasserleitung  nicht  zur  Verfügung,  so  werden 
die  grösseren  Nummern  des  Apparates,  die  schon  eine  grössere  Menge  Wasser  enthalten,  mit  einer 
kleinen  Saug-  und  Druckpumpe  versehen  , geliefert , mit  welcher  irgend  woher  nicht  reines  Wasser 
beigezügen  nnd  in  den  Apparat  eiiigepumpt  wird.  Die  sehr  schön  anssehenden  Apparate  werden  in 
5 Nummern  mit  Leistungsfähigkeit  von  2—25  Liter  pro  Minute,  von  Fr.  65—450  geliefert,  mit  Zu- 
gabe von  der  erwähnten  Pumpe  um  Fr.  125  höher.  Die  flitrirende  Masse  ist  nach  der  Bezeichnung 
des  Fabrikanten  dem  Verderben  nicht  unterworfen,  weder  Schwamm,  noch  Wollzeug,  noch  Filz ; dem- 
ach  wohl  Kohle  oder  poröser  Thon.  Di  .oog.,^ 
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Der  Hochdrackfilter  von  E.  Henry,  19  rne  da  Poteaa,  Paris,  besteht  ans  zwei  oben  and 
unten  geschlossenen  stehenden  ülechcylindern,  die  unter  sich  durch  Bühren  derart  verbunden  sind,  dass 
von  einem  Zuströmrobr  das  Wasser  abwechselnd  durch  den  einen  oder  den  anderen  üylinder  oder 
durch  beide  nach  dem  Abflussrohr  geleitet  werden  kann  , es  ist  somit  hier  Vorsorge  getroffen  , dass 
auch,  wenn  einer  der  beiden  Filter  in  der  Beinigung  begriffen  ist,  doch  die  WasserzufQhrung  nicht 
unterbrochen  wird;  welcher  Art  das  Filter  materiell  ist,  ist  nicht  zu  ersehen;  es  sind  solcher  Filter 
in  verschiedener  Grösse  von  15— 50  cm  Durchmesser  des  Cylinders  bei  einer  Höhe  gleich  dem  Durch- 
messer ausgestellt. 

Eine  ganz  ähnliche  Filtrirvorrichtung , die  von  der  zuvor  genannten  nur  darin  abweicht,  dass 
die  Cylinder  liegend  angeordnet  sind,  während  sie  bei  Henry  stehen,  bringt  die  Silicated  Carbon 
Filter  Compagny,  Battersea  London. 

In  diesen  Filtern  ist  besonders  präparirte  zu  einem  Stücke  oomprimirte  Kohle  znr  Anwendung 
gebracht.  Für  ein  Bohr  von  50  mm  Lichtweite  haben  die  Cylinder  400  mm  Durchmesser  bei  900  mm 
Länge.  Auch  die  Compagny  gdnerale  de  flltrage  dos  eanx  de  Paris  David  et  Maucean,  Sil  rne 
dn  Bac  Paris,  stellt  ihre  Filter  ans,  darunter  einen  von  1,1  m Durchmesser  bei  1,0  m Höhe,  der  pro 
Stande  10  cbm  Wasser  Qltriren  soll.  Diese  Filter  sind  der  Gegenstand  eingehender  Belcnchtung  bei 
der  Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  Gas-  und  Wasserfachmänner  zu  Leipzig  im  Jahre  1877 
gewesen. 

Bonrgoise,  8 Boulevard  St.  Martin,  und  M.  A.  Trilleau,  46  Boulevard  Magenta,  zeigen 
hübsch  aassehende , aus  einem  Cylinder  bestehende  DruckGIter , deren  Inneros  nicht  sichtbar , auch 
nicht  näher  bezeichnet  werden  kann.  Noch  mehr  der  ausgestellten  Filter  zu  nennen  erscheint  hier 
nicht  geboten. 

Kohlen. 

Dass  die  Kohlenindnstrie  in  der  Ansstellung  nicht  fehlt  lässt  sich  denken,  und  ist  die- 
selbe stellenweise  mit  ganz  respectabeln  Blöcken  vertreten.  In  allen  Theileii  der  Ausstellung  finden 
sich  solche  Blöcke , theils  als  Gesellschafter  der  Eisenprodnction , so  namentlich  in  dei'  französischen 
Abtheilung , theils  als  besondere  Kohlenausstelinng , theils  sogar  zu  Monumenten  verarbeitet.  Sehr 
schöne  grosse  Blöcke  zeigen  Le  Crenzot  und  die  Werke  von  TcrreNoire,  wie  auch  die  Com- 
pagnie Parisienne  de  l’dclairage  an  Gaz.  Das  Kohlenwerk  Graigola  Merthyr,  Wales, 
England,  hat  einen  Block  von  3,08  cbm  Inhalt,  1,6:0,8:2,4  m;  ebenso  Waynes  Merthyr  Com- 
pany Cardiff  einen  solchen  von  2,02  cbm  , 0,9  : 0,9  : 2,5  m;  Broomhill  and  Warkworth, 
Northumberland , einen  Block  von  1,5  cbm,  1,0: 1,0: 1,5  m;  ebenso  West  Hartley  Min.  Kohlen- 
werk von  1,0: 1,0: 1,5.  Auch  G.  H.  Bamsay,  Newcastle  on  Tyno , ist  vertreten  mit  schönen 
Stücken  seiner  Cannel  kohlen , sowie  von  backender  Kohle  mit  schönen  Cokeproben ; auch  fehlen  nicht 
Proben  der  bekannten  Wigan-Cannel-Kohle. 

ln  der  Canadiscben  Abtheilung  sieht  man  als  Zierstück  eine  5-m  hohe  Pyramide  aufgebaut 
aas  grossen  Blöcken  canadiscber  Kohle.  Die  Philadelphia  and  Beading  Iron  and  Coke 
Company  zeigt  einen  Anthracitblock  mit  2,25  cbm,  1,5:  1,5;  1,0  m;  von  Bassland  bringen  die  Erben 
von  6.  de  Kramsta  zu  Isnovice-Piozkow  bei  Lublin  einen  Block  von  1,0: 1,0: 1,0  m.  Von  üiigarn 
liefert  Steierdorf  einen  zu  einem  Monument  verarbeiteten  Block  von  1,0:0,8:1,5m;  Italien  ist 
vertreten  durch  einen  Lignit  von  Monte  Mario  1,0:1,0:0,5m;  und  die  spanische  Gesammt- 
ausstellung  von  Kohlen,  systematisch  geordnet,  gibt  ein  recht  gutes  Bild  über  den,  wie  es  scheint, 
nicht  unbedeutenden  Kohlenbergbau  Spaniens.  Die  Mine  Terriblo  bei  ilelmez,  Provinz  Cordua, 

zeigt  neben  2 Kohlenblöcken  von  je  über  1 cbm  auch  recht  hübsche  Cokes  und  Briquetts. 
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An  dieser  Stelle  mögen  wohl  auch  erwähnt  sein  die  firiqnetts  von  Camille  nnd  Albert 
Dohaynin  & Comp,  in  Charlorai  and  Erqaelines,  welche  neben  den  im  Handel  tiblicben  Formen  in 
Stücken  bis  zn  2,3  m Länge  ansgestellt  sind , bei  einem  Querschnitte  von  19 : 33  cm.  Das  Fabrikat 
sieht  sehr  gnt  and  fest  aas.  Die  Etablissements  der  genannten  Finna  sollen  täglich  bis  za  1 100  000  kg 
dieser  Driqaettes  fertigen  können ; die  französische  Ostbabn  scheint  sich  dieses  Brennmateriales  zur 
Betieizang  der  Locomotiven  sehr  vielfältig  zu  bedienen , denn  auf  den  verschiedenen  Bahnhöfen  dieser 
Gesellschaft  zeigen  die  Kohlenlagerplätze  sehr  grosse  Vorrätbe  dieser  Briquettes , deren  geordnete 
Schichtung  anf  den  Lagerplätzen  einen  Oberaos  angenehmen  Eindruck  macht. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Bewegung  des  Wassers  in  Röhren; 

von  Charles  G.  Dar  rach. 


Nach  den  „Transuctions  of  tbe  American  Society  of  Civil  tCngineers*  1S7S,  Mai,  S.  114 — 121, 
bearbeitet  vom  Ingenieur  Halbertsma. 


Die  Widerstandsböhen  oder  die  Drackverloste  von  Böhrcnleitangon 
Formeln  von  Weisbach  berechnet. 

Diese  lauten  fflr  gerade  nnd  reine  cylindrische  Röhren ; 

V* 


1) 

2) 


h,  = 


1 A 

d • 2g  ’ 


A = 0,01439  + 


0,0094711 

Vr 


werden  meistens  nach  den 


Hierin  bedeuten: 

b,  die  Widerstandshöhe  in  Hetern. 

A den  Coefficienten  für  den  Leitangswiderstand. 

1 die  Länge  der  Rohrleitung  in  Metern, 
d den  lichten  Darchmesser  des  Rohres  in  Metern. 

V die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  Metern  för  die  Secande. 
g die  Beschleanignng  des  freien  Falles  in  Metern. = 9,81. 

Für  A sowohl  wie  fflr  h gibt  es  fflr  die  verschiedenen  Werthe  von  v und  d Tabellen,  welche 
sich  in  den  meisten  Ingeniear-Taschenbflchern  vorflnden  (z.  B.  Taschenbuch  der  .Hötte"  Jahrg.  1875, 
S.  176-177). 

Genaue  zuverlässige  Erfahrungen  und  Messungen  Aber  den  Worth  des  Coefficienten  bei 
grösseren  nnd  älteren  Leitungen  sind  aber  wenige  bekannt.  Es  mögen  deshalb  folgende  Resultate 
von  Interesse  sein. 

Zu  diesen  Versuchen  sind  die  Uauptdrnckstränge  der  Philadelphia-Wasserwerke  benutzt  worden 
Sie  zeigen  den  Einfluss  von  plötzlichen  Biegungen , von  RQcklanfventilen  (check  valves)  und  von  Nie- 
derschlägen an  den  Röhrenwandangen. 

Die  Temperatur  des  Wassers  war  eine  mittlere:  sie  betrug  ungeföbr  62®  F.,  oder  16*/3®  C. 

Die  verschiedenen  Geschwindigkeiten  wurden  dadurch  erzielt,  dass  man  die  Pumpmaschinen 
mit  verschiedenen  Umdrehungszahlen  laufen  liess. 

Aus  der  Umdrehungszahl  und  dem  Inhalte  der  Pumpe  wurde , mit  Abzug  von  5 Procent 
Wasserverlust,  die  Wassermenge,  und  hieraus  die  jedesmalige  Geschwindigkeit  ermittelt. 

Der  Druck,  welchen  das  Hydraulik  - Manometer  anzeigte,  wurde,  mit  Berflcksichtigung  des 
specifischen  Gewichtes  des  Wassers,  in  Meter  Wassersäule  amgerechnet ; hierzu  wurde  die  Qcschwindig- 
keitshöhe  ~ addirt  und  von  dieser  Summe  (der  totalen  Druckhöhe)  wurde  die  statische  Druckhöhe 
abgezogen.  Die  Differenz  ergab  den  Drockhöhenverlust  h, . ‘-y  Cooglc 
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Es  Würde  alsdann  der  Coefßcient  A berechnet  ans: 


Die  linke  Hälfte  der  Tabellen  enthält  die  Resultate  der  Versache,  während  die  rechte  Hälfte 
einige  entsprechende  Wcrthe  vom  Coefflcienten  A aas  den  Weisbach'schen  Tabellen  enthält. 

Versnch  No.  1.  Mai  1878.  Rohr  9 Jahre  alt. 

Belfflunt-Wasserwerk,  Maschine:  „Worthington“. 

Eine  Erflmmnng  von  kurzem  Halbmesser. 

Hydraulik-Manometer  auf  dem  Druckrobre  ausserhalb  des  RQcklaufventils. 

Statische  Druckhöhe  57,911  m. 


1 = 1341,1  m. 


d 


= 0,762 


Nach  Weisbach. 


T 

1 h, 

A 

1 ^ 

A 

0,326 

1,232  1 

0,12832 

0,300 

0,0317 

0,367 

1,408 

0,11600 

0,408 

1,585 

0,10532 

0,400 

0,0294 

0,450 

1,762 

0,09664 

0,491 

1,935 

0,08916 

0,500  1 

0,0278 

0,532 

2,112 

0,08276 

! 

0,573 

, 2,289 

0,07724 

0,614 

' 2,466 

0,07244 

0,600  ' 

0,0266 

0,655 

2,639 

0,06812 

0,696 

2,816 

1 

0,06436 

0,700  1 

i 

j 0,02570 

i 

Versuch  No.  2.  Juni  1878. 


Rohr  7 Jahre  alt. 


Spring-Garden  W.  Maschine:  „Simpson“. 
Alle  KrOmmungen  haben  7,62  m Halbmesser. 
Keine  Rflcklaufventile. 

Statische  Druckhöhe  = 30,479  m. 


1 = 1127,7  m.  d = 

0,914  m. 

Nach  Weisbach. 

T 

h, 

A 

T 

A 

0,482 

1,051 

0,07164 

0,500 

0,0278 

0,530 

1,228 

0,06872 

0,576 

1,405 

0,06692 

0,600 

0,0266 

0,625 

1,551 

0,06404 

0,674 

1,759 

0,06144 

0,722 

1,935 

0,05864 

0,700 

0,0257 

Joorm*!  fSr  OMbAlemebtuf  oAd  WAM«iT«nor^Bf. 
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VersnehNo.  3.  Juni  187  8.  Rohr  11  Jahre  alt. 

Roxborongh  W.  Maschine:  „Worthington“. 

Eine  Biegung  einer  Viertel-Dmdrehnng  am  Besereoir. 

Hydranlik-Hanometer  an  der  Pnmpe. 

Statische  Druckhöhe  = 95,404  m. 


1 = 1816,714  m.  d : 

= 0,608  m. 

Nach  Weisbacb. 

V 

h, 

A 

V A 

0,826 

5,106 

0,05676 

0,800  ^ 0,0250 

0,917 

5,986 

0,05392 

0,900  0,0244 

1,009 

6,863 

0,05076 

1,000  0,0239 

1,100 

7,748 

0,04816 

1,192 

8,628 

0,04588 

1 ,283 

9,507 

0,04372 

1,250  0,0229 

1,375 

10,387 

0,04132 

1,466 

1 11,266 

0,03944 

1,557 

12,143 

1 0,03764 

1,500  0,0221 

Versuch  No.  4.  Juni  1878.  Bohr  7 Jahre  alt. 

Delaware  W.  Maschine:  „Worthington“. 

Die  Röhrkrflmmungcn  haben  7,62m  Halbmesser;  mit  Ansnahme  einer  Biognng  am  Reservoir,  welche 
mittelst  eines  T Rohres  eine  Viertel-Umdrehung  macht. 

Hydraulik-Manometer  am  Standrohr. 

Statische  Druckhöhe  36,09  m. 


1 = 8779,9  m.  d = 

: 0,914  m. 

Nach  Weisbach. 

V 

h, 

1 ^ 

V 

; A 

0,305 

3,962 

0,20132 

0,300 

0,0317 

0,339 

4,047 

0,16680 

0,384 

4,136 

0,14024 

0,418 

4,224 

0,12084 

0,400 

0,0294 

0,441 

4,313 

0,10504 

0 474 

4,401 

0,09256 

0,508 

4,489 

0,08220 

0,500 

0,0278 

0,542 

4,602 

0,07388 

0,576 

4,663 

0,06668 

0,610 

4,752 

0,06036 

0,600 

0,0266 
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Versuch  No.  5.  Juni  1878.  Bohr  2 Jahre  alt. 

Frankford  W.  Maschine:  ,Cramp“. 

Druckrohr  abwechselnd  steigend  nnd  fallend. 

Die  Bohrkrümmnngen  haben  7,62  m Halbmesser. 

Es  befinden  sich  4 Rücklanfrentile  im  Drnckstrang. 

Freier  Darchflnssquerschnitt  derselben  = 0,459  qm;  entsprechend  0,7645  m Durchmesser. 
Gewicht  eines  derselben  = 145,150  kg. 

Gewicht  Ton  den  4 Bücklaufventilen  = 580,60  kg. 

Hrdranlik-Hanometer  am  Windkessel. 

Statische  Dmckhöbe  = 50,992  m. 


1 = 6156,86  m.  d : 

= 0,762  m. 

Nach  Weisbach. 

y 

h, 

X 

T 

X 

0,448 

3,179 

0,03788 

0,400 

0,0294 

0,494 

3,575 

0,03540 

0,500 

0,0278 

0,537 

3,971 

0,03332 

0,582 

4,368 

0,03008 

0,600 

0,0266 

0,628 

4,764 

0,02904 

0,670 

5,160 

0,02768 

0,717 

5,556 

0,02612 

0,700 

0,0257 

0,762 

5,953 

0,02472 

0,805 

6,349 

0,02364 

0,800 

0,0250 

0,836 

6,742 

0,02248 

0,897 

7,138 

0,02136 

0,900 

0,0244 

0,938 

7,534 

0,02064 

0,984 

7,931 

0,01972 

1,000 

0,0239 

Ableitung  ans  dom  Versuch  No.  5.  Bohr  2 Jahre  alt. 

Die  BOcklanfventile  im  Druckrohr  verursachen  einen  Druck  von  0,1265  kg  pro  qcm  was,  mit 
B^röcksichtigTing  des  specifischen  Gewichtes  des  Wassers  bei  16^/s®  C.  einer  Wassersäule  von  1,268  m 
entspricht.  Diese  Wassersäule  von  den  Beibungshöhen  b,  in  der  Tabelle  No.  5 abgezogen  gibt  die 
corrigirten  Werthe  von  h,  nnd  A. 
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1 = 6156,86  m.  d — 0,762  m. 


Nach  Weisbach. 


A 

1 



A 

0,448 

1,911 

0,02300 

0,400  1 

0,0294 

0,494  ; 

2,307 

0,02284 

0,51)0 

0,0278 

0,537  ' 

2,703 

0,02244 

0,582 

3,100 

0,02208 

0,600  1 

0,0266 

0,628 

3,496 

0,02140 

1 

1 

0,670 

3,892 

0,02088 

i 

0,717 

4,288 

0,02012 

0,700 

0,0257 

0,762 

4,685 

0,01948 

0,805 

5,081 

0,01892 

0,800 

0,0250 

0,836 

5,474 

0,01808 

0,897 

5,870 

0,01764 

0,900  1 

0,0244 

0,938 

6,266 

0,01716 

i 

1 

1 

0,984 

6,763 

0,01660 

1,000 

0,0239 

Versuch  No.  6.  Juni 

1878.  Bohr  neu  (gelegt  1878). 

Koiborongh  W.  Maschine;  „Worthington“. 

Die  BohrkrOmmongen  haben  alle  7,62  m Halbmesser,  mit  Aosnahme  eines  einzigen  90  ® - Krümmers 
(Kniees). 

Zwei  Bflcklanfventile  im  Drnckstrange. 

Das  Gewicht  derselben  = 0,0914  kg  auf  den  qcm  ist  vom  beobachteten  Druck  des  Hydraulik  - Mano- 
meters abgezogen. 

Statische  DmckhOhe  = 98,8  m. 


1 = 1219,18  m.  d = 0,762  m. 

Nach  Weisbach. 

V j h. 

A 1 

V 

A 

0,488 

0,531 

0,570 

0,610 

0,653 

0,473 

0,558 

0,644 

0,732 

0,817 

0,02424 

0,02416 

0,02412 

0,02400 

0,02360 

0,500 

0,600 

0,0278 

0,0266 

Es  sei  dem  Bearbeiter  gestattet  ans  diesen  Versuchen  einige  Schlussfolgerungen  zu  ziehen. 

Zunächst  ersieht  man , dass  in  Philadelphia  die  KrOmmnngshalbmesser  der  Bohrleitnngen  an- 
nähernd gleich  gross  wie  in  Deutschland  gewählt  werden.  Das  Verhältniss  von  Krümmungs- 
Halbmesser  zu  lichtem  Durchmesser  soll  nach  den  Normal-Tabellen  10:1  betragen;  dasselbe  ist  bei 
den  Versuchsröhren  7,62  : 0,914  = 25  : 3 = 8'U  : 1 ( No.  2 und  4 ) und  7,62  : 0,762  = 10 : 1 
(Nu.  5 und  6). 


Di^iii£.cu  kjy  Google 


Die  Bewegung  des  WaMcre  in  Uühren. 


241 


Es  ist  fOr  den  praktischen  Ingenieor  am  beqaemsten,  wenn  er  diese  Normal- KrQmmungen  bei 
seiner  Berechnnng  der  ReibnngsTerlnste  nicht  zu  berOcksichtigen  braucht ; es  sei  denn  , dass  die  An- 
zahl derselben  abnorm  gross  wäre.  Es  liefert  deshalb  die  abgeleitete  Tabelle  No.  5 sehr  brauchbare 
Werthe  Ton  A.  Die  grosse  Länge  des  Bohrstranges  erhöht  die  Zuverlässigkeit  dieser  Tabelle  erheblich. 

Sie  zeigt  nun,  dass  die  Weisbach 'sehen  Werthe  von  A für  die  betreffenden  Verhältnisse  im 
grossen  Ganzen  zutreffend,  aber  bei  fast  neuen  Böhren  und  v = 0,4  m bis  1,00  m um  rund  1,2  bis 
1,4 mal  zu  gross  sind. 

Das  Bohr  war  nur  2 Jahre  alt. 

Vergleichen  wir  hiermit  das  7 Jahr  alte  Bohr  des  Versuchs  No.  2,  welches  gleichfalls  weiter 
keine  Eitra-Widerstände  hatte  wie  die  schwachen  Krümmungen.  Danach  scheinen  die  A- Werthe  von 
Weisbach  bei  v = 0,5  bis  0,7  m um  rund  2,5  bis  2,3  mal  zu  klein  zu  sein.  Man  muss 
hierbei  beachten,  dass  die  Bohrlänge  nur  ‘/s  'Ic  ^on  derjenigen  des  Versuches  No.  5 beträgt  und 
die  Krümmungen  demzufolge  hier  vielleicht  verhältnissmässig  mehr  zu  dem  Beibnngsverlust  beitragen. 

Auf  alle  Fälle  zeigt  sich  aus  diesen  sämmtlichen  Versuchen  klar  und  deutlich , dass  A nach 
der  Formel  von  Weisbach  nicht  zu  rasch  mit  dem  Wachsen  von  v abnimmt. 

Gerade  in  dieser  Beziehung  ist  die  neuere  Formel  von  Hagen  für  die  Praxis  bedeutend 
weniger  brauchbar  wie  die  ältere  von  Weisbach. 

Nach  Grasbofs  Theoretische  Maschinenlehre  Bd.  1 S.  477—494  lautet 

4)  Hagen’s  Formel A = a-I ^ 

V . d 

( Weisbach’s  Formel  hat  die  Form:  . . . A = a -j 

V ^ Vv 


6)  a = 0,023577 

6)  ß = 0,00011519  — 0,000004191t  j-  0,000000092  29t’,  worin  t die  Temperatur 
des  Wassers  in  Celsius’schen  Graden  bedeutet,  welche  Weisbach  nicht  berücksichtigt. 

Berechnet  man  für  t=10"  C.  die  sämmtlichen  Werthe  von  A,  welche  den  Werthen  der  obigen 
Tabellen  entsprechen,  so  variiren  die  gefundenen  A’s  nur  zwischen  0,02369  als  Minimum  und 
0,02399  als  Maximum.  Für  technische  Zwecke  würde  man  hierfür  also  einfach  immer  0,024  setzen. 
Dieses  stimmt  freilich  mit  den  Besultaten  des  Versuches  No.  6 ziemlich  gut  überein , weil  darin  nur 
kleine  Geschwindigkeitsdifferenzen  verkommen.  Wo  diese  aber  auftreten , wie  Iwim  Versuch  No.  5, 
zeigt  sich  deutlich,  dass  A nach  der  Formel  von  Hagen  lange  nicht  genug  mit  der  Geschwindigkeit 
V variirt. 

Was  nun  schliesslich  die  Berücksichtigung  der  Temperatur  des  Wassers  in  der  Formel  von 
Hagen  betrifft,  so  hat  diese  für  Wasserleitungen  gar  keinen  Werth,  denn  hätte  man  statt  t = 10" 
t=15"  gesetzt,  was  besser  mit  der  Versnehstemperatur  von  IG-'/s"  C.  stimmt,  so  würde  man  statt 
A = 0,02400  die  Zahl  0,02395  gefunden  haben. 

Es  scheint  mir  deshalb,  gestützt  auf  obigen  Versnchsresultaten , für  Ingenieure  nicht  rathsam, 
die  Weisbach'sche  Formel  für  die  Hagen'sche  zu  verlassen,  wie  Grashof  auf  S.  493  seiner  Ma- 
schinenlehre empfiehlt. 

Im  Gegentheil  ist  die  Weisbach’sche  Formel  weiter  zu  verwerthen.  Ihre  Resultate  sind  im 
Allgemeinen  als  die  möglichst  kleinsten  Reibungsverluste  zu  berücksichtigen.  Die  jedesmaligen  be- 
sonderen Verhältnisse , sowie  die  Erfahrungen  an  bestehenden  Wasserleitungen,  müssen  bestimmen  ob 
und  um  wie  viel  Proceut  man  dieses  .1  grösser  annehmen  will. 
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Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinzen 


Statistische  Zusammenstellung  der  Ue t ri e bs r e su 1 1 a t e der  dem 


Zusammen- 

C.  Müller, 


9 

e 

ß s 

«D 

S t e 

i 11  - 

Namen 

der 

Städte. 

Zabl  der  Einwohi; 

z ^ 

.2®  'S 
.t  'S 
Q = 

1 = 

0 k 

1 

'S 

« 

■O  s 

c 

•M 

o 

s 

fl 

• 

k , 

*fl 

■“5 

NamtMi  der  verbrauchten  Sorten 

Preis  pr.  U)0  kg 
bis  ins  Magazin 
geliefert. 

Braunnberg 

10500 

Brauer 

1.  April 

325750 

Leverbun^a  WuUs^und 

204 

Bramburg 

31100 

A.  Kuydel 

t.  April^ 

3561700 

Vs  Leverson'a  Walls'end 
Yj  Nettlesworth 

196 

CobHd 

15400 

P.  Rudolph 

1.  April, 

1 

839900 

Leverson's  Wulls’end 

213 

Colberg 

13807 

H.  V.  Corswant 

1.  Jan. 

;’)58660 

Leverson’s  Walls’ end 

181 

Danxig 

100000 

Henning 

1.  April 

7145950 

Levorsoii's  Walls'end 
Nettlesworth 

Dirschau 

Ladewig 

1.  April 

1020180 

Old  Feiten  main  gas  coals 

180 

(Bahnhof) 

KIbing 

32000 

Hartmann 

1.  April 

1707810 

Leverson^s  Wals'end  und  Old 
Polton  main 

192V* 

Gumbinnen 

Jfingling 

1.  Jan. 

514750 

Old  Pelton  main  mit  geringom  * 
Zusatz  Ton  Fettkleinkoblen 

230 

Insterburg 

18500 

Merkens 

1.  Juli 

1184600 

Nettlesworth  Prim  Ruso 

285 

KöniKsbersr 

130000 

J.  G.  Hartmunn 

13704250 

NottUswurth  Prim  Rose 

165,7 

(in  Pr.) 

Kunitz 

10000 

Ad.  Schwenke 

1.  Jan. 

216200 

Oberschlcsischo  Donnersmarkhütte 

178 

Lodz 

70000 

0.  H.  R5ver 

1.  April 

2520989 

Zabrze  Gaskleinkoiilen 

140 

(Russland) 

Nakel 

6000 

Kmmo«  man 

1.  Juli 

225000 

K5nigin*Louieengruben  Zabrze 

194 

Neubraodunburg 

7500 

H.  Krüger 

1.  Jan. 

274550 

Peluw-Main  und  Bruncepeth 

2.34 

(Mecklenburg) 

Parchim 

(Mecklenburg) 

8264 

Metelmann 

Senator 

1.  Juli 

288057 

Pelton  main 

208 

Posen 

60700 

WiUebok 

1.  April 

7400000 

Kleinkohle  Donnermarktshfitte  und 
KCnigin>Louisun-Grube 

170 

Pyritz 

8000 

A.  Daefan 

1.  April 

285000 

Netllesworth  Primroso 

232 

Reval 

(Russland) 

40000 

Q.  Aebert 

1.  Juli 

1430.500 

Y«  LeTerson’s  Wals’cnd 
Ys  Nettlesworth  Primrose 

226 

Riga 

120000 

E.  Kurgas 

1.  Juli 

8364480 

^wenswortb  Leversens 

177 

(Russland) 

Stettin 

81000 

Koblstock 

■/JT'/.'n 

15739400 

Nettlesworth  Levorsons 

155 

Stolp 

19245 

A.  Fischer 

1.  Jan. 

1075000 

Leverson^s  Wulls'end 

250 

Stralsund 

27796 

G.  Liegel 

t.  Juli 

2344488 

Leverson^s  Walls'eiid  mit  Zusatz 
Lesrauhago  Caunel 

207 

Tliorn 

21500 

C.  Müller 

1.  April 

1610300 

Old  Pelton  main 

170 

Tilsit 

20000 

Stuwitz 

1.  April 

1023700 

Old  Pelton  main 

202 

Güstrow 

(Mecklenburg) 

* Verglei 

10500 
che  am 

C.  Pülonski 
Schluss:  Bumerki 

1,  Juli 
itngen. 

518100 

11850» 

Old  Pelton  main 
Lochgülly 

21.3,5 
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kohlen. 

Uaiproduktiun  obm 

0 H S 

Verb 

r a Q 

0 h 

In 

iä! 

• S-S 
vii 

Worden  die  Koh- 
len direkt  oder  pr. 
Submiseion  bexo- 
gen  und 

Wer  ist  im  letzten 
Falle  der  Lieferant 

Im 

Ganzen 

pro  100  kg 
Kohlen 

pro  Kopf  der 
BeTÖlkcrung  | 

An  PriT.it- 
Konsumenten 

cbm  1 */, 

An 

UiihnliSfcn 
cbm  */, 

Zur 

Strass 

erleuoh 

cbm 

Bn- 

ung 

•/. 

ja 

direct 

89388 

27,4 

8,51 

45301 ' 

50,67 

18315 

20,48 

19085 

21,35 

j* 

direct 

1047147 

29,4 

33,67 

587332 

56,08 

228047 

21,78 

148678 

14,9 

ja 

direct 

Waldemar  Brandt 

234373 

27,9 

15,22 

157480 

67,19 

14280 

6,19 

35471 

15,14 

und  Oie. 

in  Sunderland 

ja* 

direct 

pr.  Schiffsmakler 

148438 

26,81 

10,75 

97056 

65,8« 

7766 

5,23 

27962 

18,84 

ja 

Besohrinkte 

Rudolph  Liokfett 

2120810 

29,6 

21,21 

1395843 

65,8 

95046 

4,45 

501406 

23,6 

SobmiRBion 

in  Danzig 

sein* 

durch 

Rudolph  Lickfett 

262220 

26,74 

17920 

6,84 

212700 

92,55 

Bubmieaion 

in  Danzig. 

unbe- 

SubmisBion 

Kommanditgesell* 

473029 

27,7 

14,78 

283284 

60,0 

114943 

24,33 

itimat 

eohaft  fdrKoblen  u. 

Salthandel  Danzig 

Maller  Peters  und 

136593* 

26,52 

94059 

68,8 

22866 

16,7 

Mütlor 

28,48 

ja 

direct 

296152 

25,0 

16,01 

201868 

68,16 

68714 

23,19 

aabe- 

direct 

389018.'. 

28,38 

30,00 

2839000 

73,0 

693000 

17,8 

ithnmt 

ja 

direct 

60956 

28,18 

6,10 

36432 

59,8 

9360 

16,3 

9024 

14,8 

i* 

SubiniBaion 

Caesar  Wollheim 

703129 

10,04 

584972 

83,4 

63914 

9,2 

in  Berlin 

j* 

S.  Schulze  in  Berlin 

55565 

25  bis 

9,26 

24737 

44,6 

13628 

24,4 

8000 

14,4 

• 

26 

nein* 

« 

S.  B.  Mann  jnn. 

72145 

26,28 

9,62 

40360 

56,0 

2S65 

4,0 

15467 

21,4 

in  Rostock 

> 

SubmisBion 

Gebrüder  Santen 

87861 

30,5 

10,63 

•19621 

56,5 

23961 

27,3 

Hamburg 

ja 

Submission 

Caesar  Wollheim 

1886000 

26,0 

31,07 

1203000 

63,8 

75000 

4,0 

377000 

20,0 

in  Berlin 

i» 

direct 

82185 

28,94 

10,31 

48484 

58,8 

20783 

26,2 

ja* 

direct 

Jonasson  dt  Wiener 

423108 

29,48 

10,58 

248198 

58,7 

30915 

7,3 

99786 

23,6 

in  Sunderland 

ja 

direct 

2517649 

30,01 

20,98 

14179G6 

58,8 

154382 

6,1 

541774 

21,6 

Ja 

direct 

4837225 

30,50 

.59,72 

'.321722 

68,67 

982924 

20,32 

ja 

direct 

291464 

27,04 

15,14 

161428 

55,4 

40234 

13,8 

71616 

24,57 

ja 

dircol* 

607300 

25,9 

21,8.5 

416.580 

68,72 

10301 

1,7 

125124 

20,64 

i« 

Submission 

Kommanditgesell- 

483140 

30,42 

22,47 

.59,75 

103731 

21,47 

52679,8 

10,9 

Schaft  farKohlen  u. 

• 

Solsbandel  Danxig 

ja 

direct 

• 

269153 

26,26 

13,45 

174331 

64,78 

8921 

3,31 

53786,3 

20,36 

PsUw 

direct 

108777 

20,5 

10,36 

58770 

54,02 

4210 

3,86 

32460 

29,83 

auio 
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Verein  der  Gasfachmilnner  der  Provinzen  Prcusscn,  Posen  und  Pommern. 


Namen 

der 

Städte 

(i  a 8 

▼ e r 

brau 

c h 

OrOaster 

Geringster 

Priratgas- 

flammen 

Straa  sen- 
flammen 

Von  der  Gas- 
anstalt 
Terbrannt 

cbm  "/, 

Verlust 
cbm  “/o 

GasTerbrnuc 

Dutum 
ebro  t Dezbr. 

1 1877 

1 in 
ebm 

M Stunden 
Datum 

JS 

a 

M 

B 

-< 

Durchschnitt- 
lieber  Jahres- 
verbrauch cbm 

.JS 

a 

M 

B 

< 

Je  * J 
■5  £ o 
1-5-c 

• 3 

3 « fc 

Braunaberg 

3330 

3,75 

3,557 

3,75 

470 

20. 

47 

23.  Juli  1878 

950 

67 

112 

170 

Bromberg 

21719 

2,17 

60171 

5,77 

5251 

15. 

900 

18.  Juni  1877 

10551 

77,26 

487 

305,3 

Cfislin 

7365 

3,14 

19777 

8,44 

1444 

31. 

133 

23.  Juli  1877 

2332 

73,7 

156 

226,4 

Colberg 

3410 

2,30 

12250 

8,25 

852 

12. 

102 

4.  Juni  1877 

1828 

57 

197 

142 

Danzig 

5043 ü» 

2,40 

171106 

8,01 

11220 

8. 

2050 

8.  Juni  1877 

15461 

90 

967 

518 

Dirsehau 

1600 

0,61 

a 

1268 

15./XI. 

247 

17.  Juni  1877 

Babnhof 

Elbing 

18667 

3,95 

55519 

11,72 

2849 

10. 

268 

17.  Juni  1877 

4664 

44 

356 

264 

Qumbinnen 

5606 

■».1 

14437 

10,6 

992 

31. 

68 

6.  Juni  1877 

1660 

56,6 

151 

144,8 

Insterburg 

2878 

0,98 

22692 

7,67 

1513 

6. 

210 

14.  Juni  1878 

2680 

7.5,31 

206 

330,35 

KSnigsberg 

49000 

1,3 

309500 

7,9 

19773 

15. 

3878 

17.  Juni  1877 

29699 

96 

1268 

547 

in  Pr. 

Könitz 

1413 

2,3 

4127 

6,8 

363 

31. 

41 

18.  Juni  1877 

400 

91 

47 

192 

Lodz 

9079 

1,2 

42879 

6,2 

4952 

13. 

287 

25.  Juni  1877 

10283 

57 

219 

Nakel 

2150 

3,9 

8150 

14.7 

278 

48 

400 

64 

Neubranden- 

1348 

1>9 

12105 

16,6 

620 

27. 

37 

4.  Juni  1877 

811 

60 

142 

109 

bürg 

Parcbim 

1072 

1 *■> 

13207 

15,0 

600 

31. 

33 

19.  Juni  1877 

1332 

37,25 

145 

165,2 

Poflen 

20000» 

1,05 

211000 

11,15 

8900 

19. 

2085 

10.  Juli  1877 

17100 

70,36 

632  600 
1 

Pyritz 

2474 

3,0 

10744 

13,0 

650 

31. 

40 

6.  Juli  1877 

113 

Reval 

8418 

1,9 

35791 

8,5 

2411 

22. 

1 

405,25.  Juni  1878 

1 

3600 

78,9 

303  328 
i 

Riga 

56658 

2,2 

286869 

11,3 

12566 

1. 

1619  24.  Juni  187^ 

18320 

83 

1 

1064  509,6 

Stettin 

33860 

0,7 

498718 

10,31 

17770 

21. 

3390  12.  Juni  1877 

1 

26976 

104 

1753  3.51,5 

Btolp 

5055 

1,74 

13131 

4,5 

1903 

31. 

220  18.  Juni  1877 

3352 

48,16 

312  230 

Stralsund 

16.539 

2,73 

37616 

6,21 

8534 

50,4 

383 

326,7 

Tbom 

8858 

1,83 

29209,6 

6,04 

2590 

11. 

430 

10.  Juni  1877 

3942 

99,5 

203 

260 

Tilsit 

8738,66 

2,3376 

8,32 

1803 

31. 

162 

4.  Juni  1877 

3162 

5b 

232 

232 

Güstrow 

2644 

2,4  S 

10742 

9,86 

555 

24. 

66 

28.  Juni  1878 

600 

105 

1 

164 

200 
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BreQDfttan* 

LiehuttrkvB  t>«i| 

K 0 

k e (1  hl  = 42,5  kg) 

den 

im  Jahr 

vh«ai  Varbrftttcfa 

UeBumtnie 

P 

. « 

Zur  Unter- 

Der  Ver- 

Preiae  Pfg. 

. 

, 

<l9gu«h«  Normal 
k«r<«  45  ■■ 
Flamntnböb« 

Prüduktioo 

^ o 

feuerung 

kauf  fin- 

FreUe  für  grüaaere 

B 

JS 

B bi 

S®  te 

det  atatt 

<1 
«•  « 

• S 

nach 

2 

8 

o 

SB  S 

Im 

Ira 

■•cNmIU 

Heoto- 

liter 

Kilo. 

i;r»inin 

■S  .5 

o c 
*-•  .2 

Maasa 

oder 

O 

QuantitSten 

e 

e 

2 

Xrv’Aa«) 

br*BB»r 

breanr-r 

kg 

o 

o o 

k 

o. 

& 

Mk. 

m 

680 

14,5 

11,0 

5978 

254085 

78 

75 

48 

Maaaa 

240bu 

2.00  pr.  100  kg 

280 

1199 

2330 

15  bU 

13  bia 

.53610 

2278400 

64 

37 

23 

Maaaa 

80 

188 

16 

14 

nu 

1566,6 

14,3 

13,9 

11748 

499290 

59,4 

66,2 

39,4 

Maaaa 

140 

329,5 

751 

1028V, 

20  bia 

8233 

349902 

63 

69 

Maaaa 

140 

329,5 

1.20 

1299 

2410 

21 

17 

127198 

5240657 

73,33 

37,4 

27,4 

Maaaa 

40  hl  33  M.  darüber 
40  hl  30  M.* 

17662 

746386 

73 

57 

41 

80 

189 

1200 

1200 

18 

12 

33519 

1424275 

66,67 

37,3 

Gewicht 

110,5 

260 

2,40  pr.  100  kg 

70* 

26840 

16,75 

8554 

363657 

70  bia 

45  bia 

bis  17,5 

78 

50 

1781 

16,7 

14314 

608350 

51,35 

.53,17 

27,41 

Gewicht 

153 

360 

1798 

1246 

1 7,2  bia 

226102 

9609360 

70,12 

24,57 

Gewicht 

119 

280 

18,7 

, 

1060 

650 

13,5 

12 

3300 

140250 

65 

88 

57 

Gewicht 

102 

240 

1856 

787 

12 

37647 

1600005 

63,46 

52 

Maaaa 

100 

236,4 

800 

13 

12 

3167 

135000 

60 

50 

Maaaa 

110 

260 

861 

1094 

14 

12,5 

3281 

139489 

69 

40 

Gewicht 

127 

300 

2,00  pr.  100  kg 

1091 

1124 

6810 

246925 

86,7 

61,6 

65,2 

Maaaa 

100 

235 

0,80* 

1784 

2880 

14  bia 

127000 

4810000 

65 

52,18 

37,02 

• 

16 

4480 

169575 

59,5 

Maaaa 

140 

329 

1155 

1217 

14 

12,5 

837614 

58,35 

46,75 

25,48 

Gewicht 

114,7 

270 

1220 

1898 

151200 

6426250 

76,8 

32 

24,6 

Gewicht 

107 

252 

1850 

2073 

14,5 

12 

• 

64 

27,6 

11,6 

100 

284 

1359 

912 

16,5 

12,8 

21708 

80 

38 

Maaaa 

100 

235 

736026 

16,5 

43541 

1528935 

65 

Maaaa 

108 

254 

940 

1380 

14,0 

11,0 

24626 

1046625 

65 

r>2,3 

34 

Gewicht 

85 

200 

Ober  1000  kg*/,  180 
Ober  5000  kg«/,  160 

717 

1100 

14,1 

13,2 

16861 

716590 

70 

44,48 

31,14 

110 

269 

bei  100  hl  k 1.00 
bei  200  hl  k 0.95 
aber  200  hl  k 0.90 

1320 

2095 

12,2 

308920 

59 

57 

83,6 

Gewicht 

134 

316 

100  kg  280  Pf. 
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Verein  der  GaBfacbniEtiiiier  der  Provinzen  Preussen,  Posen  und  Ponunern. 


T h 0 0 r 

Preise  1 

Q r Q a 8 

Returteo9foo 

Namen 

o , 

^ 5 

K«iortea  wa> 

KiatcblieM  Icli  4«r 

— Ja 

^ 9 

S -9 

r«D  p«r  Ta( 

le«r  Z8t8««rt«a 

der 

o,^ 

o 

Ph  .5  < 

B ^ 

3 ^ 

FQr  diu  8tra»6en> 

Rabatt  an 

im  Uarch’ 
Mbnilt 

wvrdea  im  Jahr* 
Bit  «loer  B»torU 

Städte 

• JS 

1,  W 

u 

Q. 

a. 

S ö 

o ä 

hs" 

erleuchlung 

PrivatkuDBumentüU 

It 

a 

1 3 

II 

• 

‘S 

•5  ® ® 
u 

1 = ^ 

e X 

S » 

fr  • 

« s 

« • 

• 

fi  i 

JO  • 

< 

Ck 

fiu 

li,“- 

e 

* 

M 

HrutiQBburg 

4.0 

1 • 

I0,.50 

26 

4500  Mrk. 

Kiseiibabn 

2,8 

141630 

38865 

PuuschBumme 

21  Pf.  pr.  cbm. 

Bromburg 

4,5 

5,20 

19 

IlyS  pr.  cbm. 

ßubnbof 

18 

197872 

58175 

CösHii 

17  Pf.  pr.  cbm. 

3,a 

7,00 

22,5 

22)5  pr.  cbm. 

• 

5,2 

0,5 

147351 

41118 

Colberg 

4,5 

0,UObiB 

20,0 

Selbstkostun 

3,3 

167776 

44981 

Dsiuxig 

8,00 

iUi.  11  Pfg.  pr.  ('bm 

;i,y5 

4,50 

17,0 

Nichts 

Rabatt  fQr  Theater 
wird  jährlich  festge- 
stellt. 

37 

1,75 

I844I2 

54731 

Dirsobau 

:i,5 

5,00 

10,0 

10)0  pr.  cbm. 

9,7 

1,4 

91909 

23677 

(Bahnhof) 

Elbing 

7,98 
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Besondere  Bemerkungen, 

Brannsberg,  e.  Bedeutende  Reparaturen  nn  Oefen,  Apparaten,  Dampfkessel  und  Maschinen,  so  vie  Auf- 
suohen  und  Beseitigung  von  13915  rbm  Oasverlust  waren  die  Veranlassung,  dass  sich  die 
Productionskosten  in  dem  abgelaufenen  Juhre  sehr  hocb  stullten.  b.  Der  Peis  fOr  1 Liter 
Theer  beträgt  12  Pfg. 

Bromberg.  a.  Rs  sind  5 OeneratorSfen  A 8 Retorten  nach  System  Lieget  vorhanden,  b.  Die  alte  evan- 
gelische Pfarrkirche  ist  mit  Uosbeizung  versehen. 

Cdslin,  a.  Für  das  laufende  Jahr  ist  der  Bau  eines  zweiten  überbauten  Gasbehälters  von  780  cbm  Inhalt 
in  Aussicht  genommen,  b.  Die  Gascensumenten  erhalten  bei  einem  Jahresverbrauch  von  3100  cbm 
einen  Rabatt  von  3 7..  der  eich  bei  jo  1200  cbm  Mehrverbrauch  um  1 7o  steigert',  bis  10  7* 
erreicht  sind.  c.  Zur  Beseitigung  des  dicken  Theeres  der  Leverson's  Walls’end  Kohle  sind 
directe  Dampfleitungen  vorhanden,  d.  Die  Marien  • Kirche  und  die  Schlosskirche  sind  mit 
Meidingerschen  FUllBfen  zu  Cokefeuerung  versehen,  e.  Ausser  der  gezahlten  Amortisation  ist 
noch  ein  Reservefond  gebildet,  der  augenblicklich  eine  HShe  von  21000  Hk.  erreicht  hat. 

Colberg.  a.  Die  Gasanstalt  wird  bedeutend  vergrSssert.  b.  Im  nächsten  Jabre  soll  zu  der  Leverson’s 
Walls’end  Kohle  eine  Beimischung  von  Ducham  Walls'end  vergast  werden,  o.  Einige  Laternen 
werden  vom  Militärhskua  bezahlt. 

Danzig,  a.  In  dem  Gasverbrauch  der  Gasanstalt  ist  der  Verbrauch  in  6 Dienstwohnungen  und  5 Bureanx 
enthalten,  b.  Unter  10  hl  Coke  werden  nicht  verkauft,  c.  Es  sind  mehrere  Rohrversenkungen 
unter  Wasser  vorhanden,  d.  Die  Laternenanzünder  erhalten  für  die  Monate  Juni  und  Juli 
pro  Monat  12  Mk.,  für  die  Monate  Kovember  und  December  ä 52  Mk.  .50  dl.,  für  die  übrigen 
8 Monate  ä 37  Mk.  50  Pfg.  und  pro  Jahr  1 Mk.  zu  Putzlappen,  e.  Es  sind  4 Gasbeizanlagen 
vorhanden, 

Dirschau.  a.  Ein  Gasregenerutor  von  Liebich  ist  im  Betriebe,  b.  Im  nächsten  Jahre  sollen  Leverson’s 
Walls’end  und  Nettlesworth  Primrose  Kohlen  vergast  werden,  o.  Der  Stationsgasmesser  dient 
gleichzeitig  als  Konsumgasmesser,  wesshalb  der  Verlust  nicht  ermittelt  werden  kann.  o.  Prlvat- 
consoment  ist  nur  der  Restaurateur  des  Bahnhofes. 

Gumbinnen,  a.  Durch  den  Verlust  von  38  Flammen  in  einer  Kaserne  hat  sieh  der  Verbrauch  wesentlich 
verringert,  b.  Die  Kohlen  von  Lindter  geben  26,52  cbm,  diejenigen  von  Müller  28,48  cbm  Gas 
pro  100  kg  Kohlen,  c.  In  dem  Verluste  ist  derjenige  enthalten,  der  bei  umfassenden  Re- 
paraturen der  Erdleitungen  entstanden  ist.  Ferner  wird  ein  Theil  der  Laternen  von  Nacht- 
wächtern und  Kämmreiarbeitern  bedient , und  sind  hierdurch  der  Kontrole  der  Gasanstalt 
entzogen,  so  dass  dio  dabei  entstehenden  Differenzen  obenfulis  dem  Verluste  zur  Last  fallen. 

Insterburg.  Nuphtalinverstopfungen  zeigten  sich  im  Kondensator  und  im  Wechselhahn  vor  den  Reinigern. 

Känigsberg.  In  der  Gasanstalt  sind  2 neue  Dampfkessel  aufgestellt, 

Lodz.  B.  Dio  Giispreise  schwanken  ja  nach  der  Grösse  des  Verbrauchs  zwischen  2 Rubel  10  Kopeken 
und  3 Rubel  für  1000  Kubikfuss  englisch,  b.  Es  sind  4 Oenoratoröfen  ä 6 Retorten  und  einer 
mit  11  Retorten  nach  Liegeis  System  vorhanden. 

Nenbrandenburg.  a Im  nächsten  Jahre  sollen  Pelaw  - Main  mit  westphälischen  Kohlen  Zeche  Holland 
gemischt  vergast  werden,  b.  Die  Wahl  des  Kohlenlieferanten  erfolgt  in  jedem  Jahre  nach 
Probesendungen  von  je  20,000  kg.  o.  Die  Bedienung  der  Strassenlaternen  wird  von  den  Hof- 
arbeitem  der  Gasanstalt  mit  ausgoführt.  d.  In  dem  6873  m Strassenrohr  sind  die  Zweig- 
leitungen nicht  mit  enthalten. 

Parchim.  a.  Vom  1.  Juli  1878  ab  wurden  folgende  Preise  für  Coke  eingeführt:  pro  100kg  240  Pfg. 

Grössere  Posten  200  Pfg.  b.  Der  Gaspreis  wird  vom  1.  Juli  1878  ab  26  Pfg.  pro  cbm  be- 
tragen. 

Posen,  a.  Es  ist  mehr  ein  Rückgang  im  Betriebe  als  ein  Fortschritt  bemerkbar.  Das  Petroleum  ist  ein 
gefährlicher  Konkurrent  für  die  Gasanstalten , weil  es  kostenfrei  einläuR , während  auf  alle 
Materialien  zum  Betriebe  der  Gasanstalten  directe  und  indirecte  Steuern  lasten,  b.  ln  dem 
Gasverbrauch  der  Gasanstalt  ist  derjenige  der  Wasserwerke  mit  enthalten,  o.  Grosse  Coke 
kostet  100  Pfg.,  mittlere  80  l’fg.  und  kleine  70  Pfg.  pro  hl.  d.  Ein  Generatorofen  nach 
Liegeis  System  mit  9 Retorten  ist  im  Bau  begriffen. 
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Neue  Patente. 


Reral.  a.  FQr  die  Stroaaenlatemen  aind  200  Regulatoren  Syatam  Bablon  mit  Speckateinbrannern  zu  5 C' 
Eonaum  Ton  Schwemmer  in  Nürnberg  aufgeatellt.  b.  An  einer  Brücke  befindet  aich  ein  Rohr- 
flbergang,  dar  zeitweiae  beseitigt  werden  muse.  o.  Die  vergasten  Kohlen  sind  von  einer  be- 
sonderen QOte.  d.  In  dom  Oaaverbrauch  der  Oaasnstalt  sind  43b0  obm  enthalten , die  bei 
Montage  des  Oaaometera  im  Winter  verbrannt  sind , und  in  Zukunft  fortfallan.  e.  Ein  neuer 
überbauter  Oaaometer  mit  einem  Inhalt  von  950  cbm  ist  erbaut,  f.  In  dam  angegebenen 
166 10  m Stratsenrofar  aind  die  Zweigleitungen  nicht  enthalten. 

Riga,  a Bei  der  Umrechnung  in  deutsche  Münze  ist  dar  Kurs  210  angenommen,  b.  Die  Gaaanlagen 
bestehen  jetzt ; a.  In  der  Hauptanstalt  mit  84  Retorten,  ß.  In  der  Filiale  mit  64  Retorten 
nnd  f in  einer  Oaaometeratation  jenseits  der  Düna.  o.  In  dem  Oaavorlust  ist  der  Verbrauch 
bei  Illuminationen  enthalten,  d.  Von  dem  Privatkonaum  entfalten  56260  cbm  oder  2,ä  "/s  auf  das 
Theater,  e.  Dis  Laternenanzünder  erhalten  ausser  ihrer  Besoldung  noch  Uniform,  f.  In  64463  m 
Rühren  sind  die  Zweigleitungen  nicht  enthalten. 

Stettin,  a.  Wegen  grosser  Vorräthe  konnte  die  gesummte  Cokeproduction  nicht  festgestellt  werden. 

b.  Es  sind  2 QeneratorOfen  System  Lieget  und  2 nach  System  Qoldbeok  vorhanden,  c.  Wegen 
grosser  Umbanten  lassen  sich  die  Anlagekosten  nicht  feststellen. 

Stolp.  Ausser  der  Amortisation  sind  von  den  Uebersehüssen  noch  folgende  Ausgaben  gedeckt : Zur 

Vargrüsserung  von  Qebtuden  nnd  Apparaten  36872  Mk.  Zur  Erweiterung  des  Rohrnetzes 
und  zur  Strassenerleuchtung  45016  Mk.  Gewinn  an  die  Stadthauptkasse  23730  Mk. 

Stralsund,  a.  Durch  den  Verkauf  von  Coke  nnd  Theer  wurden  74,64  "jo  der  Kosten  der  Kohlen  gedeckt. 

h.  Die  Eohlenfraoht  von  England  wird  durch  Submission  vergeben,  c.  Die  Unterfeuerung 
beträgt  26,2  °/,  des  gewonnenen  Coke  -j-  48250  kg  Theer,  daher  pro  lOü  kg  Kohlen  18,4  kg 
Coke  nnd  Theer  zusammen,  d.  Im  Herbst  und  Winter  war  viel  mit  Tbeerverdiokung  in  den 
Hydraulik  zu  kämpfen.  Es  sind  8 GeneratorOfen  mit  56  Retorten  nach  System  Lieget  vor- 
handen, darunter  einer  mit  Thaerfeuerung. 

Thorn.  a.  Dia  Ausbeute  von  30,42  cbm  Gas  pro  100  kg  Kohlen  ist  das  durohschnittliohe  Ergehniss  vom 
Deoember  1876  bis  August  1878.  b.  Ein  Rehrstrung  von  180  mm  Stärke  liegt  auf  einer  Länge 
von  100  m durch  einen  Festnngsgraben  unter  Wasser,  c.  Die  Rohrleitung  für  den  Bahnhof 
von  180  mm  Stärke  liegt  frei  auf  der  ca.  lOOO  m langen  Eisenbahiibrücke.  d.  Die  Militärbe- 
hörde zahlt  für  10  Nachtlaternen  an  den  Festungsbrücken  pro  Jahr  und  Flamme  84  Mk.  nnd 
für  2 Abendlaternen  36  Mk.  e.  Die  Ein-  und  Ausgangsröbren  der  beiden  Teleskopgasbehälter 
sind  der  Art  combinirt  und  der  leichtere  der  beiden  Gasbehälter  arretirt , dass  die  Hähne  der- 
selben niemals  geschlossen  werden,  f.  Der  abgetragene  Ofen  war  mit  474  Tagen  nicht  aus- 
gebraucht, musste  aber  einem  Generatorofen  Platz  machen,  g.  Es  ist  ein  Generutorofen  mit 
8 Retorten  und  ein  zweiter  mit  4 Retorten  System  Liege!  vorhanden,  h.  Der  Dampfkessel  ist 
mit  einer  Liegelschen  Generatorfeuerung  versehen,  i.  Ein  Spritzenhaus  und  ein  Wasserwagen 
der  Feuerwehr  werden  mittelst  Gas  erwärmt. 

Tilsit,  a.  Der  Preis  einer  Tonne  Theer  (Petroleumgebinde)  beträgt  bei  Entnahme  von  lOO  Fass  ä 10  Mk. 
b.  Dia  Bedienung  der  Laternen  wird  von  den  Nachtwächtern  ausgefUhrt. 

Güstrow,  a.  In  dem  Kohlenverbraucb  ist  der  Inventurverlust  mit  enthalten,  b.  In  den  6783  m Rohr 
sind  dis  Zweigleitungen  nicht  enthalten. 
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Nr.  4658.  J.  Rademacber  i.  Grüdelbach  in 
Berlin,  Elsässerstr.  66,  bezw.  Babnhofstr.  1. 
Vom  16.  August  1878  ab.  Klasse  85. 
Selbstthätig  schliessendes  Ventil. 

Nr,  4676.  S.  Elster,  Fabrikbesitzer,  in  Berlin,  Neue 
Königstrasse  67.  Vom  31,  Juli  1878  ab. 
Klasse  26.  Beipass-Regnlator, 


Nr.  4594.  C.  F.  A,  Wienke,  Oberingenieur,  in 
Rostock,  Wismarschestr.  72.  Vom  20. 
August  1878  ab.  Klasse  4.  Petroleum- 
lampen-Docbtputzer  mit  spiralförmig  auf- 
gerolltem Blechreiber. 

Nr.  4661.  J.  Stengler  in  Kiel.  Vom  17.  August 
1878  ab.  Klasse  36,  Petroleumofen  für 
Bügeleisen. 
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Itr.  4609.  A.  Dreher,  Mechaniker,  in  Berlin, 
Simeonatracae  13.  Tom  30.  Januar  1878 
ab.  Klaaae  4.  Meobaniamua  mm  Aua- 
ISachen  ron  Petroleumlampen. 

5r.  4637.  Tb.  Rowattjnu.  in  London.  Vertreter 
Liebr  A Dach  in  Berlin , Koohatr.  93. 
Vom  27.  Juli  1878  ab.  Klaaae  4.  Brenner 
mit  iwei  aua  einer  gemeinaohaftiioben 
HOlae  eich  abiweigenden  Dochten. 

Nr. 4650.  H.  Schultie,  Architekt  in  OanabrQck. 

Vom  6.  September  1878  ab.  Klaaae  85. 
Geruchabaperrender  Veraobluaa  (Br  Waaaer- 
Cloaeta. 

Nr.  4655.  R.  Dünn  in  Wylam  on  Tyne,  Orafachaft 
Northumberland , England.  Vertreter  C. 
Pieper  in  Berlin,  Belleallianceatr.  74. 
Vom  20.  Juni  1878  ab.  Klaaae  59.  Reuer- 
nng  an  Apparaten  fOr  Hebung  ron  Waaaer 
nnd  anderen  FlBaaigkeiten. 

Nr.  4703  G.  F.  M e n r 1 i n in  Stockholm  (Schweden). 
Vertreter;  C.  Pi e per,  Ingenieur,  in  Berlin, 
Relle-Allianceatr.  74.  Tom  27.  Anguat 
1878  ab.  Klaaae  26.  SelbatthStiger  Re- 
gulator in  Gaabrennern , in  Oeatalt  einea 
an  seiner  Spitse  mit  einer  Oeffnnng  rer- 
sebenen  Hohlkegela. 

Nr.  4707.  SchrSder,  Oymnaaiallebrar,  io  Stargard 
in  Pommern.  Vom  10.  Septbr.  1878  ab. 
Klasse  4.  Neuerungen  an  dem  Petroleum- 
Dampfbrenner  für  KoobSfen.  (Zuaatx  su 
P.  R.  Nr.  1611). 

Nr.  4723.  Hoyer  A Stadelmann  in  Dresden. 
Vom  2.  August  1878  ab.  Klaaae  26. 
Carboniaationsapparat  für  Leuchtgas. 

Nr.  4743.  J.  Demarest  in  New-York.  Vertreter; 

F.  E.  Thode  A Knoop  In  Dreaden/Ber- 
lin.  Vom  21.  Juli  1878  ab.  Klasse  85. 
Wasserkloset. 

Nr.  4762.  Z.  Ritter  ron  Weaaely  in  Prag.  Ver- 
treter; J.  H.  F.  Prillwits  in  Berlin, 
Groasbeerenstr.  78.  Vom  17.  Juli  1878 
ab.  Klasse  85.  Klosetbabn. 

Patent-Anmeldungen. 

Nr.  11130.  J.  Riedel,  Architekt,  in  Berlin,  Rei- 
nickendorferatrasae  20.  Fliissigkeits-Hess- 
und  Kontrolapparat.  7.  Januar  1879. 

Nr.  28210.  K.  Pieper  in  Berlin,  Bellealliance- 
str.  74.  fiir  A.  Tylor,  Giesaer,  in  Lon- 
don. Veotileinriohtungensnm  Reguliren  und 
Abaperren  des  Ansflnsaes  ron  Flüssigkeiten 
(Landesrechliich  patentirt).  7.  Januar  1879. 
Nr.  393.5.  F.  Engel,  Ciril-Ingenieur , in  Hamburg, 


Oraakeller  21,  fBr  L.  Simon  in  Notting- 
ham, England.  Dampf-Gasmaschine  mit 
imCylinder  brennender  Flamme.  13.  Januar 
1879. 

Nr.  21423.  J.  Rimanocsy,  Weinhlndler,  in  Ber- 
lin, Ackerstr.  94,  bei  Zache.  Sparbrenner 
fflr  Gas.  13.  Januar  1879. 

Nr.  19885.  P.  Barthel,  Ingenieur,  in  Frankfurt 
a/H,,  fOr  W.  C 0 w a n,  Gasmeaaerfabrikant, 
in  Edinburgh.  Apparat  xur  selbstthfttigen 
VerAnderung  des  Gewichtes  und  Druckes 
in  Qaaregulatoren.  18.  Januar  1879. 

Nr.  25778.  C.  Prkchtel,  MSbelfabrikant,  in  Ber- 
lin , Krausenstr.  32.  Waaserleitungshahn 
für  Waschtische.  18.  Januar  1879. 

Nr.  28424.  F.  Schweitser,  Kaufmann,  in  Berlin, 
Sebaatianastr.  72.  Vorrichtung  xum  An- 
sBnden  Ton  Petroleumlampen  durch  ein 
in  den  Zugcylinder  eingefflhrtes  ZOnd* 
hOlscben.  18.  Januar  1879. 

Nr.  21775.  C.  Dorn,  Bildhauer,  xu  Berlin,  Marian- 
nenplatx  4.  Wasaermesser.  20.  Januar 
1879. 

Nr.  24370.  Siemens  A Halske  xu  Berlin,  Hark- 
grafenstraase  94.  Verbesserung  der  elekt- 
rischen Lampe  mit  oaoilirender  Bewegung 
einer  oder  beider  Kohlenapitxen.  (Zusatz 
xu  P.  R.  Nr.  3966).  20.  Januar  1879. 

Nr.  26326.  W.  Holdinghanaen,  Ingenieur,  zu 
Dortmund.  Waaaermeaser.  20.  Jan.  1879. 

Nr.  28680.  0.  Falbe  zu  Berlin,  Neu  K8In a.  W.  23. 

Vorrichtungen  an  Hingelampen,  Kronen, 
Wandarmen  u.  dergl,  xur  bequemen  Zer- 
legung derselben  in  einzelnen  Tbeilen  und 
leichten  Wiederzusammensetznng  dersel- 
ben. 20.  Januar  1879. 

Nr.  28684.  H.  Aliacb,  kgl.  Hoflieferant  zu  Berlin, 
Belle  - Allianceatr.  11.  Fuas-Badearanne 
mit  Petroleumheizung.  20.  Januar  1879. 

Nr.  17408.  P.  Barthel,  Ingenieur  in  Frankfurt  a/H. 

fflr  P.  St.  B r o w n in  Carrickfergns  (Irland). 
Verfahren  und  Apparat  zur  Gewinnung 
Ten  schwefelsaurem  Ammoniak,  Cyan-  und 
Sulfocyan-Verbindungen  aus  ammoniakali- 
schen  FlOasigkeiten , insbesondere  aua 
Theerwasser.  21.  Januar  1879. 

Nr.  25646.  Lenz  A Schmidt  in  Berlin,  Qen- 
thinerstraase  8.  fBr  N.  H.  F fl  1 1 1 n g in 
Kopenhagen.  Neuerungen  an  Gaskochern. 
21.  Januar  1879. 

Nr.  27335.  G.  Dittmar,  Ingenieur  in  Berlin, 
Eliaabetbufer  4.  fflr  N.  M.  Aarkrog, 
Handelsagent  in  Kopenhagen.  Verfahren 
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znr  Heralellung  Ton  Lampendochton  ans 
geleimtem  Pilz.  21.  Januar  1879. 

Nr,  26585.  P.  H.  Deeeniae  ft  A.  Jaoobi,  Ha- 
schinon-Fabrikanlen  in  Hamburg.  Vor- 
richtung an  den  Saugern  (Filtern)  fQr 
Rohrbrunnen.  21.  Januar  1879. 

Nr.  25530.  C.  Pieper,  Ingenieur,  zu  Berliu,  Belle- 
allianceatr.  74,  für  8.  Maroua,  Mecha- 
niker in  Wien.  Klektrieche  OlOhlichtlampe. 
23.  Januar  1879. 

Nr.  26563.  J.  Slavik,  Ingenieur,  zu  Rheydt. 

Veulil-Waeaermeeeer.  23.  Januar  1879. 

Nr,  29230.  J.  HOagen,  Kaufmann,  zu  Ddaaeldorf. 

Regulator  fflr  Petroleumbeleuohtung  mit 
entfernt  und  hSher  gelegenem  gemain- 
echaftlichen  Oelreaerroir.  23.  Januar  1879. 

Nr.  24728.  J.  Brandt  ft  O.  W.  von  Nawrooki, 
CiTil-Ingonieure , zu  Berlin , Leipziger- 
ztrasae  124,  fQr  R.  Wer  dar  mann  zu 
London.  RIektriache  Lampe.  27.  Jan  1879. 

Nr.  28697.  P.  Qoletein,  Fabrikant,  zu  Hamburg, 
RegulirTorrichtung  fflr  die  Flamme  an 
U 0 1 8 1 e i n'a  Koch-  u.  Beleuchtungsapparal, 

27,  Januar  1879, 

Nr.  29356.  Liehr  ft  Dach  in  Berlin,  Kochatr.  23, 
für  I.  L.  Pulvermaoher  in  Paria. 
Reflector  an  Beleucbtunge-Apparaten  aua 
Qlaa,  deaaen  innere  Flüche  mit  einer  dün- 
nen Metall-,  Torzngaweiae  Platinarbiciit 
überzogen  iat.  Januar  1879. 

Nr,  24735.  J.  MS  Iler,  Ingenieur,  in  Würzburg, 
Domatr.  34,  fflr  J.  A.  Berengar,  Ma- 
achinen  - Inapector  der  Salerreichiachcn 
Sfldbahn,  zu  Wien,  und  J.  Stingl,  k.  k. 
Saterr,  Profeaaor,  zu  Czernowitz.  Apparat 
zum  Klüren  Ton  Woaaer.  28.  Januar  1879. 

Nr,  729.  P,  Barthel,  Ingenieur,  zu  Frankfurt  e/H., 
fflr  F.  A.  Teatud  de  Beauregard 
zu  Paria.  Hydro-Dynamiache  Maschine. 

28.  Januar  1879. 

Nr.  18250.  Thonwaarenfabrik  Schwandorf 
in  Schwandorf.  Verfahren  cum  Brennen 
Ton  Thonwaaren  aller  Art,  Ton  Kalk, 
Cement,  sowie  zum  RSsten  Ton  Erzen  in 
Bing-  und  KanalSfen  mittelst  Heizgases. 
(Landesrecbtlieh  palentirt).  l.Febr.  1879. 

Nr.  28582,  E.  Haaa  zu  Mainz.  Oas-  und  Wasser- 
messer.  (Zusatz  zu  P.  A.  Nr.  8795/78). 
3.  Februar  1879. 

Nr.  23149.  P.  Barthel,  Ingenieur,  in  Frankfurt 
a.  M.,  für  F.  W.  Verrue,  CiTilingenieur 


in  Paris,  Elektromagneliacbe  Maacbine 
mit  wechselnden  Strömen.  5.  Febr.  1879. 

Nr,  23167.  Brydgea  ft  Co.,  Ingenieure  in  Berlin, 
Bellealliancostrasse  32,  für  J.  Rap i eff 
in  London.  Neuerungen  an  den  Metho- 
den zur  Erzeugung  elektrischer  Ströme 
und  den  dazu  dienenden  Vorrichtungen. 
.5-  Februar  1879. 

Nr.  23168.  Brydgea  ft  Co.,  Ingenieure  in  Berlin, 
Bellealliancestraaso  32,  für  J.  Rapieff 
in  London.  Neuerungen  an  elektrischen 
Beleuchtnngaapparten.  5.  Februar  1879. 

Nr,  24  261.  P,  Barthel,  Ingenieur  in  Frankfurt 
a/M.,  iflr  E.  J.  C.  Welob  in  Mancheater, 
England.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 
Trennung , Vertheilung  und  Sammlung 
elektrischer  StrSme.  5.  Februar  1879. 

Nr.  24736.  J.  Möller,  Ingenieur,  in  Würzburg, 
für  R.  J,  Q Ul  eher,  Maschineningenieur, 
in  Bialu,  Galizien.  Neuerungen  an  dynamo- 
elektrischen  Maschinen.  5.  Februar  1879. 

Nr,  355/79.  R.  Krause,  Ingenieur,  in  COIn,  Bob- 
atraaso  18.  Oaskraftmaaebine  mit  beson- 
derem Verbrennnngsraum,  5 Febr.  1879. 

Nr.  1269.  L.  A.  Riedinger,  Maschinen-Oasappa- 
raton  - Fabrik , zu  Augsburg.  Ossdrurk- 
Reduktiona-Regulator  für  8 Atmosphiren 
Maximal-Fflllnngadruck.  7,  Februar  1879. 

Nr,  1761.  L.  Ramdohr  zu  Halle  a/8.  Verbesserun- 
gen der  Einrichtungen  an  stehenden  Braun - 
kohlen-Schweel-Retorten  Behufs  ZufSfarung 
von  überhitztem  Waaaerdampf.  (Zusatz  zu 
P.  R.  Nr.  4656.)  7.  Februar  1878. 

Nr,  1892.  A.  Monski  zu  Eilenburg.  Brunnen- 
atünder  fflr  Hochdruok-Waaaerleitungen. 
(Zusatz  zu  P.  A.  Nr,  2232.)  7.  Febr.  1879. 

Nr.  24513.  Dr.  H.  Grothe  in  Berlin,  Alte  Jacob- 
atraaae  172,  für  Th.  Burmeister  in 
Riga.  Elektrische  Lampe  mit  Incandaa- 
cenzlicht.  8.  Februar  1879. 

Nr.  24893,  J.  Schalke,  Ingenieur,  in  Berlin,  Gas- 
dichter Stoff  fflr  trockene  Oaameeaer. 
(Zusatz  zu  P.  R.  3760).  8.  Febr.  1879. 

Nr.  27436.  J.  Schalke,  Ingenieur,  zuBerlin.  Ver- 
besserungen an  trockenen  Oosmessem. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3760.)  8.  Febr.  1879. 

Nr,  1270.  L.  A.  Riedinger,  Maschinen- und  Oas- 
apparaten-Fsbrik,  in  Augsburg.  Qaadruck- 
Reduktions-Regulator  fflr  20  Atmosphftren 
Maximal-Fflllungsdruok.  8,  Februar  1879. 
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Barneii.  (Wasserversorgang.)  Nach  frQher  an- 
gestellten  Untersuchungen  ist  etwa  ein  Drittel  des 
Wassers  aller  Brunnen  in  Barmen  rerdorben.  Die 
StadtTerordnetenrersammlnng  hat  nun  noch  einmal 
1000  Mk.  bewilligt,  um  aufs  Neue  500  Brunnen 
untersneben  zu  lassen  und  danach  der  Frage  näher 
zu  treten , ob  die  Gesundheitsrerbriltnisse  der  Stadt 
die  Anlage  einer  Wasserleitung  erforderlich  machen. 
Han  würde  sich  dazu  aber  jetzt  nur  sehr  schwer 
entscbliessen , da  die  Finanzlage  der  schnell  auf 
92  000  Einwohner  gewachsenen  Industriestadt  eine 
sehr  ungünstige  ist.  Es  werden  hier  530  Procent 
der  Staatsstener  als  Communalsteuer  gezahlt. 

Bielefeld.  Ein  Antrag  den  Preis  des  Gases 
herabznsetzen  anstatt  den  Gewinn  aus  dem  Betrieb 
der  Gasanstalt  im  Etat  von  40  auf  50000  Mk.  zu 
erhöhen,  wurde  im  Hinblick  auf  die  erhöhten  Com- 
munalbedürfnisse  abgelebnt. 

Bochum.  (Gas-  und  Wasserwerk.)  Der  Ver- 
waltungsbericht pro  1877/78  hebt  die  Ergebnisse 
der  Gas-  und  Wasserwerke  als  besonders  günstige 
hervor.  Production  und  Consum  ist  in  stetigem 
Wachsen  geblieben  und  bat  sich  für  das  Gaswerk 
um  30000  cbm  vermehrt.  Gleichen  Schritt  damit 
bat  die  Verminderung  des  Selbstkostenpreises  gehal- 
ten, welcher  seit  187.5  am  4 Pf.  pr.  cbm  herabgegangen 
ist.  Das  Wasserwerk  hat  ungefähr  80  000  cbm 
Wasser  mehr  als  im  Vorjahre  abgegeben,  im  Ganzen 
nämlich  2 611828  cbm.  Die  Forderungskosten  sind 
von  2,90  Pf.  auf  1,93  Pf.  vermindert.  Für  den 
Fall  selbst,  dass  der  Betrag  der  Amortisationsrate 
mit  in  Betracht  gezogen  würde,  erreichen  die  Selbst- 
kosten doch  noch  nicht  den  Preis,  den  der  Bochumer 
Verein  für  das  vom  Werke  ihm  zugeführte  Wasser 
zahle , derselbe  beträgt  5‘/a  Pf.  pro  cbm.  Im  In- 
teresse eines  sicheren  Betriebes  erscheint  die  An- 
lage einer  zweiten  Pumpstation  durchaus  geboten. 

Brealan.  (Der  Wassermangel  im  obersohlesiscben 
Industriebezirk).  Wir  entnehmen  die  folgende  Schil- 
derung der  „Schlesischen  Zeitung* 

Bereits  in  den  Jahren  1826,  1838,  1851  wurden 
aus  der  Stadt  Beuthen  Klagen  Ober  das  Versiegen 
der  Brnnnen  und  Wasserleitungen,  welches  auf  die 
in  der  Nähe  liegenden  Gruben  zurückgeführt  wurde, 
laut.  1864  trat  in  Ober-Hsyduck  ein  bedenklicher 
Wassermangel  ein,  welcher  besonders  in  einer  auch 
von  den  LooalbehOrden  als  begründet  anerkannten 
Beschwerde  mehrerer  dortiger  Baeitzer  Ausdruck 
fand.  Hit  dem  Vorschreiten  des  Bergbaues  nnd 
der  Zunahme  der  Bevölkerung  mehrten  sich  die 
Elageu  Ober  Wassermangel , wurden  in  den  Jahren 


1871  — 1873  besonders  laut,  und  aus  den  verschie- 
densten Ortschaften  des  betreffenden  Districtes  bei 
der  Königlichen  Regierung  vcrgebracht,  sodass  nun- 
mehr nähere  Erhebungen  Ober  den  wirklich  besteh- 
enden Wassermangel  angeordnet  wurden.  Die  be- 
reits 1864  geltend  gemachte  Ansicht,  dass  lediglich 
durch  den  Bergbau  der  Wassermangel  herbeigeführt 
werde , wird  wiederholt  begründet  und  noch  darauf 
aufmerksam  gemacht , dass  dis  Waseerläufe  durch 
die  aus  den  Gruben  zutage  geforderten  Wasser 
häufig  noch  verunreinigt  würden,  und  dass  auf  diese 
Weise  der  geringe  Ackerbau  des  Kreises  durch  das 
Uebertreten  dieser  Wosserlänfe  mit  den  beige- 
mischten Schlamm  - Massen  im  Frühjahr  geschädigt 
würde. 

Das  auf  höhere  Anordnung  von  dem  Civil  - In- 
genieur V.  zur  Sache  erstattete  Gutachten  consta- 
tirte  zunächst  den  Wassermangel  und  dessen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Vorschreiten  des  Bergbaues 
und  wies  darauf  hin,  dass  diese  Calamität  von  Jahr 
zu  Jahr  durch  die  Ausdehnung  der  Tiefbauten  zu- 
nehraen  werde , und  dass  eine  allgemeine  Wasser- 
versorgung wohl  nicht  zu  umgehen  sein  dürfte.  Es 
wurden  Vorarbeiten  zur  detaillirten  Feststellung  dos 
bestehenden  Wassermangels,  über  den  Bedarf  von 
Haus-  und  Wirtbsebafts-Wasser,  sowie  zur  Speisung 
der  Dampfkessel  verlangt.  Ausserdem  sollte  fest- 
gestellt werden,  aus  welchem  der  ausecrbalb  des 
Industriebezirkes  gelegenen  Wusserläufe,  Przemsa, 
Brinitza  und  Klodnitz,  das  Wasser  in  hinreichender 
Menge  entnommen  worden  kOnne.  Die  durch  ein 
Jahr  und  länger  fortgesetzten  Arbeiten  führten  zu 
dem  bemerkenswerthen  Ergebniss,  dass  eigentlich  gar 
kein  oder  nur  ein  geringer  Mangel  an  gutem  Trink- 
und  Qebrauchswasser  vorhanden  sei;  dabei  nahm 
man  an,  dass  Orts,  welche  35  bis  70°/«  des  be- 
nOthigten  Gsbrauchswassers  hätten , zu  den  wasser- 
armen nicht  gehörten  I Hit  Rücksicht  auf  den 
Widersprach,  in  welchem  das  gewonnene  Ergebniss 
mit  den  nunmehr  50jährigen  Erfahrungen  über 
Qualität  und  Quantität  des  Wassers  im  Industriobe- 
sirke  standen,  wurden  die  LocalbehOrden  mit  genau- 
eren Untersuchungen  der  Qualität  beauftragt.  Die 
durch  die  kOnigl.  Kreisphysiker  auf  dem  Wege  der 
chemischen  Untersuchung  über  die  Boschafienhoit 
des  Trink  Wassers  gewonnenen  Ergebnisse  weichen 
nun  allerdings  von  den  früher  erzielten  sehr  erheb- 
lich ab , wie  dies  mit  Rücksicht  darauf  vorauszu- 
shhen  war,  dass  die  vorgedaohten  Angaben  der  En- 
quüto  sich  ja  nur  auf  die  Mittbeilungen  der  Be- 
wohner bezw.  auf  Geruch,  Oeschmiiok  und  Farbe 
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des  betrefi'vnden  Wassers  gründeten.  Mit  wclohem 
Trinkwussor  über  der  Oborsclilesicr,  besonders  der 
Arbeiter  im  ludustriebezirk  sich  begnügt,  das  haben 
die  in  dieser  Richtung  w&hrend  der  Cholera-Epidemie 
Ton  1875;  74  wiederholt  gemachten  Erfahrungen  nur 
zu  deutlich  bewiesen;  die  arbeitende  Klasse  gab 
viulfach  dem  Wasser  ron  Cisternen,  welche  inmitten 
der  Düngerhaufen  und  ScbwarzTiehställe  angelegt 
waren  und  nachweislich  die  schädlichsten  nostand- 
theile,  organische  wie  unorganische,  enthielten,  den 
Vorzug  vor  einige  hundert  Schritt  entferntem  QuelU 
wasser;  man  darf  ausserdem  nur  die  Beschatfenheit 
des  Wassers  der  Brunnen  und  Cisternen  in  vielen 
Einzelgehöften  einer  eingehenderen  Betrachtung 
unterziehen  tos  handedt  sich  häutig  nur  um  alte 
Wasserlöchcr) , um  das  Urtbcil  der  sogenanntou 
kleinen  Leute  richtig  zu  würdigen. 

Während  nun  frühere  Untersuchungen  in  dem 
Kreise 

Bentben  . • . auf  497  untersuchte  Brunnen  50, 
Kattowitz  excl.  „ 1108  n „ 161, 

Antouienhütto, 

Keudorf, 

Zabrze  . . . . , 357  „ « 36, 

also  unter  im  Ganzen  1962  untersuchten  Brunneu  247 

12,6^/o  mit  schlechtem  Trinkwussor  constatirt 
hatten,  wiesen  die  Medicinulbeamten  aufGrund  immer« 
hin  nur  allgemeiner , nicht  minutiöser , chemischer, 
nach  der  Böhr^schen  Methode  geführten  Untersuchun* 
gen  von  etwa  der  Hälfte  der  vorhandenen  Brunnen 
nach,  dass  im 

Kreise  Beuthen  von  394  untersuchten  Brnnnen  and 
Leitungen 

222  schlechtes, 

23  verdächtiges, 

„ Kattowitz  „ 274  untersuchten  Brunnen  und 

Leitungen 

68  schlechtes, 
109  verdächtiges, 

, Zabrze  „ 276  untersuchten  Brunnen  und 

Leitungen 

63  schlechtes, 

5 verdächtiges 

Wosserfübrtend.  fa.  von  941  , Brunnen  und 

Leitungen  enthielten 
353  =:  37,4  °/o  gof^undheitsscbädliches  und  137  = 
14,5  ^0  Tordächtigos,  also  nicht  reines  Wasser;  im 
Ganzen  entsprechen  also  51,9  **/o,  d.  h,  mehr  als  die 
Hälfte  der  untersuchten  Trinkwässcr  den  im  Interesse 
der  Yolksgesuodheit  zu  stellenden  sanitären  Anfor- 
derungen nicht.  Trägt  man  ferner  dem  Umstunde 
Rechnung,  dass  durch  die  angewandte  Untersuchungs- 
metbode  nur  gröbere  Yeruoreiniguugeii  nachgewiesen 


werden  konnten,  so  wird  man  in  der  Annahme  nicht 
fehlgreifen,  dass  eine  genaue  Untersuchung  aller  Brun- 
nen zu  verschiedenen  Jahreszeiten  gewiss  ein  noch  we- 
niger günstiges  Ergebniss  geliefert  haben  würde. 

Vor  weiterem  Eingehen  auf  den  durch  die  che- 
mische  Analyse  eruirten  Thatbestand  muss  noch 
besonders  bemerkt  worden , dass  auch  diejenigen 
Orisohaflen , welche  über  35**/o  und  bis  70%  des 
Wirtbschaftswassers  verfügen  und  nach  dem  auf  die 
Enquötc-Ergebnisso  basirten  Gutachten  als  wasser- 
arm nicht  gelten  sollen , vom  sanitären  Standpunkt 
als  auskömmlich  versorgt  nicht  anzusehen  sind. 
Reines  und  gesundbeitsgemasses  Trinkwasser  in 
reieblichor  Quantität  und  reine  Athmungsluft  gehören 
zu  den  Cardinatbedingungen  für  die  Yolksgesundheit; 
reichliche  Mengen  gutes  Wasser  fördern  ebenso 
Reinlichkeit  und  Gesundheit,  wie  Gesittung,  und 
müssen  umsomehr  gewährt,  resp.  beschafft  werden, 
je  ärmer  und  unoultivirter  eine  Bevölkerung  ist  und 
je  häufiger  sie  von  Epidemien  heimgesuobt  wird. 
Dass  der  Regierungsbezirk  Oppeln  und  besonders 
der  District  der  Montan  > Industrie  danemd  von  an- 
steckenden Krankheiten  beimgesucht  wird,  dass  die 
verschiedenen  Typbusforraen  in  dem  genannten 
District  endemisch  sind  und  nur  begünstigender 
Momente  bedürfen , um  zu  Epidemien  aniuwacbsen 
und  das  Wohl  eines  grösseren  Umkreises  zu  gefahr. 
den;  dass  die  Chulera  hier  stets  den  günstigen  Bo- 
den findet,  das  ist  eine  seit  Jahrzehnten  bekannte 
traurige  Thatsuohe.  Für  den  immer  herrschenden 
Typhus  erübrigt  es,  auf  das  Detail  näher  einsugehen ; 
bezüglich  der  Cholera,  deren  Entstehung  und  Ver- 
breitung neben  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nnd 
den  dadurch  bedingten  Wohnungs-  und  , Reinlich- 
keitsverbältnisson , namentlich  snoh  auf  das  Trink- 
wasser Eurückzuführen  ist,  ist  zu  bemerken,  dass  in 
der  Epidemie  1852/53  4,ti  pro  Mille  1855/56  6,i« 
pro  Millo  1866/67  19,*,  pro  Mille  1873/74  9,*,  pro 
Mille  dar  Bevölkerung  im  alten  beutbener  Kreise 
erkrankten ; die  hohe  Yerhältnisszabl  pro  1B66/G7 
erklärt  sich  durch  die  Nähe  des  Kriegsschauplatzes 
und  die  dadurch  bedingten  ungünstigeren  Yerhältniase. 
Die  bezüglichen  Zahlen  für  die  Epidemien  des  4. 
und  5.  Jahrzehnts  sind  noch  niedriger  als  diejeni- 
gen pro  1852/53.  Von  sümmtlichen  Erkrankaogeu 
im  Departement  entfielen  für  den  alten  Kreis  Beuthen 
in  der  Epidemie  184H,  49  8,06  */o  1852/53  10,45  ®/* 
1855/56  11,84  % 1866/67  27,15  % 1873/74  47,01 

Der  letztere  Procentsutis  spricht  recht  deutlich, 
abgeseboD  von  don  übrigen  mitwirkendeo  Bedingun- 
gen, für  den  Einfluss  der  TrinkwasaerbesohafTeoheit ; 
oiemals  seit  zwei  Decoiinien  herrschte  in  Obersohle- 
sien  und  besonders  im  Hüttenrevior  ein  solcher 
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Maog«]  an  Wasser,  als  in  den  trockenen  Jahren 
1873  und  1874;  die  Menschen  aber  tranken  notb* 
gedrungen,  um  den  Durst  za  befriedigen,  jedwedes 
Wasser.  Aus  den  rurstebendcn  Zulilen  geht  anliug> 
bar  herror,  dass  die  Cholera  nicht  nur  im  Verhält- 
niss  zu  den  erwähnten  Kinwobnerzahlen  der  Ter- 
Bcbiedenen  Jahre,  sondern  ausserdem  noch  grossere 
Yerbreitang  ron  Epidemie  zu  Epidemie  im  Hfitton- 
rerier  gefunden  hat.  Und  als  eme  der  Hauptsachen 
fOr  diese  Zunahmen  der  CholeraTorbreitung,  wie  für 
die  nie  erldsohenden  Tjphen  ist  dor  Wassermangel 
an  sieb,  resp.  der  Mangel  an  gutem  Trinkwasser 
aniasehen. 

Für  die  Ansicht,  dass  der  dauernde  Wasser- 
mangel im  Industriebezirk  ausschliesslich  eine  Folge 
der  durch  den  Bergbau  bewirkten  grossartigen  Drai- 
nage ist,  bat  die  im  Dezember  und  Januar  1877;  78 
in  Königshütte  aufgetretene  acute  Wassemoth  wieder 
einen  neuen  schlagenden  Beweis  geliefert.  Die  von 
den  Localbehdrden  und  von  Sachverständigen  vor- 
genommenen  Erhebungen  wiesen  zur  Evidenz  nach, 
dass  das  Versiegen  der  Brunnen  nnd  Quellen  gleichen 
Schritt  mit  der  Ausdehnung  der  Tiefbauten  gehal- 
ten hat  Bodass  die  su  Anfang  des  fünften  Jahrzehnts 
i]uellen-,  wiesen-,  und  wasserreiche  Stadt  jetzt  eines 
der  nothwendigsten  Lebensbedürfnisse  entbehren  muss. 
Namentlich  wird  auf  die  Wiisserentziehung  durch 
den  Haupterbschlüsselstollen,  der  behufs  Entwässer- 
ung der  Gruben  angelegt  zu  sein  schein,  bingewiesen. 
Im  (ianzeu  sind  nach  den  stattgebabten  Ermittelun- 
gen 60  Brunnen  and  4 Quellen  seit  1848  ganz 
oder  fast  ganz  versiegt  und  zwar  immer  infolge 
Anlegung  neuer  Strecken. 

Wenn  nun  auch  das  dringendste  BodOrfniss  in 
KOnigshütte  damals  von  der  kSniglichen  Borgver- 
waltung  und  der  Direotion  dor  vereinigten  Künigs- 
und  LaurahOtte  durch  Zuleitung  von  Wasser  vor- 
läufig nothdürftig  befriedigt  wurde,  so  kann  eine 
radicale  und  dauernde  Abhüifo  für  diese  Stadt,  wie 
für  den  ganzen  früher  bezeichnetun  District  nur 
durch  eine  grüssere  Wasserversorgungs-Anlage, 
welohe|iis  allgemeinen  landespolizeilichen  und  na- 
mentlich im  sanitären  Interesse  eine  dringende 
Nothwendigkeit  ist,  erreicht  werden* 

Dass  der  Bergbau  lediglich  das  Wasser  ent- 
zieht, dass  alle  sonst  etwa  vorgebrachten  Ursachen 
des  bestehenden  Wassermangels  im  Verbältniss  zu 
dieser  Bodendrainage  cn  gros  bedeutungslos  sind, 
dass  die  vorhandenen  Wasserlänfe  durch  dio  geho- 
benen Orubenwässer  häufig  verunreinigt  werden, 
dürfte  nach  den  vorstehend  mitgetheilten  Thatsuchen 
und  Gutachten  nicht  mehr  zweifelhaft  sein  ; dieser 
Zusammenhang  wird  auch  nur  von  Denjenigen  be- 


stritten, welche  durch  Grubenbesiiz  bei  dor  Sache 
interessirt  sind,  aber  von  ebondensolhon  doch  wieder 
stillschweigend  dadurch  anerkannt,  dass  diese  In- 
teressenten bei  eintretendem  Wassermangel  in  der 
Nähe  ihrer  Graben  gern  und  eiligst  bereit  sind,  den- 
selben daroh  Anlegung  von  Leitungcu , Aufstellung 
von  Druckständern  etc.  zu  beseitigen,  wofür  sieb  eine 
ganze  Anzahl  von  Beispielen  anführeo  liosse. 

Der  Bergbau  verunreinigt  aber  ausserdem  durch 
die  aus  der  Tiefe  gehobenen,  häufig  sauren  Gruben- 
wassor  in  üemeinschaft  mit  der  Orossindustrie  die 
wenigen  seichten  Wasserläufe,  welche  den  Industrie- 
bczirk  durchziehen,  und  vermindurt  so  das  Qebrauchs- 
wassor;  man  denke  bezüglich  der  Industrie  nur  an 
die  Auslaugung  der  grossen  Sohlackenbalden,  welche 
hierorts  nicht,  wie  vielfach  um  Rhein,  mit  gemau- 
erten Urorübrungen  versehen  sind , um  directes 
Abfliessen  in  Brunnen  und  Wasserläufe  zu  verhin- 
dern. Alle  diese  Uebelständo  werden  im  Laufe 
der  Jahro  boi  der  weiteren  Ausbreitung  des  Berg- 
baues , bei  der  Vermehrung  induetricller  Anlagen 
nicht  ab-,  sondern  zunehmen , den  Wassermangel 
also  qualitativ  wie  quantitativ  vergrüssern,  während 
die  Einwohnerzahl  sich  dauernd  mehren  wird,  liier 
ist  eine  radicale  Hülfe  dringend  erforderlich,  will 
mau  anders  in  sanitärer  Beziehung , und  da  die 
Gesundheit  des  Arbeiters  sein  VurmOgen  ist,  auch 
bezüglich  des  Wohlstandes  nicht  irische  Verhält- 
nisse entstehen  sehen. 

Die  Staiitsregierung  hat  den  Ernst  der  Sach- 
lage vollkommen  gewürdigt  und  durch  einen  aner- 
kannt tüchtigen  Sachverständigen  im  Wasserversor- 
gungs-Bauwesen  die  nÜthigen  Vorarbeiten  auf  Staats- 
kosten angeordnet,  welche  bereits  ziemlich  weit  vor- 
geschritten Bind.  Dass  aber  bei  einer  so  allgemeinen 
Landes  • Calamität , deren  Folgen  , wie  Entstehung 
und  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten,  allmäh- 
liches Verkommen  einer  Bevölkerung,  dor  eines  der 
nothwendigsten  Lebensbedürfnisse  entzogen  wird, 
für  den  ganzen  Staat  mehr  oder  minder  bodrohlioh 
werden , der  Letztere  auch  die  Mittel  zur  Ausfüh- 
rung , sei  es  auch  nur  vorschussweise  bewilligen 
wird,  scheint  uns  kaum  zweifelhaft.  Andererseits 
dürfte  wohl  zu  erwarten  sein,  dass  auch  Diejenigen 
welche  bisher  das  Wasser  entzogen  bes.  dauernd 
verunreinigt  und  dabui  reichen  Gewinn  für  sieb  ge- 
zogen haben,  sich  bereit  finden  lassen  werden,  auch 
ein  nicht  unbedeutendes  Scherflein  su  dem  grossen 
Werk  beizutrugen.  Haben  sie  doch,  falls  die  Ver- 
sorgung mit  Wasser  in  dem  Masse,  wie  beabsichtigt, 
möglich  wird,  auch  für  ihre  Damj^fkessel  endlich  ein 
Speiswasser  zu  erwarten  , das  , weniger  kalkhal- 
tig, die  Kessel  weniger  ruiniren  und  nicht  se  leicht 
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die  Bedingung^en  fQr  Kessel-ExploRionen  geben  wird, 
welche  in  Oberscblesieu  schon  so  rnaneben  Fami- 
lienrater  weggoraflft  und  zahlreiche  Waisen  geschaf* 
fen  haben. 

Sollte  der  gute  Wille  vergeblich  erwartet 
werden,  dann  dfirfte  der  Erlass  eines  Gesetzes,  botr. 
die  Bildung  eines  Wasser- Versorgungs  • Verbandes, 
wie  solches  in  Wflrttemberg  für  die  schwäbische 
Alp  gesehen  ist,  nothwendig  werden. 

Danzig.  (Wasserleitung  und  Canalisation.)  Dem 
Bericht  des  Magistrats  über  den  Stand  der  Gemeinde- 
angelegenheiten vom  1.  April  1878  bis  dahin  1879 
datirt  Tom  11.  März  1879,  entnehmen  wir  folgende 
auf  Wasserleitung  und  Canalisation  bezOglicho  Stellen. 

Die  etatsmässigen  Ansätze  fQr  die  Hinnahmen 
aus  unserer  Wasserleitung,  insbesondere  für 
den  WasserzioB  und  die  Wassermessormiotho,  werden 
bis  zum  Schluss  des  laufenden  Rechnungsjahres 
Toraussichtlich  nicht  nur  vollständig  erreicht,  sondern 
noch  Qberstiegen  werden, 

FQr  das  künftige  Ktatsjahr  dürfen  wir  eine 
weitere  Steigerung  der  Einnahmen  erwarten , theils 
wogen  der  von  der  Stadtverordneten -Versammlung 
genehmigten  Abänderung  des  § 10  des  Regulativs, 
wodurch  die  Ausfälle  für  leer  stehende  Wohnungen 
vermindert  werden , theils  wegen  der  strengeren 
Heranziehung  des  Wasserverbrauchs  zu  gewerblichen 
Zwecken.  Wir  haben  demgemäss  für  das  Jahr 
1879/80  die  Einnahmen  aus  der  Prangenauer  Wasser* 
leitung  auf  138  700  Mk.  veranschlagt  und  ausserdem 
4500  Mk.  Einnahmen  auf  die  neue  Pelonker  Wasser- 
leitung gerechnet. 

Bel  den  Ausgaben  des  laufenden  Reebnungs- 
jahres  wird  eine  nennenswertbe  Uehersohreitung 
des  Etats  nur  insofern  eintreten,  als  wir  genOthigt 
waren , die  Rohre  der  Prangenauer  Wassorloituog 
und  der  Radauno-SpQlleitung  unterhalb  der  Hohon- 
thorbrücke  während  des  Umbaues  der  letzteren  fort- 
zunehmen  resp.  provisorisch  neu  zu  verlogeu.  In 
dem  neuen  Etat  haben"  wir  den  Oesamrotbetrag  der 
Ausgaben  von  25  300  Mk.  auf  29  200  Hk.  erhöht 

Diese  Steigerung  erklärt  sich  theils  durch  die 
ausserordentliche  Ausgabe,  die  uns  durch  die  defi- 
nitive Umlegung  der  Rohre  vor  dem  hohen  Thore 
nach  Beendigung  des  Rrflekenbauos  erwachsen  wird, 
theils  durch  donHinzutritt  der  Pelonker  Wasserleitung, 
theils  endlich  durch  die  nötbig  gewordene  Anstellung 
eines  vierten  Controlboamten. 

Ungeachtet  der  erwähnten  Mehrausgaben  stellt 
der  neue  Etat  einen  UeberschuHs  der  Kinnahmen 
um  114  000  Hk.  in  Aussicht,  das  ist  um  6500 
Mk.  mehr  als  im  Vorjahr. 

Nicht  minder  erfreuliche  Resultate  gewährt  ein 


RQckblick  auf  die  Retriebsleistungcn  unserer  Wasser- 
leitung in  dem  verflossenen  Jahre.  Die  gosamrate 
Jahresproductiun  des  Prangenauer  Quollcnterrains  er- 
gab für  unsere  Stadt  3 665  896  cbm , hat  sich  also 
nahezu  auf  derselben  Höhe  gehalten , wie  In  dem 
vorzugsweise  günstigen  Jahro  1877  (mit  3743  657  cbm). 
Die  Schwankungen  in  dem  täglichen  Wasserzufluss 
wareu  im  Ganzen  verhältnissniässig  ausserordentlich 
gering;  der  geringste  Tageszufluss  im  Januar  betrag 
9577  cbm  — 309  703  cbf,  Qberstiog  also  das  fQr 
unsere  Stadt  berechnete  Bedarfst(uantum  noch  um 
nahezu  10  000  cbf. 

Die  Qualität  und  Temperatur  des  Wassers  hat 
sich  unverändert  gQnstig  gehalten. 

An  der  Zuleitungsstrocke  sind  auch  im  vorigen 
Jahre  kuinerloi  Betriebsstörungen  vorgekommen  und 
innerhalb  dos  Stadtröhronnetzes  haben  dieselben  sich 
auf  ein  äusserst  geringes  Hass  beschränkt,  indem 
nur  9 Rohrbrücbe  und  1 Undichtheit  oingetreten 
sind,  deren  Herstellung  in  kürzester  Frist,  meist 
innerhalb  24  Stunden,  bewirkt  wurde. 

Das  Röhronnetz  der  Prangenauer  Wasserleitung 
wurdo  im  Jahre  1878  durch  die  FortfQhrung  des 
Rohres  bis  zum  Endo  der  Urandgasse  und  durch 
die  Verlängerung  des  Stadtgebieter  Parallelrobres 
nach  Altscbuttland  vervollständigt.  Ausserdem  wurde 
das  Canalisatiousrofar  der  Sackgasse  hinterm  Lazareth 
verlängert  und  durch  liei'steliung  besonderer  Spül- 
rohrleitungen um  Neugarler  Thor  und  auf  dem 
Wallplatz  ein  wünsebenswerther  Ersatz  des  bisher 
dort  zu  SpUlzwocken  verwendeten  Prangenauer  Wassers 
durch  Radauuewasser  geschaffen. 

Die  Zahl  der  Hausanschlüsso^  im  Bereich  der 
Prangenauer  Leitung  hat  sich  um  44  vermehrt,  so 
dass  deren  jetzt  im  Ganzen  3801  exifttiroo,  denen 
3949  CanulanschlQsse  gegenüberstehon.  Der  von 
den  Herren  J.  & Aird  & Marc  geleitete  Betrieb 
der  Canalisation  hat  uns  zu  keinen  Klagen  An- 
lass gegeben.  Eine  Differenz  aus  älterer  Zeit , be- 
treffend die  Kosten  der  Wiederberstollung  des  be- 
Bcbädigteu  Hauptsiels  am  Hobenthor-Bahnhof  ist 
zu  unserer  Qcnugtliuung  durch  einen  von  der  Stadt- 
verordneten-Versammlung  gutgeheissenen  Vergleich 
erledigt  worden. 

Die  Mängel  des  Canalsystems  der  Rechtstadt, 
deren  Siel  hei  starken  Regengüssen  seiner  Aufgabe 
nicht  ganz  zu  genügen  vermochte,  werden  durch 
die  von  uns  bewirkte  Herstellung  der  neuen  Regen- 
auslässe  um  Ankerschmiodethurro,  resp.  am  QrQnon 
Thor  hoffentlich  bis  auf  ein  geringes  Maas  ubge- 
stullt  sein.  Wir  behalten  indessen  die  Frage  im 
Auge : ob  nicht  speziell  für  die  beschleuuigte  Ab- 
fdlirung  der  bei  starkem  Regen  auf  dem  Laogeomarkt 
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zuBammenntrSmenden  WasBermaBien  noch  weitere 

ADlagan  erforderlich  nein  werden. 

Die  Verwendung  der  Cuualwäseer  zu  den  Be- 

rieselungz-Anlagen  hat  mehr  und  mehr  gfliietiga 
Reeultatc  ergeben , von  deren  Anerkennung  durch 
Tereebiedune  Deputationen  aue  fremden  Städten,  in«- 
kesondere  Frankfurt  a.  M.  und  München  , wir  Ue- 
leganheit  hatten,  Act  zu  nehmen.  Auch  die  eebwie- 
rige  Frage:  wie  dua  gekrauchte  und  gereinigte 
RieselwaiiBer  Ton  den  Rieaelfeldern  ohne  Nachtbeil 
für  die  umliegenden  Ländereien  ubzufDhren  iat, 

gcheint  durch  die  im  Herbet  187S  Tollendete  Anlage 
dea  Bntwäaserungs-Canale  nach  der  Schuitenlaake, 
deeecn  Kosten  Ton  der  Stadt  und  Herrn  Aird  zu 
gleichen  Theilen  getragen  werden,  eine  befriedigende 
LSsung  gefunden  zu  hoben. 

Im  hohen  Masse  erfreulich  ist  es,  dass  die  im 
Torigen  Jahre  zur  Vollendung  gelangte  Wasserleitung 
für  die  Vorstädte  Langefuhr  und  Neufahrwasser 
gleich  günstig  in  ihren  Erfolgen  sich  erweist.  Die 
Leitung  ist  in  durchaus  untadelhafter  Weise  ausge- 
führt  und  liefert  in  mehr  als  ausreichender  Weise 
den  Bawobnom  jener  Vorstädte  sin  dem  Prangenausr 
Wasser  nahezu  gleichwerthiges  Trink-  und  (iebrauchs- 
wasser.  Wirerblicken  in  dieser  Wasserleitung  eine 
wesentliche  Verbesserung  der  sanitären  Zustände 
in  diesen  Vorstädten,  und  hoffen,  dass  dieselbe  in 
allen  Beziehungen  günstig  auf  die  Knfwickelung 
der  Vororte  einwirken  wird.  Die  Zahl  der  lluus- 
anschlüsso  ist  bis  jetzt  allerdings  noch  gering,  denn 
Ton  den  l.ö  ausgeführten  Hausnnschlüssen  entfallen 
11  auf  Langefuhr,  ä auf  nicht  städtische  Grund- 
stücke in  Schellmühl  resp.  Legan  und  nur  1 (die 
Communalschule)  auf  Ncufahrwussor,  Bis  zum  Früh- 
jahr werden  mehrere  weitere  Anschlüsse  (namentlich 
für  die  Actien- Brauerei  Kleinhammer,  sowie  für  die 
ItahnbSfe  in  beiden  Vorstädten)  naclifolgan  und 
hülfen  wir  auf  eine  baldige  regere  Bewerbung  der 
Bewohner , namentlich  Ton  Neufahrwasser , um 
PriTatanseblüBse. 

Erfurt.  (WasserTersorgung.)  Die  Quellenfassung 
für  unsere  Wasserleitung  soll  eine  erbohliche  Er- 
weiterung dadurch  erfahren , dass  die  Bauten  bei 
Wechmar  nach  dem  grossen  Seeberge  hin  ausge- 
dehnt werden. 

Freiberg.  Dem  Betriebsberichte  der  Gasbrlencht- 
ungsanstalt  pro  1877/78  entnehmen  wir  Folgendes  : 

Die  Gaserzeugung  betrug  388 K22  cbm,  hierzu 
780  cbm  Vorrath  in  den  Gasometern  am  Schlosse 
des  vorigen  Jahres,  giebt  ein  disponibles  Gasquan- 
tum  von  384  402  cbm , gegen  das  Geschäftsjahr 
lS7ß/77  um  71  cbm  mehr. 


Verkauft  wurden  36427.ü,8  cbm,  Verbrauch  bei 
der  Anstalt  3639,1  cbm,  Vorrath  in  den  Gasome- 
tern am  Jahresschlüsse. 

Es  ergiebt  sich  sonach  ein  Gasverlust  von 
15  417,1  cbm,  d.  i.  4“/o  und  gegen  187G/77  1“/» 
weniger. 

Von  dem  verkauften  Gas  kommen  227  255,0  cbm 
= G2,4“/o  nuf  Privatabnebmer , 88G86,G  cbm  = 

24,3  °/o  äuf  öffentliche  Gebäude  und  Anstalten, 

48  334,2  cbm  = 13,3 ' o auf  die  Stra.ssenbeleucbtuDg. 

Der  grösste  Verbrauch  war  am  5.  Dez.  1877 
mit  2104  cbm,  der  kleinste  am  24.  Juli  1877  mit 
3. 54  cbm. 

Zur  Erzeugung  von  383  G22  cbm  Gas  waren 
erforderlich  zur  Destillation:  15  071  hl  Burgker Gas- 
kohlen, 2231  hl  Burgker  Waschkohlcn,  496  hl  Oels- 
nitzer  Gaskohlen;  zur  Retortenheizung:  13  438  hl 
Oascoke;  zur  Dampfkcsselhcizung : 148  hl  Burgker 
Mittelkublen , 911  hl  Coksgriefen;  zur  Reinigung: 

62  hl  Kalk,  9 hl  Bägespäne,  49,5  Ctr.  Eisenspäne, 

0,76  Ctr.  Eisenvitriol. 

Zu  ICO  cbm  Gas  waren  erforderlich:  4,64  hl 
Gas-  und  Waschkohlcn,  3,50  hl  Gascoke,  0,27  hl 
Mittelkohlen  und  Coksgriefen , 0,02  hl  Kalk , 0,003 
Sägespänc,  1,29  W Eisenspänc,  0,02  S Eisenvitriol. 

1 hl  destillirtc  Kuhle  lieferte  21,55  cbm  Gas, 

1,34  hl  Coke,  8,40  «f  Thecr. 

Die  Flammcnzahl  beträgt,  ausser  27  Flammen 
bei  der  Anstalt , 4759  und  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  279  Flammen  gestiegen. 

Davon  brennen  4502  nach  Gaszähler  und  257 
nach  Stunden. 

Diese  Flammen  verthcilen  sich  zu  2852  = 

69,9  °/o  auf  Privatfiammen , 1650  — 34,7  °/o  auf 
Flammen  bei  öffentlichen  Gebäuden  und  Anstalten, 

257  = 5,4  "/o  auf  Strassenbeleuehtung , ausserdem 
3 üaskraftmasebinen. 

Die  Verlängerung  der  Strasscn-GasrOhrenleitung 
ist  von  geringem  Belange  gewesen,  indem  nur  42,6  m 
Znicitnngsrohr  mit  einem  Kostenaufwande  von  306 
Mk.  86  Pf.  gelegt  wurden  und  bat  dieser  Umstand 
günstig  auf  den  Abschluss  mit  eingewirkL 

Der  Anstalt  gehören  zur  Zeit  14013,97  m Haupt- 
Icitungs-  und  3166,30  m Zuleitungsrohr  sammt  Zu- 
behör. 

Umfängliche  Bauten  und  Reparaturen  haben 
nicht  stattgefunden. 

An  Remiss  wurden  den  Gasabnebmern  gewährt 
8839,71  Mk. 

Der  nach  dem  Gewinn-  und  Verlust -Conto  sich 
ergebende  Gescbfiftsgcwinn  beträgt  27540,69  Mk,  und 
ist  verwendet  zu 
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11350.00  Mk.  Dividende  zu  15'/»  oder  22,5  Mk. 

pro  Actie, 

1350.00  , AblOsiugsrcutc  an  die  Stadtgemeinde, 
1687,50  , Tantiemen  an  die  Betriebabeamteu, 

500,00  „ GratiScationen  an  die  Werkabeaniten, 

2190.00  , statutengemksser  Beitrag  zum  Keservc- 

fond, 

63,19  , Spitze  an  denselben, 

10500.00  , Schuldentilgnngs-  und  Dispositionsfond. 
Der  von  dem  Baumeister  wegen  des  neuen  Ga- 
someters gegen  den  Verein  klagbar  gemachte  An- 
spmeh  ist  zwar,  wie  schon  froher  bemerkt  ward,  in 
allen  Instanzen  abgewieseu,  neuerdings  aber  mittelst 
anderweiter  Klage  geltend  zu  machen  versucht 
worden. 


Auszug  aus  der  Betr i ebsrech nung. 


Einnahme. 


88177,23  Mk. 

für 

367814,9  cbm  abgegebenes  Gas 
nach  Abzug  von  8839,71  Mk. 
Remiss  an  Gasabnehmer, 

12296,35 

M 

a 

23788,25  hl  Gascoke, 

273,30 

n 

a 

911,0  bl  Cokegriefen, 

2650,33 

• 

a 

1266,75  Ctr.  Theer, 

150,00 

« 

a 

Ammoniak-  (Gus-)  Wasser  über- 
haupt, 

38,66 

9 

n 

Aschfallkläre  und  Graupen, 

13,00 

9 

a 

alten  Gaskalk, 

75,81 

n 

a 

verkaufte  Materialien,  Inventar- 
Stücke  und  andere  Gegenstände, 

2810,56 

n 

B 

Einnahme  von  den  Strassengas- 
lateruen. 

769,72 

n 

a 

dergl.  Gaszähler  betreffend. 

46,00 

n 

a 

Nebeneinnabmen. 

107200,96 

Mk. 

Summa. 

Ausgabe. 

24180,69 

Mk. 

für 

17469  hl  Steinkohleu, 

6955,51 

» 

a 

10204,75  hl  Gascoke, 

273,30 

a 

911  bl  Coksgriefen, 

7,5,50 

11 

» 

61,75  hl  trocken  gelöschten  Kalk, 

4,50 

1» 

9 hl  Sägespäne, 

3,00 

a 

0,76  Ctr  Eisenvitriol, 

114,00 

« 

a 

49,5  Ctr.  Eisenspäne, 

276,42 

f) 

» 

Dicht-  und  Schmiermaterialien, 

62,65 

11 

a 

Abgang  an  Utensilien, 

612,22 

a 

» 

2554,1  cbm  Gas, 

11543,41 

a 

a 

Heizer-  und  Hilfsarbeiterlohn, 

2877,20 

n 

a 

Kosten  bei  der  Vervullständig- 
nng  und  Instandhaltung  der  Ge- 
bäude, Oefen,  Apparate,  Gas- 
röfarenleitungen  und  Utensilien, 

3009,16  Mk.  fOr  Kosten  bei  Reparaturen  am  drit- 


2699,92  „ 

ten  Gasometer, 

, Abwartung  u.  Unterhaltung  der 

820,26  , 

Strasseugaslaternen, 

, Ausgaben,  Gaszähler  betreffend. 

1286,09  , 

. Nebenausgaben  incl.  1349,59 

6171,38  , 

Prämien  «egen  Feuer-  und  Un- 
fall-Versicherungen, 
n Administrationskosten. 

60964,31  Mk.  Summa  der  Betriebsausgaben , diese 
von 

107200,96  „ Betriebseinnahme  abgerechnet  giebt 

46236,75  Mk.  BetriebsQberschuss. 

Hannover.  In  dem  Etat  sind  die  Kosten  der 
Strassenerleuchtung  mit  77400  Mk. , fOr  Strassen- 
reinigung  mit  134  826  Mk.  vorgesehen.  Das  Was- 
serwerk erhalt  einen  Znschuss  von  15000  Mk. 

St.  Ingbert.  (Betriebsergebnisse  des  sUidtiseben 
Gaswerkes  pro  1878.) 

I.  Beibringen: 

5 686  metr.  Ctr.  (k  100  kg  = 2 Zollcentner)  8t.  Ing- 
berter  Förderkohlen  (Grubenkohlen)  1.  Sorte, 
1 500  metr.  Ctr.  do.  2.  Sorte, 

7 185  , , Hiervon  wurden  vergast  7 135  metr. 

Ctr.,  der  Rest  wurde  zu  verschiedenen  Heizzwecken 
verwendet. 

1 691,50  metr.  Ctr.  Coke  zur  Unterfeuerung, 

50,00  n • » sonstigen  Heizzwecken. 

II.  Ausbringen: 

199  150  cbm  Oas, 

4 341  metr.  Ctr.  Coke, 

428,25  metr.  Ctr.  Theer  und 

226  Fässer  (Erdöl-)  Gaswasser  von  2 — 6'  Bö. 

III.  Krtragsberechniing. 

1)  Einnahme. 

Fär  Oas  und  zwar: 

151  174  cbm  an  Private, 

27  000  , (Strassenbeleuchtung), 

2 000  , (städt.  Wasclibrunnen , gewerbl.  Fort- 
bildungsschule und  Spritzenhaus), 

180  174  cbm.  Davon  worden  29  0'^Ocbm  gratis  an 
die  Stadt  abgegeben.  Erlös  zusammen , abzüglich 
Mk.  4238,14  für  verschiedene  Rabatte  Mk. 

25  638,04 

2 599,50  metr.  Ctr.  Coke  Mk.  3 846,25 

428,25  , , Theer  , 835,74 

226  Fässer  Gaswasser  , 73,60  4 755,59 

Uaswasscrmietbe 632,20 
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Hk. 


SoDitige  EiDDkhmen  (dir.  Betriebsabfklle)  6,20 

RacbnangsOberscliuM  yom  Torigen  Jahr  . 3 679,42 


34  711,45 

2)  Ausgabe. 

s)  Betrieb: 

Mk. 

Mk. 

7235  metr.  Ctr.  Kohlen  . 
Gasreinignng  (Slgmebl,  Ei- 

7 575,50 

senspAne  

40,13 

Arbeitslöhne 

3,590,61 

Allgemeine  Kosten  . . . 

285,83 

Stenern  und  Lasten  . . 

460,65 

11  952,72 

b)  Dnterhaltung  der  Oebüude  u.  Apparate 
e)  Erweiterung  (Gaszuführungen , Gas- 

690,19 

messer  etc.) 

i)  Verwaltung : 

Mk. 

105,19 

Gehalt  und  Tantieme  . . 

2 094,03 

Bureaukosten,  Zeitschriften 

110,49 

2 204,52 

e)  Kapitalzins  (5°/.  von  fl.  44  500  oder 

Mk.  76  285,71)  . - . . 

• * • • 

3,814,29 
18  766,91 

3)  Bilance. 

Mk. 

Die  Gesammteinnabme  betrug 

. . . 

34  711,45 

, Gesammtansgabe  , . . . 

. . . 

18  766,91 

Bleibe  Reingewinn 15  944,54 

Davon  kommen  zur  Amortisation  Mk. 


12  857,14 

Oebenchnsa  auf  neue  Rech- 
nong 3 ( 87,40  15  944,54 

IV.  Durobschnittszahlen. 

Aoibringen  pro  metr.  Ctr.  Oaskohlcn : 
an  Oas  27,73  cbm, 

, Coke  0,60  metr.  Ctr., 

, Theer  0,059  metr.  Ctr. 

Cokeverbrauch:  nahezu  40  7»  der  gesummten  Coke- 
produktion. 

DorcbachnittaerlAs : 
für  Oas  13Vi»  Pf-  pt»  <^bm, 

, Coke  Hk.  1,48  pro  metr.  Ctr., 

, Theer  Mk.  2,10  desgl., 

, Oaswasser  32*/ie  Ff.  pro  Fass. 

Selbstkosten  pro  obm  Oas;  7 Pf. 

Durchschnittspreis  der  Kohlen:  Mk.  1,05  pro  m.  Ctr. 

V.  Bemerkungen. 

Der  Oaspreia  war  vom  Januar  bis  Ende  No- 
vember d.  J.  20  Pf.,  im  Dezember  18  Pf.  pro  cbm. 

Zahl  der  Strassenflammen  113. 


Zahl  der  Privatflammen  1890. 

, , Privatgasconsumenten  incl.  ÜebrOder 

Krnemer  (8t.  ingberter  Eisenwerk  mit  80 139  cbm 
Jahresverbrauch);  233. 

Die  Oasabgabe  an  Private  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  1877  um  6,44%  vermindert. 

Durch  die  gewährten  Rabatte  verminderte  sich 
der  Erlös  für  Oas  (die  Oratisahgabe  von  29  000  cbm 
Gas  an  die  Stadt  ausser  Berechnung  gelassen)  um 
14,187.. 

Die  Kosten  für  Anschaffung  der  Kohlen  berech- 
nen sich  auf  40,36°/.  der  Oesammtausgaben. 

Die  Arbeitslöhne  betrugen  19,13°/.  der  Oe- 
sammtausgaben. 

Durch  den  Erlös  ans  Nebenprodukten  wurden 
62,80°/.  der  Ausgaben  för  Kohlen  gedeckt. 

Zu  amortisiren  sind  noch  ä.  37  000  oder  Mk. 
154300.  Alle  nach  1867  hinzugekommenen  Aus- 
gaben für  Erweiterungen  wurden  aus  den  jeweiligen 
Reinertr&gen  des  Gaswerkes  bestritten. 

Paria.  Welch  geringen  Einfluss  die  elektri- 
sche Beleuchtung  auf  denOasconsum  augen- 
blicklich ausübt,  beweisen  folgende  Zahlen:  Die 
im  Januar  1879  eingesammelten  Einnahmen  der 
Pariser  Üasgescllsobaft  betrugen  5 268  580  Mk.  ge- 
gen 4911  140  Mk.  in  demselben  Monate  1878,  also 
357  440  Mk.  oder  7,28  •/,  mehr. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Das  Wasserwerk 
in  Pottschach  (vergl.  Journal  1878  p.  406  bis 
409)  ist  laut  Vertrag  vom  1.  Juli  1878  für  die 
Stadt  Wien  von  Karl  Frhr.  v.  8chwarz  und  J. 
und  A.  Aird  A Mark  gemeinschaftlich  in  General- 
entreprise  hergestellt  und  mit  Ausnahme  des  einen 
Brunnens,  der  erst  im  Januar  1879  vollendet  war, 
bis  znm  15.  Dcc.  1878  in  Betrieb  gestellt,  eine 
I 8cbnelligkeit  der  Ausführung,  wie  sie  wohl  ohne 
I Vergleich  dasteht.  Die  Anlage  sollte  bei  continuir- 
lirbem  Betriebe  mit  Einer  Maschine  in  24  Btunden 
300000  Eimer  (16977  cbm)  Orundwasser  in  den 
llochquellen  - Aquaduct  fördern,  nnd  sie  ist  dieser 
Probe  in  den  Tagen  vom  16.  bis  19.  Dec.  1878 
und  am  17.  und  18.  Jan.  1879  unterworfen.  Die 
Depressionen  in  den  Brunnen,  welche  nach  wenigen 
Btunden  constant  blieben,  ergaben  in  den  einzelnen 
derselben  die  in  folgender  Tabelle  gegebenen  Werthe 
nach  fast  24 ständigem  Pumpen; 
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Gefördertes 

Quantum 

Zahl  der 
Brunnen 

Depressionen 

der  verschiedenen  Brunnen 
8.  1 0.  1 N.  1 W. 

cbm 

mim 

m 

m 

17  181 

3 

2,870  1,940 

L.'iSO 

— 

17  618 

3 

2,660  1,640 

1,190 

— 

17  988 

4 

2,740  1,550 

1,040 

2,150 

Nach  mehr  als  vierstündiger  Arbeit  mit  beiden 
Maschinen  , also  einer  Förderung  von  Ober  34  000 
cbm  pro  24  Stunden  zeigte  sich  die  Depression 
gleichfalls  sehr  bald  oonstant  und  betrug  in  den 
verschiedenen  Brunnen : S.  4,800  m , 0.  3,530  m, 
N.  3,020  m und  W.  4,160  m. 

Bei  einem  anderen,  fast  24  ständigen  Pumpen 
von  17  372  cbm  war  der  Brunnen  N constant  in 
Benutzung  der  Brunnen  8 nur  «Ährend  der 
ersten  7 Stunden  und  der  Brunnen  0 nur  während 
der  anderen  17  Stunden  in  Benutzung.  Die  con- 
siante  Depression  in  dem  Bronnen  N betrug  2,169  m, 
«ährend  sie  innerhalb  der  Benutzungszeit  des  Brun- 
nens 8 3,680  m und  des  Brunnens  0 2,529  m be- 
trug. Beim  Stillstände  der  Maschinen  trat  der  vor- 
herige Wasserstand  in  den  Brunnen  in  circa  einer 
Stunde  wieder  ein. 

Die  mit  der  Abnahme  des  Werkes  betraute 
Commission  erklärt  die  beobachteten  Depressionen 
als  sehr  gering  und  hat  die  ganze  Anlage  als  allen 
Bedingungen  entsprechend  abgenommen.  Wie  sehr 
die  Qualität  des  Wassers  von  Pottscbach  den  ge- 
hegten Erwartungen  entspricht , beweist  der  am 
22.  März  von  R,v.  Gunescb  in  der  Oemeinde- 
ratbssitzung  in  Wien  gestellte  Antrag , auf  Urnnd- 
lage  eines  Outachteos  des  Stadtphysikats  die  fer- 
neren chemischen  Untersuchungen  des  Wassers  der  | 


Kaiser  Ferdinand’s  Leitung  einzustellen,  da  die 
Stadt  Wien  durch  die  Vortrefflichkeit  des  Pott- 
schscher  Wassers  von  jetzt  ab  vor  allem  Wasser- 
mangel geschätzt  sei. 

Auf  Grund  der  Untersuchungen , welche  mit 
einer  am  26,  Januar  ds.  Js.  entnommenen  Probe 
des  Pottschacher  Wassers  vorgenommen  sind,  spre- 
chen sich  in  den  dem  Gemeinderath  abgegebenen 
Gutachten  die  Herren  Professor  Nowack  and 
Stadtphysikus  Dr.  Innhauser,  wie  folgt  aus: 
Erstcrer  sagt;  „dass  das  Wasser  vollkommen  frei 
von  allen  verunreinigenden  Bestandtheilen  ist  und 
in  seiner  Zusammensetzung  vollkommen  allen  An- 
forderungen entspricht . welche  die  Hygiene  an  ein 
tadelloses  Trinkwasser  stellt*  Letzterer  sagt: 
„Vergleicht  man  die  chemischen  Analysen  der  drei 
den  Wasserbedarf  Wiens  zu  decken  bestimmten 
Wasserquellen , so  ist  es  gewiss , dass  die  neue 
Wasserquelle  in  chemischer  und  hygienischer  Be- 
ziehung dem  Kaiserbrunnen  beinahe  gleichkommt, 
der  Unterschied  ein  nicht  in  Betracht  kommender 
ist,  dagegen  die  Stixensteiner  Quelle  in  diesen  zwei, 
d.  i.  den  allein  maassgebenden  Beziehungen,  weit 
übertrifft  und  die  Errichtung  des  Wasserwerkes  in 
Pottschach  für  die  Bewohner  Wiens  in  hygienischer 
Beziehung  eine  um  so  grössere  Wohltbat  ist , als 
dadurch  die  Einleitung  und  BenDtzung  der  Stixen- 
steincr  Quelle  keine  absolute  Nothwcodigkeit  ist.‘ 
Alle  drei  Wässer  sind  frei  von  Ammoniak,  Salpeter- 
und  salpetriger  Säure.  Die  organische  Substanz 
betrug  (1864)  in  100  OOO  Theilen  0,42  Theile  beim 
Kaiserbrunnen , 0,60  Theile  bei  Stixrnstein  und 
(1879)  0,21  Theile  bei  Pottschach  Die  Härte  war 
bei  erstcren  beiden  7,3°  und  12,89°,  bei  letzteren 
11,4». 
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wird  hierdurch  nach  erfolgter  Berathnng  mit  dem  Vereins  - Vorstände  anf 
Mittwoch  den  11.,  Donnerstag  den  12.  nnd  Freitag  den  13.  Juni  1879 
nach  I3i'(;mcn  znsammenbernfen. 

Der  erste  Tag  ist  fflr  die  Verhandlnngen  des  Oasfaches,  der  zweite  für  die  inneren  Ver- 
einsangelegenheiten  nnd  der  dritte  gemeinsam  für  die  Verhandlnngen  von  Wasser-  nnd  Kntwässer- 
nngsfach  bestimmt.  Für  den  vierten  Tag,  Sonnabend  den  13.  Jnni,  ist  eine  Besichtigung  des 
Wilbelmsbafens  in  Aussicht  genommen. 

Wer  einen  Vortrag  zn  halten  oder  einen  Antrag  an  die  Jahresvorsammlnng  zu  stellen  ge- 
sonnen ist,  wolle  davon  thnnlichst  bald,  spätestens  aber  bis  znm  14.  Mai  1.  J.  dem  Vorsitzenden 
unter  Angabe  des  Gegenstandes  bez.  unter  Einreichung  des  Wortlautes  des  Antrages  schriftlich  Anzeige 
znkommen  lassen. 

Auskunft  über  Unterbringung  etwa  anszustellender  Zeichnungen  , Gegenstände  n.  s.  w.  wird 
Herr  Direktor  H.  Salzenberg  in  Bremen  vermitteln. 

Es  soll  anch  diesmal  daran  festgehalten  werden,  dass  in  den  Sitzungen  der  Jahresversammlung 
Discnssionen  über  die  ansgestellten  Gegenstände  nicht  zulässig  sind;  diese  vielmehr  auf  das  Ans- 
stellnngslokal  nnd  anf  die  Zeit  vor  nnd  nach  den  Sitzungen  nnd  anf  die  Pansen  beschränkt  bleiben. 

Mitglieder,  wie  Fachverwandte  als  Gäste  werden  zn  recht  zahlreicher  Betheilignng  an  der 
Versammlnng  und  ihren  Verhandlnngen  eingeladen. 

Joanml  Ar  a«ab*lMabt«af  a»d  WirnfTforgmag.  8a 
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Dio  gedruckt«  Tagesordnung  für  die  Sitzungen , wie  das  Programm  über  dio  geeignetst«  Aus- 
füllung der  freien  Zeit  zwischen  und  nach  den  Sitzungen  werden , sobald  deren  Festsetzung  wird 
erfolgt  sein , jedenfalls  rechtzeitig  vor  der  Versammlung  den  Vereinsmitgliedern  direct  zngesandt 
werden. 

Frankfurt  a/M.,  Mitte  April  1879. 

Der  Vorsitzende:  Simon  Schiele. 


Correspondenz. 

Stockholm,  ii.  April  1871K 

Nachdem  ich  hei  der  hiesigen  Gasanstalt  sehr  gute  Krf  ihrung  mit  der  Einftihrung  von 
Accordarhett  im  Retortenhause  gemacht  habe , erlaube  ich  mir  das  Princip  für  dieselbe  durch 
das  Journal  bekannt  zu  machen.  Die  Arbeiter  im  Retortenhause,  die  Heizer,  die  Chargirungs- 
arbeiter  und  diejenigen,  welche  die  Vtrstopfungeu  in  den  Aufsteig-  und  Tauchrohren  herausneh- 
men , bekommen  ndmlich  für  dir  ganze  Arbeit  einen  Lohn  von  00  Ff.  pr.  100  cbm  fabricirles 
Gas.  Tag  und  Nachtwache  zählen  gleich.  Die  Arbeiter  verdienen  in  diesem  Accord  3,40  — 
.3,00  Mk.  in  12  Stunden.  Der  Lohn  wird  2mal  monatlich  uusgezahlt. 

Seit  der  Einführung  der  ^lccor</ijr6«i7  ist  eine  grosse  Ersparnits  erzielt  worden  , indem 
nicht  nur  die,  Arbeitskosten  heruntergebracht  worden  sind , sondern  auch  sowohl  die  Gas- 
ausbeute als  die  Production  per  Retorte  bedeutend  gestiegen  sind.  Die  Arbeiter  controlliren 
einander,  sehen  genau  nach,  dass  die  Retorten  dicht  sind,  dass  Verstopfungen  herausgenommen 
werden,  etc.  und  Jeder  thut  seine  Fflicht.  Natürlich  muss  der  Accord  so  gestellt  werden, 
dass  die  Arbeiter  mehr  verdienen,  als  im  Taglohn  (der  Taglohn  war  hier  3,10  }lk.) , durch 
vermehrte  Arbeitsausübung  werden  doch  die  Kosten  der  Gasproduktion  bedculcnd  herabgesetzt. 

Um  auch  die  Gasmeister  und  Vorabeitcr  oufzumuntern  zu  einem  guten  Resultat  in 
der  Gasausbeute  beizutragen  sind  für  dieselben  Prämiengelder  angewiesen.  Jeder  Gasineister 
bekommt  nämlich,  ausser  seinem  Gehall,  für  je  100  kg  Kuhle,  welche  weniger  verbraucht 
werden,  als  nach  einer  Ausbeute  von  24.3  cbm  pro  100  kg  sich  berechnet,  noch  eine  Prämie  r^on 
2,0  Pf.;  und  für  die  Kohlen,  welche  über  eine  Ausbeute  von  27,0  cbm  erspart  werden,  wird  diese 
Prämie  verdoppelt.  Die  Vorarbeiter  bekommen  ’/i  f’an  diesem  Betrag.  Die  Pramienyelder 
werden  vierteljährlich  ausgezahll.  Bei  einer  Fabrikation  wie  hier  von  ca.  5 700000  cbm  jähr- 
lich, macht  diese  Prämie  für  jeden  Gasmeister  gegenwärtig  ca.  1600  Mk.  aus.  Die  eingeführ- 
ten Kohlen  werden  gewogen,  und  können  somit  die  Gasineister  jeden  Tag  selbst  ausn-chnem. 
was  sic  an  Prämiengeldern  verdient  haben.  — Ich  kann  die  allgemeine  Einführung  dieser 
Principien  auf's  wärmste  empfehlen  und  bin  überzeugt , dass  jeder , der  sie  einführt , über^ 
raschend  gute  Resultate  erzielen  wird. 

Ad.  Ahlsell,  Oberingenieur  bei  der  Gasanstalt. 


Digitized  by  Google 


Die  Ocnrraloron  auf  dor  MOnclinncr  Gasanstalt. 


2fi3 


Die  Generatortffen  auf  der  Münchener  Gasanstalt; 

von  Dr.  Schilling. 

(Mit  Abbildungen  auf  Tafel  8 bis  11.) 

Seit  dem  8 Juli  1878  sind  anf  der  Münchener  Gasanstalt  vier  Generatorüfen  in  regelmässigem 
Betrieb , die  sich  von  anderen  mir  bekannten  derartigen  Anlagen  nicht  nnwesentlich  unterscheiden. 
Nachdem  sich  die  Ko.sultale  jetzt  vollständig  übersehen  lassen , und  Anstände  beim  Betrieb  sich  nicht 
ergeben  haben  , wird  es  nicht  ohne  Interesse  sein  , wenn  ich  die  Anlage  selbst  und  die  mit  derselben 
erzielten  Betriebsresultate  hier  näher  beschreibe. 

Der  Entwurf  für  meine  Oefen  stammt  aus  dem  Jahre  1876 , die  erste  Zeichnung  derselben 
wurde  von  mir  anf  der  XVU.  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands 
zu  I.a?ipzig  im  Juni  1877  ausgestellt.  Ich  konnte  damals  leider  nicht  sofort  zur  Ausführnng  schreiten, 
weil  die  alten  lietortenliallcn  der  hiesigen  Anstalt  durchaus  nicht  dazu  geeignet  waren , sondern  ich 
musste  mit  dom  Ban  bis  zum  Jahre  1878  warten,  wo  ich  in  einem  neu  anfgeführten  Hetortenhause 
sowohl  für  die  versenkten  Generatoren,  als  auch  für  die  unterhalb  der  Oefen  projectirtc  Eegeneration 
den  erforderlichen  Kaum  durch  vollständige  Unterkellerung  des  Hauses  zu  gewinnen  in  der  Lage 
war. 

Inzwischen  waren  auch  die  vom  Vereine  beschlossenen  Genoratorversuche  durch  Herrn  Dr. 
Bunte  und  zwar  ebenfalls  auf  der  hiesigen  Anstalt  in  Angriff  genommen  worden  und  diese  führten 
mich  insoferno  zu  einer  Abänderung  meines  ersten  Projectes  in  Bezog  auf  Constrnction  und  Betrieb  meiner 
Generatoren,  als  ich  diese  statt  für  Coke  allein,  für  einen  combinirten  Betrieb  mit  Coke  und 
Wasserd  ampf  einrichtete.  Der  Versnehsgenerator  war  ursprünglich  mit  seitlichen  Luftschlitzen 
versehen  und  die  Schlacke  der  Coke  sollte  so  vollständig  zum  Schmelzen  kommen,  dass  sie  selb.stthätig 
ablaufen  oder  wenigstens  mit  geringer  Mühe  sich  entfernen  lassen  sollte.  Es  stellte  sich  bald  heraus, 
dass  sich  dies  bei  einigen  Cokesorten  wohl  erreichen  liess , allein  es  fand  dann  zugleich  auch  eine 
rasche  Zerstörung  der  Schlitzsteine,  und  meist  auch  des  sonstigen  Goueratormanerwerks  in  seinen  un- 
teren Theilcn  statt;  bei  der  Coke  ans  böhmischer  Schwarzkohlo  dagegen,  auf  welche  die  hiesige  Gas- 
anstalt wenigstens  damals  angewiesen  war,  erschien  es  überhaupt  nicht  möglich,  das  Abfliossen  der 
Schlacke  in  ausreichender  Weise  zu  bewirken.  Bei  Anwendung  eines  Planrostes  und  gleichzeitiger 
Einführung  von  Wasserdampf  dagegen  kehrte  sich  die  Aufgabe  um  , und  es  gelang  , die  Temperatur 
im  unteren  Theile  des  Generators,  die  beim  Schlitzgenorator  bis  zur  heftigsten  Weissgluth  gestiegen 
war,  soweit  herabzndrücken , dass  die  Bildung  von  Schlacke  nahezu  verhindert  wurde.  In  ihrem  Be- 
richte, welchen  die  Commission  für  die  Generator-Versuche  in  der  XVHI.  Jahresversammlung  des  Vereins 
am  1.  Juni  1878  abstattete,  constatirto  sie  wörtlich:  „Bei  einem  solchen  Betrieb  von  Kostgenerator 

mit  Wasserdampf  sammelte  sich  auf  dem  Rost  nur  eine  wenig  zusammengesinterte  Masse,  welche  für 
die  Luft  durchlässig  war  und  verhältnissmässig  leicht  entfernt  werden  konnte.  Die  Ansätze,  welche 
sich  oberhalb  des  Rostes  an  den  Generatorwandungen  bildeten,  waren  ebenfalls  leichtbrüchig,  und  konnten 
von  unten  ohne  Anstand  entfernt  werden.  Interessant  ist  es , dass  soweit  die  Beobachtungen  reichen, 
das  anf  diese  Weise  erzeugt«  Heizgas  beim  Austritt  ans  dem  Generator  kaum  eine  geriug^ere  Tem- 
peratur zeiget«,  wie  das  beim  trockenen  Betrieb  im  Schlitzgenerator  erzeugtem 

Gestützt  auf  diese  Versuchsresnltat«  entschloss  ich  mich , wie  oben  gesagt , die  projectirten 
Scblitzgenoratoren  zu  verlassen,  und  statt  ihrer  Rostgeneratoren  mit  nassem  Betrieb  einzuführen.  Die 
Zuführung  von  Wasserdampf,  welche  beim  Versnehsgenerator  bis  anf  0,25  kg  pro  1 kg  Coke  bei  böh- 
mischer Coke  getrieben  worden  war,  wurde  im  grossen  Betriebe  später  auf  0,50  kg  pro  1 kg  Coke  ge- 
steigert. Als  ich  nach  einigen  Monaten  Veranlassung  hatte,  auf  Saarbrücker  Coke  fibcrzngchen,  wnr- 
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den  .sogar  0,70  kg  Wa-sserdampf  pro  1 kg  Coke  eingeblasen.  Auf  diese  Weise  wnrde  erreicht,  dass 
die  Schlackenbildong  vollständig  vermieden  wnrde,  da.ss  die  läse  auf  dem  Rost  liegenden  Verbron- 
nnngsrflekstände  nur  alle  24  Stunden  abgeräumt  zu  werden  branchen,  was  incl.  Einbringen  der  interi- 
mistLschen  Roststangen  zum  Abfangen  der  Generatorfüllung  innerhalb  8—10  Minuten  geschieht,  dass 
das  Mauerwerk  des  Generators  in  seinem  unteren  Theil  nach  nennmonatlicbem  betriebe  nicht  im  gering- 
sten angegriffen  ist,  und  dass  der  Heizer,  der  später  leicht  alle  11  Genor.atoren  dos  Retortenhauscs 
wird  bedienen  krmnen,  durch  Hitze  nicht  zu  leiden  hat.  Der  untere  Theil  meiner  Generatoren  ist 
nicht  wärmer,  wie  ein  angenehm  geheizter  Zimmerofen. 

Beschreibung  der  Anlage. 

Die  Oefen  nebst  den  zugehörigen  Generatoren  und  der  Regeneration  sind  auf  Tafel  8 bis  1 1 ab- 
gebildet. Jeder  Ofen  hat  acht  elliptische  Retorten,  und  zwar  sieben  von  der  Hormalform  Nr.  I mit 
52,5cm  lichter  Weite,  38,0cm  lichter  Höhe  und  2,75cm  lichter  Länge:  die  unterste  Uittelretorte  ist 
kleiner,  sie  hat  nur  eine  Weite  von  43cm  bei  einer  Höhe  von  35cm  (Nr.  IV  der  Normalformen). 
Die  Penorgase  gehen  durch  die  beiden  untersten  Retortenreihen  in  der  Mitte  senkrecht  aufwärts,  im 
oberen  Theil  des  Ofens  zwischen  den  beiden  obersten  Retorten,  sowie  zwischen  diesen  und  den  nächst 
unteren  hindurch,  dann  abwärts  zunächst  der  Ofenwand  bis  unter  die  untersten  Flflgelretorten,  wo  sie 
in  die  zwei  nach  rückwärts  fahrenden  Abzugscanälo  gelangen.  Der  Einbau  des  Ofens  ist  durch  Form- 
steine hergestellt,  die  unterste  Mittelretorte  durch  untergelegte  Chamotteplatton  geschützt.  Die  beiden 
Verbrennungsherde  liegen  rechts  und  links  von  der  Mittelretorte,  das  Kohlenoiydgas  tritt  mit  Luft 
gemischt  durch  je  12  Sclilitze , also  im  Ganzen  durch  24  Schlitze  in  den  Ofen  ein.  Der  Zusammen- 
tritt des  Heizgases  mit  der  Luft  erfolgt  unmittelbar  unterhalb  der  Schlitze  aus  je  zwei  neben  einander 
liegenden  Canälen , deren  Scheidewand  in  der  Mittelliuie  der  Schlitze  liegt.  Diese  Scheidewand  ist  an 
ihren  beiden  oberen  Kanten  mit  Ausschnitten  versehen , welche  genau  den  Schlitzen  entsprechen,  so 
dass  die  beiden  Ströme,  ähnlich  wie  bei  einem  Zweilochbrenner,  in  einem  nahezu  rechten  Winkel  auf 
einander  treffen  und  sich  dabei  dnrehdringen  und  mischen.  Der  Canal  für  das  Heizgas  liegt  in  der 
Mitte,  wird  aber  durch  Steine , die  in  seiner  Mittellinie  zur  Unterstützung  der  Deckplatten  und  mitt- 
leren Retorten  anfgestellt  sind , eigentlich  in  zwei  Canäle  getheilt,  die  zwischen  den  Tragsteinon  mit 
einander  commnniciren.  Rechts  und  links  daneben  liegen  die  Canäle  für  die  vorgewärmte  Luft. 

Jeder  Ofen  hat  einen  Rost  - Generator  von  quadratischem  Querschnitt.  Derselbe  hat  an  dar 
weitesten  Stolle  1 m im  Lichten  , und  vom  Bost  bis  zur  ünterkante  des  Abzngscanals  eine  Höhe  von 
1,20m.  Unten  ist  er  in  der  Tiefe  von  Im  auf  85cm  eingezogeii,  um  auf  der  Rückseite  eine  Auf- 
lage für  die  während  des  Schlackens  einzuschiebenden  interimistischen  Roststangen  zu  erhalten ; die 
Seiten  sind  um  17  cm  auf  jeder  Seite  eingezogen;  die  Rostflächc  hat  somit  bei  einer  Tiefe  oder  Länge 
von  85  cm  eine  Breite  von  66  cm,  d.  i.  0,569  qm.  Der  Raum  unter  dem  Rost,  in  den  mittelst  eines 
mit  Löchern  versehenen  Rohres  Dampf  eingeblaseu  wird,  ist  für  gewöhnlich  vorne  durch  ein  Blech 
geschlossen;  Loft  und  Dampf  treten  miteinander  an  der  Rückseite  des  Generators  ein.  Der  Füllraum 
des  Generators  hat  von  der  Ünterkante  des  Abzngscanals  bis  zum  oberen  Verschluss  eine  lichte  Höhe 
von  1,40  m,  sein  rechteckiger  Querschnitt  geht  nach  oben  in  einen  kreisrunden  von  0,5  m Durchmesser 
über;  der  Baum  selbst  beträgt  nicht  ganz  1 cbm.  Die  obere  Füllöffnung  ist  mit  einem  eisernen  Deckel 
in  eisernem  Rahmen  verschlossen.  Der  Abzugscanal  hat  eine  lichte  Höhe  von  35  cm  und  eine  Breite 
die  sich  von  1 m am  Generator  bis  aut  86  cm  am  Ofen  verringert.  Er  hat  ausserdem  in  der  Mitte  eine 
12,5  cm  breite  Zunge,  die  zur  Unterstützung  der  oberen  Abdeckplatten  dient.  Der  Regulirschieber  ist 
vor  dem  Ofen  horizontal  angebracht.  Das  Mauerwerk  des  Generators  besteht  ans  dem  inneren  feuer- 
festen Mauerwerk  von  25  cm  Stärke  und  einem  30  cm  starken  äusseren  gewöhnlichen  Ziegelmaoerwerk 
mit  dazwischen  liegender  6 cm  starker  Isolirscbicht. 
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Die  Vorwärmung  der  Luft  geschieht  unter  dem  Ofen  vermittelst  der  abzieheiideu  Verbrennungs- 
guse.  Die  Ali^ugscanälo  für  die  Vorbrennuugsg.’iso  unterhalb  der  unterslen  FlOgelrctortcn  setzen  sich 
durch  die  Uückwand  des  Ufens  fort  und  gehen  hinter  derselben  senkrecht  abwärts,  einmal  direct  in 
den  grossen  Kaucbcanal , so  dass , wenn  dieser  Weg  geöffnet  ist , die  abgehende  Wärme  nicht  weiter 
benützt  wird.  Unmittelbar  oberhalb  des  grossen  Bauchcanals  ist  jedoch  jeder  senkrechte  Fuchs  mit 
einem  Schieber  versehen.  Wird  dieser  Schieber  geschlossen,  also  der  dirccto  Weg  abgesperrt,  so  müssen 
die  Fenergaso  ein  unterhalb  dem  Ketorteiiofen  angebrachtes  System  von  Canälen  passiren,  in  welchem 
sie  zur  Vorwärmung  der  eiitgegenströmenden  Luft  benützt  werden,  und  treten  erst  unten  in  den  grossen 
Banchcanal  ein.  Der  Bau  unter  dem  Ofen  ist  oben  gewölbt  und  in  horizontaler  Richtung  in  vier 
Kammern  getheilt.  Die  heis-sen  Feuergaso  ziehen  von  rückwärts  in  die  zweitoberste  Kammer  ein, 
gehen  in  dieser  nach  vorne  und  treten  hier  in  die  unterste  Kammer  Ober  , in  welcher  sie  den  um- 
gekehrten Weg  machen  ; von  hier  gelangen  sie  in  den  grossen  Kaucbcanal.  Die  atmosphärische  Luft  tritt 
an  der  Vorderwand  des  Ofens  in  den  zweituntersten  Canal  ein  , geht  hier  nach  rückwärts , tritt  dort 
in  den  obersten  Canal  Ober,  in  diesem  wieder  nach  vorwärts,  und  g'elangt  dann  durch  zwei  vertikale 
Canäle  in  den  Ofen.  Der  ganze  untere  Vorwärmungsraum  ist  durch  eine  verticulo  Mittelwand  in  zwei 
Hälften  getheilt,  so  dass  eigentlich  statt  der  vier  horizontalen  Canäle  deren  acht  vorhanden  sind. 
Die  innere  Einrichtung  der  Vorwärmnngskammer  ist  ans  Fig.  5 ersichtlich.  Es  ist  hier  die  obere 
Lnftkammer  durchschnitten.  Die  Luft  gelangt  an  der  Rückwand  des  Ofens  durch  zwei  aufwärts  füh- 
rende Canäle  in  die  doppelte  Kammer,  bewegt  sich  zickzackförmig  um  die  eingebauten  Steine  herum 
und  gelangt  endlich  vorne  in  die  zwei  vertikalen  Canäle  , welche  sie  weiter  aufwärts  in  den  Ofen 
führen.  Im  Ofen  zieht  die  Luft  erst  noch  einmal  wieder  nach  rückwärts,  bevor  sie  in  die 
eigentlichen,  neben  den  Kohlenoxydcanälen  gelogenen  Lnftcanäle  gelangt,  aus  denen  sie  dann  durch  die 
bereits  oben  erwähnten  Schlitze  in  den  Verbrennungsraum  austritt. 

Bezüglich  der  Details  und  der  Dimensionen  der  einzelnen  Theile  der  Anlage  füge  ich  noch 
Folgendes  an: 

1)  Der  Generator.  Es  ist,  wie  dies  die  Versuche  der  Vereinscommission  in  Zahlen  nach- 
weisen,  von  Wichtigkeit,  den  Generator  mit  möglichst  geringem  Zuge  zu  betreiben,  weil  die  Generator- 
gase durch  eingesaugte  Luft  an  Kohlensäuregehalt  um  so  mehr  znnehmen , d.  h.  sich  verschlechtern, 
je  höheren  Zug  man  anwendet.  Ebenso  ist  es  wichtig,  den  vom  Generator  zum  Ofen  führenden  Canal 
möglichst  kurz  zu  machen,  weil  auch  hier  wieder  Luft  eingesaugt  wird  und  überdiess  eine  schädliche 
Abkühlung  der  Heizgase  stattlindet.  Boi  einem  Querschnitte  des  Generators  von  1 qm  braucht  man 
zur  Darstellung  des  für  einen  Ofen  erforderlichen  Heizgases  nicht  mehr  Zug  als  1 bis  2 mm  im  Gas- 
canat.  Aus  diesen  Gründen  habe  ich  jedem  Ofen  seinen  Generator  von  den  oben  beschriebenen  Urössen- 
verhältnissen  gegeben.  Die  Schichthöhe  von  1,20m  ist  reichlich  gross,  es  hätte  auch  Im  genügt. 
Der  Füllschacht  von  ca.  1 cbm  Fassung  ist  auf  eine  dreistündige  Beschickung  des  Generators  berechnet. 

2)  Der  Ofen  weicht  bis  auf  diejenigen  Theile  desselben,  die  zum  Feuerherd  gehören,  kaum 
in  etwas  Wesentlichem  von  einem  gewöhnlichen  Achter-Ofen  ab.  Der  innere  Einbau  ist  mit  besonde- 
rer Sorgfalt  hergestellt.  Die  beiden  mittleren  Retorten  sind , soweit  sie  der  Stichflamme  ansgesetzt 
sind,  durch  Schaalenplatten  geschützt.  In  der  Zeichnung  ist  diese  Platte  nur  für  die  unterste  Retorte 
angegeben ; bei  der  Ausführung  erhält  anch  die  darüberliogende  Retorte  eine  solche.  Auch  werden 
statt  der  drei  Unterstützungen,  welche  die  Zeichnungen  zeigen,  in  Wirklichkeit  deren  vier  ansgefühlt. 
Von  den  Dimensionen  führe  ich  noch  folgende  an : 


Heizgas-Canäle  ..." 2 X 21,5  X 35  = 1505  qcm  Querschnitt 

Lnfl-Canäle  2 X 21,5  X 35  = 1505  , „ 

Schlitze 2X12X10X5  = 1200  „ , 


Ranm  neben  den  Mittelretorten 2 X 21  X 200  = 8400  „ „ 
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lianm  zwischen  FlOgolrelorton  & Ofonwand  ...  2 X 15  X 200  = 6000  qcm  Qaorschnitt 
Ahzugscaiiäle  unter  den  Flügel rutorton  . . . . 2 X 25  X 38  = 1900  , „ 

3).  Die  Kogeneration.  Der  Vorwärmung  der  athmosphärischon  Duft  ist  eine  verliältniss- 
luässig  umfangreiche  Anlage  gewitimet.  Die  Wärme  der  abziehenden  Verbrennnngsgaso  halte  ich  für 
die  einzige,  die  man  für  diesen  Zweck  eigentlich  zur  Verfügung  hat.  Das  Siomens'sche  Prinzip 
der  Uegenoratinn,  die  abwechselnde  Donützung  der  Canäle  für  Rauchgase  und  für  Luft,  habe  ich  wegen 
der  erforderlichen  Schieber  und  deren  Manipulation  vermieden.  Ich  führe  die  Uauchgitse  wie  die 
Lnft  stets  in  denselben  Canälen  und  vorläufig  zickzackförmig  hin  und  her;  ob  und  wie  weit  sieh  der 

Nutzeffekt  durch  weiteres  Ausstellen  der  Canäle  mit  Steinen  erhöhen  läast , sollen  weitere  Versuche 

demnächst  nachweisen.  Ein  Matigol  meiner  Regeneration  besteht  bei  den  bis  jetzt  in  Betrieb  lefind- 

lichen  Oefeii  noch  darin,  dass  der  Regulirschieber  für  die  Rauchgase  si'ih  hinter  dem  Ofen,  statt  hinter 
der  Regeneration  befindet.  Auf  die  in  der  Regeneration  liegenden  Rauchgascanäle  wirkt  dadurch 
der  volle  Schornsteinzug  und  bewirkt  ein  Einsaugen  von  atmosphärischer  Luft , das  den  Nutzeffect 
beeinträchtigt. 

Bei  den  gegenwärtig  im  Bau  befindlichen  weiteren  Oefen  wird  auch  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  ein  Theil  der  Rauchgase  aus  dem  untersten  Caual  zur  kostenfreien  Erzeugung  dos  nöthigen 
Dampfes  für  den  Generator  benutzt  werdou  soll.  Ich  werde,  wenn  sich  diu  Anlage  im  Betrieb  be- 
währt haben  wird,  mir  erlauben,  auf  dieselbe  zurückznkommen. 


Kosten  der  Anlage. 


Obgleich  die  Aufstollnng  der  Kosten  an  und  für  sich  nnr  localen  Werth  hat,  so  mag  sie  doch 
dazu  dienen,  einen  Vergleich  zu  ziehen,  wenn  ich  die  Kosten  einer  entsprechenden  gewöhnlichen  Ofen- 
Anlage  daueben  anführo. 

Ein  completer  Münchener  Qeneratorofen  mit  8 Retorten,  Aufsteigröhren  , Vorlage,  iiicl.  Generator 


und  Regeneration  zum  Betrieb  fertig  kostet Mk.  10,500 

Die  für  das  hiesige  neue  Rotortenhaos  nahezu  complet  fertig  gestellten  11  Generator- 
öfen kosten Mk.  115,500 

Das  Retortenhaus  kostet „ 66,200 

Der  Schornstein „ 12,000 

Die  ganze  Anlage  kostet Mk.  193,700 

mithin  auf  1 Ofen  berechnet Mk.  17,600 

Ein  completer  gewöhnlicher  Ofen  mit  8 Rolortoii,  Aufsteigröhren,  Vorlage,  fertig  mon- 

tirt  kostet  etwa Mk.  7,000 

Mithin  kosten  11  gewöhnliche  Oefen „ 77,000 

Das  Retortenhaus  dafür 52,000 

Der  Schornstein „ 12,000 

zusammen  Mk.  141,000 

mithin  auf  1 Ofen  berechnet Mk.  12,800 


Man  darf  die  Leistungsfähigkeit  eines  Generatorofens  um  mindestens  40  ®/o  höher  annohmen, 
als  die  eines  gewöhnlichen  Ofens.  Auf  die  gleiche  Leistungsfähigkeit  des  Generatorofens  berechnet 


würde  daher  die  gewöhnliche  Ofenanlage  zu  stehen  kommen  auf 


12,800  X 140 
100 


Mk.  17,920. 


Man  darf  im  Allgemeinen  annelimen,  dass  wenn  auch  die  absoluten  Kosten  der  Gone- 
ratoröfen  gegen  die  gewöhnlichen  Oefen  bedeutend  höher  sind,  doch  auf  eine 
gleiche  Leistungsfähigkeit  berechnet  dieGesammtanlage  bei  Generatoröfen  billiger 
oder  mindestens  ebenso  billig  zu  stehen  kommt,  als  bei  alten  Oefen. 
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Betriebsresultate. 

Wälifi'iiJ  der  9 Monat«,  seit  welchen  die  Oefon  jetzt  unmiterbrucbon  in  Betrieb  sind,  wuideii 
im  Wesentlichen  zweierlei  Kobleusorten  vergast , nämlich  in  den  ersten  Monaten  böhmische  Schwarz- 
kolilen  aus  den  forstlich  Thurn-  und  Taxis'schen  Gruben  l)ei  Littiz  (mit  Zusatz  von  10'*/n  iMlimiBchen 
Plattenkohlen),  später  Siarbrückor  IIoinitz-Dechen-Kohlen  (mit  gleichfalls  10®/«  Zu.satz  von  l’latten- 
kohlen). 

Bei  dreistOnJiger  Chargirnng  wurden  sowohl  aus  den  bi'hmLsclieu  als  aus  den  SaarbrOcker 
Kuhlen  ohne  Anstand  bis  zu  280  cbm  Gas  pru  Uetorto  in  2-1  Stunden  darge.st>-llt.  Die  böhmischen 
Kuhlen  geben  eine  geringere  Gasausbeute,  gasen  aljer  leichter  aus  ahs  die  SaarbrOcker.  Wurde  die 
Leistung  weiter  gesteigert,  so  trat  die  Schwierigkeit  auf,  dass  sich  die  Anfsteigeröhren , namentlich 
der  mittleren  Betörten,  häulig  verstopften. 

Da  neben  den  Generatoröfen  immer  noch  eine  grössere  Anzahl  anderer  Oefon  gewöhnlicher 
Coustruction  in  Betrieb  war , so  musste  die  Leistung  der  Krsteren  durch  Ix'sondero  Wägungen  und 
Mes.snngen  ermitUdt  werden.  Dass  dieselben  mit  möglichster  Sorgfalt  vorgeuonimen  wurden  , ver.sbdit 
sich  von  selbst.  Ich  führe  hier  als  Zahlen  jene  Mittelwertho  auf,  die  sich  in  den  letzten  Monaten 


aus  wochenlang  fortgesetzten  Oon-statirungen  beim  Betrieb  mit  Saarbrücker  Kohlen  (mit  Zusatz  von 
10“/„  Plattenkohlen)  ergeben  haben: 

Die  Gasausbeute  pro  Betörte  in  24  Stunden  l»lrug 274  cbm. 

Die  Gasausbeute  pro  Ofen  ä 8 Bidorten  in  24  Stunden  betrug 2192  „ 

Das  Oowiclit  der  vergasten  Kohlen  pro  Itotorle  in  21  Stunden  betrug  . . . 917  kg. 

Dasselbe  pro  Ofen  in  24  Stunden  betrug 7336  „ 

Die  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  betrug 29,88  cbm. 

Der  Iloizinaterialvorbrancb  betrug  an  Coke  im  Generator  pro  Ofen  in  24  Stunden  1216  kg. 
Aus  den  BOckständen  wurden  an  reiner  Coke  wieder  ausgesucht  und  vcrwertlict  . . 35  „ 

demnach  wirklicli  vorbranebte  Coke  1181  kg. 

Ausserdem  wurden  dem  Generator  in  24  Stunden  bis  zu  800  kg  Wasser  in  Dampf- 
form zugefflbrt;  für  die  Erzeugung  diases  Dampfes  rechne  ich  Coke 115  „ 

somit  der  ganze  Verbrauch  an  Coke  1296  kg. 

oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle  17,67  kg. 


Seit  mehreren  Wochen  i.st  auch  der  Versuch  gemacht  worden,  Thoer  im  Generator  mit  zu 
verwenden  , und  zwar  wird  der  Tlieerstrabl  durch  eine  kleine  Ooffnung  im  Deckel  dos  Generators  von 
oben  auf  die  CokefOllung  gespritzt.  Der  untere  Tlioil  des  Generators  ist  unverändert  gi'hlioben  , nur 
ist  die  Zuführung  von  Wnsserdampf  in  gleichem  Verhäitniss  vermindert  worden,  wie  der  Cokever- 
brancii  sich  durch  die  Mitwirkung  des  Theers  verringert  hat.  Der  Verbrauch  an  Material  stellte  sich 
wie  folgt: 

Coke  im  Generator  pro  Ofen  in  24  Stunden  . . . 875  kg 

Coke  zur  Erzeugung  dos  Wasserdampfes  ....  85  „ 

an  Coke  960  kg 

Thecr  im  Generator 180  „ 

liiornach  würde  1 kg  Theer  1,7  kg  Coke  ersetzen. 

lieber  die  chemische  Zusammensetzung  der  Ooneratorgas«  und  Verbrennungsgaso . sowie  Otter 
die  Teniperatnrverhältnisse  hat  Herr  I)r.  Bunte  zu  verschiedenen  Zeiten  Untersuchungen  angestellt, 
sowohl  beim  Betriebe  mit  bülimisclier  als  bei  solchem  mit  Saarbrücker  Coke.  Seinen  Berichten  ent- 
nehme ich  folgende  Zahlen: 
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Betrieb  mit 


Saarbrücker 

Kuhlen 

böhmischen 

Kohlen 

[ CO. 

12,2  »/„ 

9,3  "/" 

Zusammensetzung  der  Generatorgase  .... 

CO 

17,4  „ 

20,4  „ 

14,0  „ 

9,8  „ 

l N 

56,4  „ 

60,5  „ 

Zugeführtes  Wasser  pro  1 kg  C 

. . . . 

0,71  kg 

0,50  kg 

Temperatur  im  Gascanal  gemessen 

. . . . 

1000« 

1035" 

„ der  vorgewärmten  Luft 

. . . . 

600" 

600" 

Gehalt  der  austretenden  Verbrennungsgase  an  | 

1 CO. 

17.0  "/o 

17,0  “/o 

^ 0 

3,0  „ 

2,7  „ 

Temperatur  der  Verbrennungsgase  beim  Austritt  aus 
dem  Ofen 

1100" 

920" 

Temperatur  der  Verbrennungsgase  beim  Austritt 
Begeneration 

ans  der 

800" 

500" 

Zug  im  Ofen  vor  dem  Eintritt  der  Verbrennungsgase  in  den  Ab- 
zugscanal 

5 mm 

5 mm 

Was  den  Arbeitslohn  betrifft,  so  stellt  sich  derselbe  nach  hiesigen  Verhältnissen  bei  vollem 

Betrieb  von  4 Generatoröfen  auf  Mk.  70,40  pro  24  Stunden 
für  1 Partbieführer  und  Zieher  .... 

, nämlich 

Mk.  3,50 

„ 2 Zieher 

ä Mk.  3,45 

„ 6,90 

„ 1 Heizer 

a V . « 

„ 3,10 

„ 7 Arbeiter 

ä Mk.  3,10 

21,70 

pro  12  Stunden  Mk.  35,20 
pro  24  Stunden  „ 70,40 
mithin  fflr  1 Ofen  in  24  Stunden  auf  „ 17,60. 


Bei  einer  Production  von  2192  cbm  pro  Ofeu  in  24  Stunden  stellt  sich  somit  der  Arbeitslohn 
für  100  cbm  Gas  auf  80,3  Pf. 

Gegen  den  Betrieb  mit  den  alten  Secbserüfen  stellt  sich  der  Arbeitslohn,  auf  die  gleiche  Gas- 
prodnction  berechnet,  bei  den  Generatoröfen  um  30“/o  billiger  als  früher. 

Uober  die  Kosten  der  Unterhaltung  lässt  sich  nach  neonmonatlichem  Betriebe  noch 
nicht  viel  sagen.  Die  Generatoren , sowie  die  Begeneration  befinden  sich  in  vollständig  tadellosem 
Zustande,  von  den  Retorten  haben  sich  die  beiden  mittleren  zwischen  den  Unterstützungssteinen  ge- 
senkt und  werden  vor  Winter  ausgewechsolt  werden  müssen.  Ich  habe  im  Allgemeinen  die  Dcber- 
zeugnng,  dass  sich  — auf  gleiclie  Gasproduction  berechnet  — die  Unterhaltungskosten  beim  Generator- 
betrieb billiger  stellen  werden,  als  bei  den  alten  Oefen. 

Discnssion  der  Resultate. 

Um  üljer  die  Vorgänge  im  Generator  sich  ein  Bild  zu  verschaffen,  fassen  wir  zunächst 
die  chemische  Zusammensetzung  und  die  Temperatur  der  Heizgase,  wie  diese  den  Generator  verlassen, 
näher  ins  Auge.  Gestützt  auf  das  von  Herrn  Dr.  Bunte  angegebene  einfache  Rechnungsverfahren 
ergiobt  sich  beispielsweise  für  den  Betrieb  mit  Saarbrücker  Coke  und  Wasserdampf  Folgendes: 
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Nach  der  oben  aiigogebi'nen  Zasatmnensetznng  der  Heizgase  sind  im  Generabir  durch  theilweiso 
Verbreiinnng  der  Coke,  resp.  des  KohlenstolTs  entwickelt  in  einem  cbm  Heizgas  durch  Bildung  von 

12,2  COi  : 0,122  X 4334  = 529  W.  E. 

17,4  o/o  CO  : 0,174  X 1327  = 231  „ 

760  W.  hh 


Nimmt  man  an , dass  durch  die  Wasserzersetzung  keine  Wärme  absorbirt  worden , und  dass 
durch  Strahlung  und  Leitung  keine  Wärme  verloren  gegangen  wäre,  so  lässt  sich  von  der  Wärme- 
menge auf  die  Temperatur  schliessen  , welche  das  erzeugte  Heizgas  durch  diese  Wärmemenge  ange- 
nommen haben  würde.  Wir  wissen  nämlich,  dass 


1 cbm  Kohlenoijdgas,  Wasserstoff  und  Stickstoff  0,31,  und 
1 „ Kohlensäure 0,427  W.  E. 


zur  Erhehung  ihrer  Temperatur  um  1 " bedürfen.  Die  Wärmecapacität  eines  Ciibikmeters  des  erzeugten 
Heizgases  Ijereclinet  sich  somit  wie  folgt: 


CO  H-  H i-  N = 87,8%;  0,878  X 0,31  = 0,27218 
COa  = 12.2%;  0,122  X 0,427  = 0,05209 

0,32427 


und  die  Verbrennungstemperatnr  auf 


760 

0,32427 


= 2344"  C. 


ln  Wirklichkeit  wurde  aber  die  Temperatur  der  erzeugten  Heizgase  zu  1000"  gemessen;  es 
sind  demnach  1344"  theils  zur  Wasserzersetzuiig  verbraucht,  theils  verloren  gegangen. 


Die  1344"  Temperaturverlnst  entsprochen  einer  Wärmemenge  von  1344  X 0,32427  = 436  W.  E. 
Die  Wasserzersetzung  hat  genau  ebenso  viel  Wärme  verbraucht,  als  sich  bei  der  Verbrennung  des 
erzeugten  Wasserstoffs  bildet.  Da  aber  nach  der  chemischen  Analyse  1 cbm  Heizgas  0,140  cbm 

Wasserstoff  enthält,  so  liefert  dieser  Wasserstoff  bei  der  Verbrennung  0,140  X 3000  = 420  W.  E. 

Von  dem  Wärmeverbrauch  im  Generator  mit 436  W.  E. 

kommen  demnach  auf  die  Wasserzorsetzung 42U  „ „ 

so  dass  der  Best  von 16  W.  E. 

auf  Beebnung  des  Verlustes  zu  setzen  ist. 

Becapitnliren  wir  das  Vorstehende,  so  ergiebt  sich  also,  dass  von  der  gosaminten  im  Generator 
erzeugten  Wärme  (760  W.  E.) 

324  W.  E.  oder  42,6  "/o  mit  den  Heizgasen  als  messbare  Wärme  in  den  Ofen  gehen, 

420  „ „ „ 55,3  „ zur  Wasserzersetzung  verwendet,  und 

16  „ „ „ 2,1  „ verloren  sind. 

"760  W.  E. 


Stellt  man  dieselbe  Bechnung  auch  für  andere  Gase  an,  und  zwar 

2)  für  das  ans  böhmischen  Kohlen  mit  50  "/o  Wasserdampfzuführung  von  der  oben  angeführten 
Zusammensetzung  CO;  = 9,3"/„,  C0  = 20,4"/o,  H = 9,8"/«,  N = 60,5 "/n  mit  einer  Tem- 
peratur von  1035", 

3)  für  ein  Gas,  das  sich  nach  den  Versuchen  der  Commission  beim  Schlitzgenerator  mit  böhmi- 
scher Coke  (mit  10 "/^  Saarcoke)  erge!)en  bat  von  der  Zusammensetzung  CO;  = 2,3 "/n; 

CO  = 24,4  "/o;  N = 73,3 "/o  mit  einer  Temperatur  von  950®  (Versuch  L), 

so  erhält  man  folgende  Besnltate: 

Die  bei  der  Bildung  von  1 cbm  Hoiz.ga8  im  Generator  entwickelte  Wärmemenge  vertheilt  sich 
wie  folgt: 
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Bei 

Saarbrücker 
Coke  mit  70% 
Wasser 

Bei 

böhmiscber 
Coke  mit  50  % 
Wasser 

Bei 

böhmischer  Coke 
ohne  Wasser  im 
Schlitzgenerator 

W.  E. 

0/ 

fo 

W.  E. 

“/o 

W.  E. 

1)  Wärme,  in  den  Generatorgasen  als  Temperatur 
messbar 

324 

42,6 

332 

49,3 

297 

70,0 

2)  Wärme,  zur  Wasscrzorsetznng  verwendet  . . 

420 

55,3 

294 

43,6 

— 

— 

3)  Verlust  an  Wärme 

16 

2,1 

48 

7,1 

127 

80,0 

Totale  Wärmemenge,  die  im  Generator  entwickelt 
wird 

760 

100 

674 

100 

424 

100 

Darch  diese  Becbnangen  wird  mithin  bestätigt, 

dass  beim  Generatorbetrieb  mit  Wasserdampf  bedeutend  wenigerWärme 
dnrcb  Leitung  nnd  Strahlnng  verloren  geht,  als  beim  trockenen  Betrieb 
im  Schlitzgenerator.  Es  wird  zwar  pro  1 cbm  Heizgas  weit  mehr  Wärme 
entwickelt,  allein  ein  grosser  Theil  derselben  geht  als  latente  Wärme 
mit  den  Heizgasen  (Wasserstoff)  in  den  Ofen  Ober,  nnd  wird  dort  wieder 
verwerthet. 

Der  volle  Werth  des  Qeneratorbctriebes  mit  Wassordampf  geht  aber  ans  diesen 
Kechnungen  allein  noch  nicht  hervor,  üm  diese  darznthnn , ist  es  nüthig  noch  weiter  ansznreclinen 

a)  wie  viele  Cnbikmetcr  Heizgas  pro  1 kg  anfgewendeton  Heizmaterials  (Coke  als  reinen  Koh- 
lenstoff gerechnet)  bei  den  verschiedenen  Arten  des  Qencratorbetriebes  erzeugt  worden; 

b)  welche  nutzbare  Änfangstemperatur  durch  die  vollständige  Verbrennung  dieser  Heizgase 
(abgesehen  von  der  Temperatur , mit  der  sie  vom  Generator  her  eintreten , nnd  abgesehen 
von  der  Temperatur  der  vorgewärmten  Luft)  im  Ofen  erzeugt  werden  kann.  Als  nutzbare 
Temperatur  nehme  ich  diejenige  an,  welche  Ober  1000  ° C.  liegt. 

Hat  man  das  Quantum  der  pro  1 kg  Coke  erzeugten  Heizgase  nnd  ihre  nutzbare Verbrennungs- 
temperatnr , so  giebt  das  Product  aus  beiden  einen  ähnlichen  Ausdruck  fOr  ihren  Werth , wie  wenn 
ich  beim  Leuchtgase  die  Gasausbeute  pro  1 kg  Eoblen  mit  der  Leuchtkraft  des  Gases  raultiplicire. 

Nehmen  wir  das  mit  70%  Wasserdampf  ans  Saarbrücker  Coke  dargestellto  Heizgas,  wie  es 
im  Betriebe  gefunden  wurde,  so  hatte  dasselbe  folgende  Zusammensetzung:  COj  = 12,2%;  CO  = 

= 17,4%;  H = 14,0%;  N = 56,4%.  1 cbm  CO^  und  CO  enthalten  jo  0,5363  kg  C.  In 
1 cbm  Heizgas  sind  0,122  cbm  COj  und  0,174  cbm  CO,  zusammen  0,296  cbm  kohlenstoffhaltige 
Gase,  mithin  0,296  X 0,5363  = 0,1587  kg  C enthalten. 

Ausser  dem  im  Generator  verbrauchten  Kohlenstoff  (Coke)  muss  noch  derjenige  in  Rechnung 
gezogen  werden,  der  zur  Erzeugung  des  dem  Generator  zugefOhrten  Wasserdampfes  erforderlich  ist. 

Bei  einigermassen  guter  Anlage  verdampft  1 kg  Kohle  7 kg  Wa.sser.  Statt  der  oben  berechneten 
0,1587  kg  C braucht  man  demnach  (im  ungünstigsten  Falle,  wenn  man  separate  Dampfkesselfenorung 
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ft  1 's/  ft  7 

hat)  für  1 cbm  Heizgas  0,1587  -)-  — ^ - ^ = 0,1746  kg  C.  Oder  cs  werden  aas  1 kg  C 

(incl  Danipferzengung)  = 5,727  «bm  Heizgas  erzeugt. 

U,l/4o 


Die  Temperatur , welche  durch  Verbrennung  des  Heizgases  (abgesehen  von  der  Temperatnr, 
die  dasselbe  ans  dom  Generator  mitbringt,  und  abgesehen  von  der  Temperatnr  der  vorgowärmten  liiift) 
erzeugt  wird,  berechnet  sich  wie  folgt: 

Luft. 


1 cbm  Heizgas. 

Sauerstoff. 

Stickstoff. 

Verbrennungsproducte. 

CO, 

0,122 





CO 

0,174 

0,087 

0,327 

1 COä 

= 0,296 

H, 

0,140 

0,070 

0,263 

H,0 

0,140 

N 

0,564 

— 

— 

N 

1,154 

“1,000“ 

~ 0,157 

0,590 

1,590  chm. 

0,747  cbm. 

Hierbei  werden  (aus  0,174  CO  und  0,140  H;)  0,314X3000  = 942  W.  E.  entwickelt. 


Die  Wiirmecapacität  der  1,590  cbm  Verbrennnngsgase  Iterechnct  sich  wie  folgt: 
(0,296X0,427)  -f  (0,140X0,382)  -j-  (1,154X0,31)  = 0,538; 
COs  H,0  N 


mithin  die  Verbreiinnngstemperatur 
= 751 » C. 


— - = 1751  “C.  oder  die  nutzbare  Temperatnr  (1751 — 1000) 

0|5oo 


Das  Product  aus  dem  Volumen  des  ans  1 cbm  KoblenstolT  erzeugten  Heizgases  und  der  nutz- 
baren V'erbrcnnnngstemporatur  dieses  Gases  ist  mithin  5,727X751  = 4301. 

Stellt  man  dieselbe  Rechnung  auch  für  die  beiden  anderen  oben  betracltteten  Heizgase  an, 
und, zieht  man  ferner  noch  ein  viertes  Gas  in  Betracht,  das  sich  nach  den  Versuchen  der  Commission 
beim  Schlitzgcnerator  aus  Saarbrücker  Coke  ohne  Wa.sserdampf  ergeben  hat,  von  der  Zusammensetzung 
COä  = 2,5;  CO  = 27,3;  N = 70,2 "/o  (Versuch  F.),  so  erhält  man  folgende  Resultate: 


-■»  «j 

•iS  a « 
■2 

, ja  -ti  ^ 

i = 

S 'S  s' 

! hO 

Saarbrücker 
Coke  ohne 
Wa.sser 
Schlitzgen  er. 

® <D 

1 0 S S: 

5 ® ^ 

1 

% 

% 

% 

*/o 

CO, 

12,2 

9,3 

2,5 

2,3 

CO 

17,4 

20,4 

27,3 

24,4 

Zusammensetzung  der  Heizgase 

Hä 

14,0 

9,8 

N 

56,4 

60,5 

70,2 

78,3 

Aus  1 kg  C (incl.  Dampferzeogung)  worden  dargestellt 

•! 

an  Heizgas 

. . . i 

5,727  cbm 

5,783  cbm 

6,258  cbm'  6,983  cbm 

Die  Verbrennung  dieses  Gases  ergiebt  eine  Temperatur  von 

1751» 

1716» 

1622» 

1515» 

Hiervon  nutzbare  Temperatur  (über  1000") 
Product  aus  dem  Heizgasquantnm  multiplicirt 

mit  der 

751» 

716» 

622» 

515® 

nutzbaren  Temperatur 

. , . 

4301 

4141  ! 

3892 

3596 

Oder,  wenn  man  das  Product  4301  = 100  setzt 

. . . 

100 

96 

90 

84 
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Bevor  wir  aus  dieser  Tal)clle  unseren  Schluss  zielien  , haben  wir  noch  einem  Umstand  Becli- 
nnng  zu  tragen.  Wir  hal)cn  die  Verbrennungstemperatur  in  der  Weise  in  liechnnng  gezogen,  als 
wenn  sowohl  die  Heizgase  als  die  Loft  mit  0 * in  den  Ofen  gelangen  würden.  Dies  ist  nun  aller  in 
Wirklichkeit  keineswegs  der  Fall.  Die  Heizgase  gelangen  unter  allen  Umständen  mit  einer  Tem- 
peratur von  ca.  1000”  in  den  Ofen  Wäre  diese  Temperatur  bei  dem  einen  Generatorbetrieb  höher 
als  lieim  anderen , so  mfis-sto  dies  in  die  liechnnng  eingezogen  worden  , denn  die  Temperaturdifferem 
käme  dem  heisseren  Gase  zu  Gute.  Die  angc.stellten  Messungen  scheinen  zwar  unter  gleichen  Ver- 
hältnissen eine  höhere  Temperatur  beim  Betrieb  mit  Wasscrdaiupf  erkennen  zu  lassen  , allein  die 
Differenz  ist  Angesichts  der  Genauigkeit  solcher  Temporatnrmessnngen  überhaupt  nur  nnbedonteni 
Jedenfalls  rechnen  wir  nicht  zu  Ungunstm  der  Schlitzgeneratorou  resp.  des  trockenen  Betriebes,  wenn 
wir  annehmen , dass  es  für  die  Temperatur  der  in  den  Ofen  eintretonden  Generatorgase  gleichgültig 
ist,  nach  welchem  Verfahren  sie  dargestellt  worden  sind. 

Unter  Berücksichtigung  dieses  Umstandes  können  wir  ans  der  vorstehenden  Tabelle  den 
Schluss  ziehen, 

dass  die  auf  nassem  Wege  mit  Zuführung  von  Wasserdampf  hergestell- 
ten Generatorgase  einen  höheren  Heizwerth  haben,  als  die  ohneWasser- 
znführung  auf  trockenem  Wege  dargestellten.  Das  Quantum  der  er- 
zeugten Heizgase  wird  mit  der  Wasserdain pfzu f ö hr ung  zwar  geringer, 
aber  die  Verbrennungstemperatur  steigert  sich  in  stärkerem  Maasse. 

Dm  die  Vorgänge  im  Ofen  zu  verstehen,  ist  es  nOthig,  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Verbrennungsgasc  beim  Austritt  aus  dem  Ofen  in  Betraclit  zu  ziehen. 

Nehmen  wir  wieder  das  aus  Saarbrücker  Coke  mit  70  °/o  Wa.sserdampf  hergestellte  Gas  mit 
der  Zusammensetzung  CO^.  = 12,2”/n,  CO  = 17,4"/o,  Ha  = HjO^'o,  N -56,4  "/o,  so  bat  das- 
selbe nach  der  Verbrennung  am  Ausgang  aus  dem  Ofen  ein  Verbrennungsgas  mit  einem  Gehalt  von 
17,0"/o  COj  und  3,0%  überschüssigem  Sauerstoff  ergeben.  Die  Verbrennung  hat  sich  demnach  in 


folgender  Weise  vollzogen : 

Luft. 

• 

1 cbm  Heizgas. 

Sauerstoff. 

Stickstoff. 

Vorbrennungsproducte. 

COi  0,122 
CO  0,174 

0,087 

0,327  } 

COi 

== 

0,296 

H.  0,140 

0,070 

0,263 

H,0 

0,140 

N 0,564 
1,000 

— 

— 

0 

N 



0,052 

1,350 

II  u V,  n (0-296  X 3) 

Ueborschuss  an  0 — — - 

= 0,052 

0,196 

0,209 

0,786 

1,838  cbm. 

0,995 

cbm. 

Es  treten  demnach  zu 

1 cbm  Heizgas 

0,995  cbm  Luft  und 

liefern 

1,838 

cbm  Verbrennung«- 

producto  (von  0°  und  760  mm). 

Die  bei  der  Verbrennung  entwickelte  Wärme  (ans  0,174  CO  und  0,140  H;)  lieträgt  0,314  X 
X3000  = 942  W.  E. 

In  1 cbm  des  mit  1000”  in  den  Ofen  eintretenden  Heizgases  sind,  wie  .schon  weiter  oben 
berechnet  worden  324  W.  E.  enthalten.  Fi-rnor  gelangt  die  auf  600"  vorgowärmte  Luft  mit 
einem  Wärmebetrag  von  0,31  X 600  X 0,995  = 185  W.  E.  in  den  Ofen. 

Die  totale  Wärmemenge,  welche  bei  der  Verbrennung  von  1 cbm  Heizgas  dem  Ofen  zugofühn 
wird,  beträgt  demnach 
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au  Verhruiitiungswärmu  942  W.  E.  odur  öl,9"/u 

„ Tuuiiwratur  der  Ileizgajai  324  „ „ „ 22,3  „ 

„ „ „ Luft  185 12,8  „ 

1451  W.  E.  oder  100,0«/,,. 

Die  Aufangsteuii»ratur,  welchu  die  V'orbruiiiimig-sgasu  orroiclien,  IxTucliiiel  sich  wie  fulgl: 


Wärmecapacität  von  1,838  cbin. 

(0,296X0,427)  | (0,140X0,382)  [-  (1,402X0,31)  = 0,61 1. 
CO.  Il.O  0 1-N 

Daraus  erffiebt  sieb  die  Verbrennnngsteiiipiratur  *u 


1451 

0,614 


2363«  C, 


Von  dieser  Änfanfjsbunperatnr  kOblon  sich  dio  Oase  Iteiin  ünrch(,'ang  diiicb  den  Ofen  auf 
1100«  ab,  sie  Qbertraffen  demnach  an  den  Ofen  eine  Wärmemenge  ven 

(2363  — 1100)  X 0,614  = 775  W.  E.  pro  1 cbm  Heizgas, 


während  676  W.  E. 

mit  den  1100«  heis.si>n  Verbrennungsgasen  in  die  Uegeneration  abziehen. 

Erinnern  wir  uns,  dass  zur  Erzeugung  von  1 cbm  Heizgas  (mit  Einschluss  der  Dampferzougung) 
0,1746  kg  Kohlenstoff  verwendet  werden,  und  dass  1 kg  C 8080  W.  E.  entwickelt,  so  linden 
wir  die  theoretische  Wärmemenge  eines  Cubikmeters  Heizgas  — 0,1746X8080  =:  1411  W.  E. 

Die  ans  den  wirklichen  Hcohachtungsdaten  berechnete  Verhrennnngswärnie  stellt  sich  dem  ge- 
cenüber  nach  dem  Vorstehenden  zusammen,  wie  folgt: 


Zur  Dampferzeugung  werden  verbraucht  0,0159  kg  C X 8080  

Ira  Gener.itor  gehen  verloren 

An  den  Uetortenofen  werden  übertragen 

Mit  den  heissen  Kauchgasen  ziehen  ab  im  Ganzen 676  W.  E. 

Hievon  werden  in  der  Regeneration  wieder  gewonnen 185  „ „ 


128  W. 
16  „ 
775  „ 


E. 

ft 

tt 


Es  gehen  demnach  verloren  491  „ „ 

filÖ’W^E. 

Bei  der  Regeneration  werden  von  den  mit  den  Rauchgasen  abziehondon  676  W.  E. 
135  W.  E.  oder  27,37  «/o  wieder  nutzbar  gemacht.  Um  den  Werth  dieser  Vorwärmung  der  Luft  zu 
'•rkennen,  wollen  wir  rechnen,  welche  Anfangstemperatnr  das  Heizgas  haben  würde,  wenn  es  mit  Luft 
ven  0«  verbrannt  würde. 

Bä  würde  (942  j-  324)  = 1266  W.  E.  entwickeln  und  die  Verbrennungstomporatur  würde  sein 


„ ■ = 2062«  statt  2363". 

0,614 

Die  jetzige  Regeneration  steigert  somit  die  Anfangstemperatnr  um  301«  oder  um  14,6  «/o. 
Würde  die  Vorwärmung  der  Luft  höher  getrieben,  so  würden  je  100«  weitere  Temperatur  der  Luft 
die  Anfangstemperatnr  um  weitere  50«  steigern. 

Die  Regeneration  ist  derjenige  Punkt  der  Anlage,  welcher,  wie  schon  früher  angedcutet , einer 
Vervollkommnung  bedarf  und  fähig  ist.  Bei  dem  gegenwärtig  auf  die  Heizgascanälo  der  Regeneration 
wirkenden  hohen  Schomsteinzug  wird  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Luft  in  diese  Canäle  hinoinge- 
sangt.  Mehrfache  Unler.snchungen  haben  ergeben,  dass  die  Verbrennungsgase,  die  beim  Austritt  aus 
dem  Retortenofen  ■■inen  Gehalt  an  COj  von  17«/o  besassen,  im  untersten  Canal  der  Regeneration  nur 
noch  10«/o  COj  hatten.  Hiernach  waren  100  Vol.  Verbrennungslnft  durch  zntretende  atmosphärische 
Luft  auf  etwa  170  Vol.  verdünnt  worden.  Dieser  Uebelstand  lässt  sich  durch  Verminderung  dos 
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Zuges  re.sp.  durch  Verlegung  des  Kcgulirscliiebers  beseitigen.  Um  glciclizcitig  eine  raschere  Trans- 
mission der  Wärme  zu  erreichen  , sollen  die  bis  jetzt  leeren  Vorwärinecanäle  zunächst  mit  Backsteinen 
ausgestellt  werden. 

Schlnssbemerknng. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt , den  Anspruch  machen  zu  wollen , als  ob  meine  Generaloröfen 
mehr  leisten,  als  andere;  ich  bin  auch  nicht  genau  darüber  unterrichtet,  ob  und  wie  weit  der  nasse 
GeneratorlH'trieb  vielleicht  gleichzeitig  auch  von  anderen  Fachgenossen  im  Laufe  des  letzten  Jahres 
ausg>-bildet  worden  sein  mag.  Ich  halie  nur  meine  Krfahrungen  aus  dem  einzigen  Grunde  in  solcher 
Ausführlichkeit  hier  raitgethoilt  und  durch  Itechnungen  zu  belegen  gesucht,  weil  ich  zum  ersten  Mal 
in  meiner  langjährigen  Praxis  die  Freude  gehabt  habe , zu  den  Uesnltaten  uicht  auf  dem  Wege 
der  Empirie,  sondern  an  der  sicheren  Hand  wissenschaftlicher  üntersnehungon  und  Folgerungen 
gelangt  zu  sein.  Die  Versuche,  welche  auf  Veranlassung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner 
durch  Herrn  l)r.  Hunto  ülior  die  Leistungsfähigkeit  der  Generatoren  zur  Ausführung  gelangt  sind, 
und  die  wissenschaftliche  Unterstützung,  die  mir  darauf  liin  durch  Herrn  Dr.  Bunte  im  Verständniss 
meines  Generatorbetriobes  zu  Tlieil  geworden  ist , baben  es  mir  ermöglicht , mit  klarem  Bewusstsein 
zu  dem  Eesultat  zu  gelangen,  wie  es  jetzt  im  neunmonatlichen  Betrieb  vorliegt.  Wenn  ich  schliess- 
lich noch  hervorhebe,  dass  mir  auch  Herr  Ingenieur  W.  Hol  Iw  eck  und  Herr  Betriebs  - Inspector 
L.  Diehl  Iwim  Bau  und  Betrieb  der  Generatoröfen  stets  getreulich  zur  Seite  gestanden  sind,  so  er- 
fülle ich  damit  nur  eine  aogouehmo  Pflicht. 


Versuche  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

Ausgefülirt  durch  die  vom  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänuern  Deutschlands  niedergesetzte 

Commission. 

IV.  Bericht.  Versuohe  mit  (lokp  aus  englischen  Kohlen. 

Leverson  W’alsend  und  Nettlesworth  Primrose. 

Die  zu  don  Vursuohon  verwendeten  Coke  waren  von  der  ClaHiinstalt  Altona  unent- 
geltlich zur  Verfügung  gestellt  und  nach  den  MiiMicilungcn  des  Herrn  W.  Küinmol, 
Direktor  der  üiis-  und  Wasserwerke  in  Altona,  aus  gleichen  Tlieilen  Leverson  Wallsend 
und  Nettleswortli  Priinroso  erhalten  worden.  Die  Versuche  mit  dieser  Cokesortc  schlossen 
sich  unmittelbar  an  die  im  III.  Ilericht  beschriebenen  Versuche  mit  Coke  aus  Zwickauer 
Kohlen  an  und  dauerten  vom  1.  bis  zum  22.  Oktober  1878.  Die  Einrichtuug  der  Versuchs- 
anlage, die  angewendeten  Methoden  der  Untersuchung  und  die  Art  der  Berechnung  der 
Versuehsresultate  blieben  hei  dieser  Versuchsreihe  dieselben  wie  früher. 

Irn  üanzon  wurden  15  Versuche  nngestellt,  die  sich  in  zwei  Gruppen  zusammen- 
fasseii  lassen: 

1.  Versuche  A bis  H mit  Sch  li  tzgon erat or. 

II.  Versuche  I bis  P mit  Uostgciierator  un  ter  Zu  fü  li  r u ii  g vo  n Wasserdampf. 

Es  tielVeii  demnach  8 Versuche  auf  Sehlitzgenerator  und  7 Versuche  auf  Kost- 
generator mit  Wasserdampf.  Der  Zeit  nach  gingen  die  Versuche  mit  Kostgenorator  denen 
mit  Schlitzgonenitor  voraus;  um  eine  Gleichförmigkeit  mit  den  früheren  Berichten  herzustellen, 
soll  jedoch  von  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  abgesehen  und  die  Versuche  mit  SeliHtz- 
geueialor  zunächst  besprochen  werden. 
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Tabelle  I. 

Zasammenstellang  der  Hanptresnltate  beim  Betrieb  des  Scblitzgenerators. 
(Vorgl.  die  graphiecho  Darstollang  Tafel  7.) 


Versuchsbedingungen 

Dauer  des  | Mittlerer 
Versuchs  in  | Druck  im  ; 
Stunden  | Oascanul 

Cüke- 
verbrauch 
wahrend  dos 
Versuches 
Brutto 

1 Cükeverbrauch 
pro  24  Stunden 

INach  Abzug 
Brutto  der  Rückst. 

kg  1 17,3%  kg 

A 

25 

mm 

-4,4 

1875 

1802 

1490 

B 

24 

—6,5 

2320 

2302 

1919 

C 

20 

+1,0 

616 

739 

611 

D 

11 

—8,8 

1375 

3000 

2481 

E 

20 

+2,0 

210 

252 

208 

F 

23 

-2,2 

1260 

1315 

2888 

G 

17 

+0,3 

590 

833 

689 

H 

2-1 

-3,0 

1600 

1600 

1323 

Tabelle  II. 

Chemische  Znsam  mensetznng  der  Heizgase  bei  verschiedenem  Zng. 


No. 

Versuch 

Mittlerer 
Druck  im 
Gascanal 

mm 

Gehalt  des  Gases  im 
Gosconal 
an 

i CO,  1 CO 

7.  1 7. 

Temperatur 

DU 

1 

E 

+ 2,0 

— 

— 

— 

11 

C 

+1,0 

2,1 

28,5 

500» 

III 

0 

+0,3 

2,4 

27,8 

— 

IV 

P 

-2,2 
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I.  Versuclio  mit  Sclilitzgonorator. 

Dio  bei  8 Vorsucbcn  A bis  11  zur  Anwendung  gebrachten  durclischnittliclion  Zugvcr- 
lisiitnissc  bowogoii  sich  innerhalb  der  Grenzen  von  t'  2 mm  Druck  bis  8,8  mm  Zug  im 
Gascanal;  in  den  einzelnen  Versuchen  wurden  zwiselicn  252  und  .'i()00  kg  Coke  vergast. 
Die  Hauptrosultate  der  Versuche  sind  auf  Tafel  7 und  in  den  vorstehenden  Tabellen 
verzeichnet;  das  Verhältniss  vom  Zug  im  Gascanal  und  dem  Cokeverbrauch,  abzüglich  der 
Kückstiinde,  ist  wie  bei  den  früheren  Untersuchungen  auf  Tafel  7 graphisch  dargestellt, 
liier  wie  bei  der  in  Tabelle  11  zusammengefassten  chemischen  Beschaflenhcit  und  Temperatur 
der  erzeugten  Heizgase  lassen  sich  im  Allgemeinen  die  bereits  früher  hervorgehubencn 
Hegelmässigkeiten  erkennen:  Die  durch  den  Zug  alsAbscissen  und  dio  vergaste  Cokemenge 

(abzügl.  der  Rückstände)  als  Ordinaten  bestimmten  Punkto  liegen  bei  den  verschiedenen  Ver- 
suchen auf  einer  Innie,  welche  im  Grossen  und  Ganzen  so  geneigt  ist,  dass  auf  jeden  mm 
Zugverraehrung  ein  Mehrverbrauch  an  Coke  von  ca.  200  kg  pro  24  Stunden  trifft.  Mit 
steigendem  Zug  im  Gascanal  wächst  im  Allgemeinen  der  Kohlensäuregehalt  der  Heizgase 
und  dio  Temperatur,  mit  der  sie  den  Generator  verlassen. 

Für  den  Betrieb  des  Schlitzgenorntors  ist  vor  Allem  dio  Schmelzbarkeit  der  Schlacke 
und  das  Verhalten  derselben  gegen  das  feuerfeste  Material  der  Schlitzsteine  von  Bedeutung. 
Die  Aschenschlacko  der  englischen  Coke  war  sehr  leicht  schmelzbar,  floss  ohne  Anstand  an 
den  Schlitzsteinen  herab,  tropfte  sogar  bis  auf  die  Sohle  des  Generators  herunter  und  bildete 
ein  fadenziehondos  Glas.  Die  vor  den  Schlitzen  erstarrte  Schlacke  konnte  leicht  wegge- 
nommen werden,  so  dass  in  dieser  Beziehung  der  Betrieb  keinerlei  Schwierigkeiten  darbot 
und  keine  Störungen  verkamen.  Bereits  nach  wenigen  Tagen  wurde  jedoch  ein  Anfressen 
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der  Schlitzsteine  bemerkt  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  mit  einem  stumpfen  Winkel  nach 
Innen  springenden  feuerfesten  Steine  der  Hast  sich  von  oben  her  immer  mehr  zuachärften, 
so  dass  selb.st  bei  vorsichtiger  Ueinigung  des  Schlitzes  die  scharfen  Kanten  abbrachen. 
Nach  lOtägigem  Hetrieb  war  von  jedem  Schlitzstein  0,15  m abgeschnudzen  und  der  Abstand 
der  Hasten  war  von  0,0  m auf  0,9  m gewachsen.  Der  übrige  Thoil  des  Mauerworks  zeigte 
sich  wenig  angegritfen  und  die  Sohle  des  (icncrators  war  vollständig  schlackenfrei. 

Entsprechend  den  im  Programm  aufgestelltcn  (irtindsätzon  wurden  die  Heizgase, 
welche  beim  Hetrieb  des  Schlitzgenerators  erhalten  wurden,  meist  nur  auf  ihren  Gehalt  au 
Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  untersucht.  Es  schien  jedoch  wünschenswerlh,  namentlich  im 
Hinblick  auf  die  V’crsuche  mit  Hostgenerator  und  Wasaerdam]>f , den  Gehalt  der  Gase  an 
Wasserstoff  kennen  zu  lernen.  Der  in  den  Heizgasen  enthaltene  Wasserstoff  kann  zunächst 
von  der  vollständigen  lilntgasung  der  in  den  Hetorten  nur  unvullkomnien  abgetriebenen 
Kohle  herrflhron  und  wird  demgemäss  von  dem  Aufgeben  neuer  Gokomengen  auf  die  glühende 
Hrennschicht  bis  zur  vollständigen  Entgasung  derselben  abnehmon.  Eine  andere  Ursache 
für  das  .\uftroten  von  Wasserstoff  liegt  in  dom  Wassergehalt  der  frisch  in  den  Generator 
gebrachten  Coke;  sobald  die  von  unten  kommonilen  heissen  Heizgase  Wasserdampf  aus  der 
frisch  anfgegebunen  Coke  anfnelimen,  findet  eine  Zersetzung  des  Kiddenoxydgases  mit  den 
Wasserdämpfen  statt,  welche  unter  gleichzeitiger  Hildnng  von  Kohlensäure  zur  Entstellung 
von  Wasserstoff  Veranla.ssiing  geben  kann,  nach  der  Gleichung 

CO  I Jlo  O = CO.  -I  IH. 

Durchschnittsproben  der  Gasei  welche  zwischen  zwei  Heschickungen  entnommen  waren, 
gaben  bei  wiederholten  IJuterauchungon  einen  so  geringen  Gehalt  an  Wasserstoff,  dass 
derselbe  sich  der  oxacten  Hestimmung  durch  die  zur  Anwendung  gebrachten  Methoden 
entzog  und  in  den  meisten  Fällen  kaum  l®/„  erreichte,  selbst  wenn  unmittelbar  nach  der 
Heschickung  mit  kleinen  Mengen  Coke  Gase  entnommen  wurden.  Anders  mussten  sich 
Jedoch  die  Verhältnisse  gestalten,  wenn  gleichzeitig  grosse  Mengen  frischer  Coke  in  den 
Generator  gebracht  wurden  wie  es  heim  Anheizen  der  Fall  war.  Diese  den  eigentlichen 
Versuchen  vorhergehende  Periode  des  Anheizens  wurde  benutzt,  um  über  die  Bedeuinng  der 
oben  angeführten  Processc  einige  Anhaltspunkte  zu  gewinnen  und  den  M ax  i m al ge h a 1 1 
der  Gase  an  Wasserstoff  beim  Hetrieb  des  Schlitzgonerators  kennen  zu  lernen.  Nachdem 
der  Generator  in  Hrand  gesetzt  war,  wurde  er  in  dem  Maass  als  sich  das  eingeworfone 
Hrennmatcrial  entzündete  mit  ca.  700  kg  Coke  innerhalb  tl  Htunden  allmählich  aufgefüllt 
Die  während  dieser  Periode  entnommenen  Gase  zeigten  fidgende  ZuHainmensetziing: 

4,(57„  COs,;  24,8"/„  CO;  2,?7„  H und 
2,5"/„  CO,;  25,97.  C();  3^  H. 

Von  anderer  Seite  her  lässt  sich  ein  Urtheil  gewinnen  über  den  durchschnitt- 
lichen Wasserstoffgohalt  der  aus  Coke  erzeugten  Gase,  nämlich  aus  dem  Wasscrstoffgehalt 
des  Hrimnmaterials  selbst.  Nach  einer  Elementaranalyse  enthielt  gut  ausgogasto  Coke  dom 
Gewichte  nach  auf  8i),oG7.  C 0,41”/„  H.  Um  aus  diesem  Gewichtsvorhältniss  auf  das 
V o 1 um  on  ver  h äl  t n iss  der  sich  entwickelnden  kohlenstoffhaltigen  Gase  (CO,  und  CO) 
zum  Wasserstoff'  zu  schlicssen,  hat  man  nach  einer  durchaus  ähnlichen  Ueborlegung  wie  bei 
der  Bi'Stimmung  des  dem  Rostgenorator  zugeführten  Wasserdampfea  — 111.  Herichtes  p.  1.3S 
d.  J.  — den  Procentgehalt  an  Kohlenstoff’  mit  dem  halben  .Molekulargewicht  des  Kohlen- 
stoffs — 12,  den  Wasserstoff  mit  dem  Mnleknlargewicht  = 2 zu  dividiren. 

Da  sich  diese  Zahlen  wie  6 : 1 verhalten , so  w ird  sich  das  VoUimenverhältniss 
der  kohlenstoff  haltigen  Gase  zum  Wasserstoff  ergeben , wenn  man  die  Procentzahl 
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des  letzteren  unverändert  lässt,  die  Proeentzahl  für  den  Kohlenstoffgehalt  mit  6 
dividirt. 

Für  die  obige  Zusammensetzung  des  Brennmaterials  ergibt  sieh  hieraus,  dass  auf 

— Id, 93  Volumen  koblenstoflriialtige  (Jase  (CO  -j-  COg)  0,41  Volumen  Wasserstoff 

treffen,  oder  da  die  Summe  der  kolilenstofflialtigen  Oase  bei  den  im  Oenerator  erzeugten 
Heizgasen  etwa  30%  beträgt,  wird  der  d u r clischni  tt  1 ich  e Wasserstoffgehalt  etwa  l“/o 
betragen. 

Von  den  8 Vorsuelinn  A bis  II  mögen  zunächst  zwei  hervorgohoben  werden,  welche 
einige  auffallende  Erscheinungen  darboten , die  Versuche  ü und  E.  Dieselben  bilden  die 
beiden  Extreme  der  ganzen  Versuchsreihe;  Versuch  D mit  höchstem  Zug  8,8mm,  Versuch 
E mit  2 mm  Druck  ini  Oascanal  vor  dem  Schieber.  Beim  Versuch  I)  wurden  Beobachtungen 
nngestellt  über  die  Höhe  der  Schicht,  welche  zur  vollkommenen  Keduction  der  Kohlen- 
säure selbst  beim  heftigsten  Zug  nöthig  ist.  Während  eines  4stündigen  Abbrennens  wurden 
4.Ö0  kg  Coke  vergast,  und  die  Schicht  hatte  sich  von  l,f»0m  auf  0,75  m erniedrigt,  ohne  dass 
eine  Aenderung  in  der  Zusammen.setzung  der  Gase  beobachtet  werden  konnte.  Eine  Oas- 
[irobe  direkt  nach  der  Füllung  hatte  die  Zusaniinensetzung  5,0%  CO»  und  21,0%  CO.  Die 
während  der  ganzen  Periode  gesammelte  Diirchschnittsprobe  enthielt  4,8%  CO»  und  22,0% 
CO.  Nach  dom  Auffüllen  folgte  abermals  eine  l’eriode  des  Abbrennens,  in  welcher  das  Gas 
im  Canal  am  Ende  der  4.  Stunde  4,4%  COg  und  21,4%  CO  enthielt;  die  Höhe  der  Brenn- 
materialschicht betrug  nur  noch  0,5  in.  lu  der  nächsten  halben  Stunde,  als  die  Schicht 
unter  0,5  in  abgebrannt  war,  stieg  der  Kohlensäuregehalt  dos  Heizgases  auf  7%.  Beim 
Oellnen  entstieg  dem  Gencratorschacht  eine  hellleiichtende  Flamme,  welche  einen  weissen 
Hauch,  herriihreml  von  den  in  der  heftigsten  Weissgluth  verflüchtigten  Salzen,  entwickelte. 

Im  Generatorschacht  selbst  herrschte  sonnenhelle  Gluth,  und  nur  mit  Zuhülfenahme  grüner 
Gläser  konnte  Einzelnes  unterschieden,  und  erkannt  werden,  dass  das  Brennmaterial  nur  noch 
in  dünner  Lage  die  Schlitze  bedeckte.  Es  ist  demnach  auch  für  sehr  starken  Zug  und 
bei  grösster  Beanspruchung  des  Generators  selbst  bei  grossstückiger  englischer  Coke  eine 
Schicht  von  0,5m  vollständig  ausreicheml  um  ein  gutes  Heizgas  zu  erzeugen,  und  es 
gewinnt  die  bereits  früher  ausgesprochene  Meinung^j  immer  mehr  an  Wahrscheinlichkeit, 
dass  bei  der  hohen  Temperatur,  welche  vor  den  Schlitzen  herrscht,  die  Verb.ennung  der 
(äiko  nicht  zu  Kohlensäure,  sondern  direkt  zu  Kohlenoxyd  erfolgt,  da  bekanntlich  die 
Kohlensäure  bei  sehr  hohen  Temiieraturen  in  CU  und  O zerfällt  und  das  Kohlenoxyd  unter 
diesen  Umständen  das  beständigere  Gas  ist. 

Während  der  fünfstündigen  Periode  des  Abbrennens  waren  000  kg  Coke  vergast  worden. 

Unmittelbar  nach  Beendigung  des  Versuehs  D wurde  der  Gascanalschieber  so  weit 
als  möglich  geschlossen,  so  dass  sich  ein  Druck  von  2'/smm  einsfcllte,  der  nach  einiger 
Zeit  auf  2 mm  herabging.  In  den  Gasen  wurde  bald  nach  der  Beschickung  1,0%  Kidilen- 
säure  neben  28,0"/o  CO  gefunden.  Während  der  nächsten  20  Stunden,  Versuch  E,  fand  nur 
ein  geringer  Consum  von  Coke  statt  (210kg)  und  die  Temperatur  des  Gases,  welche  bei 
dem  vorausgegangenen  Versuch  auf  1040"  gestiegen  war,  ergab  sich  ca.  12  Stunden  später 
nur  noch  zu  4ÜO‘.  Am  auffallendsten  war  die  Veränderung  in  der  chemischen  Zusammen- 
setzung des  Heizgases;  während  dasselbe  anfänglich  nur  1%  Kohlensäure  enthalten  hatte, 
wurde  12  Stunden  später  7,0%  COj  und  nach  abermals  Ostündigem  Betrieb  6,8"/»  COj  neben 

*)  II.  Bericht  Aiinierkiin);. 
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21,2'’/o  CO  gefunden.  Ein  Eindringen  von  Luft  durch  Undichtigkeiten  des  Generators,  welche 
einen  Theil  des  Kohlenoxyd gases  verbrannt  haben  könnte,  war  unter  den  angeführten  Um- 
standen vollkommen  unmöglich,  da  ira  Innern  des  Generators  ein  Druck  von  2 mm  Wasser- 
säule herrschte,  und  das  Gas  bei  allen  Schaulöchern,  welche  geöffnet  wurden,  heraustrat. 
Die  chemische  Untersuchung  einer  Gasprobe  aus  dem  untersten  Schauloch  X,.in  der  Höhe 
von  0,5m  über  Schlitz,  ergab  überdies  ein  Resultat,  welches  mit  der  aus  D III  im  Canal 
entnommenen  Probe  übereinstirarate:  6,8"/(,  CO;  und  23,0"/o  CO.  Es  war  demnach  unzweifelbuft, 
dass  das  Heizgas  mit  ö^/o  Kohlensäure  die  1,5  m hohe  Cokeschicht  langsam  durchstrich, 
ohne  das  eine  weitere  Rcdiiction  derselben  eintrat;  an  diesem  Umstand  konnte  nichts  Anderes 
Schuld  sein,  als  dass  die  Temperatur,  bei  welcher  die  glühende  Kohle  auf  die  Kohlensäure 
reducirend  einwirkt,  in  dem  Generator  nicht  mehr  vorhanden  war,  und  der  Wärmebedarf 
für  die  Reduktion  durch  die  vorhandene  Wärme  nicht  mehr  gedeckt  werden  konnte.  In  der 
That  zeigte  sich  vor  den  Schlitzen  nur  matt  glühende  Coke  und  auch  die  oberen  Thcile 
des  Brennmaterials  besessen  nur  Dunkelrothgluth.  Während  bei  normalem  Betrieb  an  eine 
Messung  der  Temperatur  im  Innern  des  Generators  mit  Hilfe  derKupfercylinder  des  Wasser- 
pyrometers  nicht  zu  denken  war,  wurde  nun  in  einer  Höhe  von  0,75  m über  den  Schlitzen  in 
der  Cokeschicht  eine  Temperatur  von  875°  gemessen.  Es  erinnert  diese  Erscheinung  an 
Vorgänge  bei  donCokefüllöfen  für  Zimmerheizung,  auf  wclchcMei  di  nger  schon  vor  längerer 
Zeit  hingewiesen  hat,  an  den  Umstand  nämlich,  dass  trotz  der  hohen  Schicht  glühender 
Coke  nur  wenig  Kohlenoxyd  in  den  Rauchgasen  vorhanden  ist,  da  die  gutleitonden  eisernen 
Wände  das  Brennmaterial  sehr  stark  abkühlen  und  dadurch  die  wesentlichsten  Bedingungen 
für  dieReduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd,  hohe  Temperatur  und  genügenden  Wärmc- 
rorrath,  heseitigen. 

Obgleich  dieser  Umstand,  unvollkommene  Reduction  der  Kohlensäure  bei  mangelbaftem 
Zug,  im  praktischen  Betrieb  nur  selten  verkommen  wird,  so  sind  diese  Beobachtungen  doch 
insofern  von  Interesse,  als  sie  einen  Anhaltspunkt  über  die  Wärmeverlusto  geben,  welche  beim 
Betrieb  des  Schlitzgcnerators  stattfinden.  Während  am  Schluss  dos  vorhergehenden  Ver- 
suches die  Gase  aus  dom  weissglühenden  Generator  mit  einer  Temperatur  von  1040"  ent- 
wichen, war  nach  Ablauf  von  14  Stunden  trotz  eines  Brennmaterialconsuras  von  210  kg  die 
Temperatur  im  Generator  so  weit  gesunken , dass  die  zur  vollständigen  Reduction  der 
Kohlensäure  erforderliche  Temperatur  nicht  mehr  vorhanden  war,  und  die  Gase  nur  noch 
mit  400®  C.  in  den  Gascanal  traten. 

Bei  den  Versuchen  B und  11  wurden  Beobachtungen  angcstellt  über  den  Einfluss, 
welchen  die  Entfernung  der  Schlacke  vor  den  Schlitzen  nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  auf 
die  Zugverhältnisse  ausübt.  Schon  früher  wurde  darauf  hingewiesen,  dass  nach  dem 
Schlucken  eine  plötzliche  Verminderung  des  Zuges  eiutrat,  die  sich  an  den  vom  Druek- 
indicator  aufgezeichneten  Curven  durch  Ausbiegungen  zu  erkennen  gab,  so  dass  hierin  zugleich 
eine  Controle  für  den  Heizer  gegeben  war.  Es  war  nun  von  Interesse,  zu  entscheiden,  nach 
welcher  Zeit  eine  Reinigung  des  Schlitzes  unbedingt  erforderlich  sei , und  welchen  Einfluss 
längere  oder  kürzere  Pausen  auf  die  Zugverhältnisse  ausüben.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
die  gewöhnlich  stündlich  vorgenommenen  Ablesungen  der  Manometer  vor  und  nach  dem 
Reinigen  der  Schlitze  vorgenonimeu , und  die  Beobachtungen  notirt.  Aus  ca.  50  derartigen 
Beobachtungen  ergab  sieb , dass  bei  einem  mittleren  Zug  von  2,2  mm  und  einem  Consum 
von  12UÜkg  Coke  pro  24  Stunden  nach  DZ-stündiger  Pause  beim  Reinigen  des  Schlitzes  der 
Zug  um  ca.  3 mm  fiel , die  Widerstände  nach  Entfernung  der  Schlacke  sich  also  um 
diesen  Betrag  vermindertou.  Bei  Vt  stündigen  Perioden  betrug  die  Üitferenz  des  Zuges 
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vor  und  luieh  dem  Scdihickeu  cdwu  1mm.  E.-i  geht  dunius  Iiervor,  dass  die  Reinigung  der 
Schlitze  minilestens  nach  je  1 Stunde  vorgenomtnen  werden  muss,  wenn  die  Leistung  des 
Generators  durch  die  sieh  vermehrenden  Widerstände  an  den  Schlitzen  nicht  erheblich  nach- 
lasson  soll. 

Uebor  ilio  einzelnen  Versuche  lässt  sich  Folgendes  berichten: 

Versuch  A.  Nach  der  Periode  des  Vorversuches,  über  welche  Eingangs  berichtet 
wurde,  begann  mau  mit  dem  ersten  Versuch  A bei  einem  mittleren  Zug  iin  Uascanal  von 
4,4  mm;  die  verzehrte  Coke  wurde  uach  je  zwei  Stunden  in  Mengen  von  150  bis  2f)0kg 
wieder  ersetzt,  und  so  iiiuerhalb  25  Stunden  1875  kg  Coke  vergast.  Nach  Abzug  der  auf 
diese  Menge  im  Durchschnitt  treffenden  Rückstände  von  17,57o  beläuft  sich  das  Gewicht  des 
vergasten  Kohlenstoffs  jiro  24  Stunden  auf  14‘J<)  kg. 

Hei  verschiedenen  Untersuchungen  der  Heizgase  aus  dem  Canal  bei  D III  ergab  sich 
folgender  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd: 

Mittel 

% (’O.  4,4  5,0  4,5  5,5  4,4  I 4,ii«/o  CU, 

CU  25,5  27,0  25,0  — 27,5  < 20,3»/„  CO 

Walirend  des  Versuches  waren  an  verschiedenen  Schaulöchern  (X  und  VI)  Röhren 
eingesetzt  worden,  welche  mit  Druckmessern  in  V^erbindung  standen,  um  die  in  verschiedenen 
Thoiien  des  Generators  statt tiudenden  Zugvorhältnisse  beobachten,  und  sie  mit  dem  im  Gas- 
canal  gemessenen  Zug  vergleichen  zu  können.  Die  Ablesungen  an  sämmtlichcn  Mano- 
metern wurden  stündlich  vorgenommen  und  es  ergab  sich,  dass  der  Zug  im  Gascanal  durch- 
schnittlich um  1 bis  1,5  mm  grösser  war  als  der  bei  1)  VI  im  Generator  gemessene;  die 
Druckdifferenz  zwischen  D VI  und  1)  X war  jeiioch  sehr  gering  und  betrug  kaum  ’/,  mm 
Wasser.  Die  Widerstände,  welche  die  grobstflekige  Coke  aus  englischen  Kohlen  den  dnreh- 
zichenden  Heizgasen  entgegensetzen,  sind  demnach  sehr  klein  und  betragen  bei  1 Meter 
Schichthöhe  unter  den  angeführten  Umständen  kaum  '/»  mm  Wasser.  Leider  konnten  diese 
lleobachtungen  nicht  längere  Zeit  fortgesetzt  werden,  da  die  Manometorröhren  in  Folge  der 
hohen  Temperatur  im  Innern  des  Generators  sehr  rasch  zuschinolzcn  und  die  Hcob- 
achtungen  störten. 

Die  Tumperatur  im  (iascanal  war  am  Anfang  des  Versuchs  750'^,  am  Schluss  des- 
selben 835"  C. 

Versuch  1$.  Nach  dem  Auffüllen  des  Generators  wurde  der  Gascanalschiebor  gezogen 
bis  ein  Zug  von  7 mm  am  Manometer  abgelesen  w urde. 

Jm  Lauf  des  Versuchs  ging  der  Zug  etwas  zurück  und  betrug  iin  Durchschnitt 
während  24  Stunden  6,5  mm.  Dabei  schwankte  der  Zug  von  einer  Reinigung  der  Schlitze  zur 
nächsten  um  ca.  3 mm,  d.  ti.  die  Ablesungen  vor  und  nach  dem  Schlacken,  welches  nach 
je  .50  Minuten  vorgenommen  wurde,  ergaben  8,0  mm  und  4,25  mm.  Der  Unkverbrauch 
betrug  während  der  Vcrsuchsdaucr  2320  kg;  nach  Abzug  der  Rückstände  wurden  demnach 
1919  kg  Kohlenstoff  vergast. 

Das  Gas  im  Canal  zeigte  folgenden  Kohlensäure-  und  Kohlenoxydgclmlt: 


»/„  CO-  8,0  5,5  7,5 

"/„  CO  21,0  24,0  20,5 


Ini  Mittel 


7,0"/„  CO,. 
21,87„  CO. 


Die  Temperatur  dos  Gases  wurde  zu  940"  C gefunden. 

Versuch  C Heim  Beginn  des  dritten V'ersuchs  wurde  der  Gasschieber  so  weit  herab- 
gcla■<^en,  bis  sich  Druck  im  Gascanal  zeigte;  der  Druck  hielt  sich  während  20  Stunden  auf 
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durchschnittlicli  -|-lmtn;  in  dieser  Zeit  wurden  616  kg  Coke  verzehrt,  L'iitsprccheiid  769kg 
pro  24  Stunden,  oder  nach  Abzug  der  entfernten  Schlacke  611  kg  vergasten  Kohlenstoff. 

Bei  der  chemischen  Untersuchnng  der  Gaso  wurde  gefunden: 

7.  Cü,  2,0  2,2  2,2  im  2,l«/o  CO., 

7o  CO  30,0  27,8  27,8  Jlittel  28,5»/o  CO. 

Am  Schluss  des  Versuchs  wurde  eine  Temperatur  von  öOO’  in  Gascanal  gemessen 
Das  Gas  trat  unter  Druck  aus  allen  Schaulöchern  hervor. 

Versuch  D.  Bei  vollständig  geöffnetem  Gascannlschiebor  und  einem  mittleren  Zug 
von  8,8  mm  wurde  der  Generator  11  Stunden  lang  betrieben  und  innerhalb  dieser  Zeit  nur 
dreimal  beschickt.  Während  der  Dauer  des  Versuchs  wurden  1375  kg  Coke  verzehrt;  auf 
24  Stunden  ergibt  sich  ein  Cokoverbrauch  von  3000  kg  oder  nach  Abzug  der  Ilückstiinde 
2481  kg  vergaster  Kohlenstoff.  Die  Einzelheiten  des  Versuchs  sind  bereits  in  der  Einleitung 
ausführlich  geschildert,  und  die  Schlüsse  gezogen,  welche  sich  aus  der  während  5 Stunden 
fast  vollständig  gleich  bleibenden  Zusammensetzung  der  Oase  bezüglich  der  Schichthöhe 
ergeben,  welche  für  Erzeugung  guter  Heizgase  erforderlich  ist. 

Versuch  E.  Derselbe  ist  ebenfalls  in  der  Einleitung  ausführlich  geschildert  worden. 
W.ähreiid  der  20stündigen  Dauer  desselben  erhielt  sich  der  Druck  vor  dem  Gascanalschieber 
fast  constant  auf  2 mm,  eine  Höhe,  bis  zu  welcher  bei  keiner  der  früher  untersuchten 
Cokesorten  der  Druck  gestiegen  war;  cs  hat  dies  jedenfalls  in  der  grobstückigen  Beschaffenheit 
der  verwendeten  Coke  seinen  Grund,  Der  Cokevorbrauch  betrug  210  kg,  was  auf  24  Stunden 
nach  Abzug  der  Rückstände  208  kg  vergasten  Kohlenstoff  ergibt.  Im  Lauf  des  Versuchs 
stieg  der  Kohlensäuregehalt,  welcher  anfänglich  l"l„  betragen  hatte,  auf  67o  aus  den  Ein- 
gangs au.sführlich  erörterten  Gründen. 

Versuch  F.  Nachdem  gegen  das  Ende  des  Versuchs  E der Cokeconsum  sehr  gering 
geworden  war,  wurde  der  Schieber  gezogen  und  der  Zug  auf  2 mm  gestellt ; es  stellte  sich 
während  der  23stüudigen  Dauer  des  Versuchs  ein  mittlerer  Zug  von  2,2  mm  her,  und  es  wurden 
260  kg  Coke  in  Sstündigen  Chargen  von  150  bis  160  kg  aufgegeben.  Zieht  mau  hiervon  die 
Rückstände  ab,  so  berechnet  sich  für  24  Stunden  das  Gewicht  des  vergasten  Kohlenstoffs  zu 
U)88  kg.  Das  Gas  zeigte  2.47o  GO*  neben  29,2“ /j  CO;  die  Temperatur  im  Gascanal  wurde 
zu  660“  ira  Lauf  des  Versuchs  gefunden. 

Am  Schluss  des  Versuchs  trat  eine  Betriebsstörung  insofern  ein  als  der  Gascanal- 
schieber brach,  und  damit  die  Regulirung  des  Zuges  unmöglich  wurde.  Der  Gascanal  wurde 
deshalb  durch  eingelegte  Steine  soweit  verengt,  dass  das  Manometer  0 zeigte,  also  weder 
Druck  noch  Zug  im  Gascanal  stattfand. 

V’c  rauch  G.  Während  der  nächsten  17  Stunden  stellte  sich  ein  kleiner  Druck  im 
(iascanal  ein,  so  da.ss  im  Mittel  0,3  mm  Druck  beobachtet  wurde.  Der  Cokeconsum 
belief  sich  .auf  590  kg,  was  689  kg.  vergasten  Kohlenstoff  pro  24  Stunden  ergibt.  Die  chemische 
UntersuchuDg  der  Gase  ergab: 

7o  COj  2,4  2,0  2,8  j Im  2,47„  G(L. 

7.  CO  27,6  — 28,0  ' Mittel  27, 8V,  Cü. 

Eine  Tempcraturbcstimmung  wurde  während  dieser  Periode  nicht  vurgonommeii. 

Versuch  II.  Während  der  letzten  24stündigen  Betriebsporiodo  wurden  die  Muiio- 
melerständo,  wie  bereits  Eingangs  erwähnt,  nicht  stündlich,  sondern  vor  und  nach  dem 
Reinigen  der  Schlitze  abgeleson,  was  nach  je  45  Minuten  vorgonomnion  wurde;  man  erhielt 
dabei  den  Maximal-  und  .Minimal-Zug  während  dos  Versuches.  Die  Beobachtungen  vor 
dem  Schlacken  ergaben  einen  durchschnittlichen  Zug  vuii  3,1  mm  im  Gascanal,  während 
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der  mittlere  Zug  nach  dem  Schlacken  bei  vollständig  freiem  Schlitz  1,1mm.  betrug,  also  um 
2 mm  niedriger  war.  Da  nach  dem  Programm  der  Zug  wölirond  eines  Versuchs  nicht  mehr 
als  um  1,5  bis  2mm  schwanken  soll,  so  betrug  das  höchste  zulässige  Zeitintervall  von 
einem  Schlacken  zum  anderen  Stunden.  Man  würde  nun  ein  mit  den  übrigen  Ver- 
suchen nicht  mehr  vergleichbares  Resultat  erhalten,  wenn  man  das  Mittel  aus  sümmt- 
lichen  Beobachtungen  als  durchschnittlichen  Zug  im  Gascanal  annehmen  wollte;  denn  cs 
ergibt  sich  bei  genauerer  Beobachtung  namentlich  auch  bei  Vergleichung  der  graphischen 
Aufzeichnung  des  Druckes  durch  den  sclbstregistrirendon  Apparat,  dass  der  kurz  nach 
der  Reinigung  des  Schlitzes  auftretende  Minimalzug  nur  von  kurzer  Dauer  ist,  und  bei 
regelmässiger  Reinigung  sehr  bald  ein  dem  Maximalzug  naheliegender  Gleichgewichts- 
zustand eintritt.  Es  wurde  desslmlb  hiernach  ein  mittlerer  Zug  von  3,0  in  die  graphische 
Darstellung  eingetragen. 

Die  Analyse  der  Heizgase  im  Canal  ergab  folgendes  Resultat: 

«Io  CO*  2,6  2,6  3,2  3,8  3,4  3,6  3,1»/.  COj. 

»/„  CO  25,0  26.0  25,8  25,2  26,6  24,4  25,5»/.  CO. 

Die  Temperatur  im  Gascanal  ergab  sich  zu  650».  Nach  Beendigung  des  Versuchs 
wurde  der  Schieber  geschlossen,  so  dass  sich  wieder  Druck  im  Gascanal  cinstelltc.  Es 
wiederholte  sich  dieselbe  in  der  Einleitung  ausführlich  beschriebene  Erscheinung,  dass  das 
Feuer  allmählich  matt  wurde  und  der  Kohlensäurogehalt  dos  Gases  sich  auf  6»/.  vermehrte. 

Es  wurde  nun  die  Temperatur  der  glühenden  Coke  gemessen,  boi  der  eine  weitere  Re- 
duction  nicht  mehr  eintrat  und  wie  oben  angegeben,  zu  875°  gefunden. 

Nach  dem  Ausbrennen  wurde  das  Innere  des  Generators  untersucht  und  der  Eingangs 
berichtete  Zustand  gefunden. 

II.  Versuche  mit  Rostgenerator  und  Wasserdampf. 

Wie  bereits  in  der  Einleitung  erwähnt,  bilden  die  Versuche  mit  englischer  Coke  im 
Rostgenerator  unter  Zuführung  von  Wasserdampf  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Versuche 
mit  Zwickauer  Coke,  welche  im  111.  Bericht  ausführlich  geschildert  worden  sind.  Die 
wichtigsten  Ergebnisse  der  7 Versuche,  welche  boi  wechselndem  Zug  mit  verschiedenen 
Mengen  Wasserdampf  angestellt  wurden,  sind  in  der  unten  stehenden  Tabelle  zusammen- 
gefasst und  auf  Tafel  7 graphisch  verzeichnet.  In  die  graphische  Darstellung  sind  auch 
diejenigen  Versuche  aufgenommen  worden , boi  denen  ein  guter  und  normaler  Betrieb  nicht 
stattfand,  um  den  Einfluss  erkennen  zu  lassen,  welchen  ungenügende  Wasserzufuhr  oder  ein 
üebormass  von  Dampf  auf  die  Menge  der  vergasten  Coke,  beziehungsweise  auf  die  Leistung 
des  Generators  unter  bestimmten  Verhältnissen  ausübt.  Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  die 
Beschaffenheit  der  auf  dem  Rost  liegenden  Asche,  beziehungsweise  Schlucke,  für  die  Leistung 
des  Generators  nicht  gleichgiltig  sein  kann.  Da  die  VerbrennungsrOckstände  sich  während 
eines  längeren  Betriebes  von  12—24  Stunden  in  einer  mehrere  Decimotcr  dicken  Schicht  auf 
dem  Rost  ansamracln , so  vermehren  sich  in  Lauf  einer  Periode  die  Widerstände  für  den 
Lufteintritt,  und  die  Leistung  des  Generators  wird  bei  gleichbloibendem  Zug  allmählich  ab- 
nehmen, wenn  boi  ungenügender  Dampfzufuhr  sich  der  Rost  durch  Schlacken  verlegt  oder 
durch  ein  Uoborinass  von  Wasserdampf  eine  staubige,  sich  fest  zusainmenlegendo  Asche 
erzeugt  wird.  Es  ist  jedoch  leicht,  den  Dampfstrom  so  zu  reguliren,  dass  nur  lockere,  mit 
kleinen  Schlacken  vermischte  Asche  sich  auf  dem  Rost  sammelt,  welche  der  zutretenden  Luft 
einen  sehr  geringen  Widerstand  darbietet:  nach  12stündigem  Betrieb  1— 2mm  Wassersäule, 
also  ebensoviel  wie  beim  Schlitzgenerator  etwa  in  einer  Stunde;  unter  diesen  Uinständcu 
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besitzt  der  Generator  seine  grösste  Leistungsfähigkeit  d.  h.  es  wird  bei  verhältnissmässig 
geringem  Zug  eine  grosse  Menge  Coke  vergast.  Die  graphische  Darstellung  auf  Tafel  7 
lässt  erkennen,  in  welcher  Weise  die  eben  geschildoiten  Verhältnisso  auf  die  Leistung  des 
Versuchsgenerators  eingewirkt  haben.  Der  Versuch  O,  Tafel  7,  ergab  nach  dieser  Richtung 
hin  die  grösste  Leistuugsfiihigkcit;  der  Versuch  K mit  zu  wenig  Wassordampf  (0,38)  und 
Terschiacktem  Rost,  ebenso  wie  die  Versuche  L und  M,  mit  zu  grosser  W assertnenge  und  staubiger 
Asche  ein  weniger  günstiges  Resultat.  Die  Versuche  N,  I und  1*  liegen  in  der  Mitte. 

In  der  Zusammensetzung  der  mit  Wasserdampf  erzeugten  Gase  macht  sich  gegenüber 
den  Versuchen  mit  Zwickauer  Coke  ein  etwas  höherer  Kohlcnsiiuregehalt  bemerklich,  der  sich 
aus  dem  Umstand  erkliirt,  dass  bei  diesen  Versuchen  im  Allgeraoinen  ein  stärkerer  Zug  an- 
gewendet wurde,  welcher  wie  die  früheren  Versuehe  zur  Genüge  zeigen,  durch  Jiuftsaugen 
eine  Verschlechterung  des  Gases  bewirkt.  Zum  Theil  mag  dieser  Umstand  auch  dem  weniger 
guten  Zustand  des  durch  stets  wechselnden  Betrieb  stark  mitgenommenen  Generators  zuzu- 
schreiben sein. 

Die  einzelnen  Versuche  verliefen  in  folgender  Weise: 

Versuch  I.  Um  eine  Vergleichung  <les  Verhaltens  der  Zwickauer  Coke  mit  der 
Coke  aus  englischen  Kohlen  vornehmen  zu  können,  blieb  die  Steilung  des  Gascanal-Schiebers 
und  des  Dampfhahnes  beim  ersten  Versuch  genau  dieselbe,  wie  bei  dem  unmittelbar  vorher- 
gegangenen Versuch  mit  Zwickauer  Coke.  Der  Zug  erhöhte  sich  im  Lauf  der  Versuchsperiode 
etwas  und  betrug  im  Mittel  1,8  mm  Wasser.  Während  der  2Istündigen  Dauer  des  Versuchs 
wurden  SriO  kg  Coke  vergast  und  100  kg  Rückstände  entfernt,  so  dass  sich  auf  21  Stunden 
811kg  vergaster  Kohlenstoff  berechnet. 

Die  Gase  aus  dem  Canal  bei  D 111  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  mit  folgendem 
Hesnltat  analysirt : 

Mittel 

7„  CO-  11,8  13  0 12,0  11,1  — 12,1  1 

7„  CO  13,8  12.2  13,4  14,2  14,4  13,8  [ ^ haltige  Gase 

7„  II  11,(1  12,0  13.2  13,3  11,3  12,3  } brennb.aro  Gase 

Es  berechnet  sieb  aus  dieser  Zusammensetzung,  dass  auf  1 kg  vergasten  Kohlenstoff 
0,72kg  Wasserdampf  im  Generator  zersetzt  wurde,  also  etwas  mehr,  wie  in  dem  voraus- 
gegangenen Versuch  mit  Zwickauer  Coke  (0,70);  das  Ga.s  war  hei  dom  gioichen  Wasserstoff- 
gchalt  etw.as  ärmer  an  Kohlenoxyd  und  reicher  an  Kohlensäurn  und  hesass  im  Gas -Canal 
bei  D II  eine  'remperatur  von  fiöO"  C.  Die  auf  dem  Rost  befindlichen  Rückstände  bestanden 
aus  spröden  leicht  entfernharen  Schlacken,  so  dass  sich  auch  lici  dieser  Cokesorte  mit 
einer  Was.sermenge  von  0,7  des  vergasten  Kohlenstoffs  der  gew  ünschte  Effekt  erreichen  Hess. 

Es  war  von  Interesse,  zu  erfahren,  welche  Temperatur  im  Innern  des  Generators 
herrschte  bei  der  Vergasung  von  Coko  mit  Wasserdampf;  es  wurde  desshalb  durch  dns 
iitjerste  Schauloch,  DVII,  ein  Kupfercyliiider  des  Siemcns’schcn  Pyrometers  in  die  Cokeschiclit 
gelegt  und  die  Temperatur  in  zwei  Versuchen  zu  1)80  und  KKIU“  gefunden.  Es  bestätigt 
sich  hierdurch  eine  bei  früheren  Berfichuungen  zu  Grunde  gelegte  Annahme*),  dass  die 
Temperatur  im  Innern  des  Generators  von  der  heftigsten  Weissglnth  hei  trocknem  Betrieb 
bis  auf  etwa  lOOO' berabgestimmt  wird,  und  dadurch  dio  Wärmcverluste  des  Generators  ver- 
mindert werden. 


•)  lieber  Jie  Prodantion  von  Wassergas  ; von  Dr.  H.  Ifunte,  Dieses  Journ.il  1878  p.  90. 
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Versuch  K.  Hoi  unverän<lerter  Stellung  des  Dampflialinos  und  glcichbloibendem 
Dampfdruck  wurde  «ler  Schieber  von  2,r>  auf  6 mm  gfi/.ngen  und  hierdurch  die  Menge  der 
vergasten  Coke  gegenüber  dem  eingebliisenen  Wasserdampf  vergrössert.  Diese  Y(>ränderuiig 
zeigte  sich  sofort  in  einer  Verminderung  des  Wasserstoff-  und  Kohlensäure -Gehaltes  der 
Gase.  Während  in  der  vorhorgi'hendon  Periode  im  Mittel  12,17oDD»  und  12,37o  lU  gpf"»*!'“" 
wurden,  besassen  die  Gase  zu  verschiedenen  Zeiten  folgende  Zusammensetzung: 


Mittel 


7» 

GO? 

9.7) 

9,5 

9,5 

9,5 

9,5 

% 

(’O 

17,6 

16,.') 

20,7 

15.5 

1.5,5 

17,2 

'Io 

11 

6.3 

.b.O 

6,0 

7.0 

!),5 

6,8 

26,7  0 haltige  Gase 
24.0  brennbare  Gase 


Es  berechnet  sich  hieraus  eine  Dampfzufuhr  von  0,.'18  des  vergasten  Kohlenstoffs.  N.ach 
etwa  Sstündigem  Hetrieb  fand  sich  anf  dem  Rost  ein  spröder  Schlackenstock  und  zwischen 
den  weissglühenden  Gok«‘stückchen  tropfte  Hüssige  Hchlacke  ab.  Die  bisher  angowendete 
Dampfmenge  war  daher  weitaus  zu  gering,  und  der  Dam[>flialin  wurde  wieder  geöffnet,  bis 
der  Wassorstoffgehalt  des  Gases  IP/o  betrug,  d.  h.  das  beim  vorausgehenden  Versuch  einge- 
haltcno  Verhältniss  wieder  erreicht  war.  Nach  abermals  12stüuiligem  Betrieb  lag  auf  dem 
Kost  nur  Asche  untermischt  mit  8chluckenroston  von  der  vorausgegangenon  Periode.  Die 
Temperatur  des  Gases  betrug  am  Ende  des  Versuchs  7f>0'’  C. 

Während  der  24stündigcn  Vcirsuchsperiodo  waren  bei  eiiu'm  mittleren  Zug  von  6,2  mm 
nach  Abzug  der  Rückstände  DlRikg  Kohlenstoff  vergast  worilen. 

Versuch  Ti.  Der  Zug  wurde  auf  4mm  ernieilrigt,  währeud  die  Dampfmeiige  gleich 
blieb;  nach  kurzer  Zeit  stieg  der  Kohlensäure-  und  Wassersrolfgehalt  der  Gase  bedeutend. 
Aua  dem  Gascanal  gezogene  Proben  ergaben  folgenile  Zusammensetzung: 


7.  00- 
7.  Oo 
/.  II 


17,0  15,8  16,0  16.0 

6,0  9,2  8,6  8.6 

— — l.b.O  14,7 


Mittel 

16,2-, 

j J 24..T  0 haltige  Gase 
23,0  brennb  ire  Gase. 


Dieser  Zusammensetzung  entsprechen  pro  kg  vergaster  Kohle  0,91  kg  zersetzter 
Wasserdampf  Frühere  Versuche  hatten  benüts  gezeigt,  dass  bei  einer  so  grossen  Menge 
Wasserstoft'  das  Maximum  von  Wasserdam|if  erreicht  ist,  welches  unter  den  vorliegenden 
Umständen  überhaupt  zersetzt  werden  kann.  Es  war  jedoch  auch  möglich,  dass  unter  den 
obwaltenden  Umständen  bereits  ein  Ueberschuss  von  Wasserdampf  in  den  Generator  geblasen 
wurde,  von  dem  ein  Theil  der  Zersetzung  entging;  in  der  Tliat  bcschlug  sich  ein  zur 
Aspiration  benutztes  kaltes  Glasrohr  bald  mit  Wasser.  Die  oben  aus  der  Ziisainmcnsctzung 
des  Heizgases  berechnete  Menge  Wasserdampf  entsprach  demnach  nur  der  zersetzten 
Wassermenge,  während  die  in  den  Generator  eingeblascne  Menge  zunächst  unbekannt  blieb. 
Die  Bestimmung  der  Gesammtmenge  des  Wasserdampfcs,  welche  den  Gnieralor  passirte. 
ergibt  sich  aus  der  Untersuchung  der  Gase,  welche  aus  der  Mitte  des  Generator-Schachtes 
mit  einem  blanken  Eisenrohr  abgesaugt  wurden.  Das  in  die  glühende  Cokcschicht 
geschobene  Eisenrohr  wurde  bald  hellglühend  und  zersetzte  bei  dieser  Temperatur  den  noch 
vorhandenen  Wasserdampf  unter  Abscheidung  von  Wasserstoff,  was  die  glühende  Coke  bei 
derselben  Temperatur  nicht  mehr  vermochte.  Die  auf  solche  Weise  aus  dem  lienerator- 
schacht  nspirirten  Gase  besassen  nach  der  Zerlegung  des  Wasserdampfcs  durch  das  glühende 
Eisenrohr  bei  zwei  Proben  aus  D VII  folgende  Zusammensetzung: 
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Mittel 

»/,  OOa  1:1,8  14.3  14,0 
CU  14,0  1.5,7  14,9 
»/„  II.  24,0  24,0  24,3 

Aus  der  nuliuii  Uebereiiistiinnuing  der  beiden  .\iuilyseii,  die  iiiiubliäiigiK  von  einander 
entnommen  wurden,  fclieint  liervorzugelien,  dass  beim  üurclileiteii  durch  das  ca.  1 m lang 
gifiliendo  Itolir  Bänimtliclicr  Wasserdamjif  zersetzt  wurde.  Unter  dieser  Voraussetzung  be- 
rechnet sich  aus  derZusamniensetzung  der  mit  demEisoimdirontnoinnienenGa.se  in  bekannter 
Weise  «las  Verhiiltniss  des  vergasten  Kohlenstoffs  zu  der  G es  am  m t in  e n ge  des  einge- 
blasenen Wasacrdanipfes  wie  1 : 1,27. 

Hass  die  vollständige  Zersetzung  des  Wasserdampfes  bei  dem  eben  geschilderten 
Versuch  nicht  im  Innern  des  Generators,  sondern  erst  in  dem  glfihendon  Eisenrobr  stnttge- 
funden  batte,  wurde  noch  weiter  dadurch  bestätigt,  dass  eine  Gasprobo  aus  der  Mitte  des 
Generators  mittelst  eines  Glasrolires  entnommen  wurde,  welclies  zum  Schutz  gegen  die  hohe 
Temperatur  in  ein  schmiedeeisernes  Rohr  oingesclioben  war.  Die  Analyse  dieses  Gases  ergab; 

16,07.  CO2.  8,67.  CO.  15,07, 

also  das  gleiche  Resultat  wie  die  direkt  aus  D III  entnommenen  Gasprobim. 

Da,  wie  oben  gefunden,  nur  0,91  kg  Wivsaerdarnpf  im  Generator  zersetzt  wonlen  waren, 
dagegen  1,27kg  pro  kg  Kohle  in  den  Generator  traten,  so  ergibt  sich,  dass  fast  ’/i  ‘l^-r 
eingeblasenen  Wassermenge  den  ganzen  Generatorschacht  durchstrieb,  ohne  eine  weitere 
Zersetzung  zu  erleiden.  Unter  diesen  Umständen  musste  die  Temperatur  im  Innern  des 
Generators  auf  das  Minimum  gesunken  sein,  bei  welchem  eine  weitere  Wasserzorsetzung 
durch  die  Coke  nicht  mehr  stattfindet ; zwei  Messungen  mit  dem  Pyrometer  ergaben  bei 
D VII  in  der  Höhe  von  1,5  m über  dom  Rost  820"  und  920".  Die  Temperatur  des  Gases 
im  Canal  war  nach  Gstündigem  Betrieb  um  100"  gesunken  und  betrug  nur  noch  670". 

Die  während  des  12stündigon  Versuches  bei  einem  Zug  von  4,9  mm  vergaste  Coko- 
menge  ergibt  nach  Abzug  der  Rückstände  891kg,  also,  wie  vorauszusehen  war,  eine  quali- 
tativ und  quantitativ  geringe  Leistung.  Auf  dem  Rost  fand  sich  nur  Asche  vor. 

Versuch  M wurde  bei  vermindertem  Zug  und  verminderter  Dampfzufuhr  angestcllt. 
Nachdem  der  Dampfdruck  in  der  Leitung  im  Lauf  des  Versuches  zugonommen,  erhöhte  sich 
sowohl  der  Gehalt  an  Kohlensäure  wie  der  an  Wasserstoff  im  Heizgas,  wie  aus  den  folgenden 
Ergebnissen  der  Oasanalyse  hervorgeht,  von  denen  die  erste  einem  vierstündigen  Durchschnitt 
der  eisten  Periode,  die  beiden  letzten  der  Beschaffenheit  des  Gases  am  Endo  des  Versuchs 
entspricht. 

Mittel 


7.  CO2  9,5  14,5  14,0  12,7  _ 

- "/„  CO  16,1  1.3,0  15,4  14,8  -J  ^ haltige  Gase 

7.  11  12,0  15,9  15,3  14,4  3 brennbare  Gase 

Im  Durchschnitt  treffen  demnach  auf  1 kg  vergaste  Kohle  0,78  kg  zersetzter  Wasser- 
dumpf. Die  Beschaffenheit  der  Rückstände  auf  dem  Rost  war  gut,  viel  Asche  mit  wenig 
Schlacken  untermischt;  aus  der  verbrauchten  Cokemenge  ergibt  sich  pro  24  Stunden  688kg 
Kohlenstoff  bei  einem  mittleren  Zug  von  2,4  mm.  Die  Temperatur  der  Gase  betrug  770". 

Nachdem  nach  Schluss  des  Versuchs  die  Dampfmengc  abermals  reducirt  worden  war, 
wurden  Gase  folgender  Zusammensetzung  erhalten : 

12,0>/,  COs.  12,57.  CÖ-  12,6"/.  H. 

10,0"/.  CO2.  17,57.  CO.  9,37. 11. 
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Auf  1 kg  vergasten  Kohlenstoff  wurden  im  ersten  Fall  0,77  kg,  im  zweiten  Fall  0,.'il  kg 
Wasserdampf  zersetzt. 

Versuch  N wurde  bei  fast  ganz  geschlossenem  Schieber  und  raiisaigem  Dampfstrahl 
angestellt.  Innerhalb  14  Stunden  hielt  sich  ein  mittlerer  Druck  von  0,1  mm  im  Gascanal. 
Eine  während  5 Stunden  entnommene  Durchschnittsprobe  ergab  die  Zusammensetzung: 

10,0"/,  CÜ,.  15,(f/,  CO.  12,37.  n, 

so  dass  auf  1 kg  Kohle  0,74  kg  Wasserdampf  treffen.  Für  24  Stunden  ergibt  sich  nach 
Abzug  der  Rückstände  429  kg  vergaster  Kohlenstoff;  das  Heizgas  enthielt  auf  25“/.  kohlen- 
stofflinltigc  Gase  27,0’/.  brennbare  Gase.  Die  Rückstände  auf  dum  Rost  waren  gut,  sie  be- 
standen aus  kleinen  Schlacken  mit  viel  Asche  untermischt. 

Versuch  O.  Während  der  14stündigon  Dauer  dieses  Versuchs  wurde  950kg  Coke 
vergast  oder  pro  24  Stunden  1460  kg  aschenfreic  Coke.  Die  Heizgase  wurden  zu  verschiedenen 
Zeiten  mit  folgendem  Resultat  analysirt; 

Mittel 

7,  COj  8,0  9,0  9,5  10,2  9,2 

7.  CO  18,0  21,4  17,7  18,6  18,9 

7,  U 10,6  7,3  9,7  11,5  9,8 

Hiernach  trifft  auf  1kg  Kohle  0,52  kg  Wasserdampf.  Wie  bereits  erwähnt,  lagen 
nach  Beendigung  des  Versuchs  auf  den  Rost  lockere  spröde  Schlacken,  welche  der  Luft 
einen  sehr  geringen  Widerstand  darboten.  Durch  diesen  Umstand  wurde  die  Leistung  des 
Generators  im  Verhältniss  zu  dem  angewendeten  Zug  ziemlich  gesteigert ; es  muss  jedoch 
dahingestellt  bleiben,  ob  auf  längere  Dauer  dieser  Zustand  erhalten  werden  könnte , da  sich 
bereits  nach  der  verhältnissmässig  kurzen  Versuchsperiode  zusammenhängende,  wenn  auch 
spröde  Schlacken  an  den  Wänden  des  Generators  festgesetzt  hatten. 

Versuch  P.  Der  letzte  Versuch  wurde  bei  vollständig  geöffnetem  Gasschieber  bei 
einem  Zug  von  durchschnittlich  lü  mm  im  Gascaual  angestellt.  Die  Menge  des  Wasser- 
dampfcs  wurde  so  regulirt,  dass  in  dem  Heizgas  147.  H auftrateii  d.  h.  dass  die  zur  Ver- 
hütung der  Schlackenbildung  nöthige  Dampfmengo  eingeblasen  wurde.  Eine  aus  D VI 
entnommene  Gasprobe  ergab: 

10,0^/.  CO2.  19,2»/,  CO.  U,QPU  H. 

Es  wurden  demnach  auf  29,2’/,  C haltige  Gase  33,27,  brennbare  Gase  erhalten,  und 
es  treffen  auf  1 kg  C.  0,72  kg  zersetzter  Wasserdampf.  Innerhalb  der  Cstündigen  Periode 
waren  625  kg  Coke  aufgegeben  ohne  dass  während  dieser  Zeit  Rückstände  entfernt  wurden ; 
es  berechnet  sich  hieraus  pro  24  Stunden  2088  kg  vergaste  aschenfreie  Coke. 


Die  chemische  Beschaffenheit  der  mit  verschiedenen  Dampfmengon  erhaltenen  Heiz- 
gase ist  wie  früher  in  folgender  Tabelle  zusammengefasst.  Die  bei  der  früheren  Tabelle 
im  III  Bericht  beobachteten  Gesetzmässigkeiten:  Zunahme  der  Kohlensäure  mit  wachsendem 
Wasserstoffgehalt,  Abnahme  der  todten  Gase  (CO,  -f-  N)  mit  zunehmendem  Wasserdampf, 
lassen  sich  auch  hier  erkennen , jedoch  wird  die  Regelmässigkeit  getrübt,  durch  die  ver- 
schiedenen Zugverhaltnisse,  unter  welchen  die  einzelnen  Gase  erhalten  wurden. 
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Im  AllcemoimMi  bestätigen  sich  beim  nassen  Betrieb  mit  Uustgonerator  die  liereits  im 
lil.  Bericht  mitgetheilten  Beobaclitungen  und  gezogenen  Scldiisse  sowohl  bezüglicli  des  Be- 
triebs als  derOekonomie  an  Brennmaterial  gegenüber  den  mit  Schlit'zgcnerator  erhaltenen  Gasen. 
München,  Ende  Oktober  1879. 

Dr.  H.  Bunte. 


Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

in  den  Angen  eines  Gas-  und  Wasserfachman  nos. 

Reiseberiobt  von  C.  Lang,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Kurlsrubc  (Raden). 

(Schluss.) 

Cement. 

Wie  allgemein  bekannt  ist,  verwendet  Frankreich  grosse  Mengen  Gementes  und  hydranli- 
sehen  Kalkes,  and  dem  entsprechend  reichhaltig  ist  die  Aosstelinng  von  Gementen,  hjdranlischen 
Kalken  and  von  Gementwaaren,  welche  ganz  vorzügliche  Leistungen  zeigt.  • 

In  einem  besonders  für  ihre  Ausstellung  errichteten , ganz  aus  Gementwaaren  hergestellten  Pa- 
villon zeigen  L.  & E.  Pavin  de  Lafarge  seuls  proprietaires  des  usines  a cliaux  et  a ciments  de 
Lafarge  h Viviers  (Ardeche)  eine  grosse  Menge  von  Betonblöckon  unter  Angabe  der  Sorte  des  ver- 
wendeten hydraulischen  Kalkes  oder  Gementes , des  Preises  derselben  am  Orte  der  Verwendung , der 
Mischungsverhältnisse,  des  Jahres  der  Herstellung,  des  Ortes,  wo  die  Verwendung  stattfand,  und  der 
Ingenieure,  welche  den  Ban  leiteten.  Zn  den  meisten  dieser  Betonsorten  ist  hydraulischer  Kalk  ver- 
wendet , der  Mörtel  für  sich  bereitet  und  dann  der  Schotter  zugosetzt ; das  Mischnngsverhältniss  ist 
zwischen  300  — 400  kg  Kalk  in  gepulvertem  Zustande  pro  1 cbm  Sand  — 1 Vol.  Kalk : 2,3 — 1,75 
Vol.  Sand  — und  sodann  1 Vol.  Mörtel  zu  2 Vol  Theilen  Schotter;  dafür,  dass  diesen  Betonproben 
kein  Gement  zugesetzt  ist,  erscheinen  sie  sehr  fest;  der  Preis  des  Kalkes  schwankt  je  nach  dem  Orte 
der  Verwendung  und  den  Jahren  der  Bauherstellung  zwischen  Fr.  28  und  45  per  Tonne.  Blöcke 
von  Mauern  , welche  mit  Mörtel  360  und  400  kg  Gement  pro  cbm  Sand  — 1 Vol.  Cement  zu  3,5 
nnd  4,0  Vol.  Theilen  Sand  — gemauert  sind,  zeigen  sich  überaus  hart.  Preis  des  Gementes  zwischen 
Fr.  50  und  65  loco  Baustelle.  Ausgestellt  sind  noch  Steine.  300  kg  Cement  auf  den  cbm  Sand 
— 1 Cement  zu  4'/s  Vol.  Theilen  Sand  — , Bohre  von  kleinem  Durchmesser  bis  200  mm  1 kg  Cement 
zu  1 Liter  Sand , — 1 Cement  zu  1,4  Sand , — grössere  Bohre  von  600  und  1000  mm  Lichtweite 
mit  200  kg  Cement  zu  0,310  cbm  Sand  -f-  0,432  cbm  Kies,  — 1 Cement  zu  4,0  Sand  und  Kies;  — 
weiter  eine  Serie  von  noch  angebrochenen  Versuchsstücken  in  verschiedenen  Mischungsverhältnissen 
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von  200— 500  kg  Kalk  und  150 — 1000  kg  Comeiit  pro  cbm  Saud  — 1 Kalk  zu  3,5— 1,4  Saud  uud 
1 Cement  zu  9 — 1,4  Sand.  Die  Analysen  der  ausgestellten  Bolistoffe  wie  der  ausgestellten  Kalk-  und 
Cementsorten  fehlen  nicht,  und  ist  so  die  ganze  Ansstellung  in  jeder  Doziehung  überaus  nutorrichti'ud 
für  Jeden  , der  in  der  L:ige  ist , die  fraglichen  Kalk-  und  Cementsorten  zu  verwenden.  Bemerkt  sei, 
dass,  um  die  Mischungsverhältnisse  in  der  io  Deutschland  üblichen  Form,  nach  Volumentheilen , das 
Gewicht  von  1 cbm  Cement  zu  1400  kg  von  1 cbm  Kalk  zu  700  kg  angenommen  ist,  welche  Annahme 
nicht  weit  von  der  Wahrheit  abweichen  dürfte. 

Eine  zweit«  nicht  minder  interessante  Ausstellung  ist  die  der  Societd  generale  et  nnitjue  des 
cimonts  de  1a  l’orto  de  France,  Delune  et  Comp,  in  Grenoble,  welche  Gesellschaft,  wie  liekannt. 
neben  Frankreich  und  Italien  auch  in  der  Schweiz  und  in  Deutschland  grössere  Canal isi r ungs- 
arboiten  mit  ihren  im  Gruben  selbst  gegossenen  Köhren  orsbdlt  hat.  Die  Gesellschaft 
fertigt  2 Sorten  Cement , schnell  bindenden  Cement  — ciment  a prise  prompte  — , welcher  je  nach 
der  Lufttemperatur  in  fünf  bis  zehn  Minuten  bindet,  und  langsam  bindenden  Cement  — ciment  a 
prise  lente  dit  Portland  naturel  — der  in  15  — 20  Minuten  bindet;  die  chemische  Zusammense'tzniig 
lieider  Sorten  ist  dieselbe ; der  Unterschied  in  der  Zeit  des  Bindens  soll  nur  durch  schärferen  Brand 
bei  dem  langsamer  bindenden  Cement  bedingt  sein.  Die  Festigkeit  auf  Zug  bei  einer  Mischung  von 
Cement  und  Sand  zu  gleichen  Theilon,  nach  der  Erhärtung  fortwährend  unter  Wasser  gehalten,  soll 
sein  nach  50,  80  und  150  Tagen  13,  16  und  30  kg  pro  Qcm.  Als  in  allen  Fällen  piissendes 
Mischnngsverbältniss  für  Mörtel  wird  angegeben,  je  nach  dem  Grade  der  verlangten  Sicherheit,  1 Vol. 
Cement  zu  1—2  Sand;  für  Beton  ist  sodann  dieser  Mörtel  mit  Kies  zu  mischen  im  Verhältniss  von 
1 Mörtel  zu  Vji  Kies;  für  Köhren  ist  zu  nehmen  1 Cement  zu  1 Sand,  und  dann  1 Mörtel  zu 
l'/s  Kies.  In  diesem  Mischungsverhältnisse  sollen  im  Laufe  von  30  Jahren  über  700000  m Eöb  ren- 
lei  tnngon  von  50  — 1250  mm  Lichtwoito  ausgefnhrt  sein,  wovon  ein  grosser  Thoil  für  Druck- 
wasse  rleitnngen  dient.  Ueber  die  Drnckverhältnisse  dieser  Wasserleitungen  werden  folgende 
Angaben  gemacht;  ca  besteht  in  Nizza  ein  Druck  von  20m  Wassersäule,  Antnn  20  m,  Privas  40  m, 
Beifort  32  m,  Albertville  25  m,  Avenieres  40  m,  Veutavon  (Uautes  Alpes)  85  m,  Bozel  (Savoio)  80  m’ 
Morstel  (Isöre)  40  m,  Montelimar  20  000  m lang,  60 — 400  mm  Lichtweite  zum  Theil  bis  37  m Druck. 
Lützelhausen  (Bas  Khin)  60  — 150  mm  Lichtweite,  80  m Druck  , in  der  banliou  von  Paris  20  000  m 
mit  10  — 30  m Druck,  Neuchätel  350  mm  Lichtweite  10  m Druck,  Limoges  7300  m 200  — 450  mm 
Lichtweite  20  m Drnck.  Zur  Bostimmnng  der  Wandstärke  dieser  Druckleitungen  wird  die  Formel 

D H 

angegeben  E = , wobei  E die  Wandstärke , D der  Durchmesser , II  die  Wasserdruckhöhe, 

Ov 

alles  in  Meter  bedentet;  die  Röhren  werden  im  Graben  selbst  fortlaafend  über  eisernen  Kernen  ge- 
gossen. Eis  ist  der  Röhren verthoilnngsplan  der  Wasserleitung  der  Stadt  Nimes  ans- 
gestellt, wo  zum  grösseren  Theile  die  Köhren  in  Cement  horgestellt  sind,  worüber  folgende  iu- 
teressante  Notizen  geg^eben  werden: 

Im  Ganzen  amfasst  die  Leitung  folgendes  Bobmetz: 


Dnrehmessor 

Länge 

Dnrehmessor 

Länge 

mm 

m 

mm 

m 

SOO 

10000 

18801 

400 

644 

120 

2735 

300 

497 

110 

524 

200 

3572 

100 

9720 

160 

1678 

80 

20845 

150 

2410 

60 

794 

Tssoi 

Total 

"53419~ 
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Dabei  sind  18!)  Schieber,  85  Brunnen  und  300  Oiossstandrobre  oinscbant.  Von  diesem  Kohrnet?/) 
sind  in  Cmneiit  ausgeffihrt  10  000  m Znleitnn^srrdiren  800  mm  mit  10  m Druck  , und  40  000  m Ver- 
theilungsrohrc  mit  dem  Wasserdruck  bis  zu  25  m;  demnach  entfallen  nur  ca.  3400  m Eisenrohre  auf 
die  Ranze  LoitunR.  Die  Wandstärken  der  Itrdiron  sind  folgende : 


Durchmo-sser 

Wandstärke 

Durchmesser 

Wandstärke 

mm 

mm 

mm 

mm 

800 

260 

150 

90 

400 

270 

120 

90 

300 

220 

100 

80 

200 

Eisen  ? 

80 

60 

160 

100 

60 

60 

Diese  Wandstärken  sind  ein  wenig  schwächer  als  sie  bei  25  m Druck  nach  vorangeführter 
Formel  sich  ergeben.  Von  den  in  verschiedenen  Städten  verwendeten  Rahren  verschiedener  Lichtweite 
und  Wandstärke  ist  eine  ganze  Sammlung  zur  Ansicht  ausgestellt  von  kleinen  Rühren  bis  zu  1,6  m 
Lichtweite  bei  0,21  m Wandstärke,  alle  in  sehr  harter  Masse;  auch  fehlen  nicht  einzelne  Formkästen 
mit  Kernbüchsen,  in  welchen  Roliro  bis  zu  1,5  m Länge  bergestellt  worden  können.  Die  Herstellungs- 
kosten dieser  Cemcutwasserleitnngen  sollen  ca.  50  "/q  Er  sparniss  gegenüber  von  Eisenleitungen  ergeben 
Orabarbeit  da  und  dort  nicht  mitgerechnet. 

Auch  die  Sammlung  der  nsine  de  Frangey,  Quillot  freres  zu  Frangey,  par  Lezinnes 
(Yonne),  gibt  dem  Be.sucher  einen  klaren  Einblick  über  die  Verwendbarkeit  und  Art  der  Verwendung 
ihres  Ciment  Portlaud  artificiel.  Neben  den  Rohproducten , ans  welchen  der  Gement  erzeugt  wird, 
nel)en  Cementproben  und  einer  Anzahl  schöner  grosser  Cementwaaren  sind  10  Probeblöcke,  von 
Beton  hergestellt,  mit  verschiedenen  Mischungen  ausgeistellt,  und  ist  dabei  angegeben,  wie  viel  Gement 
und  Zusatz  zur  Erstellung  von  1 cbm  Beton  nöthig  ist;  es  ergibt  sich: 


Mischungsverhältniss 

Gement  in  kg 

Sand  und  Eies  in  Liter 

1 

Gement 

ZU 

1 

Sand 

718 

932 

1 

« 

yy 

2 

yy 

618 

1007 

1 

ti 

yy 

3 

yy 

385 

957 

1 

y» 

y> 

4 

yy 

318 

944 

1 

I) 

yy 

5 

yy 

290 

944 

1 

yy 

yy 

6 

yy 

230 

1027 

1 

yy 

yy 

7 

yy 

194 

1000 

1 

yy 

yy 

8 

yy 

168 

1000 

1 

yy 

yy 

9 

yy 

ISO 

1000 

1 

yy 

yy 

10 

yy 

130 

1000 

Von  Sorte  zu  Sorte  'st  immer  grötierer  Sand  und  mehr  mit  Kies  untermischt  verwendet,  so 
dass  bei  dom  letzten  4 Sorten  dem  Au.s.sehen  der  Blöcke  nach  der  Sand  beinahe  ganz  fehlt  und  nur 
Kiesel  bis  zu  der  Grösse  einer  grossen  Haselnuss,  die  ganz  mit  Gement  ülterzogen  sich  zeigen,  ver- 
wendet zu  sein  scheinen.  Auch  bei  diesem  ganz  groben  Beton  ist  cs  nicht  möglich,  mit  den 
Fingern  einen  Kiesel  auszubrechen.  Zn  den  ausgestollten  Proben  von  Versuchsstücken  auf  absolute 
Festigkeit  verschiedener  Mischungen  ist  beigegeben  die  Vorsuchstabello,  woraus  folgende  mittlere  Brech- 
gewichte sich  ergeben: 

Mischung.  Berechnete  Gewichte  in  kg  pro  1 □ cm  nach 

1 2 3 4 5 Monaten: 

18,30  20,95  22,20  23,25  29,05  kg 

Dlyi 


1 Gement  zu  1 Sand 
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Mischnng.  ßerechnete  Gewichte  in  kg  pro  1 Qcm  nach 

1 2 3 5 5 Monaten : 


1 

Gement 

za 

2 

Sand 

14,00 

16,25 

17,50 

19,15 

23.80  kg 

2 

it 

5 

y» 

12,90 

12,70 

14,90 

16,30 

22,20  „ 

1 

»» 

3 

1» 

11,55 

12,20 

12,50 

13,75 

19,70  „ 

1 

f» 

»1 

4 

yi 

8,90 

10,45 

10,10 

13,20 

15,70  „ 

1 

»1 

»» 

5 

yy 

5,45 

8,40 

10,15 

11,20 

17,20  „ 

Die  rflckwirkende  Festigkeit  einer  Mischnng  von  1 Gement  zn  1 Sand  ist  als  Mittel  von  36 
Versuchen  .angegeben  mit  145,5,  229  und  320  kg  pro  1 qcm  nach  resp.  5,  15  und  30  Tagen.  Der 
Abnütinngscoefflcient  durch  Reibung  im  Vergleiclie  mit  anderen  zn  Bodenbolegen  dienenden  Materialien 
ist,  die  lithographischen  Steine  von  Marchamp  (Aix)  als  1 angenommen; 

Porphyrartiger  Granit  von  Laber  (FinisWre)  . 0,39, 

Gement  von  Frangey  1 Gement  1 Sand  . . 1,17, 


Lias  von  Vendresse  (Aisne) 1,74, 

Gement  von  Frangey  allein 1,78, 


„ „ „ 2 Gement  5 Sand  . . 1,92. 

Auf  einer  kleinen  Karte  von  Frankreich  stehen  noch  bei  den  Namen  der  grösseren  Städte  die 
Transportkosten  per  Eisenbahn  von  1000  kg,  genommen  in  Wagenladungen  von  5000  kg,  welche  Bei- 
gabe zur  Ausstellung  neben  den  erwähnten  Notizen  manchem  Besucher , der  sich  hier  über  Bezugs- 
quellen von  Gement  oricntiron  will,  gewiss  nur  erwünscht  sein  kann. 

Die  Societd  des  Giments  de  Valbonnais,  Pelloux  pdre  et  fils  und  Gomp.,  Grenoble,  gibt 
die  absolute  Festigkeit  ihres  besonders  als  langsam  bindend  bezeichnoten  Gementes  bei  einer  Mischung 
von  8 Vol.  Theilen  Gement  zu  10  Vol.  Theilen  Sand  an  mit  21,5,  31  und  42  kg  pro  Qcm  nach 
54,  286  und  452  Tagen,  und  stellt  nelsm  den  üementprobeii  einige  Gementrohre  ans,  die  einen  grosse  n 
Grad  von  Härte  zeigen.  Weiter  sind  von  dieser  Firma  noch  ausgestellt , Modelle  von  ansgefOhrten 
Bauten,  Kasemattgowölbe  und  das  Modell  der  gewölbten  Brücke  von  Sechilienne  (Isere)  mit 
29  m Spannweite  mit  sehr  flachem  Boden , welche  Konstructionon  angeldich  mit  diesem  Gemente  her- 
gestellt sind;  doch  ist  ans  den  Angalten  nicht  zn  entnehmen  ob  nur  der  Mörtel  mit  dem  Gemente  von 
Valbonnais  bereitet,  oder  ob  die  ganze  Konstruction  mit  Cementbetonstoinen  oder  mit  Gementgus.- 
hergestellt  ist.  Wenn  Letzteres  der  Fall  ist,  muss  allerdings  die  genannte  Brücke  ein  Kunstwerk 
erster  Klasse  in  Gementarbeit  genannt  werden. 

Die  Gompagnie  Frangais  Giment  deGrönoble,  Moreau,  Porteret,  Bertholot  und 
Gomp.  zn  Grenoble  zeigt  neben  ihren  Gementen  namentlich  grosso  Stücke  von  Cementwaaren,  Platten. 
Böhren,  Bauornamenten.  Das  äussere  Ansehen  dieser  Stöcke  ist  weniger  schön,  dagegen  die  Härte  der 
Stücke  sehr  gross,  selbst  bei  Mischungsverhältnissen  von  1 Gement  zu  8 grobem  Sande. 

Dia  Gompagnie  des  ciments  Portland,  E.  Famchon  und  Gomp.,  usines  de  Desuris 
(Pas  de  Galais)  zeigt  schöne  Gementwaarenfabrikato  in  grossen  Stöcken,  Trögen,  Platten,  Tische,  dabei 
polirte  Waare  die  grobem  Granit  sehr  ähnlich  sieht.  G h an teni i 1 le,  Poisson  und  Gomp.  ä la 
Roche  St.  Gydroino  (Tonne)  stellt  Luftcemente  aus , Frs.  26  per  Tonne  loco  Paris , ebenso  zeigt  Lufl- 
cemento  die  Societd  anonyme  des  chaux  et  ciments  de  la  Seine  ä Boulogne  Seine  6 rne  de 
la  toureile. 

Gross  ist  die  Zahl  der  Au.‘^steller  von  gemahlenen  hy  drau  1 i sc h en  Kalke n,  namentlich  an$ 
den  Departements  Gote  D’or,  Haute  Marne,  Gharante,  welche  Kalke,  bei  einem  Verhältnisf* 
zum  Preise  grosser  Bindekraft , in  Frankreich  eine  grosse  Rolle  spielen,  und  in  der  Ausstellung  mit 
sehr  festen  Probestücken  vertreten  sind.  Unter  vielen  andern  Firmen  die  alle  hier  zu  nennen  keinen 
Zweck  hat,  sei  nur  erwähnt  die  Gompagnie  des  Mincs  et  usines  de  St.  Michel  etSordier« 
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i SL  Hichel  (Sayoie),  welche  sehr  harte  Blöcke  von  Beton  aasstellt,  wobei  allerdings  ein  HischnnM- 
Tsrhältniss  nicht  angegeben  lat,  wobei  aber  Ries,  der  fanstgrosse  Stocke  enthitkj^Verwendang  gefaitden 
hat. 

Hinter  der  Fabrikation  der  Gemente  ist  die  Fabrikation  der  Cementwaaren  nicht  znrflckgeblieben, 
sowohl  in  Betreff  der  Härte  der  Stücke  wie  anch  in  Betreff  deren  Grösse  und  des  änsseron  Ansehens, 
die  sanbere  Behandlung  der  Flächen , Ecken  und  Verzierungen  verdient  in  den  meisten  Fällen  alle 
Anerkennung,  und  Imitationen  feiner  Steinsorten,  wie  einzelne  Fabrikanten  sie  hier  vorfOhren,  lassen 
kanm  etwas  zu  wOnschen  Qbrig. 

Ein  Tbeil  der  Cementwaaren  wird  vorgefOhrt  unter  dem  Titel  Ciment  comprimd,  was  zu  deutsch 
wohl  sagen  will  „festgestampfter  Gement“  wie  die  Cementwaaren  alle  genannt  werden  mOssen.  Neben 
der  schon  zuvor  bei  den  Gementen  erwähnten  Firma  Farne  hon  nnd  Comp,  ragen  in  Steinimitation 
hervor,  Figarol  fröres  16  rne  Mabilion,  Paris,  welche  Säulen,  Platten,  Kamine  und  andere 
Stücks  ansstellen , verschiedenen  harten  Steinen , Granit,  Marmor,  Porphyr  so  ähnlich  und  mit  so  fei- 
oen  Schliffe,  dass  man  versucht  wäre,  die  Steine  fOr  ächt  zu  halten,  wenn  man  weht  an  den  Bruch- 
theilen  die  Cementwaaren  erkennen  würde.  Neben  diesen  Stücken  finden  sich  anch  Bodenbelegplatten 
Wandplatten,  Tröge,  Badewannen,  Vasen,  Bauornamenten  in  bester  Ausführnng.  Lonquety  und 
Comp,  ä Bonlogne  sur  märe  zeigen  Platten  von  l :2m  Fläche  bei  0,15m  Dicke  nnd  Bohre  bis 
m 800mm  Diam.  alle  sehr  fest  nnd  sauber,  Pincherat  92  Quai  Jemappe,  Paris  zeigt  eine 
griesere  Zahl  von  Probestücken  ans  Ciment  de  Vassy , welche  1 Monat  alt  bei  14  qcm  Querschnitt 
all«  mehr  als  400  kg  — 28,5  kg  pro  qcm  getragen  haben. 

Paul  Fonreade  ä Cambon  (Loire  Infurienre),  Perrin  fröres  ä Charleville  (Ardennes) 
hege' Cigoyno  ä Chateanrenault  (Indre  et  Loire),  Bernard  ruo  de  la  Fromagerie  ä St.  Denis, 

J.  Disconrnan  10  Boulevard  Horland  Paris,  Gaillet  et  Black  Tonnoir  ä St.  Quentin  (Aisne)^ 

Sonlit  et  Brnn  ä Hortellimar  (Drome)  mögen  hier  noch  als  Fabrikanten  solcher  Waare  genannt 
»in,  weil  ihre  Fabrikate  mehr  oder  minder  alle  zu  den  guten  gehören,  wie  eben  der  ganze  Industrie- 
iveig  der  Gemente  und  Kalke , soweit  er  in  der  französischen  Abtheilnng  der  Ausstellung  vertreten 
ist,  in  jeder  Beziehung  alle  Anerkennung  verdient 

Im  übrigen  Theile  der  Ausstellung,  welche  nicht  französische  Produkte  enthält,  ist  von  Ce- 
aenten  nnd  Coraentwaareu  Nichts  zu  finden  gewesen.  Nur  N.  Jason  in  Delangle  ä Anvors  stellen 
CurtUndeement  au.s  mit  Probestücken  die  bei  16  qcm  Querschnitt  746  kg  getragen  haben  — pro 
1 qcm  46,6  kg.  — Da  alle  weiteren  Angaben  fehlen,  ist  anch  hier  Weiteres  nicht  zu  sagen. 

Verschiede  nes. 

Dem  Besucher  der  verschiedenen  Maschinenhallen  und  Kesselhäuser  fällt  eine  überaus  sauber 
nsd  zweckmässig  orscheiiiendo  Umhüllung  der  Dampfröhren  in  die  Augen,  welche  bei  näherer 
Betrachtung  .sich  als  von  Kork  gefertigt,  ergiobt.  Diese  Umhüllung  für  Bohre  und  Oberhaupt  für 
Gegenstände,  welche  der  Temperatur  der  umgebenden  Luft  entzogen  worden  sollen,  werden  gefertigt 
von  der  Societd  anonyme  dos  lieges  appliquds  a Tindustrie  13  rue  du  Delta  Paris,  entweder  in  Platten 
Mir  Bekleidung  grösserer  Flüchen  clor  in  ca.  12  — 18  mm  dicken  Streifen  zur  ümwickelnng  von 
Bihren.  Die  in  langen  Stücki'U  für  den  Durchmesser  des  Bohres  in  richtiger  Breite  gelieferten  Streifen 
Verden  um  das  Bohr  gelegt  und  mit  1 mm  starkem  galvanisirtem  Drahte  der  in  25  bis  30  mm  Ent- 
femnng  in  einer  Spirale  amgewickelt  wird,  festgebiinden.  Man  kann  sich  eine  schönere  Rohrumwicke- 
lung  nicht  denken  und  ein  sehr  scbb'chter  Wärmeleib'r  ist  sie  joiien  Falles,  auch  scheint  der  Preis 
nicht  sehr  hoch  für  Bohre  von  20  mm  bis  200  inm  Frs.  2,25-10,10  pro  laufenden  Meter  Bohr,  für 
gr'esere  Flächen , wenn  gehobelt  und  durchweg  von  gleicher  Dicke  nnd  aufs  Maass  zugeschnitten  per 
qm  Frs.  12.  wenn  nicht  aufs  Uaass  geschuitteu  Frs.  9 und  wenn  nicht  gleich  dick  und  nicht  zu- 
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gosclmitton  Frs.  7.  Diese  Waare  scheint  sehr  ompfohlenswcrth ; auch  ganz  kurz  gebogene  Eöhren 
lassen  sich  leiclit  damit  umhällen.  Eine  ähnliche  Umhüllung  für  liöhren  stellen  Degrainont 
nnd  Comp,  au  Chateau  (Nord)  aus,  nur  ist  dabei  statt  des  Korke.s  ganz  weiches  Holz  ¥erwen- 
det,  welches  in  2 cm  dicken  ca.  3 cm  breiten  Streifen  auf  feste  rohe  Leinwand  aufgeleimt  ist.  Es 
wird  diese  UmhOliung  ebenfalls  in  langen  Streifen  und  passend  für  die  gegebenen  Bohrdurchmes^er 
geliefert,  für  die  Bögen  entsprechend  zugerichtot  Die  Preise  von  dieser,  jeden  Falles  auch  nicht  un- 
praktischen, Umhüllung  waren  nicht  zu  erfragen,  doch  werden  sie  wohl  gewiss  viel  niedriger  sein  wie 
für  Korknmhfillung ; in  der  Au.s8tellnng  wurde  sie  in  Anwendung  nicht  beobaciitet. 

Andere  schlecht  die  Wärme  leitende  derartige  Umhüllungen  finden  sich  noch  in  verschiedenen 
E'ormen  ausgestellt,  so  die  bekannte  Masse  von  F.  Leroy,  sehr  schöne  Filze  von  Ch.  Gand  fror 
f i 1 8 & Comp,  geliefert  in  breiten  grossen  Bollen  oder  für  den  Bohrdnrehmesser  zugeschnitten. 


Vor  Verlasfen  des  Ausstellungsraumes  sei  nun  noch  Erwähnung  gethan  verschiedener  Apparate, 
wofür  der  eine  oder  andere  der  Herrn  Fachgenossen  sich  interessiren  dürfte;  es  wird  durch  diese  Er- 
wähnungen wenigstens  der  Fingerzeig  gegeben,  wo  etwa  gewünschte  Aufschlüsse  über  den  einen  oder 
andern  der  noch  zu  nennenden  Apparate  zu  erhalten  sind. 

Sicherheitslampen  sind  von  Frankreich,  Belgien  nnd  England  in  grosser  Zahl  aosgestelli. 
Die  grösste  Auswahl  bietet  the  protector  Lamp  and  Lighting  Company  10  Marsden  Street. 
Pall  Mall;  Manchester.  Interessant  ist  eine  grössere  Abhandlung:  „Lampes  de  suretd  pour  les  raines. 
Travanx  de  la  commissiun  institueii  par  arretc  ministeriel  du  20  janvier  1868.  Bruxelles  imprimerie 
Felix  Callewart  Pere  1873“. 

Es  sind  in  dieser  Schrift  die  Besultate  einer  Menge  von  Versuchen  mit  verschiedenen  Lampen 
nnd  mit  verschiedenen  Knailgasarten  niedergelegt. 

An  Apparaten  welche  in  graphischer  Darstellung  irgend  welche  Notizen  fiziren. 
fallen  folgende  in  die  Augen : 

Flnviographes  bebdomadaires  an  quotidiens  Constructonr  M.  Collin,  118  rne  Montmartre 
Paris,  schreibt  auf  breiten  Papierstreifen  Ka  n alwassors  tü  nde  in  ’/s  ».  Or.;  derselbe  Apparat 
signalisirt  noch  electrisch  Maximal-  und  Minimalwasscrstände. 

Wm.  Tomson’s  Tide  Gauge,  gefertigt  von  A.  Ldgd  und  Comp.  20  Cross  Street,  Hatton 
Garden,  London,  schreibt  auf  fortiaufenden  ca.  40  cm.  breiten  Streifen  die  Wasserst  ände 
von  Ebbe  nnd  Fluth.  Preis  Frs.  1750.  Von  demselben  Fabrikanten  ist  noch  ein  zweiter  Ap- 
parat für  denselben  Zweck  ansgestellt,  doch  scheint  der  erstgenannte  einfacher  zu  sein. 

Ein  Begistrirapparat  von  Hasler  und  Escher  in  Bern  markirt  die  Wasserstände  eines 
Sees.  Dieser  Apparat  ist  bekanntlich  an  allen  Schwoizerseon  anfgcstellt  und  nur  für  geringe  Wasser- 
standsdifierenzen  bemessen. 

Negretti  nnd  Zambra,  London,  zeigen  einen  Begistrirapparat  für  Windrichtung 
u nd  Windstärke,  einen  .andern  für  Barometerstände,  Bottinger  und  Comp.  Zürich, 
für  Begenmengen,  für  Lu  fte  m p cratur  nnd  für  Luftfeuchtigkeit  (Hygrometer). 

D a m p f und  W a s s e rd  ruckschreiber  zeigen  Eduard  Bourdon  74  rne  du  Fan- 
bourg  du  Templo , Chr.  Wolff  105  Boulevard,  Bichard  Lonoir,  G.  Guichard  nnd  Comp., 
alle  zu  Paris.  E.  Bourdon  hat  auch  einen  Apparat  unter  dem  Titel  Cinemometer  Jacquemier,  h*j 
welchem  ein  Zeiger  jeweils  die  Zahl  der  Umdrehungen  angibt , welche  eine  Welle  ira  Augenblick  der 
Beobachtung  macht  und  welcher  notirt  wie  viele  Umdrehungen  pro  Minute  gemacht  worden  sind.  Zn 
ähnlichem  Zwecke  fertigt  Collin  118  rne  Montm.-irtre  einen  Apparat,  welcher  rogislrirt,  welche  Zea 
jeweils  vergangen,  bis  100  Umdrehungen  gemacht  werden. 
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J.  Salleron  ä Paris  stellt  einen  Thermometer  ans,  mittelst  welchem  mau  im  Innern 
eines  Locales  ablesen  kann,  welche  Temperatur  anssorhalb  desselben  im  Freien  besb^ht. 

In  dem  Ansstellnngspavillon  zu  Zwecken  der  staatlichen  Beobachtiingsstation  für  Meteorologie 
werden  alle  Beobachtungen,  Temperatur,  Luftdruck,  Luftfeuchtigkeit  n.  s.  w.  durch  Apparate  die  kon- 
tinuirlich  schreiben  Ozirt  j bei  einzelnen  dieser  Apparate  schreibt  ein  feiner  Metallstift  oder  eine 
Schweinsborste  auf  einem  woiasen,  künstlich  geschwärzten  Papiere,  durch  Wogscliaben  der  Schwärze  eine 
fiberans  deutliche,  präcise  welsse  Linie.  Tourenzähler  aller  Art  Qnden  sich  von  B.  Deschiens 
123  Bonlevard  St.  Michel,  Paris 

Paul  Garnier  16  rue  Taitbout  Paris  hat  sehr  schöne  Indikatoren  zum  Abnehinen  von 
Diagrammen  am  Dampfcylinder. 

Unter  dem  Hydrometer  J.  Dncoudnn  ponr  Controler  a distance  les  Hautenrs  de  liquides  ist  von 
G.  Guichard  & Comp.  8 rue  de  Bocroy,  eine  Oberaus  einfache  Einrichtung  ausgestellt.  Die- 
selbe besteht  ans  einer  im  Yerliältnisse  zur  Grosse  schweren  kleinen  Glocke,  in  deren  Obortheil  ein 
kleines  Loch  eingebohrt  ist , an  welches  ein  dünnes  Rohr  , wie  es  zu  Lufttelegraphen  Verwendung 
findet,  fest  eingesetzt  ist;  am  andern  Ende  dieses  beliebig  langen  Rohres  befindet  sich  ein  Manometer. 
Durch  Einsenken  dieser  Glocke  in  das  Wasser  wird  die  in  ihr  eingeschlossone  Luft  entsprechend  der 
über  der  Glocke  stehenden  Wassersäule  komprimirt  und  überträgt  den  Druck  auf  den  Manometer. 

Thermometer  aller  Arten  bis  zu  den  feinsten  zeigen  Negretti  und  Zambra  London.  An 
den  Quecksilberthermometern  ist  das  Glas  auf  der  hinteren  Seite  porzellanartig  und  undurchsichtig 
wobei  auch  bei  dünnstem  Quecksilberfaden  dieser  sehr  leicht  zu  sehen  ist,  während  bekanntlich  bei 
hellem  Glase  es  oft  sehr  schwierig  ist,  das  Ende  des  Quecksilberfadens  in  der  feinen  Röhre  zu  er- 
kennen. 

Ein  mechanischer  Wasserstandszeiger  von  Chaudre  79  Bonlevard  de  Vangirard, 
Paris , macht  den  Eindruck  gros.'ser  Sicherheit  bei  seiner  Wirkung,  da  er  kaum  verletzt  werden  und 
jeden  Falles , wenn  nicht  verletzt , nicht  unwirksam  sein  kann.  Auf  einem  im  Kessel  angebrachten 
feeten  Drehzapfen  sitzt  ein  Winkel-Hebel,  dessen  einer  längere  Arm  horizontal  stehend  einen  Schwimmer 
trägt , während  dessen  anderer  senkrecht  stehender  kürzerer  Arm  mit  einer  Gabel  das  Ende  eines  in 
den  Kessel  hineinstebenden  eisernen  Stabes  umfasst,  üeber  diesen  Stab  setzt  sich  eine  Messinghülse, 
etwa  ein  viertel  so  lang  als  der  Stab  selbst,  derart,  dass  sie  von  der  Mitte  desselben  abwärts  nach 
dem  Innern  des  Kessels  fest  und  dampfdicht  auf  den  Stab  anfgelöthet  ist,  während  sie  am  oberen 
Ende  mit  einer  Flansche  versehen  nur  lose  auf  dem  Stab  sitzt.  Mit  dieser  Flansche  ist  die  Hülse 
dampfdicht  auf  einen  Bobrstntzen  festgescbranbt,  der  auf  dem  Kessel  befestigt  ist,  und  bildet  dadurch 
die  Flansche  selbst  den  Drehpunkt  des  als  gleicharmiger  Hebel  arbeitenden  Stabes,  der  durch  die  am 
unteren  Ende  mit  ihm  fest  verbundenen  elastischen  Hülse  gehalten  ist.  Oben  greift  der  Stab  in  eine 
Nute  die  in  steilem  Schranbengange  in  einem  kleinen  Cylinder  eingearbeitet  ist,  dessen  Achse  zugleich 
den  Zeiger  trägt,  der  an  einem  Zifferblatte  die  Höhe  des  Wasserstandes  zeigt.  Da  eine  Stopfbüchsen- 
dichtnng  in  diesem  Falle  nicht  nöthig  ist,  so  folgt  dieser  elastisch  befestigte  Stab  auch  dea  Schwan- 
kungen dos  durch  die  Wallungen  dos  Wassers  im  Innern  des  Kessels  bewegten  Schwimmers , und 
überträgt  sie  auf  den  Zeiger,  so  dass  diese  kleinen  Schwankungen  sofort  den  Beweis  liefern,  dass  der 
Apparat  Oberhaupt  im  Gange  ist.  Der  ganze  Apparat  kostet  in  einfachster  Form  Frs.  140. 

Apparate  von  Perrotte  et  Tatin  12  rue  de  Malte,  Paris,  und  Lethnillier  et  Pinel26 
me  meridienne  Ronen,  übertragen,  mittels  electriscber  Leitung  den  Wasserstand  des  Kessels  nach  einem 
an  beliebiger  Stelle  aufgestellten  Tableau:  der  Chef  oinos  Etablissements  kann  dabei  neben  seinem 
Arbeitstische  fortgesetzt  die  Wasserstände  seiner  verschiedenen  Kessel  übersehen. 

Hanfschläuche  bis  zu  800  mm  Umfang  stellen  Cälibert  et  fils  (wo?)  in  der  französi- 
schen Abtbeilnng  ans. 
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Ein  Daiupfkrahn  zum  Heben  von  Erdmasson  von  Applcby  Brothers  in  London 
erscheint  sehr  zu  empfehlen  für  Fälle,  in  welchen  grosso  Erd-  oder  Kiesiuassen  innerhalb  des  Bereicliw 
eines  Krahns  zu  beben  und  zu  verlegen  sind  , z.  11.  beim  Verladen  auf  Ei.senbahnwagen  aus  Schiffen 
oder  auch  aus  Graben,  wenn  längs  der  abzngrabenden  Strecke  eins  Bahn  gelegt  wordi-n  kann,  auf  der 
sich  der  Krabu  verschieben  lässt,  oder  znni  Versenken  tiefer  grosser  Brunnen.  Die  fördernde  Schauf’l 
besteht  ans  drei  einer  hohlen  Hand  ähnlichon  Theilen,  welche  am  Handgelenke  von  der  Kette  gefasst 
sind;  diese  Schaufeln  legen  sich  beim  Ablassen  der  Kette  beinahe  flach  auf  den  Boden,  wühlen  sich 
dann  Iwim  Anziehen  derselben  in  den  Birden  ein  uinl  nehmen  eine  erstaunliche  Menge  Materials  in 
sich  auf,  bis  sie  sich  vollständig  an  einander  schliesseu.  Durch  den  Krahn  ülx:r  die  Abladestellen 
gebracht,  öffnen  sich  die  Sclmnfeln  wieder  und  las.sen  das  Material  abfallon. 

A.  Enfer  Jeune  16  ruo  du  Buisson  St.  Louis,  Paris  zeigt  eine  grosso  Sammlung  von  Irans- 
portabeln  Sch  m i edofeue r n mit  Lederblascbälgon  in  den  verschiedensten  Nummern  und  zu  allen 
iiiüglichen  Zwecken.  Das  Mundstück  an  diesen  Feuern  hat  die  Eigenthfimlichkeit , dass  an  ihm  die 
aus  dem  Blasebalg  kommende  Luft  ähnlich  wie  bei  einem  Injector  noch  andere  Luft,  die  nicht  gebla- 
sen wird,  in  das  Feuer  mit  eindrückt.  Auch  transportable SchmiedKfeuor  von  Hamal  und  Morian 
ä Liüge  (Belgien)  erregeu  die  Aufmerksamkeit  des  Beschauers;  die  Blasebälge  sind  ebenfalls  vou 
Leder. 

Eine  Brochmaschine  System  Fd.  Arbey  von  F.  Durand  und  Chapitel  15  rue  La- 
fayette,  Paris,  dient  nelten  dem  Verkleinern  von  allen  mflglichon  Sleinarton  und  Erzen  auch  zum  Ver- 
kleinern von  Coke  und  hat  die  oigentliümliclie  Einrichtung,  dass  bei  ihr  nicht , wie  bei  andern  Brich, 
maschinen,  das  Material  durch  Qaetsolien  verkleinert  wird,  sondern  dass  vou  einer  im  Innern  sich  sehr 
rasch  drehenden  Wolle,  je  nach  dom  Zwecke  den  die  Maschine  erfüllen  soll,  mehr  oder  minder  schwere 
Hämmer  an  Zapfen  hängen  und  durcli  die  ihnen  mitgetheilte  Ceutrifugalkraft  auf  das  zu  zerkleinernde 
Material  aufschlagon;  es  ist  somit  bei  dieser  Maschine  die  Art  der  Wirkung  des  von  der  Hand  des 
Arbeiters  geführten  Haminerstreiches  möglichst  nachgeahmt , und  soll  desshalb  auch  die  Maschine  viel 
weniger  Abfall  und  Kleinzeug  gehen  als  andere  Brechmaschinen.  Der  Preis  dieser  Maschine  zum 
Brechen  von  Steinen  wechselt  von  Frs  2500  bis  16000,  jo  nach  der  Schwere  des  einzelnen  Ham- 
mers resp.  der  Grösse  des  zu  zerkleinernden  und  zerkleinerten  Materials;  bei  dem  Preise  von  Frs. 
16000  wiegt  der  einzelne  Hammer  64  kg  und  nimmt  die  Maschine  hlocs  de  toutes  grossenrs  auf.  Für 
Cokeverkleinerung  kostet  die  Maschine  Frs.  900  und  liefert  bei  Handbetrieb  400  bei  Maschienenbe- 
trieb  mit  2 Pferdokräften  2000  hl  pro  Tag,  angeblich  mit  7 "/o  Abfall. 

Eine  Waage  von  Chamroy  147  ruo  d’Allmagne  , Paris,  drückt  auf  ein  Billet,  ähnlich 
den  Eiscnbahnbilleten , selbstwirkend  das  Gewicht  dos  zu  wiegenden  Gegenstandes  ein, 
und  überhebt  somit  den  Waagmoistcr  der  Mühe  des  Ablesons  der  Gewichte,  wie  sie  gleichzeitig  jeden 
Fehler  und  jeden  Untcrschleif  unmöglich  macht.  Die  Vorrichtung  kann  an  bestehenden , sowohl  De- 
zimal wie  Centesimalw-aagen  nachträglich  angebracht  werden  und  kostet  die  Umänderung  bei  einer 
Tragfähigkeit  von  2000  —30000  kg  Frs.  200  — 550.  Leider  ist  die  Anordnung  des  'Waagebalkens 
mit  verschiebbarem  Gewichte  in  Deutschland  nicht  aicbungsfähig , doch  .sollen  von  einer  dcutBchcn 
Firma , welche  das  Patent  ankaufen  will , bereits  Verhandlungen  mit  dem  Oberaiebamte  mit  Aossicht 
auf  baldigen  Erfolg  über  die  Zulässigkeit  der  Waage  im  deutsclien  Kelche  eingeleitet  sein. 

Bei  einer  sehr  grossen  Zahl  der  in  der  Ausstellung  im  Gauge  sich  findender  Dampfmaschinen 
und  anderer  Bewegungsmeebanismen  ist  für  alle  beweglichen  Theile,  Dampfkolben  und  warme 
Theile  ausgenommen,  eine  nicht  flüssige  Sclimiore  Oraisse  influide  inflammablo  von  G.  Delottrei 
9 rne  Gide  a Levallois-Perret  (Seine)  angewendet,  welche,  wenn  auch  im  Ankäufe  theurer  als  bestz's 
Schmieröl  — Frs.  250  pro  100  kg  — dennoch  gegenObir  von  diesem  im  Gebrauche  viel  weniger 
kosten  soll;  in  der  That  sind,  wo  diese  Schmiere  gebraucht  wird,  an  den  Maschinen  Oeltropfgefäss.- 

Digiti:-  by  GooglCi 


Die  Wcltausstclluug  in  Paris  1878. 


295 


nicht  zu  sehen,  and  dennoch  finden  sich  nicht  die  widerwärtigen  Oelilocken  am  Boden;  an  Patzma- 
terial wird  bei  solclier  nicht  .ablaufender  Schmiere  joden  Falles  auch  ganz  erheblich  sich  sparen 
lassen. 

Sehr  sclmne  II  eb  masc  h i non , Winden,  1)  i f fer  en  tia  1 fl  aschonzögo  stellen  aus  Leon 
Vorlinde  238  rue  de  Paris  u liille  und  Vouvo  liornicr  und  Comp.  7 rue  Corbcau,  Paris. 

Eine  gros.se  Sammlung  von  Eitinctours  genannt  M.ata  - Tnogos  von  Bamon  Ba nolas 
49  rue  des  fabriques  ä Bruxelles  mit  zugehörigen  Tr.iiispoiteinricbtungon  für  die  irrösseren  Sorten, 
i.st  sehr  iutcre.ssant ; diese  namentlich  auch  in  Brüssel  bei  der  inb^rnationalen  Ausstellung  für  Ge- 
snndheitspüego  sehr  anerkannten  Apparate  stehen  /.um  Gebrancho  fertig  geladen , aber  ohne  Druck, 
jahrelang  ohne  an  Wirksamkeit  zu  verlieren;  durch  einfaches  ümdrehen  des  Apparates,  indem  man 
ihn  anf  den  Bücken  nimmt , oder  an  grösseren  Apparaten  , indem  man  von  anssen  eine  kleine  Glas- 
röhre zerbricht,  ist  der  Apparat  in  wenigen  Minuten  vollständig  arls-itsfähig. 

Eine  amerikanischen  Maschine  von  Bandolph  Itepräsentant  für  Europa  I.  Glaenzer  und 
Comp.  35  Boulevard,  .Strasslmnrg  a Paris,  pour  greuser  los  fosses  (zum  Grabenausschachten) 
soll  die  Arbeit  von  80  Arbeitern  verrichten  , und  an  lletriobskraft  nicht  mehr  kosten  als  8 Arbeiter 
kosten  würden  ; sie  gräbt  in  12  Stunden  einen  Graben  von  1600  m Läng'  bei  1,0  m Tiefe  und  0,15 
— 0,25  m Breite.  Sie  ist  die  einzige  derartig«  Maschine,  welche  in  Philadelphia  eine  Medaille  erhielt. 

Man  sieht,  die  Maschine  verspricht  viel.  Zwei  Blechringe,  ca  2 m aussen  1,2  m innen  im  Durchmesser 
sind  mit  15  cm  Abstand  von  einander  durch  ein  am  innern  Umfange  befestigtes  Blech  verbnnden,  und 
centrisch  getragen  von  verschiedenen  Speichen,  die  in  einer  Nabe  zusammonlaufen,  welche  beiderseits 
Zapfen  trägt.  Diese  Scheiben  mit  den  Speichen  und  der  N.abe  sehen  von  der  Seite  betrachtet  genau 
aus,  wie  ein  grosses  schweres  Wagenrad;  der  Querschnitt  der  Felgen  i.st  dabei  wie  der  Querschnitt  eines 
nach  oben  offenen  Blechkastens,  von  40cm  Höhe  bei  15cm  Breite;  die  offene  Seite  liegt  am  äusseren 
Durchmesser  des  Bades.  Dieses  Bad  sitzt  fest  anf  einem  eisernen  Bahmen  niid  in  demselben  nicht 
drehbar;  die  Zapfen  in  der  Nabe  gehen  beiderseits  durch  die  Bahmen  hindurch  und  sind  an  ihnen 
Stangen  eingefügt,  welche  an  ihren  andern  Enden  an  2 Achsen  befestiget  sind,  welche  hinter  und  vor 
dem  Bade  mit  3 cm  Spurweite  je  zwei  gewöhnliche  Wagenräder  von  0,70  m Durchmesser  aufzuneh- 
men. An  jeder  dieser  beiden  Achsen  ist  eine  senkrechtstehende  Schranbenspindel  beweglich  befestiget, 
welche  ihre  drehbare  Muttern  in  Supports  zu  beiden  Enden  des  Bahmens,  in  welchem  das  Bad  hängt, 
haben,  so  dass  der  Bahmen  höher  und  niederer  gestellt  werden  kann  und  bildet  sich  so  ein  Wagen, 
in  dessen  Mittelpunkt  das  Bad  an  dem  Bahmen  hängt  und  der  beiderseits  mit  Deichseln  versehen,  von 
Pferden  hin  und  hergezogen  werden  kann.  Man  denke  sich  nun  noch  an  dem  grossen  Bade  da,  wo 
es  ganz  niedergestellt  den  Boden  berührt  und  in  denselben  sich  eindrfickt,  am  Umfange  desselben  eine 
Blechscheibe  fest  eingesetzt,  welche  beim  Vorwärtsgehen  des  sich  nicht  drehenden  Bades  in  den  Boden 
sich  einwOblt,  und  diesen  Boden  aufnimmt , da  er  zu  beiden  Seiten  durch  die  Scheibenränder  dos  Ba- 
des gehalten  ist,  so  ergibt  sich,  dass  wenn  der  ganze  Wagen  und  mit  ihm  das  auf  ihm  feststehende 
Rad  weiter  gezogen  wird,  die  Schaufel  am  Umfange  des  Bades  immer  mehr  Boden  aufnimmt,  der  sich 
allmählig  am  Umfange  des  Bades  hinaufschiebt,  bis  in  gewisser  Höhe  ein  gegenstehendes  Blech  ihn  aus 
dem  Bade  ausstreift  und  anf  die  Seite  schiebt.  In  passendem  Boden  macht  nun  der  Apparat  bei 
oinem  Hingange , einen  Graben  von  der  Breite  des  grossen  Bades  also  zwischen  15  und  25  cm  und 
einer  Tiefe  die  von  der  Festigkeit  des  Bodens  abhängt  d.  h.  je  nachem  die  beiden  Scheiben  des  grossen 
Rades  in  den  Boden  einschneiden.  Die  arbeitende  Schaufel,  die  zuvor  als  fe.st  am  Umfange  des  Bades 
bezeichnet  worden,  ist  nicht  absolut  fest,  .sondern  beweglich  und  nur  durch  Stellschrauben  festgohal- 
ten,  auch  findet  sich  auf  jeder  Seite  des  Bades  eine  solche  Schaufel,  so  dass  durch  Umspannen  der 
Pferde  und  durch  Einstellen  der  einen  oder  der  andern  der  Schaufeln  die  .Maschine  sowohl  beim  Bück- 
gehen  wie  beim  Vorgehen  arbeitet.  Die  Maschine  soll  in  jedem  sandigen  Buden  sowie  im  festestem 
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Lehmboden  gut  arbeiten j Bedingung  für  gutes  Arbeiten  ist  wohl,  das.s  der  Roden  nicht  nachfalle  und 
keine  grösseren  Steine  enthalte;  einen  Bo<len,  der  nicht  gestochen  worden  kann,  sondern  welcher  zuiu 
Ansheben  aufg^ehanen  werden  muss,  wird  die  Maschine  nicht  überwinden,  sie  wird  sich  somit  Torzüg- 
lich  zum  Urainiren  grosser  Klächen  und  zum  Herstellen  langer  Gräben  für  Telegraphenleitungen  eig- 
nen — als  Drainirmaschino  wurde  sie  ursiirfliiglich  gebaut , — weniger  zum  Herstellen  von  Bohr- 
gräben  in  Städten.  Die  Maschitru  soll  neuerer  Zeit  auch  mit  Dampfmotor  hergostellt  werden  zum  Her 
Stollen  von  Gräben  von  nahezu  1 m Breite  bei  1 m Tiefe.  Wenn  auch  nicht  allgemein  anwendbar, 
verdient  dennoch  dies«  Maschine  alie  Beachtung. 

Ueberaus  interessant  sind  zwei  Aussiellungen  von  Leon  Dru  69  rue  Rochechouart,  Paris  und 
Kd.  Lippmann  und  Comp.  51  rue  Chabrol,  Paris,  mit  allen  zu  Krdbohrungon  nöthigen. 
auch  den  grössten  Apparaten  und  Bohrern,  welche  ein  Bild  geben,  w.is  in  dieser  Beziehung 
jetzt  geleistet  wird.  Von  den  verschiedenen  Objekten  sei  nur  eines  speciell  erwähnt,  ein  Kalksteincy- 
linder  der  70  cm  Durchmesser  mit  200  cm  Höhe,  der  in  einem  Stücke  ausgebohrt  und  gefördert  wurde 
aus  einem  Loche  von  1,5  m Durchmesser  bei  4d8  m Tiefe  unter  der  Place  Hebert  ä la  Chapelle  zu 
Paris. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  genannt  die  zwei  grossen  Fontainon,  welche  zunächst  der  Seine 
am  linken  Ufer  derselben  aufgcstollt,  eine  Fülle  von  Wasser  spendend,  zu  den  hervorragendsten  Kunst- 
werken und  Zierden  der  Ausstellung  gehören.  Am  Fnsse  dieser  grossartigen  Eiseognssstücke 
steht  zu  lesen : ,Bartholdi  delineavit  et  Sepsit , Usine  de  Sommovoir  (Ute  Marne)  A.  Durenne 
fondeur*. 

Mit  der  Erwähnung  dieser  beiden  grossartigeu  Leistungen  möge  der  Bericht  schliosson  , der 
versucht  ein  Bild  zu  geben  von  einem  kleinen,  leider  über  den  ganzen  Baum  zerstreuten,  Theile  einer 
Weltausstellung , welche  in  grösstem  Maasstabo  angelegt  und  grossartig  durchgeführt , beinahe  allza- 
gross ist,  um  es  einen  Berichterstatter  zu  ermöglichen,  allen  in  ein  Fach  einschlagenden  Ausstellungs- 
gegenstände die  gewünschte  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Wenn  bei  dieser  Unmöglichkeit  der  Bericht 
vielleicht  manches  Ausstellungsobjekt  nicht  in  der  ihm  gebührenden  Weise  gedenkt,  so  mag  dies  entschul- 
digt werden;  im  grossen  Ganzen  wird  wohl  jeder  Leser,  der  die  Ausstellung  besucht  hat,  das  Bild 
richtig  finden , wenn  auch  der  eine  oder  der  andere  Pinselstrich  vielleicht  zu  stark  oder  zu  schwach 
aufträgt,  oder  wohl  besser  ganz  unterblieben  wäre  um  einem  andern  den  Platz  offen  zu  lassen.  Das 
Gesammtbild  der  Ausstellung  zeigt  im  Gas-  und  Wasserversorgungsfache  sehr  wenig  Neues  und  vor- 
her nicht  schon  Bekanntes,  sehr  viel  Vorzügliches  und  Gutes,  aber  auch  Manches  von  Besserem  längst 
Ueberholte. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Leipzig.  Dem  zwölften  Geschäftsbericht  der 
Thüringer  Uicsgescllschaft  entnehmen  wir  Folgendes  ; 

Das  Geschäftsjahr  1878  war  recht  eigentlich 
dazu  geeignet , den  Beweis  zu  erbringen , welche 
Stellung  die  Gasindustrie  im  Vergleich  mit  anderen 
gewerblichen  Unternehmungen  einnimmt , und  wie 
die  gewichtigsten  Einflüsse  sic  in  ihrem  glcichmässi- 
geu  Fortgange  nicht  oder  doch  nur  wenig  beein- 
trächtigen können.  In  der  Hauptsache  liegt  die 
Ursache  dafür,  dass  die  Gasanstalten  nicht  den 
sclilQpfrigcn  Bo.Icn  der  Speculation  betreten  können, 
in  dem  Umstande,  dass  ihnen  jeglicher  Weg  dazu 


fehlt.  Sie  arheiten  eben  mir  für  das  tägliche  Be- 
dürfuiss.  Fast  ohne  Ausnahme  haben  andere  indu- 
strielle .Anlagen  der  Zeit  und  ihren  VerhältuisMu 
Reebnung  tragen  müssen;  es  giebt  ihrer  nur  wenige, 
die  den  Schwankungen  der  allgemeinen  Geschäfts- 
lage nicht  glciehmiissigc  Folge  zu  leisten  hättec 
W'ohl  ist  auch  das  Oasgesekäft  nicht  durchaus  be- 
freit von  der  Einwirkung  der  allgemeinen  Conjunc- 
tur;  der  Bedarf  an  Licht  hört  aber  niemals  auf, 
und  wenn  auch  einmal,  namcntlieb  in  Folge  stochen- 
der Fahriktbätigkeit  oder  eingetretener  Verkehri- 
Verminderung , hier  und  da  eine  Stagnation  im  Gas- 
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absatze,  und  selbst  in  einzelnen  Killen  ein  ROck- 
scbritt  eintritt , so  kommen  dom  Gasgeschiftc  auch 
alsbald  die  Vortheile  aus  solcher  allgemeinen  Lage 
zn  Qute , die  insbesondere  in  den  Koblcnpreisen 
ihren  Ausdruck  finden.  Durch  diese  Wechselwirk- 
ung wird  dem  Gasgeschäfte  gewissermassen  das  stete 
Gleichgewicht  erhalten  und  seine  Stabilität  befestigt ; 
denn  umgekehrt  anch  wird  bei  dem  höchsten  Auf- 
schwünge Ton  Handel  und  Kabrikthätigkcit  und 
beim  lebhaftesten  Weltverkehre  der  Betrieb  von 
Gasanstalten  nicht  gleichmässigen  Schritt  halten 
können,  einfach  — weil  die  erhöhten  Ausgaben  för 
ihre  Betriebsmaterialien  es  nicht  zulasseu. 

In  Bezug  auf  den  Oasverbraneb  in  seiner  To- 
talität ist  keine  rfickschreitende  Bewegung  zu  con- 
statiren , doch  zeigt  sich  auch  kein  ins  Gewicht 
fallender  Fortschritt. 

Gleichwohl  ist  ein  ansehnlicher  Qewinnfort- 
schritt  zu  verzeichnen,  und  dieser  wurde  neben  der 
Gunst  der  abermals  um  ca.  11%  Kcgen  das  Vor- 
jahr billigeren  Kohlenbescbaffung  nur  in  intensiver 
Beziehung  erreicht.  Die  Betriebsergebnisse  consta- 
tiren  fast  bei  jedem  Etablissement  die  höchste  Aus- 
nntzung  des  Materials  bei  denkbar  öconomischsier 
Bewirthschaftung  auf  allen  Titeln  der  Ausgabe. 
Eine  Vergleichung  des  Credits  der  Special  - Gewinn- 
end Verlust  - Conti  mit  der  Zusammenstellung  der- 
selben Conti  aus  dem  Vorjahre  ergiebt  auf  Gas- 
Conto  zwar  eine  Mebreinuahme  von  etwa  9300  Mk., 
dieselbe  ward  indess  durch  Mindereinnahme  för 
Coke  und  Theer  und  durch  Mindergewinn  an  Leit- 
ungsarbeiten auf  in  Wirklichkeit  etwa  1700  Mk. 
reducirt.  Das  Credit  vom  Gewiun-Conto  des  llaupt- 
Abschlusses  weist  gcgenilbcr  dieser  geringen  Mchr- 
cinnahine  aber  einen  Brutto- Mehrgewinn  von  2:1470 
Mk.  Ö7  Pf.  nach , ein  Resultat , das  als  ein  sehr 
günstiges  bezeichnet  werden  darf. 

Betriebsresultate  der  Gaswerke  im  Jahre  1878. 

I.  Aschersleben. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1878:  22G  535  cbm, 
, , . 1877:207157  . 

Mithin  Zunahme:  19  378  cbm 

oder  9,35  pCt. 

Die  Gasproduction  von  1878  entfiel: 

cbm  pCt. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  73  264  » 

b)  , Privatbeleuchtung  , 130  253  /““®''”  ’® 

c)  , Belbstverbrauch  , 2 666  , 1,18 

d)  , Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 20  352  « 8,98 

Obige  Menge:  226  585  oder  100,00 


Den  im  Betriebsjahre  1878  um  1,62  pCt.  gegen 
das  Vorjahr  leider  gestiegenen  Verlast  an  Gas  wer- 
den wir  uns  liemOhen  wieder  auf  das  normale  Maass 
zurflekzuführen. 

Die  Flammenzahl  betrag 


Strassen-  Privat- 
laterncn  flammen 


Flammen 


Ende  1878:  305  3338  = 3643 

» 3192  = 3493 

Mithin  Zunahme:  4 146  = 150 


Die  producirto  Gasmenge  von  226  535  cbm  er- 
forderte zu  ihrer  Darstellung  9030,25  hl  Kohlen 
nnd  es  wurde  sonaeh  das  gleiche  Quantum  Gas  ans 
1 hl  gezogen , wie  im  Vorjahre , d.  i.  25,09  cbm. 
Die  Ausbeute  an  Coke  war  dem  Maasse  nach 
12  635  hl  oder  142,13  pCt.  der  vergasten  Kohlen. 

Die  Retortenfeuerung  erforderte  6661  hl  Coke 
= 0,74  hl  auf  1hl  vergaste  Kohlen  (gegen  0,77  pCt. 
im  Vorjahre). 

Der  Durchschnittsgewinn  an  Theer  stellte  sich 
auf  3,89  kg  pro  bl  Kohlen,  gegen  4,19  kg  im  Vor- 
jahre. 


II.  Bitterfeld. 


Gasproduction  im  Betriebsjabre  1878:  86  783  cbm, 
„ , , 1877:  84923  , 

Mithin  Zunahme ; 1 860  cbm 

oder  2,19  pCt. 

Die  Gasproduction  von  1878  entfiel : 


ebm 

pCt. 

a) 

auf  Strassenbeleuchtung  mit 

9897] 

b) 

, Privatbeleucbtung  , 

72140] 

1 Oder 

c) 

, Selbstverbraucb  , 

1068 

V 1,23 

d) 

„ Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 

3 678 

. 4,24 

Obige  Menge: 

86783  oder  100,00 

Die  Flammenzahl  betrug 


Strassen-  Privat- 
laternen  flammen 
Ende  1878:  76  1124 

, 1877:  76 1098 

Also  Zunahme:  — 26 


Flammen 

= 1200 
= 1174 

= 26 


Zur  Erzeugung  obiger  Gasmenge  von  86  783  cbm 
wurden  3781,75  hl  Kohlen  verwendet.  1hl  Kohlen 
ergab  sonach  22,95  cbm  Gas  gegen  23,19  cbm  im 
Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  betrug  4630  hl  oder  122,43 
pCt.  der  vergasten  Kohlen.  Davon  benutzte  die 
Retortenfeuerung  4007,5  hl , oder  106  pCt. , gegen 
108  im  Vorjahre. 

Die  Tbeerproduction  repartirte  sich  anf  3,23  kg 
pro  bl  Kohle,  gegen  4,05  kg  im  Vorjahre. 
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III.  Schönebcck'Salzc. 


Oasproductiou  im  Ilctricbsjahrc  I87S:  1G8193  cbm, 
, , , 1877:  169  293  , 

Mithin  AibDahme:  I 100  cbm 

oder  0,65  pCt. 


Die  Gasproduction  von  1878  entfiel: 


a) 

b) 

c) 

d) 


auf  Strasscnbelcuchtiing  mit 
„ rrivatbclciichtung  , 

„ Sellislvcrbrauch  , 

, Verlust  in  den  Röhren 
etc.  mit 

Obige  Menge : 


cbm  pCt. 


24  384  1 
129  003  1 
1347 


oder  91,20 
, 0,80 


13459  , 8,00 

168193  oder  100,00 


Die  riammcnzahl  betrog 


Strassen- 

laternen 


Ende  1878:  150 

, 1877:  147 


Privat- 

fiammen 

2746 

2627 


Flammen 

= 2896 

= 2774 


Mithin  Zunahme:  3 119  = 122 


Die  Gasproduction  von  168 193  cbm  beanspruchte 
einen  Koblcnverbrauch  von  6973  hl.  Destillirt  wur- 
den aus  1hl  Kohle  24,12  cbm  Gas,  gegen  24,20  im 
Vorjahre. 

Die  gewonnene  Cokemenge  bezifferte  sich  auf 
9617  hl,  d.  i.  137,92  pCt.  der  zur  Vergasung  ge- 
laugten Kohlen. 

Zur  Ketortenfeuerung  worden  davon  verbrancht 
4911,6  bl  Coke  oder  0,70  hl  auf  1 hl  Kohlen.  Im 
Vorjahre  war  das  Verhültniss  der  lietortenfeucrung 
zur  vergasten  Kohle  0,86  : 1. 

An  Theer  wurden  ans  dem  hl  vergaster  Kohlen 
3,20  kg  oder  0,06  kg  weniger  gewonnen  als  1877. 


IV.  Waltershausen. 

Gasproduction  im  Betriehsjahre  1878:  33  676  cbm, 
, , . 1877:  37094  ^ 

Mithin  Abnahme:  3418  cbm 

oder  9,21  pCt. 

Der  Rückgang  im  Gasahsatze  vertheilt  eich  so- 
wohl auf  die  Strasseubcleuclitung  als  auch  auf  die 
Privatbeleuchtung.  Die  Summe  dieses  Rückganges 
beträgt  aber  in  Wirklichkeit  nur  2216  cbm  oder 
6,97  pCt.  der  Gasproduction  des  Vorjahres,  während 
die  weitere  Abnahme  in  der  Rcducirung  des  Gasver- 
lustes Nachweis  findet.  Derselbe  war  im  Vorjahre 
10,12  pCt. , 1878  dagegen  nur  noch  7,57  pCt.  Die 
Verhrauchsabnahme  an  Gas  war  somit  eine  bedeu- 
tende nicht. 

Die  Gasproduction  pro  1878  entfiel : 


a)  auf  Strassenhclcuchtung  mit 

cbm 
7 227 

1 oder 

pCt. 

89,29 

h) 

, Privatbeleuchtung  „ 

22  840 

0) 

„ Selbstverliraucb  , 

1058 

n 

3,14 

d) 

, Verlust  in  den  Röhren 
etc  mit 

2551 

• 

7,57 

Obige  Menge: 

33676 

oder 

100,00 

Die  Flammcnzahl  betrug 

Strassen-  Privat- 
laternen  flammen 


Flammen 


Endo  1878: 

75 

767  = 

832 

, 1877: 

76 

749  =: 

825 

Mithin: 

; ^1 

+ 8 = 

-f7 

Obige  Qasmenge  von  33,676  cbm  erforderte  zu 
ihrer  Darstellung  ein  Koblenquantum  von  1408  hl, 
so  dass  aus  1 hl  Kohle  sich  23,92,  gegen  22,60  im 
Vorjahre,  cbm  Gas  entwickelten. 

Es  wurden  an  Coke  1894  hl  oder  134,52  pCt. 
der  vergasten  Kohle  gewouneu,  von  denen  1585,5  hl 
zur  Retortenfeuerung  verbraucht  wurden.  Die  De- 
stillation eines  hl  Kohle  erforderte  also  einen  lleiz- 


aufwand  von  1,12  hl  Coke,  gegen  1,14  im  Vorjahre. 

Die  Theerproduetion  vertheilte  sich  mit  5,65  kg 
auf  den  hl  Kohle,  gegen  3 kg  im  Vorjahre. 


V.  Pflssneok. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1878:  68536  cbm, 
- . • 18^^= 

Mithin  Zunahme:  1829  cbin 

oder  2,74  pCt. 

Die  Gasproduction  von  1878  entfiel: 

pCt. 

j oder  96,01 

. 1,91 

oder  1 00,00 

Flammen 

- 1962 

= 1737 

'=^22.5 

Zur  Erzeugung  der  vorstehend  genannten  68536 
cbm  Gas  dienten  2849,5  hl  Kohle.  Die  Ausbeute 
eines  hl  Kohle  war  somit  24,05  cbm  Oas,  gegen 
22,56  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Menge  des  erzielten  Coke  belief  sich  auf 
3836  hl  oder  134,62  pCt.  der  vergasten  Kohle,  von 
denen  3146  hl  znr  Retortenfeuerung  kamen.  1 hl 
Kohle  verbrauchte,  einschliesslich  des  Zusatzes  von 


a)  auf  StrassenbelcuchtiiDg  mit 

cbm 

8484 

9) 

, Privatbelcucbtnug  , 

57  319 

c) 

, Sclbstverbrauch  , 

1 311 

d) 

, Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 

1422 

Obige  Menge; 

68536 

Die  Flammeiizahl  betrug 

Strassen- 

laterncu 

Ende  1878:  93 

„ 1877:  92 

Mithin  Zunahme:  1 


Privat- 

flammen 

1869 

1645 

22r~ 
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Thwr,  zn  seiner  Verpasnng  110  p€t.  Fenerungs- 
auleri»!,  gegen  99  pCt.  im  Vorjahre. 

SgtiGkgThrer  entwickelten  sich  nus  1 hl  Kohle, 
im  Vorjahre  i>,t>9  kg. 

VI.  Arnstadt. 


(iasproduction  im  Betriebsjabro  1878:  78878  cbm, 


. . , 1877:  84688_, 

Hithin  Abnahme:  5 809  cbm 

oder  8,86  pCt. 

Ein  Rückgang  im  Gasconsum  hat  in  Wirklich- 
keit hier  nicht  stattgefunden;  der  Vergleich  des 
Gisverbrauches  mit  dem  Vorjahre  zeigt  Tielmehr 
aoeb  eine,  allerdings  nicht  nenneuswerthe , Steiger- 
Qsg.  Vorstehende  Abnahme  in  der  Production  findet 
ihren  .-tnUss  lediglich  in  der  Abminderung  des  Ver- 
icsies  an  Gas  in  den  Uöbren  und  des  Selbstver- 
iinaches  mit  in  Summa  5808  cbm.  Der  Verlust- 
procenlsatz  ward  gegen  das  Vorjahr  um  5,69  pCt. 
mrückgefübrt , und  hoffen  wir,  denselben  fernerhin 
noch  mehr  in’s  richtige  ITcrbältniss  znr  Consumtion 
b.-ingen  zu  können. 

Die  Gaspruduction  von  1878  entfiel : 

cbm  pCt. 


z)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  11917  1 , 

h)  , Privatbelenchtung  , 5?  675  J ° 

1,20 


, Sclbstvcrbrauch  „ 

, Verlust  in  den  Röhren 

mit 

Obige  Menge: 

Die  Fhimmcnzabl  betrug 

Strassen-  Privat- 
latcrnen  flammen 


947 

8 339_„  10,57 

78  878  "öder  lOÖ.OÖ 

Flammeu 


Ende  1878:  124  1689  = 1813 

. 1877:  113  1669  = 1782 

Als«  Zunahme:  11  20  31 

Das  Gasqaaiitum  von  78  878  cbm  ward  erzeugt 
aua  32n0  bl  Kohle.  Die  Gasausbeute  pro  hl  Kohle 
betrug  sonach  24,65  cbm  , gegen  24,27  cbm  im 
Vorjahre. 

Der  Cokcgewinn  stellte  sich  auf  4537  hl  and 
also  auf  141,78  pCt.  der  vergasten  Kohle.  Zur 
Ketortenfeuerung  wurden  3131  hl  Coke  verbraucht, 
d.  i.  übereinstimmend  mit  dem  V'orjabre  , 0,98  hl 
auf  1 hl  Kohle. 

Der  Theerertrag  war  3,50  kg  pro  bl  Kuhle, 
gegen  3,36  kg  1877. 


VII.  Schneidern  ah  t. 

ijasprodoction  im  Betriebsjahrc  1878:  151109  cbm, 

, , „ 1877:  187680 

Mithin  Abnahme;  36571  cbm 

oder  19,49  pCt. 


Der  Rflckgang  der  Gasabgnho  hat  seine  Ursache 
fast  ausschliesslich  in  der  weiteren  Einschränkung 
der  Beleuchtung  des  Bahnhofes,  entfälft  mit  nahezu 
3000  cbm  aber  auch  auf  Keduction  des  Gasverlustes 
in  den  Röhren  und  Verminderung  des  Selbstvcr- 
brauches,  erscheint  also  factisch  in  dieser  Höhe  als 
Zunahme.  Der  höchste  Grad  von  Sparsamkeit  in 
Verbindung  mit  andauernder  Verkehrsstillo  auf  der 
kgl.  Ostbahu  haben  den  auffallenden  Rflckgang  zu 
Wege  gebracht.  Wie  indessen  nicht  allein  mit  dem 
Wiedereintritt  des  in’s  Stocken  geratbenen  Gcschärts- 
verkebrs  mit  Russland  die  Bahnfreqncnz  und  damit 
das  Bclcachtungsbcdarfniss  des  SchncldemUhler  Bahn- 
hofes sich  heben  wird , so  stehen  auch  ausserdem 
bereits  Vermehrungen  von  Beleuchtungsanlagen  in 
der  Stadt  und  auf  dem  Bahnhöfe  in  Aussicht.  Einen 
«eiteren  Consumtioosrückgang  haben  wir,  das  glauben 
wir  versichern  zu  dürfen,  hier  nicht  zu  befürchten. 

Die  Gasproduction  von  1878  entfiel: 

cbm  pCt. 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit 

b)  , Privatbelenchtung  , 

c)  , Selbstverbraach  , 

d)  , Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 

Obige  Menge: 
Die  Flammcnzahl  war 


15600 

132112 

1428 


J oder  97,75 
, 0,95 


1969 . 1,30 

lariOU^er  100,00 


Strassen- 

Privat- 

latcruen 

flammen 

Ende  1878: 

104 

1756 

V 1877: 

105 

1703 

Mithin 

— r 

53  ' 

Flammen 

= 1860 
=_  1808 
’=~ -j-  52 

Die  Gasmenge  von  151  109  cbm  wurde  erzeugt 
aus  6010  hl  Kohle  und  berechnet  sich  demnach  die 
(ia.sau8hcute  pro  bt  Kohle  auf  25,14  cbm,  gegen 
21,86  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokcgewinn  beziffert  sich  auf  7211  hl  oder 
auf  120  pCt.  der  vorgasten  Kohle. 

Zur  Ketortenfeuerung  wurden  4608  hl  Coke 
verbraucht,  d.  i.  0,77  hl  pro  hl  Kohle,  gegen  0,67 
im  Vorjahre. 

An  Thecr  wurden  3,30  kg  (1877  3,72  kg)  aus 
dem  hl  Kohle  erziel». 


Vlll.  Oederan. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1878:  46  306  cbm, 

„ , . 1877:  50155  , 

Mithin  Abnahme:  3 849  cbin 

oder  7,67  pCt. 

Es  zeigt  sieh  hier,  entgegen  unserer  im  vorigen 
Gcscliäftslierichte  ausgesprochenen  Erwartung , eine 
Stagnaliou  im  Privatgasconsum,  die  indessen  jeden- 
falls nur  in  den  Zoitverhältnissen  liegt  und  die  mit 
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dem  Wiederaufleben  der  Geschüftstbätigkeit  auch 
sicher  znr  Ausdehnung  im  Uasrerhrauche  nbergehen 
wird.  Mit  etwa  */j  nimmt  der  Miederverbrauch  des 
Bahnhofes  Theil  an  ohiger  Consumabnahme. 


Die  Oasproduction  von  1878  entfiel: 


cbm 

pCt. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit 

9 022 

1 oder  92,47 

b) 

, Privatbeleuchtung  , 

33799  , 

r) 

, Selbstvorbrauch  , 

768 

. J,66 

d) 

, Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 

2717 

, 6,87 

Obige  Menge; 

46  306 

oder  100,00 

Die  Flammenzahl  war 


Strassen-  Privat- 
latcmen  flammen 
Ende  1878:  6;>  749 

, 1877:  G5  75G 


Flammen 

= 814 

= 821 


Mithin  Abnahme;  — 7 =;  7 


Eine  Bewegung  im  Flammenregister  fand  im 
Laufe  des  Jahres  nicht  lediglich  rOckschreitend 
statt,  es  ward  vielmehr  eine  Zahl  von  Privatflammen 
neu  eingerichtet , eine  andere  Zahl  von  Flammen 
musste  aber  abgesebrieben  werden  in  Folge  Ein- 
gehens von  zwei  Geschfiften. 

Zur  Darstellung  der  46  SOG  cbm  Gas  wurden 
1952,25  bl  Kohle  verbraucht.  Aus  1 bl  Kohle  er- 
zeugten sich  sonach  23,72  cbm  Gas,  gegen  23,04  cbm 
1877. 

An  Coke  worden  gewonnen  2382  hl  oder  122,01 
pCt.  der  vergasten  Kohle. 

Zur  Retortenfeuerung  gelangten  2494  hl  Coke, 
einschliesslich  des  Zusatzes  an  Thcer.  Es  kam  auf 
1 hl  Kohle  also  1,28  hl  Feucrungsmaterial , gegen 
1,22  hl  im  Vorjahre. 

Der  Tbeergewinn  betrug  pro  bl  Kohle  3,13  kg, 
1877  3,86  kg. 


IX.  Lindenau-Flagwitz. 

Gasprodnetion  im  Betriebsjahre  1678:  207318  cbm, 
, , , 1877:  190629  , 

Mithin  Zunahme:  16  689  cbm 
oder  8,75  pCt. 

Unter  Hinzurechnung  der  Vermindernng  des 
Oasverlustes  um  2301  cbm , der  im  Vorjahre  6,76 
pCt.  der  Production  austrng,  stellt  sich  die  Consnm- 
tionszunabme  noch  etwas  günstiger  nnd  zwar  auf 
9,95  pCt.  Die  Zunahme  entfällt  sowohl  auf  die 
Öffentliche  als  auf  die  Privatbeleuchtung. 

Die  Gasprodnetion  von  1878  entfiel: 

cbm  pCt. 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  23  980  ] 


b) 

c) 

d) 


Privatbeleuchtung  „ 169  617 

Selbstverbrauch  , 3 134 

Verlust  in  den  Rohren 
etc.  mit 10587 


I oder  93,38 
1,51 


5,11 


Obige  Menge:  207318  oder  100,00 
Oie  Flammenzahl  betrog 

Strassen-  Privat- 
Internen  flammen 

Ende  1878:  156  4276  = 4431 

, 1877:  144  4100  — 4244 

Also  Zunahme:  12  175  = 187 

Obige  ÜBsmengc  von  207318  cbm  erforderte 
zu  ihrer  Darstellung  8317,75  hl  Kohle.  Die  Gas- 
ausbeute betrug  demnach  pro  hl  Kohle  24,92  cbm, 
gegen  24,48  im  Vorjahre. 

Die  Cokeproduction  war  11228,5  hl  oder  135  pCt. 
der  vergasten  Kohle. 

FOr  die  Retortenfeuerung  kamen  6101  hl  Coke 
zur  Verwendung,  oder  73  pCt.,  gegen  74  “/o  im  Vor- 
jahre, der  vergasten  Kohle. 

Der  Tbeergewinn  betrug  4,76  kg  pro  hl  Kohle, 
1877  4.00  kg. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Nekrolog. 


Einer  nasoror  tiiäti^'ston  und  angeselionsten Fachgenosson,  Finanzrath  L.  A.  R i e d i n g e r in  Augsburg, 
wurde  am  20.  April  d.  Js.  nach  kurzer  Krankheit  unerwartet  rasch  durch  den  Tud  au.s  diesem  Ijvbon 
abgerufen.  Biedinger  war  als  Sohn  unbomitteltcr  Eltern  am  19.  Nov.  1809  in  Schwaigern  bei 
Heilbronn  geboren,  und  da  er  das  Unglück  hatte,  dass  beide  Eltern  sclion  frühzeitig  starben,  so  konnte 
natürlich  auf  seine  Jugeiidbildung  nicht  viel  verwendet  werden.  Er  erlernte  das  Schroinerhandwork, 
arl>eitete  vorübergehend  in  Lndwigsbnrg  und  trat  dann  als  Modellsclireincr  in  die  Baumwollspinnerei 
von  L Hartmann  in  Heidenheim  a.  d.  Brenz  ein.  Seine  strebsame  Natnr  begnügte  sich  indess 
nicht  damit,  sich  in  der  Sclireinerwerkstatt  herverzuthun,  soulern  er  suchte  und  fand  bald  Gelegenheit, 
die  Technik  der  Baumwollspinnerei  gründlich  kennen  zu  lernen,  nnd  konnte  schon  im  Jahre  1839  die 
ihm  angehotene  Stelle  eines  Spinnmeisters  an  der  nenorhauten  „Mech.inisclien  Spinnerei  und  Wehere  j 
Augsburg“,  nnd  drei  Jahre  später  die  Directinn  dieses  grossen  Etablissements  flbernohraen. 

In  dieser  Stellung  wurde  er  mit  Pettenkofer  bekannt,  der  sich  in  den  letzten  vierziger-Jahren 
eingehend  mit  der  Darstellung  von  Leuchtgas  ans  Pflanzenfaser  beschäftigte.  Pettenkofer  hatte 
durch  Versuche  naebgewiesen,  dass  man  ans  Pflanzenfaser,  speciell  ans  Holz,  ein  practisch  werthvolles 
liOnchtgas  herstellen  kann , wenn  man  dieses  erstens  bei  einer  hinreicliend  hohen  Tomperatnr  erzeugt, 
zweitens  von  seinem  gros.sen  Kohlensänregehalt  durch  entsprechende  Reinigung  befreit,  und  drittens  au.s 
Brennern  mit  entsprechend  weiten  Ausstriimnngsöffnnngen  verbrennt.  Nachdem  Pettenkofer  diese  Be- 
dingungen richtig  erkannt  hatte,  wurde  eine  kleine  Holzgasanstalt  anf  dem  damals  neu  hergerichteten 
Münchener  Bahnhofe  erbaut,  nnd  es  galt  nun,  die  Erflndung  practisch  zn  verwerthen,  sie  zu  einem 
Indnstriezweige  von  Bedentnng  ansznbilden.  Diese  Anfgal«  wurde  von  Rieding  er  mit  dom  sicheren 
Blick  eines  practischen  Genies  erfasst , und  er  war  sofort  entschlossen,  sich  ihr  mit  seiner  ganzen 
Kraft  zu  widmen,  indem  er  seine  Stellung  als  Spinnerei- Diractor  anfgab,  und  anfing,  Holzgasanstalten 
zu  bauen.  Die  erste  Stadt , die  er  mit  der  neuen  Beleuchtung  versah,  war  Bayreuth.  Die  Fabrik 
wurde  1852  erbaut  und  1853,  vollständig  gelungen,  dem  Betrieb  Ohorgeben.  Kr  hatte  schon  bei  diesem 
ersten  Werk  sehr  wichtige  technischo  Verbesserungen  in  Anwendung  gebracht,  hatte  statt  der  ursprüng- 
lichen Retorten,  in  denen  das  Gas  durch  eine  Anzahl  Canäle  hin  nnd  her  geführt  worden  war,  einfaclie 
Retorten  von  grossem  Querschnitt  eingeführt,  hatte  die  Vorlagen , die  Condensalions-  und  Beinigniigs- 
Apparate  in  zweckmäseiger  Weise  verändert  Nachdem  nun  diese  erste  Anstalt  von  allen  Seiten  die 
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grnssto  Anorkennnng  gofandon  , war  damit  der  Grnnd  zu  weiteren  Untemehmangen  gelegt,  und  es 
worden  von  einer  Anzahl  anderer  Städte  Anfragen  und  Anerbietungen  an  ihn  gerichtet.  In  den  nächsten 
•Jahren  wurden  die  Holzgasfahrikcn  in  Darmstadt,  Wfirzburg,  Cobnrg , Bamberg,  Giessen  und  Zürich 
gebaut.  Die  Aufträge  wurden  immer  zahlreicher,  und  die  ^Mechanische  Workstätte‘‘,  welche  Eiedin- 
ger  1854/55  im  Eisenhammer  am  Senkelbach  in  Augsburg  eingerichtet  hatte,  um  die  för  sröne  Un- 
ternehmungen erforderlichen  Apparate  und  Maschinen  selbst  zu  fabriziren  , dehnte  sich  bald  zu  einer 
vollständigen  Maschinenbau-Anstalt  mit  Eisengiesserei  aus  Es  folgten  die  Gxsanstalts-Unternehmnn- 
gen  in  folgenden  Städten;  1857:  St.  Gallon,  Ulm,  Kegensburg,  Schwoiiifnrt,  Kempten,  1858:  Förth, 
Erlangen,  Luzern,  Aarau,  Land.shut,  1859:  Chur, Salzburg,  Insbruck,  Trient,  1860:  Eenllingen,  Hels- 
lingford,  Ancona,  Solothurn,  Passan  , 1861.  Schwäbisch-Gmönd,  Bozen,  Laibach,  Freibnrg  (Schweiz), 
Sigmaringen,  Brescia,  1862  : Schwähisch-Hall,  Hersfeld,  Eisenach,  Stranbing,  Thun,  Klagenfort,  Mem- 
mingen, 1863;  Agram,  Biborach , Culmbach,  Debreczin,  Donauwürth,  Eichstädt,  Ingolstadt,  Kauflien- 
ern,  Mantua,  Reichenhall,  1864:  Wilna,  Weilheim,  Freising,  Lugano,  1865;  Lindau,  Asch,  Szegedin, 
1866:  Odessa,  1867:  Steyr,  1809;  Kaschau,  1872:  Kirchheim  unter  Teck,  1873:  GemOnden,  Flauvier, 
1879:  Schwalbacb , im  Ganzen  also  nicht  weniger  als  63  Gasanstalten  fOr  Städte  und  ganze  Ort- 
schaften , :ibgosehen  von  mindestens  eben  so  vielen  kleinen  Gasfabriken  för  Bahnhöfe , Irren-Anstalten 
industrielle  Etablissements  n.  s.  w. 

Und  nicht  nur  anf  die  Gasanstalten  allein  blieb  die  Thätigkeit  Eiedinger’s  beschränkt. 
Auch  eine  Anzahl  anderer  Etablissements  rief  er  iti’s  Leben  oder  hatte  an  dem  Entstehen  und  der 
Entwicklung  derselben  einen  hervorragenden  Antheil.  Hieher  gehören  die  Actien  - Brauerei  in  Coburg, 
die  Spinnerei  .am  Stadtbach  in  Augsburg  , die  Spinnereien  in  Bayreuth  , Erlangen,  Kulmbach,  Kolber- 
moor , die  Spinnerei  und  Weberei  Bamberg  und  die  in  seinem  eigenen  Besitz  befindliche  mechanische 
liunt-Webcrci  in  Augsburg,  verbunden  mit  eigener  Färberei  und  Baumwollspinnerei,  welche  mit  seiner 
mechanischen  Werkstätte  zusammen  c.a.  1300  Arbeit'r  beschäftigt. 

Ueberblickt  man  diese  Reibe  von  Schöpfungen,  so  muss  man  über  den  Geist  und  die  Tfiatkraft 
di>s  Mannes  staunen,  der  das  zu  leisten  fähig  war.  Sein  gesunder  practischor  Blick,  seine  unermOd- 
licbc  eigene  Thätigkeit , seine  Gabe  , stets  tüchtige  Leute  zu  finden  und  richtig  zu  verwenden,  sein 
T.ilcnt  auch  unter  den  schwierigsten  Verhältni.ssen,  z.  B.  in  den  Kriegsjahren,  die  erforderlichen  Geld- 
mittel in  zweckmässiger  Wetse  zu  beschaffen,  seine  einfache  vertniuenerweckende  Art,  sowohl  im  ge- 
schäftlichen, wie  im  privaten  Verkehr,  die  allgemeine  anerkannte  Solidität  und  Zweckmässigkeit  seiner 
Ausführungen , die  coulante  Erfüllung  aller  eingegangener  Verpflichtungen  und  die  guten,  finanziellen 
Ke.sultate,  welche  die  von  ihm  erbauten  Fabriken  lieferten,  waren  nebst  einer  festen  Gesundheit  die 
wesentlichen  Momente,  aus  denen  sich  die  colossalen  I>,“istungen  Eiedingers  und  das  Vertrauen, 
das  er  im  Inlando  wie  im  Auslände  genoss,  erklären. 

Dabei  war  er  auch  ein  Mann,  der  für  seine  Arbeiter  und  Untergebenen  ein  warmes  Herz  be.sass  und 
liehielt.  Er  gründete  Kranken-,  Spar-  und  Pension.skassen  , machte  wohlthätige  Stiftungen  und  war 
stets  auf  Einrichtungen  bedacht,  die  das  Wohl  seiner  Arbidter  zum  Zweck  hatten.  „Er  war  nicht  nur 
ein  Kind  d's  Volkes  — 8,agto  der  Director  der  Stadtbaeh  - Spinnerei  Th.  Hass  1er  an  seinem  offenen 
Grabe  — sondern  auch  ein  Mann  des  Volkes.  Streng  und  hart  gegen  sich  selbst,  von  eisernem 
Fleisse,  treu  in  der  Erfnllung  seiner  Pflichten,  energisch  in  der  Verfolgung  seiner  Ziele,  unbeng.sam 
in  der  Verfechtung  dessen  , was  er  för  sein  Reckt  erkannte , niemals  kleinlich  denkend,  sondern  stets 
nach  dem  Grossen  trachtend  — war  er  ein  Vorbild  in  allen  diesen  Tugenden.  Allerdings  verlangt*} 
er  von  seinen  Leuten  treue  Pflichterfüllung  , lohnte  ihnen  ab**r  alsdann  auch,  indem  er  sie  nicht  als 
seine  Untergebenen , sondern  als  seine  Mitarbeiter  und  Freunde  betrachtete  , in  freigebiger  Weise  und 
stand  ihnen  auf  jede  Art  fördernd  zur  Seite.  An  hunderten  von  Stätten  hat  er  in  grossartigen  Ban- 
ti-n  und  Unternehmungen  die  Spuren  seiner  r.astlosen  Thätigkeit  zum  Besten  der  Deutschen  Industrie 
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hintorlassen , Tansendo  seiner  Angestellten  Terdankoii  ihm  ihren  Wuhlstnnd  , nnd  Zehntaasende  vuu 
Arbeitern  ihre  Beschdftigiing  nnd  ihren  Unterhalt.“ 

Es  ist  natOrlieh,  ditss  einem  solchen  leihen  auch  äussere  Ehren  und  Auszeichnungen  nicht  fehl- 
ten. Von  mehreren  Städhn,  in  denen  er  die  Unsbeleuchtung  eingerichtet  batte,  wurde  iTiin  das  Ehrcn- 
hOrgerrecht  verliehen.  Nachdem  er  schon  früher  mit  der  goldenen  Medaille  für  Kunst  und  Wi.ssen- 
schaft  geschmückt  worden  war,  erhielt  er  im  Jahre  1877  zur  Eeier  des  fünlzigjährigen  Jiihiläum.s 
seines  Schaffens  das  Kithirkri'uz  I.  Kla.s.^e  des  Verdienstordens  vom  hl.  Michael,  die  herzogl.  säch.si- 
schen  Uansorden  I.  Klas.se,  sowie  di  n belgischen  Leopold-Orden. 

Noch  vor  wenig  Wochen  schien  die  körperliche  und  geistige  Frische  Riedinger  noch  eine 
Reihe  von  J.ihren  der  Thfiligkeit  Vorbehalten  zu  haben  , als  am  zweiten  Ostertage  ihn  plötzlich  ein 
heftiger  Schlaganfall  traf,  der  seinem  Schaffen  mit  einem  Mal  ein  unerwartetes  Ende  setzte.  Die  Kunst 
der  Aerzte  vermochte  das  bedrohte  Leben  nicht  zu  erhalten,  am  20.  April  trat  der  Tod  ein,  nnd  am 
23.  Iregloitete  eine  zahllose  Menschenmenge  in  tiefer  Trauer  die  irdischen  Ueberreste  zur  letzten 
Riihestätto. 

Die  Leitung  des  weitverzweigten  Geschäftes  ist  nun  in  die  Hände  der  beiden  Söhne  Gustav 
nnd  August  Riedinger  fibergegangen,  die  schon  seit  mehreren  Jahren  an  der  Seite  ihres  Vaters 
mitarbeiteton.  Möge  es  ihnen  gelingen  , ihre  grosso  Aufgabe  im  Geiste  und  mit  dem  Erfolge  des 
Dahingeschiedenen  zu  erblllon ! 


Rundschau. 

Von  dem  Project,  einen  Eingangszoll  auf  ausl änd isc h e Kohlen  einznführen,  hat  man 
in  Berlin  Abstand  genommen.  „Es  ist  unleugbar  (schreibt  man  uns  von  befreundeter  Seite) , dass 
eine  Reihe  von  Gasanstalten,  nnd  zwar  namentlich  diejenigen  an  den  NordkOsten  de.s  deutschen  Reiches, 
ihre  Verträge,  wie  ihre  Fabrikation  auf  den  billigen  Bezug  guter  englischer  Kohlen.sorten  gegründet 
haben.  Für  sie  würde,  soweit  sie  nicht  städtische  Anstalten  sind,  oder  ihnen  nicht  Preiswec'isel  für 
da.s  Gas  bei  Preiswechsel  der  Kohlen  in  den  Verträgen  zugestandon  würden,  der  Zoll  höchst  drückend 
gewesen  sein.  Es  wäre  diesem  Theilo  der  Gaswerke  neben  den  bestehenden  hohen  Staats-  und  Com- 
munal-Steuern  eine  neue  schwere  Last  auferlogt  worden,  die  bei  den  Vertragsabschlüssen  nicht  voraus- 
zosehen  und  gleich  mit  in  Rechnung  zu  ziehen  war.  Durch  Bezug  deutscher,  inländischer  Kuhlen 
würden  sie  aber  wohl  schwerlich  in  die  Lage  gekommen  sein,  diejenige  Leuchtkraft  zu  erzielen,  welche 
sie  zu  liefern  sich  verpflichtet  hatten.  Es  wären  Zusatz-  oder  Anfbes.serangsstoffo  erforderlich  ge- 
wo-sen , um  die  vertragsniässige  Lichtstärke  erzielen  zu  können.  Diese  Aufbosserungsstoffe  besitzen  die 
deutschen  Kohlengruben  aber  nicht.  Sie  müssen  von  dom  Anslande , namentlich  aus  Böhmen,  Frank- 
reich und  Schottland  (selbst  ans  Australien)  bezogen  werden,  und  wäre  es  jenen  Gasanstalten  somit 
kaum  möglich  gewesen,  ihren  Gesammt-Rohstoff-Bedarf  ans  Deutschland  zu  beziehen.  Sie  wären  für 
einen  Theil  desselben , und  dem  Wortho  nach  wäre  dies  der  bedeutendere  Theil  geworden , doch  auf 
den  Bezug  ausländischer  schwerer  Kohlensorton  (sog  Cannol-Sorten)  angewiesen  gewesen,  hätten  jeden- 
falls vertheuerte  BobstoCfo  gehabt,  selbst  den  unwahrscheinlichen  Fall  vorausgesetzt,  dass  die  inländi- 
schen (zum  Theil  staatlichen)  Kohlenwerke  ihre  Preise  nicht  auch  mindestens  um  die  Höhe  de.s  Zull- 
betrages  auf  ausländische  Kohle  gesteigert  hätte.  Aber  auch  in  anderer  Richtung  wäre  der  Eingangszoll 
auf  ausländische  Kohlen  eine  schwere  Schädigung  geworden.  Es  ist  nämlich  der  Fall  nicht  nur 
denkbar,  sondern  er  ist  vorhanden,  dass  eine  ausländische  und  eine  inländische  Gesellschaft  in  einer 
und  derselben  Stadt  coucurriren , von  denen  die  ausländische  ihre  Gaskohlen  aus  Deutschland  bezieht, 
die  inländische  dagegen  in  Folge  ihrer  vertragsinässigon  Verpflichtungen  zum  weitaus  grössten  Tlieiln 
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auf  auüländiacho  Uohstofle  (weil  sie  in  Dontscliland  nicht  Vorkommen)  angewiesen  ist.  Hätte  non  die 
ausländische  Qesellschart  bei  nicht  ointretender  Erhöhnng  der  Preise  deutscher  Kohlen  mit  die.sen 
fiirtgearbeitet,  so  hätte  der  Fall  wohl  eintreten  können,  das.s,  da  an  den  Verkaufspreisen  des  Gases 
iiei  vorgeschriebener  Leochtkraft  desselben  Nichts  zu  ändern  gewe.sen  wäre,  deutsches  Capital  mit  aus- 
ländischen Kohlen  von  ausländischem  Capital  mit  deutschen  Kohlen  erdrückt  und  werthlos  gemacht 
worden  wäre.“ 


Wir  haben  bereits  (S.  223)  mitgetheilt , dass  das  englische  Parlament  eine  Commission 
nifslergesetzt  hat,  welche  die  Frage  der  elektrischen  Deleuchtung  untersuchen  soll.  Die  erste 
Sitzung  der  Commission  fand  unter  dem  Vorsitz  von  Lyon  Playfair  .am  25.  April  statt,  und  wur- 
den mehrere  Sachverständige  vernommen.  Professor  John  Tyndall  gab  zunächst  eine  ausführliche 
Geschichte  des  elektrischen  Lichtes  mit  Experimenten,  kam  auf  die  verschiedenen  Lampen,  auf  die 
JablochkofTsche  Kerze,  auf  die  Intensität  des  elektrischen  Lichtes,  die  mittelst  einer  kräftigen  Siomens- 
Alascbine  aut  14000  Kerzen  gesteigert  worden  sei,  auf  die  Verluste,  die  bei  der  Theilung  des  elektri- 
schen Lichtes  entstehen,  auf  die  Bildung  von  Salpetersäure  bei  der  elektrischen  Beleuchtung,  auf  die 
für  manche  Zwecke  Itflcksirht  genommen  werden  müsse , auf  den  Umstand , dass  das  elektrische  Licht 
in  verlicaler  Bichtung  eine  bedeutend  grössere  Intensität  entwickle  als  in  horizontaler,  und  auf  die 
Schwankungen  in  der  Helligkeit,  die  immer  noch  nicht  vollständig  beseitigt  seien.  Der  Vorsitzende 
liemerkte,  dass  nach  den  Versuchen  zu  South-Kensington  ein  Quantum  Leuchtgas,  das  bei  gewöhnlicher 
Verbrennung  ein  Licht  von  300  Normalkerzen  gebe,  wenn  man  es  in  elektrisches  Licht  nmsetze  5000 
Kerzen  geben  könne.  Tyndall  führt  aus,  dass  eine  Gasflamme  ohne  Zweifel  eine  Menge  Wärme- 
strablen  erzeuge,  die  für  das  Auge  nicht  wahrnehmbar  seien,  und  dass  dieser  Verlust  beim  elektrischen 
Licht  geringer  sei.  Beim  elektrischen  Licht  könne  man  annehmen , dass  90  pCt.  der  sämmtlichen 
Strahlen  auf  die  Netzhaut  des  Auges  unwirksam  seien , während  bei  der  Gasflamme  die  unsichtbaren 
Wärmestrahlen  etwa  99,7  pCt.  betragen.  C.  W,  Siemens  beschreibt  die  verschiedenen  gebräuch- 
lichen dynamo-elektrischen  Maschinen,  und  stellt  für  einen  Vergleich  der  elektrischen  Beleuchtung  mit 
der  Gasbeleuchtung  folgende  Zahlen  auf.  Ein  Argandbronner , der  ein  Licht  von  1000  Normalkerzen 
geben  soll,  braucht  pro  Stunde  8,8  cbm  Leuchtgas,  und  um  diese  zu  erzeugen,  sind  28  kg  Kohlen 
in  der  Retorte  zu  vergasen.  Um  ein  elektrisches  Licht  von  1000  Kerzen  mit  einer  Gasmaschine  und 
einer  dynamo-elektrischen  Maschine  mit  Wechselströmen  zn  erzeugen  braucht  man  pro  Stunde  4,3  cbm 
Gas , wenn  das  Licht  mit  einer  Milchglaskugel  umgeben , und  2,25  cbm  Gas  , wenn  das  Licht  frei 
ist.  Die  Kohlen,  die  erforderlich  sind,  um  die  Maschine  zu  treiben,  betragen  12,6  kg  resp.  6,7  kg 
pro  Stunde.  Nimmt  man  eine  verbesserte  dynamo  - elektrische  Maschine,  so  braucht  ein  Licht  von 
1000  Normalkerzen  nur  0,54  cbm  Gas  pro  Stunde,  und  das  Quantum  Kohle,  das  erforderlich  ist,  um 
dies  Gas  zn  erzeugen , beträgt  1,63  kg.  Wendet  man  Dampfkraft  an  , um  die  dynamo  - elektrischen 
Maschinen  zn  treiben,  und  rechnet  man  2 kg  Kuhlen  pro  Pferdokraft  und  Stunde,  so  braucht  man 
nahezu  dasselbe  Quantum  Kohlen , wie  bei  der  Gasmaschine.  Für  ein  concentrirtos  Licht  stellt  sich 
die  elektrische  Belenchtnng  daher  sehr  vortheilhaft.  Theilt  man  aber  das  Licht,  so  wächst  der  Krafl- 
verbrauch  in  rapidem  Vorhältniss  umgekehrt  wie  die  Concentration  des  Lichtes.  Theilt  man  ein  Licht 
in  zwei,  so  erhält  man  wahrscheinlich  (genaue  Versuche  fehlen  noch)  nicht  mehr,  als  '/a  Effectes. 

Die  elektrische  Beleuchtung  wird  mit  Vortheil  in  LeuchtthOrmen  verwendet.  Grosse  Vortheile  würde 
cs  auf  Schiffen  bieten,  wenn  nicht  die  gegenwärtigen  Vorschriften  diese  Anwendung  untersagten.  Grosse 
Lagerhänser  und  Fabriken  sind  vielfach  mit  Vortheil  elektrisch  beleuchtet.  In  der  kgl.  Albert- Hall 
werden  etwa  700  cbm  Gas  jeden  Abend  durch  elektrisches  Licht  ersetzt , und  dadurch  £ 2 bis 
.1  2,10  pro  Abend  gespart.  Wenn  man  das  elektrische  Licht  in  gleicher  Intensität,  wie  gewöhnliche 
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Gasflammen  aiiwonden  will , so  wird  es  ein  thenres  Liebt.  Aach  bei  den  Versuchen  fOr  Strasseiibo- 
leochtnng  hätte  man  intensirere  Lichter  in  grösseren  Zwischonräamen  (90  m)  nnd  grösserer  Höhe 
(13m)  anhringen  sollen.  Bezüglich  der  Frage,  ob  es  praktiscli  möglich  sein  werde,  elektrische  Cen- 
tralstationen  anzulegen,  spricht  Siemens  folgende  Ansicht  aas;  Meiner  Ansicht  nach  wird  man  in 
dicht  bevölkerten  Districten  Centralstationen  anlegon  und  den  Strom  auf  einen  Umkreis  von  2 bis  3 
engl.  Meilen  ohne  wesentlichen  Verlust  vertheilen  können.  Vor  zwei  Jahren  kam  ich  aaf  den  Ge- 
danken die  Kraft  eines  grossen  Wasserfalles  auf  20  bis  30  engl  Heilen  za  leiten,  nnd  glaubte  es 
würde  für  je  1000  Pferdekräfte  ein  Leilangsdraht  von  75  mm  Durchmesser  erforderlich  sein.  Allein 
ich  habe  gefunden , dass  auch  ein  schwächerer  Draht  genügt.  Die  einzige  Beschränkung , welche  die 
Leitungsfähigkeit  in  langen  Drähten  erföhrt , hat  ihren  Grund  in  der  Erwärmung  des  Drahtes.  Ein 
Theil  der  Kraft  wird  in  Wärme  verwandelt,  und  sammelt  sich  als  solche  im  Leitangsdraht  au.  Allein 
dieser  Verlust  betrügt  nur  etwa  10  pCt.  Ich  glaube,  dass  eine  Leitung  von  50  mm  genügen  würde, 
um  einen  Strom  von  der  Stärke  = 1000  Fferdekräften  auf  eine  Entfernung  von  30  engl.  Meilen  zu 
leiten.  Die  Gas-  und  Wasserröhren  würden  ausgezeichnete  Rfickleitungen  bilden , nnd  wenn  eine 
Anzahl  Centralstationen  mit  diesen  grossen  Metallleitungen  unter  der  Erde  verbunden  würde,  so  würde 
der  Widerstand  im  Bflekstrom  fast  Null  werden.  Während  des  Tages  könnte  man  die  elektrischen 
Ströme  für  motorische  Zwecke,  namentlich  in  der  Kleinindustrie  und  in  den  Gewerben  verwenden 

Unter  den  Neuerungen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  aufgetreten  sind, 
wollen  wir  hier  nur  auf  zwei  aufmerksam  machen,  für  welche  Siemens  & Halske  am  26.  Juli 
1878  Patente  genommen  haben  (No.  3966  u.  3947).  Die  eine  Erfindung  ist  eine  elektrische 
Lampe  mit  oscillirender  Bewegung  einer  oder  beider  Kohlenspitzen.  Die  bisher  bekannten 
elektrischen  Lampen  oder  Brenner  leiden  entweder  an  dem  Uebelstande,  dass  nur  eine  Lampe  mit 
Sicherheit  in  einen  Loitungskreis  gesetzt  werden  kann,  da  die  mechanische  Begulirung  der  Bogenlänge 
der  einen  Lampe  störend  auf  die  andere  eingeschaltete  Lampe  einwirkt,  oder  wenn,  wie  bei  den  Kerzen 
von  Jablochkoff  der  Abstand  der  Kohlen  ein  constanter  ist , an  dem  anderen  Uebelstande',  dass  das 
Erlöschen  einer  Lampe  den  Leitangskreis  dauernd  unterbricht.  Die  Erfinder  beseitigen  diese  Uebel- 
stände  dadurch , dass  sie  einen  oder  beide  Kohlensläbe  in  schwingende  Bewegung  versetzen , während 
gleichzeitig  einem  oder  beiden  ein  andauerndes  Streben  zur  Annäherung  an  einander  ertheilt  wird. 
Die  Schwingungen  können  auf  rein  mechanischem  Wege  bewirkt  werden,  doch  ist  bei  Anwendung  von 
Wechselströmen  vorzuziehen , sie  durch  die  Wirkung  dieser  Ströme  auf  elektromagnetischem  Wege  zu 
erzeugen.  Das  Streben  zur  Annäherung  wird  durch  Gewichte,  Federn  oder  Schwimmer  hervorgebracht. 
Da  bei  derartig  construirten  Lampen  ein  beständiger  Wechsel  von  Berührung  und  Trennung  der 
Kohlenspitzen  stattfindet,  so  kann  eine  grössere  Anzahl  von  Lampen  in  Parallelzweigen  desselben 
Schliessnngskreises  oder  auch  hinter  einander  in  denselben  eingeschaltet  werden,  ohne  sich  gegenseitig 
zu  stören,  nnd  das  Erlöschen  eines  Lichtbogens  bleibt  ohne  dauernden  Einfluss  auf  die  anderen. 

Das  zweite  Patent  bezieht  sich  auf  eine  elektrische  Lampe,  die  selbstthätig  zur 
Wirkung  gelangt,  sobald  in  der  Leitung,  in  welcher  dieselbe  eingeschaltet  ist,  ein  genügend 
starker  Strom  kreist  Sie  bat  einen  isolirenden  Stab , welcher  sich  zwischen  die  Kohlenstäbe  schiebt 
nnd  diese  von  einander  getrennt  hält.  Erlischt  durch  irgend  einen  Zufall  der  Lichtbogen,  so  kommen 
durch  Hemnterfallen  eines  Eisenkernes  die  Kohlenstäbe  mit  einander  in  Berührung , der  elektrische 
Strom  wird  geschlossen  und  entzündet , sobald  der  isolirende  Stab  selbstthätig  wieder  die  Kohlenstäbe 
von  einander  entfernt , den  Lichtbogen.  Das  Gleiche  geschieht , wenn  ausserhalb  der  Lampe  der 
elektrische  Strom  unterbrochen  und  wieder  geschlossen  wird , so  dass  man  also  das  elektrische  Licht 
dnreh  einfaches  Oeffnen  und  Schliessen  des  Stromes  beliebig  aaslöschen  und  wieder  anzünden  kann. 

Sartiauz,  Ingenieur  der  französischen  Nordbahn,  dessen  Versuche  über  den  Kraftverbrauch 
zur  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  wir  bereits  früher  mitgelheilt  haben  (d.  J.  1876  p.  384), 
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hat  die  Krschcinung  näher  untersucht,  dass  bei  Anwendung  ginicli  gerichteter  Strünie  und  bei  Ueber- 
liiianderstellung  der  Kolilenstäbe , wie  bei  Serrin,  nicht  der  Lichteffect  in  der  Horiznnt.ilebeno 
der  stärkste  ist,  sondern  Iwinahe  in  der  Vertikalen.  Sartianx  giebt  als  Formel  für  die  Intensität 
J'  des  Lichtes  an  einer  Stelle,  die  in  einem  Winkel  a tiefer  liegt,  als  die  Horizontale,  wenn  J die 
Intensität  in  letzterer  bedeute  und  die  positive  Kohle  oben  ist : 

J'  = J (5,23  sin  a 1). 

Man  spricht  in  französischen  Journalen  von  einer  Krtindung,  die  Clamond  gemacht  haben 
soll,  um  mit  seiner  thermoelektrischen  Sänle  Licht  zn  erzeugen,  allein  Xäheres  ist  darülaer 
noch  nicht  liekannt. 

L.  Hecker,  Centralinspector  der  Kaiser  - Ferdinands  - Nordbahn  in  Wien,  hat  für  die  Zwecke 
dieser  Gesellschaft  einen  elektrischen  Hel  euch  tu  n gs  w agen  eingerichtet,  der  im  Falle  dringen- 
der nächtlicher  Arbeiten  (bei  Elementarereignissen,  Hahnunfällen  , Truppentransporten  u.  s.  w.)  schnell 
an  Ort  und  Stelle  gebracht  worden  kann. 

Am  Mont  Valerien  bei  Paris  wurden  neuerdings  Versuche  angestellt,  um  das  elektrische 
Licht  für  Kriegszwecke  zn  verwerthen.  Die  Uesultale  auf  Mont  Valerien  w,aren  sehr  günstig. 
Für  militärische  Zwecke  hat  bekanntlich  das  elektrische  Licht  im  deutsch  - französischen  Krieg  und 
namentlich  bei  der  Belagerung  von  Paris  eine  ziemlich  ausgedehnte  Anwendung  gefunden. 


Mit  den  grossen  Sugg’schen  Argandbrennern  werden  jetzt  auch  in  verschiedenen 
deutschen  Städten  \'crsucho  für  die  Strassenbeleuchtnng  angestellt.  In  Berlin  ist  seit  dem  18.  April 
an  der  Ecke  der  breiten  Strasse  und  des  Cölnisebeu  Fleischmarktes  ein  solcher  Brenner  in  einer  eben- 
falls von  Sngg  construirten  Laterne  (s.  d.  Journ.  S.  65)  aufgestellt.  Der  Consum  betrug  zuerst 
7,50 1 pro  Stunde , wurde  aber  dann  auf  630 1 pro  Stunde  reducirt , weil  der  Cylinder  anfing  zu 
schmelzen,  die  Höhe  der  Flamme  Mrägt  45  mm,  die  Leuchtkraft  bei  dem  reducirten  Consum  64—65 
Spermacetikerzen.  Da  die  gewöhnlichen  Berliner  Strassenflammen  bei  195  1 Qasconsum  pro  Stunde 
17'/i  Kerzen  Leuchtkraft  geben,  so  ist  also  die  Lichtentwicklung  bei  den  neuen  Brennern  um  11,5 '‘jo 
vortheilhafter.  In  Stettin  h,at  man  ebenfalls  eine  bedeutend  vortheilhaftere  Lichtentwicklung  constatirt. 

Die  grossen  Strasseubrenner,  welche  von  der  Pariser  Gasgesellschaft  in  der  dortigen  nie  da 
Qu.atre-September  angewendet  worden,  be.stehen  aus  sechs  Schmctterlingsbrcnuern,  welche  in  einem  Kreise 
von  15  cm  Durchmesser  angebracht  sind.  Zur  Erzeugung  eines  lebhaften  Luftstromes  sind  unterhalb 
des  Brennerringes  zwei  concentrischo  Glasschaalen  angebracht,  zwischen  denen  die  Luft  aufeteigt.  Eine 
kleine  Zflmlflammo  , die  stets  brennen  bleibt , dient  zum  Änzündon  der  6 Leiichtflaromen  , ohne  dass 
man  nöthig  hat,  die  Laternen  zu  öffnen.  Ausserdem  hat  man  noch  einen  etwas  höher  stehenden  ein- 
fachen Bi  enuer  angebracht,  dessen  Flamme  sich  beim  Drehen  eines  Hahnes  an  einer  der  liingllammen 
entzündet,  und  die  man  für  die  Stunden  nach  Mitternacht  benutzt.  Die  6 Flammen  consumiren  1400  1 
Gas  pro  Stunde  und  geben  13  bis  14  Oarrelflammen  Leuchtkraft,  während  die  Leuchtkraft  eines 
Jabloch kofr.schen  elektrischen  Lichtes  bekanntlich  von  den  städtischen  lugenioureu  zu  12,1  Carcel- 
flammi-n  bestimmt  wurde.  Die  einzelnen  Brenner  sind  in  Entfernungen  von  jo  12  m aufgestellt  und 
brennen  ohne  Glascylinder  in  einer  vergrösserten  Form  der  gewöhnlichen  Pariser  Strassenlatornen. 


Wir  haljen  in  diesem  Journal  8.  108  berichtet,  da.ss  eine  Vers.ammlnng  in  Bremen  einberufen 
war,  um  über  die  Klagen,  diu  seit  längerer  Zeit  über  das  amerikanische  Petroleum  vielfach 
laut  geworden  sind , sowie  über  die  etwa  zu  ergreifenden  Maassregeln  zu  berathen.  Die  Be.schlü.s.se 
gingen  dahin 
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1)  eine  Aufforderung  an  die  Eaffinonrc  zu  richten,  künftig  wieder  besseres,  gleicliiiiässiges 
Ool,  das  mit  gresscror  Sorgfalt  gereinigt  sei,  als  in  letzterer  Zeit  geschehen,  zu  liefei'ti, 
frei  von  Säuren  und  schweren  Oelen;  ferner  zu  ford>  rn,  dass  die  Inspoctoron  die  Unter- 
suchung in  sorgfältiger  Weise  vornehmen  und  deren  Certiücato  genau  der  Waare  ent- 
sprechen. Aufforderung  an  die  KafÜneure , besseres  Gewicht  und  bessere  Fässer  zu 
liefern ; 

2)  eine  l’nblication  herauszugeben  zur  Belehrung  des  Publicums  darüber,  wie  mit  dem  zur 
Beleuchtung  benutzten  Petroleum  zu  verfahren  sei; 

3)  Eingabe  an  den  Reichstag , der  Aufnahme  dos  Artikels  Potroloum  in  den  Entwurf  des 
Gesetzes , betreffend  den  Verkehr  mit  Nahrungsmitteln , Gennssmitteln  und  Gebrauchs- 
gegenständen , seine  Zustimmung  zu  versagen  Die  Ausarbeitung  der  Motive  zu  dciiäolbon 
ist  einer  Commission,  bestehend  aus  3 Mitgliedern  von  Hamburg,  Bremen  und  Königsberg, 
überwiesen. 

Für  Ueberwachung  der  Ausführung  der  in  Bezug  auf  das  Geschäft  mit  Amerika  gefassten 
B«.schlüsse  wird  eine  Commission  von  8 Mitgliedern  eingesetzt,  zu  welcher  Bnunon  3,  Antwerpen  2, 
Hamburg,  Holland  und  die  Ostsee  je  1 ernennt. 

Der  Amerikaner  F.  W.  Lockwood  von  der  Firma  Lockwood  Brothers  and  Holly,  Oelinspec- 
toren  von  New-York,  der  herüber  gekommen  war,  um  sich  zur  Aufklärung  der  Sache  mit  den  Impor- 
teuren in  persönliches  Benehmen  zu  setzen,  hat  sich  mehrere  Wochen  in  England,  Rotterdam,  Ant- 
werpen, Bremen  und  Hamburg  aufgehalten,  und  giebt  als  Hanptursache  der  schlechten  Erfahrungen, 
die  man  mit  dem  jetzigen  Petroleum  in  Europa  gemacht  habe , theils  die  .schlechte  Beschaffenheit  der 
Dochte , theils  die  Constrnction  der  Brenner  an.  Die  in  Deutschland  und  England  gebräuchlichen 
Dochte  seien  ans  der  ordinärsten  und  billigsten  Sorte  kurzfaseriger  ostindischer  Baumwolle , Baum- 
wollenabfall, Baumwollenstaub,  Jute  etc.  verfertigt,  dabei  sehr  enge  gewebt,  während  man  in  Amerika 
Dochte  ans  reiner  langfaseriger,  amerikanischer  Baumwolle  mit  dicken  aber  lose  verwebten  Fäden  ver- 
wende. Boi  den  deutschen  Lampen  seien  auch  die  Brenner  zu  hoch,  zu  eng  und  ans  zu  starkem 
Metall  verfertigt.  Oebrigens  giebt  Lockwood  zu,  dass  Petroleum  von  einer  gegen  die  früher  ge- 
lieferte Waare  abweichenden  und  abfallenden  Qualität  in  bedeutender  Menge  auf  den  Markt  gekommen 
sei.  Obgleich  sich  die  Production  von  Rohöl  während  der  letzten  2 Jahre  im  Allgemeinen  sehr  ver- 
mehrt habe,  seien  die  ursprünglichen  alten  Quellen  in  der  ümgegend  von  Parker  City,  Titusville  und 
Oil  City  in  steter  Abnahme  begriffen , so  dass  die  Hanptgewinnuiig  gegenwärtig  in  einem  ganz  an- 
deren Gebiet,  dem  von  Bradford  stattfiude.  Bradford  liefere  jetzt  ungefähr  zwei  Drittthoile  der  ganzen 
Production  der  Vereinigten  Staaten  , ca.  26000  Fass  per  Tag  , und  sei  zu  erwarten  , dass  wir  nach 
Verlauf  von  zwei  Jahren  kein  anderes  als  Bradford-Oel  haben  werden,  falls  nicht  neue,  bis  jetzt  un- 
bekannte, Oel  liefernde  Territorien  aufgefnnden  werden  sollten.  Das  Bradford-Oel  sei  geringwerthigor 
als  das  aus  den  alten  Districten  gewonnene , und  es  sei  unmöglich,  durch  Uallinorio  ein  gleich  gutes 
Product  wie  das  Parker-Od  zu  erzielen.  Die  Itaffineuro  seien  auch  Anfangs  mit  dieser  Sorte  nicht 
genügend  viitraut  gewesen  und  sei  die  Waare  jetzt  schon  besser  als  vor  1 oder  2 Jahren.  Anderer- 
seits sei  es  seitens  der  Cunsumeiiten  nothwendig,  mit  den  Eigenschaften  des  Bradford-Oeles  zu  rechnen 
und  gute  Dochte,  sowie  pas.sonde  Brenner  für  dasselbe  zu  verwenden. 
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Correspondenz. 

Hannover,  Ettde  April  1879. 

ln  Nro.  3 des  Gnsjournah*)  fand  ich  eine  Hesprechang  der  elektrischen  Lampe  von 
Hapieff,  ipoin  ich  Ihnen  Folgendes  bemerken  mochte.  Eis  wird  die  Anwendung  von  Schnüren 
und  Holten  als  Mangel  beseiehnet.  Die  Abnutiung  der  kleinen  Rollen  ist  gewiss  sehr  unbe- 
deutend, so  dass  darin  ein  Nuchtheil  dieser  Lampe,  die  ja  mehrere  kleine  bewegliche  Theile 
enthält , wohl  nicht  gefunden  werden  kann.  Die  hygroscopisrhe  Ausdehnung  der  Faden  hat 
durchaus  keinen  Elinfluss  auf  das  ruhige  Brennen  der  Lampe,  wie  bei  aufmerksamer  Betracht- 
ung der  l'onstructiun  leicht  zu  ersehen  ist.  Wenn  ferner  gesagt  wird,  dass  die  Lampe  keine 
wesentlichen  \’orlhcile  aufweise,  so  muss  ich  dies  nachd rückt >chst  in  Abrede  stellen.  Soweit 
mir  bekannt,  ist  diese  Rapieffsche  Lampe  bis  jetzt  die  einzige,  von  den  Incandescenztampen 
abgesehen,  welche  während  der  Dauer  ihres  Brennens  einen  gleichen  Widerstand  behält,  da 
immer  nur  die  gleiche  Länge  Kohle  eingeschaltet  ist.  Ferner  hat  dieselbe  eine  ronstante 
Funkenlänge,  der  Widerstand  und  die  Lichtstärke  des  Flammenhogens  sind  also  ebenfalls  con- 
slant.  Zu  diesen  für  den  täglichen  und  ausgedehnteren  Betrieb  meiner  .insicht  nach  höchst 
bedeutunyspollen  Vorzügen  kommt  noch  der , dass  die  Lampe  die  doppelte  Anzahl  Stunden 
brennt,  wegen  ihrer  doppelten  Beschickung  mit  Kohlenstiften. 

Beiläufig  kam  ich  Mitte  vorigen  Jahres  auf  dieselbe  Idee  und  bestellte  bei  einem  hiesigen 
Mechaniker  eine  Lampe  meiner  Constrvetion , die  jedoch  erst  im  Januar  dieses  Jahres  fertig 
gestellt  wurde  Bei  meiner  Lampe  sind  statt  den  Rollen  Rohren  angewendet,  und  die  Kohlen- 
paare,  welche  gegen  einander  geschoben  werden,  sind  nicht  unter  einem  spitzen  Winkel  geneigt, 
sondern  stehen  sich  diametral  gegenüber  (Winkel  180'',  bei  Rapieff  30"). 

Die  Versuche  mH  dieser  Lampe  fielen  zufriedenstellend  aus.  Da  der  Widerstand  con- 
stanl  ist,  können  offenbar  mehrere  Lampen  von  einem  Strome  gespeist  werden,  etwa  wie  bei 
den  JablochkofP sehen  Kerzen.  Ist  der  Abstand  der  in  verschiedenen  Ebenen  liegenden  Kohlen- 
paare hinreichend  gross,  so  ist  das  Licht  ebenso  ruhig  wie  eine  Gasflamme. 

Uppenborn. 


Stralsund , im  Mai  1879. 

Im  Anschluss  an  meine  früheren  Mitlheilungen  sende  ich  Ihnen  nachstehende  Notizen 

mit  der  Bitte  um  Veröffentlichung  durch  das  Journal. 

Ofen.  Karviner  Kohle.  Der  Achter  vergast  5700  kg,  prodiirirt  1784  cbm,  gebraucht  921  kg 
Coke.  100  kg  Kohlen  geben  31,30  cbm  Gas,  gebrauchen  Ui,W  kg  Coke. 

Thorn.  Old  1‘elton  main  Kohle.  Der  Achter  vergast  bei  mässigem  Betrieb  5300  kg,  produ- 
cirt  1553  cbm,  gebraucht  83(i  kg  Coke.  UM)  kg  Kohlen  geben  29,30  cbm  Gas,  ge- 
brauchen 15,77  kg  Coke.  Im  verflossenen  Februar  ist  der  Ofen  dort  allein  gegangen. 
Die  Durchschniltsleistung  pro  Retorte  hat  betragen  220,0  cbm  , die  Maximalleistung 
256,2  cbm. 

Bromberg.  Gemisch  von  Leverson  wallsend  und  Neltlrsworth  Kohle.  Der  Achter  vergast 
5375  kg,  producirt  1500  chm,  gebraucht  833  kg  Coke.  100  hg  Kohlen  geben  27,91  cbm 
Gas,  gebrauchen  15,50  kg  Coke. 

Graudenz.  Old  pelton  main  Kohle.  Der  Achter  vergast  5184  hg,  producirt  1400  cbm,  gc- 
")  Vergt.  li.  J.  p.  S6  I).  Jled. 
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braucht  700  kg  Coke.  iOO  kg  Kohlen  geben  27,00  cbm  Gas , gebrauchen  13, SO  kg 
Coke.  Die  Retorten  vorstehender  Defen  sind  Ovalformat  Kro.  I.  Lunge  3000  mm, 
Lodz,.  Königin  Louise,  Kleinkohle.  Der  Sechser  vergast  4303  kg,  producirt  1189  cbm,  ge- 
braucht 3,73  kg  Coke.  100  kg  Kohlen  geben  27,03  cbm  Gas , gebrauchen  12,83  kg 
Coke.  Die  Retorten  bei  diesem  Ofen  sind  .WO  X ^■^9  i -080  lang.  Der  alte 
Seehser- Röstöfen  mit  gleicher  lichter  Weite  und  gleichen  Retorten  vergast  3074  kg, 
gebraucht  bei  gleicher  Ausbeute  23,33  “jn  Coke.  Demnach  vergasen  3 neue  Sechser 
so  viel  wie  7 alte.  Sechser.  Cokeersparniss  44,92  "je. 

Bern.  Lin  .\chter-Ofen  allein  im  Betrieb  1879  April  22.  bis  inel.  Mai  4.,  also  in  13  Tagen: 
Vergast  83800  kg  Saarkohlen , OlOO  kg  Zusatskohlen , 29000  chm  Gas  gemacht 
14430  kg  Coke  verbraucht.  100  kg  Kohlen  gaben  32,27  cbm,  gebrauchen  10,07  kg 
Coke.  Maximalleislung  des  Ofens  an  einem  Tage  2403  cbm,  daiu  12,70  kg  Coke,  also 
10,73  ■>/„. 

G.  Lieget. 


Es  wäre  von  Interesse  zu  erfahren , welche  Gasanstalten  ihren  Consumenten  G a s- 
motoren  gegen  The  il  z,a  h I ung  liefern.  Ich  ersuche  daher  die  Herren  Collegen  um  ge- 
fällige Miltheilung  lUeniber. 

Thorn,  im  April  1879. 

C.  Müll  er,  Inspector  der  Gasanstalt. 


Vervollkommnung  der  Strassenbeleuchtung. 

Die  grassen  Hoffnungen  auf  der  einen  und  die  ängstlichen  Beffirchtnngen  auf  der  anderen 
Seite , welche  die  mit  fieberhafter  Hist  im  vorigen  Jahre  anflanchenden  Erfliidnngen  auf  dem  Gebiete 
der  elektrischen  Beleuchtung  hervorriefon  , sind  jetzt  wohl  allgemein  einer  ruhigen  Besonnenheit  ge- 
wichen. Wenige  werden  vorläufig  ein  Verdrängen  der  Gasbeleuchtung  durch  die  elektri-sche  Beleucht- 
ung als  nahe  lievorstehend  annehmen.  Beide  Belenchtungsarten  worden  voraussicbHich  noch  lange 
Zeit  nicht  als  Todfeinde,  sondern  als  friedliche  Nachbarn  neben  einander  existiren. 

Trotzdem  lässt  es  sich  nicht  verkennen , diss  die  elektrische  Beleuclitung  an  vielen  Orten  den 
Ruf  nach  mehr  Licht  geweckt  und  namentlich  auch  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  speciell  in  den 
grosseren  St4Üdten  auf  den  häufig  ungenügenden  Zustand  der  öffentlichen  Beleuchtung  gelenkt  hat. 
Wenn  man  vielseitig  diese  empfundenen  Mängel  dem  Gase  als  Rrleuchtnngs.stoff  im  Allgemeinen  zu- 
schreiben wollte , so  sind  diese  Vorwürfe  doch  jetzt  durch  die  von  unseren  englischen  Collegen  in 
diesem  Jahre  ausgeführten  Belenchtnngsprohen  in  London  auf  das  Glänzendste  widerlegt , und  auch 
liei  uns  fängt  man  an  dom  Publicum  zeigen  zu  wollen , was  man  mit  dem  Gase  leisten  kann.  Nicht 
das  Belenchtungsmaterial  selbst,  sondern  dessen  spärliche  Benützung  ans  öcononüschen  Gründet)  ist  in 
erster  Linie  die  Ursache  des  mangelhaften  Zustandes  der  Strassebbelenchtnng.  Wir  bedürfen  wahrlich 
des  elektrischen  Lichtes  nicht,  da  wir  brillanteres,  wenigstens  aber  gleiche  Effekte  auf  diesem  Gebiete 
mit  Leuchtgas,  und  zwar  mit  geringeren  Kosten,  mit  unendlich  einfacheren  Anlagen  und  mit  völligster 
Sicherheit  der  dauernd  gleichmässigen  Erhaltung  zu  erzielen  im  Stande  sind. 

Ausser  dem  bekannten  Wigham’schen  Brenner,  der  schon  längere  Zeit  für  Leuchtthürme  Be- 
nützung gefunden  und  in  London  auch  die  Zifferblätter  der  Uhr  des  Parlamentgebändes  beleuchtet, 
sind  diese  verbesserten  Gasbeleuchtungen  dadurch  erreicht,  dass  man  einerseits  die  Zahl  der  Laternen 
vermehrte  und  andererseits  Brenner  von  grösserer  Lichtstärke  , die  natürlich  auch  grösseren  Consum 
JuutmI  fVr  OMb«Uuelit«D£  «ad  WaM«rvanortiaaa.  9 b z ^ 
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geben , angewendet  hat.  Statt  der  Flachbrenner  hat  man  Argandbronner  IwnOtzt  und  zwar  fast  aoa- 
schlics.slicb  die  Sngg’schen.  Die-selben  sind  in  grossen  sechseckigen  Laternen  anfgestellt,  deren  obere 
Scheiben  von  weissem  Olas  das  Licht  hinnnterwerfen  and  die  Stelle  unter  der  Laterne  nicht  zn  der 
dankeisten  wie  sonst,  sondern  zur  hellsten  machen.  Die  Qblichen  Strassenbrenner  oonsnmirten  2'/tcbf 
(61,31)  Cannelgas  pro  Stunde  bei  9'/>  Lichtstärken  (Spermaceti  6 Stück  pro  Pfd.).  Die  Sagg'schen 
Speckstein -Argandbronner  geben  bei  6 cbf  (1701)  pro  Stande  24  Lichtstärken.  Der  grossartigste 
Effect  Ist  aber  erst  mit  den  neuen  Sagg'schen  Brennern,  die  der  Erfinder  , London  bumer*  nennt, 
erzielt,  welche  ans  mehrfach  ooncentrisch  in  einander  gestellten  Argandbrennem  bestehen.  Sngg  hat 
auf  diese  Weise  Brenner  mit  bis  zn  4 Bingen  and  mit  Lichtstärken  bis  za  200  Kerzen  hergestellt 
and  damit  fär  die  grösseren  Brenner  die  Leuchtkraft  pro  cbf  Qas  wesentlich  erhöbt.  Während  der 
London-Standard-Argandbrenner  pro  cbf  p.  Stande  Consnm  3,2  Kerzen  gieht,  erhält  man  bei  dem  ans 

2 Bingen  bestehenden  50  Kerzenbrenner  3,4  Kerzen , bei  dem  ans  3 Bingen  bestehenden  100  Kerien- 
brennor  3,6  Kerzen  und  bei  dem  aas  4 Bingen  bestehenden  200  Korzenbrenner  3,8  Kerzen  pro  cbf 
pro  Stande  verbranntes  Cannelgas  (20  Korzengas).  Jeder  dieser  neuen  Brenner  hat  im  Innern  zam 
Selbstanzfinden  eine  kleine,  mit  einem  besonderen  Begulator  versehene,  constant  brennende  Flamme. 
Der  Consam  einer  solchen  Flamme  ist  '/4  cbf  (7  1)  pro  Stande.  Die  grossen  Brenner  sind  mit  be- 
sonderen Begalatoren  versehen. 

Die  ersten  Yersnehe  worden  in  London  am  31.  December  v.  J.  zwischen  Pall  Hall  and  Picca- 
dilly  Circus  von  der  Chartered  Comp,  mit  Cannelgas  and  am  12  Januar  von  der  Phönix  Company 
anf  der  Waterloo  Bridge  Boad  mit  gewöhnlicliem  Gas  gemacht.  Seit  Anfang  Februar  ist  aaf  letzterer 
Strasse  die  Beleachtang  von  der  BrDcke  bis  zum  Bahnhofe  der  South  West  Bailway  Comp,  anf  5(*0 

Yard  (457  m)  Länge,  aaf  welcher  Strecke  früher  22  Lampen  brannten,  von  denen  6 an  der  Krenznng 

mit  der  York  Boad  aafgestellt  waren,  wie  folgt  geändert.  Die  früheren  Flammen  hatten  12  Kerzen. 
Ihre  Zahl  ist  am  16  vermehrt  and  es  sind  für  sämmtliche  Flammen  neue  Laternen  mit  Sagg’schen 
6 cbf  Brennern  und  zwar  0,6  m tiefer  als  früher  aafgestellt.  An  Stelle  der  6 Laternen  an  der  York 
Boad  sind  2 London  bamers  in  achteckigen  Laternen  von  35  cbf  (991  1)  Cunsnm  pro  Stande 
getreten,  deren  eine  130  and  die  andere  200  Lichtstärken  giebt.  Endlich  sind  die  Laternen  am 
Ende  der  Strasse  nahe  der  Brücke,  sowie  an  4 Ecken  der  Strassenkreuzang  mit  Bingbrenner  von  50 
Kerzen  mit  15  cbf  (425  1)  Consnm  pro  Stande  versehen. 

Die  frühere  Beleachtang  kostete  pro  Stunde  5Vt  d.  (43,7  Pf.).  Dio  neuen  Belenchlangs- 
apparate  haben  120  gekostet.  Bochnet  man  davon  10"/«  pro  Jahr  für  Verzinsung  und  Amorti- 
sation, sowie  für  AnzOnden,  Patzen,  Bepariren  etc.  pro  Lampe  pro  Jahr  15  sh  , so  macht  das  im 
Ganzen  52  £.  Der  Consam  pro  Stande  setzt  sich  bei  der  neuen  Beleachtang  wie  folgt  zasammen : 
48  Brenner  ä 6 cbf  (1701)  pro  Stande  = 288  cbf 

8 „ ä 15  „ (425  1)  „ „ = 120  „ 

2 „ ä 36  „ (9911)  = 70„ 

zusammen  478  cbf  (13,534  cbm)  pro  Stande, 
oder  bei  4200  Brennstanden  2007600  cbf  (56815  cbm)  im  Jahre,  welche  bei  dem  Preise  von 

3 s.  4 d.  pro  1000  chf  (11,77  Pf.  pro  cbm)  387  ^ 2 s.  ko.sten  Es  stellen  sich  danach  die  Kosten 
pro  Stunde  für  diese  Strassenlänge  auf  19  d.  (158,8  Pf.)  ohue,  und  22  d.  (183,3  Pf.)  mit  Unter- 
lialtnng  der  Laternen  etc. , and  wenn  nach  Mitternacht  die  Hälfte  der  Lampen  aasgelöscht  wird , aof 
14  d.  (116,6  Pf.)  ohne  und  17  d.  (141,7  Pf.)  mit  Unterbaitang  der  Laternen  etc.,  also  immer 
noch  circa  auf  das  Dreifache  der  früheren  Beleachtang.  Die  Beleachtang  soll  eine  glänzende  sein, 
and  man  soll  an  jeder  Stelle  der  Strasse  die  Zeitaug  bei  Abend  lesen  können. 

Bedeutend  glänzender  ist  jedoch  noch  die  Beleachtang  von  Waterloo  Place,  Begent  Street. 
Hier  sind  an  Stelle  der  früheren  42  Strassenlaternen  sechseckige  Laternen  mit  Dächeni  von  weissem 
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Glas  gekommen  , in  welchen  Sugg’sche  Doppelring-Argandbrenner  angobmeht  sind.  Dieselben  consn- 
miren  je  20  cbf  (566  1)  pro  Stunde  Cannclga-s  nnd  geben  80  Lichtstärken.  Die  4 Laternen  auf  dem 
liefuge  von  Piccadilly  haben  Dreiringbreiiner,  die  Je  23  cbf  (651  1)  pro  Stunde  verbrennen  nnd  100 
Lichtstärken  geben.  Die  Laterne  zwischen  dem  Athenäum  and  dem  United  Service  Club  Honses  and 
die  an  dem  County  Fire  Office  haben  Vierringbrenner  erhalten,  die  je  45  cbf  (12741)  pro  Stunde 
verbrennen  und  200  Lichtstärken  gel)cn.  Der  Ga-sconsum  betrug  früher  pro  Stunde  für  die  42  La- 
ternen ä 2'/»  cbf  (71  1)  zusammen  105  cbf,  während  er  sich  jetzt  auf: 

36  Brenner  ä 20  cbf  (566  1)  = 720  cbf 

4 „ ä 23  „ (651  1)  92  „ 

2 „ ä 45  „(12741)  = 90  „ 

zusammen  902  cbf 

tsdäuft.  Da  das  Oas  (Cannelgas)  4 s Id.  pro  1000  cbf  (l.’’i,30  Pf.  pro  cbm)  kostet,  so  stellen  sich 
die  Kosten  an  Gas  pro  Stunde  früher  auf  5'/s  d.  (45,8  Pf.)  und  jetzt  auf  3 s.  11  d.  (392,2  Pf.), 
also  fast  9 mal  so  hoch  Die  früheren  Flammen  sollten  jedoch  nominell  399  Lichtstirken  geben, 
während  die  jetzigen  2400  Lichtstärken  geben. 

Seit  Anfang  April  ist  ein  Theil  d-r  Queen  Victoria  Street , welche  von  der  Gaslight  & Coke 
Comp,  mit  gewöhnlichem  Gas  versorgt  wird,  in  ähnlicher  Weise  gleichfalls  von  Sugg  eingerichtet. 
Rb  standen  hier  26  Laternen  auf  den  Trottoirs  und  29  auf  den  verschiedenen  Bi'fugcs.  Die  erateron 
und  eine  der  letzteren  sind  durch  achteckige,  die  anderen  zum  Theil  durch  zwölfockigc  Laternen  ersetzt, 
welche,  wie  die  anderen  Laternen,  Decken  von  weissem  Glas  haben.  30  der  Laternen  haben  Bing- 
brenner mit  22  cbf  (623  1)  Consum  pro  Stunde  bei  je  80  Lichtstärken  nnd  die  anderen  solche  mit 
50  cbf  (14161)  Consum  bei  jo  200  Lichtstärken.  Die  früheren  55  Brenner  consumirten  pro  Stunde 
jo  5 cbf  (1421),  also  im  Ganzen  275  cbf  Gas,  welches  bei  dem  Grundpreise  von  3 s.  6 d.  pro 
1000  cbf  (12,37  Pf.  pro  cbm)  91'/.  d (95,8  Pf.  j kostete.  Der  jetzige  stündliche  Consum  beträgt 
910  cbf  (25,76  cbm)  nnd  es  kostet  das  Gas  3 s.  2 d.  (316,6  Pf.)  Dafür  ist  aber  auch  die  Zahl 
der  Kerzen  von  550  auf  3400  gesteigert  Der  Gasconsum  hat  sich  demnach  annähernd  verdreifacht 
und  die  Lichtstärke  versechsfacht 

Die  vorhin  erwähnten  Lampen  von  Wigham  haben  seit  dem  18.  März  gleichfalls  eine  Ver- 
wendung für  Strnssenbeleuchtung  und  zwar  an  den  Thame.s  Embankmoril  in  der  Nähe  von  Westminsteiw 
Bridge  gefunden.  Es  sind  4 solche  Lampen  an  den  Ecken  eines  Befuge  aufgestellt.  Die  Brenner 
bcstohen  ans  28  Fischschwanzbrennorn,  die  dicht  aneinander  gestellt  eine  geschlossene  Flamme  bilden. 
Die  Luft  wird  durch  einen  conischen  Schirm  von  10  cm  oberem  und  15  cm  unterem  Durchmesser  dom 


Brenner  zugeführt,  nnd  über  der  Flamme  befindet  sich  ein  Kamin  von  Talk  von  12  cm  Durchines.s<.T 
nnd  24  cm  Höhe,  dessen  oberes  Ende  an  einem  gleichweiten  eisernen  Bohre,  das  aus  dem  Dache  der 
Laterne  hinausgeführt  ist,  hängt.  Dadurch  wird  dem  oberen  Theile  der  Flamme  Luft  zngeführt  und 
das  Bussen  verhindert.  Jede  Lampe  giebt  bei  60  cbf  (16981)  stündlichem  tktnsum  an  Cannelgas  400 
Lichtstärken.  Die  den  Brenner  umgebende  Laterne  hat  1,52  m Höhe  nnd  ist  mit  matten  Glasscheiben 
versehen,  nm  das  Licht  zu  dämpfen.  Diese  Lampo  hat  der  Sngg'schen  gegenOtwr  den  Vortheil,  dass 
sie  keines  Cylinders  bedarf.  Die  Urtheilo  über  ihre  Wirkung  sind  aber,  auch  abgesehen  davon , dass 
das  zu  grelle  Licht  znr  Hälfte  gedämpft  werden  mnss,  keine  günstigen. 

D^e  bisherigen  Versuche  in  London  sind  ausschliesslich  auf  Kosten  der  Gasgesellschaften  und 
der  Lampenfabrikanlen  aasgeführt,  und  es  werden  dort,  sowie  in  den  Provinzialstädten,  die  Versuche 
wohl  noch  für  längere  Zeit  Versuche  bleiben , deren  unentgeltliche  Anstellung  sich  die  Städte  eben 
als  unentgeltliche  gefallen  lassen.  Jedenfalls  haben  sie  aber  den  grossen  Vortheil  für  die  Gasfabriken, 
dass  sie  zeigen,  dass  diese  mehr  Licht  geben  können,  wenn  gleich  natürlich  auch  dafür  mehr  bezahlt 


werden  mnss.  Sie  werden  das  Lichtbedürfniss  dos  Pnblicoms  steigern  und  haben  schon  jetzt  zu  weiter 
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gelipndfln  Besclilüstipn  der  einzelnon  Districtsbelirirden  der  verechiedonen  Theile  von  London  geführt. 

In  Tiambeth  sollen  C der  bedeutendsten  Vcrkehrspimkte  anf  Gemeindekosten  mit  gro.ssen  Brennern  ver- 
sehen werden.  Ebenso  soll  die  südliche  AnfTahrt  anf  London  Bridge  in  dieser  Weise  beleuchtet  wer- 
den. Dnd  so  werden  sich  bald  immer  weitere  Anwendungen  herans.stollen  und  der  Schaden  , den  die 
elektrische  Beleuchtung  den  Gasanstalten  zu  bereiten  drohte,  wird  in  das  Gegentbeil  Umschlägen. 

O. 

Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

Ausgeffthrt  durch  die  vom  Verein  von  Gas-  nnd  Wassnrfachmännern  Deutschlands  niedergesetzte 

Commission. 

V.  Bericht.  Vorsiirhe  mit  Coke  aus  westpliäUseher  Kohle. 

Zeche  „Comsolidation“  bei  Gelsenkirchen.  ' 

Mit  Tafel  12. 

Wie  die  früher  bosehriobenen  Versuche,  so  zerfallen  die  Versuche  mit  westphnlisrher 
Coke  in  zwei  Uoilien:  1)  mit  Sc  hl  i t z ge  ne  r a t or,  2)  mit  Ilos  tgen  erat  or  und  W'asscr- 
dampf.  Dieselben  dauerten  mit  kurzer  Uutorlirochung,  welche  für  die  Umänderung  der 
Versuchsanlage  nothweiidig  war,  vom  22.  ( Iktober  bis  !).  November  1878.  Das  Versuohsmatcrial 
war  von  der  städtischen  Gasanstalt  in  Düsseldorf  unentgeltlich  zur  Verfügung 
gestellt  worden  un<l  war  nach  den  Angaben  des  Herrn  G roh  m an n,  Direktor  der  städtischen 
Gas-  und  Wasserwerke  daselbst,  aus  Kohlen  der  Zeche  Consolidation  bei  Gelsnnkirchen 
erhalten.  Die  Coke  hatten  eine  sehr  grossstückige  Beschaffenheit  und  enthielten  nur  sehr 
geringe  Mengen  von  Kleincoke , bei  wiederholter  Sortirung  fielen  durchschnittlich  nur  etwa 
10*/n  durch  die  Spalten  der  Gitterschaufel;  ein  Hektoliter  Coke  wog  42kg.  Im  Ganzen 
wurden  10  Versuche  augestellt,  von  denen  0 auf  Schlitzgenerator  und  4 auf  Kostgenerator 
mit  WasserJanipf  entfallen.  Die  Einrichtung  der  Versuchsanlage  war  die  gleiche  wie  früher; 
pi  den  Methoden  der  cheraischon  Untersuchung  der  Heizgase  trat  nur  insofern  eine  Aenderung 
ein  als  die  Bestimmung  des  Kohlenoxydgehaltes  bei  den  Versuclien  mit  Schlitzgenerator 
häufig  durch  Verbrennung,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Wa.sserstoffbestimmuiig,  vorgi*- 
noramen  wurde.  Diese  Methode  ist  ebenso  rasch  und  sicher  auHführl)ar  wie  die  früher  aus- 
schliesslich angew(!iidcte  Absorption  des  Kohlenoxyds  durch^  Kupferchlorür;  die  erstere 
-Methode  wurde  jedoch  deshalb  angewendet,  weil  sich  hierbei  eiu  irgend  erheblicher  Wasser- 
stnffgehalt  der  im  Schlitzgenerator  etzeugteii  Heizgase  sofort  bemorklich  gemacht  liätte ; 
dies  war  jedoch  nicht  der  Fall,  es  gab  vielmehr  die  Verbrennungsannlysc  in  fast  allen 
Fällen  dasselbe  Resultat  wie  die  Absorption  des  Kohlenoxyds  mit  Kupferchlorür.  Die 
Hauptresultate  der  Versuche  sind  in  den  folgenden  Tabellen  verzeichnet  und  die  Leistung 
des  Generators  unter  verschiedenen  Zugverliältnissen  sowohl  beim  Betrieb  des  Schlitz- 
generators als  des  Uostgenerators  mit  Wasserdampf  auf  Tafel  12  graphisch  dargestellt. 

I.  Versuche  mit  Schlitzgenerator. 

Bei  den  (i  Versuchen  A bis  F bewegen  sich  die  durchschnittlichen  Ziigverhältnisse 
zwischen  l,.3mm  Druck  und  (>,7  mm  Zug  im  Gascanal;  unter  diesen  Verhältnissen  wurden 
innerhalb  24  Stunden  nach  Abzug  di'r  Rückstände  zwischen  '>42  kg  und  2102  kg  Coke  vergast. 

wiijl  ^ lOOglc 
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Die  GesammtnienKC  de»  im  Srhlitr.gunerulur  vergasten  Brenumutoriul»  betrug  D099kg;  dabei 
wurden  UH.t  kg  oder  18,08"/u  VerbrennungBrückHtände  aus  den  Sclilitzen  entfernt,  von  diesen 
treffen  9,28“/«  auf  Scblacke,  5,27“/o  auf  Asche  und  auf  Coke. 

Was  zunächst  die  Beschaflenheit  der  Aschcnschlucke  betrifft,  so  schmolz  dieselbe 
ubne  Anstand  vor  den  Schlitzen  herunter  und  konnte  leicht  mit  dem  Hacken  entfernt 
werden.  Eine  nach  Innen  vorspringende  Rust  war  bei  dem  Generator  schon  bei  Beginn  der 
Versuche  mit  westphälischcr  Coke  nicht  vorhanden  gewesen , da  die  Ruststeino  bei  den 
unmittelbar  vorhergegangenen  Versuchen  mit  englischer  Coke  bereits  ubgeschmolzen  waren. 

Eine  erhebliche  Abnutzung  des  Generators  an  dieser  dem  Angriff  zumeist  ausgesetzten  Stelle  war 
iiachbtägigem  Betrieb  nicht  zu  bemerken,  dagegen  war  das  Mauerwerk  neben  den  Schlitzen  ziemlich 
stark  ausgefressen.  Die  verticalen  Wände  deä  Generators  waren  gleichmässig  überglast  und  be- 
s.issennach  dem  Erkalten  Risse  an  denKanten  und  längs  der  Vertieal-Ebene  der  Schaulöcher. 

Die  Versuche  verliefen  im  Allgemeinen  in  der  früher  geschilderten  Weise  und  boten 
keinerlei  auffallende  Erscheinungen  dar;  nach  gewisser  Richtung  hin  wurden  jedoch  die 
früheren  Beobachtungen  ergänzt  und  erweitert.  Zunächst  erschien  es  wünschensworth  zu 
erfahren,  ob  sich  unter  geeigneten  Bedingungen  nicht  ein  vollständig  kohlensäurefreies  Heizgas 
erzeugen  liesse.  Um  jedes  Eindringen  von  Luft  durch  die  Wände  des  Generators  zu  ver- 
meiden und  eine  Wiedervorbrennung  von  Kohlenoxyd  zu  verhüten , wurde  der  Gascanal- 
Schieber  so  weit  geschlossen,  dass  sich  ein  Druck  von  I mm  Wasser  am  Manometer  (D  Hl) 
zeigte.  ^Ver8uch  D.)  Das  Gas  trat  aus  allen  Schaulöchern,  mit  Ausnahme  des  den  Schlitzen 
zunächst  gelegenen  (D  X)  beim  Oeffnen  unter  Druck  hervor.  Nach  zweistündigem  Betrieb 
wurden  bei  wiederholten  Versuchen  1,8“/«  CO-  im  Gas  aus  den  Canal  gefunden;  als  der 
Betrieb  unter  denselben  Umständen  fortgesetzt  wurde,  zeigte  sich  keine  Verminderung  des 
Kohlensäuregehaltes,  sondern  sogar  eine  Vermehrung  auf  3,4“/„,  entsprechend  den  früheren 
Beobachtungen , welche  bei  der  Besprechung  des  Versuches  D im  IV.  Bericht  ausführlich 
erläutert  wurden.  Auch  in  diesem  Fall  hatte  sich  die  Temperatur  im  Innern  des  Generator» 
so  weit  erniedrigt,  dass  sie  mit  dom  Pyrometer  gemessen  werden  konnte.  Bereits  in  der 
8.  Stunde  nach  Schluss  des  vorhergegangenen  Versuches  0 mit  4,.'>mmZug  wurde  im  ersten 
Schauloch  über  den  Schlitzen  (D  X)  eine  Temperatur  von  1070"  in  der  hellroth  glühenden 
Coke  gemessen,  im  oberen  Theil  ilos  Generators,  bei  D VII,  wurden  970'  und  980“  beobachtet. 

Am  Ende  der  2.östündigen  Versuehsperiode  waren  die  Temporaturen  nicht  erheblich  ver- 
ändert: bei  D X 1160“,  D VII  9.30“.  Die  Temperatur  im  Gascanal,  welche  am  Ende  der 
neunten  Stunde  ölO’  betragen  hatte,  wurde  am  Ende  des  Versuchs  zu  480“  bestimmt.  Es 
scheint  demnach,  dass  der  letzte  Rest  der  Kohlensäure  unter  den  obwaltenden  Umständen 
der  Reduction  entgeht. 

Ibii  der  früheren  Besprechung  dieser  Erscheinung  (IV.  Bericht)  wurde  schon  darauf  hin- 
gewiesen, dass  eine  der  Ursachen  für  die  unvollständige  Reduction  der  Kohlensäure  in  dem 
grossen  Wämieverlust  des  Schlitzgenerators  zu  suchen  sei,  und  es  schien  von  Interesse, 
diesen  Wärmeverlusten  genauer  nachzugehon  und  die  Grös.se  derselben  zu  bestimmen. 

Schon  eine  Hiichtige  Beobachtung  zeigt,  das»  an  den  Schlitzen  durch  das  weiss- 
glülieiide  Brennmaterial  und  die  feuerHüssige  Schlacke  eine  ziemlich  beträchtliche  Wärme-  | 
menge  ausgestrahlt  wird,  welche  den  Arbeiter  beim  Reinigen  der  Schlitze  belästigt.  Ein  i 

Thermometer,  welches  in  der  Entfernung  von  2,5  Meter  an  einer  di>m  Schlitz  gegenöber- 
liegeniien  Wand  aufgehängt  war,  zeigte  im  Mittel  aus  27  Beobachtungen  während  der  Ver-  i 
suche  E und  F,  57"  C.  j 
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Um  tlio  Grösse  dos  Wärmevorliistes  durch  die  Schlitze  wenigstens  annähernd  kennen 
zu  lernen,  wurde  folgender  Weg  oingeschlagcn : In  einer  Entfernung  von  2 Meter  vom 

Schlitz  wurde  ein  Würfel  von  Woisshlech  mitO,l  m Seite  aufgestellt,  dessen  dem  Feuer  zugewen- 
deten  Seite  borusst  war.  Derselbe  fasste  bis  zum  Rand  gefüllt  1 kg  Wasser,  dessen  Temperatur  durch 
ein  Thermometer  gemessen  w urde.  Nachdem  der  Würfel  unter  fortwährender  Bewegung  des 
darin  enthaltenen  Wassers  mit  dem  Thermometer  20  Minuten  dem  strahlenden  Schlitz 
gegenüber  gestanden,  hatte  sich  die  Temperatur  des  Wassers  von  17“  C auf  ."IO,.!!“  oder  um 
lltj.'i'C  erhöht.  Es  waren  demnach  von  der  berussten  Fläche  von  ein  Qiiadratdocimeter  in 
20  Minuten  13,r>  Wärmeeinheiten  aufgenommen  worden.  Auf  24  Stunden  ergibt  dies  972 
Wärmeeinheiten  pro  Quadratdccimeter.  Die  gesummte  von  den  Schlitzen  hell  beschienene 
Fläche,  welche  etwa  4 qm  betrug,  wird  allerdings  nicht  in  gleicher  Weise  bestrahlt,  wie 
der  in  horizontaler  Entfernung  von  den  Schlitzen  aufgestellte  Würfel,  allein  die  Zone  der 
dunklen  Wärmestrahlung  wird  sich,  zum  Theil  durch  KeHex,  weit  über  diese  Grenze  hinaus 
erstrecken.  Man  wird  sich  daher  nicht  allzuweit  von  der  Wahrheit  entfernen,  wenn  man 
dio  Wärmestrahlung  nach  den  äusseren  Zonen  vernachlässigt  und  nur  die  hell  beschienene 
Fläche  von  400  Quadratdecimotcr  als  glcichmässig  wie  der  Würfel  bestrahlt,  annimmt.  Es 
w ürde  sich  hiernach  der  Gesammtwärmeverlust  durch  Strahlung  eines  Schlitzes  zu  400x972 
oder  zu  388  800  WE  in  24  Stunden  ergeben.  Dieser  Wärraevorlust  lässt  sich  in  eine 
äquivalento  Monge  reine  Kohle  umsetzen,  wenn  man  mit  der  Verbrennungswärme  des 
Kohlenstoffs;  8080  WE,  dividirt,  und  man  erhält  48,1kg  Kohle  pro  24  Stunden.  Da  an 
dem  Versuchsgenerator  zwei  derartige  Schlitze  vorhanden  waren , so  w urde  unter  den  er- 
wähnten Bedingungen  eine  Wärmemenge  ausgestrahlt,  zu  deren  Erzeugung  9(5  kg  reine  Kohle 
aufgowendet  werden  müssen.  Während  des  in  Rede  stehenden  Versuchs  F waren  im  Generator 
im  Ganzen  1162  kg  reine  Kohle  innerhalb  24  Stunden  vergast  worden,  es  berechnet  sich 
hiernach  der  Wärmevorlust  durch  Strahlung  der  Schlitze  auf  8,37o- 

Es  mag  ferner  noch  erwähnt  werden,  dass  vom  zweiten  Versuch  (B)  ab  die  Ab- 
lesungen am  Zugraesser  nicht  wie  früher  stündlich,  sondern  vor  und  nach  dem  Schlacken 
erfolgten,  so  dass  der  Maximal- und  Minimalzug  w'ährend  der  einzelnen  Perioden  notirt  wurde 
zur  Ergänzung  der  früheren  Beobachtungen.  Der  in  den  Tabellen  eingetrageue  Zug  ist  das 
•Mittel  aus  Maximum  und  Minimum. 

Die  Hauptresultato  der  Versuche  A bis  F sind  in  den  beiden  folgenden  Tabellen 
zusammongestellt. 

Ueber  dio  einzelnen  Versuche  lässt  sieh  Folgendes  berichten  : 

Versuch  A.  Unmittelbar  nach  Schluss  dor  Versuche  mit  englischer  Coke  wurde 
derGenerator,  dessen  Raststeine,  wie  bereits  erwähnt,  abgeschmolzen  waren,  mit  westphöli- 
scher  Coke  aufgefüllt  und  nach  8 stündigom  Vorheizen  der  erste  Versuch  begonnen.  Bei 
einem  mittleren  Zug  von  1,3  mm  im  Gascnnal  wurden  720  kg  Coke  innerhalb  15  Stunden 
vergast;  es  ergaben  sieh  nach  Abzug  der  Rückstände  für  24  Stunden  914kg.  Die  chemische 
Untersuchung  einer  dreistündigen  Diirchschnittsprobe  und  einer  Momentanprobe  ergab  über- 
einstimmend 3,0'7o  GOs  und  27,r>7„  CO.  Die  Temperatur  des  Heizgases  im  Canal  war  am 
Anfang  des  Versuchs  530“  am  Finde  desselben  580“  C. 

Versuch  B.  Bei  Beginn  des  Versuchs  wurde  der  Gascanalschieber  gezogen  bis 
der  Zugnii'sser  4 mm  zeigte;  die  Manometer-Beobachtungen  wurden  vor  und  nach  dem 
Schlacken,  was  von  Stunde  zu  Stunde  stattfaud,  notirt.  Der  vor  dem  Schlacken  abgeleseuc 
Zug  war  durchschnittlich  um  1,3  mm  höher  als  der  Zug  bei  reinen  Schlitzen,  der  mittlere 
Zug  betrug  nach  den  Aufzeichnungen  des  rogistrirenden  Druckmessers  3,9  mm.  W'ährend 


Digitized  by  Google 


Tersuche  nb«r  die  LvistungBfiiliigkeit  der  CokegencratorcD  etc. 


315 


Tabelle  I. 

Zosammenetellang  der  Hanptresnltate  beim  Betrieb  des  Scblitzgenoratore. 


Versuch 

Versuchsbedingungen  , 

Dauor  des  | Mittlerer 
Versuchs  in  Druck  im 
Stunden  I Gaseana) 

Coke- 
verbrnuch 
vSbrend  des 
Versaches 
Brutto  kg 

Cokevtirbniuch 
pro  24  Stunden 

INach  Absug 
Brutto  I der  liQckst. 

kg  i(i»,i"/.)kg 

A 

15 

mm 

-1.3 

720 

1152 

944 

B 

24 

—3,3 

1985 

1985 

1627 

C 

1 

24 

-4,5 

2017 

2017 

1653 

D 

25 

+1,3 

690 

662 

542 

E 

10 

-6,7 

1100 

2640 

2162 

F 

24 

-2,4 

1419 

1 

1419 

1 

1162 

Tabelle  II. 

Cbemiscbe  Zasam mensetzung  der  Heizgase  bei  verschiedenem  Zng. 


No 

Versuch 

Mittlerer 
Druck  im 
Gascanal 

mm 

Gehalt  des 
ÜUBi 
a 

Cü,  1 

7«  1 

Gases  im 
^anal 
n 

Cü 

7. 

Temperatur 

OC 

I 

D 

+ 1.3 

1 1 

1,8 

28,3 

510« 

11 

A 

-1,3 

3,0 

27,5 

580 

III 

F 

-2,4 

3,4 

— 

710 

IV 

B 

-3,9 

4,3 

25,2 

750 

V 

C 

-4,5 

5,1 

24,1 

900 

VI 

E 

-6,7 

6,0 

21,7 

1000 

der  24  stümligen  VursucIiBperiodc  wurden  1985  kg  Uoko  aufgegeben,  wuraus  sicli  nucli  Ab- 
zug der  Uückstünde  1627  kg  aachofreic  Coke  ergibt. 

Üic  chemische  BcschafTenheit  der  Gase  wurde  zu  wiederholten  Malen  untersucht  und 
fidgende  Zusammensetzung  gefunden: 

Mittel: 

»/.  CO,  5,5  4,3  4,0  5,6  3,4  3,2  4,3"/.  CO, 

•/.  CO  24,1  25,5  24,1  25,4  - 27,2  25,2»/.  CO. 

Die  Temperatur  im  Oascanal  war  am  Anfang  des  Versuchs  700“  am  Schluss  des- 
selben 750"  C. 
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VersucliC.  Der  Qiiscaniilscliicbor  wiirüe  auf  5,0  mm  gestellt  und  die  ferneren 
Ablesungen  wie  die  Reinigung  der  Schlitze  stiindlicb  vnrgenomnien ; die  Angaben  des  Zug- 
mossers  waren  wie  fulgt:  Maximum  5,4mm,  Minimum  :t,7.  nitforenz  l,7mm.  Mittel  4,5mm. 
'Willirend  der  24stündigcii  l’erimle  des  Versuchs  waren  2017  kg  Coke  aufgegeben  oder 
1il53kg  aschefreie  Coke  vergast  worden. 

Die  Heizgase  hatten  folgende  Reschaffunheit: 

Mittel 

CO,  5,2  5,0  4,4  5,8  5,1 

% CO  23,8  24,4  2.'!,G  24,4  24,1 

Nach  6 ständigem  Betrieb,  wie  um  Ende  dos  Versuchs  herrschte  im  Ciascanal  eine 
Temperatur  von  OOU”  C. 

Versuch  H.  Nachdem  der  Canalschieber  so  weit  als  möglich  geschlossen,  stellte 
sich  ein  Druck  von  1,75  mm  ein,  der  sich  jedoch  bald  auf  1 mm  erniedrigte  und  im  Mittel  1,3  mm 
betrug.  Der  im  Lauf  des  Versuchs  vor  dem  Schlacken  beobachtete  Minitnaldruck  war  1,2  mm, 
bei  reinen  Schlitzen  betrug  der  mittlere  Druck  1,4  mm.  Innerhalb  25  Stundtni  wurden 
1)90  kg  Coke  uiifgegebeii , was  pro  24  Stunden  542  kg  aschefreio  Coke  ergibt.  Die  erfolg- 
losen Romühungeii,  ein  kohlensiiurefreies  (Jas  unter  den  erwähnten  Bedingungen  zu  erhalten, 
wurden  bereits  in  der  Einleitung  erwähnt.  Das  Cas  enthielt  in  den  beiden  ersten  Stunden 
des  Versuchs  nach  zwei  übereinstimmenden  Analysen,  von  denen  die  eine  durch  Verbrennung 
des  Kohlenoxydes  ausgeführt  war  l,8”/„  CO,  und  28,3"/o  CO;  in  der  achten  Stunde  wurden 
3,()”/o  CO,  neben  20,67«  und  am  Schluss  des  Versuchs  3,4“/»  CO,  neben  25,8  und 
26,27o  CO  gefunden.  Die  Tempera lurmessungon  im  Innern  des  Oenerators  wurden  bereits 
mitgetheilt.  Da.s  Heizgas  hatte  am  Anfang  eine  Tem]>eratur  von  510®  C.,  welche  bis  zum 
Schluss  auf  48ü®  C.  herabsnuk.  Eine  Gasprobe  auf  dem  zunächst  über  den  Schlitzen  gele- 
genen Schauloch  ( D X)  ergab  2,2"/^  CO,  und  29,2“/«  CO. 

Versuch  E.  Dem  Versuch  mit  Druck  im  Gascanal  folgte  unmittelbar  eine  10  stän- 
dige Periode  des  Betriebes  bei  vollständig  oflenem  Gasschicber.  Der  anfängliche  Zug  von 
8mm  erniedrigte  sich  im  Lauf  des  Versuchs  etwas  und  betrug  im  Mittel  0,7mm.  Die  .\b- 
lesungcn  vor  und  nach  dem  Schlucken,  welches  nach  Je  45  .Minuten  vorgenommen  wunle, 
ergaben  ira  Mittel:  7,3  und  0,2mm,  also  eine  Differenz  von  0,9  mm.  Es  wurden  aufgegeben 
llOUkg  Coke  und  daher  nach  Abzug  der  Rückstände  in  24  Stunden  vergast  2162  kg.  Die 
Temperatur  im  Gascanal  war  gegen  Ende  des  Versuchs  auf  980  und  1050®  gestiegen.  Die 
Gasuntersuchungen  ergaben  Folgendes: 

Mittel: 

7.  00»  7,0  0,0  5,0  0,7 

7.  CO  20,0  - 23,3  21,7 

Das  in  einer  Entfernung  von  1,5  m vom  Schlitz  aufgehängte  Tbermoineter  stieg  bei 
diesem  Versuch  bis  auf  70”  C.  Während  der  Versuchsperiode  waren  500  kg  Coke  abge- 
brannt, ohne  dass  sich  die  Zusammensetzung  der  Gase  verschlechtert  hätte;  die  letzte  Ana- 
lyse entspricht  einer  unmittelbar  vor  dem  Auffüllen  dem  Gascanal  entnommenen  Probe. 
Also  auch  hier  bestätigen  sich  trotz  des  Fohlens  der  Rast  die  früheren  Beobachtungen, 
dass  eine  Schicht  von  0,5  m vollständig  nusreicht,  um  ein  gutes  Heizgas  selbst  beim  kräf- 
tigsten Zug  zu  erzeugen. 

Versuch  F.  Während  des  letzten  Versuches  wurden  die  in  der  Einleitung  ausführ- 
lich besprochenen  Beobachtungen  über  den  Wärmevcriust  durch  die  Schlitze  angcsiellt.  Es 
herrschte  während  der  24  stüudigen  Periode  ein  mittlerer  Zug  von  2,4  mm,  die  Maxima  und 
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Minima  betrugen  3,2,  beziehungsweise  2,4 mm;  es  wurden  1419kg  Cuko  aiifgegetjen  und  nach 
Abzug  der  Ilfickstiinde  1162  kg  Kohle  vergast.  Nach  der  Untersuchung  einer Durchschnitta- 
probe  zeigte  das  Gas  einen  Kohlensäuregehalt  von  3,4“/o-  Temperatur  im  Gascamil 

betrug  710“  C.  Als  in  der  letzten  Periode  der  Zug  sich  auf  4mm  steigerte,  wurden  Gase 
mit  5,0“/„  COj  und  23,8  und  23, 0"/«  CO  erhalten,  und  die  Temperatur  im  Gascanal  erhob 
sich  auf  820”  C.  Nach  Beendigung  der  Versuche  liess  man  bei  fast  vollständig  geschlossenem 
Schieber  und  einem  Druck  von  -j-  2 mm  im  Gascanal  den  Generator  langsam  ausbreunen  ; 
nach  24  Stunden  enthielten  die  Gase  im  Canal  bis  zu  9"/„  CO»,  während  sich  im  Generator 
noch  eine  0,75  m hohe  Schicht  Brennmaterial  befand.  Es  wurde  nun  ein  Zug  von  3,0  mm 
gegeben  um  das  Brennmaterial  in  lebhafte  Gluth  zu  versetzen  und  während  dieser  Periode 
nach  kurzen  Zwischenzeiten  Gasproben  entnommen.  Waren  die  früheren  Voraussetzungen 
richtig,  dass  hauptsächlich  grosso  Wärmeverluste  und  ungenügende  Temperatur  der  glühen- 
den Coke  die  Keduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  verhinderten,  so  musste  bei  lebhaftem 
Betrieb  allmählich  der  Kohlensäuregehalt  der  Heizgase  in  dem  Maass  abnehmen  , als  sich 
liie  Temperatur  im  Innern  des  Generators  erhöhte.  Die  Untersuchung  der  Gasprobou  ergab 
folgendes  Resultat : 

Zeit  der  Probenahme:  1 h.  10.  2 h.  15.  2 h.  25.  2 h.  40.  3 h.  10.  3.  h.  30. 

«In  CO»  8,0  5,8  4,8  4,7  4,2  2,8 

«Io  CO  19,0  - 23,2  22,1  23,0  28,6 

Das  Experiment  hat  demnach  die  Voraussetzung  vollkommen  bestätigt,  und  es  ist  der 
Generator  durch  Anwendung  stärkeren  Zuges  und  Erhöhung  der  Temperatur  der  glühenden 
Coke  innerhalb  3 Stunden  wieder  in  seinen  normalen  Zustand  zurückgeführt  worden. 

II.  Versuche  mit  Rostgenorator  und  Wassordampf. 

Die  bei  den  früheren  Untersuchungen  bestimmenden  Gesichtspunkte  sind  auch  für 
die  Versuche  mit  westphälischer  Coke  im  Uosfgenerator  unter  Zuführung  von  Wasserdampf 
leitend  gewesen;  die  früheren  Beobachtungen  fanden  bei  dieser  Versuchreihe  ihre  Bestäti- 
gung, und  es  gelang  durch  Zuführung  einer  genügenden  Darnjifmenge  die  Schlackenbildung  zu 
vermeiden  und  die  unverbrennlichon  Rückstände  als  Asche  zu  erhalten.  Vor  Beginn  der  Versuche 
war  der  Generator  an  den  schadhaften  Stellen  wieder  rejiarirt  und  vollständig  gedichtet 
worden,  so  dass  die  Beschaffenheit  der  Gase  eine  bessere  als  bei  der  vorhergehenden  Ver- 
suchsreihe mit  englischer  Coke  war.  Die  auf  Tafel  10  eingetragenen  Versuche  G,  II,  J 
und  K entsprechen  10  bis  20 ständigen  Betriebsperioden,  während  welchen  der  Zug  im  Gas- 
canal und  die  Stellung  des  Dampfwechsels  unverändert  geblieben  waren.  Es  lässt  sich  hiernach 
die  Leistung  desRoatgenerators  beim  Betrieb  mit  Wassordampf  beurtheilen,  und  man  erkennt, 
dass,  wie  bei  den  Versuchen  mit  englischer  Coke,  zur  Vergasung  einer  bestimmten  Cokemenge  ein 
etwas  höherer  Zug  erforderlich  ist,  als  beim  Schlitzgonerator.  Die  zur  Anwendung  gebrachten 
Zugverhältnisse  bewegen  sich  innerhalb  -)-  0,9  mm  Druck  und  — 8,5  mm  Zug  im  Gascanal ; 
hierbei  wurden  von  281  bis  2220  kg  aschefroie  Coke  pro  24  Stunden  im  Generator  ver- 
gast. Wie  früher  wurden  die  Verbronnungsrückstände  meist  alle  12  Stunden  vom  Rost 
entfernt,  weniger  weil  sie  den  Betrieb  störten  als  vielmehr  um  ihre  Beschaffenheit  bei  der 
zur  Anwendung  gebrachten  Wasserdampfmenge  kennen  zu  lernen.  Während  der  ganzen  Betriebs- 
periode  waren  3945  kg  Coke  aufgegeben  und  bei  4 maligem  Reinigen  des  Rostes  504  kg 
oder  14,3»/,  Rückstände  entfernt  worden.  Die  letzteren  bestanden  zu  6,377„  aus  Ascho, 
6,487,  aus  kleinen  Schlacken  und  1,44  aus  milgezogener  Coke.  Die  Dauer  der  einzelnen 
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VcrBUclio  sowie  die  unter  verscldedcnen  Zugvcrliültnissen  vergiisteu  Cokemengen  sind  aus 
folgender  Zusammenstellung  zu  erkennen. 


Versuch  | 

1 

Versuchsbe 
Dftuor  de»  I 

, VcrHuchs  ii) 
Stunden  i 

d ingungen 

Mittlerer 
Druck  iin  l 
1 Dftscanul 

( 'oke- 
vcrbraiich 
wälironii  de» 
VcrBUühee 
Ilrutta  kg 

Cokcvorbrauch 
in  24  Stunden 

' nnch  Abzug 
brutto  kg  der  Rücket. 

' H 

G 

- 3,6 

1000 

1200 

1028 

11 

15  i 

1 

-(0,9 

205 

1 

328 

281 

I 

10 

-8,5 

925 

2220 

2220 

K 

1.5 

-4,0 

890 

1424 

1223 

Die  Menge  des  eingeblusenen  Wasserdnmjifes  wechselte  in  den  Perioden  regelmässigen 
Betriebes  zwischen  3(5  und  787o  des  vergasten  Kohlenstoffs;  die  zwischen  den  einzelnen 
Versuchen  gelegenen  Perioden  wurden  benutzt  um  den  KinHuss  wechselnder  Wasser- 
damjifmengen  auf  die  Beschaffenheit  der  Generator-Gase  kennen  zu  lernen  und  die  auftre- 
tenden Erscheinungen  zu  beobachten.  Um  sicher  zu  sein,  dass  durch  die  Anwendung  von 
eisernen  Köhren  zum  Absaugen  des  Gases  aus  dem  Canal  die  Zusammensetzung  desselben 
nicht  geändert  wird,  wurden  wiederholt  Proben  in  der  früher  geschilderten  Weise  mit  dein 
glasgefütterten  Eisenrohr  aspirirt  und  zur  Controle  analysirt.  Da  im  Gascnnal  durch- 
schnittlich nur  eine  Temperatur  von  750'  herrschte  und  das  Eisenrohr  sich  längst  mit  einer 
indifferenten  Schicht  überzogen  hatte,  so  wurde  keine  Veränderung  dos  Gases  durch  das 
Aspirationsrohr  beobachtet. 

Die  Versuche  verliefen  in  folgender  Weise: 

Während  der  Periode  des  Anheizens  wurde  bei  einem  mittleren  Zug  von  ]- 1 mm  im 
Gascanal  die  Beschaffenheit  des  Gases  wie  folgt  gefunden: 

12.8»/o  CO,  lß,2»/„  CO  13,8'/.  H. 

Dasselbe  enthielt  demnach  auf  29,0’’/,  C haltige  Gas  30,()'’/o  brennbare  Gase  bei  einer 
Wasserzufuhr  von  0,71  kg  Wasserdampf  pro  kg  vergaster  Kohle. 

Versuch  G.  Nachdem  der  Generator  gefüllt,  wurde  der  Canalschieber  auf  4 mm 
gezogen  und  bei  massiger  Dampfzufuhr  ein  gleichroässiger  Betrieb  während  20  Stunden  un- 
terhalten. Es  wurden  innerhalb  dieser  Periode  1000  kg  Coke  aufgegeben,  woraus  sich  nach 
Abzug  der  Kückstände  für  24  Stunden  1028  kg  aschefreie  Coko  berechnet.  Die  Gase  aus 
D III  zeigten  folgende  Zusammensetzung: 

Mittel 

'/.  CO»  8,0  8,0  9,0  8,3 

"/„  CO  21,0  21  0 21  0 29,3'/.  C haltige  Gase 

'/„  II  10, .5  9,4  10,0  10,0  3 Gase 

Es  berechnet  sich  daraus  eine  Wasserdampfmenge  von  0,51  de's  vergasten  Kohlen- 
stoffs; die  dritte  Gasprobe  war  mit  glasgefüttertem  Eisenrohr  entnommen.  Die  Temperatur 
im  Ga.scanals  war  am  Schluss  des  Versuchs  740“.  Nach  24  ständigem  Betrieb  wurden 
nach  Einschieben  eines  Zwischenrostes  die  Verbrennungsrückstände  ohne  Mühe  entfernt,  da 
dieselben  aus  lauter  spröden  Schlacken  bestanden,  die  sich  mit  der  Krücke  leicht  zerstossen 
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lieMen.  Es  hatte  demnach  bereits  eine  Wnssernienge  von  0,5  des  vergasten 
Kohlenstoffs  auegereicht,  um  die  Schlackenbildung  soweit  zu  verhindern,  dass  der  Iloat- 
Ijenerator  längere  Zeit  regelmässig  betrieben  werden  konnte.  Nach  der  Reinigung  des  Itostes 
war  der  Zug  nur  um  0,5mm  gefallen,  die  Widerstände  für  den  Lufteintritt  durch  die  seit  21 
Stunden  auf  dem  Rost  augesammelten  Verbrennungsrückstände  waren  demnach  sehr  gering. 

Hei  gleicbbleibendem  Zug  wurde  nun  der  Dainpfwechael  gtsäffnet  und  während  der 
nnclisten  Stunden  eine  grössere  Menge  Dampf  eingeblasen.  Die  Gasanalyse  einer  2 stflndigen 
Durchschnittsprobe  aus  D III  ergab : 

ll,4'’/o  COs  15, S“/»  CO  12,0“/u  11»  Momontauprobe  entbielt; 

ll,07o  CO3  16,0"/o  CO  10,0«/„  11, 

im  Mittel  11,2“/,  COj  15, ü“/,  CO  11, 0°/,  II,  so  dass  auf  27,1  “/„  C haltige  Gase 

2i),9’/,  brennbare  Gase  kommen,  und  ilas  zersetzte  Wasser  öl“/„  des  vergasten  Kohlenstott's 
betrug. 

Während  der  folgenden  2'/3  Stunden  wurde  der  Wasserdampf  ganz  abges|>errl  und 
der  tienerator  mit  trocknerijuft  betrieben;  sehr  bald  setzten  sich  auf  dem  Rost  Schlackim 
an,  der  Zug  stieg  auf  5mm  und  das  Gas  im  Canal  zeigte  SOO"  C.  Am  Anfang  dieser 
IVriode  hatte  das  Gas  folgende  Zusammi-usetzung ; 

7,47,  COj  19,8’/«  CO  2, ()''/„  II,  zwei  Stunden  später,  nachdem  die  Temperatur  im 
Innern  des  Generators  zugenommen,  batte  sich  die  Kohlensäure  etwas  vermindert,  das 
Kohlenoxyd  vermehrt,  und  das  Gas  enthielt:  6, 8'/,  COj  21, 2'/,  CO  2,0“/„  II.  Innerhalb 
diinter  Periode  des  trocknen  Betriebes  besass  demnach  das  Gas  durcbschnittlicb  folgende 
Zusammensetzung:  7,T’/o  CO3,  20,57,  CO  und  2,0%  II.  Der  Wasserstuffgehalt  von  2“%  rührt, 
wie  früher  bereits  erwähnt  (IV.  Bericht  p.  90)  von  der  mit  steigender  Hitze  im  Generator 
eintretenden  vollständigen  Entgasung  der  Coke  her. 

Nach  diesem  zweistündigen  trocknen  Betrieb  wurde  entsprechend  dom  Versuch  D 
mit  Zwickauer  Coke  (III.  Bericht  II.  Theil  der  Dampfweclisol  plötzlich  vollständig  geöffnet. 

5 Minuten  nach  dem  Beginn  des  Dampfeinblascns  hatte  das  Gas  aus  D III  folgende  Zu- 
sammensetzung : 

4,67«  34,47,  20,77,  II , es  wurde  also  ein  Gas  erzeugt  mit  55,17,  brenn- 

baren Bostandtheilen  und  39,07»  ^ haltigen  Gasen.  Die  Menge  des  zersetzten  Wasserdarapfes 
berechnet  sich  zu  0,80  des  vergasten  Kohlenstoffs.  Da  der  Druck  in  der  Leitung  in  Folge 
der  grussen  Dampfentnahme  von  1,2  auf  0,9  Atmosphären  gefallen  war,  so  wurde  der  Dampf- 
wechsel nach  der  Probenahme  vorübergehend  geschlossen  und  nach  20  Minuten  geöffnet  um 
von  Neuem  eine  Gasprohe  aus  D III  zu  entnehmen:  Dieselbe  enthielt 
6,07»  CO,  27,8'7,  CO  18,87.  Jf. 

und  enthielt,  durch  den  Geruch  deutlich  zu  erkennen,  Schwefelwasserstoff.  Auf  33,87,  C 
haltige  Gase  kommen  4C,67,  brennbare  Oase,  und  die  zersetzte  Wassermenge  beträgt  0,83 
di:s  vergasten  Kohlenstoffs.  Abermals  20  Minuten  später  wurde  eine  Gasprobo  aus  D III 
entnommen,  welche  folgende  Zusammensetzung  besass: 

12,57,  CO2  16,57,  CO  I4,6y„  II 

Es  enthielt  neben  29,07,  Chaltigen  Gasen  31,17,  brennbare  Bcstandtheilc;  die  zer- 
setzte WasBormonge  betrug  767»  de*  vergastim  Kohlenstoffs.  Während  dieser  Periode  hatte 
die  Temperatur  im  Gascanal  sich  nur  unerheblich  vermindert  und  betrug  770'  statt  800,  wie 
früher  gemessen.  Ohne  dass  sich  das  Verhältniss  von  vergaster  Kohle  zur  eingi^blasenen 
D.impfmenge  wesentlich  geändert  hätte  (0,76  - 0,83)  haben  sich  innerhalb  sehr  kurzer  Zrdt 
■lurchgreifonde  Veränderungen  in  der  Zusammenselzung  der  erzeugten  Gase  ergeben.  Es  be- 

3 ® * _oqgle 


320 


Versuche  Uber  die  Leistangsfiihigkeit  der  Cokegcneraloren  etc. 


stätigt  dies  von  Neuem  die  bereits  früher  (Versuch  1)  im  lU  Bericlit)  gegebene  Er- 
kliiruiig,  dass  die  in  der  ersten  Phase  eintretende  lebhafte  Zersetzung  des  Wasserdampfes 
und  energische  Reduction  des  Kohlenoxydes  durch  die  beim  trocknen  Betrieb  aufgespeicherte 
Wärme  von  hoher  Temperatur  bewirkt  wird.  Sobald  dieser  Wärmevorrath  verbraucht  ist, 
tritt  nach  kurzer  Zeit  ein  Gleichgewichtszustand  ein,  der  in  dem  vorliegenden  Fall  hereiu 
nach  40  Minnten  erreicht  war.  Das  am  Schluss  der  Periode  erzeugte  Gas  enthält  eine  weil 
geringere  Menge  brennbarer  Bestandtheilo  und  unterscheidet  sich  in  seiner  Zusammensetznng 
nicht  wesentlich  von  dom  vor  Beginn  der  eigentlichen  Versuchsreihe  analysirten,  wie  folgende 
Zusammenstellung  zeigt. 

Gas  des  Vorversuchs:  12,8“/„  COg  16,2"/„  CO  13,8%  H 

12,57.  CO.  16,57.  CO  14,6  7,  H 

Versuch  II.  Nach  Beendigung  des  Zwischenversuches  wurde  unter  Beibehaltung 
der  Stellung  des  Dampfwechsels  der  Gascanulschieber  herabgolassen  bis  sich  ein  Druck  von 
-f-  0,75  m zeigte.  Ln  Lauf  der  nächsten  15  Stunden  wurden  250  kg  Coke  aufgegeben  oder 
in  24  Stunden  328  kg  vergast,  was  nach  Abzug  der  Rückstände  281  kg  aschefreie  Coke  ergibt. 

ln  der  ersten  Periode  dieses  Versuchs  wurde  ein  Gas  erhalten  mit 
10,47,  CO2  11,67.  CO  13,37.  U,  also  mit  22,0*/.  C haltigen  Oasen  neben  24,97. 

brennbaren  Gasen;  auf  1 kg  C wurden  daher  0,92kg  Wassordampf  zersetzt,  allerdings  auf 
Kosten  der  vorhandenen  Wärme  und  der  Güte  des  Gases,  welchem  bereits  Wasserdämpfc 
beigemengt  waren.  Nach  12  stündigem  Betrieb  enthielt  das  Gas  aus  D III. 

15,0'7,  CO2  10,27,  CO  13,37,  H und  noch  später 

15,07o  CO2  10,87.  CO  11,87.  Während  im  ersten  Fall  sich  noch  797, 
vergasten  Coke  an  zersetztem  Wassordampf  berechnen,  ergibt  sich  aus  der  zweiten  Analyse 
nur  mehr  687.  i die  Summe  der  C haltigen  Oase  übersteigt  jene  der  brennbaren  Gase , und 
08  passirte  unzersetzter  Wasserdampf.  Gleichzeitig  war  die  Temperatur  im  Gascanal  auf 
420^  C gesunken. 

Versuch  J.  Der  dritte  Versuch  wurde  bei  vollständig  gezogenem  Gascanalschieber 
bei  einem  Zug  von  durchschnittlich  8,5  mm  ausgeführt.  Anfänglich  hatte  der  Dampfhahn 
dieselbe  Stellung,  wie  in  der  vorausgegangenen  Periode  und  wurde  ein  Gas  erhalten  mit : 

11.07.  COj  15,47.  CO  und  4,47»  II2;  die  Menge  des  zersetzten  Wassers  berechnet 
sich  zu  0,25  dos  vergasten  Kohlenstoffs ; der  Procentgehalt  an  brennbaren  Oasen  beträgt 
titir  19,8,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  die  Temperatur  der  Coke  von  dum  vorhergegangenen 
Betrieb  mit  überschüssigem  Wasserdampf  noch  eine  zu  niedrige  war,  um  energisch  reducirend 
auf  die  Kohlensäure  eiuzuwirken.  Eine  Stunde  später  betrug  der  Kohlensäurcgehalt  des 
Gases  nur  noch  8,0%  und  dasselbe  besass  die  Ztisammcnset/.ung: 

8.07.  COs  20,0’'.  CO  6,77.  II,  so  dass  auf  28,0’/,  C haltige  Gase.  26,77.  brennbare 
Gase  troffen  bei  einer  Wasserzersetzung  von  0,36  des  vergasten  Kohlenstoffs.  Gasproben, 
welche  mit  glasgefüttertoin  Eisenrohr  aus  der  Mitte  dos  Generators  (D  Xj  gezogen  wurden, 
gaben  ein  von  obiger  Zusammensetzung  wenig  abweichendes  Resultat. 

Am  Schluss  der  Vorsuchsporiode  wurde  bei  gleichbleibendem  Zug  im  Gascanal  der 
Dampfhnhn  succcssivc  geöffnet  und  die  den  einzelnen  Dampfmongen  entsprechenden 
tiase  untersucht.  Es  wurden  so  nach  einander  ans  dem  untersten  Schauloch  bei  I)  X 
folgeiule  Ga8|)roben  gezogen: 
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Zeit  der 
Probe- 
nahme 

Nummer 

des 

Versuchs 

CO^/o 

CO«/, 

ID/n 

C haltige  I 
Gase 

brennbare 

Gase 

Wasserdampf 
pro  kg  vergasten 

C.  kg 

7 h.  50. 

1 

5,4 

■ ■■ 
24,0 

8,0 

29,4 

32,0 

0,48 

8 h.  30. 

11 

9,0 

21,4 

12,6 

30,4 

34,0 

0,62 

8 h.  45. 

III 

10,2 

15,8 

13,6 

26,0 

29,4 

1 

0,78 

Die  rasche  Aufeinanderfolge  der  Veränderungen  in  der  eingeblasenen  Dampfmenge 
(innerhalb  1 Stunde)  hatte  zur  Folge,  dass  innerhalb  dieser  kurzen  Zeit  die  einzelnen  Zer- 
setzungsprocesse  nicht  vollständig  ins  Gleichgewicht  kommen  konnten.  Die  Oase  ropräsen- 
tiren  vielmehr  nur  die  Anfangsstadien  der  Zersetzung,  und  enthalten,  wie  bereits  öfters  be- 
merkt, bei  steigendem  Wasserdampf  einen  grösseren  Procentsatz  an  brennbaren  Bestandthoilcn 
als  der  nach  längerem  Betrieb  erhaltenen  mittleren  Beschaffenheit  der  Gase  entspricht,  da 
noch  von  der  vorhandenen  Wärme  (Temperatur)  gezehrt  werden  kann.  Die  Gase  sind  auch 
deshalb  mit  den  anderen  Analysen  nur  in  gewisser  Beziehung  vergleichbar,  da  sie  aus  D X 
entnommen  waren,  während  die  übrigen  Gasproben  aus  ü III  im  Gascanal  gezogen  sind. 

Während  der  lOstündigen  Periode  des  ganzen  Versuchs,  war  bei  einem  mittleren  Zug 
von  8,.ömm  im  Oascanal  925  kg  Coke  vergast  worden,  ohne  dass  man  Rückstände  entfernt 
und  den  Rost  gereinigt  hatte.  Es  entspricht  dies  einem  Verbrauch  von  2220  kg  nschefreie 
Coke  pro  24  Stunden. 

Versuch  K.  Während  der  löstündigen  Periode,  welche  sich  an  den  vorausgehendon 
Versuch  auschloss,  wurde  bei  einem  mittleren  Zug  von  4,0  mm  890  kg  Coke  verzehrt  oder 
pro  24  Stunden  1223  kg  aschefrcio  Coke.  Die  mittlere  Dampfzufuhr  betrug  53°/o  des  ver- 
gasten Kohlenstoffs;  dabei  wurden  Gase  folgender  Zusammensetzung  erhalten: 

Mittel 


7.  CO2 

8,0 

10,0 

8,0 

7,  CO 

20,0 

— 

21,8 

7.  H 

9,6 

9,6 

12,0 

93  1 

2qq  j29,9"/o  C haltige  Gase 
10  6 brennbare  Gase 


Es  bestätigt  sich  bei  diesem  Versuch,  wie  bei  Versuch  A,  dass  eine  Wasserdampf- 
monge von  50—60"/,  des  vergasten  Kohlenstoffs  ausroicht,  um  einen  guten 
Betrieb  herzu  stellen  und  die  lästige  Schlackenbildung  bei  Coke  aus  westphälischer 
Kohle  zu  vermeiden. 

Es  bleibt  mir  noch  übrig,  die  Zusammensetzung  der  Gase  dieser  Versuchsreihe,  welche 
während  längerer  Perioden  erhalten  wurden,  in  der  früheren  Weise  geordnet  nach  der  ver- 
wendeten Dampfmenge  tabellarisch  ziisnmnv  nznstellen , um  sofort  erkennen  zu  lassen,  dass 
sich  der  Einfluss  dos  Wasserdampfes  ganz  in  derselben  Weise  geltend  macht  wie  bei  den 
früheren  Cokesorten.  (Tabelle  siehe  nächste  Seite.) 

Bei  wachsender  Wasserdampfzufuhr  nehmen  die  Wertho  für  den  Kohlensäure-  und 
Wassorstoffgehalt  der  Gase  regelnüissig  zu,  während  der  Kohlenoxyd-  und  Stickstoffgehalt 
in  gleicher  Weise  sich  vermindert.  Beginnend  bei  dem  mit  trnokner  Luft  erzeugten  Gas  (1) 
nimmt  der  Gehalt  der  Gase  an  kohlenstoffhaltigen  Besfandthoilen  (CO2  j CO)  zunächst  zu; 
cs  ist  ein  grösseres  Gewicht  Kohlenstoff  nöthig,  um  ein  gleiches  Gas-V'olumen  bei  nassem 
Betrieb  zu  erzeugen  als  mit  trockener  Luft,  dafür  wächst  jedoch  und  zwar  in  weit  stärkerem 
Grade  der  Gehalt  der  Gase  an  brennbaren  Bestandthcilcn.  Während  Ind  trocknem  Betrieb 
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Zersotzter ! 

Chem.  Zusummen-j 

KohlonatofT- 

Hrennbaro 

1 

>v  asser- 
dumpf  1 

Setzung  der  Gase  |i 

haUi^^o  ütibc 
CO,  -(-  CO 

. Uaac 

CO  4~  11 

Todte  Gase 

Bemerkungen 

pro  kg  C 1 

Cü, 

CO 

Jl  K 

“/o 

7. 

.kg 

“/e 

"/n 

"/o  1 “/n 

I 

1 

20,5 

1 

2,0  70,4 

27,6 

22.5 

77.5 

i 

JI 

0,.-16 

8,0 

20,0 

1 6,7  65,3 

28.0 

20,7 

73.3 

/ 

III 

0..51 

8,3 

21.0 

:10,0  60,7 

29,3 

310 

69,0 

1 Gase 

IV 

0.53 

9,3 

,20,0 

|l0,0  |59,5 

29,9 

31.2  1 

08,8 

1 

V 

0.71 

10,2 

18,2 

1 13,4  58,2 

28,4 

31,6 

, 68,4 

1 aus  D 111 

VI 

0,71 

12,8 

10,2 

! 13,8  57,2 

29,0 

.30,0 

1 70.0 

VII 

0,76 

12,6 

10,5 

14,0  ;56, 3 

1 1 

29,0 

31,1 

68,9 

1 

VIII 

0,4,8 

5,4 ! 

24,0  j 

1 8,0  62,0 

29,4 

32,0 

68,0  j 

1 Gase 

IX 

0,02 

9,0 

,21,4 

12,6  .57.0 

:K),4 

34,0 

66,0 

j aus  D X 

X 

1 0,78 

10,2! 

13,6  ;00,4 

26,0 

29,4 

70,6  i 

die  Summe  der  kolilenatoffhaltigon  Oase  um  5"/o  hinter  der  Summe  der  brennbaren  Itestand- 
thcile  zurückbleibt,  und  auch  bei  Anwendung  einer  geringen  Mmigc  Waaserdamjif  (0,36)  eine 
Differenz  von  l,3“/o  in  gleichem  Sinne  vorhanden  ist,  wird  mit  wachsender  Dampfzufuhr  der 
Gehalt  der  Oase  an  brennbaren  Uestandtheilen  immer  grösser  und  übersteigt  die  Summe 
der  kohlenstoffhaltigen  Gase  (7l“/„  Wasserdampf)  um  3,2“/o.  Wenn  demnach  für  den  regel- 
mässigen Betrieb  des  Kostgenerators  mit  westph'llischor  Goke  von  der  vorliegenden  Be- 
schaffenheit eine  Danipfmcngo  von  50  bis  60"/„  der  vergastou  Kohle  zur  Verhinderung 
störender  Schlackenbildung  ausreicht,  so  wird  eine  Steigerung  der  Dampfmengo  bis  zu  70"/, 
die  Leistung  ilos  Generators  nicht  schndigon,  sondern  im  (iegenthcil  zur  Bildung  eines  an 
brennbaren  Bestandtheilen  sehr  reichen  Gases  mit  hohem  pyroinetrischen  Kffekt  beitragen, 
und  in  ökonomischer  Beziehung  Vortheile  bieten. 

München,  im  November  1878.  Dr.  H.  Bunte. 


Die  Onbliner  Wasserwerke; 

von  Parke  Neville,  Ingoaioiir  der  Werke. 

Mit  Tufel  (i. 

. fNacli  „Engineering“). 

Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Dublin  befand  sieb  Jahrhunderte  lang  in  den  Händen  der  Corporation 
dieser  Stadt  und  wurde  während  eines  langen  Z"itrauine.s  aus.schliesslich  von  dem  Flusse  Dodder  erlangt. 

Ein  Wehr,  „City  Weir“,  war  in  alter  Zeit  uahe  'IVuipleogue  , ungefähr  8 km  von  Dublin  quer  durch 
den  Fluss  gezogen  und  leitete  das  W.-iaser  dc.ssolb'-n  in  einen  künstlichen  Wasserlauf,  den  „City  Water- 
«inrse“.  An  einem  etwa  1,6  km  von  der  Stadtgrenze  enlf'-rnton  Punkto  wird  dieser  durch  eine  im 
Jahre  1555  hergestellto  Anlage,  die  „tniigue“,  in  zwei  Läufe  getbeilt,  von  denen  der  eine  zweidriltel 
des  Wassers  in  einen  Canal  abffthrt.  Dieser  Canal,  der  „Earl  of  Heath's  Waterconrse“  führt  innerhalb 
der  Stadtgrenze  den  Namen  „Poldle  Eiver“.  ln  den  frühesten  Zeiten  diente  er  zur  Wasserversorgung 
zweier  adeligen  Güter;  später  wurde  das  Wasser  dieses  Stromlanfes  derart  durch  Verbranchswasser 
verunreinigt,  dass  es  für  Versorgungszwecke  nicht  mehr  benutzt  werden  konnte.  Er  fliesst  gegen- 
wärtig in  den  Liffey , östlich  von  Grattan  Bridge  am  Wellington  Quai.  Das  andere  Drittheil  des 
Wassers  wurde  durch  einen  Canal,  den  „City  Watercourse“  westwärts  nach  einem  höheren  Punkte 
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bei  Jamess  Street  geleitet,  um  Yon  dort  die  hocliliogenden Theile  der  Stadt  zu  versorgen;  von  hier  aus 
wurden  im  Jalire  1660  und  später  im  Jahre  1671,  wie  festgestellt  worden,  Bleileitungen  gelegt 
und  andere  zum  Zwecke  der  Vervollkommnung  und  Ausdehnung  der  Dubliner  Wasserversorgung  dieuende 
Anlagen  ausgefOhrt. 

Im  Jahre  1721  erbaute  die  Corporation  das  James's  Street  Reservoir  ans  Manerwerk  und  Erd- 
dämmen, und  versorgte  es  durch  den  City  Watercoursc.  Von  diesem  Reservoir  führte  ein  Bleirohr  von 
0,254  m Weite  nach  James’s-street , woselbst  3 Leitung'ii  von  je  0,152  m Weite  abzweigten,  um  in 
der  Stadt  neunzig  Strassen  zu  versorgen. 

Während  der  darauf  folgenden  fünfzig  Jahre  wurden  verschiedene  Anlagen  znr  Ausdehnung 
der  Versorgung  durch  den  City  Watcrcourse  und  das  Stadtbassin  bei  James's-streot  ausgeführt ; auch 
eine  andere  Bezugsquelle  wurde  durch  den  Fluss  Liffey  bei  Island  Bridge  aufgeschlossen,  woselbst  das 
Wasser  mittelst  eines  Wasserrades  gehoben  wurde.  Da  indess  die  .so  erlangte  Versorgung  sich  als 
ungenügend  erwies,  erwarb  die  Corporation  im  Jahre  1775  durch  eine  Parlamentsacte  die  Berechtigung, 
eine  Wassersteuer  zu  erheben  und  schloss  in  dem  nämlichen  Jahre  behufs  Erlangung  einer  uneinge- 
schränkten Wasserlieferuitg  einen  Contract  mit  den  Dnternehmern  des  Grand  Canal  ab. 

Als  im  Jahre  1806  die  Wasserversorgung  für  den  Bedarf  der  Einwohner  sich  als  vollständig 
ungenügend  heraosstellte,  ging  die  Corporation  mit  den  Grand  und  Royal  C.tnal  Companies  einen 
Contract  für  die  Dauer  von  sechzig  Jahren  ein , auf  Grund  dessen  für  diesen  Zeitraum  nach  massiger 
Berechnung  eine  ausreichende  Wasserversorgung  der  Stadt  gesichert  erschien.  Im  Jahre  1800  wurde 
die  Corporation  durch  eine  Parlamentsacte  ermächtigt,  ausgedehnte  neue  Werke  zu  erbauen,  und  erhöhte 
Wasserbeiträge  einzuführen. 

Während  der  folgenden  fünf  Jahre  wurden  die  alten  Holzleitungen,  durch  welche  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  die  Versorgung  der  Stadt  vorwiegend  stattgefunden  hatte,  l>eseitigt  oder  ausser  Betrieb 
genommmon  und  durch  metallne Leitungen  ersetzt;  ferner  wurden  die  Portobello  und  Blessington-street 
Bassins  erbaut.  Ersteres  mit  einem  Flächenraum  von  ca.  8308  qm  und  2,44  bis  3,66  m tief,  wurde 
durch  ein  IJeberfallwehr  von  11,58  m Länge  ans  dem  Grand  Canal  gefüllt.  Letzteres  mit  einer 
Grundfläche  von  ca.  7158  qm  und  ebenfalls  2,44  bis  3,66  m tief  erhielt  seine  Versorgung  Ober  ein 
Ueberfallwehr  von  derselben  Länge  vom  Royal  Canal  aus.  Das  alte  Stadtbassin  bei  James’s-street 
hatte  eine  Grundfläche  von  ca.  14504  qm  bei  einer  Tiefe  von  2,13  bis  3,66  m und  wurde  theils  aus 
dem  alten  City  Watercourse,  theils  über  ein  11,58  m langes  Ueberfallwehr  vom  Royal  Canal  aus 
gespeist.  Es  führten  von  diesem  Bassin  acht  Leitungen  von  je  0,191  m und  zwei  von  je  0,178  m 
Weite  das  Wasser  ab;  das  Portobello  Ba.ssin  speiste  6 Leitungen  von  je  0,191  m.  Weite,  ebenso  das 
Blessington-street  Bassin  sechs  Leitungen  von  der  nämlichen  Weite. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1846  die  Anregung  zu  einer  reichlicheren  und  besseren  Versorgung 
der  Stadt  gegeben  und  eine  Untersuchung  der  örtlichen  Verhältnisse  vorgenommen  worden  war,  wurden 
zunächst  in  den  Jahren  1853  und  1854  die  vorhandenen  Anlagen  so  weit  ausgedehnt  und  vervoll- 
ständiget, dass  ein  grosser  Theil  der  Stadt  mit  einer  constanten  Wasserversorgung,  wenn  auch  unter 
sehr  schwachem  Druck,  versehen  werden  konnte. 

Nach  langwierigen  Verhandiungon  mit  den  Wassergesellschafb'n  und  im  Parlament  wurde 
endlich  das  im  Jahre  1860  von  Hawkshaw  empfohlene  Projekt  einer  Wass"rycr.sorgung  der  Stadt  aus 
dem  Flusse  Vartry  vom  Parlamente  genehmigt  und  die  Stadt  begann  si)fort  mit  der  Ausführung  der 
Werke  (am  10.  Nov.  1862). 

Der  Fluss  Vartry  (siehe  Situation  Taf  6)  entspringt  am  Fusse  des  Great  Sogar  Loaf  Hill  in  der 
Grafschaft  Wicklow , von  woher  er  in  fast  genau  südlicher  Richtung  durch  einen  schwach  bevölkerten 
District  jener  Grafschaft,  Dovils  Gien  und  das  Dorf  Ashford  berührend,  ui  den  Broud  Lough  lliesst, 
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welcher  sich  bei  der  Sladt  Wicklow  ins  Meer  ergiesst.  Die  Länge  dos  Flusses  von  der  Qaello  bis 
7-nm  Meer  beträgt  ca.  28  km;  das  totale  Sammelgebiet  14119  ha. 

Die  geologische  BeschafTunhoit  des  ganzen  Sammelgebietes  gebürt  der  nnteren  Silnrischen  und 
Cambrischen  Formation  an , mit  Ausnahme  der  westlichen  Bergspitzen , wo  an  einigen  Stellen  der 
Granit  zu  Tage  tritt.  Es  ist  dort  besonders  weiches  Wasser  vorhanden,  welches  während  des  grössten 
Theiles  des  Jahres  vollständig  farblos  ist;  die  Analysen  ergaben,  dass  es  an  GOte  dem  Wasser  von 
Loch  Katrine,  mit  welchem  Glasgow  versorgt  wird,  gleich  zn  stellen  ist. 

Sehr  schwierig  war  es,  dio  Grösse  der  Begenmenge  für  den  Vartry  District  festznstellen,  da  vor 
1860  keine  Messungen  angostollt  worden  waren.  Auf  Grund  fröherer  Berichte  berechnete  man  die 
wahrscheinliche  durchschnittliche  ItegcnhOho  auf  0,744  m in  trockenen  Jahren;  nnter  Abzug  von 
0,381  m,  welche  durch  Verdunstung  und  Absorption  des  Bodens  verloren  gehen  mögen,  würden  als- 
dann 0,363  m für  die  Versorgung  Dublin's  übrig  bleiben.  Das  Samraolgobiet  des  Flusses  oberhalb 
der  herzustollenden  Werke  betrug  ca.  56978  ha,  und  ergibt  sich  unt(T  Zugrundelegung  der  obigen 
nutzbaren  Eegenhöhe  von  0,363  m eine  Wassorinenge  von  ca  56666  cbm  pr.  Tag,  oder  rund  119 
Liter  pr.  Kopf  der  400,000  Einwohner  betragenden  Bevölkerung,  und  ca.  9087  cbm  für  gewerbliche 
Zwecke.  Bei  der  Schätzung  der  durch  obige  Zahl  ausgedröckton  Itegenhöhe  musste  berücksichtigt 
werden,  dass  möglicherweise  drei  aufeinander  folgende  trockene  Sommer  dieselbe  auf  ein  Minimum 
roduciren  könnten.  Dieses  war  um  so  nothwendigor , als  man  in  Gemässhoit  der  im  Parlament  depo- 
nirten  FIAuo  ein  Ansgleichsresorvoir  etwa  3,2  km  oberhalb  der  Werke  um  Flusse  bei  Annagollen  Bridge 
horznstvilen  verpflichtet  war,  um  gegen  etwaige  Beschwerde  der  Müller  und  Uferbesitzor  am  untern 
Theile  des  Flusses  gesichert  zu  sein.  Bevor  man  jedoch  dem  Comite  dio  betreffende  Vorlage  machte, 
wurde  die  Anlage  dieses  Reservoirs  aufgegeben,  und  man  entschloss  sich,  eine  Abfindungssumme  zu 
zahlen.  Durch  dieses  Arrangement  wurde  dio  Corporation  dio  alleinige  Eigenthümerin  der  gesammten 
Wassorinenge,  welcho  im  Bereiche  der  Sammelbassins  oberhalb  ihrer  Werke  sich  befindet. 

Seit  1860  haben  verschiedene  sorgfältig  ansgeführte  Messungen  der  Itegenhöhe  stattgefunden. 
Die  durchschnittlichen  Kegenhöhon  der  vorschiedenen  Jahre  sind  wie  folgt  festgestcllt : 


1861  . . . 

. 1,546  m 

1866  . 

. . . 1,357  m 

1871  . 

. . 1,312  m 

1862  . . . 

. 1,541  „ 

1867  . 

. . . 1,170  „ 

1872  . 

. . 1,761  „ 

1863  . . . 

. 1,145  „ 

1868  . 

. . . 1,426  „ 

1873  . 

. . 1,018  „ 

1864  . . . 

. 1,213  „ 

1869  . 

. . . 1,245  „ 

1874  . 

. . 1,080  „ 

1865  . . . 

■ 1,237  „ 

1870  . 

. . . 1,109  „ 

Eis  ergibt  sich  aus  diesen  Mossnngon,  da.ss  die  ursprOngliche  Annahme  eine  irrthümliche  war, 
aber  glücklicher  Weise  in  richtigem  Sinne,  denn,  nimmt  man  das  Jahr  1873,  in  welchem  dio  geringste 
Regenhöhe,  nämlich  1,018  ni  gemessen  wurde,  und  subtrahirt  von  dii-sor  Zahl  0,381  m,  um  welches 
Haass,  der  Annahme  des  Frühjahres  1861  entsprechend,  dio  gemessene  Regenhöhu  durch  Verdunstung 
und  Versikerung  verringert  werden  könnte,  so  stellt  sich  dio  für  die  Versorgung  Dublins  nutzbare  licgonhöhe 
in  diesem  au-ssergewöhnlich  trockenen  Jahre  auf  0,637  m gegenüber  der  im  Jahre  1861  angenommenen 
Höhe  von  0,363  m*) 

Sorgfältig  angestellte  Beobachtungen  haben  dargethan,  dass  dio  in  dem  Sammelgebiet  von 


•)  Beim  Projoctiren  der  Wasserwerke  von  Manchester  und  Liverpool  hatte  man  dio  iin  Bereiche  des  Sammol- 
gcbietes  fallenden  Itegenmcngcn  zu  hoch  angenommen ; das  an  diu  Mühlenbczitzer  abzugebonde 
Ausgleiebsquantum  an  W:048er  war  vom  Parlament  auf  oin  Drittel  dioHes  Quantums  festgesetzt.  Als 
die  Werke  vollendet  waren,  stellte  es  sieh  heraus,  dass  das  für  dio  Versorgung  nutzbare  Wasser- 
quantum  unter  dem  der  Bureclinuiig  blieb. 
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ca.  56978  ha  Flächenraura  im  Jahre  1869  und  1870  ^-csammolte  Wassermenge  selbst  zur  Zeit  der 
grössten  Dörre  dennoch  mindesUuis  11359  cbm  pr.  Tag  betragen  hat. 

Der  Damm , welcher  ila.s  gro.sso  Sammelbassin  des  Flusses  Vartry  begrenzt  , liegt 
etwa  12  km  von  der  Quelle  desselben  entfurnt,  und  2,4  km  südöstlich  von  dem  Dorfe  Koundwood. 

Der  Wasserstand  dos  Flu.sses  botiug  an  diesem  Punkte  192,03  m ülrer  Null  und  158,49  m über  dem 
höchsten  Punkt  der  Stadt  Dublin.  Der  Wasserstand  an  der  Quelle  des  Flu.sscs  liegt  335,3  m über 
Null;  die  Höhen,  welche  d.ns  SammollKissin  im  \\’<sten  begrenzen,  variiren  am  Gipfel  dos  Douce 
mountain  zwischen  726,6  m und  481,9  m im  Osten  zwischen  365,8  in  und  243,8  m.  Der  ganze 
Flächenraum  ist  nur  schwach  bevölkert.  Er  boshdit  hauptsächlich  aus  Weideland,  und  enthält  nur 
einen  kleinen  Theil  Torfland;  diu  sumpfigen  Stellen,  welche  sich  hier  früher  an  einzelnen  Punkten 
vorfanden,  sind  ansgefüllt  und  die  Torfgewinnung  ist  an  die  Seile  des  Douce  mountain  verlegt 
woiden.  Von  diesem  Theil  kommt  nur  im  Herbste  bei  heftigen  Regengüssen  ein  schwach  gefärbtes  Wasser. 

Der  Hauptdamm , welcher  das  Reservoir  Lough  Vartry  von  dem  unteren  Thoile  des  Flusses 
trennt,  hat  an  seiner  tiefsten  Stelle  eine  Höhe  von  20,12  m;  die  grösste  Wassertiefe  beträgt  18,29  m. 

Bei  einer  Länge  von  ca.  500  m misst  er  8,53  m in  der  Breite.  Die  öfrentlicho  Strasse  von  Wicklow 
nach  Roundwood,  welche  ehemals  über  ein  jetzt  in  Folge  der  Anlage  des  Bassins  nberfluthetes  Gebiet 
führte,  wird  jetzt  über  den  Damm  geleitet,  welcher  an  der  Basis  in  der  grössten  Ausdehnung  eine 
Breite  von  115,82  m hat.  Seine  innere  Böschung  ist  auf  3 zu  1,  seine  äussere  Böschung  auf  2‘/s 
zu  1 angelegt ; die  totale  Erdmasse  beträgt  ca.  244650  cbm. 

Das  Nebengerinne,  am  östlichen  Ende  des  Dammes  belogen,  misst  in  der  Länge  ca.  91,4  m;  e.s 
liegt  1,83  m unter  üforhöhe,  oder  211,05  m über  Null.  Wenn  das  Sammelreservoir  bis  zu  dieser 
Höhe  angefüllt  ist,  beträgt  die  mit  Wasser  bedeckte  Fläche  dessellien  165,5  ha,  bei  einer  Tiefe  von 
18,29m  im  Maximum;  die  durchschnittliche  mittlere  Tiefe  ist  6,71  m.  Der  Fassungsraum  berechnet 
sich  auf  etwa  1090430  cbm,  eine  Wassermenge,  welche  einem  zweihunderttägigen  Vorbrauchs- 
quantum  für  Dublin  und  der  dazu  gehörigen  Districte  entspricht,  nämlich  54522  cbm.  pr.  Tag. 
Dieses  Quantum  lässt  sich  durch  die  Befestigung  von  beweglichen  Planken  an  der  Oberkante  des 
Nebengerinnes,  wodurch  die  Wa.ssortiefe  des  Sammelreservoirs  um  0,305m  vergrOsscrl  wird,  auf  eine 
Wassermenge  ansdehnen,  welche  den  Bedarf  für  207  Versorgungstage  decken  würde. 

Zwei  andere  Dämme,  Watersbridge  und  Knockatemplo  dienen  dazu,  um  die  zur  Grafschaft 
gehörigen  Landwege  quer  durch  das  Reservoir  zu  führen ; die  Umfassung  des  Sammelbassins  geschieht 
jedoch  lediglich  durch  den  oben  beschriebenen  Damm. 

Das  Reservoir  nebst  den  Werken  ist  von  einem  1,52  m hohen , ans  Gerölle  gebildeten  Damm 
umgeben,  de.sseu  Gmndfiäche  auf  einer  Höhe  von  1,83  m über  dem  höchsten  Wasserstaude  des  Reservoirs 
liegt.  Der  Damm  hat  eine  Länge  von  etwa  17,6  krn  und  begrenzt  eine  Fläche  von  222,6  ha  Inhalt, 
in  welche  der  Damm,  die  Filterbotten  sowie  das  durch  die  Corjioration  erworbene  Land  einzurechuen  sind. 

Der  Thonkem  im  Innern  des  Damme.s  hat  oben  eine  Breite  von  1,83  m und  eine  Breite  von 
5,49m  auf  der  Höhe  des  ehemaligen  Flussbettes;  seine  Oberkante  liegt  0,305  m unter  der  Damm- 
krone. Er  ist  auf  seiner  ganzen  Länge  auf  dem  festen  Felsen  fuudirt,  welcher  auf  dem  höchsten 
Punkte  3,66  m unter  der  Olterfläeho  des  Flussbettes  angetroffen  wurde ; an  den  Enden  des  Dammes 
dagegen  musste  er  bis  auf  9,14  bis  12,19  m unter  die  Oberfläche  dos  Grundes  gesenkt  werden.  Bei 
der  Aushebung  des  hiofür  erforderlichen  Grabens  wurde  nur  wenig  Wasser  angetroffen.  An  jeder 
Seite  des  Thonkernes  ist  ein  3,05  m breiter,  und  sorgfältig  in  Lagen  von  0,305  m Dicke  aufgebrachter 
Klaidamm  angeordnet.  Sämmtlicho  Steine  wie  das  gröbere  Material  wurden  auf  die  Böschung  des 
Dammes  geschüttet,  während  im  Innern  nur  Thon  und  feineres  Material  zur  Verwendung  gelangte. 

Das  zu  beiden  Seiten  lagernde  Material  wurde  in  regelmässigen  concaven  Lagen  von  0,915  m Dicke 
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anfgebracht;  bei  trockenem  Wetter  znr  Sommerzeit  wurde  znr  besseren  Befestigung  des  Dammes 
Wasser  dnroh  fortwährendes  Anfpnmpen  zugesetzt. 

Die  Dicke  der  I’flastemng  der  inneren  Dammbdsebung  beträgt  oben  0,46  m and  am  Fasse 
0,23  m ; sie  hat  als  Unterlage  eine  0,61  m dicke  Schicht  ans  Brnchsteineii.  Die  Pflasternng  bat  sich 
nngeachtet  des  durch  hänfig  recht  schwere  NordweststQrme  im  Beserroir  verursachten  Wellenschlages 
sehr  gut  bewährt. 

Die  Schwelle  des  Ueberlaufwehres  ist  aus  einer  doppelten  Reihe  von  Oranitblöcken  von  1,83  m 
Höhe  and  0,91  m Dicke  constrnirt  Die  Sohle  ist  durch  eine  aus  SteingerOlle  in  Concret  und  Port- 
landeement  gebildete  Pflasterung  befestigt.  Der  dffentliche  Weg,  welcher  den  Damm  überschreitet, 
kreuzt  das  Nebengerinne  mittelst  einer  aus  3 Bügen  von  je  6,10  m Spannweite  bestehenden  Brücke, 
welche  ans  Granitquadern  anfgebant  ist. 

Das  Nebengerinne  ist  in  den  Felsen  vertieft,  nnd  Östlich  von  den  Filterbelten  um  dieselben 
herumgeführt ; es  leitet  das  Wasser  in  den  alten  Flusslauf.  Zuerst  war  es  durch  eine  Anzahl  tiefer 
Stufen  gebildet ; aber  die  enormen  Wassermassen , welche  sich  flutbweise  abwärts  ergossen , drohten 
einige  dieselben  wegzuschwemmen.  Im  Winter  fliesst  das  Wasser  mitunter  in  einer  Hübe  von  0,23  m 
durch  das  Nebengerinne,  nnd  man  schätzt,  dass  ungefähr  zwei  Fünftel  der  Regenmenge,  welche  sich 
im  Sammelreservoir  niederscblägt,  in  den  Fluss  abgeleitet  wird. 

Der  Tunnel  unter  dem  Damm  hatte  zuerst  den  Zweck,  das  Flnsswasser  während  der  Herstellung 
des  Dammes  abzuleiten,  um  später  znr  Aufnahme  der  Ableitungsrohre  zu  dienen.  Er  befindet  sich 
am  Östlichen  Ende  des  Dammes  und  wurde  dadurch  hergestellt,  dass  man  durch  den  festen  Felsen 
einen  offenen  Canal  von  4,27  m Breite  mit  nahezu  verticalen  Seitenwänden  brach , welcher  durch  ein 
halbkreisförmiges  Gewölbe  aus  Quadersteinen  von  1,22  m Dicke  überdeckt  wurde,  so  dass  auf  diese 
Weise  ein  Tunnel  von  4,27  m Höhe  bei  gleicher  Weite  entstand.  In  diesem  Tunnel  liegen  zwei 
Rohrleitungen  von  0,838  m und  1,219  m lichter  Weite ; das  grössere  Rohr  dient  dazu,  nm  nötbigenfalls 
die  Wasserhohe  im  Reservoir  rasch  auf  einen  niedrigen  Stand  zu  bringen , während  das  kleinere  Rohr 
als  Versorgungsleitung  für  die  Stadt  und  ihre  Vororte  benutzt  wird. 

Dngeßhr  in  der  Mitte  des  Tunnels  ist  ein  Block  aus  Manerwerk  eingebaut,  durch  welchen 
die  Rohre  hindnrebgeführt  sind.  Er  hat  eine  Stärke  von  11,58  m,  ist  ans  den  besten  in  Romancement 
vermauerten  hartgebrannten  Staffordshire  Mauersteinen,  nnd  im  Verband  mit  der  Ueberwölbnng , den 
Seiten  und  dem  Boden  des  Tunnels  hergestellt.  Die  Enden  dieses  Verscblussblockes  sind  von  Seiten- 
mauern eingefasst,  welche  sich  an  jeder  Seite  des  Tunnels  7,62  m nnd  oberhalb  desselben  2,43  m in 
den  Damm  hineinbauen;  der  Zwischenraum,  welcher  sich  dadurch  bildet,  ist  mit  Cementconcret  ans- 
gefüllt; auf  dieser  Construction  ruht  der  Thonkern.  Das  Wasser  des  Flusses  Vartry  wurde  am 
30.  Juni  1863  aus  seinem  ursprünglichen  Bett  durch  diesen  Canal  geleitet. 

Die  0,838  m Leitung  ist  vom  Boden  des  Wasserthnrms  aus  abgeleitet ; letzterer  befindet  sich 
am  östlichen  Ende  des  Dammes  an  der  Wasserseite.  Der  Thurm  enthält  drei  0,610m  weite  Schosse 
mit  glockenartigen  Erweiterungen  an  der  Aussenseite,  welche  an  den  Enden  der  durch  die  Umfassungs- 
mauer gelegten  Rohre  sitzen.  Das  erste  Schoss  liegt  3,05  m unter  dem  Uberwasserspiegel , das  zweite 
6,10  m und  das  dritte  9,14  m unter  dieser  Höbe,  so  dass  das  Wasser  bei  den  verschiedensten  Wasser- 
ständon  abgeleitet  werden  kann.  Falls  es  sich  als  notbwendig  lierausstellcn  sollte,  kann  das  Wasser 
auch  bei  dem  niedrigsten  Wasserstande  abgelassen  werden,  indem  man  das  in  der  Sohieberkammer 
befindliche  0,8.38  m weite  Schoss  öffnet,  welches  dort  zwischen  den  beiden  Leitungen  von  bezw.  0,838  m 
und  1,219  m Durchmesser  angeordnet  ist. 

(Schluss  folgt.) 
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Bochuia.  (WHsaorvcrsorf'iing'.)*)  Die  Stadtver- 
ordneten • VerHaimnlun^  gonelimigte  den  Antrag  des 
Magiatrats  nuf  obligatoriachc  Einführung 
▼ OD  WaBsertnessern.  >- 

Zwieobcn  der  Stadt  Hocham  und  dom  Borhumer 
Verein  (OusBBtahlfabrik)  ist  der  seit  dom  Jahre  1869 
bestehende  Vertrag  unf  Wasserlieferung  erneu- 
ert worden.  Die  wesontliehsten  Bestimmungen  des 
Vertrages  sind  folgende: 

Die  Stadt  Bochum  verpflichtet  sich,  die  vor- 
handenen Pumpwerke  an  der  Ruhr  derart  zu  er- 
weitern, dass  dieselben  ungefähr  die  doppelte  Lei- 
stungsnähigkeit  der  gegenwärtigen  erhalten;  die 
neue  Anlage  muss  spätestens  bis  zum  1.  Juli  18Ö0 
in  Betrieb  gesetzt  sein.  Der  Rochumor  Verein  ist 
verpflichtet,  während  der  Vertragszeit  keine  neue 
WasHorleitung  in  Betrieb  zu  setzen,  resp.  seinen 
Wasserbedarf  aus  keinen  andern  als  den  seither  von 
ihm  benutzten  Bezugsquellen  zu  entnehmen.  Der 
Bochumer  Verein  kann  pro  Tag  5000  cbm  entneh- 
men, muss  sieh  jeddch , falls  nicht  10000  obm  pro 
Tag  gefordert  werden  können , mit  der  Hälfte  des 
geforderten  Wassers  begnflgen.  Bei  einem  Konsum 
bis  zu  4000  cbm  pro  Tag  hat  der  Bochumer  Verein 
einen  Preis  von  5,175  Pfg.  pro  cbm  an  das  Wasser- 
werk  zu  zahlen.  Sollten  jedoch  die  gegenwärtig 
30  älk.  loko  Pumpstation  kostenden  100  Ctr.  Kohlen 
tlicuror  werden,  so  ist  der  Yorein  verpflichtet,  für 
jede  volle  5 Mk.,  um  welche  sich  der  Kohlenpreis 
von  100  Ctr.  Über  30  Mk.  erhöht,  einen  Zuschlag 
von  je  0,15  Pfg.  pro  cbm  zu  obigem  Preise  zu  zahlen. 
Pur  das  über  4000  cbm  pro  Tag  hinaus  consumirtc 
Wasser  zahlt  der  Bochumer  V'erein  denjenigen  Preis 
welcher  den  meisthegün.stigtcn  andern  Konsumenten 
von  der  Stadt  zugustanden  wird.  Der  jedesmalige 
toqhnischc  Dircctor  des  Bochumer  Vereins  ist  stän- 
diges Mitglied  der  Vcrwaltungsdeputution,  darf  aber 
nicht  mehr,  wie  dies  früher  bestimmt  war,  bei  et- 
waigen Betriebsstörungen  selbstatändige  Anordnun- 
gen treffen.  Diu  Stadt  hat  die  Rohrleitung  bis  zum 
Direktorialgebäude  der  Uu-isstahlfabrik  zu  unterhal- 
ten , sämmtliche  Abzweigungen  wurden  von  dem 
B.  V.  angelegt  und  unterhalten.  Auch  ist  demselben 
gestattet,  an  die  dem  städtischen  Oonsum  dienende 
Rohre  Anschlüsse  zu  machen,  unterliegt  dann  aber 
bis  auf  die  Preisbestimmung  dun  allgomcinon  Be- 


*) Den  uns  vorliegenden  ßetriebshericht  des 
städtischen  Wasserwerkes  pro  1877/78  worden  wir 
nuszQglieh  mittheilcn. 


dingungen,  dio  für  diesen  Fall  oufgestellt  sind.  Der 
B.  V.  ist  in  keiner  Weise  bezüglich  der  Verwendung 
des  aus  dem  städtischen  Wu.sserwerk  entnommenen 
Wassers  beschränkt  und  kann  darüber  nach  seinem 
Gutbefinden  frei  verfügen,  jedoch  darf  er  nicht  ohne 
besondere  Genebmfgang  der  städt.  Behörden  Wasser 
gegen  Entgelt  an  andere  Consumenten  abgeben,  mit 
Ausnahme  derjenigen  Fälle,  wo  er  verpflichtet  ist, 
Orundbositzer  wegen  entzogenen  Wassers  zu  ent- 
schädigen. Die  Stadt  ist  an  diesen  Vertrag  bis  zum 
I.  Juli  1892,  der  B.  V.  nur  bis  Kndo  1883  gebun- 
den und  gilt  derselbe  als  stillschweigend  auf  unbe- 
stimmte Zeit  verlängert , sofern  die  Btadt  nicht 
spätestens  am  1.  Juli  1890,  oder  der  ß.  V.  nicht 
bis  spätestens  Endo  1882  den  Verein  aufkündigt. 
Der  Stadt  ist  eine  zweijährige  Kündigungsfrist,  dem 
ß.  V.  aber  nur  eine  einjährige  zuerkannl.  Auch 
nach  Aufhebung  des  Vertrages  muss  die  Stadt  dem 
B.  Y.  auf  Verlnngen  das  Wasser  unter  den  ungu- 
gebonen  Bedingungen  liefern. 

Die  Stadtverordneten  - Versammlung  hat  am  4. 
April  1879  einstimmig  den  Vertrag  genehmigt. 

Bonn.  (Gasanstalt.)  Die  neue  städtische  Gas- 
anstalt wurde  am  1.  April  dem  Betrieb  übergeben, 
nachdem  der  im  Jahre  1852  zwischen  der  Stadt 
und  Herrn  Albr.  Oster  abgeschlossene  Vertrag 
am  31.  März  abgclaufon  war.  Dio  neue  Gasanstalt 
ist  zunächst  für  eine  Production  von  60000  fKKlcbf 
(1  7000000  cbm)  eingerichtet.  Im  Ganzen  sind  11 
Oefen  vorhanden,  von  denen  9 mit  Gasfeuerung  ver- 
sehen sind. 

Bretläti-  (Schlesische  Gas-Acticn-Gesellschaft). 
Der  Geschäftsbericht  pru  1878  constatirt,  dass  sich 
der  schädigende  Einfluss  der  fortdauernd  ungünsti- 
gen Zeiten  auch  auf  das  Geschäft  der  Gesellschaft 
geltend  gemacht  habe.  Ist  auch  in  Glogau  durch 
nou  hinzugetretene  Privatconsumonton  die  Flnmmen- 
zuhl  um  202  Stück  gestiegen  und  in  ßeutben  O.S. 
infolge  communalen  Bedürfnisses  eine  Verlängerung 
des  Hauptrohres  um  109  m nebst  Laternenloitungeo 
nothwendig  gewesen,  su  hat  doch  in  beiden  Anstal- 
ten der  Consum  sich  nicht  nuf  gleicher  Hohe  mit 
dem  Vorjahre  halten  können.  Trotzdem  stellt  der 
Bericht  das  Unternehmen  auch  heut  noch  als  ein 
gesichertes  hin  , ubschoii  dio  Fortschritte  auf  dem 
OebiHto  der  elektrischen  Beleuchtung  nicht  geleug- 
net werden  können.  Letztere  werde  indess  nur  in 
den  grossen  Städten,  nicht  aber  in  den  Mittelstädten 
ein  Operutiunsfeld  flnden.  ln  Qlogau  betrug  der 
Consum  13  707.500  cbf  (64  200  cbf  weniger  als  im 
Vorjahr),  die  Ocsummt-Eiiinuhmo  1 02  470  Mk.  J^arh 
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Abzug  von  51  776  Mk.  Kosten  Torbloibt  ein  Netto- 
Ertrag  von 50604  Mk.  In  Boullien  wurden  1093G9l9cbf 
producirt  (662931  cbf  weniger  als  im  Vorjahr).  Die 
Ocsummleinniibmo  betrug  74  46S  Mk.,  die  Ausgabe 
9S  S32  .Mk.  mithin  verbleibt  ein  (Jeberschuss  von 
45  636  Mk.  Der  Ocsammlüberschuss  beziffert  sich 
nach  Abzug  von  Zinsen  etc.  auf  95  034  Hk.,  der 
in  folgender  Weise  zur  Vortheilung  gelangt;  5% 
statutenniüssigo  Dividende  mit  52  500  Mk.,  I5°/g 
Tantiime  dem  Aufsiebtsrath  mit  6000  Mk.,  Zuschrei- 
bung zum  Koservefonds  mit  15  500Mk.  2°/o  Snper- 
dividende  mit  21 000  Mk.  und  Qowinnvortrng  mit 
34  Mk.  Der  Iteservefonds  zuzDglich  der  Special- 
reserve  für  Ologau  beträgt  84  000  Mk.,  d.b.  8%  des 
Actiencapitals. 

Chennitz.  (Gasanstalt.)  Wie  wir  erfahren  hat 
die  llrflsselor  (lasgesellscbaft  dem  hiesigen  Stadt- 
rath Offerten  gemacht , wegen  einer  käuflichen 
Ueberlassung  der  Gasanstalt  an  die  Stadt.  Die  fflr 
die  Regelung  der  Qasfrage  eingesetzte  Deputation 
des  Ruthes  empflehlt,  auf  die  Erwerbung  der  Oas- 
anstalt  seitens  der  Stadtgemeindc  vorbehaltlich  der 
Feststellung  der  einzelnen  Bedingungen  einzugehen. 
Der  Rath  erklärte  hiermit  sein  Kinverständniss,  und 
sollen  die  Verhandlungen  wegen  Vereinbarung  der 
speciellen  Bedingungen  fertgesetzt  worden.  Im 
Anschluss  hieran  hat  sich  auch  bereits  die  Anleihe- 
deputation  mit  der  Frage  beschäftigt,  auf  welche 
Weise  die  wegen  Erwerbung  der  Gasanstalt  benSthig- 
ten  Mittel  beschafft  werden  sollen.  Die  von  dieser 
Deputation  deshalb  gemachten  Vorschläge  wurden 
vom  Ruthe  genehmigt. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Kach  dem  üoricht 
des  städtischen  Wasserwerks  pro  3.  Quartal  1879/80 
betrug  das  geförderte  Wassorquantum  1051111  cbm 
zu  dessen  Hebung  1 204581  kg  Kohlen  oder  pro 
100  cbm  114,60  kg  Kohlen  erforderlich  waren.  Der 
Selbstkostcnprois  pro  1 cbm  gefördertes  Wasser  be- 
trug excl.  Verzinsung  und  Amortisation  dos  Anlage- 
kapitals 1,80  Pfg.  Der  Betriebsflberschuss  betrug 
85  766,64  Mk.  und  der  für  die  3 verflossenen  Quar- 
tale in  1878/79  nach  der  Bilanz  pro  31.  Dzhr.  1878 
2.'i4  367,17  Mk.  Die  .Union*  hat  im  3.  Quartal 
183509  cbm,  der  Hörder  Verein  164095  chm,  die 
Aplerbeckor  Hütte  70  440  cbm,  die  Küln-Mindener- 


Bahn  77  010  cbm  und  die  Bergisch-Mürkisehe-Buhn 
32  505  cbm  Wasser  verbraucht. 

Flennburg.  (Erfolgreicher  Goswerksbetrieb.)  In 
welch  hohem  Grade  der  Gasconsnm  sich  aueh  in 
kleinen  Städten  (und  selbstredend  noch  viel  mehr 
in  grossen)  durch  vernünftige  und  liberale  Tarifbe- 
stimmungpn  steigern  und  entwickeln  lässt , davon 
giebt  die  kleine  auf  der  dänischen  Insel  Laaland 
gelegene  Hafenstadt  Nakskov  ein  glänzendes 
Beispiel.  Ich  erlaube  mir  nach  authentischer  Quelle 
den  geehrten  Faebgenossen  darüber  Einiges  mitzu- 
theilen.  Die  Stadt  Nakskov  hat  im  Bereich 
des  Rohrnetzes  jetzt  ca.  3900  Einwohner  ( 1876 
ca.  3500)  und  etwa  500  meistens  einstückige  vou 
einer  Familie  bewohnte  Häuser.  Die  Bewohner 
betreiben  8chilTfubrt  und  Landhandel,  wenig  Fabrik- 
wesen , und  die  Verhältnisse  sind  durchaus  nicht 
mehr  als  io  jeder  anderen  kleinen  Stadt  geeignet 
einen  aussergewübniieh  grossen  Gasconsum  zu  ent- 
wickeln. Dennach  ist  die  jährliche  Gaspru- 
duction  doch  92  — 94  cbm  pro  Kopf  der 
Bevölkerung,  und  trotz  der  beispiellos  niedrigen 
Ouspreise  verzinst  der  Betrieb  der  Gasanstalt  das 
darin  angelegte  Capital  mit  über  13  pCt. 

Das  für  städtische  Rechnung  erbaute  und  be- 
triebene Gaswerk  wurde  1862  eröffnet  und  1870 
bedeutend  erweitert;  es  hat  jetzt  23  Retorten  (in 
5 Oefeii),  2 Gasbehälter,  zusammen  990  cbm  Inhalt, 
und  die  gewöhnlichen  Uoiniguugs-  und  Control- 
Apparate;  das  Rohrnetz  (150  mm  — 50  mm  weit) 
hat  ca.  2800  m Länge , ist  aber  für  den  jetzigen 
Consum  zu  eng,  daher  die  Lekage  bedeutend.  Zur 
Vergasung  benutzt  man  Newcastle-,  Pelton-  und 
Pelawinain-  und  im  Winter  6 pCt.  Cannelkohlen. 

Die  Verwaltung  des  Nakskover  Gaswerkes 
bat  sich  ganz  besonders  bemüht  den  Bewohnern  die 
Benützung  des  Gases  vortheilhaR  und  bequem  zu 
machen,  und  namentlich  dessen  Anwendung  znin 
Kuchen,  also  den  Consum  wahrend  der  Tages- 
stunden, auch  im  Sommer,  in  jeder  Weise  ge- 
fördert. Wie  sehr  dies  gelungen , beweisen  die 
fulgcuden  Tabellen , die  ich  nach  den  Mittheilungen 
des  Vorsitzenden  der  (iaiicommissioii,  Herrn  Ther- 
brust,  zusammengeslellt  und  auf  deutsches  Mnass 
und  Geldwährung  reducirt  habe. 
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ßetricbscrgcbniase  der  stiidtischen  Gasanstalt  su  NakskoT. 
Zunahme  der  Production  in  vierjabriRen  Perioden. 


Jahr. 

Gasproduction 
des  Jahres 

Selbstkosten  der 
Kohlen 

Oaspreise 

Leuchtgas 

Kochgas 

Gasmesser 

im 

cbm 

pro  Ceutner 

pro 

cbm 

pro  cbm 

Gebrauch 

18G2 

94.>)GG 

Mk.  0,96 

28 

Pf. 

28  Pf. 

193. 

186G 

1.95186 

. i.or. 

22 

11 

13,3  , 

361. 

1870 

182210 

» 0,94 

16,. 9 

« 

13,3  . 

400. 

1874 

28533G 

. 1.39 

18 

n 

14  . 

458. 

1875 

— 

— 

16 

n 

13  . 

— 

1876 

,960400 

. 1,03 

16 

n 

12  , 

.571. 

Die  obigen  Preise  gelten  für  alle  Consumenten,  Itabatt  wird  nicht  gegeben. 

II.  Betriebsergebnisse  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Nakskov  während  der  Jahre 


Anzahl  Einwohner  im  Bereiche  des  Rohrnetzes  . , . rot. 

, Gasmesser  für  Lenchtgas  im  (icbranch 

, , für  Heiz-  und  Kochgas  im  Gebrauch  . . 

. . Total 

Gasproduction  jährlich cbm 

, grösste  Tagesproduction 

, kleinste  „ 

, pro  Kopf  jährlich 

, » <1  täglich  (Maximum) ....  , 

» ...  (Minimum) 

Gasconsum  jährlich: 

Verbrauch  der  Gasfabrik  cbm 

Strassenlaternen rot.  , 

Durch  Gasmesser  abgegeben:  Leuchtgas 

Koebgas 

Condensation  und  Lekage 

Verbrauch  Ton  Leucht-  und  Koebgas  in  Procent  des  Jahres- 
consums : 

I.  Quartal  — Jannar-März pCt. 

II.  . April-Juni  ........  . 

III.  . Juli -September 

IV.  „ October- December 

Durchschnitt  des  ganzen  Jahres „ 

Kohlen  vergast  (New  Pelton  und  Cannel)  ....  Ctr. 

Coke  producirt  (nach  Abzug  der  vcrfciierten  Coke)  . hl 

Thecr  . Ctr. 

Retorten  (grösste  Anzahl  im  Betrieb  im  December)  . . . 

Einkaufspreis  der  Kohlen pr.  Ctr. 

VerkanfspreisderCoko pr.  bl 

. desTbeers pr.  Ctr. 

des  Gases:  Leuchtgas  . , . . pr.  cbm 


Leuchtgas 
Koebgas 

Produetionskosten  des  zum  Verbrauch  abgegebenen  Gases, 
ohne  Verzinsung  des  Anlagecapitales  . . . . pr.  cbm 

6 pCt.  Zinsen 

Total  also 

Das  Anlageoapital  betr&gt Mk. 

Der  Betrieb  hat  das  Anlagecapital  verzinst pCt. 

Flensburg,  dea  31.  April  1879. 


1876 : 

1877  : 

1878: 

3500 

.9700 

3900 

268 

263 

261 

264 

260 

310 

532 

543 

571 

330500 

339500 

360400 

1600 

1573 

1545 

481 

481 

504 

94 

92 

92,4 

0,43 

0,4.9 

0,40 

0,13 

0,13 

0,13 

4810 

4840 

4870 

14850 

23300 

23300 

142920 

141300 

144330 

111720 

118660 

133570 

56200 

51400 

54300 

L - K 

L — K 

L - K 

17,8  — 9,9 

17,2  - 10,9 

16,1  — 11,1 

7,3  — 11,0 

6,8  — 10,7 

6,4  — 11,6 

8,5  — 10,9 

7 8 - 10,9 

7,8  - 11,7 

22,4  — 12,2 

22,6  — 13,1 

21,7  — 13,6 

56  — 44 

64,4  — 45,6 

52  — 48 

2,5000 

25260 

24900 

12500 

1290t 

12700 

1250 

900 

1150 

17(4  Oefen) 

12  (2  Oefen) 

12  (2  Oefen) 

Mk.  1,13 

Mk.  1,08 

Mk.  1,03 

■Mk.  1,45 

Mk.  1,65 

Mk.  1,48 

Mk.  2,62 

Mk.  2,22 

Mk.  1,80 

16  Pf. 

16  Pf. 

16  Pf. 

12  Pf. 

12  Pf 

12  Pf. 

6,94  Pf. 

6,60  Pf. 

6,30  Pf.  * 

3,04  Pf. 

3,06  Pf. 

2,88  Pf. 

9,98  Pf. 

9,66  Pf. 

9,18  Pf. 

136700 

144400 

144400 

13,6 

13,2 

13,5 

C.  Q.  Ilunssen,  Civilingenicur. 

igitizt;:j  oy  LiOOf^ 
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Geettenflnde-  (Gasanstalt.)  Die  Gasanstalt  au 
Gecstemilndcy  doren  Bau  fQr  Reclinuni'  der  8tndt|i'u> 
moindu  dem  Inj'cniear  W.  K ü m m o 1 cu  Altona 
flliortragen  wurden  war,  wurde  im  Monat  Juli  187S 
an^ofanvTGn  und  am  12.  Pzb.  in  Botrteh  gesetzt. 
Dir  Anstalt  ist  auf  eine  Jalircsproduction  Ton 
1 60  OUO  cbm  berechnet,  sie  hat  1 Ofen  zu  2,  2 Oefen 
zu  3 und  1 Ofen  zu  5 Retorten,  welche  z.  Z.  fdr 
Rostfeucrun;:c  ein^'orichtet , bei  ihrer  Erneuerung 
zu  (Jenerntarfeuorung  umgobaut  werden  sollen,  für 
welche  der  nothige  Raum  etc.  bereits  vorhanden 
ist.  Rolirencondcnsntor,  Scrubber  2,00  X 0,800  X 
2,400,  4 Reiniger  2,25  X 1,25  X i*00  Stationsgas- 
messor  und  Drnckregulator  (von  8.  Bister)  zu 
150ram  Rohrweite. 

Ein  Gasbehälter  von  13,50  Durchmesser  bei 
5,00  mm  Seitenhöhe  der  Glocke,  resp.  13,80  m Durch- 
messer des  Bassins.  Letzteres  ist  von  Backsteinen 
in  2 Ringen  ausgefQhrt,  sodass  nur  ein  70  cm  breiter 
Ring  mit  Wasser  gefüllt,  der  mittlere  KrdkÖrper 
aber  stehen  geblieben  ist.  Es  geschah  dies  aus 
Sparsamkoitsrücksichten,  weil  wegen  des  schlechten 
Baugrundes  die  Mauern  auf  Pfahlrost  fundirt  werden 
mussten.  Gleiche  Fuodirung  hat  auch  der  Schorn- 
stein von  IS  m Höhe  erhalten,  während  die  Fabrik- 
gebäude und  die  Oefen  und  Apparate  auf  breiter 
Sohle  angelegt  sind,  ohne  künstliche  Fondirung. 

Das  (JuSHrohrnetz  hat  etwa  7200m  Länge, 
von  150  bis  40  mm  Röhren,  und  sind  an  derosolbeD 
90  Laternen  für  Rechnung  der  Qenieindo  angelegt. 
Zahl  der  CoD.«umenten  etwa  130.  Daneben  richtet 
das  Königl.  Hafenamt,  welchem  die  sehr  ausgedebn- 
ten  llnfoniinlugen  unterstellt  sind  , noch  etwa  140 
Lntornen  links  der  Hafenmauer  ein. 

lOe  Anstalt  ist  seit  dem  12.  Dzb,  v.  J.  in  Be- 
trieb, und  bat  sich  bisher  alles  auf  das  Beste  be- 
währt. 

Guben.  (Städtische  Oasaiistalt.)  Die  Kitinabmon 
betrugen  vom  1 . Juni  1877  bis  31.  März  1878  129584  Mk. 
darunter  für  Privat-Oaslicht  88  338  Mk.,  für  Prirat- 
Uasliciiteinrichtungen  10297  Mk. , für  ÖfTentliclic 
Beleuchtung  15250  Mk. , für  Nebcnprodiicte  13909 
Mk.  Die  .Ausgaben  betrugen  97  095  Mk.  Der  ge- 
lammte Gasconsum  betrug  19  021  900  ebf,  mithin 
gegen  den  Etat  weniger  1 478100  cbf.  Dieser  Aus- 
fall ist  dem  gedrückten  Oescliärtsvcrkciir  zuzusebrei- 
bon,  da  nioiircro  hiesige  Fabriken  in  dem  genannten 
Ktutsjahr  nur  bei  Tage.Hzoit  arbeiten  Hessen  und  mit- 
hin kein  Gus  consumirtun. 

Der  Reingewinn  der  Gasanstalt  nach  Tilgung 
der  Zinsen,  Amortisation  und  der  noch  zu  leistendeu 
Ausgaben  für  die  Aufstellung  der  neuen  Reiniger 
betrugen  224 1 4 Mk.  niler  9,08**/o  des  Anlagecapitals. 


Der  gesammto  Ga.oconsum  veriheilt  sich  auf: 

1)  an  die  Privaten  mit  14  61 8 883  cbf,  2)  die  öffent- 
liche Beleuchtung  mit  2488  621  cbf,  3)  den  .^elbsl- 
verbrauch  mit  678  033  cbl. , 4)  die  Verluste  mit 
1240  860  cbf.  Die  Verluste  betragen  demnach 
G,.52  pCt.  des  gesammton  Consums. 

An  die  Privaten  wurden  im  Durchschnitt  1000 
cbf  Gas  mit  6 Mk,  4,27  Pfg.  verkauft. 

Der  grösste  monatliche  Gasconsum  war  im 
Monat  Dezember  mit  1968  500  cbf.  Der  kleinste 
im  Monat  Juni  mit  537  300  cbf.  Der  grösste  täg- 
liche Gasconsum  war  am  21.  Decomber  1877  mit 
71300  cbf,  der  kleinsiu  am  28.  Juni  mit  15600. 
cbf. 

Die  Strassenbeleuchtung  bat  mit:  a.  sämmtlichen 
Laternen  vom  Dunkelwerden  bis  II  Uhr  an  300 
Tagen,  b.  den  NachtUternen  von  11  Uhr  bis  Mor- 
gens an  300  Tagen , c.  den  Nachtlaternen  allein 
vom  Dunkelwerden  bis  zum  Morgen  an  155  Tagen 
Btattgefuoden. 

Im  I.  Semester  1877  brannten  146  Laternen 
vom  Dunkelwerden  bis  11  Uhr  k 466  V»  Stunden 
und  46  Nachtlaternen  vom  Dunkelwerden  bis  Morgens 
A 1621  Stunden. 

Ferner  38  Oellaternen  k 404  Stunden, 

, 1 • k 928  „ . 

Im  II.  Semester  146  Laternen  vom  Dunkel- 
werden bis  11  Uhr  a 509  7t  Stunden  und  46  Nacht- 
latern<'n  vum  Dnnkelwordou  bis  Morgens  A 1771 
Stunden. 

38  Oellaternen  A 417  Stunden, 

1 , ä 834  , . 

In  der  Zeit  vum  1.  Januar  bis  1.  April  1S78 
brannten  148  Laternen  vom  Dunkelwerden  bis 
11  Uhr  A 359'/*  Stunden  und  46  Nachtlaternen 
vom  Dunkelwerden  bis  Morgens  A 10,57‘/i  Stunden. 

Ferner  38  Oellaternen  A 340  Stunden, 

»1  • A 680  „ 

Leipzig-  Geseliäfisbericlit  der  Thüringer  Gas- 
gesellschaft.  (Schluss.) 

X.  Reu  d n i tz  - Sei  I er  li  a usen. 

G.aspnHliudion  im  Befriebsjahrc  1878:  .397953  ebra, 

, « , 1H77:  377  684  . 

Mithin  Zunahme:  20269  cbm 

oder  5,37  pCt. 

Auch  hier  stellt  sieb  die  Cousiimzunahrae  gegen 
1877  in  Wirklichkeit  noch  günstiger,  indem,  wie 
bei  Lindenau- Plagwitz,  eine  Keduction  des  Gasver- 
lustes und  zwar  um  2741  cbm  eingetreten  ist.  Die 
Verbraiichszunalime  berechnet  sich  hierdurch  auf 
6,09  pCt.  und  veriheilt  sich  sowohl  auf  die  öffent- 
liche als  auch  Privatbclcuchtiing,  insbesondere  auch 
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ward  sie  bervorKerafen  durch  den  lliuzutrilt  dus 
kgl.  Uebergabc-Uabahofes. 

Die  OasproductioD  von  1878  riitbel: 

cbm  pCt. 

a)  anf  StrasBeiilielcucbtuug  mit  ( .'1 382  \ 

b)  , Privatbeleiiohtung  , 320  fi72  ) **'^*'^ 

c)  , Selbstverbraucb  , 3 033  , 0,70 

d)  , Verlast  in  den  Rülircn 

ctc.  mit JOOOli  „ 2,76 

Obige  Menge:  307  9r>3  oder  100,00 
An  Klammen  waren  vorbamlen 


Ende  1878: 
, 1877: 

Strassen- 

latemen 

216 

212 

Privat- 

flammen 

6162 

5920 

Klammeu 

- 6377 

= 6132 

Also  Zunahme: 

3 

242 

= ~24.6^^ 

Zur  Erzeugnog  des  Gasquantuins  von  307  063 
cbm  worden  16  122  bl  Kohle  verbraucht  und  also 
aus  1 bl  Kohle  24,68  cbm  Gas  gewonnen,  gegen 
24,08  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewiun  betrug  21 620,25  hl  oder 
r!3,54|iCt.  von  der  zur  Vergasung  gelangten  Kohle. 

Die  Retortenfenerung  beanspriichlc  10074  hl 
foke,  d.  i.  0,62  hl  (1877  0,66)  auf  1 hl  Kohle. 

Aus  1 hl  Kohle  schieden  sich  4,63  kg  Thcer 
aus,  gegen  6,20  kg  im  Vorjahre. 

XI.  Saatfeld  (Pachtungb 
Gasproduction  im  Betriebsjahrc  1878:  57  674  chm, 
. , , 1877;  _61452_, 

Mithin  Abnahme:  3 877  cbm 

oder  6,31  pCt. 

In  Anhetracht  des  Minderverlustes  an  Gas  ge- 
gen 1877  um  ca.  2600  cbm  erscheint  die  Consum- 
abnahme  allerdings  ansehnlich  geringer  und  sie  be- 
rechnet sich  in  Wirklichkeit  auf  nur  1,08  pCl. ; 
gegenüber  dem  ansehnlichen  Fortschritte  aber,  den 
wir  1877  im  Gasverbrauche  gegen  1876  hier  uach- 
weisen  konnten , ist  der  Rückgang  immerhin  auf- 
fallend. Derselbe  leitet  sich  zumeist  aus  stillem 
Gescb&ftsgange  und  aus  der  eingeschränkleu  Be- 
leuchtung des  Bahnhofes  her. 


Djc  Gasproduction  1878  entfiel; 


a)  auf  Strassenbcleuchtung  mit 

b)  . Privatbeleucbtung  , 

cbm 
8 160 
48  286 

|)Ct. 
j oder  98,04 

c) 

, Selbstverbraucb  , 

I 170 

. 9,03 

d) 

, Verlust  in  den  Rühren 

etc.  mit 

+ 41 

. + 0,07 

Obige  Menge; 

57  574 

oder  100,00 

Das  vorstehend  sub  d nachgewiesene  Plus  rührt 
daher,  dass  die  Gasuhren  nicht  pricis  am  31.  De- 


cember  v.  J. , sondern  in  den  ersten  Tagen  d.  J. 
abgeleseu  wurden,  so  dass  sich  in  Wirklichkeit  ein, 
wenn  auch  sehr  massiger,  Gasverlust  herausstellt. 
Die  Klammenzafal  war 


Ende  1878: 
. 1877: 

Strassen- 

latenicn 

80 

80 

Privat- 

flammen 

991 

942 

Flammen 

= 1071 

=:  1022 

Also  Zunahme: 

— 

49 

■=~  49 

Obige  Gasmenge  von  57674  cbm  ward  gewon- 
nen aus  2366  bl  Kohle ; I bl  Kuhle  lieferte  also 
24,44  cbm  Gas,  im  Vorjahre  23,77  cbm. 

An  Coke  wurden  3266  hl  oder  138,20  pCt.  der 
vergasten  Kohle  erzielt.  Die  Retortenfenerung  er- 
forderte 2836  hl  Coke  unter  Hinzurechnung  von 
verfeuertem  Thcer,  mithin  1,20  pCt.  Keuerungs- 
material  auf  I hl  Kohle,  im  Vorjahre  1,31  pCt. 

Die  Thecrausbeute  ergab  3,04  kg  (1877  4,45  kg) 
pro  hl  Kohle. 

XII.  Neustadt  (Pachtung). 
Gasproduction  im  Betriebsjabre  1878:  22047  cb  m 
. , „ 1877:  23998  , 

Mithin  Abnahme:  1951  cbm 

oder  8,13  pCU 

Bringen  wir  den  Minderverlust  mit  630  cbm  in 
Anrechnung,  so  bezilTert  sich  der  Consumrückgang, 
der  zum  Theil  aus  eingeschrünkter  Strassenbeleucht- 
ung , zum  Tbeil  auch  aus  dem  Minderverbrauch 
einiger  Fabriken  sich  nachweisen  lässt,  auf  nur 
6,50  pCt 

Die  Gasproduction  von  1878  entfiel: 


a)  auf  Strassenbcleuchtung  mit 

cbm 
4 109 

pCt. 

1 oder  96,83 

b) 

, Privatbeleucbtung  , 

17018 

c) 

, Selbstverbraucb  „ 

482 

, 2,19 

d) 

, Verlust  in  den  Röhren 
ctc.  mit  

438 

„ 1,98 

Obi^'O  Meuge : 

22  047 

oder  100,00 

Die  FUmmeozabl  betrug 

Strassen-  Privat- 
latcriien  flammen 

Flammen 

Ende  1878:  50  565  = 615 

. 1877:  50  640  = 690 

Mithin  Zunahme:  — 26  25 

Zur  Erzeugung  obigen  Gasquantums  von  22047 
cbm  wurden  936,25  hl  Kohle  verbraucht,  so  dass 
also  aus  1 hl  Kohle  23,57  (1877:  22,42)  cbm  Gas 
gewonnen  wurden. 

Die  Cokeproduction  belief  sich  auf  1299,5  bl 
oder  138,95  pCt.  der  vergasten  Kohle. 

Die  Retortenfenerung  beanspruchte  1,27  pCt. 
Feuerungsmaterial  pro  bl  Kohle,  gegen  1,31  pCt. 
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im  Vorjahre.  Der  TbcergewinD  pro  hl  Kohle  be- 
trug 3,00  kg. 

XIII.  Kissingcn. 

Oasproduction  im  Uctricbsjahre  1H78 ; 09G37  cbm. 

, . , 1S77:  _58575 

Also  Zunahme:  11002  rbm 

oder  18,88  pCt. 

Da  Kisaingcu  1877  erst  vom  1.  Mai  ab  für 
unsere  Rechnung  im  Retriebc  war , so  ist  hier  ein 
absoluter  Vergleich  rwischen  1878  und  dem  Vor- 
jahre auch  nur  iu  Bezug  auf  die  Obcrcinstimmenden 
8 Monate  zu  ziehen.  Danach  hat  sich  bei  Berück- 
sichtigung der  Verminderung  des  Gasverlustes  von 
10,06  pCt.  auf  3,43  pCt.  und  des  Selbstverbrauches 
der  allerdings  nur  müssige  Rückschritt  in  der  Con- 
sumtion  von  1039  cbm  als  2,03  pCt.  hcrausgcstellt, 
verursacht  hauptsächlich  durch  Kinscbräukuiig  iu 
der  Bahnhofsbeleuchtung. 

Die  Oasproduction  von  1878  entfiel: 

cbm  pCt. 

a)  auf  Strasscnbeleuchtung  mit 


!>) 

c) 

d) 


19  931 
15  817 
1 500 


j mlor  9-4,42 
. 2,15 


2 389  , 3,43 

69  637  oder  100,00 


, Privatbcleuchtung  , 

, Selbstverhrauch  , 

, Verlust  in  den  Rühren 

etc.  mit 

Obige  Menge: 

An  Flammen  waren  vorhanden 
Strassen- 
laternen 
150 
141 
9 ^ 

Dargestellt  wurden  obige  69637  cbm  Qas  aus 
2881  hl  Kohle,  so  dass  1 hl  Kohle  24,17  cbm  — 
gegen  25,81  im  Vorjahre  — Gas  erzeugte. 

Der  Cokegewiiin  belief  sich  auf  3917,5  hl  oder 
136,98  pCt,  der  vergasten  Kohle. 

Die  üulerfcueruug  der  Retortenüfen  verlangte 
an  Coke  und  Thccr  0,97  pCt.  vom  Maassc  der  de- 
stillirtcn  Koble,  im  Vorjahre  1,03  pCt. 

Aus  1 hl  Kohle  wurden  4,05  kg  Thccr  erzielt, 
1877:  3 kg. 


Ende  1878: 
. 1877: 

Also  Zunahme : 


Privat- 

fiammen 

Flammen 

16.52 

= 1802 

1565 

= 1706 

87 

= 96 

In  ihrer  Qesammtheit  stellen  sich  unsere  Be- 
triebsergebnisse pro  1878  folgendermasseu: 
Oasproduction  im  lletriebsjabro  1878 : 1 614  545  cbm, 
, , , 1877:  1600029 

Mithin  Zunahme  : 14  516  cbm 

oder  0,91  pCt. 

Die  Oasproduction  entfiel 


1877: 


cbm  pCt. 

a)  auf  Strassenbeleuchtuug  mit 

249  103  J 

b) 

n 

Privatbcleuchtung  „ 

1234  6771 

=) 

n 

Selbstverhrauch  , 

20  603  , 1,29 

d) 

s 

Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit  ..... 

96  646  „ 6,98 

Obige  Menge ; 

1 600029  oder  100,00 

1878: 

cbm  pCt. 

a)  auf  Strasscnbclcncbtung  mit 

b) 

1) 

Privatbcleuchtung  „ 

1 236  450l 

e) 

II 

Sdbetvcrbraiicb  „ 

19912  , 1,23 

d) 

» 

Verlust  iu  den  Röhren 

etc.  mit 

78  826  , 4,88 

Obige  Menge: 

1614  545  oder  100,00 

Es  hat  also  gegen  1877  eine  Consumzunabme 
u)  in  der  .Strasseubelcuchtung  von  30254  cbm, 
b)  , , Privatbcleuchtung  , 1 773  . 


in  Summa  eine  Zunahme  von  32  027  cbm 
in  Wirklichkeit  stattgefunden , d.  i.  2,00  pCt.  Die 
Difl^erenz  gegen  die  oben  naebgewiesene  Zunahme 
liegt  in  der  Reduction  des  Selbstverbrauches  sowie 
in  der  Abminderuug  des  Gasverlustes , welch’  letz- 
teren wir , namentlich  bei  der  meist  bescheidenen 
Grosse  unserer  einzelnen  Etablissements,  als  einen 
ausscrordcutlich  niedrigen  bezeichnen  können.  Diese 
Abminderung  des  Verlustes  liefert  zugleich  den 
authentischen  Beweis  von  der  soliden  Ilerriclitung 
unserer  Anlagen  und  deren  andauernd  energischer 
Ueberwachung. 

Die  Flammenzahl  betrug 

Strassen-  Privat- 

latemen  flammen  ^ ammen 

Ende  1878:  1643  27  673  = 29  316 

, 1877:  1602  26  624  = 28  126 

Also  Zunahme:  41  1119  = 1190 

Der  gesamnite  Kohlcnvcrbraucb  zur  Gaserzeug- 
ung repräsentirt  ein  Quantum  von  65816,75  hl, 

gegen  65478  hl  im  Vorjahre.  1 bl  Kohle  ent- 

wickelte im  Durchschnitt  24,53  cbm  Gas;  1877: 
24,44  cbm. 

Die  zur  Vergasung  verwandte  Kohle  wurde  be- 
zogen ; 

aus  Westphalon  (Steinkohle)  mit  38  889,25  hl, 
, Zwickau  , , 20487  , 

, Oberschlesicn  , , 6960  , 

„ Böhmen  und  England 

(Fettkohle)  , 480,50  , 

Obige  Menge:  66816,75  hl. 
Der  Durchschnittspreis  eines  hl  Kohle  stellte 
sieh  auf  1 Mk.  40,58  Pf.,  1877  auf  1 Mk.  57,81  Pf. 
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Die  gesammte  Cokcprodnctiou  belief  sich  auf 
88  172,75  hl  oder  133,97  pCt.  vom  Maassc  der  ver- 
gasten Kohle.  1877  wurden  86  3 '-l,r>  hl  Coke  oder 
131,85  pCt.  der  Kohle  gewonnen. 

Der  pro  hl  Coke  im  Durehschnitle  erzielte 
Preis  war  incl.  Retortenfeucrung  70,56  Pf. , gegen 
74,37  Pf.  im  Vorjahre. 

Die  Retortenfeucrung  erforderte  52  455,25  hl 
Coke  und  27  395  kg  Theer  oder  pro  hl  Kohle 
0,81  pCt.  Keuerungsmaterial , gegen  0,84  pCt.  im 
Vorjahre. 

Der  Theergewinn  stellte  sich  im  (ianzen  auf 
259  901  kg  oder  3,95  kg  pro  hl  vergaster  Kohle, 
gegen  4,17  kg  1877. 

Die  100  kg  Theer  lieferten  einen  Durchschnitts- 
ertrag von  4 Mk.  14  Pf,  1877  von  4 Mk.  60  Pf. 

Zur  richtigen  Beurthoilurg  des  Verhältnisses 
des  Dcstillationsmaterials  zu  den  errielten  Ausbeuten 
an  Gas,  Coke  und  Theer  und  hez.  zum  Feuerungs- 
matcrial  sei  erwähnt,  dass  wir  die  einfache  Lowry 
Kohle  (100  Ctr.)  mit  57  hl  iu  Rechnung  bringen. 
Das  nominelle  Maass  einer  Lowry  Kohle  soll  60  bl 
sein;  wir  rechnen  also  5 pCt.  für  KinschQtterung  etc. 


Kine  Bewegung  anf  den  Bau  - Conti  der  Anstal- 
ten , die  sich  im  Resultate  zu  einer  Krhöhung  von 
Mk.  8722,60  gestaltet,  fand,  um  hier  nur  die  gros- 
seren Posten  anzugehen,  bei  folgenden  Werken  statt: 

Erhöhung  der 
Bau-Conti. 
Mk. 

1.  Ascherslehen,  für  Rohrerweiterung  . 600,00 

2.  SchOnehcck-Salze,  für  Rohrerweiterung 

und  Anlage  von  Btrassenlaternen  . . 1176,10 

3.  Arnstadt,  fOr  Rubrerweiterung  und  An- 
lage von  .Strassenlaternen 1738,64 

4.  Lindenaii-Plagwitz,  fftrRohrerweitcrung  1670,78 

5.  Reudnitz-Sellerhausen,  für  Rohrerwei- 

terung und  für  Bauten  auf  der  Gas- 
anstalt   5073,56 

6.  Kissingen , für  Rohrerweiterung  und 
Anlage  für  Strassenlaternen  ....  1373,60 

7.  Pocssneck,  für  Erlös  aus  dem  Ver- 
kaufe einer  disponiblen  GrundstOcks- 
parzclle,  nach  Abzug  von  Rohrerwei- 
terungen, also  Keducirung  des  Bau- 

Contos 2376,99. 

Der  übrige  kleine  Betrag  vertheilt  sich  als  Erhöh- 

ung und  Reduction  auf  einzelne  der  übrigen  Etablisse- 
ments. 

Bei  dem  allgemeinen  Interesse , welohes  die 
grössertn  Versuche  der  Einführung  des  elsotri- 


sohan  Lichtes  in  Paris  und  an  anderen  Orten 
erregten,  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  Wissen- 
schaft, die  Tagcsliteratur  und  die  Praxis  sich  in 
umfassender  Weise  mit  dieser  Frage  beschäftigen. 
Meinungen  für  und  wider,  mutivirt  und  unmotivirt, 
sind  io  unendlicher  Zahl  zu  Tage  getreten  und  fast  kein 
in  dem  Reiche  der  Volkswirtbschuft  neu  aufgetauch- 
ti'S  Moment  hat  so  viel  von  sich  reden  gemacht  wie 
die  electrische  Beleuchtung.  Es  mag  das  daher 
rühren , weil  die  Frage  der  neuen  Beleuchtungsurt, 
wenn  lotztcre  im  Stande  gewesen  wäre  sieh  generell 
Eingang  zu  verschaffen,  tief  eingegrilTen  hätte  in  die 
Interessen  so  Vieler,  vor  Allem  über,  weil  das  elec- 
trische Licht,  namentlich  wo  es,  wie  in  Paris,  als 
AnsetellungBohject  in  einer  herausfordernden  Massig- 
keit zur  Schau  gestellt  ward,  in  der  That  etwas 
Berückendes  hat.  Gar  mancher  Besitzer  von  Gas- 
werken, von  Gas-  und  Bergwerksnetien  erblickte  in 
den  hellen  Strahlen  der  cloctriscben  Lampen  die 
Wahrscheinlichkeit  der , wenn  nicht  totalen  , doch 
theilwaiaen  Entwerthung  seines  Besitzes. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen , dass  die  Fortschritte, 
welche  die  Wissenschaft  uns  auf  dem  Gebiete  der 
electrischen  Beleuchtung  vor  Augen  führt  — die 
praotisobe  Stellung  der  Kohlankerzen  zu  einander, 
die  Theilung  des  electiischcn  Funkens  bis  zu  einer 
gewissen  Grenze  — an  sich  Errungensohuflen  von 
beachtenswerther  Bedeutung  sind.  Die  Erfahrung 
hat  aber  auch  bald  gelehrt,  dass  zwischen  der  Lo- 
sung wissenschaftlicher  Probleme  und  der  practi- 
schen  und  wirthscbaftlicben  Anwendbarkeit  derselben 
doch  ein  grosser  Raum  liegt.  In  der  Hauptsacha 
stehen  der  allgemeinen  Benutzung  des  electrischen 
Lichtes  noch  seine  Kostspieligkeit  und  seine  Eigen- 
schaft einer  centralen  Beleuchtung  entgegen.  Dass 
die  electrische  Beleuchtung  höchst  theure  Anlagen 
erfordert  und  dass  sie  auch  im  Betriebe  um  das 
drei-  bis  vierfache  kostspieliger  als  Gasbeleuchtung 
ist,  erfuhr  an  anderen  Stellen  schon  so  vielfache 
Beweisführung,  dass  wir  uns  anf  Detail-Ausfübrungon 
hier  wobt  nicht  einzulassen  brauchen.  Jene  zweite 
Eigenschaft  aber  weist  ihr  auch  überdies 
einen  sehr  geringen  Wirkungskreis  zu;  sin  wird  sieb 
nur  qualifioircn  zur  Beleuchtung  grosser  Räume,  bei 
denen  es  auf  einen  Schatten , mehr  oder  weniger 
scharf , nicht  ankommt , oder  in  denen  keine  oder 
doch  fast  keine  schaUenwerfunden  Gegenstände 
vorhanden  sind.  Wo  das  nicht  gilt,  wird  man 
immer  Gasbeleuchtung  zu  Hilfenehmen  oder  auf 
diese  oder  auch  andere  decentrale  Beleuchtungs- 
weisen  zurückgreifen  müssen.  Wenn  man  diese 
Umstände  in  Betracht  zieht  und  weiterhin  erwägt, 
dass  zum  Hervorrufen  dos  eleotrisohen  Lichtes 
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eine  bewegende  Kruft  vorhanden  sein  muss  so 
stellen  sich  dio  nedenktn , welche  bei  Vielen 
aufsteigen  , deren  geldlichem  Inturosso  mit  den  bis- 
herigen Beleuchtungsoinrichtungen  sich  vorgtand,  als 
jedenfalls  bis  jetzt  noch  nicht  genugsam  raotivirt 
dar,  und  wir  kStinen  ob  nur  bedauern » dass  die 
Paoique  , welche  ob  der  drohenden  Concurronz  der 
electrischen  Beleuchtung  dio  Besitzer  iiumcntUch  von 
Qusaotien  erfussto  und  die  vielleicht  von  mancher 
Seite  noch  absichtlich  genährt  und  kfinstlich  erhObt 
ward,  dio  Ursuclie  an  so  manchen  Ooldvorlusion  und 
naroontlich  an  der  Abschwächung  dos  bisherigen 
Vertrauens  zu  Gasuntornehraungen  geworden  ist. 
Auch  beim  Courso  unserer  Actien  fanden  solche  Bc- 
Kurgnisse  leider  Ausdruck. 

Wir  selbst  fürchten  die  Conourrens  der  clcc- 
trischen  Beleuchtung  nach  Dem,  was  wir  schon 
gesjigt,  nicht,  und  auch  dann  nicht,  wenn  sie  sich 
wider  Erwarten  weiteren  Eingang  verschatTen  sollte 
als  es  bisher  geschah.  Wir  wollen  desshalb  unsere 
geehrten  Aotionäre  und  zwar  aus  voller  Ueberzeu- 
gung  ersuchen,  sich  der  Befürchtung  Ober  die  Ent- 
werthung  unseres  Unternehmens  und  beziehentlich 
unserer  Actien  fernerhin  zu  entschlagen. 

Die  eleotrische  Beleuchtung  wird , da  sie  eben 
tbeurer  und  viel  theurer  ist  als  die  Gasbeleuchtung, 
sich  nur  der  bOchste  Luxus  gSnnen  können;  wie 
dieser  aber  In  ausgesprochener  Weise , in  Deutsch- 
land zumal,  nur  in  büchst  vereinzelten  Fällen  vor- 
handen, so  wird  derselbe  am  wenigsten  in  den  Orten 
zu  finden  sein,  die  wir  erleuchten.  Wer  den  Auf- 
wand an  Mühen  kennt,  die  Gasanstalten  an  kleinen 
Orten  sich  geben  müssen , um  der  Conenrrenz  der 
BO  äusserst  billigen  Petroleum-Beleuchtung  zu  be- 
gegnen und  ihr  für  die  Gasbeleuchtung  Feld  abzu- 
gewinnen,  der  wird  eich  sagen  dürfen,  es  sei  noch 
lange  nicht  an  der  Zeit , wirkliche  Befürchtung  zu 
hegen  für  ein  Dominiren  der  theueren  electrischen 
Beleuchtung  mit  ihren  kostspieligen  Einzelanlagcn 
über  die  succotiv  populär  gewordene  und  bis  jetzt 
für  Husreiobend  angesehene  Gasbeleuchtung.  Noch 
heute  existirt  eine  ganze  Reihe  von  Städten , die 
wohl  fähig  sind,  sich  Gasbeleuchtung  zuzulegen,  dio 
die  Ausgaben  dafür  aber  bisher  immer  noch  scheuen 
obgleich  es  tausendfältig  constatirt  ist,  dass  die 
Gasfabrikation  auch  in  kleineren  Orten  bei  richtiger 
OrösBonanlage  und  ökonomischer  Verwaltung  sich 
nähren.  Wie  viel  weniger  wird  man  da  auf  dio 
noch  weit  kostspieligeren  Einriobtungen  der  eleo- 
trischen  Boleachtung  eingehen,  von  denen  es  noch  nicht 
erwiesen  ist,  dass  sie  wirtbsohaftlich  bestehen  können. 

Gelang  es  dem  Petroleum  bei  seiner  beispiel- 
losen Billigkeit  nicht , die  Gasbeleuchtung  zurUck- 


zudrängen,  so  wird  die  elcctriaclio  Üoleuchtuug,  dia 
besten  Chancen  ihr  cingoräumi  und  die  Intensivität 
des  Lichtes  unbestritten,  dies  sicher  nicht  zu  Woge 
bringen.  Es  fehlt  ihr  dazu,  abgesehen  von  dem 
Kostenpunkte  , das  erste  Erfurdernias  für  eine  all- 
gemein anwendbare  Beleuolitungsurt:  d.  i.  Dopla- 
cirung  dos  Lichtes.  Dies  Erforderniss  geht  ihr  to- 
tal ab.  In  ihrem  Vorzüge  des  höchsten  denkbaren 
künstlichen  Lichtcflccts  liegt  sonach  zugleich  auch 
ihre  grösste  Scliwäche,  die  so  bedeutend  ist,  dass 
ihre  Trägerin  niemals  zu  derjenigen  Popularität  ge- 
langen kann , welche  die  Gasbeleuchtung  besitzt, 
bie  wird  sieb  — und  darin  wird  ihre  Aufgabe  sich 
nach  und  nach  borausentwickeln  — ein  die  Gas- 
beleuchtung nur  an  deren  äussorsten  Punkten  tan- 
girendes , gesondertes  Feld  ihrer  Tbätigkoit  suchen 
müssen  , und  das  wird  sio  ja  vielleicht  auch  finden 
in  der  Beleuchtung  von  Scestrassen,  Schilfen,  Kisen- 
babnsignalon,  Hullen,  Lagerräumen,  Skating-Rinks 
und  bei  sonstigen  Oologenhoiten,  hei  denen  cs  mehr 
auf  ein  helles,  weittragendes  Licht,  als  auf  wirkliche 
Beleuchtung  ankommt.  Dies  erkennen  selbst  die- 
jenigen namhaften  Fachmänner  an,  welche  sich  vor- 
zugsweise mit  Einführung  der  electrischen  Beleuch- 
tung beschäftigen. 

Aber  auch  die  vollste  Ausnutzung  der  bisheri- 
gen Erfindungen  in  der  electrischen  Beleuchtung 
innerhalb  der  ihr  sonach  gezogenen  natürlichen 
Grenzen  und  selbst  eine  gewisse  Annectirung  des 
Thätigkeitsrajons  vorausgesetzt,  den  die  Oasbeleuch- 
tong  jetzt  einnimmt,  so  wird  das  Facit  kein  ande- 
res sein,  als  das  Hervortreten  des  Bedürfnisses  nach 
„mehr  Licht*^.  Schon  jetzt  hat  uns  dio  Erfahrung 
gelehrt , dass  bei  tbeilwoiser  Erleuchtung  eines  In- 
dustriellen Etablissements  durch  electrisches  Licht 
der  Gasoonsum  desselben  im  Ganzen  nicht  abge- 
nommen,  sondern  sich  erheblich  gesteigert  bat.  Nur 
nebenher  sei  dabei  erwähnt,  dass  selbst  in  dem  elec- 
trisch  erleuchteten  Raume  zur  Beseiligung  der 
Schatten  noch  Gasflammen  verwendet  worden  müssen. 
Klingt  es  doch  fast  wie  Ironie,  dass  die  Einzelan- 
lagen  der  electrischen  Beleuchtung  (und  von  solchen 
kann  immer  nur  dio  Rede  sein,  da  der  jetzige  Stand 
der  Wissenschaft  dio  Schwierigkeit,  ja  dio  Unmög- 
lichkeit der  Anlage  von  electrischen  Ceotralstationcn 
noch  nicht  überwunden  hat)  sich  als  bewegende 
Kraft  häufig  des  Gases,  bez.  der  Gaskraftmaschinen 
bedienen  müssen. 

Endigt  dio  gegenwärtige  Phase  der  olectrischen 
Beleutung  in  ihrer  Goncurrenz  gegen  die  Gasbe- 
leuchtung überall  mit  solchem  Effecte,  so  werden 
die  Interessenten  von  Gasanstalten  sich  dies  gefallüti 
lassen  können. 
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Was  die  Natur  in  ilirem  Schoosse  birgt  und 
was  die  Wissenschaft  aus  ihr  suin  Nutzen  der 
Menscliheit  herausbefOrdert , dom  kann  mau  vorweg 
freilig  nicht  begegnen,  das  soll  man  aber  auch  mit 
keiner  vorzeitigen  nufflrehtung  oscomptiren.  Jeder 
denkende  Ueschftftsmann  wird  die  Augen  offen  hal- 
ten, um  neue  Rrrungonsebuften  der  Wissenschaft, 
die  dos  Reich  seiner  Tbätigkeit  berfihren,  auch  sich 
dienstbar  zu  machen.  Aus  diesem  Gesichtspunkte 
halten  die  Gesellschaftsorgano  es  immerhin  fflr  an- 
gezeigt, auf  jede  Eventualität  vorsorglica  Heducht 
zu  nehmen.  Zu  diesem  Zwecke  richten  sie  an  die 
GunoratverBammlung  den  Antrag,  dem  § 3 des 
Statuts,  welcher  lautet : 

„Der  Zweck  der  Gesellschaft  ist  die 
Erbauung , Erwerbung  and  Erpachtung 
von  Gasanstalten,  sowie  auch  die  Bethei- 
ligung  an  solchen  Unternehmungen'* 
den  Zusatz  beizufOgen : 

„und  Oberhaupt  die  Ausführung  von 
Beleuchtungsanlagen  aller  Art“. 

Einer  weiteren  besonderen  Begründung  wird  dieser 
Antrag  nach  dem  Vorstehenden  nicht  bedürfen. 

I.  Zusammenstellung  der  Special-Abschlüsse 
der  dreizehn  Gasanstalten  Achersloben,  Bitter- 
feld, Schönebeck-Salze,  Waltershauscn,  Pöss- 
iieck,  Arnstadt,  SchneidemQliI,  Oederan,  Lin- 
denau-Plagwitz,  Keudnitz-Sellcrhausen,  Saal- 
fcld,  Neustadt  und  Kissingen 

am  31.  Desembor  1878. 

Special  ■ Bilanz  • Conto. 

Debet. 

An  Cossa-Cunti,  fOr  die  haaren  Be- 
atündo  in  den  Anetaltscaeaen  . . 

, Betriebsatoneilicn-  and  Cnkostcii 
Cuntl,  fOr  die  Werkzeuge  und  Oc- 
rStbüchaften  zum  AnstaUabetriebu  . 

, Beleuchtungautenailien-  und  üii- 
kosten-Conti , fQr  Oerülhachaftcn 
zur  Bedienung  der  SITentlicben  Be- 
leuchtung   

, Gaakohlen-Conti,  für  diu  auf  den 
.Anatalten  Torräthigen  9317  bl  Kuh- 
len   

, Mobilien-Conti,  fQr  den  Werth  der 
Kinriebtungder  Anatalte-Comptoira 
. Reinigunga-Matorittl-Conti,  für  die 
Vorrütbo  an  Reinigungamasae  . . 

, Üaa-Coiiti : 


Uk. 

4 591,2;» 
3817,21 

106,00 

12  592,96 
1 672,72 
1 342,27 


u)  fflr  Auaaenstflnde  auf  Mk. 
gulioferlea  Qua  inri. 

Dezember  1878  . . 48  269,86 

b)  fflr  Vurrätho  in  den 

Onaomotern  . . . 564,60  48  834,46 

An  Coko-Conti; 

a)  für  die  auf  den  An-  Mk. 

atalten  rorriitbigen 

3 672  hl  Coke  . . 2062,87 

b)  fflr  Reatantenuua  dem 

Cokererkanfo  . . . 5 563,09  7625,96 

, Tlieer-Conti : 

u)  für  die  auf  den  An-  Mk. 
atalten  rorräthigen 
49  410  kg  Theer  . 169.5,93 

b)  für  rurräthige  FSaaer  199,35 

b)  fflr  Roatanten  aua 

dem  Theerrerkanfe . 1 743,49  3638,77 

, Magazin-  und  Werkatatt-Cunti: 

a)  fflr  die  Werkzeuge 

zur  Auaffllirung  ron  Mk. 

Gasleitungen  . . . 4164,56 

b)  fflr  die  Vorr&the  an 

RShren,  Fittings  u. 
sonstigen  zu  Gaslei- 
tungen nfliliigen  Ma- 
terialien ....  19835,52 

c;  für  Restanten  aua  dem 

Verkauf  solcher  Ue- 

genstände , bez.  aus 

gefertigten  Gaaein- 

riebtnngen.  . . , 17  812,37  41812,45 

, Conti  der  Terraietheten 
Privateinriobtungen  , fflr 
den  Jetztwertb  der  rer-  ■ 

mietlieton  Quauhren  und 

Oaaeiiirichtungen 3351,39 

. Ofenunterhaltunga-Conti,  für  Vor- 
rilho  und  Materialien  zum  Bau 

der  RetortenSfen 2 104,90 

„ Bnu-Conti,  fflr  den  Ankaufs-  resp. 

Bauwerth  der  Anstalten:  Aschors- 
leben,  Bitterfeld,  8cb5nebeck-Salze, 

Waltershuusoii,  Pössiiock,  Arnstadt, 

Schneidemühl,  Oederun,  Lindenau- 
Plagwitz , Reudnitz- Sellerhausen 

und  Kissingen 1988894,74 

, Conti  diverser  Delütorun,  fflr  die 

Guthaben  an  dieselben  ....  2 546,39 

2122  931.51 
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Oredit. 

Mk. 

Per  Conti  diverser  Croditoren , für 

deren  Outbuben 6 602^32 

, Conti  der  HnupteuBflo  dorThdrin' 
ger  OAfigoaelUchafl  ^ für  die  zum 
Bau  und  Butrieb  der  OaeanttNiUcn 
verauBgubten  Summen ; 
u)  Saldi  per  31.  Dccem>  Mk, 
berl878  . . . . 1920110,09 

b)  Gewinn-Saldi  der  An< 

Btolten  ....  191286,28  2114307,27 
M Pacht'Conti,  fOr  nocli  zu  zahlenden 
Pachtzins  an  die  Städte  Saatfeld 

und  Neustadt 2 031,92 

2 122  931,51 


SpeclaNGewInn-  und  Terlnst-Conto. 

Debet. 

An  ßotriebsarbeitcr  - Lolin  •Conti , für 
Lohne  an  die  Oasmolster  und  Ar- 
beiter   . 

Laterncnwftrter -Lohn- Conti , fdr 
Lohne  an  die  Laternenwärter  . . 

„ 8alair*Conti,  für  Gehälter  und  Tan- 
tiemen an  die  Anstalts-Dirigenten 

und  SpeciaWertreter 

An  Betriebsatensilion«  und  Unkosten- 
Conti,  für  10  ^/o  Abschreibung,  für 
Reparatur  der  Betrlebswerkzougo  so- 
wie für  Detriebsunkosten  . . 

n Beleuobtungsutensilion-  und  Un- 
kosten-Conti,  für  Unkosten  u.  lO^/o 
Abschreibung  von  den  Geruth- 

schaften  

„ Reparatnr-Conti,  für  Reparatur  und 
ünterhaltang  der  Gebäude  u.  Appa- 
rate eto 

n Oeneralunkosten-Conti,  für  die  ge- 
summten Comptoirunkosten^  für  Be- 
leoohtung,  Heizung,  Feuerversicbor- 
ungs-Prämien  , Insertionen  , Porti , 
Stüuero,  oto.  der  Anstalten . . . 

,1  Gaskohlen-Conti,  fürden  Verbrauch 
TOD  65  817  bl  Steinkohlen  . . . 

„ Mobilien-Conti , für  Abschreibung 
TOE  dem  Werthe  der  Comptuir*Kin- 
richtungen  ........ 

M Reioigungsmaterial-Conti,  für  die 
Kosten  der  Reinigung  des  Gases  . 

• Rotortenfeuerungs-Conti,  fürdie  zur 
Unterfouorungdor  RetortenOfen  yer- 


Uk. 

32  128,36 
5 887,63 

21  624,50 

2 232,70 

609,61 
11  390,61 

13  366,0  t 
92  523,08 

134,43 
562,77 
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brauchten  53  550  hl  Coke  . . . 

An  Ofriiantorlialtungs-Conti  , für  Un- 
terhaltung und  Nuubuu  yoii  Re- 

turtenOfen 

, dirorso  Conti,  für  Abschreibungen 
und  Vorlust  an  Anssenständen  . 
„ Pacht-Conti  , für  Jalirespachl  an 
die  Städte  Saalfcld  und  Neustadt. 
„ TIaupteasse  der  Thüringer  Gas- 
Gosellschaft,  für  dio  Gewinn-Saldi 
der  AnxtuUen 


Credit. 

PerGos-Conti,  für  die  Kinnabmen  ans 

dem  Oase , 

M Cuko-Conti,  für  die  Kinnahmen  aus 

dom  Coke 

„ Thoor-Conti,  für  dio  Kinnahmen  aus 
dem  Tbcer  und  Ammoniakwasser. 
, Hagazin-  und  Werkstatt-Conti,  für 
den  Gewinn  an  ausgeführten  Pri« 

TQteinrichtungon 

, Conti  der  Tormietheten  Priratein- 
riofatungen,  für  den  Gewinn-Ueber- 
Schuss  nach  Ab^ohreibung  der  Wertb- 

vorminderung 

, direrse  Conti,  für  Gewinn  anuffont- 
lieber  Oelbeleuchtung,  Pachtgeldern 
etc 

II.  General-Abschluss 

per  31.  December  1878. 

Bilanz  • C<»nU> 

Debet. 

All  Cassa-Conto,  für  den  haaren  Bestand 

in  der  Haupteasso 

^ Caiitionen-Contü,  für  dio  von  uns  in 
6 Städten  bestellten  Cautionen 
, Mobilien-Coiito,  für  den  Werth  der 
Mobilien  im  Ceutrulburoao  . . . 

„ Bcamten-Cautiunen-Conto , für  die 
von  Beamten  bestellten  Cautionen  . 

„ KfTecten-Conto,  für  den  Bestand  an 

Werthpapieron 

, divorse  Debitoren,  für  Guthaben  an 
Banquiers  etc.  ....... 


Mk. 

40  164,30 

6383,56 
1 247,20 
10200,75 

194  286,28 
432  832,72 

Hk. 

343  842, .59 
62  212,31 
11  151,61 

15  273,26 

75.70 

277,25 
432  832,72 

Hk. 

3883,05 
34  146,60 
891,00 

16  200,00 
38  818,30 

97  506,52 
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An  Gasanstalt  Aschsrslebsn,  > 

, 3 

248  535,05 

• 

n 

Bitterfsid, 

1 

1 O*  fV 

95  .383,87 

« 

n 

Schönebeck-Salxe, 

1 C5  2 ® 

187  877,86 

11 

• 

WttlterBbanxenf  i 

1 ® M 

8 5=? 

71343,18 

11 

PüflBnerk,  I 

a'  e 
a “ ■ 

128  262,63 

n 

m 

Arnstadt,  l 

on  2.  S 

167  824,23 

SchneidemQhl,  , 

206  981,52 

n 

9 

Oederun,  | 

81  580,63 

n 

« 

Lind«nuu>  Plag- \ 
witx,  1 

I ^ 

^ 2 

260  532,00 

n 

ti 

Reudnilz-Seller- 
hauttan,  i 

»0.-5 
1 £ 

432017,91 

V 

11 

Kinsingeny  ' 

• 

D 

237  060,42 

« 

« 

Sualfeld,  für  uoter  Out- 
haben  

6 029,28 

n 

• 

Kenitadt,  für  nnser  Gut- 
haben   

1 969,19 
2 305875,74 

Credit. 


Per  Actien-Capital-Conto:  Mk.  Hk. 

a)  3400  Stück  Stanini- 

Action 1020000,00 

b)  2000  Stück  6 7,igo 
PrioritSts  - Stamm- 

Actien  ....  600000,00  1620000,0 

, Hjpotboken  • Conto, 

Snldo  am  I.  Januar 

1878  429  090,28 


abgetragen  im  Laofe 
des  Jahres  . . 10024,62 

, Roaerrefonds-Contu, 

Bestand  Ende  1877  u. 
Zinsenzuwachs  1878.  40135,24 

Zuechreibnng  pro  1878  7 G84,.50 

, Abschreibungs- Conto, 
für  den  Betrag  der  Ab- 
schreibungen in  den 
Vorjahren  ....  46577,97 

Abschreibnngpro  1878  7 684,50 

, Conto  der  Rücklage  für  etwaige 
Erweiterungen : 

für  Rücklage  pro  1878  . . . 

„ Unfall-Versicherungs-Conto  : 
für  Rücklage  in  dem 
Vorjahrs  ....  721,00 

für  Rücklage  im  Jahre 

1878  000,00 

, 8 Creditoren,  für  Guthaben  aus 

bestellten  Beamten-Cautionen . . 

, direrse  Creditoren,  für  deren  Gut- 
haben in  laufender  Rechnung  . . 

, Diridendon-Conto : 


Mk. 

419  070,60 


47  819,74 


54  262,47 
25  000,00 


1221,00 
16  200,00 
6741,49 


pro  1876  1 für  unerhobuno  Di-J~  126,00 
, 1877  / ridenden  l 900,00 

Per  Diridenden-Conto  pro  1878  . . 97200,00 

, TantiAmon  - Conto  pro  1878  . . 15  025,80 

, Gewinn-  und  Verlnsl-Conto,  Vortrag 
auf  das  Jahr  1879  2 308,64 


2 805  875,74 

Gewinn-  ond  Verlnst-routo. 


Debet. 

Hk. 

An  Salair-Conto , für  Gehalte  an  dis 
, Beamten  des  Centralburonus  . . 15  331,00 

, Zinsen-Conto,  für  H}'potheksn-  und 

anders  Zinsen 18  471,75 

, Prorisions-Conto,  für  gezahlte  Pro- 

risionen 426,16 

, Mobilien-Conto,  für  Abschreibung 
Tom  Werthe  der  Mobilien  des  Con- 

tralbnreaus 110,10 

, Genoralunkosten-Conto,  für  allge- 
meine Geschäftsunkosten  . . . 6 473,62 

, Unfall-Versicherungs-Conto,  für 

Extra-Rücklage 500,00 

, Abschreibungs • Conto,  für  Ab- 
schreibung auf  die  Gasanstalten 
5«/«  Ton  Mk.  153  690,05  ...  7 684,60 

„ Reserrefond- Conto  , für  Statuten- 
mässige  Abschreibung  für  den  Re- 
servefonds 5 von  Mk.  153  690,0.5  7 684,50 

, Conto'  der  Rücklage  für  etwaige 
Erweiterungen : 

für  Rücklage  pro  1878  . . . 25000,00 

, Tunti&roen-Cunto : 

TantiAme  für  den  Auf- 
sichtsrath 10»/o  von  Mk. 


73  521,05  7 842,10 

TantiAms  für  die  Direction 

6o/o  vonMk.  153  473,65  7 673,70  15  025,80 

, Diridenden-Conto  1878 ; 

6«/t  auf  2000  Stück  6°/o 
Priurilüls-Stamm-Actien  , 36  000,00 
6°  0 auf  3400Stück  Stamm- 
Action  ......  61  200,00  97  200,00 


Suldo-Vortrag  auf  das  Jahr  1879.  2 308,64 

196  216,07 

Credit. 

Per  Saldo-Vortrag,  für  Gewinn-Ueber-  Mk. 

Schuss  von  1877  1713,39 

, Canlionen-Conto  für  Coiirsgcwinn  . 216,40 

, llrutto-Ueberschuss  der  An.stalten  . 194  286,28 

196  216,07 
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Naumburg.  (Uasanstalt.)  Im  ßetrichsjahr  I. 
Juli  1877/7Ö  wurden  10  9G2bl  Kohlen  vergast  und 
daraus  gewonnen  : 254  32‘J  cbm  Oas  , 16  44H  Coke, 
795  Ctr.  Theer.  Von  der  liasproduotion  kommen 
35  601  chm  auf  die  Strassenbeleurhtung  und  12  798 
clim  oder  6,03  ”/o  auf  *icn  Verlust. 

Die  Uesammteinnabmc  beträgt  inol.  des  Selbstrer- 
brauchs  und  der  Qratisabgabe  61  030  Mk.  für  Oas 
48  073  Mk.,  Theer  2056  Mk. , Coke  10  205  Mk., 
l’etroleumbelenchtung  694  Mk. 

Nach  llestreilung  aller  Ausgaben  ist  ein  Rein- 
gewinn von  24  813  Mk  erzielt  wurden. 

Die  Gasabgabe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um 
13  697  chm  gesteigert. 

Die  öffentliche  Strasseuboleuchtung  ‘umfasste 
um  1.  Juli  1878  196  Gaslaternen  und  59  Stück 
l’etrolcumlaternen  in  Summa  255  Strassenlaternen. 

Der  öffentliche  Strassenbeleuchtiingsaufwand 
betrug  im  Betriebsjahre  pro  1877/78  8724  Mk. 

OanabrSok.  Die  städtische  Gasanstalt  hatte 
vom  1.  April  1877/78  eine  Einnahme  und  Ausgabe 
von  270121  Mk.  Das  Betriebsvermögen  derselben 
belief  sich  auf  73  192  Mk.  Erzeugt  wurden  960730 
cbm  Oas,  verbraucht  833  582  cbm.  Strassenlaternen 
brannten  509,  wovon  durchschnittlich  jede  346  cbm 
jährlich  vcrbraiiclitc , während  jede  Privatllamme 
jährlich  69  cbm  erforderte.  Aus  100  Pfund  Kohle 
wurden  an  Gas  produdrt  14,91  cbm,  an  Coke  61 
Pfund , an  Theer  4,52  Pfund.  Zur  Unterfeuerung 
der  Retorten  sind  verfeuert  pro  100  Pfund  vergaster 
Kuhle  24,07  Pfund. 

Die  Geldeinnahme  fär  die  Strassenbelenchtung 
einschliessliob  Bedienung  und  Unterhaltung  der  La- 
ternen, betrug  20 .500  Mk.,  wogegen  diu  Selbstkosten 
28  138  Mk.  betrugen.  Die  Beleuchtung  und  Unter- 
haltung einer  Strasseulateruc  kostete  also  jährlich 
55,28  Mk.  Die  Einnahme  für  den  ganzen  Gascon- 
siim  betrug  130  756  Mk. , was  eine  Durchschuitts- 
einnahmc  für  den  cbm  Gas  von  15,69  Mk.  ergiebt. 
Die  Gesammteinnahmen  für  Gas,  Ncbenproducte, 
Mietben  und  Kosten  der  Strassenlaternen  beliefen 
sich  auf  176  954  Mk.  und  ergab  sich  ein  Betriebs 
Überschuss  von  31875  Mk. 

Quedlinburg.  (Wasserversorgung.)  Die  Studtver- 
ordneten-Versammlung  beschäftigte  sich  in  letzter  Zeit 
eingehend  mit  der  Frage  der  Wasserversorgung  der 
Stadt.  Dem  Berichte  über  diese  Verhandlung 
entnehmen  wir,  dass  bereits  im  April  v.  J.  der 
Magistrat  beantragte,  den  städtischen  Wasserwerks- 
aiisschuss  zu  bevollmächtigen,  mit  dem  Geh.  Banrath 
Henoch  in  Gotha  über  die  Errichtung  eines  Was- 


serwerks für  die  hiesige  Stadt  auf  seine  eigene  Rechnung 
einen  Vertrag  abzuschliessen.  Die  Stadtverordneten- 
versammlung lehnte  diesen  Antrag  ab  und  beauftragte 
vielmehr  den  Ausschuss,  auf  Stadtkosten  durch 
Herrn  Henoch  ein  vollständiges  Project  der  Was- 
serleitung nebst  Kostenanschlag  ausarbeiten  zu  lassen, 
ln  Folge  dieses  Beschlusses  sind  die  erforderlichen 
Aufträge  ausgefübrt  und  die  Kosten  der  Anlage  auf 
rund  400  000  Mk.  festgesetzt  worden.  Project  und 
Kostenanschlag  haben  indess  nach  sorgfältiger  Prüfung 
Bedenken  erregt,  da  aus  den  Nachweisen  und  Aus- 
fobrungen  noch  nicht  die  vollkommene  Ueberzeugung 
bat  gewonnen  werden  können , dass  aus  den  Grund- 
wässeru  neben  der  Bo.ie  in  der  Nähe  des  Wald- 
katers Wasser  vou  genügender  Menge  und  Beschaf- 
fenheit erschlossen  werden  könne.  Auch  die  von 
verschiedenen  Sachverständigen  eingeholten  Gutachten 
haben  die  Bedenken  nicht  zu  beseitigen  vermocht 
und  daher  ist  dem  Ausschüsse  nothwendig  erschienen 
für  die  geplante  Wasserleitung  noch  einen  zweiten 
Unternehmer  zu  iiueressiren : die  Firma  Aird  4 Marc 
in  Berlin.  Diese  Firma  hat  das  Project  im  Allge- 
meinen gebilligt  und  für  den  Fall  der  Ausführung 
manche  vortheilhafte  Bedingungen  geboten.  Die  Ver- 
sammlung genehmigte  den  Antrag  des  Magistrats, 
die  Versuchsarbeiten  einer  Wasserleitung  den  Herren 
Aird  4 Marc  aiisführen  zu  lassen  und  bewilligte 
vorläufig  5000  Mk.  zur  Ausführung  der  Versuchs- 
arbeiten. 

Regenaburg.  (Wasserwerk.)  Nachdem  seit  eini- 
ger Zeit  sämmtlicbe  Actien  der  Wasserwerksgesell- 
schaft  in  den  Besitz  der  Stadtgemcinde  gekommen 
sind,  ist  jetzt  vom  Magistrat  beschlossen,  das  Was- 
serwerk als  Gemeindeanstalt  zu  übernehmen  und  zu 
betreiben , das  Kosten-  und  Rechnungswesen  nach 
den  Bestimmungen  der  Gemeindcordnung  zu  führen, 
die  Wasserzinso  als  Gebühren  für  die  Benutzung 
einer  Gemeindeanstalt  zu  regeln,  die  Steucrabschrei- 
buug  zu  beantragen  und  die  Beamten  und  Bedien- 
steten des  Wasserwerks  als  Gemeindebeanitc  nnd 
Bedienstete  zu  übernehmen. 

Wiitenberg.  (Gasanstalt.)  Im  Betriehsjahre  1877 
wurden  199  861  cbm  Gas  fabricirt  und  199763  cbm 
gingen  nach  den  Betriebstahclien  aus. 

Der  ermittelte  Verbrauch  beträgt  52  617  cbm 
zur  Strassenbeleuchtuiig , 127  091  cbm  für  Private 
nach  Gasmesser,  3175  cbm  für  die  städtischen  Gebäude, 
185  chm  für  die  Garnlsonverwaltung,  1918  cbm  für 
die  Gasanstalt,  giebt  in  Summa  185  018  cbm.  Gas- 
verlust durch  Condensatiouund  Entweichung  14745  cbm 
= 7,37“/»  der  Production. 
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Bericht  über  die  sechste  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  der  Provinzen 

Preussen,  Posen  und  Pommern, 

abgehalten  am  22.  und  23.  Jali  1878  zn  Dirschau. 

Kiv-it.«*!-  ''Fn,«’. 

Um  10  Uhr  eröffnst«  der  Vorsitzende  des  Vereins  Herr  Merkens  (Insterburg)  die  Versammlung 
im  Hotel  Heusei  durch  Begrüssung  der  Theilnehmer.  Nachdem  derselbe  über  die  Thätigkeit  des 
Vorstandes  im  verflossenen  Jahre  berichtet  h.itto,  dankte  er  den  Mitgliedern  in  warmen  Worten  für 
das  dem  Verein  bewiesene  lebhaft«  Interesse,  und  bat,  d'^sen  Bo.strebnngen  auch  in  Zukunft  nach 
allen  Seiten  kräftig  fördern  zn  helfen.  Hierauf  wurden  die  Herren  Rudolph  (Cö.slin)  und  Stawitz 
(Tilsit)  zn  Kassenrevisoren  und  Herr  Keydel  (Bromberg)  zum  Schriftführer  gewählt.  Rs  folgten 
sodann : 

Allgemein«  Vortrage, 

1.  Mittheilnng  über  Old  Pelton  main  Kohlen. 

Herr  Müller  (Thorn).  Ich  habe  ans  den  Statistiken  der  Jahre  1862,  1868  und  1877  eine 
Zusammenstellung  gemacht,  und  daraus  ersehen,  dass  der  Verbrauch  der  Old  Pelton  main -Kohle  zur 
Gasbereitung  von  Jahr  zu  Jahr  abnimmt,  während  sich  die  Consumtion  der  Leverson  - Wallsend  und 
Nettlesworth  Primrose-Kohle  fortwährend  steigert. 

Wenn  ich  nun  berücksichtige,  dass  ich  in  Thorn  schon  seit  mehreren  Jahren  mit  ersterer 
Kohlensorte  günstigere  Resultate  erzielte,  wie  andere  Oollegen  mit  Leverson-Wallsend-Kohle , so  kann 
ich  mir  diese  Thatsache  nicht  erklären.  Es  ist  nicht  in  Abrede  zu  stellen , dass  die  Qualität  der 
Leverson-Eohle  sich  gegen  früher  verschlechtert  hat.  Ich  halie  sie  vor  Jahren , als  sie  noch  besser 
war,  mehrure  Jahre  hindurch  verarbeitet;  ich  habe  ferner  Nettlesworth-Kuhle , dann  ein  Qemi.sch  von 
Leverson  und  Nettlesworth  und  endlich  Leverson  gemischt  mit  Old  Pelton  main- Kohle  vergast,  bin 
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aber  schliesslich  zn  reiner  Old  Pelton  main  zarOck^gangen , weil  ich  mit  dieser  die  günstigsten  Be- 
sultate  erzielt  habe,  üeber  die  Qaalitüt  des  Gases  wird  in  Thom  nicht  mehr  geklagt,  wie  in  anderen 
Städten,  und  die  Coke  der  Old  Pelton  main -Kohle  enthält  weniger  Schlacke,  wie  die  der  Leverson- 
Kohle,  eignet  sich  demnach  besser  zur  Unterfeuemng.  Ich  kann  deshalb  keinen  Grund  für  die  Ver- 
nachlässigung der  Old  Pelton  main-Kohle  finden. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Ihnen  die  Resultate  bekannt  sind,  die  Herr  Henning  (Danzig)  ermittelt 
und  Terdffentlicbt  hat.  Darnach  geben  50  kg  Old  Pelton  main-Kohle  29,1  bis  34,2  im  Durchschnitt 
31,65  kg  Coke.  Ein  Gemisch  von  Leverson  - Wallsend  giebt  31  bis  37,35,  also  durchschnittlich 
34,15  kg  Coke,  letztere  demnach  2,5  kg  mehr.  Das  Gas  der  Old  Pelton  main-Kohle  soll  18,  das 
der  Leverson  - Wallsend  und  Nettlesworth  23  Lichtstärken  haben.  Herr  Henning  weist  damit  der 
letzteren  Mischung  von  unseren  gebräuchlichen  Kohlensorten  den  ersten  Platz  an,  und  stellt  die  Old 
Pelton  main-Kohle  in  zweite  Linie.  Dieses  Resultat  ist  durch  eine  Reihe  von  Versuchen  gewonnen. 
Mein  Urtheil  ist  das  Resultat  langjähriger  Erfahrungen  ans  dem  gesammten  Betriebe , und  muss  ich 
der  Old  Pelton  main-Kohle  den  Vorzug  geben,  und  der  Mischung  von  Leverson-Wallsend  den  zweiten 
Platz  anweisen. 

Herr  Henning  (Danzig).  Ich  habe  in  den  Jahren  1874  und  1875  mit  den  in  unserer 
Provinz  gangbarsten  Sorten  englischer  Gaskohlen  auf  dem  Danziger  Gaswerke  Versuche  angestellt, 
um  deren  Werth  für  unseren  Betrieb  festzustellen.  Zn  diesem  Zweck  sind  die  einzelnen  Lieferungen 
verschiedener  Gattungen  gewogen,  in  Betrieb  genommen,  wochenlang  verarbeitet , und  deren  Krgebniss 
znsammengestcllt.  Ich  habe  dabei  gefunden , dass  bezüglich  der  Gleichmässigkeit , was  Qualität  und 
Quantität  an  Coke  und  Gas  betrifft,  die  zwei  bekannten  Sorten 

1.  Leverson-Wallsend  gemischt  mit  Nettlesworth  Primrose  und 

2.  Old  Pelton  main  Kohle 

ans  anderen  Gruben  bezogene  bedeutend  übertrafen , und  von  beiden  Sorten  stand  die  Mischung  vou 
Leverson-Wallsend  mit  Nettlesworth  Primrose  über  Old  Pelton  main-Kohle  bezüglich  der  Leuchtkraft 
do.s  Gases.  Denn  während  das  Gas  aus  der  Old  Pelton  main-Kohle  durch  einen  Argandbrcnner  mit 
Cylindor  ohne  Glocke  verbrannt  bei  160  1 Consum  18  bis  19  Lichtstärken  ergab,  wurde  aus  der 
I/ovcrson  - Mischung , unter  gleichen  Verhältnissen  verbrannt,  22  bis  24  Licht-stärken  erhalten.  Bei 
ausschliesslicher  Verwendung  dieser  Leverson-Mischung  war  es  mir  möglich  geworden , den  hier  übli- 
chen Zusatz  von  5 “/n  Cannel  - Kohle  ganz  fortzulassen.  Nach  diesem  Verhältnis-se  wird  bei  der  Be- 
schaffung unseres  Kohlenbedarfes  der  Werth  der  übrigen  Sorten  berechnet , und  es  hat  sich  die 
Mischung  der  Leverson-Wallsend  - mit  Nettlesworth -Primrose  - Kohle  als  die  für  uns  am  meisten  ge- 
eignete herausgestellt. 

Herr  Krüger  (Neubrandenburg).  Ich  verarbeite  seit  mehreren  Jahren  Old  Pelton  main-, 
Pelton  main-  und  East- IJransepeth- Kohlen , und  in  neuester  Zeit  auch  westphälische  ans  der  Zeche 
Holland.  Ich  erhielt  aus  den  engl.  Kohlen  eine  durchschnittliche  Ausbeute  von  29  cbm  Gas  pro  100  kg, 
während  westphälische  Kohle  30,5  bis  31  cbm  pro  100  kg  ergab.  Die  letztere  hat  dadurch  noch 
einen  Vorzug , dass  bei  ihrer  Verarbeitung  sich  weniger  Verstopfungen  in  den  Steigeröhron  zeigten, 
als  bei  den  englischen  Kohlen.  Obgleich  die  Pelaw  main-Kohle  den  grössten,  die  westphälische  den 
geringsten  Cokeortrag  lieferte , so  sind  wir  dennoch  zn  dem  Entschluss  gekommen , für  die  Folge  nur 
letztere  Kohle  zu  vergasen,  weil  der  Schwofelgehalt  derselben  sehr  gering  ist,  und  beide  Kohlensorteu 
franco  Bahnhof  hier  für  gleiche  Preise  zu  beziehen  sind. 

2.  Mittheilnng  über  den  Transport  der  Kohlen  bis  vor  die  Retortenüfen. 

Herr  Merke  ns  (Insterburg).  Der  Transport  der  Kohlen  aus  dom  Kohlenschoppen  bis  vor 
die  Ketortenöfen  ist  für  Gaswerke  mittlerer  Grösse  zeitraubend  und  kostspielig.  In  den  früheren 
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Jalircn  wurden  die  Kohlen  in  der  Anstalt  zu  Insterburg  mit  Karren  angefabren ; es  wurden  während 
des  stärksten  Betriebes  ca.  10000  kg  Kohlen  pro  24  Stunden  vergast,  zu  deren  Horlwischaffung  ein 
Arbeiter  nöthig  war.  Ich  habe  nun  die  Kinrichtung  getroffen,  dass  nun  mit  einem  Wagen,  auf 
welchem  5 mit  Steinkohlen  licladeno  Mulden  liegen  , und  der  sich  auf  einem  Schienenstrangc  fortbc- 
wpgen  lässt,  bis  vor  die  Oefen  fahren  kann.  Diese  Einrichtung  ermöglicht,  dass  die  I/dine  für  einen 
Arl)eitcr  während  der  6 Monate  vom  Oktober  bis  April  erspart  werden.  Auf  dieselbe  Weise  wird  die 
Keinignngsmasse  vom  Regenorirungsranm  bis  zum  Reinigungsliause  befiirdert.  Ich  kann  diese  Trans- 
portvorrichtnng  den  Herren  Collegen  empfohlen. 

Herr  Müller  (Thorn).  Ich  benutze  seit  2 Jahren  einen  verstellbaren  zweiräderigen  Wagen 
znrn  Einträgen  der  oljcren  und  unteren  Ridorten.  Auf  diesem  liegt  die  Mulde,  die  jo  nach  der  Grösse 
der  Betörten  mit  100  bis  140  kg  Kohlen  gefüllt  und  von  einem  Arbeiter  vom  Kohlenmagazin  Ober 
den  Hof  bis  vor  die  Oefen  gefahren  wird. 

Herr  Kndolph  (Oflslin)  cmpflelilt  ebenfalls  die  Einführnng  der  verstellbaren  Wagen  für  klei- 
nere Anstalten,  durch  deren  Anwendung  sich  die  Arlmitslöhne  erniässigen. 

3.  Ist  es  rathsam,  die  Kohlen  direct  oder  durch  Submission  anznkanfen? 

Herr  Merkeiis  (Insterburg).  Ich  habe  diese  Frage  gestellt,  weil  deren  Beantwortung  für 
mich  von  ganz  besonderem  Interesse  ist.  Wir  beziehen  seit  Jahren  unseren  Bedirf  an  Kühlen  von 
Jonassohn  & Wiener  in  Sunderland.  Beim  Enllösclien  der  Kohlen  aus  dom  S'swchiff  fehlt  in  der 
Regel  ein  Quantum  von  3 bis  C/o  der  Ladung,  während  wir  verpflichtet  sind,  für  das  cingenommerw 
Gewicht  Zahlung  zu  leisten,  da  der  Capitain  weder  für  Maass  noch  Gewicht  Q.arantie  übTiiiinini  Ich 
mcöchte  nun  gern  nrfjjjhren,  wie  sich  der  Kaufmann  vor  derartigen  Verlusten  schützt,  denn  dies«  m 
wird  doch  nnr  das  Quantam  bezahlt,  welches  er  in  Wirklichkeit  an  die  Gasanstalten  liefert 

Herr  Keydel  (Bromherg).  Tneilweise  ist  das  biira  Entlöschen  dos  Scliiffos  sich  horans.stjllcnde 
Manko  dadurch  zu  erklären,  dass  den  Klussschiffern , trotz  der  voreidigten  Wieger  in  D.inzig,  oft  ein 
bedeutendes  Mehrgewicht  aus  dem  Schiffe  verabfolgt  wird,  ich  möchte  eine  Erklärung  für  diese  That- 
sache  haben. 

Herr  Lickfett  (Danzig).  Dies  Mehrgewicht  kann  nur  dadurch  entstehen,  das.s  die  Schiffer 
Wasser  in  die  Kohlen  hineingiess >n,  an.s  Vorsicht,  um  bei  der  Ablieferung  mit  dem  Gewichte  sicher 
auszukommen  , nnd  auch  , nin  durcli  das  etwaig.)  Mehrgewicht  eine  höhere  Fr.iclitsumme  zu  erzielen, 
da  der  Abnehmer  dem  Schiffer  in  der  Kegel  für  das  Uebergewiclit  die  Fracht  vergütet. 

Herr  Müller  (Thorn).  Ich  mns.s  der  An.sicht  des  Herrn  Lick  fett  widersprechen,  da  sich 
liei  trockenen  Kohlen  häutiger  ein  Mehrgewicht  horaussb!llt , wie  hei  nassen.  In  der  Hauptfrage 
glanh«  ich , nnd  habe  dies  öfter  durch  Vcrgleiclio  mit  Bromberg  erfahren , dass  die  direct  bezogenen 
Kohlen  sich  etwas  thonerer  stellen.  Die  Mehrkosten  mögen  dadurch  entstehen,  dass  der  Kaufmann, 
der  die  Kohlen  an  die  Gasanstalt  liefert,  mehr  Iiiterease  hat,  sich  die  auf  don  B‘zug  denselben 
lastenden  Ausgalien  billiger  zu  stellen,  wie  der  Agent,  den  man  beim  dirocteii  B'zoge  l)enutzen  muss. 

Die  Gasanstalt  Thorn  kauft  schon  seit  Jahren  die  Kohlen  von  einem  Kaufmaiiu  , nnd  bezahlt  dem- 
selben dasjenige  Quantum,  was  sie  selbst  durch  Wiegen  aus  dem  Kahn  ermittelt. 

Herr  Keydel  (Bromberg).  Es  ist  Thatsache,  dass  die  Gasanstalt  Bromberg  für  die  englische 
Kohle  immer  einige  Pfennige  pro  Ctr.  mehr  zahlen  muss,  wie  Thorn.  Diese  Proisdifferenz  ist  abir 
nicht  etwa  eine  Folge,  dass  wir  die  Kohle  direct  beziehen,  sondern  gründet  sich  darauf,  dass  wir 
gegen  die  Gasanstalt  Thorn  für  den  Wassertransport  der  Kohle  von  Danzig  nach  Bromiterg  im 
Durchschnitt  4 Mk.  pro  Last  oder  7 Pf.  pro  50  kg  mehr  anlegon  mflasen.  Ferner  verarbeitet  Thorn 
Old  Pelton  main  , wir  */s  Le.verson-  nnd  ’/j  Nettlesworth  Primrose-Kohle,  die  orstero  Sorte  kostet  in 
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England  aber  atcta  2 bis  3 Pf.  per  50  kg  weniger , wie  die  letitero.  Die  Mehrkosten  werden  dem- 
nacli  für  nns  tiedingt  darch  dis  örtliche  Lage  Brombergs  und  die  bessere  QoaliUlt  der  Kohlen. 

Herr  Rover  (Lodz).  Boi  Bezug  von  Kohlen  rathe  ich  entschieden,  solche  durch  Submission 
zu  kanfen,  da  ich  in  meiner  9jährigen  Praxis  Gelegenheit  hatte,  festzustellen,  dass  dieser  Weg  f&r 
nns  der  bost((  war.  Es  ist  indess  sehr  zu  berflcksichtigeii,  dass  man  beim  Submissionsverfahren  nicht 
dem  ersten  besten  Lieferanten  den  Zuschlag  ertheilt,  sondern  vor  allen  Dingen  darauf  achtet,  dass 
dersellie  auch  bei  etwaiger  schlechter  Lieferung  Ersatz  leisten  kann  und  sich  eines  guten  Rufes  erfreut. 

Herr  Rudolph  (Cöslin).  Ich  bin  der  Ansicht,  dass,  wenn  man  in  England  mit  einem  reellen 
Hanse  arbeitet , der  directe  Ankauf  der  Kidilen  dem  Submissionsverfahren  vorznziehen  ist.  Während 
der  Zeit  meiner  Thätigkoit  in  Cöslin  habe  ich  liei  allen  directen  Kohlenbozögen  nur  zweimal  Unter- 
maass  gehabt,  in  diesen  beiden  Fällen  war  der  Lieferant  sofort  bereit,  das  Manko  zu  decken. 

Herr  Keydel  ^Brolnberg).  Auch  ich  kann  bestätigen,  dass,  wenn  sich  bei  dem  Entlöschen 
der  mit  Kohlen  beladenen  Schiffe  in  Danzig  ein  Mindergewicht  ergeben  bat,  und  wir  dem  Liefenuiten 
hiervon  Anzeige  machten , er  das  fehlende  Quantum  mit  der  nächsten  Ladung  nacblieferte.  Ich  bin 
auch  der  Ueberzeugung , dass  die  Schiffer  am  Verladungsorte  stets  reichliches  Gewicht  erhalten,  es 
wird  von  diesen  nur  während  des  Seetransportes  zu  viel  gesündigt. 

4.  Mittheilungon  über  Ofenhotrieb,  Temperatur,  Theorverdickung,  Gas-,  Coke- 

und  Theergewinn. 

Herr  Hüller  (Thorn).  Herr  Liegel  sagte  im  vergangenen  Jahre  in  Stolp:  „Der  wichtigste 
Apparat  in  unserer  Industrie  sei  derjenige,  welcher  zur  Erzeugung  des  rohen  Gases  dient,  der  Retor- 
tennfen.  Din  zu  seiner  Bedienung  erforderlichen  laufenden  Kosten  , welche  sich  ans  dem  Aufwand 
von  Brennstoff  zur  Heizung , der  Erneuerung  des  verbrauchten  Mauerwerkes  und  den  Arbeitslöhnen 
zu.sammensetzen , betragen , abgesehen  von  der  Beschaffung  dos  Roh.stoffcs  zur  Gasbereitung , weitaus 
den  überwiegenden  Theil  der  Betriebskosten.  Wir  haben  daher  alle  Ursache  nach  dieser  Seile  hin 
auf  Verbesserungen  zu  sinnen.“ 

Wie  wahr  dieser  Ausspruch  ist,  beweist  vor  Allem  der  Umstand,  dass  verschiedene  Gasanstalten 
.aus  50  kg  derselben  Kohlonsorte  zwischen  11,5  bis  15,5  cbm  Gas  gewinnen.  Diese  Differenz  reprä- 
sentirt  nach  gewöhnlichen  Verkaufspreisen  einen  Werth  von  0,80  Mk.  per  50  kg  Kohlen.  Da  nun 
aber  in  diesem  Jahre  50  kg  Kohle  überhaupt  nur  0,80  Mk.  kosbm , so  verdienen  diejenigen  Gas- 
iin.stalten,  welche  15,5  cbm  Gas  ans  50  kg  Kohlen  gewinnen,  die  Gesammtkosten  der  Steinkohlen 
mehr,  wie  die  Anstalten,  deren  Ausbeute  an  Gas  nur  11,5  cbm  beträgt.  Wenn  diese  Annahme  auch 
die  äusserste  Grenze  der  Differenz  ist , und  dieselbe  sich  in  den  meisten  Fällen  etwas  günstiger  ge- 
staltet , so  bleibt  die  Angelegenheit  noch  immer  wichtig  genug , um  deren  Ursachen  nachzuforschen, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  wir  doch  Alle  bestrebt  sein  müssen,  das  Beste  zu  erreichen.  Die  einzige 
Ursache,  die  solch’  bedeutenden  Einfluss  ausübt,  ist  Ihnen  ja  genügend  bekannt,  es  ist  die  grössere 
oder  geringere  Hitze  in  den  Eetortenöfen , so  dass  wir  unsere  Aufmerksamkeit  nur  hierauf  zu  ver- 
wenden brauchen.  Die  Ursache  der  Ofenbitze  ist  nun  entweder  in  der  baulichen  Anlage,  oder  in  der 
Behandlung  der  Oefen , oder  in  beiden  gleichzeitig  zu  suchen.  Unter  baulicher  Anlage  möchte  ich 
nicht  die  innere  Construction  der  Oefen  verstanden  haben,  denn  ich  nehme  an,  dass  in  jedem  Ofen 
der  Bost  eine  günstige  Lage  und  Grosse  hat,  und  dass  ferner  die  Fenergase  auf  dem  richtigen  Wege 
durch  den  Ofen  geleitet  werden.  Ob  die  Retorten  zwei  oder  dreimal  unterstützt , oder  die  inneren 
Formen  etwas  von  einander  abweichen,  scheint  mir  nicht  so  wichtig.  Unter  baulicher  Anlage  meine 
ich  vielmehr  die  genügende  Höhe  und  den  entsprechenden  Querschnitt  des  Schornsteines,  die  ange- 
messene Weite  der  Kanäle,  und  den  daraus  folgenden  Zug  im  Ofen.  Ich  glaube,  dass  viele  kleinere 
Gasanstalten  durch  fehlerhafte  Anlagen  nicht  in  der  Lage  sind,  genügenden  Zug  hervorzubringen, 

Digltized  by  Google 


Versammlang  der  Gaafachmänncr  der  rrovinzen  l’rcuseen,  Posen  und  Pommern  zu  Dirscliau.  345 

nnd  nur  dadurch  eine  zn  geringe  Aasbente  an  Gas  erzielen.  Der  Erfolg  eines  hohen  Schornsteines, 
kräftigen  Zuges,  nnd  heisser  Oefen  ist  ein  ganz  überraschender , und  wird  vielfach  unterschätzt.  Ich 
weiss  aus  eigener  Erfahrung  von  einer  Anstalt  mittlerer  Grösse  , die  bis  dahin  nur  vegetirt  batte, 
dass  diese  erst  durch  Erhöhung  des  Schornsteines  neuen  Impuls  erhielt  nnd  in  Folge  dessen  gegen- 
wärtig vorzügliche  Geschäfte  macht.  Ein  zweiter  eklatanter  Beweis  für  meine  Behauptung  ist 
folgender : 

Ich  hatte  in  Thorn  2 Oefen  ä 6 Betörten  im  Betriebe,  dieselben  waren  möglichst  heiss  und 
ich  erzielte  bei  vierstündigen  Chargirungen  15  cbm  Gas  ans  50  kg  Kohle , bei  einer  Gesammtpro- 
dnlition  von  2.'>00  cbm  innerhalb  24  Stunden.  Zn  derselben  Zeit  besuchte  ich  die  Gasanstalt  einer 
Naebbarstadt , deren  Produktion  etwas  geringer  war  wie  in  Thorn,  hierzu  aber  21  Betörten  im  Be- 
triebe hatte.  Die  Retorten  waren  dnnkelroth,  wurden  in  Zeitintervallen  von  6 Stunden  chargirt , und 
die  Ausbeute  betrug  11,5  cbm  pro  50  kg  Old  Pelton  main-Kohle.  Der  Schornstein  dieser  Gasanstalt 
war  nur  15  m hoch  nnd  die  Oefen  trotz  aller  Anstrengung  nicht  heiss  zu  bekommen , während  der 
Schornstein  in  Thorn  27  m hoch  ist. 

Was  nun  die  Behandlung  der  Oefen  hetrifft,  so  glaube  ich , dass  in  vielen  Fällen  deren  Tem- 
peratur absichtlich  niedrig  gehalten  wird,  und  zwar  einmal,  um  besseres  Gas  zu  gewinnen,  dann  aber 
auch , um  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  zu  vermeiden.  Ich  meine  non , dass  es  doch  wohl  un- 
rationell ist , Theerverstopfungen  auf  Kosten  der  Gasausbeute  zu  verhindern  , obgleich  deren  Folgen 
recht  unbequem  werden  können  , so  muss  man  sie  doch  als  unvermeidliches  üebel  mit  in  den  Kauf 
nehmen.  Ich  habe  übrigens  grefunden,  dass  die  Verstopfungen  durch  Theer  bei  der  gleichmüssigen 
Hitze  in  den  Generatoröfen  weniger  schlimm  auftreten , wie  bei  den  gewöhnlichen  Rostfenernngen. 
Hat  man  den  Ofen  nur  acht  Tage  hindurch  heiss,  so  ist  die  Vorlage  mit  dickem  Theer  gefüllt.  Die 
Furcht,  bei  heissen  Oefen  schlechtes  Gas  zu  bekommen  ist  unbegründet,  denn  es  ist  vielfach  festge- 
stellt, dass  sich  die  Qualität  des  Gases  bei  hoher  Ofentemperatur  nur  wenig  verringert.  Hierbei  ist 
aber  Bedingung,  dass  die  Retorten  voll  geladen  und  die  Chargirungszeiten  möglichst  abgekürzt  werden. 
Bringt  man  z.  B.  50  kg  Kohle  in  eine  heisse  Retorte,  und  lässt  sie  5 Stunden  destilliren,  so  wird 
man  ein  miserables  Gas  bekommen,  ladet  man  dieselbe  Retorte  aber  mit  100  kg  Kohlen,  nnd  chargirt 
nach  4 Stunden,  so  wird  das  Gas  gut  sein.  — Da  nun  in  der  Regel  mehr  Retorten  geheizt  sind,  wie 
man  braucht,  so  lässt  man  sich  leicht  verleiten,  eine  geringere  Produktion  durch  schwächere  Ladungen 
nnd  längere  Eintragszeiten  zu  erreichen , doch  ist  dies  Verfahren  fehlerhaft.  Man  wird  viel  besser 
arbeiten,  wenn  man  die  überflüssige  Zahl  der  Retorten  ganz  pansiren  lässt,  mit  den  übrigen  aber  mit 
vollen  Ladungen  und  gewöhnlichen  Chargirungszeiten  durcharbeitet.  Um  die  leerstehenden  Retorten 
gegen  Dndichtheiten  za  schützen,  müssen  diese  mit  Coke  gefüllt  bleiben.  Die  Ersparniss  an  Fouer- 
ungsmaterial  bei  geringer  Ofenhitze  wiegt  lange  nicht  die  Vortheile  des  grös,seren  Gasgowinne.s  mit 
heissen  Oefen  auf.  Deshalb  sollte  jeder  Dirigent  einer  Gasanstalt  darnach  trachten,  heisse  Oefen  zu 
bekommen,  nnd  die  Ersparniss  an  Feuerungsmaterial  in  die  zweite  Linie  verlegen. 

Eine  andere  Angelegenheit,  deren  Erörterung  mir  wichtig  erscheint,  betrifft  die  grosse  Gewichts- 
Differenz  in  der  Cokeausbeute  der  Gasanstalten.  In  unserem  letzten  Betriebsberichte  schwankt  diesell)e 
zwischen  27,5  und  39  kg  pro  50  kg  Kohlen,  während  doch  in  Wirklichkeit  der  Cokegewinn  l>oi  Ver- 
arbeitung derselben  Kohle  nur  durch  die  verschiedenen  Ofentemperaturen  in  geringem  Grade  beein- 
flusst wird.  Ich  bin  desshalb  der  Ansicht,  dass  die  Höhe  des  Cokegewinns  in  vielen  Fällen  mit  dem 
Verbrauchsqnantum  zur  ünterfeuernng  der  Oefen  im  engsten  Zusamnnmhang  steht.  Nehmen  wir  ein- 
mal an,  dass  wir  den  sämmtlichen  Coke  verkaufen  könnten,  nnd  nicht  zur  üntorfeuerung  brauchten, 
es  würde  sich  dann  eine  überraschende  üobereinstimmung  in  der  Production  ergeben.  Diejenigen  An- 
gaben , die  zwischen  82,75  37  kg  pro  50kg  Kohle  treffen,  dürften  mcinT  Ansicht  nach  den 
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Bei  der  Thcerprodnktion  sind  dio  Differenzen  eher  zu  erklären,  weil  diese  znnimint  sobald  sich  die 
Gasausbento  vermindert.  Dennoch  scheinen  die  in  nnserm  Bericht  enthaltenen  Gowichtsnnterschiede  zu 
gross.  Sie  schwanken  zwischen  1,-,  bis  2, 7.',  kg  pro  50  kg  Kohlen,  nnd  halle  ich  hier  die  goldene 
Mittelstrasse  für  das  annähernd  zutreffende  Gewicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Versuche  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

Ausgefütirt  durch  die  vom  Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfachm&nncrn  l)eiitschl.md8  nicdergcsctztc 

Commission. 

VI.  Bericht.  Versuclu!  mit  Coki'  aus  obersclilvaisclivr  KoIiIp, 

Königin  Lnisen-Grnbe  bei  Zabrze. 

Mit  Tafel  13. 

Dio  sechste  Versuclisroihe  über  ilon  Betrieb  der  Generatoren  mit  den  in  Deiitsehiand 
gebräuchlichen  Cokesorton  wurde  programingeniäss  mit  Coke  aus  oherschlesischer  Kohle, 
und  zwar  von  der  Königin -Luisen-Grubo  bei  Zabrze,  angestellt.  Das  Direktorium  für 
das  städtische  Erlouchtungswesen  in  Berlin  hatte  das  zu  den  Versuchen  nöthige 
(’okequantum  in  bereitwilliger  Weise  aus  Kobleii  der  genannten  Zeche  unvermisclit  darstellen 
lassen  und  der  Commission  unentgeltlich  überlassen. 

Die  Versuche  mit  dieser  Cokesorte  w urden  in  der  Zeit  vom  9.  November  bis  12.  De- 
zember 1878  ausgefülirt  und  verliefen  im  Allgemeinen  in  der  früher  geschilderten  Weise. 
Im  Ganzen  wurden  12  Versuche  von  längerer  Dauer  angestellt,  von  denen  8 auf  den  Betrieb 
des  Schlitzgenerators  und  4 auf  den  Betrieb  des  lloslgenerators  mit  Wassordampf  entfallen; 
die  Versuche  mit  Sehlifzgenorator  scheiden  sieh  abermals  in  zwei  Untcrablhoilungeii,  je 
imclidem  der  Generator  zwei  oder  einen  Schlitz  besass.  Dio  Ilau]ttre8ullato  sämmtlicher 
Versuche  sind  auf  Tafel  13  graphisch  dargestellt  und  in  den  untenstellenden  Tabellen  zu- 
saminengefasst. 

I.  Versuche  mit  S c h 1 i t z g e 11  e r a t o r. 

Der  Versuchsgenerator  hatte  bei  den  5 ersten  Versuchen  A bis  K genau  die  im  Pro- 
gramm mitgetheilto  Coiistruction  und  besass  zwei  Schlitze,  den  einen  direkt  unter  dem 
Gaseamil , den  anderen  auf  der  gegenüber  liegenden  Seite.  Während  dieser  5 Versuche 
w urde  der  Zug  im  Gascaiml  zwdselieii  0 und  10  mm  verändert  und  nufer  diesen  Umständen 
507  bis  1508  kg  Coke  abzüglich  der  Rückstände  pro  24  Stunden,  also  eine  geringere  Menge 
als  unter  gleichen  Umständen  bei  den  gröbst ückigereii  Cokesorten  aus  englischen  und 
westphälischen  Kohlen,  vergast.  Der  Betrieb  erlitt  während  dieser  Zeit  keinerlei  Störungen, 
die Aschensclilacke  Hess  sehr  leicht  von  den  Schlitzen  nieder  und  konnte  ohne  Mühe  nach 
jo  ■■‘/(Stündigen  Pausen  ontlernt  w’erden.  Die  Einwirkung  der  fenerHüssigen  Schlacke  auf 
die  Sclilitzsteinc  war  ebenfalls  heftig;  dieselben  konnfen  vor  rascher  Zerstörung  dadurch  oiuiger- 
inasseii  geschützt  werden,  dass  inaii  nur  den  vor  ilie  Schlitze  geHos-senoii  Thoil  der  Schlacke  mit 
dem  Macken  wegnahm,  die  Steine  seihst  aber  möglichst  wenig  berührte  und  den  daran 
haftenden  Schlackenrest  sitzen  liess.  Allein  seihst  hei  vorsichtiger  Btdianillung  der  Sehlltz- 
steino  schmolz  der  vorspringende  Theil  «lerselbeu  rasch  weg.  Aiitlällend  war  die  geringe 
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Menge  unverbrennlicher  Rückstände,  welche  die  oborschlesischo  Coke  enthielt.  Während 
bei  den  früher  untersuchten  Cokesorten  12  bis  20“/o  des  nufgegebeiien  Brennmaterittls  als 
Asche  und  Schlacke  aus  den  Schlitzen  gezogen  wurden,  waren  im  Durchschnitt  nur  T,4Plo 
unverbrennliche  Rückstände  in  dieser  Cokesorto  enthalten , welcho  sich  sehr  leicht  von  den 
vor  den  Schlitzen  liegenden  glühenden  Coke  trennen  Hessen,  so  dass  nur  0,4“/o  der  letzteren 
beim  Reinigen  mitgingen. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  zwischen  Zug  im  Oascanal  und  der  pro  24  Stunden  ver- 
gasten Cokemenge,  welche  auf  Tafel  13  graphisch  dargestellt  ist,  bemerkt  man,  dass  bei 
dem  Versuch  D,  bei  hohem  Zug  von  10  mm , gegenüber  den  Versuchen  A 15  C und  E bei 
niedrigerem  Zug  ein  auffallend  geringer  Cokeconsum  stuttfand.  Diese  Erscheinung  ist  darauf 
/.urückzuführen,  dass  bei  hohem  Zug  und  grösserem  Cokeverbrauch  in  kurzer  Zeit  ein  Vor- 
hang von  abschmelzender  Schlacke  sich  vor  die  Schlitze  legte,  welcher  der  eintrotenden 
Luft  einen  bedeutenden  Widerstand  entgegensetzte.  Da  die  Reinigung  der  Schlitze  bei  diesem 
Versuch  nicht  öfter  vorgenommen  wurde,  als  bei  den  Versuchen  mit  niedrigem  Zug  (alle 
Stunden) , so  war  der  Luftzutritt  an  den  Schlitzen  erschwert,  und  es  wurde  selbst  bei 
hohem  Zug  nur  e'me  geringe  Menge  Coke  vergast.  Es  wird  hierdurch  von  Neuem  die  bereits 
früher  gemachte  Bemerkung  illustrirt,  dass  bei  gleichem  Zug  im  Gascanal  die  Leistung  des 
Generators  erheblich  nachlüsst,  wenn  die  Reinigung  der  Schlitze  zu  selten  vorgeuonimen 
wird,  eine  Erscheinung,  welche  auch  bei  anderen,  namentlich  kleinstückigen  Cokesorten  (vergl. 
z.  B.  Versuch  D mit  Zwickauer  Coke  III.  Bericht)  beobachtet  wurde. 

Im  Uebrigen  boten  die  Versuche  A bis  E keine  bemerkenswerthen  Erscheinungen 
dar.  Während  der  folgenden  Versuche  F und  G war  der  dem  Oascanal  gegenüberliegende 
Schlitz  vermauert  und  der  Generator  wurde  nur  mit  einem  Schlitz  betrieben. 

Wie  aus  der  graphischen  Darstellung  der  Versuchsresultate  hervorgeht,  war  für  die 
gleiche  Leistung  ein  höherer  Zug  erforderlich;  um  etwa  1000kg  Coke  zu  vergasen,  reichte 
für  den  Generator  mit  zwei  Schlitzen  ein  Zug  von  3‘/»mm  im  Gascanal  aus,  während  bei 
Anwendung  von  einem  Schlitz  ein  Zug  von  Ö’/smra  nöthig  war.  Es  wiederholte  sich  dem- 
nach hier  dieselbe  Erscheinung,  welche  bei  den  Versuchen  mit  Zwickauer  Coke  beobachtet 
worden  war;  namentlich  zeigt  sich  auch  in  der  chemischen  Zusammensetzung  der  beim  Be- 
trieb mit  einem  Schlitz  erhaltenen  Gaso,  entsprechend  den  früheren  Versuchen,  unter  gleichen 
Zugverhältnissen,  ein  höhererer  Kohlcnsäuregehalt. 

Ueberden  Wärmeverlust  des  Generators  durch  Strahlung  an  den  Schlitzen 
waren  bereits  in  der  vorausgehenden  Versuchreihe  Beobachtungen  angestclit  worden,  welche 
im  V.  Bericht  mitgetheilt  sind.  Bei  der  Unsicherheit  dieser  Bestimmung  und  der  Grösse  des 
gefundenen  Wärmeverlustos  schien  es  wünschenswerth  nach  dieser  Richtung  weitere  Beob- 
achtungen zu  sammeln;  cs  wurden  daher  während  der  Versuche  F und  G in  der  früher 
angegebenen  Weise  Bestimmungen  der  strahlenden  Wärme  vorgenommen.  Der  Würfel  aus 
dünnem  Weissblech  wurde  mit  1 kg  Wasser  gefüllt  und  eine  berusste  Fläche  desselben  von 
1 Quadratdecimeter  vor  den  Schlitzen  aufgestellt.  Bei  dem  Versuch  F stieg  die  Temj)cratur 
des  Wassers  innerhalb  10  Minuten  im  Mittel  von  3 Beobachtungen  um  5,3“  C.  Es  wurden  somit 
pro  Stunde  und  Quadratdecimeter  bestrahlter  Fläche  31,8  WE.  von  dem  glühenden  Breim- 
materiul  abgegeben  oder  in  24  Stunden  763  Wärmeeinheiten.  Unter  der  früheren  Vor- 
aussetzung berechnet  sich  auf  die  ganze  beleuchtete  Fläche  von  3,50  ipn  eine  Wärme- 
menge von  267120  WE.  oder  ein  Acquivalent  von  33  kg  Kohlenstoff.  Da  bei  diesem  Versuch 
innerhalb  24  Stunden  1045kg  Kohlenstoff  beim  Betrieb  mit  einem  Schlitz  vergast  wurden, 
so  ergibt  sich  ein  Wärmeverlust  von  3,2'’/o-  Bei  dem  Versuch  ü wurde  die  ^^'ürmeab- 
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Tabelle  I. 

ZoBammenstellung  der  Hauptresnltate  beim  Betrieb  des  Schlitzgenerators. 
Vergleiche  die  graphisch«  Darstellung  auf  Tafel  13. 


Versuch 

Vers 

Dauer  in 
Stunden 

uchsbedingungen 
Mittlerer  ^ 

Druck  iiii  ’ (lenorrttor 
Unscaiml  | 

Coke- 
Yorbrauch 
wahrend  de« 
VcrBuclicü 
[ jtrutt<>  kg 

Cokeverbrauch 
in  21  Stunden 

' nach  Ab/.ug 
Brutto  kg  der  Rückat. 

1 

A. 

16  ! 

-4,8 

j 

900 

1350 

1245 

li. 

9 

—1,6 

/ mit 

313 

835 

770 

C. 

i 16 

-5,2 

zwei 

j 

1010 

1515 

1397 

I). 

9 

—10,0 

\ Schlitzen 

6.50 

1733 

1598 

E. 

16 

o 

o 

) 

375 

562 

518 

F.  ! 

1 

9 

CO 

1 

I mit 

425 

1133 

1045 

G. 

18 

1 -34 

1 

) einem 

.550 

7.33 

679 

11. 

! 

22 

-1,0 

1 Schlitz  [ 
' 1 

625 

682 

629 

Tabelle  II. 

Chemische  Znsam me nsetzung  und  Temperatur  der  Heizgase. 


Versuch  j 

Mittlerer 
Druck  im 
Gascanal 

mm 

Gehalt  des 
Gast 

GO,«/, 

erzeugten  1 
!8  an 

CO"/„ 

Temperatur 
im  Giiscamtl 
I)  II 
C» 

! 

Bemerkungen 

I 

E. 

0,0 

1,8 

29,3 

575 

Generator  mit  2 Sclilitzen 

II 

II. 

—1,0 

2,0 

29,0 

i 

.5.50 

1 mit  1 Schlitz 

m 

H. 

-1,6 

1,7 

29,1 

5.V) 

1 

mit  2 Schlitzen 

IV 

G. 

-3,1 

3,8 

26,7 

740 

mit  1 Schlitz 

V 

A. 

-4,8 

4,2 

25,2 

i 

mit  2 Schlitzen 

VI 

C. 

-5,2 

4,0 

25,9 

800 

mit  2 Schlitzen 

VII 

F. 

—8,9 

5,9 

20,5 

— 

mit  1 Schlitz 

VIII 

i 

D. 

1 

h- 

O 

O 

! 4,8 

1 

23,6 

1050 

mit  2 Schlitzen 
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Cokevorbraach  nnd  Gewicht  der  Rückstände  während  der  24stündigen  Perioden 

im  Schlitzgenerator. 


Coko-  1 

Geaammt- 

Einzelbestandtheil 

e der  Rückstände. 

Tciliraiich.' 

Rückstände. 

Cok 

0. 

Atiche.  j 

8clila«k(.. 

kg 

kg 

7» 

kg 

7. 

IeR  j 

*/. 

kg 

7. 

16tX)  j 

113,5  1 

7,09 

2.5 

0,16 

46,0 

2,50 

71,0 

4,43 

1273  1 

73,0 

5,73  ' 

8,5 

0,67 

19,5 

1,53 

45,0  : 

3,53 

KXX) 

51,0 

5,10 

2,5 

0,25 

1 

10,5 

1,05 

38,0 

3,80 

1025  : 

99,5 

9,71 

4,5 

0,41 

25,0 

2.44 

i 70,0 

6,83 

325  ; 

67,0 

20,62 

3,5 

1,08 

18,5 

5,69 

I 4.''.,0 

13,85 

625 

51,0 

8,16 

! ‘2,5 

i 

' 0,40 

i ' 

21,5 

3,44 

27,0 

4,32 

5548 

455,0 

7,7»'/o 

24,0 

o,4r’/„ 

1 135,0 

2,31 

296,0 

j 5,06 

gäbe  während  einer  ganzen  Stunde  beobachtet.  ])ie  Temperatur  <les  Wassers  in  dem  ein- 
seitig bestrahlten  Würfel  stieg  innerhalb  dieser  Zeit  um  29,5®  C.,  so  dass  auf  den  Quadrnt- 
docimeter  in  24  Stunden  24  X <^9,5  = 708  WE.  kommen.  Auf  die  ganze  beleuchtete  Flüche 
von  3,5  qm  ergeben  sich  hieraus  2478(X)  WE.,  welche  der  Verbrenniingswiirmo  von  31  kg 
Kohlenstoff,  also  einer  etwas  geringeren  Menge  wie  im  ersten  Versuch,  entsiirechen.  Während 
des  Versuchs  G wurden  pro  24  Stunden  .507kg  Kohlenstoff  vergast;  es  entsjiricht  mithin 
die  durch  Strahlung  verlorene  Wärmemenge  in  diesem  Fall  .Die  Verluste  durch 

Wärmestrahlung  an  den  Schlitzen  sind  demnach  auch  beim  Betrieb  mit  einem  Schlitz  sehr 
erheblich. 

Ueber  die  einzelnen  Versuche  ist  Folgendes  zn  berichten: 

Versuch  A.  Das  Vorheizen  des  Generators  geschah  mit  Coke  aus  böhmischer 
Schwarzkohle.  Nachdem  die  Versuchsanlage  im  normalen  Zustand  war,  wurde  der  leer- 
gebrannte  Generator  mit  der  zu  den  Versuchen  bestimmten  Coke  aus  oberschlesischer 
Kohle  aufgefüllt,  und  während  einer  IGstündigen  Perioilo  ein  mittlerer  Zug  im  Gnscanal 
von  4,8mm  erhalten.  Innerhalb  dieser  Zeit  waren  900kg  Coke  in  zweistündigen  Chargen 
aufgegeben  worden;  es  berechnet  sich  hieraus  für  24  Stunden  ein  (’okegewieht  von  1.350kg 
oder  nach  Abzug  der  Hückstände  1245  kg  aschefroio  Coke.  Die  erztmgten  Oase  wurden  auf 
ihren  Gehalt  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  mit  folgendem  Resultat  untersucht: 

im  Mittel 

®/o  COs  4,0  4,4  — . 4,2 

V.  C(J  24,4  20,0  24,6  } 25,2 

Versuch  R.  An  den  Versuch  A schloss  sich  unmittelbar  der  zweite  Versuch  bei 
niedrigerem  Zug  von  durchschnittlich  1,6  mm  Zug  im  Gascanal;  unter  diesen  Umständen 
wurden  während  der  Ostündigen  Periode  des  Versuchs  313  kg  Coke  vergast.  Es  berechnet 
sich  hieraus  auf  24  Stunden  ein  Cokeverbrauch  von  835  kg  oder  nach  Abzug  der  Rückstände 
von  770  kg  aschefreier  Coke.  Die  chemische  Bcschaflenheit  der  (fase  im  Canal  hei  1)  III 
wurde  wiederholt  untersucht  und  ergab  folgende  Werthe : 
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im  Mittel 

o/o  COs  1,4  2,0  1,8  1,7 

o/o  CO  28,6  30,4  28,4  29,1 

Die  Temperatur  des  Gases  in  D II  wurde  zu  550“  C bestimmt. 

Versuch  C.  Wahrend  der  IGstündigen  Dauer  dieses  Versuchs  wurden  bei  einem 
mittleren  Zug  im  Oascanal  von  5,2  mm  1010  kg  Coke  aufgegeben.  Nach  Abzug  der  auf 
dieses  Gewicht  treffenden  liQckständc  berechnet  sich  pro  24  Stunden  ein  Verbrauch  von 
1397kg  aschefreie  Coke.  Die  Reinigung  der  Schlitze  geschah  nach  je  45  Minuten,  die 
Ablesungen  am  Zugmesser  wurden  vor  und  nach  dieser  Operation  vorgenommen.  Das 
-Mittel  aus  den  Ablesungen  am  Zugmesser  vor  dem  Schlacken  ergab  6,0  mm,  nach  dom  Schlacken 
wurden  im  Mittel  4,4  mm  beobachtet,  so  dass  demnach  durch  die  Entfernung  der  Schlacke 
vor  den  Schlitzen  der  Zug  durchschnittlich  um  1,6  mm  fiel.  Die  chemische  Beschaffenheit 
der  Gase  aus  D III  w'urde  wie  folgt  gefunden: 

im  Mittel 

o/o  COj  4,6  3,4  4,0  4,0 

o/o  CO  25,0  28,0  24,6  25,9 

Die  Temperatur  des  Heizgases  in  D II  war  nach  den  ersten  zwei  Stunden  des  Ver- 
suchs 750*’,  am  Schluss  desselben  825'’. 

Versuch  D.  Nach  Schluss  des  Versuches  C wurde  der  Gascanalschieber  gezogen 
bis  der  Zugmesser  lümm  zeigte.  Während  einer  9 ständigen  Periode  wurden  6.50kg  Coke 
vergast  oder  in  24  Stunden  1.598  kg  nach  Abzug  der  Rückstände.  Bereits  in  der  ersten 
Stunde  des  Versuchs  war  die  Temperatur  im  Gascanal  gegenüber  jener  im  vorausgehenden 
Versuch  um  100“  gestiegen,  am  Schluss  des  Versuchs  wurden  bei  1)  11  1075  und  10.50“  C. 
gemessen.  Vor  den  Schlitzen  herrschte  die  heftigste  Weissgluth  und  die  Schlacke  Hoss  sehr 
leicht  ab.  Die  erzeugten  Gase  hatten  folgende  Zusammensetzung; 

im  Mittel 

«Io  CO,  4,0  4,8  5,6  4,8 

CO  24,6  24,2  22,0  23,6 

Versuch  E.  Während  der  folgenden  16  Stunden  wurde  der  Generator  nicht  be- 
schickt und  der  Gascanalschieber  soweit  herabgelasson,  dass  das  Manometer  0mm  zeigte.  Es 
fand  innerhalb  der  Vorsuchsperiode  ein  Cokeverbrauch  von  375kg  statt,  was  auf  24  Stunden 
berechnet  518  kg  aschefreio  Coke  ergibt.  Die  Zusammensetzung  der  Gase  hatte  sich  iin 
Lauf  der  ganzen  Periode  nicht  geändert,  wie  aus  den  Resultaten  der  chemischen  Untersuchung 
verschiedener  Gasproben  hervorgeht,  von  denen  die  erste  und  dritte  am  Anfang  und  Ende 
des  Versuchs,  die  zweite  während  4 Stunden  mit  dem  Aspirator  aus  I)  III  ontnomraon  war: 

im  Mittel 

«Io  COj  2,0  1,6  2,0  1,9 

«Io  CO  29,0  29,2  29,4  29,2 

Die  Gase  besassen  bei  D II  eine  Temperatur  von  575“  C. 

Während  der  folgenden  Vcrsuchsporiode  war  der  dem  Gascanal  gegenüberliegende 
Schlitz  vermauert  und  der  Generator  wurde  nur  mit  einem  Schlitz  betrieben.  Während  des 
Versuches  F wurde  bei  einem  mittleren  Zug  von  8,9mm  in  9 Stunden  425kg  Cuke  auf- 
gegeben, woraus  sich  nach  Abzug  der  Rückstände  1045  kg  pro  24  Stunden  berechnet.  Die 
Zusammensetzung  der  Gase  war  folgende: 

im  Mittel 
6,2  5,9 

19,8  20,5 


>/o  CO,  5,2  6,2 

’/o  CO  21,8  19,8 
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Im  (iascanal  bei  D II  wurde  eine  Temperatur  von  700“  C gemessen.  Im  Lauf  des 
Versuchs  wurden  Beobachtungen  über  die  Wärmeverluste  durch  Ausstrahlung  vor  dem 
Sciditz  angestellt,  deren  Kesultate  bereits  in  der  Einleitung  mitgetheilt  worden  sind. 

Versuch  (1  wurde  ebenfalls  mit  einseitiger  Luftzuführung  bei  niedrigerem  Zug  im 
(iascanal,  im  Mittel  3,1mm  ausgefiihrt.  Währeml  18  Stunden  wurden  .550  kg  Coke  verzehrt, 
oder  nach  Abzug  der  Hückstände  pro  24  Stunden  079  kg  nschefreie  Coke.  Zu  verschiedenen 
Zeiten  aus  dem  Canal  bei  I)  II  entnommene  tiasjiroben  hatten  folgende  Zusammensetzung; 

im  Mittel 

«/„  COj  4,2  3,4  3,8 

«/„  (X)  20,8  20,0  20,7 

Die  Temperatur  der  (iase  bei  D 11  war  am  Schluss  des  Versuchs  740“  C. 

Die  Beobachtungen  über  Wärmestrahlung  aus  den  Schlitzen  und  die  dadurch  bedingten 
Verluste  sind  bereits  in  der  Einleitung  mitgethtält. 

Am  Schluss  des  Versuchs  wurde  der  (jenerator  aufgefflllt  und  sodann  der  Schieber 
geschlossen,  so  dass  während  der  nächsten  22  Stunden  ein  mittlerer  Zug  von  1mm  imtias- 
eanal  herrschte.  Es  folgte  eine  Periode  des  .\bbroimens,  deren  Ergebnisse  unter 

Versuch  II  in  die  graphische  Darstellung  aufgenoinmen  sind.  Während  22  Stunden 
wurde  der  (ienerator  nicht  beschickt;  am  Schluss  dieses  Zeitraums  wurde  derselbe  geöffnet 
und  zur  Bestimmung  der  abgebrannten  Cokemenge  mit  025kg  Coke  bis  au  den  Hals  gefüllt. 
Es  ergibt  sich  hieraus  nach  Abzug  der  Rückstände  pro  24  Stunden  ein  Cokeverbrauch  von 
629  kg.  Die  Zusammensetzung  der  Oase  hatte  sich  während  der  Zeit  des  Abbrennens  nicht 
wesentlich  verändert;  eine  Oasprobe  aus  I)  III  zu  Anfang  und  vor  Schluss  des  Versuchs 
enthielt  folgende  Mengen  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd: 

im  Mittel 

7.  COs  2,0  2,0  2,0 

«/o  CÜ  28,0  29,4  29,0 

Die  Temperatur  des  Gases  im  Canal  bei  D 11  war  55(P  C. 

II.  Versuche  mit  Rostgenerator  und  Wasserdampf. 

Die  früheren  ßeobachtungtm  über  die  Wirkung  des  Wasserdampfos  auf  die  Aschen- 
bestandtheile  der  Coke  und  die  Zusammensetzung  der  erzeugten  Heizgase  be.stätigten  sich 
im  Allgemeinen  auch  bei  den  Versuchen  mit  oberschlesischer  Coke.  Durch  Einblasen  von 
etwa  70“/„  dos  vergasten  Kohlenstoffs  an  Wasserdampf  wurde  das  Zusammenschmelzcn  der 
Aschenschlucke  vollständig  verhindert  und  eine  lockere  Asche  auf  dem  Rost  erzeugt,  welche 
einen  ungestörten  Betrieb  ermöglichte.  Im  Lauf  der  Versuche  wurde  sowohl  der  Zug  im 
(iascanal,  als  die  Menge  des  unter  den  Rost  geblasenen  Wasserdampfes  verändert  und  die 
Leistung  des  Generators  sowohl  bezüglich  der  vergasten  Cokomengo  als  der  Beschaffenheit 
der  erzeugten  Gase  ermittelt.  Die  Ergebnisse  von  4 Versuchen  mit  12  bis  21stündigcr  Dauer 
sind  in  der  graphischen  Darstellung  auf  Tafel  13  mit  Versuch  I,  K,  L und  M bezeichnet.  Man 
erkennt,  dass  die  Versuche  I und  K mit  einer  Dampfmonge  von  66  bis  71“/o  des  vergasten 
Kohlenstoffs  die  besten  Resultate  lieferten,  während  die  Versuche  L und  M mit  zu  grosser 
(ü,97“/n)  oder  zu  geringer(0,51“/o)  Wassermenge  sowohl  bezüglich  der  vergasten  Cokemeiigo  als 
der  chemischen  Beschaffenheit  der  Gase  eine  geringere  Leistung  ergaben.  Der  geringe 
Aschengehalt  der  oberschlesischen  Coke  machte  es  möglich,  den  Generator  ohne  Reinigung 
des  Rostes  über  30  Stundmi  continuirlich  zu  betreiben,  ohne  dass  Störungen  eintraten.  Die 
Einrichtung  des  Generators  war  für  die  Vergasung  dieser  Cokesorte  insofi-rn  ungünstig,  als 

10  b • - , 
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der  Abstand  des  beim  Putzen  cingeschobonen  provisorischen  Rostes  von  dem  Ilauptrost  zu 
gross  war;  es  wurde  in  Folge  dessen  beim  Putzen  meist  glühende  Coke  (im  Durch- 
schnitt ö'/o)  mit  der  Asche  heriiusgezogen. 

Versuch  I.  Man  begann  bei  einem  Zug  von  1 mm,  der  sich  im  Lauf  der  lOStunden 
des  Versuchs  auf  3 mra  erhöhte  und  im  Mittel  1,9  mm  betrug.  Es  wurde  ein  kräftiger 
Dampfstrahl  eingeblasen;  die  Gase  zeigten  in  der  ersten  Periode  folgende  Zusammen- 


setzung; 

9,07.  COs,  18,47.  CO,  12,97.  H, 

es  treffen  demnach  auf  27,47.  C haltige  Gase  31,37.  brennbare  ne.standtheilo  und  es  berechnet 
.sich  die  Menge  des  eingeblasenen  Wasserdampfos  zu  0,71  des  vergasten  Kohlenstoffs.  Gegen 
Schluss  des  Versuchs  hatte  der  Dampfdruck  in  der  Leitung  zugenommen  und  cs  wurden 
Gase  von  folgender  Zusammensetzung  erhalten : 

13,27,  CO.,  14,67,  CO,  14,07,  H. 
hieraus  berechnet  sich  eine  Dampfineuge  von  0,75  des  vergasten  Kohlenstoffs. 

Die  Temperatur  der  Gase  bei  DU  war  am  Schluss  des  Versuchs  C 630»  C. 

Nach  24stündigem  Betrieb  wurde  die  Putzüffnung  des  tlenerators  aufgernacht,  um  den 
Rost  zu  reinigen;  es  lag  noch  holles  Feuer  vor  derOeffnung,  die  Asche  w'ar  zum  Theil  durch 
den  Rost  gefallen  und  hätte  sich  nur  schwer  entfernen  lassen  ohne  grosse  Mengen  Coke  mit 
herauszuroissen.  Es  wurde  deshalb  eine  Reinigung  des  Rostes  unterlassen  und  der  Betrieb 
bei  höherem  Zug  von  4 mm  und  einer  grösseren  Dampfmonge  fortgesetzt.  Die  Gase  dieser 
Periode  zeigten  folgende  Zusammensetzung: 

im  Mittel 


] 26,5o/„  C haltige  Gase 
j 28,07o  brennbare  Gase. 


o/„  COs,  14,4  15,2 

7o  CO  12,6  10,8  1 

7o  II  16,4  16,2  16,3 

Es  treflbn  hiernach  0,92  kg  Wasserdampf  auf  1 kg  vergaster  Kohle.  Am  Schluss 
dieser  Ostündigen  Periode  wurde  der  Rost  von  der  während  des  .‘lOstöndigcn  Betriebes  an- 
gesammelten  Asche  gereinigt,  welche  nur  mit  kleinen  Schlackim  untermischt  war.  Das  Feuer 
war  auch  nach  Zuführung  grosser  Dam])fmcngen  noch  vollständig  hell. 

Versuch  K.  Nach  der  Reinigung  des  Rostes  stellte  sich  bei  gleichem  Zug  und 
gleicher  Dampfzufuhr  ein  grösserer  Cokeconsum  ein ; in  Folge  dessen  wurde  der  Wasser- 
stoffgehalt der  Gase  geringer.  Dieselben  zeigten  bei  wiederholten  Untersuchungen  folgende 
Zusammensetzung : 

im  Mittel 


7o 

COj 

8,6 

8,4 

7,8 

7« 

CO 

16,2 

20,6 

21,2 

7o 

II 

12,7 

12,0 

11,9 

] 27,67,  0 haltige  Gase 
19,3  , jji  50/  brennbare  (iase. 

12,2  J 


Auf  1 kg.  vergaster  Kohle  troffen  mithin  0,66  kg  Was.serdampf. 

Eine  Gasprobe,  welche  mit  glasgefüttertem  Eisenrohr  in  einer  Höhe  von  0,5  m über 
den  Rost  bei  1)  X entnommen  wurde,  hatte  nahe  dieselbe  Zusammensetzung,  wie  die  aus  1)  111 
entnommenen  Proben,  nämlich: 

8,2"  , COj,  21,2"/,  CO,  13,0«/„  II. 

Während  des  21stündigon  Versuchs  waren  bei  einem  mittleren  Zug  von  5,2  in  1470  kg 
Coke  aufgegebon  worden,  woraus  sich  nach  Abzug  der  entfernten  Rückstände  für  24  Stunden 
ein  Gewicht  von  1408  kg  vergaster  Kohlenstoff  berechnet. 

Die  Beschaffenheit  der  Asche  war  für  den  Betrieb  sehr  günstig;  es  fanil  sich  beim 
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Iloinigen  liaiiptsiichlich  Asche  neben  geringen  Mengen  zusatnraengebackener  Schlucken  auf 
dem  Kost. 

Die  Temperatur  der  Oase  war  am  Schluss  des  Versuchs  C75“  C. 

Nach  Schluss  des  Versuchs  K wurde  der  Dampfwechsel  geöffnet  und  sofort  eine  Oas- 
probe  aus  DIU  entnommen.  Dieselbe  zeigte  folgende  Zusammensetzung: 

9,2»/o  COi,  17,8«/.  CO,  17,30/0  H, 

enthielt  also  auf  27,0«/,  C haltige  Gase  35,1«/.  brennbare  Gase.  Die  Menge  des  zersetzten 
Wassordampfes  ergibt  sich  zu  0,9ß  des  vergasten  Kohlenstoffs.  Nach  Ablauf  von  35  Mi- 
nuten hatte  sich  jedoch  die  günstige  Beschaffenheit  der  Gase  geändert  und  der  Gehalt  an 
brennbaren  Bestandtheilen  auf  27,97.  erniedrigt.  Das  an  derselben  Stelle  (D  III)  entnom- 
mene Gas  enthielt : 

12,07.  Cüs,  12,6»/,  CO,  15,3«/,  H. 

also  auf  24,6«/,  C haltige  Gase  27,9»/,  brennbare  Bestandtheile.  Das  Gewicht  des  zersetzten 
Wasserdampfes  betrug  0,93  der  vergasten  Kohle. 

Versuch  L.  Nach  kurzer  Unterbrechung  wurde  der  Schieber  im  Oascanal  hcrunter- 
gelassen,  der  Zug  vermindert  und  bei  der  gleichen  Stellung  des  Dampfwechsels  der  Generator 
19  Stunden  lang  mit  überschüssigem  Wasserdarapf  betrieben.  Boi  Beginn  des  Versuchs 
enthielt  das  Gas  grosse  Mengen  Wasserstoff  und  bosass  folgende  Zusammensetzung: 

11,0»/,  COs,  15,0»/,  CO,  21,3»/,  H. 

Die  Menge  dos  zersetzten  Wassordampfes  berechnet  sich  hieraus  zu  1,23  auf  -1  kg 
vergaster  Kühle.  Es  war  nach  den  früheren  Vursuchon  vorauszusehen,  dass  ein  Betrieb  mit 
so  grosser  Danipfnienge  auf  die  Dauer  nicht  haltbar  sein  würde  und  cs  zeigte  sich  in  derThat, 
dass  nach  ca.  l'dstündigem  Betrieb  über  der  feuchten  Aschonsehicht  nur  noch  mattglühcnde 
Coke  lag,  das  Feuer  also  bei  fortgesetztem  Betrieb  unter  diesen  Umstünden  gelöscht 
worden  wäre. 

Eine  im  Lauf  des  Versuchs  mit  dom  Aspirator  entnommene  Gasprobe  hatte  folgende 
Zusammensetzung : 

13,4»/,  CO„  12,8»/,  CO,  17,0»/,  U. 

enthielt  demnach  auf  26,27,  C haltige  Gase  29,8»/,  brennbare  Bestandtheile.  Am  Schluss  dos 
Versuchs  wurde  in  einer  aus  der  Mitte  des  Generators  ontnommonen  Gasprobe  gefunden: 
17,8»/,  CO„  4,2'U  CO,  11,3"/.  II,. 

Das  Gas  besass  demnach  in  Folge  der  grossen  Menge  überschüssigen  Wasserdampfes 
eine  sehr  schlechte  Beschaffenheit;  ebenso  war  die  während  dieser  Betriebsporiode  vergaste 
Cükemenge,  wie  bereits  Eingangs  hervorgehoben,  eine  sehr  geringe. 

Zur  Controle  der  früheren  Bestimmungen  wurde  die  Temperatur  im  Innern  der  glühen- 
den Cokeschicht  im  Generator  gemessen  und  in  zwei  Versuchen  980  und  1050»  also  im  Mittel 
wie  früher  ungefähr  1000»  gefunden. 

Aehnlich  wie  bei  den  Versuchen  mit  Zwickauer  Coke  wurde  in  der  darauf  folgenden 
Periode  zum  Anheizen  des  Generators  der  Dampfvvechsel  geschlossen  und  der  Betrieb  mit 
trocknor  Luft  6 Stunden  lang  fortgesetzt.  Die  Temperatur  im  Innern  des  Generators  stieg 
sehr  rasch,  auf  dem  Kost  zeigte  sich  geschmolzene  Schlacke,  welche  bald  durch  die  Spalten 
desselben  hindurchhoss  und,  lange  Fäden  ziehend,  auf  den  Boden  herabtropfte. 

Während  dieser  Periode  des  trocknen  Betriebes  wurden  die  Gase  mit  folgendem  Kc- 
sultat  untersucht: 
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im  Mittel 

7.  CO, 

5,0 

4,6 

4,8 

7o  CO 

21,0 

24,2 

22,9 

7.  H 

3,3 

3,3 

3,3 

Der  ‘Waseerstoflgehalt  dieser  übsc  erklärt  sieh  dadurch,  dass  die  im  Generator  ent- 
haltono,  in  der  vorausgofianj'euon  Periode  mir  einer  niässi^'eu  Temperatur  (950— lOOO“)  aus- 
gesetzte  Coke,  beim  lletriob  mit  trocknor  Puft  vollständig  entgast  wurde  und  Wasserstoff 
in  das  Gas  überfülirte.  Diese  Erklärung  findet  darin  eine  Stütze,  dass  eine  Gasiirobe,  welche 
mit  glasgefüttertem  Eisenrohr  durch  das  unterste  Schaulocb  aus  der  Mitte  der  Coke  ent- 
nommen wurde,  keinen  Wasserstoff,  dagegen  0,8"/o  CO-  und  CO  enthielt. 

Nachdem  auf  solche  Weise  die  Coke  im  Generator  auf  eine  hohe  Tcm]icratur  gebracht 
worden  war,  wurde  jdötzlicli  der  Dampfwecbsel  ganz  geöffnet  und  gleich  darauf  eine  Gas- 
probe  aus  dem  Canal  entnommen.  Dieselbe  enthielt 

3,0%  CO2,  31,0%  CO,  25,9“/.  H. 

demnach  59,9”/.  brennbare  Ilestandtheile,  ein  Gehalt  der  früher  noch  nicht  beobachtet  worden 
war.  Das.s  diese  günstige  lleschaffenheit  nur  auf  Kosten  der  vom  vorausgehenden  Hetrieb 
im  Generator  angesammclten  Wärme  erzeugt  wurde,  bewies  von  Neuern  die  veränderte  Zu- 
sammensetzung des  Heizgases  HO  Minuten  später,  ohne  dass  innerhalb  dieser  Zeit  in  den 
sonstigen  Versuchsbedingungun  irgend  ein  Wechsel  eingetreten  wäre.  Das  aus  dom  Canal 
gezogene  Gas  enthielt 

12.07,  CO»,  15,0“/,  CO,  20,67,  11. 

besass  demnach  nur  35,67,  brennbare  Gase  neben  einer  erheblich  grösseren  Menge  Kohlen- 
säure. 

Versuch  M.  Hei  einem  mittleren  Zug  von  2,0  mm  im  Gascanal  fand  in  der  darauf- 
folgenden Periode  nur  ein  geringer  Cokeverbrauch  statt,  was  dem  Umstand  zuzuschreiben 
ist,  dass  die  Menge  des  eingeblasenen  Wassordampfes  gering  war  und  sich  in  Folge  hievon 
zusanimonhäugende  Schlacken  auf  dem  Rost  bildeten,  welche  den  Lufteinteitt  hinderten.  Die 
mittlere  Zusammenselzung  der  erzeugten  Heizgase  war: 

9.07,  CO»,  17,6’/,  CO,  9,17.  H. 

es  troffen  demnach  0,51  kg  Wasserdampf  auf  1 kg  vergaster  Kohle. 

Die  chemische  lleschalfenheit  der  Gase,  welcho  in  der  vorbeschriebenen  Versuchreiho 
während  längerer  Iletricbsperioden  erhalten  wurden,  ordnen  sich  nach  der  zur  Anwendung  ge- 
kommenen Menge  Wasserdainjif  in  folgender  Weise: 


Nr. 

Wasserdarnjif  pro 
kg  vergaste  Coke 

hg 

Chemische  Zusammen- 
setzung der  Gase 

COTfeO;  11  iNälsKeS 
7o  I 7.  1 7. 

'C  haltige  1 
Gase 
CO,  1 CO 

% 1 

brenn- 
baredase 
CO  1-  H 
°/o 

Todto  Gase 
CO»  -1-  N 
'7o 

1 

ohneWnsserdampf 

4,6 

'.2i,2  1 3,3 

67,9 

28,8 

27,5 

72,5 

c 

0,51 

9,0 

17,6  1 9,1 

1 «4,3 

26,6 

26,7 

73,3 

Hl 

0,66 

8,:i 

19,3  12,2 

r/),2 

27,6 

31,5 

1 68,5 

IV 

0,71 

9,0; 

18,4  1 12,9 

! 59,7  ’ 

27,4 

31,3 

1 68,7 

V 

0,75 

13,2 

14,6  14,0 

58,2 

27,8 

28,6 

71,4 

VI 

0,86 

12,0  1 

12,0  il5,8 

60.2 

24,0 

1 27,8 

72,2 

VH 

0,92 

1 

14,8 

11,7  16,3 

57,2 

26,5 

1 ‘^,0 

72,0 
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Aus  dieser  vergleieheiidenZuBiiranieiistolluti}'  erkennt  iiiiiii,  dass  die  bei  dou  Versuclieii 
J und  K mit  O.tMJ  bis  ü,71kg  Wassordampf  auf  1kg  vergasten  Kolilonstoff  e r- 
haiteneu  Gase  die  günstigste  Zusammensetzung  besassen,  da  die  8ummo  der  brennbaren 
Gase  die  der  kohlenstofflialtigon  Gase  um  übersteigt.  Boi  dieser  Wusserdamijfrnenge 

war,  wie  bereits  Eingangs  hervorgeboben , aucli  die  Beschaffenheit  der  Asche  für 
den  Betrieb  am  günstigsten. 

München,  im  Januar  1879. 

Dr.  H.  Bunte. 


Der  Brunnenfaden. 


Orenothrix  Polyspora  oder  der  Brunnenfaden  ist  der  Name  der  Kryptogame,  welche  die  be- 
kannten Verlegenheiten  twi  dem  neuen  Tegeler  Wasserwerke  für  Berlin  hervorgerufen  hat.  Uie  zur 
Untersuchung  dieser  Fllanze  im  Aufträge  des  Stadtmagistrats  dort  von  dem  Frofossor  Dr.  0.  Brefe  Id 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Dr.  W.  Lopf  angestellten  Beobachtungen  sind  vou  letzterem  Herrn  in  einer 
kleinen  Broschüre:  „Entwickl ungsgesch ichtl iche  Un tersuc hang  über  Orenothrix  Poly- 

spora, die  Ursache  der  Berliner  WassercalamitiU“  (Verlag  von  Jus t us  Sp r i ngor) 
auch  einem  grösseren  Kreise  zugänglich  gemacht  und  erlaube  ich  mir  zur  Anregung  weiteren  Studi- 
ums daraus  Nachfolgendes  kurz  mitzutheilen. 

Der  Bruunenfaden  ist  dieselbe  Pflanze,  welche  schon  1852  vom  Professor  J.  Kühn  entdeckt 
uud  1870  unter  dem  Namen  Orenothrix  Polyspora  vom  Professor  F.  Cohn  beschrieben  ist.  Letzterer 
fand  sic  in  dom  Wasser  von  Brunnen  in  Breslau.  Die  Pflanze  entwickelt  sich  ans  einer  Zelle  von 
0,001  bis  0,006  mm  Länge  durch  Zweitheilung  entweder  direct  in  Form  gegliederter  Fäden  bis  zu 
1 cm  Länge  oder  zuerst  in  Form  gallertartiger  Zellencolonien,  aus  denen  sich  dann  radionartig  wieder 
gegliederte  Fäden  bilden.  Ob  die  Pflanze  zu  den  Algen  oder  zu  den  Pilzen  zu  rechnen  ist,  ist  noch 
nicht  entschieden.  Die  Scheiden,  welche  die  vegetativen  Glieder  verbinden,  besitzen  die  Fähigkeit  zu 
vergallerten.  Dieser  Gallertmanlel  erreicht  oft  eine  ansehnliche  Dicke  und  ist  anfänglich  zart  und 
durchsichtig , so  dass  die  Pflanze  erst  dann , wenn  sie  in  grosser  Anzahl  auftritt , dem  Auge  auffällig 
wird.  Bei  der  Gegenwart  von  Eisen  färbt  sie  sich  aber  anfänglich  goldgelb  oder  olivengrün  und 
wird  mit  der  Zeit  olivenbraun  und  selbst  tief  kaffeebraun.  Durch  Behandlung  mit  Salzsäure  kann 
sie  jedoch  leicht  wieder  völlig  farblos  gemacht  werden. 

Während  man  früher  den  Brnnnenfadon  nur  in  Schlesien  gefunden  hatte,  haben  die  bei  Berlin 
angestellten  Beobachtungen  denselben  nicht  nur  in  den  Tiefbrunnen  bei  Tegel , sondern  auch  bei  der 
Wasserversorgung  von  Charlottenburg , bei  dem  Hypodrom-  und  dem  Stralauer  Wasserwerke,  in  den 
Tiefbrunnen  der  Lichtenfolder  Anlage , in  den  Brunnen  der  Strafanstalt  Plötzensee  und  selbst  in 
grösseren  und  geringeren  Mengen  im  Wasser  der  Spree  entdecken  lassen.  Aber  auch  an  anderen 
Orten,  so  in  dem  Sammelbrunnen  uud  in  dom  Reservoire  dos  Wasserwerkes  in  Halle  ist  er  in  solchen 
Mengen  gefunden,  dass  Professor  Kühn  hier  eine  neue  Brunnonunlage  vorgeschlagen  hat.  Es  ist 
demnach  wohl  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  der  Brnnnenfadon  eine  sehr  weite  Verbreitung  hat. 

Die  Tegeler  Untersuchungen  haben  bewiesen,  dass  die  Pflanze  im  Boden  sellist  lebt.  Man  hat 
sie  in  20  m Tiefe  noch  in  frischer , lebhaft  vegetativer  Form  entdeckt.  Die  oberen  5 bis  7 m sind 
hier  Altaluvinm  und  die  tieferen  Thcile  sogar  Dilnvialbildnngen.  In  Lichtenfelde  reicht  der  Saugkorb 
der  Pumpen  11  m unter  die  untere  Fläche  einer  10  m starken  Mergelablagernng  hinab,  über  welcher 
sich  lehmig  sandige  Schichten  aasbreiten  und  trotzdem  ist  der  Brnnnenfadon  hier  reichlich  nach- 
gewiesen. 
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Die  VermehrungslÜhigkoit  der  Pflanze  hat  sich  an  allen  Stollen  als  ganz  bedeotend  gezeigt. 
Professor  Kühn  hat  sie  in  Drainröhren  beobachtet  nnd  gefunden,  dass  Kohre,  welche  lange  Zeit  mit 
ganz  gefülltem  Quorschnitto  laufen,  sich  vollständig  veistopfcn  können.  Wenn  auch  in  den  wärmeren 
Jahreszeiten  die  Vermehrung  der  Pflanze  entschieden  lelihaftor  als  in  den  kälteren  Jahreszeiten  ist,  so 
hat  man  doch  unabhängig  von  der  Jahreszeit  im  Sommer  nnd  Winter  gleiche  Entwicklungsstadien 
beobachtot.  Selbst  starke  Kälte  zerstört  die  Lebensfähigkeit  nicht.  In  einem  Gelasse  ist  während  des 
verflossenen  Januars  nnd  eines  Theiles  des  Februars  die  Pflanze  im  Freien  verschiedentlich  einge- 
froren und  einer  Temperatur  bis  zu  — 8"  R.  ausgesetzt  gewesen;  sie  ist  dann  ins  Zimmer  gestellt 
bis  Anfang  März  cultivirt  und  wieder  zu  üppiger  Entwicklung  gebracht  worden. 

In  der  angeführten  Ilro.schüre  befinden  sich  3 Tafeln  mit  Abbildungen  des  lirunnenfaden.s  in 
seiner  verschiedenen  Entwicklung.  Gr  ahn. 
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In  dem  vorigen  Jahrgänge  dieses  Journals  pag.  366  habe  ich  von  dem  am  21.  und  22.  Mai 
1878  stattgehabten  Congress  der  Society  for  the  encouragcment  of  arts,  manufactures  & commerce  in 
L'omlon  Mittheilung  gemacht,  welcher  auf  Veranlassung  dos  Prinzen  von  Wales  berufen  war,  um 
über  die  Frage  der  nationalen  Wasserversorgung  zu  l>oratben.  Ein  damals  niedergesetztos  Committe 
hat  kürzlich  eine  Broschüre  veröffentlicht,  welche  unter  obigem  Titel  bei  Gorgo  Bell  & Sons,  York 
Street,  London,  erschienen  ist  und  verschiedenes,  von  diesem  Committe  über  die  Wasserversorgungen 
gesammeltes  Material,  aus  den  verschiedensten  Quellen  geschöpft,  kurz  zusainmengostellt  bringt.  Wenn 
gleich  der  von  dem  Committe  vertretene  Standpunct  fast  ausschliesslich  der  der  bekannten  Rivers 
Pollution  Commission  ist  nnd  daher  sich  in  der  Wahl  der  Mittheilungen  eine  gewisse  Einseitigkeit 
und  Voreingenotumenheit  nicht  verkennen  lässt,  so  ist  diese  Zusammenstellung  schon  aus  dem  Grunde 
von  grossem  Werthe , weil  die  verschiedenen  hier  benützten  Quellen  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwer 
zugänglich  sind. 

Die  Broschüre  beginnt  mit  der  Wiedergabe  des  Briefes  des  Prinzen  von  Wales  vom  30.  Jan. 
1878  , welcher  die  Anregung  zu  der  Besprechung  gegeben.  Ich  glaube,  jeder  deutsche  Fachmann 
wird  gern  Kenntniss  von  diesen  fürstlichen  Worten  nehmen,  wesshalb  ich  sie  hier  in  Uebersetzung 
folgen  lasse: 

„Die  Ver.sorgnng  der  Bevölkerung  mit  reinem  Wasser  erweckt  augenblicklich  im 
ganzen  Lande  ein  lebhaftes  Interesse.  Unsere  grossen  Städte  nnd  volkreichen  Orte,  wie  Man- 
chester, Birmingham,  Liverpool  und  andere  beratben  darüber,  wie  sie  ihre  Versorgungen 
verbessern  und  vermehren  können.  Die  Metropole  sucht  von  den  gesetzgebenden  Factoren, 
um  in  demselben  Sinne  Vorgehen  zu  können  , weitorgehende  Rechte  zu  erlangen.  Die  klei- 
neren Städte  und  Dörfer  aber  sind  auf  rein  zufällige  Versorgungsquellen  angewiesen,  welche 
häufig  weder  den  Ansprüchen  der  Gesundheit , noch  denen  des  Comforls  genügen.  Während 
di«  grossen  Bevölkerungscentren,  jede  unabhängig  von  einander,  mit  unendlich  grossen  Kosten 
sich  dieses  nothwendigste  LebensbedOrfniss  zu  verschaffen  suchen  , müssen  die  kleineren  Orte 
eich  behelfen,  so  gut  sie  elsm  können  nnd  sind  oft  ohne  jedwede  Versorgung. 

„In  Anbetracht  dieser  Verhältnisse  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  des  Vorstandes 
darauf  lenken  , ob  nicht  augenblicklich  durch  eine  allgemeine  Besprechung  der  Frage  im 
Schoosso  der  Gesellschaft  oin  allgemeiner  Fortschritt  sich  würde  erreichen  lassen.  Man 
müsste  dabei  ins  Auge  fassen,  wio  den  verschiedenen  BedOrfni.ssen  und  Mängeln  durch  einige 
Projecte  von  nationalem  Charactor , die  die  grösste  Ausdehnung  zulaasen , atirnhelfon  sei, 
indoui  man  die  so  reicheu  natürlichen  llilfs<iuellen  des  Königreiches  so  benutzte,  dass  sie 
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nicht  nur  wenigen  grossen  Städten  , sondern  der  ganzen  Nation  im  Grossen  ziim  Vortheil 
gereichen.“ 

DarOher,  was  dieser  Congress  im  vorigen  Jalire  verhandelt,  habe  ich,  wie  bemerkt,  s.  Z.  kurz 
Mittheiinng  gemacht  und  werde  ein  Gleiches  über  den  zweiten  am  15.  und  16.  Mai  dieses  Jahres 
abznlialtendcu  Congres.s  thun,  der  sich  die  Aufgabe  gestellt  bat,  „die  ßesultate  aller  Systeme,  die  sich 
auf  nationale  Wasserversorgung,  Entwässernng  nnd  Gesundheit  beziehen,  und  in  verschiedenen  Orten 
angenommen  sind,  zu  discutiren,  weitere  Belehrung  darfllier  zu  veranlassen  und  die  gewonnenen  Er- 
fahrungen zn  sammeln,  um  sie  dann  zum  allgemeinen  Besten  zu  ven'iffentliclien.“ 

Im  Nachfolgenden  will  ich  kurz  den  reichen  Inhalt  der  Broschüre  skizziron.  Der  erste  Tbei! 
(21  Seiten)  bringt  ein  literarisches  Verzeichniss  der  verschiedenen  Berichte  der  Regierung,  der  könig- 
lichen nnd  anderen  Commissionen  und  der  verschiedenen  Gesellschaften  etc. , sowie  ferner  der  selbst- 
ständigen Werke  über  Wasserversorgungen.  Der  zweite  Theil  (60  Seiten)  behandelt  den  Zusammen- 
hang zwischen  Gesundheit  und  Trinkwasser.  Es  werden  die  verschiedenen  Beobachtungen  angeführt, 
die  über  Cholera,  Typhus,  Durchfall,  Ruhr,  Diphtberitis,  Kropf,  Steinkrankheit,  Magenschwäche  etc. 
in  ihrem  Zusammenhänge  mit  dom  'ftinkwasser  vorliegen  und  dann  die  Ansichten  citirt,  die  verschie- 
dene Sachverständige  und  Commissionen  filier  den  Einfluss  des  Wa&sers  auf  die  Gesundheit,  abgesehen 
von  beslimmten  Krankheiten,  bei  verschiedenen  Gelegenheibm  ausgesprochen  haben. 

Dir  dritte  Theil  (10  Seiten)  bespricht  die  für  eine  Waaserversorgung  zulässigen  Quollen  und 
verbreitet  sich  dann  ülrer  den  Gebrauch  des  duich  Auswurfstoffe  verunreinigten  Wa.ssers,  sowie  Ober 
die  8.  g.  „Erevious  sewage  contamination“. 

Der  vierte  Theil  (10  Seiten)  theilt  die  Ansichten  über  die  l’rnfung  des  Waasers  durch  chemi- 
sche Untersuchung,  sowie  durch  Beobachtung  mit,  und  giebt  dann  Angaben  über  das  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  erforderliche  Was.serquantnm. 

Der  fünfte  Theil  (7  Seiten)  spricht  von  der  Versorgung  ländlicher  Districlo  und  kleiner  Städte 
und  der  sechste  Theil  (10  Seiten)  von  der  Versorgung  d"r  Metropole,  deren  geschichtliche  Entwicklung 
und  gegenwärtigen  Zustand  er  schildert  uud  daran  die  Aufzählung  der  verschiedenen  Zukuiiftprojoctc 
reiht,  deren  Zahl  sich  bereits  auf  17  beläuft. 

Der  siebente  Theil  (7  Seiten)  gieht  einige  technische  Ansichten  über  Oravit  itiousversorgnngen, 
Ober  das  Pumpen  von  Wasser  aus  Flüssen,  ülier  das  Material  der  Hausleituiigeu,  über  Strassenpfosten 
nnd  über  constante  Versorgung  und  Filtration. 

Der  achte  Theil  endlich  (4  Seiten)  beschäftigt  sich  mit  der  Entsteh  ntig  und  der  Geschichte  der 
Wassornntersnehungen  durch  die  Behörden,  giebt  einige  Notizen  aus  darauf  bezüglichen  Gesetzen  und  theilt 
endlich  mit,  auf  welche  Stoffe  die  verschiedenen  Chemiker  ihre  Analysen  au.sdehnon. 

In  einem  Anhänge  sind  die  Antworten  , die  von  verschiedenen  ärztliclien  Gesumlheitsbeamten 
über  den  beobachteten  Einfluss  von  Auswurfstoffen  im  Triiikwassor  auf  Krankheitsersclieinnngen  in 
Folge  verschickter  Fragebogen  eingolaufeii  sind,  zusammengestollt.  Ferner  finden  sich  hier  die 
Aussagen  des  Br.  Clark,  des  Koches  Seyor,  sowie  verschiedener  anderer  Sachverständiger  Ober  hartes 
und  weiches  Wasser , Ober  Wascli-  und  Badeanstalten , über  den  Einfluss  der  Wasserversorgung  auf 
die  Armen  nnd  endlich  MiUheiluiigen  ülier  wissonschaflliche  Uiitersuchmigen  des  Infectionsprocesses. 

Vorstehendes  mag  genügen , die  MaimigfaUigkeit  des  geboloncii  Materials  zu  kennzeichnen, 
welches  im  Einzelnen  zu  verfolgen  für  den  Fachmann  von  grossem  Interesse  ist  Grahn. 
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Die  Dobliner  Wasserwerke; 

vun  l’arko  Ncvillo,  Ingenieur  der  Werke. 

(Nach  „Hngiiieeriiig“.) 

Mit  Tafel  6. 

(Schluss.) 

Das  0,838  m weite  Kohr  führt  durch  den  Tunnel  in  die  Schieherkaminer , woselbst  es  sich  in 
zwei  Bohrstränge  theilt,  deren  jeder  behufs  Ib'gulirung  des  Durchllusscs  mit  einem  Schoss  von  0,838  m 
Durchmesser  versehen  ist.  Die  Leitung  für  die  Versorgung  der  Stadt  Dublin  führt  westlich  an  der 
äusseren  Spitze  des  Damms  entlang,  und  mündet  im  Mittelpunkte  eines  kreisrunden  Sammelbas.sins 
von  26,52  m Durchmesser  und  1,83m  Tiefe,  aus  Granitquadem  erbaut,  von  welchem  zwei  Rohr- 
leitungen das  Wasser  den  Filterbetten  zufflhren  Die  Leitung  ist  auch  unter  den  Fittcr  - Bassins 
nach  den  Saimnelbrunnen  der  lleinwasserbassins  lortgeführt,  so  dass  durch  eine  entsprechende  Stellung 
der  Schieber,  das  Wasser  entweder  den  Fillerbetten,  oder  nöthigenfalls  direct  den  Reinwasserbehältoru 
ohne  vorherige  Filtration  zugeführt  werden  kann. 

Das  1,219  ui  Itohr  ist  von  der  Nordseite  des  Wasserthurms  ab  gelegt.  Ks  trägt  hier  an 
seinem  Einlauf  ein  glockenartig  erweitertes  Mundstück , in  welches  ein  Kngelventil  genau  eingepasst 
ist,  dessen  Bewegung  durch  einen  am  (dieren  Theile  des  Thurmes  geleiteten  Schwimmer  Imverkstelligt 
wird.  Durch  dieses  Kugelvenlil  wird  das  Mundstück  am  Endo  der  Leitung  abgeschlossen,  so  dass 
kein  Wasser  vom  Reservoir  aus  in  die  1,219  m Leitung  eiudringen  kann.  Mit  Hilfe  dieser  Vorrichtung 
können  die  Schosse  im  Schieberraiim  in  rascher  und  zweckmässiger  Weise  nach  Erforderuiss  untersucht, 
gereinigt  oder  reparirt  werden.  Die  1,219  m weile  Leitung  führt  durch  den  Tunnel,  und  die  Schiebor- 
kammer an  der  östlichen  Seite  der  Filterbelten  entlang  und  mündet  in  das  Nebengeriune. 

Ks  sind  im  Ganzen  sieben  Filterbetten  vorhanden,  von  denen  vier  an  der  Westseite  und  drei 
an  der  Ostseite  des  Roinwasserlsdiälters  liegen.  Jeder  Filter  hat  eine  Länge  von  65,53  m Irei  einer 
Breite  von  35,05  m an  der  Olrortläche  und  57,0  m Ik'ZW.  27,13  m an  der  Sohle  gemessen.  Ihre  Tiofo 
beträgt  3,05  m unter  der  Obortläche  der  Woge.  Die  Fillermateralien  haben  eine  Gosammtstärke  von 
1,98m,  und  vortheilou  sich  von  unten  an  gerechnet  in  folgender  Weise: 


Bruchsteine  in  Stücken  von  ca.  10  cm  Stärke 0,762  m 

Kies  von  verschirslener  Grösse  in  drei  Lagen  von  zusammen 0,456  m 

Gewaschener  Sand 0,762  m 


Man  hatte  anfangs  die  Absicht,  die  Filter  unter  einem  Drucke  von  0 61  m Wasserhöhe  arbeiten 
zu  lassen;  als  aber  bei  dieser  Imanspruchnahmo  die  Filtrationsfähigkeit  sich  als  den  Bedürfnissen 
nicht  genügend  erwies,  erhöhte  man  denselben  mitunter  bis  auf  0,914  m.  Bei  der  dadurch  erzeugten 
grösseren  Filtrirgeschwindigkeit  wurde  indiss  keine  genügende  Reinigung  des  Wassers  erzielt.  In 
Folge  de-ssen  wurde  bi'schlossen , die  Anzahl  der  Filterbetten  so  weit  zu  vermehren , dass  sie  den 
gestellten  Ansprüchen  genügen  könnten.  Diese  Nenanlagen,  auf  M 245000  veranschlagt,  sind 
gegenwärtig  in  der  Ausführung  liegriffen. 

Die  F'ilter  liegen  grösstentheils  in  Aushöhlungen,  welche  im  Felsen  ausgebrochen  sind,  theils 
sind  sie  mit  Hilfe  von  Dammschüttungen  gebildet.  In  diesem  Palle  sind  die  Böschungen  mit  Stein- 
geröll abgepflastert.  Die  Böschungen  haben  oberhalb  des  Filtermatcrialeg  eine  Neigung  von  2 zu  1, 
weiter  unten  eine  solche  von  1 zu  1.  Sämmtliche  Wege  an  den  Seiten  oder  zwischen  den  Filterbetlen 
sind  6,10  ra  breit,  auf  1,88  ra  Breite  mit  Kies  be.streut,  und  zu  beiden  Seiten  von  0,610  m breiten 
Rasenflächen  eingefasst. 
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Das  Wasser  fliesst  von  den  Canälen  auf  die  Filterbelton  durch  überdeckte  Dnrcblässe  von 
0,91  in  im  Quadrat,  in  welche  eiserne  Schütten,  die  hehufs  llegiilirung  dos  Zuflusses  mittelst  Schrau- 
benspindeln bewegt  werden  kennen , eingeschaltet  sind.  Es  fliesst  über  hölzerne  Unterlagen  auf  die 
Filter,  wodurch  eine  Bi;schädiguiig  derselben  vermieden  wird.  Nachdem  es  durch  das  Filtermaterial 
gesickert  ist,  sammelt  es  sich  in  zwei  aus  trocken  verlegten  Bruclisteinen  constrnirten  Drainrohren, 

Von  hier  aus  flie.sst  es  in  einen  Sammelbrunnen,  deren  jedes  Filterbett  einen  besitzt,  und  alsdann 
durch  einen  Abzug.scanal  in  die  Beinwasscrreservoiio 

Die  Bcinwa.'ssorhehältcr  sind,  oben  gemessen,  7ii,20m  lang  und  45,72m  breit;  sie  messen  am 
Boden  in  der  Länge  60,96  m und  in  der  Breite  31,09  m.  Bei  einer  Wassertiefe  von  3,35  m beträgt 
die  Tiefe  von  der  Oberfläche  bis  zur  Sohle  3 81  m.  Auch  diese  Bauwerke  sind  theils  in  den  Felsen 
eingebaut,  tbeils  aus  Dämmen  gebildet;  iin  letzteren  Palle  sind,  wie  hei  den  Pilterbetten , Tbonkerno 
bis  auf  den  festen  P'olsen  rund  um  dieselben  cingefflgt. 

Die  Fläche,  welche  sämmtliche  Filterbetton,  Besorvoire  und  der  Damm  einnehmen,  beträgt 
etwa  202335  qm. 

Süramtliches  Wasser,  welches  sich  in  Folge  der  Durclilässigkeil  des  Bodens  um  den  Thonkern 
und  in  dem  äusseren  Theil  des  Tunnels,  sowie  unter  den  Aussentlächen  des  Dammes  ansammelt,  wird 
an  der  Aussmiseite  de.sselben  mitbdst  eiserner  Bohre  in  Drain  ruh  re  abgeleitet;  letztere  münden  in  einen 
Brunnen,  nahe  dem  Sanimelbaasin , von  wo  aus  os  durch  eine  0,305  in  weite  Bohrleitung  in  die 
Ablassrohre  der  Beinwasserhassins  geleitet  wird.  Von  hier  aus  fliesst  os  unweit  der  Begrenzung 
der  Anlage  in  den  alten  Stromarm  ab.  Mit  Hülfe  dieses  Brunnens  lassen  sich  täglich  Beobachtungen 
über  die  Zu-  oder  Abnahme  des  von  dem  anfgestanten  Flussbett  durchdring'enden  Wa.ssors  anstellen, 
und  er  hat  sich  insofern  als  nützlich  erwiesen,  als  man  auf  diese  Weise  sofort  etwaige  Undichtigkeiten 
am  Sammelbassin , wie  auch  an  dem  in  die  Schieberkammer  mündenden  Canal  entdecken  kann,  welche 
durch  Anfweichen  des  Thonsclilagos  oder  in  P’olge  sonstiger  Beschädigung  de-sselben  entstanden  sein 
könnten. 

Neben  den  Filterbetten  befindet  sich  eine  Sandwascb-Maschiiie.  Sie  gleicht  in  ihrer  Construction 
fast  derjenigen,  welche  bei  den  Livorpooler  Was.serwnrkon  bei  Bemington  im  Gebrauch  ist,  und  wurde 
ebenfalls  von  dem  Fabrikanten  dieses  Apparates,  Mr.  Sampson  Moore  in  Liverpool  angefertigt.  Der 
Betrieb  geschieht  mittelst  einer  kleinen  Turbine,  welche  ihren  Was-serznlluss  vom  Beservoir  aus  erhält. 

Die  Maschine  wäscht  ca.  38,23  cbm  Sand  pro  Tag.  Belästigungen  durch  Sciimutz  und  Bauch  , wie 
die  sich  bei  den  Liverpoolcr  Werken  bemerkbar  machen,  fallen  liier  gänzlich  fort;  es  erwachsen  dabei 
für  Kohlen,  Maschinenkraft  nud  Bedienung  keinerlei  Unkosten. 

Das  Wasser  wird  von  den  Beinwasserbeliältorn  durch  eine  oiscriio  Bohrleitung  dem  Tunnel  zu- 
gefOlirt.  Die  Leitung  bat  im  Anfang  auf  137,16  m Länge  eine  Weit«  von  0,838  in.  Der  übrige 
Theil  derselben  ist  auf  612,64  in  Uänge  in  1,067  m Weite  ansgeführt.  Das  Gefälle  vom  Oberwasser- 
spiegel in  den  Behältern  ans  beträgt  etwa  1 : 116. 

Durch  einen  Tuniiol  von  8961,06  in  Länge  wird  das  Wa&ser  von  dem  Flussthale  des  Vartry 

unter  der  Hügelkette,  welche  den  östlichen  nach  der  See  abfallenden  District  von  dem  Thale  trennt, 

durchgeleitet.  Der  Tunnel  läuft  zunächst  in  südöstlicher  Bichtung , ändert  dieselbe  alsdann  derart, 

dass  er  am  Ansliusspuiikte  bei  Callow  Hill  in  nordöstliclicr  Biclitung  liegt,  so  dass  der  bisher  nach 

Wicklow  gerichtete  Lauf  sich  fast  nördlich  gegen  Dublin  wendet. 

Der  Tunnel  wurde  von  21  Schachten  ans  in  Strecken  von  je  182,8  m Länge  hergestellt.  Der 

erste  Schacht  wurde  am  4.  Januar  1863  begonnen,  der  letzte  Durchbruch  im  September  1866 
vollendet,  die  für  den  Bau  des  Tunnels  aufgowendete  Zeit  bat  demnach  3 Jahre  und  8 Monate  betragen.  . 

Die  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Tuiinollirungsarbcit  verknüpft  war,  lagen  zunächst  in  der 

ausserordentlichen  Härte  dos  Felsens,  ferner  in  der  Uuregelmässiukeit  der  Lagerung  und  Mächtigkeit 
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der  Scliicliten,  von  denen  einige  mitunter  horizontal  lagen;  endlich  in  den  grossen  Wassermeiigeu, 
welche  mau  zu  bewältigen  hatte. 

Das  Gebirge  gehört  der  Silurischen  und  Cambri.schen  Fonnation  an.  Die  Dicke  der  einzelnen 
Lagen  wechselt  zwischen  0,025  bis  0,610  m;  die  schwächeren  sind  in  verschiedenen  Härtegraden  vor- 
wiegend vertreten.  E.s  kam  mehrfach  vor,  dass  Scliichten  nach  allen  Richtungen  hin  netzartig  mit 
Quarzadern  durchzogen  waren  ; auf  diesen  lagen  in  der  Kegel  Trappgesteiiie  oder  ausserordentlich  harter 
Schiefer;  hierauf  folgte  eine  Schicht  fast  reinen  und  im  höchsten  Grade  crjstallinischen  Quarzes  und 
schliesslich  eine  Schicht  weichen  Tbonschiefors.  Die  Trappgesteine  und  der  Quarz  stumpften 
den  Dolirer  nach  wenigen  Schlägen  ab,  und  häufig  mussten  die  Arbeiter  ihre  Hände  gegen  die  Funken 
durch  Umwickeln  mit  Werg  schützen.  Um  ein  Loch  von  0,457  m Tiefe  zu  bohren  , wurden  oftmals 
00  bis  40  Dohrer  aus  Stahl  bester  Qualität  ira  Preise  von  M.  76,41  pr.  100  kg  abgenutzt.  Zwischen 
den  Schachten  1 — 11  erforderte  die  Bohrung  von  256,0  m Tunnellänge  etwa  1 Ton  Stahl  (also  ca. 

4 kg  pr.  lfd.  m).  Der  Felsen  zwischen  den  Schachten  1 1 bis  20  war  von  mehr  sehieferartiger  Be- 
schaffenheit, enthielt  weniger  Quarzadern  und  war  in  Folge  dessen  leichter  zu  bearbeiten. 

W.isserführende  Schichtungen,  welche  die  Lagerungen  nahezu  rechtwinklig  durchkreuzten,  wurden 
in  mehreren  Fällen  angetroffen ; einige  von  ihnen  rührten  dem  Anscheine  nach  von  Höhlen  oder  unter- 
irdischen Reservoiren  her,  und  waren  die  Ursache  von  auffallenden  Erscheinungen.  Ein  in  der  Tnnel- 
lirung  bei  Schacht  Nr.  5 abgefeuerter  Schuss  öffnete  eine  grosso  Spalte,  aus  welcher  das  Wasser 
in  mächtigen  Strömen  brach,  augenblicklich  den  Tunnel  anfüllto , und  in  grossen  Mengen  andauernd 
ans  dem  Schacht  lloss.  In  einem  andern  Falle  beim  Durchbruch  Nr.  1,  Schacht  10  wurde  der  Bohrer 
mit  welchem  man  unvermuthot  auf  ein  weicheres  Ge.stein  gostossen  ^ war , durch  den  Wasserdruck 
gewaltsam  wieder  zurückgeworfen,  worauf  das  Wasser  sich  unter  einer  Druckhöhe  von  einigen  Fussen 
Bahn  brach.  Zwischen  den  Schächten  4 und  7 konnte  nur  selten  ein  Loch  gebohrt  werden,  ohne  dass 
man  mehr  oder  weniger  Wasser  antraf,  so  dass  mancherlei  Störunge,  sowie  Zeitverlust  und  ein 
grösserer  Aufwand  von  Sprengpulver  unvermeidlich  waren. 

Nach  dem  Contract  sollte  der  Tunnel  eine  Höhe  von  1,52  m liei  einer  Breite  von  1,22  m 
erhalten ; der  Querschnitt  sollte  eiförmig,  den  grösseren  Bogen  nach  unten  gekehrt,  ansgebildet  werden, 
das  Gefalle  sollte  etwa  1 : 1320  betragen.  Nach  die.sen  Bestimmungen  wurde  die  Anlage  in  Angriff 
genommen.  Sohr  bald  jedoch  fand  der  Unternehmer  es  für  vortheilhaftor , den  Querschnitt  grösser 
zu  nehmen,  weil  die  Arbeiten  dann  rascher  vor  sich  gehen  konnten.  Der  grössere  Theil  dos  jfunnels 
ist  daher  in  einer  Höhe  von  1,83  m bei  1,22  bis  1,52  m Breite  ausgeführt  worden.  Dio  Sohle  des 
Tunnels  ist  oben  .ausgeglichen,  während  der  obere  Theil  der  Seiten,  sowie  dio  Decke  rauh  geblieben 
sind.  An  den  Stellen,  wo  weicherer  Felsen  von  zweifelhafter  Beschaffenheit  zu  Tage  trat,  wurde  dieser 
mit  Mauerwerk  in  Portland-Ccmcnt  verkleidet. 

Von  den  Schächten,  deren  Tiefe  zwischen  54,86  m und  27,43  m variirte,  wurde  pr.  Woche  im 
Durch.schnitt  1,128  ra  hergestellt;  von  dem  Tunnel  wurden  pr.  Woche  durchschnittlich  1,122  m ausge- 
fnhrt.  Der  durchschnittliche  Betrag  für  die  Senkung  der  Schächte  slellto  sich  auf  M.  426,65  pro 
Meter,  während  der  Tunnel  für  die  gleiche  Länge  M.  222,96  kostete.  Dio  Gesammtkosten  des 
Tunnels  ohne  Verkleidung  und  ThOrmo  betrugen  M.  1 180159,38.  Die  Neigung  des  Felsens  betrug 
durchweg  25  bis  36  Grad;  er  liess  sich  beim  Senken  der  Schächte  leichter  als  bdm  Bohren  des  Tunnels 
sprengen;  zieht  man  jedoch  in  Betracht,  dass  dio  Schwierigkeiten  der  Wasserschöpfung  beim  Tunnel- 
liren  geringer  waren , als  beim  Bau  der  Schachte,  so  kann  man  aunehmen,  dass  der  Arbeitsaufwand 
in  beiden  Fällen  ungefähr  gleich  war. 

Eine  von  Mr.  Kotiert  Low  erfundene  Bohrmaschine  war  eine  Zeitlang  am  Oallow  Hill  am  Ende 
des  Tunnels  in  Function,  ohne  jedoch  zufriedenstellende  Kesnltab“  zu  liefern.  Sie  war  zum  gleich- 
zeitigen Betriebe  von  zwei  Bohrern  eingerichtet;  es  konnte  jedoch  oei  dem  Tnunehiuerschnitt  nur  einer 
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zur  Wirkung  kommen.  Als  man  fand , dass  die  Mascliine  nicht  zur  Zufriedenheit  arbeiten  konnte, 
machte  der  Uobernchmor  nach  einigen  Abänderungen  zwei  daraus,  welche  nun  in  dom  Durchbruch 
zwischen  den  Schächten  5 und  6 placirt  wurden.  Der  in  der  Strecke  bei  Schacht  5 anfgestellte 
Apparat  wurde  bald  ausser  Betrieb  gesetzt,  während  dagegen  der  andere  bei  Schacht  6 sechs  Monate 
lang  arbeitete  und  wöchentlich  etwa  1,60  lfd.  m Tunnel  fertig  brachte.  An  der  entgegengesetzten 
Seite  desselben  Schachtes  arbeiteten  die  Mann.schaften  in  drei  Schichten  ä 8 Standen,  und  da  hier 
eine  grössere  Thätigkeit  als  bei  dem  übrigen  Tlieile  des  Tunnels  entfaltet  wurde,  brachte  man  es  bis 
anf  eine  Leistung  yon  durchschnittlich  1,68  m Tunnellänge  pro  Woche.  Durch  die  so  erzielte  Ersparung 
an  Maschinenkraft,  Kohlen  u.  s.  w.  wurde  das  Resultat  der  Handarbeit  ein  günstigeres,  als  es  mit 
den  besten  der  erprobten  Maschinen  erzielt  worden  wäre. 

Ein  yon  Major  Beaumont  erfundener  Bohrapparat  wurde  ebenfalls  auf  diu  Dauer  yon  acht  Mo- 
naten yersnehsweise  und  auf  Kosten  des  Erfindeis  in  Betrieb  genommen. 

Beide  Maschinen  wurden  mittelst  coinprimirter  Luft  betrieben,  welche  Methode  den  Vorthoil 
gewährte,  dass  die  Luft  im  Tunnel  sich  sb-ts  in  einem  frischen  und  für  die  Arbeiter  zuträglichen  Zu- 
stande hielt. 

Am  nördlichen  Ende  des  Tunnels  am  Callow  Hill  ist  ein  gusseisernes  Uoberfallwehr  eingebaut, 
welches  mit  einer  scharfen  Kante  yon  der  üblichen  Form  versehen  ist,  und  den  Zweck  hat,  die  Grösse 
der  Wassermengen , welche  der  Tunnel  für  die  Versorgung  Dublin’s  und  der  umliegenden  Districte 
ableitet,  zu  bestimmen.  Die  Wassermenge  wird  sechsmal  am  Tage  mit  Anwendung  eines  Schwimmers 
gemessen.  Das  Wehr  ist  in  2 Theile  von  je  3,05  m Länge  getrennt,  über  welche  das  Wa.sser  sich 
in  ein  kreisrunde«  Bassin  von  26,21  m Durchmesser  und  3,05  m Tiefe  ergiesst.  Der  höchste  Wasser- 
stand in  diesem  Behälter  liegt  183,49  m Ober  Null.  Von  hier  aus  leitet  ein  Rohr  von  0,838  m Weite 
das  Wasser  nach  den  Dienstroservoiren  zu  Stillorgan.  Sorgfältige  Beobachtungen  haben  dargothan, 
dass  das  Wasserquantura , welches  sich  unter  Zugrundelegung  der  für  die  Berechnung  des  Abflusses 
filier  Wehre  gebräuchlichsten  Formeln  berechnen  lässt,  um  ca.  87»  grösser  ausfallt,  als  das  hier 
wirklich  beobachtete  Quantum. 

Die  0,838  m Leitung  hat  eine  Länge  von  ca.  28,3  km  bei  einem  Gefälle  der  Drncklinio  von 
ungefähr  1 : 204. 

Drei  Entlastungsbehälter  beflnden  sich  an  verschiedenen  Funkten  der  Iieitungsstreckon , um  den 
Druck  zu  reduciren,  nämlich : 

Boi  Killmurray,  144,17  m über  Null  und  10,798  km  von  Callow  Hill  entfernt, 

, Kilcromy  126,18  m „ „ „ 4,683  km  von  Killmurray  entfernt, 

, Rathmichael  103,91  ra  „ „ „ 5,892  km  von  Kilcromy  entfernt. 

Der  Behälter  zu  Rathmichael  liegt  6,795  km  vom  Stillorgan  Reservoir  entfernt.  An  jedem 
Behälter,  mit  Einschluss  des  bei  Callow  Hill  liegenden,  beflnden  sich  solbslthätige  Ahschlussventilo, 
welche  im  Falle  eines  Rödirenbruches  die  Leitung  sofort  absperron.  Die  Hauptleitung  liegt  anf 
9,047m  Länge  in  öflentlichor  Strasse;  die  übrigen,  19,245  km  Länge  liegen  ausserhalb  derselben. 

An  den  Punkten,  wo  sie  die  Niederungen  durchschneidet,  hat  sie  stellenweise  einen  hohen  Wasserdruck 
bis  zu  ca.  91  m ahzuhalten.’j  ln  den  Thäleru  des  Dargle,  Cookstown  unil  der  Grenzflüsse  der  Graf- 
schaften und  von  dort  nach  dem  Reservoir  zu  Rathmichael  musste  sie  durch  uncultivirten  Boden 
geführt  werden. 

Die  Rohre,  Schosse  und  sonstigen  Eisentheile  waren  von  den  Werken  Eddington  & Sohn, 

Glasgow,  bezogen , welche  Firma  auch  die  Rohrlegung  übernommen  hatte.  Anf  dieser  langen  Rohr- 

strecko  haben  nur  16  Rohrbrüche  statlgefunden ; zwölf  derselben  traten  ein,  als  der  Uebernehmer  noch 

*)  Im  Original  wollt  irrthüinlich  zu  3000  Fus*  angegeben.  Anin.  d.  Uoberxetzers. 
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contractlicli  die  Kosten  tragen  musste , nnd  4 nach  diesem  Zeitaitschaitt.  Nur  in  zwei  Fällen , das 
eine  Mal  bei  Newton  Mount  Kennedy,  das  andere  Mal  bei  Kilpedder  eiilstanden  ernstliche  Beschädigungen; 
in  einigen  Fällen  waren  die  Muirenvorbindungen  .schadhaft  geworden. 

Die  Vertheilungsreservoire  bei  Stillorgan,  die  sogenannten  Prince  of  Wales’s  Kosnrvoirc  liegen  in  einer 
Kntfernung  von  7, .188  km  von  der  Stadtgrenze.  Der  Oberwasserspiegel  in  dem  höheren  Behälter  liegt 
83,51  m,  und  der  in  dom  niedrigeren  Behälter  82, (iO  m über  Null  oder  7G,20  m über  den  Quais  und 
den  Strassen  des  am  tiefsten  liegenden  Theiles  der  Swdt,  70,10  m über  der  mittleren  StrassenhOhe 
nnd  51,82  m Ober  dem  höchsten  Punkte  der  Stadt.  Das  tiefer  liegende  Reservoir  hat  bei  einer 
Wasserhühe  von  ca,  6,71m  einen  Inhalt  von  196  125  cbm ; das  höhere  fasst  195630  cbm  und  hat  eine 
Wassertiefe  von  ca.  6,10  m.  Der  totale  Flächenranm  der  Re.scrvoire,  Dämme,  Wasserlänfe  und  Boden- 
llächo,  einschliesslich  der  ümfassungsdämme  beträgt  ca.  105973  qm.  Die  Behälter  sind  thcils  durch 
Anshrdilung,  theils  durch  Dammschüttungen  gebildet ; die  tiefste  Au.^hebung  hat  etwa  4,57  m nnd  die 
höchste  Dammschüttung  7,92m  betragen;  erstero  musste  vornehmlich  in  hartem,  gelben  und  blauen 
Thon , sowie  im  weichen  losen  Granitfelsen  hergestellt  werden.  Die  Thonkerne  wurden  bis  auf 
den  festen  Felsen  hinabgeführt,  mit  Ausnahme  eines  Falles,  wo  man  eine  Spaltung  im  Felsen  antraf. 
Hier  hatte  man  keinen  andern  Ausweg,  als  liei  einer  Tiefe  von  9,14  m die  Aushöhlung  mit  Cement- 
concret  bis  zur  Sohlenhöhe  des  Grabens  unter  dem  Thon.schlag  za  beiden  Seiten  auszufüllen.  Die 
Dämme  sind  an  der  Krone,  welche  1,22m  Ober  dem  h'öch.sten  Wasserstande  liegen,  3,66m  breit;  die 
Böischungen  sind  in  einer  Neigung  von  2:  1 angelegt;  die  Innenböschungen  sind  mit  Granitgerölle 
abgepllastert.  Die  Rohrleitungen  sind  in  der  Art  disponirt,  dass  das  Wasser  entweder  in  jeden  der 

Behälter,  oder  auf  direotom  Wege  in  den  Siebraum  geleitet  werden  kann. 

Der  Siebranm  ist  ein  ans  Granitquadi’rii  hergestolltes  Bauwerk  von  achteckiger  Grundform  ; es 
liegt  an  der  südöstlichen  Keko  der  tieferen  Reservoire.  Er  hat  auf  dem  Boden  einen  Durchmesser  von 
14,02  m und  auf  Flurhöho  einen  Durchmesser  von  14,94  m,  auf  welcher  Höhe  jede  Seite  6,10  m in 
der  Länge  misst.  Die  Siebe  liegen  in  der  Richtung  nach  dom  Mittelpunkt  3,20  m von  den  Um- 
fa.ssnng8mauern  des  Bauwerkes  entfernt ; sie  bilden  zu.s;unmen  im  Grundriss  ebenfalls  ein  Achteck,  um 
sich  der  Grundform  des  Raumes  anzupassen.  Die  Seiten  des  Achteckes  sind  3,05  m lang.  Die  Tiefe 
vom  Boden  bis  zum  h'kjhsten  Wasserstande  gemessen  beträgt  8,23  m;  der  Boden  liegt  9,35  m unter 
Flurhöhe.  Die  Pfeiler,  sowie  die  Siobrahmen  sind  aus  Gnssiuson.  Die  Siebe  .sind  aus  Kupfordraht  her- 
gestellt und  haben  30  Maschen  auf  jedem  Quadratzoll  engl.  Die  gesammto  .Sieblläche,  welche  das 
Wa-sser  zu  passiren  hat,  misst  ca.  139,5  qm.  Sieben  Schosse  von  0,838  m Durchuwsser  sind 

innerhalb  dieses  Rohres  in  die  Hauptleitungen  eingeschaltet,  und  ermöglichen  es,  das  Wasser  nach 

Bcdieben  von  jedem  der  beiden  Reservoire  zu  entn  dimi'n , wie  auch  an  beiden  Seiten  der  Siebe  abzn- 
lasseu.  Zwei  Uauptleitungeji  von  0,686  m Weite  nnd  mit  zwei  Schassen  von  demselben  Durchmessr-r 
versehen,  leiten  das  Wa.sser  von  diesem  Raume  der  Sladt  Duhlin  zu;  ferner  geht  von  hier  ein  0,381  m 
weites  Rohr  für  die  Versorgung  von  Kingstown  nnd  Dalkey  ab.  Eine  Entwässerungsleituiig  von 
0,305  m Weite  führt  vom  Siebraum  iii  einen  Canal,  um  das  G*d)äude  entleeren  zu  können , wenn  eine 
Reinigung  oder  Reparatur  der  Siebe  beabsichtigt  wird.  Das  üeberlanfrohr  von  0,686  m Durchmesser 
steht  vertical  und  trägt  oben  eine  erweiterte  Mündung.  Die  Schosse  werden  mit  Hülfe  von  an  der 
Mauer  befestigten  Vorgelegen  in  Bewegung  gesetzt,  so  dass  der  mittlere  Theil  des  Raumes  frei  Ist. 
Sämmtlicho  hierselbst  Iwfindliche  Schosse , wie  auch  die  zu  Roundwood  nnd  auf  der  Leitungsstrecke, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  selbstthätigen  Ventile,  sind  derart  construirt,  dass  sie  nur  langsam  und 
zwar  in  einem  Zeitraum  von  30  Minuten  ganz  geöffnet  oder  geschlossen  werden  können.  Jeder  der 
Schieber  trägt  eine  metellcne  Scala,  welche  liei  einer  Bewegung  dessellwn  orgiebt,  wie  viele  Um- 
drehungen die  Schraul>enspindol  gemacht  hat,  oder  um  welches  Maas  der  Schieber  gehoben  oder  gesenkt 
worden  ist.  Der  Fussboden  des  Raumes  ist  mit  gusseisernen  Platten  ansgelegt  und  so  eingerichtet, 
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dass  jede  einzelne  Platte  nach  Belieben  anfgenommen  werden  kann.  Die  Mauern  des  Bauwerkes  ragen 
4,57  m Ober  den  Dämmen  hervor.  Die  Corporation  hatte  die  Vollmaclit  erlangt , den  Fassungsraum 
der  Vertheilungsreservoirc  durch  einen  neben  den  beiden  anderen  lierzustcllcnden  Behälter  zu  ver- 
grSssern.  Sobald  dieses  Itoservoir  von  318042  cbm  Fassungsraum,  dessen  Baukosten  auf  M.  306450.— 
geschätzt  sind,  fertig  sein  wird,  wird  alsdann , naclidem  nunmehr  alle  Vorstädte  versorgt  sind , und 
beständig  neue  Anträge  auf  Ausdehnung  der  lieitungen  in  neue  Districto  vorliegeii , ein  bedeutender 
Zuwachs  der  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  eintreten.  , 

Die  beiden  0,686  m Leitungen,  welche  der  Stadt  das  Wasser  von  dem  Siebraum  aus  zufQhren, 
liegen  unter  dem  Damm  in  einem  Canal,  an  dessen  Anssenseite  ein  flberwölbter  Baum  angeordnet 
ist,  woselbst  sich  selbstthätige  Abschlussventile  in  den  Leilnngou  befinden.  Von  hier  aus  gehen  die 
Leitungen  an  dem  hochgelegenen  Wege  nach  der  Stadt  bei  Eustace  Bridge  entlang.  Bei  Merrion- 
avenne,  Simmon's-court  und  bei  Leeson-street,  ist  eine  Ueihe  von  Verbindnngsschossen  angeordnet,  so 
dass  bei  einem  Böhrenbruch  oder  bei  einer  Leckage  während  der  Keparatur  die  regelmässige  Versorgung 
der  Stadt  keine  ünterbrechung  zu  erleiden  braucht.  An  diesen  Punkten  zweigen  auch  die  Ver- 
sorgnngfsleitnngen  fflr  Blackrock  und  l’embroke  ab ; ihre  Schosse  sind  in  leicht  zugänglichen  über- 
wölbten Schächten  aufgestellt. 

Die  Leitungsfühigkeit  der  0,838  m weiten  Hauptleitung  war  zu  68152  bis  72695  cbm  pro  Tag 
berechnet  worden ; in  Wirklichkeit  lieferte  sie  jedoch  90869  cbm  pro  Tag. 

Am  nördlichen  Ende  von  Kustace  Bride  in  Leeson-street  trennen  sich  die  beiden  U.uiptleilungen  und 
umziehen  in  zwei  Strängen  die  Stadt.  Von  dieser  Versorgungsader  zweigen  sämmtliche  Hauptleitungen, 
nebst  den  übrigen  Vertheilungsleitungen  ab.  Da,  wo  die  Strassenleitungon  in  diesen  Hauptstrang  einmündeni 
befinden  sich  Schieber , um  diese  im  Falle  eines  Köhrenbruches  oder  einer  Reparatur  sich  rasch  und 
bequem  absperren , oder  bei  eintretender  Feuersgefahr  den  Druck  in  dem  District,  in  welchem  die 
Brandstätte  sich  befindet,  schnell  erhöhen  zu  können.  Seitdem  das  Vartry  Wasser  in  die  Stadt  ge- 
leitet worden  ist,  ist  die  Sicherheit  gegen  Feuergefahr  bedeutend  gestiegen  und  sind*die  Dampfspritzen 
überflüssig  geworden. 

Boi  Feuersbrünsten,  die  dort  mitunter  einen  ernstlichen  Charakter  annehmen,  wird  zur  Bekämpfung 
des  Brandes  einfach  ein  Standrohr  nclist  Schlauch  auf  einen  an  der  Leitung  liegenden  Hydranten 
aufgesetzt.  Die  Hydranten  sind  nach  dom  .System  Bateman  & Moore’s  Patent  construirt.  Sie  liegen  in 
Kntfemangen  von  ca.  91,1m  vertheilt;  ihre  Gesammtzahl  beträgt  1399  Stück. 

Die  totalen  Längen  der  in  der  Stadt  neu  gelegten , sowie  der  mit  aufgenommenen  alten, 
gereinigten  und  wiederverlegtcn  Rohren  hergcstellten  Leitungen  sind  die  folgenden : 
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gleich  rund  80  km  oder  einschliesslich  von  rund  97  km  nutzbar  gemachter  alter  Leitungen  in  Summa 
ca.  177  km.  Etwa  33,8  km  alte  Leitungen  sind  aufgenommon  worden,  von  welcher  Länge  etwa 
15,7  km  wieder  verlegt  vforden  sind,  nachdem  die  einzelnen  Bohre  gereinigt  und  probirt  worden  waren; 
diese  Länge  ist  in  obiger  Zusammenstellung  mit  enthalten.  Es  waren  dieses  hauptsächlich  Rohre  von 
0,076  und  0,102  m Weite. 

Brunnen  für  die  Armen  sind  in  kleinen  Höfen  und  Strassen  in  verschiedenen  Stadtthcilen  vor- 
handen. Die  Anzahl  der  Schosse  von  den  verschiedensten  Calibem  Ireträgt  1350  Stück;  die  alten 
Ventilschosse  und  Gavin  plag  hydrants  sind  ausgewechsell  worden. 
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Jeder  Theil  der  Stsdt  ist  nanmolir  kräftig  versorgt,  and  der  Betrieb  findet  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  statt. 

Die  alten  Stras-sonleitangen  und  die  Bleiloitnngen  waren  durchweg  mehr  oder  weniger  mit 
einer  von  dem  Canalwassor  herrilhreuden  Kruste  von  Kalk  und  Eisenoxyd  behaftet.  In  den  grösseren 
Kohren  war  die  Dicke  der  Incrustirung  bis  zu  25  Millimeter  angewachson  und  verengte  den  Querschnitt 
derart,  d.ass  die  Leitungsfähigkeil  um  ’/s  bi.s  ’/r  der  ursprünglichen  sich  verminderte.  Als  das  weiche 
Vartry  Wasser  in  diese  Bohre  eingelassen  wurde,  trat  eine  Zorsetzung  oder  Ablösung  der  Kruste 
von  den  Wandungen  ein , in  Folge  dessen  das  Wasser  sich  durch  schmutzige  Niederschläge  trübte, 
was  besonders  dann  der  Fall  war,  wenn  die  Schosse  geöffnet  oder  geschlossen  wurden.  Diese  Er- 
scheinungen bildeten  längere  Zeit  den  Grund  zu  allgemeinen  Klagen  und  die  öffentliche  Meinung  schrieb 
die  Uebel-ständo  dem  „Moorwasser“  zu;  nach  wenigen  .Monaten  hörte  inde.ss  die  Galamität  auf. 

Bevor  man  das  Vartry  Wasser  in  das  Eohrnetz  einliess,  wurde  dem  Publicum  hiervon  Kenntniss 
gegelien , wie  es  auch  auf  den  in  Zukunft  eintretenden  höheren  Druck  aufmerksam  gemacht  wurde. 
Man  erliess  ferner  die  Aufforderung,  die  Hausleitungen , Zapfhähne,  Cisternen  und  sonstigen  Ein- 
richtungen zu  prüfen  und  gangbar  zu  machen,  nach  dem  Muster  der  in  den  Bureaus  der  Corporation 
ausgelegten  Normalstücke.  Nur  wenige  Consumonten  berücksichtigten  diese  Warnung,  und  als  das 
Wasser  nach  und  nach  in  die  Strassenleitungen  eingelas.sen  wurde,  traten  grosse  üebelsttnde  ein,  nnd 
die  für  Beparatur  zu  zahlenden  Summen  erreichten  eine  bedeutende  Höhe.  Monate  lang  "war  die 
daraus  resultirende  Wass<'rvergeudung  enorm,  indem  das  Verbrauchsquantnm  pr.  Tag  zeitweilig 
das  ursprünglich  angenommene  um  das  Doppelte  überstieg,  und  bis  auf  81782  bis  86328  cbm  beran- 
wuchs.  Nach  und  nach  nahm  die  Vergeudung  mit  der  Einfügung  neuer  Einrichtnngen  und  in  Folge 
der  Bemühungen  der  Wassorwerksbeamten  ab.  Zur  Zeit  findet  in  der  Stadt  und  den  Vororten  ein 
Consnm  von  etwa  63608  cbm  .statt ; derselbe  ist  je<loch  um  13630  bis  18174  cbm  |zu  hoch;  der  Mehr- 
verbrauch entsteht  besonders  durch  die  Sorglosigkeit  des  Publicums,  welches  die  Zapfhähne  häufig 
offen  lässt;  auch  der  Gebrauch  der  Clos<'t3  , sowie  der  üoberlaufrohre  der  Cisternen,  um  die  Abfluss- 
leilungen  zu  spülen,  verursachten  mannigfache  Vergeuilungen. 

Zur  Zeit  der  früheren  Versorgung  Dublins  wurde  der  Wasserbeitr.ag  für  gewerblichen  Verbrauch 
unter  Zugrundelegung  der  Weite  der  Hauslcitung , ohne  Böcksicht  auf  den  Durchme.sser  der  ange- 
Iwhrten  Strassenleitung  und  den  in  derselben  stattlindondou  Druck  normirt.  Nach  Einführung  des 
Vartry  Wassers  in  die  Stadt  trat  eine  Aenderung  ein,  indem  die  Gewerblreibenden  und  die  bedeuten- 
deren Consumenten  nach  Wasser messer n versorgt  werden.  Man  stiess  im  Anfänge  bei  dieser 
Aenderung  auf  grossen  Widerstand ; auch  die  in  einigen  Etablissements  entdeckten  Vergeudungen 
waren  beträchtlich ; hatten  doch  die  Consumenten  während  dos  alten  Systems  keine  Veranlassung,  mit 
Wasser  sparsam  uinzugchcn  nnd  ihre  Anlagen  in  einem  regelrechten  Zustande  zu  erhalten.  Mit  der 
Zeit  jedoch  sind  Verl)o.s3erungen  eingetreten , und  die  Einnahmen  der  Corporation  aus  dieser  neuen 
Versorgungsanlago  haben  einen  reichlichen  Zuwachs  erfahren. 

Die  von  der  Corporation  festgesetzten  Wassi  rladträge  für  das  Vartry  Wasser  werden  nach 
folgender  Scala  berechnet: 
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7SOOO  Gallons  und  darüber  znm  Preise  von  4 d.  pr.  1000  Gallons 
(1  Gallon  = 4,543458  Liter) 

Als  Wassermesser  sind  die  ,, Siemens  patent“  in  Gebranch;  die  Hähne  nnd  Zapfungen  sind  nach 
„Gneet  und  Cbrimos  Patent“  Bugefertigt. 

Sämmtlicbe  fileileitnngen  müssen  nach  den  bestehenden  Vorschriften  ans  einer  47o  Zinn 
enthaltenden  Legirung  angefertigt  sein;  solche  tiloirohre',  Anbohrungen,  Hähne  oder  andere  Bestand- 
theile  von  Leitungen,  welche  bezüglich  der  Form,  Güte,  des  Gewichts  und  der  Herstellung  den  Norraal- 
stücken  nicht  gleichkommeu,  dürfen  nicht  rerwendet  werden.  Sämmtliche  Hähne  und  Anscblnssstücke 
sind,  ehe  sie  angebracht  werden,  dem  Bureau  zur  Prüfung  rorznlegen,  woselbst  sie,  nachdem  ihre 
Verwendbarkeit  constatirt  ist,  mit  dem  Stempel  nnd  einer  Nummer  versehen  werden;  es  wird  ausserdem 
der  Name  des  Fabrikanten  notirt.  Für  jeden  so  behandelten  Gegenstand  ist  eine  Abgabe  von  1 d. 
zn  entrichten.  Alle  Interessenten  werden  zwangsweise  dazu  angehalten,  bei  EinfOhrong  neuer  Anlagen 
ihre  Leitung  mit  einem  unter  dem  Trottoir  anzubringenden  Abscblusshahn  zn  versehen,  um  bei  etwaigen 
Beparatnren  der  Hausleitung  Miese  selbstständig  abschliessen  zn  können.  Dieser  Hahn  wird  durch 
eine  im  Fnssweg  liegende  eiserne  Schllessklappe , welche  in  eine  Qranitplatte  eingepasst  ist,  gegen 
Beschädigungen  geschützt.  Die  Klappen  sind  derartig  eingerichtet,  dass  man,  im  Falle  seitens  dos 
betr.  Consnmenten  eine  Wasservergendnng  stattfindet  und  dieser  die  Iteparatur  unterlässt,  znm  Hahn 
gelangen  nnd  hier  ein  Sicherheitsschloss  bis  zur  erfolgten  Beparatnr  der  hänslichen  Anlage  an> 
bringen  kann. 

Die  Corporation  versorgt  gegenwärtig  die  folgenden  ausserhalb  dos  Stadtgebietes  liegenden 
Ortschaften: 


1 

1 

Schätzung,  nach 

Bäte,  welche 

Wiisseriiiongen, 
welche  die  Cor- 
poration abzn- 
geben  ver- 
! pflichtet  ist, 
per  Kopf  der 

Name  der  Ortschaft 

1 

Flächen  - Inhalt 
der  Ortschaft 

Bevölkerung 
nach  der 
Zählung  von 

1 welcher  die 
;llate  im  Jahie 
1875  erhoben 

die  VöiorU! 
nach  der 
j Schätzung  zu 

1871 

wurde 

zahlen  haben 

Hectaren 

Mark 

-Mark 

Bevölkerung 

Pembroke 

'■  602,9 

20982 

1638785 

0,29 

1 

1 

Black  Rock  | 

t 433,3 

8089 

950,310 

0,29 

i !l  . 

Kilmainham  ' 

i 217,1 

4956 

150600 

0,88  1 

Kingstown 

592,8 

17628 

1106890  . 

0.46 

§3 

Bray 

423,7 

6087 

427290  1 

0,33 

c£  00 

Oo*' 

Dalkey 

231,5 

2584  1 

242410  1 

0,33 

Killiney  und  Ballyhrack 

, 406,9 

2290 

185745 

0,33 

O ''' 

CI 

Clontarf 

t; 

522,9 

3442 

289210 

0,33 

Bathmines  wird  unabhängig  hiervon  vom  Grand  Canal  aus  versorgt.  Bei  den  Versorgungen  der 
Vororte  Pembroke,  Black  Bock,  Kilmainham  nnd  Clontarf  erwuchsen  der  Corporation  keine  Ausgaben 
ans  der  Herstellung  der  Verbindungen  ihrer  Bohrstränge  mit  denen  dieser  Vororte;  sie  hatte  nur  die 
nOthigen  Abzweigungen  nnd  die  Schosse  zu  setzen,  soweit  ihre  Hauptleitungen  sich  bis  zu  den  Grenzen 
der  Vororte  erstreckten. 

Für  die  Vorstadt  Eingstown  batte  die  Corporation  eine  vom  Stillorgan  Beservoir  abzweigende 
0,881m  weite  Leitung  mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  136063,80  zn  legen,  welche  indess  mit 
einem  ferneren  Betrage  von  M.  34731  auch  für  die  Versorgung  des  Vorortes  Dalkey  nutzbar  gemacht 
worden  ist  Die  Versorgungsleitung  für  Bray  kostete  M.  39717,62;  diejenige  für  Ballyhrack  nnd 
Eilliney  wird  etwa  M.  16344  koetoo.  Die  sämmtlichen  Bohrleitungen  können  ebenfalls  für  die  ans.sor> 

' ’v  lO' 
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halb  der  Vororte  liegenden  Districte  ansgonntzt  worden.  Die  Vororte  sind  in  jedem  Palle  rerpflichtet, 
innerhalb  ihrer  Grenzen  die  Vertheilnngsieitangen  anszufDhren  und  zu  unterhalten,  während  die  Stadt 
Dublin  nur  das  Wasser  in  dieselben  zu  liefern  verpflichtet  ist. 

Die  auf  die  Werke  bis  zum  Jahre  1874  verwendete  Summe  stellt  sich  mit  Einschluss  sämmt- 
licher  Nebenansgaben  auf  M.  11060802. — Hierzu  kommen  noch  die  Kosten  der  Leitung  zwischen 
Grand  Canal  und  Piflh  Lock  nebst  Behältern  und  Filterbetten  für  den  Gebrauch  gewisser  Gewerb- 
treibenden  mit  M.  143827,20;  ferner  die  Deckung  der  Anleihe,  welche  im  Jahre  1809  hauptsächlich 
zur  Legung  des  alten  Bohrennetzes  und  fOr  den  Bau  des  Blessington-street  und  Portobello  Bassins 
gemacht  wurde  mit  M.  147096;  mithin  in  Summa  M.  12675589,20  für  die  städtischen  Wasserwerke. 
Unter  Zugrundelegung  einer  Bevölkerungszahl  von  330,000  Köpfen  kommt  auf  jeden  Einwohner  der 
Betrag  von  M.  38,41,  ein  sehr  niedriger  Preis  im  Vergleich  zu  den  Kosten  der  Versorgung  von 
Glasgow,  Liverpool,  Manchester  u.  s.  w.  Bei  der  Vartry  Anlage  gab  das  Sammelbassin  doppelt  soviel 
wie  vorher  berechnet  worden  war,  während  bei  den  Liverpooler , Manchester  und  anderen  Werken  das 
Versorgungsquantum  kaum  '/s  l*is  ’/s  des  berechneten  erreichte. 

Der  in  Gemässheit  der  Wasserwerksacte  von  1861  an  die  Corporation  zu  entrichtende  Beitrag 
war  auf  nur  1 s.  3 d.  pro  pound.  der  Government  valuation  festgesetzt,  nämlich  1 s.  für  die  Haus- 
versorgung  und  8 d.  für  die  öffentliche  Wasscrahgabe;  ungeachtet  der  grossen  Ausgaben  für  die  An- 
lagen, wie  der  Zahlungen  für  Land-  und  Wassergerechtsame , brauchte  dieser  Betrag  nie  erhöht  zu 
werden,  sondern  er  ist  im  Gegentheil  freiwillig  um  l'/v  d.  pro  pound  rednzirt  worden,  welcher  Betrag 
für  die  Errichtung  und  Unterhaltung  der  Feuerwehr  nach  der  Verfügung  der  Dnbliner  Fire  Brigade 
Act  vom  Jahre  1862  anfgewendet  worden  ist,  so  dass  nur  1 s.  l'/s  d als  Wasserabgabe  übrig  bleibt. 
Voraussichtlich  werden  die  Werke  aus  diesen  Beiträgen  in  jeder  Beziehung  vollständig  vollendet 
werden,  einschliesslich  der  Vergrössemng  der  Filterbetten  und  der  Stillorgan  Beservoire,  wie  es  schon 
weiter  oben  angedeutet  ist. 


Gesammtkosten  der  Anlage. 


Kostenbetrag  sämmtlicher  ausserhalb  der  Stadtgrenzo  befindlicher 
Anlagen  einschliesslich  der  Verwaltungsgebäude,  Wohnungen 

Anpflanzungen,  Wegeanlageu  und  Bodenarbeiten Mk. 

Entschädigungs-  und  Erwerbungskoeten  für  Ländereien,  Zufuhrwege 
und  Wassergerechtsame: 

Kingstown- Wasserwerks  ■Gesellschaft  für  ihre  Gcrechtsameu 

und  Vollmachten Mk.  12U331,H5 

Zahlung  an  Earl  of  Meath  für  seine  ausschliesslichen  Ucchte, 

die  Libertys  mit  Wasser  zu  versorgen 129011,09 

Zahlung  au  Earl  of  Fitzwilliam 40800  00 

Zahlung  für  Land-  und  Zufuhrwege  zum  Bau  der  Werke  , ri6»049,26 


Zahlung  an  die  UfereigeuthUmer  unterhalb  der  Werke  für 

die  Wasscrentzichnug,  einschliesslich  Mr.  Tighe  ...  „ 779057,49 


6762330,00. 


„ 1658513,2« 

Ingenieurbnrean , Zeichner , Aufseher , puddle  pressers , Böhren- 

Inspector „ 285576,50  „ 386802,98 

Ingenieure,  Feldmesser  und  Bechnnngsboamte  für  die  Berichter- 
stattung und  Ueberwachung  der  Ausführung „ 101226,48 

Parlamentskosten , einschliesslich  der  durch  das  Ceyford  Project 
verursachten  Kosten  Mk.  55419,67 ; der  Begieruugscommissiou 
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Mk.  39871,70  und  die  Acto  von  1861  M.  225089,91  sowie 

alle  Gesetzpskosten  bi.s  August  1870  Mk.  555423,60 

Schadenersatz,  einschliesslich  der  gesetzlich  nonnirten  Entschä- 
digungen für  durch  Rohrbröch«  entstandene  Nachtlicile 22473,00 

Kosten  der  Veränderungen,  Ausdelmung  und  Wiedervorlegung  des 
innerhalb  der  Stadt  liegenden  Rohrnetzes  zur  Vertheilung  des 
Vartry  Was.sers,  einschliesslich  der  Strassenbrunnen , Mess- 
apparate   1430100,00 

Kosten  der  Kohrlegung  von  den  Werken  der  Corporation  nach 
den  Grenzen  der  Vororte  Bray,  Kingstown,  Dalkey  und 

Killiney  und  Ballybrack 245160,00 


Zweidrittel  der  Ausgabe  ffir  Legung  einer  Uauptleituug  von  Fifth 
Lock  am  Grand  Canal  und  Erbauung  eines  Behälters  und 
Filters  in  Gemässheit  einer  Uebereinkunft  mit  Brauern  und 
Branntweinbrennern , welche  die  Versorgung  mit  diesem 
Wasser  für  ihren  Bedarf  wünschten;  dieselben  trugen  '/s 


der  Eueten  . . . ' 143827,20 

Tilgung  der  im  Jahre  1809  von  der  Corporation  gemachten 

Anleihe  fflr  die  Erbauung  der  Bassins  und  Leitungen 1470960,00 

Mk.  12675590,06 

Kosten  neuer  Filter 183870,00 


Summa  Mk.  12859460,06 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bielefeld.  (OaBHiistaltHneubau.)  Wio  wir  toF' 
iit'hmen  »ullen  7on  Seituii  der  »(üdtiKcheo  Hohordcii 
Svhritto  gethan  sein  , um  dtm  schon  seit  Jahren 
nuthwendig  gewordenen  Neubau  einer  Ousunstult 
demnächst  zur  Ausführung  zu  bringon. 

Breslau.  (Sehschärfo  und  Furbension  bei  elek- 
trischem Licht.)  Vor  einiger  Zeit  hielt  Herr  Pro- 
fessor Dr.  Z.  Oühii  ira  Verein  für  ClTeiitliche  Ge- 
sundheitspflege einen  Vortrag  übor  das  obige  Thema, 
in  welchem  er  nach  dem  Bericht  in  der  nScbles.  Ztg.* 
sich  wie  folgt  ausspricht: 

Der  Director  des  physikaliHchott  Cabinots,  Prof, 
f)r.  O.  Meyer  batte  die  Güte,  die  tirammo'seho 
elektru-magnetische  Maschine , welche  durch  eine 
(>ampfmasciiine  ron  3 Pferdekruft  in  Bewegung  gesetzt 
wurde  und  ein  schOncs  elektrische  Licht  liefert,  dem 
Vorlrugcnden  für  seine  Versuche  zur  Benutzung  zu 
überlassen.  Der  Vortragende  erläutortzunächst  die  Be- 
dingungen, unter  denen  Überhaupt  ein  scharfes  Sehen 
möglich  ist  und  zeigt,  dass  selbst  bei  der  intuusivsten  Bo> 
leucbtuug  eine  Grenze  im  Krkenncn  eintreten  muss, 
da  der  Gesichtswinkel  nicht  kleiner  werden  darf,  als 
Minute.  Wird  er  iiucti  kleiner,  so  wird  das  Bild 


auf  der  Netzhaut  nur  0,002  mm,  d.  h.  so  winzig> 
dass  es  nicht  mehr  auf  drei  Z^kpfenstäbe  der  Nutz- 
baut fällt  und  daun  hört  eben  diu  Unterscheidung 
auf«  Zur  Prüfung  wurden  verwendet : 1)  die  8 n o 1 1 e n- 
seben  Buchstabentafeln , welche  so  coustruirt  sind, 
dass  sie  unter  einem  Sehwinkel  von  einer  Minute 
in  bestimmten  DisUmzeu  noch  gesehen  worden  müssen; 

2)  die  Burchard  t'schen  Tafeln,  d.  h.  Punkte,  welche 
in  Distanzen  noch  gezählt  werden,  bei  denen  der 
Sehwinkel  2,10  Minuten  beträgt;  3) die  auf  schwarzen 
Summt  geklebten  farbigen  Papiere,  welche  Adolph 
Weber  in  Darinstadt  in  einem  cmpfoblenswerthen 
Apparate  angebracht  bat.  — Uebordie  Entfernungen, 
in  denen  ein  gesundes  Auge  uooh  ein  farbiges  Pa- 
pier als  solches  erkennen  muss,  sind  die  Ansichten, 
der  Forscher  noch  getheilt.  Donders  behauptet, 
dass  oiu  normales  Auge  Papierstücke  von  1 mm 
Grösse  in  allen  Farbcu  noch  auf  5 lu  Entfernung 
in  ihrer  Farbe  erkennen  müsse.  Doa  in  Lyon  sta- 
tuirt  dagegen  auf  5 m nur  ein  Grün  von  2,  eiuUoth 
von  3,  ein  Gelb  von  2,5  und  ein  Blau  von  8 mm. 
Weber  fand  auf  5 m eintJrün  von  2,  Hoth  von  .3, 

Gelb  und  Blau  von  5 mm  Grösse.  Es  fehlen  noch 
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MaBsenuntersuchungen,  um  hier  das  Durcb8chnitta> 
ma«6  fesUustellen.  — Der  Vortragcndo  hut  uun 
gesunde  und  kranke  Augen  mit  Siiellons,  Burcberdts, 
und  Webers  Tafeln  geprüft,  und  swur  l)beiTages> 
Hebt.  DiesoB  bei  in  einen  Saal  de»  |i)iyHikalischon 
CabineU  durch  Fenster  ron  3 m IlShe  und  2 m Breite, 
welche  nach  SQdon  lagen.  Wenn  die  Boloucbtung 
auch  in  den  Nachmittogsstunden  dos  März  sehr 
wechselnd  war,  so  sank  sie  doch  niemals  so  tief, 
dass  d.is  gesunde  Auge  in  seiner  normalen  Schärfe 
beeinträchtigt  wurde;  2)  i>oi  Oaslicht  im  absolut 
finsterem  Zimmer.  Die  Flamme  5,5  cm  hoch  und 
6 cm  breit,  stand  1 m ror  den  Tafeln,  hatte  nach 
Prof.  Polleka  Messungen  15,5  Lichtstärke;  IHOl 
Ou8  wurden  in  der  Stunde  verbrannt;  3)  bei  elek- 
trischem Licht.  Die  Gramm ’sciie elektro-magnetischc 
Maschine  machte  etwa  600  ümdrehungen  in  der 
Minute.  JabluchkofT’scbe  Kerzen  waren  nicht  zur 
Hand,  sondern  der  Voltaische  Bogen  erzeugte  sich 
zwischen  2 Kohlenspitzen  nach  der  alten  Methode. 
Die  Photometer  von  Rumford,  Bunsen  und  Ritchic 
versagten  fflr  eine  genaue  Bestimmung  der  Licbtin- 
tonsität.  üm  alles  Rathen  auszuschliossen , wurden 
nur  die  Augen  von  Xaturforschei  n und  Aerzton, 
meist  tTuiversitätaprofessoren,  untersucht.  Der  Vor- 
tragende fand  nun  1)  dio  Sehschärfe  bei  Tageslicht 
(St)  verhielt  sich  zur  Sebschärfü  bei  ulektriscbem 
Lioht  (Se.)  = 1 : 1,2  oder  =r  1 ; 1,5  bei  den 
Snollen^Bchen  Tafeln;  — 2)  St.  : So.  — 1 : 1,2 

oder  = 1:2  bei  den  BurchardPschen  Punkten;  — 
3)  die  Sehschärfe  für  Roth  bei  Togeslicht  verhielt 
sich  zu  der  bei  elektriscbom  Licht  = 1 : 3,  Ja  stieg 
selbst  bis  auf  das  sechsfache ; 4)  die  Sobsohärfe  für 
Grün,  das  meist  auf  grössere  Entfernungen  mit  Blau 
verwechselt  wurde  , war  bei  Tageslicht  nur  selten 
= 1,  wurde  aber  durch  elektrisches  Licht  veran- 
dertbalbfacht  und  selbst  verdoppelt;  ö)auch  der 
Blausinn  wurde  durch  elektrisches  Lioht  von  1 auf 
1,5  oder  2 gebracht;  — 6)  am  meisten  stieg  die 
Sehschärfe  für  gelb,  welches  auf  grössere  Distanzen 
meist  mit  weiss  verwechselt  wurde,  durch  elektri- 
sche Boloucbtung.  Der  Oolbsinn  wurde  mehr  als 
verdoppelt  und  verdreifacht;  7)  selbst  diejenigen 
Augen,  welche  eine  schlechte  Bohsebärfe  und  einen  sehr 
schwachen  Farbensinn  bei  Tug  oder  Gas  hatten,  er- 
hielten autFallendo  Verbesserungen  durch  elektrisches 
Licht;  — 8)  bei  einem  Kothgrünblinden  wurde 
der  Blausinn  von  0,5  auf  1,5,  der  (ielbsinn  von 
2,2  auf  B durch  elektrisches  Licht  gesteigert.  Es 
folgt  hieraus,  dass  die  Erkennung  von  Buobstuben, 
Punkten  und  von  allen  Farben  stets  durch  elektri- 
sches Licht  auf  bedeutend  grössere  Distanzen  ge- 
lingt , als  diu'oh  Tages-  oder  Gaslicht.  Für  Bahn- 


höfe, Rangirbahnhufe , Mustbäurae,  Häfen,  Leucht* 
thfirme,  kurz  überall,  wo  Signale  auf  grosso  Kni- 
fernungen  gesehen  werden  sollen,  ist  also  das  elek- 
trische Licht  ausserordentlich  zu  empfehlen,  zumal 
die  bisher  üblichen  Muthoden  der  Prüfung  der  Per* 
sunon  auf  Farbenblindheit  uns  zeigen,  ob  der  Be- 
tretfende  die  Farben  überhaupt  nur  unterscheiden  kann, 
über  keine  Garantie  bieten,  dass  er  sie  auf  grössere 
Distanzen  richtig  sieht. 

Halberatadt.  (Wasserversorgung.)  In  der  letzten 
Stadtverordnetensitzung  wurde  der  Antrag  des  Ma- 
gistrats , ndie  Bohrversuche  auf  dem  Kronenburge 
zur  Gewinnung  eines  guten  Trinkwassers  behufs 
Anlage  einer  Wasserleitung  einzustellen  und  eine 
neue  Commission  zur  weiteren  Beratbung  über  event. 
fernere  Massregeln  zur  Herstellung  einer  Wasaer- 
leitung  zu  bilden,*  genehmigt.  Für  diesen  Beschluss 
waren  namentlich  die  Gutachten  dreier  Geologen, 
nämlich  des  Herrn  Professors  Dr.  J.  Ewald,  .Mit- 
glied der  köDtglicheii  Akademie  der  Wissenschaften, 
des  Geh.  Bergraths  und  Professors  Beyrich,  Direk- 
tor der  geologischen  Luodesanstalt,  sowie  des  Pro- 
fessors am  mineralogischen  Institut  Dr.  W.  Damea 
sämrotlich  in  Berlin,  bestimmend,  welche  auf  Grund 
der  Untersuchungon  eingesandter  Bohrproben  dem 
Untoruehmen  keinen  günstigen  Erfolg  zu  versprechen 
vermochten. 

LeobüchOtz.  (Gasbeleuchtung).  An  Gas  wurde 
1877/78  erzeugt  67G92G5  cbf,  davon  verbraucht 
6183  407  cbf.,  nach  Abzug  des  Bestandes  von 
6600  cbt.  verblieb  Verlust  579  258  cbf  oder  6 rosp 
8,1  % der  Production,  Der  Privatconsnm  war  ein 
stetig  zunehmender. 

An  Kohlen  sind  znr  Gaserzeugung  verbraucht 
15  47G  Ctr.  und  demnach  aus  50  kg  Kohle  durch; 
schnittHch  437  obf  Gas  gewonnen  worden. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Gasflammen  war  157 
und  die  der  Privatflammen  2584. 

Die  Einnahmen  betrugen  55  275  Mk.,  die  Aus- 
gaben dagegen  45G31  Mk.  und  ergab  sich  ein  Ueber- 
sebuss  von  9B61  Mk.  Der  ungesammcUe  Ämorti- 
aatioDsfond  betrug  40  905  Mk. 

Schaffhaiiäen.  Dem  Geschäftsbericht  der 
scbweizcriscbciiGasgcscllschaft  pro  1878 
entnehmen  wir  Folgendes: 

In  Folge  der  fortdauernd  ungünstigen  Lage  des 
allgemeinen  Verkehres  hat  im  Betriebsyahre  nur  eine 
geringe  Consumzunahme  stattgefunden ; dass  wir 
überhaupt  eine  solche  zu  verzeichnen  haben , ist 
lediglich  dem  Hiozutritt  des  Gaswerkes  Todtnau  mit 
11  ßetriebsmonaten  ziizuschreiben.  Von  den  älteren 
6 Anstalten  ergaben  4 einen  geringen  Mehrconsum 
uud  2 einen  Miuderconsum- 
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Dagegen  hat  auf  simmtlieben  Werken  eine  be- 
deutende Vermehrung  der  PlammenrJihl  stattgcfun- 
den,  und  wir  glauben,  dass  dies  als  iicweis  fnr  das 
Vorabergehende  dieses  Stillstandes  im  Gasverbrauch 
gelten  darfte. 

Wir  wollen  nicht  unterlassen , hier  zu  consta- 
tiren,  dass  das  Oas  auf  unseren  sSmmtlichen  Werken 
mehr  und  mehr  fOr  gcwerbliehe  iSwcnke,  zum  Heizen 
und  Kochen  etc.  Verwendung  findet. 

Die  Kohlenpreise  gingen  im  Betriebsjabre  um 
eine  Kleinigkeit  zurfick;  gleichzeitig  musste  aber 
auch  der  Preis  für  Coke  und  Theer,  um  hierfür 
einen  Absatz  erzielen  zu  können , heruntergesetzt 
werden.  Gegen  Kndc  des  Jahres  war  die  Nach- 
frage nach  Coke  wieder  eine  etwas  regere , dagegen 
ist  der  Absatz  fOr  Theer  fortwährend  ein  schwieriger. 

Gaswerk  Burgdorf. 

Unser  bisheriges  VerhAltniss  zu  diesem  ünter- 
nebmeo  hat  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  keine 
Verinderung  erlitten.  Das  Gaswerk  konnte  für  die 
Betriebsperiode  1877/78  eine  Dividende  von  Fr.  33,75 
per  Actie  oder  6,75  "/o  verthcilen. 

Gaswerk  Schaffhausen. 


Fr. 

Der  Immobilien  - Conto  betrug  am 
31.  December  1877  4289.55,13 

Kine  Belastung  desselben  hat  im 
Betriebsjabre  nicht  stattgefunden. 

Der  Betriebs-Conto  betr&gt  . . . 36439,54 

und  somit  das  ganze  auf  dieses  Gas- 
werk verwendete  Capital 465391,97 


Die  Länge  des  gesammten  Rübrennetzes  misst 
16,983  m. 


Die  Zahl  der  sämmtlichen  l'lammen  beträgt: 


1878 

1877 

Differenz 

pCt. 

Oeffentl.  Flammen 

264 

264 

0 

0 

Privatfiammen 

6682 

6552  + 

130  + 

1,98 

Total 

<>946 

6816  + 

130  + 

1,90 

Gasconsum : 

cbm 

cbm 

cbm 

Oeffentl.  Beleuchtung  47603  53747  —6141  —11,13 
Privataammen  226382  225709  + 673  -|-  0,29 


Total  273986  279456  +.5471  — 1,96 
Gaswerk  Reggio. 

Fr. 

Der  Immobilien  - Conto  betrug  am 

31.  December  1877  35510.5,56 

Eine  Belastung  desselben  hat  im 
Betriebsjabre  nicht  stattgefnnden. 

Der  Betriebs-Conto  beträgt  . . . 80432,78 


und  somit  das  ganze  auf  dieses  Oas-  Fr. 
werk  verwendete  Capital  mit  31.  Dec 


1878  485538,34 

Die  Länge  des  Röhrennctzes  misst  13804  m. 
Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt: 

1878  1877  Differenz  pCt. 

Oeffentl.  Flammen  412  412  0 0 

Privatfiammen  3137  3223  -j"  6,64 

Total  .3849  3635  + 214  -j-  5,88 

Gasconsum:  cbm  cbm  cbm 


Oeffentl.  Belcuchluug  123503  122270-1-1233  + 1,00 
Privatbeleuchtung  94081  93129  + 95.5  + 1,02 

Total  217587  21.5399  +2188+  1,01 
Gaswerk  Pisa. 

Fr. 

Der  Immobilien  - Conto  betrog  am 
31.  December  1877  581697,89 

Hiezu  kommt  eine  im  Betriebsjahr 
mit  Fr.  1431,70  Erstellungskosten  aus- 
gefahrte  Leitung  mit  eigenem  Regulator 
nach  dem  Bahnhöfe  pro  memoria  10,00 

581707,89 

Hievon  ab  für  in  Reserve  befind- 
liche Gegenstände  für  öffentliche  Be- 
leuchtung   653,65 

.581054,34 

Der  Betriebs-Conto  beträgt  . . . 130671,81 

und  somit  das  ganze  auf  dieses  Gas- 
werk verwcndele  Capital 711726,18 

Die  Länge  des  Röbrennetzes  misst  26669  m. 

Im  Betriebsjabre  sind  nun  die  seit  dem  Jahr 
1877  schwebenden  Unterhandlungen  bezüglich  der 
Beleuchtung  der  6 Vorstädte  zu  für  uns  günstigen 
Bedingungen  zum  Abschluss  gebracht  worden. 

Die  hiezu  nötbigen  Canalisationsarbeiten  wurden 
sofort  in  Angriff  genommen  und  waren  bis  zum 
Ende  des  Betriebsjahres  beinahe  vollendet. 

Die  Eröffnung  der  Beleuchtung  dieser  Vorstädte 
hat  seither  im  Januar  und  Februar  des  laufenden 
Jahres  staufinden  können  und  es  beträgt  die  Zahl 
der  in  denselben  erstcllicu  öffentlichen  Flammen  78, 
auch  wurden  auf  diesen  Strecken  eine  Anzahl  neue 
Privat-Consumenten  gewonnen.  Da,  wie  gesagt,  die 
Arbeiten  am  Ende  des  Betriehsjahres  noch  nicht 
fcriig  waren , so  wird  der  Immobilien-Conto  erst  im 
laufenden  Jahre  mit  dem  Theil  der  Kosten  liicfür, 
der  nicht  amortisirt  werden  soll,  belastet. 

Wir  bähen  sodann  noch  mitzutbeilen , dass 
es  uns  gelungen  ist , mit  der  römischen  Eisen- 
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babngescllschafi  einen  Vertrag  iliier  die  Rinruhrung 
der  Gaslicleucbtung  im  Ilahnhofc  alizuschliesaen. 

Letalerer  ist  ein  Knolenpunct  mit  regem  Ver- 
kehr und  was  fQr  uns  haupts&ehlirh  wiclitig  ist,  mit 
NachtzDgen.  Die  bezüglichen  Arbeiten  wurden  von 
nns  beförderliebst  ausgefUhrt  und  cs  konnte  die  Ile- 
leuelitnng  im  November  staltfimlen.  Der  Bahnhof 
wird  unser  bester  Consumcnt  in  Pisa  werden. 

Der  I’rivnt  ■ Consum  bat  trotz  der  bedeutenden 
Vermehrung  der  I’rivalflammen  etwas  nbgenommen. 

Die  grosse  Ziinalime  der  Privatflammen  entstand 
hauptsächlich  durch  die  Einführung  der  Gasbeleucht- 
ung in  einem  grösseren  1'heater,  sowie  durch  die- 
jenige im  Bahnhof.  Da  nun  aber  wegen  der  Na- 
tiunaltraucr  beim  Tode  des  Königs  Victor  Kmamicl 
die  Theater  in  der  besten  Zeit  geschlossen  blieben 
und  auch  wegen  politischen  Unruhen,  die  in  Pisa 
Btattfandcn , während  längerer  Zeit  die  öflfcntlichcn 
l.rf>kale  Abends  schon  sehr  früh  scbliessen  mussten, 
so  hat  diese  Vermehrung  der  Flammcnzabl  auf  den 
Qasconsnm  nicht  einwirken  können,  zumal  auch  die 
Beleuchtung  des  Bahnhofes  erst  gegen  Ende  des 
Betriebsjahres  eröffnet  wurde. 

Dagegen  bat  sich  nun  im  laufenden  Jahre  die 
Ausführung  der  genannten  Arbeiten  in  Bezug  auf 
den  Consum  bereits  sehr  bemerklich  gemacht. 

Die  Zahl  der  sämmilicben  Elammen  beträgt : 

1H(H  1M77  Differenz  pCt. 
Oeffentl.  Flammen  63.'i  l>3;l  -p  2 -p  0,31 

Privatflammen  74(>0  0012  -p  848  -p  12,82 

Total  smt.'i  724.')  -f  850  + 11,73 

Qasconsum:  cbm  cbm  cbm 

Oeffentl.  Bclenchlung  219807  212618 -p 7 1119  -p.'l,37 
Privalbeleuchtung  167937  1687fl6  -p  769  — 0,15 

Total  387744  381 344  -pOlOO -f  1,67 


Gaswerk  Löracb. 

Fr. 

Der  Immobilien  - Conto  betrug  am 

31.  December  1877  146730,24 

Mehrbelastung  für  eine  im  Betriebs- 
Jahre  ausgeführte  Erweiterung  des  Röli- 
rennelzes 240,84 


146971,08 

Abschreibiing  für  einen  entbehrlich 
gewordenen  Gasometerheizapparat  . . 125,00 

Betrag  des  Immobilien  - Conto  am 

31.  December  1878  146816,08 

Der  Betriebs-Conto  belr.igt  . . . 36794,05 

daher  das  ganze  auf  dieses  Gaswerk 
verwendete  Capital 183640,13 


Der  zu  amorlisircndc  Theil  der  Kosten  für  die 
im  Jahre  1877  ausgeführten  Erweiterungen  der  Fa- 
brikationsapparate  betrug  am  31.  December  1877 

Fr.  5000 

Hievon  wurden  im  Betriebsjahre  abge- 
schriebeu 2000 

und  cs  verbleiben  zur  Abschreibung  für 

die  nächsten  Jahre Fr.  30«XI 

Die  Länge  des  Höhrcnnctzes  misst  5477,7  ni. 
Die  Zahl  der  sämmtlicben  Flammen  beträgt: 

1878  1877  Differenz  pCt. 

Oeffentl.  Flammen  68  67  -F  1 -p  1,75 

Privatflammen  1957  1883  -p  74  -p  3,93 

Total  2015  1940  -p  75  P 3,86 

Gasconsum ; cbm  cbm  cbm 

Oeffentl.  Iteleuchtiing  16388  15502+  886  + .5,71 
Priv.atbeleuchtung  84266  82732  + 1524  + 1,84 

Total  100644  '38234  + 2410  + 2,46 

Gaswerk  Sebopfheim. 


Fr. 

Der  Immobilien -Conto  betrug  am 

31.  Dcecmber  1877  . 58924,25 

Hiezu  Mehrbelastung  für  3 erstellte 
öffentliche  Laternen  nehst  der  dazu 
nöthigen  Canalisalion 424,44 

Betrag  am  31.  December  1878  . . 5934 ■',69 

Der  Betriebs-Couto  beträgt  ....  9163,79 

somit  das  ganze  auf  dieses  Gaswerk 
verwendete  Capital 68012,48 


.\iif  dem  zu  anioitisircuden  Theil  der  Kosten 
für  die  im  Jahre  1877  aiisgctülirteii  Erweiterungen 


wurden  Fr.  1.54KI  abgesebriehen. 

Das  Gesaimntröbrcnnetz  misst  3889,8  in. 

Die  Zahl  der  sämintliehcn  Flammen  beträgt : 


1878 

1877  Differenz 

pi;t. 

Oeffentl.  Flaninien 

28 

25  + 3 + 

12,0  1 

Privatllammen 

862 

842  + 20  + 

2,37 

Total 

890 

867  -p  23  + 

2,65 

Gasconsum : 

cbm 

cbm  cbm 

Oeffentl.  Belenclitung 

6101 

60.53  — 6.52- 

- 7,93 

Privatbeleiichtiing 

43666 

41H'.'9  + 1837  + 4,39 

ToUl 

50067 

48782+  1285  4 

- 2,63 

Gaswerk  Todtnau. 

Kr. 

Der  Immobilien-Conlo  beläuft  sieh 
am  31.  December  1878  auf  ....  98928,20 

Der  Betriebs-Coiito  beträgt  ....  20877,29 

somit  das  ganze  auf  dieses  Gaswerk 
verwendete  Capital 119805,49 
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Wie  wir  bereite  in  unserem  letztjährigon  Oe- 
Bch&ftslierichtc  mittbeilteu,  wurde  dieses  Uaswerk 
am  3.  Kebruar  1878  eröffnet 

Beim  Bau  desselben  wurde  darauf  Bedacht  ge- 
nommen, sämmtliche  Oeb&ulichkeiten  und  Apparate 
sowie  das  Röhrennetz  solid  und  in  einer  Grösse  aus- 
zufahren, die  eine  Steigerung  der  Jabresproduction 
bis  auf  mehr  als  das  Doppelte  der  jetzigen  , ohne 
alle  weiteren  Veränderungen  ertaubt. 

Die  Retortenöfen  wurden  mit  Generatorfeuerung 
»ersehen  und  es  tragen  dieselben  sehr  viel  zur  Ver- 
einfachung des  Betriebes  bei;  so  fällt  durch  deren 
Anwendung  während  eines  grossen  Thciles  des  Jahres 
der  Nachtbetrieb  ganz  weg , ohne  dass  hierdurch, 
wie  dies  bei  der  gcwöhulichen  Feuerung  der  Fall 
sein  wurde,  die  Oefen  leiden. 

Während  uns  einen  Theils  beim  Bau  der 
niedrige  Stand  der  Eisenpreise  sehr  zu  Statten  kam, 
wurde  dieser  Vortheil  auf  der  anderen  Seite  durch 
einige  andere  Factoren  mehr  als  aufgehoben. 

Es  fiel  nämlich  die  Bauzeit  gerade  in  die  Pe- 
riode der  grössten  Bauthätigkeit  in  dem  abgebrann- 
ten Todtnau,  so  dass  es  unmöglich  war,  fQr  den 
Hochbau  einen  gOnstigen  Accord  abzuschliessen. 

Sodann  war  die  Jahreszeit  bei  in  Angriffnahme 
der  Arbeiten  bereite  ziemlich  vorgerttckt , was  für 
die  Ausfabmng  auch  von  Nachtlieil  war. 

VVenn  wir  nicht  durch  Vertrag  mit  der  Ge- 
meinde gebuudeu  gewesen  wären,  den  Bau  des  Gas- 
werkes im  Jahre  1877  auszufahren,  so  hätten  wir 
das  Frühjahr  des  Betriebsjahres  ahgewartet , und 
dabei  für  uns  bedeutend  günstigere  Bedingungen 
erbalion  können. 

Was  uns  ferner  Schwierigkeiten  bereitete,  war 
der  für  das  Einlegen  der  Gasrohre  aberaua  ungün- 
stige Boden.  Zur  Herstellung  der  hierzu  nutliigen 
Graben  mussten  lange  Strecken  gesprengt  werden. 

Was  nun  den  Consum  in  den  ersten  11  Mo- 
naten anbelangt,  so  machen  sich  eben  die  Anfangs 
dieses  Berichtes  erwähnten  ungünstigen  Zeitvcrhält- 
nisse  auch  hierin  sehr  bemerkbar. 

Hiezu  kommt  noch,  dass  durch  den  Wiederauf- 
bau der  Häuser  die  Einwohner  sehr  in  Anspruch 
genommen  worden  sind,  und  sich  nun  in  ihren  Aus- 
gaben auf  das  Aeusserste  hcsclirünkten. 

Es  ist  jedoch  bestimmt  zu  erwarten , dass  in 
diesem  so  industriellen  Orte,  wenn  sich  die  Zeitver- 
hältnissc  wieder  einigermassen  bessern,  der  Guscon- 
siim  ein  befriedigender  wird. 

Wie  wir  bereits  in  unserem  letzten  Be- 
richte mitthcilten,  wird  dieses  Gaswerk  durch  den 
Director  unserer  Filialen  im  Wiesenthale,  Herrn 
E.  Nuss  in  Lörrach,  administrirt. 


Die  Länge  des  Gesammtröhrennetzes  misst 
3ti30,ti  m. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt; 
Ocffentliche  Flammen  . . 27 
Privatflammen  ....  701 

Total  728 

Gasconaum  in  1 1 Monaten : cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  .3560 
Privatbeleuchtung . . . 25228 

ToUl  28788 


Zusammenstellung  der  G as p rod uc  ti o n. 


1878. 

1877. 

Differenz. 

pCt. 

cbm 

cbm 

cbm 

Pisa 

417260 

421930  — 

4680 



1,11 

Schaffhansen 

301583 

303766  — 

2183 



0,71 

Reggio 

262594 

259313  -f 

.3281 

+ 

1,26 

Lörrach 

1 14800 

112254  -1- 

2546 

-f-  2,26 

Biirgdorf 

93034 

94174  — 

1140 

— 

1,20 

Schopfheim 

571.30 

57579  — 

449 

0,78 

Todtnau 

37898 

— -f  37888 

1 284289 

1 249016  4- 

35273  -f 

2,82 

Flammenzahl  in  den  sieben  Gaswerken. 


1878. 

1877. 

Differenz. 

pCt. 

Pisa 

8096 

7245 

+ 

850 

+ 

11,73 

Schaffhausen 

6946 

6816 

+ 

130 

+ 

1,90 

Reggio 

3849 

3635 

+ 

214 

+ 

5,88 

Burgdorf 

2304 

2280 

24 

+ 

1,05 

Lörrach 

2015 

1940 

+ 

75 

+ 

3,86 

Schopfheira 

890 

867 

+ 

23 

-1- 

2,65 

Todtnau 

728 

— 

+ 

728 

— 

24827 

22783 

+ 2044 

+ 

8,87 

Durchschnittliche  Production. 


100  kg  Kohlen 

haben  ergehen: 

Gas. 

Col 

ke. 

T h c e r. 

1878  1877 

1878 

1877 

18781877 

cbm 

pCt. 

pCt. 

Schaffhausen 

31,48  31,45 

58  07 

60,57 

6,72  6,37 

Pisa 

30,62  30,11 

67,92 

67,98 

5,00  5,18 

Todtnau 

30,49  — 

57,97 

— 

4,87  — 

Lörrach 

29,72  29,60 

58,88 

59,62 

5,00  4,91 

Reggio 

29,30  2.8,52 

65, .50 

64,70 

.5,00  5,00 

Schopfheim 

28,00  27,55 

59,76 

60,02 

4,88  4,86 

Burgdorf 

27,73  27, *13 

63,48 

63,69 

5,47  5,85 
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Durchschnittlicher  Jahres-Conaum  einer 

Flamme. 


Ocffentliche 

Private 

Total 

1878 

1877 

1878 

1877 

1878 

1877 

cbm 

cbm 

cbm 

Reggio 

300 

296 

28 

29 

56 

59 

Schopflieim 

229 

278 

46 

50 

56 

56 

Lörrach 

283 

272 

43 

44 

49 

51 

Pisa 

302 

292 

26 

29 

47 

53 

Burgdorf 

175 

172 

34 

31 

40 

37 

Schaffhausen 

177 

203 

32 

34 

39 

41 

Todtnau 

132  in 

1 1 Mnn. 

38 

— 

39 

— 

TOblngen.  (Wasserleitung.)  Nnclulem  das  städ- 
tische Wasserwerk  in  den  letzten  Monaten  des  Tori- 
gen  Jahres  in  lietrieb  gesetzt  und  die  Mascliinen 
der  Wasserslation  Ton  der  Stadt  übernommen  wor- 
den waren,  fanden  in  der  letzten  Zeit  die  vollstän- 
digen Abrechnungen  mit  allen  beim  Bau  Interessirten 
statt.  In  einer  am  28.  März  anberaumton  Sitzung 
der  bürgerlichen  Collegien , roforirte  der  leitende 
Bauteohniker , Oberbaurath  v.  Ehmann  über  die 
befriedigenden  Ergebnisse  der  vorgenommonen  tech- 
nischen Prüfung  der  einzelnen  Thoiie  dos  Werkes, 
worauf  die  Uobergabe  desselben  an  die  Ge- 
meinde vollzogen  wurde.  Sodann  folgte  ein  ein- 
gehender Vortrag  des  leitenden  Hautechnikors,  Herrn 
Oberbaurath  von  Ehmann.  — Für  die  Erbauung 
dos  Wasserwerks  wurde  der  Eostenüberscblag  im 
Betrage  von  Mk.  264S38,F,8  Pf.,  sodann  weiter  zur 
Ausführung  besonderer  Zweigleitungen  für  die  Was- 
serabnehmer  Mk.  27  418,50  Pf.  und  für  einzelne  gleich- 
falls bcrgestellto  Ausdehnungen  des  StrassenrOhrcn- 
netzos  Mk.  3901,58  Pf.,  im  Ganzen  somit  295  90B 
Mk.  6t!  Pf.,  von  den  bürgerlichen  Collegien  geneh- 
migt. Die  Uauausführungen  kamen  dagegen  zu 
stehen  auf  Mk.  279  001,39  Pf.,  also  weniger  um 
16  905,27  Mk.  Nicht  inbegriffen  in  diesen  Bau- 
summen  sind  die  Kosten  für  thcilweise  Gütcrer- 
werbung  oderEutsohädigung  an  Grundbesitzer,  spätere 
Strassenpflasterungen  etc.  Die  Kosten  der  Bauloi- 
tung  beziffern  sich  oinschlieaslicli  der  Besoldung  des 
über  1'/,  Jahre  angestollton  ständigen  Bauführers 
und  des  Hilfspersonals  mit  3,4  “/o  der  ganzen  Buu- 
summe.  An  den  ersten  technischen  Vorarbeiten 
und  Veranschlagungen  dos  jetzt  au.sgofübrten  Wer- 
kes hat  die  KBnigl.  Finanzvcrwaltung,  als  bei  den 
hies.  gemeinschaftlichenWosserleitungcn  botbeiligt,  s.Z. 


die  Hälfte  mit  Mk.  1484,18  Pf.  übernommen,  ebenso 
anch  die  halben  Kosten  für  die  sonstigen  früheren 
Versuohsarbeiteu.  — Nach  Erstattung  des  Berichts, 
sprach  der  Stadtvorstand  dem  leitenden  Techniker 
die  vollste  Anerkennung  und  den  wärmsten  Dank 
für  die  gelungene  Ausführung  des  Wasserwerkes 
aus. 

Wien.  In  Folge  einer  im  Vorjahre  erlassenen 
Concurrenzausscliroihnng  bezüglich  eines  8 e 1 b s t ab- 
schlussventils  für  Wasserleitungen  hat  der  Ge- 
meinderath  in  seiner  Sitzung  am  2.  Mai  beschlossen, 
die  Prämie  von  600  tl.  dem  Hausventil  von  A. 
Baumgartner  unter  der  Bedingung  znznerkonnen 
dass  er  sich  säramtlichen  Bedingungen  der  Proisaus- 
schreibung  fügt.  Ferner  wurde  beschlossen,  das 
Brunnenventil  von  Schrabetz  mit  300  fl  in  Silber 
zu  prämiiren.  Falls  über  den  Preis  und  die  er- 
forderlichen Verbesserungen  eine  Vereinbarung  er- 
zielt wird,  so  sollen  von  den  Haueventilen  Valentin, 
Baumgärtner,  v.  Tollhausen  und  Knaus t, 
und  von  den  Brunnenventilen  Sohrabetz,  dann 
Holldorf  und  Brückner  je  fünf  Stück  zu  wei- 
terem Studium  angekauft,  und  soll  diesfalls  mit  den 
Eigenthümern  die  Verhandlung  eingeleitet  werden. 

Wir  hoffen  in  Kürze  Beschreibung  und  Zeich- 
nung der  an  der  Concurrenz  bctheiligten  Ventile 
mittheilon  zu  können. 

(Elektrische  Beleuchtung).  Das  Handelsmini- 
sterium hat  dem  Verwaltungsrathc  der  8üdbahn-Ge- 
BollHchuft  die  Bewilligung  zu  der  probeweisen  Ein- 
rülimng  der  elektrischen  Beleuchtung  in  der  Halle 
und  im  Vestibül  des  Aufnahmagebäudes  in  Wien 
für  die  Dauer  von  acht  Wochen  unter  der  Bedin- 
gung ertheilt,  dass  das  erforderliche  Locomobil  und 
die  oloktrodynaroischen  Maschinen  in  einer  nach 
Massgabe  der  Bestimmungen  der  Localvortiandlung 
herzustollonden  provisorischen  Hütte  untorgebracht 
und  die  von  den  Apparaten  zu  den  Beleuchtungs- 
Stellen  führenden  Drähte  entsprechend  geschützt 
werden. 

Wie  der  Geschäftsbericht  der  Wiener-Gas- 
ind  u s t rioge  seil  sc  ha  ft,  den  wir  nächstens  aus- 
züglieh  bringen  werden,  raitthcilt,  bat  dieselbe  auf 
Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  Pariser-Oesell- 
Bohaft  die  alleinige  Vertretung  der  elektrischen 
Beleuchtung  nach  System  Jablochkoff  für 
Oesterreich-Ungarn. 
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Rundschau. 

Die  Commission , welche  vom  engiischen  Parlament  niedergesetzt  wurde  zur  Berathung  der 
Frage;  „ob  es  angezeigt  sei,  städtische  Corporationen  oder  andere  Ortsbehürden  zu  autorisireii  Projecte 
ffir  elektrische  Beleuchtung  anzunehmen , und  zu  untersuchen,  in  wie  weit  und  unter  welchen 
Bedingungen , eventuell  Das-  oder  andere  Gesellschaften  zu  ermächtigen  seien  elektrisches  Licht  zu 
liefern“ , hat  ihre  Arbeiten  und  Vernehmung  von  Sachverständigen  fortgesetzt.  Im  Anschluss  an 
nnsero  frOhero  Hittheilong  (p.  304  Rundschau)  geben  wir  nachstehend  eine  gedrängte  Uebersicht 
Aber  die  von  verschiedenen  Antoritäten  ausgesprochenen  Anschanungen. 

Telegraphen- Ingenieur  C.  W.  Cooke  änsserte  sich  über  den  Einfluss,  den  die  Leitungen  für 
die  Lichtströrae  auf  die  Telegraphendrähto  haben  würden.  Es  werde  nicht  thnulich  sein  die  Erde  als 
Bockleiter  zn  benützen,  sondern  man  werde  ROckleitungsdrähte  nütbig  haben.  Die  Uauptnrsacbe  der 
Schwankungen  beim  elektrischen  Licht  sei  die  Ungleichmässigkeit  der  Kohlenstifte , auch  fehle  es 
immer  noch  an  einer  eigentlich  guten  Lampe.  Die  Gasmotoren  seien  hüchst  wichtig  zum  Treiben  der 
elektrischen  Maschinen,  weil  sie  am  gleichmässigsten  arbeiten.  Die  Wärme,  die  ein  elektrisches  Licht 
verbreite,  sei  gering;  wenn  auch  die  Hitze  an  den  Kohlenspitzen  sehr  hoch  sei,  so  sei  die  Strahlung 
dagegen  gering. 

Oberingenieur  J.  N.  Douglass  referirt  Ober  die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  bei 
Leuchtthürmen.  Die  Kosten  des  letzteren  sind  in  diesem  Fall  niedriger,  als  diejenigen  der  Oelbe- 
leuchtung.  Nach  seinen  Angaben  sind  7 LenchtthOrme  an  der  Küste  von  Irland  und  2 an  der 
englischen  Küste  mit  Gasbeleuchtung  versehen.  Aehnliche  Angaben  macht  Ingenieur  Th.  Stevensou. 
W.  H.  P reece,  Elektriker  des  General-Post-Amtes,  klagt  über  die  elektrischen  Lampen.  Die  Serrin'- 
sche  Lampe  giebt  ein  brillantes  Licht,  aber  nur  für  4 Stunden,  die  von  Wall aoe- Farmer  hält 
eine  Woche  ans,  giebt  aber  ein  ungleiches  Licht,  die  Werdermann'sche  Lampe  giebt  ein  ruhiges 
aber  zu  schwaches  Licht.  Er  habe  die  elektrische  Beleuchtung  aufgegeben , bis  eine  bessere 
Luupe  construirt  sei.  Der  Einfluss  der  Leitungen  für  elektrisches  Licht  auf  die  gewöhnlichen  Tele- 
graphenleitungen sei  sehr  in’s  Auge  zn  fa8.sen  , da  die  Ströme  in  den  ersteren  etwa  3000  Mal  so 
stark  sind  als  in  den  letzteren.  P reece  hat  ansgodubnte  Versuche  gemacht,  und  bei  parallelen  Leit- 
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nngen  überall  eine  starke  Indaction  gefunden,  obgleich  die  Leitungen  bis  tu  6 Fass  von  einander 
entfernt  waren.  Auf  die  Erflndnugen,  die  in  Amerika  gemacht  worden  sein  sbllen,  um  diesen  Einflnss 
aufzuheben,  hat  der-selbe  kein  Vertrauen.  Ein  weiterer  Nachtheil  des  elektrischen  Lichtes  besteht 
darin,  dass  es  sehr  tiefe  Schatten  wirft.  l)r.  J.  Hopkinson  führt  ans,  dass  während  100  cbf  Gas 
per  Stunde  in  gewöhnlichen  Brennern  verbrannt  etwa  300  Kerzenhelle  geben,  dieselben  100  cbf  in  der 
G.-isinaschino  verbrannt  und  zur  Darstellung  eines  elektrischen  Lichtes  benutzt  bis  zu  4000  Kerzen 
geben  können.  Der  Grund  liegt  in  der  weit  höheren  Temperatur,  die  im  elektrischen  Bogen  gegen- 
über dem  Gasbrenner  erzeugt  wird.  Im  Brenner  muss  die  entwickelte  Wärme  die  sümmtlichen  Verbren- 
nnngsprodukto  heizen , bei  der  Gasma-schine  wird  dagegen  von  den  Verbrennnngsprodnkten  nur  ein 
geringer  Theil  der  Energie  in  Anspruch  genommen , das  Uebrigo  wird  in  Kraft  umgesetzt.  Die 
mechanische  Kraft  setzt  sich  in  der  elektrischen  Maschine  wieder  mit  einem  Verlust  von  ungefähr 
10  pCt.  in  Elektricität  um,  nnd  der  elektrische  Strom,  indem  er  den  Bogen  passirt,  wird  theilweise 
in  Wärme  verwandelt  und  erhitzt  die  kleinen  Kohlenspitzen  auf  eine  ausserordentlich  hohe  Temperatur. 

Wenn  man  Zahlen  einführt , so  ergeben  sich  allerdings  auch  hier  sehr  grosse  Verluste.  Das 
mechanische  Aoqnivalent  für  100  cbf  Gas  beträgt  theoretisch  etwa  24  Pferdekräfte  per  Stande,  in 
Wirklichkeit  orbaltou  wir  aber  nur  etwa  4 Pferdekräfle , hiervon  wird  etwa  die  Hälfte  als  Wärme  im 
elektrischen  Bogen  verwandt,  die  andere  Hälfte  geht  als  Wärme  in  die  Leitung.  Man  erhält  also 
von  den  24  Pferdekräfteu  im  elektrischen  Lichtbogen  nur  2.  Die  Lichtstrahlen  aber,  die  von  Eohlen- 
spitzen  ausgebon,  sind  wegen  dieser  hohen  Temperatur  ausserordentlich  wirksam  für  dasAuge,  und  der 
dynamische  Vortheil,  den  das  elektrische  Licht  bietet,  ist  zum  grossen  Theil  einer  Eigenschaft  unseres 
Auges  zuzuschreiben.  Man  kann  rechnen,  dass  man  bei  einem  concentrirten  Licht  von  ca.  4000  Licht- 
stärken 13 mal  so  viel  Licht  erhält,  wenn  man  das  Gas  in  der  Maschine  verbrennt,  und  elektrisches 
Licht  erzeugt,  als  wenn  man  es  direct  verbrennt.  Jo  intensiver  ein  elektrisches  Licht  ist , desto  gün- 
stiger wird  sein  Effekt  im  Verhältniss  zu  der  in  der  Maschine  aufgewendeten  Gasnienge.  — Es  sind 
dies  dieselben  Schlussfolgernngen , welche  bereits  vor  2 Jahren  auf  der  Versammlung  der  Gasfach- 
niänner  in  Dresden  vorgetragen  wurden  (vergl.  Journal  1877  p.  445 , über  Lichterzeugung  durch 
Verbrennung  nnd  Elektricität.  — Wenn  dies  Verhältniss  theoretisch  richtig  ist,  so  gestaltet  es 
.sich  deshalb  in  der  Praxis  wesentlich  anders , da  ausser  der  zum  Betrieb  der  Maschinen  nüthigen 
Gasmonge  noch  speciell  präparirte  Kohlen  verbrannt  werden,  welche  unter  Umständen  eben  so  viel 
kosten  wie  das  verbrannte  Gas,  jedoch  können  sich  diese  Verhältnisse  mit  der  Zeit  günstiger  gestalten. 
Hopkinson  verbreitet  sich  alsdann  über  die  Theilnng  des  Lichtes,  die  nach  seiner  Ansicht  aller- 
dings mit  grossen  Verlusten  verbunden  ist,  aber  nicht  in  dem  Maasse,  wie  Viele  annohmen  (Abnahme 
mit  dem  Quadrat  oder  Kubus  der  Stromzweige). 

Die  Ingenieure  der  Societe  generale  d’electricitd , E.  H.  Vivarez  und  J.  A.  Berly  machen 
ausführliche  Angaism  über  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  und  über  die  von  ihr  ansgefübrten  Be- 
leachtungseinrichtungen.  Der  Letztere,  Ingenieur  der  Gesellschaft  für  England,  bestätigt  zunächst  die 
i»reits  früher  mitgetheilten  Angaben  über  die  Anlage  zur  elektrischen  Beleuchtnng  des  Tbemsequais, 
des  Holbornviaducts  und  des  Fischmarkts  zu  Billingsgate , und  fügt  hinzu , dass  er  glaube  mit  dem 
jetzigen  Motor  auf  dem  Quai  zu  20  Pferdekräften  noch  weitere  20  Kerzen  speisen  zu  können,  so  dass 
im  Ganzen  40  elektrische  Foyers  durch  die  Maschine  in  Thätigkcit  erhalten  würden.  Die  Beleuchtung 
an  den  beiden  anderen  Orten,  welche  nicht  zur  Zufriedenheit  ausgefallen  sei,  sei  wieder  aufgegeben 
worden.  Sie  hoffen  durch  stärkere  Kerzen  die  Zeitdauer  für  das  Abbrennen  von  1'/»  Stunden  auf  3 
bis  4 Stunden  zu  erhöhen.  Auch  glauben  sie  Maschinen  mit  gleichgerichteten  Strömen  verwenden  zu 
können , wenn  sie  einen  Kohlenstift  stärker  machen  als  den  anderen.  Ferner  beabsichtigen  sie  andere 
Glaskugeln  anzuwenden.  Berly  glaubt,  dass  die  Strassen  der  City  von  London  von  etwa  4 Central- 
stationen aus  mit  elektrischem  Licht  versorgt  werden  können,  doch  könne  darüber  erst  entschieden 
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werden,  wenn  eine  grössere  Anlage,  wie  sie  jetzt  auf  den  Themsequais  in  Vorbereitung  sei  (40  Kerzen) 
entschieden  werden.  Nach  den  Angaben  von  H.  Vivarez,  Generalingenieur  der  Gesellschaft  Jab- 
locbkoff,  sind  bei  Versuchen  über  die  Leitungsfähigkeit  der  starken  elektrischen  Ströme,  um  an 
entfernten  Stellen  elektrische  Kerzen  speisen  zu  können , bis  zu  4 Kilometer  gute  Resultate  erhalten 
worden.  Er  verbreitet  sich  sodann  über  die  Bi-leuchtungsversuche,  welche  gegenwärtig  auf  der  Avenue 
de  rOpera,  der  Rue  du  Quatro  Septembre,  Bastille-Platz  etc.  von  der  Societe  generale  und  der  Pariser 
Gasgesellscbatit  ausgeführt  werden,  um  die  Beleuchtungsellecte  mit  Gas  und  Elektricität  zu  vergleichen, 
und  entwirft  von  dem  finanziellen  Stand  der  Gesellschaft  ein  sehr  günstiges  Bild.  Ueber  die  Zahl  der 
seit  einem  Jahr  eingerichteten  elektrischen  Lichter  theilt  Vivarez  Folgendes  mit:  500  in  Paris, 

2Ö0  im  übrigen  Frankreich,  800  in  England,  Deutschland,  Spanien,  Portugal  und  Amerika,  auch  der 
Schah  von  Persien  benutzt  Jablochkoff-Kerzen.  Bezüglich  des  Preises  der  Jablochkolf  - Kerzen  giebt 
Vivarez  an,  dass  anfänglich  die  Tonne  auf  30000  Fr.  gekommen  sei,  während  jetzt  bei  einem  Ver- 
brauch von  monatlich  etwa  100  000  m die  Tonne  nur  5000  Fr.  koste  und  der  Preis  ohne  Zweifel  bei 
Mehrverbrauch  sich  noch  erniedrigen  las.se.  In  den  Magazins  du  Louvre  werden  84  elektrische  Foyers 
mit  einer  Dampfmaschine  gespeist,  die  grösste  Zahl  von  Kerzen,  welche  bis  jetzt  von  einer  Central- 
station ans  versorgt  werden. 

F.  Shoolbred  hat  in  seinen  Geschäftslokalitäten  230  Argandbrenner  nach  und  nach  durch 
20  elektrische  Kerzen  ersetzt , mit  deren  Leistung  er  sehr  zufrieden  ist ; der  Betrieb  war  in  dem  be- 
zeichneten  Fall  besonders  vortheilhaft , da  die  vorhandene  Kesselanlage  den  Dampf  für  den  Betrieb 
der  dynamoelektrischen  Maschine  ohne  Weiteres  zu  liefern  vermochte.  Die  Gesammtkosten  für  die 
elektrische  Beleuchtung  schätzt  Shoolbred  viel  niedriger,  als  bei  Anwendung  von  Gas  und  fügt 
hinzu,  dass  er  vor  wie  nach  der  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  gleich  viel  für  Gas  zu  zahlen 
gehabt  habe,  da  die  durch  elektrische  Beleuchtung  verwöhnten  Augen  seiner  Arbeiter  und  Beamten 
in  den  übrigen  mit  Gas  erhellten  Bäume  eine  splenditere  Beleuchtung  nöthig  machten. 

Die  Verhandlungen  des  Comittees  dauern  noch  fort  und  wir  behalten  uns  vor  darüber  weiter 
zu  berichten. 


Versuche  Uber  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen 

Zugverhältnissen. 

Ausgeführt  durch  die  vom  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  niedergesetzte 

Commission. 

Schlnsttbemerkangen. 

Chemische  Beschaffenheit  der  Aschcnschlackc  der  untersuchten 

C okesorte  n. 

Entsprechend  dem  Programm  für  die  Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Coke- 
generatoren unter  verschiedenen  Zugverhältnissen  wurde  dem  Verhalten  der  Schlacke  in 
Bezug  auf  Schmelzbarkeit  und  die  Einwirkung  derselben  auf  das  Material  der  feuerfesten 
Steine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet;  die  nach  dieser  Richtung  hin  angestellten 
Beohachtungen  sind  in  den  einzelnen  Berichten  ausführlich  mitgetheilt  worden.  Es  waren 
ferner  Versuche  in  Aussicht  genommen  über  die  chemische  Zusammensetzung  der  aus  den 

llB*  , , 

; L,  (jOOgle 


376 


Vcrsuohe  rthnr  ilie  Li'istnng^fähiglci'it  iler  Cok  ogcncratoren  Mo. 


verschiedenen  Cokesorten  erhaltenen  Aschenschlacke,  Ober  deren  Ergebnisse  ich  in  Folgen- 
dem berichte. 

Bei  der  chemischen  Untersuchung  der  Aschenschlacke  wurden  nur  diejenigen  Bestand- 
theile  berücksichtigt,  welche  in  weit  überwiegender  Monge  die  Asche  der  Coke  ausmachen 
und  für  die  Schmelzbarkeit  der  Aschenschlacke  vorzüglich  massgebend  sind , nämlich : 
Kieselsäure,  Thonerde,  Eisenoxyd,  Kalk  und  Magnesia.  Die  übrigen  in  den  Aschenschlacken 
vorkommenden  Bostandtheile:  Schwefel,  Schwefelsäure,  Phosphorsäure,  Alkalien,  Mangan- 
oxydul  etc.  wurden  unberücksichtigt  gelassen,  weil  sie  theils  in  zu  geringer,  theils  in  wech- 
selnder Menge  in  der  Aschenschlacke  enthalten  sind,  und  ihre  Bestimmung  für  den  vorlie- 
genden Zweck  nur  von  untergeordneter  Bedeutung  sein  konnte.  Schon  der  äussere  Anblick 
zeigt,  dass  die  Schlacke  einer  bestimmten  Cokesorte  selbst  unter  anscheinend  gleichen  Be- 
dingungen eine  wechselnde  Beschaffenheit  besitzt;  Befanden  sich  bei  einigen  Schlackenproben 
Körnchen  von  metallischem  Eisen  in  den  Hohlräumen,  während  bei  anderen  Eisenoxyd  (und 
Manganoxyd)  mit  der  Kieselsäure  und  der  Thonerde  zu  einem  tiefgefürbten  Glas  zusammen- 
geschmolzcn  war,  oder  zum  Thoil  Schwefeleisen  in  der  Schlacke  sich  vorfand,  das  beim 
Begiessen  der  heissen  Schlacke  mit  Wasser  zu  deutlicher  Schwefelwasserstoffentwicklung 
Veranlassung  gab.  Die  verschiedenen  Formen,  unter  denen  sich  das  Eisen  in  der  Schlacke 
vorfand,  wurden  ebenfalls  in  der  Analyse  nicht  berücksichtigt,  sondern  der  gefundene  Eisen- 
gehalt als  Eisenoxyd  berechnet;  es  erklärt  sich  zum  Theil  hieraus,  dass  die  Summe  der 
Procentzahlen  z.  B.  bei  englischer  Coke  100  übersteigt. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  Analyse  der  beim  Betrieb  des  Schlitzgenerators  er- 
haltenen Aschenschlacken  sind  in  folgender  Tabelle  in  der  Reihenfolge  aufgeführt,  in  welcher 
die  betreffenden  Cokesorten  zur  Vergasung  gelangten.  (Siebe  nebenstehende  Tabelle.) 

Für  die  Deutung  der  Ergebnisse  der  chemischen  Analyse  und  die  Bestimmung  der 
Schmelzbarkeit  der  Schlacken  sind  von  den  verschiedensten  Seiten  Vorschläge  gemacht 
worden.  Im  Allgemeinen  ist  für  die  Schmelzbarkeit  einer  Schlacke  das  Verhältiiiss  der 
feuerbeständigen,  saureren  Bcstandtheilc  (Kieselsäure  und  Thonerde)  zu  der  Menge  der  Basen, 
des  Flussmittels  (Eisenoxyd,  Kalk  , Magnesia)  massgebend.  Den  Grad  der  Schmelzbarkeit 
aus  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Schlacke  mit  Bestimmtheit  abzuleiten,  wird  jedoch 
insofern  schwierig  sein,  als  nicht  allein  die  Menge  der  vorhandenen  Basen,  sondern  auch 
die  Art  derselben,  ob  Eisenoxyd,  Kalk  oder  Magnesia,  auf  die  Bildung  leichter  oder  schwerer 
schmelzbarer  Gläser  von  Einfluss  ist;  dazu  kommt  noch,  dass  die  Thonerde  je  nach  ITm- 
ständen  die  Rolle  einer  Säuro  oder  einer  Basis  übernehmen  kann  und  dadurch  die  Er- 
scheinungen complicirt.  Ueber  den  EinHuss  der  verschiedenen  Flussmittel  und  namentlich 
von  Gemischen  auf  die  Schmelztemperatur  strengflüssiger  Substanzen  sind  wir  jedoch  trotz 
zahlreicher  Versuche  noch  nicht  vollständig  aufgeklärt;  man  wird  sich  deshalb  begnügen 
müssen,  aus  der  chemischen  Analyse  einen  ungefähren  Anhaltspunkt  über  das  Verhalten  der 
Schlacke  in  der  Hitze  zu  gewinnen. 

Berechnet  man  aus  den  obigen  Analysen  das  Verhältniss  von  Kieselsäure  -f-  Thon- 
erde zu  der  Summe  der  Flussmittel  (Eisenoxyd  -f-  Kalk  -f-  Magnesia),  so  erhält  man  fol- 
gende Reihe,  in  w'olcher  die  Schlacken  nach  der  Grösse  dieses  Verhältnisses  d.  h.  von  der 
am  schwersten  schmelzbaren  zu  der  leichtflüssigsten  geordnet  sind. 

I.  II.  III.  IV.  V. 

Böhm.  Coke.  Westphäl.  Coke.  Saar-Coke.  Engl.  Coke.  Oberschles.  Coke.  Sächs.  Coko. 

Littitz.  Consolidation.  Heinitz  I LoversonWallsend  Luisen-Grube.  Forstsehacht. 

& Primrose. 

2,42. 


5,55. 


4,40. 


4,15 


1,52. 


1,08.  ,h 
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Chemische  Zusammensetzung  der  Aschcnschlacke  verschiedener  Coke- 
sorten.*) 


Bcstandtheile. 

I. 

Saar- 

Coke. 

Hoinitz 

Deohon.i 

II. 

Bübmisebo  Cuke. 
Turn-  u.  Tnxis’- 
subo  Urubon  boi 
Littits. 

1 III. 

Silchaischo 
Coke. 
Zwickau 
Forstschacht. 

1 

'Englische  Coke. 

Uemisch  von 
Leveraon  Wall- 
send u.Priinroso. 

V. 

1 WestphälUoho 
Coke. 

Consolidationbei 

Golscnkirchen. 

VI. 

OborBchlosisuho 

Coke. 

Königin  Luisen* 
Grube  boi  Zabrze. 

Kie8olsäure(SiOj) 

51,90 

51,43 

33,62 

48,00 

50,82 

• 38,47 

Thonerdo  (Aljüa) 

25,27 

32,91 

18,24 

24,82 

28,09 

20,86 

Eisenoxyd(Fos03) 

12,33 

11,57 

25,62 

19,24 

15,81 

11,62 

Kalk  (CaO) 

3,60 

2,67 

20,10 

10,87 

2,11 

18,41 

Magnesia  (Mg  0) 

2,66 

0,95 

2,43 

— 

— 

9,06 

Kieselsäure  -)- 
Thonerde 

77,17 

84,34 

51,86 

72,82 

78,91 

59,33 

Eisenoxyd-l-Kalk 
4-  Magnesia 

18,59 

15,19 

48,15 

30,11 

! 

17,92 

39,09 

Die  .\schen8chlackcn  der  böhtniHclien  und  westitliälischen  (joke  erscheinen  in  dieser 
Reihe,  übereinstimmend  mit  den  Beobaclitiingen  beim  Betrieb  des  Schlitzgeneratnrs,  als  die 
strengtlüssigsten;  ebenso  entspricht  die  Stellung  der  Aschenschlacko  aus  oborschlesischer 
und  sächsischer  Coke  dem  beim  Betrieb  beobachteten  Verhalten.  Dagegen  widerspricht  die 
Beohachtung  dem  aus  der  Analyse  abgeleiteten  Verhalten  der  Aschenschlacko  aus  Saar-  und 
englischer  Coke;  die  ersterc  steht  entschieden  der  Schlacke  aus  oberschlesisclior  Coke  näher 


*)  Zur  Verjrleiühung  nioj^co  noch  foigondu  AdhIvsou  von  AHohonsclilackon  uufgoführt  worden^  welche 
ich  der  freundlichen  Vermittlung  de»  Herrn  Liegel  verduuke. 


Bestandtbeile. 

I. 

8aur- 

Coke. 

Alton- 

wald. 

11. 

Bübnnsuho 
Coke. 
Littitz.  j 

1 III. 

8äohsischo 
Coke. 
Oute  Ilolf- 
inung  Schacht. 

1 

Englische 

Cuke. 

iLevorsun 

IWallsend. 

V. 

j Westidiillis 
CunsoUdation 

1 

che  Coke. 
Zollverein. 

VI. 

Oborschlesische 

Coke. 

('oncordia  Grube  bei 
Zabrze. 

Kieselsäure. 

34,70 

52,08 

48,0G 

47,73 

55,56 

42,50 

33,41 

Thunerde. 

33,50 

31,20 

25,27 

19,72 

23,42 

16,75 

22,19 

Eisenoxyd. 

18,10*) 

1 1.92 

16,91 

19,72 

11,34 

28,09 

11,55  Fe,  ü,-f6,92FoO. 

Kalk. 

7,45 

2,29 

5,11 

11,39 

4,23 

6,10 

1 21,34 

Magnesia. 

1,30 

0,95 

1,44 

— 

1,05 

1,02 

3,19 

Kali  u.  Natron. 1 

4,95(?J 

- 

2,98 

— 

3,56 

1 

— 

fiiseiioxydul. 
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als  derjenigen  der  westphiilisohon  Coke  der  Zeche  Consolidation  und  flbertrifft  die  Schlacke 
dos  Gemisches  der  beiden  englischen  Cokosorton  an  Leichtflüssigkeit. 

Für  die  Heurtheilung  der  Schmelzbarkeit  der  verschiedenen  Schlacken  ist  in  den  vor- 
stehenden Versuchsreihen  ein  weiteres  Kriterium  enthalten,  nämlich  die  M enge  des  Wasa  or- 
darapfes.wclcherzurVerhinderungdosZusammenschmelzensderSch  lacke 
not  h wendig  ist.  Entnimmt  man  den  Berichten  über  die  Versuche  mit  Rostgenerator 
diejenige  Menge  Wasserdampf,  welche  zur  Verhinderung  der  Schlackenbildung  bei  den  ver- 
schiedenen Cukesurten  nothwendig  war,  so  erhält  man  etwa  folgende  Reihe: 

I.  II.  III.  IV.  V.  VI. 

Böhm.  Coke.*)  Westphäl.  Coke.  Engl.  Coke.  Saar-Coke*)  Oberschles  Coke.  Zwickauer  Coke. 
0,49.  0,53.  0,70.  0,71.  0,71.  0,79. 

Bei  der  böhmischen  Coke  mit  sehr  schwer  schmelzbarer  Asche  reicht  demnach  bereits 
0,49  kg  Wassordampf  pro  1 kgC  aus  um  die  Schlackenbildung  zu  verhindern,  dagegen  be- 
darf es  0,79  kg  Wasserdampf,  um  denselben  Effekt  bei  Zwickauer  Coke  mit  der  am  leich- 
testen schmelzbaren  Aschenschlacke  zu  erreichen.  Diese  Beobachtungen  bestätigen  demnach 
in  willkommener  Weise  die  Erfahrungen  beim  Betrieb  des  Schlitzgenerators  und  ergänzen 
die  Resultate  der  chemischen  Untersuchung  der  Schlucke. 

Was  endlich  die  Einwirkung  der  Aschenschlacke  auf  das  Material  der  feuerfesten 
Steine  anbelangt,  so  wurden  bereits  in  den  einzelnen  Berichten  die  hierauf  bezüglichen  Be- 
obachtungen mitgetheilt,  und  der  Einfluss  hervorgehoben , den  eine  vorsichtige  Behandlung 
der  Schlitzsteine  auf  die  Erhaltung  derselben  ausüben  kann.  Das  Abschmelzen  der  Schlitz- 
steino  durch  chemische  Einwirkung  der  darüber  wogfliessenden  Schlacke  kann  jedoch 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  da  das  feuerfeste  Material  ira  Wesentlichen  aus  denselben  Be- 
standtbeilcn  zusammengesetzt  ist , wie  die  Aschonschlacke.  Die  beim  Versuchsgenerator 
verwendeten  Stettiner  Chamottesteine  hatten  folgende  Zusammensetzung: 

Kieselsäure  55,98. 

Thonerde  40,44. 

Eisenoxyd  1,85. 

Kalk  0,69. 

Zu  dem  an  und  für  sich  feuerbeständigen  Material  tritt  aus  der  basisreichen  Schlacke 
Schmelzmittel  hinzu  und  dieses  würde  selbst  Steine,  welche  aus  reiner  Kieselsäure  oder  reiner 
Thonerde  beständen,  nach  und  nach  zerstören.  Der  gleiche  Fall  würde  durch  die  Kiesel- 
säure der  Schlacke  bewirkt  werden,  wenn  man  ein  Material  aus  strengflüssigen  Basen  hcr- 
stellen  würde.  Ein  Gegenmittel  gegen  die  chemische  Einwirkung  der  Schlacke  scheint  des- 
halb, wie  schon  öfters  hervorgehohen,  kaum  möglich,  und  es  lässt  sich  nur  in  mechanischer 
Beziehung  ein  Schutz  dadurch  erreichen,  dass  man  möglichst  dichte  Steine  für  die  Schlitze 
verwendet,  welche  der  Schlacke  wenig  Angriffspunkte  darbieten,  ein  leichtes  Abfliessen  der- 
selben ermöglichen  und  der  Behandlung  beim  Reinigen  möglichst  widerstehen. 

*)  Aua  dem  Betrieli  der  (ioncraturöfen  der  Mflnehenor  (iasnnatalt. 


Digitized  by  Google 


Versuche  über  die  LeistiiUKsfilliigkcit  der  Cukegeiieratori^u  etc.  37U 

Nachdem  in  den  vorausgehenden  Herichten  der  experimentelle  Theil  der  Versuche 
ausführlich  beschrieben  worden  ist,  sei  es  mir  gestattet,  einige  allgemeine  llomorkungen  zur 
Reurtheilung  der  Leistung  des  Ver,suchsgenerator8  unter  verschiedenen  Uetriebsverhältnissen 
anzuschliessen. 

Für  die  Beurthoilung  der  Leistung  des  (lenerators  kommen  zwei  Punkte  in  Frage: 

1)  Die  Menge  des  pro  24  Stunden  erzeugten  Oases,  beziehungsweise  das  Gewicht  des 
vergasten  Kohlenstoffs. 

2)  Die  chemische  Zusammensetzung  und  Temperatur  der  Gase. 

Die  Menge  der  vergasten  Coke  und  der  Einfluss,  welchen  verschiedene  Zugverhiilt- 
nisse,  Stückgrösse  des  Brennmaterials  und  Construction  des  Generators  auf  die  Leistung 
desselben  ausüben,  geht  aus  den  graphischen  Darstellungen  unmittelbar  hervor  und  bedarf 
keiner  näheren  Erläuterung.  Dagegen  lassen  sich  aus  der  chemischen  Zusammensetzung 
und  Temperatur  der  Heizgase  einige  weitere  Schlüsse  ziehen  bezüglich  der  Wiirmever- 
luste,  welche  mit  dem  Betrieb  des  Generators  unter  verschiedenon  Bedin- 
gungen verknüpft  sind. 

Um  die  verschiedenen  Arten  des  Betriebes  nach  dieser  Richtung  mit  einander  zu  ver- 
gleichen, sind  aus  den  sechs  Versuchsreihen  mit  verschiedenen  C'okesorten  einige  e.xtreme 
Fälle  herausgegriffen  und  in  den  folgenden  Tabellen  zusamraengestellt : 


Tabelle  1. 

Betrieb  des  Schlitzgcncraturs 

bei  Diedrigeiu  Zog. 


Cokesorte 

Ver- 

such 

Druck 

im 

Gas- 

canal 

mm 

pro  24  Std 
vergHsto 
Coke 
>=8 

^Geliult  d.  (iaso 
an 

COo  j CO 

O'o  j 0^0 

Sutumudor 

ChaUigGii 

OaMu 

Cü,  -|-  CU 
0/0 

CV.T- 
bruuvti  tOr 
1 cbm 
Heizgas 

1 T<*nipcrtt- 
tur  tior 
(Juso  im 
Canal 
i oC 

Saar:  Heinitz  1. 

A 

-i0,4 

687 

1,5 

29,2 

30,7 

I 1 

0,104 

400 

Böhmische:  Littitz 

A 

-f0,8 

741 

1,4 

29,4 

30,8 

0,165 

4.50 

Z wickauer : (Forstschacht) 

! c 

-1.1 

813 

2,7 

24,8 

27,5 

0,147 

750 

Englische : Leversen 
Wallsend  & Priinrose 

c 

1 

+ 1,1 

611 

2.1 

28,5 

30, C 

0,164 

500 

Westphälische:  Conso- 
lidation 

D 

1-1.3 

542 

1,8 

28,3 

30,1 

0,161 

520 

Oberschlesische:  Königin 
Louise  bei  Zabrze 

i E 

0,0  : 

i 

1 518 

1,8  i 

; j 

1 29,3 ; 

i 

31,1 

0,167 

570 
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Tabelle  II. 

lietrieb  des  Schlitzgcnerators 

bei  hohem  Zug. 


Cokesorte 

i 

Vor-  1 
such  1 

1 

1 

Druck 

im 

(Jas- 

canal 

irnn 

pro  24Std. 
vur^HSte 
Coko  1 
kg  i 

Gehalt  d.  Oase 
an 

CO,»;»  1 co»/o 

Summe  dorl 
C'haltigon  ' 
Gase  1 
COj-pCO 
0/0 

eVer- 
brauch  fOr 
1 cbm 
lleizgau 

.Tempera- 
tur im 
Claicaiial 
®C 

Saar:  lleinitz 

K 

-14 

2817  1 

7,0 

23,:i 

30,3 

0,162 

— . 

Böhmische:  Littitz 

M 

—7,2 

1680 

5,2 

23,6 

28,8 

! 0,154 

880W 

Zwifkauer:  Forstschacht 

D 

-7,6 

1440 

6,9 

21,5 

28,4  1 

1 0,153 

j 1200" 

Englische : Leversen 
Wallsend  & Primrose 

D 

—8,8 

2481 

4,9 

21,5 

26,4 

0,141 

1040» 

Westphälische : Consoli- 
dation 

B 

— 6,7 

2162 

6,0 

21,7 

27,7  I 

0,149 

KXXl* 

Oberschlesische:  Königin- 
Louise  bei  Zabrze 

U 

—10,0 

1598 

4,8 

23,6 

28,4 

0,152 

1050» 

Tabelle  111. 

II  et  rieb  des  Rostgenerators, 
mit  der  für  den  Betrieb  günstigen  Menge  Wasserdampf. 


Cokesorto 

V'er- 

such 

Wa»8i*r-  1 
dampf 
pro  kg  , 
vergaaterC 
kg 

Geh 

CO- 

Oy'o 

alt  der  (i, 
an 

Cü  H 

*/o  1 »/o 

N 1 

•u 

Itr.t  1 

1 

Chaltigc 
(Jh8U  ^ 
COa-f-COi 

Cjo 

brenn- 

liare 

(Inse 

Gü-I-H 

•/c 

todte 

Gase 

CO,-fN 

»/• 

Tom- 

perata 

Saar:  lleinitz  I 

•) 

0,71 

12,2 

17,4 

14,0 

56,4 

29,6 

68,6 

— 

Böhmische:  Littitz 

*) 

0,49 

9,3 

20,4 

9,8 

60,5 

29,7 

30,2 

69,8 

— 

Zwickauer:  PorstHchaelit 

E 

0,79 

12,2 

15,9 

14,9  l57,0 

28,1 

;i0,8 

69,2 

725 

Englische : Leverson 

Wallsend  & Primrose 

0 

0,.')2 

9,2 

18,9 

9,8 

62,1 

28,1 

28,7 

71,1 

800 

Wostphiilischc:  Consoli- 
dation 

K 

0,53  ■ 

9,3 

20,6 

10,6 

59,5 

29,9 

31,2 

68,8 

725 

Oberschlesische:  Königin- 
liuise 

1 

1 

I ^i71 

9,0 

1 

18,4 

12,9 

59,7 

27,1 

31,3 

68,7 

— 

')  Gase  aus  dun  UcnvrutorOfun  der  Münohenur  Gasanstalt, 
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Vergleicht  man  zunächst  die  in  den  beiden  ersten  Tabellen  eingetragenen  Werthe,  so 
erkennt  man,  dass  die  verschiedenen  Cokesorten  unter  ähnlichen  Bedingungen,  bei  niedrigem 
oder  bei  hohem  Zug,  Gase  von  nahezu  gleicher  chemischer  Beschaffenheit  liefern;  wo  sich 
grössere  Abweichungen  zeigen,  erklären  sie  sich  aus  den  veränderten  Zugverhältnisson  oder 
der  wechselnden  Beschaffenheit  des  Versuchsgenerators;  dem  grösseren  Kohlonsäuregehalt 
entspricht  eine  höhere  Temperatnr  der  Oase.  Für  eine  Vergleichung  der  verschiedenen  Be- 
triebsweisen des  Schlitzgenerators,  mit  hohem  oder  niedrigem  Zug,  kann  man  für  sämmtlicho 
untersuchte  Cokesorten  eine  mittlere  Zusammensetzung  und  Temperatur  der  Heizgase  an- 
nchmen;  es  ergibt  sich  aus  den  obigen  Tabellen 

für  niedrigen  Zug  (+  Irain);  l,!!"/»  28,3*/o  CO.  Temperatur  .ö00°, 

für  hohen  Zug  (7  bis  10  mm):  5,8"/o  COs.  22,(>“/o  CO.  , 1000'’. 

Diu  Tabelle  111  enthält  die  Zusammensetzung  der  Gase  aus  den  verschiedenen  Cokesorten 
beim  Betrieb  des  liostgenerators  mit  wechselnden  Mengen  Wasserdampf.  Bezüglich  des 
Gehalts  der  bei  diesemBetrieb  erhaltenen  Heizgase  an  Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff ergeben  sich,  entsprechend  den  verschiedenen  Mengen  Wasserdampf,  sehr  verschiedene 
Werthe;  dagegen  enthalten  die  Gase  im  Grossen  und  Ganzen  dieselbe  Menge  brennbarer 
Bestandtheile  (CO  H)  und  kohlenstoffhaltiger  Gase  (CO*  -|-  CO).  Es  wurden  demnach 
bei  normalem  Betrieb  des  Rostgenerators  mit  Wasserdumpf  aus  den  verschiedenen  Coke- 
sorten Gase  von  nahezu  gleichem  Heizworth  erhalten,  mit  durchschnittlich 

28,8*/o  C haltigen  Gasen  (COj  CO)  und  30,6*/«  brennbaren  Gasen  (CO  H) 
und  einer  mittleren  Temperatur  von  700". 

Für  die  Vergleichung  der  beim  Betrieb  des  Schlitzgenerators  mit  niedrigem  oder 
hohem  Zug,  sowie  des  Rostgenerators  mit  Wasserdaraiff  stattfindenden  Wärme  Verluste  sollen 
diese  Durchschnittswerthe  für  die  chemische  Zusammensetzung  und  Temperatur  der  Heizgase 
zu  Grunde  gelegt  werden  und  zwar  bezeichnet 

I.  das  im  Schlitzgenerator  bei  niedrigem  Zug  erzeugte  Gas  mit 

l,9"/„  COj.  28,3“/o  CO  und  einer  Temperatur  von  500". 

II.  das  im  Schlitzgenerator  bei  hohem  Zug  erzeugte  Gas  mit 

5,8“/o  CO*.  22,6"/„  CO  und  einer  Temperatur  von  KXK)". 

HI.  das  im  Rostgenerator  mit  durchschnittlich  6,3“/o  Wasserdampf  erzeugte  Gas  mit 
28,8"/o  kohlenstoffhaltigen  Gasen,  30,6"/o  brennbaren  Gasen  und  einer  Temperatur  von 

durchschnittlich  700". 

In  einer  früheren  Abhandlung:  „Ueber  die  Berechnung  des  Nutzeffectos  der  Feuerungs- 
anlagen  (Journal  für  Gasbeleuchtung  etc.  18<8  p.  62  ff.j“  habe  ich  ausführlich  die  Methode 
entwickelt,  nach  welcher  derartige  Berechnungen  unter  Zugrundelegung  von  Erfahrungs- 
werthen  ausgefflhrt  werden.  Ich  darf  mich  deshalb  hier  darauf  beschränken,  den  einzu- 
schlagenden Wog  kurz  zu  skizziren  und  die  Resultate  der  Berechnung  mitzutheilen. 

Die  Menge  Kohlenstoff,  welche  zur  Erzeugung  eines  Cubikmeters  der  drei  Heiz- 
gase erforderlich  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Gehalt  derselben  an  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd; 

0 5363 

multiplicirt  man  den  Procentgehalt  an  COs+CO  mit  *)  i erhält  man 

für  I.  = 0,1615kg;  für  II.  0,1523kg,  für  lU.  0,1542kg. 

Würde  bei  der  Vergasung  des  Brennmaterials  im  Gtmerator  keine  Wärme  verloren 


*)  Die  Tabellen  neben  der  graphischen  Daretellnng  der  Yersuehnrosultate  geben  diese  Zahl  (Ur  jeden 
Versuch  an. 


Joonal  Af  OMb«lemohkanf  «ad  WMMrT«rtorg«Dg. 
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gehen,  so  müsste  in  1 cbm  des  Heizgases  genau  dieselbe  Wärmemenge,  als  Temperatur  oder 
in  der  Form  brennbarer  Gase,  enthalten  sein,  welche  bei  der  Verbrennung  des  obigen  Ge- 
wichtes Kohlenstotf  entwickelt  wird,  nämlich: 

I.  0,1615  X ÖO80  = 1308  WE.  II.  = 1230  WE.  III.  = 1247  WE. 

Berechnet  man  nun  die  Wärmemenge,  welche  in  den  aus  dem  Generator  entweichenden 
Gasen  noch  vorhanden  ist  und  stellt  diese  Werthe  mit  der  aus  dem  Kohlenstoffgehalt  der 
Gase  berechneten  Wärmemenge  zusammen,  so  erhält  man  Folgendes: 
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erzeugt  wurden , nur  noch  76,8  und  80,3°/o  6er  Verbrennungswärme  des  vergasten  Kohlen- 
stoffs enthalten,  während  23,2  beziehungsweise  l9,7°/o  der  Gesammtwärme  des  Brennmate- 
rials beim  Generatorbetrieb  verloren  gingen  , thcils  durch  Ausschmelzen  der  Schlacke  und 
Strahlung  an  den  Schlitzen,  theils  durch  Wärmeverluste  durch  das  Mauerwerk  des  Schachtes 
und  des  Gascanals.  Wie  aus  der  Berechnung  horvorgeht,  vermehren  sich  diese  Wärme- 
Verluste  nicht  durch  Anwendung  eines  starkenZugos;  was  dem  mit  starkem  Zug  erzeugten 
Heizgas  an  CO  verloren  geht,  wird  vollständig  durch  die  höhere  Temperatur  des  Gases  wieder 
ersetzt.  Erheblich  geringer  als  beim  Betrieb  des  Schlitzgenerators  sind  diese  Verluste  beim 
Uostgenerator  unter  Zuführung  von  Wasserdainpf ; in  den  Heizgasen  finden  sich  86,2“/, 
der  Verbrennungswärme  des  vergasten  Kohlenstoffs  wieder,  während  nur  13,870  derselben  ver- 
loren gehen.  Bei  dieser  Berechnung  ist  bereits  der  Wärmebetrug  in  Abzug  gebracht  worden 
(60  WE),  welcher  dem  Generator  pro  cbm  erzeugtes  Heizgas  in  der  Form  von  Wasserdampf 
zugeführt  wurde.  Lässt  man  diese  Wärmemenge  unberücksichtigt,  erzeugt  man  den  Wasser- 
dumpf durch  die  abgehende  Wärme  des  Retortenofens  gewissormassen  umsonst,  wie  es  seit 
einiger  Zeit  auf  der  Gasanstalt  München  geschieht , so  sind  in  dem  mit  Uostgenerator  und 
Wasserdampf  erzeugten  Gas  917o  'der  Wärme  des  vergasten  Kohlenstoffs  enthalten.  Wie 
sich  aus  der  Vergleichung  der  Versuchsresultate  mit  den  im  grossen  Betrieb  ermittelten 
Werthen  ergibt  (Dr.  Schilling.  Die  Generatoröfen  der  Münchener  Gasanstalt,  Journal  für 
Gasbeleuchtung  etc.  1879  p.  263),  sind  die  Wärmcvorluste  bei  der  Versuchsanlage  erheblich 
grösser  und  die  Temperatur  der  Gase  geringer  als  bei  den  Münchener  Generatoröfen;  die 
obigen  Verluste  sind  demnach  für  praktische  Zwecke  als  Greuzwerthe  zu  bezeichnen.  Ein 
Theil  dieser  Wärmeverluste  kommt  bei  dem  Versuchsgenerator  auf  die  Wärmeabgabe  durch 
den  1,5m  langen  Gascanul,  der  bei  den  Münchener  Generatoröfon  nicht  vorhanden  ist;  legt 


Dio  ^Vü^mecspacItSt  des  (luegemiflches  = 0,31  W£.  pro  cbm,  daher  dio  al»  Temperatur  i vor« 
Imiidene  Wärme  t X 0,31. 

••)  Yerbrennungswarine  von  1 cbm  fX)  und  II  = 3000  WK  gerechnet. 

***)  Der  Wai^scrötofTgohult,  welcher  bei  diesem  Jletrieb  nioht  bestimmt  wurde,  irtt  bei  der  Berech- 
nung vernuchläHgigt.  Vergi.  IV.  Bericht,  Einleitung. 
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man  der  Bereelinnng  die  durchschnittlich  um  100°  höher  gefundene  Temperatur  im  Schau- 
loch I)  V zunächst  dem  Generatorschacht  zu  Grunde,  so  ergeben  sich  um  ca.  2°/„  geringere 
Verluste.  Es  ist  ausserdem  noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  der  Schacht  des  Versuchs- 
generiitors  wegen  der  zahlreichen  Schanlöchcr  von  massivem  Mauerwerk  hergostellt  war, 
ohne  eine,  die  Wärmeverluste  vermindernde  Isolirschicht.  Immerhin  sind  die  Verluste  an 
Wärme  beim  Betrieb  dos  Sehlitzgenerators  wegen  der  hohen  Temperatur  in  allen  Theilen 
des  Schachtes  bedeutend.  Durch  Anwendung  eines  Höstes  und  Zuführung  von  Wassordampf 
wird  ein  Tbeil  dieser  sonst  verloren  gehenden  Wärme  zur  Wusserzersetzung  verwendet,  in 
den  brennbaren  Ga.sen  gewissermassen  latent  gemacht  und  auf  solche  Weise  iler  Verlust 
vermindert. 

München,  im  Mai  1879.  Dr  II.  Bunte. 


Bericht  Uber  die  sechste  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  der  Provinzen 

Preussen,  Posen  und  Pommern, 

abgolialton  am  22.  und  23.  Juli  1S78  zu  Dirschaii. 

(Schluss.) 

5.  Lässt  sich  dar  Stein koh len th eer  nicht  auf  chnmischem  Wege  entwässern? 

Herr  Müller  (Tliorn).  Ich  fürchte,  dass  die  meisten  Herren  an  detiHolbon  üebcl  leiden,  wie  ich  ; 
ich  meine  an  wässerigem  Theer.  Ich  habe  so  volikommone  Pum])-  und  Kochvorrichtungen,  dass  mau 
sich  bei  deren  Anwetidnng  nicht  einmal  die  Finger  schmutzig  zu  machen  nötbig  hat.  Aber  trotz  des 
Kochens  findet  man  in  der  Tonne  nach  der  Füllung  ^/.j  Theer  und  '/,  Wasser,  sie  muss  dann  »ft  ge- 
schüttelt worden,  und  wenn  der  Käufer  den  Theer  nach  wochenlangem  L.ageni  brauclien  will,  findet  er 
nun  doch  noch  Was.ser  darauf,  und  ist  unzufrieden  Die  Chemie  hat  docli  .so  viele  Mittel,  um  .mdoro 
Stoffe  zu  klären,  und  gemischte  von  einander  zu  trennen  oder  zu  scheiden,  .s»lltc  sich  nicht  auch  ein 
Mittel  finden  las.seii,  nm  durch  irgend  einen  Zusatz  das  Wasser  von  dem  Theer  zu  sondern?  — 

Herr  Henning  (Danzig)  Rs  sind  Versuche  über  Kntwässornng  dos  Theores  auf  chemischem 
Wege  gom.nclit,  meines  Wi.ssons  aber  ohne  praktischen  Erfolg.  lu  Danzig  wird  eine  nahezu  volLständigo 
Entwäs.scnnig  durcli  wiederholtes  Anfkochen  mittelst  Dampf  erreicht.  Nach  der  jedesmaligen  Ab- 
kühlnng  wird  das  auf  der  Oberfläche  erscheinende  Was.scr  eiitforat,  worauf  das  Kochen  von  neuem  be- 
ginnt. Durcli  eine  4malig«  Wiederholung  dieser  Manipulation  wird  es  erreicht,  dass  sich  nach  der 
Füllung  nur  in  einzelnen  Päs.sern  ein  geringes  Quantum  Wasser  auf  der  Oliertlächo  sammelt,  welches 
leicht  zu  entfernen  ist. 

6.  Plmpfehluug  der  Liegel’scheh  Oefen  und  Besnitate  mit  denselben. 

Herr  Müller  (Thorn).  Sie  erinnern  sich  wohl,  dass  ich  mich  im  vergangenen  Jahre  in  Ihrem 
Aufträge  über  verschiedene  Systeme  der  Generatorfifen  informirt  habe,  und  zn  dem  Eiidurtheile  gelangte, 
dass  die  Li'‘gel’schen  Ocfoii  für  kleinere  und  mittler»  Anstalt'-ii  die  besten  seien.  Seitdem  habe  ich 
viele  Berichte  über  Genoratoröfon  gelesen  und  gebürt,  muss  aber  hei  alloJom  mein  vorjälirigos  ürtlieil 
aufreclit  erhalten.  Heber  den  Betrieb  in  grösseren  Anstalten  will  ich  mir  kein  Urtlieil  anmassen,  glaube 
aber,  das.?  die  Liegel'schen  Oefeii  auch  dort  die  Konkurrenz  mit  allen  anderen  Systemen  nicht  zu  schonen 
brauchen , oder  dieselben  ühertreffen.  Bei  kleinen  Anstalten  verdienen  sie  nach  meiner  Ansicht  vor 
allen  andern  Konstruktionen  den  Vorzug.  Wer  von  den  Herren  in  der  Lage  i.st,  neue  Oefen  hauen 
zu  müssen,  würde  die  Interessen  der  Anstalt,  deren  Verwaltung  ihm  aiivertraut  ist,  arg  schädigen, 
wenn  er  noch  Oefen  mit  Bostfeuorung  anlogon  wollte.  Ich  will  Ihnen  nur  einige  Betriebsergebnissa 
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mittheilen,  darcli  welche  meine  Ansicht  bekräftigt  wird.  Gin  Ofen  mit  vier  kleinen  Retorten,  welche 
ich  gegenwärtig  im  Betriebe  habe,  liefert  bei  einer  Ausbeute  von  15  cbm  pro  50  kg  Kohle  im  Maxi- 
mum 900  cbm  Gas  innerhalb  24  Stunden.  Die  Unterfenerung  beträgt  dabei  650  kg  Coke.  Ungleich 
günstiger  arbeitet  ein  Ser  Ofen  mit  3 m langen  Retorten  Normalform  Nr.  1.  Ich  habe  im  vergange- 
nen Winter  mit  diesem  Ofen  bei  15  cbm  Ausbeute  pro  50  kg  Kohle  innerhalb  24  Stunden  bis  2100  cbm 
Gas  gem;u'ht,  und  6500  kg  Kohlen  vergast.  Die  Unterfenerung  betrug  je  nach  der  Ofenhitze  1200 
bis  1500  kg  Coke.  Ein  Bild  über  den  Gesammtlietrieb  habe  ich  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  15. 
Februar  d.  J.  znsammengostellt.  Es  waren  in  dieser  Zeit  2 Liegelscbe  Oefen  mit  4 und  8 Retorten 
im  Betriebe,  mit  denen  ich  in  46  Tagen  84970  cbm  Gas  fabrizirte,  also  in  24  Standen  1847  cbm. 
Beide  Oefen  brauchten  zur  ünterfeuening  im  Ganzen  53000  kg  Coke  oder  per  Tag  1150  kg,  demnach 
pro  50  kg  Kohlen  9,,  kg  Coke.  Es  war  für  mich  ein  überraschender  Anblick,  den  Haufen  von  145000 
kg.  Coke  zn  sehen,  den  ich  innerhalb  46  Tagen  erübrigte,  besonders  gelagert  und  nachgewogen  hatte. 

Herr  Röver  (Lodz).  Ich  habe  in  diesem  Sommer  4 Liegelsche  Oefen  ä 6 Retorten  nnd  1 Ofen 
mit  11  Retorten  gebaut,  nnd  werde  solche  bald  in  Betrieb  setzen.  Ich  kann  hierbei  nicht  unterlassen 
zu  erwähnen,  wie  sehr  Herr  Liegel  bestrebt  ist,  seine  Ofen- Konstruction  zu  vervollkommnen.  So  hat 
er  mich  beispielsweise  während  des  Ofenbaues  noch  stets  auf  Erneuerungen  aufmerksam  gemacht,  welche 
ich  bei  der  Ausführung  anwenden  konnte.  Eine  von  diesen  Verbesserungen  möchte  ich  hier  erwähnen 
nnd  zwar  die  Unterstützung  der  Schlitzsteine  durch  X Eisen.  Liegel  empfiehlt,  das  X Eisen  auf  beiden 
Langseiten  des  Schlitzes  so  anznbringen,  dass  diese  Unterstützung  später,  wenn  die  Scblitzsteine  etwa 
abgeschmolzen  sein  sollten,  die  Schlitzüffnung  bildet.  Es  hat  die  Einrichtung  den  bedeutenden  Vor- 
theil , dass  der  Schlitz  sich  nicht  vergrössern  kann,  denn  die  fliessende  Schlacke  wird  hierauf  erstarren 
nnd  auf  diese  Weise  die  normale  Oeffnung  erhalten.  — 

Herr  Keydel  (Broraberg).  Auch  ich  arbeite  seit  November  v.  J.  mit  3 Liegelschen  Oefen  ä 8 
Retorten.  Bei  Anwendung  von  3 m langen  Retorten  gewinne  ich  aus  100  kg  Nettlesworth  und 
Leverson-Kohle  durchschnittlich  29  cbm  Gas,  nnd  gebrauche  zur  Feuerung  18  kg  Coke.  Herr  Fried- 
leben in  Offenbach,  welcher  ebenfalls  die  Liegelschen  Oefen  eingeführt  hat,  and  zur  Hälfte  west- 
fälische uud  zur  Hälfte  Saar-Kohle  vergast,  prodneirt  30  bis  31  cbm  Gas  aus  100  kg  Kohle  nnd  ver- 
feuert 15,15  Coke.  Die  Gasanstalt  Bern  hat  Liegelsche  Oefen  mit  Theerfeuernng  gebaut,  vergast 
Saar-Kohle  nnd  hat  mit  einem  7er  Ofen  innerhalb  24  Stunden  1957 , 1993  nnd  2000  cbm  oder  pro 
Retorte  279,6  bis  284,7  285,7  cbm  Gas  erzeugt.  Nach  diesen  Betriebsergebnisseu  ist  man  berech- 

tigt zu  sagen,  dass  die  Liegelschen  Oefen  alle  Vorzüge  vereinen,  welche  man  von  einem  guten  Rctor- 
tenofen  erwarten  darf. 

7.  lat  durch  Pos.  6 erledigt. 

8.  Hat  Jemand  Versuche  mit  Steigerfihren  aus  Eisenblech  gemacht,  und  wie  haben 

sich  dieselben  bewährt? 

Ueber  die  Erfolge , welche  mit  schmiedeeisernen  Steigerühren  an  Retortenüfen  gemacht  sind, 
konnte  keine  Au.skunft  ertheilt  werden.  Herr  Keydel  versprach  einen  Ofen  vorzugsweise  mit  schmiede- 
eisernen Steigerühren  zu  versehen  und  über  die  Erfahrungen  in  nächster  Versammlung  zu  berichten. 

Herr  Henning  (Danzig)  führt  einen  ihm  bekannten  Fall  an,  dass  emaillirte  Steigeröhren 
angewendet  seien,  kann  aber  keine  nähere  Auskunft  hierüber  crtbeilen. 

9.  Mittheilung  über  Theor verdickung  und  eigentbfimliche  Verstopfung  der 

Steige-  und  Tauchröhren. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  In  diesem  Frühjahr  erhielt  ich  ein  kleines  Quantum  engl.  Kohlen 
von  140000  kg,  bei  deren  Vergasung  sich  die  Steigerühren  fast  alle  2 Stunden  durch  eine  pulverartigo 
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Hasse  verstopften.  Die  Verstopfaugon  waren  derartig  fest,  dass  deren  Beseitigung  nar  mit  Sclilack- 
Stangen  gelingen  wollte.  Die  ürsache,  glaube  ich,  liegt  in  der  hohen  Temper.atnr  der  Oefen  und  dem 
kohlenwasserstoffaimen  Material  (Grubenfeuchtigkeit  der  Kohle). 

Herr  Röver  (Lodz)  bemerkt,  dass  ihm  während  seiner  9jährigen  Praxis  bei  Vergasung  schle- 
sischer Kohle  ans  der  Königin  Louisen-Qrube  zu  Zabrze  eine  i^uch  nur  annähernd  ähnliche  Verstopfung 
noch  nicht  vorgekommen  sei. 

10.  Ist  durch  Po».  6 erledigt. 

11.  Mitthoilnng  Ober  die  Wirkung  Blochmann'scher  Schaufelcondensatoren. 

Herr  Merkens  (Insterburg)  Ich  habe  einen  Bloch  mann 'sehen  Scbaufelcondensator  aufgo- 
siellt,  dessen  Böhren  6 m lang  und  0,50  m im  Durchmesser  haben.  Die  Wirkung  dieses  Apparats  ist 
eine  ganz  vorzOgliche,  indem  ich  das  erste  und  letzte  Bohr  mit  kaltem  Brunnenwasser  Iteriesele.  Die 
Schaufeln  leiten  das  herabfliessende  Wasser  gegen  die  innere  Fläche  der  Bölirou  und  halten  diese  kühl, 
so  dass  ich  die  Temperatur  des  Gases  während  der  heissen  Tage  bis  auf  6"  B.  berabmindern  kann. 

Nach  längerer  Benutzung  dieser  Kflhlvorrichtung  zeigten  sich  im  4.  und  5.  Bohre  starke  Naphtalin- 
Verstopfungen,  welche  ich,  ohne  den  Kondensator  zu  öffnen,  auf  folgende  Weise  beseitigte.  Der  Ap- 
parat wird  ansgeschaltet,  und  fülle  ich  mittelst  der  Dampfpumpe  die  Cylinder  bis  auf  */«  ihrer  Höhe 
mit  Wasser.  Durch  Oeffnen  eines  am  Untersatz  des  Kondensators  angebrachten  210  mm  weiten  Ventils 
fliesst  das  Wasser  schnell  ab,  und  nimmt  den  in  den  Böhren  enthaltenen  Naphtalinansatz  mit  fort. 

12.  Durch  Pos.  11.  erledigt. 

13.  Gas kraftmaschin e zum  Ezhauetorbetrieb. 

Herr  Müller  (Thorn).  Ich  sagte  Ihnen  schon  im  vergangenen  Jahre,  dass  in  vielen  Fällen,  in 
denen  die  abgebende  Hitze  der  Betorteuöfen  bisher  zur  Dampferzeugung  für  den  Eihaustorbetrieb  ge- 
nügte, dies  bei  den  Generatoröfen,  wegen  der  vollständigeren  Ausnutzung  der  Hitze  in  denselben,  nicht 
mehr  der  Fall  sein  wird.  Für  diesen  Zweck  erscheint  nun  gerade  für  Gasanstalten  die  Verwendung 
einer  Gaskraftmasebine  sehr  verführerisch.  Wenn  man  sich  das  Gas  mit  dem  Selbstkostenpreise  be- 
rechnet, so  kann  es  keine  billigere  Betriebskraft  geben,  wie  gerade  diese.  Man  soll  sich  aber  hierzu 
nicht  verleiten  lassen,  denn  eine  Gaskraftmascliine  ist  für  den  Exhaustorbetrieb,  ihrer  gleichmässigen 
Bewegung  wegen,  völlig  nntangiieh.  Man  hat  versucht,  den  Gang  des  Exhaustors  vermittelst  konischer 
Riemtrommein  zu  regeln , der  Erfolg  war  aber  auch  ein  unvollkommener,  so  dass  von  der  Verwendung 
einer  Gaskraftmaschine  zu  diesem  Zwecke  abgerathen  werden  muss. 

14.  Dampfkessel  mit  Generatorfenerung. 

Seit  dem  13.  Juni  hat  Herr  Liegel  seinen  Dampfkessel  im  Betriebe,  der  mit  seiner  Feuerung 
versehen  ist,  und  ist  mit  dem  Erfolge  sehr  zufrieden.  Ich  habe  in  Folge  dessen  die  Behörden  in  Thorn 
veranlasst',  diese  Feuerung  auch  für  den  Dampfkessel  der  dortigen  Gasanstalt  zu  acceptiren.  Ich  bin 
seit  14  Tagen  mit  dem  Ban  beschäftigt  und  hoffe  in  4 Wollen  damit  fertig  zu  sein. 

15.  Arbeitet  Jemand  der  dem  Vereine  angehörigen  Gasanstalten  mit  Dampf- 

strahl-Exhanstor? 

Die  Frage  wurde  verneint.  Es  wurde  angenommen,  dass  durch  Anwendung  des  Dampfstrahl- 
Exbaustors  das  Naphtalin  ans  dem  Gase  hervorgernfen  werde,  und  eine  Verminderung  der  Leuchtkraft 
wohl  möglich  sei. 

Herr  Röver  (Lodz).  Ich  bemerke,  dass  ich  Verschiedenes,  und  zwar  gute  und  schlechte  Hit- 
theilnngen  über  Dampfstrahl -Exhanstomn  vernommen  habe,  und  bin  zu  der  Ai  .sicht  gekommen,  da.ss 
verschiedene  Kohlensorten  zu  den  verschiedeneu  Resultaten  wesentlich  beig.-tragen  haben. 
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13.  E infachc  und  dauerhafte  Construction  von  Einlagen  für  Keinigungsroaschinen. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Die  Einlagen  in  den  Keinigorn  bestehen  in  der  Regel  entweder 
aus  Weidengeflecht  oder  ans  Gittern  von  lIoU  oder  Eisen.  Bei  krüftigon  Hineinwerfen  der  Reinigungs- 
mas.se  verstopfen  sich  nun  häutig  die  Durchgangsoffiiungen  für  das  Gas.  Ausserdem  kann  der  Arbei- 
ter Ijeim  Entleeren  nicht  darauf  stehen,  yorstehende  Gründe  haben  mich  nun  veranlas.st,  einfach«  und 
dauerhafte,  Einlagen  zu  coiistruiren.  Dieselben  bestehen  aus  35  cm  breiten  und  32  cm  starken  Bohlen, 
welche  wie  beistehend  übereinander  gelegt  werden  — , Das  Ueb<’i8tehen  der  oberen 

Bohlen  über  die  Sehlitze  der  unteren  verhindert  das  Durchfällen  der  Keinigungsmass«.  Die  Ein- 
richtung hat  sich  gut  bewährt  und  ist  billig  herzustellen. 

Herr  Henning  (Danzig).  Mir  scheint  doch  als  wenn  auf  den  breiten  Bohlen,  der  eben  vom 
Herrn  Merkens  empfohlenen  Iforden  zu  viel  Reinigungsmasse  liegen  bleibt,  die  gar  nicht  zur  Thätig- 
keit  gelangt.  Ich  verwende  in  Danzig  schon  seit  langer  Zeit  einfache  Bohnenstangen,  die  in  erforder- 
lichen Längen  geschnitten , und  auf  hölzernen  Böcken  neben  einander  gelegt  werden.  Durch  die  Un- 
ebenheiten der  Stangen  entstehen  dio  erforderlichen  Zwisebenräumo.  Es  dürften  kanin  billigere  Herden 
zu  beschaffen  sein. 


Schluss. 

Mach  dem  gemeinschaftlichen  Mittagessen  fand  die  Besichtigung  der  beiden  Dirschauer  Gas- 
austaltcn  statt. 

Vor  der  Tagesordnung  erhielt  Herr  Müller  (Thorn)  das  Wort  zur  Mittheilung  eines  Nach- 
trages zu  4 der  gestrigen  Verhandlungen. 

Herr  Müller  (Thorn).  Es  ist  mir  nach  der  gestrigen  Sitzung  von  mehreren  der  anwesenden 
Herren  Kollegen,  die  kleinere  Gasanstalbm  dirigiren,  mitgetheilt  worden,  dass  das  Prinzip:  mit  guter 
Ofenhitze  und  kurzen  Eintragezeiten  regelniä.ssig  Gas  zu  prodneiren,  darum  auf  den  von  ihnen  dirigirtcii 
Gasanstalten  nicht  durchführbar  sei,  weil  schon  eine  der  kleinsten  Retorten  der  gebräuchlichsten  For- 
men für  den  Sommorbotrieb  zu  viel  sei,  und  deshalb  tagelange  Pausen  in  der  Production  gemacht 
werden  müssten.  Ich  muss  nun  allerdings  zugeben,  dass  es  bei  so  kleinem  Betriebe  doch  vortheilhaf- 
ler  ist , mit  geringerer  Oli  ntemperatur  zu  arbeiten  , weil  das  dadurch  ersparte  Brennmaterial  einen 
höheren  Werth  hat,  wie  d;is  bei  grösserer  Hitze  mehr  gewonnene  Gas.  Ich  meine  indess,  es  sollte 
hier  einen  Ausweg  geben,  welcher  darin  besteht,  für  kleinen  Betrieb  auch  kleinere  Oefen  mit  kleineren 
Retorten  zu  konstruiren,  und  schlage  Ihnen  vor,  Ihren  neu  zu  erwählenden  Vorstand  zu  ersuchen,  sich 
über  diese  Frage  zuverlässige  Gutachten  zu  verschaffen,  und  Ihnen  dieselben  in  der  nächsten  V'ersamm- 
lung  vorzulegon. 

Es  wird  ein  derartiger  Beschluss  gefasst. 

'J'iignsonliiiiii^. 

1.  Antrag  über  Erweiterung  unseres  Vereins. 

Herr  Mü  Iler  (Thorn).  In  unserer  vorjährigen  Versammlung  in  Stolp  wurde  davon  gesprochen,  die 
Herren  in  Mecklenburg  zum  Eintritte  in  unseren  Verein  aufznfordern.  In  Folge  diesi‘8  Vorganges  hals- 
ich  den  dortigen  Herren  den  vorjährigen  Bericht  zngesendet,  und  unser  Vorsitzende  hat  dio  Herren 
auch  hierher  eingeladen.  AVenn  nur  einer  derselben,  der  Herr  Krüger  (Neubrandenburg)  dieser 
Einladung  nachgekommen  ist,  so  wird  dies  darin  seinen  Grund  haben,  dass  kein  eigentlicher  Be- 
schluss hierüber  gefasst  wurde.  Zu  Ihrer  Information  für  weitere  Be.«chlris.«e  möchte  ich  Ihnen  die 
Gasanstalten  in  Meiklenbnrg  mittheilen,  es  sind  folgend«:  Rostock,  Schwerin,  Wismar,  Neustrelitz  ist 
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bereits  Mitglied,  Gästrow,  Teterow,  Mnlchin,  BOtscow,  Waren,  Growismühlen,  Uibnitz,  Nebraudenburg 
letzteres  ist  bento  als  Mitglied  aulgenommen.  Ich  fürchte  nun,  es  wird  den  dortigen  Herren  zn  weit 
sein,  sich  uns  anznschliesscn,  und  bitte  um  Ihre  Ansichten. 

Herr  Eöver  (Lodz).  Es  scheint  mir  sowohl  von  Nutzen  für  den  Verein  selbst,  aber  noch  mehr 
für  die  Gasanstalten  in  Mecklenburg,  dass  dens>dben  Gelegenheit  gebobm  wird,  sich  uns  anzuschlie.ssen. 
Es  wird  densells'n  dadurch  Veranlassung  gege!>on,  ihre  eigenen  Erfahrungen  und  tiesonderon  Vorkomm- 
nisse mitzutheilen ; und  andererseits  die  Erfahrungen  Anderer  in  den  Versammlungen  anhören,  und 
später  anwendeii  zu  können.  Ich  glaube,  dass  unsere  Collegen  in  Mecklenburg  dies  mit  Freuden  be- 
gTüssen  werden,  und  bitte,  dieselben  aufznfordeni,  dass  sie  unsere  nächste  General-Versammlung  besu- 
chen, eventuell  unserem  Verein  beitreten. 

Es  wird  beschlossen,  die  Gasanstalten  in  Mecklenburg  zum  Eintritt  in  den  Verein  aufzuforderu. 

2.  Es  wäre  von  Interesse  der  in  der  Jahresversammlung  nicht  Erschie- 
nenen, wenn  der  Bericht  nach  der  Versammlung  bald  erscheinen  möchte,  um  den 
daraus  rosultirenden  Nutzen  verwerthea  zu  können. 

Herr  Merk  ens  macht  die  Zusage,  dass  der  Bericht  in  Zukunft  früher  erscheinen  soll. 

8.  Ist  bereits  durch  ad  I erledigt. 

4.  Es  würde  sich  wohl  empfehlen,  auch  Fragen  ovent.  aus  dom  Wasserfacli 
in  die  Tagesordnung  aufzunehmon. 

Herr  Rudolph  (Cöslin).  Ich  stelle  den  Antrag,  dass  auch  Fragen  aus  dem  Wasserfach  in 
unseren  Versammlungen  verhandelt  werden  möchten  darum , weil  doch  nach  und  nach  auch  in  den 
mittleren  und  kleineren  Städten  Wasserleitung  eingefflhrt  werden  wird , und  manchen  der  Herren 

Kollegen  dann  jedenfalls  damit  gedient  wäre,  sich  in  dem  Vereine  Rath  verschaffen  zu  können,  weil 

in  vielen  Fällen  die  Direction  der  Gasanstalt  und  der  Wasserwerke  vereinigt  werden  wird.  Dies  wird 
noch  mehr  der  Fall  sein,  wenn  sich  Mecklenburg  erst  unsorom  Vereine  angeschlo-ssen  haben  wird. 

Der  Antrag  wurde  darauf  genehmigt. 

5.  Mittheilungon  über  Dru ck re r hält nisse  fiel  aus,  dagegen 

Herr  Müller  (Thorn).  Iin  Jahre  1859  wurde  in  Thorn  das  erste  180  mm  weite  Hauptgas- 
rohr über  den  Hof  der  Gasanstalt,  und  zwar  ca.  1,5  m tief  verlegt.  Gleich  darauf  musste  senkrecht 
unter  diesem  Bohr  und  parallell  mit  demselben  in  einer  Tiefe  von  4,5  m eine  Wasserleitung  geführt 
werden.  Es  wurde  zu  letzterem  Zwecke  von  Pioniren  eine  wagerechte  Gallerie  mit  Schutzrahmen  an- 
gelegt , und  nach  der  Durchführung  der  Wasserleitung  wieder  durch  Erde  verstopft,  was  natürlich 
nicht  so  fest  geschehen  konnte , wie  in  einem  senkrechten  Schacht.  In  diesem  Sommer  musste  nun 

das  Hauptgasrohr  verlegt  werden;  es  fand  sich  dabei  eine  Senkung  von  130m  bei  einer  Muffe,  die 

jedenfalls  beim  Verlegen  der  Wasserleitung  enstandon  war  , und  wobei  nur  3 Dichtungen  in  Mitlei- 
denschaft gezogen  waren.  Diese  3 Dichtungen  waren  nun  vollständig  dicht ; ich  meine , dass  dies  ein 
Beweis  ist,  für  die  Vorzüglichkeit  unserer  Dichtmethode  mit  Theerstricken  und  Blei. 

6.  Mittheilungen  über  Zündung  der  Strassenfl ammen  von  einem  Punkto  der 
Stadt  aus.*) 

7.  Hat  Jemand  eiserne  emaillirte  Dachscheiben  zn  Laternen  verwendet?  Wie 
bewähren  sich  dieselben? 

Herr  Rudolph  (CCslin).  Da  mir  die  bisherige  üeberdachung  der  Strassenlaterncn  durch 
Porzellan  zu  theuer  erschien,  habe  ich  einen  Versuch  mit  Presshartglas  (Firma  Siemens  Dresden) 
gemacht,  welcher  so  günstig  ausflel , dass  ich  diese  Verglasung  bei  Seiten  und  Dachscheiben  bereits 


*)  Wir  werden  diesen  Vortrag  in  einer  der  nuohslen  Nummer  dos  Journale  bringen.  D.  R.  ^ 
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Ober  ein  Jahr  eingefOhrt  habe.  Die  Scheiben  müssen  vor  dem  Härteverfahren  geschnitten  werden,  und 
ist  cs  deshalb  vorlhcilliaft , wenn  sämmtliche  Laternen  einer  Stadt  genan  nach  demselben  Modell  nnd 
derselben  Grösse  konstruirt  sind.  Der  Preis  einer  Seitenscheihe  beträgt  franco  Cöslin  33  Pf.,  der  einer 
Dachscheibe  19  Pf.  Es  steht  dieser  Preis  gegen  die  gewöhnliche  Verglasung  in  gar  keinem  Verhält- 
niss  in  Anbetracht  der  Festigkeit  der  Scheiben.  Ferner  beziehe  ich  von  derselben  Firma  Nnmmer- 
scheiben  für  die  Laternen,  deren  Zahlen  bei  dem  Härtoverfahren  eingebrannt  werden. 

Herr  Merk ens  (Insterbarg).  Mir  ist  bekannt,  dass  mehrere  Gasanstalten,  die  Laternen* 
scheiben  von  Porzellan  und  emaillirte  Hleclischeiben  eingeführt  hatten,  dieselben  wieder  verworfen  haben. 

8.  Bleibt  unerledigt. 

9.  und  10.  Mittheilungen  Ober  trockene  Gasmesser. 

Herr  Böver  (Lodz).  Ich  führe  sebon  seit  einigen  Jahren  trockene  Gasmesser  von  Eromschrßder, 
nnd  bin  mit  denselben  sehr  zufrieden.  Ich  kann  daher  meinen  Collegen  diesen  Gasmesser  nur  auf  das 
Wärmste  empfehlen. 

Herr  Müller  (Thom).  Bei  der  Gasanstalt  in  Thorn  wurde  mit  der  Verwendung  trockener  Gas- 
messer schon  vor  9 Jahren  begonnen,  und  sind  jetzt  Ober  60  Stück  grösstentheils  grössere  von  10  bis  60 
Flammen  im  Gebrauch.  Beparatnron  sind  bisher  2 vorgekommen.  F.in  Gasmesser  fOr  3 Flammen,  der 
ganz  unter  freiem  Himmel  stand,  versagte,  nachdem  er  2 Jahre  funktiunirt  hatte.  Ein  zweiter  für  5 
Flammen  zeigte  10  ®/o  zu  wenig , was  von  einer  verbogenen  Vcntilst.inge  berrOhrte,  welcher  Fehler 
aber  nicht  durch  den  Belieb,  sondern  nur  durch  einen  Stoss  herbeigeführt  sein  kann.  Bei  der  Thor- 
ner  Gasanstalt  werden  nur  noch  trockene  Gasmesser  beschafft.  Die  vorhandenen  sind  sämmtlich  von 
G.  Eromschröder. 

11.  WelcheErfahrungensind  mitderEompressionspumpe  zum  Böhrenreinigen 
gemacht? 

Herr  Merk  ens  (Insterburg).  Ich  erinnere  mich,  dass  ähnliche  Pampen  zu  demselben  Zwecke 
schon  vor  25  Jahren  angewendet  wurden,  es  ist  also  keineswegs  eine  neue  Erfindung. 

Herr  Müller  (Thorn).  Die  Luft  lässt  sich  in  der  Pumpe  nur  bis  zu  4 Atmosphären  anspannen; 
pumpt  man  dann  noch  weiter , so  wird  der  Cjlinder  zu  heiss.  Der  Erfolg  ist  ein  guter , nur  muss 
man  nicht,  wie  der  Verfertiger  sagt,  die  Pumpe  anstatt  des  abgenommeneu  Gasmessers  anstellen,  nnd 
den  Schmatz  beim  Brenner  ausblasen  wollen,  sondern  umgekehrt. 

12.  Mittheilungen  über  Beparatur  defekter  Pappdächer. 

Herr  Budolph  (Cöslin).  Da  jeder  der  Herren  Kollegen  mehr  oder  weniger  Pappdächer  auf 
einer  Gasanatalt  hat , so  dürften  Sie  meine  Mittheilungen  einigermassen  interessiren.  Die  Dächer  der 
Gasanstalt  in  Cöslin  waren  durch  den  Anstrich  von  Holztheer,  der  bei  der  früheren  Holzgasfabrikation 
gewonnen  wurde,  derartig  schlecht  geworden,  dass  eine  Generalreparatur  vorgenommen  werden  musste. 

Ich  liess  nun  sämmtliche  Dächer  mittelst  Hulzcement,  mit  einer  dünnen,  besonders  zu  diesem  Zwecke 
angefertigten  Dachpappe  überkleben,  welches  Verfahren  sehr  einfach  ist,  und  von  jedem  zuverlässigen 
Arbeiter  ansgeführt  werden  kann.  Der  Holzcement  hat  hierbei  die  gute  Eigenschaft,  sich  dem  Tem- 
peraturwechsel  vollständig  anzupas.sen,  die  Pappe  kann  also  ebenfalls,  wie  es  die  Temperatur  verlangt, 
sich  ausdehnen  und  zusammenziehen , ohne  Bisse  zu  bekommen  , während  ein  genageltes  Dach  stets 
Bisse  und  ündichtheiten  zeigen  wird.  Die  überklebte  Pap[)e  wird  sofort  nach  der  Befestigung  getheert, 
später  jo  nach  Erfordorniss  noch  einmal , ohne  Sand  darauf  zu  streuen.  Das  Verfahren  ist  allerdings 
nicht  billig,  denn  der  qm  fertig  hergestellt  kostet  0,80  Mk.,  jedoch  kann  ich  Ihnen  die  feste  Versicher- 
ung gehen,  dass  ich  bereits  durch  dreijährige  Erfahrung  von  der  Güte  dieser  auf  solche  Weise  herge- 
stellten Doppeldächer  vollständig  überzeugt  bin , nnd  dieselben  empfehlen  kann.  Die  Pappe  wurde  von 
Louis  Lindenberg  in  Stettin  bezogen. 

Nach  Schluss  der  Verhandlungen  erfolgten  innere  Vereinsangelegenheiten  nnd  zwar  zunächst: 
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Wahl  des  Vorstandes  für  das  nächste  Jahr. 

Dnrch  Akklamation  wurde  derselbe  Vorstand,  bestehend  ans  den  Herren  Herkens  (Insterbarg 
als  Vorsitzenden,  Lad  ewig  (Hirschau)  als  Stellvertreter  and  Müller  (Thorn)  als  Schriftführer  wie- 
dergewählt. 

Für  den  nächstjährigen  I ersammlnngsort  waren  Bromberg  und  Stralsund  in  Vorschlag  gebracht 
und  erhielt  der  letztere  Ort  die  Stimmenmehrheit.  Der  abwesende  Herr  Liegol  (Stralsnnd)  wurde 
sofort  per  Telegramm  von  dieser  Wahl  in  Kenntniss  gesetzt. 

Nach  Vollendung  der  ernsten  Arbeit  erfolgte  nunmehr  dem  Programm  gemäss,  Ober  Elbing 
bis  Station  GOldenboden  mit  der  Bahn  nud  sodann  pr.  Leiterwagen  der  Besuch  der  geneigten  Ebene 
bei  Pr.  Holland. 


Oeffentliche  Bade-  und  Waschanstalt  für  die  Stadt  Augsburg; 

von  H.  Grüner. 

Die  Anlage  nach  beigegebenem  Plänchen  besteht  ans  drei  Gebäuden , von  denen  das  vordere 
Gebäude  in  der  Mitte  das  Verwaltangshaus  A mit  einem  Bureau  a für  den  Verwalter,  2 Wartezimmer 
b und  b , und  im  1.  Stock  die  Verwalterwohnung  enthält ; an  dieses  schliesst  sich  rechts  und  links 
die  eigentliche  Badeanstalt  an,  uud  zwar  rechts  B die  Männer-,  links  C die  Frauenbäder  mit  je  15 
Metall-Badewannen. 


Die  einzelnen  Badkabinetto  sind  von  2 m hohen  Holzwänden  eingeschlossen,  welche  Einrichtung 
billiger  und  für  den  Badenden  Ix'haglicher  ist,  als  die  sonst  üblichen  bis  an  die  Decke  gehenden  Wände. 
Eine  Glaswand  scheidet  jeden  der  beiden  Baderänme  in  zwei  Hälften,  von  denen  im  Winter,  wo  weniger 
gebadet  wird,  je  die  innere  Abtheilang  mit  Dampf  geheizt  werden  kann. 

An  den  rechten  Flügel  der  Badeanstalt  schliesst  sich  das  Waschhaus  D mit  24  Waschetänden 
je  zu  drei  Zobern,  wovon  zwei  für  Dampf  und  einer  für  kaltes  Wasser,  ferner  mit  Schwingmaschinen, 
einem  Langapparat  und  den  übrigen  erforderliphen  Utensilien. 
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lieclitwinkli^  zum  Waschhaus  steht  das  Mascliiiienhaus , das  in  der  Mitte  d^is  ei^mtliche 
Kesselhaus  K enthält  mit  einem  Dampfkessel , einem  Itfdimikcsscl  zum  Heizen  des  warmen  Wassers, 
und  oberhalb  der  Kessel  zwei  eisernen  ItosiTVoirs  für  kaltes  und  warmes  Wasser  Von  den  Ueservoiren 
gehen  die  Kalt-  und  Warmwasser  Leitungen  aus  in  das  Waschhaus  und  in  die  Badkabinette. 

Die  Wäsche  wird  nach  erfolgtem  Dui  oh  waschen,  in  den  Scbwingniasctiinen  vom  grössten  Theil 
ihres  Wassergehaltes  befreit , muss  alter  zum  gänzlichen  Trocknen  entweder  an  d'-r  Luft  oder  in  den 
Trockenkammern  aufgchangon  werden,  in  welch  letzteren  sie  in  ca.  ’/s  his ’/i  Stunden  mittelst  erwärm- 
ter Luft  getrocknet  werden  kann.  Diese  Trockeiik.unmorn  B befindon  sich  rechts  vom  Ha.schinenhaus 
und  werden  von  da  aus  geheizt. 

Links  vom  Maschiiu-nhaus  beliiidot  sich  hingegen  ein  Lokal  G zum  Mangen  und  Glätten  der 
Wäsche. 

Die  Disposition  der  ganzen  Anlage  mit  ihrati  Gebäuden  und  Apparaten  ist  so  getroffen,  dass 
sie  ohne  jede  Störung  vergrösseit  und  sogar  verdoppelt  werden  kann,  oder  dass  ihr  im  Bedürfnissfall 
ein  Schimmbaasin  beigefflgt  werden  könnte,  wie  solche  in  derartigen  Anstalten  oft  ezistiren  z.  B.  in 
Berlin,  Magdeburg,  Winterthur  etc. 

Der  Zweck  der  Anstalt  soll  zunächst  der  sein ; 

Den  weniger  Bemittelten  und  den  Arbeiterklassen  fOr  einen  billigen  Preis  ein  anständiges 
warmes  Bad  zu  verschaffen;  und  ihnen  Gelegenheit  zu  bieten  ihre  Wäsche  ohne  grossen  Z<ntanfwand 
ausser  dem  Hause  billig  und  zweckmässig  w.aschcn  und  trocknen  zu  können,  und  auf  dies'  Weise 
Reinlichkeit  und  Wohlbefinden  zu  fördern. 

Ueberall  da  wo  derartige  Anstalten  in’a  Leben  gerufen  wurden,  ursprflnglieh  in  England,  wo 
sie  durch  Parlamentsakte  im  Jahre  1846  den  Gemeinden  empfohlen  wurden,  später  in  Frankreich,  in 
der  Schweiz  und  in  vielen  Orten  NorddeuUchlands,  haben  sich  deren  günstige  Wirkungen  in  der  beab- 
sichtigten Richtung  deutlich  erkennen  lassen,  und  hat  die  Frequenz  dieser  Bad-  und  Waschanstalten 
ausserordentlich  zngenommen,  so  dass  sie  fast  überall  nach  einer  Reihe  von  Jahren  vergrössert  werd'm 
mussten. 

Dl  Basel  war  der  Verfass<T  bei  Herstellung  einer  solchen  Anstalt  in  den  sechziger  Jahren 
mit  thätig;  sie  wurde  mit  30  BadecaViinett''n  und  mit  ca.  ebenso  vielen  Waschständen  mit  einem  Au- 
lagpcapital  von  ca.  Frs.  160000  ansgeführt. 

Für  einstOndige  Benützung  des  Waschhauses  incl.  ’/z  Stunde  der  Trockenkammer  und  d"m  er- 
forderlichen kalten  und  warmen  Wasser  wurden  16  Pf.  berechnet  und  für  ein  warmes  Bad  mit  einem 
Handtuch  28  Pf. 

Während  die  Bäder  sogleich  von  Eröffnung  an  den  lebhaftesten  Anklang  fanden,  blieb  die  Be- 
nützung des  Waschhauses  im  Anfang  liedeuteiid  hinter  den  Erwartungen  zurück. 

Die  Resultate  der  ersten  12  Jahre  sind  folgende: 

Im  1.  Betriebsjahre  (7  Monat  Winterhalbjahr) 


4139 

Bäder  Frs. 

1460 

Einnahme;  7036  Wasebstunden 

Frß. 

1481 

Einnahmen. 

tt 

2. 

„ 22607 

»» 

tt 

7944 

„ 7317 

7* 

1570 

*1 

tt 

3. 

„ 32018 

1» 

tt 

8085 

„ 9024 

tt 

1569 

ir 

Der  Preis  der  Bäder 

wurde  von 

nun  an  auf  32  Pf  erhöht. 

tt 

4. 

Betriebsjahre  21246 

Bäder  Frs. 

7473 

Einnahme;  9954  Waschslunden 

Fra. 

1766 

Einnahmen. 

tt 

5. 

„ 18652 

tt 

7513 

tt  tt 

»f 

tt 

6. 

„ 19199 

»1 

tt 

7721 

„ 6653  „ 

tt 

795 

tt 

tt 

7. 

„ 20708 

tt 

8333 

„ 10470 

tt 

2018 

»i 

Da  das  Waschhaus  in  seiner  bisherigen  Einrichtung  geringen  Beifall  beim  Publikum  gefunden 
hatte,  so  wurden  die  groasen  Laugapparate  beseitigt,  und  dafür  jeder  Wäscherin  drei  Zübor,  wovon  zwei 
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mit  Dampfzuleitan ' und  einer  für  kaltes  WaRser  überlassen.  Dampf  kann  von  ilir  nach  Belieben  ver- 
wendet worden,  ebenso  kaltes  Waaser,  heisso-s  Wasser  kostet  pro  Zuber  8 Pf.  extra.  Der  Preis  der 
Waschstundo  wurde  nun  festgesetzt  auf  20  Pf.  per  Stunde  mit  Ausringmascbino , aber  ohne  Trocken- 
kammer. 

Gleichzeitig  wurde  in  jeder  Badabtheilung  1 Kabinel  für  Salz.sool«  mit  emaillirter  Wanne  ein 
gerichtet;  1 Bad  mit  5 Man.ss  Soole  kostet  80  Pf. 


Im  8. 

Betriebsjahre  23114 

Bäder 

9623  Fis.  Einnahme; 

17223 

Wawhstiindon 

3984 

Frs.  Einnaliui. 

„ 9. 

24325 

i* 

10605  „ 

27512 

6849 

I»  H 

„10. 

»1 

27733 

1} 

12103  „ 

48964 

t» 

12513 

1»  II 

„11. 

»> 

29333 

»7 

12755  „ 

60916 

II 

15274 

II  II 

„12. 

33035 

14416  „ 

64168 

»1 

16148 

II  M 

Während  sich  die  Zahl  der  Bäder  in  diesen  12  Jahren  um  die  Hälfte  vermehrte  und  die  Ein- 
nahmen dafür  verdoppelten,  haben  sich  die  Zeit  der  Benützung  im  Waschhaus  und  die  Kinnahmen 
durchschnittlich  verzehnfacht. 


Die  Statuten  dieser  Anstalt  cntliielten  die  Bestimmung,  da.«  nach  Erzielung  einer  gewis-sen 
Dividende,  und  nachdem  Amortisations-  und  Kmeuernngsfond  eine  gewisse  Hfthe  erreicht  haben,  der 
üeberschuss  entweder  zu  Erweiterung  der  Itestehondon  Anstalt  oder  zur  Gründung  einer  zweiten  ver- 
wendet werde,  oder  dass  dei'  Tarif  entsprechend  rcdncirt  werden  solle. 

Eine  Herabsetzung  der  Preise  wurde  von  der  Direktion  nicht  befürwortet,  wohl  aber  die  Er- 
bauung einer  zweiten  gleichim  Anstalt  in  einem  entfernten  Stadltheil«,  die  nun  bereits  im  Bau  be- 
grilfen  ist. 

Mindestens  ebenso  günstiger  Resultate,  wie  in  B.%sel,  haben  sich  andere  zweckmässig  eingerichtete 
und  gut  geleitete  derartige  .Anstalten  zu  erfreuen.  Die  ülTentliohen  Bad-  und  Wa.schanstalten  in  Ber- 
lin, Schillingstrasse  7/9  und  Augustenstrasse  21  wurden  im  Jahro  1853  auf  Anregung  des  General- 
Polizfi-Direktors  v.  llinkeldey  ins  Leben  gerufen;  sie  verfolgen  statutengemä-ss  den  Zweck:  ,,Dcn 
nachtheiligen  Einwirkungen  unge.sunder  Wohnungen  durch  Hebung  der  Reinlichkeit  zu  begegnen.“ 

Die  Tarifpreise  daselbst  sind  für  die  erste  und  zweite  Stunde  in  der  Waschanstalt  jo  20  Pf.  und  für 
jede  folgende  Stunde  28  Pf.;  für  ein  Bad  I.  Klasse  75  Pf.,  für  ein  Bad  II.  Klasse  50  Pf.,  für  ein 
Schwimmbad  30  Pf. 

Die  Frequenz  betrug  1872:  in  der  Schillingstra8.se,  in  der  Augustenstrasse 

Waschabtheiluiig : 145225  Stunden  206392  Stunden 

Badeabtheilung:  114854  Bäder  98749  Bäder 

Gesammteinnahine : 76874  Mk.  83364  Mk. 

Reingewinn  in  Sa.  25985  Mk.  25304  Mk. 

do.  in  Procenten  des  Anlagecapitals  9,1  "/o  6,6  "/o 

Nehmen  wir  zwei  weitere  Beispiele  in  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  Augsburg. 

In  Genf  wurde  eine  Anstalt,  ähnlich  der  Baseler  mit  150000  Frs.  Anlagecapital  gegründet 
mit  23  Waschplätzen  und  27  Badewannen  und  1857  eröffnet.  Daboi  ist  die  Eigenthümlichkeit  ein- 
geführt, dass  der  Badende  während  des  B.ubms  sein  Hemd  waschen  las.sen  kann,  was  1863  von  3000 
Badenden  benützt  wurde.  Die  Preise  sind  28  Pf.  pro  Bad  mit  Handtuch  ; 20  Pf.  pro  Waschstundo 
'/»  stünd.  Benützung  der  Trockenkammer  und  16  Pf.  pro  Stunde  Glättezimm''r.  Schon  1861  sagte 
der  Jahresbericht:  Die  Administration  br'klagt  hierbei  nur  einen  Umstand,  den  nämlich  , dass  die  An- 
stalt in  zu  kleinem  Maasstabe  angelegt  wurde,  so  dass  die  Wäscherinnen  immer  lange  Zeit  auf  einen 
freien  Platz  warten  müssen.“ 

In  Keims'i.st  die  Wasch-  und  Badanstalt  seit  November  1855  eröffnet  und  kostete  ohne  das 
Terrain,  welches  die  Stadt  dazu  schenkte,  wie  zum  Theil  auch  in  Basel  und  an  anderen  Orten,  Frs.  1 10000. 
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Water  and  Watcr-Supply  by  Professor  D.  T.  Anstod. 


Sie  hat  136  Waschplätze  und  nnr  16  Badwannon.  Das  Wasser  liefert  die  städt.  Wasserversorgung 
unentgeltlich.  Nachdem  den  Actionären  aus  dem  M'-lirertrag  ihr  Antheil  znröckgezahlt  wurd»,  ist 
die  Anstalt  nun  rein  städtisch.  Auch  dort  brauchte  es  einige  Zeit , bis  die  Wäscherinnen  sich  damit 
befreundeten. 

Im  3.  Betriebsjahr  18.h8  betrug  die  Zahl  der  Waschenden  nnr  7987  , 18f>4  scheu  53200  mit 
221584  WascLstunden  und  27573  Bädern.  Die  Preise  sind  20  Pf.  für  ein  warmes  Bad  mit  Hand- 
tuch, 4 Pf.  pro  WaschstunJe  nur  mit  kaltem  Wasser,  ohne  Trockenkammer,  ohne  Dampf  und  ohne 
Schwingmaschine.  Der  Beinertrag  betrug  1864  Frs.  17000  oder  über  15%.  Sie  ist  seitdem  mit 
einem  Aufwand  von  Frs,  80000  verdoppelt  worden. 

Ein  approximativer  Kostenanschlag  für  eine  von  mir  für  Augsburg  entworfene  Bad-  und  Wasch- 
anstalt stellt  sich  auf: 

Bauplatz ca.  Mk — Pf. 

Gebäude „ „ 50000.  — „ 

Maschinen,  Kessel,  Beservoire , Trockenkammern  und 

Schwingmaschinen „ 14000.  — „ 

Wasser-,  Gas-  und  Dampfleitungen  und  30  Bad- 
kästen von  Metall „ 8850.  — ,, 

Waschhaus-Einrichtung,  Leinenzeng  und  Mobiliar  . „ „ 6000.  — „ 

Für  Unvorhergesehenes „ „ 2150.  — „ 

Ohne  Bauplatz  Summa  Mk.  80000.  — Pf. 


Water  and  Water-Supply  by  Professor  D.  T.  Ansted. 

Unter  diesem  Titel  ist  1878  in  London  bei  William  H.  Allen&Comp.  ein  fast  600  Seiten 
starkes  Werk  erschienen,  welches  obigen  Gegenstand  hauptsächlich  in  Bezug  auf  die  britischen  Inseln 
und  in  dem  vorliegenden  Bande  speciell  in  Betreff  des  Oberflächenwa-ssers  behandeln  soll,  während  ein 
Gleiches  für  das  unterirdische  Wasser  in  einem  späteren  Bande  beabsichtigt  wird. 

Die  drei  ersten  Capilel  besprechen  die  physikalischen  Eigenschaften  des  Wassers,  die  Mengen 
des  fallenden,  verdunstenden  und  eindringenden  Begens  und  dann  die  Bewegung  des  Wassers  ein- 
schliesslich der  Bildung  von  Bächen,  Flüssen  und  Seen  im  Allgemeinen.  Die  nachfolgenden  vierzehn 
Capital  behandeln  der  Beihe  nach  folgende  Drainagebezirke,  nämlich  1)  die  Themse,  2)  Süden  von 
England,  3)  der  Sr-vern  und  die  Küste  von  Wales,  4)  Osten  Englands  zwischen  Themse  und  Hnmber, 
5)  die  Ouse,  6)  der  Trent,  7)  Nordosten  von  England,  8)  Nordwesten  von  England  und  SOdwesten 
von  Schottland,  9)  Osten  von  Schottland,  10)  Westen  von  Schottland,  11)  der  Shannon,  12)  Osten 
und  Süden  , 18)  Nordwesten  und  14)  Norden  und  Nordosten  von  Irland.  Für  jeden  dieser  Districte 
ist  eine  kleine  Karte  mitgeth>ilt  und  eine  eingehende  Beschreibung  gegeben,  die  sich  auf  die  Natur 
und  Ausdehnung , die  Unterabtheilungen  , die  physikalische  Bildung , Oberflächenbeschaffenheit  und 
geologische  Strnctur,  die  Begonmenge,  Verdunstung  und  Versickerung,  die  Wasscrqualität,  den  Einfluss 
von  Ebbe  nnd  Flutb,  die  Wassergeschwindigkeit,  Hoch-  und  Nioderwasser,  die  Ueberechwemmungen, 
die  Bewohner , die  Haupt-  nnd  Nebenflüsse  in  den  verschiedenen  Stellen  des  Laufes , die  Seen  und 
Teiche  etc.  bezieht. 

Das  letzte  Capitel  endlich  schliesst  mit  allgemeineren  Betrachtungen  über  Wasserläufe, 
Seen  etc. 

Schon  diese  Andeutungen  genügen , um  zu  beweisen  , dass  das  Buch  mehr  eine  geographische 
und  hydrographische  Studie  ist , welche  allgemeineres  Inbjrosso  beanspruchen  kann  , aber  nicht  das 
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was  der  Titel  za  versprechen  scheint,  nämlich  ein  für  den  Fachmann  bestimmtes  Lehrbuch  der 
Wasserversorgung.  Und  selbst  das  erste  Capitel , welches  sich  spociell  mit  den  Eigenschaften  and 
Untersnchnngen  des  Wassers  in  seinem  verschiedenen  Vorkommen  beschäftigt  und  dadurch  speciellerea 
Fachinteresse  bietet,  giebt  trotz  seiner  Gründlichkeit  kaum  etwas  Neues.  Ich  bemerke  hier  nur  noch, 
dass  der  Vorfa'Ser  , wie  die  Mehrzahl  der  Sachkenner  in  England  kein  Anhänger  Frankland's  ist. 
Er  verwirft  dessen  Bestimmung  der  „Previoas  sewage  contamination“  ond  beweist , dass  „Mo  water 
safe  according  to  the  Frankland  theory“.  Gr  ahn. 
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Fahrbares  elektrischeH  Lieht  fQr  Kisenbahnen 
Tun  Rudsqidos,  Sims  & Ilead.  Nach  Kn^nneoring 
1879  p.  16.  Olaser’s  Anmilon  1879  p.  9l.  Am 
angegebenen  Ort  Ut  eine  Bpferdige  Locomotivo  (wie 
Bolche  anch  für  landwirthschaftliehe  Arbeiten  verwendet 
werden)  für  die  Krzcuguog  elektrischen  Lichtes  ein* 
gerichtet , abgebildet.  Pie  Üaschino  trägt  auf  dem 
Torderen  Thoil  des  Kussels  eine  dynamoelektriscbe 
Masebioe,  welche  eine  vor  dem  ächornstein  befind* 
liehe  Lampe  speist.  Sobald  die  Lokomotive  auf 
der  Strecke  läuft  rotirt  die  elektrische  Maschine 
und  es  entsteht  das  Licht.  Ist  es  nütbig  auch  beim 
Stillstehen  der  Maschine  elektrisches  Licht  zu  er- 
zeugen, so  hat  man  den  Trieb  auf  der  Kurbelwelle, 
durch  welchen  die  Bewegung  auf  diu  Triebräder 
übertragen  wird,  auszulösun , so  dass  die  Maschine 
nur  noch  die  Lichtmaschine  in  Bewegung  setzt. 

Farcot.  Die  Pumpmaschino  für  das  Wasser- 
werk zu  St.  Maur  zu  Paris.  Aiinules  industrielles 
1878,  April,  p.  527  und  585.  Revue  industrielle 
1878  p.  181. 

Fontaine  H.  Regulatoren  für  elektrisches 
Licht.  Revue  industriollo  1879  p.  15.  Auf  einer 
Tnfel  sind  drei  Regulatoren , welche  sich  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  befanden  und  nach  der 
Meinung  des  Verfassers  der  Beachtung  wurtb  sind, 
abgebildet  und  beschrieben.  Ks  sind  die  Regula- 
toren von  Lacassagno  A Thiers,  Patent  von  1855; 
ferner  die  von  Luntin  modificirte  Lampe  von  ßerrin, 
welche  neueren  Dutums  ist,  und  eine  Lampe  von 
Chertemp.  Ausgedehnte  Vorwendung  haben  die- 
selben mit  Ausnahme  der  Lampe  von  Lontin  nicht 
gefunden. 

Fontaine  H.  Prec^des  Kdison.  Revue  in- 
dustrielle 1879,  5.  März,  No.  9 p.  81.  Mit  Ab- 
bildungen der  magnetelektrischen  Maschine  und  der 
Lampen  Kdisons.  Der  Verfasser  spricht  sich  über 
die  Erfindungen  Edison's  dahin  aus , dass  dieselben 
den  nach  den  bisherigen  Erfolgen  des  Erfinders  ge- 
hegten Erwurtungen  durchaus  nicht  entsprechend 
seien,  und  dass  die  Vorschläge  meist  unpraktisch, 


zum  Thoil  unausführbar  seien.  Namentlich  sei  das 
Lotztero  von  der  magneteloktrischen  Maschine  zu 
sagen.  Die  Lampe  sei,  wenn  auch  nicht  originell, 
so  doch  mehr  geeignet  in  der  Praxis  sich  Eingang 
zu  vcrschuffen  als  der  Stromerzeuger. 

Qottlob  8.  Die  Dampfkessel  der  Pariser 
Ausstellung.  Der  prakt.  Huschinenconslructeur  1879 
No.  5 u.  6 etc.  Ausführliche  Beschreibung  und 
zahlreiche  Illustrationen  der  ausgesteiltoD  Kessel- 
systemo  finden  sich  a.  a.  0. 

Ü e i y V.  Klektrische  Beleuchtung.  Praktischer 
Miiscbinonconstructeur  1879  Nu,  1 u.  2.  Mit  Ab- 
bildungen. Der  erste  Theil  des  Aufsatzes  enthält 
nichts  Neues,  wenig  die  folgenden. 

Grouven,  Houbert  in  Leipzig.  Darstellung 
von  schwefolsuurem  Ammoniak  aus  dem  Stickstoff 
der  Bruchmooro  und  Grünlaudsmoore.  D.  R«  P. 

No,  2709  vom  13.  März  1878.  Der  Erfinder  will 
den  D.ich  seinen  Angaben  bis  3,8%  Stickstoff  ent- 
haltenden Torf  durch  trockene  Destillation  zersetzen 
und  das  wässerige  Condensutionsprodukt  zur  Am- 
muniaksulzdarstellung  verwenden.  Die  zur  Ent- 
wässerung und  trockenen  Destillation  des  Torfes 
nüthige  Wärme  soll  durch  die  Verbrennung  des  bei 
letzterer  Operation  entwickelten  Gases  unter  den 
„Cinirfifen*  geliefert  worden.  Mittheilung  im  Aus- 
zug. Chemische  Industrio  1878  No.  12  p.  398. 

Grünzweig  Dr.  C.  IsoUrmasse  zur  Umhül- 
lung von  Dampfkesseln , Dampfröhren  etc.  als 
schlechter  Wärmeleiter,  hergestelU  in  der  Fabrik 
von  Grünrwoig  und  llartm.mn  in  Ludwigshafen  a/Rh. 
wird  von  sachkundiger  Seite  als  ein  wesentlicher 
Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  wärmedichten  Um- 
hüllung bezeichnet.  Vermöge  der  starken  Isolir- 
fähigkeit  der  Müsse  genügt  schon  eine  Schicht  von 
15  bis  20  mm,  also  eine  nur  */•  bis  BO  starke 
wie  bei  den  seither  angewendeten  Compositionen, 
um  Wärroeverluste  bei  Dampfkesseln  etc.  auf  ein 
Minimum  zu  reduciren  oder  das  Einfrieren  von 
Kaltwasserlüitungon  im  Winter  zu  verhüten.  Als 
weitere  Vorzüge  dieser  Masse  werden  angeführt: 
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Statistische  iintl  fimnzicllc*  Mitthcilnngcn. 


die  einfache  Manipulation  des  Anftragens,  ihr  go* 
ringes  specifisches  Oewieht  und  deren  dauernde 
Haltbarkeit  und  Unverundorlicbkeit.  Der  Preis  be- 
trägt 18  MIc.  pro  100  kg.  Die  blasse  ist  in  SGd- 
und  Mitteldeutschland  schon  vlelfitch  in  Anwend- 
ung; unter  Anderen  seit  ca.  5 Jahren  in  der 
Ültramarinfabrik  Maricnherg  bei  RenKlieim , deren 
Direktor,  der  bokunnte  Chemiker  Dr.  R.  Hoirmann 


sie  auf  das  Angelegentlichste  empfiehlt ; ferner  in 
der  Kammgarnspinnerei  Kaiserslautern,  der  Zucker- 
fabrik Frunkentbal  etc.  etc.  Die  Mannheimer  Ma- 
schinonfubrik  Schenk,  Mohr  & Elsässer  bemerkt, 
dass  sie,  nachdem  sie  ihre  beiden  Domo  20  inm 
dick  mit  dieser  Masse  eingchQllt  habe,  über 
V(  Atmosphären  Dampfdruck  mehr  belialto  als 
früher. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Augtburg.  Die  Wa^servorsorgiing  ron  Augsburg 
soll  im  SpRthsommer  il.J.  in  Belrieli  gesetzt  werden; 
nachdem  neuerdings  noch  Leitungen  auch  in  die 
entferntesten  Stadtthcilc  vom  Magistrat  genehmigt 
worden  sind.  Das  Rohrnetz  erhilU  dadurch  eine  Ge- 
sammtlänge  von  ca.  51  km;  von  GOO  mm  bis  100  mm 
innerem  Durchmesser.  Mit  grassen  Schwierigkeiten 
ist  die  Ausführung  der  Zuleitung  vom  Centralbrunnen 
nach  den  Pumpen  verbunden,  die  als  1000m  lange 
Sangleitung  in  GOO  mm  weiten  gusseisernen  KOhrco 
ausgefohrt  wird,  von  denen  circa  700  m durch  Tau- 
cher gelegt  und  verdichtet  werden  müssen. 

DonauwOrth.  Die  Stadt  hat  die  Ausführung 
einer  auf  rationellen  Qrundsätzen  basirteu  Brauch- 
wasser-Versorgung  heschlossen  und  wird  die  Aus- 
führung Herrn  11.  Grüner  übertragen.  Daszun&chst 
der  Würnitz  zu  entnehmende  Wasser,  an  dessen  Stelle 
jedoch  jederieit  Qucllwasscr  treten  kann  sobald 
die  Mittel  für  die  dazu  crrordcriiche  Zuleitung 
bewilligt  sind,  wird  in  der  Regel  mit  Wasserkraft, 
bei  ungünstigem  Wasserstand  jedoch  mit  Dampfkratt 
in  ein  eisernes  auf  künstlichem  Unterbau  aufge- 
stelltes Reservoir  3hm  hoch  gehoben,  und  von  da 
in  alle  Tlicile  der  Stadt  zur  Siicisiing  von  Strassen- 
druckständern , Hydranten  und  Privatcinrielitungi'u 
geleitet.  Die  llauptrOlircn  erhalten  200  mm  Dnrchm.; 
die  kleinsten  Röhren  80  mm. 

Magdeburg  (lieschüftshericht  der  allgemeinen 
Gasactieugescllschaft  zu  Magdeburg.) 

Das  ahgelaiifene  Gcschättsjalir  war  für  die  Be- 
sitzer von  Gasindustrie  • Actien  ein  ganz  ausuahms- 
weise  ungünstiges  durch  die  gerade  in  diesen  Actieu 
bisher  unerhörten,  spruugweisen  und  rapiden  Cours- 
rUckgünge  und  Coursschwankungen  , hervorgcrufcii 
durch  die  für  das  elektrische  Licht  gemachte  Reclamu. 

Die  seit  Anfang  der  Gasheleuehtuug  von  Jahr 
zu  Jahr  cousiatirtc  Zunahme  in  der  Klammcnzahl 
und  dem  Oasahsatz  ansiiahmslos  in  allen  mit  Gas 
beleuchteten  Städten , haue  den  Gasanstalten  und 
den  auf  Krrichtung  und  Betrieb  derselben  hegrüa- 


deten  Actien,  den  Stempel  einer  vorzüglich  sicheren 
Zukunft  aufgedrückt.  Das  dadurch  diesen  Actien 
gewonnene  Vertrauen  wurde  noch  eihöht  dnreh  die 
Krfalirung,  d.iss  der  Fortschritt  seihst  in  Zeiten  von 
Mündels-  und  liidustriestockungen,  zwar  wohl  in 
einzelnen  Btädten  etwas  aufgehalten  wurde , und 
selbst  momentan  in  einzelnen  Fällen  Rückgänge  zu 
constatiren  waren;  dass  aber  seihst  solche  Calami- 
täteii  für  ActiengcselUchaften,  welche  eine  grössere 
Anzahl  von  Städten  mit  verschiedenen  Bedingungen 
des  Gasconsiims  mit  Gas  versorgen,  ohne  erheblichen 
Kinfluss  blieben.  Oie  Abnahme  in  einer  oder  der 
anderen  Stadt  niid  einer  oder  der  anderen  Consum- 
calegoric  wurde  durch  um  so  grössere  Zunahme  in 
den  übrigen  compensirt  und  die  allgemein«  Coiisum- 
ziiuabme  zwar  vermindert , aber  nicht  voUständig 
beseitigt.  Ausserdem  bat  die  Krfahrung  gezeigt, 
d.iss  auch  in  jedem  einzelnen  Falle,  sobald  die  Ur- 
sachen der  Zurflcklmltiiiig  aufhörtcu,  ein  um  so 
grösserer  Fortschritt  sich  einstelltc.  Auch  die  Con- 
currenz  anderer  Leuchtstoff«  hat  diese  Krscheinuugen 
bis  jetzt  nicht  aufgelialten.  Ein  gefährlicher  Con- 
eurreiit  war  und  ist  das  Petroleum,  durch  seine  bei- 
spiellose Billigkeit,  es  kann  und  soll  auch  nicht  ge- 
leugnet werden , dass  es  der  weiteren  Ausbreitung 
des  Uasconsnms  wohl  etwas  Abbrtieh  getban  bat, 
nnmenilich  in  kleiucrcii  Städten  und  zu  Zeiten,  in 
denen  auf  Handel  und  W.sndel  ein  Druck  ruht,  wie 
jetzt  seit  einer  Reihe  von  Jahren , wo  Jeder  zu 
sparen  sucht,  wo  uinl  wie  er  es  vermag;  verhindert 
hat  auch  das  Petroleum  die  weitere  Ausdehnung  des 
Gasahsatzes , wie  die  Abschlüsse  der  letzten  Jahre 
zeigen,  nicht,  die  Annehmlicukeit  und  Bequemlich- 
keit, sowie  die  grössere  Gefahrlosigkeit  der  (iasbe- 
leiichtiing  hat  derselben  das  .\bsatzgehiet  nicht  uur 
erhalteu , soudern  dieselbe  trotz  alledem  sich  weiter 
ausbreiten  lassen.  Es  ist  dies  ein  sicherer  Beweis 
dafür,  und  wurde  auch  allgemein  dafür  gehalten, 
dass  die  endliche  Uflrkkelir  besserer  Zeiten  auch 
für  die  Gasanstalten  einen  raschen  und  bedeutenden 
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Anfschwung  mit  sich  fahren  vird.  Alles  dies , was 
aus  den  leicht  verstindlicben  AbschlQssen  Jedermann 
ohne  MOhe  ersehen  konnte,  batte  dazn  beigetragen, 
der  Gasindusirie  und  ihren  Actien  ein  grosses  Ver- 
trauen SU  erwerben,  das  Priratcapital  suchte  and 
fand  in  ihnen  eine  möglichst  sichere  und  doch  gut 
rentirende  Anlage.  In  Folge  dessen  blieben  diese 
Actien  meist  in  festen  llünden,  waren  TcrbäUniss- 
mtssig  geringen  Coursschwankungen  unterworfen  und 
blieben  der  Bpeculation  fast  ganz  entzogen. 

Diese  langjährigen  Erfahrungen  bitten  die 
Acticn-lnhaber  wohl  veranlassen  können , den  allar- 
mirenden  Berichten  aber  neue  Entdeckungen  im  Be- 
reich der  Physik  und  der  damit  angeblich  ermög- 
lichten weiteren  Entwicklnng  und  Verbreitung  des 
längst  bekannten  elektrischen  Lichtes  ein  ruhiges, 
kritisches  ürtheil  entgegen  zu  setzen.  Statt  dessen 
wurden  die  extravagantesten , den  bisher  bekannten 
physikalischen  Qesetzen  strikte  zuwiderlatifenden, 
Keclame  machenden  Sensationsnachrichten  geglaubt, 
und  alle  dagegen  erhobenen  Einwände  als  tendenziös 
und  parteiisch  verworfen.  Weder  die  nicht  ver- 
schwiegen zu  haltenden  Oblen  Erfahrungen,  welche 
die  elektrische  Beleuchtung  vielfach,  wo  sie  znr  An- 
wendung gekommen  war,  gezeigt  hatte,  noch  die 
nicht  widerlegte  Erörterung  der  viel  höheren  Kosten 
derselben  konnten  die  Panik  anfhaltcu,  welche  durch 
den  aberstOrzten  Andrang  zum  Verkauf  der  Actien 
herbeigefahrt  wurde,  und  grosse  Verluste  verursacht 
bat.  Wenn  daran  nun  leider  Nichts  mehr  zu  än- 
dern ist,  so  hoffen  wir  doch,  dass  das  ruhigere  Ur- 
theil , welches  jetzt  Platz  gegriffen  hat , sich  fester 
erweisen  wird,  wenn,  was  nicht  ausbleibcn  wird, 
wieder  neue  Allarmuachrichten  werden  verbreitet 
werden. 

Das  Gebiet,  auf  welchem  das  elektrische  Licht 
io  Concurrenz  zum  Gaslicht  treten  kann , ist  sehr 
beschränkt,  einmal  durch  den  Preis,  dann  durch 
seine  Intensität  und  die  noch  nicht  erfolgte  und 
schwerlich  zu  erwartende  Lösung  des  Problems,  die- 
selbe durch  zweckmässige  Vertheilung  in  eine  be- 
liebige Anzahl  kleinerer  Flammen  zu  zerlegen,  end- 
lich hauptsächlich  durch  deu  Umstand , dass  eine 
Concentratiou  der  Erzeugung  des  Lichtes  lOr  eine 
ganze  Stadt  von  einem  Punkte  aus,  wie  es  bei  dem 
Gaslicht  der  Fall  ist,  ein  Unternehmen  ist,  für  wel- 
ches bis  jetzt  eine  reale  Grundlage  noch  nicht  ge- 
funden ist , und  schwerlich  gefunden  werden  wird. 
Wenn,  wie  wir  überzeugt  sind.  Letzteres  richtig  ist, 
so  wird  die  Möglichkeit  der  Anlage  auf  eine  geringe 
Anzahl  von  isolirten  Lokalitäten  beschränkt  bleiben, 
welche  die  Betriebskraft  haben,  oder  leicht  anbringen 
können,  was  namentlich  in  Wohngebäuden  und  im 


zusammenhängenden  Strassenzuge  befindlichen  Häusern 
wollt  kaum  möglich  sein  würde.  Damit  ist  aber  in 
jedem  einzelnen  Fall  die  Gefahr  von  Störungen 
durch  Beschädigungen  an  einem  Thcile  der  compli- 
cirten  maschinellen  Apparate  eine  viel  grossere,  da 
die  Aufstellung  doppelter  Apparate  wohl  bei  einer 
Centralstolle,  nicht  aber  in  jedem  einzelnen  Falle 
möglich  ist,  wenn  nicht  die  Kosten  der  Einrichtung 
ganz  unverhältnissmässig  hoch  werden  sollen.  Nach 
Alledem  nehmen  wir  keinen  Anstand,  die  Befarcht- 
nng,  dass  das  Gas  durch  das  elektrische  Licht  ver- 
drängt werden  könne,  als  grundlos  zu  bezeichnen, 
und  sprechen  die  feste  Ueberzeugnng  aus,  dass  es 
unserem  Geschäft  auch  keinen  wesentlichen  Abbruch 
thun  wird.  Viel  eher  hat  die  entgegengesetzte  An- 
sicht Anspruch  auf  Annahme,  dass  die  grossere 
Intensität  des  elektrischen  Lichtes  ein  allgemeines 
BedOrfniss  nach  grösserer  Helligkeit  auch  da , wo 
es  nicht  zur  Anwendung  kommen  kann,  hervorrufen, 
und  somit  einer  weiteren  Ausdehnung  auch  des  Gas- 
absaizes  nur  förderlich  sein  werde. 

Aber  angenommen  selbst , dass  in  einem  oder 
dem  anderen  Ort  der  Gasconsum  in  Folge  thcil- 
weiser  Einfabrung  der  elektrischen  Beleuchtung 
zurOckgehen  sollte,  so  wird  das  Gas  dort  doch  noch 
immer  unentbehrlich  bleiben  für  alle  diejenigen 
Lokalitäten , wo  Erstero  nicht  eingefOhrt  werden 
kann,  und  neben  derselben.  Eine  vollständige  Ent- 
werthung  der  Gasanstalten  ist  daher  nie  zu  be- 
fürchten, für  eine  theilweise  Entwerthung  derselben 
sind  aber  die  Actiengescllscbaften  in  der  Lage,  auf 
deu  Keserve-  und  Amortisationsfond  zurückzugreifen, 
welche  bei  uns  nach  Ausweis  des  vorliegenden  Ab- 
schlusses zusammen  386  32)^, SO  Mk.,  d.  i.  17,4  “/o 
des  ausgegebenen  Actiencapitals  betragen  und  jähr- 
lich durch  weitere  Abschreibungen  von  dem  erzielten 
lieingewinn  um  mehr  als  40000  Mk.  sich  erhöhen. 

Wenn  wir  trotz  unserer  oben  ausgeführten 
Ueberzengung  von  der  nicht  zu  fürchtenden  Con- 
currenz der  elektrischen  Beleuchtung  die  Abänder- 
ung des  §.  2 unseres  Statuts  und  damit  die  even- 
tuelle Erweiterung  des  Zweckes  der  Gesellschaft 
Vorschlägen,  so  geschieht  dies,  um  unseren  Actionären 
die  Sicherheit  zu  gewähren,  dass  wir  alle  neuen  Er- 
scheinungen auf  diesem  Gebiete  mit  Aufmerksamkeit 
verfolgen,  und  um  uns  in  deu  Stand  zu  setzen,  die- 
selben uns  nutzbar  zu  machen,  sobald  sich  dafür 
eine  sichere  Unterlage  gefunden  haben  sollte. 

Der  vorliegende  Abschluss  zeigt  wiederum  einen 
Fortschritt  in  der  Zunahme  des  Gasconsums,  wenn 
gleich  dieselbe  hinter  derjenigen  des  vorhergehenden 
Jahres  zurückgeblieben  ist.  Während  an  derselben 
in  1877  alle  Anstalten  mit  Ausnahme  von  Lüneburg 


396 


Sutistische  und  finanxielle  Mittbeilungen. 


und  UeUcn  participirten,  haben  wir  im  letzten  Jahre 
in  Folge  von  loealen  Verhältnissen  einen  KQrkgang 
in  Prenzlau,  Culbe  a.  S. , Celle  uii J L'eUeu  zu  con- 
statiren,  wahrend  fOr  die  (ihrigen  5 Anstalten  wie- 
derum eine  Zunahme  zu  verzeichnen  war.  Letztere 
betrifft  namentlich  die  Kahnhöfe,  zuin  kleineren  Theil 
die  öffentlichen  und  Privatgeböude.  Krsterer  haupt- 
sächlich die  Strassenhcleuebtung  und  die  Fabriken, 
namentlich  die  chemischen  Fabriken.  Die  Anzahl 
der  aufgestellten  Gasmotoren  ist  von  2.5  auf  36,  im 
letzten  Jahre  also  um  II  StQck  gestiegen.  Auch 
die  Uetriehsresultate  siml  nach  fast  allen  Richtungen 
wiederum  gilnsliger.  Neben  wieder  niedrigeren 
Kohleupreisen  stellte  sich  die  Gasausbeute  sowohl 
bczQglich  der  Kuhlen  wie  der  Leistung  pro  Retorte 
und  Tag , und  ebenso  die  Cokeproduction  höher. 
Die  Ofenunterfeuerung  beanspruchte  weniger  Feuer- 
uugsmaterial , endlich  war  die  Ausnutzung  der  Rei- 
nigungsmasse  eine  bessere.  Die  Weiterverarbeitung 
des  Ammoniakwassers,  welche  auch  im  letzten  Jahre 
auf  nur  einer  Anstalt  erfolgt  ist,  hat  ein  recht  be- 
friedigendes Resultat  ergeben  und  haben  wir  deshalb 
eine  gleiche  Vorrichtung  auf  einer  zweiten  Anstalt 
getroffen. 

Diesen  günstigen  Krgehnissen  steht  aber  an- 
dererseits ein  sehr  erheblicher  Ausfall  am  Cokeconto 
gegenöber , in  Folge  des  verhältnissmässig  starken 
Rückganges  im  Preise  dieses  bauptsichlichsten  Ne- 
benproductes.  Die  gelinde  Witterung  der  letzten 
Winter,  sowie  die  Concurrenz  anderer  Brennmateria- 
lien haben  den  Platzverkauf  in  den  von  uns  be- 
leuchteten Städten  selbst  herabgedrückt,  so  dass  für 
einen  grossen  Theil  der  erhöhten  Production  Absatz 
nach  anderen  Orten  und  an  Zwischenhändler  gesucht 
werden  musste.  In  Folge  Alles  dessen  stellt  sich 
zwar  die  Summe  der  Finnahmen  im  Speciul-Ocwinn- 
und  Verlust  - Conto  trotz  des  Mehrertrages  an  Gas 
um  rund  1 1 49  t Hk.  niedriger  als  im  Vorjahre,  da- 
gegen haben  sich  auch  die  Ausgaben  um  rund 
30.523  Hk.  geringer  gestellt,  so  dass  sich  als  Knd- 
resnltat  dieses  Contos  ein  Mehrgewinn  von  run<l 
19  029  Mk.  ergiebt.  Unter  Mitverwendung  des 
grössten  Theiles  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vor- 
jahre wäre  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
87» Vo  uiöglich  gewesen,  wir  haben  aber,  da  die 
Verhältnisse  des  Vorjahres  ganz  normal  gewesen 
sind,  es  nicht  für  gewiesen  erachtet,  jenen  Gewinn- 
vortrag zu  vermindern , sondern  die  Dividende  auf 
8‘/s%  *■  Ptü  Actie  festgesetzt  und  auf 

das  neue  Jahr  für  etwa  unvorherzuseheude  Fälle 
einen  erhöhten  Oewinnrest  vorgetragen. 

Zur  Unterstützung  und  eventuellen  Vertretung 
des  Directors  ist  seit  dem  1.  April  v.  Js.  Herr 


0.  Schaar  als  Ingenieur  der  Gesellschaft  en- 
gagirt. 

Wir  lassen  nun  wie  alljährlich  eine  speciellere 
Aufstellung  der  Uetriehsresultate  des  Jahres  fidgen. 

Die  Gesammt.ihgabe  der  9 Anstalten  betrug  : 
cbm  Flammen 

1878:  24786IÜ  32.3.54 

1877:  2440016  3I2U2 

Zunahme:  38.530  = 1,6  pCt.  1062  3,4  pCt. 

Der  Gasverlust  ist  gegen  das  Vorjahr  um 
4 556  cbm  zurückgegangen , während  der  Selbstver- 
brauch um  338  chm  gestiegen  ist.  Ks  ergiebt  sich 
sonach  für  den  Gasverkauf  pro  1878  eine  Zunahme 
von  42  748  cbm  d.  i.  1,9  pCt.  des  Verkaufes  im 
Vorjahre. 

Iler  Consum  vcrtbeilt  sich  wie  folgt: 

1878  1877 

cbm  pCt.  cbm  pCt. 

1.  Strasseubeleucht- 

ung  ....  316678  = 12,8  322043  ^ 13,2 

2.  Oeffentliche  Ge- 
bäude . . . 140637  = 6,7  119968  = 4,9 

3.  Private  . . . 898766  = 36,3  891812  = 36,6 
4 Fabriken 

a.  Kahnhöfc  cbm 
u.  Werk- 
stätten . 382909 

b.  Kisenindu- 

stric  . . 45866 

0.  Holz  - In- 
dustrie . 1449 

d.  Chemische 
Fabriken  7112 

e.  Cementfa- 

brikeu  . 19113 

f.  Tuchfabri- 
ken , We- 
bereien etc.  111173 

g.  Papier-  u. 

Tapeten- 
fabriken . 43506 

h.  Zuckerfa- 
briken . 229566 

1.  Diverse  . 75033 

Sa.  916027  = 36,9  895537  = 36,7 

5.  Selbstvcrbraucb  42623  = 1,7  42285  = 1,7 

6.  Gasverlust  . . 163815  = 6,6  168371  = 8,9 

Summa  2478546  = 100  2440016  - 100 

An  Kohlen  wurden  106789,5  bl  vergast  und 
zwar: 
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1878 

1877 

pCt. 

pCt. 

78560,0  hl  westphälische 

73,6 

76,8 

162ti4,ö  . 

niedersclilesUchc 

=: 

ir.,2 

14,4 

0,0  . 

olierschlcsiselie 

0,0 

0,6 

0,0  . 

Bichsischo 

0,0 

1,0 

11279,0  , 

euglisohe 

= 

10,6 

6,6 

686,0  „ 

böbm.  l’latteukühlu 

0,6 

0,7 

106789,5  hl 

loo 

löö” 

Der  Durchschnittspreis  pro  h!  Kohle  stellte  sich 
uni  10,28  Pf.  niedriger  als  im  Vorjahre  und  wurden 
aus  denselben  im  Durchschnitt  23,2  chin  Gas,  143,0 
pCt.  Coke  und  3,50  kg  Thcer  gewonnen,  gegen 
22,7  cbm,  142,9  pCt.  und  3, GO  kg  im  Vorjahre. 

Die  erzielten  Preinu  fOr  dio  Nebonproducto 
Toriirten  auf  den  einzelnen  Anstalten  ganz  bedeutend, 
jo  nachdem  der  Verkauf  desselben  mehr  uro  Platz 
selbst  oder  rorwiegoud  nur  nach  Auswärts  erfolgen 
konnte.  — 

Der  allgemeine  Ourchsehnittsprois  betrug  für 
1 bl  Coke  12,39  Pf.  und  für  100  kg  Tboer  20,9  Pf. 
weniger  als  im  Vorjahre. 

Von  der  ganzen Cukoprodurtion  wurden  59, l**/« 
verkauft,  1,7  */o  dienten  dem  Selbstverbraueh  und 
zur  Heizung  der  RetortenSfen  wurden  pro  1 bl  ver- 
gaster Kuhlen  0,5Gbl  Cuke,  oder  39,2®/o  der  Coke- 
pruduction  gegen  39,7®/o  1H77  verbraucht. 

Auf  den  einzelnen  Anstalten  stellten  sich  die 
Detriebsergebnisso  wie  folgt: 

1.  Lnndsborg  a d.  Warthe. 

Qasabgabc.  FiHmmciualil. 

1878:  331947  cbm  3 889  Stück. 

1877:  310576  , 3 775  ^ 

Zunahme:  21371  cbm  114  Stück 

6,9  pCt.  =;  3.0  pCt. 

Der  Uusverluet  ist  von  5,1®/«  auf  4,0®/#  der 
Abgabe  oder  um  1435  cbm,  der  Sellmtverbniucli  am 
91  cbm  geringer.  Demnach  bezilTert  sich  dIo  Zu- 
nähme  des  Onsverkaufos  auf  22  897  cbm  oder  7,4®/o 
der  Abgabe  in  1877  und  7,9  des  vorjährigen  Ver* 
kaufen.  An  der  Zunahme  nulimen  Thoil : Dio  SfTent- 
liehen  Gebäude,  der  ßuhnliof,  die  Fabriken,  und  der 
Prirntconsum,  während  bei  der  Strassenbeleuchtung 
ein  Uinderconsuro  zu  verzeichnen  ist.  An  dem 
Hehrconsum  der  Fabriken  participiren  dio  Kison* 
und  die  Holz- Industrie , sowie  diverse  Fabriken,  in 
denen  3 Gasmotoren  aufgoslcllt  wurden.  Von  Letz- 
teren  sind  in  Landaber  jetzt  8 Stück  mit  zusammen 
18*/x  Pferdekraft  im  Gebrauche,  von  denen  6 8tQck 
ibrbn  besonderen  Qusmesser  hüben.  Koch*  und 
Heizapparate,  deren  13  StQck,  säninitlich  ohne  be- 
sonderen Zähler  vorhanden  sind,  haben  bis  jetzt 
hier  sehr  wenig  Kingang  gefunden. 


Vergast  wurden  neben  l5,G®/o  eogliscbüii,  70,l®/o 
niederschlesischo  Klein-  und  14,3®/«  Stüokkohleu. 

Der  Durchflchiiittspreis  derselben  stellte  sich  um  8,72 
Pf.  niedriger  als  im  Vorjahre.  Aus  I hl  Kohlen 
wurden  21,8  cbm  Gas,  135,8®/«  Cuke  und  3,3  kg 
Thcer  gewonnen  gegen  beziehungsweise  20,8  cbm, 
131,6®;#  und  S,47  kg  in  1877.  Die  Heizung  der 
Ketortenäfen  erforderte  pro  1 hl  vergaster  Kohle 
O.bt  hl  Coke  gegen  0,62  hl  oder  46,83®/o  der  Pro- 
duction gegen  47,37®/o  im  Vorjahre. 

Heim  Verkauf  der  Nubenproducto  wurde  pro 
1 hl  Coke  ein  um  27,1  Pf.  niedrigerer  Preis  erzielt 
als  im  Vorjahre;  der  Durchschnittspreis  pro  100kg 
Tbeer  stellte  sieb  um  55  Pf.  besser. 

2.  LQneburg. 

Ciasabgabe  Flammenz.ihl 

1878:  36046!»  cbm  4634  Stück. 

1877:  358  977  „ 4 335  „ 

Zunahme:  1492  cbm  299  Stück 

= 0,4  pCt.  = 6,9  pCt. 

Auch  hier  int  der  Gasverlust  von  6,l®/o  auf 
5,73® '«  der  Abgabe  um  1 22,2  cbm  und  der  Selbst- 
verbrauch  um  527  cbm  im  Vergleiche  mit  dem  .führe 
1877  zurUckgogangen  , und  erhöbt  sich  daher  die 
Zunahme  im  Oasverkuuf  auf  3 211  cbm  d.  i.  0,99®/« 
des  Gusverkuufes  des  Jahres  1877.  An  dieser  Zu- 
nahme participiren  die  Strassenbeleuchtung , die 
Gffeiitlichen  Gebäude,  der  Privutconsum  und  einzelne 
Fabriken,  während  die  Hahtiliöfe,  dio  ebemisebo 
Fabrik  und  dio  Saline  einen  Mindercoiisura  orgebcn. 
Neben  einer  Gaskraftmaschine  sind  53  Stück  Koch- 
und  Heizapparate  im  Gebrauch,  davon  nur  einer  mit 
besonderem  Gasmesser. 

Ks  sind  neben  15306  hl  westphäliseben  tr  99,2®/« 
des  Gesammtvcrbrauches  als  Zusatz  zur  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  0,8®/o  böhmischer  Plattenkuhle  ver- 
arbeitet, und  aus  1 bl  23,4  cbm  Gas,  142,6<*/«  und  2,74 
kg  Tbeer  gewonnen,  gegen  22,4  cbml42,8®/o  und  3,5  kg 
im  Jahro  1877.  Der  Preis  von  1 hl  Kuhle  stellte 
sich  um  10,04  Pf.  niedriger;  für  Coke  wurde  ein 
um  10,55  Pf.  pro  l hl,  und  fOrTlieer  ein  um  91,33 
Pf.  pro  100  kg  niedrigerer  Preis  erzielt  als  im  Vor- 
jahre. 

Die  Retortenfouerung  betrug  pro  1 hl  vergaster 
Kuhle  0,51hl  Cuke  oder  35,9®/#  der  Cokeproduction 
gegen  0,49  hl  oder  34,03®/#  in  1877. 

3.  Preu  zlau 

Gasabgabe.  Flummenzalil. 

1878:  173  150  cbm  2858  Stück. 

1877;  180569  , 2906  # 

Abnahme:  7 419  cbm  48  Stück. 

= 4,1  pCt.  = 1,7  pC^ 
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Dor  OaiSTerlust  betrug  9,3^/o  der  Abgabe  gegen 
8f9^/o  und  war  91  cbm,  dor  Selbsverbrauoh  um  33 
cbm  höher  als  im  Vorjahr« , demnach  ergiebt  sich 
für  den  UasTerkauf  eine  Abnabmo  von  7 fj  iS  cbm 
d.  i.  4,2*’/o  der  Abgabe  oder  4,7%  des  (iusverkaufee 
des  Jahres  1877.  Den  Mindcrcunsum  verursachten 
die  öfTentlichen  Oeb&ude,  die  Privatdb  und  die  Fa* 
briken,  während  die  Strassenbeleuchtung  eine  Zu* 
nähme  aufzuweisen  hat.  Auch  hier  sind  neben  nur 
einer  Oaskraflmaschine  43  Koch*  und  Heizapparate 
im  Gebrauche,  von  denen  über  keiner  einen  besoo* 
deren  Gasmesser  hat. 

Zur  Gaserzeugung  wurden  7 578,5  hl  und  zwar 
45,27o  niederschlosische  Kleiukohlen  und  54, 8^0  eng- 
lische Kohlen  verwendet  und  wurden  aus  l hl  im 
Durchschnitt  22,8  obm  Gas,  128, Hd  7«  Coke  und 
3,5  kg  Theer  gewonnen  gegen  22, H cbm,  141,8  7« 
und  3,66  kg  im  Vorjahre.  Zur  Feuerung  der  Re* 
tortonOfen  wurden  pro  1 hl  destillirter  Kohlen  0,47  hl 
Coke  = 36,74  7«  der  Production  gegen  0,54  hl^38,37o 
in  1877  verbraucht. 

Der  Preis  von  1 hl  Kohlen  stellte  sich  um  14,85 
Pf.  billiger,  der  DurobsohnittsverkaufsproiB  für  1 hl 
Coke  betrug  9,1  Pf.  und  fDr  100  kg  Theer  4,2  Pf. 
weniger  als  im  Vorjahre. 

Calbe  a.  d.  Saale. 

Gasabgabe.  Flammeozabl. 

1878:  269  191  cbm  H 160  Stack. 

1877:  289  822  , 3 199  , 

Abnahme  ; 20  631  cbm  Abnahme  : 39  Stück 

= 7,1  pCt.  = 1,2  pCt. 

ln  der  Mindergasabgabe  liegen  1 985  cbm , um 
welche  der  Selbstverbrauch  und  2420  cbm  , um  die 
der  Gasverlust  gegen  das  Vorjahr  sich  niedriger 
stellen,  sonach  ergiebt  sich  für  den  Gasverkauf  gegen 
1877  eine  Abnahme  von  IG  226  cbm  d.  i.  6,5  7o 
vorjährigen  Verkaufes.  Dieselbe  entfällt  allein  auf 
Privatoonsumenten  und  die  Fabriken,  während  die 
Strassenbeleuchtung  und  die  ötTentlichen  Gebäude 
mehr  consnmirten.  Der  Ausfall  des  Oasconsuros  in 
Folge  der  Zerstörung  einer  Zuckerfabrik  durch 
Feuer,  welche  erst  gegen  Endo  des  Jahres  wieder 
in  Betrieb  gesetzt  wurden  ist , würde  sich  noch 
höher  gestellt  haben,  wenn  nicht  die  anderen  Zucker* 
fabriken  denselben  durch  einen  Mohrverbrouch  zum 
Theil  oompensirt  bitten.  Auf  den  Umbau  dieses 
Etablissements  ist  auch  allein  die  Abnahme  der 
Flammenzabl  zurficksufabren,  die  im  üebrigen  auch 
im  verflossenen  Jahre  wieder  lugeoommea  hat.  In 
Calbe  sind  16  Koch*  und  Heizapparate  sämmttich 
ohne  besondere  Gasmesser  nnd  2 Gaskraftmaschinen 
ä 2 PferdekraR  im  Gebrauche. 


Es  wurden  10  869  hl  und  zwar  ausschliesBlich 
westphälische  Kohlen  verarbeitet,  deren  Preis  sich 
um  2,92  Pf.  niedriger  stellte  als  im  Vorjahre.  Im 
Durebsebnitt  wurden  aus  1hl  Kohle  24,7  cbm  Gas, 
152, 27o  Coke  und  3,65  kg  Theer  gewonnen,  gegen 
23,3  cbm,  146  7o  und  3,75  kg  in  1877. 

Der  Cokopreis  bat  sich  auch  hier  wiederum 
und  zwar  um  1,2  Pf.  pro  1 hl  niedriger  gestellt, 
während  Theer  zu  einem  um  9 Pf.  pro  100  kg 
höheren  Preis  Absatz  fand.  Die  Heizung  der  Re* 
torten  erforderte  auf  ein  1 hl  vergaster  Kohlen 
0,57  hl  Coke,  d.  i.  37,7  ®/o  der  Production,  gegen 
0,62  hl  =:  42,347'o  in  1877. 

5.  C ö t h 0 n. 

Gasabgabe.  Flammonzahl. 

1878:  434  122  obm  4 842  Stück. 

1877:  414364  , 4^72  « 

Zunahme:  19  758  cbm  Zunahme:  470  Stfick 

= 4,77o  = 10,77« 

Unter  Berücksichtigung,  dass  der  Oosverlust, 
welcher  7,87®  (gegen  5,3®/o  in  1877)  der  Abgabe 
beträgt,  um  11934  cbm  und  dor  Selbstrerbrauoh  um 
717  cbm  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  ist,  ergiebt 
sich  ffir  den  Gasverkauf  eine  Zunahme  von  7 107 
cbm  = l,837o-  bedeutende  Erhöhung  des  Gas* 
Verlustes  ist  zum  grössten  Theil  darauf  zurflekzu* 
führen,  dass  die  Strassanlateroen  mehr  Gas  consu* 
mirt  haben,  als  berechnet  worden  ist,  ein  Umstand, 
welchen  wir  durch  allgemeinere  Einführung  von 
Regulatoren  abzustellen  Bedacht  genommen  haben. 
Ein  Mehrconsum  fand  statt  bei  den  ÖfTentUeben  Gc* 
bäuden , diversen  Fabriken  und  banptsäohlich  im 
Privatconsum,  während  die  Strassenbelenchtung,  die 
Bahnhöfe  und  einzelne  Fabriken,  darunter  die  Zucker* 
fabriken , weniger  consumirt  haben.  Es  sind  15 
Oaskraftmasebinen  von  */%  bis  4 Pferdekraft  aufgo* 
stellt,  und  77  Koch*  und  Heizapparate  im  Gebraucht 
von  denen  17  besondere  Gasmesser  haben. 

Vergast  wurden  18  206  hl  westphälischer  Kohlen, 
welche  durohsohnittUob  pro  1 hl  23,8  cbm  Gas, 
140,57«  Coke  und  3,5  kg  Theer  ergaben  gegen 
23,6  obm,  143,77»  Vorjahre.  Der 

Preis  derselben  stellte  sich  pro  1 hl  um  3,74  Pf. 
billiger  als  in  1877,  während  für  Coke  11,54  Pf- 
pro  1hl  weniger,  und  für  Theor  0,81  Pf.  pro  100  kg 
mehr  vereinnahmt  wurden.  Die  Heizung  der  Retor* 
tenöfen  erforderte  pro  1 hl  vergaster  Kohle  0,55  hl 
Coke,  d.  i.  38,9  7»  der  Production  gegen  0,53  hl 
= 37,07»  im  Jahre  1877. 

Die  bisherige  ungenügende  Condensation  des  Gases 
machte  die  Aufstellung  eines  neuen  RÖhrencooden- 
sators  dringend  nöthig ; ausserdem  musste  eine  neue 
Tbeeroysterne  errichtet  werden,  weil  die  vorhandene 
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nicht  mehr  ausreichte,  um  den  Theer  und  dag  Am* 
moniakwasser  aufsunebmen. 

6.  Celle. 

Gaiabgabe.  Flamnieiizahl. 

1878:  455  421  cbm  6 935  Stükk. 

1877;  462  728  „ 6 882  „ 

Äbnahme:  7 307  cbm  /unabrne;  53  StQck. 

=r  1,58  pCt.  = 0,77  pCt. 

Durch  Verminderung  des  Qasveiiugtes,  welcher 
6,7*^/o  der  Abgabe  gegen  7,6  ®/o  per  1877  beträgt, 
um  4D01obm,  und  die  KrhSbung  des  Selbetver* 
braucbes  um  513  cbm,  reduoirt  sich  die  Abnahme 
des  Gasrerkaufs  auf  2919  obm  d.  i.  0,7%  ▼or* 
jährigen.  Der  grSeste  Tbeil  derselben  entfällt  auf 
den  PriratcoDSum,  ein  kleinerer  auf  die  Strassenbe* 
louchtuog,  die  Fabriken  und  den  Bahnhof,  während 
der  Vorbranoh  der  SiTentliühen  Gebäude  gestiegen 
ist.  Koch*  und  Ileizapparate  haben  bis  jetzt  50 
Stück,  sämmtlich  ohne  besonderen  Oaaroesser,  Kin* 
gang  gefunden ; die  Zahl  der  aufgestellten  Gas* 
kraftmaschinen  ist  von  2 auf  3 Stflek  gestiegen. 

Verarbeitet  wurden  ausser  19  097  hl  = 98% 
wesphäliscben  Kohlen  zur  Aufbesserung  der  Leucht* 
kraft  des  Gases  2%  böhmische  Platteiikofalen.  Im 
Durchschnitt  sind  aus  1 hl  Kohlen  23,5  cbm  Gas, 
148,9  % Coke  und  3,63  kg  Tbcer  gewonnen,  während 
im  Vorjahre  23,5  cbm,  148,5%  kg  er- 

zielt wurden.  Zur  Heizung  der  Retorten  sind 
36,3  % CokeproductioQ,  oder  pro  1 hl  Tergas- 
ter Kohle  0,54  hl  Coke  Terwendet  worden,  gegen 
36,9%  = 0.55  hl  in  1877. 

Der  Durchschnittsproig  ron  1 hl  Kohlen  stellte 
sich  am  13,86  Pf.  niedriger  als  im  Vorjahre.  Fflr 
1 hl  Coke  wurde  ein  um  15,1  Pf.  niedrigerer,  für 
Theer  ein  pro  100  kg  um  13,6  Pf.  höherer  Durch- 
schnittspreis erzielt. 

7.  Uelzen. 

Oasabgabe.  Flammenzahl. 

1878:  108  403  cbm  1 733  Stück. 

1877;  112  643  , 1 644  , 

.Abnahme:  4 240  cbm  Zunahme:  49  Stück 

= 3,76  pCt  = 2,9  pCt. 

Auch  hier  ist  eine  Abnahme  des  Gasverlustes, 
welcher  3,62®/o  der  Abgabe  gegen  5,7%  in  1877  beträgt, 
um2  451  cbm  erreicht ; der  SelbstTerbraucb  war  um  69 
cbm  geringer  als  im  Vorjahre.  Demnach  ergiebt  sich  für 
den  OasTerkauf  eine  Abnahme  ron  1720  cbm  oder  l,7^yo 
des  Verkaufes  pro  1877.  An  derselben  pariieipiren 
die  PriTatconsumenteo  und  der  Hahnhof,  während 
bei  der  Strassenbelenchtung , den  öffentlichen  Ge- 
bäuden und  diTersen  Fabriken  eine  Zunahme  statt- 
geiuoden  hat. 


Neben  den  Leuchtflaroroen  sind  46  Koch-  und 
Heizapparate,  sämmlicb  ohne  besonderen  Uasmesser, 
sowie  2 Quskraftmaachinun  im  Gebrauch. 

Zur  Gasfabrikation  wurden  4730,5  hl  westphä- 
kscher  Kohlen  verwendet,  doron  Preis  sich  um  8,78 
Pf.  niedriger  stellte,  aU  im  Vorjahre.  Im  Durch- 
schnitt ergab  1 hl  dieser  Kohlen  23  cbm  Gas,  142,4% 
Coke  und  3,74  kg  Theer  gegen  22,2  cbm,  144,6% 
und  3,71  kg  im  Jahre  1877.  1 hl  vergustor  Kuh- 

len erforderte  zur  Rctorlenfeuerung  0,55  hl  Coke 
es  sind  also  hierzu  38,8  % Cokeproduction 

verwendet  worden  gegen  0,55  bl  38,2%  in 
1877.  ~ Für  den  Coke  wurdo  pro  1 bl  ein  uro 
7,76  Pf.,  für  100  kg  Theer  ein  um  172,3  Pf.  nied- 
rigerer Preis  erzielt. 

8.  Hameln. 

Oasabgabe.  Flammenzahl. 

1878 : 132  508  cbm  2 622  Stück. 

1877:  131  402  „ 2 596  „ 

Zunahme:  1 106  cbm  Zunahme:  26  Stück 

= 0,8  pCt.  = 1,0  pCt. 

Der  Gasverlust  auf  dieser  Anstalt  ist  in  Folge 
der  (noch  nicht  beendeten)  Auswechselung  alter 
schlechter  Gasmesser  und  Krsatz  derselben  durch  neue 
um  1 548  cbm  zurückgegangen ; es  ergiebt  sieb  da- 
her unter  MitberQcksicbtiguug  dos  um  108  cbm 
höheren  eigenen  Verbrauches  eine  Zunahme  des  Oas- 
verkaufs  von  2546  cbm  d.  i.  1,9  % der  Abgabe 
des  Vorjahres.  An  derselben  nehmen  die  öffent- 
lichen Gebäude  und  die  Privatconsumenten  Theil, 
während  bei  der  Strassenbcleucbtung  und  bei  den 
Fabriken  ein  Minderconsum  stattfaod.  Koch-  und 
Heizapparate  sind  25  Stüok,  sämmtlich  ohne  beson- 
deren Gasmesser,  vorhanden,  Gaskraftmaschinen  4 
Stück  von  zusammen  4 Pferdekraft. 

Die  verarbeiteten  Kuhlen  bestanden  aus  6012  hl, 
und  zwar  zu  97,06  % aus  westphälischen  und  zum 
Zweck  der  Aufbesserung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
zu  2,94  %au8  böhmischen  Plattonkohlen.  Aus  1 hl 
wurden  22  cbm  Gas,  150,3%  Coke  und  3,76  kg 
Theer  gewonnen , gegen  beziehungsweise  20,8  cbm 
138,9  % und  3,75  kg  in  1877.  — Zur  Heizung 
der  Retortenöfen  waren  pro  1 hl  destillirter  Kohle 
incl.  4 870  kg  Theer  0,67  hl  Coke  erforderlich,  d. 
i.  exol.  Theer  41,9  ®/o  der  Cokeproduction  gegen 
43,08  7«  Vorjahre. 

Der  Preis  der  Kohlen  stellte  sich  pro  1 hl  um 
19,74  Pf.  billiger  als  im  Verjähre;  für  Coke  wurde 
beim  Verkaufe  ein  um  2 Pf.  pro  hl , und  für  100 
kg  Theer  ein  um  221,4  Pf.  niedrigerer  Preis  er- 
zielt als  im  Jahre  1877. 
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9.  W ittenberge. 

Oasabgabe.  FlanimenzabK 

1878;  213  335  cbm  1661  StDck. 

_I877;  178  935  , 1 543  , 

Zunubme : 34400  cbm  Zunahme;  138  Stück 
=;  19,2  pCt.  =:  8,9  pCt. 

Unter  Berücksichtigung  des  durch  die  Aufstel- 
lung oioes  2pferdigcn  Gasmotors  fQr  den  Betrieb  um 
1739  cbm  gesteigerten  Selbstverbraucbes,  sowie  des 
um  26o4  cbm  verringertoD  Gasverlustes  crgiobt  sich 
für  den  Uasverkuuf  eine  Zunahme  von  35  365  cbm 
d.  i.  20,6  pCt.  des  Verkaufes  von  1877.  Diu  bu- 
deutendste  Cunsumzunabme  butte  auch  io  diesem 
Jahre  wieder  der  Hamburg  • Berliner  Bahnhof  mit 
den  Werkstätten.  Die  bedeutendste  Flammenzunahme 
mit  112  8tQck  enttälU  auf  die  neu  errichtete  WoU- 
zuptfabrik , deren  Einfluss  auf  die  Consumzuuabme 
erst  in  1879  zur  Geltung  kommen  wird.  Koch- 
und  Heizapparate  sind  15  Stück  sämmtlicli  ohne 
besonderen  Gasmesser  in  Anwendung , während 
die  Gasmotoren  mit  Ausiiahnie  unserer  Betriebs- 
muschino  noch  keinen  Eingang  in  Wittenberge  ge- 
funden haben. 

Vergast  wurden  neben  4516  hl  =:  48,7  pCt. 
wostpiiälischer  4757  hl  51,3  pCt  englische  Koh- 
len. Der  Preis  derselben  stellte  sich  pro  1 hl  um 
17,5  Pf.  niedriger  als  im  Vorjahre.  Die  Ausbeute 
betrug  pro  1 bl  Kuhle  23  cbm  Oos,  144,3  pCt. 
Coke  und  3,5  kg  Theer  gegen  23,1  cbm,  146,7®/# 
und  3,48  kg  im  Jahre  1877. 

Der  Coke  fand  um  Platze  geringen  Absatz  und 
musste  der  grOsste  Theil  der  Production  nuch  uue- 
wärts  verkauft  worden  , wobei  ein  um  20,2  Pf.  pro 
hl  niedrigerer  Preis  als  im  Vorjahre  erzielt  wurde; 
auch  für  Theer  stellt  sich  der  Preis  niedriger  als 
im  Vorjahre,  und  zwar  um  47,7  Pf.  pro  100  kg.  — 
Von  der  Cokepruduction  wurden  41,25  pCt.  gegen 
46  01  pCt.  in  1877  zur  Heizung  der  Kotortendfnn 
verwendet,  d.  i.  pro  1 hl  vorgaHter  Kuhle  0,59  bl 
Coke. 

Zur  Verstärkung  der  ungenOgenden  Condensa- 
tion  wurden  ein  Luftcondonsator  und  zwei  zum  Be- 
rieseln hergerichtete  Scrubber  neu  aufgestellt.  Zur 
Aufstellung  dieser  Apparate  und  der  Gaskruftma- 
Hchine  nebst  Pumpeoanlage  sind  die  Räume  im 
Hetriobsgebäude  verwendet  worden  , welche  bisher 
als  Wohnräume  benutzt  waren,  als  solche  aber 
ihrer  Feuchtigkeit  wegen  ferner  nicht  verwendet 
werden  konnten,  und  wurde  daher,  wie  es  von  vorn* 
herein  ins  Auge  gefasst  worden  war,  «in  eigenes 
Wohnhaus  für  den  Dirigenten  erbaut.  Endlich  ist 
auch  auf  dieser  Anstalt  eine  Anlage  zur  Verarbei- 
tung des  Ämmoniakwassers  auf  Salmiakgeist  her- 


gestellt worden,  welche  jedoch  erst  im  laufenden 
Jahre  in  Betrieb  geuummen  ist. 

Die  ErhÜbung  der  Bau-Conten  durch  Neu- 


uud  Erweiterungsbauten  betrugen: 
in  Lüneburg  für  Pflasterungen  auf  Hk. 

dem  Fabrikhofe,  und  für  neue  Haupt- 
und  Zuleitungen  ......  l 352,30 

, in  Prenzlau  für  Zuleitungen  und 
für  den  Bau  eines  Schutzdachos  für 

Roinigungsmasse 525,49 

a Calbe  für  Pflasterungen  auf  dem 
Fabrikhofe  und  Auswechslung  von 
Zuleitungen  833,33 


„ Cüthon  für  den  Bau  einer  neuen 
Tbeereysterno , Aufstellung  eines 
CondenSators  und  für  neue  Leitun- 
gen in  der  Stadt 10  568,20 

„ Uelzen  für  neue  und  für  Aus- 
wechslung alter  Leitungen  in  der 

Stadt 388,66 

, Hu  m m e 1 n für  Pflastcrarbeiten  auf 
der  Fabrik,  Anbringung  eines  Blitz- 
ableiters, sowie  für  Auswechselung 
und  Keulegung  von  Leitungen  . 1341,76 

p Wittenberge  für  Aufstellung 
neuer  Apparate,  Erbauung  eines 
Wohnhauses  und  fQr  Gaseinrich- 

tungoii I , . 18  431,80 

Summa  33  441,54 
Dagegen  fanden  AbKchroibungen  vom  Bau- 
Conto  statt : 

in  Landsberg  für  den  höheren  Heu- 
wortb  des  ulten  defect  gewordenen 
und  durch  eineo  neuen  ersetzten 

Dampfkessels 295,33 

P Celle  fQr  den  Mehrwerth  uusge- 
wecbsclter  Rohre , und  für  Ab- 
schreibung des  durch  eine  Mauer 
ersetzten  Orenzzuunes.  ....  43,62 

Summa  338,95 

Mithin  betrug  die  gesummte  KrbÜhung 

der  Bau-Conti  im  Jahre  1878  ...  33  102,59 

I.  ZusaTnrnemsteUiinj^  der  Special-AbBchlüsee 
dor  9 Anstalten  Landsborg  a.  W,  Lüneburg, 
Prenzlau,  Calbe  a,  8.,  Cöthen,  Celle,  Uelzen, 
Jlameln  und  Wittenberge, 
am  31.  Dezember  1878. 

Special-Gewinn-  mid  Verlast-Conto. 

Ausgaben. 

An  Mobilien-Conti,  fQr  Roparutureu  an  Mk. 

den  Mobilien  and  Instrumenten  und 
Abschreibung  vom  Wertbe  derselben  957,29 
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An  Reinigangz-Haterial-Conti,  für  die 
Kosten  der  Qasreinigung  . . . 

, Batriebsarbeitarlolm-Conti,  fUr  die 
LShne  der  Poliere  und  Betriebsar- 

beiter 

, Laternenw&rtsriohn-Conti , für  die 
LShne  der  LaternenanzQnder  . , 

, Belenohtungs -ütensilion  und  Un- 
kosten - Conti , fOr  Reparatur  und 
Abschreibung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Reparatur  derCandelaber 
und  Laternen  nnd  sonstige  Unko- 
sten   

, Dampfmaschinen  - Betriebs  - Conti, 
für  die  Kosten  des  Betriebes  und 
der  Unterhaltung  der  Dampfma- 
schinen und  Kessel 

, Betriebs-Utensilien  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Repa- 
raturen an  Betriebs-Utensilien,  Be- 
leuchtung der  Betriebartume  u.  s.  w. 
„ Ofon-Unterhaltungs  - Conti,  für  die 
Umbauten  und  Reparaturen  der 
Oefen,  Auswechslung  von  Retorten 

n.  B.  w 

, Reparatur-Conti,  fSr  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  QebSude Apparate, 

Rohrsysteme  n.  s.  w 

, Qaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  106  789,5  hl  Kahlen  . . . 
, Hotortenfeucrungs-Conti , für  den 
Verbrauch  von  59  781  hl  Coke, 
4 870kgTheor  und  2,5  hl  Kohlen 
, Uasmesser-Lager-  Conti , für  Ab- 
schreibung vom  Werthe  der  vor. 
handenen  Gasmesser  und  Fort- 
schreibung  unbrauchbar  gewordener 
, Gasmesser  - Reparatur  - Conti , für 
Reparaturen  an  Gasmessern  . . 

, Gefässe-Conti , für  Verluste  durch 
Reparatur  der  Gsfüsse  und  Ab- 
schreibung vom  Werthe  derselben 
, Interessen  - Conti,  für  verausgabte 
Zinsen  auf  Hypotheken  u.  s.  w, 
nach  Abzug  der  Einnahmen 
„ Salar-Conti,  fürOehilter  und  Tan- 
tiemen   

, Conto  dar  vermietheten  Einrichtun- 
gen, für  Abschreibung  vom  Werthe 
der  vermietheten  Privat  - Ein- 

riohtnngen 

„ Conto  der  Privatgasunstalten , für 


Mk. 

596,75 

30  144,36 
6 736,70 


2 510,39 
2 177,06 
10449,57 

7 603,45 

8 608,93 
154  787,27 

4 1 568,22 


2 162,90 
683,54 

63,58 


6 725,76 
26  442,40 


21,56 


Mk. 

Abschreibung  vom  Werthe  der  Ober- 
nommenen Privatgasunstalten  . . 2 129,72 


An  Ueneral-Unkosten-Conti, 

a)  für  Belenchtung  der  Bu-  Mk, 
reaus  und  Beamtenwoh- 
nungen und  sonstige  un- 
entgeltliche Gasabgabe  . 1 504,44 

b)  für  Heizung  der  Bureaus 

und  Beamtenwohnungon . 1 422,72 

c)  fOr  Bureaus  - Unkosten, 

BcbreibbOlfe  u.  s.  w.  . 628,48 

d)  fOr  Schreib-  und  Zeichen- 

Materialien  467,29 

e)  fOr  Drucksachen  und  For- 
mulare   692,63 

f)  für  Insertionen  und  Jour- 
nale   18,5,82 

g)  fOr  Steuern;  Mk 


1.  stAdt.  Steuern  0 736,94 

2.  Slaatsstouem  911,70 

3.  Einqnartier- 

ungsgelder  . 82,75  6 731,39 

h)  fOr  Feuer-  und  Unfall- 
versiohernng  ....  2 542,95 

i)  für  Reisekosten  ...  1 834,24 

k)  für  Stempel  u.  Provisionen  260,65 

l)  für  Agio 45,01 

m)  fttrPortis  u.  Telegraphon- 

Gebühren 630,82 

n)  für  Gerichtskosten,  Man- 

datar und  Notariats-Ge- 
bühren   261,03 

o)  für  diverse  Unkosten.  . 2 085,80  19  283,27 
, Conto  zweifelhafter  Forderungen 

für  zweifelhafte  Aussenstände  . . 531,30 

, Conti  der  Ilauplcassc,  Magdeburg, 

für  die  Gewinn-Saldi  ....  263852,88 

Summa  588  036,90 


Elrmalirtien. 

Mk. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen ; 

a)  vom  Strassongas  Mk. 

61395,13 

b)  vom  Privatgas  einschliess- 
lich Selbstverbrauch.  393  473,67  444  868,80 

„ Gasmesser-Miethe-Conti,  für  die  Ein- 
nahmen für  vermiethete  Gasmesser . 5 347,54 

, Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der  Coke  102  821,02 
, TheerConti,  für  den  Ertr.agvomTbser  18786,75 
M Magazin- und  Werkstatts-Conti,  für 
die  Kinnabmon  aus  dem  Werkstatts- 
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betrieb  Ausführung  von  Privatioit-  Mk. 

nngoD)  Verkauf  von  Köbron  u.  a.  w. 
nach  Abzug  der  Abschreibungen 
von  Vorrithon  und  Werkzeugen  . 13  751,79 

Per  Amrooniak-Cunti,  tür  dio  Krträge  aus 
verkauftem  Salmiakgeist  und  Ammo- 
niakwasser   2 401,10 


Summa  588036,90 

Special-Bilanz-ronto  pro  1878. 


Activa. 

Hk. 

An  Cassa*0onti,  für  die  haaren  Cassen- 

bestftndo 24  379,08 

B Mobilien-Conti,  f&r  dio  Bureau«Kin- 
richtungen  und  Mobilien,  einschliess- 
)ich  der  pbotometriscbenlnstrumento  6 099,92 

, Reinigungs-Material'Conti,  für  dio 
vorhandenen  Vorrathe  an  Materi- 
alien zur  Ousreinigung  ....  1 395,03 


, Belouchtungs*  Utensilien  und  Un- 
kosten-ContI , für  den  Werth  der 
Oer&thschafteii  etc.  zur  Strassonbe- 
leuchtung  incl.  Regulatoren  . . 1 020,32 

„ Dampfmaschinen  • ßetriobs  - Conti, 
ffir  den  Werth  eines  verfügbaren 
Dampfkessels,  des  Vorraths  an  Ma- 


srhinenül,  Putzbaumwolle  u.  s.  w.  51,05 

y Betriebs-UUnsiHen  und  Unkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  Goräth- 
schäften  und  Werkzeuge  zur  Oas- 

iabrikation 6 946,46 

„ Ofen-Uoterhaltungs-Conti , für  die 
Vorrftthean  Chamuttoretorten,  fouor- 
festen  Steinen,  Chamotte  etc.  . . 5 783,51 

„ Oaskohlen-Conti,  für  den  Vorrath 

von  21  749,5  hl  Kohlen  ....  32555,8.5 


„ OasmesBcr  - Lager  • Conti,  für  den 
Werth  der  auf  Lager  vorhandenen, 
im  eigenen  Gebrauch  beündlichen 
und  bei  den  Consnmenten  aufgo- 


stellten  Gnsubren 19  464,78 

, Oefilsse-CoDti,  für  den  Vorrath  an 
Theergebinden,  Kisten  etc.  . . . 679,61 

y,  Oeneral-Ünkoston-Conti,  für  voraus 

bezahlte  Versicherungsprämien  etc  7 471,05 

, Oas-Conti,  für  dio  Uasvorräthe  in 

den  Gasometern 374,00 

y,  Coke-Conti,  für  den  Vorrath  von 

10  349  hl  Coke 6 750,94 

„ Theer-Conti,  für  den  Vorrath  von 

123  581,75  kg  Theer.  ....  5511,22 


An  Magazin  und  Wcrkstatts-Conti, 

a)  für  dio  WerksUtts-  Hk. 

Utensilien , Schlosser- 
Werkzeuge,  Feldschmic- 

dun  etc 6862,67 

b)  für  die  Vorrathe  an 
Rühren  und  Verbind- 
ungsstücken, Bolourbt- 
ungsgegenstünde  etc.  . 21  226,28 

yy  Gespann -Conto , für  den  Worth 
eines  Pferdes  und  Gespannes,  so- 
wie der  Vorräthe  an  Heu,  Hafer 

etc 

, Conto  der  provisorischen  Leitungen, 
für  den  Werth  der  provisorisch 
verlegten  Guss*  und  Schmlederobr- 

leitungen  . 

„ Conto  der  Privatgasanstalten,  für 
den  Werth  der  Qbornommenen 
Privatgasanstiilten  ...... 

, Conto  dor  vermietiioten  Einrichtun- 
gen, fflrdon  Werth  der  vermietheten 

Kinrichtungen 

, Ammoniak-Contl,  für  die  Bestände 

an  Salmiackgcist  oto 

„ Debituren  Conti,  für  Aussenständo ; 

a)  für  Priv.itgus  u.  Gas-  Mk. 

messermiethe . . 12749,89 

b)  « Strassengas  . , 2 284,18 

o)  , Coko  ....  4 127,49 

d)  „ Theer  ....  2 580i33 

e)  0 gelieferte  Kinricht- 

ungen,  Fittings  etc.  14352,48 

f)  « vorkaufste  Kohlen, 

Gefässe  u.  s.  w.  . . 150,30 


Mk. 


28  088,9.5 


172,78 


1 324,13 


7 595,47 


163,65 

918,12 


36  244,67 


j,  Bau-Conti,  für  den  Oesammtwerth 
der  Anlagen  (Gebäude,  Grundstücke, 

Apparate,  Kuhrsysteme  etc.)  . , 2 G21  429,01 

Summa  2 814419,63 


Passiva. 

Mk. 

Per  Creditoren-Conti,  für  noch  unerho- 
beno  Tantiemen  einzelner  Anstalts- 

Dirigenten  Mk. 

2 347,50 

für  Guthaben  einiger  Cre- 
ditoren  an  Gas-Rabatt,  Zin- 
sen etc 6343,54  8691,04 

y,  Conti  der  Ilaupcasse  Magdeburg, 
für  die  vom  Centr.xl-Bureau  für  den 
Bau  und  Betrieb  der  Anstalten  vor* 
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ttUftgabten  Summen  incl.  Oewinn* 

Saldi  (siehe  die  Specification  im  Oe* 

oeral-Bilanz-Conto) 2 805  728,59 

Sumran  2 814  4l9,*>.‘t 

II.  Gennral-Abschluss 

um  31.  Ueaember  1378. 

fleneral-Oewinn  and  Verlnut-Coiito  pro  1878. 

Ausgabe. 

Mk. 

An  Bureau  - Utensilien  - Conto  , Ab- 
schreibung Tom  Wertho  des  Iii- 


Tcnturiums 


, Qeneral-Unkoslen-Conto : 
fOr  Miethe  Beleuchtung  u. 
Heisnng  des  Central- 
Bureaus  etc.  . . . 

, flewerbe  und  Commu- 
nal-Einkommenstener , 
, Drucksachen  und  For- 
mulare   

„ Schreib-  und  Zeichen- 
Materialien  .... 
, Insertionen,  Zeitungen 


1 &48,i;5 


1000,18 

„ Portio  n.  s.  w.  . . 48,80 

, Reisekosten  n.  Spesen  231,20 

, Oehalter 21  292,30 

Oerichtskosten , Man- 
datar- und  Notnriuts- 

gebabren 83,50 

, diverse  Unkosten  . . 851,85  25  782,07 

Amortisations-Conto : 

Quote  pro  1878  ....  9717,51 

Zinsen  A b°/,  vom  Amorti- 

sationsfond  p.  ult.  1877 

de  170  778,09  Mk.  . . . 8 538,91  18  256,42 

Oeneral-bilanz-Cunto,  für  den  Rein- 
gewinn p.  1878  228  274,74 

Summa  272  615,49 


83,50 

851,65  25  782,07 
9 717,51 


8 538,91  18  256,42 


JSlinnabme. 

Per  Vortrag  aus  1877  

, Interessen-Conto,  für  Zinsen  vom 
Banquier  undDisoont  von  Lieferan- 
ten   

, Conti  der  9 Anstalten,  für  den  Rein- 
gewinn ans  der  Betriebsperiode  1878 


Mk. 

7 349,03 


1413,58 


263  852,88 


Summa  272  61.v,49 


Genernl-Bllani-Conto  pro  1878. 
Activa. 

Hk. 

An  Hauplcasse  des  Central-Bnreaus, 
für  die  in  der  Haupt-  und  kleinen 
Casso  befindlichen  Gelder  . . . 79.547,11 

„ Buroau-Utensilien-Uonto,  für  das 


Inventur  des  Ccntral-Bureaus  . . 2.551,09 

„ Magaiin-Conto,  für  den  Vorrath  an 

Drucksachen  und  Photometerkerxen  .528,77 

„ Wechscl-Conto,  für  im  Portefeuille 

befindliche  gute  Wechsel  ...  3 842,52 

, Conto-Corrent-Conto,  für  Guthaben 
beim  Banquier  und  bei  versebie- 
denen  Debitoren 76317,40 


„ Conti  der  9 Anstalten,  fflr  deren  Bau- 
und  Botriebscapitalien  incl.  Gewinn- 
Saldi;  Hk. 

1.  Landeberg  a/W.  340305,00 

2.  Lüneburg  . . 374434,58 

3.  Prenilau  . . 233600,65 

4.  Calbe  a/8.  . . 264146,42 

5.  Cöthen.  . . . 430591,76 

6.  Celle  . . . 52.5732,45 

7.  Uelxen  . . . 229524,03 

8.  Hameln  . . . 206724,00 

9.  Wittenberge  . 200669,7(7  2 805  728,59 

Summa  2 968545,48 

Passiva. 

Hk. 

Per  Capital-Contu,  für  das  Orundcapital 
von  10  000  Actien  A 300  Mk 
Hk. 

3000  000,00 
davon  ab  die  noch  nicht 
begebenen  2 603  Stück 

A 300  Mk 780  900,00  2219  100,00 

„ Amortisations-Conto, 

Bestand  aus  1877  . . 170  778,09 
Quote  pro  1878  Hk. 

9717,51 

Zinsen  A 5%  8538,91  18  2.56,42  189  034,51 

, Reservefond-Conto,  für 

den  Bestand  aus  1877  174  985,72 

Gewinn  aus  nicht  ein- 
gelSsten  Dividenden- 

Scheinen  pro  1872  216,00  175  201,72 

, Dividendeu-Conti  pro  1878 — 1877, 
für  noch  nicht  erhubene  Dividende 


pro  1873—1877  2 812,50 

, Conto-Corrent-Conto,  für  die  Gut- 
haben diverser  Creditoron  ...  11  522,0* 
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Mk. 

PerHypotheken-Conto,  ffirdie  auf  den 

Anstalten  ruhenden  Hypotheken  , 142  600,00 

„ General-Oewinn-  und  Verlust-Cunto, 

für  den  Reingewinn 228274,74 

, Vcrtheilung  des  Saldos  des  Qewinn- 
und  Verlust-Contos  : 

Mk. 

Saldo  laut  Itilanz  . . 228274,74 

ilierrun  uh; 

1.  Quote  des  Rescrre- 
funds  10  */o  de 
220  225,71  Mk. 

= 22  092,.57  Mk. 

2.  Tantieme  des  Auf- 
siehtsrathes  5»/t  de 
220  92.5,71  Mk.  = 

Mk.  11016,28  33  138,85 

195135,89 

Dividende  auf  7 397 

Actien  ä 25  Mk.  , . 184925,00 

Bleibt  Vortrag  auf  Oo- 

winn-  und  Vcrlust-Oonto 

pro  1879  10210,89  

Summa  2 968  51.5,48 
Magdeburg,  im  Februar  1879. 

Allgemeine  (las-Actien-Gesellschaft  su  Magde- 
burg. 

Stralsund.  (Ilohrbrunnen.)  v.  Hasel  berg  macht 
in  der  1).  B.  Z.  über  die  neuerdings  zur  Ausführung 
gekommene  Anlage  von  Bohrbrunnen  folgende  Mit- 
thcilungen. 

Die  bis  vor  einigen  Jahren  hier  angcstellten 
Versuche,  in  tieferen  Krdsrhiebten  ein  zum  Trinken 
geeignetes,  unverdächtiges  Wasser  zu  tiiiden , halten 
keinen  günstigen  Erfolg.  Der  überall  anstehende 
blaugraue  Geschicbemergel  wird  zwar  von  verschie- 
denen wasserführenden  Sandschichten  unterbrochen 
deren  reichhaltigste  sich  etwa  in  37  m Tiefe  vorfand; 
aber  alle  diese  Schichten  führten  ein  sehr  hartes, 
zum  innern  Gebrauch  ungeeignetes  Wasser.  Neuer- 


dings ist  nun,  trotz  der  vielfach  sich  vorfindenden 
grüsscren  und  kleineren  Gescbiebe  die  Absenkung 
schmiedeiserner  Futterröhren  n.  z mit  Hülfe  von 
Wasserspülung  bereits  mehrfach  gelungen;  die  unter 
dem  .Mergel  beändliche  Kreide  ist  bei  55  m bis  59  ni 
unterhalb  des  mittleren  Meeresspiegels  erreicht;  nn- 
niiltelbar  Ober  der  Kreide  liegt  eine  Kiesschicht, 
deren  Wasser  bis  auf  wenige  Meter  unterhalb  der 
Terrain -Oberfläche  steigt,  die  Beschaffenheit  des 
Wassers  ist  bereits  bet  4 verschiedenen  Bohrbrunnen 
für  ziemlich  gut  befunden;  die  Gesammthärte  schwankt 
zwischen  20  und  30°  (deutsch.  Skala)  die  bleibende 
zwischen  7 und  9°.  ln  100000  Theilen  beträgt 
die  durch  organische  Stoffe  reducirte  Kaliumperman- 
ganat-Menge 0,708  bis  1,229.  8al|>etersiure  ist  nir- 
gend gefunden;  von  Ammoniak  tbeils  Spuren,  theila 
Anzeichen  eines  grösseren  Gehalts.  Wäre  nicht 
Chlor  von  28,75  bis  zu  61,77  Tb.  vorhanden,  so 
würde  man  dem  Wasser  ein  noch  besseres  Prädikat 
beilegen  können  ; jedenfalls  ist  es  von  allen  Beimisch- 
ungen aus  oberen  Erdschichten  völlig  frei  und  er- 
heblich viel  besser , als  alles  sonst  hier  benutzte 
Brunnenwasser,  so  dass  die  zur  öffentlichen  Benutzung 
erforderlichen  Einrichtungen  bereits  getroffen  werden, 
während  zwei  Brunnen  auf  dem  Bahnhöfe  und  bei 
einer  Brauerei  bereits  seit  längerer  Zeit  benutzt  werden. 
Anfänglich  ist  die  Herstellung  der  Bohrbrunuen  durch 
die  neue  Kopenhagener  Brnunenbohnings-Gescllscbaft 
erfolgt;  sodann  aber  hat  sich  hier  eine  eigene  solche 
Gesellschaft  unter  der  technischen  Leitung  des 
Schiffs- Baumeisters  0.  Kirchhoff  gebildet;  die 
Gesaminlzahl  der  von  dieser  aiisgefuhrten  Bohrbrunuen 
beläuft  sich  bereits  auf  etwa  16.  Die  Kosten  eines 
einzelnen  Bohrlochs,  einschliesslich  der  5 cm  weiten 
Futterrohren  haben  bei  einer  Tiefe  von  61  bis  64  m 
nur  16  bis  17  Mk.  auf  den  fallenden  Meter  be- 
tragen, einschliesslich  auch  der  mehrfach  vorgenom- 
meuen  Sprengungen  mit  Dynamit  - l'atronen ; täglich 
sind  dabei  durchschnittlich  3 m Bohrtiefe  beschafft 
worden.  — Die  chemische  l;ntersHchung  des  Wassers 
ist  durch  Um.  Apotheker  Th.  Schorer  in  Lübeck 
bewirkt. 
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Rundschau. 


In  ähnlicher  Weise  wie  in  Paris  sind  in  Lenden  durch  die  Ingenieure  Bazalgette  und 
Keats  auf  Veranlassung  der  Behörde  eingehende  Untersuchungen  der  BotriebsTerhältnisso 
und  Kosten  der  Beleuchtung  nach  dem  System  Jablochkoff  auf  dem  Themsequais  veranlasst 
worden.  Der  Bericht  hierüber  liegt  vor  und  enthält  zunächst  eine  Beschreibung  der  zwischen  Westminster 
und  Waterloobridge  anfgostellten  Motoren,  dynamuelektrischen  Maschinen  und  elektrischen  Foyers,  ülwr 
die  wir  früher  bereits  Mittheilung  gemacht  haben.  Die  Versuche  über  die  Kosten  dieser  Beleuchtung 
resp.  die  zum  Betrieb  der  Maschinen  erforderliche  Kraftleistung,  währten  12  Tage,  vom  24.  Januar 
bis  zum  5.  Februar,  nachdem  die  Beleuchtung  über  1 Monat  in  regelmässiger  Thätigkeit  war,  und 
dauerten  an  jedem  Tage  5'/s  Stunden.  Es  ergab  sich,  dass  bei  20  elektrischen  Kerzen  pro  Staude 
und  Licht  ein  Kostenaufwand  von  3,24  d.  erforderlich  sei  für  Brennmaterial , Betrieb  der  Maschinen 
und  Aufsicht.  Für  Verzinsung  des  Anlagecapitals  und  Abnützung  der  Maschine  werden  hoi  3600 
Bronnstunden  noch  0,49  d.  pro  Stunde  und  Licht  hinzugereclHiot , so  dass  nnr  noch  die  Kosten  der 
Jablochkoff  - Kerze  in  Anschlag  zu  bringen  sind,  die  zu  einem  sehr  niedrigen  Preis  eingesetzt  ist  mit 
2,00  d.  pro  Stunde  un  i Licht.  .Man  erhält  alsdann  in  Summa  5,73  d.  oder  etwa  47,7  .Markpfennige 
pro  Stunde  und  Licht. 

Bezüglich  der  Lichtstärko  der  elektrischen  Kerzen  sind  nach  sorgfultigiT  Vorbereitung  photo- 
metrische Mes-sungen  ausgeführt  worden,  welche  zu  folgendem  Kesultabs  geführt  haben ; 


ohne  Glaskugel = 378,1  Kerzen, 

in  Opalglaskngel = 154,9  „ 

in  Eisglaskugel = 265,0  „ 


Es  geht  daraus  hervor,  dass  in  üehereiiistimmnng  mit  anderen  Vcrsuclien,  durch  die  Opalglas- 
kugeln 59  “/o,  durch  die  Eisglaskugelii  29,9 "/„  des  elektrischen  Lichtes  ab.orbirt  wird. 

Um  eine  ezacte  V'ergleichuug  mit  der  Gusheleuchtuiig  vornehmen  zu  können  wurden  grosso 
Sagg’srhe  Brenner  verweiulot.  Es  entsprach  bei  diesen  Brennern  ein  Licht  von  155  Kerzen  48  cbf 
Gas  pro  Stunde;  für  265  Kerzen  betrug  der  Gasverbrauch  83  cbf  pro  Stunde.  Ijie  dieser  Gasmerige 
entsprecheiidon  Kosten  belaufen  sich  nach  Londoner  Gaspreison  auf  2 d.  und  3,5  d.  oder  16,6  Pf. 
und  29,1  Pf. 

Je  nachdem  also  das  elektrische  Licht  durch  Opalglas  oder  Eisglas  gedämpft  ist,  stellen  sich 
die  Kosten  für  die  gleiche  Beleuchtung  durch  Gas  wie  folgt: 


JourMl  Ifir  OMbeleaehtiuK  und  WnMerr«rsurgiiop. 
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Kosten  des  elektrischen  Lichtes  pro  Stnnde 5,73  d.  = 47,7  Ff. 

„ „ Gases,  äquivalent  dem  in  Opalglas  eingeschlossenen  elektri- 
schen Licht 2,00  d.  = 16,6  Pf. 

„ „ „ äquivalent  dem  elektrischen  Licht  in  Eisglaskngel  . 3,50  d.  = 29,1  Pf. 


Hiernach  betragen  die  Kosten  für  eine  Beleuchtung  durch  Gas  nach  Londoner  Preisen  etwa  die  Hälfte 
der  Kosten  fOr  elektrische  Beleuchtung,  und  zwar  etwas  weniger  oder  mehr,  je  nachdem  das  elektrische 
Licht  mehr  oder  weniger  gedämpft  ist. 

Die  zwanzig  Lampen  auf  dem  Themsequai  ersetzen  119  Gasbrenner  mit  zusammen  einer  Leucht- 
kraft von  1336  Kerzen  bei  einem  stdndlicben  Consnm  von  500  cbf  und  einem  Kostenaufwand  von  20  d. 
= 166  Pf.  gegenflber  den  Kosten  von  114  d.  oder  948  Pf.  für  elektrische  Beleuchtung.  Dafür  ist  die  letztere 
Beleuchtung  allerdings  weit  glänzender  und  zwar  nominell  7560  : 1336,  allein  die  Menge  des  elektrischen 
Lichtes  wird  durch  die  Glasglocken  gedämpft  und  durch  die  Eisglasglocken  auf  5300  Kerzen , durch 
Opalkugeln  auf  3098  Kerzen  herahgedrückt , so  dass  also  für  etwa  die  doppelte  oder  4 fache  Licht- 
menge der  5,7  fache  Kostenaufwand  erforderlich  ist.  Der  Bericht  hebt  hervor , dass  selbst  unter  sehr 
günstigen  Bedingungen  für  das  elektrische  Licht  die  Kostenberechnungen  hei  gleicher  Intensität  der 
Beleuchtung  sehr  zu  Gunsten  des  Gases  ausfallen  , wenn  auch  durchaus  nicht  in  Abrede  zu  stellen 
sei,  dass  noch  bedentende  Ersparnisse  bei  der  Ausführung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  grossem 
Maassstab,  namentlich  bei  den  Kerzen  nnd  der  erforderlichen  Betriebekrafl  gemacht  werden  können. 


Seit  Anfang  Mai  findet  in  der  Albert  Hall  in  London  eine  Ausstellung  von  Apparaten 
für  elektrisches  Licht  statt;  die  Eröffnung  wurde  im  Beisein  hoher  nnd  höchster  Herrschaften 
von  Mr.  Presse,  einem  der  im  Parlamentscomittee  vernommenen  Sachverständigen,  mit  einem  Rück- 
blick auf  die  Geschichte  der  elektrischen  Beleuchtung  vollzogen.  Nach  den  Mittbeilnngen  englischer 
Blätter  repräsentiren  die  ausgestellten  Apparate  in  sehr  vollständiger  Weise  die  verschiedenen  Systeme 
der  dynamoelektrischen  Maschinen  nnd  elektrischen  Lampen.  Hr.  Edison’s  Lampe  nnd  Maschine 
ist  jedoch  nicht  vorhanden.  Die  Albert  Hall  wird  durch  S i e m e n s-Maschinen  nnd -Lampen  beleuchtet. 


Der  Ausschuss  des  Vereins  für  Öffentliche  Qesnndheitspfiege  hat  den  Wunsch , dass  auf  der 
nächsten  Versammlung  in  Stuttgart  vom  15  bis  17.  September  eine  Zusammenstelluiig  städtischer 
Öffentlicher  Badeanstalten  in  Zeichnungen  nnd  Erlänternng  vorgeführt  werde.  Es  handelt  sich 
dabei  nicht  um  Frachtbäder,  um  Heilbäder  der  Badeorte,  um  kalte  Bäder  im  Flusse,  sondern  um 
solche  Bäder,  welche  der  ihrem  Geschäft  nachgehenden  städtischen  Bevölkerung  Winter  und  Sommer 
geboten  werden.  Referenten  sind  die  Herren  F.  Andreas  Meyer,  Oberingenienr  in  Hamburg,  und 
Architekt  Robertson.  Wer  Ober  die  Entstehung,  die  technischen  Einrichtungen,  den  Betrieb  und 
die  Frequenz,  insbesondere  auch  von  warmen  Schwimmbädern  Material  für  diesen  Zweck  zur  Verfüg- 
ung stellen  kann  nnd  mag,  wird  freundlichst  um  Einsendung  an  den  Ersteren  der  genannten  Herren 
gebeten. 
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Der  Radiograph. 

Der  Director  der  Gasanstalt  in  Colmar,  Herr  Ch.  Umber,  macht  uns  Mittheilnng  Aber  eine 
von  ihm  verandcrlo  Anordnung  des  Schreibapparates  an  Fabrikations  - Gasme>'sern , die  er  Kadio- 
graph  nennt.  Statt  dass  der  Schreibstift,  wie  bei  der  gewöhnlichen  Anordnung  nach  Lowe,  von 
dem  Minutenzeiger  der  Zeitohr  auf  und  ab  bewegt  wird , und  die  rotirende  Papierscheibe  auf  einer 
Achse  des  Gasmesser  - Werkes  angebracht  ist,  hat  Herr  Umber  die  Sache  umgekehrt,  er  hebt  und 
senkt  den  Schreibstift  mittelst  eines  herzförmig  geschnittenen  Excenters,  das  auf  der  Achse  des  Zehner- 
rades df's  Gasmesser -Werkes  sitzt,  und  bringt  die  rotirende  Papierscheiue  auf  dem  Zifferblatts  der 
Zeituhr  an.  Die  Papierscheibe  dreht  sich  in  24  Stunden  einmal  herum,  und  ist  radial  in  24  Theile 
mit  etwas  stärkeren  Strichen  für  die  Stunden  und  in  je  4 Unterabtheilungen  mit  feinen  Strichen  für 
die  Viertelstunden  eingetheilt.  Die  Höhe,  welche  der  Schreibstift  durchläuft,  ist  in  5 Theile  getheilt, 
so  dass  die  Scheibe  6 concentrische  Kreise  hat,  deren  Abstand  von  einander  je  einer  Production  von 
10  cbm  entspricht.  Das  herziörmigpe  Excenter  geht  in  einer  coulissenartigen  Führung,  die  sonach 
mit  jeder  Umdrehung  einmal  gehoben  und  einmal  gesenkt  wird , und  da  diese  FObmng  sich  nach 
oben  in  einen  Messingarm  fortsetzt,  an  dessen  Ende  der  Schreibstift  sitzt,  so  macht  mit  jeder  Um- 
drehung auch  dieser  Schreibstift  eine  auf  und  ab  gehende  Bewegung  auf  der  Papierscheibe,  und  zwar 
genau  durch  die  ganze  Breite  der  Kreiseintheilnng  hindurch.  Während  der  Zeit  macht  die  Scheibe 
seihet  mit  der  Zeituhr  einen  Theil  ihrer  Umdrehung  und  das  Besnltat  ist  bei  jedem  Durchgang  von 
10  X 10  = 100  cbm  Gas  durch  den  Gasmesser  eine  Cnrve  von  nebenstehender  Form;  nach  Verlauf 
von  24  Stunden  ein  sternförmiges  Bild  ant  der  Papierschoibe.  Zum  Schreiben  wird  ein 
Enpferstift  auf  einem  präparirten  Carton  gebraucht , oder , wo  man  keinen  Werth  darauf 
legt  die  Blätter  anfznbeben,  wird  statt  des  Cartons  eine  gravirte  Scheibe  ans  Schiefer  ge- 
I nommen,  die  man  jeden  Morgen  mit  einem  feuchten  Tuch  abwischt.  Ein  Patent  auf  den 
Badiographen  besitzen  die  Herren  Nicolas  & Chamon  in  Paris. 

Ueber  Brunnen; 

von  G.  Gesten. 

Mit  Tafel  14,  15  und  16. 

Eine  grosse  und  noch  wachsende  Bedeutung  in  der  Entwickelung  der  Städto-Wasserversorgung 
haben  in  neuerer  Zeit  die  Brunnen  gewonnen.  Brunnenwasser  ist  in  den  meisten  Fällen  künstlich 
erschlossenes  Quellwasser  oder  Grnndwasser,  seltener  oder  nur  tbeilweise  natürlich  flltrirtes  Tage- 
wasser.  Gutes  Brunnenwasser  erfreut  sich  wie  Quellwasser  seit  den  Urzeiten  des  Menschengeschlechtes 
der  besonderen  Vorliebe  desselben  und  sicher  nicht  mit  Unrecht.  Häufig  steht  seiner  Verwendung 
inr  einheitlichen  Versorgung  von  Städten  die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  genügender  Mengen  ent- 
gegen, und  muss  es  alsdann  in  der  Kegel  mit  dem  künstlich  filtrirten  Tag;ewasser  concurriren,  dessen 
beete  Etgenschaft  wieder  darin  beruht,  dass  es  in  unbeschränkten  Mengen  und  ohne  Schwierigkeiten 
zu  Gebote  steht. 

Der  Verlauf  dieser  Concurrenz  im  Allgemeinen  fällt  in  Deutschland  mehr  und  mehr  zu  Gunsten 
des  Brunnenwassers  aus,  wie  ein  Blick  auf  eine  Zusammenstellung  der  in  neuerer  Zeit  entstandenen 
Wasserversorgungen  lehrt.  Nach  der  Statistik  von  Grahn  sind  von  20  städtischen  Wasserversorg- 
ungen, welche  in  den  Jahren  1849 — 1865  in  Deutschland  gebaut  sind,  12  Flusswasser-Versorgungen, 
davon  die  ältesten  Hamburg,  Magdeburg,  ohne  Filtration. 

Mit  jedem  Jahre  nimmt  die  Zahl  der  Flusswasser  werke  ab , die  der  Bronnen-  und  Quell- 
werke  zu. 
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Im  Jahre  1871  finden  sich  unter  8 neuen  Wasserwerken  noch  2 Flnsswaaser werke , im  Jahre 
1873  unter  15  noch  1 und  im  Jahre  1877  unter  15  für  städtische  Versorgung  keines. 

Es  spricht  sich  hierin  sehr  deutlich  die.  Vorliebe  der  jetzigen  Bevölkerung  für  Quell-  und 
Brunnenwasser  ans. 

Es  ist  möglich , dass  diese  Vorliebe  für  Brunnen-  resp.  Quoltwassor  auf  einem  noch  nicht  er- 
klärten aber  tiefer  begründeten  Bedürfnisse  beruht,  doch  haben  zahlreiche  chemische  und  physikalisi  he 
Beobachtungen  bereits  allgemeine  und  erhebliche  Unterschiede  der  Wasscrarten  festgestellt,  welche 
wohl  geeignet  sind,  zur  Begründung  und  Erklärung  di'r  thatsächlichen  Bevorzugung  des  Brunnen- 
wassers oder  natürlichen  Qncllwassers  beizntragen. 

Diese  Unterschiede  sind  hauptsächlich  die  folgenden : 

Das  Flusswasser,  wenn  auch  durch  sorgfältige  Filtration  so  geklärt,  dass  es  in  seinem  Aus- 
sehen dem  klarsten  Brunnen-  oder  Quellwasscr  völlig  gleicht,  enthält  meistens  erhebliche  Mengen 
gelöster  organischer  Stoffe,  welche  dem  reinen  Brunnenwasser  fehlen.  Die  gelösbm  organischen 
Stoffe,  Verwesnngsprodncte  voranfgegangoner  Vegetationen,  bilden  selbst  wieder  Material  zu  neuen 
Vegetationen  und  organischen  Bildungen , sie  sind  durch  Filtration  des  Wassers  nicht  auszuscheiden 
und  geben  demselben  den  eigenthümlichen  weichlichen  Geschmack , der  jedes  See-  oder  Flusswasser 
characterisirt. 

Boi  Brunnen-Anlagen , welche  natürlich  filtrirtes  Tagewasser  aufnehmon  und  liefern , finden 
sich  gelöste  organische  Stoffe  auch  in  dem  Brunnenwasser  in  entsprechenden  Mengen  und  fördern  hier 
höchst  wahrscheinlich  die  Vegetation  der  in  mehreren  neueren  Brunnonwasserwerken  anfgelretenen 
Algen,  indem  sie  die  eigentliche  Nahrung  für  die  neue  mikroscopische  Vegetation  abgeben  und  daher 
eine  der  wesentlichen  Lebensbedingungen  derselben  erfüllen. 

Es  muss  der  botanischen  Wissenschaft  ülierlassen  bleiben , darüber  zu  urtheilen , welchen  Ein- 
fluss der  grössere  oder  geringere  Gehalt  an  gelösten  organischen  Stoffen  auf  die  Vegetation  der  in 
neuerer  Zeit  so  eingehend  beohachteten  Algen -Arten  ausübt,  allein  wie  es  selbstverständlich  scheint, 
dass  in  einem  von  organischen  Stoffen  gänzlich  freien  Wasser  eine  Vegetation  nicht  gedeihen  kann, 
so  natürlich  ist  auch  die  Annahme , dass  durch  organischen  Stoff  wieder  organisches  Leben  gefördert 
werden  muss. 

Ein  weiterer  allgemeiner  Unterschied  zwischen  Brunnenwasser  und  Flusswasser  liegt  in  dem 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure.  Dem  Flusswasser  fehlt  die  freie  Kohlcn.sänre,  welchen  das  ans  tieferen 
Schichten  stammende  Brunnonwa.sser  besitzt. 

Wenn  ein  kohlensäurohaltiges  Wasser  der  freien  Luft  ausgesetzt  ist,  so  entweicht  die  Kohlen- 
säure. Ans  diesem  Grunde  findet  sich  dieselbe  in  offenen  Gewässern  nicht,  und  auch  in  dem  Wa.sser 
der  Hochqnellenleitnngen  wird  meistens  der  Gehalt  an  Kohlensäure  vermisst.  Hierin  steht  auch  da.s 
Hochquellenwasser  gegen  das  gute  Brunnenwasser  zurück.  Die  Kohlensäure  giobt  dem  Wasser  den 
angenehmen  erfrischenden  Geschmack  und  ist  daher  für  den  Gebrauch  als  Trinkwassor  sehr  wesentlich. 

Die  Temperatur  des  Tagewassers  bewegt  sich  in  weiten  Abständen  und  erreicht  Grenzen,  welche 
dasselbe  für  viele  Zwecke  zeitweise  unbrauchbar,  für  den  hauswirthschaftlichen  Gebrauch  unangenehm 
machen.  Dasselbe  wird  im  Winter  in  der  Regel  mit  einer  Temperatur  von  1 — 2",  im  Sommer  zu- 
weilen mit  einer  solchen  von  19“  B.  geliefert.  Die  niedrige  Temperatur  im  Winter  ist  für  sämmt- 
liche  häusliche  Zwecke  eine  sehr  unangenehme  Eigenschaft.  Zu  Zwecken  der  körperlichen  Reinigung, 
zum  Trinken  ist  das  Wasser  ohne  Erwärmung  nicht  zu  verwenden , für  andere  Reinigungszwecke  ist 
die  niedrige  Temperatur  mindestens  störend.  Das  Kochen  des  Wassers  erfordert  einen  höheren  Auf- 
wand an  Brennmaterial.  Die  eiskalte  Beschaffenheit  des  Wassers  drückt  überhaupt  dun  nutzbaren 
Verbrauch  desselben  herab.  Das  Wasser  verliert  au  seinem  Werthe  und  seiner  Wirkung  als  Mittel 
zur  Förderung  von  Reiulichkeit  und  Gesundheit. 
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Ist  da.s  Flusswass'-r  im  Winter  zn  kalt  für  den  Handgebrauch,  wie  für  manche  industrielle 
Zwecke , so  hat  es  im  Sommer  den  entgegengesetzten  Fehler.  Sein"  alsdann  fast  laue  Temperatur 
schliesst  es  ebenfalls  von  vielen  Verwendungen  ans.  Als  Trinkwas.ser  ist  es  nur  mit  Widerwillen 
oder  nur  nach  erfolgter  Abkühlung  zu  gebrauclieii , als  Waschwasser  gewährt  es  nicht  die  gesuchte 
Erfrischung.  In  der  Technik  ist  es  zu  allen  Zwecken  der  Kühlung  etc.  nicht  oder  nicht  mit  Vortheil 
in  gebrauchen. 

Ganz  anders  zeigt  sich  das  Brnnnenwas.ser;  cs  erscheint  bei  annähernd  gleichmässiger  Tem- 
peratur im  Sommer  kühl,  erfrischend,  im  W’inter  relativ  warm  und  ist  daher  vermöge  seiner  Tem- 
peratur-Eigenschaft und  der  Befreiung  von  aller  organischen  Lösung  bei  seinem  Gehalt  an  freier 
Kohlensäure  ein  stets  willkommene.s , wohlthätiges  und  allen  Anforderungen  genügendes  Element.  Es 
ist  geeignet,  zu  jeder  Zeit  Keinlichkr-it  und  Gesundheit  zn  fördern  und  die  daraus  entstammenden 
Genüsse  einer  höheren  Gesittung  zu  liegründen. 

Dem  künstlich  iiltrirten  Flusswasser  haftet  ein  weiterer  Kachtheil  an,  der  im  Betriebe  eines 
jeden  Filtrations-Wasserwerkes  hervortreten  und  bekannt  sein  wird. 

Die  Vollkommenheit  der  Klärung  und  Eeinignng  des  Wassers  hängt  erheblich  von  der  Ge- 
schwindigkeit der  Filtration  ab  und  ist  um  so  höher , je  langsamer  die  letztere  vor  sich  geht.  Bei 
den  vollkomme.isten  Einrichtungen  und  bei  der  denkbar  grössten  Umsicht  in  der  Leitung  des  Betriebes 
der  Filter  wird  indessen  eine  stets  gleichmässigc  beziebuugsweise  stete  Alinimalgcschwindigkeit  in  der 
Filtration  dauernd  nicht  zu  erhalten  .sein.  Die  pro  Zeiteinheit  zu  filtrirenden  und  za  liefernden 
Wassennengen  werden  Irei  jeder  Anlage  zwischen  weiten  Grenzen  schwanken  und  werden  Perioden 
unvermeidlich  eintrien , welche  eine  beträchtlich  stärkere  Inansprnchn.ihme  der  Filter  erfordern  als 
andere.  Die  letztere  bedingt  eine  weniger  gründliche  Filtration  and  daher  einen  geringeren  Grad  der 
Eeinheit  des  Wassers.  Naturgemäss  ist  daher  zur  Zeit  des  gesteigerten  Wasserbedürfnisses,  gewöhn- 
lich im  Sommer,  das  Wasser  am  wenigsten  gut  gereinigt  Dem  gegenüber  bleibt  das,  einer  für  eine 
bestimmte  Maximal-Leistung  constrairten  Brunnen-.Vnlage  entstammende  Wasser  stets  von  gleicher  Güte. 

Vom  Standpunkte  der  Gesundheitspflege  ist  ein  allgemeiner  Vergleich  der  beiden  Wasserarten 
nicht  anzustellen,  da  bis  j<>tzt  nicht  nachgewiesen  ist,  ob,  beziehungsweise  dass  eine  derselben  der 
Gesundheit  der  Bevölkerung  mehr  oder  weniger  zuträglich  sei,  als  die  andere;  dagegen  fällt  auch  der 
Vergleich  vom  finanziellen  Gesichtspankte  zu  üngunsten  des  Iiltrirten  Wassers  aus. 

Das  filtrirte  Wasser  ist  thonerer  als  das  Brunnenwasser,  da  das  erhebliche  Anlagecapital  einer 
Filtrations-Anlage  verzinst  worden  mu.ss  und  die  Betriebskosten  der  Filtration  nicht  unbedeatend  sind. 

Die  Wasserversorgung  hat  sich  in  der  alten  Geschichte  als  ein  Haupthebel  der  Caltur  und 
Gesittung  erwiesen,  sh  gilt  auch  als  solcher  in  unserem  gegenwärtigen  Culturleben,  and  wenn  man 
das  Vorhandensein  eines  tiefer  begründeten  Bedürfnisses  des  Menschen  nach  Quell-  oder  Brunnenwasser 
nicht  gelten  lassen  will,  so  wird  man  sich  doch  der  Wahrnehmung  nicht  verschliessen  können,  dass 
mit  der  steigenden  Gesittung  naturgemä-ss  die  Anforderungen  an  die  Eigenschaften  des  Wassers  wachsen 
und  dass  die  für  untergeordnete  Zwecke  ausreichende  Beschaffenheit  dem  entwickelteren  Bedürfnisse 
nicht  mehr  genügt. 

Reinheit  von  organischen  Stoffen,  Frische,  Gleichmässigkeit  der  Temperatur,  für  viele  Zwecke 
der  Wasserbenutzung  entbehrlich,  für  d<»n  Gebrauch  als  Trinkwasser  und  ähnliche  Verwendangen  nicht 
zn  entbehren,  treten  allmählich  in  den  Vordergrund  der  Ansprüche  und  drängen  auf  Befriedigung. 

Die  Aufmerksamkeit  der  Techniker  Lst  daher  auf  die  Herstellung  von  grossen  and  ergiebigen 
Brunnenanlagen  bingelenkt  worden,  die  wissenschaftliche  Technik  hat  begonnen  sich  mit  diesem  bisher 
dem  rein  empirischen  Verfahren  ülierlassenen  Gebiete  zu  beschäftigen , die  Gesetze  der  Bewegung  des 
Wassers  im  Boden,  die  Wirknngsweise  der  Brunnen  zn  erforschen  and  za  formoliren. 

Digitized  by  Google 


410 


Deber  Brunnen. 


Bekannt  sind  in  dieser  Biebtung  die  verdienstvolle  Arbeit  von  C.  Fink  in  seiner  ^Theorie 
und  Coustructiou  der  Brnnnen-Anlagen , Kolben-  und  Centrifugalpnmpen  etc.'‘ , sowie  die  Bearbeitung 
von  R Oerstner  in  seiner  Schrift  Ober  das  Grossherzogliche  Wasserwerk  in  Karlsmhe. 

Es  soll  der  Zweck  der  nachfolgenden  Betrachtungen  sein  einen  kleinen  Beitrag  auf  diesem 
Gebiete  zu  liefern  und  besonders  auf  die  folgenden  Fragen  einzugehen; 

a)  In  welcher  Weise  erfolgt  bei  einem  Brunnen  die  ZustrSmnng  des  Wassers  in  den  verschie- 
denen Tiefen  desselben? 

b)  Wie  weit  hat  man  in  der  Hand  allein  durch  die  Constrnction  des  Bronnens  das  Verhiiltuiss 
der  Wassermengen  aus  verschiedenen  Tiefen  zu  wandeln? 

Zugleich  sollen  einige  in  kleinem  Maassstabe  aosgefflhrte  Versuche  vorgelegt  werden. 

Es  wirken  zwei  KrOfte  auf  das  im  durchlässigen  Erdreich  befindliche  Wasser: 

a)  die  Schwerkraft,  welche  veranlasst,  dass  das  Wasser  in  die  Tiefe  sinkt,  bis  es  auf  eine  nn- 
dnrchlässige  Schicht  trifft  oder  sich  mit  bereits  auf  solchen  Schichten  rnhendem,  nach 
anderer  Bichtnng  bewegendem  nnd  das  Erdreich  sättigendem  Wasser  vereinigt; 

b)  die  Capillarkraft , welchp  das  Wasser  zwingt,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Erdtheilchen 
ausznfOllen. 

Dieselbe  änssert  sich  als  ein  An-  nnd  Aufsangen  des  Wassers  nnd  wirkt , gleichmässiges  Material 
vorausgesetzt,  nach  allen  Richtungen  mit  gleicher  Intensität. 

Bei  allen  späteren  Betrachtungen  ist  vorausgesetzt,  dass  das  Erdmaterial  ein  in  allen  Schichten 
durchaus  gleichartiges  sei. 

Wenn  Wasser  frei  in  der  Luft  der  Schwerkraft  ansgesetzt  ist,  so  folgt  es  wie  andere  Körper 
dem  Gesetz  des  freien  Falles  mit  der  Geschwindigkeit 

u = V A. 

Wenn  man  Wasser  dagegen  auf  eine  trockene  und  durchlässige  Sandschicht  bringt,  so  wird  es 
zwar  ebenfalls  dem  Gesetz  der  Schwere  folgend  sich  nach  unten  bewegen , jedoch  mit  bedeutend  ge- 
ringerer Geschwindigkeit.  Die  den  Raum  bereits  theilweise  erfollenden  Sandtheile  setzen  dem  Fall 
des  Wassers  Widerstand  entgegen  und  zwar  wird  dieser  Widerstand  je  nach  der  Beschaffenheit  des 
Materials  von  verschiedener  Grösse  sein;  derselbe  kann  so  gross  werden,  dass  das  Wasser  Oberhaupt 
nicht  sinken  kann,  wir  sagen  dann  der  Boden  ist  undurchlässig  — z.  B.  Thon  — oder  so  gering, 
dass  er  dem  Vordringen  des  Wassers  nur  wenig  Widerstand  entgegen  setzt , der  Boden  besitzt  dann 
ein  hohes  Maass  von  Durchlässigkeit,  z.  B.  grober  Kies,  Steingerölle. 

Bei  jedem  durchlässigen  Boden  aber  wird  der  Widerstand  mit  der  Geschwindigkeit  der  Beweg- 
ung des  Wassers  wachsen  und  daher  wie  diese  in  direktem  Verhältniss  zur  Quadratwurzel  der  Höhe 
h stehen. 

Der  Widerstand  drOckt  sich  mithin  ans  durch 

X ~ p 

worin  p den  Erfahrnngscoefficienten  bezeichnet , welcher  von  der  Beschaffenheit  dos  Materials  abhängt 
und  h die  Fall-  bezw.  Drnckhöhe. 

Ausser  der  Schwerkraft  wirkt  auf  das  Wasser  die  Capillarkraft,  deren  Maass  mit  k bezeichnet 
sein  möge,  gleichmässig  nach  allen  Richtungen,  also  auch  in  der  Bichtnng  der  Schwere. 

Als  Ausdruck  fOr  die  Geschwindigkeit  des  im  Erdreich  sinkenden  Wassers  ergiebt  sich  daher : 

V — k r V 2yh  — p I ti 

V = k -i-  vr(V2ii-p) (1) 

V = k + l/T(4,42...-p). 
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Die  Geschwindigkeit  des  sich  senkenden  Wassers  nimmt  daher  za  mit  der  Capillarkraft , der 
(Jaadratwarztd  der  Drackhehe  und  nimmt  ab  mit  der  Gn'isse  des  Widerstandes  p,  ist  jedoch  keiner 
dieser  Kräft"  allein  proportional,  k wird  meistens  einen  sehr  geringen  Werth  repräsentiren  und 
daher  für  die  Praxis  nicht  sclir  in’s  Gewicht  fallen.  Dagegen  ist  p für  die  Gröese  von  v von  grosser 
Bedeutung.  Wird 

p = 4,42  = V2g 

so  wird  p = k, 

d.  h.  der  Boden  ist  absolut  undarchlässig  und  .saugt  nur  Wasser  auf.  Wird  p = o , so  tritt  der 
freie  Fall  ein. 

Um  dom  Werth  von  p näher  zu  kommen,  stellt  E.  Gerstner  in  seiner  Schrift  über  das 
Grossherzogliche  Wasserwerk  in  Karlsruhe  Betrachtungen  an,  welche  davon  ansgahen,  sich  das  Erd- 
material aus  lauter  kleinen  Kugeln  zu  denken , und  welche  zu  dem  Schlüsse  führen  , da.ss  der  Beib- 
ongswiderstand  der  Querschnittsfläche  '(des  sich  bewegenden  Wassers)  einfach  und  dem  Durchmesser 
der  Kugeln  umgekehrt  proportional  ist. 

Es  ist  also  p abhängig  von  der  Beschaffenheit  des  Materials  und  steht  im  Allgemeinen  im 
einfachen  Verbältniss  zur  Feinheit  desselben. 

Je  feiner  der  Sand  im  Korn  desto  weniger  durchlässig. 

Wir  sehen  von  den  Unterschieden  in  der  Grösse  p vorläuflg  ganz  ab,  indem  wir  uns  Material 
TOD  beliebiger  aber  gleichmäseiger  Beschaffenheit  denken. 

Das  oben  ermittelte  Gesetz  ...  (1) 

B — * -f  V Ä (V2  g —p) 

gilt  nun  sowohl  in  dem  Falle,  wenn  das  Wasser  in  einem  Sandkörper  a (Fig.  1 Tafel  14)  von  oben 
eindringt , als  auch , wenn  das  Zuströmen  von  der  Seite  stattfitidet.  In  letzterem  Falle  wird  für  jede 
Tiefe  -=  h sich  die  zugehörige  Geschwindigkeit  p in  horizontaler  Bichtnng  herausstellen.  Um  die- 
selbe beobachten  und  die  Bichtigkeit  der  obigen  Formel  zu  prüfen,  ist  folgender  Versuch  angestelli 
worden : 

Ein  Kasten  von  Zinkblech  mit  Glas-Seitenwänden  besteht  ans  2 Abtheilungen  « und  b (Fig.  2 
Tafel  14),  welche  durch  eine  Wand  von  feiner  Drahtgaze  getrennt  sind,  an  deren  Stelle  auoh  ein  Blechschieber 
wasserdicht  eingeschoben  werden  kann.  Die  Glaswand  der  Abtheilung  b ist  durch  horizontale  Linien  ein- 
getheilt,  welche  in  Ab^tänden  von  1,0,  3,0,  5,0,  10,0  etc.  bis  27,5  cm  gezogen  sind.  Der  in  dem 
Kasten  enthaltene  Körper  stellt  mithin  im  Maassstabe  1 : 100  einen  Erdkörper  von  30  m Tiefe  dar. 
Der  Baum  6 ist  mit  trockenem  Sande  gefüllt;,  welcher  möglichst  gleicbmässig  eingestampft  ist.  a ist 
zunächst  mit  Wasser  gefüllt  und  wird  durch  Nachföllen  stets  voll  erhalten.  Sobald  die  Verbindung 
zwischen  a und  b offen  resp.  nur  durch  Gaze  getrennt  ist,  dringt  das  Wasser  in  horizontaler  Bicht- 
nng in  den  Saud  ein  und  zwar  mit  einer  der  Tiefe  entsprechenden  Intensität.  Durch  die  Glaswand 
ist  das  Vordringen  des  Wassers  zu  beobachten,  da  der  nasse  Sand  eine  dunklere  Farbe  hat  als  der 
trockene,  auch  kann  man , um  die  Grenze  beider  noch  schärfer  zu  markiren , die  Flüssigkeit  in  a mit 
Carmin  färben. 

Wenn  man  nach  beliebigen  Zeiträumen  den  Stand  des  vordringenden  Wassers  auf  den  Horizon- 
talen markirt,  so  erhält  man  die  Curven,  welche  sich  gebildet  haben , und  kann  dieselben  vergleichen 
mit  Besultaten  der  Bechnung  ans  der  Formel 

p = k \-V  h(V 2 g — p). 

Dies  ist  in  der  Anlage  Tafel  15 , welche  die  verschiedenen  Versuche  und  die  Besnltate  der  Bechnung 
zeigt,  geschehen. 

Jonra»!  ftr  «nd  WMMrvonorgvBf.  12  b 
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Wenn  t den  Weg  des  vorgedrnngenen  Wassers  in  der  Zeit  t bezeichnet,  so  ist 
t = V t s‘  = v‘  I 

und  verhält  sich  * : *'  = vt : v‘t  oder  nur  c : n' ; man  kann  daher  für  c : * sobetitniren. 

Die  obige  Gleichung  ist  die  einer  Parabel , welche  um  den  Abstand  k aus  ihrer  Achse  ver- 
schoben ist. 

Es  verhält  sich: 

f.t'  = k -j-  V A (Vig  — p)  : A Vh‘{\  2g  — p) 

= VF:  V¥ 

wenn  man  k als  von  geringem  Werthe  hierbei  ausser  Betracht  lässt, 

oder  s'  = s . V A' 

In  den  Figuren  1 bis  4 auf  Tafel  15  sind  die  bei  den  angestellten  Versuchen  entstandenen 
Curven  in  ansgezogenen  Linien  dargestellt,  die  punktirten  Linien  dagegen  verbinden  die  durch  Rech- 
nung nach  obiger  Gleichung  gefundenen  Punkte  der  Parabel,  welche  durch  den  zu  der  Abeisse  15 
gehörigen  Punkt  der  sich  bildenden  Curve  geht. 

Bei  den  in  Fig.  1 und  2 dargestellten  Versuchen  war  der  Raum  a mit  Wasser,  dagegen  hei 
den  Versuchen  nach  Fig.  3 und  4 mit  nassem  Sande  angefüllt. 

Obwohl  der  Maa-ssstab , in  welchem  die  Versuche  ausgefflhrt  sind , ein  sehr  kleiner  ist  und 
daher  einzelne  erhebliche  Abweichungen  stattflnden , dürfte  doch  das  Resultat  im  Ganzen  als  soweit 
mit  der  Rechnung  übereinstimmend  gefunden  worden,  dass  eine  Bestätigung  des  Gesetzes  darin  einiger- 
massen  zu  erkennen  ist. 

Da  die  vermöge  der  Capillarkraft  k von  dem  Wasser  (in  horizontaler  Richtung)  znrflckgelegten 
Wege  für  ( = 1 bei  der  Constrnction  der  Parabeln  nicht  berücksichtigt  sind , so  werden  sämmtliche 
Parabeln  um  die  horizontalen  Abstände  z nach  links  verschoben  zu  denken  sein.  Jeilenfalls  sind  aber 
sätnmtlicho  z sehr  klein,  die  Messung  derselben , welche  in  der  obersten  Fläche  des  Sandkörpers  6 zu 
bewirken  wäre,  ist  mit  nur  einiger  Genauigkeit  schwor  ausznfObren  und  würde  auf  das  Resultat  im 
Ganzen  von  geringem  Einfluss  sein.  Ans  diesem  Grunde  ist  die  Capillarkraft  vernachlässigt. 

(Schluss  folgt.) 
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Ouignet  B.  Ueber  die  Zusamraenfletzung  der 
Steinkohle.  Revue  iuduntriclle  1379  p.  129.  Ver- 
fugscr  hat  die  Kuhle , statt  mit  den  Ton  anderen 
Chemikern  angowendeten  LSsungsmitteln : fette  Oele, 
Aether,  Benzin,  SchwefelkuhlenstolT  etc.,  mit  beissem 
reinem  Phenol  behandelt,  und  gefunden,  da-s  sich, 
je  nach  der  Feinheit  des  Kohlenpulvers,  2 bis  4®/o 
der  Kohle  zu  einer  braunen  Pluasigkeit  aufldsen. 
Gibt  man  zu  dieser  Alkohol,  so  scheidet  sich  ein 
Kdrper  in  braunen  Flocken  ab,  während  die  Flfiesig- 
keit  farblos  wird.  Verf.  hat  weiter  das  Vorhalten 
der  Kohle  gegen  Salpetersäure  studirt  und  neben 
Oxalsäure  hauptsächlich  Oxy*Pikrinsäure  (Trinitron 


resorcin)  gefunden.  Die  Untersuchung  soll  in  ähn- 
licher Weise  weiter  fortgesetzt  werden. 

II.  Schiebebühne  mit  Qasraotorbotrieb.  Organ 
für  die  Fortsch.  des  Kisenbabnwesens  1879  p.  77. 
In  dem  LokomotivBchuppen  auf  dem  Rahnhof  Lands* 
berg  a.  d.  W.  dur  preussisohen  Ostbahn  wird  seit 
einiger  Zeit  eine  SohiebebÜhoe  mit  einem  Otto’soben 
neuen  Motor  betrieben.  Nach  den  rorliegenden 
Angaben  stellen  sich  die  Betriebskosten  täglich  um 
1 Mk.  80  Pf.  billiger  als  bei  Dampfbetrieb.  Ge- 
genüber von  Handbetrieb  ergibt  sich  nach  Abrech* 
nung  von  Verzinsung,  Amortisation  und  Unterhaltung 
der  Gnsmotoranlage  eine  reine  Krsparniss  von 3365  Mk. 
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UydrnuliHcho  Kleia>Motaron.  Nach  cinor  Mit-  ’ 
thcil'ing  der  , Eisenbahn**  sind  dieselben  ln  der 
Schweiz  in  270  Kxoinplaron  verbreitet,  von  denen 
87  in  Zürich  und  BO  in  Genf  sich  befinden. 

Kopp.  lieber  Verarbeitung  des  Anthracens 
und  der  Stellung  des  künstlichen  Alizarins.  Moni- 
teur Rcientif.  1878  p.  1147 — I1H8.  l)«*r  Aufsatz 

behandelt  die  Verarbeitung  des  TheorH  auf  dio  Ifir 
die  Furbonfabrikation  (Anilin-  und  Airzarin-  etc. 
-Farben)  werthvollen  Produkte  und  bringt  ausfflhr- 
lioho  Mittheilungeu  über  die  Darstellung  der  Farb- 
stoffe im  GrosH^en. 

Kuhn  F.  Die  ThaUperre  der  Gileppe  bei 
Verriera.  Civilingonieur  1879  Heft  1 p.  l.  Die 
interoBsaoto  Arbeit,  woicbe  neben  einem  gcschicht- 
licben  Rückblick  über  dio  Anlage  von  Thulsporren 
zur  WaBBorgewinnung  eine  ZusamnionBtellung  ver- 
Bcbiedener  Profile  fOr  Sperrmauern  euthält,  gestattet 
keinen  kurzen  Auszug.  Wir  behalten  uns  vor  auf 
dieselbe  zurQckzukommen. 

Lechler.  Neuer  Gasdruck  - Regulator  und 
Sicherheitsapparat.  Die  in  Wteck’s  Qowerbozeitung  | 
beschriebene  Vorrichtung  besteht  aus  einem  kleinen, 
12  cm  langen  Olascylitider  von  6 cm  Durchmesfler, 
in  welchem  ein  Gummibaiion  cingeschloBsen  ist, 
durch  welchen  das  Gas  einströmt,  welches  durch 
einige  feine  Lücher  den  Uallon  wieder  verlässt.  Hb 
ist  uns  unerfindlich,  in  welcher  Weise  diese  Vor- 
richtung den  in  cbm  Artikel  hervorgehobenen  Vor- 
zug einer  Bparsameo  Ousverwondung  erfüllen  soll. 

Llghthousc  Appliances.  Engineering 
No.  688  u.  689  n.  ff.  Mit  Abbildungen.  In  einer 
Reihe  von  Artikeln  werden  die  auf  der  Weltaus- 
stellung in  Paris  vorhandenen  wichtigsten  Apparate 
dieses  Zweiges  des  Beleucbtungsweaens  behandelt. 
Namentlich  werden  die  von  Sautur  & Lemonier 
ausgestellten  Apparate  ausführlich  illustrirt  und  be- 
schrieben. p.  209  des  Aufsatzes  finden  sich  Mit- 
theilungen über  Leuchtschiffe  und  die  Apparate, 
welche  nach  der  Construction  von  Megy  und  Eohe- 
varria  durch  Sautter  A Lemonier  ausgeführt  worden 
und  vorzügliche  Dienste  leisten.  Dem  Vertiehraeii 
nach  Süllen  25  Leuchtschiffe  der  a.  a.  0.  näher 
beschriebenen  Apparate  auf  den  Leucbtscbiffco  der 
norddeutschen  Küste  in  Dienst  sein. 

ßriquettirung  westphäl.  Steinkohle.  Berg- 
geist 1879  Nr.  38.  Der . Verein  für  bergbauliche 
Interessen  des  Oberbergamtsbezirkes  Dortmund  macht 
durch  den  Geschäftsführer  Herrn  Dr.  Natorp  in 
Ksson  eine  Preisausschreibung  bekannt,  lieber  die 
technisch  und  ükooomtscb  am  meisten  geeignete  Me- 
thode zur  Briquuttirung  der  wespb&lischen  Steinkohle. 


Der  Preis  beträgt  wie  bei  einer  früheren  Ausschreibung 
3000  Mk.  Die  Concurrenzbedingungen  sind  die  Üb- 
lichen. Dem  Preisausschreiben  ist  folgendes  Programm 
beigegeben. 

Dio  Darstellung  sogenannter  Briquettes  aus  der 
Feinkoble,  obwohl  eines  der  beachtenswerthosten 
Mittel,  durch  Verbesserung  der  Qualität  die  Ver- 
wendbarkeit und  damit  auch  den  Preis  von  jener 
zu  erhöhen,  liat  für  die  bezüglichen  Producte  des 
Westphuiischen  Scciiikohlenbeckens,  von  voreinzolten 
Versuchen  abgesehen  , bisher  keinen  Eingang  zu 
finden  vermocht.  Du  aber  unter  den  gegenwärtigen 
gedrückten  Verhältnissen  ein  lohnender  Absatz  der 
Koinkohle  in  und  aus  dem  Westphäliscfacn  Industrie- 
bezirke  nicht  wohl  zu  erreichen  ist,  während  im 
Grubenbetriebe  und  in  der  Aufbereitung  sehr  bo- 
trächtlicho  Masiiicn  derselben  erzielt  werden,  so  ist 
die  Frage  , ob  und  nach  welcher  Methode  dio  Ein- 
führung der  Briquettes- Fabrioation  für  die  Wost- 
phälische  Feinkoble  sich  empfehlen  mOclito,  von  dem 
woitesttragenden  Interesse  und  erscheint  cs  gebo- 
ten, auf  deren  befriedigende  LOsung  alle  geeigneton 
Kräfte  zu  lenken.  — Der  Verein  für  die  bergbau- 
lichen Interessen  im  Oberbergamtsbezirke  Dort- 
mund bat  sich  unter  diesen  Umständen  bestimmt 
gesellen , dio  genannte  Frage  zum  Gegenstände 
eines  Öffentlichen  Preisausschreibens  zu  erheben, 
welches  wir  hiermit  zur  üffentlichcn  Kenritniss  un- 
serer Leser  bringen. 

Hierbei  ist  es  abgesohen  auf  eine  über  den  ge- 
genwärtigen Standpunkt  der  Briquettes-Fabrication 
orientirende  Darlegung , welche  deren  Methoden 
auf  Grund  wicsenschaftlicbor  Forschung  und  prak- 
tischer Erfahrung  einer  Kritik  unterwirft,  nicht 
blos  im  Allgomeinoii,  sondern  mit  besonderer  Rück- 
sicht „auf  den  technischen  und  Ökonomischen  Werth 
jener  Methoden  für  die  eigeoartigeu  Westfälischen 
Verhältnisse'^. 

Diese  Letzteren  ergeben  bei  der  grossen,  daboi 
auf  relativ  viele  FOrderpuncte  versplitterten  Pro- 
duction des  Steinkohlenbeckens,  welche  im  Jahre 
1876  sich  auf  mehr  als  17Ys  Millionen  Tonnen  be- 
lief, nicht  blos  enorme  Quantitäten  von  Feinkoble, 
sondern  dieselbe  auch  nach  sehr  verschiedenen 
Qualitäten , iusofern  die  Production  magoro  , halb- 
fette und  fette,  gasarme  bis  sehr  gasreiche  Koh- 
lensorten umfasst,  wobei  noch  zu  bemerken,  dass 
für  die  fette  Feinkoble  die  Verookung  eine  zur 
Zeit  spärlicher  fliessende  Abzugsquello  bietet. 

Eine  Studie  über  die  Briquettes-Frago  in  dom 
gewünschten  Sinne  würde  ihren  Sebwerpunet  in 
der  Aufgabe  finden,  für  die  Westphälisebe  Feiukoble 
das  geeignotbte  Bindemittel  zu  bezeichnen,  wäh- 
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reod  eine  aasHlhrliche  Grfirterung  defi  bestehenden 
nmAchimdlvR  Appftrates  dofiwegen  entbehrlicher  er- 
scheint , weil  durch  rerBcliiedene  bekannte  Con- 
structionen  desselben  nach  dieser  Seite  die  Krage 
tn  allgemein  befriedigender  Weise  als  gelSst  anzu- 
sehen  ist.  Da  aber  die  Verwendung  des  Steinkoh- 
leiipechs  wegen  seines  hohen  Preises  und  seiner 
unzulfinglichcn  Erzeugung,  wenn  an  eine  umfas- 
sende VorarbeitUDg  der  Wesfälischon  Feinkohle 
zu  Hriquettes  gedacht  wird,  für  diese  nicht  genQ- 
gcti  dürfte  , so  muss  von  der  Preisschrift  die  An- 
gabe eines  and>  rn  geeigneten  und  dabei  billigeren 
BindemittoU  oder  einer  dieses  entbehrlich  machen- 
den Methode  erwartet  werden. 


Neue  BOober  und  BroechOren. 

Bericht  der  Münchener  Commission 
I Ober  die  Besichtigung  der  C an  al  i sat  i o n s- 
und  B e ri  es  el  u n g 8 - A n 1 ago  n in  Frankfurt  n/M., 
Berlin,  Danzig  und  Breslau,  sowie  der  Liernur-An- 
Iftgon  in  Amsterdam , Leiden  und  Dortrecht.  Mit 
13  Beilagen.  München  1379.  Kgl.  Hofbuchdruckorei 
von  0.  Mühlthulor.  Preis  15  Mk. 

Janke  Ocorg,  Ingenieur.  Die  Soliwemmoanali- 
sation  und  die  Anschlüsse  der  Grundstücke  an  die- 
selbe mit  büsundoror  Berücksichtigung  grossst&dtischer 
Verhältnisse.  Mit  1 lithogruphirten  Tafel.  Berlin 
1879.  Polytechnische  Buchhandlung  A.  Seydel. 
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Nr.  4863.  E.  Becker  in  Darrostadt,  Bleichenstr,  44. 

Vom  4.  August  1878  ab.  Klasse  34. 
ZimmerspringbronnoD. 

Nr.  4967.  Th.  H.  Uaynes  in  London,  Pauls  Werft. 

Vertreter:  F.  Ed.  Thode  A Knoop  in 
Dresden-Berlin.  Vom  16.  Juni  1878  ab. 
Klasse  26.  Neuerungen  an  Gasregula- 
toren. 

Nr.  5029.  K.  W.  Pe u c k o rt,  Ingenieur,  in  Dresden- 
Neustadt,  Tberesienstrasse  9,  U.  Vom  5. 
Oktober  1878  ab.  Klasse  4.  ßefestigungs- 
Torrichtung  für  Hängelampen,  welche  eine 
Verstellung  in  horisontaler  Ebene  ermög- 
licht. 

Nr.  5031.  Siemens  A Halske  io  Berlin,  Mark- 
grafenstr.  94.  Vom  19.  Oktober  1878 
ab.  Klasse  21.  Elektrische  Lampe. 

Nr.  5055.  E.  Stöhrer  jr.  in  Leipzig.  Vom  12. 

September  1878  ab.  Klasse  21.  Regula- 
tor für  elektrisches  Koblenlicht. 

Nr.  5057.  J.  Beduwe  in  Aachen.  Vom  21.  Sep- 
tember 1878  ab.  Klasse  59.  Ventilunord- 
nung  zum  Herausnehraen  an  Saug-  und 
Druck- Pumpen.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr. 
905.) 

Nr.  5060.  Bopp  A Reuther,  Maschinenfabrik  in 
Mannheim.  Vom  22.  Oktober  1878  ab. 
Klasse  85.  Neuerung  an  Hydranten. 

Nr,  5099.  H.  Kock,  Petroleumofen- Fabrikant  in 
Hamburg,  Valentinskamp  21/22.  Vom  24. 
August  1878  ab.  Klasse  4.  Petroleum- 
ofen-Flachbrenner  mit  walzenartiger  Dooht- 
fOhruDg. 


Nr.  5062.  C.  Blank,  Ingenieur  in  Köln,  Ehrenstr. 

78  (z.  Z.  in  Lengerich  in  Westfalen). 
Vom  3.  Mai  1878  ab.  Klasse  46.  Kap- 
selräderwerk,  vorwendet  in  Luft-,  Dampf-, 
Qas-  und  Wasserkraftmaschinen  und 
Pumpen. 

Nr.  5083.  W.  Schoidemandel  in  München.  Vom 
10.  September  1878  ab.  Klasse  85. 
Hydrant. 

Nr.  5115.  A.  Siry,  Lizars  AComp.,  Oasmesser- 
fabrikantoo , in  Leipzig.  Vom  6.  Febr. 
1878  ab.  Klasse  26.  Vorrichtung  an 
nassen  Gasmessern  zur  Massansgleichung 
bei  sinkendem  Wusserstande. 

Nr.  5117.  C.  Liltenfein  in  Stuttgart,  Rosenstrasne 
38.  Vom  14.  Mai  1878  ab.  Klasse  4. 
Oelgaslampe  für  Rundbrenner. 

Nr.  5127.  A.  Fanten  in  Berlin,  Vom  20  Sept. 

1878  ab.  Klasse  4.  Ein  mit  Flüssigkeit 
gefüllter  ringförmiger  hohler  Glaskörper 
zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von  Flammen 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  1754.) 

Nr.  5149.  L.  Weigel t,  Modellfabrikant,  in  Lüne- 
burg. Vom  10.  September  1878  ab. 
Klas8e4.  Löschvorrichtungen  für  Petroleum- 
lampen mit  rundem  und  pluttem  Dochte. 
Nr.  5163.  J.  Kasalovsky,  Civil-lngenieur,  in  Wien. 

Vertreter:  J.  M ö 1 1 e r in  Wfirzburg,  Dom- 
strasse 34.  Vom  23.  August  1878  ab. 
Klasse  24.  Verbesserungen  an  direkten 
Gasfeuerungen.  (Zusatz  zu  P.  Nr.  2697.) 
Nr«  5185.  Dr.  Bagge,  königl.  Kreisphysikus,  in 
Frankfurt  a/M.  Vom  18.  Oktober  1878 
ab.  Klasse  4.  Vorrichtung  zum  selbst- 
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th&tigen  ZQnden  und  Ldsohen  einer  Oub- 
flamme  beim  Hin-  bezw.  Austreten  aus 
zeitweilig  benutzten  Räumen. 

Nr.  5177.  H.  Huedicke,  Ingenieur,  in  Berge  bei 
Nauen.  Vom  15.  August  1878.  ub. 
Klasse  46.  Pnoumatisebe  Qaekraftma- 
schioe. 

Patent-A  nmeldungen. 

Xr.  28433.  O.  Kettmann  in  Berlin.  Neuerungen 
an  kniefgrmigon  üeruchTerschlüseen.  18. 
Februar  1879. 

Xr.  3285.  F Kdmund  ThodeAKnoop  in  Dres- 
den-Berlin, fUrAlexunderRoidMoli- 
son  in  Swansea,  Grafschaft  OUrmorgan 
(Knglund).  Neuerungen  an  elektrischen 
Apparaten  zum  AnzUnden  Ton  Oas.  21. 
Februar  1879. 

Nr,  4123.  M.  E.  B ra  u n d beok  in  Hamburg.  Trocken- 
Qns-Regulator.  21.  Februar  1879. 

Nr.  3639.  Julius  Moeller,  Ingenieur  in  Würz- 
borg , Domstrasse  34,  für  R.  Ditmar, 
Lampenfabrikant,  in  Wien.  Vorrichtung 
an  der  Mündung  ron  Petroleumlampcn- 
Rundbrennern  zur  Verhütung  des  Ueber- 
fliessens  ron  Petroleum.  22.  Febr.  1879. 

Nr.  1348II.  J.  Brandt  & 0.  W.  t.  Nawrocki, 
CiriMngenieure , in  Berlin«  Leipzigerstr. 
121,  für  William  Bowker  in  Man- 
chester. Selbstth&tiges  Absperrventil. 
(Landesrcchtlich  putentirt.)  28.  Februar 
1879. 

Nr,  3157.  Dr,  W.  Menzel,  pr.  Arzt^  in  Merseburg. 

Apparat  zum  Reinigen  der  Abwässer  von 
Fabriken  und  des  Wassers  von  Wasser- 
leitungen. 1.  März.  1879. 

Nr.  3159.  Carl  Nehse,  Civil-Ingcnieur,  in  Blase- 
wiu- Dresden.  Verbesserungen  an  Luft- 
erhitzungsiipparateo.  (Zusatz  zu  P.  R. 
Nr.  1I4G.)  1.  März  1879. 

Nr.  3248.  R.  Pflaumer,  Ingenieur,  und  J.  G. 

Schwietzke,  Fabrikant,  in  Düsseldorf. 
Entlüftungs-Ventil  für  Uauswasserleitungen. 
1.  März  1879. 

Nr.  4756.  Anton  Bramlage,  Kaufmann,  in  Lohne 
(Oldenburg).  Selbsttbätiger  Zugregulutor. 
1.  März  1879. 

Nr.  4791.  Fr.  Pfeifer,  Ingenieur,  in  Braunschweig 
Hohlroststab.  I.  März  1879. 

Nr  4792.  J.  A.  Topf,  Braumeister  und  Techniker, 
in  Erfurt.  Verbesserungen  an  Kesselfeu- 


erungen mit  Rauchrerbrennung.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  3855.)  1.  März  1879. 

Nr.  20629.  Fri  ed  rieh  Julius  D r e s c h in  Chem- 
nitz. Verbesserungen  an  Gasdruck-  und 
Flammen-Regulatoren.  (Zusatz  zu  P.  H. 
Nr.  2223.)  3.  März  1879. 

Nr.  3850.  F.  Puhmss,  Ofenbauteohniker,  in  Klinge 
bei  Forst  i./L.  Neuerungen  an  Feuer- 
ungsanlagen  mit  und  ohne  Gasfeuerung. 
3.  März  1879, 

Nr.  4348.  Julius  Möller,  Ingenieur,  In  Würzburg, 
Domstrasse  34,  für  Dngald  Clerk  in 
Glasgow,  Schottland.  Neuerungen  an 
Oaskraftmaschinen.  3*  März  1879. 

Nr.  4623.  W,  W i 1 1 i g 4 W.  H e o s in  Hanover,  Glock- 
seestrasse  36a.  Einrichtungen  an  Oas- 
kraftmaschinen. 3.  März  1879. 

Nr.  4661.  F.  Deimel  in  Berlin,  Sobustianstr.  84. 

Leuchter  mit  Klemme  zum  Festhalten  der 
Kerzen  von  verschiedener  Stärke.  3. 
März  1879. 

Nr.  4707.  B rö  k elmann  Jäger  4 Comp,  in 
Neheim.  Anwendung  eines  Drahtsiebes 
im  inwendigen  Dochtrohr  von  Rundbren- 
nern mit  der  bekannten  Flammenscheibe. 
8.  März  1879. 

Nr,  4790.  A Werniore  und  O.  II  e r rk  1 o ts  cli, 
Fabrikbesitzer,  in  Halle  a.  d.  S.  Rohr- 
verbindung.  3.  März  1879. 

Nr.  4918.  Wilhelm  Wolff  sen.  in  Berlin,  Eicben- 
dorfstrasse  21.  Material  zur  Herstellung 
von  Dichtungen  an  Stopfbüchsen , Flunt- 
Bchen  und  dergleichen.  3.  März  1879. 

Nr.  3239.  August  Korffin  Bremen.  Vorrichtung 
an  Kundbrennorn  zur  separirten  Zuführung 
bestimmter  Luftmengen  zum  Innern  und 
Aeusseren  der  Flamme.  6.  März  1879. 

Nr.  4516.  Brjdges  4 Comp.,  Civü-lDgeniour, 
in  Berlin,  Belleullianoestrasse  32,  für 
Joseph  Breedenin  Birmingham  (Eng- 
land). Halter  für  Cvlinder,  Glocken, 
Schirme  etc.  an  Lampen  in  Gestalt  von 
Armen,  welche  in  der  Vertikulebeno 
mittelst  Gewinde  und  Zahnsegment  ver- 
stellbar angeordnot  sind.  8.  März  1879. 

Nr.  6081.  August  Klönne,  Ingenieur,  in  Dort- 
mund. Verfahren  zur  Beseitigung  ron 
Theerverdickungen  in  der  Vorlage  und 
zur  Erzielung  einer  grösseren  Quantität 
und  besseren  Qualität  von  Leuchtgas  bei 
der  Oasfabrikatiun.  8.  März  1879. 
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Dretden.  (Auetsug  »u«  dem  Betrichnborichi  der 
städti8olion  Gusfnbriken  für  d»i»  Jahr  1878.) 

Obgleich  in  dem  vcrfluMenen  Jiilire  1878  die 
allgemeinen  geschäftlichen  VerliäUnUso « llundul, 
Oewerho  und  Industrie  eine  Besnerung  durnhaue 
Termisgon , im  Qegonthcil  sogar  einen  weiteren 
Hückgang  nicht  yerkennon  liesscn;  obgleich  die 
OeMchäftsstockungen  und  UcschäftAunlust  eine  fort- 
dauornde  Steigerung  tu  yerzeichnen  hatten , die 
Einschränkung  auf  allen  (Jebieton  und  in  allen 
CoiiHum  irtikeln  sich  immer  stärker  geltend  machte, 
bietet  dennoch  der  vorliegende  Abschluss  des  ver- 
flosKonen  Jahres  für  die  (lasfabriken  ein  so  glän- 
zendes Ergebniss,  wie  es  bisher  selbst  in  den  gün- 
stigsten Zeiten  auch  nicht  einmal  annähernd  erreicht 
worden  ist. 

Bereits  in  dem  Berichte  für  das  Jahr  1677  war 
ausgesprochen  worden , dass  zwar  die  Aussichten 
auf  Tortlieiibttfte  Verwertliung  des  hauptsächlichsten 
bei  der  Oasfubrikatiun  erzeugten  und  am  Wesent- 
lichsten ins  Gewicht  fallenden  Nebenproduktes,  der 
Coke,  sehr  ungünstige  seien,  dass  aber  dem  noch 
durch  Ersparungen  im  Betriebe , in  Folge  der  in 
den  letzten  Jahren  eingeführten  Beti  iebsverbessor- 
ungen , welche  dem  neuen  Jahre  in  noch  ausge- 
dehnterem Maasso  zu  Gute  kommen  würden,  als 
den  früheren  Jahren,  sowie  durch  billigeren  Bezug 
der  Kuhlen , der  Ausfall  in  der  Cokeverwerthung 
gedeckt  werden  dürfte , und  dass  daraufhin  mit 
noch  grösserer  Berechtigung  als  im  Vorjahre  dem 
nächsten  Abschluss  ein  günstiges  Prognostikon  ge- 
stellt werden  könne. 

Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  hat  durch  das 
erhaltene  Resultat  Bestätigung  im  vollsten  Umfange 
erhalten.  Die  bedeutendste  Ersparntss  wurde  mit 
den  Kohlen  erzielt;  nicht  mir,  dass  dieselben  zu 
wefcentllch  niedrigeren  Preisen  bezogen  wurden,  so 
golungtcn  auch , ungeachtet  einer  Mehrproduktion 
an  Gas  von  7,3  pCt. , demnach  6441,5  Ctr.  Kuhlen 
weniger  zur  Verwendung  für  Zwecke  der  Oaspro- 
duktion,  als  im  Vorjahre,  welcher  günstige  Ünibtand 
der  mit  den  neuen  OasheizungsÖfen  zu  erzielenden 
gleichmäHsigcn  Hitze  zuzuschreiben  ist. 

01etchf.ills  in  Folge  desselben  Umstandes  ist 
eine  weitere  Redticirung  im  Cokeverbrauch  zur 
Unterfouerung  der  Oefon,  sowie  in  den  Arbeits- 
löhnen bei  dem  Ofenbetrieb  eiogetreten.  Die  in 
den  letzten  Jahren  allmählich  zur  Einführung  ge- 
brachten aelhstdichtonden  Morton’schon  Retortenver- 
schlüsse  brachten  wesentliche  Ersparnisse  au  Dicht- 
ungsmateriulien. 


Vollständig  erspurt  bleiben  die  Ausgaben  für 
.\bfuhr  der  Rückstände  bei  der  Gasreinigung,  da 
die  sonst  zur  Abfuhr  gebrachten  WasserrÜckstände 
durch  die  Ende  1877  gebaute  Schleust-o  der  Alt- 
städter Gasfabrik  ubgeführt  werden  konnten,  wäh- 
rend für  Beseitigung  der  bei  der  Ammuniakfabri- 
kation  in  der  Nuustädter  Gasfabrik  verbliebenen 
Rückstände  der  Käufer  des  amrnoniukalischen  Was- 
sers zu  sorgen  hatte. 

Waren  nun  zwar  die  Arbeitslöhne  in  onnähernd 
derselben  Höhe  belassen  worden  wie  im  Vorjahre, 
so  konnten  doch  die  Anforderungen  an  die  Leist- 
ungen der  Arbeiter  gesteigert  werden , und  auch 
diesem  Umstand  ist  ein  Thcil  des  günstigen  Ergeb- 
nisses zu  verdanken. 

Die  Verwertbung  der  bei  der  Oasfabrikation 
gewonnenen  Nebenprodukte  war  eine  günstige  bei 
Theer  und  Ammoniak,  ungünstig  bei  Coke. 

Während  die  beiden  erstgenannten  Produkte 
orheblicbo  Mehreinnahmen  gegen  die  Ktatansätze 
ergaben,  stellte  sich  bei  der  Cokeverwerthung  ein 
ganz  bedeutender  Ausfall  heraus.  Dahingegen  war 
es  doch  möglich  gewesen,  nicht  allein  die  Anfang 
des  Jahres  1878  bestandenen  allerdings  niedrigen 
Verkaufspreise  der  Coke  bis  zum  Schluss  des 
Jahres  zu  halten , sondern  auch  die  Anfang  des 
Jahres  in  beiden  Qasfabriken  vorhanden  gewesenen 
bedeutenden  Yorrätho  so  weit  zu  räumen  , dass 
Aussicht  vorhanden  war,  die  am  Jahresschluss  ver- 
bliebenen Vorräthe  im  nuclisten  Jahre  vollständig 
verkaufen  zu  können. 

Die  einzelnen  Positionen  des  Abschlusses  zeigen 
für  die  Betriebsausgaben  mit  geringen  Ausnahmen 
wiederum  nicht  unwesentlich  oiedrigero  Zahlen  als 
im  Vorjahre  auf,  und  stellten  sich  dem  entsprechend 
die  Betriebsausgaben  für  das  verkaufte  Gas  wieder 
bedeutend  niedriger  aU  im  Vorj.ihre. 

Die  Abschlüsse  für  Lieferung  von  Kuhlen  sind 
auch  für  das  kommende  Jahr  zu  wieder  reducirten 
Preisen  bewirkt  worden,  dahingegen  konnten  aber 
auch  die  neuen  Abschlü«^se  über  Tbeerabgabe  nur 
zu  wosentlidi  niedrigeren  Preisen,  als  solche  bisher 
erzielt  wurden,  erfolgen. 

Die  in  Aussicht  stehende  baldige  Räumung  der 
Cokevorratbe  bietet  jedoch  eine  Sicherheit  dafür, 
dass  eine  weitere  Krmässigung  der  Verkaufspreise 
dieses  Ncbcuproduktes  nicht  nur  zu  vermeiden  ist, 
sondern  auch  die  Möglichkeit  für  etwas  bessere 
Preise  bei  grösseren  Absoblassen  nicht  ausgcschloasco 
bleibt. 

Während  weiter  bereits  Kode  des  Jahres  1877 
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mit  dem  Verkauf  dca  in  der  NeuatSdtcr  Oaafabrik 
gewonnenen  ammoniakalisclien  Waasers  begonnen 
worden  war,  ist  Ende  des  verflossenen  Betriebsjahres 
auch  ein  gilnstiger  Absehliias  wegen  des  Verkaufes 
des  in  der  AltsHdter  Gasfabrik  zur  Gewinnung  ge- 
langenden ammoniakaliscbcu  Wassers  erzielt  werden, 
so  dass  die  eigene  Verarbeitung  dieses  Nebenpro- 
duktes mit  Schluss  des  Jahres  einzustellcn  ist , die 
Verwerthung  aber  jedenfalls  sich  günstiger  gestalten 
wird,  als  dies  bisher  mit  den  vorhandenen,  für  eine 
vortheilhafte  Fabrikation  ungeeigneten  Apparaten 
möglich  war. 

Die  im  Etat  angenommene  Gasproduktion  ist 
nun  allerdings  nicht  ganz  erreicht  worden,  indem 
der  Etatansatz  ....  1 1 544  000  cbm 

die  Abgabe  nur  . . . 114G0  700  , 
die  Minderabgabe  somit . S3  300  cbm 
betrug,  dennoch  stellte  sich  der  Zuwachs  io  fast 
gleicher  Höhe  des  Vorjahres 

auf  7,280  pCt.  gegen  7,394  im  Jahre  1877. 

Die  Zunahme  des  Gasverbrauches  kann  somit 
immerhin,  wenn  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse 
Rechnung  getragen  wird,  als  recht  gönstig  bezeichnet 
werden. 

Die  Zunahme  war  allerdings  der  9,23  pCt.  be- 
tragenden Flammenvermchrung  nicht  entsprechend, 
was  sich  aus  der  jetzt  überall  eingetreteneii  Ein- 
schränkung erklärt;  dahingegen  war  die  Zunahme 
immerhin  bedeutend  genug,  um  den  im  Bommer  des 
verflossenen  Jahres  endlich  erreichten  Baubeginn 
der  dritten  Oaslabrik  mit  besonderer  Befriedigung 
zu  begrOssen.  Nachdem  im  Laufe  des  Sommers  mit 
den  verschiedensten  Vorarbeiten  vorgegangen  war, 
als  Umzäunung  des  für  Errichtung  der  dritten  Gas- 
fabrik bestimmten  Grundstückes , Errichtung  eines 
interimistischen  Baubureaugebäudes , Anlage  ver- 
schiedener Gebäude  für  Unterbringung  von  .\rbcitern 
und  Materialien , Verlegung  des  das  Grundstück 
dnrclischneidendeu  Landgrabeus,  Herstellung  einer 
telegraphischen  Verbindung  mit  der  Altstädler  Gas- 
fabrik, Ausschachtung  für  das  Oasbehälterbassiu 
uod  Ofenhaus , Anlage  von  Brunnen , konnte  am 
7.  Oktober  die  Grundsteinlegung  zum  Ofenhause 
erfolgen. 

Der  günstige  Herbst  und  der  späte  Eintritt  des 
Winters  ermöglichten  hierauf  noch  die  Aufführung 
des  Ofenhauses  bis  tu  den  Fensterwölbungeu , An- 


lage der  Ofenfundamente,  die  Fertigstellung  der 
Betonirung  im  Gashehälterbassin,  Fundamentirung 
fflr  den  Wasserthurm , Aufführung  des  Werkstatl- 
gebäudes,  Ausschachtung  für  das  anzulegende  Theer- 
bassin  und  die  F.inftthruug  eines  Eiseubahngeleises 
von  den  Geleisen  der  Staatshahn  aus  in  die  Mitte 
des  Fabrikhofes,  sowie  die  Fertigstellung  der  Ran- 
girgeleisaulage  ausserhalb  der  Grundstücksgrenzen. 

Mit  Beginn  dca  neuen  Jahres  wird  der  An- 
lieferung der  Rohre  für  die  nach  der  Stadt  zu 
führende  Hauptleitung  entgegengesehen  und  soll  mit 
Verlegung  derselben  im  kommenden  Frühjahr  IS79 
vorgegangen  werden. 

Falls  uicht  besonders  hindernde  Umstände  cin- 
treten  sollten , dürfte  nunmehr  die  Inbetriebsetzung 
im  Herbst  des  Jahres  1880  als  gesichert  zu  be- 
trachten sein. 

In  der  Neustädter  Gasfabrik  konnte  deshalb 
auch  von  einer  Erweiterung  der  Betriebsmittel  ah- 
geseheu,  oder  die  Erweiterung  wenigstens  auf  Be- 
schaffung eines  dritten  Stationsgasmessers  mit  einer 
stündlichen  Leistur  gsfähigkeit  von  2300  cbm , und 
der  hierzu  crforrlerlichen  Verläugening  des  Regulir- 
ungsgebäudes  beschränkt  werden. 

Der  Betrieb  der  Gasfabriken  hat  eich  folgen- 
dermassen  gestaltet. 

Es  betrug  die  Gasproduktion  im  Jahre  1878, 
vom  1.  Jan.  bis  31.  Dcc.  . . . 11  462  080  chm 

im  Jahre  1877  10  682  530  , 


mithin  im  Jahre  1878  mehr  . , 779  550  cbm 

= 7,297  pCt., 

während  die  älchrproduktion  des 
Jahres  1877  gegen  1876  sich  auf 
7,248  pCt.  gestellt  hatte. 

Hiervon  producirto  die  .Mt- 

stadler  Gasfabrik 3 480  660  cbm 

die  Ncustüdtcr  Gasfabrik  . . . 7 981  420  , 


zusammen  wie  oben  11  462  080  cbm 
ult.  Dccembcr  1878  verblieben  au 

Besraud 1 380  , 

mehr  als  bei  Beginn  des  Betriehs- 
jahres  vorhanden,  so  dass  im  Jahre 
1878  überhaupt  von  den  Uaafabri- 
ken  an  Gas  abgegeben  worden  ist  1 1 460  700  „ 

Diese  Ges.ammtabgabe  verlheilt  sich  in  folgender 
Weise : 


Digitized  by  Google 


418 


^tatistisclie  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Wirkliches 

Ergebniss 

chm 

Etat- 

Annahme 

chm 

Gegen  die  Etat-Annahme 
mehr  weniger 

cbm  cbm 

1)  Privatconsum 

8 484  348,10 

8 661  2i'0 



176  851,90 

2)  StrasaeDbelcucbtung  incl.  Latemenwärterlokal 

2 359  385,59 

2 374  300 

14  914,41 

3)  Anssergcwöholiche  Beleuchtung  (Illuminationen) 

4 214,50 

4 500 



285,50 

4)  Eigener  Bedarf  der  holden  OasfabrikcO)  incl. 
der  4 Gaaz&hlerw&rterlokale 

53  072,00 

60  000 

_ 

6 928,00 

zusammen 

1091)1  020,19 

11  100  OOU 

— 

198  979,81 

so  dass  fOr  den  Gasverlust  verblieben 

669  679,81 

444  000 

115  679,81 

— 

oder  4,88  pCt-,  während  derselbe  im  Etat  mit  nur  4 pCt.  angenommen  war. 


Im  Vorjahre  1877  wurden  verbraucht 

1)  zur  Priratbeleuchtung  . . 7 930  979,1  cbm 

2)  , fiffentl.  Beleuchtung  . 2 265  942,9  , 

3)  „ aussergewöhnl.  do.  . 4 159,8  , 

4)  zu  eigenem  Bedarf  ...  58  785,4  , 

mithin  im  Jahre  1878 

mehr  weniger 


cbm  pCt.  cbm  pCt. 

ad  1)  563  369,00  = 6,977  — — 

, 2)  103  442,69  = 4,586  — — 

, 3)  54,70  = 1,315  — — 

» 4)  — — 5 663,40  = 9,642 

Der  höchste  Oaaverbranch  in  24  Stunden  fand 
statt  am  21.  Dcc.  des  Jahres  1878  mit  57  330  cbm 
im  Vorjahr  dagegen  am  17.  Dcc.  mit  54  740  , 
Die  Zunahme  betrug  demnach  ...  2 590  , 

= 4,73  pCt. 

Die  höchste  Gasproduktiou  beider  Gasfabriken 
in  24  Stunden  betrug  58  700  cbm  und  zwar  am 
7.  December  1878. 


Die  geringste  Gasmeuge  wurde  am  30.  Juni 
abgegeben  mit  13  010  cbm  gegen  12  230  cbm  im 
Vorjahr  am  23.  Juni. 

Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  be- 
zifferte sich  auf  7.540  cbm  am  21.  Dec.  zwischen 
.5 — 6 Uhr,  gegen  6880  cbm  im  Vorjahre  am  17.  Dec  ; 
der  Zuwachs  betrug  demnach  660  cbm  --  9,59  pCt. 

Am  Schluss  des  Jahres  1877  waren  vorhanden: 
Privat-  öffentl.  „ 
flammen  Flammen 


109  359  4 652  114  011 

Der  Zuwachs  im  Jahre 

1878  betrug  ....  10  350  170  10520 

so  da.ss  am  Schluss  dos 
Jahres  1878  die  Zahl 
der  vurliandenen  Flatii- 

meu  bestand  aus  . . 119  709  4 822  124  531 


Während  somit  der  Zuwachs  im  Jahre  1877  nur 
8,54  pCt.  an  Privatfiammen  und  3,70  pCt.  an  öffent- 
lichen Flammen  betrug,  stellte  sich  derselbe  in  dem 
verflossenen  Betriebsjahre  auf  9,46  pCt.  bei  den 
Privatfiammen  und  auf  3,66  pCt.  bei  den  öffent- 
lichen Klammen. 

Trotz  der  nngOnstlgen  Geschäftsvcrhältnisse  ist 
au  Flammen  sogar  eine  grössere  Zunahme  als  in 
den  Vorjahren  zu  verzeichnen , was  allerdings  zum 
wesentlichen  Thcil  der  Inbctriebuahme  des  neuen 
Hoftbeaters,  des  Zellengelängnisses  und  neuer  Ca- 
sernements  zuzuschreibcu  war.  Dennoch  verbleibt 
auch  ausserdem  immerhin  ein  bedeutender  Zuwachs 
an  Privatfiammen  und  ist  mit  Sicherheit  anzuneh- 
men,  dass  nach  Kintritt  gOnstigerer  Verhältnisse  im 
Geschäftsverkehr  auf  eine  bedeutende  Steigerung  im 
Gasverbrauch  gerechnet  werden  kann. 

Dieser  zu  erwartenden  Steigerung  muss  aber 
bei  Zeiten  durch  entsprechende  Erweiterung  der 
Betriebsmittel  der  Gasfabriken  Rechnung  getragen 
werden , weil  bei  dem  Eintritt  einer  günstigen  Aen- 
derung  in  den  Gesehäftsverhältnissen , in  Handel, 
Gewerbe  uud  Industrie  möglicherweise  nicht  in  der 
erforderlichen  Geschwindigkeit  rechtzeitig  die  ent- 
sprechende Erweiterung  der  Betriebsmittel  beschafft 
zu  werden  vermag  und  somit  ausserdem  leicht  die 
normale  Gasversorgung  in  Frage  gestellt  werden 
könnte. 

An  öffcutl.  Flammen  betrug  der  Zuwachs  170. 

Am  Schluss  des  Jahres  1878  dienten  somit  zur 
Beleuchtung  der  Strassen  uud  Plätze  4822  Gasflammen. 

Von  den  am  Schluss  des  Jahres  1878  vorhan- 
denen Privatllammeu  gehören  284  in  die  Gasanstalten 
und  Wachstuben,  so  dass,  diese  Zahl  in  Abrechnung 
gebracht,  für  die  Privat' ousumenteu  119  425  ver- 
bleiben, auf  welche  ein  G.isvci  brauch  von 
8484348,10  cbm 
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und  somit  durchschnittlich  auf  eine  Privatflammc 
im  Jahre  ein  Coiisum  von  71,04  chm  entlUllt. 

Wird  die  Zahl  der  Kinwohner  Dresdens  am 
Schluss  des  Jahres  1878  auf  rund  212  900  (nach 
dem  Berichte  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt 
Dresden)  angenommen,  so  würde  auf  je  1,78  Ein- 
wohner eine  Flamme  kommen. 

Der  Gasverbrauch  der  Strassculnterncn  berechnet 
sich  für  eine  ganznächtig  brennende  Flamme  im 
Jahre  1878  auf  601,84  cbm  gegen  661,93  cbm  im 
Vorjahre,  welcher  Verbrauch  sich  auf  3 676,87  Hrenu- 
stunden , gegen  3677,38  Brennstunden  im  Vorjahre, 
h 180  Liter  vertheilt. 

Bei  einer  halbn&chtig,  d.  h.  bis  Abends  11  Uhr 
brennenden  öfi'entlichen  Flamme  betrug  der  Ver- 
brauch im  Jahre  289,85  cbm,  gegen  292,33  cbm  im 
Vorjahre,  bei  1610,25  Brennstunden  k 180  Liter, 
gegen  1623,5  Brennstunden  im  Vorjahre. 

Das  Oaa  für  die  am  Schlüsse  des  Jahres  1878 
vorhandenen  119  709  Privatflammen  wurde  durch 
ebenfalls  am  Schlüsse  des  Jahres  vorhandene  9614 
Gaszähler  gemessen. 

Der  Zuwachs  an  Oaszkhlem  hat  im  Jahre 
1878  626  Gaszahler  betragen,  im  Vorjahre  dagegen 
723  Gaszähler. 

Mit  Erüfi'iiung  des  neuen  Hoftheaters  gelangten 
die  letzten  beiden  noch  nach  altem  sächsischen  Maass 
registrirenden  Gaszähler  in  Wegfall. 

Zur  nerstelluug  des  im  Jahre  1878  erforder- 
lichen Gases  in  der  Hohe  von  11462  080  cbm  wur- 
den an  Kohlen  verwendet 

kg  Ctr. 

41  490  800  = 829  816 
gegen  41  812875  = 836257,5  im  Vorjahre, 

demnach  322075  = 6441,5  weniger 

Kohlen  im  verflossenen  Jahre  gegen  das  vorlier- 
gehende  Jahr,  welches  günstige  Kesultat,  wie  bereits 
oben  erwähnt,  dem  Umstande  zuzuschreiben  ist,  dass 
es  bei  Anwendung  von  GasheizungsOfen  möglich 
wird,  die  Oefen  in  stets  gleichmässiger  Hitze  zu  er- 
halten, die  .Ausbeute  an  Gas  somit  eine  gleichmis- 
sigere  Hohe  annebmen  muss. 

Die  Ausbeute  aus  je  lOO  kg  zur  Vergasung 
verwendeter  Kohlen  betrug  daher  auch  27,625  cbm 
gegen  25,560  cbm  im  Jahre  1877  und  gegen  25,060 
cbm  im  Jahre  1876.  Dafür,  dass  diese  bedeutende 
Mehrauabeute  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  die 
Leuchtkraft  des  Gases  nicht  ausgeübt  hat,  spricht 
nicht  allein  der  Umstand,  dass  Klagen  über  geringe 
Leuchtkraft  des  Gases  im  vergangenen  Jahre  in 
verschwindender  Weise  gegen  frühere  Jahre  anfge- 
treten  sind,  sondern  auch,  dass  die  Öffentlichen  pho- 
tometrisebeu  Messungen  des  Gases  im  Jahre  1878 


genau  wie  im  Vorjahre  eine  durchschnittliche  Licht- 
stärke von  16,125  ergeben  haben  und  zwar  bei 
dem  vorgeschricbenen  stündlichen  Verbrauch  von 
136,25  Liter  (6  cbf  sächs.l  Gas  im  Scbnitlbrenner 
und  unter  Anwendung  einer  Normal-Wallrathkerze 
mit  42  mm  Flammenhohe. 

Die  geringste  Leuchtkraft  wurde  =;  15,75  Ker- 
zen gefunden  gegen  15,50  im  Vorjahr,  während  für 
die  Miuimalleuchtkraft  nur  13  Kerzen  vorgcscbriebcu 
sind. 

Die  im  Jahre  1878  zur  Vergasung  verbrauchten 
Kohlen  worden  aus  folgenden  Werken  bezogen: 

15  793900  kg  = 315878  Ctr.  aus  den  Burgker 

Kohlenwerken ; 

16  983  200  , = 339  664  . aus  den  Zwickauer 

Kohlenwerken : 
Borgergewerkschaft, 
Vereinsglück,  Ober- 
hobendorf; 

5031600  , =:  100  632  , aus  dem  oberschle- 
sischen Kohlenwerk 
DounersmarckhOtte, 
3682110  , = 73  642  , aus  dem  bOhmischeu 

Kohlenwerk  .Fiscber’s  Glanzkohlenzeche*  in  Alt- 
sattl,  sogenannte  Boghead-Imitation-Kohlen. 

Im  Etat  waren  45809  500  kg  = 916190  Ctr. 
angenummen  und  wurden  somit  4318  700  kg  =: 
86374  Ctr.  weniger  verbraucht. 

Die  Zahl  der  Oefen  betrug  am  Schluss  des 
Jahres  1878  82 , von  denen  sich  37  in  der  Alt- 
städter  Gasfabrik  und  45  in  der  Neustädter  Gas- 
fabrik befludeu. 

Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  in  beiden 
Gasfabriken  in  Betrieb  befindlich  gewesenen  Oefen 
betrug  51  mit  330  Betörten 

Die  24stüudige  Leistungsfähigkeit  einer  Re- 
torte betrug  im  Jahresdurchschnitt  192,58  cbm,  ge- 
gen 16887  cbm  im  Vorjahre,  und  ist  diese  somit 
ganz  erheblich  gestiegen. 

Bedeutend  höher  hätte  sich  jedoch  die  Leist- 
ungsfähigkeit stellen  müssen,  wenn  nicht  eine  An- 
zahl ganz  alter  Oefen  mit  Kostfeuerung  und  kleinen 
Retorten  tudt  zu  feuern  gewesen  wäre. 

Die  Gesammtzahl  der  RetortenfOllungen  mit 
Kohlen  betrug  im  Jahre  1878  = 349202  gegen 
1877  =:  369193. 

Im  Durchschnitt  wurde  eine  Retorte  mit  118,82 
kg  Kohlen  gefüllt,  deren  Vergasung  stets  innerhalb 
4 Stunden  erfolgte 

Am  Jahresschluss  bestand  die  Zahl  der  mit 
Gasheizungs- Einrichtung  veriehenen  Oefen  aus  13 
mit  86  Retorten  in  der  .Mtstädter  Gasfabrik  und 
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30  mit  213  Retorten  in  der  Neuatidter  Oasfabrik, 
zusammen  43  mit  30  t Retorten. 

Id  der  Neustädter  Oasfabrik  soll  im  kommen- 
den Jahre  die  Tollständige  Umänderung  einer  Reihe 
von  11  alten  Rostöfen  zu  10  GasheizungsSfen  und 
zwar  2 mit  je  9 Retorten  und  8 mit  je  8 Retorten 
vorgenommen  werden. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  über  die 
Betriebsverhältnisse  mag  hier  noch  Erwähnung  fin- 
den, dass  das  verflossene  Jahr  nicht  allein  ein  im- 
merhin wichtiges , die  Kntwirklung  der  Gasfabriken 
innig  berührendes  Kreiguiss  durch  den  Beginn  des 
Baues  der  dritten  Oasfabrik  brachte,  sondern  auch 
insofern  wichtig  für  die  Oasfabriken  war , als  50 
Jahre  vorher,  im  Jahre  1828  am  23.  .A|iril  das 
erste  Gas  in  den  Strassen  Dresdeus  brannte. 

Das  Hauptrohrsfstem  der  Stadt  erhielt  im  ver- 
flossenen Jahre  einen  geringeren  Zuwachs  als  in 
den  vorhergehenden  Jahren,  was  dem  Umstand  znzu- 
schreiben  ist,  dass  einmal  in  den  vorhergehenden  Jahren 
für  längere  Zeit  durch  Verlegung  von  Rohrsträngen 
weiter  Dimensionen  vorgesorgt,  weiter  aber  die  Bau- 
lust eine  geringere  geworden  war,  und  nur  wenige 
neue  Strassen  zur  Anlage  gelangten. 

£s  steht  aber  auch  ferner  für  Ende  des  Jahres 
1880  die  Eröfi’nung  der  dritten  Gasfabrik  in  Aus- 
sicht und  wird  sodann  eine  neue  Zuführung  von 
Gas  in  das  Ilauptrohrsystem  der  Stadt  von  derjenigen 
Seite  aus  erfolgen,  welche  von  den  bestehenden  Gas- 
anstalten am  weitesten  entfernt  ist  und  welche  allein 
einer  Druckaufbesserung  durch  Verlegung  weiterer 
Bohrstränge  bedürftig  ist,  so  dass  mit  Rücksicht  auf 
die  baldige  in  Aussicht  stehende  Abhilfe  von  Ver- 
legung anderer  Bobrzuleitungcn  grösserer  Dimensio- 
nen abgesehen  werden  kann. 

Die  einzige  grössere  Rohrleitung,  in  der  lichten 
Weite  von  0,425  m,  gelangte  in  der  Glacisstrasse, 
von  dem  Albertplatze  aus  in  der  Richtung  nach  der 
neuen  Brücke  zur  Verlegung,  um  die  Verbindung 
der  Pirna’scheu  Vorstadt  und  dem  später  nach  dieser 
von  der  dritten  Gasfabrik  aus  projectirten  0,9  m 
weitem  Robrstrange  zu  gewinnen. 

Das  Rohrsystem  der  Stadt  erhielt  im  verflosse- 
nen Jahre  einen  Zuwachs  von  6388,38  m Länge  und 
erreichte  dasselbe  hierdurch  am  Schluss  des  Jahres 
1878  eine  Gesammtlänge  von  238  410,129  m = 
31,788  deutsche  Meilen.  Hasse. 

Hall,  Württemberg.  (Wasserversorgung.)  Jähr- 
licher Wasserzufluss  1877  141  000  cbm  , Verbrauch 
der  Kunsumenten  mit  Privat-Zulcitungen  70  000  cbm; 
Zahl  der  Wasser  Konsumenten  413.  Wasserzins 


pro  cbm  IG  Pf.,  für  Gärten  pro  qm.  2,5  Pf.  für 
1 Pferd  8 Mk.,  für  I Stück  Rindvieh  2,50  Mk.  Der 
Mindestbetrag  des  zu  bezahlenden  Wasserzinses  ist 
auf  15  Mk.  festgesetzt  bis  zu  6 Personen ; jede  weitere 
Person  wird  zu  2,13  -Mk.  berechnet.  24  öffentliche 
Brunnen  mit  Verscblussbahneu. 

Hellbronn.  (Wasserversorgung.)  Wasserverbrauch 
in  1877  zusammen  474982  cbm  oder  durcbschnittlich 
pro  Monat:  39582  cbm;  grösster  Verbrauch  im 

Juni  mit  55271  cbm,  geringster  im  Februar  mit 
29592  cbm.  Abonnentenzalil  Ende  Dezember  1877 
1632,  Wassermesser  45,  Häuser  ohne  Wasser  136. 
Abonnenten  der  Orossindustrie,  Fabriken  sind  in  merk- 
licher Zunahme  begriffen.  Die  Wasserwerksstatuten 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  geregelt.  Seit  einem 
Jahr  ist  versuchsweise  ein  Wassermotor  in  Thätig- 
keit. 

Köln.  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
städtischen  Wasserwerke  vom  1.  April  1878 
bis  zum  31.  März  1879  entnehmen  wir  Folgendes; 

Abonnenten. 

Die  Zahl  der  Anbohrnngen  betrog: 

Am  1.  April  1878  , . 6 334 

„31.  März  1879  . . 6 716 

demnach  deren  Zun.tbme 
im  Jahre  1878-79  . . 382 

Von  diesen  Anbohrungen  entfallen; 

1)  Auf  Abonnenten  nach  der  Liegenschaft.  6 163 


2}  „ „ ,,  dem  Wassermesser  171 

(mit  194  Wassermessern) 

3)  , , zu  Bauzwecken  . . 50 

4)  , , zu  FeuorlSschzwecken  43 

5)  zur  Berioselung  der  öffentlichen  Plätze  . 10 

6)  „ Bespulung  , , Pissoirs.  14 

7)  auf  Doppelanbohrungen 109 

8)  , plombirte  Leitungen 110 

9)  auf  abgetrennte  Leitungen 46 


Summa  6716 

Von  den  Abonnenten  nach  der  Liegenschaft 
werden  nacbetehende  Wassorpreise  pro  Quartal  ge- 
zahlt : 


1- 

5 

Mk.  . . 

1878/79 
. . 1368 

gegen  1877/78 
. 1 252 

5— 

10 

• • • 

. . 2293 

» 

2190 

10— 

20 

1»  • • 

. . 1766 

« 

1 662 

20— 

30 

• • • 

. . 442 

11 

424 

30— 

40 

» • 

. . 163 

« 

142 

40— 

50 

» 

. . 63 

1» 

69 

50— 

60 

« * • 

. • 26 

• 

26 

60- 

70 

1*  • • 

. . 26 

• 

23 

70— 

80 

* • • 

. . 6 

11 

5 
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1 878, /79  gegen  1877/78 


90-100 

• • 

• ^ • 

4 „ 

4 

100—110 

11  • • 

• 3 »1 

4 

110-120 

»1  * • 

* ^11 

2 

120—130 

Jl  • • 

• 1 .. 

1 

130-140 

1)  • • 

• 1 

1 

150—160 

1»  • • 

1 ,, 

1 

180-190 

1 

1 

220—230 

1»  » • 

1 •. 

1 

260-270 

11  • • 

• — 11 

1 

3.50—360 

11  • 

. M 

1 

360—370 

11  • • 

• 1 11 

— 

.550-560 

1»  • • 

1 „ 

1 

Summa  6163  gegen  5801 


Ffir  die  Zwecke  der  Sffentlichen  und  Prirut- 


Wasserrcrsurgung  waren  am  31.  März  1879  nufgo- 
stellt 


1879  gegen 

1878 

1)  Hydranten  .... 

1117 

11 

1116 

Oeffentliche  PiBsotrs  . 

14 

11 

14 

3)  ,1  Springbrunnen 

1 

11 

1 

4)  1,  Brunnen  • 

11 

11 

12 

.5)  „ RinnsteinspUler  64 

11 

64 

6)  Privat  - Bade  - Kinrichb 

ungen  .... 

. 747 

1» 

698 

7)  Privat-Cloeseta  . . 

. 2082 

11 

1937 

8)  „ Pissoirs.  . . 

. 833 

11 

845 

9)  „ Springbrunnen, 

1 — 6 mm  . . 

. 389 

11 

362 

10)  „ Kohl-Apparate, 

1 — 4 mm  . . 

. 198 

11 

181 

11)  „ Wassermotoren 

. 19 

♦1 

14 

Wassoroonsnm. 

cbm 

Die  gehobene  Waaaermenge  betrug  4127715 
gegen  das  Vorjahr 3940569,30 

demnach  mehr  pro  1878  — 79  . . . 18714.5,70 

Die  'Wasserabgabe  betrug  . . . 4127552,43 

gegen  das  Vorjahr 3940162,90 

demnach  mehr  pro  1878 — 79  . . . 187389,55 


Die  Maximal-Production  und  Consumtion  lallen 
auf  den  23.  und  24.  Juli  1878  mit  je  21402  chm. 

Zusammenstellnng  des  Wasserconsums  der 
einzelnen  Monate : 

1877-78  1878—79 

April  . . . 324436  307260 

Hai  ...  381555  363198 

Juni  . . . 480266  402444 

Juli  . . . 406463  48636  t 


1877—78 

1878—79 

August  . . 

380520 

445005 

September 

324650 

384670 

October  . . 

308275 

363921 

November  . . 

288878 

300933 

December  . . 

268080 

283758 

Januar  . . « 

261326 

265390 

Februar  . . 

243385 

240555 

März  . . . 

272321 

285055 

Total 

3940163 

4127552 

Qualität  des  Wassers. 

Die  Analysen  wurden  in  derselben  Weise  wie 
im  vorigen  Jahre  ausgeführt  (d.  Journal  1878  p.  373) 
und  erguben  felgende  Resultate; 

(Siehe  Tabelle  auf  Seite  422  u.  423.) 

Zusammenstellung  der  Ausgaben  und 
EinnahmenprolOOcbrnWusserfOrderung. 

Auegaben. 

pro  1878—79 


1878-79 

1877-78 

mehr 

weniger 

An 

Koblen  0,593 

0,622 

— 

0,029 

n 

Löhne  . . 0,327 

0,412 

— 

0,085 

■ 

Gehälter  . 0,302 

0,387 

— 

0,025 

■ 

IJiikusten . 0,200 

0,090 

0,110 

— 

1» 

Reparaturen  0,081 

0,233 

— 

0,152 

« 

Unterhaltung 

des  Röhren- 

Systems  0,170 

0,204 

— 

0,034 

• 

Unterhaltung 

der  Ma- 

Bobinen  und 

Pumpen  . 0,288 

0,196 

0,092 

— 

« 

Zinsen  . 2,392 

2,747 

■- 

0,356 

■ 

Amortisation  1,520 

1,370 

0,150 

— 

n 

Gewinn-  und 

VerluBt-Cuntu  2,181 

1,733 

0,448 

— 

Total  8,114 

7,994 

0,800 

0,680 

EiJinahmen. 

pio  1878—79 

1878—79 

1877—78 

mehr 

weniger 

Für  Wasser  7,882 

7,655 

0,227 

— 

Privat  - An- 

lage. . . 0,215 

0,321 

— 

0,106 

11 

Diverse  Pru- 

ducte  , . 0,001 

— 

0,001 

— 

» 

Mietbe  . . 0,016 

0,018 

— 

0,002 

Total  8,114 

7,994 

0,228 

0,108 

Diy.t.,-  - - 

kjO 
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100000  Theilo 


27. 

i 

Mai  1878. 

27.  Juni  1878. 

10. 

Juli  1878. 

20.  August  1878. 

Brunnen. 

. 

|l 

Brunnen. 

• -•! 
ei' 

Brunnen. 

, • 
c X 

Brunnen. 

S js 

II. 

s c 
Slä  * 

I. 

II. 

3 V 

Cn  »: 

I. 

II. 

S V 

ft.  • 

. 

I. 

II. 

9 O 
* 

Rückstand 

nt 

Oo,oso 

39, «40 

31,1.0 

ti 

J1  ,800 

40,iflo 

31,000 

34,340 

3U,it>o 

o4,5«0 

32,100 

39,700 

32,180 

Härte 

11,910 

14,1«« 

12,1.1 

1 1,330 

13,890 

I 1,110 

12,4»« 

14,101 

1 l,5Sä 

12,340 

13,99« 

1 1,48« 

Chlor 

2,91« 

4,418 

2,940 

2,450 

4,11» 

2,.oi 

2,<)05 

4,b8  8 

2,80-'' 

2, »47 

4,901 

3,195 

Cblornatrium 

4,79» 

7, au 

4,«»o 

4,oai 

7,05« 

4,033 

4, «37 

7,950 

4,033 

4,05« 

8,015 

5,845 

Organische  Substanzen  . , 

0|ftsi 

0,909 

0,4 &« 

0,a«5 

0,550 

0,0 10 

0,111 

0,49« 

0,tl* 

0,9^C 

0,«oo 

0,818 

Salpetersäure  

Salpetrige  Säure  .... 
Ammoniak 

1,011 

Nich 

Nicht 

1,410 

nachi 

nacbi 

',n«j  1,01» 

uweit^en. 

uweieen. 

0,»85 

1,01» 

l,sai 

1,0  43 

1,101 

1,5«7 

1,471 

1,81» 

Gewinn-  nnd  Verlnst-Conto  der  Wasserwerke 

pro  1.  April  1878  bi«  31.  März  1879. 


Debet. 

Mk. 

An  Kohlen-Conto 24478,15 

„ Conto  RotriebslShno 13  483,03 

„ Salair-Ceuto 14  920,80 

,1  UnkoBten-Cunto 8 249,94 

„ ßeparaturen-Canlo 3 .355,50 

„ Conto  IJnlarhaltung  des  BShronsystems  7 020,77 
.,  Conto  Unterhaltung  der  Dampfma- 
schinen und  Pumpen  ....  11  903,03 

„ Zinson-Conto 98  744,47 

,,  Amortisations-Conto G2  748,63 

„ Gewinn-  und  Verluet-Conto: 

Abschreibung  auf  Vor-  Mk. 
lust  früherer  Jahrs  . . 56  971,36 

ReserrefondB  ...  .33  067,96  90  039,32 


Summa  334  949,64 


Credit. 

Mk. 

Per  Wasser-Conto 325  3.58,8t 

„ Prirat-Anlage  Conto 8 886,40 

„ Miethe-Conto 664, .50 

„ Uiroree  Producfen-Conlo  . . . 39,90 


Summa  334  940,64 


Slattgart.  (Wasserversorgung  in  Württenberg.) 
Der  Jahresbericht  der  Ilandclscorporationen  des 
Königreichs  Württemberg  enthält  folgende  Mittheil- 
ungen  Uber  die  während  der  Jahre  1876,  77  u.  78 
ausgi'fuhrten  Wasserversorgung«  - Anlagen  von  dem 
Staatsteclinikor  für  das  öfi'enllicbe  Wasserversorguugs- 
wesen,  Oberbaurath  Dr.  von  Khmann. 

I.  Albwasserversorgung.  1)  IX.  (Obere  Schmiech- 
griippc.)  Gemeinden : Mehrstetten,  Magolsheim,  Enna- 
beurrn  und  Sonntheim  imOA.  Mänsingen.  Einwohner- 
zahl ruud  3000.  Pumpwerke  mit  Wassertriebkraft  an 
der  Schmicch  bei  Gundershofen;  Stärke  der  Wasserkraft 
ca  IS  PIdkrft.  lletriebskanal  - Länge  der  neuen 
Werksanlagen  1100  m,  hierdurch  erzieltes  Nutz-Gc- 
fälle  für  ein  Tangcr.tialrad  16,5  m Leistungsfähigkeit 
des  Werkes,  pro  24  Stunden  2880  hl  auf  die  Höhe 
der  Alb  gefördertes  Wasser.  Wasser-Verbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  65 1 , oder  pro  Tag  für  2900  Ein- 
wohner 1600  hl ; daher  täglich  erforderliche  Arbeits- 
zeit nur  ca.  12  Stunden.  Körderhöhon  nach  den 
Keservoirs  230  m und  173  m Länge  der  Druckleitung 
9000  m , Länge  der  Zu  - und  Vertheilungsleitnngen 
14  000  m,  Zusammen  23  km.  Die  Kaliber  der  Rühren- 
fahrteu  bewegen  sich  zwischen  150  mm  bis  65  mm 
Oetammtbaukosten  zusammen  ca.  356  000  Mk.  Bau- 
zeit: Frühjahr  1877  bis  Frühjahr  1878.  Anzahl 
der  Reservoire  : 3,  Inhalt  zusammen  21  000  bl.  Der 
Vorrath,  wenn  gefüllt,  für  13  Tage  ohne  Zufluss  aus- 
reichend. — 
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Wasser  enthielten; 


27.  September  1878. 

29.  Octobor 

1878. 

28.  November 

1878. 

L“: 

Dec.  1878. 

5.  Mürz  1879. 

Brunnen. 

fj 

s 

Pu  • 

Brunnen. 

is 

E J 

3 C 

CU  • 

Brunnen, 

si 
e J 

a o 
CU  * 

i 

Brunnen. 

s i 

a 9 

Ad  • 

Brunnen. 

CU  s 

i-l 

Os  • 

i. 

11. 

I. 

II. 

I. 

11. 

I. 

11. 

I. 

S4,tao 

33,500 

35,300 

38,010 

32,410 

40,430 

42,150 

41,300 

»34,990 

38,000 

5~ 

00 

32,100 

32,130 

14, «00 

I2,.i« 

1 1,900 

14,100 

1 0,8iOO 

18,350 

1 l,«00 

12,000 

13,150 

1 1 ,140 

13,730 

4, «»4 

2, «41 

2,415 

4,113 

2,910 

8,195 

4,934 

3,150 

4,1(0 

4, «15 

3,419 

— 

— 

— 

6,015 

4,954 

4,73« 

7,151 

4,6h0 

6,318 

8,133 

5,49« 

7,030 

7,«05 

5,133 

— 

— 

— 

0|7|S 

0,135 

0,141 

0,1BB 

0,11« 

0,464 

0,135 

0,735 

0,959 

0,533 

0,513 

0 «0» 

Spuren 

l|iia 

1,104 

1,003 

1,435 

1,435 

l.m 

1.533 

1,«S1 

1,115 

1,430 

1,430 

1,4« 

Spuren. 

2)  Gruppe  IV.  (Münsinger  ■ Lauter  • Gruppe.) 
L Sektion.  Gemeinden;  Bremelau,  DürrensteUen 
und  Uoubof,  OA.  Munsingen,  Einwohnerrahl  r>0i). 
Pumpwerk  an  der  Lauter  unter  BenOUung  einer 
Wasserkraft  der  früheren  Wittsiaigmühle  ; erforder- 
liche Triebkraft  für  das  Pumi)werk  8—10  Pfdkrft. 
Länge  der  Druckleitung  21100  m , Förderhöhe  nach 
dem  Hauptreservoir  178mj  Oesammtlänge  der  Hruck- 
nnd  Vcrtbeiliingsleitnngen  8000  m Lichtweile  der 
Kührenfahrtcn  125  mm  bis  05  mm  ; Arbeitszeit  des 
Druckwerkes  voreist  nur  5 Stunden.  Wasserverbrauch 
pro  Tag  27i'i  hl,  oder  .55  1 pro  Kopf  und  Tag.  In- 
halt des  Reservoirs  3200  bl ; der  Vorrath  für  12 
Tuge,  ohne  Zufluss  ausreichend.  Bauzeit : Sommer 
1873  Baiiknsteu  zusammen  146  000  Mk.  II.  im 
Bau  begriffeue  und  bis  SpiUjahr  1878  vollendete 
Sektion;  Mit  den  weiteren  Gemeinden:  Tiefeiihüleu, 
Fraukenhofeu  und  Granheim,  OA.  Khingeu  und 
Münsdorf,  Ehestäticn,  Maxfelden,  Aichclau,  OA.  Mün- 
•ingen.  Einwohnerzahl  1500,  somit  Gesammt-Uruppe 
jetzt  2000.  Pumpwerk  und  Triebkraft  dieselbe  von 
Sektion  I.;  Arbeitszeit  des  Pumpwerks  für  die  Sekt. 
II.  15  Stunden.  Länge  der  Druck-  und  Vcrtheiluugs- 
Leitnngen  zusammen  21000  m.  Weite  der  Köhren- 
fabrten  150  mm  bis  65  mm.  Wasserverbrauch  pro 
Kopf  und  Tag  55  I,  zusammen  pro  Tag  825  hl.  In- 
halt der  Reservoire  znsainmen  10  500  bl ; Wasser- 
vorrath  für  7 Tage,  ohne  Zufluss  ausreichend.  Bau- 
zeit; Sommer  1878;  Baukosten  265000  Mk. 

3)  Gruppe  VII.  (Aach  - Gruppe.)  Gemeinden: 


Ittenhausen,  Dürrenwaldstetten  mit  der  Staatsdomäne 
Obubülhen,  OA.  Riedlingen  und  Geisingen,  Huld- 
stetten, Tigerfcld,  Aichstetten,  Pfroostetten  undWil- 
singen,  OA.  Müusingeu;  Einwohner,  zusammen  2000. 
Verwendung  einer  erkanften  Wasserkraft  der  früheren 
und  abgebrannten  PtistermOhle  an  der  Aach  in  Zwei- 
falten;  Stärke  derselben  20  bis  25  Pfdkrft.  Tägliche 
Fürderwassermeuge  nach  der  Alb  1100  hP  Hiezu 
noch  besonders  für  die  K.  Heilanstalt  Zwiefalten  400  hl. 
Förderhöhen  230  bis  265  m ; nach  dem  Reservoire 
der  Anstalt  55  m.  Erforderliche  tägliche  Arbeitszeit 
der  Pumpwerke  10  bis  15  Stunden.  Länge  der 
Druckleitungen  25  000  m,  Länge  der  Yertheilungs- 
Icilungen  11500  m,  zu.sammen  36  500  m.  Anzahl 
der  Reservoire  für  diese  Gruppe  7 , mit  zusammen 
14  300  hl.  Inhalt.  Der  Wasservorrath,  ohne  Zufluss 
für  ca.  10  Tage  ausreichend.  Reservoir-Inhalt  für 
die  Heilanstalt  1500  hl.  Bauzeit:  Frühjahr  1878 
bis  Sommer  1879 ; Baukosten  für  die  Gruppe  allein 
voraussichtlich  505  000  Mk. 

4)  Gruppe  II.  (Fils - Gruppe.)  Gemeinden: 
Oberdrackenstein  mit  Weilerhöhe,  Hohenstadt,  Wester- 
heim OA.  Geisiugen,  Feldstetten,  Laiebiugen , OA. 
Münsingon  und  Machtolsheim,  Merklingen,  Nellingen 
mit  Aichen,  im  OA.  Blaubeuern ; Einwohnerzahl  zu- 
sammen 7800.  Die  40  bis  50  Pferdestärke  Trieb- 
kraft wurde  bei  Mühlhausen  a.  F.  durch  Herstellung 
eines  780  m laugen  Kanals  mit  hiebei  erzieltem 
Nutz-Uefälle  von  15  m gewonnen.  Tägliche  Arbeits- 
zeit der  Werke  zwischen  18  nnd  24  Stunden.  Wasser- 
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Verbrauch  pro  Kopf  und  Tat;  ra.  55  I,  oder  zusammen 
4300  hl  pro  Tag.  Förderhöhe  306  m ; Weite  der 
Röhrenfahrten  150  mm  bis  65  mm,  LSnge  der  Druck- 
leitungen ca.  6700  m,  Lange  der  VertheilungsleiUm- 
gen  35000  m;  Gesammtlönge  43  700  m.  Anzahl  der 
Reservoire  0 mit  zusammen  31  500  hl  Inhalt.  Was- 
Kerrorrath  auf  ea,  8 Tage,  ohne  Zufluss  ausreichend. 
Rauzeit:  FrOhjahr  1875  bis  Sommer  1876;  Herstel- 
lungskosten zusammen  736  OOO  Mk. 

5)  Gruppe  III.  (Blau -Gruppe.)  Gemeinden  ; 
Seissen  mit  Winnenden,  Suppingen,  Berghölen,  HOh- 
lenhansen,  TrelTensbucb,  Sondcrbuch.  Asch  und  Wip- 
pingen; sömmtlich  im  OA.  Blaubeucrn.  Kinwohner- 
zalil  SGOO.  Pumpstation  am  Blautopfe  in  Blaubeu- 
ern, unter  BenOtzung  der  Wasserkraft  von  der  ehe- 
maligen MarxenmQhle;  Triebkraft  des  Pumpwerkes 
ca.  2i  Pferdekrafte.  Durchschnittliche  Arbeitszeit 
des  Pumpwerkes  tägl.  12  Stunden  Wasser- Verbraueh 
pro  Kopf  und  Tag  ca.  55  I oder  zusammen  in  24 
Stunden  1980  hl,  Förderhöhen  nach  den  Reservoiren 
auf  der  Alb  180  bis  2.53  m;  Lichtweite  der  Röhren- 
fahrten  150  mm  bis  65  mm  ; L&nge  der  Druckleitun- 
gen ca.  9900,  Länge  der  Vertheiluagsleitiingen  ca 
23400  m,  zusammen  ca.  33  300.  Anzahl  der  Reser- 
voire 5,  mit  zusammen  1600)  hl  Inhalt.  (Das  .Acht- 
fache des  tägl  Bedarfes  Übersteigend.)  Bauperiode : 
Frühjahr  1876  bis  Frühjahr  1876.  Ilerslellungs- 
kosten  zusammen  480000  Mk. 

II.  Gemeinde- Wasser  - Versorgungen  mittelst 
künstlicher  Hebung  des  Wassers,  durch  Dampf-  oder 
Wassermotoren.  1.  Erweiterung  des  Wasserwerkes 
der  Stadtgemeinde  Ludwigsburg.  (Quell-Wasser-Ver- 
Borgung.)  Neues  l’umpwerk  mit  zweiter  Pumpstation 
und  Quellschacht  bei  Pflugfelden , summt  grossem 
Reservoir  auf  dem  , RümcrliQgcl“  und  den  nötbigeu 
gusseisernen  Röhrenfahrten , im  Anscbluss  an  die 
die  seit  1866  bestehende  Wasserversorgung,  erbaut 
im  Frühjahr  und  Summer  1877.  Dumpfmascliinc 
von  10  Pferdekriflen  mit  2 Dampfkesseln  ; Leistungs- 
fähigkeit des  doppeltwirkenden  Horizuntal-Pumpwcr- 
kus  pro  Stunde  500  lil.  Förderhöhe  33  m.  Länge 
dar  Druckleitung  1880  m , Lichtweite  derselben 
180  mm;  Gesammtlänge  der  neuen  Röhrenfaiirten 
7500  m , nutzbarer  Inhalt  des  Hochreservoirs  auf 
Punkt  Kömerhflgel  9700  bl.  Grösstes  Gefälle  nach 
der  Stadt  ca.  50  m.  Herstellungskosten  der  neuen 
Wasserwerks-Erweiterungen,  rund  180000  Mk.  Das 
ältere  Pumpwerk  mit  der  früheren  slädt.  Wasser- 
versorgung wurde  schon  1866  erbaut ; Pumpstation 
innerhalb  der  Stadt,  Reservoir  um  Stuttgarter  Thor. 
Dampfmaschine  von  8 Pferdekräflen  mit  2 Dampf- 
kesseln. Leistungsfähigkeit  des  Pumpwerkes  pro 
Stunde  ca.  340  hl , Förderhöhe  28  m , Länge  der 


Druckleitung  500  m;  Gesammtlänge  der  älteren  Lei- 
tungen ca.  8000  m,  nutzbarer  Inhalt  des  Reservoirs 
nm  Stuttgarter  Thor  5000  hl.  Dam.ilige  Anzahl  der 
Hydranten  .30  (jetzt  das  Dreifache).  B.iukoster -Be- 
trag 137  000  Mk.  Erbauer:  Oberbaurath  Dr.  v. 
Khmann. 

2.  Stadtgemeinde  Esslingen.  (Fluss-,  bezw. 
Grundwasser-Versorgung.)  Grosse  Pumpstation  ober- 
halb des  WiiBserhanaes.  Bauzeit  1876  bis  1877. 
Betrieb  mittelst  Hochdruck  - Condensations -Dampf- 
maschine (horii.  Systems)  von  effectiv  40  Pferdo- 
kräften;  2 Hochdruckdampfkessel.  Leistungsfähig- 
keit des  Saug-  und  Druck-Pumpwerkes  stündlich 
1100  bl  guten  und  völlig  klaren  Wassers.  Förder- 
höhe 68  m,  Länge  der  9 zölligen  Druckleitung  ca. 
1750  ra.  Wasserentnahme  aus  einem  „natürlichen* 
Filter,  d.  h.  unterirdischen,  gemauerten  Gallerien. 
Inhalt  des  Reservoirs  auf  der  „Burg*  16350hl  (liegt 
ca.  70  m über  dem  tiefsten  Punkt  der  Stadl).  Oe- 
sammtlänge  der  gusseisernen  Röhrenfahrten  ca.  17km; 
Lichtweile  zwischen  230  und  75  mm;  Hydranten  ca. 
184,  Privatloitungen  ca.  480;  snlbstschliessende 
Brunnen  25.  Einwohnerzahl  rund  15000.  Täglicher 
Gesiiramt-W'aascr-Verbrauch  ca.  läOOOhl;  tägliche 
Arbeitszeit  des  Pumpwerkes  durchschniltlicli  13 — 14 
Stunden.  Herstellungskosten  ca.  270  000  Mk.  Er- 
bauer; Obcrbiiuratb  Dr.  v.  Khmann. 

3.  BtudtgemcindeTöbingen.  (Grundwasser-Ver- 
sorgung.)  Pumpstation  zwischen  dem  Neckar-  und 
Steinbach  - Gebiet  im  sog.  „Hanflande.*  Bauzeit: 
1877  — 78.  Betrieb  mittelst  Hochdruck  - Dampfma- 
schine (horiz.  Systems)  von  offcctiv  36  bis  40 
Pferdekraft ; 2 Hochdruck-Dampfkessel.  Leistungs- 
fähigkeit des  Saug-  und  Druck-Pumpwerkes  pro 
Stunde  1000  hl.  Förderhöhe  73m;  Länge  der 
Ozölligen  Druckleitung  970m  Wasser  Entnahme  aus 
einem  Grundwasscr-Schachte  mit  Gallerien.  Inhalt 
des  Reservoirs  auf  dem  „Oesterherg*  16  650  hl. 
(liegt  ca.  68  m über  dem  tiefsten  Punkte  derStadt); 
itesammtlänge  der  gusseisernen  Röhrenfahrten  ca, 
10  km  (zwischen  230  mm  und  75  mm  Lichtweite). 
Hydranten  ca.  144;  Privatleitungen  ca.  400.  Ein- 
wohnerzahl rund  10  500.  Täglicher  Gesammt-Was- 
serverbruueh  voraussichtlich  ca.  9000  hl;  tägliche 
Arbeitszeit  des  Pumpwerkes  durchschnittlich  10 
Stunden.  Hurslellungskosten  ca.  265  000  Mk.  Er- 
bauer: Oberbaurath  Dr.  v.  Ehmann. 

4.  Stadlgemeinde  Ehingen.  (Quell-Wasser-Ver- 
sorgung.)  Bauzeit  1877.  Pumpstation  sammt  Ka- 
nal-Anlage  am  „Weiherbach";  Betrieb  mittelst  rück- 
schläcbtigen  Wasserrads;  erforderliche  Triebkraft 
für  das  Pumpwerk  ca.  6 Pferdekräfte.  Durch- 
schnittliche tägliche  Arbeitszeit  des  Pumpwer- 


StatiBtiscbe  und  finaDiielle  Mittbcilangen. 


425 


kes  13 — 14  Stuodeo.  LeiBhingsfabigkoit  pro  Stunde 
270  hl;  täglicher  Qesaromt- WuBRcr- VerbrKUch  3600 
hl;  Einwobnerztihl  rund  3600.  Länge  der  5zdlli> 
gen  Druckleitung  1300  m.  Förderliuhe  40  m;  Oe- 
sammtlängo  der  gusBcisornen  RShrenfalirten  ca. 
7200  m,  Lichtweite  180  mm  bifl  75  mm  ; Anzahl 
der  Hydranten  75.  Inhalt  dos  RüBorvuirs  nm  nWul- 
fert^'  2940  hl.  Heretellungskosten  des  Oc^ummt- 
werkes  139000 Mk.  Erbauer:  Bauinspector  Ehmann. 

5.  Gemeinde  Oberjettingen , OA.  Horronberg. 
(QuelLWasser^VeraorguDg.)  Bauzeit  1876.  Pump* 
Station  im  eog.  „Stäckacb“  beim  QuoHschachte. 
Dampfmaecbine,  liegend,  Tun  ca.  8 Pferdekräften 
Leistuogefäbigkeit  der  beiden  einfach  wirkenden 
Saug-  und  Druck-Pumpen  pro  Stunde  77  hl.  Länge 
der  2V>  zSlligen  Druckleitung  1160  m;  FOrderhähe 
ca.  36  m.  Einwohnerzahl  HOO;  Geaammt-Yerbraa 'h 
pro  24  Stunden  ca.  700  hl.  Tägliche  Arbeitszeit 
des  Pumpwerkes  8 bis  9 Stunden.  Gesammtlunge 
der  Ouasrohrleitungen  2300  m;  Anzahl  der  Hydran- 
ten ca.  20  Stücke.  Inhalt  des  Reservoirs  1540  hl. 
Herstellungskosten  des  Gesammt-Werkes  40  000  Mk. 
Erbauer:  Duuinspcktor  Ehmann. 

Wien.  Dem  Geschäftsbericht  der  Wiener  Gas- 
mdustricgcsellscbaft  entnehmen  wir  Folgendes: 

Auch  für  das  abgolaufene  sechste  i(etrieb«jahr 
ist  eine  Zunahme  des  Gasverbrauches  bei  säinint- 
lichcn  acht  Gasanstalten  der  Gesellschaft  zu  con- 
statiren. 

Die  Qesnmmtproduction  aller  acht  Anstalten 


hat  betragen  im  lletriebsjufare  1878  9 981,031  cbm 
im  Betriebsjalire  1877  9 642,997  „ 


daher  Zunahme  der  Production  iin 

Jahre  1878 341,034  cbm 


oder  3,54%  gegen  1,8%  im  Vorjahre. 

Beim  Gasrerkaufo  stellt  sieb  die  effectire  Zu- 
nahme etwas  ungünstiger  , indem  von  dem  produ- 
cirten  Gase  zum  Verkaufe  kamen: 

im  Jahre  1878  8 88.3,641  cbm 

, , 1877  8 619,655  , 

daher  im  Jahre  1878  mehr  . . . 263,986  cbm 

oder  3,06  ®/o  gegen  4,5  ®/o  in  1877, 

Die  gesammte  Flammcnzabl  betrug  zu  Anfang 
des  abgelaufeiien  Betriobsjabres  . 90,629  Flammen 
zu  Ende  desselben  . • . . . 94,175  „ 

demnach  ergiebt  sich  ein  Zuwachs 

von 3,546  Flammen 

oder  3,91  % gegen  3,83  % des  Jahres  1877. 

Die  Baarcinnahmen  für  das  mebrvorkaufte  Gas 
würden  sieb,  wenn  auf  allen  Anstalten  die  früheren 
Oaspraiae  fortbestandeo  bätten , um  mehr  als  3 % 


oder  ca,  35000  6.  gegen  1877  erbSht  haben;  die 
wirklichen  Mehreinnahmen  betragen  jedoch  nur  rund 
15  000  fl.,  weil  auf  Grund  der  bestehenden  Ver- 
träge Preisermässigungen  eingetreten  sind , und 
zwar  kommt  in  Oaudenzdorf  seit  I.  November  1877 
und  In  Pressburg  seil  1 Jänner  1878  ein  um  6 ®/<, 
resp.  .5  % roducirter  Gaspreis  bei  den  Privat-Gas- 
consumenten  zur  Verrechnung , ein  Umstand  , der 
den  Oewinn  dieser  Anstalten  wesentlich  beeinflussen 
und  auch  beim  Oesammtresultat  des  Abschlusses 
sich  fühlbar  machen  musste. 

Naohtheilig  wirkten  ferner  niedrigere  Coke- 
und  Theerpreise,  wogegen  die  wohlfeileren  Kohlen- 
preise dem  Erträgnisse  zu  Statten  kamen. 

Der  durchschnittliche  Kohlenprcls  stellte  steh 
im  Jahre  1878  per  Meter-Centnor  um  4,6  kr.,  der 
durchschnittliche  Cokepreis  per  Meter  • Centner  um 
2,1  kr.  und  der  durchschnittliche  Theorpreis  per 
Meter-Centner  um  12  kr.  niederer,  als  im  Jahre  1877. 

Die  Ausbeute  uus  100  Kilo  vergaster  Kuhlen 
betrug  im  Jahre  1878  an  Gas  um  0,25  cbm,  an 
Coke  um  0,37  cbm  und  an  Theor  um  0,10  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre,  so  dass  verhältnissmässig 
weniger  Kohlen  verbraucht , dagegen  mehr  Coke 
und  Theer  erzeugt  wurden. 

Am  Jahresschlüsse  waren  zwar  die  Yorräthe 
an  Coke  um  4875  Meter  - Centner  grösser,  als  zu 
Anfang  des  Betriebsjahres  (dieselben  betrugen 
14  473  Meter  • Centner ) ; die  für  den  Cokeabsatz 
günstige  Witterung  in  den  ersten  Monaten  des  lau- 
fenden Jahres  hat  diese  Vorräthe,  die  übrigens  nur 
in  Brünn  und  Graz  bedeutend  gewesen  sind  , sehr 
gelichtet,  so  dass  dieselben  Endo  März  c.  nur  noch 
ca.  10000  Metur-Centner  betrugen. 

Die  Vorräthe  an  Tbcer  waren  Ende  1878  um 
ca.  1300  Meter- Centner  geringer,  als  Ende  1877, 
nämlich  3675  Meter-Contner. 

ln  den  Monaten  Januar  und  Februar  des  lfd. 
Jahres  ergab  sich  wiederum  eine  Zunahme  des 
Gasverbrauches  , so  dass  schon  für  das  Jahr  1879 
begründete  Aussichten  auf  ein  befriedigendes  Re- 
sultat vorhanden  sind.  Auch  steht  ein  weiterer 
Rückgang  io  den  Koblenpreisen  zu  erwarten. 

Der  Reingewinn  des  Betriebsjahrcs  1878  stellt 

sich  in  Summa  auf fl.  387  481,29 

Hievon  beträgt  der  Vortrag  aus 
dem  Jabr©  1877  10  892,96 

Das  Netto  - Erträgniss  des  Ge- 
schäftsjahres 1878  ergiebt  daher  den 

Betrag  von  . fl.  376  588,33 

Der  Netto-Gewinn  des  Jahres  1877 
stellte  sich  auf • • a 361  490,93 
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Der  Mehrgewinn  pro  1878  be- 
trägt aldo  fl.  15  097,40 

Der  Keitigewinn  von  fl.  387  481,29  gelangt  in 
folgender  Weise  zur  Vertheilung: 

1)  Statutoumässige  5 für  den  Reserve- 

fond  von  obigen 

fl.  376  588,33 
nach  Abzug  von 
5^/o  Actienzinsen 
pr.  fl.  225000,00 

also  von 

fl.  151  538,33,  d.  i.  fl.  7579,42 

2)  8tatutenmäasige 
15Vo^g^  Tantiäme 

von  fl.  151 583,33  d.i.  , 22  738,26  , 30  317,68 

bleiben  fl.  357  163,61 

3)  7^3%  Dividende  auf  50  000  Actien 


& 6,76 „ 337  500.00 

4)  Vortrag  pro  1879  fl.  19  663,61 


Der  Bericht  fährt  fort: 

Im  abgelaufenen  Jahre  haben  die  Fortschritte, 
welche  in  der  Darstellung  des  elektrischen  Lichtes 
zu  Wege  gebracht  wurden,  auch  vielfach  die  An- 
sicht entstehen  lassen,  dass  die  elektrische  Beleucht- 
ung als  bedenkliche  Concurronz  der  Gusbeloucbt- 
ung  aufzufassen  sei. 

Der  an  allen  Börsen  Kuropa^s  stattgebabte 
Coursstarz  der  meisten  Oasactien  gab  dieser  Bo- 
surgniss  einen  sehr  unmittelbaren  Hintergrund.  Seit- 
her hat  sich  eine  ruhigere  Anschauung  geltend  ge- 
macht und  gleich  den  hervorragenderen  anderen 
Oasactien  haben  sich  auch  die  unscrigon  im  Courso 
vollständig  erholt. 

Trotzdem  hielten  wir  es  für  unsere  Pfliclit, 
den  neuen  Beleuchtungsroethodcn  volle  Aufmerk- 
samkeit zu  widmen.  Schon  seit  mehreren  Jahren 
verfolgten  wir  durch  das  Organ  unseres  Directors 
alle  Fortschritte  und  Verbossernngon  der  electro- 
magnetischen  und  electro  • dynamischen  Maschinen, 
um  uns  auf  Grund  von  zahlreichen  Versuchen  und 
Studien,  die  auf  der  Oandenzdorfer  Anstalt  angc- 
stellt  wurden,  ein  den  thatsächlicben  Yerbältnisson 
entsprechendes  Urtheil  zu  bilden. 

Solchergestalt  gelangten  wir  zur  Anschauung, 
dass  die  elektrische  ßeleachtnng  sowohl  aus  5ko- 
nomiseben  als  aus  technischen  Gründen  als  eine 
bedenkliche  Conourrenz  gegen  die  Gasbeleuchtung 
nicht  aufzufassen  sei  und  zunächst  für  die  reguläre 
Strassen-  and  Zimmerbeleucbtung  eich  nicht  eigne. 
Dagegen  sei  es  nicht  zn  übersehen , dass  gewisse 


eigenartige  Bolcucbtungszwecke , für  welche  der 
Kostenpunkt  und  die  technische  Besonderheit  dos 
Betriebes  kein  Hindorniss  bilden,  durch  dis  elektri- 
sche Licht  eminent  befriedigt  werden  können,  daher 
eine  Anwendung  desselben  s.  B.  für  gewisse  Ver- 
sammlungslocalo , grosse  Fabrikssale,  Bahnhof-Per- 
rons etc.  immerhin  sich  als  praktisch  erweisen 
dürfte. 

Wir  sind  ferner  zur  Deberzeugnng  gekommen, 
dass  von  den  derzeit  angewendeten  Methoden  weder 
die  Verwendung  des  Liebtstromes  mittelst  Regula- 
torlampen noch  durch  Inoandescenz  convonabol  er- 
scheine, dass  hingegen  das  System  Jabloclikofi'  einer 
grösseren  Anwendbarkeit  fähig  sei. 

Dieses  System  wird  durch  die  in  Paris  ctablirte 
Gesellschaft  „Soci^tä  g6n6rale  d’^leotricit/*  Proc4d^s 
Jablochkoff“  ausgeführt;  dieselbe  befindet  sich  im 
Besitze  eines  Patentes  für  Oesterreich-Ungarn. 

Da  wir,  wie  gesagt,  die  praktische  Anwend- 
barkeit des  Systemes  Jablochkoff  nicht  verkennen 
durften  , so  war  uns  daran  gelegen  , mH  der  be- 
treff'enden  Gesellschaft  in  eine  Geschäftsbeziehung 
zu  kommen,  welche  uns  in  die  Lage  setzte,  die 
Geschäfts-Interessen  der  Pariser  Gesellschaft  bestens 
zu  wahren  , aus  der  eventuellen  Anwendung  in 
Oesterreich  - Ungarn  möglichsten  Nutzen  zu  ziehen 
und  dennoch  jede  uns  abträgliche  Conourrenz  zu 
vermeiden. 

Die  Pariser  Gesellschaft  bot  hierzu  die  Hand 
und  es  kam  eine  Vereinbarung  zu  Stande,  welche 
uus  die  alleinige  Vertretung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung nach  System  Jablochkoff  für  Oesterreich- 
Ungurn  in  die  Hund  legte. 

Wir  haben  es  vermieden  , für  dies«  neue  Un- 
ternehmung irgend  ein  finanzielloH  Kisico  — ge- 
ringfügige Nebenspesen  ausgcnummeii  — einzu- 
geheii  und  sind  nur  verpfliebtot , an  die  Pariser 
UesclUchaft  für  jede  von  uns  eingerichtete  Jubloch- 
kufTsebe  Lumpe  eine  bestimmte  Patentgobühr  zu 
bezahlen. 

Kr  scheint  uns,  dass  in  solcher  Weise  die  In- 
tercRRcn  unserer,  wie  der  Pariser  Geselischuft  loyal 
gewahrt  werden  können. 

Wenn  nun  auch  die  eventuelle  Einrichtung 
elektrischer  Beleuchtungen  gleich  der  von  uns  in 
einigen  Städten  theilweise  besorgten  Ool-  und  Pe- 
troleum-Beleuchtung eine  Statuten-Aenderung  nicht 
nothwendig  zur  Folge  haben  müsste , so  erachten 
wir  es  doch  in  Ueberoinstimmung  mit  den  von  aus- 
wärtigen OasgoRellsobaften  diesfalls  getroffenen 
Schritten  für  opportun,  die  elektrische  Beleuchtnng 
auch  ausdrücklioh  in  den  Wirkungskreis  unserer 
Statuten  aufzunehmeo  und  beantragen  daher  zu 
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Art  6 der  Statuten  einen  Kachtrag  hineuzufügen, 
lautend  wie  folgt: 

,Die  Qeeellschaft  hat  auaaer  den  im  Art.  6 
aufgefübrten  Befugniaaen  auch  den  Zweck  und 
daa  Recht , andere  Beleuchtungaarten , ala  mit 
Leuchtgaa,  inabeaondere  die  elektriache  Beleucht- 
ung zu  betreiben , die  hierzu  erforderlichen  Mu- 
achinen,  Nebenapparate  und  Utensilien  zu  er- 
zeugen, fDr  eigene  oder  fremde  Rechnung  zu 
rerkaufen  oder  miethweiae  zu  flberlaaaen  und 
Überhaupt  alle  mit  anderen  Beleuchtungaarten  im 
Zusammenhänge  stehenden  GeacbAftazweige  aua- 
znOben.* 

Statistische  Daten 

Ober  die 

Gasanstalten  in  Kronstadt,  Brünn,  Zwittau, 
Piimie,  Graz,  Gauzenzdorf,  Pressburg,  und 
TemesvÄr. 

Kronstadt. 


Oaaproduction  im  Jahre  1878 . . . 149,106  cbm 
desgleichen  1877  . • 143,443  „ 

Zunahme  5,668  cbm 

Flammenzabl  Ende  1878  2,151 

desgleichen  1877  2,137 

Zunahme  14 


Die  Zunahme  des  Oasverbrauohes  entapricht 
einem  Plus  im  durchachnitllicben  GasTerkauf  ron 
1,21  cbm  per  Plamme  und  Jahr,  und  ist  dieselbe 
durch  den  lebhaften  Verkehr  mit  Rumänien  ent- 
standen, leider  hat  derselbe  jedoch  gegen  das  Kode 
des  Betriehajahrea  wieder  aiehtbar  abgonommen ; 
auch  tritt  die  BefQrchtuog  auf,  dass  der,  fOr  die 
nach  Rumänien  führende  Eisenbahn  projectirto,  Cen- 
tralbahnbof  nicht  bei  Kronstadt,  sondern  auf  ru- 
mäniscbem  Gebiete  gebaut  werden  wird , was  eine 
Schädigung  der  Kronstädter  Handelsintcressen  zur 
Folge  haben  wOrde,  — Ob  die  ron  der  Stadt- 
commune  Kronstadt  gemachten  Anstrengungen,  dies 
Vorhaben  zu  Terbindern , Erfolg  buben  werden, 
bleibt  abzuwarten. 

Der  Bau-Conto  hat  sich  durch  die  Kosten  der 
Zuleitungen  fOr  obige  14  PriTatflammen  um  fl.  62,93 
erhSht. 

Brfinn. 

Oasprodnetion  im  Jahre  1878  . . 2 654,831  cbm 
desgleichen  1877  . . 2 542,811  , 

Zunahme  112,020  cbm 


Flammenzahl  Ende  1878  25,448 

desgleichen  1877  24,060 

Zunahme  1,382 


nämlich  4 Strassen-  und  1378  Priratflammen. 


Von  der  Zunahme  in  der  Gasprodootion  kommen 
auf  dis  städtische  Beleuchtung  . circa  4 000  cbm 

, . Öffentlichen  Gebäude  . . , 13  000  , 

, , Priraten 14  000  « 

, , Fabriken 80  000  „ 

und  der  kleine  Rest  ron  . . . „ 800  „ 

auf  den  Gasrerlust. 

Auch  in  diesem  Jahre  ist  es  dieVTolle-Indnstris 
welche  rorzugsweise  zur  Vermehrung  des  Consums 
beigetragen  hat.  Bei  der  Leinen-Industrie  ist  der 
nicht  unbeträchtliche  Verbrauch  ron  7699  obm  zu 
rerzeichnen,  entstanden  durch  die  errichteten  Jute- 
Fabriken  ; auch  die  Zuckerfabrikation  erscheint 
wieder  mit  einem  Plus,  welches  einer  kleinen , neu 
entstandenen  Fabrik,  welche  Würfelzucker  erzeugt, 
seine  Entstehung  rerdankt.  Der  bedeutende  Zu- 
wachs bei  den  Priraten  kommt  daher,  dass  das  Gas 
in  den  Wohnungen  und  Bureanx  sich  auch  in  Brflnn 
immer  mehr  Bahn  bricht.  Der  nahezu  14*/s  gros- 
sere Hehrrerbranch  an  Gas  bei  den  ärarisohen  Ge- 
bäuden ist  durch  die  Vollendung  mehrerer  Staats- 
gebäude und  Anstalten  herbeigeführt  worden,  und 
wird  daher  ein  dauernder  bleiben. 

Aus  diesen  Details  geht  herror,  dass  unser  Ge- 
schäft in  Brünn  im  abgelaufenen  Betriebsjahre  einen 
bedeutenden  Fortschritt  gemacht  hat ; immerhin 
bleibt  aber  das  Betriebsjahr  1878  doch  noch  um 
288  402  cbm  oder  10,86  °/o  gegen  das  stärkste  Be- 
triobsjiihr  1871  mit  einer  Gasproduction  ron  2 943  233 
cbm  zurück,  während  es  das  Betriebsjahr  1876  mit 
nur  2382  542  cbm  Jabresrerbrauch  um  272  289  cbm 
d.  i.  um  1 1 '/>  “/,  überholt.  Leider  zeigte  sich  in 
den  ersten  Monaten  des  laufenden  Jahres  schon  wieder 
eine  Abnahme  des  Verbrauches  gegen  1878. 

In  Foigo  einer  Verlängerung  des  Hauptrohr- 
netzes  um  372  m und  durch  Auswechslung  ron 
328  m 3"  <p  Rohre  gegen  solche  Ton  4"  9 Dismeter 
hat  eine  Mehrbelastung  des  Bau-Conto  um  fl.  1740,22 
stattgefungen. 

Der  Reserrefond  der  Mährischen  Gasbeleuch- 
tungs-GesclIschaft  — der  nominellen  Besitzerin  der 
Gaswerke  ron  Brünn  und  Zwittau  — stellt  sich  mit 
Ende  1878  auf  fl.  1089496. 

Der  Beleuchtungs-Vertrag  der  Mährischen  Gas- 
beleuchtnngs  - Gesellschaft  mit  der  Stadt  Brünn  ist 
mit  Ende  1878  abgelaufen.  Nachdem  bis  zu  diesem 
Zeitpunkte  eine  Vereinbarung  zwischen  beiden  Con- 
trabenden  nicht  erzielt  worden , so  hat  die  Stadt 
Brünn  toii  ihrem  Rechte,  den  Vertrag  rerlängern 
zu  können,  Gebrauch  gemacht,  und  eine  Verlänger- 
ung des  Vertrages  um  ein  halbes  Jahr,  das  ist  bis 
30.  Juni  1879,  Platz  greifen  lassen.  Aus  den  rer- 
Offentliohten  Gemeinderaths- Verhandlungen  der  Stadt 
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Brflnn  entnehmen  wir  jr>doch,  dass  ein  neuer  Yer- 
tragseutwurf  vorbereitet  worden,  und  dass  geitens 
der  Stadt  BrQnn  die  Absicht  vorliegt,  auf  Grund 
desselben  mit  uns  neuerdings  in  Verbindung  zu 


treten, 

Z w i ttun. 

Qasproductiun  im  Jahre  1878  ...  54  580  cbm 

desgleichen  1877  ...  46  643  „ 

Zunahme  7 037  cbm 

Flummenzahl  Endo  1878  G06 

desgleichen  1877  558 


Zunahme  48 
An  dieser  sehr  bedeutenden  Zunahme  der 
OasproduL'tion  participirt  die  Leinen  - Industrie  mit 
4684  cbm  und  die  Privaten  mit  1626  cbm,  der  dann 
noch  verbleibende  Best  ist  grosserer  Gssverlust. 
Die  Zunahmen  im  Oasconsuro  sind  um  so  bemor- 
kenswertber,  nU  durch  die  EinfQhrung  der  eIek-> 
irischen  Beleuchtung  io  einem  Webesaale  der  Jute* 
fabrik  des  Herrn  Pressfreund  in  Zwittau  ein  nam- 
hafter Consument  in  Wegfall  gekommen  ist;  der 
oben  verzeichnete  Flamracnzuwachs  ist  vollständig 


der  Privatbeleuchtung  zugefallen. 

Fiume. 

Qasproduction  im  Jahre  1878  . . 409  655  cbm 

desgleichen  1877  . 505  0*^6  ,, 

Zunuhroc  4 669  cbm 
Flarnmenzafal  Ende  1878  ......  3030 

desgleichen  1877  2976 


Zunahme  54 

und  zwar  um  54  Privntflammen. 

Bezüglich  vorerwähnter  Zunahme  in  der  Gas* 
prodnetion  ist  Folgendes  bemerkensworth: 

Der  Gasverbrauch  der  Stadtgumeinde  ist  um 
8645  cbm,  der  des  Bahnhofes  um  3463  cbm  und 
jener  der  Fabriken,  und  zwar  spcciell  der  Torpedo* 
Fabrik,  um  3738  cbm  höher,  dagegen  der  Oasver* 
brauch  der  offentlirhen  Gebäude  um  4275  chm,  der 
der  Privaten  um  2071  ebru  und  auch  der  Gasver- 
lust um  340  cbm  niedriger  als  im  Vorjahre. 

Durch  die  nothwendig  gewordene  Vergrös«crting 
des  KoblenmagazinK  und  durch  eine  geringlQgigu 
Verlängerung  des  llauptrohrnetzes  um  26  m hat 
sich  der  Bau-Conto  um  fl.  2067  25  gegen  das  Vor- 
jahr erhöbt. 

Seit  dem  Jahre  1873  hat  die  Production  durch- 
schnittlich im  Ganzen  um  106  451  cbm  oder  um 
36,10  Percent,  d.  i.  um  7 02  Porcent  per  Jahr  zu- 
genommen. 

Graz. 

Oasproduction  pro  1878  . . . 1746  110  cbm 

desgleichen  1877  . . 1709  830  , 
Zunahme  36  280  cbm 


Flammenzahl  Ende  1878  17  480 

desgleichen  1877  16  602 


Zunahme  878 

iiAin'ich  um  71  oiTentlicho  und  807  Privatflammen. 

Der  Vermehrung  in  der  Gasproduction  sind  ge* 
genüberzustellen  einerseits  die  Zunahme  beim  Gas- 
verbrauch der  SUdtgemeinde  uro  . . 37  279  cbm 


bei  den  Privaten  um  ......  25283  „ 

und  bei  dem  Gasverlust  und  Selbstver- 
brauch um 27  862  , 

anderseits  die  Abnahmen  beim  Gasver- 
brauch bei  den  otfentlichen  Gebäuden  um  40  727  , 

bei  dem  Bahnhöfe  um 2 242  „ 

und  bei  den  Fabriken  um  . . . • It  175  « 


Es  ist  somit  beim  Gasverbrauch  im  Allgemeinen 
eine  Erhöhung  von  8418  cbm  gegen  das  Vorjahr 
zu  verzeichnen. 

Der  gegen  das  Vorjahr  um  1,48  Pe>ccüt  grös- 
sere Gasverlust  hat  in  mebrereo  eingetretenen  Rohr- 
brüchen  und  in  geschehenen  Auswechslungen  am 
Rohrnetze  seine  Begründung.  Die  Verlängerung  der 
Hanptrohrleitung  um  1553  m und  die  hiemit  in 
Verbindung  stehenden  Nebenleitungen  haben  eine 
Erhöhung  des  Hau  -Conto  um  fl.  11  313,63  zur 
Folge  gehabt. 

Von  den  bis  zum  Jabru  1893  vertragsmässig 
herznstellendon  Neurohrlegungon  in  einer  Gesaromt- 
längo  von  25000  m wurden  bis  Ende  1878  bereite 
20850  m ausgefiihrt,  der  noch  verbloibeode  geringe 
Rest  von  4150  ro  dürfte  seitens  der  Stadt  Graz 
auf  mehrere  Jahre  vertheilt  werden,  so  dass,  nach- 
dem die  Gasanstalt  selbst  schon  mit  Ende  des  Vor- 
jahres als  reconstruirt  angesehen  werden  kann,  Neu- 
oder Umbauten  daher  für  die  nächsten  Jahre  nicht 
orfoi  dcrlich  werden,  der  Bau-Conto  in  den  nächsten 
Jahren  nur  durch  die  Noiilegung  von  obigen  4150 
m Hauptrobricitung  und  durch  die  zur  Ausführung 
kommende  Anlage  zur  Verarbeitung  JesAmrooniak- 
wassors  noch  oiiiu  geringe  Belastung  eihäU. 

Der  durchschoittliclio  Zuwachs  wahrend  der 
letzten  10  Jahre  beträgt  640  849  cbm  oder  59  28 
Porcent,  d.  i.  6 ’/*  Porcent  per  Jahr, 

\m  1.  Marz  des  laufenden  Jahres  findet  in 
Gemässheii  dos  Vortrages  eine  Herabsetzung  des 
Gaspreises  von  17  kr.  auf  16  kr.  per  obm  statt. 
Es  ist  dies  die  letzte  Ermässigung,  welche  bis  zu 
Endo  des  Vertrages  einzutreten  hat.  Der  Preis  von 
16  kr.  bleibt  daher  unverändert  bis  zu  Ende  des 
Jahres  1911,  während  in  den  abgelaufenen  Jahren, 
nämlich  seit  Ankauf  der  Anstalt  im  Jahre  1873,  der 
Preis  von  3 zu  3 Jahren  von  18  auf  16  kr.  roducirt 
worden  ist. 
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Did  Gaswerke  der  Ocstcrroichisclicn  Ousbo- 
lcachtung6-Actien>OeBellschaft. 

Oaudenzdorf. 

Gaspruduction  pro  1878  ...»  84G5200  cbm 


desgleichen  lb77  , . . , 3 381710 

Zunahme  83  490  cbm 

Flammenzahl  Endo  1878  30  850 

desgleichen  1877  29  835 

Ziinahmii  815 


Dieser  Flommcnzuwachs  ist  thcils  durch  dio  um 
1107  m Btnttgchabtc  Verlängerung  des  Hauptrohr- 
netzeS)  theils  durch  neue  Einrichtungen  im  bisherigen 
Releuchtungsrayon  entstanden,  und  entfallen  davon 
16  Stück  auf  die  Strassen-  und  799  Stück  auf  die 
PrivHtbeleuclitung. 

Der  Gasverbrauch  hat  gegen  das  Vorjahr  um 
76  000  cbm  zugenommen. 

An  diesem  Plus  des  Cunsums  participiren  : 
die  StrassenbeleuchtuDg  und  die 
QfTontlichen  Gebäude  mit  . . . .ca.  18000  cbm 

die  Privaten  mit cu.  18000  cbm 

uud  die  Fabriken  mit ca.  40000  cbm 

Die  Differenz  zwischeu  Zunahme  der  Production 
und  Mehrverbrauch  beträgt  circa  7500  cbm.  Etwas 
grösserer  Bclbstverbruuch  und  grösserer  Verlust 
sind  die  ürsarhe,  doch  ist  der  Verlust,  in  Percen- 
ten  ausgüdrückt , genau  derselbe,  wie  im  Vorjahre. 

Das  im  Jahre  1676  zum  Zwecke  eines  Telos- 
kop'Oasbehälters  angelegte  Russin  mit  einer  Gas- 
glocke wurde  durch  die  im  ubgel.tufenen  Rotriebs- 
jahro  orriciitcte  äussere  Glucke  und  durch  den 
gleichzeitig  ausgefährten  Oberbau  vollendet.  Der 
nunmehr  completo  zweite  Telescop-Ousbohältor  func> 
tionirt  seit  September  1878  zu  unserer  vollsten  Zu- 
friedenheit. 

Hiedurch,  sowie  durch  dio  obenerwähnte  Ver- 
längerung dos  Hauptrohrnetzos , einschliefisUch  des 
Aut>*tcllens  von  16  neuhinzugokomracnen  Strassen- 
laternen,  durch  Erhöhung  dos  Keinigungsbuuecs  und 
einigen  kleinen  Verundoruugen  wurde  der  Rau- 
Conto  um  fl.  86959,79  kr,  bebistet. 

Im  lanfeudon  Jahre  soll  die  Reinigungs-  und 
CondensalioDs. Anlage  vergrossert  werden,  um  auch 
bei  didzen  Apparaten  dem  jährlich  grösser  werden- 
den Bedürfnis-se  Rechnung  zu  tragen. 

Während  der  letzten  10  Jahre  ergiebt  sieh 
eine  Zunahme  in  der  Gasproduction  von  1 819  402 
cbm  = 10,55  Percent,  oder  von  12,28  Percent  per 
Jahr. 

Pressburg. 

Gasproduction  im  Jahre  1878  . . 1005,158  cbm 

desgleichen  1877  . . 929  790  , 

Zunabme  75  368  cbm 


Fiammonzahl  Endo  1878  9581 

desgleichen  1877  9273 


Zunahme  808 

diese  gänzlich  bei  der  Privatbeleuchtung. 

Von  der  VcrrochruDg  in  der  Gasproduction 
kommen  45  OOU  cbm  auf  den  Gasverkauf,  u.  z.; 
auf  die  Studtgemcinde  . . • circa  3 000  cbm 

auf  die  öffentlichen  Gebäude  . . circa  3000  cbm 

„ „ Privaten „ 20000  „ 

und  auf  die  Fabriken  ....  „ 19  000  „ 

Der  Rest  fällt  auf  den  um  circa  80000  obm 
grösseren  Gasverlust,  welcher  theils  durch  den, 
durch  anbiilteode  trübe  Witterung  bedingten  Mehr- 
verbrauch der  Strassenlaterncn,  und  theils  auch 
durch  einen  um  llauptrohr  stattgehabten  Buhrbrueb, 
dessen  Auffindung  und  Beseitigung  bedeutende 
Scliwiorigkeitoa  verursachte , gerechtfertigt  worden 
kann. 

Der  Ruu-Conto  hat,  nachdem  keine  erhebliohon 
Veränderungen,  sondern  nur  ciulgo  geringfügige 
Aduplirungen  stattgefunden,  nur  eine  Erhöhung  von 
fl.  259,83  erfahren. 

Dio  Jahresproduction  pro  1878  ist  gegen  jene 
pro  1869  um  425  63G  cbm  oder  um  73,41  Percent 
höher,  und  entspricht  einer  Mehrproduction  pro 
Jahr  von  durchschnittlich  8,16  Perceot. 

Temesrar. 

Gasproduction  im  Jahre  1878  . . 499391  cbm 

desgleichen  1877  , . 483  684  ^ 

Zunahme  15707  cbm 


Fliimmenzahl  Ende  1878  5235 

desgleichen  1877  5188 


Zunahme  47 

Nachdem  dieStrassenflammen  sich  um  2 Stück 
vermindert,  ist  eine  Zunahme  vou  49  Privatflammen 
EU  melden. 

Das  Pius  in  der  Gasproduction  entfallt  mit 
circa  lOOOÜ  cbm  auf  den  Gasvorkauf,  und  bei  die- 
sem ganz  spedoll  auf  den  Consum  der  GasthCfe 
und  Läden.  Die  rostirenden  5700  cbm  beziffern 
den  gegen  das  Vorjahr  grösseren  Gasverlust,  welcher 
durch  uusscrgcwöhnlich  viele  Rohrbrüche  veranlasst 
wurde. 

Für  1878  ergiebt  sich  eine  Mehrproduction 
von  9341  cbm  r=  1,91  Percent  gegen  das  Jahr 
1869  oder  per  Jahr  beträgt  dio  Durohschuittszunahme 
0,21  Porcont.  , 

Die  Ocsterreichischo  Gesbelouchtungs  - Actien- 
GesolUchaft  zahlte  pro  1878  eine  Dividende  von 
fl.  27,50  öst.  Währ,  (circa  10  7*  Puroent)  per  Actie 
ä fl.  262,50  öst.  Währ. 

Der  Reservofond  von  ...  fl.  185578,27 
am  Ende  des  Jahres  1877  ist  mit 
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Hinzurocbnung  der  6pero.  ZinBOn 

pro  1878  fi  9 278,91 

und  der  Quote  pro  1878  ....  fl.  8778,95 
Ende  1878  auf  ^ fl.  203636  13 
gestiegen,  und  betragt  eomit  12,12  Pereant  des 
durch  am  1.  Juli  dieses  Betriebsjuhres  in  Folge 
Emission  der  Serie  H Ton  800  StQok  neuer  Aotien 
um  fl.  210  OOO  erhBhten  Aotienoapitals  Ton  fl. 
1 680  000. 

Die  Wiener  Oasindustrie-Oesellecbaft  participirt 
durch  die  ihrem  Besitze  befindlichen  5773  (von  6400 
Actien  der  Oesterreichischen  Oaebeleuchtungs-Aotien- 
Oesellsobaft  an  diesem  Seserrefondemitfl.  183686,15. 


Durch  die  im  letzen  Jahre  erfolgte  Completirnng 
des  im  Jahre  1876  im  Gaswerke  Qaudenzdorf  an- 
gelegten Teleskop  - Behüters  hat  der  OasbehUter- 
Raum  auf  den  acht  Anstalten  gegen  frQber  eine 
namhafte  Yergrisserung  erfahren.  Ende  1878 
waren  Torbanden: 

Inhalt. 

10  offene  QasbehÜter  mit  znsammen  13  430  obm 
5 flberbaute  einfache  GasbehÜter 

mit  zusammen  .......  4 530  obm 

4 Oberbante  Teleskop-Gasbehälter  . 16  390  obm 
in  Summa  19  Gasbehälter  mit 

zusammen  34  350  obm 
Wie  im  Vorjahr  sind  11  Dampfmasohinen  und 
1 Gasmotor  im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  Hauptrohrsystems  der 
sämmtliohen  Anstalten  beträgt: 

Ende  1878  260,iio  km  = 34,»  Bsterr.  Meilen. 

Ende  1877  257,m  km  = 33,«a  . . 

somit  mehr  um  8,oss  km  = 0,*o  Bsterr.  Heilen. 

Von  dem,  dem  Bericht  beigefügten  Tabellen 
theilen  wir  die  folgende  mit: 

(Siebe  nebenstehende  Tabelle.) 


Rechnnngs-Absehlnss 

der 

Wiener  Qasindustriegesellschaft 

mit 

31.  Deoember  1878. 


Bilanz  - Conto. 

Debet. 

fl. 

An  Aotien  - Capital  - Einzahlnngs  • Conto 
für  rUokständige  Einzahlung  auf 

24  Aotien  ä fl.  6 144,00 

, Cassa-Conto  für  den  baaren  Cassa- 

bestand  1 5 144,2 1 


An  Mobilien-Bonto  für  das  InTentarium 

des  Central-Bureaus 

, Oeneral-Unkosten-Conto  für  Vortrag 
der  gezahlten  Wohnungsmiethe  pro 
1879  und  fürTorräthige  Druoksorten 
, Effeoten-Conto  für  als  Cautionen 
unserer  Beamten  im  Portefeuille  be- 
flndlicbe  Wertbpapiere  . . . . 

, Effeeten-Zinsen-Conto  für  die  Zinsen 
Tom  1.  NoTember  bis  31.  Deoember 
Ton  fl.  13  000  Papier- 
rente unserer  Caution 
in  Fiume  ä 4'/s%  • 84,00 

Ton  fi.  15  000  Papier- 
rente unserer  Caution 
in  Graz  ä • • 105,00 

Conto-Corrent  • Conto  Lit.  A für 
unser  Banquier-Guthaben  . . . . 

„ Conto  der  geleisteten  Cautionen  für 
die  Ton  uns  geleisteten  Cautionen : 
in  Fiume  fi.  12000  Papierrente 
io  Graz  fi.  15000  i 

fl.  27  000  mit  Mai-  und 
NoT.-Coupons  k fl.  61,66  . . . 

, Aotien-Conto  der  Oesterreiohisohen 
Gasbeleoohtungs-Aotien-Qesellsohaft 
für  im  Portefeuille  be- 
findliche 5773  Aotien 
zum  Ankaufswerthe  Ton  1792402,58 
für  daran  haftende  Di- 
Tidendenscheine  pro 
1878 

5018  Stück  hfl.  27V> 

755  „ hfl.  13 »A  (halbjährig) 

II.  137  995,— 

fl.  10381,25  148  376,25 

für  rückfallende  Ver- 
waltungsraths  - Tantie- 
men   5 758,99 

„ Gasanstalt  Gaudenzdorf  für  unser 
Conto  - Corrent  - Guthaben  bei  der 
Oesterreiohisohen  Oasbeleuchtungs- 

Actien-Gesellsohaft 

„ Gasanstalt  Brünn  und  Zwittan  für 
die  Erwerbungskosten  durch  Ankauf 
sämmtlicher  15000  Stüok  Aotien 
der  mährischen  Gasbe- 
leuchtungs-Gesellschaft 1 334717,84 
für  unser  Conto-Corrent 
Guthaben  ....  42715,18 

Uivjiii^ 


fl. 

2400,00 

675.00 
11  250,00 

189.00 
25  112,00 

16  645,50 


1 946  537,82 
94  720,65 

1377433.02 
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Statistik  des  Gas-Consnms  pro  1878. 


Vortrag. 

Gesammt 

Cubikmctcr 

rerb rauch 
Cubikmeter 

In  Percenten 
des 

Gesammtverbrauchs 

A.  Oasrerbrauch  der  Stadtgemcinde: 

a)  Straasenbeleachtnng 

1 907,980 

. . . • 

21,48 

b)  Städtische  Gebäude 

118,976 

.... 

1,34 

2 026,956 

22,82 

6 Oasverbraacb  der  übrigen  Consumenlen; 

a)  Oeffentliobe  Gebäude: 

1.  Aerarische  Gebäude,  Schulen,  Akademien,  Uni* 

versitäten  und  Casernen 

300,428 

. . • . 

3,38 

2.  Theater 

726,429 

.... 

8,18 

1 026,857 

11,56 

b)  Private: 

1.  OasthOfe,  Restaurationen,  Caf^  und  Conditoreien 

2 178,340 

• • • a 

24,52 

2.  Läden  und  Oewülbe 

879,001 

9,89 

3.  Handwerker  und  Private 

1 214,989 

.... 

13,68 

4 272,330 

48,09 

c)  Bahnbäfe 

.... 

240,435 

. . . 

2,71 

d)  Fabriken: 

1.  Eisen-  nnd  Stahl-Industrie 

49,128 

0,65 

2.  Andere  Metall-Industrie 

10,870 

0,12 

3.  Baumwolle-Industrie 

29,022 

0,33 

4.  Wolle-Industrie 

643,710 

7,25 

5.  Leinen-Industrie 

21,053 

0,24 

6.  Druckereien,  Papier-  und  Tapeten-Fahriken . . 

107,598 

1,21 

7.  Tabak-Fabrikation 

9,735 

0,11 

8.  Mühlen  und  Dampfbäckereien 

48,183 

0,54 

9.  Leder-Fabrikation 

43,088 

0,48 

10.  Zucker-Fabrikation 

12,869 

0,14 

11.  Brauereien  und  Brennereien 

96,674 

1,09 

12.  Chemische  Fabriken 

11,958 

0,13 

13.  Oaskraftmaschinen 

81,535 

0,92 

14,  Omnibus-  und  Tramway-Gesellschaft  .... 

40,660 

0,46 

15.  Sonstige  Industriezweige 

111,180 

1.26 

1 317,063 

14,82 

8 883,641 

100*/, 
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fl. 

An  Gasanstalt  Kronstadt  für  das  Bau- 

nnd  Betriekscapital l66  8fl7,G7 

„ Oasanstatt  Fiume  fUr  das  Bau-  uW 

Betriebscapilal 

„ Gasanstalt  Qraz  fQr  das  Bau-  und 

und  Betriekscapital  1 iritflU7,50 

„ Amorlisationsfond  - Elfecten  - Conto, 
für  800  Stück  Gasindustrie-Actien 

i fl.  64 51  ÜOtKl.OO 

„ Amortisationsfonds- KITeclen-Zinscn- 

Conto  für  haftende  Zinsen  pro  lb78  2 400,00 

5 201  813,03 


Credit. 

fl. 

Per  Actien -Capital  - Conto  für  50000 
Stück  Actien  ä fl  100  8.  W.  mit  fl. 

90  8.  W.  Einiahlung 4 5OO(KIO,O0 

„ Accept-Conto  für  unsere  Wechsel- 

Accepte 14300,68 

„ Beamlen-Caiitians-Conlo  für  die  Cau- 

tionen  der  Beamten  in  Wertkpapieren  1 1 250,00 

„ ResorTefonds-Conto  fürden  Uesorre- 
fonds  aus  den  Vor- 
jahren .....  16291622 

fOrö'/o  Verzinsung  des- 
selben pro  1878  . . 8 H.'i.Hl  171 062,03 

, Conto-Correut-Coiito  Lit.  11,  für  das 
Guthaben  von  Lieferanten  ...  37  780,25 

, Peusionsionds-Como,  für  den  Bestand  3 701,71 

„ Steuern-Coiilo,  für  Steuer-Rückstand  13  696,37 

, Dividenden-Conti,  für  noch  unbeho- 
bene  Dividenden  pro  1875,  1876  u. 

1877  2 315,10 

, Amortisations- Conti  von  2 Gasanstal- 
ten, für  den  Bestand  . . 47  599,88 

für  AmortiBaliunstjuote  pro 

1878  _.J2  62.5,72  60  22.5,60 

„ Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für  den 

Gewinn-Saldo 387  481,29 

5 201813,03 


Gewinn-  nnd  Verlust-Conto. 

^ Uebet. 

I 


fl. 


Au  8alair-C<;ni  >,  für  Gebalte  und  Qnar- 
tiergi.~ier  


23  727,07 


An  General-Unkosten-Conto,  für  Wohn- 
ungsmietbe,  Beleuchtung,  Heizung, 
Bureau-  und  Zeicheu-Uequisilen,  In- 
sertionen und  Zeitungen , Coupon- 
Stempelgehühreu  und  diverse  Aus- 
gaben   

, Agio-Couto,  für  Agio-Verlust  . . 
, Provisions-Couto , für  Bank -Provi- 
sionen   

, Mobilien -Conto , für  Eutwerthuug 

der  Burenu-.Mobilien 

, Speeial-Cukostcu  Conto,  für  Material, 
Lohne  und  Abnützung  der  Maschi- 
nen und  Apparate  bei  den  Ver- 
suchen über  elektrische  Beleuchtung 
, Stcuern-Conto,  für  die  Erwerb-  und 
Einkommensteuer  in  Wien,  Graz, 

Fi'umc  und  Krunstadt 

, Bilanz-Contu,  für  den  Ueingcwiuu  . 


Credit. 

Per  Vortrag  aus  dem  Ueclintingsjnhr 

ls77 •.  . 

, Zinsen  - Conto , für  Conto  - Corrent- 

Zinseu  

, Effecten -Zinsen -Conto,  für  Zinsen 

von  Efl’i'cten 

„ .Actien  ■ Conto  der  österroiebischen 
Oasbelcucbtiings-Actien-Gesellschaft, 
für  Dividende  pro  1878:  auf  .5018 
Actien  1.  Emission  k fl.  27 ‘/« 

137  99:5,00 

auf  755  Actien  11.  Em. 
k U.  13’/|  (halbjklirig)  . 10381,25 

für  rückfallcnde  Ver- 
waltuugsratlis-Tantiemen  5758,99 

„ Dividenden-Conti,  für  verfallene  Cou- 
pons pro  1874  fl.  679,20  8ilbcr  al 

)>ari 

, Conti  der  Gasanstalten 
Brünn  und  Zwittau 
Graz  für  erzielten 

Eiiime  Bruttogewinn 

Kronstadt 


fl. 

8859,35 

555,01 

64.5,72 

300.00 

463.00 

18211,87 
387  481,29 

140  243,31 

fl. 

10892,96 
10  625,56 
1 134,00 


154  13:5, 24 
679,20 

262  776,35 
440  243,31 
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Rundschau. 

Die  XIX.  Versammlang  desYereins  von  Gas-  and  Wassorfachmännern  Deutsch- 
lands fand  am  18.,  19.  n.  20.  Juni  unter  lebhafter  Belbeilignng  von  Mitgliedern  und  Gästen  ans  allen 
Tbeilen  Dentschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz,  sowie  der  nördlichen  Nachbarländer  zu  Bremen  statt 
und  verlief  in  glScklichster  Weise.  Im  Vordergrund  der  Verhandlungen  standen  wie  seit  Jahren  die 
Mittbeilnngen  Aber  den  Betrieb  der  Cokegeneratoren  nnd  die  Gasfenernng  fOr  BetortenOfen , welche  in 
rascher  Ansbreitnng  begriffen  ist.  Hit  Befriedigung  kann  der  Verein  auf  die  erfreuliche  Entwickelung 
nach  dieser  Seite  blicken,  da  die  anregenden  Hittheilnngen  auf  früheren  Jahresversammlungen  die 
EinfDbmng  der  Gasfenernng  für  BetortenOfen  wesentlich  gefördert  haben,  und  wir  können  ohne  üeber- 
hebnng  sagen,  dass  in  dieser  Beziehnng  die  deutsche  Gasindnstrie  derjenigen  der  Nachbarländer  weit 
Torausgeeilt  ist.  Zunächst  berichtete  die  vor  zwei  Jahren  auf  der  Versammlung  zu  Leipzig  nieder- 
gesetzte Commission,  bestehend  aus  den  Herren  Grahn,  Schiele  nnd  Dr.  Schilling,  Ober  die 
Ergebnisse  der  durch  Herrn  Dr.  ßnnte  ansgeführten  Versuche  bezüglich  der  Leistnngsföhigkeit  der 
Cokegeneratoren  unter  verschiedenen  Zugverhältuissen.  Die  anfänglich  ziemlich  eng  begrenzte  Frage 
erweiterte  sich,  wie  ans  dem  Berichte  hervorgebt,  im  Lanf  der  Arbeiten  immer  mehr  nnd  erstreckte 
sich  anf  die  für  den  Betrieb  der  Cokegeneratoren  wichtigsten  Punkte , namentlich  auch  auf  die  Zn- 
fOhrnng  von  Wasserdampf,  welche  dnrch  Herrn  Grahn  bereits  früher  praktisch  erprobt  worden  war. 
In  ihrem  Schlussbericbte  bezeichnet  die  Commission  die  vorliegenden  Untersnchungen  keineswegs  als 
abecbliessende,  vielmehr  war  es  zunächst  ihre  Aufgabe,  durch  systematische  Untersuchnngen  die  Basis 
zu  schaffen , anf  welcher  eine  Vergleichnng  der  verschiedenen  Constrnctionen  und  Betriebsweisen  sich 
ansführen  lässt.  Den  Wunsch  der  Commission,  „dass  überall  da,  wo  Cokegeneratoren  im  Gange  sind, 
oder  erbaut  werden,  zugleich  auch  eine  fortlanfende  Dntorsnchnng  nnd  Ueberwachnng  derselben  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  den  mitgetheilten  Versuchen  eingefOhrt  werde“ , können  wir  nicht  dringend 
gonng  wiederholen  Erst  bierdnrch  werden  die  systematischen  Untersuchnngen  zu  ihrem  vollen  prak- 
tischen Werth  gelangen  , nnd  die  Gasindnstrie  wird  anf  solche  Weise  in  den  Besitz  eines  Beobacht- 
nngsmaterials  kommen  , wie  es  bis  jetzt  nnr  wenige  Zweige  der  Technik  anfznwcisen  vermögen.  Dass 
die  Ansführnng  solcher  Versuche  nicht  mit  besonderen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  davon  haben  sicli 
die  Theilnehmer  an  der  Versamminng  dnrch  die  praktische  Vorfübrnng  der  Methoden  der  Banchgas- 
analyse  nnd  der  Temperatnrmessnngen  gelegentlich  des  Besnches  der  Bremer  Gaswerke  dnrch  Herrn 
Dr.  Bunte  überzeugen  können.  Wir  dürfen  daher  hoffen,  dass  die  Commissionsarbeiten  in  weiteren 
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KreisPii  anregend  wirken  und  dass  wir  in  nächster  Zeit  in  der  Lagc^  sein  werden  von  den  Krgebnissen 
derartiger  Versuche  durch  das  Journal  zu  1'erichh‘n. 

Die  Mittheihingen  ül>er  anderweitige  Erfahrungen  und  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Heiz- 
ung der  Retortenöfen  beschränkten  sich  fast  ausschliesslich  auf  die  Vorführung  der  von  Herrn  K lön n e 
ennstruirton  Generatoren  und  Eidortenöfen,  welche  auch  auf  der  Gasanstalt  in  Hrem  n zur  Einführung 
gelangen.  Die  Erfahrungen  über  diese  Oefen  lauten  recht  günstig,  und  wir  Iwdauern  nur,  dass  nicht, 
wie  in  früheren  Jahren,  auch  von  anderer  Seite  die  Fortschritt«  im  Gasfouerungsbetrieb  zur  Kenutniss 
der  Versammlung  gebracht  wurden  , um  den  Wetb  ifer  in  der  Verbesserung  der  Feuorungsanlagen 
immer  von  Neuem  zu  spornen. 

Die  Maschinen  zum  Füllen  und  Ijeeren  der  Retorten  , welche  namentlich  von  englischen  Inge- 
nieuren coustruirt  worden  sind,  luldeten  wiederholt  den  Gegenstand  früherer  Hesprechungen.  Diesmal 
konnte  Herr  Grahn  die  Erfolge  seiner  eigenen  Tbätigkeit  in  dieser  Richtung  der  Versammlung  mit- 
Iheilen  und  zwei  .Maschinen  zum  Laden  und  zum  Ziehen  der  Retorten  im  Modell  vorfflhren.  Die 
einfache  und  sinnreiche  Construclion  und  die  präcise  Functionirung  der  Modellmaschinen  erregte  im 
hohen  Grade  das  Interesse  der  Versammlung.  Von  der  praktischen  Brauchbarkeit , namentlich  der 
Lademaschine,  giebt  der  Umstand  Zeugniss,  dass  Herr  Grahn  auf  dem  Gaswerk  der  Gussstahlfabrik 
Essen  einen  grossen  Theil  der  Oefen  während  des  letzten  Winters  mit  dieser  M.ischine  bediente.  Wenn 
auch  gegenwärtig  die  eigentliche  Ursache  zur  Einführung  der  mechanischen  Bedienung  der  Oefen  : 
Arbeiter.strike  und  hohe  Arbeitslöhne,  weggefallen  sind,  so  bleibt  doch  die  humane  Seite  dieser  Bestreb- 
ungen : die  für  die  Arbeiter  belustigendste  Beschäftigung  der  Maschine  zu  überweisen , bestehen , und 
cs  ist  denselben  der  beste  Erfolg  zu  wünschen.  Dieser  Erfolg  wird  um  so  weniger  ausbleiben,  als, 
wie  mitgetheilt  wurde,  die  mechanische  Beschickung  schon  jetzt  gewisse  Vortheile  gegenüber  der  Hand- 
arbeit bietet,  und  die  erstere  ohne  Zweifel  einer  weiteren  Verbesserung  fähig  i.st,  namentlich  wenn  die 
Ofenanlage  eine  für  die  mechanische  Bedienung  günstigere  Umgestaltung  erfahren  haben  wird. 

Unmitb'lbar  in  das  Gebiet  der  Tagesfragen  griffen  die  von  Herrn  Kohn  angeregten  Mitthei- 
lung' n flb'T  die  zur  Concurronz  mit  dem  elektrischen  Licht  bestimmten  grossen  Gasbrenner,  von  denen 
eine  grössere  Anzahl  iin  Ausstellungsraum  sich  vorfand.  Die  Strassonbelencbtung  in  Paris  und  Lon- 
don, sowie  die  Hafenbelcuchtuug  in  Havre,  wo  das  elektrische  Licht  der  Gasbeleuchtung  unmittelbar 
gegeuübertrat,  haben  die  Versuche  zur  Herstellung  sehr  lichtstarker  Gasbrenner  von  Neuem  belebt. 
Von  Sugg,  Wygham,  Giroud,  der  Compagnie  parisienno  u.  A.  sind  Brenner  construirt 
worden , über  die  wir  bereits  im  Allgemeinen  berichtet  haben ; in  nächster  Zeit  dürfen  wir  weiteren 
Fortschritten  nach  dieser  Richtung  entgegensehen.  Durch  diese  Versuche  sind  auch  frühere  Beobacht- 
ungen von  Frankinnd,  Ueumann  u.  A.  wieder  in’s  Gedäebtniss  zurOckgernfen  worden,  nach  denen 
durch  Zuführung  warmer  Luft  zum  Broiiuer  eine  bedeutende  Steigerung  des  Lichteffektes  bei  gleichem 
Gasconsnm  erreicht  wird.  Die  bisherigen  Brennor-Constiuctioncn,  welche  theils  durch  Anwendung  von 
Doppclcy lindern , wie  bei  Franklaod,  theils  durch  Anwendung  dos  Princips  der  intermittirendon  Rege- 
neration, wie  bei  Siemens,  diesen  Zweck  zu  erreichen  suchen,  sind  nur  als  erster  Schritt  auf  diesem 
Gebiet  zu  betrachten,  dessen  weitere  Entwickelung  unsere  Aufmerksamkeit  in  nächster  Zeit  in  Anspruch 
nehmen  wird. 

Die  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  durch  Carboration  mit  Naphtalin  war  ebenfalls  Ge- 
genstand interessanter  Mittheiinngen  und  Demonstrationen  durch  Herrn  Fähndrich.  Es  wäre  in 
der  Tliat  zu  wünschen,  dass  dieser  vorwiegende  und  bisher  ziemlich  werthlose  ßestandtheil  des  Theers 
auf  diese  Weise  eine  nutzbringende  Verwendung  für  die  Beleuchtungstechnik  fände,  jedoch  sind,  wie 
es  scheint,  noch  manche  Uebelständu  zu  beseitigen  ehe  dieser  Alt  der  Beleuchtung  eine  allgemeinere 
Verwindung  in  Aussicht  gestellt  werden  kann. 
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Auch  die  auf  der  Versammluug  engliecher  Gasfachniänner  discutirte  Frage  nach  der  Verwend- 
mi(f  des  Leuchtgases  als  Normallicht  für  pliotometrische  Zwecke  nach  dem  Vorschlag  von  Methven 
durch  Abgrenzung  einer  Flammenzone  von  iiestimmter  Ausdehnung,  wurde  durch  Herrn  Salzcnberg 
angeregt.  Die  im  Verein  bestehende  Commission  für  die  deutsche  Normalkerze  ühernahm  es  auf  dieses 
Thema  näher  einzugehen  und  dasselbe  eventuell  einer  experimen'ellen  Bearbeitung  zu  unterziehen.  Die 
Beslrebungen  des  Vereins  zur  einheitlichen  und  ülxirsichtlicheii  Ge.^taltuug  der  Botrietisberichte  und 
einer  gleich  massigen  Bezeichnung  der  Fiichgegenstände  fanden  in  den  Keferaten  der  Herren  Grob  m an  n 
und  Salzenborg  ihren  Ausdruck.  Ks  wurde  eine  der  früheren  Tabelle  für  Wasserwerke  ähnliche 
Tabelle  und  graphische  Darstellung  lÜr  ilen  Betrieb  der  Gasanstalten  in  Vorschlag  gebracht  und  von 
der  Versammlung  angenommen.  Wir  können  nur  wünschen  , dass  diese  Tabellen  sich  einer  ansge- 
dehnteren Benützung  erfreuen  als  es  bisher  bei  den  Wassertabellen  der  Fall  war. 

Auf  dem  Gebiet  der  Wasserversorgung  sind  Itesonders  die  Mittheilnngen  von  Erfahrungen  mit 
Wa.s8erinc8>ern  durch  die  Herren  Gill  und  Disselhoff  und  der  Vortrag  dos  Herrn  Grahn  über 
die  Wirkung  der  Filterstoffo  auf  die  Bestandtheile  des  Wassers  hervorzubeben.  Die  in  Fette n- 
kofer’g  Laboratorium  ausgeführten  und  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  veröffentlichten  Untersuchungen 
von  Dr.  Lewin,  auf  welche  sich  Herr  Grahn  liezog,  haben  zu  dom  Kosultat  geführt,  dass  eine 
chemische  Wirkung  des  als  besonders  wirksam  ansgegebenen  Eiseiischwanunes  vollständig  in  Abrede 
gestellt  wei  den  muss,  und  dass  die  viel  gerühmten  und  von  der  Rivers  Pollution  Commission  besonders 
empfohlenen  Bischofschen  Filter  jedenfalls  nicht  mehr  leisbiii  als  ein  einfaches  Quarzfilter.  Herr 
Grahn  zog  aus  diesen  Thatsachen  die  Consequenzon  in  der  Frage:  centrale  oder  peripherisch«  Filtra- 
tion , namentlich  mit  Bezug  auf  Hamburg , und  es  war  nicht  schwer  von  diesem  Standpunkt  ans  eine 
Entscheidung  zu  treffen.  Die  Unklarheit,  welche  bisher  in  dieser  für  die  hygienische  Seite  der  Was- 
serversorgung so  wichtigen  Frage  über  die  Wirkung  der  Filterstoffe  anf  die  Bestandtheile  des  Wassers 
herrschte,  kann  allerdings  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  dass  man  weder  über  die  Qna- 
lilät  der  als  schädlich  bezeichnct«n  Agenticn , noch  über  die  Menge , in  welcher  sie  vorhanden  sein 
müssen , um  nachtheilig  zu  wirken  , irgend  welche  zuverlässige  Anhaltspunkte  hat.  Wir  begrü.ssen  es 
daher  mit  Freuden , dass  der  Verein  für  öffentliche  Gesund hoitspfiege  nach  den  Mittheilnngen  des 
Herrn  F.  A.  Meyer  auf  der  im  Sz'ptemlier  d.  Js.  in  Stuttgart  stattflndonden  Versammlung  ein  schrift- 
liches Referat  ülier  die  Frage  nach  den  schädlichen  Stoffen  im  Wasser,  vom  derzeitigen  Standpunkt 
der  Wissen.schaft  ans  behandelt,  zur  Vertheilung  bringen  wird.  Wir  würden  es  allerdings  lieber  ge- 
sehen haben,  wenn  dieses  wichtige  Thema  auf  die  Tage-ordnung  gesetzt  und  einer  gründlichen  Dis- 
cnssion  im  Schoosse  der  Versammlung  nntt'rzogen  worden  wäre.  Ein  anderes  für  die  Wasserversorgung 
gleichfalls  interessantes  Thema:  öffentliche  Badeanstalten  , befindet  sich  ebcnfitlls  unter  den  Vorhand- 
Inngsgegenständeii  des  genannten  Vereines;  wir  sind  überzeugt,  dass  die  Fachgenossen  gerne  bereit 
sind  der  an  die  Versammlung  gerichteten  Bitte  des  Herrn  F.  A.  Meyer,  Hamburg,  (vergl.  linnd- 
schau  No.  12  p.  406),  za  entsprechen  und  ihm  geeignetes  Material  für  dieses  Referat  mitzutladleu. 

In  den  Ausstellungsräumen  fanden  wir  neben  den  bekannten  Firmen  für  Was.ser-  und  Gasloit- 
nngsntensilien  namentlich  trockene  Gasmesser  von  Elster,  Haas,  K romsch  rüder.  Flutsch,  und  den 
nas.sen  Messer  neuer  Construction  von  Siry  Lizars  & Co.,  Leipzig,  mit  unveränderlichem  Ma:iss  bei 
sinkendem  Wasserstaud.  Die  Kölnische  Maschinenban-Actiongesellschaft,  Huldschtnsky  & Bühne, 

Aron  & Qollnow,  Berlin-Anhalter  Maschinenbau -Actiengesellscbaft  hatten  ihre  neuen  Conatrnctioneii 
von  Ventilen , schmiedeeiserne  Aufsteigerüliren  , Mortonverschlüsse  etc.  ausgestellt.  Die  letztgi'iiaunte 
Finna  zeigte  sämmtlicbe  Eisentheile  einer  Laterne,  durch  Formmaschinenguss  hergestellt,  in  sehr  ge- 
inngener  Ausfübrnng,  deren  Gesammtgewicht  nur  etwa  9kg  beträgt.  C.  Fraucke,  J.  Asendorpf, 
Bruns,  Eggers  in  Bremen,  Schulz  4s  Sackur,  Schaefer  & Hanschner  u.  A.  zeigten  Be- 
leuchtnngsgegenstände  und  Oefen  für  Gas  in  reicher  Auswahl  und  guter  Ausführung.  Brennerregu-^ 
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latoren  and  Brenner,  damnter  einige  Exemplare  von  Doppel-Bingbrennern  nach  Qirond  nnd  Sogg, 
waren  ebenfalls  dnrch  verschiedene  Firmen  vertreten.  Von  besonderem  Interesse  war  ein  neuer  Gkis- 
motor  von  Herrn  Baumeister  Weyhe,  Bremen,  constrnirt,  der  vorzflglich  fOr  kleine  Arbeitsleistungen 
bestimmt  ist  und  sich  dnrch  grosse  Einfachheit  anszeichnet.  Wir  werden  später  Zeichnung  und  Be- 
schreibung desselben  mittheilen  nnd  hoffen  bald  über  seine  praktische  Bewährung  Näheres  zu  erfahren, 
da,  wie  wir  hOren,  zwei  Gasmotoren  dieser  Constrnction  auf  der  Gasanstalt  in  Bremen  seit  einiger 
Zeit  in  Gebrauch  stehen.  Auch  eine  Collektion  von  Selbstabschlussventilen  verschiedener  Constrnction 
fdr  Wasserleitungen  mfissen  wir  noch  hervorheben;  leider  war  der  Aussteller,  Herr  Berkowitsch 
ans  Wien , verhindert  hierzu  persönliche  Erläuterungen , namentlich  im  Hinblick  auf  die  Wiener  Con- 
cnrrenz  nnd  die  mit  verschiedenen  Constructionen  angestellten  Versnche,  zu  geben,  doch  sind  wir  in 
der  Lago  die  hierauf  bezQgliche  Abhandlung  demnächst  durch  das  Journal  zu  veröffentlichen. 

Der  Aufenthalt  in  Bremen  gestaltete  sich,  trotz  der  Ungunst  des  Wetters  in  den  ersten  Tagen, 
durch  die  BemQhungen  des  Ortsansschus.'es  zu  einem  ebenso  angenehmen  als  interessanten.  Der 
Kfinstlerverein  batte  seine  schonen  Bäume  sowohl  für  die  offlciellen  Versammlungen  als  fOr  die  ge- 
selligen Zusammenkünfte  in  freundlichster  Weise  zur  Verfügung  gestellt,  und  für  geistige  wie  materielle 
Bedürfnisse  war  in  trefflichster  Weise  gesorgt.  An  den  Besuch  der  Gas-  und  Wasserwerke  am  1.  nnd 
2.  Versammlnngstage  schloss  sich  die  Besichtigung  der  Schiffbauanstalt  „Weser“ , deren  Beamte  in 
zuvorkommendster  Weise  die  Führung  übernahmen.  Am  Schluss  der  Versammlung  gewährte  ein  Aus- 
flug über  Wilhelmsbafen  nach  Bremerhafen  den  weit  aus  dem  Binnenland  hergekommenen  Festtheil- 
nehmem  das  seltene  Vergnügen  einer  Seefahrt.  Die  Besichtigung  des  Wasserwerkes  nnd  des  Eriegs- 
bafens  mit  den  Schiffbanwerkstätten  in  Wilhelmsbafen  wurde  dnrch  die  Bemühungen  der  Herren 
Ph.  Oecbelhaenser  nnd  Fortmann,  deren  Gastfreundschaft  die  Theilnehmer  an  dem  Ausflug 
genossen,  wesentlich  erleichtert.  Voll  von  freudigen  Eindrücken  nnd  interessanten  Erlebnissen  diese« 
nnd  der  letzten  Tage  versammelte  sich  zum  Schluss  die  zahlreiche  Gesellschaft  in  der  Lloydhaile  zu 
Bremerbafen,  um  sich  nach  der  Festtafel  in  gehobener  Stimmung  von  da  aus  wieder  nach  allen  Bicht- 
nngen  zu  zerstreuen.  Die  angenehmen  nnd  hochinteressanten  Eindrücke,  welche  die  Theilnehmer  an  der 
Versammlung  in  Bremen  empfangen  haben , werden  unvergessen  in  Jedes  Erinnerung  bleiben  und  wir 
erfüllen  nur  eine  angenehme  Pflicht,  wenn  wir  im  Namen  des  Vereines  den  herzlichsten  Dank  allen 
denen  noch  einmal  znrnfen,  welche  die  Zwecke  des  Vereines  gefordert  und  den  Aufenthalt  der  Theil- 
nehmer in  Bremen  zu  einem  so  angenehmen  gemacht  haben. 


Im  Anschluss  an  unsere  Hittheilnngen  p.  p.  304  nnd  373  über  die  Verhandlungen  der  eng- 
lischen Parlamentscommission,  welche  sich  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  beschäftigte, 
geben  wir  nachstehend  noch  eine  kurze  Uobersicht  der  weiteren  Aussagen,  welche  von  den  vernommenen 
Sachverständigen  gemacht  worden  sind. 

Th.  W.  Beates,  chemischer  Consnlent  des  Board  of  Works  etc.  bat  gemeinschaftlich  mit  dem 
Ingenieur  Bazalgette  sich,  wie  wir  bereits  p.  405  gemeldet,  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  auf 
dem  Themse -Quai  beschäftigt.  Für  20  Jablochkoff'sche  Lichter  waren  in  maximo  23  Pferdekräfte 
nOthig,  nnd  diese  Kraft  kostete  8,24  d.  pro  Licht  nnd  Stunde.  Die  Leuchtkraft  eines  JablochkofT- 
schen  Lichtes  betrug  horizontal  gemessen  bei  unbedecktem  Licht  378  Spermaoetikerzen,  mit  einer 
Opalglaskngel  155  Kerzen,  mit  einer  Eisglaskugel  265  Kerzen. 

Die  Helligkeit  des  Lichtes  wurde  gleich  gefunden,  ob  der  Leitungsdraht  ca.  750  m oder  2700  m 
lang  war.  Die  Kosten  eines  elektrischen  Lichtes  am  Themse  - Quai  betrugen , Alles  eingerechnet, 

nahezu  48  Ff.  pro  Lioht  und  Stunde.  Eine  Jabloehkofbcho  Kerze  in  der  Opalglaskngel  wird  ersetzt 
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durch  einen  Sngg' sehen  Brenner  mit  48  cbf  Gas-Conaum  per  Stunde.  Es  sind  dies  die  gleichen  An- 
gaben wie  in  dem  an  den  Board  of  Works  erstatteten  Bericht,  den  wir  p.  405  anszüglich  mitgetheilt  haben. 

W,  Thomson,  Universilätsprofessor  in  Glasgow,  setzt  auseinander,  dass  1 PferJekraft  bei  Er- 
zeugung von  elektrischem  Licht  2400  Kerzen  entspricht,  wovon  liOO  in  dem  elektrischen  Bogen  sicht- 
bar werden  könne,  1200  dagegen  als  Wärme  in  verschiedenen  Theilen  der  Maschine  verloren  gehe, 
während  1 Pferdekraft  bei  der  gewöhnlichen  Verbrennung  des  Ga,ses  in  Brennern  nur  12  Kerzen 
entspricht.  Dieses  spri'Che  för  die  grosse  Zukunft  des  elektrischen  Lichtes.  Um  dasselbe  für  ßelouch- 
tung  von  Strassen  und  Plät/.on  zu  verwenden,  muss  dasselbe  etwa  CO  Fuss  hoch  angebracht  worden, 
damit  die  Glaskugeln  ßberflüsaig  werden.  Das  elektrische  Licht  sei  dabei  weit  schöner  als  das  Gas- 
licht; es  consntnire  keinen  Sauerstoff  und  erhitze  die  Luft  nicht.  Die  Bewegung  der  Luft  durch  die 
bei  der  Gasbeleuchtung  entstehende  Hitze  sei  wahrscheinlich  die  Ursache  der  schlechten  Akustik  in 
Conzertsäälen.  Während  nach  der  bisherigen  Erfahrung  die  Oekonomie  des  elektrischen  Lichtes  sich 
bedeutend  verringere,  je  schwächer  das  Licht  ist,  bestehe  kein  Naturgesetz,  aus  dem  sich  folgern  lässt, 
dass  diese  Erscheinung  nothwendig  sei,  und  er  halte  es  wohl  ffir  möglich,  dass  man  mit  demselben 
Strom,  mit  dem  man  ein  concentrirtes  Licht  von  gewisser  Leuchtkraft  herstellt,  ebensogut  eine  Anzahl 
vertheilter  Lichter  werde  herstellen  lernen,  deren  Leuchtkraft  zusammen  genau  ebensogross  sei,  als  die- 
jenige des  concentrirten  Lichtes.  Die  JablochkofTsche  Kerze  scheine  bis  jetzt  die  beste  Vorrichtung 
zur  Theilung  des  elektrischen  Lichtes,  die  wir  besässen.  Die  Wechselströme  halte  er  bei  starken 
Strömen  nicht  für  zweckmässig,  da  sie  auf  grössi're  Entfernungen  liedentende  Verluste  ergeben  und 
auch  starke  Störungen  in  Telegraphenleitungen  veranlassen  könnten.  — Bei  elektrischer  Belenchtnng  er- 
giebt  sich  für  grosse  Säle  leicht  die  Möglichkeit  einer  rationellen  Ventilation,  bei  welcher  man  die 
schlechte  Luft  unter  dem  Fussboden  absaugen  kann.  Bei  Gasbeleuchtung,  wo  eine  Menge  Verbrcnnuiigs- 
prodnkte  abzutähren  sind,  ist  man  gezwungen,  dies  im  oberen  Theil  des  Gebäudes  zu  thun.  Wesent- 
lich verbessern  wird  man  die  elektrische  Belenchtnng  noch  durch  Anwendung  von  Eeflectoren  oder 
Prismen.  Man  wird  z.  B.  lange  Passagen  durch  ein  concentrirtes  elektrisches  Licht  beleuchten  können, 
wenn  man  passende  diuptischo  Vorrichtungen,  Schinne,  Spiegel,  etc.  dabei  zur  Anwendung  bringt.  Wenn 
man  elektrische  Beleuchtung  in  Städten  einfflhrt,  so  wird  es  vortheilhaft  zugleich  die  Lieferung  mo- 
torischer Kraft  damit  zu  verbindun,  namentlich  wo  natflrlicho  Wasserkräfte  zur  Verfügung  stehen. 

Man  bedarf  dazu  natürlich  starker  Leituugsdrähte.  Man  kann  diesen  die  Form  von  Böhren  geben,  in  denen 
Wasser  fliesst,  das  erwärmte  Wass'-r  kann  wieder  Verwendung  finden. 

Nach  Vernehmung  dieser  und  einiger  anderer  Sachverständigen,  deren  Aussagen  indess  nur 
von  localem  Interesse  sind,  vereinbarte  die  Commission  folgenden  Schlussbericht: 

„Die  allgemeine  Natur  des  elektrischen  Lichtes  ist  in  den  Aussagen  von  Prof.  Tyndall,  Sir 
W.Thomson,  Dr.ßiemens,  Dr.Hopkinson  n.  A.  ausführlich  erläutert.  Es  ist  ein  Ausfln.ss  wissen- 
schaftlicher Entdeckung,  der  bereits  im  ganzen  Laufe  unseres. Jahrhunderts  im  steten  Fortschritte  be- 
griffen ist.  Das  elektrische  Licht  wird  im  Wesentlichen  erzeugt  durch  Umsetzung  von  Kraft , ent- 
weder auf  chemischen  oder  mechanischem  Wege.  Die  Kraft  mag  entweder  einer  natürlichen  Quelle 
entnommen  werden,  z.  B.  einem  Wasserfall,  oder  sie  wiid  erzeugt  durch  Verbrennung  von  Material 
in  den  Zidlen  einer  Volta’schen  Batterie  oder  in  einem  Ofen.  Nachdem  die  Kraft  in  einen  elektri- 
schen Strom  verwandelt  ist,  kann  mau  sie  zur  Erzeugung  des  el'ktrischcn  Lichtes  benutzen , indem 
der  Strom  entweder  zwischen  zwei  Kohlenspitzen  überspringt,  oder  indem  er  feste  Körper,  wie  Iridium 
znm  Glühen  erhitzt.  Eine  bomerkonswerthe  Erscheinung  des  elektrischen  Lichtes  ist  die,  dass  die 
Umsetzung  der  Kraft  in  einer  ausserordentlich  vollkommenen  Weise  erfolgt.  Die  Energie  einer  Pferdekraft 
giebt,  wenn  sic  in  Gaslicht  nmgesetzt  wird,  da.«  Licht  von  12  Kerzenstärken,  dagegen  wenn  sic  in 
elektrisches  Licht  nmgesetzt  wird,  ein  solches  von  1600  Kerzen.  Eis  kann  desshalb  nicht  überraschen 
dass  während  manche  praktische  Sachverständige  in  der  Anwendung  der  elektrischen  Beleuchtung  für  ,[^ 
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iiützllcbo  Zwecke  der  Illumination  grosse  Schwierigkeiten  sehen,  die  wissenschaftlichen  Sachverständigen 
in  di>'ser  Oekonomie  der  Kraft  den  Grund  zu  einem  grossen  indnstrielleii  Fortschritt  erkennen,  and  der 
Meinung  sind,  dass  das  elektrisclie  Licht  sowohl  för  die  öffentliche  als  für  die  private  Beleuchtung 
in  Zukunft  die  erste  Stelle  einnehmen  wird.  In  einem  Punkt  stimmen  alle  Sachverständigen  Qborein, 
dass  das  electrischo  Licht  die  Luft  nur  in  sehr  geringem  Grade  verunreinigt,  während  dies  bei  den 
gewöhnlichen  Leuchtstoffen  in  hohem  Grade  der  Fall  ist. 

„Wissenschaftliche  Sachverständige  sind  auch  der  Ansicht,  dass  der  elektrische  Strom  in  Zukunft 
wird  vielfach  benutzt  werden  können  um  sowohl  motorische  Kraft  als  Licht  auf  bedeutende  Entfer- 
nungen zu  übertragen,  so  da.ss  dieselbe  Kraft  am  Tage  für  mechanische  Zwecke  benutzt  werden  kann, 
die  während  der  Nacht  zur  Erzeugung  von  Licht  dient.  Das  Comitd  erwähnt  die  Ansichten  nur,  um 
die  Bedeutung  zu  zeigen,  welche  nach  Ansicht  competenter  Männer  die  Electricität  in  der  Industrie  ge- 
winnen wird,  wenn  sie  erst  zu  ihrer  vollen  practischen  Anwendung  gelangt.“ 

, Soweit  über  die  practische  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  Erfahrungen  bis  jetzt  vorliegeu, 
scheint  es  unzweifelhaft , dass  es  sich  für  Leuchttbürme  bereits  eingefübrt  hat , sowie  dass  es  zur 
Beleuchtung  grosser  symmetrischer  Plätze,  Squares,  öffentlicher  Hallen,  Eisenbahnhalleu  und  Werk- 
stattlocalen geeignet  ist.  Es  wird  in  Paris  in  solchen  Läden  angewendet,  wo  es  nüthig  ist  verschiedene 
Farben  richtig  beurtheilen  zu  können,  und  wird  neuerdings  auch  in  England  für  denselben  Zweck  mit 
Erfolg  eingefübrt.  Für  Strassenbelenchtung  hat  man  vielfach  Versuche  angestellt , die  tbeils  mehr, 
theils  weniger  befriedigende  Resultate  ergeben  haben.“ 

„Im  Vergleich  zum  Leuchtgas  erscheint  der  Kostenpunkt  beim  elektrischen  Licht  für  gleiche  Be- 
leuchtnngszwecke  noch  keineswegs  endgültig  festgestellt.  Obgleich  in  einigen  Fällen  bei  gleicher  Leucht- 
kraft das  elektrische  Licht  relativ  billiger  erscheint,  ist  in  anderen  Fällen  wieder  die  Gasbeleuch- 
tung im  Vortheil.  Es  ist  keine  Frage , dass  die  electrische  Beleuchtung  noch  nicht  so  weit  fortge- 
schritten ist,  um  schon  jetzt  für  die  gewöhnlichen  Zwecke  der  Privatbeleuchtnng  mit  dem  Gas 
in  eine  allgemeine  Coucurrenz  ointreten  zu  können.  In  grossen  Etablissements  können  die  Motoren, 
welche  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes  nöthig  sind,  leicht  beschafft  werden;  aber  soweit  wir 
Auskunft  erhalten  haben,  ist  für  Häuser  von  geringerem  Umfang  noch  kein  eigentliches  System  auf- 
gestellt,  um  für  dieselben  das  Licht  zu  erzeugen  und  zu  vertheilen.“ 

„Was  die  Frage  betrifft , wie  weit  sich  die  Gesetzgebung  unter  den  gegenwärtigen  Verhält- 
nissen in  die  oloktrischo  Beleuchtung  einuiischen  soll,  so  möchte  das  Comite  im  Allgemeinen  bemerken, 
da.ss  es  Ijei  einem  Gegenstände,  der  sich  mit  beraerkenswerther  Schnelligkeit  entwickelt,  liedaueiiich 
sein  würde,  wenn  legislative  Beschränkungen  eingeführt  würden , welche  dies«  Entwicklung  verzögern 
Das  Comite  ist  nicht  in  der  Lage,  Bedingungen  für  Verhältnisse  zu  empfehlen,  die  später  einmal 
eintreten  mögen,  aber  gegenwärtig  noch  nicht  existiren,  und  die  sich  etwa  auf  die  Verlheilung  von 
elektrischen  Strömen  von  einer  centralen  Station  aus  in  Privathäuser  beziehen  dürften.  Für  grosse 
Etablissements,  wie  Theater,  Hallen  oder  Werkstätten,  die  das  elektrische  Licht  für  ihren  eigenen 
Gebrauch  erzeugen,  ist  eine  gesetzliche  Erlaubniss  überhaupt  nicht  erforderlich  “ 

„Wenn  Corporationen  oder  andere  Localbohörden  unter  den  gegenwärtig  bestehenden  Statuten 
keine  Befngniss  haben , die  Stra-ssen  zum  Zweck  der  Beleuchtung  oder  für  andere  Anwendungen  der 
Elektricität  aufzugraben  und  Leitnngsdrähie  zu  legen,  so  ist  das  Comitd  der  Ansicht,  dass  ihnen  diese 
Befugniss  nicht  vorenthalten  werden  sollte.  Die  Ansichten  der  Sachverständigen  über  die  Frage , ob 
die  gegenwärtigen  Befugnisse  ausreichon  oder  nicht , scheinen  sich  einigermassen  zu  widersprechen. 
Uebrigens  wird  cs  nöthig  sein,  Bedingungen  darüber  vorzuschreiben,  dass  die  Leitungsdräbte  nicht  zu 
nahe  an  die  vom  Postamt  benutzten  Telegraphendrähte  gelegt  werden  dürfen,  weil  die  Letzteren  sonst 
durch  die  für  die  Beleuchtung  erforderlichen  starken  Ströme  eine  nachtheilige  Beeinffussung  erleiden.“ 
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„Oasgcscllschaftan  haben  nach  der  Ansicht  des  Comitds  keine  besonderen  Ansprüche  darauf, 
als  die  zukünftigen  Lieferanten  des  elektrischen  Lichtes  angesehen  zu  werden.  Sie  besitzen  in  Bezug 
auf  die  Beleuchtung  der  Strassen  und  Privathäusor  kein  weiteres  Monopol,  als  dass  sie  ihre  Köhren 
in  den  Strassengrund  einlogen  dürfen.  Wenn  man  ihnen  die  elektrische  Beleuchtung  überlas-sen  wollte, 
so  würde  diese  voraussichtlich  langsam  Fortschritte  machen.  Die  Gasgesellsohaften  werden  wahr- 
scheinlich einen  Vortheil  daraus  ziehen,  dass  sie  Gas  für  Gasmotoren  liefern  werden,  welche  Maschinen 
für  die  Uerstellnng  des  elektrischen  Lichtes  besonders  geeignet  erscheinen,  aber  im  Allgemeinen  ist  der 
Proces.s  der  Bereitung  und  Lieferung  von  Leuchtgas  durchaus  verschieden  von  demjenigen  der  Herstel- 
lung von  elektrischen  Strömen  für  Belenchtungs-  und  motorische  Zwecke.“ 

„Das  Comitd  hält  übrigens  keineswegs  die  Zeit  für  schon  gekommen,  um  elektrischen  Beleucht- 
nngs-Privatgesellschaften  im  Allgemeinen  und  ohne  behördliche  Erlaubniss  das  Recht  znm  Aufbri’chen 
der  Strassen  zn  geben.  Die  Localbehürden  müssen  nur  befngt  sein , vorläuSg  Gesellschaften  oder 
Privaten  die  Anstellnng  von  Versuchen  erleichtern  zu  dürfen.  Erst  wenn  sich  in  Folge  weiterer 
Fortschritte  das  Bedürfniss  heransstellen  wird,  die  Leitung  der  elektrischen  Ströme  von  Oentralstationen 
ans  für  Belenchtungs-  und  motorische  Zwecke  zu  erleichtern,  wird  das  Publikum  auch  berechtigt  sein, 
für  das  Monopol  der  Strassenbenntzung  als  Aequivalent  besondere  Vortheile  zn  beanspruchen.  Da 
aber  die  Zeit  hierfür  noch  nicht  gekommen  ist,  geht  das  Comite  auf  diesen  Pall  nicht  näher  ein  und 
bemerkt  nur,  dass  eventuell  alsdann  den  städtischen  Behörden  ein  Vorzug  dahin  einzuräumen  sein 
dürfte,  indem  ihnen  während  einer  beschränkten  Zeitperiode  das  liecht  zuerkannt  wird , die  Lieferung 
und  Benutzung  des  elektrischen  Lichtes  zu  controliren,  anderenfalls,  da?8  ein  Monopol  an  eine  Privat- 
g^llschaft  auf  eine  solche  kurze  Zeitperiode  zu  beschränken  sein  dürfte,  welche  gerade  ansreicht,  um 
die  üntemehmer  zn  entschädigen,  dass  aber  den  städtischen  Behörden  das  Recht  Vorbehalten  werden  müsste, 
das  Unternehmen  um  billigen  Preis  übernehmen  zn  können.  Für  den  gegenwärtigen  Augenblick  hält 
das  Comite  nichts  weiter  für  nöthig , als  dass  den  Localbehörden  die  volle  Befugniss  gegeben  wird, 
das  elektrische  Licht  für  Zwecke  der  Strassenbelenchtung  benützen  zn  dürfen,  nnd  dass  die  Regierung 
sich  bereit  zeigt , wenn  das  Bedürfniss  kommt , der  weiteren  Entwicklung  der  Elektricität  als  Quelle 
für  Kraft  und  Licht  jede  vernünftige  Unterstützung  angedeihen  zn  lassen.“  — 

Was  die  elektrische  Beleuchtung  selbst,  ihren  gegenwärtigen  Zustand  und  ihro  Aussichten  für 
die  Zukunft  anlangt , so  steht  das  Comitd  in  seinem  Bericht  im  Wesentlichen  auf  demselben  Stand- 
punkt, den  wir  von  Anfang  an  in  unserem  Journal  vertreten  haben.  Auch  was  die  Frage  der  Ge- 
setzgebung betrifft,  so  ist  das  Comite  im  Allgemeinen  derselben  Ansicht,  die  wir  im  Jahrgänge  1878 
Seite  745  dieses  Journals  ausgesprochen  haben , dass  nämlich  augenblicklich  weder  für  die  Regier- 
ungen, noch  für  üntemehmer  Grund  vorliegt,  gesetzliche  Maassnahmen  zn  treffen  oder  nachznsnchen. 
Die  Aeussernng  der  Commission , dass  Gasgesellschaften  keinen  Anspruch  zn  machen  haben , als  dio 
zukünftigen  Lieferanten  des  elektrischen  Lichtes  angesehen  zu  werden , ist  für  deutsche  Verhältni.s.se 
nicht  in  derselben  Weise  gültig,  wie  für  englische.  Das  Monopol  der  Gasgesellschaften  besteht  hier 
wie  dort  in  der  ausschliesslichen  Berechtigung,  die  öffentlichen  Stras.sen  für  ihre  Böhrenleitungen  be- 
nutzen zu  dürfen,  allein  die  deutschen  Gasverträge  enthalten  meistens  auch  noch  die  weitere  Bestim- 
mnng,  dass  die  Unternehmer  statt  der  Gasbelenchtung  auch  neue  Belenchtungsarten  einzuführen  ver- 
pflichtet sind , sobald  die  Behörden  dies  verlangen.  Und  diese  Bestimmung  ändert  in  sofern  das 
Verhältniss,  als  bei  uns  in  Deutschland  das  Monopol  der  Striissenbenutzung  meistens  schon  von  vorne- 
herein  auch  jede  neue  Beleuditungsart  mit  umfasst,  welche  auf  Verlangen  der  städtischen  Behörden 
etwa  statt  der  Gasbelenchtung  eingeführt  werden  wird.  Das  Monopol  mus.s  in  allen  derartigen  Fällen 
selbstverständlich  ebensowohl  auf  elektrische  Leitnngsdrähte  als  anf  Gasröhren  seine  Anwendung  finden. 
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440  Correspondenz.  — Versammlung  d.  Vereins  v flas-  u.  WasserfachmSuDcm  Deutschlands  in  Bremen. 

« 

Was  die  neaeren  Fortschritte  der  elektrischen  Beleachtnng  anlangt,  so  ist  zunächst 
za  erwähnen,  dass  Jablochkoff  jetzt  Kerzen  anwendet,  die  drei  Stunden  dauern,  und  dass  die 
Möglichkeit,  Leitungsdrähte  von  bedeutender  Länge  anznwenden , nunmehr  praktisch  constatirt  ist. 
Auch  scheint  es  jetzt  gelungen  zu  sein,  die  Umstellung  der  Kerzen  automatisch  zu  bewirken,  so  dass 
eine  Laterne  mit  6 Kerzen  ohne  äussere  Nachhilfe  18  Standen  brennt.  Werdermann  hat  die 
Lesezimmer  des  Kensington  Museums  in  London  angeblich  mit  vollständigem  Erfolg  elektrisch  be- 
leuchtet, und  dadurch  wohl  eigentlich  zum  ersten  Mal  den  Versuch,  vorhältnissmässig  kleine  innere 
Räume  zu  beleuchten , zur  Ausfahrnng  gebracht.  Er  hat  30  Argpindbronner  durch  8 Lampen  seiner 
Constrnction  ersetzt,  für  welche  die  Otto’sche  Gasmaschine  200  cbf  Gas  pro  Stande  verbraucht.  Die 
30  Argandbrenner  verbrauchten  bei  der  früheren  Beleuchtung  zusammen  150  cbf  Gas  pro  Stande,  ln 
Paris  ist  der  Salon,  bekanntlich  der  Baum  für  die  Ausstellung  neuer  Gemälde,  mit  Jablochkoff- 
schen  Kerzen  beleuchtet  worden,  allein  der  Effect  soll  den  Erwartungen  nicht  entsprechen.  Die  Lampen 
hängen  von  der  Decke  herab,  und  zwar  in  massiger  Entfernung  von  den  Bildern.  Hinter  jeder  Glas- 
kugel befindet  sich  ein  gros.ser  Beflector,  der  das  Licht  gegen  das  Bild  wirft.  Es  heisst,  man  könne 
jedes  Bild  nur  von  einem  einzigen  Punkte  ans  gut  sehen,  die  grünen  Farben  leiden  durch  das  Licht, 
auch  sei  die  Beleuchtung  so  grell,  dass  man  jeden  Piuseistrich  auf  dem  Bild  erkenne. 


Correspondenz. 

14.  Juni  1879. 

E$  wäre  wohl  von  allgemeinem  Interesse  die  Ansicht  der  Fachgenosseti  über  die  Frage  zu 
hören,  ob  es  wirklich  in  unserem  eontinentalen  Klima  unumgänglich  nathweitdig  ist,  Chamotte- 
Ziegel  und  Formsteine  vor  den  FÄnßüssen  der  Witterung  (namentlich  des  Winterfrostes')  zu 
schützen,  also  unter  Dach  und  Fach  aufztütewahren,  oder  ob  diese  Waaren  anstandslos  itn 
Freien  gelagert  werden  können. 

ln  England  geschieht  dieses  letztere  meines  Wissens  an  oielen  Orten,  und  gebraucht  man 
nur  die  Vorsicht,  Gas-Retorten  im  Winter  horizontal  zu  legen  (stall  vcrtical  zu  stellen),  damit 
im  Innern  derselben  keine  für  die  Retorlen-Wände  gefährliche  Eisbildung  stattßmlen  kann. 

Gottfried  Thaussig,  Cioil-Ingenieur. 


Protocotle  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern Deutschlands  in  Bremen 

abgehalteu  am  18.,  19.  luid.  20.  Juni  1879. 

I.  Sitzung  am  18.  Juni. 

1)  Im  Namen  des  Vorstandes  eröffnet  der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Baurath  Salbacb, 
die  Versammlung,  begrflsst  die  Erschienenen  und  spricht  sein  Bedauern  ans  über  die  traurigen  Fami- 
lienoreignisse,  welche  den  Vorsitzenden,  Herrn  Schiele,  getroffen  und  ihn  verhindert  haben  an  der 
diesjährigen  Versammlung  theilzunehmen. 

Herr  Sa  Ibach  ertheilt  hierauf  Herrn  Senator  Gröning  das  Wort,  welcher  in  warmen 
Worten  die  Versammlung  Namens  der  Stadt  Bremen  begrüsst. 

Durch  Erheben  von  den  Sitzen  drückt  die  Versammlung  ihren  Dunk  für  den  herzlichen  Will- 
kommsgrass ans. 
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2)  Di«  Schriflfflhrnng  haben  Herr  Henning  (Danzig)  und  Herr  Schulze  (Chemnitz) 
fibernommen. 

3)  Folgende  zur  Anfnalime  Ängemeldete  werden  einstimmig  zu  Mitgliedern  aufgenommen : 

1.  Stadtbanamt  Aachen  (Stadtbanmeister  Stfibben), 

2.  Jansen,  Dircctor  der  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft,  Augsburg, 

3.  Johann  Kersten  & Kessel,  Berlin, 

4.  P.  Graef,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei,  Darmstadt, 

5.  Kissing  & Möllmann,  Fabrik  von  Gas-  und  Bronce-Artikcln,  Iserlohn, 

6.  Max  Fleischmann,  Directnr  der  Gasanstalt  in  Simbach  in  Sachsen, 

7.  8.  Friedemann,  Chamottewaaren-Fabrik  in  Kaumbnrg  a d.  Saale. 

8.  Emil  Bohnen,  Gasanstaltsbesitzer  in  Beichenhall, 

9.  G.  Engelbrecht,  Ingenieur  der  städt.  Wasserleitung  in  Stettin, 

10.  Lothar  Diehl,  Inspector  der  Gasanstalt  in  München, 

11.  Wilh.  Hollweck,  Ingenienr  der  Gasanstalt  in  München, 

12.  Gehr.  Böcbling,  Gaswerk  Saargemfinde  (Lothringen), 

13.  B.  Salm,  techn.  Director  der  stddt.  Gasanstalt  in  Elberfeld, 

14.  Max  Friedrich,  Ingenieur  in  Leipzig, 

15.  Actien-Verei n für  Gasbeleuchtung  in  Pirna, 

16.  Allgemeine  Gasactiengesellschaft  in  Magdeburg, 

17.  A.  Betbe,  Director  der  Allgemeinen  Gasactiengeeellschart  in  Magdeburg, 

18.  Blflcher-Schönfeld,  Inspector  der  städt.  Gasanstalt  in  Bendsbnrg. 

4)  Der  Antrag  auf  Wahl  einer  Commission  zur  Vorberathung  über  die  am  nächsten  Tage 

vorznnehmende  Neuwahl  von  Vorstandsmitgliedern  wird  angenommen  und  auf  Antrag  des  Herrn  Buhe 
15  Mitglieder  durch  Acclamation  in  dieselbe  gewählt,  und  zwar  die  Herren:  Ziegler  (Eisenach), 

Kohlstock  (Stettin),  Salbach  (Dresden),  Beese  (Dortmund),  Geith  (Coburg),  Speck  (Kiel), 
Henning  (Danzig),  Haas  (Mainz),  Liegel  (Strahlsund),  Windeck  (Bochum),  Cohn  (Frankfurt), 
Orahn  (Essen),  Bnbe  (Dessau),  Hasse  (Dresden),  Schulze  (Chemnitz). 

5)  Herr  Grabn  (Essen)  nnd  Herr  Dr.  Bunte  (Milnchen)  geben  ein  Besnmd  über  die  Arbeiten 
der  zur  Ermittelung  des  geeigneten  Zuges  der  Gasgeneratoren  niederg^esetzten  Commission.  Nach  diesem 
Besumö  haben  sich  diese  Arbeiten  vorzDglich  erstreckt  auf  den  Cokeverbrauch , die  chemische  Zusam- 
mensetzung des  Heizgases,  die  Temperatur  der  Gase  und  die  Schlackenbildnng. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  umfangreichen  Versuche,  von  denen  ein  Theil  bereits  im  Druck  er- 
schienen ist,  wird  in  nächster  Zeit  auch  ein  Schlnssbericht  den  Mitgliedern  zngehen.  Die  Commi-ssion 
stellt  hierauf  folgende  Anträge : 

,, Nachdem  die  Commission  für  Generator  - Versuche  ihre  Arbeiten  vollendet  hat,  be- 
auftragt die  Jahresversammlung  1)  den  Vereinsvorstand  in  Gemeinschaft  mit  der  Zng-Com- 
mission  die  Höhe  des  Honorars  zu  bestimmen,  welches  für  Herrn  Dr.  Bunte  nach  vollen- 
deter Arbeit  s.  Z.  von  der  Versammlung  ist  in  Aussicht  gestellt  worden , nnd  ermächtigt 
den  Vorstand , das  gemeinsam  beschlossene  Honorar  unter  geeigneter  Verdankung  an  Herrn 
Dr.  Bunte  ausznzablen,  nnd  beauftragt  2)  den  Vorstand  den  Dank  des  Vereins  allen  den- 
jenigen Gasanstalten  nnd  Personen  unter  Zusendung  je  eines  vollständigen  Exemplares  der 
gedruckten  Commissionsarbeiten  zu  erkennen  zu  geben , weiche  ihm  , als  bei  den  Arbeiten 
besonders  nnterstfitztend  betheiligt,  von  der  Commission  namhaft  gemacht  werden.“ 

Der  Vorsitzende  spricht  für  die  mühevollen  umfangreichen  Arbeiten  der  Commis-sion  den  Dank 
des  Vereins  ans  nnd  setzt  vorstehenden  Antrag  auf  die  morgige  Tagesordnung. 

13  b*  --  yCwOgle 
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6)  Herr  Ingenieur  Nelke  (Dresden)  spricht  über  Generativ  - Betortenüfen  nach  dem  System 
Klünne.  Hiernach  hat  Herr  Klünne  sclion  seit  1873  Generator-Feuerung  zur  Heizung  von  Dampf- 
kesseln angewandt,  und  im  Jahre  1874  bereits  einen  Generator  für  Gasöfen  anf  der  Gasanstalt  des 
Hüttenwerkes  , .Dortmunder  Union“  erbaut.  1877  war  Herr  Klünne  mit  der  Entwicklung  seines 
Systems  so  weit  gediehen,  dass  er  dasselbe  auf  der  Jahresversammlung  in  Leipzig  ausstellen  konnte. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  vorliegenden  Zeichnungen  folgt  darauf  eine  genaue  Beschreibung  der  Oefen, 
sowie  den  Betrieb  derselben. 

Herr  Ziegler  (Eisenach)  hat  mit  dem  Generator  System  Klünne  die  günstigsten  Besultate 
erzielt,  in  Bezug  sowohl  auf  den  einfachen  Betrieb  als  auch  anf  die  erhaltenen  Vortheile.  Er  ist 
tMinüht,  darzuthnn,  dass  die  aus  dem  vorgetragenen  Besnme  der  Zugcommission  gezogenen  Schluss- 
folgerungen auch  anf  das  System  Klünne  Verwendung  finden. 

Herr  Grahn  entwickelt,  dass  es  bei  Benrtheilnng  der  verschiedenen  Oeneratorconstmetionen, 
welche  ja  eigentlich  nicht  so  weit  von  einander  verschieden  sind,  um  als  selbstständige  Systeme  bingestellt 
werden  zu  können,  weniger  auf  die  besondere  Eigenthümlicbkeit  als  vielmehr  anf  die  rationelle  Anlage 
des  Ganzen , welche  sich  anf  Grund  exacter  Versuche  an  der  Hand  theoretischer  Betrachtungen  be- 
stimmen lasse,  ankomme,  und  versucht  durch  Zahlen  darzuthnn,  dass  durch  Wasserkühlung  des  Bost- 
balkens,  wie  bei  System  Klünne,  eine  nicht  unbeträchtliche  Wärmemenge  verloren  geht. 

Herr  Ziegler  glaubt  sich  durch  seine  praktischen  Versuche  berechtigt  anfflhren  zu  müssen, 

(lass  dieser  Verlust  ein  verschwindend  kleiner  ist. 

Herr  Klünne  erläutert  durch  eine  flüchtige  Skizze  seine  Ofenanlage  besonders  des  Kühlbalkens 
vor  dem  Schlitz. 

Es  sprechen  dann  über  dieses  System  Herr  Happach,  ebenso  Herr  Qrohmann. 

Herr  Kühnei,  der  mit  5 Klünne'schen  Oefen  arbeitet,  theilt  die  im  vorigen  Winter  erzielten 
Betriebsresnltate  mit,  und  giebt  an;  261  cbm  pro  Betörte  nnd  Tag  bei  SCO  Ffd  Beschickung. 

Herr  Horn  fragt,  wie  bei  so  hohen  Hitzegraden  sich  die  Tbeerverhältnisse  gestalten. 

Herr  Klünne  erläutert  durch  Skizzen  die  bei  ihm  angewendeten  Einrichtungen  zur  Verhütung 
der  Theerverdickung,  deren  Nutzanwendung  Herr  Koblstock  für  grüssere  Fabriken  bezweifelt. 

Herr  Hasse  fragt,  welche  Art  der  Condensationsprodnete  Herr  Klünne  zur  Flüssighaltung 
des  Theers  verwende,  resp.  verwenden  wolle,  worauf  Herr  Salzenberg  das  von  Herrn  Klünne  in 
Vorschlag  gebrachte  Verfahren  näher  erläutert. 

Hiermit  wird  die  Discussion  über  diesen  Gegenstand  geschlossen  nnd  die  übliche  Frühstücks- 
pause angetreten. 

Der  snb  7 angesetzte  Vortrag  „über  Vergleichsresnltate  der  Bostfeuernng  nnd  der  Generatorfenernng, 
verbunden  mit  chemischen  Untersuchungen“  konnte  nicht  stattflndeii , da  Herr  Gübel  (Hannover), 
welcher  den  Vortrag  in  Aussicht  gestellt  hatte,  verhindert  war  an  der  Versammlung  theilznnehmen . 

8)  Herr  Dr.  Bunte  giebt  über  den  Werth  der  Untersuchung  der  Banchgase  für  den  ratio- 
nellen Betrieb  der  Fenernngsanlagen  einige  Erläuterungen  nnd  behält  sich  vor  gelegentlich  des  am 
Nachmittag  stattfindenden  Besuches  der  Gasanstalt  die  Methoden  der  Untersuchung  der  Banchgase  an 
einer  Ofenanlage  praktisch  vorznzeigen. 

Der  Vortrag,  Funkt  9 der  Tagesordnung,  über  Grahn’s  Zieh-  nnd  Lade-Maschinen,  wird  anf 
den  folgenden  Tag  verschoben. 

Zn  Nro.  10  der  Tagesordnung  spricht  Herr  Klünne  gestützt  anf  die  von  Herrn  Dr.  Wolff 
in  Bremen  mit  den  daselbst  anfgeetellten  Sernbber -Wäschern  erzielten  Besultate  nnd  entwickelt  dabei, 
wie  der  von  ihm  oonstruirte  Apparat  allen  Anforderungen  entspricht,  welche  die  Wissenschaft  an 
derartige  Apparate  zu  stellen  hat. 
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Herr  Sohn  spricht  über  Pankt  11  der  Tagesordnnng  nnd  entwickelt  an  ZeichuDiigim  die 
neuesten  Brennerconstmetionen,  welche  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  als  Conenrrenz  gegen 
elektrisches  Licht  Verwendung  finden;  er  giebt  ferner  die  Verhältnisszahlen  der  Leuchtkraft  des  Gases, 
welche  bei  Anwendung  der  verschiedenen  Brennerconstmetionen  resnitiren. 

Herr  Liege!  stellt  die  Frage  auf,  wie  die  Sugg'schen  Laternen  resp.  die  Cylinder  sich  in 
der  Praxis  bewähren.  Herr  Kohn  und  Herr  Salm  theilen  hierüber  die  gemachten  Erfahrungen  mit. 

Herr  Elster  führt  an,  dass  durch  normal  constrnirte  Argandbrenner  ähnliche  Lichterhühungen 
wie  mit  dem  Sugg'schen  Brenner  erzielt  werden  können,  wogegen  Herr  Dr.  Bunte  auf  Versuche 
hinweist,  ans  denen  er  entgegengesetzte  Schlüsse  ziehen  zu  können  glaubt. 

Herr  Klönne  und  Herr  Hasse  sprechen  über  denselben  Gegenstand,  desgleichen  Herr  Buhe, 
welcher  gleichzeitig  einen  von  Siemens  construirten  Brenner  durch  eine  Tafelskizze  erläutert.  Herr 
Quaglio  macht  Mittheilungen  über  Argand’sche,  von  Nobel  construirtc  Doppelcylinderbrenner , mit 
denen  eine  doppelte  Leuchtkraft  des  Gases  erzielt  werden  soll,  als  bei  einfachem  Cylinder. 

Herr  Salbach  thcilt  ein  vom  Vorstande  entworfenes  Telegramm  an  Herrn  Schiele  mit,  in 
welchem  demselben  der  Beweis  von  dem  innigen  Antheil  gegeben  wird  , welchen  der  Verein  an  den 
so  traurigen  Ereignissen  nimmt,  durch  welche  Herr  Schiele  von  der  Versammlung  fern  gehalten 
worden  ist. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr. 

Henning.  Schulze. 

II.  Sitzung  am  19.  Juni. 

Nach  Eröffnung  der  Sitzung  durch  den  Vorsitzenden  wurden  zunächst  die  Herren  Schaar 
und  Beese  zu  Schriftführern  gewählt;  sodann  verliest  Herr  Salzenberg  den 

Jahresbericht  des  Vorstandes  Ober  das  abgelaufene  Veieinsjahr  1878/79. 

Geehrte  Versammlung! 

Das  mit  der  heurigen  Jahresversammlung  abschliessende  Vereinsjahr  1878/79 , über  dessen 
Verlauf  wir  Ihnen  heute  nach  Vorschrift  der  Satzungen  (§.  7,  1)  zu  berichten  haben,  trägt  mehr  den 
Charakter  der  Einzelarbeit,  der  Ausschussarbeit  und  der  Vorstandsthätigkeit , als  den  der  Gesammt- 
arbeit  der  Mitglieder  des  Vereines.  Die  vollbrachten  Arbeiten  gehören  aber  zu  den  umfassendsten, 
eingehendsten  und  wichtigsten , welche  im  Vereine  ausgefOhrt  worden  sind , nnd  werden , soweit  dies 
nicht  schon  geschehen  ist,  ihre  Anerkennung  auch  ausserhalb  der  Grenzen  des  Vereines  finden. 

Ehe  wir  dieselben.  Ihnen  berichtend,  verführen,  sei  erwähnt,  dass  die  „Kohlen säure- 
Freis-Frage“  sich  immer  noch  nicht  völlig  abgewickelt  hat,  wie  Sie  daraus  entnehmen  wollen, 
dass  ein  Erfinder  auf  chemischem  Felde  noch  vor  nicht  langer  Zeit  angefragt  hat;  „Ob  eine  Be- 
,, Werbung  um  den  ansgesetzten  Preis  noch  möglich  sei?“  Diese  Frage  wurde  selbstverständlich  ver- 
neinend beantwortet. 

Der  Beschluss  der  vorjährigen  Hauptversammlung: 

„Der  Verein  nimmt  die  von  dem  Vorstande  gefertigte  Tabelle  (graphischer 
„Darstellungen  für  die  Veröffentlichung  der  Betriebsergebnisso  von  Wasser- 
„werken)  an  nnd  ermächtigt  den  Vorstand  dieselbe  unter  den  Vereinsmitgliedern  zur  Ver- 
„theilnng  zu  bringen,“ 

wurde  von  dem  Vorstande  derart  zur  Ansführniig  gebracht,  dass  denjenigen  Mitgliedern,  welche  es 
verlangten , die  aosgefflllte  statistische  Tabelle  der  Wasserwerke  der  Stadt  Düsseldorf , so  weit  der 
Vorrath  reichte,  übersandt  wurde.-  Ferner  wurde  für  Anfertigung  der  Schemata  für  solche  Betriebs- 
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tabellen  Sorge  getragen  nnd  bei  den  Mitgliedern  Anfrage  gehalten:  „wer  solche  Schemata  und  wio 

„viele  er  davon  haben  wolle?“  Die  Mehrzahl  verlangte  nur  1 oder  2 Abdrücke  derselben.  Es 

scheint  hieraus  hervorzugehen , dass  der  Zweck  des  Austausches  solclier  ansgefüllter  Tabellen  unter 
den  Wasserwerken  zur  ßenrtheilung  und  Vergleichung  deren  Leistungen  noch  nicht  völlig  erkannt  und 
gewürdigt  worden  ist.  Wir  machen  deshalb  an  dieser  Stelle  darauf  aufmerksam , dass  wenn  der 

Nutzen  der  Tabellen  von  Erfolg  sein  soll , grössere  Mengen  derselben  bezogen  werden  müssen.  Es 

ist  Vorsorge  getroffen  , dass  sie  nach  dem  vorliegenden  Muster  in  beliebigen  Mengen  durch  den  Vor- 
stand, welcher  deren  Anfertigung  überwacht , bezogen  worden  können.  Die  Ausfüllung  nach  den  Be- 
triebsergebnissen bleibt  selbstverständlich  Sache  der  einzelnen  Wasserwerke. 

Die  Jahresversammlung  1878  beauftragte  die  dafür  gewählte  Commission  „die  Versuche  mit 
„Gasgeneratoren  in  der  bisherigen  Weise  fortzusetzen  nnd  ergänzte  die  hierfür  bewilligte  Summe 
„wieder  auf  1500  Mark,“  Diesem  Aufträge  ist  die  Commission  unter  Beihilfe  des  Herrn  Dr.  H. 
Bunte  naebgekommen,  wie  Sie  aus  den  gedruckten  nnd  Ihnen  zugesandten  beiden  Heften:  „Commis- 
„sionsarbeiten  betreffend  die  Versuche  über  die  Leistungsßhigkeit  der  Cokegeneratoreu  unter  verschie- 
,, denen  Zugrerhältnissen  I.  und  II."  hoffentlich  mit  Genngthunng  nnd  Zufriedenstellung  ersehen  haben 
werden.  Es  bildet  diese  Arbeit  entschieden  die  hervorragendste  Thätigkeit , welche  von  Vereinsmit- 
gliedern auf  Vereinskosten  und  mit  Dnterstfltzung  von  Gasanstalten , sei  es  durch  Errichtung  des 
Versuchs-Generators  nnd  zur  Verfügnngstellung  desselben,  durch  Dnterstützung  der  Beamten  derselben 
(München) , sei  es  durch  kostenfreie  Hergabe  von  Coke  verschiedener  Sbrten  (Altona , Berlin , Düssel- 
dorf, München)  oder  durch  ganz  kostenfreie  Lieferung  zur  Versnchsstelle  (Leipzig)  zur  Ausführung  ge- 
bracht worden  ist , und  bleibt  nnr  übrig , diejenigen  Anträge  bei  Ihnen  zu  stellen , welche  die  Zug- 
Commission  an  ihren  Vorsitzenden  durch  Beschluss  einer  am  28.  Mai  1879  in  Frankfurt  a/M.  abge- 
haltenen letzten  Sitzung  überwiesen  hat,  sowie  Sie  um  Kachbewiiligung  derjenigen  Beträge  zu  ersuchen, 
welche  mehr  verausgabt  werden  mussten,  als  die  Ergänznngsbewillignng  auf  Mk.  1500  im  vorigen 
Jahre  betrug. 

Die  Anträge  sind  folgende: 

„Nachdem  die  Commission  für  Generator-Versuche  ihre  Arbeiten  vollendet  hat,  beauf- 
„tragt  die  Jahresversammlung  1)  den  Vereins-Vorstand,  in  Gemeinschaft  mit  der  Zug-Com- 
„mission  die  Höhe  des  Honorars  zu  beetimmen,  welches  für  Herrn  Dr.  Bunte  nach  vollen- 
„deter  Arbeit  s.  Z.  von  der  Versammlung  ist  in  Aussicht  gestellt  worden  und  ermächtigt 
„den  Vorstand  das  gemeinsam  beschlossene  Honorar  unter  geeigneter  Vordankung  an  Herrn 
„Dr.  Bunte  auszuzshlen,  nnd  beauftragt  2)  den  Vorstand  den  Dank  des  Vereines  allen 
„denjenigen  Gasanstalten  und  Personen  unter  Zusendung  je  eines  vollständigen  Exemplaree 
„der  gedruckten  Commissions-Arbeiten  zu  erkennen  zu  geben,  welche  ihm  als  bei  den  Arbeiten 
„besonders  unterstützend  betheiligt,  von  der  Commission  namhaft  gemacht  werden.“ 

Dem  Anträge  ist  für  seine  erste  Hälfte  die  Erläuternng  beizufflgen , dass  es  der  Commission 
nicht  wohl  angängig  erschien,  über  die  nachträgliche  Honorirung  geleisteter  Arbeit  in  öffentlicher 
Vereins- Versammlung  zu  diskuliren,  und  dass  dem  Vereins -Vorstande  das  Vertrauen  wohl  dürfe  von 
der  Versammlniig  geschenkt  werden , dass  er  objektiv  prüfe  und  unter  Berücksichtigung  der  Kassen- 
verhältnissc  des  Vereins  einen  eutsprechondou,  beide  Theile  zufrieden  stellenden  Beschluss  fasse. 

Die  zweite  Hälfte  des  Antrages  bedarf  keiner  Erläuterung,  wohl  aber  der  fernere  Antrag: 

„Die  Versammlung  wolle  die  fast  nnr  ans  Mehrkosten  für  Cokefrachten  entstandenen 
„Mehrausgaben  von  Mk.  300  bis  Mk.  400  für  Gonorator-Versuche  über  die  bis  auf  Mk.  1500 
„ergänzte  Bewilligung  nachbowilligen.“ 

Genau  lässt  sich  die  Mehrsuinmo  nicht  angeben,  weil  die  Verhandlungen  darüber  mit  der 
Bchlebisch-Märkischen  Bahuvorwaltuiig  in  Berlin  noch  in  der  Schwebe  sind. 
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Die  Dracklegnng  der  Commissionsarbeiten  lief  in  ihren  Kosten  anf  den  Beschloss  der  vorig- 
jährigen  Versammlung:  „Separatabdrfleke  auf  Vereinskosten  bei  der  Redaktion  des  Vereinsorganes  zu 
veranlassen“,  neben  den  Versnehskosten  her. 

Die  Verhandlungen  mit  der  kaiserl.  Normal-Eichungs-Commission  in  Berlin  Ober  Eichungs- 
fähigkeit  der  Wassermesser  wurden  absichtlich  zögernd  fortgesetzt,  um  vor  einer  neuen  bezüg- 
lichen Anfrage  die  verschiedenen  Wasserwerke  erst  ausgedehntere  Erfahrungen  sammeln  zu  lassen. 
Die  neuen  Umfragen  sind  bearbeitet  und  werden  mit  den  von  der  kaiserlichen  Normal-Eichungs- 
Commission  anf  diesseitigen  Wunsch  zur  Verfügung  gestellten  Abdrücken  der  „Vorschriften  der  Eich- 
„ordnung  betreffend  Gasmesser“  nach  der  heurigen  Jahresversammlung  zum  Versandte  gelangen. 

Wie  im  Jahre  1877/78  der  Vorstand  anf  Anträge  bezüglich  einer  Qnittungs-  oder  Gasver- 
brauchsstener  nicht  geglaubt  hat,  eingeben  zu  sollen,  weil  deren  Lösung  durch  die  direkten  Interessenten 
werde  beeinflusst  werden,  so  unterliess  er  es  auch  in  dem  Jahre  1878/79  anf  einen  von  Dessau  er- 
gangenen Vorschlag  wegen  der  in  der  Luft  schwebenden  Oasstener  oder  auf  einen  anderseitig 
eingegangenen  wegen  beabsichtigter  Besteuerung  ausländischer  Kohlen  in  Verbandlnngon 
einzntreten.  Nach  den  von  dem  Vereinsorgane  gebrachten  Notizen  ist  es  Privatbemfihnngen  ja  auch 
gelungen  die  Gasstenerfrage  vorerst  und  die  Kohlensteuerfrage  ganz  zur  Beseitigung  zu  bringen. 

Wie  ans  dem  vorigen  Jahresberichte  zu  entnehmen  war,  musste  wegen  vermehrter  und  stets 
steigender  Nachfrage  im  letzten  Spätherbste  die  Thätigkeit  der  Normal-Paraffin-Kerzen- 
Commission  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  Vorräthe  an  diesen  Kerzen  nahmen  so  schnell  ab 
nnd  die  Lieferung  neuer  Kerzen , welche  nur  im  Winter  und  durch  die  erforderliche  Handanfertigung 

nur  sehr  langsam  kann  vorgenommen  werden , brauchte  so  lange  Zeit , dass  trotz  sehr  häuflgor 

Mahnungen  seitens  der  Bestellenden , die  Ablieferung  längere  Zeit  musste  unterbrochen  werden.  Die 
neuen  Kerzen  sind  nach  übereinstimmenden  Berichten  der  Commissionsmitglieder  gut  ausgefallen  nnd 

sind  jetzt  wieder  genügende  Vorräthe  auf  Lager.  Die  vermehrte  Nachfrage  von  Mitgliedern  nnd 

Nichtmitgliedern  des  Vereins  spricht  erfreulicher  Weise  dafür,  dass  von  der  sehr  zögernden,  jetzt  zu 
einer  weit  allgemeineren  Verwendung  der  Vereins-  als  Normalkerze  ist  geschritten  worden,  nnd  dass 
die  früheren  Bemühungen  des  Vereines  jetzt  erst  Früchte  in  grösserer  Menge  zu  tragen  beginnen. 
Für  die  Kerzen-Commission  wird  Ihnen  Herr  Thomas  (Zittau)  noch  besonders  berichten.  Wie  früher 
übernahm  die  Vereiiiskasse  die  Vorlage  für  Anschaffung  der  Kerzen  und  erhält  sie  nach  und  nach 
aus  dem  Verkaufe  derselben  zurück. 

Ueber  ein  neues  Normal-Kerzen-Material , einer  angeblich  erst  bei  67*  C.  (gegen  56“  C.  bei 
Paraffln)  erstarrenden  Fettsäure  ans  einer  westafrikanischen  Bassia-Art,  das  in  den  letzten  Wochen 
erst  von  der  Stettiner  Kerzen-  und  Seifenfabrik  in  Pommerensdorf  angeboten  wurde , kann  Ihnen  erst 
im  nächsten  Jahre,  wenn  Versuche  damit  angeetellt  sein  werden,  berichtet  werden. 

Bis  hierher  war  nur  von  denjenigen  Punkten  der  Vereinsthätigkeit  und  damit  Zusammen- 
hängendem die  Kede,  welche  ihren  Ursprung  früheren  Jahren  und  früheren  Versammlungsbeschlflssen 
verdanken.  Es  kommen  nunmehr  diejenigen  zur  Erörterung,  welche  ans  neueren  Beschlüssen,  An- 
trägen o.  dgl.  entsprungen  sind. 

Oben  wurde  schon  erwähnt,  dass  der  jüngste  Beschloss  der  Jahresversammlung  den  Vorstand 
beauftragte  Separatabzüge  aller  Verhandlungen  in  unserem  Vereine,  welche  im  Laufe  des 
Jahres  in  dem  Vereiusorgane  abgedruckt  werden , gewissermassen  als  eineu  Jahresbericht  über  die 
Leistungen  des  Vereines  anf  dessen  Kosten  bei  der  Redaktion  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung  zu  veranlassen  und  jedem  Vereinsmitgliede  ein  Exemplar  kostenfrei  zuzustellcn. 
Redaktiou , wie  Verlagsbuchhandlung  sind  dem  Vorstande  hierin  in  wünschenswerthester  Weise  ent- 
gegen gekommen  nnd  haben  Sie  den  Elrfolg  ans  den  Zusendungen  kennen  gelernt. 

Der  Vorstand  beschloss  diesen  gehefteten  Drucksachen  den  Titel  zu  geben ; 
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„Verein  von  Gas-  niid  Wasserfachmännern  Deutschlands.  Verhandlungen  ans  dem 
„Jahre  18  . . Scparatabdrnck  aus  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.“ 

Als  Theil  und  zwar  als  erster  Theil  der  Verhandlungen  für  das  Jahr  1879  wurde  auch  der 
Beisebericht  des  Herrn  Direktor  Lang  in  Karlsruhe:  „Die  Weltausstellung  in  Paris  1878 

„in  den  Augen  eines  Gas-  und  Wasserfachmannes“  gedruckt  und  unter  die  Vereinsmit- 
glieder vertheilt.  Herr  Lang  wurde  unt<T  acht  Sachverständigen,  welche  sich  bereit  erklärt  hatten, 
gelegentlich  eines  Besuches  der  Pariser  Weltausstellung  die  wichtigcicn  in  das  Gas-,  Wa.sser-  und 
Kiitwässernngsfach  oinschlagenden  Ausstellungsgegenstände  eingehender  Besichtigung  zu  unterziehen, 
zu  Is'gutachten  und  einen  gutachtlichen  Bericht  in  dom  Veroinsorgano  zu  veröffentlichen,  zum  Bericht- 
erstatter vom  Vorstände  einstimmig  ernannt  und  ihm  das  im  vorigen  Jahre  dafür  ansgesetzte  Honorar 
von  1000  Mk.  ans  der  Vereinskasse  unter  dem  Ansdrucke  lebhaften  Dankes  für  die  sorgsame,  klare 
und  umfassende  Lösung  der  gewiss  schwierigen  Aufgabe  Übermacht.  Kaum  dürfte  über  andere  Fächer 
ein  so  vortroftlicher  Bericht  erschienen  sein,  der  mit  Interesse  und  Sachkenntniss  abgefasst,  auch  für 
Denjenigen , welcher  die  Ausstellung  nicht  besucht  hat , ein  so  fesselndes  und  vollständiges , genaues 
Bild  der  Ansstcllungs-Gegen.stände  zu  geben  vermag.  Wir  dürfen  den  beabsichtigten  Zweck  wohl  als 
gänzlich  erreicht  bezeichnen. 

Von  der  letzten  Jahresversammlung  wurde  der  Vorstand  ersucht,  mit  gfeeigneten  Persönlich- 
keiten zum  Zwecke  fachlicher  Besprechungen  der  neuen  literarischen  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Vereinsfächer  in  Verbiudung  zu  treten  und  die  Veröffentlichung  dieser 
kritischen  Besprechungen  im  Vereinsorgane  zu  veranlassen.  Der  Vorstand  besrhäftigte  sich  eingehend 
mit  diesem  Aufträge  , erklärte  sich  vorerst  zu  solchen  Besprechungen  durch  seine  sämmtlichen  Mit- 
glieder bereit,  wollte  vorkommenden  Falles  enksprechoude  Vorschläge  an  den  Vorsitzenden  machen,  die 
Wahl  auf  dem  Wege  des  Bundschreibons  vornehmen  und  den  oder  die  Erwählten  alsdann  der  Redak- 
tion des  Vereinsorganes  namhaft  machen.  Auf  die  Bereitwilligkeitserklärung  der  Vorstandsmitglieder 
hin  wurde  aber  bis  jetzt  keine  einzige  Erscheinung  zur  kritischen  Besprechung  vorgelegt  und  so  kam 
der  zweit«  Theil  des  Vorstands-Beschlusses  bis  jetzt  noch  nicht  zur  Ausführung. 

Die  Drucklegung  einer  Zusammenstellung  abgekürzter  Haass-  und  Gewichts- 
Bezeichnungen  nach  Beschluss  des  Bundesratbes  vom  8.  Oktober  1877  wurde  vom  Vorstande  im 
Laufe  des  Vereinsjahres  zur  Besorgung  gebracht  und  jedem  Mitgliede  ein  Abdruck  derselben  kosten- 
frei zngeeandt,  wie  dies  der  entsprechende  Beschluss  der  vorigen  Jahresversammlung  dem  Vorstände 
auferlegte. 

In  Ausführung  eines  ferneren  Beschlusses  der  Jahresversammlung  1878  ersuchte  der  Vorstand 
Herrn  Direktor  8al  zenberg  Vorschläge  für  übereinstimmende  Bezeichnung  von  Fach- 
gegonstünden  auszuarbeiten.  Dieselben  konnten  sich  vorerst  nur  auf  das  Gasfach  beziehen  und 
bleibt  die  Ausdehnung  auf  das  Wasser-  und  Blntwässernngs-Fach  späteren  Vorschlägen  und  Beschlüssen 
Vorbehalten.  Der  betreffende  Bericht  gipfelt  in  dem  Vorschläge  diejenigen  Bezeichnungen  als  allge- 
mein zu  Verwendende  anznn»bmon  , deren  Herr  Dr.  Schilling  sich  in  seinem  Handbuche  der  Gas- 
beleuchtung wohlüberlegt  bedient  hat.  Der  Bericht  wird  noch  in  der  heutigen  Sitzung  zu  Ihrer 
Kenntniss  gebracht  werden. 

Ebenso  sollten  von  dem  Vorstande  Vorlagen  ül)er  einheitliche  Gestaltungen  für  die 
Betriebsberechnnngen  der  Gasanstalten  und  für  die  tabellarischen  (graphisch-statisti- 
schen) .Mitthoiiungcn  derselbon  in  heuriger  Versammlung,  ähnlich  den  für  das  Wasserfach  im 
vorigen  Jahre  angenommenen,  gemacht  worden.  Wie  über  die  einheitlichen  Bezeichnungen  von  Fach- 
gegenständen  , so  fanden  auch  über  diese  Aufgaben  mehrfache  , längere  Unterredungen  in  dem  Vor- 
stände statt  und  übernahm  es  Herr  Direktor  Grohmanii  die  Zusammentragnng  des  Berathenen  und 
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den  Entwarf  der  Vorlagen , wie  Sin  gleichfalls  noch  hente  vernehmen  werden , anch  fQr  das  Gasfach 
aasznarbeiten  und  vorzutragen. 

Auch  hierfSr  wird  es  dem  Vorstände  obliegen  die  nöthigen  Drncksachen  einheitlich  unfertigen 
za  lassen  und  den  Mitgliedern  in  genügender  Menge  gegen  Zahlnng  zur  Verfügung  za  halten. 

Zur  Erledigung  dieser  gre  ssen  Menge  gestellter  Aufgaben  bediente  sich  der  Vorstand  des 
Mittels  der  Rundschreiben,  mosste  aber  auch,  da  diese  nicht  aasreichten,  zwei  Sitzungen  halten, 
von  welchen  die  Eine  in  Gotha  am  G.  Augnst  1878,  die  Andere  in  Frankfurt  a/M.  am  20.  März 
1879  abgehalten  wurde. 

Der  Vorstand  nahm  Gelegenheit  mit  den  Vereinsmitgliedem  durch  Anfragen  und  gedruckte 
Mittheilung  in  Berührung  zu  bleiben  und  in  dem  Vereinsorgann  unter  der  Bezeichnung  „aus  dem 
Verein“,  wie  seither  üblich,  Nachrichten  Ober  seine  Thätigkeit  zu  geben.* 

Der  Vorstand  wurde  in  diesem  Jahre  nur  mit  zwei  Auskunftserth eilangen  in  Anspruch 
genommen.  Die  erste  derselben  war  auf  die  vergleichsweise  Lichtstärke  verschiedener  Kerzen  für 
photometrische  Zwecke  gerichtet  und  die  zweite  derselben  galt  der  Frage:  welche  Gasanstalten  sich 
mit  Heranbildung  von  jungen  Gastechnikem  speciell  befassten?  Im  ersten  Falle  konnte  auf  die 
Kerzen-Commissions-Arbeiten  und  Dr.Schilling’s  Handbuch  der  Steinkohlengasbeleuchtung  verwiesen, 
im  letzten  Falle  dagegen  eine  bestimmte  Auskunft  nicht  ortbeilt  werden. 

Zu  erwähnen  bleibt  noch,  dass  sich  die  Ausgabe  des  Mitgliederverzeichnisses  in  der 
Form  und  Grüsse  des  Vereinsorganes  als  ganz  brauchbar  und  zweckmässig  erwiesen  hat,  da  es  auch 
in  dieser  Form  den  gedruckten  Verhandlungen  kann  einverleibt  werden. 

An  Geschenken  giengen  dem  Verein  zu:  von  Herrn  Schaar,  Magdeburg,  sein  Gaskalender 
für  1879,  und  von  Herrn  Dr.  Schilling  in  München  durch  die  Verlagsbuchhandlung  des  Herrn 
R.  Oldenbourg  daselbst  die  vollendete  und  gebundene  III.  Auflage  seines  Handbuches  der  Stein- 
kohlengasbeleuchtung,  dieser  Zierde  des  Faches  in  wissenschaftlicher  und  praktischer  Richtung. 

Diesmal  erhielten  wir  zum  ersten  Mate  im  Austausche  gegen  unsere  „Verhandlungen  aus 
dem  Jahre  1878“  den  Compte  rendu  du  Cinquibme  Congräs  de  la  Societd  technique  de  Tlndustrie  du 
Oaz  en  France. 

Allen  den  Gebern  sei  hiermit  der  Dank  des  Vereines  ausgesprochen ! 

Geschäftlich  sei  noch  berührt,  dass  auf  erste  Anregung  des  Herrn  Direktor  Heidecke  (Rem- 
scheid) nnd  auf  bestimmten  Antrag  des  Herrn  Direktor  Klein  (Steele)  die  zuerst  auf  den  11.,  12. 
und  13.  Juni  anberaumte  Jahresversammlung  nach  Rundschreiben  - Beschluss  des  Vorstandes 
wegen  der  goldenen  Hochzeit  des  deutschen  Kaiserpaaros  (11.)  und  des  Frohnleichnamstages  (12.) 
anch  wegen  erleichterter  Möglichkeit  des  Besuches  der  Berliner  Gewerbeaasstellung  auf  den  18.,  19. 
nnd  20.  Jnni  1879  hinausgeschobeu  worden  ist. 

Zweier  Angriffe  sei  anch  Erwähnung  gethan,  welche  gegen  Arbeiten,  bei  denen  unser  Verein 
mitwirkte,  oder  für  welche  er  oder  sein  Vorstand  Anregung  nnd  Unterstützung  gab,  bei  welchen  er 
also  betbeiligt  war,  durch  Mitglieder  des  Vereins,  aber  ausserhalb  der  Grenzen  desselben  gerichtet  sind. 

Herr  Ingenieur  C.  Blecken  veröffentlichte  einen  Artikel  gegen  die  von  unserem  Vereine  an- 
genommenen Röhrennormalien  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  und  sah  sich 
Ihr  Vorstand  veranlasst,  Herrn  Baurath  Salbach  als  Mitverfasser  und  Ausbilder  der  Röhrennormalien 
um  eine  Entgegnung  des  Artikels  in  der  gleichen  Zeitschrift  Namens  des  Vorstandes  zu  ersuchen. 

Herr  Baurath  Salbach  kam  dem  auch  nach  und  wie  der  Angrifisartikel  im  Julihefte  1878  der  ge- 
dachten 2toitschrift,  so  erschien  der  Entgegnungsartikel  in  dem  Maihefle  1879  derselben. 

Herr  Ingenieur  P.  Sc  hm  ick  veröffentlichte  in  der  Vierteljahressohrift  des  deutschen  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege,  Band  X.,  1878,  IV.  Heft  Seite  636 — 651  eine  lange  kritische 
Besprechung  der  städtischen  Wasserversorgung  von  Herrn  E Grahn,  I.  Theil, 
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Statistik  n.  s.  w.  Inhalt  und  Form  dieser  Kritik  pib  einer  Zahl  hervorragender  Fachleute  [Gill 
(Berlin),  Hobreebt  (Berlin),  Hagen  (Hannover),  KDmmel  (Altona),  And  Meyer  (Hamburg), 
Dr.  Schilling  (Mflncben),  SchDlko  (Dnisburgi  und  Voitinoyor  (Berlin)]  Veranlassung,  in  einer 
Entgegnung  gegen  diesen  Artikel  in  derselben  Zeitschrift  Band  XI,  1879,  II.  Heft  zu  protestiren,  und 
08  nahm  Herr  Gr  ahn  Veranlassung,  die  seiner  Arbeit  gemachten  Vorwürfe  der  Unrichtigkeit  an  der- 
selben Stelle  durch  Quellennachweis , so  weit  es  der  ihm  dafür  gebotene  Baum  dort  gestattete , zu 
widerlegen. 

Da  die  Arbeit  dos  Herrn  Grahn  zum  Theil  auf  Grund  von  Namens  unseres  Vereines  bei  den 
verschiedenen  Wasserwerken  gesammelten  Materials  zusammengestellt  ist , so  weit  sie  sich  auf  die 
statistischen  Mitthoilungen  be.;ioht,  und  da  der  Verein  in  seiner  vorigjährigen  Versammlung  Herrn 
Grahn  seinen  Dank  für  die  Sorgfalt  und  Dneiginnfltzigkeit , mit  welcher  er  sich  der  ihm  über- 
tragenen Arbeit  unterzogen,  ansgedrückt  hat,  so  glauben  wir.  Ihnen  diese  Aburtheilung  des  Herrn 
Schm  ick  nicht  verschweigen  zu  dürfen,  fügen  jedoch  hinzu,  dass  Ihr  Vorstand  sich  der  Entgegnung 
der  vorgenannten  Herren  Fachgonossen  in  ganzem  Umfange  anschliesst  und  mit  diesen  vereint  hofft, 
dass  Herr  Grahn  durch  den  zweiten  Theil  seines  Buches  den  fortlaufenden  Beweis  seines  Bestrebens, 
das  Fach  ausschliesslich  zu  Gunsten  der  Allgemeinheit  zu  fördern , abermals  und  zwar  recht  bald 
liefern  möge. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereines  war  nach  dem  bis  zur  vorigen  Jahresversammlung 


richtig  gestellten  Verzeichnisse 288 

In  Dresden  wurden  neu  aufgenommen 34 

Mitglieder,  von  denen 1 

Herr  J.  Payens  in  Nymwegen  für  den  Vorstand  behufs  Ausfüllung  der  Anfnahme- 

Eintragungs-Fragebogen  nicht  erreichbar  und  auffindbar  war,  so  dass  nur 33 

neue  Mitglieder  in  das  Verzeichniss  konnten  eingetragen  werden.  Die  Mitgliederzahl  war  zu 

Anfang  des  Jahres  also 321 

und  von  diesen  waren  die  Jahresbeiträge  zu  erhoben.  Von  diesen  321  schieden  im 

Laufe  des  Vereinsjahres  ans:  a)  durch  Austritts-Erklärung 10 

[Westheim  (Cassel),  Einbeck  & Co.  (Frankfurt  a/M.),  Hoppe  (Heidelberg), 

Neesen  (Cleve) , Kleine  (Herne),  Grüner  (München),  Gasanstalt  (Stade), 

E.  Bonn  et  (Wattenscheid),  Sinzig  (Jägerndorf)  und  Blochmann  (Dresden), 

b)  durch  den  Tod 1 Mitglied 

Zusammen  11  Mitglieder. 


Das  ans  dem  Leben  ahgerufeno  Mitglied  war  Herr  Cbr.  Fried  leben  in  Offenbach  am  Main, 
dem  Herr  L.  A.  Kiedinger,  ein  in  dem  Gasfache  und  anderen  Fächern  hochstehender  Industrieller 
in  Augsburg  bereits  vorausgegangvn  war.  Die  Firma  , als  deren  Chef  er  unser  Mitglied  war , ver- 
bleibt solches. 

Erheben  wir  uns  zum  trauernden  Andenkenszeichen  an  die  verstorbenen  Mitglieder  von  un- 
seren Sitzen!  (Geschieht.) 

Wir  schliossen  das  Jahr  1878/79  hiernach  mit  einer  Mitgliederzahl  von  1 Ebrenmitgliede  und 

321  — (11  -]-  1)  d.  h 309  beitragpfiiehtigen, 

zusammen  310  Mitgliedern  ab. 

Besonders  hervorgehoben  sei  noch,  dass  zwei  Mitglieder  nach  dem  Anslande  gezogen  sind,  ohne 
ihr  Mitglied-Recht  damit  aufzngoben.  Es  sind  dies  die  Herren  Feistei  (seither  Königsberg),  welcher 
nach  Groningen  (Holland)  und  Smrecker  (seither  Nürnberg),  welcher  nach  Bologna  (Italien)  über- 
gesiedelt ist. 
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Dio  Gestaltang  der  Kassen ver h ält ui sse  von  Anfang  bis  zn  Ende  des  Veroinsjahres  stellt 
sich  in  folgenden  Zahlen  dar: 

Wir  begannen  das  Jahr  mit  einem  Voreinsvermögen  von Mk  6785, 2'‘1 

worin  Mk.  2j9,44  inbegriffen  sind,  welche  ans  einer  besonders  zu  verwaltenden  Stift- 


ung lierrQhren. 

An  Einnahmen  kamen  im  Laufe  des  Vercinsjahres  hinzn: 

fdr  Zinsen  der  Sparkasse Mk.  248,51 

„ Eintrittsgelder  von  neuen  Mitgliedern 396,00 

„ Mitgliedcrbciträge , einschliesslich  Vuransbezahlnng  mehrerer 

derselben 3775,60 

„ ausgegebene  Photometerkerzen 293,00 

„ Kähren-Profil-Zcichnungen 21,50 

„ Normal- Retorten-Form-Zeichnungen 15,00 


„ 4759,61 

Summa  Mk.  11534,84 

Verausgabt  wurden  im  Ganzen  nach  den  Ausweisen  des  Cassenbuches  und  der 


Belege 6941,15 

so  dass  ein  Saldo  von Mk.  4593,69 


verbleibt,  von  welchem  bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  am  Main  verzinslich  liegen 

Mk.  3686,13 


ein  besonders  zu  verwaltendes  Stiflnngskapital  von  Mk.  158,12  Zinsou- 


gnthaben „ 68,18 

Vorauszahlungen  von  Mitgliedern „ 48,80 

baar  in  Kasse  befindlich „ 790,58 


in  Summe  Mk.  4593,69  wie  oben. 

Um  dio  meistentheils  durch  die  Dmckkosten  der  Versnoho  mit  Gasgeneratoren  und  des  Lang’- 
schen  Ansstellnngsberichtes  entstandenen  höheren  Kosten , welche  insgrsammt  nahezn  Mk.  3000  be- 
tragen worden , wenn  alle  Rechnungen  daf&r  gedeckt  sind , bezahlen  zn  können , musste  diesmal  ein 
Betrag  dieser  Höhe  bei  der  Sparkasse  gekündigt  werden.  Die  Ausgaben  des  Vereines  sind  durch  die 
anssergewöhnlichen  Arbeiten  in  diesem  Jahre  wesentlich  höher  und  der  Vereiusvermögensstand  ist  da 
dnrch  um  etwa  Mk.  2200  geringer  geworden. 

Die  von  Ihnen  im  vorigen  Jahre  wiedergewählten  Kassenrevisoren,  die  Herren  Heid  ec  ke  (Rem- 
scheid) und  Henning  (Danzig),  haben  die  Kassenverhältnisse  geprüft,  werden  Ihnen  über  den  Befund 
berichten  und  angemessene  Anträge  stellen. 

Zum  Schlüsse  ist  der  Versammlung  noch  bekannt  zn  geben,  dass  nach  §.  5 der  Satzungen  ans 
dem  Vorstande  ansznscheideu  haben  nnd  nicht  wieder  wählbar  sind  dio  Herren  Grob  mann  (Düssel- 
dorf), Salbach  (Dresden)  und  Schiele  (Frankfurt  a/M.). 

Hoffen  wir  auch  für  das  nächste  Jahr  ein  frisches  Wachsen  des  Vereins , einen  erfreulichen 
Erfolg  seiner  Thätigkeit. 

Frankfurt  a/M.,  Mitte  Juni  1879. 


Simon  Schiele,  Vorsitzender. 

B.  Salhacb.  Salzenberg.  Grohmann.  Hasse.  Grahn.  Bunte. 

Die  vom  Vorstand  nnd  der  Generator-Commission  gestellten  Anträge  werden  genehmigt. 

Herr  Heidecko  (Remscheidt)  berichtet  über  dio  Kassarevision,  und  wird  auf  Antrag  der 
Bevisious-Oommission  einstimmig  Docharge  ortheilt.  Herr  T h o in  a s (Zittau)  berichtet  über  dio  Arbeiten  ^ 
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der  Kerzen  - Commisaion.  ln  einem  aosführlichen  Vortrajfe  erlnntort  Herr  Banmeister  Weyhe  ans 
Bremen  an  der  Hand  von  Zeichnungen  und  Modellen  seinen  nenon  Motor.  Herr  Grohmann 
(Düsseldorf)  erstattet  den  Bericht  des  Vorstandes  Ober 

a)  übereinstimmende  Bezeichnnngen  von  Fachgegenständen, 

b)  Formulare  für  einheitliche  Betriebslierichte  und 

c)  einheitliche  graphische  Darstellung  der  Betriebsergebnisso  der  Gasanstalten. 

Im  Änschlnsse  an  Punkt  a dieses  Berichtes  macht  Herr  Gr  ahn  (Essen)  Mittheilung  von  einer 
Aeusserung  des  , Journal  of  Ga.slighting“  über  diese  Bestrebungen  unseres  Vereines. 

Bei  der  Discussion  über  Punkt  a ersucht  Herr  Heidecke  (Bemscheidt)  die  Fachgenossen,  l>ei 
Veröffentlichung  von  Betriebsresultaten  diese  Schemata  zu  Grunde  zu  legen.  Ferner  betheiligen  sich 
an  dieser  Discussion , namentlich  bezüglich  der  Art  und  Weise  der  Bestimmung  der  zur  Feuerung 
verbrauchten  Coke  und  die  Zusammenstellung  der  einzelnen  Tabellen,  die  Herren:  Zimmermann 
(St.  Gallen),  Salzenberg  (Bremen),  Grahn  (Essen),  Grohmann  (DOsseldorO,  Buhe  (Dessan), 
Heidecke  (Remscheidti,  Dr.  Bunte  (München). 

Der  Antrag  des  Vorstandes 

,Der  Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfachmännem  Deutschlands  nimmt  das  von  seinem 
Vorstände  vorgolegte  Formular  für  Betriebsberichte  und  die  Tabellen  für  graphische  Dar- 
stellung der  Betriebsergebnisse  von  Gaswerken  an  und  empfiehlt  dieselben  den  sämmtlichen 
Gasanstalten  zur  Benutzung  nnd  zum  Anstansche,“ 

wird  mit  Majorität  angenommen.  Ebenfalls  der  folgende  Antrag  des  Herrn  Salzenberg  (Bremen): 
„Den  Vorstand  zu  beauftragen  genaue  Vorschriften  anszuarbeiten  nnd  vorzoschlagen, 
nach  welchen  die  Benutzung  nnd  Ausfüllung  der  Tabellen  g^eschehen  soll." 

Bei  der  Wahl  der  statutengemäss  ansscheidenden  nnd  nicht  wieder  wählbaren  Mitglieder  des 
Vorstandes,  der  Herren  Schiele,  Sa  Ibach  und  Grobmann,  werden  70  gütige  Stimmzettel  abge- 
geben, und  gewählt  die  Herren  Lang  (Carlsrnhe),  Kümmel  (Altona),  Schulze  (Chemnitz). 

Bei  der  Wahl  dee  Vorsitzenden  fielen  auf  Herrn  Lang  (Carlsrnhe)  32,  auf  Herrn  Grahn 
(Essen)  30  Stimmen,  die  übrigen  zersplitterten  sich. 

Als  Versammlungsort  für  das  Jahr  1880  ist  Heidelberg  gewählt. 

Nach  der  Frühstückspause  sprach  Herr  DSring  (Wüstegiersdorf)  im  Anschluss  an  den 
gestrigen  Vortrag  über  die  Condensationsprodnkte  über  ein  Verfahren  zur  Verhütung  der  Verstopf- 
ungen in  AnfsteigerOhren  und  Vorlage.  Nachdem  Herr  Salzeiiberg  (Bremen)  noch  einige  Bemerk- 
ungen über  die  Klönne-Oefen  gemacht,  werden  die  Herren  Grohmann  nnd  Keese  für  das  Vereins- 
jahr 1879/80  zn  Kassarevisoren  gewühlt.  Hieran  schliesst  sich  der  Vortrag  des  Herrn  Grahn  über 
dio  von  ihm  constrnirteii  Lade-  nnd  Zieh-Maschinen  für  Gasretortenöfen , welche  durch  Zeichnungen 
und  Modelle  erläutert  werden. 

Schluss  der  Sitzung  2 Uhr. 

Schaar.  Beese  „ 

in.  Sitzung  am  20.  Juni. 

Das  Schriftfübreramt  übernehmen  die  Herren  Salm  nnd  Assmann. 

Herr  Salbach  theilt  nach  Eröffnung  der  Sitzung  mit,  dass  Herr  Lang  ans  Karlsruhe  tele- 
graphisch mitgetheilt  habe,  die  Wahl  in  den  Vorstand  des  Vereins  anznnehmen,  dagegen  die  Wahl 
zum  Vorsitzenden  ablebnen  zn  müssen. 

Nach  dem  gestrigen  Abstimmnngsresnltat  würde  Herr  Grahn  zunächst  den  Vorsitz  zn  über- 
nehmen haben.  Herr  Grahn  erklärt  sich  zur  Annahme  der  Wahl  bereit,  dankt  für  dieselbe,  indem 
er  darin  eine  Anerkennung  seiner  Bestrebungen  für  den  Verein  erblickt. 
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Hiernach  erhielt  Herr  Orahn  das  Wort  au  Pankt  2 der  Tagesordnung;  ,Ueber  die  Wirkung 
der  Filterstoffe  auf  die  Bestandtheilo  des  Wassers.“ 

nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Q r a h n fOr  den  interessanten  Vortrag  den  Dank  der  Versamm- 
lung ausgesprochen,  theilt  Herr  F.  A.  Meyer  (Hamburg)  mit,  dass  nnf  der  demnächst  in  Stuttgart  statt- 
findenden Versammlung  des  Vereins  für  öffentliche  GesundheitspQege  der  Ausschuss  einen  gedruckten 
Bericht  vorlegen  wird  über  die  zulässigen  Mengen  der  im  Genusswasser  enthaltenen  verunreinigenden 
Bestandtheile.  Herr  Meyer  ersucht  ferner  die  anwesenden  Herren,  welche  Erfahrungen  über  die 
Einrichtung  von  öffentlichen  Badeanstalten,  besonders  solcher  mit  Warinwasser  Schwimmbassins,  haben 
ihm  solche  unter  seiner  Adresse  mit  möglichst  genauer  Angabe  der  wasontlichen  Einrichtungen  zngehen 
lassen  zu  wollen. 

Darauf  spricht  Herr  Spanner  (Wien)  Ober  fehlerhafte  Erscheinungen,  welche  an  eisernen 
Wassermessern  Faller'scher  Construction  beobachtet  wurden  und  wie  dieselben  durch  Anwendung  von 
Metall  und  einigen  Constrnctionsändernngen  vermieden  worden  seien. 

Herr  Disselhoff  (Iserlohn)  spricht  Ober  Versuchsresnltate  gebrauchter  Wassermesser  verschie- 
dener Construction  unter  Vorfahrung  einer  grösseren  Anzahl  von  Zahlenresultaten. 

Herr  Salbach  empfiehlt  allen  Faebgenossen  Versuche  in  derselben  Weise  vorznnehmen  und 
die  Besultate  zur  Klärung  der  Wassermesserfrage  bekannt  zu  geben. 

Herr  Spanner  drfickt  sein  Erstaunen  darfiber  ans,  dass  die  von  Herrn  Disselh  of  gefundenen 
Besultate  fast  im  directen  Gegensatz  zu  denen  stehen,  welche  Herr  Efimel  (Altona)  gefunden  habe. 

Er  bezeichnet  ein  Verstellen  der  Flfigel  als  unstatthaft.  Herr  Disselhoff  will  schräg  gebogene 
Flfigel  in  neuen  Wassermessern  Faller'scher  Construction  gefunden  haben. 

Herr  Gill  theilt  die  für  Berlin  gütige  Methode  der  WassermesserprOfung  mit  und  ‘stellt  die 
Veröffentlichung  der  erhaltenen  Besultate  in  Aussicht. 

Heber  denselben  Gegenstand  sprechen  wiederholt  die  Herren  Disselhoff  und  Gill. 

Herr  Dreyer  (Hannover)  macht  einige  Mittheilungen  aber  Verbesserungen  an  dem  Wassermes- 
ser  von  Dreyer,  Bosenkranz  & Droop. 

Punkt  i und  5 fallen  wegen  Abwesenheit  der  Vortragenden  ans. 

Herr  Feistei  (Groningen)  erklärt  sich  bereit,  die  im  Hofe  aufgestellten  Selbstabschlussventile 
und  Apparate  zu  erläutern. 

Herr  Salbach  weist  auf  die  grosse  Anzahl  der  selbstschliessenden  Ventile  und  die  Schwierig- 
keit der  Trennung  zwischen  brauchbaren  und  unbrauchbaren  hin. 

Herr  Grahn  (Fissen)  bringt  Zeichnung  und  Beschreibung  eines  dem  Ingenieur  Stnekmann 
in  Essen  fOr  das  deutsche  Beich  patentirten  Hahnes  zur  Vertheilung. 

Herr  Kretsebmar  (Leipzig)  macht  Mittheilungen  Ober  ein  neues  System  einer  Klärungs-  und 
Desinfectionsanlage  und  empfiehlt  die  Besichtigung  eines  im  Thor  wach  thause  anfgestellten  Apparates. 

Herr  Schm etzer  (Frankfurt  a/0.)  constatirt,  dass  in  Bezug  auf  die  Zulässigkeit  der  Einleitung 
von  Unreinigkeiten  in  Flasse  eine  Unsicherheit  und  Ungleichheit  in  den  bezOglichen  Bestimmungen 
und  Verordnungen  herrsche  und  ersucht  die  Fachgenossen,  hierin  eine  Klärung  der  Ansichten  nach 
Möglichkeit  herbeizufahren. 

Ein  Nachtrags-Antrag  zu  dem  gestrigen  Beschlüsse:  die  Versammlung  wolle  sich  damit  ein- 
verstanden erklären,  dass  einem  jeden  Vereinsmitgliede  ein  Exemplar  der  angenommenen  graphischen 
Tabellen  und  der  Betriebeformulare  fibersandt  werde,  auch  dass  der  Vorstand  die  betreffenden  For- 
mulare zum  laufendem  Gebrauche  in  Vorrath  halte,  wird  genehmigt. 

Herr  Salzenberg  (Bremen)  spricht  in  einem  längeren  Vortrag  aber  die  Verwendung  von 
Leuchtgas  als  Normallicht  (Punkt  12  der  Tagesordnung  vom  1.  Sitzungstage)  und  constatirt , dass 
Versuche  in  dieser  Bichtung  in  Deutschland  bereits  1869  von  Badorff  angestellt  worden  seien. 
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Heber  Brunnen. 


In  Entj'land  habe  man  von  diesen  Versnehen  keine  Notiz  genommen,  woraus  erklärlich,  dass  jetzt  die- 
selben Versuche  von  Methven  ausgeföhrt  in  England  als  non  angesehen  werden. 

Herr  KlCnne  (Dortmund)  spricht  über  denselben  Gegeuätand  und  stellt  den  Antrag,  eine 
Commission  zu  wählen,  welche  Versnehe  in  dieser  Richtung  anstellen  soll. 

Herr  Dr.  Bunte  (München)  glaubt,  dass  es  hierfür  einer  besonderen  Commission  nicht  bedürfe 
und  hält  die  bestehende  Commission  für  die  deutsche  Photomoterkerze  für  ausreichend.  Nachdem  Herr 
Klon  ne  seinen  Antrag  zurückgezogen,  stellt  Herr  Bunte  folgenden  Antrag: 

„Es  sei  die  Commission  für  die  deutsche  Photometerkerze  zu  ersuchen:  in  Erwägung 
zu  ziehen  , in  wie  weit  die  Verwendung  des  Leuchtgases  als  Normallicht  für  die  practische 
Photemetrio  von  Bedeutung  sei,  eventuell  die  Angaben  von  Uethven  einer  experimentellen 
Prüfung  zu  unterziehen  und  der  nächsten  Jahreversammlnng  darüber  zu  I>erichten.  Der 
Commission  bleibt  es  überlassen  sich  durch  Cooptation  zu  verstärken.“ 

Der  Antrag  wird  von  der  Versammlung  angenommen. 

Herr  Salzenberg  spricht  über  die  Carbnrirung  von  Leuchtgas  dnreh  festes  Naphtalin  (Punkt 
13  der  Tagesordnung  der  1.  Sitzung).  Herr  Fähndrich  (Wien)  macht  hierauf  bezügliche  ansfobr- 
liche  Mittbeilungen  unter  Vorführung  von  Experimenten. 

Herr  Speck  (Kiel)  dankt  den  ansscheidenden  Vorstandsmitgliedern,  insbesondere  dem  ab- 
wesenden Vorsitzenden,  Herrn  Schiele,  für  ihre  langjährige  aufopfernde  Thätigkeit  für  den  Verein. 

Herr  Kobn  (Frankfurt  a/M.)  spricht  den  ansscheidenden  Vorstandsmitgliedern,  insbesondere 
Herrn  Baurath  Sa  Ibach  für  die  umsichtige  Leitung  der  diesjährigen  Versammlung,  sowie  dem  Ge- 
sammtvorstand  für  seine  Mühewaltung  den  verdienten  Dank  aus,  und  erbeben  sich  die  Anwesenden 
zum  Beweise  der  Zustimmung  von  ihren  Sitzen. 

Nach  den  üblichen  Danksagungen  seitens  des  Vorsitzenden,  Herrn  Salbach,  schliesst  derselbe 
die  19.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wassorfachmännern  Deutschlands. 

Bremen,  den  20.  Juni  1879. 

Salm.  Assmann. 


lieber  Brunnen; 

von  G.  Gesten. 

Mit  Tafel  14,  15  und  16. 

(Schluss.) 

Denkt  man  sich  nun  in  dem  mit  Wasser  bis  ol>en  getränkten  Erdboden  einen  wasserfreien 
Raum  o b (Flg.  3 Tafel  14)  plötzlich  eutstanden,  so  wird  das  Wa.sser  von  allen  Seiten  binzuströmen, 
um  diesen  Raum  mit  Wasser  wieder  anzufüllen,  und  wird  dies  in  den  verschiedenen  Schichten  und 
ans  den  verschiedenen  Schichten  mit  verschiedener  Intensität  vor  sich  gehen.  Letztere  wird  im  Ver- 
hältniss  der  Quadratwurzeln  ans  den  Tiefen  unter  dem  Wasserspiegel  wachsen. 

Denkt  man  sich  den  Ranm  a b zugleich  erdfrei  und  mit  einer  Wandung  umschlossen , welcho 
für  Wasser  durchlässig  ist,  den  Boden  aber  abhält,  so  wird  der  Ranm  sich  mit  Wasser  allein  füllen, 
und  wenn  aus  demselben  eine  fortwährende  Wasserentnahme  stattQiidut , so  wird  derseliie  sich  nicht 
wieder  ganz  füllen  können,  der  Wasserspiegel  in  demselben  wird  alsdann  tiefer  stehen  bleiben,  als  der 
allgemeine  Grundwasserspiegel.  Wenn  die  Wasserentnahme  und  der  Grundwasserspiegel  constant 
bleiben,  wird  auch  die  Höhe  des  abgesenkten  Wasserspiegels  dieselbe  bleiben. 

Die  nächste  Folge  der  anhaltenden  Kntn.ahmc  wird  sein,  dass  der  Boden  oberhalb  a und  b 
vollständig  entwässert  und  sich  daselbst  eine  Grenze  zwischen  dem  entwässerten  und  dem  wasser- 
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haltenden  Boden  bilden  wird.  Diese  Grenze  bildet  die  sogenannte  Absenknngscnrve , deren  Eigen- 
schaften noch  theoretisch  festzustellen  bleiben. 

Ausserhalb  der  Absenkuugscurre  bezw.  der  Umdrehungsfläche  derselben  ist  der  Boden  ent- 
wässert , das  von  derselben  eingeschlossene  Wasser  dagegen  bewegt  sich  nach  dem  Ort  der  Wasser- 
entnahme. 

In  der  Begrenzungsenrve  selbst  findet  jedoch  jedenfalls  keine  Bewegung  oder  StrOmung  des 
Wassers  statt;  dieselbe  bezeichnet  vielmehr,  sofern  ein  Beharrnngszustand  Oberhaupt  eingetreten  ist, 
die  Grenze  der  Bewegung,  die  Linie  der  Kühe,  des  Gleichgewichts.  Unterhalb  der  parabolischen  Be- 
grenznngsebene  dagegen  beginnt  die  Bewegung  des  Wa.ssers  nach  dem  Ort  der  Entnahme  — dem 
Brunnen  — , deren  Geschwindigkeit  mit  der  Höhe  h im  Verhältniss  der  Quadratwurzel  znnimmt. 

Wenn  man  durch  ab  und  cd  (Fig.  4 Tafel  14)  Ilorizontalebenen  gelegt  denkt,  so  wird  man 
durch  dieselben  den  den  Brunnen  umgebenden  Erdkürper  in  drei  Schichten  theilen, 
die  erste  Ober  der  Sangefläche  des  Brunnens, 
die  zweite  von  Hube  der  Sangefiäche  des  Brnunens, 
die  dritte  unter  der  Sangefiäche  des  Brunnens, 

und  es  entsteht  die  Frage,  in  welchem  Terhältni.ss  wird  durch  den  Brunnen  aus  diesen  drei  Ilanpt- 
schichten  Wasser  anfgesogen  werden. 

Um  dies  klar  zu  stellen,  denken  wir  uns  die  Hanptschichten  in  8 kleinere  Schichten  getheilt, 
von  welchen  die  drei  obersten , die  beiden  mittleren  und  die  drei  untersten  unter  sich  von  gleicher 
Mächtigkeit  sein  sollen. 

Die  Geschwindigkeit  des  zustrümenden  Wassers  hängt  von  der  wirksamen  DrnckbOhe  ab  und 
diese  ist  an  der  Schichtgrenze  1 = /»'  2 — 2h‘  8 = 3ä'  = A 4 = A -J-  //  — p = A. 

Da  durch  die  im  Brunnen  vorhandene  Wassersäule  ein  Gegendruck  ausgeübt  wird  g — II 

5 = h + U‘-g‘  = h 6 = h [-II‘  -(g‘  g“)  — h — h“  1 - h ^ Il‘  - (g‘  -|-  g'")  = 

— h — 2A"  8 ebenso  = A — 3A",  wenn  3A“  = A ist,  wird  der  Druck,  mithin  die  Bewegung 

des  Wassers  nach  der  Unterfläcbe  des  Brnunens  0.  Der  wirksame  Druck  und  die  Geschwindigkeit 
der  ZustrSmung  nehmen  also  von  0 bis  zur  Schicht  3 zu,  bleiben  gleich  zwischen  3 und  5 und 
nehmen  ab  bis  0 von  5 — 8.  Die  Schicht  der  Buhe  liegt  mithin  in  demselben  Abstande  von  der 
Unterkante  des  Brunnens,  welcher  den  abgesenkten  Wasserspiegel  des  Brunnens  gegen  den  normalen 
Grundwasserspiegel  einbOlIt,  oder  kürzer  ausgedrückt : 

Die  Höhe  der  Aufsaugung  ist  bei  einem  von  oben  bis  unten  durchlässigen  Brunnen  gleich 
der  Tiefe  der  Absenkung.  * 

Es  seien  die  Mengen  des  aus  den  Schichten  1 II  III  (Fig.  5 Tafel  14)  zum  Brunnen  ge- 
langenden Wassers  bezeichnet  mit  q'  q"  q"‘,  so  werden  sich  dieselbeu  verhalten  wie  die  Produkte 
aus  den  Höhen  der  Schichten  und  den  mittleren  Druckhühen 

: q"  ; q'“  — A . * A : //  . A ; A . * A = J : 4 : | = 1:6:1 
wenn  H wieder  = 4 A angenommen  wird,  d.  h.  also  die  aus  der  Schicht  n zugeetrümte  Wassermenge 
ist  die  6 fache  und  die  ans  III  aufgesogene  die  gleiche  der  ans  der  Schicht  1 entnommenen  Wasser- 
menge. 

Während  die  Wasserbewegnng  in  der  Schicht  I mit  der  Tiefe  zu-,  in  IQ  mit  derselben  ab- 
nimmt ist  dieselbe  in  II  eine  in  jeder  Höhe  sich  gleich  bleibende. 

In  den  beiden  gleich  grossen  Flächentheilen  F und  F‘  in  ^ nnd  ^ H des  durch  f g gelegten 
Cjlindermantels  finden  daher  ganz  gleiche  Dnrchgangsgeschwindigkeiten  statt. 

Die  Wassermenge  q'  tritt  ohne  Zweifel  in  dem  oberen  Theile  des  Cylindermantels  bei  a Fig.  5 
Tafel  14  in  den  Brunnen  ein,  9"  in  dem  mittleren  Theile  ß,  q'"  in  der  unteren  Kreisfläche  k nnd 
dem  unteren  Theile  y des  Brunnenmantels.  Die  Geschwindigkeit  des  Wassers  ist  beim  Eintritt  überall 
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dieselbe,  da  dasselbe  am  ganzen  Umfange  unter  demselben  Drucke  = h steht.  Die  Grössen  der 
Dnrchgangsflüchen  verlialtcn  sich  daher  wie  die  Qnanten  a : ji  : k |-  y =:  1:6:1.  Beträgt 


At  = der  Gessmmtfläche,  so  ist  r-jt 


r = “A,  es  tritt  dann  sümintliches  Wasser 


aus  der  Schicht  III  dnrcli  die  untere  Kreisfläche  in  den  Brunnen  nnd  cs  bleibt  (statt  der  Flächen  a, 

4 

ji , y die  Höhen  gedacht)  o ji  = 4A,  während  y = 0 wird,  mithin  für  a = --„-A, 


ß . 


4 . 6 


Die  Geschwindigkeit  des  zuströmenden  Wassers  nimmt  in  allen  Schichten  mit  der  Entfernung 
vom  Brunnen  ab,  nnd  zwar  steht  dieselbe  im  umgekehrten  Verhältniss  zur  Durchgangsfiäclie. 

Am  Brunnen  selbst  sind  die  Dnrchgangsfläclicn  ffir  die  Scliicliten  I,  II  und  III 
2rrra  2,tr/3  2 n r y 

In  einem  Abstande  x von  der  Achso  des  Brunnens,  der  Achse  der  Absenkungscnrve  sind  diese 
Dnrcbgangsflächen  für  das  znströmende  Wasser 

in  der  Schicht  I des  Cylindermantels  2n(r  x)  h 
„ „ „ II  „ „ 2-T(r  j-x)H 

»I  II  II  III  II  II  2 -T  (r  h 

Die  Geschwindigkeiien  in  beiden  Abständen  r und  r -j- x (wobei  für  I und  III  die  mittleren 
Geschwindigkeiten  zu  denken  .sind)  werden  sich  daher  umgekehrt  verhalten 

: D = r o : (r  -|-  x)  A 
i>"  : 1)  = r ß : (r  x)  II 

i)'  : »1  = r y 

oder  nach  dem  gewählten  Beispiele 

(r  x)  h für  I 
4 


r|A 


(r  + x)  A 

24, 

r-A 


(r  a:)  4 A für  II 


oder  wie 


• r : r \-  x 


A 24 
und  28  »• 


Wird  f&r  x ein  Werth  = 20  r substituirt,  so  erhält  man 


für 


' f 
“ M 


; 21  = u'  : r. 

; 21  = v"  : u 

4 . i) 


7.21 

24.  V 
21.28 


= rot.  0,027  I) 
= rot.  0,041  V 


v'  : v"  = 17  : 41. 

Etwas  andere  Verhältnisse  treten  ein , wenn  der  Brunnen  nur  in  der  unteren  Hälfte  von  a b 
(Pig.  6 Tafel  14)  durchlässig  ist,  in  dem  darüber  liegenden  Theile  aber  undurcblä.ssige  Wandung 
besitzt.  Findet  jetzt  dieselbe  Wasserentnahme  pro  Zeiteinheit  statt,  so  wird  auch  dieselbe  Tiefe  der 
Absenkung  des  Grundwasserspiegels  sich  einsUdlen , und  soll  auch  die  Absenkung  des  Wassers  im 
Brunnenrohro  die  nämliche  bleiben,  so  muss  die  Eintrittsgeschwindigkeit  des  Wassers  in  den  Sauger 
die  gleiche  sein  können  als  vorher,  dies  wird  aber  der  Fall  sein,  wenn  die  Aufnahmefläche  die  gleiche 
ist,  wie  im  ersten  Fall. 
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Es  muss  mithiu 

2n  r U j-  ;r  r*  2 :t  R . jt  R- 

gemacht  werden,  woraus  

fl  = -y  1 V y + r(2//rr) 
und  wenn  H = Ar  angenommen  wird  hieraus  fl  = 1,6  r. 

In  diesem  Falle  ist  also  die  Eiutrittsgescliwindigkeit  des  Wassers  ans  Schicht  II  — i>  im 
Abstande  = R = 1,6  r dieselbe  als  im  vorhergehenden  Falle  im  Abstande  — r von  der  Achse  des 
Brunnens,  dagegen  wird  jetzt  in  den  Flächentheilen  des  durch  f <j  gelegten  Cylindermantels  F und  F‘ 
nicht  mehr  dieselbe  Geschwindigkeit  in  horizontaler  Richtung  vurhand"U  sein.  Die  den  Flächenab- 
schnitt  F passirenden  Wassertheilchen  müssen,  um  in  den  Saugebrunnen  cinzutreten,  durch  den  ersten 
in  einer  Richtung  hindurchgehen,  welche  gegen  den  Horizont  geneigt  ist  und  deren  Neigungsverhält- 
niss  von  dem  Verhältuiss  der  Abstände  m F und  m F‘  nbbängt  (Fig.  6 Tafel  14).  D.is  Verhültniss 

tn 

der  Geschwindigkeiten  in  den  Horizontalen  drückt  sich  daher  aus  durch  = cos  a für  cos  a = 
= 1 ist  III  F ^ m F. 

Dies  wird  stattfiuden  in  der  Entfernung  x = yc 

In  demselben  Verhältuiss,  wie  die  horizontah-n  Bewegungscomponenten  der  beiden  Schichten, 
stehen,  wie  leicht  begreiflich,  auch  die  ans  beiden  gleich  hohen  Schichbrn  geliefcrlen  Wasserquantitäten. 
Es  wird  sich  verhalten 

q"'‘  : q"'  = 1 : cos  u für  a — 10'’  ist  cos  o = 

Bei  einem  Höhenabstande  der  Flächen  F und  F"  = A m würde  im  Abstande  von  40  m 

4 

<i  =.  6'’  etwa  sein  = 0,1  — ly  6“;  cos  6”  ist  = 0,9945  ...  d.  h.  in  diesem  Abstande  ist 


ein  Unterschied  in  dem  Wasserlieferungsverhältniss  beider  Schichten  für  die  Praxis  nicht  mehr  vor- 
handen. Die  Schicht  1 wird  in  einem  durch  d o Neigung  der  Richtung  bedingten,  mithin  in  steigen- 
dem Verhültniss  weniger  Wasser  zum  Sauger  liefern  als  in  Fall  I,  dagegen  wird  Schicht  III  in  Folge 
der  vermehrten  Saugefläche  am  tiefsten  Punkt  des  Saugers  in  höherem  Maasse  an  der  Wasserlieferung 
betheiligt  werden 

Man  sieht  also  hieraus,  dass  durch  eine  Verlegung  derselben  Saugefläche  in  eine  grössere  Tiefe 
bei  derselben  Absenkung  im  Verhältuiss  mehr  Wasser  aus  den  tieferen  Schichten  gefördert  wird  als 
durch  Vertheilung  derselben  auf  die  ganze  Tiefe. 

Noch  andere  Verhältnisse  treten  ein,  wenn,  wie  vorher  der  Brunnen  nur  in  seinem  nnteren 
Theile  von  ab  durchlassond  angewendet  wird,  die  Sangefläclie  dieses  Theiles  aber  unverändert  bleibt, 
mithin  die  gesammte  Sangefläclie  entsprechend  verringert  erscheint  (Fig.  7 Tafel  14).  Es  soll  jetzt 
ebenfalls  das  normale  Wassenioantum  des  ersten  Falles  aus  dem  Brunnen  genommen  werden. 

Es  ist  klar , dass  dieselbe  Wasserentnahme  an  einem  Punkte  stets  dieselbe  Absenkung  des 
Grundwasserspiegels  zur  Folge  haben  muss  und  kann  daher  auch  hier  keine  andere  Absenknngshuhe 
h bei  u am  Saugerohr  entstehen  als  in  den  vorhergehenden  Fällen;  dagegen  ist  zur  Entnahme  des- 
selben Wassers  durch  einen  geringeren  S.iugequerschnitt  eine  grössere  Geschwindigkeit  dos  eingesogeuen 
Wassers  und  zur  Erzeugung  derselbeu  eine  grössere  Druckhöhe  erforderlich.  Die  Drnckhöhe  wird 
stets  gegeben  durch  den  Abstand  zwischen  dem  Abseukungs- Wasserspiegel  im  Bohr  und  dem  nor- 
malen Grundwa.sserspiegel  Es  wird  daher  in  diesem  Falle  eine  stärkere  Absenkung  im  Ruhr  zur 
Erzengnng  einer  grösseren  Drnckhöhe  erforderlich  sein. 

Sei  die  Saugefläche  gerade  um  Vv  vermindert , so  wird  o um  */s  vermehrt  sein  und  es  muss 


daher  ans  (I) 
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k + Vh‘  (V2y—p)  = ~ (k  }-  17/ 


V /i  ''  = y Vk 

h'  = A ==  1,77  li  worden 


für  u'  ir:  2 I’  ist  A'  = 2,25  A.  A'  ist  die  Höhe  derScliiclit  I-f-U*  und  zagleich  die  der  Schicht  IIT. 
(Fig.  8 Tafel  14). 

Es  wird  daher  im  vorliegenden  Falle  Wasser  ans  grösserer  Tiefe  dom  Sänger  Zuströmen  nnd 
wird  das  Gesamiutquantnm  Aberhaupt  aus  grösserer  Tiefe  gefördert  sein  nnd  zwar  ist  di»  Anfsang- 

ungshöhe  im  Verhältniss  grösser  als  die  Abseiiknng  des  Ornndwasserspiegels. 


Das  Verhältniss 


9 : q" 


q'"‘  : q"’ 


q'"  = 


= lix-^h  :{h‘  — h)x.h‘  : {2h  — h‘)yli‘  : Sh.y.h'  ;-^h‘^y, 

o O 


worin  X den  Badius  des  der  Absonknng  A entsprechenden,  y den  der  Absenkung  b<>z.  Aufsaugung  A' 
entsprechenden  Cylindermantels  (Fig  9 Tafel  14)  bezeichnen,  und  wenn: 


A'  = 1,77  A y : X = Vh‘  : l A = Kl,77  : 1 y — 

Diese  Werthe  oben  eingesetzt,  ergiebt  sich: 

A»x  : 0,77  jA».  1,77  : (2A  — 1,77A)  l,33x.  1,77  A : 3A  . 1.33x  . 1,77 A : y . 

= 0,66  : 1,36  : 0,54  : 7,06  : 2,78;  abgerundet 
0,6  : 1,4  : 0,5  : 7 : 2,8  = q'  : 7"*  : 7"-  : 7"'  : 7"'. 


1,33  X. 

l,77SiAM,33x 


Nach  dem  ersten  Beispiele  — dos  von  oben  bis  unten  durchlassendon  Brunnens  — entströmen 
den  3 Schichten  I,  II  und  ni  1 , 6 , I Theile  des  6e.sammtqnantums , wenn  man  daher  in  der  Tiele 

^ eine  horizontale  Scheideebene  gelegt  denkt,  so  sind  4 Theile  aus  dem  oberen  Gebiet  und  4 Theile 

aus  dem  unteren  Gebiet  entnommen.  In  dem  letzten  Beispiele  kommen  jedoch  von  demselben  Wasser- 
quantnm  aus  demselben  oberen  Gebiet  nur  etwa  Vg  aus  dem  darunter  liegenden , welches  sich  bis  zu 
einer  grösseren  Tiefe  erstreckt,  etwa  ’/g  des  Gesammtquantnms.  Fai  leidet  mithin  keinen  Zweifel,  dass 
durch  eine  tiefere  Lage  der  Sangeflächen  mit  einer  tieferen  Absenkung  im  Sangerolir  bei  ganz  gleicher 
Grösse  der  Wasserentnahme  ein  Wasser  gefördert  wird , das  seinem  Hanplbestandtheil  nach  aus 
wesentlich  tieferen  Schichten  zuströmt,  wenn  auch  eine  vollständige  Ausschliessnug  des  in  den  oberen 
Schichten  sich  befindenden  Wassers  nicht  stattfindet. 

Zur  Veranschaulichung  der  vorstehend  berührten  Bewegungsgesetze  für  das  Wasser  im  Erd- 
reich sind  folgende  Versuche  angestellt  worden: 

Der  vorerwähnte  Kasten  mit  Glaswänden  ist  in  der  in  Tafel  16  Fig.  I ersichtlichen  Weise 
mit  verschiedenen  Schichten  gefärbten  nnd  ungefärbten  Sundi-s  geffillt  und  der  Sauger  u in  der  Nähe 
der  Glaswand  eingesetzt  worden.  Der  Sand  war  mit  Wa.sser  gesättigt  und  wurde  dasselbe  als  oberste 
Schicht  in  Höhe  von  I cm  beständig  erhalten.  Der  Sauger,  aus  einer  Glasröhre  mit  unten  daran  be- 
festigtem Cylinder  aus  feiner  Mossinggaz<'  bestehend , wurde  oben  durch  einen  Gummischlanch  mit 
einem  Bohr  verbunden,  welches  an  einem  entsprechend  tieferen  Punkte  ansmflndete,  wodurch  ein  Heber 
hergestellt  war.  Der  Ausfluss  desselben  war  durch  einen  Hahn  regulir-  bezw.  verschliessbar  gemacht. 
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Sobald  der  Heber  in  Wirksamkeit  gesetit  wurde , begann  der  Sauger  zn  sangen  und  strSmte  das 
Wasser  ans  allen  Schichten  demselben  zu.  Durch  den  Farbstoff  wurde  die  Bewegung  in  der  ans 
den  Figuren  2,3,4  und  5 ersichtlichen  Weise  beobachtet.  Die  Figuren  sind  getreu  dem  beobach- 
teten Vorgänge  aufgenommen.  Han  kann  daraus  sehen,  dass,  obwohl  die  Speisung  der  Schichten  mit 
Wasser  allein  von  oben  ans  stattfand , die  ZnstrSmnng  von  unten  iu  den  Sauger  eine  stärkere  war, 
als  von  oben.  Der  Gang  der  Entfärbung  ist  zugleich  der  Vorgang  der  ZnstrOmnng  zum  Sauger. 
Die  Färbung  der  Schicht  u senkt  sich  tiefer  und  tritt  schliesslich  in  Fig.  5 das  letzte  von  unten  ans 
in  den  Sauger  ein,  wie  vorher  das  von  b,  während  die  Färbung  der  Schicht  c bereits  in  den  Sauger 
verschwunden  ist.  Der  Theorie  nach  mflsste  die  Schicht  b früher  entleert  werden , als  die  von  c ; 
dass  dies  nicht  geschieht , daran  sind  jedenfalls  besondere  Umstände , die  in  dem  Apparate  liegen, 
schuld.  Es  wird  z.  B.  eine  stärkere  Zuführung  des  frischen  Wassers  zn  c von  unten  und  von  den 
Seiten  deshalb  stattflnden , weil  zwischen  der  Sandfüllung  und  den  glatten  Wänden  des  Kastens  dem 
Wasser  jedenfalls  weniger  Beibung  entgegengesetzt , demselben  vielmehr  ein  grosserer  Dnrchgangs- 
querschnitt  geboten  wird,  als  im  Sande  selbst. 

In  Fig.  6,  7,  8 und  9 ist  ein  Versuch  dargestellt,  bei  welchem  eine  vertikale  Farbeschicht  der 
Wirkung  eines  in  einiger  Entfernung  und  auf  halber  Höhe  angebrachten  kurzen  Sängers  ausgesetzt  ist. 
Es  ist  hier  ersichtlich , wie  die  Znströmnng  in  der  Mittelschicht,  der  des  Saugers,  am  stärksten  statt- 
fiiidet  und  nach  oben,  wie  nach  unten  hin  abnimmt.  Wasser  ist  nur  von  der  Oberfläche  der  Seiten- 
kammer ans  anfgegeben  worden. 

Derselbe  Versuch  mit  einem  langen  Sauger  wiederholt,  stellt  sich  auf  Tafel  16  Fig.  10  —13  dar; 
ans  der  Bewegung  der  Farbe  ersieht  man,  dass  die  Bewegung  des  Wassers  in  der  Schicht  des  Saugers 
am  stärksten  und  in  jeder  Tiefe  derselben  aunäbernd  gleichmässig  ist,  und  wie  dieselbe  nach  oben 
und  nach  unten  abnimmt. 

Ans  Tafel  16  Fig.  14  ist  zu  ersehen,  wie  sich  2 Sauger  nebeneinander  verhalten , deren  untere 
Flächen  auf  gleicher  Tiefe  stehen,  von  denen  aber  a nahe  bis  obenhin  durchlässig  ist,  während  b nur 
'/e  der  Höhe  von  u hat.  Aus  beiden  wurden  in  derselben  und  zn  gleicher  Zeit  dieselben  Wasser- 
mengen entnommen.  Unter  den  Saugern  war  in  gleichem  Abstande  eine  roth  gefärbte  Schicht  ange- 
bracht. Wasser  wurde  von  der  Oberfläche  des  Sandes  angeführt.  Alsbald  nach  dem  Beginn  der 
Wasserentnahme  stellten  sich  die  verzeiohneton  Figuren  der  Färbung  heraus,  b gab  sogleich  gefärbtes 
Wasser,  während  aus  u erst  nach  längerem  Betrieb  schwächer  gefärbtes  Wasser  erhalten  wurde.  Hach 
längerer  Zeit,  wobei  ans  jedem  Bohr  die  gleiche  Wasserentnahme  stattgefunden  hatte,  wurden  zwei 
in  demselben  Zeitraum  geflossene  gleiche  Wasserqnantiläten  A und  A 2 bezüglich  des  Grades  ihrer 
Färbung  verglichen.  Es  stellte  sich  heraus,  dass  man  zu  /12  aus  b das  3,5  fache  an  reinem  Wasser 
zusetzen  musste,  um  denselben  Grad  der  Färbung  herzustellen,  welchen  .4  ans  o besass,  woraus  zu 
schliessen  ist,  dass  da  die  Färbung  der  Untorgrundschicht  eine  gleichmässige  war,  b 4,5 mal  mehr 
Wasser  ans  derselben  geliefert  hatte,  als  u.  Da,  wie  erwähnt,  die  durch  beide  Böhren  genommene 
Gesammtwassermenge  dieselbe  war,  so  musste  der  Sauger  a entsprechend  mehr  ans  den  oberen  Schichten 
entnommen  haben,  als  b. 

In  Fig.  15  auf  Tafel  1.6  ist  ein  Sauger  im  freien  Wasser  wirkend  dargestellt.  Während  der 
Sangethätigkeit  desselben  sind  mittelst  einer  Glasröhre  Tröpfchen  einer  Carminlösnng  in  verschiedene 
Stellen  des  Wassers  eingeführt  worden.  Durch  die  Bewegung  der  Wassertheilchen  ziehen  sich  die 
Farbetröpfchen  alsbald  in  Fäden  und  zeichnen  in  der  dargestellten  Weise  in  rothen  Linien  die  Bicht- 
nngen  und  Wege,  in  welchen  die  Wassertheilchen  sich  dem  Sauger  zubewegen. 

Passt  man  nun  die  ans  vorstehenden  Betrachtungen  und  Versuchen  sich  ergebenden  Besultate 
zusammen,  so  gelangt  man  zn  folgenden  allgemeinen  Sätzen; 
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1)  Jeder  Brunnen  erhSlt  Wasserzuflnss  aus  allen  Schichten  von  der  Oberdäche  des  normalen 
Grui.dwassers  an,  bis  zu  einer  bestimmten  Tiefe  unter  der  Sohle  des  Brunnens,  vorausge- 
setzt, dass  eine  undurchlassende  Schicht  bis  zu  dicker  Tiefe  nicht  vorhanden  ist. 

2)  Das  Mengenverhilltniss  der  Zuflüsse  aus  diesen  verschiedenen  Schichten  ist  bedingt  durch 
die  Brunnenconstruction  und  kann  selbst  bei  durchweg  gleicbmässigem  Material  erhehlich 
verschieden  sein. 

3)  Kill  von  oben  bis  unten  durchlassender  Brunnen  erhält  einen  wesentlichen  Thoil  seiner 
Zuflüsse  ans  den  ols>ren  Schichten.  Die  Tiefe  der  Aufsaugung  aus  den  Dnterscliictiteii 
ist  gleich  der  Höhe  der  Absenkung  des  Grundwasserspiegels. 

4)  Kin  von  oben  bis  unten  nndurchlassonder  Tiefsauger  erhält  den  wesentlichsten  Theil  seiner 
Zuflüsse  ans  den  tieferen  Schichten.  Die  Tiefe  der  Aufsaugung  ans  den  Unterschichten 
ist  gleich  der  Hüho  der  Absenkung  des  Wassers  im  Kohr  und  unabhängig  von  der  Ab- 
senkung des  Gi-umiwassei'spiegels,  kann  also  grösser  werden  als  diese. 

Bei  den  vorstehenden  Betrachtungen  ist,  wie  vorerwähnt,  der  Widerstand  p als  überall  gleicli- 
mässig  angenommen  und  demgemäss  ausser  Betracht  gelassen  worden.  Es  sind  ideale  Verhältnisse 
vorausgesetzt  worden  , welche  in  Wirklichkeit  nicht  Vorkommen , da  die  Verschiedenheit  des  Wider- 
standes p in  verschiedenen  Bodenarten  bezw.  Schichten  Iiei  realen  Verhältnissen  vielmehr  den  grössten 
Kinfluss  auf  die  Umgestaltung  der  vorstehend  aufgestellten  Grundsätze  ausüben  wird.  Es  wäre  daher 
für  weitere  Betrachtungen  in  dieser  Eichtung  zunächst  erforderlich  den  verschiedenen  Werthen  von  p 
näher  zu  kommen  und  kann  dieses  Ziel  nur  dadurch  erreicht  werden , dass  die  Geschwindigkeit  des 
Wassers  in  Bodenschichten  von  verschiedener  Eorngriisse  bezw.  verschiedener  Mischung  in  derselben 
aber  unter  gleicher  Druckhöhe  experimental  fcstgestellt  wird.  Hierzu  aber  ist  erforderlich  eine  feste 
Scala  der  Korngrösse  des  Bodens  aufznstellen  und  zu  Grunde  zu  legen.  In  dieser  Bichtung  begonnene 
Versuche  haben  bis  jetzt  dahin  geführt  folgende  Abstufung  der  Koingrösse  als  scheinbar  ausreichend 
und  brauchbar  herzustellen  und  zwar  in  der  Weise,  dass  man  ein  gewaschenes  Sandmaterial,  welche.s 
alle  Eorngrössen , wenn  auch  natürlich  in  verschiedenen  Mengen , enthält , durch  ein  Sjistem  genau 
gelochter  Blechsiebo  von  0,3  mm,  0,5  mm,  1,0  mm,  2mm,  5 mm  gehen  lässt  und  dadurch  die  ein- 
zelnen Eorngrössen  von  einander  trennt.  Es  ergiebt  sich  dann  als 
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Korner 

unter 

0,3  mm 

Dnrclimesser  (sehr  feiner  Sand), 

No. 

2 

M 
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0,3 
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„ (feiner  Sand), 

No. 

3 

n 

»> 

0,5 

»♦ 

1,0  mm 

„ (scharfer  Sand), 

No. 

4 

i* 

»» 

1,0 

2,0  mm 

„ (grober  Sand), 

No. 

5 

tr 

I) 

2,0 

$1 

5,0  mm 

„ (Kies), 

No. 

6 

M 

über 

5,0  mm 

„ (Steine). 

Es  dürfte  sich  empfehlen  eine  solche  Scala  zur  Bezeichnung  des  Korns  der  Bodenarten  allge- 
mein einznfflhren  und  für  Bohrtabellen  etc.  anzuweudeii,  um  eine  präeiso  und  allgemein  verständliche 
Characterisirnug  der  Feinheit  erbohrtr  Sandschichten  zu  erhalten,  wobei  nur  zu  beachten  wäre,  dass, 
da  jeder  Boden  sämmtlicho  Nummern  der  Scala  aufwois"u  wird,  die  vorherrschende  Stufe,  das  unge- 
fähre Verhültniss  der  einzelnen  Stufen , erforderlichen  Falles  das  durch  Siebprobo  genau  ermittelte 
Vorhältuiss  derselben  anzugeben  wäre. 


Literatur. 

Limbor.  Uebpr  ilio  Kinwirkung  dor  Hutiofcii-  : we«en  1879  15.  Jun.  nit-sc  bereitn  früher  cuirte 
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Wirkung  der  Atkiilien  (KC)‘)  ubgeschmolzotieii  feuor* 
fcMtcn  Steinen. 

liinnenbruggo  A.  WuM«crme«*Hungeii  bei 
Sebütienöffmingen  unter  WusHcr.  Civilingciiieur 
1«79  Heft  1 p.  27. 

liintnor.  Dan  Brauwngacr.  Zeifsebrift  für 
dua  geaammte  Brauwesen  1879  No.  3 p.  62.  Der 
VorfnaRer  orortort  die  Bigonaciiuftün , welelto  ein 
für  die  Zwecke  der  nicrltrauerci  tuuglielioa  WuRsor 
haben  mOtiRcn  und  kommt  zu  <iem  Schluas,  duttR 
man  nach  dieser  Richtung  dieRclben  Anforderungen 
zu  stellen  habe  wie  an  ein  gute»  Trinkwaaaer. 

Loewe  L.  & Co  Gaagcbläae.  Induatrlehlütter 
1879  p 120.  Mit  Abbildungen.  Die  von  der  ge- 
nannten Firma  in  Berlin^  HolImannatraRRc  32,  ge- 
bauten Patent-GaRgeblüae  nobat  Härte-  und  Schmelz- 
ofen und  Löthrohrvorrichtungon  sind  a.  u.  0.  ab- 
gebildei  und  beschrieben.  BesonderR  hervorgehoben 
wird  ein  Ofen  mit  Gasheizung  zum  Härten  kleiner 
Werkzeuge,  wie  Oewindbuhrer,  Reibahlen,  Loch- 


bohrer oto.,  ein  Scliniclzofen , in  welchem  Brunce, 
MeRRing,  Gold  und,  nach  unserer  Quelle,  selbst 
Stahl  und  Schmiedeeisen  gesc-bmolzen  worden  kann. 
Bezüglich  des  (jaRverbrauchs  wird  angegeben,  dass 
die  erste  Schmelzung  (bei  kaltem  Ofen)  für  5 Pfd. 
Oold^  Silber  oder  Bronce  bei  einer  Zeitdauer  von 
35  Minuten  (bei  fortgoselztcm  Betrieb  weniger)  für 
ctw’a  23  Pf.  (ias  nach  Berliner  Preisen  erfordert. 
Da  in  Berlin  der  cbm  Gas  16  Pf.  kostet,  so  sind 
zu  dieser  Leistung  etwa  1 */a  cbm  Gas  erforderlich. 

Pintsch’s  Ligbting  System.  Knginoering  1879 
1.  April  p.  311.  Der  AuUutz  be^ipricht  das  System 
Pintsch  zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen,  das 
auch  in  Kitglund,  wie  cs  scheint,  immer  mehr  Ver- 
breitung gewinnt.  Nach  den  Angaben  sind  die 
Waggons  der  Grent  Eustern  Hailwny,  der  Metro- 
politan and  8t.  Jolm's  Wuodlino,  und  der  Metro- 
politan Mainlinu  zu  Hunnncrsmith  nach  PintRcb*- 
sehem  System  beleuchtet. 


Neue  Patente. 


Patent  - Krtheilungou. 

Nr.  5193  J.  P.  Hultz  in  Berlin,  Pennst.  11  u.  12. 

Vom  28.  Juni  1878  ab.  Klasse  12. 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  pulvrigen 
oder  festen  Masse  (genannt  Phenolith), 
um  die  Phenole  des  Theers  (Karbolsäure 
und  die  Kreosote,  d.  h.  die  homologen 
unverwandten  Körper  des  Steinkohlen-, 
Braunkohlen  - oder  Buchenholz  • Theers) 
transportfähiger  und  für  die  Anwendung 
zu  technischen  Zwecken  geeigneter  und 
ungefährlicher  zu  machen. 

Nr.  5214.  J.  Q.  Kot  he  in  Berlin.  Vorn?.  August 
1878  ab.  Klasse  47.  Dichtungsmittel 
für  Dampf- , Wasser- , Luft-  und  Oas- 
häbne. 

Nr.  5355.  W.  Wolter  & K.  Stumpf  in  Krefeld. 

Vom  23.  August  1878  ab.  Klasse  85. 
Badcwasser-Wärmeinrichtung. 


Put en  t - A ti  m 0 Idunge  n. 

Nr.  5873-  Khrenfricd  Schwarzer,  Gastechni- 
ker,  in  Düsseldorf,  Karl  Antonstrasse  15. 
Luftdruckhulter  für  den  Kxhaustorbetrieb 
bei  Gasanstalten.  8.  März  1879. 

Nr,  1887.  P.  Edmund  Thode&Knoop  in  Dres- 
dcn-ßorlin,  für  George  Peter  Qanster 
zu  Reading,  Grafschaft  Berks,  Pensylvanien 
(ü.  S.  A.).  Neuerungen  in  der  Art  und 
Weise,  Gasflammen  anzuzQnden  und  aus- 
zulöschen  , sowie  an  dazu  gehörigen 
Apparaten.  10.  März  1879. 

Nr.  4497.  Pa u iSuck uw,  Pubrikbesitzer,  in  Breslau, 
Loheetrasse  11.  Gusdruckrogulator  mit 
Einrichtung  zur  Messung  des  Gasverlustes 
und  der  O.isdurchgangsölfnuDg.  10.  März 
1879. 

Nr.  5192.  W.  We  y h 0,  Boumcister  in  Bremen.  Gas- 
kraftmotor.  21.  März  1879. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (WosserunterMichungen.)  Für  die  Mit- 
glieder der  städtischen  Behörden  ist  vor  Kurzem  ein 
kleines  Octavbandchen  im  Druck  erschienen:  «Zu- 
summoiistollungen  der  Resultate  der  im  Laboratorium 
dos  kaiserlichen  Reiebsgesundheitsamts  vorgenomme- 


nen „Untersuchungen  de.s  Tegeler  Wassers“.  Das- 
selbe wird  dazu  beitragen,  über  die  Verhältnisse 
des  Tegeler  Wassers  Aufklärung  zu  verschaffen 
und  dio  Ahhülfe  der  vorhandenen  Missstände 
Yorzubereiten.  Die  Untersuchungen  , sowohl  quuli- 
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tatire  wie  quantitatiTe  Analysen , betreffen  filtrir- 
tes  SeewBSser,  filtrirtes  Brunnenwasser,  un&ltrirtes 
Wasser  aus  Abe.-^sinierrShren,  welche  bei  Tiefbrunnen 
sowohl  auf  der  Land-  als  der  Seoseite  eingetrieben 
worden  sind.  In  manohen  Fällen  ist  das  Wasser 
aus  einer  Tiefe  ron  16  bis  24  m entnommen.  An- 
geschlossen sind  Analysen  Ton  Wasser,  entnommen 
aus  Brunnen  der  Wasserwerke  am  Hippodrom  und 
aus  Brunnen  der  Wasserwerke  der  Anhaltiscben 
Eisenbahn,  des  Strafgeflngnisses  am  PlStsensee  und 
der  Charlottenburger  Wasserwerke  am  Teufelssee. 
Nach  den  gewonnenen  Resultaten  ist  das  filtrirte 
See-  und  Brunnenwasser  recht  gut  und  namentlich 
das  Brunnenwasser  klar  und  farblos  und  fast  frei 
Ton  chemischen  Boimischuogen. 

Chsmiitz.  Das  SladtTerordnetenkollegium  be- 
schloss in  seiner  am  28.  Juni  stattgefundenen  13. 
Sffentlicben  Sitsnng  mit  41  gegen  2 Stimmen  den 
Ankauf  der  Gasanstalt  für  den  Preis  Ton  2 300000 
Mk.  dem  zwischen  dem  Ratbo  und  der  Brüsseler 
Qasgosellschaft  ,'ibgotchlossonen  Vertrage  gemäss 
zu  genehmigen.  Kinstimmig  erklärt  das  Kollegium 
hierzu  ausdrücklich,  dass  cs  den  bewilligten  Kauf- 
preis wegen  des  hierin  mit  eingerechnnten  Gewinnes 
bis  zum  25.  Mai  1884  nur  unter  der  Voraussetzung 
für  annehmbar  erachtet  bat,  dass  diu  Gaspreise  bis 
zum  erwähnten  Zeitpunkte  nicht  ermässigt  werden. 
Gegen  eine  Stimme  genehmigt  das  Kollegium  den 
Vertrug  mit  dem  derzeitigen  Gnsdirector  Herrn 
Schulze,  und  endlich  einstimmig  die  Torläufigen 
Bestimmungen  wegen  Verwaltung  der  Gasanstalt. 
Die  Cebergabe  der  Kaufsobjecto  sammt  Zubehfir 
erfolgte  am  1.  Juli  1879  und  gingen  Ton  diesem 
Tage  ab  mit  der  Uebergabe  Nutzen , Lasten  und 
Gefahr,  welche  bis  dahin  der  Verkäuferin  Torblieben, 
auf  die  Käuferin  Ober. 

Frankfurt  a/M.  Das  Gesuch  der  städtischen  Be- 
hörden um  Gestattung  der  proTisorischen  Benützung 
des  Hanptauslasscanals  inSachsenbausen 
für  die  Entwässerung  dieses  Stadttbeils  ist  durch  Er- 
lass der  betreffenden  Herren  Ressort-Minister  ab- 
schlägig beschieden  und  die  Erwerbung  geeigneter 
Rieselfelder  als  die  erste  und  unerlässliche  Vorbe- 
dingung jeder  weiteren  Concession  fUr  etwaige  Pro- 
Tisorien  in  Benützung  des  Mains  bezeichnet  worden, 
Von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  die  Rieselfelder  für  die 
Sielwässer  Sachsenhausens  und  Frankfurts  erworben 
sein  werden,  soll  auf  Tier  Jahre  dio  Genehmigung 
zum  proTisorischen  Auslass  der  links-  und  rechts- 


msinischen  Abwässer  in  den  Main  nach  den  Wün- 
schen der  städtisoben  Behörden  ertheilt  werden, 
Torausgesetzt,  dass  die  Klärbecken  für  die  Sielwässer 
baldigst  in  Angriff  genommen  und  im  Verlauf  eines 
Jahres  fertig  gestellt  werden. 

Der  Magistrat  gab  Ton  diesem  Erlasse  der 
StadtTerordneten-Versammlung  unter  dem  27,  Juni 
Kenntniss,  indem  er  bedauerte,  dass  seine,  die  An- 
lage Ton  Rieselfelder  betreffenden  Anträge  Tom  11. 
Januar  1878  Ton  der  Versammlung  noch  nicht  er- 
ledigt seien , und  baldigste  Beschlussfassung  für 
dringend  wflnschenswerth  erklärte,  schon  mit  Rück- 
sicht auf  den  in  Sachsenbuusen  bestehenden , kaum 
länger  haltbaren  Zustand,  dessen  naebtbeilige  Wir- 
kungen eich  neuerdings  fühlbar  zu  machen  beginnen. 

BSrilft.  (Städtische  Gasanstalt.)  Dis  städtische 
Gasanstalt  hat  im  Torigen  Jahre  1740785  cbm  Qae 
producirt , woTon  etwa  1 266  000  cbm  Ton  1483 
PriTat-Oonsumenten,  ca.  327000  cbm  für  die  öffent- 
liche Strassenbeleacbtung  und  13000  cbm  Ton  der 
Gasanstalt  selbst  Terbraucht  wurden ; der  Best 
etwa  134  000  cbm,  kam  auf  den  GaSTerlnst,  der 
eich  also  auf  ungefähr  7,75  pCt.  stellte.  Der  Be- 
trieb der  Gasanstalt  lieferte  der  Commune  einen 
Ueberschuss  Ton  101  639  Mk,  Ausser  der  städt. 
Gasanstalt  besteht  hier  noch  eine  zweite,  Tor  un- 
gefähr Jahresfrist  Ton  der  Eisenbahndirection  in 
Betrieb  gesetzt,  welche  den  Bahnhof,  der  mit  seinen 
Nebengebäuden  früher  der  Hauptoonsument  des  in 
der  städtischen  Anstalt  fnbricirten  Gases  war , mit 
Gas  Tersorgt 

Mainz.  (WaSserTorsorgung.)  Ans  Mainz  wird 
unter  dem  21.  Mai  geschrieben:  Dio  Frage  der 

WasserTersorgung  unserer  Stadt  ist  um  einen  Schritt 
näher  gerückt.  Im  Laufe  des  Terflosaenen  Herbstes 
hat  bekanntlich  Herr  Ingenieur  E rö  b e r ron  Stutt- 
gart im  Auftrag  der  Stadt  in  den  angrenzenden 
Gemarkungen  Untersuchungen  anf  Qnellwassor  zum 
Zwecke  einer  ausgiebigen  WasserTersorgung  für  das 
Gebiet  der  Stadt  Mainz  angestellt.  Das  Resultat 
dieser  Forschungen  hat  nunmehr  Herr  Kröber  in 
einer  Denkschrift  niodergelogt  und  dieselbe  der 
Bürgermeisterei  unterbreitet.  Die  Ansicht  des  Fach- 
mannes soll  sich  dahin  aussprechon , dass  unsere 
Umgegend  derart  wasserreich  sei,  dass  es  möglich 
sei , unsere  Stadt  ausreichend  mit  Wasser  zu  Ter- 
sorgen  und  Ton  einer  Benutzung  des  filtrirtan  Rhein- 
wassers somit  Umgang  genommen  werden  könne. 
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Rundschau. 

In  seiner  73.  Sitzung  am  5.  Jnli  hat  der  dentsche  Beichstag  einen  Petrolenmzoll  im 
Betrage  von  6 Mark  pro  100  kg  beschloesen.  Der  Referent,  Herr  Graf  Ballestrem,  hob  hervor, 
dass  fost  alle  Mitglieder  der  Commission  für  die  Erbebang  eines  Zolles  für  Petroleum  sich  ausge- 
sprochen hätten,  nnd  glaubte,  dass  die  Mehrkosten  einer  Lampe  pro  Jahr  in  Folge  des  Zolles  nur 
etwa  30  Pf.  betragen  dürften.  Herr  Lasker  war  principiell  gegen  den  Potroleumzoll,  weil  die  Last  . 
dem  armen  Volke  anfgebürdet  werden  würde,  um  die  besitzenden  Klassen  von  der  Hälfte  der  Grund- 
steuer zu  befreien.  Jedenfalls  sei  aber  auch  der  Satz  von  6 Mk.  viel  zu  hoch,  da  er  bei  einem  Preise 
des  Petroleums  in  den  Hafenplätzen  von  Mk.  7,50  pro  Centner  40  pCt.  des  Wertbes  betrage. 
Frbr.  v.  Varnbfller  bestritt  die  Richtigkeit  der  AdsfÜhmng  des  Vorredners,  indem  nach  seiner 
Calcnlation  eine  Familie  durchschnittlich  pro  Jahr  nur  9 bis  12  Pfd.  Petroleum  verbrauche.  Herr 
Richter  (Hagen)  rechnete,  dass  der  Zollsatz  sich  eigentlich  auf  7'/:  Mk.  oder  noch  mehr  erhöhen 
würde,  da  das  Fass  mit  versteuert  wird,  und  das  Petroleum  zwischen  dem  Zollamt  und  der  Consnm- 
tion  an  Gewicht  verliere.  Der  Zoll  werde  auch  nicht,  wie  in  der  Commission  behauptet  worden  sei, 
von  den  Amerikanern  getragen  werden , sondern  von  den  Consomenten.  Der  Preis  des  Petroleums  in 
Amerika  bei  der  Verschiffung  betrage  die  Hälfte  des  hiesigen  Verkanfspreises,  die  andere  Hälfte  bilden 
die  Transportkosten  etc.  Auch  der  Zwischenhandel  kOnne  den  Zoll  nicht  tragen,  denn  er  verdiene 
an  dem  Petroleum  oft  nur  das  leere  Fass.  Die  Rechnung,  wonach  etwa  10  Pfd.  Petroleum  jährlich 
auf  eine  Familie  komme,  stamme  aus  dem  Jahre  1868,  seitdem  habe  sich  der  Consnm  versechsfacht. 
Herr  Bundescommissär  Dr.  Majr  bestritt,  dass  ein  Gegenstand,  der  an  und  für  sich  schon  erheb- 
lichen Preisschwankungen  unterliege,  durch  eine  Besteuerung  in  seinem  Consum  leiden  werde.  Herr 
V.  Kardorff  spricht  sich  in  gleicher  Weise  dagegen  aus,  dass  der  arme  Mann  mehr  getroffen  werde 
als  der  wohlhabende,  gleichfalls  Herr  Schröder  (Lippstadt).  Die  Tarifposition  29,  wie  sie  schliess- 
lich mit  171  gegen  92  Stimmen  genehmigt  wurde,  heisst  wörtlich;  „Petroleum  (ErdOl)  und  andere 
Mineralöle,  anderweitig  nicht  genannt,  roh  und  gereinigt  100  kg  6 Mk.“  Anmerkungen;  1)  Der 
Bundesrath  ist  befugt , Mineralöl , welches  für  andere  gewerbliche  Zwecke  als  die  LenchtOlfabrikation 
bestimmt  ist,  unter  Controls  der  Verwendung  von  Eingangszoll  frei  zu  lassen.  2)  Der  Bundesrath 
ist  befugt,  die  Verzollung  von  Petroleum  nach  der  Stückzahl  der  Gebinde  (Barrels)  unter  Vorschrift 
eines  Zollsatzes,  welcher  dem  Maximalgewicht  der  handelsüblichen  Gebinde  entspricht,  znznlassen.  — 
Wir  müfsen  es  von  unserem  Standpunkt  aus  entschieden  bedauern,  dass  man  es  für  nOthig  gefunden 
JevnuU  tb  OMtMlwuhtvof  ui<t  WuwrTtnorfmtts.  14a  ljy 
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bat,  Qberhanpt  ein  Belenchtnngsmaterial  mit  einer  Steuer  zu  belegen,  denn  abgesehen  von  der  Frage, 
ob  die  Steuer  mehr  die  ärmere  oder  die  wohlhabendere  Classe  trifft , nnd  abgesehen  davon , ob  die 
Steuer  an  der  Conenrrenz  zwischen  Gas  nnd  Petrolenm  etwas  ändern  wird,  halten  wir  Oberhaupt  die 
Bestenemiig  eines  Beleuchtnngsmittels  für  einen  nationalOconomischen  Fehlgriff,  weil  sie  eines  der 
wirksamsten  Hülfsmittel , welches  wir  für  die  Entwickelung  unserer  Industrie  nnd  Gewerbe , unserer 
geistigen  wie  körperlichen  Thätigkeit,  besitzen,  beeinträchtigt. 


Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen  *) 

am  18.,  19.  und  30.  Jimi  1879. 

Erste  Sitzung. 

Mittwoch  den  18.  Juni. 

Verhandlungen  ans  dem  Gasfach. 

Der  stellvertretende  Vorsitzende,  Herr  Baurath  Sa  Ibach  (Dresden),  erOffoet  die  neunzehnte 
Jahresversammlung  indem  er  den  Anwesenden  mittheilt,  dass  Herr  Simon  Schiele  durch  schmerz- 
liche Familienereignisse  verhindert  worden  sei  an  der  Versammlung  theilzunohmen.  Im  Namen  des 
Vereins  spricht  er  die  herzlichste  Tbeilnahmo  an  den  schweren  Schicksalsschlügen  aus,  die  den  der- 
zeitigen Vorsitzenden  von  der  Versammlung  ferngehalten  und  ertheilt  hierauf  Herrn  Senator  GrOn  in g 
das  Wort,  welcher  die  Versammlung  Namens  der  Stadt  Bremen  willkommen  heisst. 

Sodann  verliest  Herr  Gr  ahn  den 

Scblnssbericht  der  Commission  für  Oeneratorversnehe. 

Meine  Herren  1 

Ihre  Commission,  welche  auf  der  Hauptversammlung  in  Leipzig  1877  niedergesetzt 
wurde,  um  mit  Herrn  Dr.  Bunte  zusammen  systematische  Versuche  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Generatoren  bei  verschiedenen  Zugverbältnissen  und  bei  Anwendung  der  ver- 
schiedenen auf  den  deutschen  Gasanstalten  gebräuchlichen  Cokesorten  onznstelleu,  beehrt 
sich,  über  ihre  zweijährige  Thätigkeit  und  deren  Resultate  ihnen  heute  Bericht  zu  erstatten. 

Die  erste  Arbeit  der  Commission  bestand  darin,  dass  ein  von  Herrn  Dr.  Bunte  ent- 
worfenes, ausführliches  Programm  für  die  vorzunehmeuden  Versuche  berathen  und  fcstgestellt, 
eine  Zeichnung  der  Versuchsanlage  vereinbart  und  angefertigt,  sowie  Beschluss  darüber  gefasst 
wurde,  welche  Cokesorten  für  die  Versuche  herangezogen  werden  sollten.  Diese  Vorarbeiten 
wurden  im  Sommer  1877  erledigt,  und  alsdann  zur  Ausführung  des  Generators  und  der 
Verbrennungskamraer  geschritten,  deren  Herstellung  die  Münchener  Gasbeleuchtungs-Ge- 
sellschaft auf  ihre  Kosten  übernommen  hatte.  Die  Ausführung  selbst  wurde  leider  durch 
bauliche  Umstände  auf  der  Münchner  Gasanstalt,  auf  welche  die  Commission  keinen  Einfluss 
hatte,  um  einige  Monate  verzögert,  so  dass  erat  im  Februar  1878  die  V'ersuche  selbst  in 
Angriff  genommen  werden  konnten.  Bis  zur  vorjährigen  Hauptversammlung  in  Dresden 
wurden  die  Versuchsreihen  mit  Saarbrücker-,  Böhmischer-  und  Zwickauer  Coke  durchge- 
führt, und  konnten  für  die  beiden  ersten  Cokesorten  die  ausführlichen  Berichte  des 


*)  Im  Anschluss  an  die  Protokolle  nach  den  stenographischen  Aufzeichnungen. 
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Herrn  Dr.  Bunte,  die  graphisehe  Darstellung  der  hauptsächlichsten  Versuchsresultate,  sowie 
die  Original-Vorsuchs-Protokolle  und  die  Indikator-Zug-Tabollen  unter  Vorausschickung  des 
nufgestcllton  Arbc’ts- Programmes  und  der  Zeichnung  des  Versuchsgenerators  noch  vor  der 
Versammlung  in  Druck  gelegt  und  den  Mitgliedern  dos  Vereins  zugestellt  werden. 

Auf  den  in  der  vorigjährigen  Versammlung  in  Dresden  von  Ihrer  Commission  erstatteten 
Bericht  hin  wurde  von  Ihnen  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  beschlossen,  und  es  sind  in  Folge 
dessen  nun  weiter  die  Versuche  mit  Zwickauer  Coke  noch  vervollständigt,  und  neue  Versuchs- 
reihen auch  mit  englischer,  westphälischer  und  oberschlesiseher  Coke  ausgeführt  worden. 

Die  Zeitperioden,  welche  von  den  Versuchen  selbst  in  Anspruch  genommen  wurden, 

waren 


für  Saarbrücker  Coke 

27.  Februar 

bis 

7.  März  1878 

„ böhmische  Coke 

21.  März 

it 

8.  April 

V 

, Zwickauer  Coke, 

I.  Serie 

29.  April 

it 

14.  Mai 

V 

ns  n 

II.  Serie 

25.  September 

D 

1.  October 

1t 

für  englische  Coke 

1.  Serie 

1.  October 

bis 

6.  October  1878 

7*  W V 

II.  Serie 

12.  October 

n 

18.  October 

It 

„ westphälische  Coke 

I.  Serie 

22.  October 

» 

28.  October 

It 

1t  1t 

II.  Serie 

5.  November 

1» 

8.  November 

1i 

„ oberschlesische  „ 

I.  Serie 

9.  November 

1» 

16.  November 

n 

II.  Serie 

6.  December 

11.  December 

« 

Die  zwischen  den  einzelnen  Versuchsreihen  liegenden  kürzeren  Zwischenpausen  wur- 
den erfordert,  um  die  Anlage  und  Apparate  jedesmal  wieder  in  Stand  zu  setzen,  und  na- 
mentlich um  den  Oeneratnr  vom  Schlitz  auf  Bost  und  umgekehrt  abzuändern. 

Die  Cokesorten,  welche  zu  den  Versuchen  herangezogen  wurden,  sind  folgende : 

1)  Coke  aus  Saarbrücker  Kohlen  von  der  Grube  Ilcinitz-Dechen  , auf  der  Münchener 
(iasanstalt  im  Betriebe  dargestcllt.  Vorsuchsquantum  13647  kg; 

2)  Coke  aus  böhmischen  Schwarzkohlon  von  den  Fürstlich  Thurn-  und  Taxis’schen 
Gruben  in  Tiittiz  hei  Pilsen,  ebenfalls  im  grossen  Betriebe  auf  der  Münchener  Gasanstalt 
gewonnen,  und  von  Ijctzterer  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt.  Versuchsquantum  30791  kg; 

3)  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen  vom  Forstschacht,  auf  der  Gasanstalt  in  Leipzig  beim 
regelmässigen  Betriebe  dargestellt,  und  von  dieser  in  einem  Quantum  von  30000kg  franco 
München  unentgeltlich  geliefert; 

4)  Coke  aus  englischen  Kohlen,  zu  gleichen  Theilen  Loverson-Wnllsend  und  Nettles- 
worth-Primrose, in  der  Gasanstalt  Altona  beim  gewöhnlichen  Betriebe  gewonnen,  und  von 
die.ser  im  Quantum  von  20000  kg  franco  dort  unentgeltlich  geliefert; 

.0)  Coke  ans  westphälischer  Kohle  der  Zeche  Consolidation  bei  Gelsenkirchen , in  der 
Gasanstalt  Düsseldorf  im  gewöhnlichen  Betriebe  gewonnen,  und  von  dieser  im  Quantum 
von  20000  kg  franco  dort  unentgeltlich  geliefert ; 

6)  Coke  aus  oberschlesiseher  Kohle  der  Königin  Luisengrube  in  Zabrze,  in  der  Berliner 
städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  im  Betriebe  dargestellt,  und  von  der  Verwaltung 
der  städtischen  Anstalten  im  Quantum  von  22500  kg  franco  dort  unentgeltlich  geliefert. 

Auch  über  die  seit  der  vorigjährigen  Versammlung  ausgeführten  Versuchsreihen,  incl. 
jener  mit  Zwickauer  Coke  sind  die  Specialberichte  des  Herrn  Dr.  Bunte,  sowie  die  zugehö- 
rigen graphischen  Darstellungen  der  hauptsächlichsten  Versuchsrosultate,  jedoch  ohne  dio 
Original-Versuchsprotokollo  und  die  Indicator-Zug-Tabellen  wieder  in  Druck  gelegt,  und 
den  Vereinsmitgliedern  vor  der  heutigen  Versammlung  zugestellt  worden. 
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Da  sich  nun  das  sehr  umfangreiche  Detail  der  ausgeführten  Versuchsreihen  ziem- 
lich vollständig  und  geordnet  in  Ihren  Händen  befindet,  und  auf  eine  ausführliche  Dis- 
kussion dieses  reichen  Materials  auch  ohnehin  nicht  in  dem  kurzen  Zeitraum,  der  hier  einem 
Vorträge  zugomessen  ist,  eingegangen  werden  kann,  glaubt  sich  Ihre  Commission  darauf 
beschränken  zu  sollen.  Ihnen  in  kurzer  Uebersicht  die  Gesichtspunkte  vorzuführen,  welche 
sich  als  Ilauptresultate  für  das  Verständniss  des  Generatorbetriebes  und  für  die  practische 
Anwendung  desselben  aus  den  Versuchen  ergeben. 

I.  Versuche  mit  dem  Schlitzgenerator. 

Ihre  Commission  hat  zuerst,  wie  Ihnen  bekannt,  als  eigentlichen  Versuch sgenerator 
einen  solchen  mit  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Schlitzen  gewählt , und  so  sollen  auch 
diejenigen  Versuchsreihen,  die  mit  dieser  Construktion  ausgefflhrt  worden  sind,  hier  zuerst 
zur  Besprechung  gelangen. 

Die  durchgehenden  Beobachtungen,  welche  bei  allen  Versuchen  in  gleicher  Weise 
vorgenommen  worden  sind,  beziehen  sich 

1)  auf  das  Quantum  des  verbrannten  Materials , und  zwar  ist  in  den  Specialberichten 
und  Versuchsprotokollen  einmal  das  Bruttogewicht  angegeben,  sodann  das  Gewicht 
der  Rückstände  und  dann  das  daraus  resultirende  Reingewicht,  das  für  unsere 
Zwecke  als  Kohlenstoff  betrachtet  werden  darf; 

2)  auf  die  Zusammensetzung  des  erzeugten  Heizgases; 

3)  auf  die  Temperatur  dieses  Gases; 

4)  auf  die  Bildung  und  Abführung  der  Schlacken  in  quantitativer  und  qualitativer 
Beziehung. 

Was  zunächst  das  Quantum  des  im  Q en e rator  co  n s um irten  Coke  - Materials 
betrifft,  so  ist  dasselbe  wesentlich  abhängig  vom  angewandten  Zug. 

Zum  richtigen  Verständniss  sei  hier  bemerkt,  dass  der  Ort,  an  welchem  der  Zug  ge- 
messen worden  ist,  der  Gascanal,  also  der  Verbindungscanal  zwischen  dem  Generator  nnd 
der  Verbrennungskaramer  war.  Es  kommt  in  den  Versuchsprotokollen  mitunter  statt  des 
Zuges  ein  positiver  Druck  im  Gascanal  vor.  Dies  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  in  diesen 
Fällen  der  in  den  Schlitzen  des  Generators  jedesmal  stattfindende  Zug,  der  für  das 
Quantum  der  eintretenden  Luft  maassgebend  ist,  sich  durch  die  Temperatur  der  aufstei- 
geiiden  Verbrennungsgase  in  positiven  Druck  verwandelt  hat. 

Im  Allgemeinen  ergeben  die  grapliiscben  Darstellungen,  welche  das  Verhältniss  des 
Cokeverbrauche  zur  Höhe  des  Zuges  im  Gascanal  am  übersichtlichsten  veranschaulichen, 
dass  der  Cokeverbrauch  für  jede  einzelne  Cokeart  mit  dem  Zug  in  ziem- 
lich regelmässigem  Verhältniss  wächst. 

Zugleich  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  die  absolute  Höhe  des  Zuges , der  einem  be- 
stimmten Materialconsum  entspricht,  selbst  bei  Coke  aus  den  gleichen  Kohlen  beeinflusst 
wird  durch  die  Stückgrösse,  in  welcher  sie  zur  Verwendung  kommt.  Nach  den  mit  böhmi- 
scher und  Zwickaner  Coke  ausgeführten  Versuchen  brauchen  diese  Cokearten  unsortirt 
3 bis  4mm  mehr  Zug  für  den  glei  c hen  Con  sum , al  s sortirt,  d.  h.  nachdem 
vorher  etwa  20®/;,  Gries  ausgeschieden  sind. 

Um  die  verschiedenen  Cokearten  unter  einander  in  Bezug  auf  das  Verhält- 
niss  des  Cokeverbrauchs  zur  Höhe  des  Zuges  zu  vergleichen,  muss  man  diejenigen  Ver- 
suchsreihen zusammenstellen,  die  unter  ziemlich  gleichen  Verhältnissen  ausgeführt  worden  sind. 
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In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  härteren  Cokearten,  nerolich  die  englischen , west- 
fälischen und  oberschlesischen  in  unsortirtem  Zustande,  wie  sie  geliefert  worden , die  wei- 
cheren Cokearten,  nemlich  die  Saarbrücker,  böhmischen  und  Zwickauer  dagegen  in  sortirtem 
Zustande  in  Betracht  gezogen,  und  für  bestimmten  Materialconsum  die  sich  aus  den  graphi- 
schen Darstellungen  ergebenden  Zughöhen  neben  einander  gestellt. 

Der  Zug,  der  erforderlich  war,  um  folgende  Quantitäten  Coke,  nach  Abzug  der  Rück- 
stände, in  24  Stunden  im  Versuchsgenerator  (mit  24  qcm  gesammtom  Schlitzquerschnitt)  zu 
Verbrennen,  betrug 

Saar-  böhmische  Zwickauer  englische  westphälische  oberschlesische  Coke 


sortirt  sortirt 
für  Vers.A— K D — E 

sortirt 
I — H 

G-D 

A — E 

A— : 

20Ct.=  lÜ00Kg. 

0,4 

0,3 

0,9 

1,6 

1,6 

3,2 

30  , = 15(X)  , 

3,2 

2,7 

4,7 

4,5 

3,6 

6,5 

40  , = 2000  „ 

6,5 

5,3 

8,8 

6,6 

6,0 

— 

50  , = 2500  , 

11,2 

8,0 

13,0 

8,9 

— 

— 

60  , = 3000  , 

— 

11,6 

— 

— 

— 

— 

Hieraus  geht  zunächst  hervor,  dass  für  verschiedene Cokearton  ein 
verschiedener  Zug  erforde rlich  ist,  um  dasselbe  Quantum  Coke  in  glei- 
cher Zeit  zu  verbrennen. 

Auf  diese  Erscheinung  sind  offenbar  theils  die  Stückgrösse,  theils  die  physikalische 
Beschaffenheit  der  Coke  und  Schlacken  von  Einfluss.  Die  böhmische  Coke  ist  die  leichteste 
also  poröseste  von  allen,  die  Saarcoke  steht  ihr  am  nächsten , weitaus  dichter  und  dabei 
auch  von  geringer  Stückgrösse  ist  die  Zwickauer  Coke.  Zu  den  grossstückigen  gehören  die 
westphäl.  und  die  englische  Coke,  welche  beide  zugleich  eine  wesentlich  höhere  Dichtheit 
besitzen,  als  die  drei  vorher  genannten.  Die  oberschlesische  Coke  ist  klein  und  sehr  dicht, 
dabei  verhältnissmässig  rein.  An  Rückständen  hatten  sich  bei  den  Versuchen,  abgesehen 
von  der  mit  durchgefallenen  Coke,  ergeben; 


Asch  e 

Schlacken 

im  Ganzen 

für  Saarcoke 

5,2  % 

6,1  "/, 

11,3 

„ böhmische  Coke 

9,2  , 

5,0  , 

14,2  „ 

„ Zwickauer  Coke 

5,5  , 

6,6  , 

12,1  , 

, englische  Coke 

4,3  , 

11,4  , 

15,7  , 

, westphälische  Coke 

5,3  , 

9,3  , 

14,6  , 

„ oberschlesische  Coke 

2,3  , 

5,1  , 

7,4  , 

Dabei  waren  die  Schlacken  von  sehr  verschiedener  Schmelzbarkeit,  die  leichtflüssigste 
Schlacke  ergab  die  Zwickauer  Coke,  dann  folgten  aufwärts  die  oberschlesischc,  die  Saar-, 
die  englische,  die  westphälische,  und  endlich  die  sehr  schwer  schmelzbare  Schlacke  der  böh- 
mischen Coke. 

Aus  einem  Zusammenhalten  dieser  verschiedenen  Eigenschaften  lassen  sich  wohl  An- 
haltspuncte  zur  Erklärung  der  oben  constatirten  Erscheinung , dass  verschiedene  Cokearten 
für  gleichen  Consum  verschiedenen  Zug  verlangen,  gewinnen,  allein  die  Verhältnisse  sind 
zu  complizirt,  als  dass  sich  die  Art  der  Abhängigkeit  gesetzmässig  nachweiseu  liesse. 

Soviel  geht  positiv  aus  den  oben  angeführten  Versuchsresultaten  hervor,  dass  (mit  Aus- 
nahme der  oberschlesischen  Coke)  ein  Zug  von  höchstens  2 mm  im  Ouscannl 
genügt,  um  unter  den  für  den  Versuchsgenorator  bestehenden  Verhältnissen 
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20  Ct.  Coke  in  24  Stunden  iibzüglicb  aller  Küekatände,  ala  KohleiiBtoff  ge- 
rechnet, zu  verbrennen,  mithin  etwa  den  Bedarf  für  einen  Kctorteuofen  mit  7 bis  8 
Retorten  zu  liefern. 

Versuchen  wir,  von  diesem  Punkte  aus  zunächst  einer  praktischen  Frage  näher  zu  treten. 

Betrachten  wir  in  der  obigen  Tabelle  die  Zughöhen,  welche  einem  doppelten  und  drei- 
fachen Cokeconsum  entsprechen,  so  leuchtet  ein,  dass  dieselben  , wenn  sie  auch  für  die  ver- 
schiedenen Cokearten  verschieden  sind,  doch  nicht  so  hoch  steigen,  ala  dass  eine  mit  guter 
Schornsteinanlage  versehene  Ciasanstalt  nicht  in  der  Lage  wäre,  zwei  oder  in  den  meisten 
Fällen  gar  drei  Üefen  mit  einem  Oenerator  versorgen  zu  können.  Es  entsteht  daher 
die  Frage ; 

Soll  eine  Gasanstalt  je  zwei  oder  drei  Üefen  mit  einem  Generator  versehen,  oder  soll 
sie  für  jeden  Ofen  einen  besonderen  Generator  bauen  ? 

Für  die  Beantwortung  dieser  Frage  sind  namentlich  drei  Factoren  ins  Äuge  zu  fassen. 

Der  erste  derselben  ist  der  Umstund , dass  im  oberen  Theil  des  Generators  und  im 
Caual  unvermeidlich  atmosphärische  Luft  mit  cingosaugt  wird,  durch  die  ein  Theil  des 
Kohlenoxydgases  schon  vor  dem  Ofen  zu  Kohlensäure  verbrennt , und  dass  die  Monge  der 
eingesaugten  Luft  mit  der  Höhe  des  Zuges  wächst.  Dieses  Einsaugeu  von  Luft  ist  trotz 
aller  Sorgfalt , mit  welcher  man  das  Mauerwerk  äusserlich  dicht  halten  mag,  nicht  zu 
vermeiden. 

Je  stärker  der  Zug  ist,  mit  dem  der  Generator  betrieben  wird,  desto 
höher  steigt  der  Gehalt  der  Heizgase  an  Kohlensäure. 

Die  Versuche  ergaben  bei  einem  Minimalzug  von  ca.  1 mm  einen  mittleren  Kohlen- 
BÜurcgehalt  von  l,9"/o,  mit  einem  hohen  Zug  von  7 bis  lümni  dagegen  einen  Kohlensäuro- 
gchalt  von  5, 8%. 

Mit  diesem  Steigen  des  Kohlensäuregchaltes  steht  ein  zweiter  Umstand  in  unmittel- 
barem Zusammenhang,  dessem  Einfluss  sich  in  entgegengesetztem  Sinne  geltend  macht. 
Durch  das  Verbrennen  eines  Theiles  des  Kohlenoxydgases  zu  Kohlensäure  im  oberen  Theile 
des  Generators  und  im  Heizgascanal  wird  nemlich  schon  vor  dem  Ofen  eine  entsprechende 
Wärmemenge  entwickelt,  und  die  Heizgase  treten  mit  einer  dadurch  erhöhten  Temjteratur 
in  den  Ofen  ein. 

Je  höher  der  Gehalt  der  Heizgase  an  Kohlensäure  steigt,  desto  höher 
wird  auch  die  Temperatur,  mit  welcher  dieselben  aus  dem  Generator 
hinaus  durch  den  Canal  in  den  Ofen  ziehen. 

Zwischen  einem  bei  niedrigem  Zug  erzeugten  Heizgas  mit  1,9%  Kohlensäuregelmlt 
und  einem  solchen  bei  hohem  Zug  erzeugten,  mit  5,8“/o  Kohlensäuregehalt  ergaben  die  Ver- 
suche eine  Differenz  in  der  Temperatur  von  ca,  öOO". 

Um  nun  zu  beurtheilen,  ob  und  in  wie  weit  der  Verlust  an  Kohlenoxydgehalt  einer- 
seits durch  die  Temperaturerhöhung  der  Heizgase  andererseits  aufgewogen  wird,  muss  man 
noch  einen  dritten  Factor  in  Betracht  ziehen,  nemlich  die  Abkühlung. 

Die  Heizgase  erleiden  auf  ihrem  Wege  eine  Abkühlung;  nach  den  im  Verlauf  der 
Versuche  gemachten  Temperaturmessungen  betrug  die -\bkühlung  im  Heizgascanal  annähernd 
auf  1 m Canallängo  50  bis  75“.  So  lange  man  es  mit  einer  und  derselben  Anlage  zu  thun 
hat,  also  mit  einem  Canal  von  gleicher  Länge,  gleichem  Querschnitt  und  gleicher  Wand- 
stärke, wie  bei  der  Versuchsanlage,  wird  die  Abkühlung  nur  abhängig  sein  von  der  absoluten 

Temperatur  der  Heizgase,  d.  h.  von  der  Temperaturdifferenz  zwischen  dieser  und  der  äus- 
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seren  Luft  und  von  der  Geschwindigkeit , mit  welcher  die  Gase  durch  den  Canal  ziehen, 
d.  h.  von  der  Zeitdauer,  die  sie  sich  im  Canal  aufhalton. 

Je  höher  die  Temperatur  ist,  um  welche  die  Heizgase  wärmer  sind,  als 
die  äussere  Ijuft,  oder  je  geringer  die  G eschwindigkoit  der  Gase  ist,  desto 
stärker  wird  unter  übrigens  gleichen  Verhältnissen  die  Abkühlung  sein. 

Es  lässt  sich  also  hienach  recht  wohl  der  Fall  denken,  dass  ein  bei  hohem  Zuge  er- 
zeugtes Heizgas,  wenn  auch  ein  grösserer  Theil  seines  Kohlenoxydgehaltes  schon  vor  dem 
Ofen,  statt  im  Ofen,  zu  Kohlensäure  verbrennt,  öconomisch  werthvoller  ist,  als  ein  bei  nied- 
rigem Zuge  erzeugtes  Gas  mit  geringerem  Kohlensäuregehalt,  weil  in  Folge  der  grösseren 
Geschwindigkeit,  mit  welcher  es  den  Canal  passirt,  die  Abkühlung  nicht  so  nachtheilig 
einwirkt. 

Es  scheint  auch  dieser  Fall  in  den  Beobachtungsrosultaten  wirklich  enthalten  zu  sein. 

Wie  oben  erw'ähnt,  betrug  der  Kohlensäuregehalt  dos  bei  niedrigem  Zuge  erzeugten 
Heizgases  l,9"/n,  desjenigen  bei  hohem  Zuge  erzeugten  5,8“/n.  Die  Differenz  von  3,9"/o 
Kohlensäure,  durch  Verbrennen  von  Kohlenoxyd  entstanden,  entspricht  einer  theoretischen 
'Wärmemenge  von  ca.  120  W.  E.  pro  1 cbm  Heizgas,  und  einer  Temporaturerhöhung  der  Heiz- 
gase im  Canal  von  353®.  In  Wirklichheit  wurden  jedoch  ca.  500°  gefunden,  also  ein  Plus 
von  annähernd  147°.  Dieser  Tcmperaturöberschuss  kann  nur  seinen  Grund  darin  haben, 
dass  bei  hohem  Zug  und  der  grösseren  Ge.schwindigkeit  die  Gase  weniger  abgekühlt  sind, 
als  bei  niedrigem  Zug.  Die  Wärmeverlusto  berechnen  sich  hier  bei  niedrigem  Zug  auf  23,2% 
bei  hohem  Zug  dagegen  nur  auf  19,7®/o. 

Im  practischen  Betriebe  und  namentlich  bei  der  Frage,  ob  man  einen  oder  mehrere  Oefen 
mit  je  einem  Generator  versehen  soll,  hat  man  es  indessen  mit  verschiedenen  Canallängen  zu 
thun.  Nur  bei  Generatoren  für  je  einen  Ofen  kann  man  den  Canal  auf  ein  Minimum  beschränken, 
resp.  ganz  vermeiden,  bei  solchen  für  zwei  Oefen  erhält  man  schon  mindestens  einige  Meter 
Canallänge,  bei  solchen  für  drei  Oefen  werden  die  Längen  der  Canäle  bedeutender.  Man  wird 
somit  im  ersten  Fall  die  geringste  Abkühlung  haben  und  der  zweite  Fall  dürfte  vielleicht 
die  Grenze  bezeichnen,  bis  zu  welcher  zu  gehen  es  in  vielen  Fällen  vortheilhaft  sein  kann. 
Immer  aber  ist  es  von  grosser  Wichtigkeit,  die  Canäle  so  kurz  als  möglich  zu  machen. 

Abgesehen  von  den  Veränderungen  im  Kohlensäuregehalt,  welche  durch  den  verschie- 
den starken  Zug,  resp.  durch  das  dadurch  veranlasstc  mehr  oder  weniger  starke  Einsaugen  von 
atmosphärischer  Luft  veranlasst  werden,  ist  die  chemische  Zusammensetzung  der  im  Schlitz- 
generator erzeugten  Heizgase  ziemlich  constant. 

Alle  verschiedenenCoke-Arten  ergeben  unter  äh nlichen  Bedingungen, 
d.  h.  namentlich  bei  gleichen  Zugverhältnissen,  Heizgase  von  nahezu 
gleicher  chemischer  Beschaffenheit. 

Es  erklärt  sich  dies  einfach  dadurch,  dass,  abgesehen  von  einem  geringen  Wasserstoff- 
gehalt der  verbrennliche  Theil  einer  jeden  vollkommen  ausgegasten  Coke  aus  reinem  Kohlen- 
stoff besteht 

Als  Grenzwerthe  für  die  Zusammensetzung  kann  man  nach  den  Versuchen  folgende 


betrachten : 

Kohlensäure 

für  niedrigen 
Zug  ( t 1 mm) 
1,9  ®/o 

für  hohen 
Zug  (7 — 10  mm) 
5,8  ®/o 

Kohlenoxyd 

28,3  , 

22,6  , 

Rest  als  Stickstoff 

69,8  , 

71,6  , 

1ÖÖ,0 

100,0  ^ 
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Der  SauerstoflFgehalt  der  ITeizgaae  in  der  Kohlensäure  und  dem  Kohlenoxyd  ist 
geringer,  als  der  Theorie  entsprechen  würde,  da  ein  Theil  dos  Sauerstoffes  zu  anderen  Oxy- 
dationsprocessen verbraucht  wird.  Der  üehalt  der  Gase  an  Wasserstoff,  schwefliger  Saure 
etc.,  wurde  nicht  berücksichtigt. 

Was  die  Schichthöhe  betrifft,  und  ihren  Einfluss  auf  die  Zusammensetzung  des 
Heizgases,  so  hat  sich  bei  allen  Cokearten  ergeben  , dass  eine  wesentliche  Zunahme 
der  Kohlensäure  erst  dann  ointritt,  wenn  die  Schichthöhe  auf  0,5ra  und  dar- 
unter herabgosunken  ist,  und  zwar  sowohl  bei  geringem  wie  bei  stärkerem 
Zug.  Die  Vermehrung  der  Kohlensäure  bei  niedriger  Schicht  scheint  wesentlich  in  der 
Weise  zu  entstehen,  dass  an  einzelnen  Stellen  des  Generatorquersebnittes  durch  schnelleres 
Abbrennen  der  Coke  sich  Löcher  bilden,  durch  welche  die  Luft  leichter  durchstreicht.  Unter 
allen  Umständen  scheint  für  die  Praxis  eine  Minimal  - Schichthöhe  von  0,75  m ausreichend 
und  dürfte  unbedenklich  die  Sohle  des  Abzugscanals  auf  diese  Höhe  zu  legen  sein.  , 

Dass  auf  die  Quantität  des  erzeugten  Heizgases  au  s s er  d em  Zug  au  ch 
n oc  h der  Querschni  tt  der  Schlitzöffnungen  von  Einfluss  ist,  versteht  sich 
wohl  von  selbst.  Unter  den  Versuchen  mit  Zwickauer  Coke  befinden  sich  zwei  (E  und  F), 
bei  welchen  von  den  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Schlitzen  des  Versuchsgenerators 
der  eine  zugemauert  worden  war.  Der  Cokeconsum  betrug  hier  bei  6,7  mm  Zug  nur  mehr 
9:^0  kg  aschenfreier  Coke,  während  er  bei  zwei  Schlitzen,  je  nachdem  man  die  Coke  unsortirt 
oder  sortirt  verwendet  hatte,  1370— 1750kg  betragen  hatte.  Bei  7,5mm  Zug  ergab  der 
einschlitzige  Generator  1100  kg,  der  zweischlitzige  1440  resp.  1840  kg  Cokeconsum.  Dabei 
glühte  die  über  dem  offenen  Schlitz  liegende  Coke  weit  lebhafter  als  die  auf  der  anderen 
Seite  gelegene,  und  fand  der  grösste  Theil  des  Cokeverbrauchs  hiemit  über  dem  Schlitz  statt. 

Ein  höchst  wichtiger  Factor  für  die  Leistungsfähigkeit  des  Schlitzgenerators  ist  die 
Bildung  und  Abführung  der  Schlacken.  Die  hier  auftretenden  Erscheinungen  sind 
sehr  verschieden,  und  es  mögen  hier  zunächst  die  Beobachtungen  zusammengestellt  werden, 
die  sich  nach  den  Specialberichten  bei  den  verschiedenen  Versuchsreihen  ergeben  haben. 
Ordnet  man  die  Cokearten  ohngefähr  nach  der  Schmelzbarkeit  ihrer  Schlacken,  indem  man 
mit  der  am  leichtesten  schmelzbaren  beginnt,  so  lässt  sich  Folgendes  sagen : 

Während  dos  neuntägigen  Betriebes  dos  Schlitzgenerators  mit  Zwickauer  Coke 
herrschte  selbst  bei  den  Versuchen  mit  geringem  Zug,  bei  denen  die  oberen  Cokelagen  ganz 
dunkel  geblieben  waren,  in  der  unteren  Zone,  namentlich  vor  den  Schlitzen,  heftige  Weiss- 
gluth.  Die  Entfernung  der  Schlacken  hatte  keine  Schwierigkeit  bereitet,  dieselbe  floss  an 
den  Scblitzsteincn  herab  und  erstarrte  vor  denselben  zu  langgestreckten  Zacken , theils 
tropfte  die  flüssige  Schlacke  auf  die  Sohle  des  Generators  herunter  und  erstarrte  hier.  Nach 
je  einer  Stunde  wurde  die  vor  der  Schlitzöffnung  befindliche  theilweise  noch  weiche  Masse 
mit  einer  Schürstango  meist  in  grösseren  zusammenhängenden  Klumpen  weggenommon. 
Hinter  der  Schlackondecke  lag  weissglühende  Coke,  auf  welcher  Tropfen  von  geschmolzener 
Schlacke  zu  sehen  waren.  Die  Einwirkung  der  feuerflüssigen  Schlacke  auf  das  Material  der 
feuerfesten  Schlitzsteine  war  eine  ausserordentlich  heftige  gewesen.  Schon  in  den  ersten 
Tagen  zeigten  sich  die  Steine  stark  angegriffen.  Nach  neuntägigem  Betrieb  war  von  den- 
selben nur  ein  wenige  Centimeter  starkes  Prisma  übrig  geblieben,  dessen  dem  Feuer  zuge- 
kehrto  Seite  concav  ausgehöhlt  war.  Mindestens  ’/s  der  feuerfesten  Substanz  hatte  sich 
in  der  feuerflüssigen  Schlacke  aufgelöst  und  war  abgeschmolzen. 

Bei  oberschlcsischor  Coke  floss  die  Schlacke  ebenfalls  sehr  leicht  von  den  Schlitzen 
und  konnte  ohne  Mühe  nach  je  ’/4  ständigen  Pausen  entfernt  werden.  Die  Einwirkung  auf 
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die  Schlitzsteine  war  dabei  heftig,  die  letzteren  konnten  vor  rascher  Zerstörung  dadurch 
einigermassen  geschützt  werden,  dass  man  nur  den  vor  die  Schlitze  geflossenen  Theil  der 
Schlacke  mit  dem  Haken  wegnahm,  die  Steine  selbst  aber  möglichst  wenig  berührte  und 
den  daran  haftenden  Schlackenrest  sitzen  Hess.  Allein  selbst  bei  vorsichtiger  Behandlung 
schmolz  der  vorspringende  Theil  der  Schlitzsteine  rasch  weg. 

Die  Schlacke  der  Saarbrücker  Coke  floss  gleichfalls  in  tropfsteinartigen  Zacken 
an  der  Innenseite  der  Schlitzsteine  herunter,  und  erstarrte  theilweise  durch  die  eintretende 
kalte  Luft  zu  einem  blasigen  Glas.  Die  nach  der  Mitte  des  Generators  zu  liegende  Schlacke 
war  zu  zähflüssigen  Klumpen  zusammengebacken,  die  zum  Theil  Cokestücke  einschlossen 
Die  Entfernung  der  Schlacke  während  der  Versuche  machte  keine  Schwierigkeiten.  Wäh- 
rend der  ersten  Versuche  bei  niedrigem  Zug  im  Gascanal  wurde  ein  Abfressen  der  Schlitz- 
steine nur  in  geringem  Grade  bemerkt.  Dann  aber  lösten  sich  mit  den  Schlacken  einzelne 
Steinbrocken  ab,  und  es  zeigten  sich  die  Steine  an  beiden  OeiTnungen  sehr  stark  angegriffen. 
Nach  Beendigung  der  Versuche  zeigte  sich  der  vorspringende  Theil  der  Schlitzsteine,  die 
Rast,  vollständig  weggeschmolzen  und  sogar  die  Generatorwand  an  dieser  Stelle  angefressen. 
Die  Seitenwände  zeigten  dagegen  kaum  einen  Angriff. 

Auch  bei  englischer  Coke  floss  die  Schlacke  ohne  Anstand  an  den  Schlitzsteinen 
herab , tropfte  sogar  bis  auf  die  Sohle  des  Generators  herunter  und  bildete  ein  fadenziehen- 
des Glas.  Die  an  den  Schlitzen  erstarrte  Schlacke  konnte  leicht  weggenommen  werden,  so 
dass  in  dieser  Beziehung  der  Betrieb  keinerlei  Schwierigkeiten  darbot  und  keine  Störungen 
vorkamen.  Nach  wenigen  Tagen  wurde  ein  Anfressen  der  Schlitzsteine  bemerkt  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  die  mit  einem  stumpfen  Winkel  nach  Innen  springenden  feuerfesten 
Steine  der  Rast  sich  von  oben  her  immer  mehr  zuschärften,  so  dass  selbst  bei  vorsichtiger 
Reinigung  des  Schlitzes  die  scharfen  Kanten  abbrachen.  Der  übrige  Theil  des  Mauerwerks 
zeigte  sich  wenig  angegriffen  und  die  Sohle  des  Generators  war  vollständig  schlackenfrei. 

Auch  noch  bei  der  wo.stphälischen  Coke  schmolz  die  Schlacke  in  solcher  Weise, 
dass  sie  mit  dem  Hacken  leicht  entfernt  werden  konnte.  Eine  nach  Innen  vorspringende 
Rast  war  bei  dem  Generator  schon  bei  Beginn  der  Versuche  mit  westpbälischer  Coke  nicht 
vorhanden  gewesen,  da  die  Raststeine  bei  den  unmittelbar  vorhergegangenen  Versuchen  mit 
englischer  Coke  bereits  abgeschmolzen  waren.  Eine  erhebliche  Abnützung  des  Generators 
an  dieser  dem  Angriff  zumeist  ausgesetzten  Stelle  war  nach  achttägigem  Betrieb  nicht  zu 
bemerken,  dagegen  war  das  Mauerwerk  neben  den  Schlitzen  ziemlich  stark  angefressen. 

Die  böhmische  Coke  ging  nicht  in  geschmolzenem  Zustande  an  den  Schlitzen  nieder, 
sie  erstarrte  bei  der  Berührung  mit  den  kalten  Schlitzsteinen  zu  harten  Krusten,  aber  ohne 
dieselben  anzugreifen;  die  im  Innern  hcrahsinkende  Asche  war  zum  grossen  Theil  unge- 
Bchipolzen.  Das  unter  der  Rast  vor  den  Schlitzen  liegende  Brennmaterial  war  locker,  auf 
der  Rast  im  Innern  aber  blieb  ein  Theil  der  Schlackenbestandthoilo  liegen  und  konnte  von 
unten  nicht  entfernt  werden.  Im  Generator  bildete  sich  eine  gewölbte  Schlackendecke,  welche 
das  Gewicht  der  darüber  liegenden  Coke  trug.  Bei  stärkerem  Zug  bildete  sich  diese  Schla- 
ckendecke in  noch  kürzerer  Zeit,  so  dass  man  den  Generator  abbrennen  lassen,  und  die 
Schlacken  von  oben  losstossen  musste.  Es  wurde  ein  Versuch  gemacht,  die  nach  Innen 
vorspringenden  Raststeine  durch  nach  Aussen  abgeschrägte  Steine  zu  ersetzen , aber  ohne 
Erfolg.  Nach  einiger  Zeit  bildete  sich  eine  nach  Innen  vorspringende  Schlackenkruste  von 
ähnlicher  Form  wie  die  frühere  Rast,  doch  konnte  der  Arbeiter  mit  gehöriger  Sorgfalt  einen 
starken  Ansatz  imd  das  gänzliche  Zuwachsen  verhindern , und  den  Generator  in  ununter- 
brochenem Betrieb  erhalten. 

lir  wU  14b 
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Bei  den  verschiedenen  Eigenschaften  der  böhmischen  und  der  Saar-Schlacke  wurde 
eine  Mischung  von  9 Theilen  böhmischer  und  1 Theil  Saar-Coke  genommen,  und  zur  Be- 
schickung des  Generators  5 Tage  lang  benutzt.  Es  bildete  sich  kein  neuer  Schlackenansatz, 
die  nun  leichtflüssigere  Schlacke  sank  mit  geringer  Nachhülfe  bis  zum  Schlitze  herab  und 
konnte  von  hier  entfernt  werden.  Ein  Angriff  der  Steine  wurde  dabei  nicht  beobachtet. 

Es  ergiebt  sich  also  in  der  Tfauptsache , dass  hoi  den  meisten  Cokeaorten  die 
Abführung  der  Schlacken  im  Sch  litzgenerator  keine  Schw  ierigkeit  hat,  nur 
die  böhmische  Coke  zeigte  sich,  allein  angewandt,  unbrauchbar  für  den 
Schiit  zgenerator. 

Die  chemische  Analyse  der  verschiedenen  Schlackensorten  hat  ergeben,  dass  wenn 
man  das  Verhältniss  der  in  denselben  enthaltenen  feuerbeständigen  sauren  Bestandtheile 
(Kieselsäure  und  Thonerde)  zu  der  Menge  der  basischen  Flussmittel  (Eisenoxyd,  Kalk  und 
Magnesia)  berechnet,  sich  folgende  Verhältnisse  ergeben  : 


Schlacke  der  Zwickauer 

Coke 

1,08 

W 

„ oberschlesischen 

1,52 

„ englischen 

2,42 

n 

, Saar- 

11 

4,15 

n 

, westphälischen 

1) 

4,46 

71 

„ böhmischen 

11 

5,55 

Diese  Zahlen  entsprechen  in  der  Hauptsache  den  oben  angeführten  Versuchsbeob-  i 
achtungen;  die  Zwickauer  und  die  oberschlesische  Coke  geben  die  leichtflüssigste,  die  böh- 
mische und  westphälische  die  strengflüssigste  Schlacke,  nur  für  die  Saarkohle  scheint  die 
gefundene  Zahl  nicht  maassgebend,  da  sie  in  Bezug  auf  die  Schmelzbarkeit  der  Schlacke 
unstreitig  der  oborschlesischen  näher  steht,  als  der  westphälischen.  Wir  verweisen  wegen  des 
Näheren  auf  die  Speeialberichto. 

Dagegen  bestätigen  die  Versuche  weiter,  dass  je  leichter  die  Schlacke  einer 
Cokesorto  abfliesst,  desto  mehr  werden  auch  die  feuerfesten  Steine,  nament- 
lich die  Schlitzstoiuo,  durch  dieselbe  angegriffen,  Boi  den  Coke  mit  leichtflüs- 
siger Schlacke  (Zwickauer,  oberschlesischer  und  Saarbrücker)  war  der  nach  Innen  vorsprin- 
gendc  Theil  der  Schlitzsteine  in  kürzester  Zeit  woggcschmolzen,  bei  englischer  Coke  war 
die  Einwirkung  nicht  mehr  so  heftig,  bei  westphälischor  Coke  noch  weniger,  und  bei  böh- 
mischer Coke  wurde  das  Mauerwerk  eigentlich  nur  durch  das  mechanische  Losbrechen  der 
daran  haftenden  harten  Schlacke  beschädigt.  Die  feuerfesten  Steine  bestehen  bis  auf  wenige 
Prozent  aus  Kieselsäure  und  Thonerde,  also  aus  denselben  sauren  Körpern,  welche  die 
feuerbeständigen  Bestandtheile  der  Cokeschlacken  ausmachen.  So  gut  nun  der  in  den 
Schlacken  vorhandene  Gehalt  an  basischen  Flussmitteln  diese  Schlacke  mehr  oder 
weniger  leicht  zum  Schmolzen  bringt,  ebenso  gut  bringt  er  auch  joden  feuerfesten  Stein 
in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  zum  Schmelzen.  Man  kann  wohl  die  Steine  einigermasseu 
gegen  die  mechanische  Einwirkung  schützen,  dadurch,  dass  man  einen  Theil  der  Schlacke 
auf  denselben  sitzen  lässt  und  indem  man  sie  möglichst  dicht  macht,  so  dass  sie  der  Schlacke 
weniger  Angriffspuncte  bieten,  aber  ihre  allmähliche  Zerstörung  durch  chemische  Einwirkung 
der  Schlacke  kann  man  nicht  verhindern. 

II.  Versuche  mit  dom  Rostgenerator  unter  Zuführung  von  Wassordampf. 

Schon  bei  der  ersten  Versuchsreihe  mit  Saarbrücker  Coke  wurde  die  Frage  in  Betracht 
gezogen,  ob  nicht  zum  Schutz  der  Schlitzsteine  die  Kühlung  derselben  durch  Wasserdampf  anzu- 

Digitized  by  Google 


Versammlung  des  Vereins  von  Oas-  und  Wasserfachm&nnern  Deutschlands  in  Bremen. 


471 


wenden  sei,  wodurch  dio  herabfliessenden  Schlacken  zum  Erstarren  gebracht,  und  die  chemische 
Einwirkung  derselben  gemässigt  werden.  Allein  da  dieser  Punct,  strenge  genommen,  nicht  innerhalb 
der  Aufgabe  der  Commission  lag,  so  wurde  zunächst  nicht  weiter  auf  denselben  eingegangen. 
Bei  der  böhmischen  Coke  jedoch , wo  es  wie  schon  oben  berichtet,  nicht  die  rasche  Zer- 
störung des  Mauerwerks,  sondern  die  Schwierigkeit  der  Entfernung  der  schwer  schmelzbaren 
glasharten  Schlacken  war,  welche  den  Betrieb  des  Schlitzgenerators  selbst  für  kurze  Zeit 
nahezu  unmöglich  machte , wurde  -dann  ernstlich  dio  Zuführung  von  Wasserdampf,  unter 
Anwendung  eines  Rostes,  statt  der  Schlitze,  in  die  Hand  genommen,  und  von  hier  an  bildete 
die  Untersuchung  dieses  Verfahrens  bei  allen  folgenden  Cokearten  einen  selbständigen  Theil 
der  Commissions- Arbeiten.  ♦) 

Als  Uauptresultate  der  bezüglichen  Versuche  lassen  sich  zunächst  folgende  anführen: 

Bei  jeder  Coke-Art  lässt  sich  durch  Zuführung  einer  entsprechenden 
Menge  Wasserdampf  der  Punct  erreichen,  wo  dio  Verbrennungsrückständ e 
nicht  mehr  soweit  schmolzen,  dass  sie  eine  zusammenbackende  Schlacke  geben, 
sondern  sie  gehen  als  poröse  lockere  Masse  auf  den  Rost  nieder. 

Führt  man  zu  geringe  Mengen  Wasserdampf  zu,  so  wird  das  Schmelzen 
und  die  Schlackenbildung  nur  ungenügend  verhindert. 

Führt  man  zu  grosse  Mengen  Wasserdampf  zu,  so  kühlt  man  den  Gene- 
rator zn  stark  ab,  der  Prozess  der  Wassorzersetzung  und  der  Eohlensäure- 
reduction  wird  beeinträchtigt,  und  die  Production  von  Heizgas  hört  all- 
mählich auf. 

Dio  Mengen  Wasserdampf,  welche  für  einen  normalen  Betrieb  erforder- 
lich sind,  richten  sich  bei  den  verschiedenen  Coke-Arten  nach  dem  Grade  der 
Schmelzbarkeit  ihrer  Schiacke. 

Nach  den  Resnltaton  der  Versuche,  denen  wir  zur  Vollständigkeit  noch  einige  Daten 
hinzufügen,  welche  beim  Betrieb  der  auf  der  Münchner  Gasanstalt  erbauten  Generatoröfen 
mit  Saarbrücker  und  böhmischer  Coke  erhalten  worden  sind,  brauchen 


Zwickauer  Coke 

0,79  Wasserdampf 

Oberschlesiscbe  Coke 

0,71 

X 

Saar  Coke 

0,71 

n 

Englische  Coke 

0,70 

« 

Westphälische  Coke 

0,53 

9 

Böhmische  Coke 

0,49 

9 

Bei  dieser  Dampfzuführung  legten  sich  dio  sämmtlichen  Vorbrennungsrückstände  als 
Asche  und  kleine  Schlackenstücke  auf  den  Rost,  und  Hessen  sich  mit  Leichtigkeit  von  dem- 
selben entfernen,  ohne  dass  es  nötbig  wurde,  den  Generator  oben  zu  öffnen,  oder  gar  ab- 
brennen zu  lassen  und  die  Schlacke  loszustosscn.  Der  Widerstand,  den  die  sich  auf  dem 
Kost  allmählig  sammelnde  Aschendecke  der  durchziehenden  Luft  bot,  betrug  nach  12  stün- 
digem  Betrieb  nur  etwa  1 bis  2 mm  Wassersäule,  ohngefähr  ebensoviel  als  sich  beimScblitz- 
generator  schon  etwa  nach  einer  Stunde  ergeben  hatte.  Vor  dom  Abräumen  des  Rostes 
wurde  der  Cokeinhalt  des  Generators  durch  eingesteckte  lose  Roststäbe  abgefangen.  Dabei 


Generatoren  dieser  Kinriebtung  sind  schon?  Monate  friUier,  als  der  Yersuchsgeuerator^  in  grösserer 
Zahl  bei  mir  in  Betrieb  gewesen  und  batten  sich  Torzüglioh  bewährt.  Eingehendere  Mittheilungen  darüber 
XU  veröffentlichen^  habe  ich  bis  jetzt  unterlassen,  um  den  Commissiunsarbeiten  nicht  vorzugreiTen  (Yergl. 
Journal  f.  O.  n.  YT.|  1878  Pag.  95  u.  696).  Grahn. 
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wurde  im  Allgemeinen  beobachtet,  dass  weniger  Cokestfioke  mit  dnrchfielen  und  herausge- 
zogen  wurden  als  beim  Ausräumen  des  Schlitzgenerators.  Die  Bedienung  des  Rostes  hatte 
für  den  Arbeiter  nichts  Belästigendes  mehr,  während  die  Temperatur  vor  den  Schlitzen  oft 
geradezu  unleidlich  war,  und  der  Arbeiter  dunkle  Brillen  tragen  musste,  um  nur  überhaupt 
zu  sehen.  Ein  Ansatz  an  den  Generatorwänden  wurde  bei  richtigem  Gange  des  Generators 
nicht  beobachtet,  und  wenn  sich  bei  mangelhaftem  Dampfzufluss  ein  geringer  Ansatz  gebildet 
hatte,  so  war  er  beim  Oeffnen  des  Generators  sehr  leicht  zu  entfernen.  Ein  angreifender 
Einfluss  der  Verbrennungsrückstände  auf  das  Mauerwerk  fand  nicht  mehr  statt. 

Mit  einem  Wort,  die  sämmtlichen  Uebelstände,  welche  beim  ,Schlitzge- 
ncrator  durch  die  Einwirkung  der  Schlacke  auf  das  feuerfeste  Mauerwerk 
und  bezüglich  der  Entfernung  der  Schlacke  aus  demGenerator  beobachtet 
worden  waren,  fanden  bei  richtiger  Dampfzuführung  im  Rostgenerat or 
nicht  Statt. 

Der  Zug,  den  man  braucht,  um  im  Rost  gen  erato  r mi  t Wasserdampf  ein 
gewisses  Quantum  Heizgase  pro  24  Stunden  zu  erzeugen  ist  im  Allge* 
meinen  etwas  höher  als  beim  Schlitzgenerator.  Bei  Saar-,  Zwickauer-,  eng- 
lischer, westphälischer  und  oberschlesischer  Coke,  für  welche  die  Versuche  durchgeführt  wur- 
den, beträgt  die  Differenz  zwischen  1 und  2 mm.  Man  kann  rechnen,  dass  man  im  Mittel 
an  Zug  (im  Gascanal  gemessen)  gebraucht  für  eine  Heizgasproduction  in  24  Stunden  von 


bei  Zwickauer  englischer  westphälischer  oberschl.  Coke 


1000  kg 

= 20  Ctr. 

1,8 

3,0 

3,6 

3,4  mm 

1500  , 

= 30  , 

5,2 

6,2 

4,3 

2000  , 

= 40  , 

— 

8,8 

7,5 

— 

Was  nun 

die  chemische 

Zusamme 

nsetznng 

der  mit 

Wasserdampf  er- 

zeugten  Heizgase  betrifft,  so  bestehen  die  letzteren  aus  Kohlensäure,  Kohlenoxyd, 
Wasserstoff  und  Stickstoff. 

Es  möge  hier  zunächst  bemerkt  werden,  dass  Herr  Dr.  Bunte  die  von  ihm  für  die 
Rauchgasanalyse  (Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Sauerstoff)  construirte  Gasbürette,  welche 
im  Journal  für  Gasbeleuchtung  1877  S.  447  beschrieben  und  abgebildet  ist,  auch  für  die 
Bestimmung  des  Wasserstoffes  anwendbar  gemacht  hat  (ebendaselbst  1878  S.  263).  Die 
in  den  Versuchen  vorkommenden  Gasanalysen  sind  sämmtlich  mit  dieser  Bürette  ausgeführt 
worden. 

Beim  Betrieb  des  Cokegenerators  mit  Wasserdampf  gehen  gleichzeitig  zwei  chemische 
Prozesse  neben  einander  her: 

1)  Die  Verbrennung  von  Kohle  auf  Kosten  des  Sauerstoffs  der  Luft  zu  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd; 

2)  Die  Zersetzung  des  Wasserdampfes  durch  glühende  Kohle  zu  Wasserstoff  und 
Bildung  von  Kohlensäure  oder  Kohlenoxyd  aus  dem  dadurch  frei  werdenden  Sauer- 
stoffe. 

Die  Versuche  zeigen,  dass  bei  wachsender  Zufuhr  an  Wasserdampf  die  Werthe  für 
den  Kohlensäuregehalt  und  Wasserstoffgehalt  der  Heizgase  zunehmen,  während  der  Kohlen- 
oxyd- und  Stickstoffgehalt  in  gleicher  Weise  sich  vermindert. 

Bei  der  für  den  Betrieb  günstigsten  Menge  Wasserdampf  schwankte  bei  den  Ver- 
suchen der  Gehalt  an  Wasserstoff  zwischen  9 und  15*/«-  Im  Grossen  imd  Ganzen  enthielten 
die  Gase  eine  ziemlich  constante  Menge  brennbarer  Bestandtheile  (CO-f-H)  und  kohten- 
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Btoffhaltiger  Oase  (CO*  -}-  CO).  Es  wurden  bei  normalem  Betrieb  demnach  Gase  von 
nahezu  gleichem  Heizwerth  erhalten,  mit  durchschnittlich  28,8%  kohlenstoffhaltigen  Gasen 
(CO,  CO)  und  30,6"/o  brennbaren  Gasen  (CO  + II). 

Um  ein  Urtheil  darüber  zu  gewinnen,  ob  die  mit  Dampfzuführung  erzeugten  Genera- 
torgase für  die  Zwecke  der  Ofenheizung  einen  grösseren  oder  geringeren  Werth 
besitzen,  als  die  im  Schlitzgenerator  dargestellten  trockenen  Gase,  hat  man  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Gase  und  die  beobachtete  Temperatur  derselben  näher  in  Rechnung 
zu  ziehen. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  durch  die  Zersetzung  des  Wasserdampfes  im 
Generator  an  und  für  eich  an  absoluter  Wärme  weder  gewinnen  noch  verlieren  kann,  die 
Wärmemenge,  welche  durch  die  Wasserzersetzung  im  Generator  absorbirt  wird,  wird  durch 
die  Verbrennung  des  erzeugten  Wasserstoffs  im  Ofen  nachher  wieder  entwickelt,  es  wird  ein 
gewisses  Wärmequantum  nur,  so  zu  sagen,  vorübergehend  latent  gemacht.  Dagegen  ändert 
sich  durch  die  Zuführung  von  Wasserdampf  sowohl  die  Gasmenge,  welche  man  durch  Ver- 
brennung von  1 kg  Kohlenstoff  erzeugt,  als  auch  der  Ileizwerth  der  Gase.  Der  Rohleustoff 
braucht  nicht  seinen  ganzen  Bedarf  an  Sauerstoff  aus  der  atmosphärischen  Luft  zu  nehmen, 
sondern  er  nimmt  ihn  zum  Theil  aus  dem  Wasserdampf,  und  das  Gas  wird  in  Folge  dessen 
mit  einem  nicht  so  grossen  Ballast  an  Stickstoff  beladen.  Es  wird  zwar  keine  so  voll- 
kommene Reduction  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd  erreicht,  wie  beim  trockenen  Betrieb, 
die  Heizgase  behalten  einen  grösseren  Kohlensäuregehalt , allein  diesem  Nachtheil  steht  die 
Bildung  des  brennbaren  Wasserstoffgases  wieder  als  Vortheil  gegenüber,  und  die  Summe 
der  brennbaren  Gase  (CO  -f  H)  wird  höher  als  beim  trocknen  Betrieb.  Ausserdem  wird 
der  Verlust  durch  Strahlung  und  Leitung  beim  Betriebe  mit  Wasserdampf  gegenüber  dem- 
jenigen mit  Schlitzgenerator  wesentlich  verringert.  Ueber  die  Grösse  des  Wärmeverlustcs 
durch  die  Schlitze  wurden  einige  Beobachtungen  angestellt , welche  ergaben , dass 
ein  Schlitz  des  Versuchsgenerators  eine  Wärmemenge  ausstrahlt,  die  ohngefahr 
einem  Verlust  von  3 bis  4'/o  des  im  Generator  verbrannten  Kohlenstoffes  entspricht,  dass 
mithin  die  Strahlung  aus  zwei  Schlitzen  einen  Wärmeverlust  von  6 bis  8*/,  ergiebt.  Auch 
kommt  noch  in  Betracht,  dass  derjenige  Theil  der  im  Generator  erzeugten  Wärme,  der  beim 
Schlitzgenorator  zum  Ausschmelzen  der  Schlacken  beansprucht  wird , beim  Rostgenerator 
mit  Wasserdampf  grösstentheils  erhalten  bleibt.  Der  gesammte  Wärmoverlust,  der  sich  im 
Versuchsgenerator  bei  Anwendung  von  Schlitzen  auf  durchschnittlich  etwa  21,5  °/o  der  theo- 
retischen Wärme  berechnet,  hat  bei  demselben  Generator  mit  Rost  und  Wasserdampf 
nur  durchschnittlich  ca.  13,8%  betragen. 

Wenden  wir  uns  den  in  den  einzelnen  Versuchsreihen  enthaltenen  Zahlen  zu,  und 
berechnen  einerseits,  wie  viele  Cubikmeter  Heizgas  pro  1 kg  Heizmaterial  (Coke  als  Kohlen- 
stoff gerechnet)  bei  den  verschiedenen  Arten  des  Geueratorbetriebos  erzeugt  worden  sind, 
andererseits,  welche  nutzbare  Anfangstemperatur  im  Ofen  die  vollständige  Verbrennung  die- 
ser Gase  erzeugt,  so  giebt  das  Product  aus  beiden  einen  ähnlichen  Ausdruck  für  den  Werth 
der  Heizgase,  wie  wenn  man  beim  Leuchtgase  die  Gasausbeute  pro  1 kg  Kohlen  mit  der 
Leuchtkraft  multiplizirt. 

Für  den  Betrieb  des  Rostgenerators  mit  der  für  den  Betrieb  günstigen  Menge  Was- 
sordampf  haben  wir  in  den  Vorsuchsresultaten  folgende  Unterlagen: 
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{Gehalt  der  Gase  an; 


Cokesorte. 

Wasserdampf 
pro  kg  vergasten  COj 
C.  kg  B/o 

INI 

CO  H IRest 

1 ®/o  "/«  1 al« 

! 1 «/<.  i 

Temperatur. 

Zwickauer  Coke 

0.79 

il2,2 

15,9  14,9  ;57.Öp 

750^"  " 

Oberschles.  Coke 

0,71 

9.0 

18,4  12,9  59.71 

— 

Saar-Coke 

0,71 

12,2 

17,4  14.0  '56,4 

- 

Englische  Coke 

0,52 

9,2 

18,9  9.8  62,1 

800 

Westphäl.  Coke 

0,53 

9,3, 

20,6  10,6  i59.5 

725 

Böhmische  Coke 

0,49 

I 9,3  |20,4  1 9,8  ,60,5  j 

— 

Der  in  Col.  2 angegebene  Wasserdampf  ist  aus  dem  gesummten  gefundenen  Wasser- 
stoffe berechnet;  die  je  nach  dem  Zustande  der  Coke  wechselnde  Monge  von  Wasserstoff, 
die  sich  auch  ohne  Zuführung  von  Wasserdampf  bildet,  ist  also  dabei  nicht  in  Abzug 
gebracht.  Die  oben  angegebenen  Wasserdampfmengen  sind  daher  jedenfalls  etwas  zu  gross. 

Um  nun  aus  vorstehenden  Zahlen  zu  berechnen,  wie  viele  Ciibikmcter  Heizgase  pro 
1 kg  aufgewendete  Coke  (Kohlenstoff)  in  den  einzelnen  Fällen  erhalten  worden  sind , ist 
noch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  hier  nicht  nur  derjenige  Kohlenstoff  berücksichtigt  werden 
muss,  der  im  Generator  zur  Verwendung  gekommen  ist,  sondern  auch  derjenige,  durch 
dessen  Verbrennung  der  zugeführte  Wasserdampf  erzeugt  worden  ist.  Es  möge  angenommen 
werden,  dass  zur  Verdampfung  von  je  7 kg  Wasser  1 kg  Kohlenstoff  erforderlich  gewesen 
ist.  Hiernach  ergibt  sich  als  Heizgasquantum,  welches  pro  1 kg  Gesammtkohlenstoffaufwand 
bei  den  verschiedenen  Cokesorten  erzeugt  wurde, 

bei  Zwickauer  Coke  5,963  cbm. 

„ oberschlesischer  Coke  6,180  „ 

bei  Saar-Coke  5,727  cbm. 

„ englischer  Coke  6,187  „ 

„ wcstphälischer  Coke  5,831  „ 

„ böhmischer  Coke  5,783  „ 

im  Dnrchschnitt  5,945  cbm.  Heizgase 

pro  1 kg  aufgewendeten  Kohlenstoff. 

Dem  gegenüber  stellt  sich  das  quantitative  Ergebniss  an  Heizgasen  beim  trocknen 
Betrieb  im  Schlitzgonorator  folgendermassen ; 

Die  mittlere  Zusammensetzung  und  Temperatur  der  Heizgase  betrug  in  diesem  Falle 
für  niedrigen  Zug  l,9“/o  CO’  28,3  CO  Temp.  5(XJ° 
für  hohen  Zug  5,87.  CO’  22,6  CO  „ 1000“ 

Es  berechnen  sich  also  pro  1 kg  aufgewendeten  Kohlenstoff 
bei  niedrigem  Zug  6,192  cbm. 
bei  hohem  Zug  6,566  „ Heizgase. 

Vergleicht  man  die  Zahlen  mit  einander,  so  findet  man,  dass  das  Quantum  der 
pro  1 kg  Coke  erzeugten  Heizgase  bei  Wasserdampfzuführung  geringer  ist 
als  beim  trocknen  Betriebe. 

Bei  der  Verbrennung  dieser  Gase  im  Ofen  wird  eine  Anfangstemperatur  erzeugt,  die 
einmal  abhängt  von  der  chemischen  Zusammensetzung  derselben,  zweitens  von  der  Tem- 
peratur, welche  die  Gase  aus  dem  Generator  mitbringen  und  drittens  von  der  Temperatur 
der  zugeführten  Luft.  Der  dritte  Factor  kann  hier  vernachlässigt  werden , da  er  mit  der 
Leistung  des  Generators  in  keinem  Zusammenhang  steht. 
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Aus  der  in  den  Versuchen  gefundenen  chemischen  Zusammensetzung  der  Heizgase 
bercclinen  sich,  (vorläufig  ohne  Berücksichtigung  der  Temperatur,  mit  der  die  Heizgase  aus 
dem  Generator  kommen)  für  die  verschiedenen  Cokearten  folgende  Verbrennungstemperaturen 


Heizgas  aus  Zwickauer  Coke  1734® 

„ „ oberschlesischer  Coke  17G2® 

„ „ Saar  Coke  1751® 

, , englischer  Coke  1646° 

„ „ westphiilischer  Coke  1750® 

„ „ böhmischer  Coke  1716® 


im  Mittel  1743® 

Diese  Temperaturen  werden  nun  noch  erhöht  durch  die  als  Temperatur  gemessene 
Wärme,  welche  die  Heizgase  mit  aus  dem  Generator  in  den  Ofen  bringen.  Kcehnet  man 
die  im  Gascanal  beobachteten  Temperaturen  auf  das  sich  im  Ofen  ergebendo  Volumen  der 
Verbrennungsj)roducte  um,  und  vernachlässigt  man  dabei  die  verschiedene  specilische  Wärme 
der  Gase,  was  in  diesem  Fall  ohne  Bedenken  geschehen  kann,  so  erhält  mau  als  wirkliche 
Verbrennungstemperaturen  (Luft  von  0°  vorausgesetzt)  für 


Heizgas 

aus 

Zwickauer  Coke 

2181 » 

n 

oberschlcsischer  Coke 

2203® 

Saarcoke 

2191° 

englischer  Coke 

2169° 

»» 

11 

westphälischer  Coke 

2207® 

11 

böhmischer  Coke 

2162° 

im  Mittel 

2186'® 

Für  diu  im  Schlitzgenorator  erzeugten  trocken  Heizgase  berechnet  sich,  wenn  man 
nur  das  Kohlenoxyd  in  Rechnung  zieht  und  berücksichtigt,  dass  dieselben  jnit  5(X)®  resp. 
mit  lOUÜ®  aus  dem  Generator  in  den  Ofen  kommen  die  wirkliche  Verbrennungstemperatur 
bei  niedrigem  Zug  auf  1992° 
bei  hohem  Zug  auf  1967° 

Es  rechnet  sich  also  aus  den  Ergebnissen  der  Versuche  heraus,  dass  die  auf  nassem 
Wege  mit  Zuführung  von  Wasserdampf  hergestollten  Generatorgase  einen 
höheren  Hoizwerth  haben,  als  die  ohne  Wasserzuführung  auf  trockenem 
Wege  dargestellten. 

Von  der  ira  Ofen  erzeugten  Verbrennungstemperatur  ist  nur  derjenige  Theil  nutzbar, 
der  über  c.  1000°  liegt.  Nimmt  man  diesen  Theil  der  Temperatur  für  die  einzelnen  Coke- 
arten,  und  multiplizirt  sie  mit  dem  Heizgasvolumen,  das  man  aus  1 kg  Kohlcnstoll'  bei  den- 
selben Cokearten  herstellt,  so  erhält  man  in  den  Producten  annähernde  Vergleichszahlen  für 
den  Werth  der  verschiedenen  Generatorbetriebe,  nemlich  für  den  Betrieb 

im  Rostgenerator  mit  Wassordampf  5,945  x 1186  = 7051 
im  Schlitzgenerator  mit  niedrigem  Zug  6,192  x 992  = 6142 
im  Schlitzgenerator  mit  hohem  Zug  6,566  x 967  = 6349 

DerBetriebmitRostgenerator  undWasserdampfzuführuug  bietet  so- 
mitnichtnurgrosseAunehmlichkoiton,  sondern  auch  thcils  in  der  bosseron 
Conservirung  des  Mauerworks,  theils  in  der  vortheilhaftore  n Erzeugung 
der  Heizgase  öcono mische  Vor th eile  gegenüber  dem  Betrieb  mit  Schlitz- 
gonerator  ohne  Wasserdarapf.  ^ 
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yersammlaDg  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmäunern  Deutschlands  in  Bremen. 


Die  in  den  üorichton  pag.  134  aufgestollto  Tabelle  kann  selbstverständlich  nicht  als 
numerischer  Vergleich  des  Werthes  der  verschiedenen  Betriebsweisen  anfgefasst  werden,  da 
wie  vorstehend  erwähnt,  der  etwaige  Wasserstoffgehalt  in  den  Gasen  des  trockenen  Genera- 
tors nicht  berücksichtigt  wurde.  Trotzdem  aber  ist  nach  den  gesammelCen  Erfahrungen 
der  Heizwerth  der  ohne  Wasserzuführung  erzeugten  Gase  ein  geringerer. 


Wir  glauben  noch  hervorheben  zu  sollen,  dass  selbstverständlich  die  sämmtlichen  Be- 
obachtungszahlen und  Daten,  wie  sie  in  den  vorliegenden  Berichten  enthalten  sind,  sich 
speciell  nur  auf  die  Verhältnisse  des  Versuchsgenerators  und  der  angewandten  Versucha- 
verfahren  beziehen.  Sie  sind  nicht  als  absolute  Zahlen  anzusehen,  die  auch  für  jeden  an- 
deren Generator  und  dessen  Betrieb  ohne  Weiteres  maassgebend  sind , es  ist  z.  B.  schon 
durch  Erfahrung  nachgewiesen,  dass  man  die  Wärmeverluste,  wie  sie  in  den  Versuchen  be- 
obachtet sind,  noch  bedeutend  reduziren  kann.  Die  Bedeutung  der  Vcrsuchsresultate  liegt 
darin,  dass  sich  dieselben,  weil  sie  sich  auf  eine  und  dieselbe  Anlage  und  auf  systematisch 
durebgeführte  Versuchsreihen  beziehen,  unter  einander  in  entsprechender  Gruppirung  ver- 
gleichen, und  gewisse  allgemeine  Gesetzmässigkeiten  erkennen  lassen,  die  von  den  beson- 
deren Verhältnissen  der  Versuchsanlage  unabhängig  sind.  Die  aus  den  Versuchen  abgelei- 
teten allgemeinen  Thatsachen, 

dass  der  Cokeverbrauch  für  jede  einzelne  Cokeart  mit  dem  Zug  in  ziemlich  regel- 
mässigem Verhältnisse  wächst,  dass  aber  für  verschiedene  Cokearten  ein  verschiedener  Zug 
erforderlich  ist,  um  dasselbe  Quantum  Coke  in  gleicher  Zeit  zu  verbrennen, 

dass  mit  dem  Zug  auch  der  Gehalt  der  Heizgase  an  Kohlensäure  und  zugleich  die 
Temperatur  steigt,  mit  welcher  sie  den  Generator  verlassen, 

dass  unter  ähnlichen  Bedingungen,  d.  h.  namentlich  bei  gleichen  Zugverhältnissen  die 
verschiedenen  Cokearten  Heizgase  von  nahezu  gleicher  chemischer  Beschaffenheit  geben, 
dass  eine  Schichthöhe  von  0,75  m für  alle  Fälle  genügend  ist, 

dass  die  Abführung  der  Schlacken  im  Schlitzgenerator  bei  allen  untersuchten  Coke- 
arten , mit  Ausnahme  der  böhmischen  Coke , thunlich  ist , dass  aber  das  Mauerwerk  des 
Generators , namentlich  die  Schlitzsteine,  umsomehr  angegriffen  werden,  je  leichtflüssiger  die 
Schlacke  ist, 

dass  sich  bei  jeder  Coke -Art  durch  Zuführung  einer  entsprechenden  Menge 
Wasserdampf  die  Bildung  störender  Schlackenmassen,  und  die  nachtheilige  Einwirkung  der 
selben  auf  das  feuerfeste  Mauerwerk  des  Generators  vermeiden  lässt,  und  dass  ausser  diesen 
Annehmlichkeiten  für  den  Betrieb  die  Zuführung  von  Wasserdampf  auch  ein  werthvolleres 
Heizgas  liefert,  als  der  trockene  Betrieb  im  Schlitzgenerator, 

diese  Thatsachen  werden  sich  auch  bei  jeder  anderen  Generator-Anlage  bestätigen, 
und  geben  desshalb  Gesichtspunkte,  die  sowohl  für  die  Anlage,  als  für  den  Betrieb  von  Go- 
neratorheizungen  mit  Coke  als  allgemein  maassgebend  betrachtet  werden  dürfen. 

Zugleich  aber  weisen  die  Versuchsarbeiten  noch  die  Methoden  und  Apparate  nach, 
mittelst  deren  man  im  Stande  ist,  jeden  Generatorbetrieb  gründlich  und  systematisch  ohne 
Schwierigkeit  zu  untersuchen.  Sowohl  die  Analyse  der  Rauchgase,  als  auch  die  Methoden 
der  Berechnung,  waren  früher  zeitraubend  und  complicirt.  Herr  Dr.  Bunte  hat  durch  seine 
Bürette  und  durch  sein  Verfahren,  die  Rechnungen  auf  die  Volumina,  statt  auf  die  Gewichts- 
verhältnisse zu  basiren , Beides  für  die  practischen  Bedürfnisse  ausserordentlich  vereinfacht 
Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  jetzt  überall  wo  Cokegeneratoren  im  Gange  sind,  oder 
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erbaut  werden,  zugleich  auch  eine  fortlaufende  Untersuchung  und  Ueberwachung  derselben 
nach  dem  in  den  Versuchen  dargelegten  Master  eingefQhrt  würde.  Man  würde  dann  auch 
aus  der  grossen  Praxis  bald  eine  Reihe  von  Daten  gewinnen,  und  aus  diesen  würden  sich 
die  Grenzen  ergeben,  innerhalb  deren  die  aus  den  Versuchen  abgeleiteten  allgemeinen  Regeln 
beim  wirklichen  Betriebe  zum  Ausdruck  gelangen. 

Indem  wir  hiemit  unseren  Bericht  schliesscn,  haben  wir  nur  noch  die  angenehme 
Pflicht,  der  unermüdlichen  Hingebung  und  der  musterhaften  Gründlichkeit  zu  gedenken,  mit 
der  Herr  Dr.  Bunte  die  lange  Reihe  der  Versuche  ausgeführt  uud  bearbeitet  hat.  Er  wurde 
dabei  in  seinen  Arbeiten  unterstützt  durch  den  Ingenieur  der  Münchener  Gasanstalt , Herrn 
W.  Hollweck,  der  den  technischen  Zustand  und  den  Gang  der  Versuchsanlage  überwachte, 
die  pünctliche  Führung  der  Versuchsprotokolle  besorgte  und  die  Zeichnungen  und  graphischen 
Darstellungen  anfertigte.  Mit  ihnen  aber  gebührt  der  Dank  der  Commission  und  des  Vereins 
allen  Pachgenossen,  resp.  Gasanstalten,  welche  durch  unentgeltliche  Lieferung  der  unter- 
suchten Coke,  durch  Herstellung  und  Unterhaltung  der  Anlage,  durch  Beistellung  von  feuer- 
festen Steinmaterialien  n.  s.  w.,  die  Ausführung  der  Versuche  so  wesentlich  unterstützt  haben. 

Bremen,  den  18.  Juni  1879. 

Die  Commission  für  Generator- Versuche: 

E.  Gr  ahn.  Simon  Schiele.  Dr.  Schilling. 

Vorsitzender:  Ich  habe  im  Namen  des  Vereins  den  Herren  der  Commission  für  ihre  Arbeit 
und  für  ihre  ansserordentlichen  Verdienste,  die  sie  sich  um  den  Verein  erworben  haben,  unseren 
beeten  Dank  auszosprechen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Herr  Ziegler  die  niilgeUicillen  gQnbtigen  Krgeb- 
niRse  uuH  eigener  Krfuhrung  in  Abrede  und  thcilt 
miif  dass  die  Leitungen  nicht  dicht  gewesen  und 
daher  die  Thunrufare  gegen  gusseiserne  ausgoweohselt 
wurden. 

Throwbridgc  J.  Lloctric  Dluminutiün.  Sci> 
enlitic  American  1879  11.  Januar  p.  2r>.  Der  Verf. 
erkennt  aii^  dass  Amerika  in  Bezug  auf  dio  elektri- 
sche Beleuchtung  bisher  weit  hinter  Europa  zu- 
rOckgebliehen  sei.  Sowolil  dio  elcktromagnotischen 
Maschinen  als  die  Lumpen  werden  in  Europa  zweck- 
mässiger construirt  als  in  Amerika.  Die  Verbreit- 
ungf  welche  die  elektrische  Beleuchtung  in  Amerika 
gefunden^  sei  bis  jetzt  eine  sehr  geringe,  und  kaum 
an  einem  Dutzend  Orten  mache  man  von  derselben 
praktischen  Gebrauch.  Sodano  beschreibt  der  Yer- 
fusser  einige  Anordnungen  der  KohlcnstAbo  für 
elektrische  Lampen,  welche  von  Siemens  & Ualskc 
patentirt  worden  sind , und  giebt  von  den  drei 
wichtigsten  Anordnungen  Abbildungen.  Dieselben 
sind  in  der  That  zum  Theil  so  einfach,  dass  sie 
mit  der  Jabtoehkolfkerze  in  Concurrenz  treten  kün- 
neu  und  vor  dieser  namentlich  den  Vorzug  besitzen, 
dass  dos  Licht  sich  selbstthätig  wieder  heratellt, 
wenn  eine  zufällige  Unterbrechung  des  Vulta*scben 
Bogens  eingetreten  ist,  während  dies  bei  der  Jub- 
loohkoffkerze  bekanntlich  nicht  der  Fall  ist.  Wir 
haben  auf  die  Siemeos^soben  Patente  bereits  in  der 
Randsobau  Heft  9.  p.  304  aufmerksam  gemacht. 


Wallaoo  Farmers  Electric  Lamp.  De- 
Schreibung  und  Abbildung.  Scientific  American  1879 
25.  Januar  p.  54.  Bei  dieser  Lampe  werden  be- 
kunntiieh  statt  der  Kuhlcnstäbe  zwei  Kohlenplatten 
angewendet,  welche  mit  einer  Kante  sich  gegen- 
überstehen  uud  durch  ciucn  schmalen  Schlitz  ge- 
trennt  sind.  Der  elektrische  Strom  geht  immer  nur 
an  einer  Stelle  über  und  schreitet,  wenn  die  Kohlen 
hier  abgebrannt  sind,  von  selbst  zu  einem  anderen 
Punkt  fort. 

Wordcrmonn's  elektrische  Lampe  und  Thei- 
lung  des  elektrischen  Lichtes.  Dingl.  pulyt.  Juurn. 
1879  Bd.  231  p.  35.  Zu  der  unseren  Lesern  be- 
kannten Besclireibung  der  Lampe  worden  noch  fol- 
gende Mittheilungeu  über  einen  Ende  Oktober  1878 
in  London  angestelUen  Versuch  hinzugefOgt.  Mit 
einer  Grumme*6chen  Maschine  für  galvanoplastische 
Zwecke,  welcho  zum  Betrieb  2 Pferdekräfto  bean- 
spruchte, wurden  zwei  Lichter  zu  je  21  ClasHammen 
erzeugt.  Später  wurde  der  Strom  durch  eine  Reihe 
von  10  Lichtern  gesendet;  dabei  war  die  Licht- 
stärke jeder  Lampe  etwa  2'/}  Gasflammen.  Boi 
der  Vertbeilung  dos  Lichtes  musste  demnach  ein 
ziemlich  beträchtlicher  Theil  desselben  geopfert 
werden,  da  aufäuglioh  die  beiden  Lichter  40  Gas- 
flammen entsprochen,  bei  der  Theilung  dio  Summe 
der  10  Lichter  jedoch  nur  etwa  25  Gasflammen 
entsprochen  würden. 
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Patent  - Erth  eil  ungen. 

Nr.  5210.  E.  J.  Fuchs  in  Berlin,  Oranienstr.  136. 

Vom  18.  August  1878  ab.  Klasse  34. 
Id  der  Höhenlage  verstoilbure  Brenner 
an  Qaskoohern. 

Nr.  5255.  Dr.  H.  Orüneberg  in  Köln.  Vom  21. 

Mai  1878  ab.  Klasse  12.  Continuirlich 
wirkender  Apparat  zur  Destillation  am- 
moniakhaltiger Flüssigkeiten. 

Nr.  .5275.  P all ard  in  Paris.  Vertreter : O.  St  u ni p f 
in  Berlin  8.,  liitterstrasse  61.  Vom  4. 
September  1878  ab,  Klasse  2G.  Gas- 
generator. 

Nr.  5384.  A.  Monski  in  Kilenburg.  Vom  13. 

August  1878  ab.  Klasse  85.  Brunnen- 
Ständer  für  Hochdruck-Wasserleitungen. 
Nr.  5403.  J.  Mücke  in  Breslau,  Tuuenzienstr.  42. 

Vom  10.  November  1878  ab.  KImshc  85. 
8clbstibätiges  Absperrventil  für  Wasser- 
leitungen. 


Nr.  5411.  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik. 

in  Mannheim.  Vom  12.  März  1878  ab. 
Klasse  22.  Vorfahren  zur  Darstellung 
rotbor  und  brauner  NuphtalinfarbstolTe 
(Sulfosäuroo  der  Oxy  izunuphtalino). 

Nr.  5414.  P.  Haedike,  Stml.  raed. , in  Berlin, 
Pütsdamerstrasse  113,  Villa  II.  Vom 
15.  Mai  1878  ab.  Klasse  4.  Petroleum- 
lampe mit  porösen  Substanzen  im  Saug- 
rohres  statt  des  Dochtes.  (Zusatz  zu  P. 

K.  Nr.  2554.) 

Nr.  5425.  W.  H o rb o 1 d t in  Kalk.  Vom  30,  Auguht 
1878  ab.  Klasse  85.  8clbstschlie8sonder 
Wasserleitungsh.ihn  mit  resp.  andauern- 
dem Durchfluss. 

Nr.  5515.  W.  Youog  in  Clippens  (Schottlaml). 

Yertreteter:  P.  B arlhcl  in  Frankfurt  a/M. 

Vom  20.  August  1878  ab.  Klasse  26. 
Neueruugoi)  in  der  Leuohtgasfabrikation 
und  den  dazu  angewanjten  Apparaten. 

I ogk 
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Mr.  5436.  J.  Pintich,  kSnIgl.  Kommeriisnrath,  in 
Berlin.  Tom  19.  September  1878  ab. 
Klasse  26.  Turbeaoerungen  an  Qaadruck- 
regulaloren  fDr  Beleuchtung  Ton  Fahr- 
zongen  mit  komprimirtem  Qas.  (Zusatz 
zu  P.  B.  Nr.  3083.) 

Nr,  5477.  Drejer,  Rosenkranz  and  Droop  in 
HanoTer.  Vom  13.  Norember  1878  ab. 
Klasse  42.  Wassermesser.  (Zusatz  zu 
P.  R.  Nr.  3006.) 

Nr.  5493.  J.  W.  Eichlor  und  H.  Hartig  in 
Stuttgart,  Olgastrazse  99.  Vom  6,  No- 
Tember  1878  ab.  Klasse  36.  Gasdruck* 
regulator. 

Nr.  5513.  F.  A.  Hille  in  Goslar  a/U.  Vom  6. 

Juni  1878  ab.  Klasse  47.  Entwisserung 
an  Niederschraub*  Ventilhähnen.  (Zusatz 
zu  P.  B.  Nr.  8119.) 

Nr.  5530.  F.  Fischer,  Ingenieur,  in  Wernigerode 
s.  Harz.  Vom  11.  August  1878  ab. 
Klasse  85.  Selbstthätiges  Ventil  fBr 
Wasserleitungen, 

Nr.  5553.  Or.  H.  Klinger  in  Bonn,  Cbemisches 
Institut.  Vom  7.  Dezember  1878  ab. 
Klasse  4.  Vorrichtung  an  Oelbehtltern 
Ton  Beleuchtnngs  * und  Heizapparaten 
zur  Verhfltnug  des  Aussohiritzens  Ton 
Petroleum. 

Nr.  5563.  Fr.  Bat  zke  in  Berlin,  Wasserthorstr.  43. 

Vom  19,  September  1878  ab.  Klasse  85. 
Neuerungen  am  Bengen’sohen  Ventil* 
bahn. 

Nr.  5565.  F.  A.  Einenkel  in  Vorder*NeudSrfel  bei 
ZTrickan.  Vom  3.  Oktober  1878  ab. 
Klasse  42,  Wassermesser. 

Nr.  5588.  E.  Broook  und  A.  Wilson  in  Hiddles. 

brough  on  Tees  County  of  York  (England) 
Vertreter:  J.  Brandt  <kQ.  W.  t,  Naw* 
r 0 c k i in  Berlin  , Leipzigerstrasse  134. 
Vom  35.  Mai  1878  ab.  Klasse  24.  Neu* 
erungen  an  Gasgeneratoren. 

Nr.  5598.  H.  Biscboff  in  Hamburg.  Vom  5.  Ok* 
tober  1878  ab.  Klasse  26.  Neuerungen 
an  Gasdruokregulatoren. 

Nr.  5601.  C.  F.  Jahn,  Commissionsrath,  in  ZizkoT 
bei  Prag.  Vertreter;  P.  Kaufmann,  in 
Leipsig,  WindmQhlenstrasse  33.  Vom 
13.  Oktober  1878  ab.  Klasse  36.  Trocke- 
ner Oaeconsum-Regulator. 

Nr,  5609.  Sierers  A Comp,  in  Hamburg.  Vom 
23.  Norember  1878  ab.  Klasse  26.  Gas- 
brenner für  Heizzwecke. 


Nr,  5681.  E,  Holler,  Kaufmann,  inStuttgart  Vom 
30.  Norember  1877  ab.  Klasse  4.  Wagen- 
laterne mit  Petroleumbelenchtung. 

Nr,  5679.  Cb  Chinnook  und  F.  Thill  in  Brook- 
lyn (V.  8t.  T.  A.).  Vertreter:  Wirth  ft 
Comp,  in  Frankfurt  a/M.  Vom  10.  No* 
Tember  1877  ab.  Klasse  4.  Lampe  mit 
einem  grosseren  und  einem  kleineren 
Brenner, 

Nr.  5717.  C.  Pr  Ochtel,  HObelfabrikant,  in  BerUn, 
Krausenstrasse  32.  Vom  26.  Norember 
1878ab.  Klasse  85.  Wasserleitungshahn 
für  Wasobtisobe, 

Nr.  5730.  B.Liebich,  Apotheker,  in  GOrlitz.  Vom 
5.  August  1877  ab.  Klasse  26.  Apparat 
zur  Verbesserung  und  Erspamiss  ron 
Leuchtgas. 

Nr.  5736.  H.  Lsngn  er, Fabrikinspeotor, inGOppers* 
dorf  bei  Steinkirche  in  Schlesien.  Vom 
22.  August  1878  ob.  Klasse  26.  Ein- 
richtung an  RetortenOfen  zur  Führung 
der  Heizgase. 

Nr.  5730.  C.  Haupt,  Gewerbschullehrer,  in  Briag. 

Vom  3.  Oktober  1878  ob,  Klasse  34.  Neuer- 
ungen an  Oasfeuerangon. 

Nr.  5741.  Dr.  J.  A.  G.  Müller,  in  Lohne  (Olden- 
burg). Vom  3.  September  1878  ab.  Klasse 
42.  Flüssigkeitsmesssr. 

Nr.  5754.  Schwintzerft  0 rüff,  Lampenfabrikan- 
ten in  Berlin,  Sebostianstrosse  18.  Vom  36. 
August  1878  ab.  Klasse  4.  LOschror- 
richtung  mit  zwei  Klappen  für  Petroleum- 
Rundbrenner. 

Nr, 5780.  L.  Baumeister,  Mechaniker  in  Gag- 
genan.  Vom  13.  Juni  1878  ab.  Klasse  26. 
Regulator  zum  Selbstzünden  der  Gas- 
flammen. 

Nr.  5804.  J.  Slarik,  Ingenieur  in  Rheydt.  Vom 
3.  December  1878  ab.  Klasso  43.  Ventil- 
Wassennesser. 

Nr.  5831.  C.  Dorn,  Bildhauer  in  Berlin,  Mariannen- 
platz Nr.  4.  Vom  17.  October  1878  ab. 
Klasse  42.  Wassermesser. 

Nr.  5854.  G.  F.  W.  Noack  ft  H.  Schüfer  in 
Frankfurt  a.  0.  Vom  6.  Oktober  1878 
ab.  Klasse  85.  Cementsohnur  zum  Dich- 
ten von  Röhren. 

Nr,  5859.  W.  Prosser  und  W.  £.  Moore  in 
London,  Vertreter  Wirth  ft  Co.  in 
Frankfurt  a/M.  Vom  15.  Januar  1878  ab. 
Klasse  21.  Neuerungen  an  Lampen  für 
elektrisches  Licht. 
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Nr.  5874.  E.  Bchuster  und  H.  B&r  in  Firma 
Schulter  & B&r  in  Berlin,  Prinzeisin- 
nenitr.  18.  Vom  23.  Oktober  1878  ab. 
Klaiic  4.  Rnndbreuner  fflr  Petroleum- 
Koch-  und  Reizfifen  mit  innerem  Luflzu- 
fQhrun{;irohr  und  dnrchlocbter  Brand- 
scheibe. 

Nr.  5877.  8.  Speier  in  Berlin,  Benthitr.  14.  Vom 
1.  November  1878  ab.  Klasse  34.  Neu- 
erungen an  Zimmerclosets. 

Nr.  6894.  A.  Biepermann,  Ingenieur  in  Lübeck. 

Vom  11.  Beptember  1878  ab.  Klasse  14. 
Entlasteter  Bchieber. 

Nr. 5907.  Dr.  F.  Dronke  in  Bockenheim.  Vom 
3.  Deoember  1878  ab.  Klasse  85.  Neu- 
erungen in  der  Reinigung  von  Kloaken- 
wasier. 

Nr.  5956.  Th.  Bnrmeister,  Maschinen  - Ingenieur 
in  Riga.  Vertreter:  Dr.  H.  Qrothe  in 
Berlin,  Alte  Jakobstr.  173.  Vom  13.  No- 
vember 1878  ab.  Klasse  31.  Elektrische 
Lampe  mit  Inoandoscenslicht. 

Nr.  5967.  J.  Rimanocz;  in  Berlin,  KOniggrhtzer- 
strasse  47.  Vom  13.  Oktober  1878  ab. 
Klasse  4.  Sparbrenner  für  Qas. 

Nr.  6015.  C.  Neble,  Ingenieur  in  Blasewits  bei 
Dresden.  Vom  9.  Febr.  1878  ab.  Klasse  24. 
Neuerung  an  Oeaeratoren  für  Oasleuer- 
nngen. 

Nr.  6026.  6.  A.  Hampel,  Unternehmer  für  Qas- 
und  Wasseranlagen  in  Chemnitz.  Vom 
15.  Oktober  1878  ab.  Klasse  26.  Neu- 
erungen an  Oasregulatoren  mit  Reinignngs- 
apparat  und  Ausschaltevorrichtung. 

Patent  - Anmeldungen. 

Nr.  3990.  Brodnitz  A Seydel  in  Berlin  N., 
Weddingplata  177.  Neuerungen  an  Cen- 
trirugalpumpen.  11.  Miri  1879. 

Nr.  4373.  0.  Kesseler,  Civil-Iagenieur,  in  Berlin, 
Mohrenstraase  63,  I.,  fflr  Pierre  Alfred 
Tronohon  in  Paris.  Neuerungen  io  der 
Fabrikation  von  Kerzen.  11.  Mirz  1879. 

Nr.  5871.  F.EngelinHambnrg,fOrJakobHend- 
riohsen,  Heohanikus,  in  Kopenhagen. 
Werkzeug  znm  Verschrauben  und  Ab- 
sohneiden von  Rohren.  11.  M&rz  1879. 

Nr.  4499.  J.  O.  May  in  Magdeburg  im  sUdtischen 
Krankenhaose.  Wassermesser.  15.  Mlrz 
1879. 

Nr.  5343.  D.  laraelowioz,  Klempnermeistar,  in 
Qraudenz.  Larapenanzflnder  in  Gestalt 
einer  Spirituilampe,  welche  mittelst  einer 


Ober  eine  Rolle  gelegten  Kette  anf  und 
nieder  bewegt  werden  kann.  17.  Mirz  1879. 

Nr.  5839.  Konrad  Angele,  Teohniker  in  Freiburg 
i.  B.  Oasmotor.  21.  Mira  1879. 

Nr.  6085.  Menk  A Hambrock,  Maschinenfabrik 
in  Ottensen  b.  Altona.  Gasmotor.  21. 
Mirz  1879. 

Nr.  7124.  Wilh.  Hees  in  Linden  vor  Hannover, 
Charlottenstr.  66.  Gaskraftmasohine  mit 

Nr.  5217.  Pani  Suckow  in  Breslau.  Wasserclo- 
set.  25.  Hirz  1879. 

Nr.  8036.  Wild  A Wesel,  Lampenfabrikauten  in 
Berlin,  Prinzenstr.  20.  Petrolaum-Rnnd- 
brenner-Lampe  mit  seitlicher  Doehtfflhrung. 
25.  Mirz  1879. 

konstantem  Ueberdmok.  21.  Mirz  1879. 

Nr.  29080.  Julius  Piotsch  in  Berlin.  Verbes- 
serungen an  Oelgas-DestUIirSfen.  (Znsatz 
zu  P.  R.  Nr.  1797.)  28.  Mirz  1879. 

Nr.  5489.  F.  Stadtmflller  in  Berlin,  Gitschinerstr. 

106,  I.  Liohtanzflnder  nut  Lenchgasfttl- 
lung.  28.  Mirz  1879. 

Nr.  4628.  Wirth  A Comp,  in  Frankfurt  a/M.,  fflr 
Evenge  Coppde  in  Haine  8t.  Pierre 
(Belgien).  Neuerungen  an  Coke  - Oefen. 
28.  Mirz  1879. 

Nr.  7398.  A Ib  ert  Sieb  er  mann  in  Berlin,  Alezan- 
derstrasse  26.  Verstellbarer  Schalen-  und 
Schirmhalter  fflr  Gas-  und  Petroleumlam- 
pen. 28.  Mirz  1879. 

Nr.  7453.  Franz  Piepersberg,  Fabrikant,  in 
Löttringhausen  bei  Elberfeld.  Verbesser- 
ungen an  Oasregulatoren.  (Zusatz  zu 
P.  R.  Nr.  2471.)  28.  Mirz  1879. 

Nr.  7679.  Alb.  d’Andrie,  Kaufmann,  in  Berlin 
Dessanerstrasse  25.  Drnokregulator.  28. 
Mirz  1879. 

Nr.  5482,  A.  A Schemen  n,  Fabrikant,  in  Berlin. 
Wasserkloset.  1.  April  1879. 

Nr.  6800.  Feodor  Mechnig  in  Berlin.  Wasser- 
anslasshuhn.  1.  April  1879. 

Nr.  8703.  F,  Ang.  Sohnlz,  Civil -Ingenienr,  in 
Zeitz.  Neuerungen  an  stehenden  Theer- 
schweelapparaten.  1.  April  1879. 

Nr.  7125.  Julius  Dankwarth  in  Magdeburg. 

Fensrungsanlage  mit  Beschioknng  von 
unten.  4.  April  1879. 

Nr.  7447.  Emil  Hartung,  Kanfmann,  in  Mshl- 
hausen  in  Thüringen  nnd  dis  Harzer 
Werke  zn  Rflbeland  nnd  Zorge  in 
Zorge.  Coke-Omdeofen.  4.  April  1879. 

Nr.  8041.  F.  Zengier,  Flasohnsrmeister  in  Eas- 
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liogen.  Ofen  mit  Petroleumheizung.  4. 
April  1879. 

Nr.  8144.  Dr.  Hermann  Qrothe  in  Berlin,  Alte 
Jttkobstragfjie  172,  für  Theodor  von 
Bolzano,  MaRcInnonfabrikant,  in  Schlan 
(Böhmen).  Neuerungen  an  Doppolrost- 
feuerungen  (vom  Krfindcr  gonannnt : Kom- 
UnatiunA'fiaAfuuerung).  4.  April  1879. 

Nr.  3271.  Friedrich  Ouppiacb,  KIoHctfabrikant^ 
in  Dresden.  Waaserkloset  mit  selbstthä* 
tiger  doppelter  Spülung  8.  April  1879. 

Nr.  .')479.  P o tor  B ar  th ei,  Ingenieur,  in  Frankfurt 
a/M.  Wu88erme88er.  8.  April  1879. 

Nr.  74r>4.  l)r.  pliil.  Georg  Sohwirkue  in  Berlin 
8W.  Neuenburgor8tru8«e  20,  purt.  FlQäsig- 
koitsmesaor.  8.  April  1879. 

Nr.  3208.  A.  O rät  sei  in  Hanover.  Vorfahren  zur 
Darstellung  blauer  FarbKlofTe  au.8  Holz« 
theer.  10.  April  1879. 

Nr.  8019.  R.  Westphal,  Krei«- Baumeister,  in 
Greifswald.  Drehbarer  WasserTcrschluss. 
15.  April  1879, 


Nr.  4377.  II  Thoroas'scho  Musch  i nenb  au-A  n- 
stalt,  Rudolph  & Kühne  in  Berlin  N., 
Pankslrasse  24.  Karbonisations-Appurat. 
10.  April  1879. 

Nr.  0671.  K.  Leyser,  Ci?ü-Ingenieur,  in  Oscliers- 
leiion  , für  A.  H.  Schnarr,  Maschinen- 
tcchnikor,  in  Burg  (Odessa).  Frostfreier 
Wassorpfusten  Jjandosrechtlich  pntentirt). 
10.  April  1879. 

Nr.  8903.  Sohustor  & Uaer,  Lampenfubrikunten, 
in  Berlin  , Prlnzessinnenstrasse  18.  Pe- 
troleum * Rundbrenner  mit  innerem  Luft- 
zufflhrungsrohr  ohne  dorchlochte  Br.ind- 
sebeibo  und  mit  Cylinder  zwischen  Docht- 
hQUe  und  innerem  Luftzufflbrungsrohr. 
(Zusatz  zu  P.  A.  Nr.  26489/78.)  10. 
April  1879. 

Nr,  7139,  W.  Henry  L.  Green  & 0.  Hillig  in 
Berlin,  Grossbeerenstr.  4.  Wasserleitungs- 
Ventil,  welches  sich  selbstwirkend  schliesst. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  1755.)  15.  April 

1879. 
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Berlin  (Steuerfreiheit  der  Wasserwerke.)  Wie  ; 
die  „VoBsische  Ztg.“  hört,  ist  vom  Finanzminister 
in  Bezug  auf  die  Wasserwerke  der  Stadt  Berlin  die 
Befreiung  der  stüdtiseheu  Gemeinde  von  den  bisher 
davon  erhobenen  Grund-,  Uobdudc-  und  Goworbo- 
Kteuern  anerkannt  worden,  indem  er  von  der  An- 
nahme ausging,  dass  diese  Werke,  welche  ohue 
Koncurrenzin  Berlin  dastohen,  von  der  Stadtgomeindc 
betrieben  werden,  um  die  Bowuhner  stets  mit  Wasser 
zu  versorgen,  und  demnach  zu  denjenigen  Gemeinde- 
Instituten  resp.  Grundstücken  zu  rechnen  seien, 
welche,  als  zu  einem  Ötfentlichen  Qobraucho  bestimmt, 
gesetzlich  von  den  gedachten  Steuern  befreit  sind. 

Cobienz.  (Wasserversorgung.)  Dom  Studtverord- 
neten-Kollogium  lagen  am  9 Juli  die  bezüglich  der 
geplanten  Wasscrleitungsanluge  eingeluufenon  Pro- 
jekte vor.  lIs  sind  dies  folgende  sechs:  Ij  die 
Frankfurter  WasserwerksgescllschAft  mit  einem  Ku- 
stenansohlage  von  600000  Mk.  und  der  Anlage  der 
Wasserwerke  aus  den  Quellen  in  der  Nabe  des  Neit- 
baches  bei  Miesenheim,  2)  die  Rheinische  Wasser- 
werksgesellschaft  zu  Bonn  mit  515  000  Mk.  Anlage 
eines  Brunnens  auf  dem  Oberwerth,  3)  Firma  Aird 
und  Mark  aus  Berlin  mit  569  675  Mk.,  nachträglich 
712800  Mk.  Anlage  des  Pumpwerkes  auf  dem  Ter- 
rain der  Muinzcrchaussoe,  4)  ein  Ingenieur  aus  Iser- 
lohn mit  733  000  Mk.  Quellen  aus  dem  Wasser  des 


Laachor  Soe*s,  5)  Herr  Ingenieur  Krakow  hier  ohne 
Kostenanschlag,  mit  Anlage  einer  Pumpstation  in 
der  Nähe  der  Laubach , 6)  Herr  Ingenieur  Scheven 
aus  Bochum  300  OOU  Mk, , Anlage  auf  Oberworth. 
Auf  Antrug  der  diosbozQglichen  Commission  boscbliesst 
dio  Versammlung  nach  eingehender  Debatte  auf  die 
Vorschläge  der  Firma  Aird  und  Mark  in  Berlin  vom 
6.  Mai  c.  und  der  Rheinischen  Wassorwerksgoscil- 
Hchuft  vom  10  Mai  o.  mit  derMassgabo  einzugehen, 
dass,  falls  die  Bodenuntorsuchung  und  die  Beschaf- 
fenheit dos  Wassers  im  Untorgrande  eine  weitere 
Verfolgung  der  Arbeiten  insbesondere  auch  die  An- 
lage eines  V^ersuehsbrunnons  nicht  rätblich  erschei- 
nen sollten,  dio  8tadt  nach  eigenem  Ermessen  befugt 
sein  soll  den  einen  oder  anderen  Theil  der  Vorar- 
beiten nicht  aiisführen  zu  la.ssen.  Beide  OeseiU 
sciiaften  werden  demnach  gleichzeitig  ihre  Versuche 
an.stcllen. 

Dütseldorf.  Dem  Bctriebsabscbluss  des  sUdt. 
Gaswerks  vom  1.  April  1878  bis  31.  März  1879 
catriehmen  wir  Folgendes : 

Die  Gas  produ  cliou  im  Jahre  1878,79  be- 


trug   4343313  cbm 

dazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  . 6600  „ 

Summa  4 349  913  cbm 
dagegen  ab  Gasvorrath  am  Jahres- 
schluss   8 200  V 
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mithin  Qesammtabgabe  pro  1878/79  4341  713  cbm 
dieselbe  betrug  im  Jahre  1877/78  . 4 654  391  „ 

folglich  Abnahme  im  Jabre  1878/79  319  678  cbm 

= 6,72  7o. 

F.s  ist  seit  Bestehen  des  städt.  Gaswerks  das 
erste  Mal , dass  eine  Abnahme  des  Gasverbrauches 
Btattgefunden  hat.  Unter  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen kann  dieser  Rackgang  jedoch  nicht  Dber- 
raseben , eher  ist  es  autfallend , dass  das  hiesige 
Gaswerk  erst  jetxt  davon  betroffen  wird , während 
bei  anderen  Gasanstalten  Kheinland-Westphalens  die 
Ungunst  der  Zeiten  sich  schon  früher  fühlbar  ge- 
macht hat.  Dieser  Consum  - Rückgang  ist  lediglich 
eine  Folge  der  andauernden  allgemeinen  Goschäfts- 
Calamität  and  der  gleichzeitigen  Concurrenz  des 
billigen  Petroleums. 

Viele  Geschäftsleute , welche  unter  besseren 
Verhältnissen  gewiss  beim  Gas  geblieben  wären  und 
die  unvollkommenere  Petroleum  - Beleuchtung  trotz 
ihrer  Billigkeit  nicht  eingeftthrt  hätten,  mussten  zu 
letzterem  in  der  jetzigen  schlechten  Zeit  aus  Spar- 
samkeitsrücksichten  übergehen.  Aehnliche  Erfahr- 
ungen haben,  wie  schon  erwähnt,  auch  die  Gasan- 
stalten anderer  Städte  gemacht,  von  denen  die  mei- 
sten sogar  eine  viel  bedeutendere  Abnahme  des  Con- 
sums  erlitten  haben. 

Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweifel,  dass  dieser 
Ausfall  nur  vorObergobend  sein  wird  und  dass,  so- 
bald die  Geschäftsverhältnisse  sich  nur  etwas  gün- 
stiger wieder  gestalten  sollten , die  zum  Petroleum 
übergpgangenen  Consumenten  zum  Gaslichte  zurück- 
kehren  werden , der  Gasconsum  überhaupt  wieder 
steigen  wird,  wie  cs  sonst  stets  unter  normalen  Ver- 
hältnissen geschah. 

Hierbei  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass 
noch  ein  anderer  Concurrent,  welcher  die  Gasin- 
dustrie im  Laufe  des  letzten  Jahres  bedrohte,  das 
elektrische  Licht,  sich  in  der  Folge  als  ungefährlich 
herausgestellt  hat. 

Keine  Gasanstalt  fürchtet  heute  mehr  diese 
Concurrenz,  da  die  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass 
das  elektrische  Licht,  abgesehen  von  seiner  Kost- 
spieligkeit , zur  Privatbeleuchtung  sich  nicht  eignet, 
der  Einführung  desselben  als  allgemeines  Beleucht- 
ungsmittcl,  wie  es  das  Gaslicht  ist,  Oberhaupt  un- 
überwindliche technische  Schwierigkeiten  entgegen- 
steben. 

Das  elektrische  Licht  wird  allerdings  nicht 
wieder  verschwinden , sondern  mit  der  Zeit  weitere 
Anwendung  finden,  dasselbe  wird  jedoch  auf  einem 
anderen  Gebiete  zur  Geltung  kommen  und  meisten- 
tbeils  anderen  Zwecken  dienen , als  das  Gaslicht, 


so  dass  beide  Beleuchtungsarten  neben  einander  be- 
stehen können  und  werden. 

Die  Gosammtabgabe  des  Jahres  1878/79  von 
4341713  cbm  vortheilt  sich  folgendermassen : 

cbm  cbm 

1,  Gasverbrauch  der  Privatcon- 

sumonten 3 171  743 

Gasverbrauch  des  Theaters 

und  Fenerwohrdepots  . . . 99  887  3 271630 


2.  Gasverbrauch  der  öffentlichen 

Beleuchtung 740817 

3.  Gasverbrauch  des  Gaswerkes  selbst  . 49  008 

4.  Gasverlust 280268 


Summa  4341  713 
Die  Gasabgabe  betrug  somit  in  Procenten  der 
Gesammtabgabe : 


1878/79.  1877/78.  1876.  1875.  1874. 


ad  1.  Privat- 

consum  . , 

ad  2.  öSentl. 

76^8 

77,81 

75,.< 

73,70 

76,74 

Beleuchtung 

17,0« 

15,07 

16,41 

15, t« 

14,00 

ad  3.  Selbst- 

verbrauch  . 

lii« 

1,18 

1,18 

l,u 

0,86 

ad  4.  Verlust . 

6,1« 

6,78 

7,0» 

9,01 

7,«o 

Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  fand  statt  am 
31.  December  und  betrug  20  091  cbm  oder  ‘/*>* 
der  Gesammtabgabe. 


der  Gesammtabgabe. 

Dieses  Verhältniss  war 

1877/78.  1876.  1875.  1874. 

*/•*•  "/•*'>  ’/m. 

Die  geringste  Qasabgabe  pro  Tag  war  am 
26.  Juni  und  betrug 6,990  chm 


Dio  durchschnittliclie  Tagssabgabe  des  Jahres 
1878/79  betrug  12060  cbm 
1877/78  12  752  „ 

1876  12  260  „ 

1875  1 1 739  „ 

1874  11272  „ 

Zur  Gasfabrikution  wurden  verwendet: 

14  707  400  kg  westphälischcr  Kohlen  (von  den  Ze- 
chen Consulidation , Pluto  und  Zollverein)  incl. 
eines  kleinen  Quantums  — ca.  20000  kg  — Les- 
mahugow-Cannel-Kohlen. 

Aus  100  kg  Kohlen  wurden  somit  i.  D.  per 
29,s3  cbm  Goa  gewonnen. 

Die  verwendeten  wostpbälischen  Gaskoblen 
kosteten  i.  D.  pr.  1000  kg  loco  Anstalt  7,»  Mk. 
die  Cannel-Kohlen  49  Mk. 

Leistungen  der  iCotortenöfen.  Im  De- 
zember, dem  stärksten  Betriebsroonate  (Production 
648169  obm),  waren  in  maximo  14  Oofen  mit  84 
Retorten  zu  gleicher  Zeit  im  Feuer, 
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Die  Oetammtaamme  der  Ofentage  pro  1878/79 

iit  3 166 
der  Retortentage  . 18996 

der  auigefahrten  Chargen  1 12  339 

Die  Retorten  wnrden  regelmtiaig  4 atflndlioh  be- 
!<chickt  und  betrug  die  Kohlenladnng  pr.  Retorte 
durchachnittlioh  130, ai  kg. 

Pro  Retorte  und  Tag  (inol.  Leerfeuerung)  er- 
gibt eich  im  Juhreadurohachnitt  eine  Qaaproduotion 
Ton  228, «1  cbm. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1878/79  prodnoirt : 
10375  500  kg  ~ 70,j*®/o  rom  Gewicht  der  rergaaten 


Kohlen 

Production 10  375  600  kg 

Daau  Beatand  am  Jahreaaohluaa  , 10000  kg 

Summa  10810500  kg 
ab  Beatand  am  Jahreaanfang . . 435000  kg 

folglich  Oeaammtabgabe  . . . 10800  500  kg 

Oieaelbe  wird  nachgewieaen : 

1.  durch  den  Verbrauch 
a)  inr  Retortenfeuerung . . . 2 917  300  kg 


b)  zur  Keaaelbeizung  ....  75400  kg 

c)  aonatiger  Selbatrerbrauch  . 34000  kg 

Summa  3026  700  kg 

2.  durch  Verkauf 7 773800  kg 

Summa  wie  vor  10  800500  kg 

Die  Retortenfeuerung  beanapruchte  aonach  28,ia*/o 
der  Geaammt-Cokeprodnction. 

Zur  Vergaaung  Ton  100  kg  Kohle  waren  19,jj 
kg  Coke  und  zur  Production  Ton  100  cbm  Gaa 
67,it  kg  Coke  erforderlich. 

Der  Theil  dea  Cokegewinnea,  welcher  noch  Ab- 
zug dea  zur  Retortenfeuerung  rerwendeten  Quantnma 
diaponibel  blieb,  reap.  rerkauft  wurde,  betrug  i.  D. 
OO,«!"/"  der  rergaaten  Kohlen. 

Der  Cokererkanf  ergab  durohachnittlich  pro 
100  kg  85,04  Pf. 

An  Tbeer  wnrden  im  Jahre  1878/79  gewon- 
nen ; 732  808  kg  4,«o^/o  vom  Gewicht  'der  rer- 


gaaten  Kohlen. 

Production 

Dazu  Beatand  am  Jahrbaanfang  . . 

732  808  kg 
185  000  kg 

Summ» 

ab  Bestand  am  Jahreaeoblau  . « 

917  808  kg 
160000  kg 

folgUoh  Oeaammtabgabe  . . . . 

Verkauft  wurden 

Der  Selbatrerbrauch  betrug  . • 

757  808  kg 
757  000  kg 

800  kg 

Summa  wie  Tor  757  808  kg 
Der  Theorrerkanf  i.  D.  pr.  100  kg  3,oo  Mk. 


Die  Verarbeitung  dea  Ammon  iakwaaaera 
bat  Ton  Jahr  zu  Jahr  gQnatigere  Roanitate  ergeben. 

Pro  1878/69  wurden  74  300  kg  achwefelaaurea 
Ammoniak  gewonnen  und  zum  Durchachniltapreiae 
Ton  36,01  Mk.  pr.  100  kg  Torkanft. 

Oie  Anabcute  an  achwefela.  Ammoniak  betrug 
daher  pro  1000  kg  rergaatar  Kohle 
0,0»  kg 
1877/78  4,1»  kg 
1876  4,»o  kg 
1875  3,170  kg 
1874  2,1»  kg 

Der  Reinertrag,  welchen  die  Fabrikation  dea 
achwefelaanren  Ammoninka,  abzüglich  aller  Ileratel- 
Inngakoaten , ergab,  belief  aich  pr.  1000  cbm  prodn- 
cirtea  Gaa  auf 

Mk.  18  984  =;  4.»  Mk. 

1877/78  Mk.  16  896  = 3,»  Mk. 

1876  Mk.  16  688  = 3,io  Mk. 

1875  Mk.  9 449  = 2,n  Mk. 

1874  Mk.  7658  = 1,«  Mk. 

Der  Ertrag  dea  letzten  Jabrea  iat  aomit  dem 
Quantum  noch  um  13,j'’/o  und  dem  Reingewinn 
nach  um  23,,“;o  hSher  ala  im  Vorjahre  1877/78. 

Am  Jahreaachluaae  betrug  die  Zodil  der  aufge- 
atallten  Gaameaaer  3032  gegen  3218  dea  Vorjahren, 
alao  Abnahme  186. 

Conanmenten  2824  gegen  3004  dea  Vorjahrot 
alao  Abnahme  180. 

Von  den  Gaameaaern  waren 
für  2 3 5 6 10  15  20  24  30  36  50 

9.  1275.  977.  2.  457.  2.  124.  6.  48.  3.  37 

60  80  100  1,50  200  300  1200  Flammen. 

32-  18  25.  ü m!  s!  1.  Stuck. 

Summe  der  Priratflammen  nach  Uaameaaer- 
Flammenzahl  berechnet:  29  722. 

Die  Zahl  der  Straaaenlaternen  betrug  um  Jah- 
reaachluaae  1162  gegen  1132  dea  Vorjabrea , alao 
Zuwacha  20.  Von  denaelben  brannten  358  ala  Nacbt- 
laternen  (bia  Morgena)  und  794  ala  Abendlaternen, 

(bia  12  Uhr). 

Die Nachtlatemen  hatten  je3734'/4  Brennatunden 
pro  Jahr. 

Die  Abendlaternen  hatten  je  2075  Brennat  unden 
pro  Jahr. 

Eine  im  Laufe  dea  Jahrea  Torgenommene  ge- 
naue Reriaion  dea  Rohrayatema  bat  ergeben , doaa 
daaaelbe  folgende  Längen  und  Dimenaion,  excl.  der 
Erweiterungen  in  1878/79,  umfaaate: 

1.  Hauptleitungen 

Ton  549  mm  Dtr.  246  m 

,,  523  ,,  546  m 
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Ton 

471  mm 

Dtr. 

155 

m 

418 

» 

1328 

>y 

392 

yy 

6 

yy 

»• 

314 

yy 

2829 

»y 

tt 

262 

yy 

18.59 

yy 

>» 

235 

»y 

3274 

yy 

ii 

209 

a 

4953 

n 

n 

183 

yy 

1513 

yy 

a 

157 

yy 

5257 

yy 

»y 

131 

yy 

4315 

yy 

a 

105 

yy 

12211 

yy 

yy 

78 

yy 

33834 

yy 

n 

52 

yy 

8010 

yy 

n 

40 

»y 

1626 

y» 

Summa 

81962 

m 

(oabisober  Inhalt  =:  1611  obm) 

2.  Prirat-  und  Laternan- 

suleitangen  . . . 29933  m 

Summa  111895  m 
Neu  gelegt  wurden  im  Jahre  1878/39 

1.  an  Hauptleitungen  206  m 

2.  an  Zuleitungen  595  m 

so  dass  am  Jahresschlüsse  die  Hauptleitungen  eine 

Oesammtlinge  hatten  Ton 82168  m 

dis  Prirat-  und  Latemenzuleitungen  . 30528  m 

Die  Rohrleitungen  in  Summa  112696  m 

oder  15,01  Heilen. 

In  den  Sffentlicben  Leitungen  befunden  sich 
237  WassertSpfe. 

G r ob  mann. 

iMrlohn.  (WasserTOrsorgung.)  Dem  Bericht  Ober 
den  Bau  und  Betrieb  des  sUdt.  Wasserwerkes  ent- 
nehmen wir  Folgendes : 

wahrend  der  Zeit  rom  1.  April  1877  bis  tum 
1.  April  1879  sind  simmtlichs  Anlagen  des  Wasser- 
werks so  weit  gefBrdert  worden , dass  dasselbe  bis 
auf  wenige  Äussere  Bauausführungen  als  vollendet 
angesehen  werden  kann. 

1.  Die  Wassergewinn  u ngs  anlagen.  Der 
Wasserstollen  in  dar  Liger  wurde  im  Monate  No- 
vember 1877  durchschlAgig , und  es  passten  die 
beiden  QegenSrtar  in  Sohle  und  Richtung  vollständig 
genau.  Die  nach  dem  Durchschlage  noch  auszu- 
fflhrenden  Arbeiten,  durch  welche  die  im  Wasser- 
stellen erschrotenen  Quellen  gefasst  und  abgeleitet 
werden,  wurden  in  Sffentlicher  Submission  ausgesetst 
nnd  nach  dem  Ausfall  derselben  dem  seitherigen 
ünternehmer  des  Stollens  fibertragen.  Trott  der 
äusserst  schwierigen  Natur  dieser  meist  unter  star- 
kem Wasserdrange  in  engen  RBumen  auszumbrenden 
Arbeiten  sind  dieselben  ohne  Unfall  glücklich  vol- 


lendet worden , und  das  Wasser  der  erschrotenen 
mächtigen  Quellen  folgt  nunmehr  den  ihm  vorge- 
schriebenen neuen  Wegen.  Die  Oesammtlänge  des 
Stollens  beträgt ; 

a.  Hauptstollen  von  der  Läger  bis  tnm  Asbaoker- 


Tbale  787,0  m 

b.  Sfidlicher  Feldort 218,0  m 


Summa  1005,0  m 
Auf  dem  Bnde  des  südlichen  Fsldorts  steht 
ein  Schuebt  von  37  m Tiefe  nebst  den  zur  LSsung 
der  wasserführenden  KalkklUfte  getriebenen  Quer- 
schlägen und  donnlägigen  Strecken.  Letztere  sind 
ausgemauert;  der  nach  den  Klüften  fOhrende  Quer- 
schlag ist  mit  gusseisernen  Tübbings  befestigt. 

Die  Zuleitung  vom  Stollen  nach  dem  Hochbe- 
hälter auf  der  Haardt  hat  eine  Lichtweite  von  175 
mm  und  besteht  aus  eisernen  RShren,  die  ihren  An- 
fang in  der  Brunnenstube  vor  dem  nSrdlioben  Mund- 
lochs nehmen,  in  welche  der  Stollen  sein  Wasser 
ausschfittet.  Die  Brunnenstube  ist  mit  einer  selbst- 
thätigen  Ueberlaufvorrichtung  sowie  mit  Schieber- 
ventilen zum  Absperren  und  Entleeren  versehen. 

Das  Einlaufrohr  liegt  in  einer  MeeroshShe  von  299,7 
m A.  P.,  folgt  dem  Wege  durch  die  Läger  bis  zum 
Lfinkerhohl , kreuzt  hier  den  Bach  und  zieht  sich 
durch  den  Lünkerbohl  an  dem  Haardtberge  hinauf 
bis  zum  Hochbehälter,  in  welchen  es  in  einer  HOhe 
von  284,7  m A.  P.  einmflndet.  Die  DrnckhShe  be- 
trägt somit  15  m.  Der  Druck  im  Rohre  am  tief- 
sten Punkte  ist  5,2  Atmosphären.  Da  die  Zuleitung 
dem  Terrain  folgt,  so  befinden  sich  in  derselben 
mehrere  hohe  und  tiefe  Punkte.  Erstere  sind  mit 
Lnftvcntilen , letztere  mit  Entleerungsvorrichtungen 
versehen.  Am  tiefsten  Punkte  im  Lfinkerhohl  in  der 
Nähe  des  Baches  ist  ein  Entleerungsschacht  nufge- 
ffihrt,  welcher  das  Entleerungswasser  mittelst  einer 
Thonrohrleitung  abffibrt. 

Der  Strang  ist  durch  2 Zwischenschieber  in  4 
Abtheilungen  getheilt,  wodurch  es  ermSglicht  wird, 
bei  etwa  vorkommenden  Reparaturen  einen  Theil 
anszuschalten , ohne  die  gante  Strecke  entleeren  zu 
mOssen.  Die  Oesammtlänge  der  Zuleitung  beträgt 
2140  m.  Bei  der  oben  angegebenen  Druokhfihe  von 
15  m ist  die  Leistungsfähigkeit  des  Stranges: 

a.  nach  Messung  im  Hochbehälter  = 2256  obm 
pro  Tag  = 26 1 pro  Secunde. 

b.  nach  Berechnung  unter  Zugrundelegung  der 
Formel  von  Weissbach  24  1 pro  Sec. 

Die  Wasscrgeschwindigkeit  beträgt  0,99  m pro 
Secunde,  und  der  von  Weissbach  angegebene  Rei- 
bungscoefficient  für  diese  Geschwindigkeit  Ü =;  0,0239 
berechnet  sich  nach  den  obigen  Beobachtungen  auf 
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( = 0)0245.  Der  Strang  ist  im  Jaliro  1878  durch 
die  doutBcbe  WaBserwerksgeeellscbaft  in  Frankfurt 
am  Main  TertragsmÜBBig  ausgcfflhrt)  und  hat  incl. 
aller  Felsarbeitfln  etc.  43055)01  Mk.  gekostet.  Ue- 
fecte  sind  bis  jetzt  nicht  rorgekumtuen. 

Bei  dom  HochhebäUer  verzweigt  »ich  die  Zu- 
leitung in  der  WeiBO,  dass  ein  Strang  in  diesen,  der 
andere  um  denselben  berurnffilirt,  und  bo  eine  Um- 
leitung bildet.  Es  wurde  diese  zunächst  deshalb 
angelegt)  um  während  der  BAuausfOhning  des  Hoch- 
behälters das  Wasser  aus  dem  Stollen  in  das  Stadt- 
rohrnetz bringen  zu  können;  dieselbe  iht  aber  auch 
fOr  den  zukünftigen  Betrieb  von  gruBsem  Werthe, 
da  bei  etwa  vorkommenden  Störungen  im  Hochbe- 
hälter die  Umleitung  in  Funktion  treten  kann. 

Die  Umleitung  mündet  in  eine  neben  dem  Hoch- 
behälter in  285,05  m Mcoreshöbe  bolegenen  Brun- 
nenstube  und  ist  hier  durch  einen  Schwimmkugel- 
faahn  D = 100  mm  geschlossen.  Aus  der  Brun- 
nenstube  gebt  eine  Abzweigung  D =:  ICO  mm  in 
die  Zuleitung  aus  dem  Wermingserthale.  Da  hier 
noch  ein  Druck  von  ca.  0,8  Atmosphären  vorhan- 
den iRt,  so  ist  letzteres  Rohr  mit  einem  Rückschlag- 
ventil, welches  sich  nach  der  Stadt  zu  öffnet,  ver- 
schlossen. Ist  diiB  Bohr  vom  WermingserthHle  ganz 
gefüllt,  BO  bewirkt  der  von  unten  herrschende  Wos- 
scrdruck  den  Schluss  des  ROckschlagventils , das 
Wasser  von  der  Läger  steigt  in  die  Umlaufkaromer 
und  scblieBst  den  Schwimmkugeliiahn.  Ist  aber  bei 
geringerer  Wasserlieferung  aus  dem  Wormingser- 
thale  der  Druck  auf  dem  Rückschlagventil  nicht 
vorhanden  , so  kann  das  Wasser  aus  der  Umlauf- 
stube ablaufen , der  Schwimmkugelhuhn  Öffnet  eich 
und  die  Umleitung  aus  der  Läger  tritt  in  Funktion. 
Ein  Ueberlaufrohr  führt  das  bei  einem  etwaigen 
Defecte  des  Schwimmkugelhuhus  auslaufeiide  über- 
flüssige Wasser  ab. 

Die  Wasscrgewinnungsunlagen  im  Wermingser- 
thalc  sind  früher  beschrteben  worden.  (Ye'‘gl.  d. 
Journ.  1876  p.  44  u.  76  und  1877  p.  779.)  Sie  bestehen 
in  16  verschiedenen  Fusbungen  von  Quellen,  welche 
in  den  zerknickten  Schichtenköpfen  des  Schieferge- 
birges  aufgeschlossen  sind  und  in  8 Filtersträngen, 
welche  das  Wasser  an  solchen  Stellen  gewinnen, 
an  denen  es  nicht  als  geschlossene  Quelle  Auftritt. 
Das  Wasser  wird  in  einem  weit  verzweigten  Netz 
von  Tbonrobren  D 80  bis  150  mm,  welches 
eine  Oesammtlänge  von  2842  m hat,  und  an  den 
Knotenpunkten  mit  Bruunen«tubeu  verseheu  ist,  bis 
zu  einer  in  292  m Mooreshöbe  liegenden  Haupt- 
sammelstube  geleitet,  in  welcher  der  eiserne  Druck- 
rohrstrang seinen  Anfang  nimmt. 

Von  der  früheren  alten  Wasserleitung  existiren 


noch  6 Suroraelteicho,  welche  nunmehr  mit  geeigne- 
ten Einlass  und  Auslaufvorriclitnngen  versehen 
sind.  In  ihnen  wird  in  der  wasserreichen  Zeit  das 
flberflÜHsige  Quellwasser  angesummelt,  um  für  äus- 
sorste  Fälle  als  Reserve  zn  dienen. 

Neben  dun  gewöhnlichen,  in  jedem  Frühjahre 
in  Folge  der  winterlichen  Einflüsse  nöthlg  werden- 
den Reinigungen  und  Aufräumungen  sind  an  den 
Quellfttssungen  weitere  Arbeiten  nicht  erforderlich 
gewesen.  Ausser  der  bereits  früher  angelegten 
Paltisudenumzäunnng  der  Sammelteicho  ist  nunmehr 
auch  eine  lobende  Tannenhecke  uro  dieselben  aus- 
geführt.  Die  Quellfassungon  stehen  noch  in  der 
im  Jahre  1874  ausgeführten  Kichenbolzzimmerung. 
Obgleich  dieselbe  im  Allgemeinen  noch  wohl  einige 
Jahre  ausbalteii  wird,  dürfte  doch  schon  jetzt  Be- 
dacht darauf  zu  nehmen  sein,  die  Quollen  allmählig 
mit  Trockenmauerwerk  auszubauen , damit  die  in 
dieser  Beziehung  nöthig  werdenden  nicht  unbedeo- 
tenden  Arbeiten  später  nicht  gleichzeitig  vorgenom- 
men werden  müssen  und  grösseren  Kostenaufwand 
verursachen. 

Die  Zuleitung  aus  dem  Wenningsertbalo  von 
150  mm  Lichtweite,  welche  bereits  tm  Jahre  1874 
bis  zur  alten  Brunnenstube  am  Gossenwege  vollendet 
und  im  Jahre  1875  bis  zum  Theilkasten  in  der  oberen 
Friodriclistrasse  fortgesetzt  war,  ist  nunmehr  auf 
dom  Wege  „an  der  langen  Hocke*'  bis  zum  Hoch- 
bebältor  weitergeführt,  und  schüttet  hier  aus.  Die 
Leitung  steht  auch  mit  der  vorgenannten  in  der 
Umleitung  um  den  Hochbehälter  eingeschalteten 
Brunnenstube  in  Verbindung  und  kann  das  Wasser 
der  Umleitung  auf  diesem  Wege  in  das  Stadtrohr- 
netz führen.  Die  Verlängerung  vom  Theilkasten 
bis  zum  Hochbehälter  beträgt  286,5  m,  die  Ab- 
zweigung bis  zur  Brunnenstube  20  ro. 

Die  Gcsaromtlängo  der  Zuleitung  aus  dem  Wer- 
mingscrthale  ist  nunmehr  1642  m.  Die  Druckhöhe 
beim  höchsten  Wasserstande  in  der  Sammelstube 
im  Werroingserthale  beträgt  8,6  m,  beim  niedrig- 
sten Wasserstande  7,07  m und  die  Leistungsfähig- 
keit des  Stranges  ist  im  ersten  Falle  : 

a.  nach  Messung  im  Hochbehälter  1397,7  cbm 
pro  Tag  =1  16  1 pro  Secunde. 

b.  nach  Berechnung  unter  Zugrundelegung  der 
Weissbachscbcu  Formel  = 13  1 pro  Sec. 

Die  Wassergeschwindigkeit  ist  0,75  m pro  Se- 
cunde und  der  von  Weissbueb  angegebene  Reibungs- 
coeficient  C = 0,02  *3  berechnet  sich  nach  den 
obigen  Beobachtungen  auf  ( 0,0275. 

Die  gesamrote  Leistungsfähigkeit  des  Wasser- 
werks aus  beiden  Qucllgebieton  beträgt  somit : 

OgI 


SUtistiscbc  aod  finanzielle  MitthGilungen. 


p^p  24  Stuiulon  chm  pro  Sec. 
«.  uuü  (leoi  Werniinf;8cr(bale  !<>79y7  n:  151 
b.  „ „ Waseerstullen  2'J5r»,0  — 2GI 

Zusammen  3fi.{.5,7  =r  42  1 

Ea  i«t  dies  pro  Kopf  der  Hetrdkeriing  (17  000) 
ein  Quantum  von  rund  214  I in  21  Stunden. 

Ue5er  die  Qualität  des  Wusacra  lat  bereits 
früher  in  diesem  Journal  berichtet,  (Vergl.  187s 
1>.  471  ) 

Der  Ilochbehälter  ist  in  den  Jahren  1878  und 
1879  auf  dem  südlich  der  Stadt  gelegenen  Haardt- 
berge erbaut.  l)le  Anlage  war  auf  dem  Submis* 
sionswego  vergeben  zum  (/eaummtpreise  von  52598,14 
Mk.  Hierzu  kommen  noch  die  Ko^^ten  Olr  Einzäu- 
nung und  Planirung  der  näheren  Umgebung,  sowie 
fOr  Verlängerung  der  Entleorungs-  und  üoberlauf- 
leitung. 

Der  Hochbehälter  hat,  dem  Rücken  des  Haardt- 
berges  entsprechend,  eine  langgestreckte  Form,  und 
besteht  aus  zwei  von  einander  getrennten  Abiheilun- 
gen.  Bei  Reinigungen,  Revisionen  und  sonstigen 
Zwecken  kann  eine  Abtheilung  ausser  Thiitigkeit 
gesetzt  und  entleert  worden,  ohne  dass  dadurch 
der  durch  die  andere  Abtheilung  gebende  Rctrieb 
gestört  wird.  Der  Wusserstand  hat  eine  Hoho  von 
2,5  m;  jede  Abtheilung  hat  eine  Hroito  von  4 m 
und  ist  mit  einem  Gewölbe  überspannt.  Der  Was- 
serinbalt  beträgt : 

I.  in  der  südlichen  Abtheilung  428,30  cbm. 

II.  in  der  nordlicbon  „ 519,00  cbm. 

Zusammen  947,30  cbm. 

An  der  östlichen  Seite  ist  dem  Hochbehälter 
die  Hautveutilkammor  vorgobaut.  Dieselbe  enthält 
in  ihrem  unteren  unter  dom  Torrain  gelegenen  Tlieilo 
dio  Kinlaufschieber  der  Wermingserthal-Leitung, 
der  Ausluufschieber  der  zur  Stadt  führenden  Stränge 
und  dio  Schieber  zur  Entleerung,  und  zwar  für  je- 
den der  beiden  Abtheilungen  des  Behälters  jo  einen 
Der  obere  Thoil  ist  mit  einem  Qewolbc  überdeckt, 
and  von  dem  untern  durch  einen  massiren  Kuss* 
boden  getrennt.  In  demselben  betindon  sich  die 
Handräder  zur  Bedienung  der  Schieber,  die  Uebor- 
laufvun  ichtuDgen , die  sich  mit  der  Entleerungsvor- 
richtung vereinigt,  sowie  ein  auf  der  Worraingser- 
thulleitung  stehendes  Manometer  zur  Beobachtung 
des  Betriebes.  Eine  hölzerne  Treppe  füiirt  aus  der 
Vontilkaroiner  zum  Wasserbehälter,  in  dessen  beide 
Abtlieilungen  man  auf  steinernen  Treppen  liinab- 
steigen  kaun. 

An  der  entgegengesetzten  südwestlichen  Seite 
des  Behälters  befindet  sich  eine  kleinere,  ebenfalls 
mit  einem  Gewölbe  überdeckte  Vcntilkammer  mit 


den  Einlaufschieborn  der  Zuleitung  vom  Wasser'^^^'^ 
Stollen.  Auch  hier  kann  mittelst  eines  hfauometors 
der  Betrieb  der  letzteren  beobachtet  werden. 

Ein  monumentales  Portal  schliesst  das  ßnuwerk 
an  der  östlichen  Seite  ab.  Uober  der  Vcntilkammer 
Hegt  in  287,6  ra  Meertshöh©  ein  uU  Wasserreser- 
voir zu  benutzender  Spririgbnimien,  welcher  mit  der 
8tüllcnleitung  In  Verbindung  steht,  und  dazu  dient, 
das  Wast^cr  zum  Begicssen  der  .\iipflauzungen  auf- 
zunchmen.  8ämmtlicht*H  Mauerwerk  - des  Hochbe- 
hälters ist  aus  besten  hurten  Ringofensteinon  uufgo- 
führt.  Der  verwendete  Mörtel  bestellt  ans  */»  Vo- 
lumentheilen  Beckumer  Wusrerkalk,  7*  Trass  und 
7»  gewaschenem  Rheinland.  Dio  Sohle  ist  mittelst 
einer  0,3  m starken  Betonschicht  (1  Theil  Wasser 
kalk,  1 Theil  Trass,  1 Theil  Rtieinsand  und  2 TlieUcn 
Steinscliotter)  hergostellt,  auf  welcher  zweiinCement- 
murtcl  gelegte  ZiegelstcinHacbächichteh  ruhen.  Sümmt- 
liclio  Innenfiuchen  des  Behälters  sind  mit  Cement- 
mörtel  (1  Theil  Cement  und  2 Theilo  gowasche- 
ner  Rheinsand)  verputzt,  welcher  einen  dünnen, 
glatten  Uobcizug  von  reinem  Cement  erhalten  hat. 
Hierdurch  und  durch  die  sorgfältige  Ausführung 
de«  Mauerwerks  mit  engen,  vollen  Fugen  ist  eine 
absolute  Wasserdichtigkeit  des  Bauwerks  erreicht. 

Dio  äusseren  Gewölbeffueben  und  Hintermaueruugeii 
der  Gewölbe  sind  ebenfalls  mit  einem  Cementputz 
versehen  , welcher  das  aimosphurisclio  Wasser  nb- 
liält.  Das  Ganze  ist  zunächst  mit  dem  ausgehobe- 
nen Stoiumatcria!  und  sodann  durchschnittlich  0,2  m 
buch  mit  Mutterbodeii  bedeckt.  Letztere  soll  zum 
Bchutz  gegen  Absohwemmungen  und  sonstige  Be- 
schädigungen besaamt  werden.  Um  die  Qualität  des 
zu  vorworrleten  Gementes  zu  prüfen  und  die  Gleieh- 
mässigkeit  der  Lieferungen  zu  controliren,  wurden 
verschiedene  der  bekanntesten  deutschen  und  eng- 
lischen Comentmarken  nach  Mussgabo  der  „Normen 
für  dio  einheitliche  Prüfung  und  Lieferung  von 
Portlandccment  vom  Jahre  lö?!*  auf  Volumbostän- 
digkeit,  Feinheit  der  Mahlung  und  Zugfestigkeit  ~ 
letzteres  mittelst  dos  vorgeschriobonen  Zerreissungs- 
apparates  — geprüft.  Die  Resultate  sind  in  der 
nachfolgenden  Tabelle  p.  488  zusammengestelU. 

Es  geht  hieraus  heivor,  dass  die  besseren  deut- 
schen Gementmarken  den  bisher  su  gerühmten  eug- 
Itsohen  Gementen  nicht  allein  nicht  nachstchen, 
sondern  dieselben  auch  öbertreffen.  Gewählt  wurde 
zur  Verwendung,  wie  dies  nach  den  Submissionsbe- 
dingungen zulässig  war,  der  Cement  der  Firma 
DyckerholT  u.  Sohne  in  Biebrich.  Der  gute  Erfolg 
hat  dio  getrofTene  Wahl  gerechtfertigt. 

Der  Hochbehälter  wurde  am  15.  März  d.  J. 
von  der  Wasscrwerksdireclion  und  zugezogeneu 
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Bdieiohoung  der  Cemontsorten. 

— - 

Probe  nach 

m. 

der  Normen 
auf  Yolumbo- 
Rtftndigkoit. 

Probe  nach 
IV  der  Nor- 
men auf  Fein* 

Probe  } 

^ und  VI:  Zugfestigkeit  in  kg 
pro  Quadratceotimeter» 

heit  derMahl- 

nacit  7 

Tagen 

nach  28  Tagen 

jMyyd 

ung  Rück' 
Btund 

IS 

Hl 

1 : 3 

A.  Deutsche  Cemente. 
DyckerholT  nnd  SChne  in  Biebrich 

4,4 

18,90 

7,05 

42,43 

15,80 

18,42 

Beokumer  Cementfabrik 

(«ämintlicbc 

10,8 

22,24 

7,76 

37,80 

14,60 

— 

LfidesBcbeider  Cementfabrik  in  Brügge 

neben 

7,2 

23,00 

9,50 

31,00 

14,50 

14,88 

J.  U.  Hagenab  in  Hemoor  a.  d.  Oste. 

genannte 

15,9 

38,10 

14,70 

38,56 

15,91 

16,34 

Bonner  Cementfabrik 

Cemente 

10,2 

18,82 

6,42 

27,90 

10,55 

— 

B.  Englische  Cemente. 
Robins  (durch  Simonis  in  COIn) 

haben 

diese 

Proben 

bestanden. 

30,0 

14,42 

6,96 

35,95 

10,88 

dosgl.  (andere  Lieferung) 

26,3 

— 

35,90 

12,18 

— 

Burham  Works,  London 

31,0 

26,22 

9,00 

37,10 

13,43 

13,90 

SachTtratiDdigeD  abgenommen  und  dem  Betrieb 
Qbergeben. 

Das  Stadtrobrnets  ist  durch  die  in  den 
Jahren  1877  und  1878  ausgefQbrte  Anlage  Torschie- 
dener  RobrstrAnge  naheau  Tollendet. 

Das  Tertheilungsnats  ist  in  twei  Druokzonen 
gutheilt,  welche  jede  ihr  besonderes  Zuleitungsrohr 
vom  HoohbobAlter  her  haben.  Durch  Ginsohaltnng 
mehrerer  Absperschieber  zwischen  dom  oberen  und 
unteren  Netze  ist  eine  zeitweilige  Verbindung  beider 
mfiglioh  genmobt,  und  so  wird  durch  diese  Anord- 
nung gleichzeitig  noch  der  Tortheil  erreicht,  dass 
man  vom  HochbehUter  nach  der  Stadt  zwei  Ilanpt- 
strAnge  hat , deren  jeder  bei  etwaiger  Störung  des 
einen  für  das  ganze  Rohrnetz  benutzt  werden  kann. 

Der  Bereohnung  des  Rohrnetzes  liegt  eine  tAgl. 
Wassermenge  von  60000  cbf.  pro  24  Stunden  =: 
1804  cbm  zu  Grunde,  entsprechend  einem  Consum 
von  ca.  110  1 = S'/>  obf  pro  Kopf  der  Bevölker- 
ung in  24  Stunden.  Sämmtliobe  RobrstrAnge  sind 
unter  sich,  Oberall  wo  dies  durchführbar  ist,  ver- 
bunden, so  dass  eine  möglichst  vollkommene  Cir- 
kulation  des  Wassers  im  Netz  erzielt  wird. 

Die  Hydranten  sind  nach  dem  Wiesbadener 
oder  Eisenacher  Modell  und  bewAhren  sieh  gut. 
Das  Ventil  kann  von  oben  behufs  Revision  oder 
Reparatur  herausgeoommen  worden  und  durch  ein- 
faches Abnehmen  des  oberen  Oussstfickes  nach  Ent- 
fernung der  Strassenkappe,  ohne  dass,  ausser  dem 
Wegnohmen  von  einigen  Pflastersteinen,  ein  voll- 
stAndiges  Aufgraben  nOtbig  wAre.  Auch  ist  der 
Hydrant  mit  einem  Entleerungsventil  versehen,  wel- 
ches gestattet , nach  Gebrauch , und  wenn  Gefahr 
des  Einfrierens  vorhanden  ist,  den  Qbor  den  Ventile 
liegenden  Tbeil  des  Hydranten  zu  entleeren.  Eine 
salbstthAtige  EntwAsserunng  ist  aus  dem  G runde 


nicht  angewendet,  weil  wAhrend  des  grOssten  Tbeiles 
im  Jahre  das  Entleeren  unnOtbig  wird,  nnd  dann 
weites  nur  bei  einigermassen lehmigem  Boden  schwie- 
rig ist,  dem  Wasser  die  nOthigen  Abzugswege  zu 
verscbafl'en.  Ausserdem  bietet  diese  Construotion 
den  erheblichen  Vortheil,  dass  jede  Undichtigkeit 
sm  Hauptventile  sich  durch  Zntagetreten  des  Was- 
sers sofort  bemerkbar  macht.  Die  Hydranten  sind 
in  Entfernungen  von  durohsohnittlioh  50  m ange- 
bracht. 

Die  Öffentlichen  Brunnen  sind  nach  dem  System 
der  deutschen  Wasserwerks-Gesellschaft  mit  selbst- 
thAtigem  Verschluss  nnd  Entleerung  eingerichtet, 
nnd  stehen  auf  einem  gemauerten  Schachte,  ans 
welchem  das  Entleerungswasssr  mittelst  einer  Ca- 
nalleitung  abgefOhrt  wird.  Obgleich  die  Brunnen 
sich  in  Bezug  auf  Frostfreiheit  wohl  bewAbrt  haben, 
so  giebt  doch  der  innere  Mechanismus  zu  vielen 
Reparaturen  Veranlassung;  der  bedeutendste  Fehler 
ist  der  , dass  das  Ventil  nicht  allmAblich  schliesst 
nnd  daher  beim  Gebrauche  RfickstOsse  entstehen, 
welche  sehr  hAufig  ein  Platzen  des  Bleirohres  der 
Zuleitung  im  Gefolge  haben.  Es  sind  daher  die 
meisten  dieser  Rohre  durch  sehr  starke  schmiedeei- 
serne Presarohre  ersetzt  worden , bei  denen  ein 
Platzen  bis  jetzt  nicht  vorgekommen  ist. 

Ein  neuerdings  aufgestellter  Brunnen  ist  in 
Folge  der  angefllhrten  Erfahrungen  nach  dam  Sy- 
stem Dehne  gewählt.  Bei  diesem  wird  der  gemau- 
erte nnd  canalisirta  Schacht  vermieden  und  das  im 
aufsteigenden  Rohre  befindliche  Wasser  entleert, 
sich  in  einen  beim  Aufgange,  des  Arbeitskolbens 
frei  werdenden  Raum.  Auch  die  BflckstOsse  sind 
bei  dieser  Construotion  nicht  so  bedeutend,  dass 
bis  jetzt  ein  Platzen  der  Zuleitung  erfolgt  wAre. 
Es  kOnnen  daher  diese  Brunnen  empfohlen  werden  , 
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denn  wenn  sie  snch  nooh  manches  sn  wQnschen 
flbrig  lassen,  so  scheint  eins  absolut  gute  Construc- 
tion  bis  jetst  noch  nicht  su  existiren. 

Oie  PriTatsoleitungen  sind  durchweg  aus  Blei- 
rfibren  hergestellt , welche  innen  mit  einer  dünnen 
Schicht  Ton  im  Wasser  nnldslichem  Sohwefelblei 
übersogen  sind.  Die  Bnbre  haben  folgende  Ge- 
wichte und  Wandstirken; 


Durchmesser 

Gewicht  pro 

im  Lichten 

WandsUrke 

lauf.  Meter 

mm 

mm 

kg 

30 

6‘/. 

9,00 

25 

6 

6,65 

20 

5V> 

4,75 

15 

5 

3,57 

12V, 

47. 

3,00 

10 

4 

2,00 

In  Folge  dieser  ansrelohenden  Stürke  nnd  der 
gnten  QnalitAt  der  Ton  der  Firma  J.  Tb.  Stroof 
Maobfolger  in  KBln  gelieferten  Bohre  gehSren  Brfi- 
ehe  und  Defecte  in  Leitungen , welche  mit  densel- 
ben hergestellt  sind,  su  den  grössten  Seltenheiten. 
Znleitungen  über  30  mm  Durchmesser  werden  ans 
gusseisernen  Rohren  hergestellt. 

Für  simmtliche  Zuleitungen  ist  ror  dem  Hanse 
meistens  auf  dem  Trottoir , ein  Hanpiabsperrrentil 
(Modell  Dehne  in  Halle  a.  B.)  eingebaut , welches 
nur  den  Angestellten  des  Wasserwerks  xuglnglich 
ist.  Zum  Absperren  nnd  Entleeren  der  Leitungen 
seitens  der  Consumenten  dient  ein  Priratabsperr- 
Tsntil  (Ton  gleicher  Constrnction , nur  mit  einer 
seitlichen  Schraube  lum  Wasserablussen).  Nur  in 
deigenigen  Ftllen,  in  welchen  das  Entleerungsrentil 
nicht  bequem  zuglnglich  ist  — wenn  es  s.  B.  in 
Schichten  oder  in  der  Erde  liegt  — ist  statt  des 
Ventils  ein  Connshahn  mit  Entleerung  gewihlt. 

Bestand  des  Stadtrobrneties  am  1.  April 
1B79. 

A.  Gusseiserne  Robrstringe 

Ton  D = 250  mm  bis  80  mm  =r  13.503,03 

B.  Bleirohrstrassenstringe 

D =:  25  n.  20  mm  = 296,00  m 


Summa  18800,03  m 


C. 

Thailkasten 

2 Stück 

D. 

Hydranten 

149  . 

E. 

Oeffentliche  Brunsen 

n . 

F. 

Ablas  sschöchte 

6 . 

0. 

Absperrschieber 

89  , 

H. 

Privstznleitungen 

7100,0  m 

Das  gesaromte  Stadtrobmetz  excl.  der  PriTat- 
znleitnngen  hat  bis  xum  1.  Februar  er.  216  848,10 
Mk.  gekostet. 


Der  Betrieb  des  Wasserwerkes,  welcher  Ende 
1875  begonuen  bat,  ist  seit  dieser  Zeit  in  stetiger 
Zunahme  gewesen,  so  dass  bis  Ende  Apiil  1879 
570  Consumenten  angeschlossen  sind,  mit  einem  Er- 
trag TOD  2 500,28  Mk.  pro  Monat  an  Wasserzins 
und  Wassermessermiethe. 

Nach  einem  bereits  früher  gemeldeten  Beschlnu 
der  stidtischen  Collegien  wird  Wasser  ausschliess- 
lich durch  Wassermesser  abgegeben,  und  es  wird 
für  diejenigen  Htuser,  welche  bis  zur  Beschaffung 
der  Apparate  noch  nicht  damit  rersehen  sind,  Tor- 
liuflg  pro  Tag  0,10  Mk.  berechnet. 

Die  Answahl  unter  den  Terschiedenen 
Systemen  von  Wassermessern  wurde  in  An- 
betracht des  TerhiltnlssmAsaig  grossen  darauf  za 
Terwendenden  Anlagekapitals  mit  der  grössten  Sorg- 
falt vorbereitet.  Es  wurde  zunkchst  im  Jahre  1877 
eine  Wassermesserprobirstation  im  Keller- 
geschoss des  Rathhauses  eingerichtet.  Dieselbe  hat 
eine  besondere  Bleirohrzuleitung  von  80  mm  Licht- 
weite , welche  von  aussen  durch  ein  Absperrventil 
abgestellt  werden  kann.  Das  Zuleitungsrohr  liegt 
im  Innern  auf  einem  Werktische,  woselbst  es  durch 
ein  mit  Handrad  versehenes  Ventil  bedient  wird, 
und  trögt  Verschraubungen,  welche  es  ermöglichen, 
die  einzelnen  zu  untersuchenden  Apparate  in  ver- 
schiedenen Grössen  mit  den  verschiedenen  Gewinden 
oder  Flanschen  einzusebaiten.  Hinter  dem  zu  pro- 
birenden  Wassermesser  vertheilt  sich  das  Hanptrobr 
in  verschiedene  Zweige  D = 30,  25,  20, 15, 12Viuun, 
welche  mit  Ventilhöhnen  zu  verscbliessen  sind.  Aus- 
serdem ist  an  einem  Auslaufrobr  von  12'/>  mm  ein 
Connshahn  mit  Zeiger  und  Scala  angebracht , durch 
dessen  Verstellung  die  kleineren  Auslanfmengen  bis 
zum  tropfenweisen  Durchfluss  regnlirt  werden. 

Das  Messgeföss  ist  im  Lichten  2,3  m hoch  nnd 
1,5  m und  1,0  m breit  und  htlt  somit  8 cbm.  Es 
besteht  aus  starken  Eichenboblen , die  mehrmals 
kreuzweise  verankert  und  an  den  Kanten  mit  Win- 
kcleisen  befestigt  sind,  so  dass  durchaus  kein  Werfen 
oder  Ziehen  des  GelÖsses  einireten  kann.  Im  Innern 
ist  dasselbe  mit  Zinkblech  ausgcscblageo.  Zur  Be- 
obachtung des  Wasserinhaltea  dient  ein  Wasser- 
standsglas. Die  Oraduimng  desselben  wurde  mittelst 
eines  genau  gesichten  HeotoUtermaasses  vorgenom- 
men;  die  Zwischentheilungen  sind  mit  dem  Oirkel 
anfgetragen. 

Es  können  10  Liter  direct  und  durch  Bchötz- 
ung  ganz  bequem  einzelne  Liter  abgelesen  werden. 
Das  Messgeföss  hat  ein  Deberlanfrobr  und  eine  Ent- 
leerung, welche  in  einen  Canal  des  Geböudes  ein- 
münden.  Der  Rand  des  Werktisches  ist  mit  einer 
Rinne  und  einem  Abflussrohre  versehen , um  das 


490 


Statistische  und  finanzielle  Mitthcilungen. 


beim  Arbeiten  aus  den  Kehren  und  Apparaten  auf 
den  Tisch  fliessendc  Wasser  abzuleiten.  Vor  nnd 
hinter  dem  zu  untersuchenden  Wassennesscr  ist  je 
ein  Manometer  zur  Ucobachtnng  der  Druckverhält- 
nisse angehraebt. 

üm  nun  zunächst  eine  gewisse  Sichtung  unter 
den  zahlreichen  vorhandenen  Was.sermessersystemen 
eintreten  lassen  zu  können , wurden  einzelne  neue 
Exemplare  verschiedener  Conatructionen  in  der  Pro- 
birstation  auf  ihre  Messgenauigkeit,  Knipfindlichkeit 
und  ihre  I<eisluugsfähigkeit  (Üruckverlust)  unter- 
sucht, und  dabei  die  innere  Construction  sowie  die 
Qualität  der  Ausführung  berücksichtigt.  Nach  dem 
Ausfälle  dieser  Proben  blieben  von  allen  nur  etwa 
■1  Systeme  übrig,  welche  einer  näheren  Berücksich- 
tigung werth  erschienen.  Ks  waren  dies 

1)  System  Siemens  (in  drei  nur  äiisserlich,  nicht 
principiell  verschiedenen  Constrnctionen  von 
Siemens  A llalske,  Meinecke  und  Valentin); 

2)  System  Uosenkranz  der  Firma  Dreyer,  llosen- 
krauz  und  Droop  in  Hannover; 

3)  System  Faller  (A.  C.  Spanner  in  Wien); 

4)  System  Deutsche  Wasserwerksgcsellschaft. 

Es  ist  klar , dass  die  genannten  Proben , mit 
einer  geringen  Anzahl  neuer  Exemplare  angestellt, 
kein  erschöpfendes  Urthcil  über  die  beste  Construc- 
tion zulassen.  So  lehrreich  die  in  der  Probirstation 
erhaltenen  Resultate,  die  construirten  Fehler-  und 
Druckverlustcurven  auch  sein  mögen , — zur  Beiir- 
theilung  der  Frage,  au  welchen  Apparat  ein  bedeu- 
tendes Anlagekapital  mit  genügender  Sicherheit  ver- 
wendet werden  kann , ist  vor  Allem  noch  die  Fest- 
stellung erforderlich,  welcher  Apparat  auf  die  Dauer 
seinem  Zwecke  am  besten  genügt. 

Von  diesem  Uesichtspunkte  aus  wurde  nun 
hicrselbst  von  den  oben  genannten  Systemen  eine 
grössere  Anzahl  bcschalft,  unter  den  verschiedensten 
Verhältnissen  in  Privatleitangen  eingeschaltet  und 
dem  Betriebe  übergeben,  liier  traten  nun  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  diejenigen  Eigenschaften 
an’s  Licht,  welche  in  der  Probirstation  nicht  er- 
mittelt werden  können;  Undichtigkeiten,  Stehenblei- 
ben  , Abnutzung , Verminderung  der  ursprünglichen 
Oenauigkeit,  Verschlämmung;  ferner  Betiucmlichkcit 
der  Ablesung , Leichtigkeit  der  Controlc  des  unge- 
störten Ganges,  Dauerhaftigkeit  des  inneren  Werkes, 
Emiifiodlichkeit  gegen  äussere  Einwirkungen  u.  s.  w., 
kurz  nach  einiger  Zeit  des  praktischen  Gebrauches 
konnten  so  viele  F.rfahrungen  ziisammengeslclli  wer- 
den, dass , in  Verbindung  mit  den  offerirteu  Preisen 
und  Uaranticen,  ein  bestimmtes  W'asscrmessersysicm 
zur  obligatorischen  Einführung  gewählt  wer.len 
konnte:  es  war  dies  das  Roscnkranz’schc.  Es  mögen 


kurz  die  über  die  einzelnen  Systeme  gemachten  Er- 
fahrungen, die  Eigeuthümlichkeiten  , Vortbeile  und 
Nachtheile  erwähnt  werden. 

Die  Wassermesser  nach  dem  System  Siemens, 
wohin  zunächst  die  von  der  Firma  Siemens  & llalske 
gelieferten  Apparate  gehören,  (die  übrigen  Construc- 
tinnen , wie  z.  B.  Meinecke  und  Valentin  sind  im 
Princip  nur  Nachahmungen  der  erstcren  mit  mehr 
oder  weniger  hodeutsamen  .Abänderungen)  sind  in 
Betreff  der  Oenauigkeit  und  Ilallharkeit  befriedigend. 
Die  Empfindlichkeit  lässt  zu  wünschen  übrig,  auch 
uimmt  die  Messgenauigkeit  mit  der  Zeit  langsam  ab, 
in  deujenigen  Apparaten,  welche  noch  Oelfdllung 
haben,  rasch  mit  der  Verdickung  des  Fettes.  Das 
Zifferblatt  ist  (ausser  bei  Valentin)  unbequem  abzu- 
Icseu , und  es  gehört  einige  Gewandtheit  dazu , um 
Irrth Ürner  zu  vermeiden,  nameutlicli  wenn  man  be- 
denkt , dass  die  Apparate  häufig  in  dunkeln  Keller- 
cckcn,  AVasscrnicsserschachten  etc  aufgcstellt  werden 
müssen.  Die  rasche  Controle,  ob  ein  Wassermesser 
richtig  und  Überhaupt  noch  fnnctionirt , ist  Sehr 
schwierig ; ebenso  eine  Untersuchung  auf  der  Pro- 
birstation , da  die  kleinste  .Ablesung  erst  100  Liier 
betrügt  und  je  nach  der  Subjcctivität  des  Ablesen- 
den sehr  verschieden  sein  kann. 

Das  System  Rosenkranz  hat  alle  Vorzüge  des 
ersteren  und  vermeidet  dessen  Nachtheile.  Die  Mess- 
genauigkeit ist  hei  gut  juslirten  Apparaten  ausser- 
ordentlich und  bleibend , die  Empfindlichkeit  sehr 
hoch,  so  dass  hei  Messern  von  20— -25  mm  Durch- 
flussöffiiung  noch  der  Durchlauf  von  wenigen  Litern 
pro  Stunde  — allcrdiugs  mit  negativem  Fehler  — 
registrirt  wird.  Die  Controle,  oh  ein  Wassermesser 
noch  fuDctionirt,  kann  in  wenigen  Miuutcn  mittelst 
des  Bcobachtuugszcigers  angestellt  werden,  auch  ist 
der  C'onsiiment  in  der  Lage , mit  den  einfachsten 
.Messgerüthsebaften  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Ganges  seihst  zu  überzeugen. 

Auf  die  beiden  übrigen  der  oben  genannten 
Construclioucn  wurde  nicht  weiter  rcfloctirt.  Am 
I.  April  c w.srcn  in  Ilausleituugcu  eingebaut  und 
in  der  Probirstation  vorhanden  : (Siehe  ucbeustelionde 
Tabelle ) 

Die  augelicferten  Wassermesser  werden  säinmt- 
lich  auf  der  Probirstation  einer  genauen  Probe  un- 
terworfen, che  sic  in  die  Ilaiisleitimgen  eingeschaltet 
werden.  Die  in  den  llauslcitungen  vorhandenen 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  im  regelmässigen  Turnus 
wiederum  geprüft.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf 
j den  -Maximal-  und  .Mjnim.aldurclilatif , sowie  auf  die 
verschiedenen  Durchlaufsquantitäteu  von  etwa  0,6  chm 
Unterschied , so  dass  mit  den  kleineren  Apparaten 
etc.  im  Ganzen  etwa  fi , mit  den  grösseren  etwa  10 
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System 

80 

Lieh 

30 

weite  in  Millimetern. 

25  1 20  15 

i 

12‘/, 

( 

1 

1 

Summa. 

Rosenkranz 

1 

2 

30 

144 

241 

48 

466 

Meinecke 

1 

— 

8 

34 

9 

1 

53 

Siemens  und  Ilalske 

— 

— 

2 

6 

4 

— 

12 

Deutsche  Wasserwerks  .Qesellscbaft  .... 

— 

— 

9 

10 

— 

1 

20 

Faller 

— 

— 

6 

— 

3 

— 

9 

Valentin 

— 

— 

2 

1 

1 

— 

4 

Sebülke 

— 

1 

5 

— 

2 

— 

8 

Somma 

2 

3 

62 

196 

260 

50  II  672 

II 

Terschiedese  Proben  angestcllt  werden.  Die  Waaser- 
messer  dürfen  bei  den  mittleren  Durchlanfsmeugen 
keinen  grösseren  positiven  oder  negativen  Fehler 
als  2—3  pCt.  zeigen. 

Die  Wassennesser  haben  bis  jetzt  ein  Anlage*  ! 
kapital  von  20  397,67  Mk.  erfordert.  Zur  weiteren  | 
Beschaffung  derselben  ist  von  den  städtischen  Bc*  ' 
hörden  die  Summe  von  12  000Mk.  bewilligt  worden. 

Der  Wasseroonsnm  lässt  sich  gegenwärtig 
noch  nicht  genau  feststellen,  da  noch  nicht  sämmt* 
liebe  Consumentoa  mit  Wassermessern  versehen  sind. 
Nach  im  Hochbehälter  angestcliten  Messungen  im 
Monat  März  car.  betrug  der  gesammte  Wasserver- 
brauch pro  24  Stunden  960  — 1000  cbm.  Ks  ist 
dies  ungefähr  die  Hälfte  der  vollen  Tieistungsfäbig- 
keit  des  Wasserwerkes  und  entspriclit  einem  Consum 
von  60  Litern  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

Ein  bedeutender  Thcil  dieses  Qtiantums  wird 
zu  öffentlichen  Zwecken , Strassenbesprengung  und 
Spülung  verbraucht,  und  es  wird  dieser  Verbrauch 
noch  bedeutend  wachsen , wenn  die  in  der  Anlage 
begriffenen  RinnsteinspQlungen  vollendet  sein  werden. 

Kiel.  (Wasservorsurgung.)  Zu  unseren  fiOhcren 
Mittbeilungon  über  die  Wasserversorgung  von  Kiel 
in  Nr.  6 p.  218  erhalton  wir  noch  folgende  No- 
tizen. Die  Stadt  Kiel  hat  augenblicklich  ca.  40  00 J 
Einwohner.  Die  dem  neuen  Projocte  der  Wasser- 
versorgung zu  Gründe  gelegte  Consumzuhl  betragt 
1501  pro  Kopf  der  jetzigen  Bevölkerung;  es  sollte 
demnach  das  neue  Werk  eine  Leistungsfähigkeit  von 
6000  cbm  in  24  Stunden  besitzen. 

Seit  mehreren  Jahren  sind  Voruntersuchungen 
(vergl.  d.  Journ.  Nr.  6 p.  218  die  Mittheilungenvon  Hr. 
Speck)  angestellt  worden,  nach  welchen  sich  erge- 
ben bat,  dass  in  dem  südliob  der  Stadt  Kiel  gele- 


genen von  der  Kiel  - Altonaor , der  Kiel -Eutiner- 
Babn  durchschnittenen  Terrain  ei  ne  grosse  Menge  Quell- 
und  Qrundwasser  von  solcher  Beschaffenheit  gewon- 
nen werden  kann , wie  es  für  eine  WasBcrverBor- 
gung  sehr  gut  geeignet  ist. 

lo  diesem  Terrainabschniit  soll  das  Wasser 
durch  eine  Anzahl  (vorläufig  7 Stück)  von  Brunnen 
gesammelt  und  durch  ein  Rohr  von  400  mm  Durch- 
messer nach  der  in  Nähe  der  Stadt,  an  der  Kreuz- 
ung der  Preetzor  Chuusee  mit  der  Eiel-Altonaer 
Bahn,  belegenen  Wasserhebungsanlago  geführt 
werden. 

Die  Wasserbebungsanlage  besteht  aus  zwei 
Paaren  Zwillingsmaschinen,  von  welchem  ein  jedes 
Paar  4000  cbm  Wasser  in  24  Stunden  fördern  kann. 

Es  würden  demnach  ein  Zwillingspaar  und  eine  ab- 
gekuppelte einzelne  Maschine  dem  Maximalbedarf 
von  6000  cbm  zu  liefern  im  Stunde  sein,  während 
eine  Maschine  von  2000  cbm  Leistungsfähigkeit  als 
Reserve  verbleibt. 

Die  ZwillingsmaNchinen  mit  Expansion  und 
Condensation  ungeordnet,  sind  stehend  gebaut,  der 
Dampfkolben  und  Pumpenkolben  befinden  sich  an 
einer  gemeinschaftlichen  Kolbenstange. 

Für  ein  Jodes  Zwillingspaar  ist  ein  Dampfkes- 
sel angeurdnet  und  für  die  Anlage  eines  dritten 
Kessels  als  Reeervekessel  im  Kesselhause  Platz 
gelassen. 

Von  der  Wasserhebungsanlage  wird  das  Was- 
ser durch  ein  Rohr  von  SOO  mm  Durchmesser  nach 
der  Stadt  geführt  und  theilt  sich  dieses  Hauptrohr 
nach  kurzem  Lauf  in  zwei  Theile,  welche  durch  die 
ganze  Stadt  einen  Gürtel  bilden. 

Von  dem  Hauptrohr  von  800  mm  lichter  Weite 
ist  elnZwoigrobr  von  gleicher  Dimension  nach  einem 
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Hoohreserroir  abgefuhrt,  welches  bei  einem  Fas- 
songsranme  ron  2000  obm  einen  Oberwasserspiegel 
in  eine  HSbe  ron  01  m Aber  Hafen  Nnll  erhUt 

Diese  DruekhShe  normirt  die  Spannung  in  dem 
Stadtrohrnetie  der  Art,  dass  selbst  auf  den  hBohst 
bebauten  Tbeilen  der  Stadt,  die  Hinser  in  den  hB- 
heren  Etagen  mit  Wasser  rersorgt  werden  kBnnen. 

Oecbatz-  (Wasserleitung.)  Man  ist  gegenwSr- 
tig  mit  der  Anlage  einer  neuen  Wasserleitung  be- 
schBftigt,  die  Quellen  afldBstlich  der  Stadt  nach  dem 
DBrfehen  Kieiafort  und  dem  Weinberg  sn  sind  ge- 
fasst worden  und  werden  durch  eine  gusseiserne 
Leitung  nach  der  Stadt  geführt.  Der  Bau  wurde 
unter  Oberleitung  des  Ingenieurs  Bake  aus  Chemnitz 
ausgefnhrt. 

Zwlokan.  Dem  Qesohäftsberioht  des  Vereins 
für  Qasbeleuohtnng  Tom  1.  Mai  1878  bis  SO.  April 
1879  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  rerflossenen  Betrieb^ahre  ist  das  HauptrBhren- 
netz,  welches  am  30.  April  1878  34  442,71  m 

betrug,  durch  neue  RBhrsnlegnngen  um  1 535,03  m 

erweitert  worden  und  betrigt  dessen 

ganze  Ausdehnung  am  30.  April  1879  35  977,74  m 


Die  Kosten  für  diese  1635,03  m 


Rohrleitung 

Mk. 

8735,51 

sowie  für  Herstellung  ron  Schleussen 
im  Fabrikhof 

445,63 

eines  üeberbaues  xwischen  dem  neuen 
Retortenbause  und  Kohlenschuppen 
mit  boes.  Piaster 

ff 

1977,45 

die  Beschaffung  ron  Regulatoren  zu 
den  stldtischeo  Strassenlaternen  . . 

ft 

1362,94 

und  div,  Gegenst&nden  xur  Ammoniak- 
fabrikation  eto 

ff 

613,32 

Sa.  Mk.  13  134,85 
sind  dem  Immobilien-  und  Inrenturien-Conto  auf’s 
Neue  belastet  worden. 

Die  Zahl  der  Strassenlaternen  ist  von 
491  auf  508, 


die  der  Abonnenten  ron 

889  auf  912 

und  die  Qesammtiahl  der  Flammen  ron 
10702  auf  11066 

gestiegen. 

Der  Oasrerbrauoh  hat  sich  ron 
945074  cbm 
anf 

987  971  obm 

erhSht. 

An  Qas  wurde,  ausschliesslich  des  Bestandes 

am  1.  Mai  1878  2010  cbm 

im  Betriebsjahr  1878/79  producirt  . 1067  248  . 

8a.  1069  258  cbm 

und  daron  an  Abonnenten  Terkanlt  974630  obm 
in  der  Anstalt  rerbrauoht  , . . 13341  , 

im  Bestand  rerblieben  ....  2590  , 

Sa.  990661  cbm 
Verlust  ergiebt  sich  ....  78697  cbm 

Das  Torstehende  Quantum  Gas 
1 067  248  obm 

wurde  aus  79  427  Centnern  Qaskoblen 
gewonnen. 

Ein  Centner  Gaskohlen  ergab  im  Durchschnitt; 

13.43  cbm  Gas,  0,7  hl  Coke  und  3,0  kg  Theer  gegen 

18.43  cbm  Gas,  0,64  hl  Coke  und  8,33  kg  Theer  im 
Jahre  1877/78. 

Die  Anleihe  hat  sich  durch  Ausloosung  Ton 
70  Stück  Schuldscheinen  k 300  Hk.  und  durch  Rück- 
kauf Ton  12  Stück  Schuldscheinen  k 500  Hk.  ron 
126900  Hk. 
auf 

99  900  Hk. 

reducirt. 

Von  dem  nach  umstehender  Bilanz  sich  erge- 
benden Reingewinn  ron 

65  000  Mk. 
sind  im  Januar  d.  J. 

30  000  Mk. 

als  Abschlags-Dirideode  rertheilt  worden  und  wer- 
den weitere  3.5000  Mk.  als  Best-Diridende  rertheilt 
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t'orrenpondeaB.  S.  493. 

L«g«ruDir  TOD  CbaiDutt««Rarea  im  Freieo. 

Terfaf%ndliiBiren  d«r  XIX.  J»hreiivcri»ainmliioirde» 
Veretoa  iroa  tia«-  and  WnsaerfnebiiiAnnerB 
D«ni«chlnadii  ln  Bremen.  494. 
ir«b«r  d«a  Ketorteoofea  Diit  Ga*f«acrunf  oacb  K I o n n a. 

Zur  Wmiaerveriiorieunir  ilaiubnrz««  8.  &UL 

KrlUaebe  Bemerknnccen  übax  daa  Artikel  • Uabar  Hrun- 
Den  voo  O.  Oeiten;  von  A.  Thienu  8.  5l5. 


lieber  ErirteblcketUibeeUnimoniirrn  elnee  nrtesl« 
«eben  Beckens;  von  Thieiu.  S.  &18. 
lilleratnr  8.  621. 

Kene  Patente.  8.  61). 

KtatlMtleche  nnd  fluanBlelle  mtclieilnniten.  8.525. 
Ilerün.  SteuerrreiheH  dor  VVa««efwerke. 

DuiBbnrg.  NVM«erwerk. 

I)t<iMald<>rf.  Wae'crwrrk. 

Fionabur^.  WatierverfTgua:'. 

Uutba.  Aetien^eaollacbalt  fUr  Waeaervenorgung. 


Correspondenz. 

üorlmund,  August  1879. 

Nachdem  ich  das  Gasjournal  von  Mitte  Juli  erhalten,  ervidere  ich  auf  die  Seitens  des 
Herrn  Thaussig  in  Uten  gestellte  Anfrage,  dass  es  absolut  verwerflich  ist,  Chamotte-Ziegel 
and  Fafon  - Steine  den  Einflüssen  der  Witterung  aussusetzen  oder  iin  Freien  zu  lagern  und 
zwar  um  so  mehr , je  porüser  das  Material  ist.  Abgesehen  davon,  dass  die  feuerfesten  Steine 
eine  Menge  Nässe  aufnehmen,  welche  wieder  verdampft  werden  muss,  und  welche  ein  längeres, 
langsames  Trocknen  des  mit  detnselben  ausgeführten  Mauerwerkes  bedingt,  können  die  Steine 
Nasse,  besonders  nicht  im  Winter,  vertragen,  weil  sie  dadurch  verwittern,  mindestens  aber 
rissig  und  morsch  werden.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt  auf  einem  grossen  Hüttenwerke  ein 
Quantum  feuerfester  Steine,  vielleicht  25  Doppelwaggons,  welche  zwar  unter  Hach  lagen,  aber 
Wind  und  Wetter  von  der  Seite  ausgesetzt  waren,  zu  beobachten. 

Diese  Steine  waren  von  St.  Ghislain  geliefert  und  waren  bestimmt  für  eine  Batterie 
Cokeöfen,  welche  nicht  gebaut  wurden,  weil  die  Nachfrage  nach  Hüttencoke  so  rapide  gefallen. 
Dieselben  sind,  wenigstens  so  weit,  als  man  in  den  Haufen  hinein  sehen  kann,  gänzlich  ver- 
wittert und  für  jede  andere  Verwendung  als  Mörtel  oder  gemahlene  Chamotle,  unbrauchbar. 
Nach  meiner  Ansicht  kommt  dieses  daher , dass  das  Volumen  der  aufgesogenen  Feuchtigkeit, 
welche  durch  die  Kälte  zu  Eis  erstarrt , sich  ausdehnt  und  das  gebildete  Eis  den  Stein  von 
innen  heraus  auseinander  treibt , ähnlich  wie  die  Verwitterung  des  viel  festeren  Sandsteines 
bei  Kirchen,  Denkmälern  etc.  vor  sich  geht. 

Selbstverständlich  ist  jeder  feuerfeste  Stein  gegen  derartige  Einwirkungen  um  so  widerstands- 
fähiger, je  fester  er  ist  und  je  glatter  seine  Oberfläche.  Im  Allgemeinen  werden  die  schotti- 
schen Marken,  Star  Glenboig,  Ramsay,  Cowan,  Castlegary  und  ähnliche  deutsche,  wie  die 
Stettiner,  Forsbach’ sehen  u.  s.  w.  besser  in  Wind  und  Wetter  lushalten,  wie  die  oben  bezeich- 
neten  und  ähnliche  Marken. 

Nach  Obigem  , welches  mancher  Fachgenosse  aus  eigener  Erfahrung  bestätigen  wird, 
kann  ich  nur  dringend  empfehlen,  die  Steine  nicht  Wind  und  W'etter  auszusetzen  und  muss 
selbst  davon  abrathen,  solche  in  ungedeckten  Waggons  zu  beziehen. 

Aug.  Klönne. 
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Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 

am  lö.,  19.  imcl  20.  .funi  1879. 

Krate  Sitzung. 

Mittwoch  den  18.  Juni. 

Yerbandlungen  ans  dem  Qasfach. 

(Furteetzung.)  _ 

Herr  Netcke  (Dresden): 

Ueber  die  Generator-Retorten-Oefen,  System  KlSnne. 

M.  H. ! Von  den  verseil iedenen  Constructionen  der  Generatorfeuerung  zum  Heizen  der  Retor- 
tenüfen , welche  mehr  oder  weniger  bekannt  geworden  und  in  Anwendung  gekommen  sind , seitdem 
man  auch  bei  der  Fabrikation  von  Leuchtgas  angefangen  hat  sich  diesem  rationelleren  Fenernngs- 
systeme  zuzuwenden,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  heute  in  der  Kürze  eine  Construction  näher  vorznführen, 
welche  Ihnen  Allen  dem  Kamen  nach  bereits  bekannt,  von  einem  Theile  von  Ihnen  sogar  während 
einer  längeren  oder  kürzeren  Hetriebsperiode  als  praktisch  bewährt  befunden  worden  ist,  welche  in- 
dessen noch  nicht  zum  Gegenstand  einer  öffentlichen  Besprechung  bei  Oelegenhedt  der  Generalver- 
sammlung der  Fachgenossen  gewählt  worden  ist.  Rs  betrifft  dies  den  von  unserem  Vereinsmitgliede, 
Herrn  Ingenieur  A.  Klön  ne  (Dortmund)  constrnirten  Generatorretortenofen ; und  wenn  ich  gerade 
mir  die  Ehre  gebe , Ihnen  zuerst  den  Klönne’schen  Ofen  näher  zu  beschreiben , so  gestatten  Sie  mir. 
Ihnen  zum  näheren  Verständnisse  hierüber  mittheilen  zu  dürfen,  dass  ich  in  meiner  früheren  Stellung 
die  umfassendste  Gelegenheit  hatte , die  ganze  Entwickelungsgescbichto  des  Klönne’schen  Ofens  in 
ihren  verschiedenen  Phasen  auf  das  Eingehendste  zu  verfolgen. 

In  Bezug  auf  das  Historische  dieser  Ofcnconstruction  erlaube  ich  mir  zunächst  darauf  binzu- 
weisen , dass  Herr  KlOnne  bereits  im  Jahre  1873  in  der  Gasanstalt  der  Dortmunder  Union  zu 
Dortmund  , angeregt  durch  verschiedene  Arten  von  Feuemngssystemen  , welche  in  jener  Periode  an 
Dampfkesseln , Puddel-  und  Schweissöfen  des  gimannten  Werkes  erprobt  wurden , die  ersten  Versuche 
machte,  eine  einfache  und  rationelle  Generatorfeuerung  zum  Heizen  von  Retortenöfen  einznführen,  und 
kam  im  Sommer  1874  in  der  vorerwähnten  Gasanstalt  ein  Fünferofen  in  Betrieb,  welcher  in  seiner 
Detailconstruction  zwar  von  den  heutigen  Klönne'schen  Oefen  etwas  abwich,  in  seinen  Gmndprincipien 
indessen  die  auch  heute  noch  angewendete  Construction  enthielt,  und  mit  geringen  Moditicationen  noch 
gegenwärtig  im  Betriebe  ist.  Angespornt  dnreh  die  vorzüglichen  flnanziellen  Resultate,  welche  bei 
der  neuen  Feuerungsmethodo  in  Bezug  auf  längere  Haltbarkeit  des  Ofens,  ganz  erhebliche  Abnahme 
der  Reparatnrkosten , Zunahme  der  Production  in  dem  gegebenen  Ofengewölbe  ohne  Verminderung  der 
Leuchtkraft  des  Gases  und  wesentliche  Ersparniss  an  Unterfeuerungsmaterial  bei  der  Verwendbarkeit 
eines  ganz  geringwerthigen  Brennmaterials  constatirt  wurden  (zur  näheren  Illustration  des  zuletzt 
angeführten  Punktes  gestatten  Sie  mir  zu  bemerken,  dass  der  Ofen  sogar  während  einer  längeren 
Betriebsperiode  ausschliesslich  mit  den  Sintern  der  Paddel-  und  Schweis.söfen  betrieben  wurde , welche 
sonst  als  werthloses  Material  nach  der  Halde  wanderten),  versah  Herr  Klön  ne  allmählich  die  sämmt- 
liclien  0,'fen  der  seiner  spcciellen  Leitung  unterstellten  Gasanstalt  zu  Dortmund  mit  seiner  Feuerungs- 
melhodo  und  stellte  seine  Ofencoustruction  bei  Gelegenheit  der  Leipziger  Versammlung  im  Jahre  1877 
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^mn  ersten  Male  öflentlich  ans.  Von  dieser  Zeitperiode  an  beginnt  die  Einfährnng  des  EInnne'schen 
Ofens  bei  einer  sich  steigernden  Anzahl  von  Gas.tnstalten  des  In-  and  Änslandes,  and  sind  bis  heute 
bereits  in  mehr  als  30  Gasanstalten  die  Klönne’schen  Oefen  theils  iin  Betriebe,  theils  im  Ban  begriffen. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  erlaube  ich  mir , auf  das  Kh'mne'sche  Ofensystem  näher 
einzugehen. 

Das  Grundprincip  der  Klrmiie'schen  Fenerungsmethode , Eneugung  des  Kohlonoiydgases  in 
einem  abgeschlossenen  Generator  bei  möglichst  geringem,  leicht  rognlirbarem  Luftzutritte  and  Leitung 
dieser  Gase  auf  dem  kürzesten  Wege  in  den  eigentlichen  Heizraum,  woselbst  die  Vermischung  mit  sehr 
stark  vorgewärmter  Luft  erfolgt,  finden  Sie  in  ebenso  einfacher  als  praktischer  Weise  dadurch  in  An- 
wendung gebracht,  dass  der  Generator  in  Gestalt  eines  gewölbten  Kanals  mit  fiachem  Boden  anmittelbar 
unter  den  zu  heizenden  Retorten  liegt.  Die  Beschickung  desselben  erfolgt  durch  eine  vor,  bezw.  in 
der  Stirnwand  des  Ofens  angebrachte,  hermetisch  verschliessbare  Oeffnung , durch  welche  bei  dem 
Ziehen  der  Retorten  direct  ein  Theil  der  heissen  Coke  aufgegeben  werden  kann.  Die  für  die  Ent- 
wickelung des  Kohlenoxydgases  nöthige  atmosphärische  Luft  tritt  durch  eine  unter  der  Sohle  des  • 
Ofenhauses  in  der  unteren  Verlängerung  der  vorderen  Ofenwand  befindliche  Oeffnung  in  den  Generator 
ein  und  kann  durch  einen  vor  der  letzteren  angebrachten  Schiid>er  leicht  regulirt  werden.  Durch 
diese  Oeffnung  erfolgt  auch  die  periodische  Entfernnng  der  Schlacke , welche  sich  an  dem  oberen 
Theile  der  ersteren,  woselbst  in  Folge  des  direkten  Lufteintrittes  die  höchste  Temperatur  im  Generator 
stattflndet , abscbeid>‘t.  Um  diesen  Theil  vor  dem  zerstr’renden  Einfiusse  der  schmelzenden  Schlacke 
zn  schätzen,  ist  an  der  oberen  Seite  dieser  Oeffnung  nach  dem  inneren  Raume  des  Generators  zu  ein 
gusseiserner  Kählbalken  angebracht,  welcher  beständig  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Dasselbe  tritt  von  der 
einen  Seite  ein  und  wird  an  der  anderen  Seite  wieder  abgeffihrt.  Hat  man  grössere  Wassermassen 
zur  YerfOgung,  so  lässt  man  das  Wasser,  nachdem  dasselbe  den  Eühlkanal  passirt , einfach  ablanfen ; 
wo  dies  indessen  nicht  der  Fall  ist,  wendet  man  das  Circulationsprincip  an,  fährt  das  Wasser  von 
einem  Reservoir  dem  Balken  zu  und  leitet  es  nach  dem  Reservoir  wieder  zuräck.  Auf  diese  Weise 
ist  der  effective  Wasserverbrauch  nur  ein  Minimum  und  beschränkt  sich  nur  auf  den  Ersatz  desjenigen 
Quantums,  welches  verdunstet.  Je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  kann  man  auch  das  Gasometer- 
bassin als  Wasserreservoir  benutzen  und  hat  bei  dieser  Anordnung  den  Vortheil,  dass  man  im  Winter 
ein  besonderes  Heizen  desselben  spart.  Bezüglich  der  Haltbarkeit  dieses  Kahlbalkens  bemerke  ich 
noch,  dass  derselbe  in  verschiedenen  Oefen  bereits  zwei  Jahre  im  Betriebe  ist,  ohne  dass  irgendwelche 
Unregelmässigkeit  oder  Störung  vargekommen  sind. 

Der  Generator  des  Klönne'schen  Ofens  ist  bis  jetzt  trocken  betrieben  worden , kann  indessen 
ebenso  gut  nass  geführt  werden,  was  sich  nach  den  schätzenswerthen  Untersuchungen  der  Commission, 
wie  wir  soeben  gehört,  als  vortheilhafter  herausstellen  soll.  Im  Uebrigen  möchte  ich  noch  an  dieser 
Stelle  darauf  hinweisen,  dass  der  Klöniie’sche  Generator  allen  den  Bedingungen  entspricht,  welche  die 
Commission  in  ihren  umfangreichen,  höchst  interessanten  Untersuchungen  als  vortheilhaft  und  zweck- 
mässig hingestellt  hat. 

Die  Kohlenoxydgase  treten  durch  eine  Anzahl  von  Schlitzen , welche  sich  in  dem  Gewölbe- 
scheitel des  Generators  befinden , direct  in  den  eigentlichen  Heizraum  unter  die  Retorten  und  mischen 
sieh  unmittelbar  bei  ihrem  Eintritte  mit  der  sehr  stark  vorgewärmten  atmosphärischen  Luft.  Die 
letztere  wird  durch  gemauerte  Kanäle  zngeführt,  welche  zu  beiden  Seiten  des  oberen  Theiles  des  Ge- 
nerators angeordnet  sind , und  legt  zur  Aufnahme  eines  möglichst  grossen , in  dem  Ofenmauerwerke 
anfgespeicherten  Wärmeqnantums  einen  Weg  zuräck , welcher  an  der  einen  Seite  mindestens  der 
dreifachen , an  der  anderen  Seite  mindestens  der  vierfachen  Länge  des  Generators  entspricht.  Diese 
nngleiehe  Anzahl  der  beiden  Kanalsysteme  bat  den  Zweck , die  atmosphärische  Luft  zu  beiden  Seiten 
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mit  verschiedener  Temperatur,  und  in  Folge  dessen  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  Ober  den  Zu- 
filhrnngsselilitzen  für  das  Kohlenoiydgas  eintreten  in  lassen,  wodurch  in  sehr  einfacher  Weise  eine 
mi’glichst  innige,  wirbelartige  Vermischung  erzielt  wird.  Die  letzten  Strecken  der  Luftzufülirnngs- 
kanäle  sind  aus  dünnwandigen  feuerfesten  Kanalsteinen  von  U f"fin'g«ii>  Querschnitt  gebildet,  welche 
sich  an  die  Wand  des  Generatorgewrdbes  anlegen  , unmittelbar  in  dem  Heizraume  liegen  und  die 
durchstrnmende  Luft  in  Folge  dieser  Anordnung  auf  eine  ausserordentlich  hoho  Temperatur  erhitzen. 
Da  noch  ausserdem  die  in  den  Schlitzen  aufsteigenden  Kohlenoiydgase  durch  die  strahlende  Wärme 
des  Heizranmes  überhitzt  werden,  sind  alle  Grnndlredingungen  vorhanden,  in  dem  Ofen  bei  sparsamster 
Verwendung  des  Heizmaterials  eine  möglichst  hohe  Temperatur  zu  erzeugen 

Die  Regnlirung  des  Lnftstroines  und  in  Folge  dessen  der  Temperatur , mit  welcher  man 
arbeiten  will,  erfolgt  durch  verstollbaro  Schielwr  über  den  Lnfteintrittsöffnungen  in  ebenso  einfacher 
als  praktischer  Weise. 

Jo  nach  der  Anzahl  der  zn  heizenden  Retorten , sowie  nach  der  Situation  des  Abzugskanales 
worden  die  Heizga.se  unter,  bezw.  über  den  Retorten  hin  und  her  geführt,  und  entweder  oben  oder 
nnten  nach  dem  Hauptranchkanale  hingeleitet.  Bei  vollständig  neuer  Ofenanlage , wo  vorhandene 
Schornsteine  und  Ranchkanüle  nicht  wiuter  zn  berücksichtigen  sind,  ist  es  in  Bezug  auf  die  möglichst 
rationelle  Ofenführung  am  zweckmässigsten , jedem  einzelnen  Ofen  einen  besonderen  Schornstein  zu 
geben.  Ich  habe  in  die.ser  Beziehung  seit  Mitte  der  60  er  Jahre  sehr  reiche  Erfahrungen  bei  dem 
Bane  und  Betriebe  von  Gussstahlschmelzöfen,  Pnddel-,  Schweiss-  und  Glühöfen  nach  dom  Regenerativ- 
nnd  Generativ-System  von  Siemens,  Siemens  Martin,  Bicheronx,  Boötius,  Ponsard  und 
Anderen  gemacht,  und  das  Princip  der  einzelnen  Schornsteine,  wo  es  möglich  war,  stets  mit  grossem 
Vortheile  angewendet. 

Da  bei  den  Klönno’ sehen  Oefen  im  Generator  Druck  vorhanden  und  ein  sehr  schwacher  Ka- 
minzug von  l'/s  — 3mm  zur  Abführung  der  Verbrcnnnngsprodukte  genügt,  so  sind  für  die.se  Oefen 
nur  Schornsteine  von  geringem  Querschnitt  und  lirdiendimensionen  nöthig , deren  Kosten  sich  kaum 
höher  stellen  als  die  Anlage  eines  gemeinschaftlichen  Kamins  mit  langen  Rauchkanälen. 

Sehr  zweckmässig  ist  es,  diese  Schornsteine  als  stehende  Dampfkessel  mit  innerem  Feuernngs- 
rohre  zn  construiren,  wodurch  die  abziehende  Wärme  noch  zur  Dampfentwickelung  nutzbar  gemacht 
werden  kann , und  kann  man  sich  nicht  nur  den  für  den  eigenen  Betrieb  nöthigen  Dampf  in  ebenso 
einfacher  als  billiger  Weise  erzeugen , sondern  man  ist  sogar  je  nach  der  Situation  der  betreffenden 
Gasanstalt  in  der  Lage,  den  Dampf  für  Industrien,  die  sich  in  der  Xühe  etabliren , verkaufen  zu 
können.  In  der  hiesigen  Gasanstalt , welche  sich  Ihnen  unter  der  allgemein  anerkannten , tüchtigen 
Leitung  des  Herrn  Directors  Salzenberg  in  dem  saubersten  Gewände  in  jeder  Beziehung  als  Muster- 
anstalt  präsentirt  und  Ihnen  mancherlei  Neues  und  Interessantes  darbietnn  wird , ist  dieses  Princip 
der  einzelnen  Schornsteine,  welche  zn  gleicher  Zeit  stehende  Dampikessel  mit  innerem  Feuerrohre  siud, 
zum  ersten  Male  bei  fünf  Oefen  in  Anwendung  gebracht  worden,  und  haben  Sie  Gelegenheit,  die  Art 
und  Weise  dieser  Anordnung  bei  einem  Ofen  bereits  in  Augenschein  nehmen  zu  können. 

Nachdem  ich  glaube.  Ihnen  in  dem  Mitgetheilten  eine  nähere  Erläuterung  des  Klönne'schen 
Ofens  gegeben  zn  haben,  gestatten  Sie  mir  noch  , Ihnen  in  der  Kürze  die  Hanptvortbeile  dieses  Ofen- 
systemes  vorführen  zu  dürfen. 

Dieselben  sind  im  Wesentlichen  folgende: 

1)  Die  Möglichkeit,  jeden  vorhandenen  Ofen  mit  Rostfenerung  bei  vorhältnissmässig  geringen 
Kosten  in  einen  Klönne’schen  Ofen  nmznbauen. 

2)  Flache  Lagerung  des  Generators , daher  die  Möglichkeit , selbst  bei  schlechtem  Unter- 
gründe oder  bei  hoch  auftretendem  Grundwasser  derartige  Oefen  anzulegen.  Dieselben 
siud  schon  in  Gasanstalten  zur  Ausführung  gekommen,  bei  denen  das  Grundwasser  80  cm 
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unter  der  Plnrlinie  des  Retortonhaoses  anfgetreten,  und  bringt  man  in  diesem  Falle  statt 
der  bei  tieferer  Lagerung  des  Generators  Oblichen  Souterrainanlage  vor  dem  Ofen  ein  ge- 
mauertes, durch  eine  Doppel-Klappthflrc  oben  abgedecktes  Versenk  an,  von  dem  ans  das 
Schlackenloch  zugänglich  ist. 

3)  Grosser  Fßllranm  des  Generators  und  dadurch  mögliche  Chargirnng  desselben  in  längeren 
Zwischenräumen. 

4)  Lang^  Dauer  des  Generators,  weil  derselbe  kalt  geht  und  an  der  einzigen,  dom  Ver- 
schleisse  ausge.setzten  Stelle  durch  einen  Köhlbalken  gonilgei\d  geschützt  wird 

5)  Sehr  hohe  Verbrennungstemperatnr  durch  die  ausserordentlich  starke  Vorwärmung  der 
atmospärischen  Luft,  sowie  der  ans  dem  Generator  austretenden  Kohlenoxydgase  durch 
die  strahlende  Wärme  des  Heizranmes. 

6)  Grosse  Unabhängigkeit  von  der  Geschicklichkeit  und  Aufmerksamkeit  der  Bedienungs- 
mannschaften, da  der  ungeübteste  Arbeiter  in  der  kürzesten  Zeit  mit  den  sehr  einfachen 
Manipulationen  bei  dem  Betriebe  dieser  Oefen  vertrant  wird. 

Ueber  die  mit  den  Klünne’schcn  Oefen  vielseitig  erzielten  guten  Betricbsresultate  enthalte  ich 
mich  weiterer  Mittheiiungen , und  hat  vielleicht  der  eine  oder  der  andere  der  geehrten  Herren  Anwe- 
senden, welcher  Oefen  dieses  Systemes  betreibt,  die  Güte,  Ihnen  hierauf  bezügliche  Daten  anzugeben. 

Zum  Schlosse  erlaube  ich  mir  noch  , Sie  darauf  aufmerksam  zu  machen , dass  in  der  hiesigen 
Gasanstalt  Klönne’schc  Oefen  in  den  verschiedenen  Stadien  der  Vollendung  von  Ihnen  besichtigt  wer- 
den können,  und  befindet  sich  unter  denselben  ein  fertiger  Ofen , welcher  seit  vorgestern  im  Feuer  ist 
und  gestern  zum  cr.st>-n  Haie  ehargirt  wurde.  In  Rücksicht  auf  die  kurze  Zeit  der  Anfenerung  und 
bei  dem  unvollendeten  Ansbane  der  beiden  Nachbaröfen  , wodurch  eine  sehr  starke  Abkühlung  der 
dünnwandigen  Seitenflächen  des  Heizranmes  unvermeidlich , ist  es  natürlicherweise  noch  gar  nicht  - 
möglich , die  hohe  Temperatur  hervorzubringen , mit  welcher  der  Ofen  später  arbeiten  wird ; jedenfalls 
werden  Sie  sich  jedoch  durch  nähere  Besichtigung  dieses  Ofens  ein  klareres  Bild  üb^r  seinen  Betrieb, 
sowie  die  Art  und  Weise  seiner  Bedienung  machen , und  erachte  ich  es  für  eine  angenehme  Pflicht, 
der  Direction  der  hiesigen  Gasanstalt  meinen  Dank  dafür  ausznsprechen , dass  Sie  Ihnen  Gelegenheit 
gegeben , den  Klönne’scben  Ofen  in  natura  zu  zeigen , was  für  Sie  instructiver  sein  wird  als  mein 
schwacher  Versuch,  Ihnen  das  Neue  und  EigenthOmliche  dos  Klönno’schen  Ofens  vorznführen. 

Herr  Director  Ziegler  (Eisenach).  Ich  habe  Klünne-Oefen  seit  2 Jahren  in  Betrieb  und 
kann  mich  den  Ausführungen  des  Herrn  Netcke  nur  vollkommen  anschliessen.  Durch  die  Ein- 
führung dieses  Systems  wird  man  von  der  Intelligenz  der  Arbeiter  zum  grossen  Theil  unabhängig. 

Die  Regnlirung  des  Ofens  ist  eine  so  einfache,  dass  selbst  jeder  Taglöhner  im  Stande  ist,  nach  einigen 
Tagen  einen  konstanten  Hitzegrad  leicht  im  Ofen  zu  erzeugen  und  zu  erhalten.  Ebenso  leicht  ist  es  wieder 
den  Hitzgrad  des  Ofens  in  kurzer  Zeit  zu  vermehren  oder  zu  vermindern.  Die  Verbrennung  der  Coke 
im  Generator  geschieht  unter  sehr  geringem  Zog;  es  können  deshalb  auch  diejenigen  Anstalten,  die 
bisher  nicht  mit  hohen  Temperaturen  zu  arbeiten  im  Stande  waren,  wegen  Mangels  eines  genügend 
hohen  Schornsteines,  mit  diesen  Oefen  für  die  Folge  mit  hoher  Temperatur  produciren.  Für  kleine 
Anstalten  — das  hebe  ich  besondois  hervor  — hat  der  Klönne’sohe  Ofen  noch  den  Vorzug,  dass  er 
sehr  leicht  längere  Zeit  ausser  Betrieb  gesetzt  und  ebensoleicht  wieder  in  Betrieb  genommen  worden 
kann.  Wer  also , wie  z.  B.  ich  und  noch  andere  kleine  Anstalten,  zu  einem  intermittirenden  Betrieb 
im  Sommer  gezwungen  ist,  wird  den  Vortheil  darin  Anden,  dass  er  wöchentlich  2 und  3 Tage  seinen 
kleinsten  Ofen  ausser  Betrieb  setzen  kann;  während  dieser  Zeit  ist  der  Cokeoonsum  auf  das  allerge- 
ringste Maass  beschränkt.  Die  von  Herrn  Gr  ahn  den  Schlilzgeneratoren  vorgeworfenen  Nachtheile 
der  zu  grossen  Hitze  vor  dem  Generator  habe  ich  bei  den  Klöune'schen  Oefen  nicht  bemerkt,  und  alle 
Herren,  die  Gelegenheit  nahmen,  bei  mir  diese  Oefen  anznsehen , werden  mir  bestätigen  können , dass 
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der  Aufenthalt  vor  dom  Ofim  auch  während  des  Schluckens  ein  nicht  unangenehmer  genannt  werden 
kann.  Der  Ofen  i.st  zwar  etwas  warm , aber  an  dies®  Wärme , die  selbst  bei  dem  Schlacken 
i'ntwickelt  wird,  sind  wir  ja  Alle  gewöhnt.  Nach  den  hentigen  Hittheilungen  der  Commission  soll  die 
Znfflhrnng  von  Wasserd.impf  und  die  Anwendung  von  Bostgeneratoren  vortheilh ifter  sein,  als  der  ge- 
wöhnliche Schlitzgeiierator.  Es  ist  aber  dnrchans  nicht  ausgeschlossen,  auch  diese  Klönne’schen  Schlitzgenera- 
toren  durch  Wasserdampf  zn  speisen.  Ich  selbst  habe  durch  die  Inangriffnahme  eines  noch  nicht 
ganz  fertigen  Ofens,  der  mit  Kehlbalken  noch  nicht  verbunden  war,  den  Versuch  gemacht  und  habe 
wohl  nicht  Dampf  aber  Wrisser  auf  die  abfliessende  Schlacke  öbergrespritzt  und  den  Ofen  während  dreier 
Monate  bei  ganz  geringem  Cokeconsum  za  hohen  Hitzegraden  also  zur  vollkommenen  Ansnntzung  ge- 
bracht. Ich  kann  Ihnen  also  nach  meinen  Erfahrungen,  die  ich  seit  2 Jahren  gesammelt  habe,  diese 
Gasfeuerung  namentlich  für  kleine  Qasanstalten  empfehlen. 

Herr  6 rahn  (Essen).  M.  H. , die  Empfehlungen,  die  hier  die  Klönne’schen  Generatoren 
and  die  Klönne'schen  Oefen  gefunden  haben,  werden  im  gleichen  Umfange  and  im  gleichen  Sinne  ge- 
wiss von  jedem  von  ans  , der  mit  Generatorfeuerung  sich  längere  Zeit  beschäftigt  hat , auch  seinen 
Oefen  zngesprochen  werden.  Gerade  diese  Kollision  von  Ansichten  , dieses  „Mein  Generator  ist  besser 
wie  der  Deinig^“  hat  dazu  geführt,  sich  auf  das  Feld  zn  begeben,  welches  die  Commission  fflr  Gene- 
norator  - Versnehe  betreten  hat.  Wir  haben  verschiedene  sogen.  Generatorsysteme  , die  ja  im  Grossen 
und  Ganzen  nicht  so  wesentlich  von  einander  abweichen,  dass  jedes  Einzelne  den  Namen  eines  speciellen 
Systems  beanspruchen  könnte,  nntersneht  und  haben  uns  bemflht,  im  Verein  mit  Herrn  Dr.  Bunte  Ver- 
fabrnugen  einzuführen,  die  ans  unabhängig  machen  von  der  Liebhaberei  des  Einzelnen  für  sein  System, 
unabhängig  von  d''n  aus  grossen  Betrieben  gezogenen  Versnchszahlen  die  ausserdem  von  einer  Menge 
anderer  Factoren  noch  beeinflusst  sind.  Wir  sind  dazn  gekommen,  eine  Methode  anzuwenden,  die  uns 
gestattet  durch  Abmessung  der  Qualität  und  Quantität  der  Gase,  durch  Beobachtung  der  Temperatur 
bei  jedem  Ofen,  möge  er  einen  Namen  haben  wie  er  will,  feststollen  zu  können  : wie  verhält  sich  die 
in  den  Generator  eingetragene  Coke  gegenüber  der  Wärme,  die  ans  dem  Kamin  durch  Strahlnng  oder 
sonstwie  verloren  geht,  was  behalten  wir  schliesslich  in  einem  Ofen  als  untzbare  Wärme?  Wir  sind 
also  im  Stande  zu  ermittidn,  wie  viel  Wärme  wir  im  Generator  verlieren.  Ich  stelle  mich  angenblicklich 
nicht  auf  den  rein  praktischen  Standpunkt,  ich  stelle  mich  vielmehr  auf  den  Standpunkt  der  Beob- 
achtung, wie  sie  anf  wissenschaftlicher  Basis  sich  eigiebt.  Ich  habe  Gelegenheit  gehabt,  gerade  einen 
Klönne'schen  Ofen  nach  dieser  Richtung  hin  untersuchen  zu  lassen  und  bin  da  zu  Resultaten  gekommen, 
die,  BO  lange  diese  wissenschaftliche  Basis  als  richtig  anerkannt  wird,  sofort  ein  wesentliches  Bedenken 
gegen  den  Klönne’schen  Ofen  wachrnfen.  Bei  dieser  Untersnehung  nämlich  fand  sich,  dass  pro  Stunde 
0,516  cbm  Wasser  zur  Kühlung  des  Schlitzes,  beziehungsweise  des  eisernen  Kühlbalken  vor  dem  Schlitz 
verwendet  wurden  und  die  Temperatur  dieses  Wassers  von  13"  auf  83“  stieg.  Es  waren  also  in  diesem 
dem  Generator  zuireführten  Wasser  durch  Erhitzung  um  70“  in  der  Staude  im  Gauzen  38150  Wärme- 
einheiten ans  dom  Generator  entnommen.  Rechne  ich  nnn,  dass  in  24  Standen  in  dem  Generator 
1000  kg  Coke  verbrannt  werden,  also  41,7  kg  pro  Stunde,  welche  bei  ihrer  totalen  Verbrennung 
41,7  X 8080  = 336936  WärmeeinheiPm  erzengon,  so  ergiebt  sich,  dass  von  dieser  Wärme  38150  Wärmeein- 
heiten oder  ll,3“/o  mit  dem  KflhIwasser  abgeführt  und  verloren  gegangen  sind.  Nach  der  Analyse  der  Gase 
sind  pro  cbm  Holzgas  0,1652  kg  Coke  im  Generator  verbraucht.  Es  sind  demnach  in  der  Stunde  er- 
zeugt: 252,5  cbm  Heizgas.  Durch  die  Wasserkühlung  sind  nach  den  obigen  Beobachtangen  also 
38 1 50 

= 151  WE  pro  cbm  erzeugtes  Heizgas  verloren.  Da  glaube  ich  gerne,  wie  Herr  Ziegler 

sagt,  da.s8  es  ihm  vor  dem  Ofen  nicht  sehr  warm  geworden  ist,  wenn  er  151  Wärmeeinheiten  pro  cbm 
erzengten  Heizgases  auf  diese  Weise  beseitigt  hat. 

Ich  wollte  nur  hier  charakterisiren,  in  welcher  Weise  die  Küblnng  mit  Wasser  anf  das  Okono- 
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mische  Rc.snlliit  einwirkt,  und  welche  Verlnste  sich  nach  diesen  Beobachtungen  ergeben.  Ausserdem 
wurde  die  Temperatur  der  vorgewärmten  Luft  gemessmi.  Dieselbe  wurde  7.u  200  und  350  * ge- 
funden also  im  Mittel  zu  275'’.  Die  Temperatur  im  Ofen  war  eine  ausserordentlich  hohe,  sie  betrug 
1300”,  also  eine  Temperatur  wie  wir  sie  sonst  nur  selten  bei  unseren  Oefen  bemerkt  haben.  Die  abziehenden 
Oase  zeigten  eine  Temperatur  vou  939”  C.  Ohne  Herrn  Klönne'.s  Ofen  irgend  wie  zu  nahe  treten 
zu  wollen,  will  ich  nur  bemerken,  dass  unbestreitbar  ein  Oeneratorsy.stem,  welches  auf  der  Verwerthnng 
der  sonst  durch  Strahlung  verloren  gehenden  Wärme  zur  Wasserzersetzung  und  zur  Erzeugung 
brennbarer  Gase  basirt,  entsciiieden  den  Vortheil  vor  einem  System  hat,  welches  diesen  Ueberschuss 
an  Wärme  verloren  gehen  lässt,  oder  durch  Wasserköhlung  beseitigt.  Das  erwärmte  Wasser  re- 
präsentirt  eine  sehr  gros.si'  Wärmemenge,  die  für  den  Ofen  vollständig  verloren  geht,  die  man  da- 
gegen bei  Wasserzersetzung  im  Ofen  hätte  benutzen  können. 

Herr  Ziegler.  M.  H. , ich  habe  mich  bei  meiner  Empfehlung  rein  auf  den  praktischen 
Standpunkt  gestellt  und  kann  Ihnen  von  diesem  Standpunkte  ans  sagen , dass  die  Kesultote  trotz  der 
theoretischen  Ausführungen  des  Herrn  Grahn,  deren  Richtigkeit  ich  ge.nio  zugebe,  so  befriedigend 
sind  , dass  der  Ofen  nur  zu  empfehlen  ist.  Die  verloren  gehende  Wärmemenge  ist  gegenüber  dem, 
was  wir  durch  die  vortheilhafte  Verbrennung  im  Ofen  an  Coke  ersparen,  so  gering,  dass  die  Resultate 
des  Klönno’schen  Ofens  sich  dreist  mit  jedem  anderen  Systeme  messen  können.  Sobald  Sie  die  zu 
veröffentlichend'  n Resultabi  mit  denen  anderer  Oefen  vergleichen  , worden  Sie  darüber  selbst  urtheilen 
können.  Vom  praktischen  Standpunkt  aus  ist  die  Vorlegung  dieses  KOhlbalkens  ein  rocht  glücklicher 
Griff.  Wer  eine  kleinere  Anstalt  zu  verwalten  hat,  wird  wohl  wissen,  dass  bei  einer  geringeren  Ofen- 
zahl Reparaturen  während  des  Betriebes  die  grössten  üebelstände  mit  sich  bringen.  Die  Reparaturen 
fallen  aber  bei  die.sen  Oefen  fast  ganz  weg. 

Herr  Ingenieur  Klönne  (Dortmund)  erläutert  durch  Demonstrationen  an  der  Tafel  die  Art 
und  Weise  der  Entfernung  der  Schlacken  vor  dem  Schlitz  ohne  grosse  Wärmeverlnste.  Es  sei  wesent- 
lich den  Schlackenklotz  erst  in  grösseren  Zwischenzeiten  zu  entfernen , wobei  die  ganze  Masse  als 
Klumpen  von  15  — 20  kg  abgenommen  werden  könne.  Wenn  man  den  Schlitz  zu  oft  putze  sei  aller- 
dings die  an  das  Wasser  übertragene  Wärme  sehr  gross  und  in  solchem  Falle  scheine  die  Beobacht- 
ung des  Herrn  Grahn,  deren  Richtigkeit  er  nicht  in  Zweifel  ziehen  wolle,  angestellt  zu  sein.  Bei 
verschiedenen  Messungen  bezüglich  der  zur  Kühlung  nöthigen  Wassermenge  habe  er  15  Liter  pro 
Stunde  für  vollständig  ausreichend  gefunden.  Rechnet  man  als  Aequivalent  für  die  dem  Wasser  zu- 
geführte Wärme  2 kg  Coke , so  ergiebt  sich  in  24  Stunden  48  kg  Coke , deren  Wärme  auf  solche 
Weise  verloren  geht.  Dieser  Verlust  kann  bedeutend  vergrössert  werden,  wenn  man  den  Schlitz  immer 
ganz  holl  hält.  Die  erstarrte  Schlacke  ist  für  die  Conservirnng  der  Wärme  von  grossem  Vortheil,  sie 
legt  sich  als  schützende  Decke  zwischen  Feuer  und  Kühlbalken.  In  der  Gasanstalt  Pirna  ist  mit 
Zwickauer  Kohle  das  Resultat  erzielt,  dass  man  pro  Stunde  20  Liter  Wasser  nöthig  hat.  Was  die 
hohe  Ti'mperatnr  des  Ofens  betrifft,  so  resultirt  dieselbe  meiner  Meinung  nach  daher,  dass  Kohlim- 
oiydgas  und  Luft  beide  sehr  heiss  zusammengeführt  werden.  Die  Temperaturbestimmungen  der  vor- 
gewärmten Oborlnft  in  Essen  sind  aus  dem  Grunde  nicht  ganz  maassgebend,  weil  dort  wegen  lokaler 
Verhältnisse  die  Anlage  nicht  so  gemacht  werden  konute , wie  dies  in  der  Regel  geschieht,  und  weil 
der  Ofen  gerade  zu  der  Zeit  des  Versuches  nicht  in  ordnungsmässigem,  normalem  Betriebe  war.  — 
Bezüglich  der  Vorwärmung  der  Luft  ist  zu  bemerken , dass  dieselbe , nachdem  sie  in  den  Canälen  auf 
ca.  500"  C.  erwärmt  ist,  in  6—7  verschiedenen  Zweigen  mit  verhältnissmässig  grosser  Heizfläche,  die  in 
direktem  Feuer  liegt , zu  dem  heissen  Kohlenoxydgas  gelangt.  Die  hohe  Verbrennungstemperatnr 
kommt  also  hauptsächlich  von  der  starken  Vorwärmung  von  Luft  sowohl  als  von  Kohlenoxyd.  Da 
der  Generator  übrigens  eine  Brennöffnnng  vou  0,36  qm  hat , ist  die  Möglichkeit  gar  nicht  ausge- 
schlossen, mit  demselben  Vortheil  nass  zu  arbeiten,  mit  dem  man  bei  Rostgeueratoren  nass  arbeitet, 
JovmU  fiir  OMtieUaohtmiif  and  WMMnrwtonrtiif.  15  b 
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die  an  nnd  für  sich  sehr  günstigen  Resultate  würden  dann  ja  noch  bedeutend  rerbessert.  Im  Debri- 
gon  habe  ich  die  Oonstruction  so  verbessert,  dass  es  vor  der  Urennöffnung  ohne  Kühlbalken  nicht 
heisser  ist,  als  wenn  der  Kühlbalkon  angewendet  wird.  Derselbe  hat  nicht  den  Zweck  das  Sonterain 
nicht  zu  erwärmen,  sondern  er  ist  angebracht,  um  den  Chamottestein  zum  Halten  zu  bringen. 

Herr  Happach  (Ratibor).  Herr  Grahn  hat  uns  anseinandergesetzt , dass  durch 
das  Wasser,  welches  bei  Klön  ne  in  dem  Kflhlbalken  erwärmt  wird,  eine  grosse  Wärmemenge  dem 
Ofen  verloren  gebt.  Ich  für  meinen  Tbeil  bin  der  Ansicht , dass  es  gleichgültig  ist , ob  die  Wärme 
durch  das  Wasser  verloren  geht  oder  durch  directe  Ausstrahlung  , wie  wir  sie  bei  Schlitzgeneratoren 
in  solcher  Höbe  haben,  dass  der  Arbeiter  vor  dem  Ofen  es  kaum  aushalten  kann.  Es  bat  also  diese 
Construction  nur  denselben  Wärmeverlnst,  wie  der  Schlitzgenerator.  Eine  weitere  Bemerkung  möchte 
ich  noch  anschliessen , nämlich : ob  es  nicht  Gefahr  bringen  kann , wenn  der  Balken  durch  irgend 
ein  Versehen,  wie  dnrch  Abstellen  des  Wasserhahnes,  znsammenschmilzt  nnd  beim  Oeffiien  des  Hahnes 
das  Wasser  in  den  Generator  läuft;  es  ist  dann  doch  der  ganze  Ofen  ausser  Betrieb  gesetzt.  Es  ist 
das  ein  Bedenken,  was  dnrch  die  Praxis  widerlegt  werden  kann.  Eine  weitere  Bemerkung  bezieht 
sich  darauf,  dass  die  Loft  ans  demselben  Raum  , wo  die  Verbrennung  stattflndet , vorgewärmt  wird. 
Aus  Nichts  wird  Nichts  I Zur  Vorwärmung  der  Luft  darf  nur  die  Wärme,  welche  in  den  nach 
dem  Schornstein  ziehenden  Rauchgasen  enthalten  ist , benutzt  werden , jede  andere  Vorwärmung  nutzt 
nichts.  Ich  wollte  noch  bemerken,  dass  eine  sehr  ähnliche  Construction  nur  mit  dom  Unterschiede, 
dass  das  Gewölbe  sich  weiter  oben  befindet,  sich  schon  als  Vorschlag  in  Schinz’s  Wärmemessknnst 
befindet. 

Herr  Grohmann  (Düsseldorf)  bittet  nm  Mittheilnng  einiger  Betriebsresnltate. 

Herr  Kühn  eil  (Barmen)  führt  an,  da.ss  er  5 Klönne’sche  Oefen  im  Betriebe  gehabt 
und  gute  Resultate  erzielt  habe.  Pro  Retorte  in  24  Stunden  wurden  261  cbm  Gas  nnd  15,6  cbm  Gas 
pro  Ctr.  Kohle  erzeugt.  Die  Unterfeuerung  betrog  21  pCt.;  allerdings  war  die  Construction  der 
Retorten  nicht  vorthoilhaft , weil  dieselben  zu  hoch  waren,  unten  normal  I , oben  halbkreisförmig  ge* 
8chlos.sen.  Die  Hitze  kann  nicht  gut  durch  die  zu  dicke  Kohlenschicht  dringen. 

Herr  Klönne:  Was  die  von  Herrn  Grohmann  gewünschten  Betriebsresnltate  anbelangt, 

so  hätte  ich  gewünscht , dass  einige  der  Mitglieder , die  mit  meinen  Ofen  arbeiten  , hierüber  gelbst 
Auskunft  gegeben  hätten,  da  dies  aber  nicht  geschehen,  finde  ich  mich  veranlasst,  hier  zn  erklären, 
dass  mit  diesen  Oefen  gemacht  wird , was  irgend  wie  überhaupt  erreichbar  ist.  Auf  der  Versamm- 
lung in  Leipzig  habe  ich  bereits  gesagt,  dass  wir  damals  bei  der  Union  mit  einem  3er  Ofen  bis  zu 
361  cbm  pro  Retorte  und  Tag  mit  ordinärer , melirter  westpbälischer  Gaskuhle  prodocirt  hätten. 
Heute  theile  ich  Ihnen  mit,  dass  man  auf  der  städtischen  Gasanstalt  in  Essen  mit  einem  6er  Ofen 
mit  dieser  Feuerung,  mit  denselben  Kohlen  schon  wiederholt  über  2000  cbm  prodocirt  bat  nnd  durch- 
schnittlich seit  Monaten  1800  cbm  prodocirt,  das  würde  bei  Saarkohlen  eine  Production  von  circa 
400  cbm  pro  Retorte  nnd  Tag  entsprechen.  Die  Retorten  sind  Normalform  I.  nnd  2,8  Meter  lang.  Die 
Cokeabfnbr  beträgt  durchschnittlich  52  kg  auf  100  kg  vergaste  Kohlen , so  dass  circa  16  — 18  pCt 
Unterfenerongsmaterial  gebraucht  wird.  In  Hannover  steht  ein  Oer  Ofen  circa  300  Tage  ununter- 
brochen im  Feuer,  bei  einer  Production  von  durchschnittlich  250  cbm  pro  Retorte  und  Tag  nnd  circa 
50  —63  pCt.  Cokeabfuhr,  bei  westpbälischer  Kohle.  Retorten  325  : 500  X -,660.  Bei  Zwickaner  Kohlen 
prodneirt  mau  in  der  Gasanstalt  Pirna  bei  einem  Ser  Ofen  pro  Retorte  nnd  Tag,  Normalfnrm  111.  2,7  m 
lang,  circa  230  cbm  bei  23  pCt.  Unterfenernng  nnd  40  pCt.  Cnkeabfnhr.  Pro  100  kg  Kohlen  29,5  cbm 
Gas.  Bei  Saarkoblen  beträgt  die  Unterfouerung , je  nach  der  Retortenzahl  13 — 16  pCt. , je  nachdem 
5 oder  8 Retorten  im  Ofen  liegen.  Die  l’rodnction  steigt  hierbei  bis  zn  400  cbm  pro  Retorte  nnd 
Tag.  Bei  englischer  Kohle  wurden  in  Turin  pro  Retorte  und  Tag  250  cbm  prodocirt,  bei  einer  Aus- 
beute von  330  cbm  pro  Tonne  und  bei  16  pCt.  Unterfeuernng.  Die  Cokeabfuhr  betrug  ca.  55  pCt. 
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Herr  K 1 9 n n e weist  sodann  anf  die  Umstünde  hin,  welche  anf  Qasanshente  nnd  Cokeverbraoch  hanpt- 
sSchlich  Einfluss  haben  nnd  demonstrirt  an  einer  Tafelskizze,  wie  man  die  Betörten  beschicken  müsse, 
nm  möglichst  viel  Gas  zn  erhalten  and  wenig  durch  Theerrerdickang  oder  Verstopfnog  der  Anfsteige- 
röhren  belästigt  zn  werden.  Um  die  Verdickung  des  Theera  in  der  Vorlage  zn  vermeiden  lässt  man 
die  sich  im  Condensator  sammelnden  Producte  dnrcb  dieselbe  hindurchlanfen,  oder  man  pnmpt  die 
Condensationsprodacte  oder  dünnen  Tbeere  in  die  Vorlage.  Dies  ist  dadurch  leicht  möglich,  dass  sich 
der  Condensator  über  dem  Ofen  beflndet,  die  Condensationsprodacte  fliessen  in  die  Vorlage  zurück 
(Klönne’s  U.  B.  Patent  Nr.  6789  vom  6.  Juni  1879)  und  der  dünnflüssige  Tbeer  aus  dem  Condensator 
erweicht  den  dicken  Theer  der  Vorlage. 

Herr  Eohlstock  (Stettin)  bezweifelt,  dass  die  von  Herrn  Klönne  vorgescblagene  Ein- 
richtung im  Grossen  durchführbar  sei  nnd  dass  dieselbe  bei  Anwendung  englischer  Kohle  g^egon 
Theerverdicknng  schütze. 

Herr  Ziegler  hat  nicht  mehr  von  Theerverdicknng  zu  leiden,  seitdem  er  die  Betörten  einzeln 
in  bestimmten  Zwischenzeiten  laden  nnd  ziehen  lässt  nnd  nicht  alle  auf  einmal. 

Herr  Klönne  bemerkt,  dass  sich  seine  Mittheilnngen  nnr  auf  westphäliscbe  Kohlen  beziehen. 

Nachdem  anf  die  Bedenken  des  Herrn  Hasse  bezüglich  der  Unrchleitnng  von  Ammoniak- 
wasser durch  die  Vorlage  Herr  Salzenberg  einige  Aufklärungen  gegeben  wird  die  Debatte  über 
diesen  Gegenstand  gesehloesen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Zur  Wasserversorgung  Hamburgs. 

Mit  Tttfel  17. 

Seit  einer  Beihe  von  Jahren  nimmt  die  Wasserversorgung  von  Hamburg  das  Interesse  der  Fach- 
kreise in  Anspruch.  Nachdem  bereits  im  Jahre  1872  die  vom  Hedicinal-Collegium  niedergesetzte  Com- 
mission eine  fernere  Benntznng  des  Leitnngswassers  znm  Trinken  als  der  Gesundheit  durchaus  nachtheilig 
erklärt  hatte,  wurde  am  24.  Hai  1873  von  den  technischen  Beamten  der  Stadtwasserknnst  ein  Bericht 
vorgelegt , welcher  sich  mit  der  vorzunehmenden  Verbesserung  des  Wassers  beschäftigte  nnd  als  ge- 
eignetes Mittel  für  diese  Verbesserung  die  Anlage  von  Filtern  empfahl.  Seit  jener  Zeit  haben  zahl- 
reiche Verhandlungen  stattgefunden , in  welchen  alle  Möglichkeiten  für  die  künftige  Wasserversorgung 
Hamborgs  erwogen  worden  *) ; alle  diese  Berathnngen  haben  jedoch  zu  dem  Ende  geführt,  dass  für  Ham- 
burg jede  andere  als  eine  Versorgung  mit  Flusswasser  ans  der  Elbe  gänzlich  ausgeschlossen  ist.  Einer  dieser 
Vorschläge,  welcher  im  Jahre  1876  von  der  Firma  Amedöe  David  in  Paris  gemacht  wurde  und 
der  sich  auf  eine  peripherische  statt  der  centralen  Filtration  des  Wassers  bezog,  fand  im  Schooss  der 
städtischen  Collegien  von  gewisser  Seite  lebhafte  Unterstützung  nnd  war  die  Veranlassung,  dass  die 
städtischen  Ingenieure  F.  A.  Meyer  und  8.  A.  Samnelson  im  Verein  mit  dem  Medicinalinspector 
Dr.  Er  ans  und  Ingenieur  Grahn  ans  Essen,  zur  Einsichtnahme  dieses  Filtrationsverfahrens  sowie 
znm  Stadium  der  neuen  centralen  Filtrations- Anlagen  nach  Frankreich  und  England  entsendet  wurden.  **) 
Das  Besnltat  dieser  Stadien  bezüglich  des  Filtrationsverfahrens  von  Amedde  David  war  bekanntlich  ein 


*)  Vergleiche:  Die  Fluee-  und  Bodenwüseer  Hamburge ; von  Dr.  P.  W i b e I , Hamburg,  OttoHeiesner 
1876. 

**)  Reisebericht  etc.  über  kflnetlicbe  centrale  Filtration  zur  Waaserversorgung  von  Städten  und  über 
Filtration  im  kleinen  Mnaeeetabe.  Eretatlet  von  E.  Grahn  und  F.  A.  Hey  er.  Hamburg,  Otto 
Meisener  1877. 
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vollständig  negatives,  dagegen  hatten  die  städtischen  (ngenienro  auf  ihrer  Studienreise  eine  Reihe  von 
Erfahrungen  über  centrale  Filtations-Anlagen  gesammelt,  welche  in  einem  verbesserten  iweiten  Project 
für  die  künftige  Gestaltung  der  Wasserversorgung  Hamburgs  ihren  Ausdruck  fanden.  Dieses  Project 
wurde  im  Laufe  des  Jahres  1877  ausgearbeitet  und  der  von  Senat  und  Bürgerschaft  niedergesetzten 
Commiasion  zur  Prüfung  vorgelegt,  welche  den  einstimmigen  Beschluss  fasste,  das  Project  den  städti- 
schen Collegien  auf’s  angelegentlichste  zur  Ausführung  zu  empfehlen.  Einer  rührigen  Opposition  gelang 
es  jedoch  die  definitive  Entscheidung  über  die  immer  dringender  werdende  Verbesserung  der  Wasserversorgung 
Hamburgs  hinauszuschieben  und  diese  Frage  zur  abermaligen  Berathung  an  eine  neue  Commission  zu 
verweisen.  Ein  Beschluss  dieser  Commission  liegt  bis  jetzt  noch  nicht  vor,  und  die  künftige  Gestaltung 
der  Wasserversorgung  Hamburgs  ist  immer  noch  in  der  Schwebe.  Wir  glauben  jedoch , dass  das  auf 
Grund  der  eingehendsten  Studien  nnd  unter  Benutzung  der  bisherigen  Erfahrungen  über  die  Verwendung 
des  Flusswassers  zur  städtischen  Versorgung  entworfene  Project  auf  allgemeines  Interesse  rechnen 
kann  und  folgen  im  Nachstehenden  dem  Bericht  der  städtischen  Ingenieure : F.  A.  Meyer  nnd  S.  A. 
Samnelson. 

Der  Plan , das  Wasser  der  Stadtwasserknnst  nach  seiner  Entnahme  ans  der  Elbe  durch  Sand- 
Filtration  einem  gründlichen  Eeinigungsprocesse  zu  unterwerfen,  besteht  schon  seit  langer  Zeit.  Es 
war  früher  die  Absicht,  die  Ablagerungsbassins  tu  Botbenburgsort  in  Filterbassins  nmzubauen.  Dieses 
Project  musste  indessen  aufgegeben  werden,  als  der  Wasserconsum  eine  derartige  Höhe  erreicht  hatte, 
dass  ein  solcher  Umbau , welcher  zur  Vermeidung  von  Betriebsstörungen  partiell  vorznnehmen  sein 
würde,  nicht  mehr  ausführbar  erschien.  Derselbe  würde  sich  nun  schon  seit  längerer  Z"it  mit  dem 
ungestörten  Betriebe  nicht  mehr  vereinigen  lassen  und  es  muss  deshalb  die  Benutznng  des  Terrains 
der  Stadtwasserknnst  auf  Rothenburgsort  zu  Filteranlagen  vorderhand  gänzlich  bei  Seite  gelas8>m 
werden.  Späteren  Zeiten  würde  es  Vorbehalten  bleiben,  für  etwaige  fernere  Vergrösserungen  der  an- 
derswo herzustellenden  Filteranlagen  auf  die  Verwendung  dieses  Terrains  znrückzukommen. 

Die  Untersuchungen,  welches  Torrain  zweckmässigerweise  statt  dessen  zur  Anlage  von  Ablager- 
nngs-  und  Filterbassins  zu  wählen  sein  würde , erstreckten  sich  auf  das  linke  und  rechte  Elbeufer 
oberhalb  Hamburgs  bis  über  Geesthacht  hinaus  und  führten  schliesslich  in  die  Nachbarschaft  von 
Rothenburgsort  zurück,  nach  den  beiderseitigen  Uferstrecken  eines  eben  oberhalb  dieses  Punktes  be- 
legonen,  unter  dem  Namen  „die  Bunken“  bekannten  Stromreviers,  welche  durch  die  in  Ausführung 
begriffene  Stromregulirung  bei  der  Kaltenhofe  in  eine  landfeste  Verbindung  gebracht  werden.  Es 
liess  sich  kein  anderes  Terrain  auffinden,  welches  mit  Aufwendung  derselben  oder  geringerer  Geld- 
mittel gleiche  Vnrtheile  zu  bieten  scheint.  Alle  anderen,  weiter  stromaufwärts  etwa  in  Frage  kom- 
menden Landflächen  sind  entweder  in  der  Hölienlage  zu  ungünstig  situirt,  oder  sie  repräsentiren  einen 
bedeutend  höheren  Ankaufswerth,  oder  endlich  sie  liegen,  abgesehen  von  sonstigen  Schwierigkeiten,  zu 
weit  entfernt  von  den  vorhandenen  Maschinen  - Anlagen  auf  Rothenburgsort,  deren  fernere  Benutzung 
im  finanziellen  Interesse  geboten  ist,  so  dass  unverhältnissmässig  grosse  Summen  auf  die  Herstellung 
der  Verbindung  aufzuweuden  sein  würden.  Andererseits  liegt  die  in  Aussicht  genommene  vorhin  be- 
zeichnete  Ufergegend  der  Elbe  bereits  weit  genug  stromaufwärts,  um  ln  Gegenwart  nnd  Zukunft  gegen 
alle  städtischen  Effluvien  aus  Hamburg-Altona,  welche  mit  der  Fluth  stromaufwärts  treiben,  gesichert 
zu  sein.  Die  Ealtehofe  sowie  die  Stromparthie  der  Bunken  sind  bereits  im  Besitze  des  Staates.  Die 
Billwärder-Insel  ist  im  Gemeindebesitz  und  muss  vom  Staate  erworben  werden. 

Die  für  diese  Gegend  entworfene  Disposition,  wie  dieselbe  auf  dem  Situationsplan  Tafel  17 
veranschaulicht  ist,  nimmt  auf  eine  für  ferne  Zuknnft  ausreichende  Grösse  der  Anlagen  Bedacht. 

Es  lassen  sich  zweckmässigerweise  4 Ablagerungsbassins  von  je  210000  qm  Fläche  (Tafel  17 
durch  I bis  IV  bezeichnet)  und  24  Filterbetten  (durch  No.  1 bis  24  bezeichnet)  , von  je  7 600  qm 
Fläche  mit  3 Reinwasserbassins  von  je  8 000  qm  Fläche  und  1 m ausnntzbarer  Tiefe  hersteilen.  Eine 
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solcbe  Anlage  würde  nach  Haassgabe  der  biaher  gemachten  Erfahrungen  zur  täglichen  Filtration  von 
23X7500X  1.5  = 258  750  cbm  Wasser,  also  nach  Maassgabe  eines  gegen  den  jetzigen  bedeutend 
erhöhten  Maximal-Consums  von  250  Liter  pro  Kopf  für  eine  Hcvölkerungszalil  von  rund  Einer  Million 
ansreicben. 

Die  Anlage  hat  zwei  Schöpfwerke , eines  zunächst , das  andere  eventuell  später  auszuführen, 
und  zwei  mittelst  Düker  unter  der  alten  Norder-Elbe  dnrehzuführende  Canalverbindungen  mit  Itothen- 
burgsort,  von  denen  ebenfalls  zunächst  nur  eine  anszufflhron  sein  würde.  Durch  spätere  Umwandlung 
der  jetzigen  Ablagerungsbassins  zu  Uothonbuigsort  in  Filter  würde  sich  die  Anlage  sogar  noch  weiter 
vergrössern  lassen,  so  dass  nach  obiger  Annahme  noch  für  einen  ferneren  Zuwachs  von  380000  Ein- 
wohnern gesorgt  sein  würde. 

Für  jetzt  wird  es  genügen , von  den  4 Ablagerungsbassins  die  Hälfte  , von  den  24  Fillern 
etwas  weniger  als  die  Hälfte  anszuführen,  wie  die  in  ansgezogenen  Linien  gezeichnete  Anlage  Tafel  17 
zeigt.  Die  beiden  Ablagerungsbassins  No.  1 und  II  würden  auf  dem  östlichen  Theil  der  Billwärdor- 
Insel  herzustellen  sein , welcher  für  den  erwähnten  Zweck  guten  Haugrund  anfweist.  Man  würde 
daher  beim  Han  derselben  nicht  mit  den  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben , welche  eine  Berührntig 
des  alten  Elbel>ette8  in  Bezug  auf  das  Dichtmachen  des  Hodens  und  der  Dämme  bieten  würde  und 
könnte  jenes  Flussbett  allmählich  durch  Ablagerung  von  Boden  etc.  auf  den  Bau  fernerer  Bassins 
vorbereiten.  Die  Filter,  zunächst  10  an  der  Zahl,  und  zwar  die  Nummern  1 bis  12,  mit  Ausfall  der 
Hummern  9 und  10,  würden  auf  demjenigen  Theile  der  Kaltenhofe  zu  bauen  sein,  welcher  für  den 
Bau  augenblicklich  die  günstigsten  Verhältnisse  bietet.  Auf  diese  Weise  wird  eine  ans  zwei  Theilen 
bestehende  Ablagerungstläche  von  420000  qm  und  eine  ans  10  Filterbotten  bestehende  Filtertlüche 
von  75 000  qm  gewonnen;  die  Ablagerungsilächo  reicht  aus,  um  das  Wasser  für  noch  mehr  Filter  als 
die  zunächst  ausznführenden  10,  nämlich  für  12  bis  14,  von  groben  Sinkstoffen  zu  klären.  Die  10 
Filter  von  je  7500  qm  Fläche  reichou  ans,  um  101  250  cbm  Wasser  täglich  zu  liltriren. 

Dieses  Quantum  würde  nach  Haa.ssgabe  eines  Tagesconsums  von  250  Liter  pro  Kopf  im  Som- 
mermaximum für  eine  Bevölkerungszalil  von  405  000  genügen. 

Der  jetzige  Consum  (1877)  im  Sommermaximum,  beläuft  sich  auf  etwa  75  000  cbm. 

Eine  Erweiterung  der  Anlagen  auf  12  Filter  kann  durch  Hiuzufügung  der  Nummern  9 und 
10  in  kürzester  Zeit  und  mit  relativ  geringen  Mitteln  beschafft  werden.  Boi  12  Filtern  würde  das 
Filtrationsvormögen  123  750  cbm  sein,  welches  Qnantum  für  eiue  Bevölkerungszahl  von  495  000  oder 
rund  500  000  ausreichen  würde. 

Der  Verlauf  des  Reinigungsprocesses,  welchen  das  Wasser  durcbzumachen  hat,  ist 
der  folgende  (Tafel  17):  Bei  A tritt  das  Wa.sser  aus  der  Elbe  durch  einen  tief  liegenden  unterirdi- 
schen Canal,  welcher  das  Vorland  durchschiieidet,  in  die  Brunnen  des  Schöpfwerkes.  Dieses  hebt  das 
Wasser  in  offene  Canäle,  welche  es  in  die  Ablagerungsbassins  gelangen  lassen.  Die  Höhe  der  Wasser- 
spiegel in  den  Ablagerungsbassins  ist  zu  8 m über  Neu-Nnll  angenommen.  Diese  Ablagerungsbassins 
sind  zugleich  Vorrathsbassins.  Ihre  ansnutzbare  Höhe  beträgt  2m,  so  dass  sie  zusammen  einen 
Wasservorrath  von  840  000  cbm  enthalten.  Die  Ausnutzung  derselben  ist  nur  für  solche  Zeiten  ge- 
dacht, wenn  das  Wasser  der  Elbe  durch  plötzliche  massenhafte  Zuführnng  von  Sinkstoffen  ans  dem 
oberen  Stromgebiete  vorübergehend  so  dick  und  trübe  wird,  dass  man  vorzieht,  ca  nicht  aufznpumpen. 
Solche  Trübungen  troffen  nicht  mit  dem  stärksten  Consum  zur  heissen  Sommerzeit  zusammen , sic 
werden  vielmehr  im  ungünstigsten  Falle  zur  Zeit  eines  mittleren  Consums  eintreten,  welcher  in  späterer 
Steigerung  auf  200  Liter  pro  Kopf  statt  der  jetzigen  170  Liter  zu  schätzen  ist.  Demnach  würden 
die  beiden  Ablagcrnngshassius  für  eine  Bevölkernngszahl  von  500  000  einen  Vorrath  für  8,4  Tage 
halten.  Da  nun  zwei  Bassins  vorhanden  sind,  so  können  dieselben  abwechselnd  benutzt  und  wieder 
anfgefüllt  werden  und  das  Wasser  wird  haben , mehr  als  4 Tage  in  jedem  Bassin  abzulagern. 
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Alles  dieses  bezieht  sich  anf  die  Zeit  der  Tollen  Aasnutzung  der  ersten  Anlage.  F&r  die  nächste 
Zukunft  werden  alle  Verhältnisse  noch  gQnstiger  liegen. 

Ans  den  Ablngernngsbassins  tritt  das  Wasser  in  einen  offenen  Rogulirbrunnen  B , welcher  den 
Zweck  hat , das  öberschflssige  Gefälle  anfzanehmen  und  anszugleichen.  Der  Wasserspiegel  dieses 
Brunnens  ist  anf  6 m über  Nou-Null  angenommen.  Aus  diesem  firnnnen  gelangt  das  Wasser  in  einen 
unterirdisch  gemauerten  Canal , welcher  es , dem  nördlichen  Fusse  des  f(tr  die  Coupirung  dos  alten 
Flussbettes  der  Banken  gegenwärtig  in  AnsfOhrnng  begriffenen  Leitdammes  entlang , den  Filtern  lu- 
fflhrt,  deren  Obeiwasscrspiegel  auf  5,6  m Ober  Neu-Nnll  liegt.  Das  Gefälle  von  0,4  m zwischen  dem 
Begulirbmnnen  und  dem  Filterspiegel  wird  genOgen , um  den  angemessenen  Durchfluss  des  Wassers 
durch  den  Canal  zu  bewirken.  Nachdem  das  Wasser  mit  der  Maximal  - Geschwindigkeit  von  1,5  m 
pro  24  Stunden  (6,25  cm  pro  Stunde,  1,04  mm  pro  Minute)  in  verticaler  Sichtung  durch  die  Filter- 
hetten  geflossen,  nunmehr  also  gereinigt  ist,  tritt  es  in  ein  Boinwasserhassin  C,  dessen  Wasseispiegel 
anf  4,6  m Ober  Neu-Nnll,  also  um  1 m tiefer,  als  der  Wasserspiegel  der  Filter,  liegt.  Das  Rein- 
wasserbassin hat  hier  den  Zweck,  zwischen  dem  Betriebe  der  Maschinen  auf  Rothenburgsort  und  dem 
der  Filter  auf  der  Kaltenhofe  eine  Ausgleichung  zu  vermitteln,  die  um  so  nothwendiger  ist,  weil  beide 
entfernt  von  einander  liegen  und  deshalb  ein  direkter  mOndlicher  Verkehr  zwischen  den  die  beiden 
Anlagen  bedienenden  Personen  nicht  stattfinden  kann  , dieser  Verkehr  vielmehr  telegraphisch  gefohrt 
werden  muss,  daher  Irrthflmer  und  Missverständnisse  nicht  ausgeschlossen  sind.  Das  Aosgleichsver- 
mögen  des  Reinwasaerbassins  beträgt  bei  8000  qm  Fläche  und  mindestens  1 m ausnutzbarer  Ilöhe 
8000  cbm.  Es  enthalt  mithin  bei  einem  angenommenen  Maximal- Tagesconsnm  von  123 7.50  cbm  oder 
rund  124  000  cbm  einen  ausnutzbaren  Wasservorrath  für  l'/a  Stunde.  Für  deu  Ausgleich  der  Dn- 
regelmässigkeiten  des  Consums  kann  dieses  Reinwasserbasein  nicht  in  Betracht  kommen.  Diese  müssen 
vielmehr  durch  Erhöhung  und  Vergrösserung  der  im  Versorgungsröhrennetz  belegenen  Hochreservoire 
ausgeglichen  werden. 

Ans  dem  Beinwasserbassin  tritt  das  gereinigte  Wasser  in  einen  unterirdischen  gemauerten 
Canal,  fiiesst  in  einem  schmiedeeisernen  DOkerrohr  unter  der  alten  Norder -Elbe  durch  und  gelangt 
wieder  in  einen  gemauerten  Canal , welcher  es  den  bestehenden  Pumpbrunnen  der  Maschinen  auf 
Rothenburgsort  zuführt.  Der  Wasserspiegel  in  diesen  Fnmpbrnnnen  wird  im  Maximum  auf  4,3  m 
über  Nen-Null , im  Minimum  anf  etwa  3 m über  Neu-Nnll  stehen , welche  Höhen  durch  die  jetzigen 
Verhältnisse  bedingt  und  deshalb  für  sämmtliche  oben  erwähnte  Höhenverhältnisse  des  Projektes  msass- 
gebend  gewesen  sind. 

Beim  Projektiren  des  Schöpfwerkes  kommt  in  erster  Linie  die  Entnahmestelle  des 
Wassers  in  Betracht  Diese  musste  so  hoch  wie  möglich  stromaufwärts  gelegt  werden,  und  selbst- 
verständlich an  der  freien  Elbe  verbleiben.  Sie  liegt  im  Anfänge  einer  Stromconcave  an  einer  Stelle, 
wo  einerseits  eine  genügende  Tiefe  sich  stets  von  selbst  erhalten  wird , andererseits  der  Angriff  des 
Stromes  nnd  mit  ihm  des  Eises  nicht  zu  gewaltig  sein  wird.  Die  Entnahmestelle  ist  gegen  ihre 
frühere  (erste)  Lage  um  3000m  stromaufwärts  verlegt  und  damit  an  eine  Stelle  gerückt,  wohin,  wie 
schon  oben  erwähnt,  für  alle  Zukunft  keine  Sielansflüsse  von  Hamborg  - Altona  zur  Flutbzeit  znrOck- 
treiben  können. 

Die  Sohle  des  Zuführungscanales  sowie  des  Schöpfbrunnens  sind  auf  1 m über  Nen-Null  liegend 
angenommen. 

Diese  tiefe  Lage  ist  nicht  dnreh  die  Arbeit  des  Pnmpens  selbst  bedingt,  da  man  bei  ganz 
niedrigen  Eibe-Wasserständen  von  weniger  als  3 m über  Nen-Null  ohnehin  wohl  thnn  wird,  die  Arbeit 
auf  eine  oder  zwei  Stunden  einznstellen  , daher  man  auf  diese  ganz  niedrigen  Wasserstände  keine 
Rücksicht  zu  nehmen  braucht.  Aber  die  Eisverhältnisse  sowohl,  wie  der  Umstand,  dass  bei  später 
möglicherweise  erfolgender  Correclion  der  Unterelbe  das  Niedrig- Wasser  der  Elbe  bei  Rothenburgsort 
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Tielleicht  eine  Senkung  erfahren  wii-d,  machen  eine  möglichst  tiefe  Lage  der  Einströmung  wünschens- 
werth.  Dieselbe  ist  daher  so  tief  gelegt  wie  es  , ohne  die  Kosten  ungebührlich  zu  vermehren , ge- 
schehen konnte.  Der  Zuföhrungscanal  macht  neben  dem  Ma.schinenhause  eine  Wendung  und  bildet 
unter  den  Maschinenfnndamenten , welche  letztere  ohnehin  in  die  Tiefe  geführt  werden  müssen , ein 
kleines  Vorbassin,  mit  welchem  vier  einzelne  kleine  rnmpbrnnnen  durch  verschlieasbare  Canäle  ver- 
bunden sind.  In  jedem  dieser  Pumpbrunnen  befinden  sich  drei  zu  einer  Pumpmaschine  vereinigte 
Hubpnmpen.  Jede  dieser  Pumpmaschinen  wird  mittelst  eines  Vorgeleges,  an  welchem  zwei  zu  einer 
liegenden  Componnd-(Wooirschen)  Maschine  veivinigte  Dampfeylinder  wirken , getrieben.  Die  Dampf- 
maschinen machen  viermal  so  viel  Hube  wie  die  Pumpen.  Jede  Maschine  ist  zu  40  Pferdekraft  im 
regelmässigen  Gange  zu  rechnen  und  kann  bei  ansscrgewöhnlichen  Verhältnissen  bis  zu  etwa  60 
Pferdekraft  gesteigert  werden.  Im  gewöhnlichen  Betriebe  heben  die  drei  Pumpen  Jeder  Pumpmaschine 
rund  30  cbm  per  Minute.  Drei  Pumpen  würden  also  in  22  täglichen  Arbeitsstunden  — etwa  zwei 
Stunden  des  Tages  sind  auf  das  Schmieren  und  Nachsehen  der  Maschinen  zu  rechnen  — 39  600  cbm 
oder  rund  40  000  cbm  heben.  Zwei  Pumpmaschinen  würden  also  80 000  cbm  täglich  heben,  also 
etwas  mehr  als  den  jetzigen  Maximal- Tagesconsum.  Drei  Pumpmaschinen  heben  120000  cbm,  also 
etwa  den  angenommenen  Maximakonsum.  Eine  Pumpmaschine  ist  als  Reserve  gedacht,  um  für  den 
Fall  benutzt  zu  werden,  dass  an  einer  der  anderen  ein  Unfall  sich  ereignen  sollte.  Das  Vorstehende 
bezieht  sich  auf  den  regelmässigen  Betrieb.  Ist  nun  wegen  schlechten  Was.sers  in  der  Elbe  das 
Pumpen  eingestellt  worden,  und  hat  diese  Unterbrechung  im  äussersten  Falle  so  lange  gedauert,  his 
die  Wasservorräthe  iHuder  Ba-sins  erschöpft  sind,  so  werden  alle  vkr  Pumpmaschinen  , und  zwar  mit 
gesteigerter  Umdrehzahl,  in  Thätigkeit  gesetzt.  In  solchem  Fall  wird  die  Umdrehzahl  der  Maschinen 
von  48  per  Minute  auf  60  gesteigert,  die  Hübe  der  Pumpen  von  12  per  Minute  auf  15.  Jede  Pump- 
maschine hebt  dann  per  Minute  38  cbm  Wasser , 4 Pumpen  heben  znsammeti  in  etwa  22  Arbeits- 
stunden täglich  200000  cbm.  Da  im  äussersten  Falle  der  Consum  zu  120  000  bis  124000  cbm  an- 
genommen wird,  so  dient  der  Best  von  80  000  cbm  täglich  dazu,  um  den  Wasservorrath  zu  restituiren. 
Jede  einzelne  Pumpmaschine  kann  vollständig  von  der  ganzen  Anlage  abgeschlossen  werden,  pm  nach- 
gesehen, eventuell  reparirt  zu  werden.  Der  Transport  der  in  Fahrzeugen  auf  der  Elbe  zugeführton 
Kohlen  nach  dom  Schöpfwerk  geschieht  von  einem  kleinen  Hafen  aus,  mittelst  Krahu  und  Schienen- 
bahnwagen wie  zu  Kothenburgsort.  Ein  Wohngebäude  für  einen  Obermaschinisten  und  einen  Platz- 
nnd  Bassin-Aufseher  ist  in  der  Nähe  des  Maschinenhauses  zu  errichten. 

Für  die  Leitung  dos  Wassers  vom  Schöpfwerk  bis  in  die  Ablagerungsbassins  sind  offene  Canäle 
projektirt.  Dieselben  sind  von  solcher  Tiefe,  dass  die  Eisbildung  auf  ihrer  Oberfläche  den  Durchfluss 
des  Wassers  nicht  behindern  wird.  Sie  sind  in  der  Sohle  Im,  im  Wasserspiegel  5m  breit,  bei  2m 
Wassertiefe.  Die  Böschungen  aus  Thonschlag  mit  einer  Bollschicht  hartgebrannter  Ziegelsteine,  sind  45  ® 
geneigt.  Die  Sohle  liegt  genau  in  der  Höhe  des  niedrigsten  Wasserspiegels  der  Ablagerungsbassins. 
Der  Einlauf  in  die  Ablagernngsbassins  ist  möglichst  entfernt  von  dem  Abfluss  nach  den  Filtern  ge- 
legt worden  (siehe  Tafel  17).  • 

Die  Constrnction  der  Ablagernngs-  und  Vorrathsbassins  ist  der  Natur  des  Terrains 
der  Billwärder  Insel  angepasst.  Nach  den  angesUdlten  Ermittelungen  besteht  der  Boden  dort  überall 
ans  guter  Marschklaie,  welche  sich  zwar  hie  und  da  nicht  ganz  an  der  Oberfläche,  jedoch  stets  in 
geringer  Tiefe  vorfindet. 

Das  Terrain  liegt  durchschnittlich  auf  5,8  m über  Neu-Null,  von  welcher  Höhe  Abweichungen 
bis  zu  + 0,5  m (also  im  Ganzen  1 m Höhenunterschied)  verkommen.  Die  Sohle  der  Ablagcrungs- 
bassius  ist  auf  4 m Ober  Neu-Null  angenommen.  Es  ist  anzunehmen  , dass  die  Marschklaie  überall 
so  weit  hinabreicht  und  dadrrch  von  selbst  einen  wasserdichten  Boden  bildet.  Sollte  die.ses  an  irrend 
einer  Stelle  nicht  der  Pall  sein  , so  ist  in  unmittelbarster  Nähe  jedenfalls  derartiges  Material  vor- 
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haiiden,  nin  di'ii  Boden  wasserdicht  machen  zn  käiinen.  Die  Krdaushebung,  welche  etwa  700000  cbm 
betragen  wird,  ist  z.ur  Herstellung  der  Cmfassungan  der  Bassins  zu  verwenden.  Es  wird  hierhin  ein 
namhafter  üeberschuss  an  Erdniaterial  vorhanden  sein,  welcher  am  Bande  der  alten  Doven-Elbe  etwa 
nach  der  auf  Tafel  17  punktirten  Linie  abgelagert  werden  kann,  um  auf  diese  Weise  den  Oeichhaltern 
jener  Gegend  eine  Gelegenheit  zur  Gewinnung  von  Deicherdo  und  zum  Sodenstich  zn  bieten.  Wegen 
dieses  Uetierschussi’S  der  abzugrabenden  Erde  wird  ferner  alli>8  für  die  Umfassungen  weniger  geeignete 
oder  unbrauchbare  Material  ausgeschiedon  werden  können. 

Die  Böschungen  der  Bassins  sind  in  1 : 4 geneigt , mit  einer  Uollschicht  ans  harten  Ziegel- 
steinen auf  Thonschlag  abgepllastert , und  endigen  ol)en  in  einer  kleinen  Eiittermauer , widche  als 
Ufereinfassung  um  die  Bassins  horumläuft.  Diese  FutUirmauer , welche  auf  kürzlich  aufgescbötteti-m 
Boden  zu  erbauen  sein  wird  , soll  durch  zweckmä.ssig  eingemauerte  Bandeisen  in  einen  festen  Zusam- 
menhang gebracht  werden. 

Für  den  Abfluss  des  Wassers  aus  den  beiden  Bassins  in  den  gemeinschaftlichen  Begulir- 
brunnen  ist  ein  bewegliches  Uoberfallwehr  projektirt,  damit  das  Wasser  aus  den  Ablagerungsbassins 
stets  von  der  Oberfläche  entnommen  werden  kann.  Auch  bleibt  bei  dieser  Construction  der  Betrieb 
selbst  bei  starkem  Froste  gesichert.  Die  eigentliche  Begulirung  der  Entiiahine  aus  den  Ablagerungs- 
bas-sins  wird  aber  nicht  durch  dies  bewegliche  Wehr , sondern  durch  eine  die  Vorkammer  des  ßegu- 
lirbrunnens  mit  diesem  verbindenden  Schütze  bewirkt , welche  tiefliegend  und  frostfrei  angebracht  ist. 
Durch  Oeffnen  und  Schliessen  der  einzelnen  Abtheilungen  dieser  stark  und  dauerhaft  zn  ronstruirenden 
mehrtheiligen  Schütze  kann  der  Aufseher  einen  derartigen  Wasserstand  in  dem  Regulirbrunnen  er- 
halten , dass  dio  Filter  stets  ausreichend  versorgt  werden.  Der  Eegnlirbrunneu  ist  rund , hat  40  m 
I)urchmcs.ser,  mithin  1256  qm  Oberfläche,  welches  Maass  wohl  sicher  ausreiclien  wird,  um  dem  Auf- 
seher seine  Arbeit  nicht  zu  sehr  zu  erschweren  und  eine  constaute  Bedienung,  welche  auch  Nachts 
andauern  müsste,  zu  vermeiden. 

Die  beiden  Ablagerungsbassins  sind  unter  sich  durch  einen  mittelst  Schos,s  verschliessbaren 
Canal  verbunden,  welcher  auf  Tafel  17  angedcutet  ist.  Diese  Einrichtung  hat  zwar  keinen  im  regel- 
mässigen Betriebe  ausnntzbaren  Werth,  könnte  aber  für  den  F'all  von  Nutzen  sein , dass  an  den  Ein- 
richtungen eines  Bassins  Unfälle  sich  ereignen  oder  Reparaturen  nöthig  sein  sollti'n , und  erfordert 
nur  relativ  geringe  Anlagekosten. 

Die  Höhenlage  des  Bodens  der  Ablagerungsbassins  ist  so  gewählt,  dass  alles  Wasser,  also 
auch  dasjenige,  welches  tiefer  steht  als  die  Abflusshöhe  nach  den  Filtern,  von  Zeit  zu  Zeit  gänzlich 
abgelassen  worden  kann , um  gründliche  Reinigungen  vorzunehmen  und  die  Schlickablagerungen  ans 
den  Bassins  zu  entfernen.  Der  Boden  liegt  demnach  höher  als  das  Niedrigwasser  der  Elbe,  nämlich 
auf  4 m Ober  Nen-Null,  und  es  kann  demnach  durch  die  Entleerungscanäle  alles  Wasser  bei  niedrigem 
Elbewassorstande  in  die  Elbe  abfliessen.  Am  zweckmässigsten  erschien  dio  Entleerung  in  die  alte 
Dove  - Elbe , da  der  letzte  sehr  unreine  Rest  dos  abfliessendon  Bassinwassors  hier  in  einen  Seitenarm 
der  Elbe  eintritt,  welcher  sich  erst  weit  unterhalb  der  Scböpfstelle  mit  dem  Ilauptstrom  wieder  ver- 
einigt. Nach  so  bewirkter  Entleerung  der  Bassins  kann  der  zurückbleibende  Schlamm  ausgehoben 
und  abgefahren  werden. 

Aus  dem  Regulirbrunnen  tritt  das  Wasser  in  den  unterirdischen  gemauerten  Canal,  welcher 
es  den  Filtern  znführt.  Dieser  Canal  hat,  wie  die  übrigen  Ilanptcanäle,  2 m Durchmesser.  Er  wi  rd 
au  dem  bei  Gelegenheit  der  Coupirung  der  Kaltenhofe  durch  die  Bunken  zu  schüttenden  Damm  oder 
Deich  entlang  zu  führen  sein  und  ist  ohne  Gefälle  projektirt , da  das  Wasser  seinen  Querschnitt  stets 
entweder  ganz  oder  nahezu  ansfüllon  wird.  Die  Sohlb  dieses  Canals  liegt  überall  auf  4,2  m über 
Nen-Null. 
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Das  zn  der  Anlage  der  Filter  zu  bountzcndo  Terrain  ist  dasjenige  Stück  der  h'alteuliofo, 
welches  durch  die  neue  Norder  - Elbe  abgesclinitteii  wird.  Als  bester  Platz  für  die  innerhalb  dieses 
Terrains  zunächst  zu  erbauenden  10  oder  12  Filter  wurde  nach  Aufzeichnung  sehr  vieler  Möglich- 
keiten die  auf  Tafel  17  verzcichneto  Lage  ausgefunden.  Hier  werden  die  Filter  grös.stentheils  in 
einem  Terrain  erbaut,  welches  von  den  Erdablagerungen  des  Durchstiches  noch  nnberfihrt  ist,  wodurch 
die  Anlagekosten  geringer  werden.  Aus  der  ganzen  Reihe  von  12  Filtern  sind  zunächst  diejenig«‘n 
zwei  fortgelassen , welche  einen  Abbruch  der  auf  der  Kaltenhofe  licündlichen  für  die  Bauzeit  sehr 
nützlichen  Gebäude  nüthig  machen  würden.  Bei  späterer  Completirung  der  Anlage  würden  sie  abzu- 
brechen  sein. 

Bii  könnte  zweifelhaft  sein , ob  die  gleich  zu  Anfang  dos  Baues  erforderliche  Eindeichung  des 
Terrains  in  der  auf  Tafel  17  gezeichneten  Welse  oder  durch  einen  provisorischen  an  den  bestehenden 
Deich  dicht  neben  den  Filtern  anzuschliessend'‘ii  Deich  zu  bewirken  sei.  Da  aber  ans  den  Filterbetten 
ohnehin  grosse  Erdinas.sen  aaszuhobon  sind , so  ist  die  Eindeichung  gleich  au  diejenige  Stelle  gelegt, 
woselbst  sie  definitiv  bleiben  kann. 

Die  Filter  sind  in  Gruppen  von  jo  4 ungeordnet.  Auf  den  zwischen  den  Gruppen  liegenden 
breiten  Streibn  kann  die  Sandwäsebe  betrietien  werden. 

Die  Filter  sind  nicht  von  vcrticalen  Manern,  sondern  von  Böschungen  eingefasst,  welche  den 
Vortheil  bieten,  das.s  sie  billiger  herzustelb'ii  sind,  dass  die  Eisdecke  sich  erforderlichen  Falles  leichter 
abräumen  lässt  und  dass  die  Böschungen  nicht  aufgoeist  zu  werden  brauchen.  Die  Böden  der  Filter 
sind  ans  einer  flachen  Schicht  hart  gebrannter  Ziegelsteine,  die  Böschungen  au.s  einer  Rollschicht  ge- 
bildet, beide  auf  Thonschlag  gidegt.  Jeder  Filter  hat  einen  gemauerten  Haupt -Saininelcanal  von 
0,7  m Durchmesser.  Die  Zweigeanälo  .sind  ans  durchlöcherten  Thonröhron  hergestellt,  welche  lose  in 
einander  gesteckt  und  mit  grobem  Filtermaterial  eingeschüttot  werden.  Der  Boden  kann  entweder 
flach  oder  mit  einem  kleinen  Rücken  zwischen  je  2 Thonröhron  eingelegt  weiden.  Die  erstere  An- 
ordnung vereinfacht  die  Arlieit,  letztere  spart  an  d<r  gröbsten  Sorte  des  Filtermaterials.  Auf  das 
unterste  aus  grolien  Steinen  bestehende  Slaterial  werden  4 feinere  Schichten  und  auf  dieselben  in  1 m 
Höhe  wird  der  Filtersand  geschüttet , welcher  durcli  das  von  den  Ablagerungsbas-sins  hergeleitete  zur 
Filtration  bestimmte  Wasser  in  der  Höhe  von  1,1  m bedeckt  wird.  Dies  Maicss  genügt,  um  den  Be- 
trieb während  der  Frostzeit  zu  sichern.  Die  Höhe  des  Filtersandes  vermindert  sich  während  des 
Betriebes  allmählich,  indem  periodisch  eine  dünn»  Decke  von  etwa  20  mm  abgeräumt  wird,  sobald  die 
Oberfläche  durch  die  ans  dem  Wasser  ausgescliiedenen  Unreinigkeiten  sich  ver.'itopft  hat  Erst  nach 
der  Verminderung  der  Höh«  um  200  mm  wird  neuer  Filtorsand  wieder  aufgebracht.  Alles  Filter- 
m.iterial  wird  vor  der  Einbringung  sorgfältig  gewa.schen. 

Das  Wasser  wird  jedem  Filb'r  durch  einen  gemauei  teil  Canal  zugeführt,  welcher  an  der  Münd- 
ung sich  in  drei  gu.sseiseruo  Röhren  verzweigt,  diese  ergies.son  das  Wasser  in  drei  in  den  Sand  eiu- 
gebettete  Holzkasten  mit  einem  aufgesteckteii  Satz  von  gusseisernen  Rahmen , dessen  Höhe  durch 
Abnehmen  und  wieder  Aufsetzen  einzelner  Rahmen  der  jedesmaligen  Höhe  des  Filtersandes  aiigepasst 
werden  kann. 

Nachdem  das  Wasser  durch  den  Sand  geflossen,  hier  dem  Filtralionsprocess  unterworfen  worden, 
sodann  durch  das  übrige  Filtermaterial  in  die  durclili'icberten  Zweigeanäle  gelangt  und  von  diesen 
dem  Hauptiamiiielcanal  zugefülirl  worden  ist,  mu.ss  der  Alillu.ss  d-s  mmmebr  filtrirten  Wassers  regulirt 
werden,  damit  trotz  der  succcssivo  foitscbroitenden  Ver.stopfung  der  Sandoboriläclio , stets  dieselbe 
Menge  filtrirten  Wassers  aus  dem  Filter  abfliesse.  Diese  Itegulirung , welche  für  die  Qualität  des 
filtrirten  Wassers  sowie  für  die  Conservirung  der  Filter  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  geschieht  in 
einem  gemauerten  Brunnen  durch  einen  tief  und  frostfrei  liegenden  Deberfallschielier.  Man  lässt  den- 
sellieu  iu  dem  Maasse , wi»  der  Filter  allmählich  undurchlässiger  wird , herunter , um  das  Gefälle, 

JouthaI  fttr  OMbalenohtans  and  WMMrrer»ori;UDS.  X5  C ; by 


508 


Zur  WaBserTcrsorgung  Hamburg«. 


wi'lchi's  den  Dnrclifluss  durch  das  Filtermaterial  bewirkt,  entsprechend  zu  vei  grnssern,  bis  die  Differenz 
der  Wasserspiegel  zwischen  dem  unflltrirten  und  filtrirten  Wasser  ein  gewisses  Maximum  (Ein  Meter) 
erreicht  hat.  In  den  meisten  Füllen  wird  man  schon  bei  0,5  bis  0,6  m Gefalle  den  Betrieb  des 
Filters  einstellen  und  seine  Reinigung  vornehmen.  Die  vorgeschlagene  Einrichtung  ist  der  Sicherheit 
wegen  bis  zu  1 m Gefalle  vorgesehen. 

Es  Ist  beim  Betriebe  der  Filter  Susserst  wichtig,  dass  die  Reinigung  dersellaen  in  kOrzesbsr 
Zeit  vorgeiommon  werden  kann.  Zugleich  darf  aber  beim  Leerpumpen  der  Filter  die  Filtergescbwin- 
digkeit  nicht  etwa  vci mehrt  werden.  Ans  diesen  Gründen  ist  ein  besonderes  Canalsystem  erforderlich, 
welches  das  Leerpumpen  jedes  Filters  zum  Zwecke  der  Reinigung  bewirkt.  Zum  Leerpumpen  wird 
das  Wasser  wiederum  einem  in  das  Pilterbett  eingemauerten  Kasten , mit  aufgesetzten  gusseisernen 
Rahmen  entnommen.  Durch  Abnehmen  der  Rahmen  kann  der  Kasten  der  Höhe  des  Sandes  angepasst 
werden.  Ist  der  Wa-'serspiegel  so  niedrig  geworden , dass  der  Abfluss  in  den  Kasten  nicht  mehr  mit 
genügender  Geschwindigkeit  erfolgt,  so  verbindet  man  durch  Oeffnen  eines  Schosses  das  hintere  Ende 
des  durch  die  Mitte  des  Filterbottes  geführten  HanpUammelcanals  mit  dem  Canal  zum  Leerpumpen, 
und  kann  nun  den  letzten  Rest  des  auf  dem  Filter.sande  stehenden  Was.'ers  foitnehmen  und  den 
Wasserstund  im  Filtorsande  noch  etwas  senken.  Dass  dieses  letztere  nicht  zu  schnell  geschehe,  ver- 
bürgt die  Grös.se  des  erwähnten  Schosses.  Das  Pampen  geachieht  durch  eine  sehr  kräftige  und  durch 
eine  kleinere  Centrifugalpumpe.  Die  grosse  wird  benutzt , wenn  das  Wasser  ans  dem  Entleernngs- 
kasteii  entnommen  wird , die  kleine,  wenn  der  grossen  Pumpe  nicht  mehr  geiiügeud  Wasser  znfliosst 
und  die  Verbindung  mit  dem  Hanptsammelcanal  horgestellt  ist.  Die  grosse  Pumpe  muss  etwa 
12zöllig  werden,  damit  die  Entleerung  eines  Filters  in  12  Stunden  beschafft  werden  kann,  die  kleine 
ist  6 zöllig.  Die  Triebkraft  kann  entweder  von  einer  kräftigen  Locomobile  ausgeübt,  oder  es  kann 
eine  liegende  Hochdmckdampfmaschine  mit  stehendem  Kessel  in  einem  kleinen  Fachwerksgehäude  auf- 
gestellt  werden.  Dieses  Pumpwerk  orgiesst  das  dem  betreffenden  Filter  entnommene  Wasser  in  die 
ZufQlirungscanü'e  zu  den  Filtern  (Hubhöhe  etwa  2 m). 

Der  Sammelcanal  jedes  Filters  schliosst  sich  an  den  Hauptreinwassercanal  an , welcher  letztere 
an  Dimensionen  ziinehmend,  nach  dem  Reinwasserreservoir  führt. 

Das  Reinwasserreservoir,  dessen  Zweck  und  Grösse  oben  bereits  besprochen,  ist  ein  vier- 
eekigf  r im  Erdboden  vertieft  liegender  gewölbter  Raum  mit  Pfeilerstellungen.  Die  Sohle  der  Beton- 
schüttung, auf  welcher  derselbe  fundirt  ist,  liegt  auf  1,7  m über  Neu-Null,  der  Fassboden  auf  2,5  m 
über  Neu-Null,  der  höchste  Wa.<serspiegel  auf  4,6m  über  Neu-Null,  der  Scheitel  der  Gewölbe  auf 
6,7  m über  Neu-Nnll.  Die  Obeiüüche  der  die  Gewölbe  bedeckenden  Erdschüttung  liegt  auf  8 m über 
Neu-Null.  Die  Dichtung  des  Bassins  ist  durch  Beton  und  Thonschlag  hergestellt. 

Von  dem  Reinwassorbassin  muss  ein  die  alte  Noi  der -Elbe  als  Düker  duichkrenzender  Canal 
nach  den  vorhandenen  Maschinen-Pumpbrunnen  zu  Rothenburgsort  geführt  werden.  Als  vortheilhafteste 
Trac»  für  denselben  hat  sich  schliesslich  die  auf  Tafel  17  gezeichnete  Linie  ergeben,  nachdem  sich 
zwei  andere  Linien,  eine  durch  die  Spitze  der  Landzunge  weiter  westlich,  die  andere  nach  der  alten 
ZuflussmOndung  hinüber , als  weniger  günstig  heraasgestellt  hatbm.  Dieser  Canal , von  2 m Durch- 
messer im  Lichten,  hat  im  Ganzen  ein  Gefälle  von  0,6  m,  was  bei  1220  m Länge  sehr  nahe  1:2000 
ergiebt.  Da  das  Wasser  indessen  seinen  Querschnitt  nahezu  aasfüllen  wird , so  sind  die  Strecken  an 
beiden  S-dten  des  Dükers  horizontal  angenommen  , so  dass  die  eine  derselben  mit  der  Sohle  auf  2,5  m 
über  Neu-Null,  die  andere  auf  1,9m  über  Neu-Null  liegt.  Der  Düker  selbst  ist  ca.  140m  lang 
Das  schmiedeeiserne  Dükerrohr  hat  keinen  engeren  Querschnitt  als  die  anderen  Canalstrecken,  sondern 
ebenfalls  eine  Weite  von  2m.  Rechnet  man  nun,  da-ss  die  auch  für  die  Zukunft  zu  conservirende 
Wa.sserti<>fe  der  alten  Norder-Elbe  2,3m  liei  gewöhnlichem  Niedrigwasser  beträgt,  sowie  ferner,  dass 
bei  etwaiger  Correction  der  l’nterelbo  das  Niedrigwasser  bei  Rothenburg.-iort  so  viel  hinunter  rückt, 
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dass  8<’ine  Höhe  zn  3 m über  Neu- Null  angf^nominen  werden  k.inn ; endlich,  dass  über  dem  Scheitel 
des  Kuhres  (im  Lichten)  1 m Erdridch  iiothwendig  ist,  um  eine  Verletzung  des  Rohres  durch  ScliilTs- 
anker  zu  verhindern,  so  muss  die  .Sohle  des  Dükerrohres  (im  Lichten)  auf  2,.3  m unter  Neu -Null 
liegen.  Das  Rohr  in  eine  solche  Lage  zu  versenken,  ist  an  sich  nicht  schwierig,  erfordert  indessen 
eine  bedouh'nde  Baggerkraft  zur  Herstellung  der  Rinne,  welche  im  Besitze  der  Section  für  Strom-  und 
Hafenbau  vorhanden  ist.  Das  Rohr  wird  in  Einer  I/mge  hergestellt,  das  heisst,  dicht  bei  der  Bau- 
stelle auf  einer  provisorischen  Weifte  zusammengenietet,  zugeschraubt,  an  Ort  und  Stelle  geüössl,  an 
einer  Reihe  gerammter  Pfähle  festgeh'gt,  durch  Einlassen  von  Wasser  versenkt  und  genügend  in  Sand 
und  Sieingrus  eingeschOttet.  Sodann  wird  jedes  Endi-  doss.dben  in  eine  Spundwand  eingesdilossen, 
wozu  die  Enden  des  Rohres  durch  angenietete  Bloche  eingerichtet  sind.  Hinter  der  Spundwand  wird 
das  Ruhrende  in  eine  Betonschüttung  eingehülit  und  dahinter  an  die  gemauerten  Canäle  angoschlossen. 
Nach  Versenkung  des  Rohres  wird  die  erwähnte  Spundwand  in  Anschluss  an  die  an  das  Rohr  an- 
gonieteU'  Blechwand  gerammt.  D<  r Baum , welcher  vertical  über  dem  Rohr  freibloiht , wird  mit 
starken  hinunter  zu  schiebenden  Spundhülzern  geschlossen.  Daun  wird  der  untere  Thoil  der  erwähnten 
Betonschüttung  vorne  gegen  die  Spundwand,  hinten  in  Böschung  um  das  Ende  des  Rohres  geschüttet. 
Der  obere  Theil  der  Spundwand  wird  nun  durch  einen  darangeschütteten  Klaidamm  gedichtet,  d.amit 
der  Anschluss  des  Dükers  an  den  gemauerten  Canal  bewirkt  werden  kann.  Nachdem  derselbe  erfolgt 
ist , wird  der  Klaidamm  wieder  fortgeränmt , anf  den  Concret  noch  eine  fernere  Schüttung  zur  voll- 
ständigen Umhüllung  des  DOkerendes  gebracht  und  der  in  das  Wa.sser  vorspringende  Körper  durch  in 
Concret  versetztes  Pflaster  zu  einem  eisfesten  Kopf  ansgebildet. 

Der  Anschluss  des  neuen  2 m weiten  Canalcs  an  die  Pumpbrunnen  zu  Rothenburgsort  mn.ss 
hergestellt  werden,  ohne  den  Maschinenbetrieb  zu  unterbrechen. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  ist  in  dieses  Project  eine  Vorgrüssernng  der  Hochreservoiro, 
welche  durch  Erhöhung  derselben  bewirkt  werden  soll , mit  eingeschlossen.  Der  Zweck  dieser  Maass- 
regel ist  der,  eine  ganz  oder  annähernd  gleichmässige  Arbeit  der  Maschinen  durch  die  24  Tagesstun- 
den zu  ermöglichen  und  dadurch  die  nothwendige  Filterfläche  möglichst  zu  reduciren.  De.m  da  die 
Grösse  der  Filterfläche  von  dem  pr.  Minute  zu  filtrirendon  Wassorquantum  abhängt,  so  müsste  sie  bei 
unregelmässiger  M.ischinenarbeit  und  somit  unregelmässigem  Durchfluss  des  Wassers  durch  dii<  Filter 
dem  pr  Minute  im  Maximum  durebfliessenden  Wa.sserquantum  entsprechen.  Da  aber  die  Uorstellung 
der  Filter  erhebliche  Kosten  erfordert,  und  es  daher  an  sich  gewiss  wflnsebenswerth  ist,  mit  möglichst 
wenig  Filterfläche  anszukommen  , da  ferner  eine  Kegnlirung  der  Maschinenarbeit  in  dem  Sinne  , dass 
annähernd  die  gleiche  Maschinenkraft  durch  alle  Tag-  und  Nachtstunden  im  Gange  gehalten  werden 
kann,  noch  sonstige  Vortheile  bietet,  so  musste  untersucht  werden,  ob  eine  Bestituirnng  der  Huebre- 
servoire  in  der  Weise,  dass  sie  dem  wesentlichsten  Zwecke,  zu  welchem  sie  angelegt  sind,  wieder  dienst- 
bar werden,  die  Aufwendung  der  damit  verbundenen  Kosten  werth  sei.  Die  Höhenlage  der  Hochreser- 
voire war  nämlich  früher  eine  derartige,  dass  dieselben  in  den  Tagesstunden,  während  welcher  weni- 
ger Wasser  gepumpt  als  gebraucht  wurde,  Wasser  an  die  Böhren  abgaben  , und  so  durch  ihren  auf- 
gespeicherten Vorrath  die  Maschinenarbeit  unterstützten,  dass  sie  aber  in  den  Morgen-  und  Abendstuu- 
den , während  welcher  die  Maschinen  mehr  Wasser  lieferten  als  verbraucht  wurde , Wasser  aus  den 
Röhren  aufnahmen,  wodurch  dann  der  Wassorvorrath  der  Hochreservoire  wieder  ergänzt  wurde.  Diese 
Wirkungsweise  kann  natürlich  nur  bei  richtiger  Höhenlagfe  des  Wasserspiegels  derselben  stattfluden. 

Das  Hamburger  Wasserwerk  hatte  bei  seiner  Anlage,  wenn  nicht  ausschliesslich,  so  doch  vor- 
wiegend den  Zweck,  die  damalige  innere  durch  Wallgräben  begrenzte  Stadt  mit  Wasser  zu  versorgen. 
Angebante  Vorstädte  waren  damals  nur  St.  Georg  und  St.  Pauli  und  beide  batten  Privat-Wasserkün.ste 
(Smith  und  Bieber).  Diesen  Verhältnis-sen  entsprechend  ist  die  Druckhöho  zu  Rothenburgsort  damals 
(für  den  Tagesdruck)  auf  35  m über  Neu  Null  eingerichtet  und  der  Wasserspiegel  der  3 Hochresor- 
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voire  auf  dom  Sfmtfang,  am  Berlinorthor  und  auf  der  Stornschanzo  demontsprechend  auf  ca.  30  m 
Ober  Non  Null  gelegt  worden.  Später,  als  es  nötliig  wunl«,  das  Ufdirennetz  weit  Ober  die  Grenzen 
der  Stadt  hinaus , und  zwar  auf  entfernt  liegende  hohe  Gegenden  auszudehnen , reichte  die  erwähtite 
Driickhnhe  nicht  mehr  ans  und  musste  sncce.ssi?  gesteigert  werden.  — Die  \Vass4>rspiegel  der  Ho:',h- 
reserroire  liegen  daher  jetzt  zu  tief,  um  den  erwähnten  Zweck  der  Ausgleichung  erfflllen  zu  kiinnen 
Sie  dienen  zwar  ausserdem  noch  zur  Versorgung  der  zur  Nachtzeit  vom  Hochdruck  ausgeschlossenen  Di- 
stricte  und  zur  Aufspeicherung  eines  Wa.sservorraths  für  den  Fall  von  Köhrenbrüchen  und  anderen 
unerwarteten  Ereigni.ssen  , mässon  aber,  wenn  sie  wieder  zur  Ausgleichung  der  Maschinenarbeit  mit 
verwendet  werden  sollen , erhöht  werden.  Es  war  daher  vor  allen  Dingen  zu  untersuchen  , ob  und 
mit  welchen  Schwierigkeiten  und  Kosten  die  Erhöhung  des  Wasserspiegels  der  drei  Hochreservoire 
sich  ansfOhren  Hesse  und  eventuell  welche  Vortheile  die  Erhöhung  bieten  würde,  ln  Bezug  auf  die 
Filteranlagen  allein  handelt  es  sich  hierlen  nur  um  eine  Kostenvergleichung  und  es  ist  zu  bestimmen, 
ob  man  besser  thut,  den  Jetzt  lediglich  durch  die  Hausreservoire  regulirten  Maschinenbetrieb  beiznbe- 
hultcn,  dagegen  mehr  Filter  zu  bauen,  oder  den  Maschinenbetrieb  durcli  Höherhau  der  Hochroservoire 
regelmässiger  zu  maclien  hei  gleichzeitiger  entsprechender  Reduction  der  Filterfläche.  Ausserdem  kommt 
wie  erwähnt,  noch  in  Frage,  dass  die  so  veränderten  Hochroservoire  die  Maschinen  selbst  durch  Ke- 
gulirung  der  Arbeit  leistungsfähiger  machen  nnd  da.ss  sie  für  den  Fall  von  Unfällen  mehr  Wasser- 
vorrath  aufgespeichort  halten-  Die  letzten  beiden  Umstände  können  in  nächst  hender  Zahlenvergleich- 
ung keine  Berflcksiciitigung  lindeu. 

Nach  dem  Kostenanschläge  wird  der  Bau  der  Filter  mit  ihren  Einrichtungen  etwa  die  folgen- 


den Summen  erfordern: 

Canäle  für  12  Filter Mk.  305  000, — 

10  Filter 1 C02  000,- 

2 fernere  Filter  gerechnet „ 300  000, — 

Koinwasserbassin  für  12  Filter „ 330  000, — 

Keinwasscrcanal  für  12  Filter „ 416  000, — 

12  Filter  von  90  000  qm  ...  "~.~Mkr  3013  000,— 

per  qm  also Mk.  33,4$ 


Nach  dieser  nngefähroii  Annahme  würden  die  projectirton  10  Filter  von  je  7500  qm  Fläche, 

.also  75000  qm  Filterlläche  inclusive  aller  Einrichtungen  Mk.  2 511  000  kosten,  während  sie  bei  voll- 
•ständig  gleichmässigem  Durchlluss  9 X 7500X1,5  = 101  250  chm  Was,ser  täglich  filtrireu  können. 
Würde  statt  deiJsen  der  Durchünss  unregelmässig  stattfinden;  und  zwar  in  dem  Grade,  dass  das  Ma- 
ximalqnantnm  per  Stunde  .sich  zum  Durchschnittlichen  vcrliicltn  wie  5 zu  4,  so  würde  dieselbe  Filter- 
anlage nur  101  250  X Vä  = 8'  000  chm  filtrireu  können.  Um  den  ltc«t,  nämlich  101  250  — 81  009 
20  250  cbm  noch  liltriren  zu  können,  müsste  Filterfläche  im  Betrage  von  20  250  = 13  500  qm 

gebaut  werden,  welche  zn  Mk.  33,48  per  qm  gerechnet:  einen  Kostenaufwand  von  Mk.  451  980  nöthig 
machen  würde.  Auf  eine  ähnlicho  Summe  ist  die  Erhöhnng  der  Hochreservoire  früher  (als  es  noch 
die  Alxsicht  war,  alle  drei  zu  erhöhen)  voran.sclilagt  wurden,  wälireud  die  Regulirfähigkeit  aller  drei 
Hochroservoire,  wenn  sie  auf  riclitiger  Höhe  liegen,  bei  mindestens  12  0n0  cbm  ausnutzbarem  Inhalt 
gewiss  grösser , als  die  oben  angenommene  von  5 zu  4 für  einen  ähnlichen  Tagescon.suin  ist.  Es 
würde  also,  falls  dies  Verhältniss  annähernd  wirklich  staltllnde,  die  Erhöhung  der  Hochreservoiro  em- 
pfehlenswerth  sein,  d.isie  sich,  abgesehen  von  den  übrigen  Vortheilen,  immer  noch  etwas  billiger  stellt, 
als  die  denselben  Zweck  erreichende  entsprechende  Vergrössorniig  der  Filterfläche. 

Es  hat  sich  indessen  inzwischen  ergeben,  dass  die  Erhöhnng  des  Hochresorvoirs  Stintfang  re- 
l.itiv  von  geringerem  Nutzen  sein  würde,  als  die  der  beiden  andern  Hochreservoire.  Der  Umbau  des- 
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gelben  würde  überdies  mit  einigen  technischen  Schwierigkeiten  verknüpft  sein.  Es  ist  deshalb  das 
vorliegende  Project  anf  die  Erhöhung  der  Eeservoire  Steriischanze  nnd  Berlinerthor  beschränkt  worden. 
Diese  beiden  Beservoire  werden  durch  ihre  Erhöhung  cin«n  für  die  Regulirnng  ausnutzbareu  Wasser- 
vorralh  von  mindestens  10  000  cbm  enthalten  nnd  für  Unfälle  einen  Gesammtwasservorrath  von 
23  900  cbm  (Stcrnschanzc  18  600  cbm , Berlinerthor  6300  cbm)  zur  Verfügung  haben.  Das  Stint- 
fiing-Besorvoir  würde  bleiben  wie  es  ist.  und  für  Unfälle  noch  einen  Vorrath  von  2.300  cbm  enthalten, 
welcher  vielleicht  auch  bei  der  nächtlichen  Versorgung  der  Niederdruckdistricte  zum  Theil  Ausnutzung 
linden  würde. 


Um  Gewissheit  darüber  zu  erhalten,  ob  die  Erhöhung  der  beiden  erwähnten  Hochreservoire 
wirklich  ausreichen  wird,  die  Maschinenarbeit  auf  die  Tagesstunden  regelmässig  zu  vertheilen  , wurde 
am  11./12.  September  1877  das  stündlich  von  den  Maschinen  geförderte  Wasserqnantum  beobachtet. 
Das  Wetter  war  heiter  und  es  fand  an  jenen  Tagen  Strassen besprengung  statt. 


Nachts 
Morgens  . 


Nachmittags 


Abends  . 


Nachts  . . 


kleiner  als  der  Durchschnitt. 


grAsser  als  der  Durchschnitt. 


kleiner  als  der  Durchschnitt. 


Hochdruck. 


Tm  Durchschnitt  wnrdon  per  Stunde  2 996  cbm  gepumpt.  Aus  den  angestellten  Beobachtun- 
gen ergiebt  sich , dass  in  sämmtlichen  Stunden  von  6 Uhr  Morgens  bis  8 Uhr  Abends  mehr  als  das 
Durchschnittsquantum  gepumpt  wurde,  und  zwar  zusammen  in  14  Stunden:  48  011  cbm.  Das  grösste 
stündlich  gepumpte  Was.<erquantum,  nämlich  das  von  2 bis  3 Uhr  Nachmittags  ist:  3 567  cbm.  Die- 
ses verhält  sich  zum  Durchschnittlichen  sehr  nahe  wie  5 zu  4,2.  — Hätten  die  Maschinen  während 
der  14  Stunden  nur  das  Dnrehschnittsquantum  von  je  2 996  cbm  gepumpt,  also  in  14  Stunden  : 41944  cbm, 
so  hätten  den  Best  nämlich  48  011  — 41  944  = 6 067  cbm  die  Hochreservoire  liefern  müssen.  Der 
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projectirte  aasnutzbare  Wasservorrath  von  10  000  cbm  wird  d ilier  nocli  fflr  eine  erbebliclio  Consnm- 
steigemng  ausreichen , sollte  dieses  Quantum  später  einmal  nicht  mehr  ausreichen,  so  würde  vielleicht 
die  Erbauung  eines  ferneren  H'>chrescrvoirs  in's  Auge  zu  fas^en  sein. 

Da  das  vorhandene  Röhrennetz  auch  für  die  noie  Versorgung  sich  eignet,  so  ist  dasselbe 
vrdlig  beibehalten  worden.  — Es  ist  wohl  selb.stverständüch,  dass  die  in  dem  jetzigen  uiifiltrirten  Wt- 
ungswasser  euthalt-nen  schwimmenden  Organismen  (Fische,  Insekten  etc)  nach  Einbringung  dos  Qltrir- 
ten  Wassers  in  kürzester  Zeit  verschwanden  sein  werden.  Die  allgemeine  Reinigung  des  Rnliremielzes 
wird  durch  kräftige  Spülungen  bewirkt  wi  rden,  welche  erford"rlichen  Falls  stellenweise  durch  mecha- 
nische KachhOlfe  (Kratzen  etc)  unter.stützt  werden  können,  die  an  d-n Innenwänden  der Leitungsröhren 
anhaftenden  Organismen,  wie  Muscheln,  Bryozoen  etc.  werden  erst  allraählig  aus  Mangel  an  Nahrung  ab- 
sterben. Diese  sich  alsdann  zum  grossen  Theil  ohne  Weitonss  von  d m Wänden  loslösendon  StolTo  mOs.seii 
durch  besonders  starke  Spülungen  herausgebraebt  werden.  Zu  allen  diesen  Zwecken  sind  an  den  Leit- 
ungen verschiedene  Einrichtungen  zu  treffen,  von  denen  schon  in  den  letzten  Jahren  durch  Budgetmit- 
tel ein  Theil  aasgeführt  worden  ist,  da  diese  Eiiirichlnugen  fflr  das  unfiltrirte  Wasser  ebenfalls  nuth- 
wendig  sind , um  die  üebelatände  der  jetzigen  Versorgung  weniger  fühlbar  zu  machen.  Ira  Kosten- 
anschläge sind  diese  Arbeiten  auf  Hk.  50  000  geschätzt  worden. 

Von  allen  vorstehend  erwähnten  Anlagen  worden  voraussichtlich  die  Filter  die  längste  Bau- 
zeit erfordern.  Das  Terrain,  auf  welchem  dieselben  anzulegen  sein  werden,  gehört  dem  Staat  und 
ist  bis  jetzt  nicht  verpachtet,  daher  der  Bau  sofort  nach  Bewilligung  der  Geldmittel  begonnen  werden 
kSnnte. 

Die  Erdarbeiten  dürften  etwa  in  drei  Hanptabtheiluugcn  zerfallen,  nämlich: 

Ausbebung  des  Bodens  fflr  die  Filb’rbctten  nnd  für  das  Beinwaaserbassin , Uer- 
stellnng  des  Umfassungsdoiches  , Regulirung  nnd  Aptimng  des  Terrains  in  der  Umgebung 
der  Filter. 

Diese  Erdarbeiten,  welche  von  einander  abbängen,  erfordern  eine  volle  Somnierporiode  Bauzeit. 

— Für  den  Fall  also,  dass  die  Bewilligung  zu  Anfang  eines  Jahres  erfolgt«,  würden  die  Erd  arbeiten 
die  Sommerperiode  desselben  Jahres  in  Anspruch  nelimon.  Zum  Winter  würde  die  LandSäcIie  einge- 
deicht sein,  und  im  nächst>'n  Frühjahr  mit  den  Maurerarbeiten  hegonnon  werden  können.  Diese  werden 
einen  Theil  der  Bau-Periode  des  zweiten  Jahres  in  Anspruch  nehmen,  so  dass  das  Anfahren,  Waschen 
nnd  Einbringen  dos  Filtermaterials  zwar  vielleicht  noch  in  demsePten  Jahre  bjgonnen,  sicher  aber 
nicht  vollendet  werden  kann.  Es  muss  vielmehr  darauf  gerechnet  werden,  d.iss  noch  die  Bauperiode 
des  dritten  Jalires  verfliesson  wird,  che  sämmtliclie  Filter  vollslündig  betriebsfähig  horgestellt  sind. 
Gleichen  Schritt  hiermit  wird  der  Bau  des  Keinwasserbassins  mit  Leichtigkeit  halten  können.  Der 
Ban  der  Canäle,  die  Legnng  des  Dükerrolir.s  durch  die  Elbe  und  alle  übrigen  die  Filter  und  ihre 
Verbindung  mit  Rothenburgsort  betreffenden  Arbeiten  worden  sich  ebenfalls  bequem  in  dreijähriger  Bau- 
zeit beschaffen  lassen. 

Was  die  anf  der  Billwärder-Insid  zu  erbauenden  Ablogeruiigsbnssins  betrifft,  so  sind  die  aus- 
zufflhrenden  Arbeiten  grösstentheils  einfache  Erd-  und  Maurcrarbüton  von  allerdings  recht  bedentoudem 
Umfange,  aber  leicht  und  ohne  irgend  welches  Risiko  an.szufülu'en.  Es  werden  sich  deshalb  die  Ab- 
lagemngsbassins  and  das  Schöpfwerk  in  zwei  Baujahren  mit  Sicherheit  hersteilen  lassen.  — Kechnet 
man  für  die  Abwickelung  der  mit  dem  Ankauf  der  Billwärder-Insol  verbundenen  Fragen  die  Zeit  eines 
Jahres , während  welcher  Zeit  an  sämmtlichon  andern  Anl.igon  bereits  gearbeitet  werden  könnte,  und 
nähme  dann  erst  den  Bau  der  Ablageruiigsbassiiis  (ein  Jahr  Erdarbeit,  ein  Jahr  Maurerarbeit)  in  An- 
griff, so  werden  diese  zugleich  mit  jenen  übrigen  Anlagen,  nämlich  in  3 Jahren,  vollendet  sein  können. 

Die  Art  der  Ausführung  der  nnterirdischen  Canäle  muss  sich  den  örtlichen  Verhältnissen  mit  Berück- 
sichtigung des  Bangrandes  anscbliessen.  Die  Schosse  müssen  sehr  sorgfältig , stark  und  dauerhaft 
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constrnirt  werden.  Zmn  Diclitinachen  des  Bolons  der  Ablagorungsbassins  wird  überall  gute  Harsch- 
kbiie  genügen,  welche  an  Ort  und  Stelle  zu  haben  ist. 

Ueber  die  Herbeischaffang,  das  Waschen  nnd  das  Einbringen  dc.s  Filter-Ma- 
terials ist  das  Folgende  za  sagen:  Naehlein  zuerst  die  Anfahr  des  Filter- M at ori  als  mittelst 
Eisenbahn-Transport  ans  den  &md-  nnd  Kie.slagcrn  von  Blankeneso-Dockenhndon  und  Eidelstädt  in’s 
Auge  gefasst  war,  hat  es  sich  ergeben,  dass  es  in  grosserer  Nähe  von  Hamburg  Plätze  giebt,  wo 
guter  Filtersand  in  ausreichender  Menge  vorhanden  ist,  nnd  zwar  an  Stollen,  welche  einen  billigen 
Transport  nach  der  liaustelle  erinüglii  hon.  Solche  Terrains  finden  sich  sowohl  in  der  Aistor- , als  in 
der  Bille-Gegend.  Der  Transport  von  der  Fundstelle  bis  zum  Wasser  (Alster , Bille  etc.)  würde  auf 
einer  Erdtransportbahn,  von  da  zu  Schiff  ei  folgen  kennen. 

Der  Fillersand  (völlig  lehmfreier  Sand  von  bestimmter  Korngrösse  ohne  erhebliche  Beimischung 
feineren  Sandes)  wird  sich  im  Allgemeinen  nur  schichtonweiso  vorfinden.  An  den  bis  jetzt  nnter- 
snehten  Plätzen  kann  man  auf  eine  Mächtigkeit  dieser  Schicht  von  1 bis  2 m rechnen  , nnd  zwar 
meistens  in  einer  Tiefe  von  3 bis  4 m nntcr  dem  natürlichen  Terrain. 

Unter  diesen  Umständen  berechnen  sich  die  Kosten  der  Gewinnung  mit  Berücksichtigung  des 
Umstandes,  dass  der  darüber  liegende  Boden  abznränmen  ist,  wobei  das  in  beiden  Schichten  sich  vor- 
findende Gerölle , Zwecks  Verwendung  zu  den  gröberen  Schichten  durch  Sieben  oder  Auslesen  ansge- 
schieden  werden  müsste  nnd  unter  Hinzurechnung  der  Einladung  des  sämmtlichen  so  gewonnenen  Fil- 
ter-Materials in  die  Transportwagen  auf  ca  Mk.  2,50  per  cbm.  Der  Tiansport  bis  an’s  Wasser 
stellt  sich  auf  etwa  0,50  Mk.  pro  cbm.  Die  weiteren  Transportkosten  zu  Wasser  nach  der  Kaltenhofs 
(0,80  Mk.  pro  cbm)  incl.  Ausladen  nnd  Tragen  (0,70  Mk.  pro  cbm)  berechnen  sich  zusammen  auf  1,50 
Mk.  pro  cbm  , so  dass  das  Filtermaterial  bis  auf  die  Lagerplätze  geschafft,  sich  pro  cbm  auf  etwa 
4,50  Mk  stellt. 

Das  Filterbett  ist  ans  5 Schichten  bestehend  gfedacht.  Für  diese  Schichten  kann  als  Regel 
gelten , dass  die  nach  unten  zu  folgende  stets  durchschnittlich  die  doppelte  Korngrösse  haben  muss, 
als  die  darüber  liegende,  so  zwar,  dass  unter  dem  Sande,  welcher  die  Schicht  Nr.  5 bildet,  und  dessen 
Körner  zu  1 bis  2 mm  angenommen  werden  können,  eine  Schicht  Nr.  4 folgt,  deren  Körner  zwischen 
2 nnd  4 mm  gross  sind,  dann  eine  Nr.  3 von  4 bis  8 mm  Grösse,  dann  Nr.  2 von  8 bis  16  mm, 
dann  Nr.  1 von  16  bis  32  mm.  Diese  Grössen  lassen  sich  wie  folgt  bezeichnen:  Nr.  4 Hirsekörner- 
grösse, Nr.  3 Erbsengrösse,  Nr.  2 Haselnussgrösse,  Nr.  1 Wallnussgrösse. 

Unter  der  untersten  Schicht  kommen  Steine  von  höchstens  150  mm  Durchmesser  zur  Verwen- 
dung; die  obere  Äbgleichung  diesirr  Steinschicht  geschieht  aber  durch  die  mit  Nr.  1 bezeichnete 
Kieslage, 

Nachdem  das  Filtermaterial  auf  die  vorläufigen  Lagerplätze  der  Kaltenhofs  geschafft  ist , muss 
dasselbe  sorgfältig  gewaschen  werden.  Die  hierfür  bestimmte  Waschma.schine  ist  den  bei  den  Londoner 
Wasserwerken  gebräuchlichen  ähnlich.  Das  Filtcrmaterial  wird  zunächst  in  einen  hölzernen  Rumpf 
geschaufelt,  in  welchem  es  durch  unter  Druck  au.s  Röhren  strömendes  Wasser  nmgewühlt,  unter  einer 
Querwand  durchgespfllt  und  an  der  anderen  Seite  der  letzteren  in  eine  lange  etwas  schräg  liegende 
hölzerne  Rinne  ansgeworfen  wird  In  dieser  sind  eine  grosse  Anzahl  eiserner  Schaufeln,  welche  durch 
mechanische  Kraft  an  zwei  Balkon  hin-  und  hergezogen  werden.  Beim  Rückgänge  knicken  die 
Schanfeln  nnd  gleiten  über  die  nur  etwa  4 bis  5 cm  dicke  Sandschicht  hin  , beim  Vorwärtsgange 
greifen  sie  in  diese  Sandschicht  hinein  und  schieben  den  Sand  auf  der  schrägen  Fläche  entlang  höher 
hinauf,  während  am  oberen  Endo  Wasser  einfiiosst  nnd  den  allmählich  immer  weiter  geschobenen 
Sand  spült,  so  dass  derselbe  immer  reiner  wird  und  schliesslich  an  dem  oberen  Ende,  wo  das  W-asser 
rein  znfliesst,  aus  der  Rinne  berausfällt. 
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Da  alle  2 Secimden  etwa  10  Liter  Sand  ans  der  Kinne  heranstreten , so  wäscht  die  Maschine 
etwa  0,30  chm  per  Minute  oder  18  cbm  per  Stunde  Bei  7 Arbeitsstunden  täglich  würde  die  Maschine 
126  cbm  täglich  waschen,  es  würden  also  4 Maschinen  ansreichen,  um  das  täglich  angefahrene  Quan- 
tum von  480  cbm  zu  waschen. 

Das  Waschen  des  groben  Gerfdlcs  und  der  grossen  Steine  kann  nicht  mit  dieser  Maschine  bo- 
schafft werden  Dasselbe  wird  besser  mittelst  Handbetriebes  auf  gieignete  Weise  bewirkt  werden. 
(Die  grossen  Steine  werden  einzeln  in  Trögen  abgespült).  Ks  ist  gerechnet,  di.«s  das  W:ischen  und 
Einbringen  des  Filtermaterials  exclusive  Aii-ich  iffiing  und  Betrieb  der  Maschinen  per  cbm  Mk.  1 kostet. 

Bei  Inbetriebsetzung  der  Anlagen  werden  die  Filter  sehr  langsam  von  oben  gefüllt,  während 
im  späteren  Betriebe  die  Füllung  mit  filtrirtem  Wasser  von  unten  geschieht.  Im  Uebrig<‘n  ist  die 
Inbetriebsetzung  äusser.st  einfach  Nachdem  das  unfiltrirto  Wasser  von  den  Pumpbrunnen  ahgeschlo.s.sen 
ist,  werden  diese  letzteren  zunächst  gründlich  gereinigt  und  dann  wird  das  filtrirte  Wa.sser  eingelassen. 

Die  Kosten  der  Herstellung  und  des  Betriebes  des  in  Vorsbdiendem  beschiiebeuen  Filtration.s- 
projectes  sind  in  folgender  Lebersicht  znsammengestellt: 


A.  Baukosten. 

Pos.  Mark 

I.  Schöpfwerk,  Zuführungscanal,  Landnngsstelle  nebst  Löscheinrichtungen,  Wohngebäude  499  000 

II.  Offene  Canäle  vom  Schöpfwerk  nach  den  Ablagerungshassins 100  nOO 

III.  Zwei  Ablagerungshassins  mit  ihren  Böschungen  und  Futtermauern,  zwei  Ablasscanäle 

nach  der  allen  Doven-Elbe.  — Ein  Verbindungsi  anal 1 230  000 

IV.  Itegnlirbrnnnen  mit  2 beweglichen  Wehren  und  2 mehrtheiligen  Schossen  ...  80  000 

V.  Gemauerter  Canal  vom  Begulirbruunen  nach  dem  Filter  Nro.  1 (Sohle  auf  4,2  m 

Ober  Nen-Null) 234  000 

VI.  Zu  den  Filtern  gehörende  gemauerte  Canäle  (ohne  die  Saminel-Canäle  in  den  Filtern)  305  000 

VH  Die  Filter  mit  den  Sainmel-Canälen 1 662  000 

Vlll.  Beinwasserbassin 330  000 

IX.  Beinwasscreanal  mit  Dnkerrohr  unter  der  alten  Norder-Elbe 416  000 

X.  Hochreservoiro 290  000 

XI.  Böhrennetz 50  000 

XII.  Herstellung  von  Strassen,  Wegen,  Einfriedigungen,  sowohl  bei  den  Filtern  als  auch 

bei  den  Ablagerungshassins,  ferner  Baufdhrung,  Bureaukosteii  und  Diverses  . . 150  000 

XIII.  Unvorhergesehenes 100  000 

Summa  5 446  000 


JKbrlirh«r  l'etr»ir. 

Mark 

. . . 40  000 

. . . 10  000 

...  50  000 

Summa  100  000 


B.  Betriebskosten. 

1.  Betrieb  und  Unterhaltung  des  Schöpfwerkes 

2.  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Ablagerungshassins  .... 

3.  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Filter  und  der  übrigen  Anlagen 


X 
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Kritische  Bemerkungen 

über  den  Artikel:  lieber  Brunnen  Ton  G.  Gesten  (in  No.  12  dieses  Journals). 

Gie  cuUurellon  und  cthisclion  Betr.ichtungen,  mit  welchen  der  Herr  Verfasser  den  betreffenden 
Artikel  einleitet , übergehe  ich  und  wende  mich  sofort  /.u  der  analytischen  Behandlang  der  Beweg- 
nngserscheinungeii. 

Unter  Beibehaltung  der  a a.  0.  eingeführten  Bezeichnungen  wird  der  Widerstand  im  durch- 
lässigen Boden  ansgedrückt  durch  : 

X = p VlT 

Weiter  heisst  es:  als  .\usdruck  für  die  Geschwindigkeit,  des  im  Erdreich  sinkenden  Wassers 

ergiebt  sich: 

r = ft  -f-  V2gh  — pVit 

Da  die  Geschwindigkeit  r in  obiger  Form  doch  unter  allen  Umständen  nur  die  algebraische 
Summe  von  Geschwindigkeiten  sein  kann,  so  fasst  mithin  der  Herr  Verfasser  entgegen  der 
Obllchen  Anschauungsweise  den  Widerstand  />  K/~=  i als  Geschwindigkeit  und  nicht  als  Druck- 
hühe  anfj  da  non  x,  ebenso  wie  ft,  nothwendigor  Weiso  eine  Geschwindigkeit  bezeichnen  muss, 
denn  sonst  wäre  die  Formel  für  » unrichtig  constituirt , so  folgt  daraus , dass  die  Geschwindigkeit 
des  infiltrirenden  Wassers  proportional  der  Wurzel  aus  der  Druckhöhe  ist,  wie  es  der  Herr  Verfasser 
in  seiner  Formel  (1),  wenn  ft  vernachlässigt  wird,  auch  findet.  Dem  stehen  nun  aber  die  Besnltato 
einer  Beihe  von  Exporimenten  verdienstvoller  Forscher  entgegen,  welche  sich  alle  dahin  vereinigen, 
dass  die  Infiltrationsgeschwindigkeit , unter  sonst  gleichen  Umständen  proportional  der  Druckhöhe  ist. 

Ich  woiss  nnu  für  meine  weitere  Auseinandersetzung  nicht  recht,  was  der  Herr  Verfasser  vor- 
zieht: Die  Annahme  eines  nicht  passenden  Fnndamentalge.setzes,  oder  die  unrichtige  Constitution  einer 

Formel.  Ich  glaube  das  Erstero  ist  vorzuzichen , denn  wenn  das  Letztere  zugestanden  wird , hat  die 
Kritik  ein  Endo  In  dem  die  Formel  x = />  J/ft  einleitenden  Text  ist  nun  aber  auch  gesagt;  „der 
Widerstand  wird  mit  der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Wassers  wachsen“  und  dadurch  ist  aus- 
g^prochen,  dass  der  Widerstand  als  Function  der  Geschwindigkeit,  nicht  aber  als  solche  anfgefasst 
wird.  Text  und  Formel  stehen  also  im  Widerspruch ; es  wird  gerechtfertigt  sein  sich  an  letztere,  als 
den  nnzweideutigen  Ausdruck,  zn  halten  und  ich  habe  demnach  den  Nachweis  für  die  Unrichtigkeit 
des  angenommenen  Fnndamentalgesetzes  aus  der  einschläglichen  Literatur  zu  führen. 

Ich  führe  zunächst  an,  Poiss-mille:  B“chorches  experimentales  sur  le  monveraent  des  Iiquid''S 
dans  les  tubes  de  trüs  petitos  diametres.  Tome  IX.  des  savants  dtrang-rs , acaderaie  des  Sciences, 
Paris  1844.  Poisenille  experimentirte  mit  Capillarröhreu  , in  denen  also  eine  analoge  Bewegung, 
wie  zwischen  den  Körnern  dos  Filterra,aterials  stattfindet;  er  steigert  bei  einem  seiner  Versuche  den 
Initialdrnck  bis  auf  6 m Quecksilbersäule  bei  einer  Bohrlänge  von  364  mm  und  einem  Durchmesser 
von  0,1316  mm  am  freien  Endo  der  Bohre.  Seine  Experimente  zeigen  mit  einer  stannenswerthen 
üebereiüstiramung  zwischen  Bechnnng  und  Beobachtung  die  Bichtigkeit  der  Formel 


worin  A Druckhöhe , S.  Coefficient , I Bohrlänge , . il  Bohrdnrehmesser  und  e die  Geschwindigkeit  be- 
zeichnet. Fink  benutzt  diesen  Fundamentalsitz  in  seinem  Werk:  Theorie  und  Constrnction  der 
Bronnenanlagen  etc.  Berlin  1878. 

Hagen  findet  dasselbe  Gesetz  in  seiner  Abhandlung  über  die  Bewegung  des  Wassers  etc.  etc. 
Berlin  1878,  und  führt  Seite  17  a.  a.  0.  an,  dass  Nenmann  in  Königsberg  in  s“inen  mündlichen 
Vorträgen  über  Hydraulik  zuerst  diesen  Satz  theoretisch  begründete  und  zwar  unter  der  Voraussetz- 
ung, d:iss  die  Wassermassen  in  allen  Theilen  sich  ausschliesslich  in  der  Längenrichtung  des  cylindri- 
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sehen  Rohres  bewegen,  also  keine  Wirbel  dirin  Vorkommen.  Der  N o u m a n n'sche  Beweis  ist  mit  aller 
Schärfe  und  ohne  jede  vereinfachende  Hypothese  geführt. 

Die  Hage  n'sche  Formel  lautet: 


P = 


worin  P das  relative  Qefälle,  h eine  Constante,  />  der  Rohrdurchmesser  und  c die  mittlere  Geschwin- 
digkeit bezeichnet.  Hagen  leitet  diesen  Ausdruck  aus  der  bekannten  Formel 

P — rt;  sc- 
her , worin  r und  s Constante  sind  , die  vom  Durchmesser  der  Bohre  abhängen.  Fenier  heisst  es 
Seite  29  a.  a.  0.: 

„LAsst  man  Wasser  von  oben  nach  unten  durch  eine  SandschOttung  lliessen , wie 
„dieses  in  den  Filtrirbassins  ausgedehnter  Wasserleitungen  geschieht,  so  ist  die  Erscheinung 
„dieselbe  wie  in  sehr  engen  R'ihren.  In  dem  Ausdruck  für  /’  verschwindet  dabei  das  zweite 
„Glied  , und  die  Widerstandshi'ihe  ist  der  ersten  Potenz  der  Geechwindigkeit  oder  der  dnreh- 
„fliessenden  Wassermenge  proportional.  Dieses  ist  auch  sonst  bemerkt  worden ; indem  ich 
„aber  hierüber  mehrfache  Versuche  anstellte,  so  zeigte  sich  dieses  Gesotz  doch  keineswegs 
„richtig , vielmehr  war  bei  Anwendung  desselben  Sandes  die  Widerstandshühe  nur  dann  der 
„dnrehfliessenden  Wasserinenge  proportional,  wenn  ich  sie  um  eine  bestimmte  Grösse,  nämlich 
„nahe  um  1,5  Zoll  verminderte.  Dieses  war  aber  sehr  genau  diejenige  Höhe,  zu  der  das 
„Wasser  in  demselben  Sande  in  Folge  der  Capilar-Attraction  aufstieg,  wie  leicht  zu  erkennen 
„war,  wenn  ich  in  einen  mit  trockenem  Sande  gefüllten  Glascylinder  Wasser  von  unton  ein- 
„treten  Hess.“ 

Es  giebt  somit  hydraulische  Bewegnngserscheinungen  , für  welche  der  Widerstand  direct  pro- 
portional der  Geschwindigkeit  ist,  und  es  dürft«  nur  noch  der  Binwand  erhoben  worden,  dass  di« 
geradlinige  Bewegung  in  Röhren  nicht  insofern  mit  der  krummlinigen  im  Filtermaterial  identifleirt 
werden  dürfe , als  man  dasselbe  Grundgesetz  von  einer  Bewegnngsart  sofort  auch  als  gütig  für  die 
andere  ansieht.  Abgesehen  von  der  Hagen'schen  SüilnssVieinerknng  hat  nun  Darci  diese  Zulässig- 
keit direct  bewiesen,  indem  er  in  vollkommener  Debcreinstimmnng  mit  der  Wirklichkeit  Wasser  effectiv 
fll'rirte.  Die  Versuebsapparate  und  Beohachtnngsreihen  flndeu  sich  in  Darci’s  Werk:  Les  Fontaine« 
pnbliqnes  de  la  ville  de  Dijon  Seite  599  n.  ff.  beschrieben.  Das  Uo.snltat  der  Versuche  ist  die  Formel : 


worin  Q die  Ergiebigkeit  per  Flächeneinheit  dos  Filters,  l die  Höhe  der  Filterschicht,  h die  Dmck- 
höhe,  d.  h.  die  Differenz  zwischen  Ober-  und  Untorwasserspiegel  bezeichnet.  Der  Filterqnerschnitt  ist 
für  die  ganze  Höhe  / corstant. 

Dasselbe  Gesetz  findet  Dupuit  in  seinem  Werke:  Traitd  de  la  conduite  et  de  la  distribntion 
des  eaux  1865  Seite  28,  indem  er  ans  dem  Binomen  für  die  Bewegung  des  Wassers  in  Kanälen: 


• = ^(ou  i-liu!) 

tu) 

worin  I den  Sinns  des  Neigungswinkels  der  Kanalsohle,  <o  das  Wasserprofil,  x den  benetzten  Umfang, 
u mittlere  Geschwindigkeit , a und  /i  Coefficienten  bezeichnen  , die  Formel  mit  dem  Coefficienten  fi 
herleitet : 

i = ii . u. 

Letztere  entsteht  einfach  dadurch,  dass  in  Anbetracht  der  geringen  Grösse  von  u,  kleiner  als  0,001  m, 
das  mit  dem  Geschwindigkeitsquadrate  behaftete  zweite  Glied  gegen  das  erste  verschwindet. 
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Diese  Qbereinstimmenden  Gesetze  haben  nnn  nicht  allein  Geltung  fOr  die  inßltrirende  Beweg- 
ung des  Wassers,  sondern  auch  Mr  diejenige  der  Luft.  Die  Vorsache  von  Müreker,  Scliürmann 
und  Lang  ergeben,  dass  das  Dnrrhlässigkeitsqnantnm  poröser  Materialien  für  Lnft  proportional  dem 
Drucke  znnimmt.  Hieran  schliose'ii  sich  die  Versuche  von  l)r.  Friedrich  Renk,  welche  genannter 
Autor  in  seiner  Abhandlung:  Detter  die  Peiraeabilität  dos  Bodens  für  Luft,  München  1879,  beschreibt. 
Seite  14  a.  a.  0.  heisst  es: 

„Dio.se  Besultite  ln.sscn  sich  also  dahin  znsammenfussen,  dass  Proportionalitüt  zwischen 
„Lnftmengo  und  Druck  beobachtet  wird : 

„1)  bei  feinkörnigem  Materiale  (Mittelsand  und  Feinsand), 

„2)  bei  grobkörnigem  Materiale,  jedoch  nur  bei  Anwendung  hoher  Schichten,  und 
„3)  innerhalb  niederer  Druckgrenzen.“ 

Nach  diesen  Ansfübrungon  wird  es  nun  wohl  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  dass  das  Darci’sche 
Filtrationsgesetz  die  zuverlässigste  Fnndamentalformel  für  analytische  und  deductive  Behandlung  der 
Ergiebigkeit  von  Bronnen  n.  dgl.  Fassungsanlagr'n  liefert.  Dupnit,  dessem  Werke  die  deutsche 
Literatur  bis  jetzt  leider  kein  ebenbürtiges  an  die  Seite  zn  stellen  hat , Iredient  sich  dieser  Formel 
ohne  Weiteres. 

Ich  will  jetzt  noch  den  Weg  beleuchten , anf  welchem  der  Herr  Verfasser  die  Eigenschaften 
der  Curve  herleitet,  welche  sich  bild"t,  wenn  Wasser  seitlich  in  durchlässige  Massen  eiudringt,  wie  es 
Seite  411  speciell  beschrieben.  Welches  das  Filtrationsgesetz  ist  bleibe  dahingestellt;  ich  nehme  die 
Formel  (1)  des  Herrn  Verfassers: 

r = 4 -f  Vh{V2y — p) 

tale  qnale,  ohne  mich  mit  derem  Werthe  weiter  zu  befassen.  Ich  hebe  hier  hervor,  dass  p den  Kr- 
fahmngscoefBcienten  bezeichnet,  welcher  von  der  Beschaffenheit  des  Materials  abhängt. 

Es  ist  eine  ganz  allgemeine  metaphysische  Wahrheit,  die,  weil  sie  ä priori  da  ist,  keines  Be- 
weises bedarf,  dass  Widerstände  unter  sonst  gleichen  Qmständen  proportional  der  durchlaufenen  Länge 
sind,  oder  wenn  der  Widerstand  constant  ist,  die  resultirende  Geschwindigkeit  eine  Function  der  durch- 
laufenen Länge  ist. 

Wenn  also  die  zuletzt  genannte  Formel  für  eine  Bewegung  wie  der  seitliche  Eintritt  des 
Wassers  in  Filtermassen  angewendet  werden  soll,  muss,  da  hier  der  Weg  s variabel  ist,  c auch  als 
eine  Function  von  s dargestellt  werden. 

Der  Herr  Verfasser  sagt:  Wenn  .t  den  Weg  des  vorgedrungenen  Wassers  in  der  Zeit  t be- 

zeichnet, so  ist; 

t — vt. 

Diese  Argumentation  gilt  nur  für  die  gleichförmige  Bewegung , die  aber  in  diesem  Falle  gar 
nicht  stattfindet.  Betrachtet  man  nämlich  nur  einen  horizoi.talen  Wasserfaden,  so  ist  doch  für  diesen 
k constant  und  p ist  es,  als  nur  vom  Material  abhängig,  selbstredend.  Da  demnach  in  der  Formel 
für  s , V als  Constante  auftritt , so  folgt  daraus  eine  gleichfürmige  Bewegung.  Diese  tritt  aber 
wie  gesagt  gar  nicht  ein.  Mit  wachsendem  s nimmt  e ab  und  die  Bewegung  ist  eine  Jgleichffirmig 
verzögerte. 

Wie  unter  Vernachlässigung  dor  Capillarität  anf  Grund  des  Darci’schen  Filtrationsgesetzes 
zu  verfahren  ist,  um  die  Eigenschaften  der  Curve  kennen  zu  lernen,  möge  folgender  Entwicklungsgang 
zeigen.  Es  ist  da  (1  proportional  t>: 
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Es  tritt  hier  k^,  an  Stelle  von  k and  s an  Stelle  von  l in  der  oben  angefDhrlen  Darci'scben 
Formel.  Es  ist  aber  die  Geschwindigkeit  c in  einem  gewi.sseo  Moment  gleich  dem  Quotienten  aas 
Weg-  und  Zeitdifferenzial,  mithin: 


c = 


d $ 

~3T 


$d$  — kl,  h 


J 


dl 


t =[  2 ko  h l . . . . 

t = 2ct 

Die  Bescbleanignng  findet  man  durch  Differenziation  von  Formel  (2) 
d s = 2vdt  -\^  2ldt) 

d$  dt> 

Tl  + 

Es  ist  aber,  nnter  f die  Beschlennignng  rerstanden : 


- = f 

dt  ' 


da 

kl  ~ ® 


(1) 

(2) 


Die  Beschlennigang  ist  also  negativ  und  man  hat  es  mit  einer  gleichförmig  verzögerten  Be- 
wegung zu  thun.  Zu  Formel  (2)  und  ihren  Ableitungen  ist  ausdrücklich  zu  bemerken,  dass  o die 
Geschwindigkeit  nach  Abfluss  der  Zeit  l bedeutet. 

Was  nun  den  Werth  des  vom  Herrn  Verfasser  angestellten  Experimentes  an  sich  anbetrifft, 
8')  wäre  doch  zu  wdnsclien,  bevor  eine  Uebereinstimmung  zwischen  Beobachtung  and  Bechnnng  als 
zuverlässig  bezeichnet  oder  stillschweigend  angenommen  wird,  dass  an  der  Hand  der  Principien  der 
Wahrscheinlichkeitsrecbnung  untersucht  wird,  ob  dies  auch  zulässig  ist.  Die  4 Figuren  Tafel  15 
zeigen  einen  regen  Wechsel  von  concaven  , zu  convexen  Cnrven ; sie  wQrden  meinem  kritischen  Ge- 
fühle a priori  als  nicht  verwendbar  erscheinen. 

Ich  scbliesse  diese  kritischen  Bemerkungen,  indem  ich  mich  auf  den  in  Ko.  12d.  J.  gedruckten 
Tbeil  des  Artikels  beschränke.  Gewährt  mir  die  Bedaction  Kaum , wünscht  es  der  Herr  Verfasser 
und  habe  ich  Zeit,  so  bin  ich  gern  erbütig  auch  den  in  No.  13  enthaltenen  Theil,  im  Interesse  der 
Sache,  einer  kritischen  Beleuchtung  zu  unterziehen. 

München,  den  30.  Juli  1879. 

A.  Th iem. 


Die  Ergiebigkeitsbestimmung  eines  artesischen  Beckens*) 

von  A.  Tbiem. 

Dm  Directiven  für  die  Fassungsmetbode  einer  für  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Nürnberg 
in  Aussicht  genommenen  Quelle  zu  erbalbm,  wurden  im  Sommer  1878  zahlreiche  Bobrangen  am 
Quellort  vorgenommou.  Der  Quellonboden  ist  eine  Tbalsohle  mit  nahezu  horizontaler  Oberfläche , die 


*)  Auh  dem  nächstens  bei  Knapp  iu  Leipzig  erBcheinenden ; Wasserwerk  der  Stadt  Nürnberg,  Project 
vun  A.  Tbiem. 


Digilized  by  Google 


Die  Ergiebigkeitsbestimmung  einet  artensohea  Beckens. 


619 


mittlere  Sohlenbreite  beträgt  ca.  30  m,  die  Thalwände  bilden  steile  Bäschnngen ; am  Qaellort  befindet 
eich  der  Thalschluss  der  durch  die  Erosion  der  Quelle  selbst  stetig  nach  Osten  vorrflckt.  Das  wasser- 
tragende Medinm  ist  Qnarzsand  in  einer  Mächtigkeit  von  ca.  13  m in  der  Thalsohle  nnd  40  bis  45  m 
anf  der  Hochebene,  in  welche  das  Thal  oingoschnilten  ist.  Die  Korngrösse  des  S indes  beträgt 
fOr  Gewichtsprocente  18,8  52,5  20,3  7,5  0,9 

beziehungsweise  mm  0— 'Z*  '/a — '/»  2 — 3 3 nnd  mehr. 

Kenperletten  bildet  die  wasserdichte  Schicht.  Die  Erscheinnngsform  der  Qnello  ist  par  excollence 
zn  Tage  tretendes  Grandwasser. 

Um  Anfschlnss  Ober  die  Mächtigkeit  des  Kenperletten  za  erhalten  wurde  dieser  angebohrt  nnd 
dabei  ein  artesisches  Becken  eröffnet.  Der  za  oberst  aufliegende  Sand,  der  Träger  der  oberen  Wasser- 
etage,  hatte  13,44  m Mächtigkeit,  der  darauf  folgende  Kenperletten  3,46,  so  dass  in  Tiefe  ?on  17  m 
unter  Terrain  das  artesische  Becken  erbohrt  wurde. 

Es  war  zu  entscheiden,  ob  das  Auftreten  artesischen  Wassers  nur  ein  lokales  oder  allgemeines 
sei  und  ob  durch  Vermehrung  der  Bohrungen  bezw.  Erweiterung  des  Bohrlochlichten  ein  Mehrgewinn 
an  Wasser  sich  erzielen  liess  oder  nicht.  Die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  war  in  Folge 
des  raschen  und  plötzlichen  Auftriebs  schwer  zu  bestimmen;  unter  ihr  folgte  sofort  wieder  fester  un- 
durchlässiger Kenperletten.  Die  Mächtigkeit  betrug  zwischen  0,10 — 0,15  m,  das  Material  war  sehr 
lettiger  weisser  Quarzsand. 

Zur  Lösung  obiger  Frage  wurde  das  analytische  Vorfahren  eingoschlagen  nnd  zur  Gewinnung 
Ton  Beobachtnngsgrössen  das  Bohrloch  in  den  zweckdienlichen  Zustand  versetzt. 

Die  Bohrung  wurde  mit  dicht  verschraubtem  Sebmiederohr  von  65  mm  Durchmesser  sofort 
nach  Erreichung  der  wasserführenden  Schicht  ansgesetzt  and  schloss  wasserdicht  an  den  Keuperletten 
an.  Der  Bohrkopf  erhielt  ein  Glasrohr  von  gehöriger  Länge  als  Aufsatz  und  zwischen  beiden  Bohren 
wurde  in  Terrainhöhe  ein  Hahn  von  hinreichend  weiter  Bohrung  so  eingeschaltet , dass  bei  vollstän- 
diger Oeffnung  desselben  der  Wasseransfluss  in  Terrainhöbe  erfolgte,  ohne  dass  Wasser  über  seine 
Mündung  hinauf  in  das  Glasrohr  eintrat. 

Durch  entsprechende  Hahnstellung  konnte  man  die  Ausflossmenge  verkleinern  und  damH  ein 
Aufsteigen  des  Wassers  in  d is  Glasrohr  veranlassen.  Wurde  der  Hahn  ganz  geschlossen , so  war 
der  Ausfln.ss  Null  und  das  Wasser  stieg  bis  zu  seiner  durch  die  Verhältnisse  gegebenen  Maximalhöhe 
von  etwa  2,75  bis  2,90  m Höhe  über  Terrain , soweit  die  Schwankungen  des  Spiegels  eine  Messung 
gestatteten. 

Was  das  Specielle  der  anznwendenden  Formeln  betrifft , so  verweist  Verfasser  auf  seine  Ab- 
handlung: Die  Ergiebigkeit  artesischer  Bobrangen,  Schachtbrunnen  niid  Filtergallerien.  (Journal 
für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1870) , und  beschränkt  sich  hier  anf  das  Nöthigste.  Be- 
zeichnet 

//  die  Cote  des  höchsten  Wasserspiegels,  der  sich  bei  Ausfluss  gleich  Null  im  Anfsteigrohr  bersteilt, 
h die  Cote  des  Wasserspiegels,  unter  dem  irgend  ein  Ausfluss  stattfindet, 

Q die  diesem  zukommendo  Ausflussmenge, 

k Constante  für  die  Widerstände  im  Untergründe,  also  der  wasserführenden  Schicht  im  Besonderen, 
kl  Constante  für  die  Widerstände  im  Anfsteigerohr, 
so  ist:  H — h — kQ  kiQ^ 

die  allgemeinste  Formel  für  die  Ergiebigkeit  einer  artesischen  Bohrung.  Es  ist  dies , auf  Q ent- 
wickelt, die  Gleichung  einer  gemeinen  Parabel  Variirt  man  also  A,  misst  die  correspondirenden 
Werthe  von  Q nnd  trägt  die  Besultate  in  Form  eines  Diagramms  so  anf,  dass  die  Werths  von  A als 
Abscissen  nnd  die  correspondirenden  von  Q Ordinalen  sind  , so  muss  sich  als  resultirende  Curve  eine 
gemeine  Parabel  ergteben. 
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Sind  die  Widerstände  im  Anfsteigerohr  verschwindend  klein  gegen  diejenigen  in  der  wasser- 
ffihrenden  Schicht,  so  wird  die  Erweiterung  d^r  Bohrung  bezw.  das  (Tiederbringon  einer  zweiten  in 
der  Nähe  der  ersten  einen  Uebrgewinn  an  Wasser  nicht  liefern  Unter  dieser  Voranssetzang  wird 
A,  = 0 nnd 

II  - h = kQ 

d.  h.  die  Parabel  geht  in  eine  gerade  Linie  Ober. 

Liefert  also  umgekehrt  die  directe  Beobachtang,  gehörig  angewendet,  eine  gerade  Linie,  s« 
kann  man  jeden  Pfenning , verwendet  fOr  Erweiterung  der  Bohrung  oder  Anlage  einer  zweiten  , als 
ein  nutzlos  veransgabtes  Qeld  betrachten. 

Folgende  Tabelle  giebt  in  der  ersten  nnd  zweiten  Columne  die  Beobachtangsresultate: 


Mfindungshöbe 
fiber  Terrain 

Ergiebigkeit 

beobachtet 

berechnet 

Differenz 

0,13  m 

2,11 

Sekitr. 

2,13  Sekitr. 

+ 0,02 

0,54  , 

1,82 

t 

1,81  , 

— 0,01 

0,73  , 

1,69 

11 

1,66  . 

— 0,03 

0,92  , 

1,49 

n 

1,51  . 

+ 0,02 

1,77  „ 

0,89 

n 

0,85  , 

— 0,04 

2,87  , 

0,36 

71 

0,39  , 

-f-  0,03 

Entwickelt  man  mit  Hilfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  wahrscheinliehate  Oerade, 
welche  sich  diesen  Ergebnissen  am  besten  anscbliesst , so  resnltiren  die  Werthe  der  berechneten  Ei^ 
giebigkeit  in  der  Keihe  3.  Wie  die  Tabelle  zeigt , lässt  hier  wohl  die  Uebereinstinunnng  zwischen 
Berechnung  nnd  Experiment  nichts  zu  wänschen  flbrig;  der  mittlere  Fehler  ist  0,027  Sekitr.  Die 
Ergiebigkeit  wird  Null  bei  2,86  m Steighöhe  nnd  sie  wächst  um  0,77  Sekitr.  per  lfd.  Meter  Absenk- 
ung, so  dass  bei  2 m unter  Terrain  3,77  Sekitr.  die  Ergiebigkeit  sein  werden. 

Im  vorliegenden  Falle  kamen  die  Bohrungen  nicht  besonders  thener  zu  stehen  , ansserdem 
wurden  vorwiegend  andere  Zwecke  durch  sie  verfolgt  and  so  wurde  in  20  m Enlfernnng  vom  ersten 
Bohrloch  ein  zweites  niedergebracht;  der  Erfolg  entsprach  vollkommen  dem  theoretischen  Besnltat: 
beide  Bohrungen  ergaben  zusammengenommen  und  gleichzeitig  betrieben  keinen  messbar  höheren  Ge- 
winn an  Ergiebigkeit,  als  das  erste  allein. 

Mit  diesem  einen  Kesnltat  ist  jedoch  die  Frage  nicht  erschöpft. 

Der  Fall  war  nicht  ansgeschlossen,  dass  in  dem  erbohrten  Terrain  die  geringe  Mächtigkeit  der 
wasserfQhrenden  Schicht  durch  eine  nur  lokale  Annäherung  der  Begrenzungsflächen  der  einschliessend-n 
wasserdichten  Schichten  bedingt  sei  nnd  dass  in  einer  relativ  grösseren  Entfernung  von  dem  in  Be- 
tracht gezogenen  Bohrlöchern  sich  diese  Lokalerscheinung  in  gOnstigem  Sinne  ändert. 

Dass  dem  nicht  so  sei  bewies  jedoch  schon  der  Beobachtungsgang.  Anfänglich  war  zwischen 
je  zwei  Quantitätsmessungen , den  verschiedenen  Absenkungshöhen  im  Anfsteigerohr  entsprechend  ein 
Zeitintervall  von  zwei  Tagen  angenommen,  also  vorau-gosetzt,  dass  för  die  neue  Lage  der  Beharrungs- 
znstand  im  Untergrund  in  zwei  Tagen  eingetreten  sei.  Die  als  Diagramm  aufgetragenen  Messungs- 
ergebnisse  lieferten  Linien , die  weder  als  Parabeln  noch  als  Gerade  angesehen  werden  konnten  und 
sich  in  Folge  ihrer  Unregelmässigkeit  jeder  rechnerischen  Untersuchung  entzogen.  Dieses  Verhalten 
war  nnr  dadurch  zu  erklären,  dass  nach  2 Tagen  sich  der  Beharrungszustand  fflr  die  neue  Lage  noch 
nicht  eingestellt  hatte.  Es  war  dabei  gleichgültig  , ob  man  von  den  grossen  Depressionen  anf  die 
kleinen  fiberging  oder  umgekehrt.  Erst  als  die  Zeitintervalle  zwischen  2 Beobachtungen  die  Grösse 
von  7 Tagen  erreicht  hatten  war  es  möglich  die  Gesetzmässigkeit  der  Elrscheinung  zu  erkennen  und 
die  Werthe  der  obigen  Tabelle  während  einer  Beobachtangsperiode  von  6 Wochen  zu  gewinnen. 
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Die  Variabilität  in  den  Quantitäten  war,  wenn  anch  relativ  gross,  so  doch  absolnt  gering;  die 
gräeste  Differenz  zwischen  je  zwei  benachbarten  Qnantitätswerthen  beträgt  nur  0,6  Sekltr. , ond  wenn 
diese  gering^e  Menge , als  Mebrentnahmo  gegen  das  vorhergehende  Zeitintorvall  einen  S^itramn  von 
7 Tagen  znr  Herstollang  des  Boharrnngsznslandes  benOthigte,  so  muss  sie  ausserordentlich  gross  im 
Verhältniss  zu  dem  im  artesischen  Becken  Qberhanpt  vorhandenen  Wasser,  letzteres  in  seiner  Menge 
also  sehr  klein  sein. 

Mit  diesen  beiden  Argumenten  ist  die  Frage  vollständig  erschnpft  nnd  im  verneinenden  Sinne 
beantwortet;  jede  weitere  Forschung  ist  fiberflOssig;  es  müsste  denn  sein,  dass  man  anf  die  Existenz 
neuer  noch  nicht  erhohrter  artesi.scher  Bocken  reciinet  und  dem  scheinen  gewichtige  geologische  Gründe 
zu  widersprechen. 
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und  russischer  Petroleumsorten.  Dingl.  polyt.  Journ. 
1879>  Bd.  232.  p.  354.  Yerf.  beleuchtet  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Arbeiten  von  Hendelejeff  und  Lis- 
senko  den  Stand  der  Kerosen-lndustrie  am  Kauka- 
sus und  bemerkt,  dass  der  Reichtbum  an  Gelen 
gross  genug  sei  um  ganz  Europa  mit  Beleucbtungs- 
material  zu  Terseben.  Durch  eine  VergleichuDg  Ton 
kaukasischem  und  amerikanischem  Petroleum  kommt 
ur  zu  dem  Schluss,  dass  jenes  ebenso  gut  und  vor- 
theilhaft  verwendet  werden  könnte  bei  passender 
Construction  der  Lampen,  und  weist  auf  die  Mit- 
theilungen Lockwood^s  hin,  dass  die  früheren  ameri- 
kanischen Oelbezirke  jetzt  nahezu  erschöpft  (Lieferung 
25  %)  seien,  und  dass  an  deren  Stelle  das  Bradford- 
Oul  (Lieferung  75  7o)  getreten  sei,  welches  wesentlich 
onderc  Eigenschaften  habe.  Das  höhere  speo.  Gewicht 
des  russischen  Oeles  bedingt  nach  seinen  Versuchen 
keine  geringere  Aufsuugungsfäbigkeit  duroh  den 
Docht.  Vergleichende  Versuche  bezflglich  spec. 
Gewicht,  Dampfspannung,  VerpulTungs-  und  Ent- 
zündungspunkt , Gehalt  an  Essenz,  Brennöl , und 
schworen  Gelen,  sowie  des  VerhaUens  beim 
Brennen  in  verschiedenen  Docbtlängen  hüben  für 
russisches  Oel  günstige  Resultate  gegeoQbor  dem 
Bradford -Oül  ergeben.  Wegen  weiteren  Details 
verweisen  wir  auf  die  Abhandlung. 

Bi  8 ch  of  Dr.  G.  D.  On  filtratiun  of  Water.  Journ. 
ofthe  soc.  olarts  1879. 27.  Juni  p.  691.  Verfasserwendet 
sieb  in  einer  Zuschrift  an  die  Redaction  des  Jour- 
nals gegen  die  Behauptung  Dr.Tborn's  «dass  die  Filtra- 
tion des  Wassers  fast  ausschliesslioh  nur  eine 
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fbatiischo  ‘Wirkung  habe,  und  dass  jene  Substanzen, 
denen  man  die  krankmachenden  Kigenscbafton  eines 
schädlichen  Trinkwassers  zuschreibt,  nicht  dadurch  ent> 
fornt  würden. **  Bischof  fQlirtzum  Gegenbeweis  den  Bc> 
riebt  Frauklands  in  der  RiTors  Pollution  Curamission 
p.  221  und  mehrere  ärtzliche  Gutachten  an,  welche 
die  vollständige  UnsehädliciikeitdcK  mit  Kisensehwumm 
nach  Bischof  gereinigten  Wasser  behaupten.  Nach 
den  üntorsuebungen  tod  Levin  (Zeitschrift  für 
Biologie),  welche  von  Herrn  Grahn  der  Versumm> 
lung  Ton  WasBcrfuchmännDrn  in  Bremen  mitge- 
tbeilt  wurden,  müssen  die  für  die  Wirksamkeit  des 
Kisensebwammes  biaber  rorgebrachten  Beobachtungen 
zweifelhaft  sein,  und  es  würden  von  Bischof  neuere 
und  exactere  Untersuchungen  vorgeffihrt  werden  müs* 
sen  um  seine  Ansicht  gegen  die  Thorn’s  aufrecht  zu 
erhalten. 

C.  Das  WuBserTersorgungsweson  und  seine  Ent* 
Wicklung  tm  Königreich  Württemberg.  Zeitschrift 
für  Bauwesen.  1879.  p.  194.  AuszOgliche  Mittheilung 
aus  dem  seinerzeit  für  die  Brüs><eier  Ausstellung  1^76 
rorfaesten  Denkschrift:  Das  öffentliche  Wa^aerrersur- 
gungswescQ  im  Konigroich  Württemberg,  unter  Her- 
vorhebung der  Versorgung  der  wasserurmon  rauhon 
Alb  mit  fliessendem  Trink-  und  Nutzwasser. 

Chlormagnesi  um  alsFOIlmassofQr  Gasuhren. 
Dingl.  polyt.  Journ.  1879.  Bd.  232.  p.  279.  Cootroverse 
der  Vereinigten  ehern.  Fabriken  zu  Leupoldshall,  der 
Lieferantin,  mit  Hrn.  Gröbel,  welcher,  wie  erwähnt, 
ein  rasches  Rosten  der  Kisentheile  nach  dem  Oeff- 
nen  der  Uhr  in  einem  früheren  Aufsatz  constatirtc. 
Wir  verweisen  auf  unsere  erste  Notiz  in  der  Rund- 
schau 1878  d.  Journ.  wo  wir  zur  Vorsicht  mahnten; 
die  bisherigen  Versuche  haben  nur  bi'wiesun,  dass 
dieser  Rath  sehr  zu  beherzigen  ist. 

Crampton.  Regulator  für  elektrisches  Licht. 
Hit  Abbildungen.  Engineering  4.  Juli  1879.  11. 

p.  17.  Die  in  der  mechanischen  Werkstatt  von  Hr. 
T.  H.  P.  Denis  construirte  Lampe  ist  im  Wesootli- 
cben  eine  8orrinlampo  mit  einigen  Abänderungen, 
welche  den  Gebrauch  derselben  für  HoleuChtung 
von  oben  (also  als  Hängelampe)  oder  für  horizontale 
Beleuchtung  erleichtern  und  die  Reparatur  der  Lumpe 
vorkommenden  Falles  vereinlacbon. 

Ehlers  io  M. Gladbach.  Appuratzur  Scheidung 
des  Dampfes  von  mitgerissenem  Kesselwasser.  Dingl. 
polyt.  Journ.  1879.  Bd.  232  S.  Heft  p.  215.  Der 
Dampf  wird  im  Innern  des  Dampfdomes  an  der  Aus* 
eenwand  eines  Trichters  io  die  Höbe  geführt,  stosst 
am  oberen  Rand  gegen  einen  nach  unten  gc* 
bogenoB  Ring , so  dass  eine  plötzliche  Richtungs- 
ünderusg  eintritt.  Die  im  Dumpf  enthaltenen  Was- 
eerbläschen  sollen  sich  hiedurch  abschoiden ; das 


Waüser  ffiesst  durch  das  bis  unter  den  Wasserspie- 
gel verlängerte  Trichterrohr  wieder  in  den  ReSi^et 
zurück.  Dia  Wirkung  beruht  also  auf  denselben 
Gedanken  wie  bei  dem  Condensator  ,,par  cboe*‘  von 
Audouin  A Peloiize,  ob  die  Wirkung  eine  ähnlich  voll- 
kommene kann  man  ohno  Weiteres  nicht  beurthcilen. 
Das  Verfahren  ist  im  Deutschen  Reich  unter  Nr.  3h93 
vom  2.  Juli  1878  patentirt. 

Emploi  du  gaz  pour  eclairer  les  voitures  de 
chemins  de  fer.  Revue  industrielle.  1879  21.  Hai 
p.  201.  In  dem  fraglichen  Aufsatz  wird  Hngon, 
der  Constructeur  der  Gasraaschineo  und  Direclor  der 
Compagnie  du  gaz  portatif  de  Paris  als  der  erste  be- 
zeichnet, der  die  Anwendung  des  Gases  für  die  He- 
leiirbtung  von  Ki^eobahnwagen  überhaupt,  aamentlieh 
in  Frankreich  versuchte.  Wagen  der  Paris-Orleaos- 
und  der  Paris-Strassburgor  Bahn  sollen  1858  versuchs- 
weise mit  O.kS  orleuchtot  worden  sein.  Neuerdings 
geht  man  damit  um , die  Waggonbaleuchtung  mit 
Gas  in  ausgedehnterer  Weise  in  Frankreich  einzu- 
führen. 

Fischer  F.  Zur  Keuntoiss  dor  Rauchgase  io 
Retorteoöfen.  Verfasser  hat  Verbrenoungsgase  bei 
verscliicdenon  Oasrotortenöfen  untersucht  und  fol- 
gende Resultate  gefunden:^ 


COj 

CO 

0 

N 

Ofunbetrieb  gut  18,3 

0 

1,G 

80,1 

„ mittel  13,9 

0 

6,1 

80,0 

„ schlecht  9,5 

0 

10,7 

79,8 

Der  Kohlcnsäuregehalt 

der  Gase  eines 

^ten 

Ofens  schwankte  an  zwei 

Tagen 

innorlialb 

einer 

Stunde  von  17,0  bis  19,5  ®/< 

9 der 

von  2 Oufan  bei 

gewöhnlichem  Betrieb  von  11,9  bis 

15,2"/.  uud  de. 

schieclitcn  Ofens  von  8,0  bis  10,9 

Die  Tumpc- 

ratur  der  ubzicbenden  Gase 

wurde 

ZU  869  und 

905* 

in  zwei  Tagen  bestimmt. 

Ein  Klönne^scber 

Ofen 

gab  : 

®/,  COi 

"/oCO 

"/.o 

",.N 

Linke  Seite  19.1 

0 

0,9 

80,0 

Rechte  Seit©  18,9 

0 

1,‘d 

79,9 

Im  Schornstein  17,4 

0 

2,8 

79,8 

Hui  einem  früheren  Versuch  wurden  innerhalb 
zwei  stunden  18,6  bis  19,5  V*  gefunden.  Bei 
schlecbtemGang  des  Ofens  enthielten  die  Rauchgase  nur 
10  bis  12**/o  COi.  CO  wurde  nicht  gefunden.  Ei- 
gcnthümliche  Schwierigkeiten  m.ichtcn  anfangs  die 
UntersuchungOD  der  Generatorgase  des  Klönne-Ofens; 
es  wurden  grosse  Mengen  COj  (26  und  12%)ff^fuD* 
den,  wolche  der  Verfasser  dorüxydation  des  CO  durch 
das  Eisenoxyd  des  ciHcrncn  Rohres  zuschreibt.  Bei 
Entnahme  mittelst  böhmischer  Glasröhren  wurden 
gefunden  1,3  bis  1,5  ®/o  COj  und  28,6  bis  29,4®/« 
CO.  Verfasser  schliesst,  dass  die  Generatorgase 
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mittelst  Glas-  oder  Thonrohren  entnommen  werden 
massen. 

Fischer  F.  Ueber  die  Ausfflhrung  von  Heii- 
versnchen  im  Dampfkesselbetricbe.  Dingl.  polyt. 
Journal  1879.  Bd.  282  p.  237  und  336.  Historieche 
Znsammenstellung  der  in  dieser  Richtung  vorliegen- 
den wichtigsten  Abhandlungen  mit  kritischen  ßo- 
rocrkungen  des  Verfassers. 

Fischer  Hermann.  Das  Formen  der  Koh- 
lentiegel (Uriquetles).  Dingl.  polyt.  Journal  1879. 


Bd.  232  Heft  2 p.  97.  Mit  Abbildiingeu  auf  Taf.  4. 
Am  angefahrten  Ort  sind  die  auf  der  Weltausstel- 
lung in  Paris  vorhandenen  Briquetto-Masohinen,  na- 
mentlich die  der  Soci^tfi  nouvelle  de  Forges  et 
Chantieros  de  la  Mediteranee  in  Marseille  ^Direotor 
O.  Fanjoux)  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet. 
Ausserdem  werden  die  Maschinen  von  Bo  ul  et  in 
Paris  und  eine  von  D e h a y n i n verbesserte  Evr  ar  d’- 
sche  Maschine  besprochen. 
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Patent-Ertheilungen. 

Mr.  6084.  J.  Pintsoh  und  J.  Schalke  in  Berlin. 

Vom  7.  April  1878  ah.  Klasse  21.  Elek- 
tromagnetischer Anzander  nnd  LOscher 
für  Gasflammen. 

Nr.  6087.  H.  U.  Leichsenring,  Ingenieur  in  Gu- 
ben. Vom  24.  Juli  1878  ab.  Klasse  46. 
Neuerungen  an  Gasmotoren. 

Nr.  6099.  F.  Schweizer,  Kaufmann  iu  Berlin, 
Sebastianstr.  72.  Vom  22.  Dez.  1878  ab. 
Klasse  4.  Vorrirhtung  zum  AnzOnden  von 
Petroleumlampen  durch  ein  in  den  Zug- 
cylindcr  eingeführtes  Zündhölzchen. 

Nr.  6123.  P.  Jablochkoff  in  Paris.  Vertreter 
J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrooki  in 
Berlin,  Leipzigcrstr.  124.  Vom  7.  Mal 
1878  ab.  Klasse  21.  Elektromotorisehe 
Säule. 

Nr.  6126.  M.  E.  Braunbeck  in  Hamburg.  Vom 
20.  Aug.  1878  ah.  Klasse  26.  Neuer- 
ungen an  Gasregulatoren. 

Nr.  6152.  A.  C Spanner  in  Wien.  Vertreter:  J. 

Möller  in  Würzburg,  Domstrasse  34. 
Vom  27.  October  1878  ah.  Klasso  85. 
Selbstthätiger  Abschlussh.ibo. 

Nr.  6154.  W.  Kitter,  Muschinenfubrikant,  in  Al- 
tona. Vom  6.  November  1878  ab.  Kl. 
36.  Neuerungen  an  Gasregulatoren. 

Nr.  6198.  P.  S.  Brown  in  Carrickfergus , Irland, 
z.  ZI.  in  Glasgow.  Vertreter:  P.  Bar- 
thel in  Frankfurt  a/M.  Vom  1.  Septem- 
ber 1878  ab.  Klasse  75.  Verfahren  und 
Apparat  tur  Gewinnung  von  schwefel- 
saurem  Ammoniak,  aas  ammoniukalischen 
Flassigkeiten  insbesondere  aus  Theer- 
wassor. 

Nr.  6205.  N.  M.  Aarkrog  in  Kopenhagen.  Ver- 
treter: G.  Dittmar  in  Berlin,  Elisabeth 
Ufer  4.  Vom  11.  Dezember  1878  ab. 


Klasse  4.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lampendochten  aus  geleimtem  Filz. 

Nr.  6209.  J.  L.  Pulvermacher  in  Paris.  Ver- 
treter; Li  ehr  & Dach  in  Berlin,  Eoch- 
Strasse  23.  Vom  1.  Januar  1879  ab. 
Klasse  4.  Reflector  an  Belenchtnngsap- 
pariiten  aus  Glas,  dessen  innere  Fläche 
mit  einer  dünnen  Metall  - vorzugsweise 
Platinschicht  überzogen  ist. 

Nr.  6227.  H.  Kröger,  Techniker,  in  Braun- 
schweig,  Cellerstrasse  33.  Vom  1.  Jan. 

1878  ab.  Klasse  42.  Wassermesser  mit 
regulirbarem  Zählwerk. 

Nr.  6280.J.  Hüsgen,  Kaufmann,  in  Düsseldorf. 

Vom  30.  October  1878  ab.  Klasse  4. 
Regulator  für  Petroleuinbeleucbtnng  mit 
entfernt  und  höher  gelegenem  gemein- 
schaftlichen Oelreservoir. 

Nr.  6283. Siemes  ft  llulske  in  Berlin.  Vom  12. 

November  1878.  Klasse  21.  Verbesser- 
ungen der  electrischen  Lampe  mit  oscil- 
lironder  Bewegung  einer  oder  beider 
Kohlenspitzen.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr. 
3966.) 

Nr.  6284.  W.  II  ol  dinghan  se  n,  Ingenieurin  Dort- 
mund.Vom  30.  November  1878  ab.  Klasse 
42.  Wassermesser. 

Nr.  6313.  L.  Ramdor  in  Halle  a/S.  Vom  26.  Okt. 

1878  ab.  Klasse  10.  Verbesserungen 
der  Einrichtungen  an  stehenden  Braun- 
kohlen-Schweel -Retorten  behufs  Zufahr- 
ung von  aberhitztem  Wasserdampf.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  2232.) 

Nr.  6335.  J.  A.  Börengor  in  Wien  und  J.  Stingl 
in  Czernowitz.  Vertreter:  J.  Möller  in 
Würzburg,  Domstasse  34.  Vom  15.  No- 
vember 1878.  Klasse  85.  Apparat  zum 
Klären  von  Wasser. 
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Nr.  8449.  A.  Aach  ernenn  in  Berlin.  Strassen- 
brunnen  fOr  Hoehdruck  - Wasserleitungen. 
15.  April  1879. 

Nr.  9971.  J.  Brandt  & O.  W.  r.  Nawrocki  in 
Berlin  I Leipiigerstrasse  124,  für  l)r- 
David  Meero  witzttNicolausO  iibi 
eff,  Mechaniker,  in  St.  Petersburg.  Clo- 
set mit  Desinfektionsrurrichtung.  15. 
April  1879. 

Nr.  26901/78.  Dr.  Mensinga  in  Klensburg.  Ver- 
fahren, durch  einen  eigenen  Brenner  be- 
liebige Quantitäten  Petroleum  dunst-,  rauch- 
und  explosionsfrei  zu  verbrennen.  18.  Apr. 
1879. 

Nr.  8767.  Brydges  A Co.,  Ingenieure  in  Berlin. 

Bellealliancestr.  32,  fUr  A.  Böhm  und 
Brüder  in  Wien.  Brenner  für  Petro- 
leum, Ligroine  und  ähnliche  flüchtige 
Kohleuwasserstolfe  mit  Leitungsrohr  und 
SchutzhOlse.  18.  April  1879. 

Nr.  876.  Wilhelm  Horn,  Telegraphenfahrikaut  in 
Berlin,  Ilollmannstr.  35,  für  J.  Jaspar, 
in  Lüttich.  Kohlcnlicht  Kegulator. 

22.  April  1879. 

Nr.  6960.  F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller  21, 
für  Herbert  Edwin  Willis  und  John  Pitt 
Bayly  in  London.  Lflschvorriehtung  für 
Petroleumlampen  mit  drei  in  Dreiecksfarm 
angebrachten  Brennern.  22.  April  1879. 

Nr.  9047.  Aug.  Win  der  lieh  in  Berlin,  Marianncn- 
platz  24.  Abstellvorrichtung  an  Gaskraft- 
maschinen.  22.  April  1879. 

Nr.  9193.  Louis  Knngc,  Mechaniker  in  Berlin, 
Alexauderslr.  8.  Petrideumdampf-Brenuer 
mit  Flammenaushreiter.  22.  April  1879. 

Nr.  9349.  Buss,  8ombart  & Co.  in  Magdeburg. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  22.  April 
1879. 

Nr.  9502.  Friedr.  Siemens  in  Dresden.  Regenerativ- 
Belenchtungs- Apparat  mit  Vorerwärmung 
von  Verbrennungsluft  und  Leuchtgas  durch 
die  abgehende  Hitze  der  Flamme. 

22.  April  1879. 

Nr.  9661.  Gustav  Franke  in  Saarlouis.  Doppelt 
wirkende  atmosphärische  Gaskraftmasebine. 
22.  April  1879. 

Nr.  11631.  H.  W.  Fabian,  Ingenieur  in  Frank- 
furt a/M.  Luftzuführungsrobr  für  Be- 
leuchtungsgegenstände.  25.  April  1879. 

Nr.  2041/79.  J.  Brandt  * G.  W.  v.  Nawrocki, 
Civilingenieure  in  Berlin,  Leipzigerstrasse 
124,  für  die  Societ6  Gf-nerale  d’Electricite 


zu  Paris.  Neuerungen  an  magneto-dyna- 
moelectrischen  Maschinen.  29.  April  1879. 

Nr.  4346.  W.  GO  hei,  Ingenieur  der  Gasanstalt  in 
Hannover.  Gasfeuerung  für  RetortenOfen. 
29.  April  1879. 

Nr.  7878  C.  H.  Kleucker  in  Braunsebweig.  Was- 
serfllter.  25.  April  1879. 

Nr.  8576.  L.  Meyer  juu.  ft  Co.  in  Harzgerode. 

Anwendung  eines  Bajonetverscblusscs  zur 
Einführung  der  Arme  an  Hing  und  Korb 
bei  llängekronen  und  Wandlampen. 

29.  April  1879. 

Nr.  9203.  Leo  Fiinck,  Ingenieur  in  Aachen,  Lons- 
bergstr.  18.  ZUndungsvorriebtung  für  Gas- 
kraftinaschinen.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  125.) 
29.  April  1879. 

Nr.  11870.  E.  La  Kam^c  in  Freiburg  in  Schlesien. 

Laterne  zum  Anzünden  von  Petrolenm- 
und  Oellampen  in  Laternen  mit  Schutz- 
blech am  Laternenkopf.  29.  April  1879. 

Nr.  10593.  U.  II.  Tebay,  Ingenieur  in  Magdeburg. 

Neuerungen  am  Tebay'schen  Wassermesser. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3010.)  2.  Mai  1879. 

Nr.  6321.  L.  Weigelt,  Modellfabrikant  in  Lüne- 
burg LOschvorrichtangen  an  Petroleum- 
lampen und  Pelroleum-Kochapparaieo  mit 
einem  und  mehreren  Brennern  (Zusatz  zu 
P.  R.  Nr.  5149.)  6.  Mai  1879. 

Nr.  11979.  U.  Gottheil  in  Berlin,  Leipzigerstrasse 
96,  für  A.  Walter,  Fabrikant  in  Slein- 
BchOuau  ( Böhmen  ).  Zerlegbare  Lampe. 

6.  Mai  1879. 

Nr.  I22I4.  F.  KOsewitz  zu  Hamburg.  Flammen- 
regulirvorrichtung  an  Brennern  für  flüch- 
tige Kohlenwasserstoffe.  6.  Mai  1879. 

Nr..l3l79.  P.  Barthel,  Ingenieur  in  Frankfurt 
a/.M.,  für  W.  T.  8ugg  in  Westminsler, 
London.  Aufsatz  auf  Strassenlatcraea  zum 
Fmtlassen  der  Verbrennungsproducte. 

6.  Mai  1879. 

Nr.9)21.  Wirth  ft  Comp,  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Lewis  llallock  Nash  in  Brooklyn  (Ver. 
St.)  Neuerungen  an  Wassermessern,  Pum- 
pen und  Kraftmaschinen.  9.  Mai  1879. 

Nr.  12952.  D.  Grove  in  Berlin,  Friedrichstr.  24, 
für  G.  Jennings  sen.  ft  jun.  in  London. 
Wassersparer  für  Closets  und  Zuflussleit- 
ungeu.  9.  Mai  1879. 

Nr.  20294/78.  0.  Lucas,  Maschiuenfabrikant  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Petroleum- Koch- 
und  Heizapparaten.  13.  Mai  1879. 

Nr.28722/78.  J.  H.  F.  Prillwitz  in  Berlin  8W., 
Ncueuburgerstr.  31,  für  D.  J.  Fal  conetti 
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in  Paris.  Oaamesaer  mit  nnverUnderlicbem 
Maass.  13.  Mai  1379. 

Nr.  6214/79.  Ed.  Muhl,  Revierinspektor  in  Berlin, 
.\lte  .Takobstr.  146  Wassermesser. 

13.  Hai  1879. 

Nr.  12491.  B.  Röber,  Ingenieur  in  Dresden,  für 
J.  V.  Ganc,  Ingenieur  in  liiUtich  , und 
N.  Fouort,  Ingenieur  in  Paris.  Ver- 
fahren , um  aus  einer  beliebigen  Lieht- 
qiielle  hervorgehendes  Lieht  zu  theilen 
und  durch  Rohrleitung  auf  jede  Entfer- 
nung weiter  zu  tragen.  13.  Mai  1879. 

Nr.  13039.  U.  Wilhelmi,  Kaufmann  in  Berlin, 
Mohrenstr.  13/14,  für  Carl  Repetty  in 
Wien.  Mitrailleusen  • Rundhrenner  mit 
Zahnstange  im  Innern  des  Brennergehüuscs. 
13.  Mai  1879. 


Nr.  12199.  0.  Kretzmann;*  Bleiröbrenfabrikant  ln 
Elberfeld,  Johaiinlsatr.  18.  Combinirtes 
Werkzeug  für  Röhrenleger.  16.  Mai  1879. 

Nr.  12682.  Wirth  * Co.  in  Frankfurt  a/M. , für 
0.  Lugo  in  Flushing  (V.  St.  A.).  Ver- 
fahren zum  Reinigen  und  Anreichern  von 
Leuchtgas.  16.  Mai  1879. 

Nr.  13068.  L.  Runge,  Mechaniker  in  Berlin,  Ale- 
xanderstrasse 8.  I’ctroleumdanipfbrenncr 
mit  Sauerstoffzuführungs-Uegulator. 

16.  .Mai  1879. 

Nr,  13196.  E.  Capital  ne  in  Berlin.  Rotirender 
Gasmotor.  16.  Mai  1879. 

Nr.  13354.  C.  Geige  in  Werden  a.  d.  Ruhr,  Pe- 
troleumlampe mit  eng  eingeschlosaenem 
Docht  und  Behälter  zur  Aufnahme  des 
Petroleums  beim  Umfallen.  16.  Mai  1879. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  In  Bezog  auf  die  neulich  gemeldete 
Befreiung  der  Wusrerwerko  von  der  Grund*  und 
Oebäudesteuer  wurde  ror  Kurzem  von  dem  Decer* 
nenten  der  Sache,  Herrn  Studtrath  Hagen,  in  der 
Magistratanitzung  mitgethoilt,  dass  etwa  4000  Mark 
bereite  erhobene  Grund*  und  Oeb.iudeateuer  dem 
Mugiütrat  von  der  kgl.  Dircction  für  die  Verwalt* 
ung  der  directon  Steuern  würden  zurficker>(tnttet 
worden. 

OQSteldorf.  Dem  ßüiriebdab;>chlusi  doü  Stadt. 
Wasserwerks  vom  1,  April  1873  bis  31.  Mai  1879 
entnehmen  wir  folgendes: 

Oie  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund* 
stfieke  betrug  am  Jahresrchlusso  ....  3222 
Ende  1877/78  waren  cs  ....  3030 

folglicli  Zunahme  192 

Dai'untor  befanden  sich  215  Gonsumenten,  welche 
das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen  205  d J. 
1877/78. 

Die  Oesammtabgabe  im  Jahre  1878/79 

betrug  . 2 204137  cbm 

Dieselbe  war  1877/78  1972  344  cbm 

folglich  Zunahme  231  793  cbm 
oder  11,76  °/o. 

Im  Jahre  1877/78  betrug  die  Zunahme  gegen 
das  Vorjahr  260  680  cbm  oder  1.5,23 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  pro  Consument 
oder  Grundstück  ist  wiederum  gestiegen , da  auf 
jeden  Tarifoonsumenten  481  cbm  Jahresverbrauch 
entfallen. 


Der  durchschnittliche  Verbrauch  betrug 
1877/78  : 424  cbm 
1876  : 378  cbm 
1875  : 389 
1H74  : 359 

Eine  im  Oetober  v.  J.  stuttgobabto  Aufnahme 
hat  ergeben  , dass  im  Bereiche  des  Wasser^Rohr- 
nclzes  4540  Wohnhäuser  mit  66353  Bewohnern  sich 
befanden,  von  denen  z.  Z.  2921  H&user  mit  33049 
Einwubnorn  angeschlossen  waren.  Diejenigen  Gon* 
humenten , welche  das  Wasser  ausschliesslich  zum 
Üewerbetricb  benutzen,  sind  hierbei  nichtmitgerechnet. 

Da  nach  dieser  Ermittlung  jedes  mit  Wasser  vor* 
sorgte  Grundstück  t.  D.  von  11  Personen  bewohnt 
wird,  so  ergiebt  sich  im  Gesaromtdurcbscbnict  für 
die  Tarifoonsumenten  im  Jahre  1878/79  ein  Wasser* 
verbrauch  von  rot.  1*21  1 pro  Kopf  und  Tag. 

WasserfQrderung.  Es  waren  in  Thätig* 

keit 

Maschine  I.  (System  Corliss)  323G  Stunden. 

„ II.  « , 3214  Stunden. 

„ 111.  (System  Salzer)  2 867  Stunden. 

„IV.  „ » 2 863  Stunden. 

sämmtliche  Maschinen  zusammen  12  180  Stunden. 

Es  worden  in  genannter  Zeit  Wasser  gefordert 
Touren 

durch  Maflchine  1.  in  3 552  604 
,,  Maschine  II.  in  3 507  015 

„ I.  und  11.  in  7 059  119  1 200  131  cbm 

„ Maschine  lU.  in  3 954911 
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daroh  Maschine  IV.  in  3^482  624 

, III.  und  IV.  io  7 837  535  1 003  2D7  cbm 

vonB&mmtlichen  Maschinen  in  Summa  2 203338  cbm 
Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . 2 441  cbm 

Summa  2205  7S2  cbm 
als  Bestand  am  Jahresabschluss  . 1645  cbm 

folglich  Qesamrat-Abgube  . . . 2 204  137  cbm 

Auf  die  oinzolnen  Monate  vertbeilte  sich  das 


abgegebene  Wasserquantum: 


April  . . 

184  444 

cbm 

1877/78. 

137213 

cbm 

Mai  . . 

201 389 

n 

154  152 

cbm 

Juni  . , 

225  0U2 

n 

216  123 

11 

Juli  . . 

239 129 

m 

200  444 

» 

August,  . 

223333 

H 

197  160 

fl 

September 

196  519 

I» 

179  874 

11 

October  . 

185  248 

»f 

166172 

tt 

Norember  . 

156  543 

u 

143  371 

♦1 

Dezember  . 

162  412 

fl 

141429 

11 

Januar 

142  957 

If 

151  694 

>1 

Februar 

135  633 

11 

136  908 

»1 

März  . . 

161  468 

11 

147 804 

11 

Summa  wie  ror 

2 204  137 

cbm 

1972  34  t 

cbm 

Specification  dei 

Waaserabgabe. 

u)  Consam  für  öffentliche  Zwecke: 
cbm 

1.  Rinnsteinspfllung  37  2H0 

2.  Sirassenbesprengung  13050 

3.  Funtainen  . . . 17  230 

4.  Theater  . . . 3 195 

6.  Direrso  ...  * 2015  72  780  cbm 

b)  CoDsum  nach  Wussorraessern  677  105  „ 

c)  CoDBum  nach  Tarif  ...  1 449  852  ,, 

d)  Verluste  bei  Ruhrbrücben 

und  Hydranten , sowie  fOr 
FeuerlQschswecke  etc.  • • 4 400  ,, 

Summa  der  Gesammtabgube  2 204  137  cbm 
Es  betrug  somit  im  Verhäliniss  zur  Gesammt* 
abgabe 

1677/78  1876  1875  1874 

a)  der  Consum  fflr 

Öffentl.  Zwecke  3,3e®/o  4,4*®/®  3,u®/o  3,o»®/o  4,4s®/o 

b)  nach  Wasser- 

messern  . . 30, ti  ,,  34, «s 39, «3  ,,  38, 03  „ 46,3«,, 

c)  nach  Tarif  . 65,3#  „ 60, ie  „ 58,43  „ 56,»«  „ 49, j»  „ 

dj  Verlust  . . 0,io  „ 0,jj  „ 0,|»  „ — — 

Der  preis  des  nach  Wassermesser  abgegebenen 
Wassers  war  resp.  ist  8 Pfennige  per  cbm  und 


gelten  seit  1.  April  y.  J.  folgende  Rabatte  für  die 
grösseren  Cunsumenten 

10  pCt.  bei  einem  Jahrosrerbrauch  Ober  10,000 
15  i.  „ ,,  » 2.i,000 

20  „ „ „ „ 50,000 

25  „ „ „ „ 100,000 

Der  Oonsura  nach  Wasserraessern  brachte  netto 
pro  cbm  1877'78  7,«  Pfg.  7,4*  Pfg. 

Der  Consum  nucii  Tarif  ergab  im  Durebsbnitt 
pro  cbm  1877/78  7,»i  Pfg.  8,i»  Pfg. 

Der  Gesammtcoiisum  ergabt.  Ü.  pro  cbm  7,i«  Pfg- 

Leistlingen  der  Maschinen  und  Koh- 
lenrerbrnuch  durchschnittlich  in  einer  Stunde: 
Corliss-Muschino  Nr.  I.  1098  Touren. 

,,  „ ,,  II.  1091  ,, 

Nr.  1 und  II  zusammen  1094  ,, 

Sulzer  • Maschine  Nr,  III.  1379  „ 

» n IV.  1356 

Nr.  III.  und  IV.  zusammen  1367,» 


Es  machten  alse  durchschnittlich  pr.  Minute: 


die 

Corliss-Masohinen 

18,if 

Touren. 

1877/78 

die 

11  11 

18,41 

If 

1876/77 

die 

11 

ff 

18,11 

f» 

1876 

die 

fl 

If 

17,11 

ff 

1874 

die 

»1 

ff 

16, «1 

tt 

die 

Sulzer-Maschinen 

22,ao 

ft 

1877/78 

die 

ff 

ff 

22, »s 

ff 

1877/76 

die 

ff 

ff 

21,3» 

ff 

Bei  den  Corliss-Maschinen  betrug  die  durch- 
schnittliohe  Kolbengeschwindigkeit  1877y78 

88, »3  m pr.  Minute  39, «t  m 
bei  denSulzer-Maschinen  47,««  m pr.  Minute  46, u m 
Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  Gilles  Antoine  bei  Kupferdreh)  im  Gan- 
zen 1 184  200  kg  verwendet 

Davon  kamen  auf  die  Corliss-Muscbinen  692,000  kg 
„ „ „ „ Sulzer-  „ 492  200  kg 

Es  waren  somit,  um  100  cbm  Wasser  zu  för- 
dern, an  Kohlen  erforderlich : 

bei  dea  Corliss-Maschinen  57,««  kg 
, , Sulzer-  , 49,0.  kg 

Die  Corliss- Maschinen  haben  mit  692  000  kg 
Kohlen  72  944  Millionen  kgm  Wasser  gehoben,  dem- 
nach mit  100  kg  verbrauchter  Kohlen  10, Milli- 
onen kgm. 

Die  8ulzor-  Maschinen  haben  mit  492  200  kg 
Kohlen  67  416  Millionen  kgm  Wasser  gehoben, 
demnach  mit  100  kg  verbrauchten  Kobleo  13, ?• 
Millionen  kgm« 

Die  Corliss  • Maschinen  arbeiteten  durchschoitt- 
lich  mit  41,68  Pferdekr&ften  und  gebrauchten  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  2,»<  kg  Kohlen. 
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Die  Sulzor  Maschinen  arbeiteten  durchschnitt- 
lich 43^51  Pferdekräften  und  gebrauchten  pro  Pfer- 
dekraft und  Stunde  1,»?  kg  Kuhlen. 

Der  RtärkAte  Wasserverbrauch  pro  Monat  fand 
statt  im  Juli  mit  23f>129  cbm 

Der  geringste  Wnsserverbruueh  pro  Monat  fand 
statt  im  Februar  mit  135Ü33  cbm 

Der  st&rkHte  Tagesverbrauch  war  am  Juni 
und  betrug  1 1 453  cbm 

Der  geringste  Tagesverbrauch  war  um  23.  F'ebr. 
und  betrug  3303  chm 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
p 6 038  chm. 

1877/78  5403  „ 
1876  4 503  „ 
1875  4102  „ 
1874  3540  „ 

Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fand  statt  am 
20.  Juli  und  betrug  II  473  cbm. 

Die  beiden  Corliss  - Maschinen  arbeiteten  an 
diertem  Tage  je  16  Stundeii  und  die  Sulzer-Mu- 
Rchine  je  15  Stunden. 

Die  Oesammtlänge  des  Ruhrsystems  betrug 


Ende  1877/78  72  213  ra 

Hierzu  kamen  1878/79  ......  1 933  m 

Die  Oesammtlänge  betrug  sumit  am  Bf. 

März  1879  74  146  m 

odep  9,43  Meilen. 


Nach  den  verschiedenen  DimonRionen  ist  das 
Wasserrohrnetz  folgendermasBeo  zusammengesetzt: 


m. 


Erster  Haoptrohrstrang 

von 

41» 

mm  Dtr 

=r 

10  050 

Zweiter  „ 

u 

418 

n 

») 

- 

8 195 

Leitungen 

261 

»1 

247 

»t 

157 

1) 

„ 

=: 

6 992 

»» 

131 

«f 

n 

7 340 

»» 

105 

»» 

11 

=z 

38  160 

u 

1» 

78 

>» 

11 

3 135 

Summ. 

74  146 

Der  cubisebe  Inhalt  der  beiden  Hauptrohrstränge 

ist  = 2 504  cbm 

Der  cubische  Inhalt  der  sämmtlichen 


Abgabeleitungen  ist  = 593  cbm 

Der  cubische  Inhalt  des  ganzen 

Wasserrofarnetze«  ist zz.  3 097  cbm 

Ein  laufender  Meter  des  HaupUtrange»  ent- 
hält rot.  137  I,  so  doRR  ca.  7,j  lfd.  m Rohr  1 cbm 
Inhalt  haben. 

1877/78 

Die  Zahl  der  öftentlicben  Hydran- 
ten betrug  am  Jahresschlüsse  . . . 243,  236 


Die  Zahl  der  öffentlichen  Rinnstoin* 

Spüler 125,  125 

Die  Zahl  der  Wasserentnahme-Stellen 

für  StraRRenbosproiigung 22,  22. 


Kürzlich  ist  wieder  eine  Analyse  des  Wassers 
ausgcluhit,  deren  Resultate  p.  528  mitgetheilt  sind. 

Der  UheinwuHserstand  war  auf  Mittelhobe  und  das 
HhciuwttKRer  klar.  Die  KrgebnisRO  der  letzten  im 
Jahre  1876  vnrgenumnienen  Analyse  Rind  des  Ver- 
gleiches halber  ebenfalls  p.  528  nach  dem  Bericht 
aufgeführt. 

Duitbnrg.  (Wasserwerk.)  Oie  Betricbsrosultato 
des  städtischen  Wasserwerkes  für  die  Zeit  vom 
1.  April  1878  bis  31.  Marz  1879  ergeben  «ine 
Abouiieiitenzunahme  von  11,8  pCt.  oder  von  866 
»uf  1080.  Das  geförderte  Wasserquantum  betrug 
709  58.5  cbm,  wozu  493*/*  Tonnen  Kohlen  erforder- 
lich w.iren.  Die  Wasserabgabe  überstieg  die  des 
Vorjjihres  um  28,26  pCt. , indem  sie  eine  Zunahme 
von  156  262  cbm  nach  weint.  Der  Oesammtconsum, 
auf  eine  (iesuromtbevölkerung  von  38  022  Seelen 
vertheilt,  ergieht  eine  Abgabe  pro  Kopf  uud  Tug 
von  51,8  Liter.  Der  grösste  Verbrauch  entfällt  auf 
die  Sommermonate  Juli  und  August.  Die  Betriebs- 
ausgaben betrugen  20057  Mk.  85  Pf.  oder  2,827  Pf. 
pro  1 cbm.  Wasser.  Die  planmäsRige  Veizinsung 
des  Anlagecapitals  mit  4*/a  pCt.  42  498  Mk.  86  Pf. 
oder  5,989  Pf.  pro  cbm  und  die  Uosammtabschreib- 
ungen  17  067  Mk.  15  Pf.  oder  8,394  Pf,  pro  1 cbm. 

Die  OesammtauRgaben  stellen  sich  somit  auf  79  623 
Mk.  86  Pf.  — 11,221  Pf.  pro  cbm,  denen  eine 
Gesammteinnahmo  von  66  626  Mk.  99  Pf.  oder 
7,981  Pf.  pro  cbm  gegenübereteht.  Der  Qesammt- 
verlust  beläuft  sich  somit  auf  22  996  Mk.  87  Pf. 
oder  auf  3,240  Pf.  für  jeden  abgegebenen  Cubikmeter 
Wasser.  Von  den  ausgefübrten  Ketriebsausgabeii 
entfallen  die  Uauptkosten  mit  4735,20  auf  Kohlen, 
mit  5077,49  auf  Löhne  und  mit  7760  auf  Gehälter, 
von  welcher  letzteren  Summe  wieder  */*  mit  1940  Mk. 
auf  das  lostaliatioDsgescbäft  zu  rechnen  ist,  während 
diese  Beti  iebsbranche  nur  eine  Einnahme  von  782 
Mk.  55  Pf.  aufweist. 

Flentburg.  (Wasserversorgung.)  Das  Project 
des  Ingenieurs,  Herrn  Hanssen,  für  die  Wasser- 
versorgung ist  von  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung angenommen  worden.  Die  zur  Ausführung 
desselben  erforderlichen  500000  Mk.  sollen  in 
4 procentigen  Obligationen  auRgegeben,  mit  1 pCt. 
jährlich  getilgt  und  nicht  uusgeloost,  sondern  von 
der  Stadt  selbst  angekuuft  werden. 

Sothü.  (Actiengescllschaft  für  Wasserversorg- 
ung.) Aus  dem  Reobnungsabschluss  ergiebt  sieh, 
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dass  die  Quelleo  »tetig  ausgchalten  aod  der  Was» 
serconsuin  zugenommen  but.  Die  Diridend«  für 
1H78  wurde  auf  5 pCt.  festgestellt.  Dieselbe  hat 
sich  seit  1874  Jihrlich  um  *jt  pCt.  gehoben.  Die 
Bilanz  für  den  31.  Deoember  1878  fahrt  dasActien- 
capitat  uuTerandert  mit  900000  Mk.  auf. 
Orundeigentbum  ist  um  304  Mk.  auf  51 2G7  Mk. 
gewachsen.  Das  Hau  »Conto  konnte  um  3118  Mk. 


entlastet  werden  und  steht  laut  Bilanz  mit  89.5  280 
Hk.  zu  Buche.  Durch  die  bei  der  Oewinnberech- 
nung  Torgeseheno  Abschreibung  wird  dasselbe  noch 
um  7003  Mk.  Termindert  worden.  Die  Hauptleit» 
ung  in  den  Strassen  der  Stadt  ist  in  einer  Ge» 
summllango  ron  845  lfd.  Metern  erweitert  worden. 

I Die  Kosten  sind  gr9s8tenth«its  durch  Meitrage  der 
I betheiligten  Grundbesitzer  gedeckt. 


Beschaffenheit  des  Wassers  des  DOsseldorfer  Wasserwerkes. 


100000  Tfaoile  Wasser  enthielten 

aus  dem 
Bboin. 
1879 

1 Brunn 

Pumpsta 
1879 

en  der  [ 

tiüuen  I.  L 

1876  1 

Brunm 

Hlimpsts 

1879 

sn  der 
ition  11. 

1976 

koMensauren  Kalk  | 

11, li* 

10,441 

6,010 

I 11,03« 

3,74« 

kohloDsaure  Magnesia 

3,14? 

3.StS 

7,010 

1 2,«»s 

10,300 

Schwefelsäuren  Kalk | 

2, SOI 

2, 4SI 

3,401 

2,344 

2,01« 

scbwefelsauros  Natron ' 

2,104 

3,0t« 

0,317 

2,101 

]}I3« 

phosphorsanren  Kalk 

0,iji 

0|«oi 

— 

0,048  1 

— 

pbospborsaures  EisunoxydnI  . « . 

j 0,ss» 

0,441 

0,ooo 

0,401 

0,i«> 

kohleosaures  Kisenoxydul  . . . . 

— 

— 

— 

— 

0,314 

Chlornetrium 

1,4«! 

1,100 

2,340 

1,040 

1,«»7 

KieselB&ure . 

0|S&S 

0,ftOO 

0,330  1 

0,04« 

0,33* 

salpetersaures  Ammon 

0,o:ie 

0,01« 

0,80«  1 

0,141 

0,»OJ 

ealpotrigsanres  Ammon 1 

Spuren 

Spuren 

OylOS  I 

Spuren 

0,0»  8 

salpetersaures  Natron [ 

— 

— 

0,T»0  1 

— 

0,740 

organische  Substanz  | 

• 

« 

OySOO 

• 

O,004 

suspendirte  Stoffe I 

O.JiO 

— 

0,134  1 

— 

0,405 

Summa  . * | 

23,040 

22,41 0 

'd4,isi  I 

22,04« 

23, .1. 

1 

Tbeile.  | 

Theile. 

Theile  jj 

Theile. 

Theile. 

* Der  Gehalt  an  organischer  Substanz  wird  nuchgewteson  durch  die  zur  Oxydation  erforderliche 
Menge  Ton  KaliumpermanganuDLAsung  oder  die  daraus  berechnete  Mengo  SauerstofT. 


1 

Rhein.  I 

1 I-  1 

1 II. 

100000  Theile  Wasser  crfurderten  un'l 

fl 

1 1 

Siiuerstuff 1 

0,03« 

0,0 1 1 

— I 

0,019  1 

— 

Oesammthärte 

7,20  |i 

7,11 

10„o 

6,43 

10, „ 

Bleibende  Härte 1' 
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1 1 
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Berichtigung. 

In  dem  Artikel  ,, Erfolgreicher  Oaswerksbetrieb'*  p.  330  u.  331  d.  J.  ist  Kolgendcs  zu  berichtigen: 
Seite  330  Zeile  18  lies:  ,,dennocb“  statt  „dennach‘^  Zeile  19:  j,dort**  statt  pdocb‘‘.  2.  und  3.  Zeile 
Ton  unten:  „Thestrup*‘  statt  „Tbeerbrust**. 

Seite  331  letzte  Jahreszahl  in  Tab.  1.:  1878  statt  187G.  Tab,  11.  Gasmesser  für  Heiz»  und  Koch- 
gas  1877  lies:  280.  Tlieer  producin  1877  lies:  980.  Vorkaufpreis  des  Theeres  1876  lies:  2,42. 
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Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 

am  18.,  19.  nud  20.  Juni  1879. 

Erste  SitzDDg. 

Mittwoch  den  18.  Juni. 

Torhandlangen  ans  dem  Qasfacb. 

(Furtgetzung.) 

1.  lieber  die  Methoden  der  üntersnehnng  der  Fouergase. 

Herr  Dr.  Bunte  (Mönchen).  Die  Commission  für  Gencratorvcrsucho  hat  heut«  ihren  Schloss- 
bericht  über  eine  Reihe  von  Arbeiten  erstattet,  welche  auf  Veranlassung  der  Vereins  in  den  letzten 
‘ Jahren  auf  der  Gasanstalt  in  München  zur  Ansföhrung  gekommen  sind.  Es  schien  mir  nun  von 
Interesse  Ihnen  die  Methoden  der  Unlorsucbnng  der  Gase,  welche  bei  diesen  Versuchen  angewendet 
wurden,  praktisch  vorznführen.  Durch  das  bereitwillige  Entgegenkommen  des  Herrn  Salzenberg 
ist  es  mir  möglich  diese  Demonstrationen  gelegentlich  des  heute  Nachmittag  stattlimlenden  Besuches 
der  hiesigen  Gasanstalt  an  einem  Ketortenofen  auszuführen  und  ich  darf  mich  hier  auf  einige  allge- 
meine Bemerkungen  beschränken. 

Wie  Ihnen  bekannt  ist,  sind  es  namentlich  zwei  Pnnkte,  auf  welche  es  bei  Beurtbeilnng  der 
Lcistnng  einer  Ofenanlage  ankommt:  Die  Temperatur  und  die  chemische  Zusammensetznng  der  Ver- 

gasnngs-  und  Verbrennnngsprodnkt«.  Sind  Temperaturmessungen  an  den  einzelnen  Theilon  einer 
Ofenanlage  auegeführt  und  kennt  man  die  chemische  Zusammensetzung  der  Feuergase,  so  lässt  sich 
der  Vcrbrennnngsprocess  in  seiuen  einzelnen  Stadien  verfolgen,  und  man  ist  im  Stande  die  Leistung 
des  Ofens  nicht  nur  im  Ganzen,  sondern  in  seinen  einzelnen  Theilon:  Generator,  Eetortenofeu , Rege- 
neration etc.,  zn  beurtheilcn.  Durch  eine  solche  üntersnehnng  einer  Ofenanlage  wird  sich  heransstellcn, 
einerseits  welche  Theile  besonders  ökonomisch  wirken , andererseits  wodurch  die  hauptsächlichsten 
Wärmevorluste  veranlasst  worden , wo  demnach  eine  Verbesserung  angozoigt  ist.  Man  wird  demnach 
in  der  Untersuchung  der  Fouergase  in  der  oben  angegebenen  Riclitnng  einen  Prüfstein  liaben  für  di  o 
Zweckmässigkeit  einer  Anordnung  oder  die  Unbrancbb  irkeit  einer  anderen , und  es  werden  sich , wenn 
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eine  grossere  lieilie  soleher  Beol)achtQiigen  vorliegen  wird , allgemeine  Gesichtspunkte  für  Ban  und 
Betrieb  der  Ofenanlagen  ergeben,  welche  von  der  besonderen  Construction  einzelner  Oefen,  sogenannter 
Ofensysteme,  unabhängig  sind. 

Die  Apparate,  die  zur  Ausführung  derartiger  Untersuchungen  dienen,  sind  Pyrometer  und  gas- 
analytische  Apparate.  Für  die  ünb'rsnchungen  der  Generator  - Commission  wurde  ein  sogen.  Wasser- 
pyrometer nach  Siemens  verwendet.  Ein  ähnliches  Instrument  ist  von  F.  Fischer  construirt  und 
empfohlen  worden.  Für  die  Untersuchung  der  Rauchgase  sind  in  neuerer  Z<iit,  besonders  nachdem 
Dr.  C.  Winkler  dazu  angeregt  hatte,  zahlreiche  einfache  Apparate  construirt  worden,  namentlich 
ist  der  Apparat  von  Orsat  in  ver.schiedenen  Formen  vielfach  im  Gebrauch.  Alle  für  die  technische 
Gasanalyse  bestimmten  Apparate  haben  ihre  Vorzüge  und  ihre  Schattenseiten;  von  letzteren  ist  auch 
die  von  mir  construirte  Gasböridto  i beschrieben  im  Journal  für  G.isbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
1877  p.  447)  nicht  frei,  ich  hoffe  jedoch  Sie  durch  die  praktische  Demonstration  zu  überzeugen,  dass 
die  Ausführung  einer  Rauchgas-  oder  Generatorgasanalyse  mit  Hülfe  derselben  liei  einiger  Uebung 
keine  Schwierigkeit  bietet.  Es  wird  Ihnen  gegenüber  keiner  weiteren  Beweise  für  die  Wichtigkeit  der 
chemisch-physikalischen  Untersuchung  der  Ofenanlagen  im  oben  angedeuteten  Sinne  bedürfen  , da  wir 
erst  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  gewissermassen  eine  Bilanz  des  Wärmeverbrauchs  in  den 
Feuernngsanlagen  zu  entwerfen  und  die  ökonomische  Leistung  jedes  einzelnen  Ofentheiles  zu  über- 
sehen. In  welcher  Weise  die  Temperaturbeobachtungen  und  die  Gasanalysen  hierzu  verwendet  werden, 
habe  ich  vor  längerer  Zeit  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  VVasserversorgung  zu  zeigen  gesucht 
(1H78  p.  62  u.  ff.)  und  ich  verweise  Sie  insbesondere  auf  die  Berichte  an  die  Generatorcommission 
und  die  Abhandlung  von  Dr.  Schilling:  „Ober  die  Generatoröfen  auf  der  Münchener  Gasanstalt.* 

Ueber  Condensation  und  Con d ensationsprod u k te  bei  der  Gasbereitung. 

Herr  A K 1 8n  n e.  Bei  der  Ausarbeitung  eines  Projectes  zu  einer  grösseren  Condensationsanlage  hatte 
ich  unter  den  vei-schiedcnen  Apparaten,  die  bis  jetzt  zur  Kühlung  des  Gases  und  zur  Ausscheidung  der  ver- 
schiedenen Condensationsprodukto  üblich  und  im  Gebrauch  sind,  eine  Wahl  zu  treffen.  War  dieses 
schon  durch  die  grosse  Anzahl  von  solchen  Apparaten  eine  missliche  Sache,  so  lag  die  Hauptschwie- 
rigkeit,  die  hierbei  zu  überwinden  war,  darin,  das.s  über  den  eigentlichen  Wirkungskreis  der  verschie- 
denen Apparate  auf  Kühlung  und  Ausscheidung  der  Condonsationsprodukte,  mit  Ausnahme  der  werth- 
vollen Arbiiten  unseres  sehr  geschätzten  Herrn  Gr  ahn,  nur  sehr  geringe  oder  gar  keine  Angaben  Vor- 
lagen. Ich  unternahm  es  dcsshalb,  um  ein  Urtheil  über  den  Nutzeffekt  der  verschiedei.en  Condensati- 
oiisapparate  zu  erlangen,  selbst  systematische  Versuche  anznstellen,  und  die  Ausscheidungen,  die  das 
Gas  auf  seinem  Wege  von  der  Vorlage  durch  die  Condensatoreu  und  Scrubber  erleidet,  quantitativ  zu 
untersuchen  und  die  Temperatur  dos  G.isee  selbst  auf  diesem  Wege  zu  verfolgen.  Zur  Benutzung 
hierfür  stand  mir  die  Einrichtung,  wie  sie  auf  der  Gasanstalt  der  Dortmunder  Union,  die  meiner  Leitung 
anvertraut  ist , wo  das  Gas  von  der  Vorlage  durch  den  Condensator  I.  und  II.  und  durch  Sembber 
I.  und  II.  zu  den  Reinigern  geführt  wird.  Die  Untersuchungen  des  Gaswassers  auf  Ammoniak,  Kohlen- 
säure und  Schwefelwas.serstoff  übernahm  der  Chemiker  Herr  Dr.  Wolf,  der  sich  augenblicklich  alsChe- 
raiker  der  hiesigen  Gas  nr.d  Wasserwerke  unter  uns  befindet.  Der  dabei  eingeschlagenc  Weg  war  folgender 

Die  Condonsationsprodukte  wurden  wäbreiid  einer  bestimmten  Zeit  ans  jedem  Apparate  einzeln 
aufgefangen  und  dann  mit  Ausnahme  desTheers,  von  dem  nur  das  speciflsche  Gewicht  bestimmt  wurde, 
analysirt.  Gleichzeitig  wurde  die  Zeit  und  die  Produktion  notirt  und  die  Temperatur  an  den  betreffen- 
den Stellen  des  Apparates  festgesetzt.  Der  Versuch  dauerte  ca.  1 Stunde,  genau  54  Minuten,  die 
Produktion  betrug  53  cbm.  Die  Temperatur  der  äusseren  Luft  war  11“  C. 

Das  Resultat  dieser  Untersuchung  habe  ich  auf  Tab.  I znsammengestellt.  Hiernach  wurden 
im  Ganzen  19,26  kg  Ammoniakwasser  und  ferner  11,12  kg  Theer  niedergeschlagen  Was  den  Theer 
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sowie  die  Teinperaturverliältnisse  aiigoht,  so  werde  ich  sogleich  darauf  näher  zurück  kommen  und 
bitte  Sie  zunächst  mir  zu  gestatten  , die  Resultate  in  Bezug  auf  die  Ammoniakausscheidung  einer 
kurzen  Betrachtung  zn  unterziehen.  Die  Tabelle  I.  zeigt  zunächst  den  Antheil , den  die  einzelnen 
Apparate  an  dem  Gesammtniedersclilag  von  Ammoniakwasser  von  l!),2ü  kg  haben;  hierbei  wird  es 
Ihnen  sofort  anfTallcn , dass  der  Scrubl)er,  welcher  dorh  hinter  dem  Condensator  .steht,  sowohl  mehr 
Ammoniakwasser  als  auch  Theer  au.sschied  , als  der  vor  ihm  stehende  Condensator.  Dieses  muss  nin 
BO  auffallender  erscheinen,  als  der  Condensator  II.  schon  die  niedrige  Temperatur  von  14®  C.  und  das 
Ammoniakwasser  diu  hohe  Stärke  von  10°  Baume  anzeigte.  Ich  h.ihe  aus  die.som  Umstande  sofort 
geschlossen,  dass  der  Condensator  und  mit  ihm  alle  Apparate,  die  in  äiinlicher  Weise  wirken,  wohl 
geeignet  nnd  berufen  ist  das  Gas  zu  kfihlen,  dass  er  aber  behufs  Ausscheidung  von  Condens  iiinns- 
produkb-n,  sowohl  des  Ammoniakwassers,  als  auch  namentlich  de.s  Theers,  vom  Scubber  bedeutend  ttber- 
flOgelt  wird.  Welche  grosse  nnd  gewichtige  Bolle  der  Scrubber  dadurch  in  der  Qa.sreinigung  im  All- 
gemeinen spielt,  Ihnen  klar  vor  Augen  zn  stellen,  dafür  halst  ich,  gestützt  anf  dieselben  Vorsuclie  die 
anderen  Tabellen  ansgearbeitet.  Dieselben  zeigen  Ihnen , welche  Quantitäten  von  Kohlensäure  nnd 
Schwefelwasserstoff  zugleich  mit  dom  Ammoniak  aus  dem  Gase  entfernt  werden,  nnd  wieviel  d.ivon 
auf  jeden  einzelnen  Apparat  fallen.  Da  bei  den  gewöhnlichen  Annahmen:  2%  Kohlensäure 

nnd  1%  SH..,  in  100  cbm  Gas  etwa  4000g  CO-  nnd  1500  g SH-.  enthalten  sind,  so  worden  durch 
Condensatoren  nnd  Scrublier,  ohne  Ilinznführuiig  von  fremden  Bestandheileii  30  ®/o  des  Gesaramtgehaltes 
an  Kohlensäure  und  44°/o  dos  Oes.immtgehaltes  an  Schwefelwasserstoff  entfernt.  Solbstveretändlich 
mit  auch  hier  der  Uanptantheil  auf  den  Scrubber. 


Tobullo  I. 


Vorlage 
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9 

Tempo  ratur 

64" 

"/.s" 

11 " 

Celsins 

Ammoniakw.assor  . . . 

11,2 

5,166 

0,25 

2.5 

0,143 

kg. 

do  in  pCt.  des  Oesammt- 
Qnantnms 

58 

26,8 

1,3 

13 

0,7 



Gramm 

Grad  Banmö 

1,2 

6,2 

10 

9,25 

11 

— 

Theer 

5,4 

1,75 

0,822 

3,15 

— 

— 

hg. 

da.  in  pCt.  des  Gesammt- 
quantnms 

48,6 

15,7 

7,38 

28,35 





Gramm 

Specifisches  Gewicht  . . 

1.2 

1,17 

1,16 

1,157 

— 

— 

Tabelle  II. 


Rs  wurden  entfernt  ans  53  cbm  Gas  durch  Condensation  und  Stoss: 


NHj 

CO- 

U-S 

Vorlage 

121 

134 

6 

Gramm 

Condensator 

I.  . . . 

270 

291 

181 

11.  . . . 

21 

24 

23 

« 

Scrubber  I. 

.... 

166 

188 

139 

Jt 

. II- 

. . • . 

10,5 

14 

8 

n 

Summa 

588,5 

646 

357 

Gramm 

pCt.  cbm 

1110 

1218 

673 

n 
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Tabelle  III. 


Vorlage 
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1. 
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Auf  1 Liter  Ammoniakwasser  kommen  : 
Gramm  N Hi 

10,8 

52,3 

83 

66,5 

72,8 

e CO, 

11,95 

50,25 

97 

73,25 

97 

, H,s 

0,52 

34,99 

91,63 

55,4 

64,15 

1 Liter  Ammoniakwasser  von  . Grad  Baomd 

1,1 

4,8 

10 

6 

10 

hoi  einer  Temperatur  von  . . Grad  Celsius 

6A 

“/u 

enthält: 

Gramm  N Hj 

10,8 

52,0 

83 

66,5 

72 

» CO, 

12,0 

56,25 

97 

73,0 

97 

S H,  8 

0,5 

35,0 

92 

56,0 

54 

Hiernach  kommen  auf  1 Gramm  NH.;: 

Gramm  CO, 

1,11 

1,077 

1,168 

1,106 

1,847 

a H,  8 

0,04G 

0,69 

1,108 

0,857 

0,75 

Tabelle  IV. 


1 Liter  Gaswasser  enthält , ohne  Zaflass  von  Klärwässer  oinfacli  durch  Condensation  ans 


Klönno’s  Patent  Washer  Scrublier  erhalten: 

Grad  Baumd  , . 

2 

5 

8 

11 

NHj  .... 

4,24 

23,4 

41,5 

12,5 

Gramm, 

CO*  .... 

5,4 

28,3 

56,4 

91,4 

Hs  8 .... 

0,8 

0,98 

2,4 

21,0 

Hiernach  kommen  auf  1 

Gramm  NH3: 

Grad  Baumd 

CO. 

HjS 

2 

1,3 

0,2 

Gramm 

5 

1.2 

0,04 

8 

1,36 

0,06 

S 

11 

0.7 

0,5 

Es  liegt  die  Frage  nahe: 

Was  ist  die  Ursache 

dieser  eminenten 

reinigenden  Wirkung  des 

Scrubbers  und  dann  ferner,  wodurch  lässt  sich  die  Wirknng-sfahigkeit  dieses  büchst  schätzbaren  Appa- 
rates noch  vermehren  ? Die  Lösung  dieser  Fragi  ii  veranlasste  mich , bei  einem  anderen  Condensator 
der  specicll  den  Zweck  hatte,  das  durch  den  K 0 r t i n g’schen  Dampfstrahl  - Eihaustor  erwärmte  Gas 
zu  kohlen,  neue  Versuche  anzustellen.  Die  Besnltate  dieser  Untersuchung  zeigen ; 

1)  Dass  die  steigende  Sichtung  des  Stromes  mehr  auf  Temperatorabnahme  wirkt,  als  die  fal- 
lende und  zwar  im  Verhältniss  von  3 : 1,9. 

2)  Dass  sanfte  allmähliche  Uebergänge,  wie  solche  durch  bogenförmige  Verbindungen  gebildet 
sind,  nngflnstiger  fär  Tomperaturabnahme  wirken,  als  die  plötzlichen  rapiden  Bichtnngsvoränderaugen 
im  unteren  Kasten  und  zwar  im  Verhältniss  von  1,6  : 3. 
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Zar  Erklärnng  dieser  Thatsacho  bemerke  ich  Folgendes*),  da  cs  gewiss  ist,  dass  sich  diese  Un- 
terschiede in  der  Temperaturabiiahme  nicht  durch  die  einfache  Oberflächenkflhlung  erklären  lassen. 
Als  eigentliche  Träger  der  Wärme  in  dem  Gasstrome,  sind  ihrer  hohen  sperif.  Wärme  wegen,  die  im 
Gase  enhaltcnen  fenchten  Uämpfe  zu  betrachten.  Es  werden  daher  alle  die  Momente,  die  eine  Tren- 
nung dieser  Dämpfe  begönstigen , auch  auf  eine  Temperaturabnalune  hinwirken.  Nun  braucht  man 
sich  nur  eine  klare  Vorstellung  von  einem  steigenden  und  fallenden  Gasstrome,  in  dem  die  feuclibm 
Dämpfe  schweben,  zu  machen , um  einzn.sehen  , dass  letzterer  eine  solche  Trennung  nicht  begönstigen 
kann,  wohl  alrer  der  steigende.  Schon  durch  die  Schwere  werden  beim  .«b'igenden  Strome  diese  feuch- 
ten Dämpfe  Zurückbleiben  , beim  fallenden  dagegen  mitgerissen  werden.  Auch  ist  es  klar,  dass  j-d« 
Kichtungsänderung  im  Strom  diese  Trennung  begünstigen  wird,  da,  wenn  ich  mich  so  ausdrückon  darf, 
eine  gewisse  Schwerfälligkeit  in  der  Bewegung  die  Dämpfe  gegen  die  Gase  zurürkhalten  wird.  Im 
höchsten  Maasse  wird  aber  diese  Schwerfälligkeit  zur  Geltung  kommen,  wenn  plötzliche  Richte tigsvoi- 
änderungen  eintreton.  Hierbei  tritt  aber  noch  ein  anderer  Umstand  in  die  Erscheinung , den  schon 
ilie  Franzosen  Audonin  und  Pclonze  richtig  aufgefasst  und  in  ihren  Apparaten  zur  Anwendung  gebr.icht 
haben.  Wie  allgemein  bekannt,  treten  die  feuchten  Dämpfe  in  sogenanter  Bläschen- Form  auf,  die  in 
anserem  Falle  mechanisch  beigem ischt,  die  Tb(»*rmoleküle  enthalten  Durch  eine  plr.tzliche  Ai-nderung 
in  der  Bewegung  werden  diese  Bläschen  gegen  die  Wände  ange.-chlagen , zerplatzen  dort , lassioi 
(len  Theer  dabei  zurück  und  verwandeln  sich  selbst  in  tropfbartlüssige  Form.  Dasselbe,  was  die  Obor- 
flächenkühlnng  langsam  bewirkt,  nämlich  Ausscheidung  von  Condensation.sprodukten  durch  Abkühlung, 
geht  also  energischer  und  wirksamer  vor  sich  unter  Zuhfllfenahme  der  eben  erläuterten  Umstände. 
Aus  den  Resultaten  meiner  Untersuchung  ergiebt  sich,  dass  1,9  qm  Oberfläche  beim  steigenden  Strome 
= 3 qm  Oberfläche  beim  fallenden  sind , und  dass  in  Bezug  auf  sanfte  und  plötzliche  Uobergänge 
1,6  qm  Oberfläche  der  letztere  so  viel  wirken,  als  3 qm  der  ersteren. 

Wenden  wir  nun  diese  Resultate  auf  die  jetzt  meist  gebräuchlichen  Apparate  an,  so  zeigt  sich,  dass 
ihre  Wirkung  auf  Ausscheidung  von  Condensationsprodukten  nur  gering  ist.  Der  einzig  richtige  Weg 
einen  hohen  Wirkungsgrad  solcher  Apparate  zu  erreichen  ist , die  Gase  zu  nöthigen  zu  steigen,  und 
dieselben  dabei  jedesmal  zu  zwingen  von  der  jeweils  angenommenen  Richtung  abzuweichen,  und  mög- 
lichst fein  zu  zertheilen,  um  dadurch  ein  zahlreiches  Anstossen  und  Zerplatzen  der  Bläschen  zu  be- 
wirken. Am  vollkommensten  geschieht  dieses,  wie  .solches  längst  allgemein  anerkannt  ist,  in  sogenann- 
ten Filtrirapparalen.  In  denselben  wird  das  Gas  gezwungen,  sich  durch  eine  unendliche  Anzahl  kleiner 
Kanäle  den  Weg  zu  suchen , die  in  den  kleinsten  Zwischenräumen  ihm  immerfort  eine  andere 
Richtung  geben;  die  Bläschen  finden  jeden  Augenblick  einen  Widerstand,  woran  sie  zerplatzen  und 
sich  absetzen. 

Hierbei  zeigt  sich  jedoch  ein  grosser  Uebelstand.  Nämlich  bei  nnbewegliclier  Filtrirmasso  werden 
sich  diese  Kanälchen  bald  mit  Theer  bis  zur  vollständigen  Verstopfung  füllen.  Desshalb  muss  dafür 
gesorgt  werden , dass  sich  diese  Kanälchen  durch  eine  kontinuirliche  oder  zeitweise  Verschiebung  d"r 
Massentbeilchen  unter  sich  immer  neu  bilden  und  unter  Zuleitung  von  Wasser  durch  gegenseitige 
Beibung  sich  rein  waschen. 

Dieses  waren  die  ersten  Gedanken,  die  mich  bei  der  Construction  meines  patentirten  Waschcr- 
Scrubbers  leiteten,  der  Ihnen  wohl  alle  durch  die  Journale  bekannt  sein  wird,  und  den  Sie  Gelegenheit 
haben  werden,  auch  hier  in  Bremen  in  Betrieb  zu  sehen.  Durch  einfache  Mittel  sind  darin  alle  Be- 
dingungen erfüllt,  die,  wie  wir  soetien  gefunden  haben,  an  einen  guten  wirksamen  Apparat  zu  stellen 
sind.  Wir  haben  darin  nur  steigende  Ströme,  fein  zorthoilte  Kanäle,  die  sich  nach  allen  Richtungen 


*)  Vergl.  d.  Juum.  1875  p.  701  u.  1877  p.  19  u.  50.  D.  Red. 
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kronzcn,  verseil iebbare  Beinigangsmasse  and  Aaswaschen  durch  Wasser.  Wie  dabei  das  Wasser  neben 
dem  Zweck  des  Auswaschens  anch  als  Receplor  dient  zur  Absorbirnng  von  Ammoniak,  Eohlensänre  and 
Schwefelwasserstoff  haben  wir  vorhin  gesehen  (Tabelle  IV.),  Die  in  dieser  Beziehung  von  mir  gelei- 
steten Garantien  sind  in  der  Praxis  noch  bei  weitem  Qbertroffen  worden , wie  die  hier  and  in  Bannen 
erzielten  Resaltato  nachweisen. 

lieber  die  zur  Concurronz  mit  dem  elektrischen  Lichte  seither  constrnirten  and 

bonntzton  grossen  Gasbrenner. 

Herr  Eohn  (Frankfart  a/M.);  H.  H.,  nnsero  ganze  Industrie,  unser  ganzes  Fach,  ist  in  den 
letzten  2 Jahren  fortdauernd  in  einer  nicht  unwesentlichen  Spannung  erhalten  worden  dnreb  eine 
Erscheinung , welche  namentlich  im  Aaslande  anftrat  und  welche  wir  znsammenfassen  in  dem  Begriff 
elektrische  Boleachtnng  in  den  verschiedensten  Anwendungen.  Der  Verein  als  solcher  hat  sich  in 
seiner  17.  Jahresversammlung  zu  Leipzig  eingehend  damit  beschäftigt , and  zwar  war  es  Herr 
Oechelhaeaser,  der  auf  Grund  seiner  per»'>nlicben  Eindrücke  von  Frankreich  referirte;  damals 
war  cs  hauptsächlich  die  Verwendung  von  Begnlatoren , namentlich  von  Serrin’schen  and  anderen 
Lampen,  .auf  welche  das  elektrische  Licht  sich  stützte,  und  Herr  Oechelhaeaser  hat  schon  damals 
nachgewiesen , dass  die  Kostenfrage  sowohl , als  manche  andere  üebelstände  eine  das  Gasfach  schädi- 
gende Cuncurrenz  einstweilen  kaum  erwarten  lassen  würden.  Desgleichen  hat  in  der  damaligen  Versamm- 
lung in  Leipzig  Herr  Frischen  als  Vertreter  der  Technik  der  elektrischen  Beleachtnng,  also  Einer, 
der  in  diesem  Falle  comp>'tent  ist,  anerkannt , dass,  wenn  nicht  ein  wesentlicher  Schritt , nämlich  die 
Theilung  des  elektrischen  Lichtes  erreicht  werden  sollte , wir  eine  namhafte  Conenrrenz  nicht  zu  be- 
fürchten haben  würden.  Das  war  im  Juni  1877,  Bald  darauf  kam  die  Pariser  Weltaasstellnng 
and  wir  sahen  dort  die  elektrische  Beleachtnng  zum  ersten  Male  im  grossen  Maassstabe  angewendet 
zur  Beleuchtung  von  Strassen  und  zwar  auf  Grundlage  der  damals  lange  gesuchten  and  bis  zu  einem 
gewissen  Grad  erreichten  Theilung  des  elektrischen  Lichtes.  Man  hat  erreicht,  dass  nach  der  be- 
kannten Methode  Jablochkoff  eine  grössere  Anzahl  von  Kerzen  bis  zu  5 in  denselben  Strom  ein- 
geschaltet werden  kann , and  ich  brauche  Sie  nur  an  die  weiteren  Erfahrungen  zu  erinnern , die 
durch  die  Fachjournale  zu  Ihrer  Kenntniss  gekommen  sind.  Es  hat  sich  ergeben , dass  beim  prakti- 
schen Betrieb  der  elektrischen  Beleachtnng  manche  üebelstände  eingetreten  sind , die  eine  allgemeine 
Verwendnng  zunächst  nach  der  Richtung,  wie  sie  in  Paris  versucht  worden  war,  auf  die  Dauer  an- 
ausführbar erscheinen  lasseu.  Wir  kennen  die  sehr  zahlreichen  Verlöschungen , den  fortwährenden 
Wechsel  des  elektrischen  Lichtes,  and  in  Frankfurt,  wo  neuerdings  ein  erster  Versnch  damit  gemacht 
wurde,  ist  das  Pnbliknm  arg  enttäuscht  worden.  Wenn  nan  auch  diese  Erfahrungen  mit  dem  elektri- 
schen Licht  keine  angenehmen  waren , so  hatte  man  sich  doch  au  eiue  intensivere  Belenchtang  ein- 
zelner Plätze  gewöhnt,  und  was  ich  besonders  betonen  möchte,  man  ist  zur  Erkenntniss  gekommen, 
dass  namentlich  die  stark  frequentirten  Strassen  der  grossen  Städte  bisher  nicht  immer  in  dem  Maass 
ausreichend  beleuchtet  waren , wie  das  allgemeine  Lichtbedürfniss  hier  oder  dort  es  wohl  erheischte. 
Diese  Erkenntniss  ist  die  Veraulassang  gewesen , dass  eine  grosse  Anzahl  hauptsächlich  aaswärtiger 
Techniker  und  Brenner-Constructeure  sich  bemühte  dem  Gase  eine  höhere  Leuchtkraft  abzagewinnen, 
um  dem  erhöhten  Lichtbedürfniss,  wie  es  durch  die  elektrische  Beleuchtung  angeregt  worden  ist, 
Becbnang  zu  tragen.  Es  ist  wohl  nicht  znfällig , dass  unter  der  grossen  Zahl  von  Fach- 

männern , die  sich  damit  beschäftigten , namentlich  Engländer  und  Franzosen  zu  nennen  sind , weil 
dort  gerade  die  elektrische  Belenchtang  mit  dem  Gas  in  directe  Conenrrenz  trat  und  weil  dort  gerade 
das  Bedürfniss  und  die  Nothwendigkeit  einer  Verbesserung  der  Beleuchtung  stark  freqnentirter  Strassen 
in  Paris  und  London  anerkannt  werden  masste.  Aus  diesem  Anlass  sind  nun  eine  Beiho  von  Bren- 
nerconstructionen  sowohl  in  England  als  wie  in  Frankreich  entstanden , deren  2iahl  sieh  fast  noch 
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jeden  Tag  vermehrt.  Bekannter  unter  diesen  dürften  namentlich  die  Sngg’schen  Brenner  sein,  die 
mit  2,  3 und  4 coneentrischen  Bingen  hergestellt  nnd  znr  Beleuchtung  des  Waterlooplatzes  und 
Regent  Street  verwendet  worden  sind.*)  Einer  von  diesen  S u g g’schen  Drei- Kingbrennern  ist  hier 
auf  dom  Uoinhof  anfgeshdlt.  Ich  lege  Ihnen  einen  Droiringbrenner  vor , der  allerdings  in  seiner 
Constrnction  noch  nicht  das  Wünschenswertho  erreicht  Die  Angaben  Ober  den  Lichteffekt , der  mit 
diesen  Brennern  erzielt  wird,  differiren  ziemlich  bedeutend.  Ein  wosentlicber  Fortschritt  scheint  ferner 
von  Herrn  Gautier  in  Havre  gemacht  worden  zu  sein.  Die  elektrische  Beleuchtung  des  Hafens  in 
Havre  hat  zn  maunicbfaclien  Unannelimlichkeibni  und  sogar  Gefahren  geführt,  so  dass  man  sie  in 
diesem  Frühjahre  wieder  fallen  liess  und  dafür  die  Ga utierV.hen  Brenner  verwendete,  mit  denen 
man , wie  es  scheint , befriedigende  Resultate  erhalten  hat.  Ein  dritter  Techniker  in  England. 
Wygham,  hat  einen  Brenner  construirt.  Ober  dessen  Leistung  ausserordentlich  Günstiges  berichtet 
wird.  Ebenso  hat  die  Compagnie  Parisienne  für  die  Beleuchtung  der  Rue  du  Qnatre  Septembro  einen 
dem  vorigen  ähnlichen  Brenner  construirt.  Der  Gedanke , welcher  allen  diesen  Cunstrnctiouen  zu 
Grunde  liegt,  ist  die  Erfahrung,  dass  die  Lichtintensitüt , welche  ans  einem  Volumen  Gas  entwickelt 
wird , mit  der  höheren  Temperatur  der  Flamme  rasch  steigt.  Je  bos.s«r  die  Constrnction , d.  h.  je 
mehr  die  Verbrennnngstemperatur  in  einem  Brenner  gesteigert  wird , eine  desto  grössere  Lichtmengo 
wird  ans  einem  bestimmten  Volnmen  Leuchtgas  z.  B.  100  Liter  entwickelt.  Der  Brenner,  welchen 
die  Pariser  Gasgesellschaft  bei  ihren  Belenchtungsversuchen  in  der  Rue  dn  Qnatre  Septembre  und  auf 
dem  Place  du  Chateau  d'ean  benutzt  hat , ist  in  der  beistehenden  Figur  abgebildet.  Sechs  einzelne 


Brenner,  welche  im  Kreis  hemmstehen,  haben  ein  gemeinschaftliches  Znführnngsrohr.  Diese  6 Brenner 
geben  einen  Kreis  von  Flammen,  deren  Spitzen  sich  fast  berühren  und  einen  leuchtenden  Ring  bilden.  Die 
Luftznfflhrung  ist  bei  diesem  Brenner  in  der  Weise  regalirt,  dass  ein  Bing  im  Inneren  die  Luft 
zwingt  hart  an  der  Flamme  vorbeiznstreichen.  Die  Stellung  des  Hahnes  gestattet  nach  Mitternacht 
das  AnzOnden  einer  einzelnen  Flamme,  die  etwas  erhöht  steht,  so  dass  bei  vermindertem  LichtbedOrfniss 
nnd  nach  dem  Anfhören  des  Verkehres  in  den  Stra.ssen  der  eine  Brenner  vollkommen  ausreicht. 


')  Vergl.  auch  dieses  Journal  1879  p.  309 
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während  bis  12  Uhr  die  anderen  Flammen  zusammen  brennen.  Eine  continuirlich  brennende  klein*’ 
Flamme,  die  in  der  Mitte  steht,  ähnlich  wie  bei  den  Sugg'schen  lirennern,  vermittelt  das  Anzünden 
der  Flammen , so  dass  man  niclit  gezwungen  ist , die  Laterne , welche  meistens  in  einen  Qlaskranz 
eingeschlossen  ist,  zu  flBinen.  Diese  Constiuction  der  Pariser  Gasgesellschaft  macht  eine  Veränderung 
der  Laternen  nicht  nöthig,  wie  dies  bei  den  Sngg'schen  Brennern  der  Fall  ist,  denen  eine  Laterne 
von  ziemlich  anfechtbarer  Schönheit  beigegeben  wird.  Was  die  Leuchtkraft  der  verschiedenen  Brenner 
betrifft,  so  möchte  ich  mir  erlauben  einige  Zahlen  anzuführeu,  wie  sie  sich  in  verschiedenen  mir  be- 
kannt gewordenen  Mittheilungen  finden.  Hiernach  giebt  der  zweiringigo  Suggbrenner  bei 
480  1 63  englische  Kerzen  Leuchtkraft , der  dreiringige  Suggbrenner  bei  650  1 100  englische 
Kerzen.  Nach  anderen  Angaben  wurden  ans  demselben  Brenner  bei  1020  1 185  englische  Kerzen 
Leuchtkraft  erreicht.  Der  vierringige  Suggbrenner  giebt  bei  1274  1 200  Kerzen.  Der  Brenner  von 
Wygham,  der  in  London  im  Parlamentshaus  zur  Beleuchtung  der  Uhr  angewendet  worden  ist,  soll 
bei  1700  1 400  Kerzen  erreichen.  Dann  folgt  der  Reihe  nach  der  Brenner  von  Qantier  in 
Havre,  welcher  bei  1650  1 192  Kerzen  liefert,  und  schliesslich  der  Brenner  der  Compagnie  pari- 
sienne,  welcher  für  1400  1 135  Kerzen  liefert.  Wenn  es  nun  richtig  ist,  wie  ja  durch 
vioKiiltige  Erfahrung  nachgewiesen,  dass  die  Leuchtkraft  mit  der  höheren  Flammontemperatnr  steigt, 
so  müsste  sich  dies  bei  diesen  Brennern  zeigen.  Keducirt  man  den  verschiedenen  Consum  der  Brenner 
auf  100  1 und  berechnet  die  diesem  Consum  entsprechende  Leuchtkraft,  so  erhält  man  bei  Sngg 
pro  100  1 Gas  je  13,13  bis  15,14,  liezw  18,14  und  15,7  Kerzen  l)ei  Zwei-,  Drei-  und  Vierringbrennern. 
Bei  Wygham  ergeben  sich  23,5  Kerzen  pro  100  1,  bei  Gautier  11,6  und  bei  der  Pariser  Gesell- 
schaft 9 Kerzen  pro  100  I Gas.  Es  ist  natürlich  , dass  diese  Zunahme  der  Leuchtkraft  eines  be- 
stimmten Gasvolumens  eine  Grenze  hat  und  man  bemerkt  schon  einen  geringen  Unterschied  bei  dem 
Sugg’schen  Drei-  und  Vierringbrenner.  Ich  kann  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  die  Erlangung 
der  Sngg’schen  Brenner,  wie  es  scheint,  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  denn  es  war  mir 
erst  nach  längerem  Corrospondiron  sowohl  mit  dem  Sngg'schen  Haus  in  London,  als  mit  den  deutschen 
Vertretern  desselben  möglich  Brenner  zu  erhalten.  Mit  diesen  habe  ich  in  Frankfurt  unter 
Anwendung  von  schwerem  Gas , welches  bei  50  1 Consum  9,3  Kerzen  lii'fert , Versuche  ange- 
stellt. Dieselben  ergaben  bei  dem  Zweiringbrenner  .auf  325  1 63  Kerzen,  bei  dem  Droiringbrenner 
auf  470  1 88  Kerzen.  Bei  einer  anderen  Sorte  Brenner,  dem  Bray’schen  Schnittbrenner,  den  ich 
der  gütigen  Vermittelung  des  Herrn  Salzenberg  verd.anke  , und  welcher  eine  Flamme  bis  zu  20 
und  25  cm  Breite  liefert,  habe  ich  bei  417  1 79  Kerzen  erhalten.  Ich  bemerke,  dass  diese  Resultate 
sich  auf  schweres  Gas  der  oben  bezeichneten  Qualität  beziehen.  Auf  einen  Consum  von  100  1 crgieM 
sich  in  den  bezeichneten  Fällen  eine  Leuchtkraft  von  19  , 18,72  und  18,94  Kerzen.  Unter  gewöhn- 
lichen Umständen  erhalten  wir  bei  50  1 Consum  9,3  Kerzen ; cs  ergiebt  sich  daher  nach  diesen  Ver- 
suchen in  den  grossen  Brennern  nur  ein  Zuwachs  der  Leuchtkiaft  um  5,0  boziehungswoisc  0,05  und 
1,8  pCt.  Es  dürfte  daraus  hervorgehen,  dass  diese  Brenner  nicht  ohne  Weiteres  auch  für  schweres 
Gas  Anwimdung  linden  können , sondern  dass  die  Zugstärke  und  die  Luftrogniirung  der  Qualität  des 
Gases  angepasst  werden  müssen.  Es  scheint  mir  dies  auch  dafür  zu  sprechen,  dass  eine  richtige  Ver- 
brennung von  schwerem  Gas  durch  einen  Lochbrennor  viel  leichter  erreicht  wird , als  durch  den 
Argandbreuner.  Die  Regulirung  des  Luftstromos  erfordert,  so  viel  ich  mich  überzeugt  habe,  Itei 
grösseren  Brennern  eine  ausserordentliche  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt,  und  in  dieser  Beziehung  lassen 
die  von  mir  untersuchten  Brenner  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  Was  nun  die  Erwartungen  betrifft, 
die  sich  für  die  Gasanstalten  an  die  Einführung  solcher  grosser  Brenner  knüpfen,  so  glaube  ich,  dass 
dieselben  sich  in  vieler  Beziehung  nicht  erfüllen  werden.  Wir  dürfen  uns  zunächst  damit  zufrieden 
geben,  dass  es  gelungen  ist  mit  Hilfe  des  Gases  Lichtcentreii  zu  schaffen,  die  mit  dem  elektrischen 

Licht,  wenigstens  in  gewisser  Beziehung,  concurriren  können,  und  müssen  abwarten,  in  wie  weit  diese 
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Brenner  für  Strasseni)elenclitung  Anwendung  Anden  werden.  Meiner  An.sicht  nach  wird  sich  die  An- 
wendung derselben  auf  wenige  vereinzelte  Fälle  in  grossen  Städten  beschränken  , während  die  grosso 
Mehrzahl  der  Städte  eine  erhPhte  Ausgabe  für  luxuriöse  Beleuchtung  der  Strassen  nicht  bewilligen, 
sondern  sich  darauf  beschränken  wird,  dasjenige  Lichtma.ass  einzuhalteii , welches  für  die  öffentliche 
Sicherheit  und  den  abendlichen  Verkehr  nothwendig  ist. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Kohn  für  die  Mittheilungen  gedankt,  fragt  Herr  Liegel 
nach  der  praktischen  Brauchbarkeit  dieser  Brenner  und  bittet  um  Auskunft,  ob  die  Cylinder  für  die 
Argandbrenner  von  Glimmer  sein  müs-sen  oder  auch  von  Glas  sein  können. 

Herr  Kohn  erwidert,  dass,  so  viel  ihm  bekannt,  Oter  ein  Zusammeiischmelzen  der  Cylinder 
nur  in  einem  Fall  berichtet  worden  sei.  Die  Glimmercylinder  w.ireii  eigentlich  zunächst  nur  für  die 
V'crsuche  bestimmt;  sie  sind  leicht4<r  zu  beschaffen  nud  in  kleiner  Anzahl  anzufertigen  als  Glascylinder 
von  diesen  Dimensionen.  Was  die  Brauchbarkeit  und  Dauerh.iftigkeit  der  Brenner  betrifft,  so  liegen 
darüber  Erfahrungen  von  längerer  Dauer  noch  nicht  vor , weil  diese  Versuche  überhaupt 
erst  seit  wenigen  Monaten  eine  grössere  Ansdehnung  gewonnen  haben.  Es  ist  jedoch  ohne  Weiteres 
klar,  dass  diese  gro.s.sen  Brenner  eine  weil  sorglältigere  Behandlung  erfordern  als  die  gewöhnlichen 
offenen  Strassenbrenner. 

Herr  Salm  Elberfeld).  Ich  habe  zwei  Laternen  mit  Sugg’schen  Brennern ; eine  kleinere  zwei- 
ringige  seit  8 Wochen,  eine  grössere  dreiringige  seit  4 Wochen.  Mit  der  kleineren  Laterne  bin  ich 
sehr  zufrieden  gewesen , sie  verbreitete  ein  sehr  angenehmes  Licht  und  der  Cylinder  hat  sich  sehr 
haltbar  erwiesen , dagegen  ist  ein  tägliches  Putzen  de.ssclben  nöthig.  Er  ist  nach  Gebrauch  von  we- 
nigen Standen  grau  beschlagen  und  wenn  man  ihn  am  nächsten  Tag  wieder  verwenden  wollte,  würde 
die  Leuchtkraft  sehr  verringert  sein.  Der  Kognlator  an  dem  kleinen  Brenner  functionirt  bis  jetzt  sehr 
gut.  Mein  Belenchtuugsfeld  liegt  in  sehr  verschiedenen  Höhen;  einzelne  Punkte  differiren  um  unge- 
fähr 20  Meter.  Ich  habe  sehr  hohe  Punkte  und  dann  ein  Thal  zu  beleuchten,  und  selbst  da,  wo 
ich  ungleiche  Druckverhältnisse  bcibehalten  mus.s  , ist  der  Regulator  des  kleinen  Bi  enners  sehr  vor- 
züglich lind  hat  bis  dahin  jeden  Abend  eine  vollständig  c.onstante  Flamme  geliefert  Der  grosse 

Brenner  hingegen  hat  wiederholte  V'ersncbe  und  tägliches  Kt>gnliren  nöthig  g'emacht.  Derseltio  liat 
zwei  Regulatoren,  den  oberen  Regulator  und  au.sscrdoni  den  Regulator  der  unter  den  Fass  des  C.in- 
delabers  gestellt  wird.  Die  Flamme  brannte  in  den  ersten  Tagen  so  klein  , dass  es  mir  vorkam  , als 
ob  der  grosse  Brenner  fast  nicht  nielir  Licht  entwickelte  als  der  kleine , obwohl  er  nominell  das 
2'/s fache  geben  mu.sste.  Als  darauf  eine  Ifegulirung  vorgenommen  wurde  sprang  am  ersten  Abend 
der  Cylinder.  Als  ein  geringerer  Consum  gegelieti  wurde,  sprang  auch  am  2.  und  4.  Tage  der  Cy- 
linder , so  dass  in  den  ersten  Wochen  ein  sehr  grosser  Verbrauch  an  Lampencylindern  stattfaiid. 
Später  ist  das  Springen  weniger  vorgekommen.  Ein  sehr  grosser  Hemmschuh  für  die  Anwendung  der 
.Sngg'schen  Brenner  ist  die  wenig  hübscho  Form  der  Lalernnn.  Ich  bin  überzeugt , dims  die  Form 
sich  wesentlich  günstiger  und  angenehmer  gestalten  läast.  Ein  weiteres  Hinderniss  für  die  Einführ- 
ung ist  der  colos.sale  Preis.  Es  kostet  die  grosse  Laterne  mit  Brenner  circa  600  Mk. , die  kleine 

332  Mk. ; das  sind  für  2 Laternen  ca.  1000  Mk.  Meiner  Aiwchanung  mach  könnten  dieselben  Ge- 
genstände in  der  gleichen  Qualität  auf  dem  Coiitimmt  um  den  dritten  Thoil  des  Preises  hergestellt 

werden.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  wir  bis  jetzt  auf  England  aiigcwie.sen  sind  und  uns  von  dort  die 
Einrichtungen  verschaffen  mü.ssen. 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  Salzenberg,  ob  die  Vorsncho  alle  mit  Gas  von  gleicher  Qualität 
angestellt  seien,  bemerkt  Herr  Kohn,  dass  ein  Theil  dieser  Angaben  z.  B.  Ober  die  .Sugg’sclien 
Brenner  sich  auf  Gas  von  ganz  gleicher  Qnalib'il  h-ziche.  Die  anderen  aus  der  Literatur  entnommouen 
Angaben  seien  zum  Theil  an  verschiedenen  Orten  allgestellt. 
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Herr  Kister  (Berlin).  In  Berlin  sind  Versnehe  mit  den  Sngg’schen  Brennern  und  dem 
Giroud’solien  Brenner  gemacht  worden , nm  zn  untersuchen,  ob  eine  Vermehrung  der  Leuchtkraft  des 
Gases  bei  diesen  Brennern  pro  100  Liter  eintritt.  Ferner  sind  Versuche  gemacht  worden  über  die 
Frage,  ob  durch  Zuführung  erwärmter  Luft,  wie  es  bei  der  Constrnction  des  Herrn  Siemens  in 
Dre.sden  geschieht,  die  Leuchtkraft  des  Gases  vermehrt  worden  kann. 


i 

Bezeichnung  des  Brenners. 

Druck 
vor  dem 
Brenner 

Flammen- 

höhe 

Consnm 
pr.  Stunde 
in  Liter 

Licht- 

stärke. 

Licht- 
stärke pro 
100  1. 

mm  , 

mm 

1 

1 Liter 

1 

Kerzen  ! 

Kerzen 

1 

9 

110-112 

594 

62,0  ' 

10,4 

1 

16 

do. 

595 

62,4 

10,5 

\ 

20 

do. 

598 

62,4 

10,4 

1 

26 

do. 

1 592 

62,0 

10,5 

Brenner  von  Girond ( 

1 

1 29 

do. 

597 

62,4 

10,5 

1 

34 

! do. 

595 

62,4 

10,5 

1 

40 

do. 

585 

60,8 

10,4 

48 

1 do. 

580 

60,4 

10,4 

Im  Durchschnitt 

592 

61,9 

10,5 

23 

55 

645 

54,0 

8,4 

l 

25 

63 

665 

56,0 

8,5 

31 

78 

’ 740 

77,8 

10,5 

Brenner  von  Sngg  \ 

36 

80 

750 

79,0 

10,6 

43 

78 

755 

78,4 

10.4 

I 46 

78 

745 

77,8 

10,4 

1 

48 

78 

710 

77,0 

10,4 

Durchschnitt  der  fünf  letzten  Beobachtungen 

1 

1 

i 

746 

1 

78,0 

1 

10,5 

1 

Alle  diese  Versuche , von  denen  die  mit  dem  Girond’schen  und  Sugg’schen  Brenner  in  die 
beistehende  Tabelle  eingetragen  sind,  haben  eine  wesentliche  Vermehrung  der  Leuchtkraft  pro  100  1 
nicht  constatiren  künnen.  Im  Gcgentheil  ist  es  merkwürdig , dass  sowohl  der  Uirond'sche  Brenner, 
wie  der  Sugg’sche  Brenner  genau  zu  demselben  Resultate  geführt  haben,  wenn  die  Flammen  müglichst 
gut  regulirt  waren.  Der  Giroudbrenner  ist  untersucht  worden  von  fl  — 48  mm  Druck  und  hat  bei 
rund  600  1 Consum  eine  Leuchtkraft  von  10,5  Berliner  Kerzen  gehabt;  der  Sugg’sche  ist 
untersucht  von  23  — 48  mm  Druck  und  bei  645  — 746  1 Consum  und  hat  auch  wieder  genau  10,5 
Kerzen  pro  100  1 gehabt.  Diese  10,5  Kerzen  Consum  pro  100  1 ergeben  sich  jedoch  auch  bei  un- 
seren gewöhnlichen  gut  construirten  Arg.indbreniiern,  wenn  die  Zuführung  der  Luft  richtig  regulirt 
ist.  Es  scheinen  die  Versuche  zu  zeigen , dass  unter  normalen  Verhältnissen  in  der  Praxis  das 
Maximum  der  Leuchtkraft  bei  dem  gewöhnlichen  Argandbrenner  erreicht  wird  und  dass  nach  diesen 
Versuchen  in  Berlin  von  einer  Vermehrung  der  Leuchtkraft  auf  je  100  1 Gas  eigentlich  nicht  die 
Rede  sein  kann.  Aehnlich  sind  die  Versuche  mit  vorerwärrater  Luft  ausgefallen.  Beim  Sugg’schen 
Brenner  ist  der  Versuch  soweit  fortgesetzt  worden  bis  das  Schmelzen  eines  Cylinders  stattgefunden 
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hat,  and  ancb  dort  hat  sich  heraasgestellt,  dass  eine  Vermchrang  der  Leuchtkraft  pro  lOU  1 nicht 
stattgefanden  hat. 

Herr  Dr.  La  nie  (Mflnchon).  Din  Verinebrnng  der  Leuchtkraft  des  Gases  pro  100  1 bei 
Dreniiern  mit  grossem  Consum  gegenüber  den  lirenneru  mit  kleinerem  Consum  ist  so  häufig  constatirl 
word<n,  dass  es  mich  Wunder  nimmt,  von  einem  so  erfahrenen  Manne,  wie  Herr  Elster,  im  Angen- 
blick  das  Gegentheil  zu  vornehmen.  Wir  haben  Thatsachen,  die  mit  diesen  soeben  von  Herrn  Elster 
milgetheilten  Versuchen  in  dircctem  Widersprach  stehen.  Es  wird  natürlich  voraasgesetzt , dass  für 
(len  verschiedenen  Consum  auch  die  Brcnnercnnstruction  eingerichtet  ist.  Ebenso  ist  die  Erhöhung  der 
Leuchtkraft  des  G.ises  bü  Anwendung  vorgewärmter  Luft  vielfältig  nachgewiesen  worden.  Für  die 
günstige  Wirkung  eines  Brenners  mit  grossem  Consum  und  der  Speisung  mit  warmer  Luft  lässt  sich 
auch  leicht  eine  Erklärung  finden,  wenn  wir  uns  klar  machen,  dass  die  Lichterzengung  in  der  Gas- 
flamme nichts  Andere.s  ist  als  eine  Heizung  der  abgeschiedenen  Kohloutheilchen  in  derselben  auf  die 
höchsten  Temperaturen.  Alle  diejenigen  Umstände , welche  auf  die  Erhöhung  der  Verbrenuungslem- 
peratur  hinwirken , werden  in  den  meisten  Fällen  auch  auf  die  Intensität  des  von  der  Flamme  ausgo- 
sendeten  Lichtes  günstig  einwirken.  In  erster  Linie  ist  nun  ein  wirksames  Mittel  die  Verbrennungs- 
tomperatur  zu  steigern  , die  Anwendung  warmer  Luft  und  vorgewärmten  Gases.  Jedem  der  Herren, 
welche  sich  mit  Gasfeuornng  beschäftigt  haben,  ist  diese  Thalsache  bekannt.  Siemens  hat  das  seit 
langer  Zeit  lad  den  Ileizflaiumen  angewendote  Princip  auch  auf  die  Beh'uchtungsflammen  angewendet 
und  eine  Vorwärmung  der  zur  Verbrennung  zugoführten  Luft  nach  dem  l’rincip  der  Begeneration,  d.  h. 
der  Verwendung  verlorener  Wärme  der  Leuchtflamme,  ganz  ähnlich  wie  bei  den  Siemens’scben  Rege- 
neratoren, vorgeschlagen.  Bei  den  grossen  Brennern  und  namentlich  den  Bingbrennem  tritt  (liese 
Vorwärmung  der  Luft  gewissermassen  von  selbst  ein.  Diese  Versuche  zur  Vorwärmung  der  Luft  und 
die  bleigorung  des  Lichteffectes  der  Leuchttlammin  sind  weit  älter  als  die  Versuche,  zur  Concurrenz 
mit  dem  elektrischen  Licht  kräftige  Brenner  zu  construiren.  Es  sind  bereits  in  den  sechziger  Jahren  von 
Frankland  Versuche  gemacht  worden,  welche  die  Vorwärmung  der  Luft  als  wesentlich  für  die  Er- 
höhung der  Leuchtkraft  des  Gases  bezeichnet  haben.  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  dass  diese  Brenuer- 
constructionen  irgend  welche  praktischen  Erfolge  gehabt  haben,  allein  ich  glaube , dass  eine  Verinohr- 
ung  der  Lenchtkraft  durch  Vergriösserung  des  Consums  und  durch  Anwendung  vorgewärmter  Luft  bei 
sonst  richtiger  und  passender  Construction  des  Brenners  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann. 

Herr  Elster  (Berlin).  Ich  gebe  zu,  dass  Wärmezufuhr  das  Licht  einer  Flamme  vermehren 
kann,  es  treten  aber  andere  Umstände  ein,  welche  diese  Wirkung  wieder  abschwächen.  Wenn  eine 
Vorwärmung  von  Nutzen  sein  kann,  ist  das  beim  gewöhnlichen  Argandbrenner  der  Fall,  wo  die  Bren- 
nermOndung  von  dem  Zutritt  der  Luft  vielleicht  l'/z  Zoll  entfernt  ist.  Die  Luft  tritt  in  diesem 
Argandbrenner  wärmer  als  beim  offenen  Schnittbrenner , und  bei  gleichmässiger  Zufuhr  der  Luft  ist 
die  Vorwärmung  beim  Argandbrenner  höher  als  beim  Schnittbrenner.  Es  ist  auch  richtig,  dass 
Frankland  vor  langer  Zeit  nachgewiesen  hat,  wie  durch  den  Argandbrenner  mit  zwei  concentrischon 
Cylindern  eine  bessere  Vorwärmubg  der  Luft  und  ein  besserer  Lichteffekt  erzielt  werden  kann.  Dieser 
Nutzen  aber  ist  in  dem  gewöhnlichen,  gut  construirten  Argandbrenner  schon  erreicht  und  über  diesen 
Nutzeffekt  reicht  auch  der  Suggbrenner  nicht  hinaus. 

Herr  ElOnne  hat  ebenfalls  mit  lichtstarken  Brennern  experimentirt  und  gefunden,  dass  die 
Höhe  des  Cylinders  auf  den  Lichteffekt  von  grossem  Einfluss  ist.  Bei  Anwendung  sehr  niedriger 
Cylinder  wurde  der  grösste  Effekt  erreicht. 

Herr  Buhe  (Dessau).  Ich  möchte  die  Mittheilungen  des  Herrn  Elster  nach  eigenen  Ver- 
suchen bestätigen.  Ich  habe  Original brenner  von  Sngg  von  der  Pariser  Aus-stellung  bezogen  und  es 
war  angenommen,  dass  diese  Brenner  60%  besser  leuchten  sollten.  Bei  unserer  Untersuchung  fand 
sich,  dass  die  Leuchtkraft  pro  100  Liter  Gas  nicht  mehr  als  gewöhnlich  betrug.  Bezüglich  der  Be- 
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niorknn^en  iles  Ilerrn  Elster  fiber  die  Brenner  von  Siemens  in  Dresden  kann  ich  ans  eigener 
Anschauung  mittheih-n  , dass  das  Gas  durch  die  Znfilhrung  erhitzter  Luft  ein«  bessere  Leuchtkraft 
erhält.  Es  ist  bei  diesem  Brenner  das  Uegenerations.system  von  Siemens  in  der  Weise  angewendet, 
dass  die  heissen  Verbrennungsgiise  durch  einen  mit  Drahtnetzen  gefüllten  Canal  .streichen , dort  die 
Wanne  abgaben,  welche  später  zur  Vorwärmung  der  zutretenden  Luft  benutzt  wird.  (Redner  erläutert 
die  Construction  durch  eine  Tafel.skizze).  Siemens  wendet  gewöhnlich  drei  Flammen  an,  welche  in 
einem  von  Glaskugeln  eingeschlossenen  Raum  brennen.  Die  zntretende  Luft  muss  einen  vorher  durch 
die  abziehenden  Verbrennnngsgase  geheizt-n  Raum  durchstreichen,  erwärmt  sich  dadurch  und  erhöht 
die  Leuchtkraft  des  Gase.s. 

Herr  E 1 Ster  (Berlin).  Eine  wesentliche  Vermehrung  der  Leuchtkraft  haben  wir  nicht  constatiren 
können;  es  tritt  jedoch  eine  audere  Erscheinung  ein.  Je  heisser  die  Luft  wird,  desto  weisser  wird 
die  Flamme,  der  gelbe  Ton  verschwindet  und  das  Licht  nähert  sich  dem  elektrischen  Licht  in  der 
Farbe.  Wenn  man  diesen  Ton  vermeiden  will  kann  mau  die  Flammen  innerhalb  grosser  gelber  Glas- 
kugeln brennen  las.sen. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Herr  Elster  hat  insofern  Recht,  als  anfänglich,  wenn  die  Flamme  eiitzflndet 
wird  und  die  der  Flamme  zugeführte  Luft  noch  nicht  erhitzt  worden  i.st,  eine  höhere  Leuchtkraft  bei 
dem  Siemens’.«chen  Regenerativbrenner  nicht  bemerkbar  ist.  Sobald  der  Flamme  jedoch  erhitzte  Luft 
zugeffihrt  wird,  tritt  auch  eine  erhöhte  Temperatur  der  Flamme  ein  und  die  Farbe  derselben  wird 
immer  weisser.  Gleichzeitig  vermehrt  sich  die  Lichtintensität.  Nach  einer  g"wissen  Zeit,  wenn  die 
Luft  genügend  erhitzt  worden  ist,  geben  diese  Gasfl.immen  eine  doppelte  und  dreifache  Lenchtkraft 
wie  eine  gewöhnliche  Flamme  bei  Zuführung  kalter  Luft.  Derartige  Lampen  mit  Milcliglasglocken 
versehen  und  in  derselben  Grösse  und  Weite  hergesMlt  wie  die  JablochkoSlaterncii,  gaben  mit  6 Oas- 
flaminen  ein«  Lenchtkraft,  die  minde.stens  gleich  war  einer  Jahlochkofflampe , wie  sie  in  Paris  ange- 
wendet wurden.  (Redner  verth'dlt  Photographieen  der  Lampe  von  Siemens) 

Herr  Ahlsell  (Stockholm).  Zur  Klärung  der  hier  discutirten  Frage  ist  zu  bemerken,  dass 
Herr  Noble  in  Paris,  einen  Argandbrenner  mit  doppeltem  Glascylinder  constrnirt  hat.  Die  Ver- 
brennungsluft streicht  zwischen  den  beiden  heissen  Oylinderu  durch  und  erwärmt  sich.  Mit  diesem 
Argandbrenner  wurden  auf  dem  Gaswerk  in  Stockholm  photoraetrische  Versuciie  gemacht  und  cs  ergab 
sich  eine  Vermehrung  der  Leuchtkraft  auf  das  Doppelte.  Ks  ist  also  die  Zuführung  heisser  Luft  bei 
einer  Argandllamme,  welche  die  Steigerung  der  Lichtentwickolung  bewirkt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Qoebel  W.  Reinigung  von  rohem  Leuchtgas 
durch  Ammooiakgus.  Dingl.  polyt.  Journ.  1879.  Bd. 
232  p.  180.  Verfasser  beschreibt  sein  unter  Nr.  4346 
vom  26.  Mai  im  Deutschen  Reich  putontirtes  Ver- 
fahren. Dasselbe  besteht  darin,  dass  man  Ammoni- 
akgas in  die  Vorlage  zu  dem  Rubgus  leitet,  uud 
die  Abkohlung  beider  durch  den  Condensator  be- 
wirken lässt;  das  Gas  gelangt  alsdann  io  einen  mit 
Coke  gefüllten  Scrubber,  dem  vorher  kaustisches  Am- 
moniak von  der  Temperatur  25  bis  40^  zuge- 
fährt  ist.  Der  Scrubber  wird  mit  gypsbaltigem  Was- 
ser von  19*^,  das  continuirlich  zufliesst,  ausge- 
waschen. 


Oanesefa  R.  von.  Dio  Wasserversorgung  der 
8tadt  Wien  vor  Inungriffuuhmo  des  Puttsohacher  Was- 
serwerks. Vortrag,  gehalten  im  Österreichischen 
Ingenieur-  und  Arebitekten-Verein  am  21.  Dezember 
1878.  Hit  Zeichnungen  auf  Blatt  Nr.  4.  Zeitschrift 
des  Sstoreichischen  Ingenieur-  und  Arohitekten-Vor- 
eins.  1879.  Heft  II.  p,  21. 

Graove.  Beobachtungen  über  dio  Bewegung 
des  Wassers  in  Strömen.  Civilingonienr  1879.  Heft 
2 und  3.  p.  173. 

Ourlt,  Dr.  A. , Bonn.  Verfahren  zur  Boroit- 
ung  von  Briquettes  unter  Anwendung  eines  Ge- 
misches von  Magnesia- Chlormagncsium  als  Binde- 
mittel. D.  R.  Put.  1879,  14.  Februar  Nr.  6730. 
Berggeist  Nr.  57  vom  18.  Juli  p.  225. 

Bei  der  Fabrication  von  künstlichem  Brenn- 
material, welche  zum  Zwecke  hat  aus  sonst  worth- 
losen  Abfallen,  wie  Kleinkohle  oder  Kohlenstaub 
ein  werthvollcs  und  nützliches  Product , die  sogo- 
nunnteu  Koblenstcine  oder  Briquettes  in  festen 
Stücken  hurzuHtellen,  bedient  man  sich  bisher  tbeils 
organischer  Bindemittel,  welche  mit  der  Kohle  ver- 
brennen, thoiU  unorganischer,  die  nach  der  Ver- 
brennung in  der  Asche  Zurückbleiben.  Zu  den 
Bindemitteln  der  ersten  Art  gehören  besonders 
Steinkohlonthcer , weiches  uud  hartes  Steinkulilen- 
pech  , natürlicher  Asphalt , Stärkekleister  aus  Kar- 
toffel- oder  Uetroidemebl,  Kiweiss  u.  s.  w. ; zu  den 
letzteren  Letten,  Gyps,  Alaun  mit  Kalk,  Wasser- 
glas u.  A.  Diese  Bindemittel  werden  mit  der 
Kloinkoble  in  gewissen  Verhältnissen,  kalt  oder 
warm , gemengt  und  dann  unter  kräftigen  Pressen 
bei  starkem  Druck  zu  Blöcken  von  verschiedener 
Form  und  Orösso  zusummengepresst. 

Gegen  die  Anwendung  der  organischen  Binde- 
mittel macht  sich  besonders  ihr  hoher  Preis  gel- 
tend, obwohl  sie  den  Ileizwertli  des  Pruductos  uiclit 
beeinträchtigen;  gegen  die  bisher  angewandten  uu- 
organiseben  Bindemittel  theils  ihr  Preis,  theils  ihre 
geringe  Bindekraft , wessbulb  sie  in  so  grosser 
Mongo  zugesetzt  werden  müssen , dass  dadurch  der 
Aschengehalt  des  Productes  wesentlich  vermehrt 
und  BO  soin  Heizwerth  beeinträchtigt  wird. 

Das  neuo  Verfuhren  besteht  in  dor  Anwendung 
eines  wohlfeilen , unorganischen  Bindemittels  von 
sehr  grosser  Plasticität  und  ßiiidekruft,  des  Mag- 
nosiacementos , welcher  1867  von  dem  Chemiker 
äurel  in  Paris  erfunden  ist  uud  vielfach  zur  Fabri- 
kation von  künstlichen  Steinwuaren,  in  Frankreich 
England  und  Nordamerika,  angowendet  wird.  Ein 
Gewichtsthcil  Mugnosiacemont  bindet  20  Gewiebts- 
thoile  anderer  Substanzen,  wie  Sand,  Gius,  Stein- 
drümmer  u.  s.  w. , zu  festen  und  hurten  Blöcken, 
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die,  ohne  zu  brechen,  über  500  k|;  Druck  auf  1 |^cm 
Fläche  iiushulten.  Die  mit  Ma^ncHiacement  fabri« 
elften  ßriquettes  bind  daher  wc^en  ilirer  Fcbti^kcit 
zu  einem  wetten  Transporte  zu  Linde  und  zur  Öcc 
besonder««  Keeignet.  Da  die  Menge  des  Zusatzes 
nur  ungefähr  5 pOt.  beträgt,  wovon  kaum  die  H&lfto 
unverbrannt  in  der  Asche  zurückbteibt,  so  ist  die 
durch  das  RindemiUel  bewirkte  Vermehrung  des 
AschenguliaUes  nur  circa  2,5  pCt.  und  die  Vermin- 
derung des  Heizworthes  durch  daKselbe,  gegenüber 
den  entinenten  Vurtiieilen,  nicht  der  Rede  werth. 
Denn  seihst  bei  gewaschenen  Kuhlen  schwankt  der 
AHchengehuIt  innerhalb  viel  weiterer  Grenzen  als 
2,5  pCt. 

Der  Magnesiuccmcnt  wird  sehr  wohlfeil  aus 
den  Abfällen  der  Kalifabriken  zu  .Stassfiirt  durch 
Schmelzen  und  UlOhen  des  Chlormagnesiunis  dar« 
gestellt  , von  dem  daselbst  jährlich  1 bis  2 Milli- 
onen Ctr,  als  Nebenprodukt  gewonnen  worden.  Kr 
bildet  mit  Wasser  angemacht,  einen  sehr  pl  istischen 
Teig,  der  in  wenigen  Stunden  unter  Wärinoent- 
wickluiig  zu  basischem  Cblormagnesium-Hydrut  er- 
härtet. Kr  wird  auch  dargestellt  durch  Kinrflbren 
von  gepulverter  und  geglühter  Magnesia  in  eine 
concentrirte  ChlormugnosiumlÜsung  von  ‘10  bis  40^ 
Beaum^  Stärke,  in  solcher  Menge,  dass  sich  ein 
plastischer  Teig  bildet. 

Mit  dem  angemachten  Mugnesiacement  wird 
die  Kleinkohle  in  geeigneter  Weise  entweder  kalt 
oder  bei  70  bis  80  ^ C.  mSglicbst  innig  gemengt 
und  dann  die  Masse  in  gewühiiliclien  Briquettepres« 
sen  gepresst  und  zum  Erhärten  5 — 6 Stunden  lang 
liegen  gelassen,  worauf  die  Waare  transport-  und 
verbrauchsfähig  ist.  Die  Kosten  für  das  Bindemit- 
tel werden  sich  pro  Ctr.  Briquettes  in  Rheinland 
und  Westfalen  auf  etwa  6 — 0 Pf.  stellen,  je  nach 
der  Entfernung  und  der  Länge  des  Trjnsportweges 
von  dem  Orte  seiner  Fabrikation. 

Key  ne,  Professor.  Hygiene  und  Techni- 
ker. Wochenschrift  des  üsterreicbischen  Architek- 
ten und  Ingenieur-Vereins  1879.  Nr  21.  Verfasser 
bespricht  die  Art  und  Weise  des  literarischen 
K.impfes,  der  namentlich  von  Hygienikern  über  die 
verschiedenen  Systeme  zur  Beseitigung  der  städti- 
schen AbfaJUtofTo  zugoführt  wird,  ein  Kampf,  der 
nach  der  Ansicht  des  Verfassers  häu6g  weniger  auf 
Klarstellung  des  Sachverhiiltcs  als  auf  Stützung 
einer  vorgefassten  Meinung  und  auf  Verdächtigung 
der  Gegenpartei  namentlich  der  ausführendon  Inge- 
nieure gerichtet  ist.  Statt  der  nutzlosen  gegensei- 
tigen Anfeindung  rätb  Verfasser  das  Bestreben  da- 
rauf zu  richten  folgende  8 Fragen  präcise  zu  be- 
antworten : 


1 ) Sind  die  GrundwaiBerschwankungen  unbedingt 
gesundheitsgofährlich  ? 

2)  Ist  eine  Grenze  in  der  Tiefenlage  des 
(iruiidwasserspiegeU  unter  der  Oberfläche  bekannt, 
bis  zu  welcher  die  Schwankungen  noch  naebtheilig 
sind;  wenn  ju,  wo  ist  diese  Grenze? 

3.  Ist  durch  animalische  Abfälle  verunreinigter 
Hoden  unter  allen  Uroständcii  gesundlieitsschädiichi 
oder  nur  im  Verein  mit  den  GrundwuHserspiogel- 
Schwankungen  ? 

4)  Bis  zu  welchem  Grad  der  Ycrunreiniguag 
erstrekt  steh  diese  Gefahr? 

5)  Ist  ein  Boden  , der  blos  mit  Urin  verunrei- 
nigt ist,  eben  so  gefährlicii  als  ein  anderer,  an 
dessen  Verunreinigung  aucli  die  festen  Kxeremente 
eine  bedeutende  Rolle  spielen? 

C)  Ist  ein  durch  mensclilicho  Exercraonte  ver- 
unreinigtes Grundwassor,  sei  es  uU  Oenussmittcl 
oder  als  Bodenrorunroinigungsursacho  der  Gesundheit 
naebtheilig  ? 

7)  Bind  Gase,  welche  sich  in  Abortgruben, 
Abfuhrtunnen , Schwemmkauäluu  etc.  entwickeln, 
gesundheitSKcbädlicb  ? 

H)  Sind  die  durch  Canaljauobo  oder  Entleeren 
der  ÄburtkQbel  verunreinigten  Flüsse  auf  die  strom- 
abwärtswohnende Bevölkerung  von  geeundheiis- 
schädlichem  Einfluss,  und  wie  weit,  sowohl  örtlich 
als  bezüglich  des  Grades  der  Verunreinigung,  er- 
streckt sich  diese  Gefahr? 

Im  Anschluss  hieran  theilt  der  Verfasser  seine 
Erfahrungen  über  die  Choloraepidemie  beim  Bau 
der  Semmeringbahn  mit,  bei  welcher  von  einer  Boden- 
verunreinigung  kaum  gesprochen  worden  kann,  da- 
gegen hatte  eine  bedeutende  Grundwasserabsendung 
in  den  Nachbarorten  durch  diu  Ausführung  eines 
Tunnnels  stattgefunden. 

Hopkinson  Dr.  J.  On  electric  Ligbting  En- 
gineering 1879.  9.  Mai  p.  403.  Votrag  vor  der 
Institution  of  Meohanical  Engineers,  worin  der  Ver- 
fasser über  eine  Reihe  von  interessanten  Versuchen, 
welche  im  Atelier  des  Herren  Chance  Brothers  & Co. 
ausgetflbrt  wurden,  Über  die  Stromerzeugung  und 
den  Theil  des  Stromes,  welcher  in  dem  Voltaischen 
Bogen  ausgenutzt  wird,  berichtet. 

Kirchweger.  Ueber  Corrosion  an  Dampf- 
kesseln und  deren  Veranlassung.  Hannoversches 
Wochenblatt  etc.  1879  Nr  20.  p,  305.  Der  Ver- 
fasser, spricht  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  die 
eigenthOmlichen  Corrosionsersebeinungeo  von  der 
nicht  homogenen  Beschaffenheit  der  Kesselbleche 
berühren,  namentlich  von  Eisenlegirungen  mit  Phos- 
phor, Schwefel,  Mangan , Silicium  etc.  und  dass 
ein  zweiter  Hauptfactor  die  ungleiche  Erwärmung 
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der  bleche  an  Terschtedenen  Theiten  s.  B.  au  den 
Nathoiif  wo  die  Bleche  doppelt  lie;'et),  sei. 

Kohlenetirte  für  die  Sawyer  tV  Man'8  clek- 
triHohe  Lumpe.  Dieütilbni  Bollen  nach  tiem  Scienlifie 
Amerio  1879  p.  M5(auch  Din^l.  Journal  1879  Ud  23d. 
p.  377.)  dadurch  hergcHtcllt  werden,  duBH  ein  StUhclien 
Kohle,  am  ßeBten  yoii  Weidenkohlc,  in  Olivenöl  ge- 
taucht wird,  während  ein  Bturkor  cIcktriBchor  Htrom 
durch  duBBclbe  geht.  Kb  Bchlügt  sich  dann  sehr 
dichte  Kohle  aus  dem  Oel  auf  duH  Stäbchen  nieder. 
Die  Stifte  sind  etwa  13  mm  lang  und  hubenca.^mm 
Dtirchmesser. 

Krupp*«  elektrische  Lampe.  Mit  Abbildung. 
Scientific  American  1879  28.  Juni  p.  402.  Die  dort 
gezeichnete  und  beschriebene  Lumpe  bat  einige 
Aehnlichkeit  mit  der  von  Jaspard  ; die  Hiidflbursutz- 
ungen  vieler  Regulatoren  werden  bei  dicRer  eben- 
falls durch  Schnur-  oder  Kettenläufo  ersetzt,  /ur 
Regulirung  der  Bewegung  dient  ein  in  Quccksilboi' 
laufendes  FlQgelrftdcheo. 

Lindemann.  Volumetrische  Bestimmung  des 
freien  Sauerstoffs  mittelst  Phosphor.  Zeitschrift  für 
analyt.  Chero.  1879  p.  IÖ8  auch  Dingl.  Joiirn. 
Bd.  282.  p.  332.  Der  Apparat  ist  dem  Orsat'schun 
vollkommen  Ähnlich,  das  gemessene  Oas  wird  be- 
hufs Absorbirung  des  Sauerstoffs  in  ein  mit  PhuK- 
phorstangen  geffilltos  Gefäss  übergefQhrt  und  in 
daslfossrohr  zurfickgebracht.  Die  Sauorstoffabsorp* 
tion  soll  sehr  rasch  erfolgen. 

Marobant *8  Hahn,  mit  Selbstnachstellung. 
Nach  dem  D.  R.  P,  Nr.  1932  vom  25.  Januar  1878. 
Mit  Abbildung.  Dingt,  polyt.  Journ.  1879,  Bd.  232.  I 
p.  216. 

Tatterson.  Andareons  Gas  Washer  and 
Seubber.  Mit  Abbildung.  Kogineering  1879-  II. 
18.  Juli.  p.  43.  Umfangreicher  Aufsatz  in  welchem 
der  Wascherscrubber  von  Anderson  bcBchriobcn  wird, 
derselbe  besteht  aus  einem  in  vier  Übereinander 
stehende  Abtbeilungen  getheilten  viereckigen  Rasten  ; 
io  einzelnen  Kammern  sind  RAdcr  angebracht,  an 
deren  Umfang  sich  BQrsten  befinden.  In  den  Ab- 
theiluDgen  fliesst  Ammoniakwasser  in  einer  dem 
Oasstrom  ontgegengesetsten  Richtung,  während  sich 
die  Räder  durch  einem  Bcwegungsmechiinismue 
drehen  und  die  mit  Gaswasser  befeuchteten  Borsten 
die  Abscheidung  des  Ammoniaks  begünstigen.  Vorf. 
macht  auch  Angaben  Ober  die  Stärke  den  Ammoniakwas- 
sers, welche  in  Apparaten  erhalten  werden,  die  auf  der 


Phönix- Gas -Company  in  London  im  Gebrauch 
stehen,  und  giebt  an,  dass  die  Bestimmung  durch 
Titration  mit  SchwefuUäure  ergeben  haben: 

Unterste  Abtlieilung.  Gaswasser. 

Krstes  Borstenrad  10  Unzen  Stärk« 

Zweites  « ^ n * 

Drittes  « 3 » » 

Viertes  uml  fünftes:  nur  geringe  Mengen. 

Der  Apparat  wurde  utfeiibar  nicht  ausgenutzt. 
Kill  Wascherscrubber  in  Waterford  zeigte  fol- 
gende Ammoniakwäs.Hcr  in  den  verschiedenen  Ab- 
theilungen : 


Unterste  Abtheilnng.  IG  Unzen. 

1.  Abthoilung  mit  Borslenrad  14 


2. 

fl 
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II 

5,1 

3. 

II 

II 
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t1 

reines  Wasser 

Thomson, 

Klihu  & 

Huustun  Edn.  7.  The 

Klectric  Are 

— its 

rosistunco 

and 

illuroinatig  power. 

Journal  uf  the  Frankl  Institution.  ' Die  Verfasser, 
welcher  eine  grössere  Reihe  von  Kxperimenteii  und 
Schlüssen  bereits  früher  veröffentlicht  und  auch 
eine  neue  elektrische  Lampe  cunstruirt  haben, 
drücken  die  Krgebnisso  in  folgenden  Sätzen  aus : 

1)  In  Voltaischen  Bogen  gleicher  Länge  ist  der 
ViriderBtand  umgekehrt  porportional  der  StromstÄrko. 

2)  Die  Leuchtkraft  des  elektrischon  Bogens  ist 
annähernd  proportional  dem  durchgehenden  Strom. 

3)  In  Bogen  gleicher  Länge  ist  die  total  ent- 
wickelte Knergie  proportional  der  Stromstärke. 

Neue  BOoher  and  BrotohOren. 

Hippolyt  Fontaine.  Kclairage  h relcctri- 
cit^.  Renseignements  pratiques,  par  H.  F.  81  gravu- 
ros  dans  le  text,  Paris.  Librairie  polytechnique,  J. 
Baudry , rue  dos  Saints- Peres  15.  Die  Zweite 
Auflage  dieses  Werkes  dessen  erste  Auflage  von 
Roos  in  Wien  in’s  Deutsche  übertragen  wurde, 
ist  vor  kurzem  erschienen  und  enthält  die  voll- 
ständigste Information  Ober  den  Stand  der  elektrischen 
Beleuchtung  nnd  die  seit  der  ersten , vor  zwei 
Jahren  ausgegebenen  Auflage  bekannt  gewordenen 
Verbesserungen. 

Kn  au  ff  M.  Die  Hnuscanalisation  in  ihrer 
praktischen  Ausführung  mit  Hinblick  auf  die  ffir 
I Berlin  geltenden  maassgebonden  Bestimmungen. 
* Berlin  Commissions-Verlag  von  D.  Angelmann  1879. 
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Neue  Pttenie. 


Neue  Patente. 


Puient'Krtheilungen. 

Nr.  6344.  A.  Todt,  GowerbescLuIIelircr,  in  FrHtik- 
fart  ft/o.  Vom  22.  Januar  1879  ab.  KI. 
46.  Atmu»{)h&riMcbe  Oaskraftmaschine. 
Nr.  6368.  E.  Haas  in  Mainz.  Vom  23  Mai  1878 
ab.  Klaaae  42.  Oas*  nnd  WasHormoNser. 
Nr.  6387.  Dr.  K.  Möller  in  Kupferhammer  bei 
Brackwede.  Vom  14.  Dezember  1878  ab. 
KI.  36.  HoizgaKbrcnncr  mit  Staubfaiig. 
Nr.  6397.  A.  Monrtki  in  Eilenburg.  Vom  21. 

J.inuar  1879  ab.  Klasse  85.  Brunnen^ 
st&nder  für  Hocbdriirk*  Wasserleitungon. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  5384.) 

Nr.  6414.  N.  H.  FüIUng  in  Kopenbagcn.  Ver- 
treter; Lenz  & Schmidt  in  Berlin, 
Geothtnerstrasse  8.  Vom  24.  NoTomlcr 
1678  ab.  Klasse  34.  Neuerung  auO  >8' 
kochern. 

Nr.  6465  A.  R.  Molison  in  Swansea,  Grafschaft 
Glumorgan,  Flngland.  Vertreter:  F.  E. 
Thüdc  A Knoop  in  Dresden • Berlin. 
Vom  1.  Februar  1879  ab  Klasse  26. 
Neuerungen  an  elektrischen  Apparaten 
zum  AozOndcn  von  Gas. 

Nr.  6483.  J.  Sch ülke, Ingenieur,  in  Berlin.  Vom 
12.  Dezember  1878  ab.  Klasse  26.  Yer> 
bessorungen  an  trockenen  Gasmessern. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3760.) 

Nr.  6538.  K.  Bausche!,  Zinngiesser , in  Düssei - 
durf,  Krämerstr.  13.  Vom  12.  Januar 
1879  ab.  Klasse  4.  Federnde  zwei- 
tbeiligo  Doebtbülse  an  Petroleum  • Kucli- 
upparaton. 

Nr.  6571.  R.  Dittmur,  Lainpenfabrikant,  in  Wien. 

Vertrutor;  J.  Möller  Ingenieur,  in  Würz- 
burg, Domstrusse  34.  Vom  4.  Februar 
1879.  Klasse  4.  Vorrichtung  an  der 
Mündung  ron  Potroleumlampon  - Rund- 
brennern  zur  Verhütung  des  Uoberflios- 
sens  TOD  Petroleum. 

Nr.  6617.  K.  Pflaumer,  Ingenieur,  und  J.  0. 

Scliwietzkc,  Fabrikant,  in  Düsseldorf. 
Vom  l-  Februar  1679  ab.  Klasse  85. 
EntlQftungs-Ventil  für  liauswasscrloitung. 
Nr.  6621.  WildA  Wessel,  Lampetifubrikanten, 
in  Berlin,  iVinzenstrasso  20.  Vom  13. 
Februar  1879  ab.  Klasse  4.  Petroleum- 
Riindbrenuurlampo  mit  seitlicher  Docht, 
fflbrung. 

Nr.  6686.  C.  Ruprecht,  Ingoniour,  in  GÖttingen, 
Uerzberger-Chaußseo  16.  Vom  7.  Not. 


1878  ab.  Klasse  4.  Petroleumdampf- 
bretiner  mit  RegulirungshüUe  an  der  Doebt- 
scheibe  und  Luftschieber  (Reiber),  beide 
nur  durch  einen  Handgriff  gleichzeitig  zu 
bewegen. 

Nr.  6819.  F.  J.  Dresch  in  Chemnitz.  Vom  5. 

Oktober  1878  ab.  Klasse  26.  Verbes- 
serungen an  einem  Gasdruck-  und  Flam- 
mcoregulator.  (Zusatz  zu  P,R  Nr.  2223.) 

Nr.  6824.  A.  Korff,  Fabrikant  in  Bremen.  Vom 
5 Dezember  1878  ab.  Klasse  4.  Vor- 
richtung an  Rundbroonorn  sur  separirteo 
Zuführung  bestimmter  Luftmengeu  zum 
Innern  und  Aeussorn  der  Flamme. 

Nr.  6829.  W.  Gofferjö,  Techniker,  in  Erfurt, 
Vom  19.  Januar  1879  ab.  Klasse  4. 
Hängelampe  zum  Auf-  und  Nioderschiebeo 
ohne  Gegengewicht  durch  Auf-  und  Ab- 
rollen der  Zugketten  mittelst  einer  Spi- 
ralfeder. 

Nr.  t>836.  D.  Israelowicz,  Klompnerrocister , in 
Gaudenz.  Vom  19.  Februar  1879  ab. 
Klasse  4-  Laropenanzünder  io  (iestaU 
einer  Spirituslampe , welche  mittest  einer 
über  cino  Rolle  gelegten  Kette  auf  und 
nieder  bewegt  worden  kann. 

Nr,  6849.  T)r,  W.  Monzel,  pract.  Arzt,  in  Merse- 
burg. Vom  31.  Januar  1879  ab.  Apparat 
zum  Reinigen  der  Abwasser  von  Fabriken 
und  des  Wassurs  von  Wasserleitungen. 
Klasse  85. 

Nr,  6859.  F.  Mohnig  in  Berlin.  Vom  4.  März 
1879  ab.  Klasse  85.  WasserauslaufliHlin. 

Nr.  6881.  A.  Aschemanii,  Fabrikant,  in  Berlin. 

Vom  20.  Februar  1879  ab.  Klasse  85. 
Wasserkloset. 

Patent  - Anmoldungcn. 

Nr.  9785.  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M. , für 
J.  W,  Ilodges  in  Flusbing  (Ver.  8t  ). 
Apparat  zur  Oclgasbereitung.  23.  Mai 
1879. 

Nr,  9961.  Carl  Pieper  in  Berlin,  Belle- Ällianceslr, 
74,  für  J.  J.  8h ed lock  in  Coluo  Cottage, 
Üxbridge  bei  London.  Neuerungen  in  der 
Herstellung  tod  Gas  für  Bclcuchtungs- 
und  lleizungszwecke  aus  festen  oder  dOssi- 
gen  Koblenwasscrstüffrerbindungcn  und 
zugehörige  Apparate.  23.  Mai  1879. 

Nr.  14363.  J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrooki  in 
Berlin,  Leipzigerstr.  124,  für  J.  £.  Dow- 
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son  in  London.  Neuerungen  au  Appa- 
raten zur  Krzeugung  von  Waesergaa. 
23.  Mai  1879. 

Nr.  14560.  Pau!  Suckow  in  Hrcsiatif  Lobestr.  11. 

Apparat  zur  Vergasung  von  Hüssigeu 
Oelen.  23.  Mai  1879. 

Nr.  5758.  L.  O.  A.  lloyer,  Mechaniker  in  Dresden. 

Verbesserung  an  dem  C.irbouisatious 
Apparat  fOr  Leuchtgas  von  Iloycr  A; 
Stadelinann.  Classe  26.  27.  Mai  1879. 

Nr.  11105.  Menck  und  Hambrock,  Maschinen- 
fabrik  in  Otteusen  bei  Altona.  Verbesser- 
ungen an  eiuem  Gasmotor  (Zusatz  zu  P. 
A.  6086).  Classo  46.  27.  Mai  1879. 

Nr.  13225.  F.  C.  Glaser,  Ingenieur  und  kgl.  Com- 
misaionsrath  iu  Berlin,  SW.,  Lindeustr. 
Nr.  92.  Entleeningsventü  an  Hydranten 
(Wasserpfosten).  Klasse  85  27.  Mai  1879. 

Nr.  14716.  Curl  Kduard  Hagedorn,  Fabrikant, 
in  DQeseldorf.  Centralreecrvoir  mit  kon- 
tinuirlich  wirkendem  und  sich  solbet  rc- 
gutirenden  Flüssigkeits-Niveau  an  den  ein- 
zelnen Lampeobreiinern.  Klasse  4.  27. 

Hai  1879. 

Nr.  15073.  Aug.  Rincklakc,  Piüfcnsor  am  lior- 
zugliclieu  Pülytcchuikuni  in  Braunsebweig. 
Petruleumgefiss  für  Lampen  mit  Vorrich- 
tung zur  Aufnahme  des  ausserlicli  sich 
absetzenden  Petroleums,  Klasse  4.  27. 

Hai  1879. 

Nr.  14412.  Hermann  Uoudson,  Techniker,  in 
Berlin , Potsdumorstrasse  23.  Autumati- 
seboB  Druckreduktionsventil  ffir  Wasser- 
leitungen. Klasse  85.  30.  Mai  1879. 

Nr.  I26H3.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Desjardin  und  Louis  Legrund  in 
8t.  Quentin.  Flflssigkeitsmesser.  Klasse 
42.  3.  Juni  1879. 

Nr.  13106.  Peter  Barthel  in  Frankfurt  iijM,  für 
Charles  Casimir  Barton  in  Rocho- 
ster  (Nord- Amerika).  Neuerungen  an 
Wasaerroessern.  Klasse  42.  3.  Juni  1H79. 

Nr.  13343.  Hugo  Schneider,  .Mechaniker,  in 
OSrIitz.  Flüssigkeitsmesser.  Klasse  42. 
3.  Juni  1879. 

Nr.  1.5884.  Brydges  & Comp.,  Ingenieure,  iu 
Berlin,  Bellealliancestr.  32,  für  Charles 
Balchachet  Pedlar  in  Nailswurth  in 
Rngland.  Ausldschvorrichtung  an  Petro- 
leumlampen in  Uestult  eines  Flügels 


an  oder  in  der  Dochthülse,  welcher  durch 
Federkraft  oder  ein  Gewicht  auf  den 
niodergesebrubtoo  Docht  gedrückt  wird. 
Klasse  4.  3.  Juni  1879. 

Nr,  7717,  Brydges  4 Co.  In  Berlin,  Belle-AlUan- 
cestr,  32,  für  A.  Bülim  und  Brüder  in 
Wien.  Oiisbrenner,  genannt  Vapor-Bren- 
ner  für  Petroleum,  Ligroin,  Benzin,  Gas- 
olin uud  ähnliche  Brennstoffe.  Klasse  26. 
6.  Juni  1879. 

Nr.  15530.  J.  Brandt  Ä 0.  W,  v.  Nawrocki 
in  Berlin,  Leipzigerstr.  124,  für  Jacob 
Cuhcn  jiin.  in  Amsterdam  (Holland). 
Qasuhr-Regulator.  Klasse  26.  6.  Juni 

1879. 

Nr.  1.5536.  Rudolph  Sarre,  Kaiserlicher  Tele- 
graphen-Directiuns-Rath  z.  D.  in  Berlin, 
MdekernstuBBti  73.  Pctroleum-Tisohlumpo 
mit  Pumpe  im  unterhalb  der  Flamme 
liegenden  OelbohUltor  zur  Hervorbringung 
eines  unveränderlichen  Oelstandes  in  letz- 
terem. Klasse  4.  6.  Juni  1879. 

Nr.  15613.  Philipp  Wenzel  in  Mainz.  Sobwini- 
mervorrichtung  zum  Regultren  der  Brunn- 
zeit von  Petroleumlampen  durch  Ausl5»oii 
von  einer  durch  Federkraft  cmporschiiel- 
lenden  bekannten  Duchthülse.  Klasse  4. 
6.  Juni  1879. 

Nr.  15926.  G.  Kesseler,  Civil-Ingonieur,  in  Berlin 
W.,  Hulirenslrasse  63  I.,  für  Abbott 
Quincey  Ross  in  Cincinnati  (Ohio,  V. 
8t.  A.).  Apparate  zum  mechanischen 

Hntleeren  von  Gasrotorton.  Klasse  26. 
6.  Juni  1879. 

Nr.  14048.  Curl  Haupt,  Gowerbuscbullehrer , in 
Briog.  Veränderungen  an  (JasfeuerungcD. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  5730.)  Klasse  24. 
10.  Juni  1879. 

Nr.  15542.  Aug.  Klönne,  Ingenieur,  in  Dortmund. 

Neuerungen  an  Oasfoueruiigen  für  Retor- 
ten , Kessel  etc.  Klasse  24.  10.  Juni 

1879. 

Nr.  15685.  Kduard  Rettich,  in  Stuttgart,  Wein- 
strasse 2,  für  G.  Grant  in  Boston  (V. 
St.  A.).  Filter.  Klasse  85.  10.  Juni 

1879. 

Nr,  16462.  II.  P.  Wallrounn,  stud.  teohn.  in  Han- 
nover , technische  Hochschule.  Neuerun- 
gen be!  Gasfeuerungen.  Klasse  24.  10. 

Juni  1879. 
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Baden-Baden.  Der  Verein  gegen  Verun- 
reinigung der  Flüsse,  des  Bodens  und  der 
Luft  wird  am  16.  und  17.  tieptemlier  hier  seine 
3.  Jahresversammlung  sblialtcn.  .Ms  Uegenstände 
der  Verhandlung  sind  auf  die  Tagesordnung  des 
16.  Septembers  gesetzt;  1)  Kröffnungsrede : Herr 

Prof.  Dr.  raed.  Keclam  (Leipzig).  2)  Kxpcrinien- 
telles  über  den  Kiufluss  der  Sonne  auf  die  Haus- 
wändc : Herr  Professor  Dr.  Vogt  (Hern,  Schweiz). 
3)  KinfUhrung  des  Unterrichts  ülier  Uesundheits- 
pflege  in  den  Schulen:  Herr  Prof.  Dr.  nied  Ueclam 
(Leipzig)  4)  Tiefbrunnen-  und  (irundwasser:  Herr 
Kegierungs-  und  Medicinalrath  Dr.  med.  Wuldorf 
(Ooblenz).  5)  Das  Herkommen  der  (Quellen  und  des 
üruudwassers:  Herr  Hofrath  Dr.  Ewieh  (Köln). 

6)  Wahl  der  Rechnungsrevisoren.  Für  den  17.  Sept. : 
1)  Desinfection  und  Luftverhesscrung  in  den  Wohn- 
rSunien : Herr  Prof.  Dr.  Reclam  (Leipzig).  2)  Die 
SUdtcreinigung  mit  Bezug  auf  das  Tonnensy.stcm : 
Herr  Dr.  med.  Mittcrmaier  (Heidelberg).  3)  Ueber 
Verunreinigung  des  Rheins;  Herr  Kegierungs-  und 
Medicinalrath  Dr.  med.  Waldorf  (Coblenz).  4)  Be- 
richt der  Revisoren , Deeharge  des  Cassierers,  Fest- 
stellung des  Budgets  für  das  nftchste  Vereinsjahr. 
5)  Ersatzwahlen  für  den  Vorstand  (§.  b der  Sta- 
tuten). 6)  Wahl  des  Ortes  und  der  Ortsgescb&rts- 
führer  för  die  nächste  allgemeine  Sitzung. 

Berlin.  (Bericht  über  die  Verwaltung  der  städt. 
Wasserwerke.) 

Nachdem  in  Folge  der  Inbetriebsetzung  der 
Tegeler  Wasserwerke  im  Herbste  des  Jahres  1877 
die  Versorgung  der  derzeitigen  Einwohnerschaft  der 
Hauptstadt  mit  Wasser  möglich  geworden  war,  wur- 
den die  Berathungen  über  die  Modalitäten , unter 
welchen  die  Abgabe  von  Wasser  in  Zukunft  erfolgen 
sollte,  wieder  aufgenommen  und  schliesslich  durch 
den  Communalbeschluss  vom  17.  April  1678  zu 
Ende  geführt. 

Der  diesem  Beschlüsse  gemäss  ausgearbeitete, 
unter  dem  31.  Mai  1878  vom  Magistrat  genehmigte 
und  am  8.  Juni  1878  veröffentlichte  , Tarif  und 
Regulativ*  ist  mit  dem  1.  October  1878  in  Kraft 
getreten  und  soll  drei  Jahre  hindurch,  also  bis 
1.  October  1881  gültig  bleiben. 

Dieser  »Tarif  und  Regulativ“  schreibt  vor,  dass 
die  Abgabe  von  Wasser  nur  noch  unter  Anwendung 
von  Wassermessem  erfolgen,  d.e  Minimalzahlung 
|>ro  Quartal  anstatt  wie  früher  60  Mk.  fortan  nur 
24  Mk.,  das  zu  eitnebmcnde  Miuimalwasserquaiitum 
pro  Quartal  anstatt  wie  früher  200  cbm  für  die 
Folge  nur  80  cbm  betragen , und  dass  ferner  bei 


einer  Entnahme  von  mehr  als  2O0  cbm  anstatt  des 
früheren  Preises  von  7*/«  Pf-  der  Preis  von  15  Pf. 
pro  cbm  gezahlt  werden  soll. 

Durch  diese  Bestimmungen  wird  für  die  Mehr- 
zahl der  Hausbesitzer  Berlins  eine  bedeutende  Er- 
uiiissigiiiig  der  Kosten  der  Wasserversorgung  ermög- 
licht, wogegen  andererseits  durch  dieselben  eine  Er- 
höhung der  Wasserpreise  für  die  grösscreu  .Abneh- 
mer erwächst. 

Der  Verwaltung  der  stüdtischen  Wasserwerke 
fiel  in  Folge  dieser  Taritanderung  die  Aufgabe  zu, 
die  zu  jener  Zeit  bestehenden  rot.  13  001'  Wasscr- 
lieferungsabkoinmen  zum  1.  October  1878  zu  kün- 
digen und  vor  Ablauf  dieser  Kündigungsfrist  nach 
Maassgilbe  des  veränderten  Tarifs  wieder  zu  er- 
neuern, sowie  ausserdem,  innerhalb  des  dritten 
Quartals  jenes  Jahres  in  die  Anachlussröhren  der 
rot.  2 000  Wassereutnelimer  ii  diseretiou  die  erlor- 
dcrlichen  Wassermesser  einzubauen. 

Diese  Aufgabe  ist  rechtzeitig  gelöst  worden,  so 
dass  vom  1,  October  1878  ab  die  Abgabe  von  Wasser 
nur  noch  unter  Anwendung  von  Wassermessem 
erfolgt. 

Seit  der  Durchführung  dieser  grossen  Acnder- 
ung  des  bisherigen  Tarifs  ist  gegenwärtig  erst  eine 
kurze  Zeit  verflossen , um  bereits  beurtheilen  zu 
können,  welche  Wirkung  dieselbe  in  Betreff  der 
Wasserentnahme  und  iu  finanzieller  Hinsicht  aus- 
flhen  wird. 

Da  der  Cubikmetcr  Wasser  aus  der  Havel- 
gegeud , also  von  der  Station  Tegel , zu  einem  ge- 
ringeren Einheitspreis  nach  Berlin  geliefert  werden 
kann  , als  der  Cubikmetcr  Wasser  aus  den  Anlagen 
vor  dem  Stralauer  Thor,  und  da  ferner  es  erforder- 
lich war , die  einzelnen  Maschinen  der  letzteren 
Station  ausser  Betrieb  zu  setzen , um  sie  nach  der 
im  Jabre  1877  über  Gebühr  nothwendig  gewordenen 
Inanspruchnahme  durchgreifenden  Reparaturen  und 
Ergänzungen  zu  unterwerfen,  so  mussten  die  Tegeler 
Anlagen  von  Anfang  des  genannten  Jahres  bis  Ende 
August  mit  Ihrer  vollen  Leistungsfähigkeit  im  Be- 
triebe gehalten  werden.  Hierbei  erwies  sich,  dass 
das  Problem  der  Gewinnung  des  erforderlichen  AVas- 
sers  mittelst  Brunnen  aus  dem  gesättigten  Unter- 
gründe der  Tegeler  Gegend  technisch  vollkommen 
gelöst  war  und  die  Anlagen  gut  functionirten. 

Nachdem  der  Beharriiagszustand  des  Wasser- 
spiegels der  betreffenden  Brunnen  bald  nach  Anfang 
des  vollen  Betriebes,  mit  einer  Senkung  von  2,5  bis 
in  maximo  2,9  m unter  dem  weehseliiden  Niveau  des 
Wassers  des  Tegeler  Sees  eiugetretcu  war,  kamen 
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wührend  einer  ununterbrocbenrn  Entnahme  von 
42  000  bis  43  000  cbm  pro  24  Stunden,  innerhalb 
der  angegebenen  Grenzen,  «eitere  Schwankungen 
nicht  mehr  vor. 

Wenn  gleich  jedoch  das  bei  Projcctirnng  der 
neuen  Wasserwerksanlagen  rorgesebene  Wasser  der 
Quantität  nach  vollständig  zureichend  war,  so  er- 
wies sich  leider,  vom  August  des  Jahres  187S  ab, 
die  UeschafTenheit  desselben  unerwarteter  und  nicht 
vorherziisebender  Weise  als  unbefriedigend.  Es 
machten  sich  nämlich  vom  August  ab  in  dem  Wasser 
der  hauptsächlich  von  Tegel  aus  versorgten  Stadt- 
theile  Unreinigkeiten  in  Form  von  rothen  und 
schliesslich  auch  schwarzen , sehr  fein  zertheilten 
Flocken  bemerkbar. 

Dieser  Uebelstand  vergrösserte  sich  dergestalt, 
dass  das  betreffende  Wasser  fnr  Gewerbe,  wie  Fär- 
bereien, Brauereien,  Essigfabriken,  Wäschereien, 
photographische  Anstalten  u.  s.  w.,  für  welche  reines 
Wasser  ein  unentbehrliches  Bedürfniss  ist,  gar  nicht, 
für  hauswirthschaftliche  Zwecke  aber  nur  ungenQ- 
gend  brauchbar  war. 

Die  dieserhalb  bei  der  Verwaltung  cingebracb- 
ten  Beschwerden  waren  berechtigt , dringend  und 
zahlreich.  Die  Verwaltung  fand  sehr  bald  den 
Grund  dieser  Erscheinung  in  dem  Vorhandensein 
von  Algen  im  Wasser  der  Tegeler  Brunnen  und  sah 
sich , um  den  Uebelstand , soweit  die  Gesammtleist- 
ungsfähigkeit  der  Wasserwerke  dies  flberbaupt  ge- 
stattete, auf  ein  Minimum  zurUckzufilhren,  gezwungen, 
den  Betrieb  der  Tegeler  Anlagen  auf  die  Hälfte 
seiner  Xormalleistung  zu  beschränken;  den  Uebel- 
stand zu  beseitigen,  war  ihr  leider  nicht  gelungen. 

Der  Letztere  stieg  auUs  HSchste  zu  der  Zeit, 
wo  dos  Wasser  die  höchste  Temperatur  erreichte 
und  verminderte  sich  wieder  mit  der  Abnahme  der 
Temperatur  desselben.  Es  ist  jedoch  der  volle  Be- 
trieb in  Tegel  vor  Ende  des  Jahres  nicht  wieder 
aufgenommen  worden. 

Ein  Project  zur  Beseitigung  der  Calamität  durch 
Anlage  von  Filtern  ist  nach  der  am  i>.  October  v. 
J.  erfolgten  Genehmigung  Seitens  des  Magistrats, 
der  Stadtverordneten -Versammlung  zur  Bewilligung 
der  Geldmittel  vorgclegt  worden. 

Die  Angelegenheit  ist  gegenwärtig  bei  dieser 
Körperschaft  Gegenstand  eingehender  Berathungen. 

Die  zu  dom  Zwecke  eingesetzte  Commission 
hat,  du  die  anzustelleuden  Untersuchungen  noch 
nicht  zu  Ende  sind,  einen  Bericht  bisher  nicht  er- 
statten können,  die  Vorarbeiten  zum  Zweck  der 
Beschlussfassung  sind  aber  zum  grössten  Theil  bc- 
endei  und  liegen  bereits  gedruckt  vor. 


Die  Zahl  der  an  das  Rohrsystem  der  städtischen 
Wasserwerke  angescblossenen  Grundstücke  betrug 
am  31.  üecember  1877  ....  123Gf>  Stück, 

die  Vermehrung  im  Jahre  1878  war 
1.578 -|-f)8,  welche  letzteren  vor- 
läuiig  keinen  Ertrag  bringen,  also 
zusammen 1 G36  , 

die  Gesammtzahl  der  am  31.  Dec. 

1878  angescblossenen  Grundstücke 

war  daher 14  001  Stück. 

Die  Zahl  der  Abnehmer  hat  sich  mithin  im 
Jahre  1878  um  13,23  pCt.  vergrössert 

Alle  diese  Wasserabnebmer  mit  Ausnahme  von 
67  öffentlichen  Bcdürfnissanstalten , 25  Trinkhallen 
und  G Bauwasseranlagen , welche  für  das  Wasser 
eine  Pausebsumme  zahlen,  werden  unter  Anwendung 
von  Wassermessern  versorgt. 

Von  dem  in  der  Stadt  verbrauchten  Wasser- 


qiiantum  sind  abgegeben  worden : 

1.  Mittelst  Wassermessers  ; cbm 

a)  zur  Bewässerung  von  2G  öffent- 

lichen Gartenaulagen  und  Scbmuck- 
plälien 76  709 

b)  zur  Bewässerung  der  Bäume  unter 

den  Linden 1 320 


7b  029 

0)  zur  Reinigung  öffentlicher  Denk- 
mäler (an  4 Stellen) 57 

d)  zur  Speisung  öffentlicher  Spring- 

brunnen und  zwar  des  Wrangel- 
brunneus 25  800 

2.  Xach  Abschätzung: 

e)  zur  Speisung  der  4 älteren 

Springbrunnen  ....  62  904  88  704 

f)  zur  Spülung  der  offenen  Strassen- 

rinnsteine 840  000 

g)  zu  Feuerlöscbzweckcn  nach  dem 
Berichte  des  Directoriums  der  kgl, 

Feuerwehr 2 534 

zusammen  1 009  324 

oder  4,597  pCt.  des  Gesammtquan- 
tnms,  hierfür  gelangt  nach  Verfüg- 
ung der  Communalbehörden  ein 
Geldbetrag  nicht  zur  Hebung. 

Hierzu  sind  zu  rechnen: 

h)  als  Verluste , bei  dem  Betriebe, 

Leckage  des  Robrsystems,  der  Hy- 
dranten, Schieber  und  Hausan- 
Bohlusse , beim  Entleeren  der  zur 
Reparatur  gelangenden  Haupt-  und 
Vertheilungssträngc , bei  AusspO- 
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langen  zur  Reinhaltung  des  Wassers 

in  dem  Rohrsystem 1 186  168 

oder  5,408  pCt. 

2 I05  4<)2 

oder  10,000  pCt. 

3.  Von  dem  gegen  Zahlung  ahgegehenen 
Wasser  wurden  geliefert: 
i)  durch  Wassermesser  in  die  Oriiiid- 


stacke 14  761  044 

= rot.  67,403  pCt. 

k)  in  GefMsen  von  bekanntem  Inhalte 

zur  Besprengnng  der  Strassen  . . 485  164 

= S,209  pCt. 

l)  zur  Spülung  der  Öffentlichen  Be- 

dOrfnissanstalten 120  123 


= 0,547  pCt. 

m)  zum  Kau  der  Canal  isation,  Radial- 
System  I.,  II.,  III , IV.,  V.  19  864 

n)  zur  Spülung  der  Cantle  Ra- 
dialsystem III.  . ■ . . 21  164  41  018 

— rot.  0,186  pCt. 

0)  ungemessen  gegen  feste  Ratenzahl- 


cbm 

ung  von  4 pCt.  vom  Mietbswerthe 

der  Wohnungen  ti.  s.  w.  als  Rest  4 352  076 

= rot.  19,655  pCt. 

21  964  917 

Ks  sind  demnach  im  Jahre  1878  2l9549I7ehm 
Wasser  gegen  20545845  ebm  im  vnrgebcndeu  Jahre 
in  die  Stadt  gefördert  worden. 

hie  Wasserabgabe  bat  sich  hiernach  um 
1409  972  cbm  oder  6,42  pCt.,  die  Zahl  der  Ab- 
nehmer dagegen  um  1?,23  pCt.  vergrössert. 

Zur  AufkUriing  dieses  Umstandes  kann  ange- 
führt werden,  dass  durch  die  allgemeine  Kinführung 
der  Wassermesser,  welche  nach  Wahl  der  Abnehmer 
zum  Theil  schon  im  dritten  Quartal  Platz  griff, 
wShreud  des  ganzen  vierten  Quaitals  aber  ihre  volle 
Wirkung  ausUbte,  die  Wasserentnahme  für  die  be- 
treffenden Grundstücke  in  diesen  Quartalen  auf  das 
Aeiisserstc  beschränkt  worden  ist,  wozu  noch  das 
harniederliegeii  der  geaanimten  Industrie  ohne  Zweifel 
in  bedeutendem  Maasse  beigetragen  hat. 

Das  in  die  Stadt  geförderte  Wasserquantum 
vertlieill  sich  auf  die  einzelnen  Monate  des  Jahres 
und  auf  die  Zonen  des  Rnbrsysiems  wie  folgt: 


Monat 

Von  den  Siatiunen 
Stralauer  Tbnr  Charlottenbnrg 
sind  in  das  Ruhruetz  der  Stadt 
gefördert  worden 

' C u b i k 

Verbraucht  worden  sind  in  der 
unteren  | oberen 

Zone  des  Ruhrsystems 

meter  Wasser 

Gesammt- 

verbraiirh 

der 

.Stadt 

1878 

Januar  . 

373  492 

1 178  910 

1 446  826 

105  576 

I 552  402 

Februar  . 

305  692 

1 101  633 

1 311  .52  1 

95  802 

1 407  325 

452  432 

1 131  942 

1 471  727 

112  647 

1 684  374 

April 

.503  921 

1 1.81  287 

1 .556  4o8 

128  800 

1 685  208 

Mai  . . 

1 033  191 

1 030  102 

1 894  56 1 

168  729 

2 m>3  293 

Jnni  . . 

9.-.2  597 

1 146  081 

I 921  872 

1 76  806 

2 098  678 

Juli  . . 

813  373 

1 276  7u9 

1 913  360 

176  722 

2 090  082 

August  . 

875  516 

1 232  97 1 

1 923  936 

I.H4  5..1 

2 108  487 

Septeiiilier 

1 1.55  617 

839  881 

1 831  361 

164  137 

1 995  498 

October  . 

I 296  321 

657.551 

1 787  247 

1 tir»  *125 

1 953  872 

November 

I 132  695 

632  938 

1 621  786 

143  847 

1 765  683 

Deeember 

1 176  205 

173  860 

1 521  902 

128  163 

1 6.50  065 

Summa 

10  071  052 

1 1 88.3  865 

20  202  512 

1 752  405 

i 21  954  917 

1 1 883  865 

1 752  105 

— 

1 

21  9.54  917 

1 ~ 

21  9u4  917 

- 

21  9.54  917 

Vorstehende  Tabelle  weist  nach,  wie  die  Char- 
lottenburger (resp.  Tegeler)  Anlagen  bis  Knde  Au- 
gust 1878  ihre  normale  Arbeit  geleistet,  von  da  ah 
aber  ihre  I^eistuug  auf  ungefähr  die  Hälfte  reducirt 
haben. 


Der  grösste  Mnuatsverbrauch  im  Jahre  1878 
fand  statt  im  August  mit  2108  487  cbm  und  der 
grösste  Tagesverbrauch  am  28.  Juni  mit  81  530  chm, 
der  geringste  Tagesverbrauch  dagegen  am  1.  Januar 
mit  41  484  cbm. 
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Der  Tagesverbranch  im  Durchschnitt  des  Jahres 
betrug  60150  cbm  und  stellt  sieb  dieses  Quantum 
zu  dem  grössten  Tagesverbrauch  wie  100:  135,54. 

Die  obere  Zone  der  Stadt  erhielt  rot.  8 pCt. 
des  ganzen  in  der  Stadt  verbrauchten  Wasser- 
•liiantums. 

Unter  Anwendung  der  durch  die  Volkszablung 
von  1875  ermittelten  Zahl  der  Einwohner  pro  lier- 
liuer  Grundstock,  ist  die  im  Durchschoitt  des  Jahres 
versorgte  Einwohnerzahl  auf  768096  festgestellt 
worden.  Demnach  stellt  sich  heraus , dass  — die 
Stadt  als  Ganzes  genommen  — Tn  derselben  pro 
Kopf  und  Tag  78,31  Liter  verbraucht  worden  sind. 
In  der  oberen  Zone,  also  in  der  Iloobstadt,  wurden 
aber  pro  Kopf  und  Tag  nur  58,29  Liter  verbraucht, 
in  der  unteren  Stadt  dagegen  80,72  Liter.  Dieser 
Unterschied  röhrt  daher,  dass  in  den  höher  liegen- 
den .‘Stadtbezirken  nur  wenige , eines  reichlichen 
Wasserhedarfcs  benöthigte  Gewerbtreibeude  ihren 
Wohnsitz  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Verbrauch , welcher 
1877  = 90  Liter  betrug,  im  Jahre  1878  auf  78,31 
Liter  pro  Kopf  und  Tag  gefallen. 

Uchcr  den  Uctricb  der  Wasserhebungsstationen 
ist  Folgendes  zu  berichten. 

Station  Stralau  er  Thor. 

Die  gänzliche  Instandsetzung  der  Mnsehinen 
dieser  Station  ist  im  Frühjahr  1878  beendet  worden 
und  durfte  diese  Anstalt  nunmehr  ohne  uujfassen- 
dere  Ueparaturen  wieder  einige  Jahre  hindurch  ganz 
gute  Dienste  leisten  können. 

Die  iiiisserst  solide  Bauart  der  Maschinen  ver- 
spricht eine  lange  Lehonsdauer  derselben. 

Zur  Feuerung  der  Lancasbire  Dampfkessel  wur- 
den westph&lische  Förderknhien  II.  Qualität  aus  den 
Gruben  Providence  und  Clerget  gebraucht  und  damit 
sehr  gute  Vcrdamplungs-,  sowie  ökonomische  Resul- 
tate erzielt. 

Dio  Filteraiilageu  wurden  nur  massig  in  An- 
spruch genommen  und  lieferten  daher  sehr  gute  Ile- 
Bultalc  Die  neue  .•^andwaschmaschine  entspricht 
den  gehegten  Erwartungen.  Der  Sand  wird  durch 
dieselbe  vollkommen  und  mit  geringeren  Kosten  als 
bei  dem  früheren  Verfahren  gereinigt. 

Station  Tegel. 

Die  Vorkommnisse  in  Tegel  in  Betreff  der  Be- 
schaffenheit des  Wassers  sind  bereits  Eingangs  dieses 
Berichtes  raitgetheilt  worden.  Der  Betrieb  der  Ma- 
scbinen  war  in  allen  Punkten  ein  normaler. 

Die  Tegeler  Maschinen  erhalten  Dampf  durch 
Rührkessel,  welche  im  Jahre  1877  durch  den  Ge- 


brauch westpbälischer  Kohlen,  welche  sehr  knrz- 
Sammig  brannten  und  daher  an  einer  und  derselben 
Stelle  eiue  sehr  intensive  Gluthbitze  entwickelten, 
häufig  leck  geworden  sind. 

Im  Jahre  1878  dagegen  wurde  ausschliesslich 
uberschlesische  Zabrzekohle  aus  der  Königin  Luise- 
Grube  gefeuert.  Da  diese  Kohlen  eine  lange  Flamme 
gehen , so  wurden  die  Kessciblechc  nicht  überhitzt 
und  cs  kam  daher  in  diesem  Jahre  kein  einziges 
Leckwesen  an  den  Kesseln  vor. 

Die  Dampferzeugungs-  und  ökonomischen  Re- 
sultate waren  in  Folge  dessen  ebenfalls  zufrieden- 
stellender als  im  vorhergegangenen  Jahre. 

Station  Charlottenbnrg. 

Der  Betrieb  dieser  Station  war  ein  sehr  be- 
friedigender. 

Die  dortigen  Lancasbire  Kessel  wurden  mit 
wcstphälischer  Kohle  aus  der  Grube  Providence  und 
Clerget  gefeuert  und  sind  damit  gute  Verdampf- 
ungs-  und  ökonomische  Resultate  erzielt  worden. 

Station  llocbstadt. 

Das  llochreservoir  ist  im  Laufe  des  Jahres  in- 
und  auswendig  mit  Eisenmennige  neu  angestricben 
worden. 

Der  Maschinenhetrieb  war  ein  normaler.  Wenn 
gleich  die  im  Jahresdurchschnitt  versorgte  Bevölker- 
ung der  llochstadt  sich  auf  82.368  Einwohner  be- 
zifferte, so  genügte  dennoch  die  Arbeitsleistung  einer 
Maschine,  um  die  Versorgung  zu  bewirken.  Zur 
Feuerung  der  dortigen  Lancasbire  Kessel  wurden 
oberschlesische  Kohlen  aus  der  Friedensbnffnungs- 
grube  gebraucht.  Dieselben  wurden  zwar  zu  einem 
sehr  niedrigen  Einheitspreise  geliefert,  allein  die 
ökonomischen  und  mibr  noch  die  Verdampfungs- 
residtate  sind  auch  sehr  wenig  zufriedenstellend  ge- 
wesen. 

Dio  Tabellen  II. , III. , IV.  und  V.  enthalten 
die  detnlllirten  .Angaben  über  die  von  jeder  Station 
geleistete  Arbeit,  sowie  über  den  Verbrauch  an 
Kohlen  und  Schmiermatcrial. 

In  der  Tabelle  V.  sind  die  Grundlagen  der  ver- 
schicdcntlie.hen  Leistungen  der  Maschinen  jeder 
Wasserbebungsstation  gegeben. 

Ueber  das  Robrsystem  werden  im  Originalbericht 
ausführliche  Mittheilnngen  gemacht,  aus  denen  hervor- 
geht, dass  die  Gcsammtlüngc  der  ausserhalb  der  Orenz- 
revicre  der  Wasserhebungsstatioucn  liegenden  Röhren, 
durch  welche  die  Vcrtlicilung  des  WMsers  erfolgt, 
474992,6  m beträgt  und,  dass  zur  Controlc  dieses 
Systems  1279  Stück  Schieber,  6 Stück  Rückschlag- 
ventile und  20  Stück  automatische  Luftventile,  sowie 
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ferner  zur  Ilcrgnbe  des  Wassers  für  Fcuerlösclige- 
räthc,  zur  ^pQlung  von  Canälen  und  Rinnsteinen 
und  zur  Strassenbesprengung  3 439  Hydranten  vor- 
lianden  sind. 

Ausser  diesem  Rohrsystem  ist  noch  der  Rnlir- 
strang  von  7 136  m Länge  mit  17  Schiebern  , 4 au- 
tomatischen Luftventilen  und  einem  Rückschlag- 
ventil vorhanden,  vrelcher  das  Wasser  von  Tegel 
nach  der  Charlottenburger  Wasserbcbungsstation 
leitet. 

Die  chronologisch  und  strassenweise  geordneten 
Details  der  im  Jahre  1878  gelegten  Theile  des 
Rohrsystems  sind  in  einer  dem  Originalhericht  bei- 
gegebenen  Anlage  enthalten.  Die  betreffenden  Rohr- 
legungsarheiten  vfurden  von  der  Werkstatt  der  Was- 
serwerke ausgeführt. 

Wie  im  Jahre  1878  werden  auch  künftighin, 
mit  dem  Fortschreiten  der  Canalisationsarbeiteu,  die 
Röhren  von  61  mm  Durchmesser  und  darunter,  welche 
für  die  ihnen  obliegende  Leistung  zu  eng  geworden 
sind,  seitens  der  Werkstatt  durch  Röliren  von  100  mm 
resp.  75  mm  Durchmesser  ersetzt. 

Die  Zahl  der  verschiedenen  Arbeiten  an  dem 
Kohrsystem,  welche  die  Werkstatt  im  Jahre  1878 
auszufahren  batte,  betrug  2 846  gegenOber  1 836  im 
Vorjahre. 

Durch  die  Canalisationaarbeiten  sind  berbeige- 
führt  worden  ßOO  Veränderungen  an  dem  Rohrsystem 
und  den  Hausanscblüssen , 21  Robrbrüche,  87  uu- 
dichte  Fugen  und  174  Reparaturen  an  Hausan- 
scblOasen,  im  Ganzen  782  Arbeitsleistungen. 

Im  Jahre  1878  sind  12267  Arbeiten  an  den 
Hausleitnngen  ausgeführt  worden , gegen  9 077  im 
Vorjahre. 

Zu  dieser  Categorie  gehören  diejenigen  Arbeiten, 
welche  durch  die  obligatorische  Kinführung  der 
Wassermesaer  veranlasst  worden  sind.  Die  Zahl 
der  im  Jahre  1878  neu  eingesetzten  Wassermesser 
betrug  2 694  gegen  167  des  Vorjahres. 

Seitens  der  Werkstatt  findet  eine  Prüfung  aller 
bekannten  und  neu  erfundenen  Wassermesser  statt. 

Diese  Prüfung  wird  nicht  lediglich  an  dem 
dortigen  Probirapparat  ausgeführt,  weil  dadurch  nur 
ein  Bild  von  dem  augenblicklichen  Zustande  der 
Genauigkeit  des  geprüften  Wassermessers  erzielt 
werden  würde , und  solche  Prüfungen  sind  für  die 
Beurtbeilung  der  in  der  Praxis  uotbwendigeu  Eigen- 
schaft eines  Wassermessers,  nämlich  des  Grades  der 
dauernden  Zuverlässigkeit  vou  geringem  Werth ; 
sondern  alle  Wassermesser  neuer  Constructioneu 
werden,  um  über  ihre  Zuverlässigkeit  und  Dauer- 
haftigkeit Aufschluss  zu  gewinnen,  mit  einem  Sie- 
mens’schen  Wassermesser  zusammen  in  die  Leit- 


ung eines  Hauses  eingeschaltet  und  beide  io  gleicher 
Weise  Control  irt  und  beobachtet. 

Zeigt  sich  eine  erhebliche  Differenz  zwischen 
beiden  Apparaten,  so  wird  der  Siemena’sche  Messer 
dnrrh  einen  anderen  ans  dieser  Fabrik  ersetzt  und 
der  bpransgeniiinmene  in  Bezug  auf  seine  Zuver- 
lässigkeit geprüft.  Die  Resultate  werden  registrirt 
und  verglichen  und  der  Versuch  so  lange  fnrlgesolzt, 
bis  der  unter  Probe  stehende  Messer  den  Dienst 
versagt. 

Bei  einigen  dergestalt  unter  Probe  gestellten 
fremden  Messern  trat  dieser  Zustand  erst  narb 
längerer  Zeit  ein,  bei  einem  erst  narb  2 Jahren  97 
Tagen , bei  der  Mehrzahl  war  die  Zeitdaiiej'  bei 
Weitem  kürzer. 

Boi  den  städtischen  Wasserwerken  sind  be- 
kanntlich Siemen  s’sche  Wassermesser  im  Betriebe 
und  zwar  gegenwärtig  rot.  14100  Stück.  Es  ist 
ermittelt  worden,  dass  die  durchschnittliche  Betriebs- 
zeit, während  welcher  ein  Siemens’scher  Wasser- 
messcr  mit  der  für  den  praktischen  Betrieb  eines 
Wasserwerkes  erforderlichen  und  hinreicliendeu  Zu- 
verlässigkeit arbeitet , 4 bis  6 Jahre  beträgt , dass 
die  mittlere  Dauerhaftigkeit  durch  Verbesserungen 
des  Instruments  seit  1870  zugenommen  hat  und  noch 
in  der  Zunahme  begriffen  ist. 

Wenn  auch  der  Messer  von  Siemens  seine 
Mängel  hat  und  kein  vollkommener  Messapparat  ge- 
nannt werden  kann,  so  ist  derselbe  doch  im  Ver- 
gleich zu  den  anderen  hier  in  der  angedeuteten 
Weise  geprüften  Messern  der  beste.  Die  besten 
Messer  anderer  Construction  haben  noch  nicht  die 
Hälfte  der  an  Tausenden  von  Exemplaren  der  8 i e- 
mens’schen  Messer  nachgewiesenen  zuverlässigen 
Dauerhaftigkeit  erreicht. 

Durch  fortwährende  Verbesserungen  und  durch 
die  Hebung,  welche  die  Arbeiter  in  der  mechanischen 
Ausführung  erlangt  haben , ist  das  Instrument  zu 
einer  so  gleichmässigen  Vollkommenheit  der  einzel- 
nen Theile  gebracht , dass  die  Abnutzung  eine 
mässige  und  überall  harmonische  geworden  ist. 

Von  den  15  Anlagen  geben  wir  noch  folgenden 
Auszug : 
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Specification. 

||  Bestand 
am 

ist.  Decemb. 
||  1877. 

Zuwachs 

1878. 

Bestand 

am 

31.  Decemb. 
1878. 

OrandstQcke  mit  dem  Rohroetze  io  Verbiudung 

, mittelst  Wassermesser  versorgt 

• ohne  , , 

12  407 
9 716 
2 660 

1 594 
4 139 

2 572 

14  001 
13  855 
88 

1877 

j 1878 

1 

Wasser  in  die  Stadt  gefordert,  berechnet  aus  dem  ermittelten 
Wirkungsgrad  der  Fumpen  und  Zahl  der  Hübe  .... 
CoDSumenten  mit  und  ohne  Wassermesser  durchschnittlich  pro 

Jahr 

Abgeschltate  Zahl  der  Wasser  benutzenden  Personen  am  Schluss 
des  Jahres  57,6  pro  Qrundstilck  durchscbuittlieh  . . . 

Consum  pro  Kopf  und  Tag cbm 

Wasser  an  einem  Tage  in  die  Stadt  gefordert  J ' ‘ 

20  546  845 

11007 

712  224 
0,090 
76  210 
37  210 

21  9.>4  917 

13  335 

768  096 
1 0,0783 

81  .530 
41  484 

Consumentcn  mit  Wassermesser  durchsehnittlirb  pro  Jahr  . . 

Wasser  mittelst  Wassermesser  verkauft 

Durchscbnitts-Consum  pro  Consument 

8 603 
13  052  510 
I 517 

11  174 
14  761  044 
1 321 

Consumcnten  ohne  Wassermesser  diirefascbnittlieh  pro  Jahr 
Wasserverbrauch  derselben  abcescbitzt  mit  . . . 

Durchscbnitts-Consum  pro  Consument  .... 

2 403 
4 913  324 
2 046 

2 161 
4 352  078 
2 014 

Tabelle  II. 


Monat. 


Jannar 

Februar  . 

M&ra 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August  . 
September 
October  . 
November 
December 


Id  die  Filter  gepumpt,  resp.  aus  den 
Brunnen  gesaugt. 


Station  l. 

Stralau 
A.  und  B. 
cbm 


Station  II. 
Tegel. 

cbm 


479  771 
375  014 
586  013 
6I25G1 
1 384  000 
1 234  563 
1 049  069 
1 080  730 
1 418  754 
1 604  071 
1 413  720 
1 395  323 


1 250  896 
1 167  638 
1 208  648 
1 209  690 
1 063  745 
1 187  640 
1 325  587 
1 283  774 
875  475 
684  882 
658  045 
502  675 


Summa 


12  533  588  I 12  418  695 


Summa. 

cbm 


1 730  667 
1 642  652 
1 794  660 

1 822  251 

2 347  745 
2 422  803 
2 874  656 
2 364  604 
2 294  229 
2 288  953 
2 071  765 
1 897  098 


24  952  283 


1 134  916  11  1 724  190  , 

d|1  oogic 


Jannar 


is-yo. 


589  274 
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Tabelle  III. 


Monat. 

In  die  Leitung  gedrQckt,  resp.  verbraucht. 

Stati 

Stri 

A. 

cbm 

on  I. 
ilau 

B. 

cbm 

Station  III. 
Charlotteu- 
bur« 

rbin 

! Summa. 
] cbm 

Verb 

Niodorstailt. 

cbiu 

rauch. 

Ilocbstadt. 

dim 

Januar 

70  r.fj 

302  8.50 

1 178  910 

1 552  102 

1 446  826 

KlS  576 

Februar 

s9  os;» 

21«  «03 

1101  «33 

1 407  325 

1 311  .523 

95  802 

März  . 

205  472 

24«  9«0 

1 131  942 

1 584  374 

1 471  727 

112  647 

April 

219  4SI 

284  440 

1 181  287 

l «.35  208 

1 55«  408 

128  8 lO 

Mai  . 

G32  212 

400  979 

1 030  102 

2 063  293 

1 894  5«4 

168  729 

Juni  . 

232  108 

720  489 

1 146  081 

2 098  «78 

1921  872 

176  80« 

Juli  . 

293  851 

519  .522 

1 27«  709 

2 090  082 

1 913  360 

170  722 

August 

35«  4.52 

519  064 

1 212  971 

2 108  487 

1 923  93« 

184  551 

September  . 

505  558 

«50  059 

839  881 

I 995  498 

1 831  361 

164  137 

October 

441  941 

854  377 

657  551 

1 953  872 

1 787  247 

166  «25 

NoTcmber  . 

300  847 

831  848 

632  938 

1 765  033 

1 «21  78« 

143  847 

Deceraber  . 

3G0  934 

815  217 

473  860 

I «50  065 

1 .521  902 

128  163 

Summa 

3 708  590 

11  883  86.5  , 21  954  917 
11 

20  202  512 

1 7.52  405 

is-ris. 

Januar 

305  951 

178  223 

1 085  834 

1 570  008  1 

1 436  438 

123  570 

Tabelle  IV.  IHTH. 


K 

0 b 1 e n V 

c r b r a u c 

h. 

Monat. 

Stati 

Str 

A. 

kK 

on  I. 
ilau 

n. 

kg 

.Station  11. 
Tegel. 

kg 

Station  III. 
Charlottcn- 
burg. 
kg 

Station  IV. 
Wiiidmflhlen- 
berg. 

kg 

Summa. 

kg 

Januar 

36  600 

112  240 

424  193 

1,52  766 

32  300 

757  099 

Februar 

41  920 

95  600 

312  834 

149  688 

28  300 

688  342 

März  . 

79  280 

97  760 

377  531 

164  «90 

31  760 

741021 

April 

96  560 

103  100 

390  313 

140  880 

35  600 

766  453 

Mai  . 

283  200 

ist)  560 

830  330 

114  200 

44  960 

903  2.50 

Juui  . 

115  440 

210  320 

374  06« 

140  860 

42  834 

883  520 

Juli  . 

144  560 

161  200 

408  331 

152  400 

48  070 

914  561 

August 

167  7«o 

147  760 

434  986 

1.53  040 

45  320 

948  866 

September  . 

231  520 

187  840 

265  586 

105  920 

43  140 

834  00« 

October 

206  880 

260  IGO 

189  070 

89  829 

47  820 

793  2.59 

November  . 

142  960 

262  800 

173  604 

89  181 

40  080 

TOS  G25 

December  . 

174  960 

251 960 

131976 

66  258 

40  880 

672  i>34 

Summa 
resp.  Durchschnitt 

1 720  640 

2 024  300  I 3 875  820 

i©n>. 

1 509  712 

480  564 

9 «11 036 

Januar 

139  840 

80  480 

307  840 

139  644 

47  6.80 

715  484 
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d) 

t'- 

X 


a 

o 

f- 


w 

o 


— ® a 2 


S -5 


e« 

E- 


81  410 
74  387 

82  448 
84  U67 

103  431 

105  293 

106  851 

107  857 
96  213 
91  325 

■ 83  140 
76  998 

1 093  319 
85  456 

'S  i-S  i~S  x“  t-T  x"  00^ 

0%  ^ w tD 

o w -3  to 

o u ö lO 

S *ö  “ 

■-  O S 

2 243,86 
2 036,46 
2 401,74 

2 768,85 
8 668,64 

3 872,84 
3 833,68 
3 997,04 
3 835,03 
3 707,57 
3 157,47 
2 911,43 

ao 

r-T  ^ 

CO  »ft 

® <N 

CO 

ccx*ot^coO’^Q«>-oao»« 
o -o^  in  o CO  5^  eo 

C>r  1"4  « CO  ^ CC  CO  CO  (N  »-i*  -i*  1~< 

12,563 

Durch- 

schnitt. 

14,537 

e u. 

18  398,22 
17  282,66 

17  890,38 

18  352,80 
16  756,43 
18  972,04 
20  945,77 
20  355,10 
12  982,59 

9 884,63 
10  149,41 
7 702,35 

189  672,38 
20  300,61 

Ilion 

10,547 

11,303 

Il,4i-0 

10,978 

11,581 

11,450 

11,886 

10,736 

10,965 

10,825 

11,446 

11,034 

11,191 

Durch- 

schnitt. 

O. 

13,102 

M inr-iCf'-xxo?x>f-aj-^r» 

Ä ■^CCX^O^it^OOOiOOÄCOiO 

rcorToTco-^co“ 
<üji«fj4Tjt'^iOcococ5C'i50r^aa 
h*f>iCOX<NX4AX«H«t*XX 
•f^NCO'NXOlXXOSO^'^ 

CO  V X 

ID  X 

D-  H CO 

^ CO 

c»  eo 

CO  o 

CO  ^ 

11,562 

9,632 

10,621 

11,608 

13,338 

13,962 

12,945 

14,492 

14,425 

14,294 

13,758 

13,877 

13,309 

Durch- 

schnitt. 

9,835 

12  976,90 
9 208,50 

10  382,70 

11  968,00 
17  413,90 
29  364,20 

20  866,70 

21  414,00 
27  09.5,90 
37  187,30 
36  156,90 
35  380,30 

© o 

CO  © 

»ft  ^ 

^ © 

© t- 

© 

0<l 

^,nXOcO^X09^kOh<-X 
00r»0^‘0»flXxr-i'-OiOO 
»ft  00  'X  CO  tft®r»»»^»ftr««aC^ 

oD'x'ooaosxxo^oaTarcr 

9,418 

Durch- 

schnitt. 

10,192 

oooooooooooo 
« ® «o 

O x"  -J-“  X 00  S S r-T  r-T  »’  o"  cT 
»ft»Hc^o*coiftf»o>r-r-o»^ 

Ot>-^OCOC^XcO*-40  Xi-< 
eoco®C5i'«oo4»ftT»ococo 

162  047,50 
, 

14  252,90 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

October 

November 

December 

Summa 

Januar 
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Breilau.  (Bruch  des  Hauptwasserrobrcs.)  Be- 
reits in  der  Nacht  TOm  19.  zum  20.  April  ds.  Ja. 
zersprang  das  Uauptwasserrohr  in  der  Ohlaucrstrasse 
unveit  der  Promenade;  die  ansströmenden  Wasser- 
massen Oherflutheten  damals  die  Keller  der  tlnind- 
stOcke  liis  zur  Weidenstrasse.  Piin  gleicher  Uufall 
hat  sieh  am  IB.  August  in  früher  Morgenstunde  er- 
eignet. Kurz  vor  4 Uhr  Morgens  sprang  n&mtich 
mit  lautem  Krach  aus  dem  Hauptrohr  in  der  0hl- 
auerstrasse  ein  nahezu  2 Meter  langes  Stack  heraus. 
Die  Wassermassen  strömten  in  hohem  Strahl  her- 
vor und  Oherflutheten  sofort  die  Ohlauer-  und  Wei- 
denstraisc  , sowie  haupts&chlich  die  K&tzel  - Ohle. 
Alle  in  diesem  Terrain  gelegenen  KellerrOuine  waren 
hinnen  weuigen  Miauten  fusshoeb  unter  Wasser  ge- 
setzt. Die  llauptfeucrwaohc  war  sogleich  durch  die 
Nachtwachlmannschaft  gerufen  wordeu  und  erschien 
bald  in  voller  Stärke.  Die  anliegenden  Hauptab- 
sperrhäbne  wurden  aufs  schnellste  geschlossen.  Da 
wohl  in  mehr  als  30  Häusern  llfilfeleistung  erbeten 
wurde,  mussten  sämmtliche  Thorwachen  telegraphisch 
herbeicitirt  werden.  Demnächst  wurden  12  Trans- 
porteure mit  den  nöthigen  Druckmannsebaften  zum 
Auspumpen  der  Keller  zur  VerfOgung  gestellt,  ln 
einigen  Kellern  stand  das  Wasser  bis  9 Fuss  hoch. 
Erst  nach  fOnfstOndiger  angestrengter  Arbeit  konnte 
ein  Theil  der  Mannschaften  wieder  abrücken,  wäh- 
rend die  eingezogenen  Reserven  zum  Theil  bis  Mit- 
tags 12  Uhr  mit  dem  Auspumpen  zu  thun  hatten. 
Die  Inspeclion  der  städtischen  Wasserwerke  hatte 
bald  nach  Empfang  der  Meldung  eine  grosse  Zahl 
Arbeiter  beordert  und  die  Monteure  mit  einem  aus 
den  Vorräthen  entnommenen  Kohr  nach  der  Bruch- 
stältc  entsandt.  Ein  grosser  Theil  Erde  und  Steine 
war  vom  Wasser  bereits  weggerissen.  In  einer  bei- 
nahe drei  Rohrlängen  entsprechenden  Breite  und 
Tiefe  wurde  sodann  durch  die  Arbeiter  der  Boden 
ausgeschaebtet,  wobei  das  immer  wieder  zuströmende 
Wasser  sehr  hinderlich  war.  Gegen  10  Uhr  Mor- 
gens war  die  Grube  beinahe  wasserleer,  doch  plötz- 
lich füllte  sie  sich  wieder.  Erst  nach  12  Uhr  Mit- 
tags gelang  die  völlige  Trockenlegung.  Unterdessen 
batte  man  das  einzuschicbendc  Rohr  durch  Abschla- 
gen der  Muffe  passend  hergeriebtet.  Das  zersprun- 
gene Rohr  zeigte  oben  und  seitwärts  eine  gewaltige 
Oeffnung.  Wie  bei  den  Unfällen  an  der  Oblauer- 
Tborwache  und  vor  Jahren  auf  der  Reuschestrasse 
war  der  Untergrund  des  beschädigten  Rohres  nicht 
Erdboden,  sondern  Ziegelmauerwerk,  diesmal  speciell 
der  Brückenbogen  der  alten  Ohlebrücke.  Da  sich 
allseitig  die  Meinung  kundgab , dass  harter  Unter- 
grund ein  Nacbgeben  des  Rohres  unmöglich  mache 
und  den  Bruch  fördere,  so  wurden  die  Arbeiter  an- 


gewiesen, das  Mauerwerk  noch  mehrere  Fuss  unter 
der  Robriage  abzuschlageu.  Man  schüttete  Boden 
unter  und  setzte  das  neue  Rohr  an.  Die  Arbeiten 
waren  bis  zum  Abend  beendet  und  von  da  ab  be- 
gann die  Zuleitung  des  Wassers.  Die  mutbniass- 
liche  Ursache  ist  die  Verlegung  der  Gasrohre  auf 
der  bezeiebneten  Stelle  und  die  Neupflasteruug  der 
Strasse. 

Chur.  ( Wasserversorgung. ) Die  Herstellung 
eines  gemauerten  Wasserbassins  von  CIO  cbm  Inbalt 
und  einer  gusseisernen  Eeitung  von  ca.  ISJ-B  lfd. 
Meter  Länge  von  Röhren  D =:  250,  200  und  IfiO, 
mit  Schiebern  und  17  Stück  Hydranten  wird  dem- 
nächst beabsichtigt. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Der  Bericht  über 
den  Betrieb  des  städt.  Wasserwerks  vom  1.  April 
IS78  bis  1H79  hebt  im  Eingang  hervor,  dass  die  an 
das  Unternohnien  geknüpften  Hoffnungen  sich  in 
glänzendster  Weise  erfüllt  haben,  indem  der  Recb- 
nungsabscblusB  einen  BruttoOberschuss  von  33 1 043,70 
Mk.  nachweist.  Dio  für  den  Betriob  hauptsächlich 
günstigen  Momente  sind  vor  allem  in  der  Hebung 
des  Wusscrconsums  und  sodann  in  den  ausserordentlich 
billigen  Kohlenpreisen  zu  suchen.  Der  erstore  stieg 
von  3 930  360  cbm  im  Jahre  1877/78  auf  4200325  cbm 
im  Jahre  1878/79,  nahm  also  annähernd  um  7'/«  su. 

Der  Betrieb  verlief  ohue  besondere  StSmngen. 

Dio  Torgenommenen  Erweiterungsbauten  or- 
strekten  sich  lediglich  auf  das  Röhrensytem,  welches 
einen  Zuwachs  von  990  lfd.  Meter  Röhren  (D.  157 
bis  D.  78)  3 Schieber  von  78  mm  Durchmesser  und 
4 Hydranten  erhielt. 

Die  Qesammtausdehnung  des  Röhrensystems 
bei  dum  städt.  Wasserwerke  betrug  am  31.  März 
1879:  75  973,06  lfd.  Meter  mit  193  Schiebern  und 
275  Hydranten. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrag  am  81.  März 
1879:  2 479  gegen  2 356  am  31.  März  1878.  Es 
war  also  eine  Zunahme  von  123  Consumenten  zu 
verzeichnen.  Von  den  2479  Consumenten  bezogen 
523  das  Wasser  nach  Wassermesser,  und  1 956  das- 
selbe nach  Einschätzung. 

Die  Wassorförderuog  betrug  4200  325  cbm,  da- 
von wurden  abgegeben: 

1) nach  dem  Wasserraesser  . , . 3 757  477  cbm 

2)  , Einschätzung  und  für  öffent- 
liche Zwecke 442  848  cbm 

Summa  4200  325  cbm 

Dio  durchschnittliche  tägliche  Wasserförderang 

betrug  = 11508  cbm 

365 

Der  stärkste  Tages -Consum  fand  am  26.  Juni 
statt  nnd  betrug  14  773  cbm;  der  geringste  Iktges 
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CoDBum  fand  am  21.  April  etatt  und  betrug  I 
(»445  cbm. 

Zur  Hebung  ron  4 200  325  obm  Wasser  waren 
4767567  kg  Kohlen  erforderHch^  das  niocht  durch- 
schnittlich pro  100  cbm  geförderten  WiisscrR 
oder  rund  113|505  kg. 

Nach  dem  mit  der  Zeche  abgeschlossenen  Lic* 
ferungs-Yertrage  h&tto  nur  ein  Ycrbrnuch  Ton 
durcbechnittlicb  97,994  kg  sUttfindtin  dürfen,  weU 
eher  einem  Qesammtrerbrauche  ron  4 1 16  067  kg  ent- 
sprechen würde,  welches  Quantum  auch  nur  Tergutet 
worden  ist.  Unter  Berflcksichtigung  dieser  letzteren 
Zahl  beträgt  die  erzielte  Arbeitsleistung  pro  100  kg 
▼erbrauohter  Kohlen  bei  einer  durchsobnittUchen 

4200325 


WiderstandshShe  ron  113  m;- 


1000 


41)6067 

100  . 113  = 11531  317  kgm. 

Die  zur  Hebung  und  Abgabe  Ton  4 200  325  cbm 
Wasser  anfgewendeten  Kosten  betrugen  excl.  Ver- 
zinsung und  Amortisation  der  Obligationen  Mk. 
81  464,60  und  es  beziffert  sich  demnach  der  Selbst- 
kostenpreis für  1 cbm  geförderten  Wassers  auf 
8146460 


oder  rund  1,989  Pf.  Incl.  Verzinsung 
der  Obligationen  betrugen  die 


4200325 

und  Amortisation 
Kosten  Mk.  269  723,35  und  unter  Zugrundelegung 
dieser  Zahl  beziffert  sich  der  Selbstkostenpreis  für 

„ , 26972335 

1 cbm  geförderten  Wassersauf 


4200325 


oder  rund 


6,421.  Pf. 


Der  Brntto-BetriebsOborsohuss  beträgt,  wie  be- 
reits Ringangs  herrurgehoben : Mk.  331043,79  wel- 
cher wie  folgt  rerwondet  wurden  ist; 

1)  zur  Verzinsung  des  Anlageoapi- 

talcs Mk-  130  758,75 

2)  zur  Amortisation  der  Obligatio- 
nen des  Anlagecapitiiles:  . Mk.  57  500,00 

3l  zu  Abschreibungen:  . . . Mk.  142  525,26 

4)  Oewinn-Vortrag  für  das  Jahr 

1879/60: Mk.  259,78 

Summa  Mk.  331  043,79 


Id  Verfolg  der  am  Schluss  des  vorigjährigen 
Betriebs-Berichtes  ausgesprochenen  Ansichten  über 
die  Zweckmässigkeit  der  Herstellung  einer  zweiten 
Fallrohrleitung  vom  Ilocbbassin  bis  zur  Stadt  hin. 
welche  die  Zustimmung  der  maassgebenden  Factoren 
orUielten , wurden  im  Laufe  dos  verflossenen  Be- 
triebsjabres  die  vorbereitenden  Arbeiten  für  die  An- 
lage der  Leitung  getroffen,  und  auf  Qrund  dersel- 
ben in  dem  Kfat  pro  1879/80  für  die  Ausführung 
der  Anlage  die  Sumnu  von  Mk.  220000  in  Ansatz 


gebracht.  Die  für  die  Leitung  erforderlichen  Röb- 
renlieferungen  wurden  in  öffentlicher  Submission 
vergeben,  in  welcher  die  Fricdricb-Wilhelmshfitte 
zu  Mühlheim  a.  d.  Ruhr  den  Zuschlag  auf  Liefer- 
ung der  benöthigten  gusseisernen  Röhren  zu  dem 
beispiellos  billigen  Preise  von  Mk.  91,50  per  tau- 
send Kilo  loco  Station  Dortmund  erhielt. 

Dem  Bericht  ist  eine  graphische  Darstellung 
der  wichtigsten  KeiriebsresuUate  nach  dem  vom 
Verein  von  Oos-  und  Wasserfachmännern  Deutsch- 
lands empfohlenen  Schema  beigelQgt.  Ausserdem 
sind  die  Temperaturen  des  Wassers  in  der  Leitung 
eingetragen. 

Ettea  Aus  den  in  vieler  Beziehung  höchst 
interessanten  Mitthoiiungen  über  dieOussstahlfabrik 
ron  Fried  r.  Krupp  in  Essen  im  Jahresbericht 
der  Handelskammer  pro  1878  beben  wir  nachstehend 
einige  Zahlen  hervor. 

Der  Flächeninhalt  der  Oussstablfabrik  ist  gleich 
400  ha,  wovon  unge^hr  75  ha  überdacht  sind.  Es 
sind  vorhanden  1648  vorsohiedeoe  Oefen,  298  Dampf- 
kessel, 77  Dampfhämmer,  von  2 bis  1000  Centner 
294  Dampfmaschinen  von  2 bis  1000  Pferdekräften 
zusammen  11000  Pferdekräften,  1063  Werkzeugma- 
schinen. 

Der  durcfasohnittlicbe  tägliche  Bedarf  an  Kohlen 
und  Coke  ist  2800  t = 1600  Ctr.  = 180  Doppel- 
waggonladungen ; derdurchBOhnittlichoWas- 
sercoDSum  pro  Tag  beträgt  15300  cbm; 
die  Versorgung  erstreckt  sich  auch  auf  die  Arbeiter- 
colonien  vom  Kronenberg,  Sohederhof  und  Haumhof. 

Der  durchschnittliche  Consum  an  Leuofaigas  be- 
trägt täglich  247  06  cbm;  es  werden  ver- 
sorgt 2 1 2 1 5 Flammen,  wovon  1176  Strus- 
senlaterncn. 

Zur  Vermittlung  des  Verkehres  dienen  39  km 
normalspurige  Eisenbahn  mit  14  Tenderlocomotiven 
und  537  Waggons  18  km  schmalspurige  Eifenbaho 
mit  10  Locomotiren  und  210  Wagen,  80  Pferde  mit 
214  Wagen  60  km  Tolegraphenleitung  und  44  Te- 
legraphenstationen. 

H&lherttadt-  (Wasserversorgung.)  Nachdem  die 
Bohrarbeiten  auf  dem  Kanonenberg  eingestellt,  (vergl. 
d.  J.  1879  p.  368)  ist  die  Wasserlcitangscumroissiun 
mit  der  deutschen  Wassorwerksgesollschaft  in  Frank- 
furt am  Main  in  Verbindung  getreten,  um  Vorar- 
beiten bezüglich  der  Versorgung  der  Stadt  mitQuell- 
wasser  aus  den  Yorbergen  des  Harzes  auszuführen 
und  ein  Projeot  mit  Kostenanschlägen  hiezu  auszo- 
arbeiten.  Dio  Stadtverordneten  haben  den  zu  die- 
sem Zweck  nutbigen  Credit  bewilligt. 
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Mönchen.  (LSsobTorrichtung  fOr  Theater.) 
KfirElioh  fand  »ich  OelegcnhcU  die  Wirkung  der 
Loschrorrichtuog  im  hiesigen  Theater , welche  in 
diesem  Journal  ]87fi  p.  115  mit  Tafel2  beschrieben 
und  gezeichnet  wurde  , practisch  zu  erproben.  Dci 
der  Aufführung  des  Rheingold  brach  nämlich  auf 
der  Bohne  des  k.  Hof-  und  NntionaUhoaters  Feuer 
aus;  gegen  Schluss  der  Vorstellung  hatte  ein  durch 
Schiessbuumwolle  hergestcllter  Blitz  den  zunilclist 
hängenden  Oaze^Vorhang  entzündet  und  das  Feuer 
ergriff  augenblicklicb  die  dahinter  hänge  Soffitte. 
Die  im  Torliegenden  Fall  durch  die  complicirte 
Scencrie  noch  vermehrte  Gefahr  wurde  uUbald  be* 
zeitigt  durch  die  präoise  und  kräftige  Witkung  dos 
von  Herrn  Inspector  Stehle  ersonnenen  L0schap> 
parates,  der  sofort  in  Tbätigkeit  gesetzt  wurde  und 
binnen  Kurzem  das  Feuer  tOdtete.  Der  eiserne  Vor* 
haog>  welcher  sofort  gefallen  war,  hob  sich  nach  kur* 
zer  Zeit  wieder  und  die  Vorstellung  konnte  ungestört 
zu  Knde  geffthrt  werden.  Durch  dio  anerkennens* 
werthe  Ruhe  und  Besonnenheit  der  Darsteller  und 
des  Orchesters,  welches  fortspielte,  während  der  ei- 
serne Vorhang  herabgelassen  war  und  das  Lösch- 
werk  auf  der  BQhne  vollzogen  worden  konnte,  wurde 
jede  Bestürzung  des  Publikums  vermieden  und  somit 
ein  glQcklicbor  Ablauf  dos  gefährlichen  Zwischen- 
Talles  ermöglicht.  Vom  Apparat  war  ein  Dritthcil 
IVs  Minute  lang  geöffnet,  der  Wasserguss  erfolgte 
augenbiiekliobund  wirkte  so  intensiv,  dass  diu  Flamme, 
obgleich  sofort  nach  oben  schlagend  und  die  nächste 
Soffitte  ergreifend,  im  Moment  erstickt  war.  ln  der 
LM-slen  UeberstQrzung  wurde  nämlich  von  einem 
Aushilfs- Theater- Arbeiter  der  brennende  Vorhong 
statt  nach  unten  — nach  oben  gezogen  und  so  dio 
Gefahr  bedeutend  vermehrt.  Der  Wasservorrath 
noch  Abschluss  der  Affuiro  betrug  noch  nahezu  dio 
llälfto  des  vorhanden  gowesenen  Quantums.  Dio 
Daropfmasebino  , welche  för  den  Betrieb  der  Was- 


ser-Pumpwerke im  vorigen  Jahre  aufgestellt  wurde  und 
unausgesetzt  den  nötliigen  Dampf  hat,  war  zur  Racb- 
fOlIung  der  Wasserreservoirs  unverzfiglich  in  Tbätig- 
keit gesetzt  worden*  Besonders  hervorzuheben  dürfte 
im  vorliegenden  Falle  derümstand  sein,  dass  wegoa 
des  vollständigen  Abschlasses  der  BQhne  durch  Pa- 
noraroa-Wände  und  wegen  dos  coroplicirten  Siollu- 
genbaues  eine  erfulgroiche  Anwendung  des  Sprirsen- 
hclilaucbes  unmöglich  gewesen  wäre  und  man  somit 
nur  auf  den  Lösebapparat  angewiesen  war.  Die 
Wächter  der  oberen  Gallorio  konnten  den  Brand 
nicht  einmal  bomorken. 

Pimatenz.  (Wasserwerk).  Das  von  einer  eng- 
lischen Gesellschaft  erbaute  Wasserwerk  wurde 
kürzlich  in  Betrieb  gesetzt.  Dio  oa.  4000  m lange 
Leitung  aus  gussoiserneo  Röhren,  von  230  min  Licht- 
weite  bestohend,  welche  unter  einem  constanten  Druck 
von  18  Atmosphären  steht,  hat  sich^  vollkornmeo 
dicht  erwiesen.  Die  Böhren  wurden  von  Rud. 
Röoking  dkÜomp.  zu  HalborgerhQtte  geliefert. 
Durch  diese  Leitung  wird  das  Wasser  von  dem 
Orte  Ruthalben  nach  dor  hoch  gelegenen  Stadt  Pir- 
masenz  gehoben,  und  dort  durch  das  VertheilungsncU 
den  betreffenden  Stadttheilcn  zugefQhrt.  Die  Gesell- 
schaft erbaute  das  Wasserwerk  auf  eigene  Rechnung 
und  giebt  nun  das  Wasser  an  die  Stadt  ab. 

Striegau-  (Gasanstalt.)  Aus  dem  Berichte  über 
die  Betriebsergebnisso  der  hiesigen  Oasanstalt  in 
dem  abgelaufcneu  Etatsjahre  ist  zu  cotnebmeo,  dass 
bet  einer  Gesammteinnahme  von  37  605  Mk.  und 
eiucr  Ausgabe  von  22  403  Mk.  ciu  Ueberschuss  von 
15  202  Mk,  erzielt  wurde.  Die  Zahl  der  Oasconsu- 
menten  war  174,  die  Zahl  der  Klammen  2115.  Dm 
Länge  des  Gasrobrnetzes  beläuft  sich  zur  Zeit  im 
Ganzen  auf  4487  Meter;  dieselbe  ist  im  vcrllosstncjj 
Jabre  um  37  Meter  vergrössert  worden. 
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Rundschau. 

Nächst  dem  Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfach  männern  Ueutsclilands,  dessen  Verhandlongen  zu 
Bremen  wir  in  den  lautenden  Heften  des  Journals  wieder  geben , haben  anch  die  Qbrigen  Provinzial- 
Vereine  in  der  letzten  Zeit  ihre  Versammlungen  abgehalten,  nnd  zwar  tagte  der  Verein  von  Oasfach- 
männern  der  Provinzen  Prenssen,  Posen  und  Pommern  am  28.  und  29.  Juli  zu  Stralsund  nnd  der 
Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmäunern  Schlesiens  und  der  Lausitz  gemeinschaftlich  mit  dem  Verein 
sächsisch  - thüringischer  Qasfachmänncr  am  11.  Augnst  in  Bantzon.  Wie  wir  erfahren  waren  beide 
Versammlnngen  zahlreich  besucht  nnd  verliefen  zur  allgemeinen  Zufriedenheit.  Die  Tagesordnnng  der 
Versamminng  in  Stralsund  verbreitete  sich  fast  über  alle  für  die  Gasindustrie  wichtigen  Punkte, 
welche  in  der  Form  von  Fragen  zur  Discussion  gestellt  waren.  Für  die  Versammlung  in  Bautzen 
war  namentlicli  die  Heizung  der  Ketortenöfen  und  die  verscliiedenen  Constructionen  der  Generatoren, 
welche  angenblicklicli  die  ganze  Gasindustrie  bewegt,  in  den  Vordergrund  gestellt;  ausserdem  erhielt 
die  Wasserversorgung,  welche  bekanntlich  von  dem  Verein  Schlesiens  nnd  der  Lausitz  in  sein  Pro- 
gramm autgenommen  worden  ist,  einen  Platz  in  der  Tagesordnung.  Wir  hoffen  bald  in  der  Lage  zn 
sein  ausführlicher  über  die  betreffenden  Mittlieilnngen  berichten  zu  können  und  wollen  nur  noch  hin- 
ziiffigen,  dass  neben  den  Verhandlnngen  anch  der  gesellige  Theil  der  Zusammenkünfte  zur  allgemeinen 
Zufriedenheit  verlief.  Besonders  wis-sen  die  Theiliiohmer  an  der  Versammlung  in  Stralsund  von  einer 
reclit  gelnngenen  Fahrt  nacli  Bügen  zu  erzählen , wo  ihnen  von  Seiten  der  Stadt  der  herzlichste 
Empfang  bereitet  wurde,  *)  Auch  von  der  Gründung  eines  neuen  Vereines  können  wir  berichten,  welcher 
die  Gasfachmänner  der  Provinz  Brandenburg  umfasst.  Wie  uns  berichtet  wird,  war 
auf  Einladung  des  Herrn  H.  Vollmer  in  Eberswalde  am  5.  nnd  6 Juli  eine  Versamminng  von 
Fachmännern  zusammengetreten , unter  denen  die  Vertreter  der  Gasanstalten  Bernau  , Eberswalde, 
Fürstenwalde,  Neu  Brandenburg,  Potsdam,  Prenzlau , Schwedt,  Werder,  Wittstock  und  Vrietzen,  um 
einen  engeren  Verein  ins  Leben  zn  rnfon.  Der  Entwarf  der  Statuten  wurde  einem  Comite , nnter 
Vorsitz  des  Herrn  Vollmer  übertragen  und  soll  derselbe  den  Mitgliedern  im  September  ds.  Js.  in 
einer  zu  Berlin  anzuberanmenden  Versammlung  zur  Annahme  vorgelcgt  werden.  Im  Allgemeinen 


*)  Vergl.  unter  Statist,  u.  flnanz.  Milth.  .Stralsund“. 

Jooraftl  Iftr  OMb«lM«litaor  und  W»aMrTer««irfuof.  17  U r'-  \ 

-Cd  by  (jCJOgle 


558 


Randschaa. 


wurde  noch  beschlossen , dass  alljährlich  eine  Versammlong  innerhalb  4 Wochen  nach  der  Versamm- 
lung des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaclimännern  Deutschlands  stattzufinden  und  der  Ort  der  Ver- 
sammlung zu  wechseln  habe.  Für  das  nächste  Jahr  wurde  Potsdam  als  solcher  bestimmt.  Um  dem 
Zwecke  des  Vereins  schon  bei  der  ersten  Zusammenkunft  zu  entsprechen,  war  Herr  Director  Lieget 
in  Stralsund  ersucht  worden , einen  Vortrag  Ober  sein  System  der  Generatorfeuernngen  zu  halten, 
Welchem  Wunsche  derselbe,  unter  Vorlegung  von  Zeichnungen,  bereitwillig  entsprach,  ausserdem 
machten  Herr  Netcke  ül>er  die  Generatorfeuerung , System  Klönne,  Herr  S.  Elster  und  Herr 
Schalke  (Firma  Julius  Pintsch)  über  trockene  Gasmesser,  welche  ausgestellt  waren,  sowie  Herr 
Otto  Schulz  (Firma  Schulz  & Sackur)  Ober  einen  D.impf-,  Koch-,  Brat-  und  Back-Apparat  mit 
Gasheizumr  unter  Vorzeigung  eines  solchen , dankenswerthe  Mittheilungen , so  dass  die  Versamm- 
lung allgemein  befriedigt  wurde.  Auch  der  Besuch  der  reizenden  Umgebungen  von  Eberswalde,  uuter 
der  freundlichen  Führung  des  Herrn  Vollmer  und  des  Herrn  Dietrich,  hinterliess  bei  allen  Be- 
theiligten die  angenehmsten  Erinnerungen. 

Auch  die  fachverwandten  Vereine  des  Auslandes  haben  in  den  letzten  Monaten  ihre  Versamm- 
lungen gehalten;  die  British  Association  of  Gas  Managers  tagte  am  10.,  11.  und  12.  Juni  zu  New- 
castle on  Tyne , die  Socie'te  technique  de  l’indutrie  du  Qaz  en  France  hielt  ihre  Versammlung  zu 
Lille  am  16.  und  17.  Juni  ds.  Js.  Indem  wir  uns  Vorbehalten  auf  die  behandelten  Themata  wie 
bisher  in  besonderen  Berichten  näher  einzngehen  , wollen  wir  hier  nur  einen  Blick  auf  die  Fragen 
werfen,  denen  unsere  auswärtigen  Collegen  in  jüngster  Zeit  ihre  Aufmerksamkeit  zug^wendet  haben. 
Begreiflicher  Weise  nimmt  die  elektrische  Beleuchtung  und  ihre  Stellung  zur  Gasbeleuchtung  in  den 
Eröffnungsreden  des  Vorsitzenden  , sowohl  des  englischen  als  des  französischen  Vereins,  einen  hervor- 
ragenden Platz  ein;  allein  nirgends  lässt  sich  etwas  von  den  Befflrehtungen  über  die  der  Gasbeleucht- 
ung schädliche  Conenrrenz  des  elektrischen  Lichtes  entdecken , die  noch  vor  weniger  als  Jahresfrist 
die  ganze  Gasindnstrio  in  Aufregung  versetzte.  Nicht  weniger  als  fünf  Vorträge  auf  der  Versamm- 
lung in  Lille  beschäftigten  sich  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  und  mit  den  lichtstarken  Brennern, 
welche  an  verschiedenen  Orten  zur  Anwendung  gekommen  sind , um  dem  elektrischen  Licht  ähnliche 
Belenchtungseffekte  zu  erzeugen.  In  der  British  Association  of  Gius  Manag'rs  liehandelto  Sugg  dieses 
Thema , indem  er  namentlich  die  Parlamentscommission  und  die  vor  derselben  abgegebenen  Gutachten 
einer  Kritik  unterzog.  Von  den  übrigen  Vorträgen  heben  wir  ans  den  Verhandlungen  der  engli- 
schen Fachmänner  noch  folgende  Themata  hervor:  eine  einf.iche  Methode  zur  Bestimmung  des  Am- 

muniakgohaltes  der  Gaswässer  von  Förster,  über  eine  Vorrichtung  zur  automatischen  Aendernng 
des  Gasdruckes  (Autom.atic  Pressure  Changer)  von  Cowan,  über  die  Carbur.ation  des  Gases  durch 
Naphtalin  und  das  ^Albo-Carbon-Licht“  von  J.  Douglas,  über  Gasbehälterbassins  aus  Beton  und 
die  dadurch  erzielten  Ersparnisse.  Auf  der  Versammlung  in  Lille  sprach  unter  Anderen  Bremond 
über  den  Einfluss  der  Luftverdnnnung  und  der  Barometersebwankungen  auf  die  Leuchtrafl  der  Flam- 
men, Falkonetti  über  einen  Gaszähler  mit  constantem  Niveau,  Guitton  und  Cbapa  Ober  ver- 
besserte Hahnconstructionen , Breittmayer  über  graphische  Coutrole  von  Gas-  und  Wassermessern 
etc.  Wir  sehen  hieraus,  dass  unsere  französischen  und  englischen  Collegen  bis  jetzt  nicht  von  der 
Strömung  ergriffen  sind,  welcher  man  in  Deutschland  augenblicklich  mit  so  gro.ssem  Interesse  folgt: 
die  Verbesserung  der  Feuerungsanlagen  und  namentlich  die  Einführung  der  Gasfeuerung  für  die 
Heizung  der  Eetorbmöfen. 

Nicht  nur  in  der  Gasindustrie , sondern  fast  auf  allen  Gebieten  der  Technik  haben  die  Be- 
strebungen zur  ökonomischen  Verwendung  des  Brennmaterials  und  zur  rationellen  Constrnction  der 
Fenerungsanlagen  immer  grössere  Ausdehnung  gewonnen,  namentlich  ist  in  neuerer  Zeit  auch  die  Frage 
der  Einführung  der  Gasfeuerung  für  Dampfkessel  lebhaft  erörtert  worden  u.  A.  auf  der  Ver- 
sammlung des  Verbandes  der  Dampfkesselüberwachungsvercine  in  Zürich,  welche  am  26.  und  27.  Juni 
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stattfand.  Dort  bcrichtote  Herr  C.  Haupt  Ober  seine  Versuche  mit  Ousfeuerung  bei  Dnmpfkcssel- 
heizung,  welclie  in  Brieg  ansgefohrt  wurden.  An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  geben  wir  eine 
Notiz  des  Herrn  Liegel  in  Stralsund  üb‘r  einen  Verdampfungsversuch  mit  einer  Oeneratorfeuerung 
eigener  Construction.  Indem  wir  diese  Versuche  registriren  Itümien  wir  nicht  umhin  zu  bemerken, 
dass  wir  den  ütsT  die  erzielte  Verdampfung  initgetheilten  Zahlen  keinen  grossen  Werth  beilegen,  und 
miicliten  darauf  binweisen,  dass  zur  Krniittelung  der  Leistung  des  Kessels  oder  der  Ausnutzung  des 
Brennmaterials  die  genaue  Bestimmung  der  verbrannten  Kohle  oder  Coke  und  dos  verdampften  Wassers 
noch  bei  Weitem  nicht  ansreicht , sondern  dass  eine  Ueihe  von  Be  .bachtungen  , welche  mit  grösster 
Sorgfalt  ausgeführt  werden  müssen,  erforderlich  ist,  wenn  die  Krgebnissn  nur  eiuigcrmassen  auf  Ver- 
trauen Anspruch  machen  wollen.  In  erster  Linie  ist  es  der  wechselnde  Wassergehalt  des 
Dampfes,  welcher  eine  genaue  Messung  der  vom  Kessel  anfgenommenen  Wärme  durch  Messung  des 
Speisewassers  vollkommen  illusorisch  macht.  Dieser  Waasergehalt  rührt  bekanntlich  davon  her , dass 
die  an  dio  Oberfläche  steigenden  Dampftilasen  zerplatzen  und  das  Wasser  so  fein  veistäuben,  dass 
dasselbe  schwebend  erhalten  und  mit  dem  abgehenden  Dampf  furtgerissen  wird.  Die  Menge  dieses 
mitfortgerLssenen  Wassers  wird  natürlich  von  den  verschiedensten  Umständen  abhängen,  die  mit  dar 
Einrichtung  der  Feuerung  nichts  zu  thuii  haben,  namentlich  wiid  der  Dampf  im  Allgemeinen  um  so 
feuchter  sein,  je  rascher  er  sich  entwickelt  d.  h je  mehr  Wasser  pro  qm  Heizfläche  verdampft,  je 
mehr  also  der  Kessel  angestrengt  wird  , so  dass  der  Wassergehalt  des  Dampfes  unter  gewissen  Be- 
dingungen 15'*/o  erreichen  kann  Welchen  Einfluss  auf  die  Be.-timmuog  der  Verdampfungskraft 
allein  dieser  Umstand  hat,  wird  ans  der  Ueberlegung  hervorgohen , dass  1 kg  Wasser  von  100® 
100  Wärmeeinheiten  enthält,  1 kg  D.impf  von  derselben  Temperatur  aber  687  Wärmeeinheiten  d.  h. 
6,37  mal  so  viel.  Indem  man  nun  ohne  Weiteres  das  verschwundene  Wasser  als  Uaassstab  für  dio 
Leistung  des  Brounstoffs  und  der  Fenerungsanlage  nimmt,  ohne  Rücksicht  darauf,  welcher  Theil  aD 
Dampf  entwichen  und  welcher  nur  als  Wiisser  mitfortgerissen  wurde,  kann  man  sehr  erhebliche  Fehler 
begehen  und  zwar  Fehler,  welche  immer  zu  Gunsten  des  feuchten  Dampfes,  also  des  factisch  schlech- 
teren Betriebes  ausfalten.  Es  ist  uns  allerdings  liekannt , wie  schwierig  im  Allgemeinen  die  Ausführ- 
ung der  Wasserbestimmung  im  Dampf  ist  und  wie  selten  derartige  Bestimmungen  bei  Heizversuchen 
angestellt  werden  können.  Dieser  Uebelstand  würde  jedoch  vollkommen  beseitigt  sein , wenn  es  ge- 
länge vultkommen  wasserfreien,  reinen  Dampf  zu  erzeugen  bezw.  das  Wasser  vollständig  aus  demselben 
zu  entfernen  bevor  der  Dampf  den  Kessel  verlässt.  Es  scheint  uns  nicht  unwahrscheinlich , dass 
sich  für  diesen  Zweck  eine  dem  in  der  Gastechnik  genugsam  bekannten  Condensator  „par  choc“  von 
Audouin  und  Pelonze  ähnliche  Vorrichtung  sehr  gut  eignen  würde,  da  dersellio  in  der  Reinigung 
des  Gases  bekanntlich  denselben  Zweck  zu  erfüllen  hat,  welcher  hier  erreicht  werden  soll,  dio  Ent- 
fernung schwebender  Bläschen  au.s  Gasen  oder  Dämpfen.  Würde  ein  solcher  App.trat  in  dem  Dampf- 
dom des  Versochski  ssels  angebracht,  so  dass  das  im  Condensator  abgeschiedene  Wasser  wieder  in  den 
Kessel  zurück  fl  iesst,  so  wäre  man  im  Stande  die  oben  angedeuteten  Fehler  zu  vermeiden  und  ohne  be- 
sondere Vorkehrungen  praktisch  brauchbare  Verdampfnngsversuche  an  beliebigen  Kesseln  anzustellen. 
Dieser  Vorschlag  muss  selbstverständlich  noch  einer  experimentellen  Prüfung  unterzogen  werden,  welche 
die  Frage  beantwortet:  ,ob  es  gelingt  auf  die  augedeuteto  Weise  wirklich  trockenen  Dampf  zu  er- 
halten®. 

Bei  der  Schwierigkeit , auf  welche  die  Ausführung  exactor  Verdampfnngsversuche  nach 
der  eben  angedenteten  Richtung  stOsst , sollte  man  um  so  weniger  unterlassen , eine  andere  Beobacht- 
ung, welche  sehr  leicht  mit  wünschenswerthor  Genauigkeit  zu  erhalten  ist,  anzustellen,  nämlich  die 
Bestimmung  der  Temperatur  und  chemischen  Znsammen.setznng  der  Rauchgase.  Namentlich  wo  es 
sich  um  die  Leistung  der  Verbrennungsvorrichtung  und  zunächst  nicht  um  die  Leistung  des 
Kessels  bandelt,  kann  eine  Analyse  der  Rauchgase  für  die  Beurtheilung  einer  Anlage  nicht  entbehrt 
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werden.  Es  ist  erfreulich , dass  im  Laufe  der  letzten  Jahre  sich  die  Nothwendigkeit  der  chemischen 
Controle  der  Fenernngsanlagen  in  den  betheiligten  Kreisen  immer  mehr  Eingang  verschafft  hat,  und 
dass  man  zu  der  Einsicht  gekommen  ist,  dass  der  chemische  Process  der  Verbrennung  auch  durch 
geeignete  chemisch -physikalische  Methoden  controlirt  werden  muss.  Die  einfachen  für  die  Untersuch- 
ung der  Rauchgase  construirten  Apparate  haben  zur  Verbreitung  dieser  Ansicht  wesentlich  beige- 
tragen, allein  es  ist  selbstverständlich  nicht  zu  vermeiden,  dass  diese  Apparate  in  den  Händen  Unge- 
übter vielfach  ganz  falsche  Resultate  ergaben  und  zu  ganz  irrigen  Schlüssen  führten.  Wir  möchten 
in  dieser  Beziehung  rathen  sich  lieber  der  Hilfe  eines  eiact  geschalten  Chemikers  zu  bedienen  als  auf 
eigene  Gefahr  Zahlen  zu  veröffentlichen*),  welche  von  sachverständiger  Seite  auf  den  ersten  Blick  als 
falsch  erkannt  werden. 

Die  Commissionsarbeiten  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  über 
Generatorfeuerung  finden  von  den  verschiedensten  Seiten  hfichst  eifreuliche  Beachtung,  und  wir  hören 
bereits  von  Fachgenossen , die  im  Begriffe  stehen , an  der  Hand  des  von  der  Commission  erprobten 
Verfahrens  ähnliche  Versuchsreihen  an  ihren  bestehenden  Ofenconstructionen  durebzuführen.  Es  ist 
schon  in  den  Berichten  der  Commission  ausdrücklich  hervorgehoben  , dass  die  bei  den  Versuchen  er- 
haltenen Beobachtungszahlen  und  Daten  nicht  ohne  Weibires  auch  für  andere  Generatoren  und  deren 
Betrieb  gültig  sein  können,  sondern  da.ss  nur  eine  gewis.se  be.stimmte  Reihe  von  Thatsachen  Anspruch 
darauf  machen  darf,  als  allgemein  maassgebend  für  Generatorheizungen  mit  Coke  überhaupt  betrachtet 
zu  werden.  Es  ist  darauf  hingewiesen,  wie  wünschenswerth  ca  sei,  dass  flljerall,  wo  Cokegeneratoren 
im  Gange  sind  oder  erbaut  werden  , zugleich  auch  eine  fortlaufende  Untersuchung  und  üeberwaebung 
derselben  nach  dem  in  den  Versuchen  dargelegten  Muster  eingeführt  werde.  Wenn  von  verschiedenen 
Anstalten  die  Erfahrung  gemacht  worden  ist  und  gemacht  wird  , dass  bei  Anwendung  Liegel’scher 
Oefen  und  Feuerung  mit  Zwickauer  Coke  die  Abnutzung  der  Schlitzsteine  keine  bedeutende  ist,  während  bei  den 
Versuchen  gerade  mit  Zwickauer  Coke  sich  die  allerstärkst<‘ Abnutzung  ergelren  hatte,  so  liegt  hierin  nicht,  wie 
vielleicht  zuerst  scheinen  möchte,  ein  Widerspruch  zwischen  den  Versuchen  und  der  grossen  Praxis,  sondern 
nur  eine  Bestätigung  dessen,  was  die  Versuchscommission  in  den  vorstehenden  Bemerkungen  betont  hat. 
Der  Versnehsgenerator  hatte  eineu  verticalen,  die  Liegel’schen  Oefen  haben  dagegen  einen  horizon- 
talen Schlitz,  flberdiess  unmittelbar  oberhalb  des  Schlitzes  zwei  geneigte  li.Tstflächen,  auf  denen  die 
herabfiiessende  Schlacke  eine  mechanische  .Schutzdecke  für  die  Schlitzsteine  bilden  .soll,  und  HerrLiogel 
legt  speciell  grossen  Werth  darauf,  dass  eine  solche  Schbackendecke  gebildet  und  erhalten  werde.  Es 
kommen  hier  also  wesentlich  andere  Verhältnisse  in  Betracht , als  beim  Versnehsgenerator  vor- 
handen gewesen  sind,  und  es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  im  Liegel'schen  Ofen  die  Schlitzsteino  län- 
ger halten,  als  im  Schlitz-Generator  nach  der  Constrnction  des  Versuchsgenerators.  Dies  ändert  aber 
an  der  Tbatsache  Nichts,  die  von  der  Commission  aus  ihren  Versuchen  gefolgert  worden  ist,  dass  bei 
einer  und  derselben  Generator-Anlage  die  feuerfesten  Steine,  namentlich  die  Schlitzsteine  umsomehr 
chemisch  angegriffen  werden,  je  leichter  die  Schl  icke  einer  Cokesorte  abfliesst.  Diese  Thatsacbe  bleibt 
vollkommen  bestehen,  und  cs  ist  auch  eine  irrthOmliche  Annahme,  wenn  man  glaubt,  dass  man  die 
chemische  Einwirkung  der  Schlacken  durch  Herstellung  besserer  Steine  beseitigen  könne.  Man  kann, 
wie  auch  der  Commissionsbericht  sagt,  die  Steine  mechanisch  schützen,  indem  man  einen  Theil 
der  Schlacke  auf  den.selben  sitzen  lässt,  und  indem  man  sie  möglichst  dicht  macht,  so  dass  sie  der 
Schlacke  weniger  Angriffspuncte  bieten , aber  ihre  allmähligo  Zerstörung  durch  chemische  Einwirkung 
der  Schlacke  kann  man  nicht  verhindern. 
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Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 

am  18.,  19.  und.  20.  .Juiii  1879. 

Zweite  Sitzung. 

Donnerstag  den  19.  Juni. 

Verhandlungen  ans  dem  Gasfacb. 

(Fortsetzung.) 

Nach  Erledigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  und  Erstattung  des  Jahresberichtes  des 
Vorstandes,  welcher  bereits  in  die  Protocolle  aufgenommen  ist,  spricht  Herr  Thomas  (Zittau)  als 
Mitglied  der  Vereins-Kerzen-Comniission. 

Im  Anschluss  an  den  Vorstandsbericht,  in  welchem  hervorgehobon  ist,  dass  die  Nachfrago 
nach  Kerzen  in  erfreulicher  Steigerung  begriffen  ist , möchte  ich  mir  einige  Bemerkungen  bezüglich 
der  in  jüngster  Zeit  hergestellten  Kerzen  erlauben.  Die  Kerzencommission  hat  auf  Antrag  des  Vor- 
standes eine  neue  Lieferung  Kerzen  beschafft  und  sich  in  dieser  Beziehung  ganz  an  die  Bestimmungen 
in  den  Beschlüssen  der  1873  er  Versammlung  gehalten.  Die  Lieferung  wurde  derselben  Fabrik  in 
Hemsdorf  bei  Zeitz  übertragen.  Die  Herstellung  erforderte  etwas  mehr  Arbeit,  weil  inzwischen  ein 
Wechsel  in  der  Direction,  speciell  des  Chemikers  der  Fabrik,  eingetreton  war.  Die  Prüfung  der  Dochte 
war  wegen  der  nngleichmässigen  Beschaffenheit  derselben  eine  sehr  umständliche,  namentlich  zeigten 
sich  Mängel  beim  Glätten  derselben,  welche  schwer  zu  vermeiden  sind.  Diese  Mängel  der  Dochte 

haben  natürlich  auch  den  Uebelstand  zur  Folge,  dass  an  der  betreffenden  Stelle,  wo  die  Dochte  etwas 

straffer  znsammengezogen , der  Verbrauch  ein  grösserer  ist  und  umgekehrt  bei  loserem  Docht  ein  ge- 
ringerer. In  Betreff  des  Erstarrungspnnctes  ist  es  auch  diesmal  der  Fabrik  nicht  gelungen  die  55® 
genau  einznhalten;  der  Schmelzpunkt  des  Paraffins  der  neuen  Kerze  schwankt  zwischen  52  und  53®. 
Nach  Fertigstellung  der  Kerzen  gelang  es  der  Fabrik  durch  Zusatz  einer  ganz  geringen  Monge  Stearin 
ein  Kerzenuiaterial  von  63  bis  64®  Erstarrungspunkt  herzustellen.  Bei  einer  späteren  Boslelluiig 

wird  es  al«o  gelingen  auf  diese  Weise  den  vorgeschriebenon  Erstarrungspunkt  von  55®  zu  schaffen. 
Auf  einen  anderen  Umstand  bei  der  Herstellung  der  Kerzen  möchte  ich  noch  aufmerksam  machen, 

nämlich  das  Drehen  und  Goradestellen  der  Dochte.  Früher  wurde  dies  mit  wenig  Ausnahmen  mit 
der  Hand  gemacht,  neuerdings  aber  geschieht  es  mittelst  einer  besonderen  Vorrichtung,  welche  die 
Dochtstellung  besser,  als  das  früher  möglich  war,  ansführt.  In  dieser  Beziehung  sind  die  neuen 
Kerzen  mindestens  ebenso  gut  wie  die  der  früheren  Lieferung.  Die  von  verschiedenen  Seiten  auf  meine 
Veranlassung  vorgenommenen  Vergleiche  der  neuen  Kerzen  haben  sehr  gut  übereinstimmende  Eesultato 
ergeben.  Der  Verbrauch  pro  Stunde,  sogar  auch  pro  halbe  Stunde,  ist  merkwürdig  übereinstimmend 
bei  fast  allen  diesen  Versuchen.  Bei  den  früheren  Kerzen  war  das  nicht  in  dem  Maasso  der  Fall 
und  noch  viel  weniger  bei  der  in  gewisser  Beziehung  gelobten  Spermacetikerze.  Gerade  diese  ün- 
gleichmässigkeit  im  Verbrauch  bei  Wallrath,  gegenüber  dem  gleichmässigen  Consum  der  Vereins- 
Paraffinkerze  spricht  sehr  zu  Gunsten  der  letzteren.  Der  Zusatz  von  Stearin , der  bei  den  bisherigen 
Kerzen  zum  Paraffin  genommen  wurde,  schwankt  zwischen  I bis  l'/j  pCt.  Aber  auch  dieser  Zusatz 
kann,  wie  Sie  vorhin  gehört,  noch  ein  geringerer  werden,  als  das  bisher  der  Fall  war.  Was  das 
neue  im  Jahresberichte  erwähnte  Pflanzenfett,  von  einer  Bassiaart  von  der  Westküste  Afriktts,  anlangt, 
so  haben  wir  wohl  davon  gehört  und  sind  gerne  bereit,  soweit  die  Seifen-  und  Lichtfabrik  in  Stettin 
uns  die  betreffenden  Kerzen,  und  zwar  speciell  mit  unserem  Docht  anfortigt  und  zu  Versuchen  übor- 
giebt,  dieselben  zu  prüfen. 
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Der  Vorsitzende  dankt  der  Kerzencommissinn  und  ihrem  Eeferenten  für  die  im  Vereinsinteresso 
entwickelte  Thiitigkeit. 

Bezüglich  des  von  dom  Vorredner  angeführten  Parafflnziisatzes  und  des  neuen  Kerzenmaterials 
fragt  Herr  Buhe  (Dessau),  ob  cs  die  Absicht  der  Kerzencommission  sei  ein  anderes  Material  für  die 
Vereinskerze  vorzusehlagen. 

Herr  Thomas  (Zittau)  erklärt,  dass  die  Vereinskerzen  ganz  in  derselben  Weise  wie  früher 
hergegtellt  worden  seien , und  dass  der  Stearinzusatz  nicht  gegen  die  Bestimmungen  der  Casseler  Ver- 
sammlung sei,  da  cs  dort  nur  heisse  ,mflgliclist  rein*.  Von  einer  Aendernng  des  Materials  der  Ver- 
einskerze sei  nicht  die  Rede. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  im  Ausstellnngsraom  befindliche  Gasmaschine,  welche  in  bei- 
stehenden  Figuren  abgebildet  ist,  giebt  Herr  Baumeister  Weyhe  (Bremen)  die  folgende  Krläuterung 
seines 

Gaskraftmotor. 

Das  Wesentliche  dieser  Maschine  ist  die  Steuerung  durch  den  A rboitskolben.  Der 
Cylinder  ist  der  Kühlung  halber  theilweise  doppelwandig  und  mit  einem  vertioft-n  Deckel  versehen; 
der  Kolben  ist  derart  cylinderförniig , dass  er  den  vertieften  Deckel  nmschliesst , die  Kolbenstangtc  ist 
mit  der  gabeliurmigen  Lenkerstange  so  verbunden,  dass  der  Koltien  beim  Auf-  und  Niedergehen  der 
letzteren  eine  oscillirendo  Bewegung  neben  der  hin-  und  hergehenden  zu  machen  gezwungen  wird. 
Diese  Drehbewegung  kann  anf  mehrfache  Weise  durch  die  Pleuelstange  dem  Kolben  mitgetheilt  wurden 
und  zwar: 

I.  durch  einen  an  der  Kolbenstange  befestigten  Hebelarm  , welcher  durch  ein  in  der  Pleuel- 
stange befindliches  Kugellager  reicht; 

n.  durch  eine  au  der  Kolbenstange  befindliche  Klane , welche  um  eine  an  der  Pleuelstange 
befestigte  Calott«  greift; 

III.  durch  ein  halbes  kegelförmiges  Zahnrad , welches  an  der  Kolbenstange  befestigt  ist  nnd 
in  eine  segmentartig  gebogene  Zahnstange  der  Pleuelstange  greift. 

In  dem  Kolben,  sowie  in  dem  Cylinder  des  Gaskraftmotors  sind  Oeffnungen  nnd  Canäle,  welche 
durch  die  doppelte  Bewegnng  des  Arbeitskolbens,  nämlich  der  hin-  nnd  hergehenden  nnd  gleichzeitig 
oscillirenden , abwechselnd  correspondiren.  Zwei  Oeffnungen  des  Cylinders  dienen  zur  Füllnng  des 
explosiblen  Gemenges  von  Gas  nnd  Luft,  eine  dritte  zum  Uebertragen  der  Zündfiamme  nnd  die  vierte 
zum  Ansstossen  der  verbrannten  Gase.  Die  Füllung  mit  dem  explosiblen  Gasgemenge  geschieht  beim 
Vorgänge  des  Kolbens  dadurch,  dass  die  beiden  langen  Canäle  des  Kolbens  mit  den  beiden  EinstrOm- 
ungsöffiiungen  des  Cylinders  in  Verbindung  kommen,  nnd  durch  den  Ersten  Gas,  durch  den  Anderen 
Luft  in  den  luftleeren  Raum  des  Cylinders  hinter  dem  Kolben  treten.  Die  Entzündung  nnd  Explosion 
entsteht  dadurch,  dass  die  vor  dem  Cylinder  brennende  Flamme  durch  die  schlitzförmige  Oeffnnng  zwi- 
schen den  beiden  Einströmungsüffnungen  und  Canälen  schlägt,  und  durch  eine  Kammer  in  dem  Kolben 
mitgenommen , das  in  dem  Cylinder  befindliche  explosible  Gasgemenge  entzündet.  Die  Zündung  wirkt 
also  direct,  ohne  Zwischenapparat.  Dm  die  Zündfiamme  frühzeitig  nach  dem  Zündloch  zu  neigen,  ist 
der  Luftkanal  des  Kolbens  so  gelegt,  dass  er  während  der  Füllnng  auch  das  Zündloch  passirt,  indem 
die  Zündfiamme  dadurch  soweit  angesogen  wird , um  im  nächsten  Angenblick , wenn  die  Zündkammer 
des  Kolbens  erscheint,  mitgenommen  zn  werden , beziehungsweise  beim  weiteren  Vorgehen  des  Kolbens, 
nach  Ahschlnss  der  änsseren  Oeffhung,  die  Explosion  hinter  dem  Kolben  zn  bewirken.  Durch  die  Form 
des  Kolbens  und  Deckels  werden  während  der  Füllung  zwei  Kammern  gebildet , wovon  die  Eine 
in  dem  Kolben  kreisförmig  und  die  Andere  um  den  vertieften  Deckel  ringförmig  ist.  Beide  sind  an- 
nähernd von  gleicher  Grösse  und  in  beiden  sammelt  sich  glcichmässig  das  explosible  Gemenge,  indem 
zwischen  Deckel  und  Kolben  ein  geringes  Spatium  beide  Kammern  verbindet.  In  dom  Augenblick  der 
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Explosion  bilden  also  zwei  getrennt  anfgespeicherte  Gasgemengeqnantitäten  die  Ladung,  welche  geeignet 
sind  die  Explosion  derart  zn  theilen  und  zn  verzegern,  dass  mehr  oder  minder  ein  Doppelschlag  er- 
folgt. Sobald  der  Kolben  sich  dem  Endpunkte  des  Hubes  nähert,  wird  durch  den  Steuerhebel  /<  p eine 
kleine  Drehbewegung  des  Kolbens  hervorgebracht  und  eine  Oeffhung  gdiffnct , aus  welcher  ein  Theil 

1 


der  durch  die  Explosion  erzeugten,  gespannten,  Yerbrannten  Gase  hinansgestossen  wird.  Nach  Uebcr- 
windnng  des  todten  Punktes  durch  das  Schwungrad  ist  die  OefTnmig  bereits  geschlossen  und  es  tritt 
nach  dieser  Ausdehnung  eine  Luftverdünnung  hinter  dem  Kolben  'ein  , ^welche  den  Röckgiing  des 
Kolbens  fördert,  jedoch  nur  bis  zur  halben  Hublänge  anhält.  In  diesem  Augenblick  öffnet  sich  der 
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Ausstrüinungskanal  and  lässt  die  verbrannten  Gase  bis  auf  ein  Geringes  entweichen.  Dieses  letzte 
Quantum  der  verbrannten  Gase  wird  comprimirt  und  beim  Vorgänge  des  Kolbens  wictler  ausgedehnt. 
Erst  wenn  diese  Compression  zur  Ansdelmung  übergeht  tritt  das  explosilile  Gemenge  von  aussen  herein. 
Es  geht  hieraus  hervor,  dass  ein  geringes  Quantum  der  verbrannten  Gase,  welches  in  dem  Cjrlindor 
zurückgeblieben  ist,  sich  mit  dem  frischen  explosiblen  Gemenge  vermischen  muss,  wodurch  das  Letztere 
die  rasche  Entzündlichkeit  verliert,  und  zugleich  die  Explosion  gemildert  wird.  Um  bei  jedem  Gas- 
druck eine  gleichartige  Füllung  zu  erhalten  , kann  die  Luft  durch  einen  mit  Ventilen  versehenen 
Injector  mittelst  eines  kleinen  Ventilators  getrieben  werden,  wobei  der  Injector  gleichzeitig  das  nOtliige 
Gasquantum  aufsaugt  und  mit  in  den  Cylinder  einfährt.  Im  Uebrigen  wird  der  Gang  der  Maschine 
durch  einen  einfachen  Regulator,  welcher  die  Einströmung  des  explosiblen  Gemenges  verändert,  regnlirt. 
Die  Oscillation  des  Kolbens  wird  durch  einen  an  der  Kolbenstange  befestigten  Hebelarm , welcher  in 
einer  Schwungscheibe  und  zwar  in  einem  Kugellager  derselben  Führung  erhält,  bewirkt.  Das  Kugel- 
lager ist  nachstellbar.  In  gleicher  Weise  wie  zwei  Cylinder  des  Gaskraftmotor.-i  gegenüberliegend  an- 
geordnet sind,  kann  auch  ein  Arbeitscylinder  und  ein  Fumpencylinder  combinirt  werden,  so  dass 
analog  der  direct  wirkenden  Dampfpumpen,  eine  direct  wirkende  Gaskraftpumpe  gebildet  wird. 


Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Redner  für  seine  Hittheilnngen  gedankt,  fragt  Herr  Thomas 
(Zittau) , ob  das  ziemlich  starke  Geräusch  , welches  bei  der  ausgestellten  Gasmaschine  mit  Pumpe 
wabrzunehmen  sei,  stets  mit  dem  Betrieb  des  Motors  verbanden  sei. 

Herr  Weyhe  erwidert,  dass  die  Maschine  auf  einem  bohlen  Holzunterbau  stehe,  welcher  go- 
wissermassen  als  Resonanzboden  wirke.  Im  übrigen  arbeite  der  Motor  ruhig. 

Auf  die  Frage  des  Herrn  Salzenberg  nach  dem  für  die  Arbeitsleistung  erforderlichen  Gas- 
anfwand  giebt  Herr  Weyhe  an,  dass  der  Gasverbrauch  auf  1'/*  cbm  pro  gebremste  Pferdekraft 
und  Stunde  ermittelt  worden  sei,  bei  hohem  Abenddruck  sei  der  Verbrauch  etwas  geringer.  Dieser 
Versuch  wurde  an  halbpferdigen  Maschinen  gemacht  und  bekanntlich  arbeiten  kleinere  Maschinen 
niemals  so  ökonomisch  als  grüs.sere  Maschinen.  Es  lässt  sich  also  nicht  so  genau  feststellen,  ob  nicht 
bei  grösseren  Maschinen  derselbe  günstige  Verbrauch  erreicht  wird  als  beim  Oito'schon  Motor.  Die 
Gaskraftmaschine  sei  hier  zum  erstenmal  öffentlich  ausgestellt. 

Auf  die  Anfrage  des  Herrn  Horn  (Bremen)  erklärt  Herr  Weyhe,  dass  die  Maschine  selbst 
bei  niedrigem  Tagesdruck  arbeite,  wenn  auch  etwas  ungünstiger,  wie  schon  bemerkt,  als  am  Abend. 

Herr  Grohmann  (DüsseldorO  erstattet  hierauf  den 

Bericht  des  Vorstandes  Ober  einheitliche  Bezeichnung  von  Fachgegenständen  und 
einheitliche  Berechnungsweise  bei  den  Betrieb sabschl Ossen. 

M.  H.l  Die  vorigjährige  Versammlung  hat  Ihren  Vorstand  beauftragt  Vorschläge  zu  machen, 
um  womöglich  cino  einheitliche  Bezeichnung  von  Fachgegenständen  und  eine  einheitliche  Berechnuugs- 
weise  bei  den  Betriebsabschlüssim  nnzubahnen  , auch  zu  letzterem  Zwecke  Betriebstalwllen , analog  den 
für  die  Wasserwerke  entworfenen  und  vom  Vereine  adoptirten , für  die  Gaswerke  zu  entwerfen.  Was 
den  ersten  Thcil  dieses  Auftrages  betrifft,  so  hat  der  Vorstand,  je  eingehender  er  sich  mit  der 
Sache  beschäftigte , um  so  mehr  die  üebetzeugung  gewinnen  müssen  , dass  es  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung misslich  sein  würde,  wenn  der  Verein  als  solcher  sich  darauf  einliesso,  mit  neuen  und  selbst- 
ständigen Vorschlägen  zur  einheitlichen  Bezeichnung  von  Fachgegenständen  horvorzutreten , denn  die 
dazu  nöthigen  Untersnehnngen  liegen  nothwendigerweise  großsentheils  auf  sprachlichem  Gebiete , und 
auf  diesem  könnte  natürlich  ein  Verein  technischer  Fachgenossen  wie  der  unserige  weder  eine  Autorität 
io  Anspruch  nehmen,  noch  stünden  ihm  zur  Ausgleichung  solchen  Mangels , Mittel  zur  thatsächllchen 
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Einfrtlirung  s"iner  Bcn'nnungen  und  seiner  Rechtschreibung  zu  Gebote,  wie  etwa  dem  Go  leralpost- 
meister  den  üeamten  seines  Verwaltungszweig' s ggenilbor.  Indessen  ist  der  Vorstand  ancti  der  An- 
sicht, dass  zur  Förderung  der  praktischen  Zwecke,  anf  welche  nach  seiner  Auffassung  der  Beschluss 
der  Torigjährigen  Versaniniluug  nur  gerichtet  sein  kann,  eine  solche  Entfaltung  selbstständiger  Thätig- 
koit  Seitens  des  Vereins  auf  ein'm  seinen  sonstigen  Bestrebung.  n fremden  Gebiete  keineswegs  nöthig 
ist,  denn  unser  Fach  ormaugolt  glOcklicherwei-e  nicht  einer  wissouscliaftlichen  Literatur,  vielmehr  darf 
die  deutsche  Gastechnik  mit  einigem  Stolze  darauf-  hinweisen,  schon  in  jungen  Jahren  zu  einem  H ind- 
huche  gelangt  zn  sein , welches  bereits  in  seiner  crsbui  Gestalt , wenigstens  was  durohdachte  und 
sjslomatische  Behandlung  des  Stoffs  betraf,  mit  den  bis  daliin  in  anderen  Sprachen  erschienenen  gleich- 
artigen Werken  keine  Vergleichung  zu  scheuen  hatte.  Wie  das  Schilling'sche  Handbuch  sich  seit 
jener  ersten  Ausgabe  entwickelt  hat,  ist  jedem  Fachgenoss"n  bekannt,  und  wie  dasselb)  in  seiner 
nenest'-n  G>  stalt  jetzt  abgeschlossen  vor  uns  liegt , wird  jedenfalls  Niemand  dem  Verfasser , unserem 
geschälzton  Ehrenmitgliode , das  Zeugniss  versagen  wollen,  dass  die  von  ihm  für  die  Verschiedenen 
Fachgegenstände  angewandten  Benennungen  durchweg  sehr  sorgfältig  und  nach  guten  Grünhn  ge- 
wählt sind  ; dass  dieselben  ferner  dem  allgemeinen  Sprachgebranehe , soweit  ein  solcher  sich  gebi  det 
hat  und  nicht  geradezu  unrichtig  oder  ohne  Noth  undeutsch  ist,  sich  thunlichst  anschliessen ; und 
dass  sie  endlich  mit  Consequenz  aber  ohne  peinlichen  Zwang  durchgeführt  sind.  Der  Vorstand  glaubt 
daher  sich  seines  Auftrages  nicht  besser  entledigen  zu  können , als  durch  die  an  die  Mitglieder  des 
Vereins  gerichtete  Empfehlung,  zur  Bezeichnung  von  Facligegeust.inden,  soweit  nicht  etw.i  im  einzelnen 
Falle  positive  und  wohlerwogene  Gründe  eine  Abweichung  wünschen  lassen,  der  in  dem  Schilling'- 
schen  Handbucho  gebrauchten  Benennungen  und  Schreibweisen  sich  zu  bedienen.  Dass  eine  solche 
Empfehlung  nur  mit  der  gedachten  Einschränkung  erthcilt  werdoa  und  nicht  auf  au.sschliesslichen, 
nnhedingten  und  für  alle  Zeit  gülügen  Anschluss  an  die  jv  keineswegs  abge.schlosscne  und  be.sten 
Falls  doch  nur  da-s  gegenwärtige  Entwickelnngsstadium  unserer  Fachwissenschaft  treu  wiederspiegclndo 
Ausdrucks-  und  Schreibweise  eines  noch  lebenden  Schriftstellers  gerichtet  sein  kann , boiiarf  natOrlicli 
keiner  Erörterung.  Denn  wie  die  fernere  Entwickelung  unseres  Faches  selbstverständlich  mit  neuen 
oder  veränderten  Anschauungen,  Verfahrungsarten  und  Einrichtungen  auch  neue  Benennungen  bringen 
und  jetzt  übliche  modificiren  wird,  so  ist  es  natürlich  auch  nicht  die  Meinung  des  Vorstandes, 
dass  jede  im  Sc  hi  1 1 i n g’schen  Ilandbuehe  gebrauchte  Bezeichnung  absolut  die  beste  sei,  und  dass 
jeder  abweichenden , aber  vielleicht  zutreffenderen  oder  dcutsclicren  oder  kürzer-n  Benennung.s-  resp. 
Schreibweise,  welche  (obschon  bisher  üblich  oder  neu)  sich  in  der  Fachliteratur  und  den  Sch riD  stücken 
der  Fachgeuossen  zu  behaupten  oder  einzuführen  vorsnehen  möchte , der  Weg  vor.speirt  werden  sollte. 
Aber  abgesehen  von  solchen  he.sonderen  Fällen,  in  welclion  man  die  Gleichmässigkeit  unserer  Fach- 
terminologie mit  Bewusstsein  opfern  will , um  ihre  Verbesserung  anzubahnen , werden  wir  allerdings, 
wenn  d'T  Zweck  des  Vereinsbesrhlusses  erreicht  worden  soll , uns  einen  gewissen  Zwang  auferlegen 
müssen;  und  der  Vorstand  hofft  die  Vereinsgenossen  liierzn  willig  zu  finden,  wenn  er  bittet,  d.iss  jeder 
die  ihm  bisher  gelänflgo  Bezeichnung  von  Pacligegenständon  einmal  durchmustern  und  dieselbe  mit 
den  im  Sch  illing’schen  Handbuche  gebrauchten  und  za  eimnn  gewissen  Bürgerrecht<t  in  unserer 
Fachliteratur  gelangten  Benennnngen  und  Schreibweisen  thunlichst  in  Einklang  zu  sotzz-n  suche. 

Im  Anschluss  hieran  erlaube  ich  mir  felgende,  häufig  vorkommende  Bezeichnungen  anzuführim : Die 
Coke,  — die  Vorlage,  oder  die  hydraulische  Vorl.age  (Theervorlage),  — d ,is  Pliotometer,  — der  Condeii- 
sator,  — der  Waschapparat  oder  Wäsclier,  — der  Koinigungsapparat  oder  Reiniger,  — der  Gas- 
messer, — das  Gasbehälterbassin,  — die  Gasbeliälterglocke , — der  Regulator,  — die  Ziileitungs- 
röhren,  die  Anschlussleitungen  (Mausanschlüsse),  — die  Privatgaslcitnngen , häuslichen  Gasleitungen, 
häuslichen  Gasoinrichtungen.  — Jedenfalls  ist  es  sehr  wünscheiiswerth  znr  Bezeichnung  dieser  Dinge 
auf  solche  theiLs  sprachlich  oder  sachlich  unrichtige,  theils  wenigstens  ganz  ohne  Noth  nndentsche 
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AaädrucVn  wie:  die  Coaks  (Plural),  — die  Hydraulik,  — der  Photometer,  — der  Coudenser,  — 

der  Washer,  — der  Porifyer,  — die  Gasuhr,  der  Gaszähler,  — der  Gasometertank  oder  das  Oaso- 
ineterbassin,  — die  Gasometerglocke  oder  Gasometorhaube,  — der  (Jovernor,  — die  Service  pipes  oder 
Service-Leitungen,  — die  Haus-  oder  Privat-Fittings  — in  Zukunft  in  Wort  und  Schrift  zu  verzichten. 

Zum  zweiten  Theile  der  Nro.  14  un.serer  Tagesordnung  übergehend, 

Formulare  für  einheitliche  Betriebsberichte, 

hat  der  Vorstand  es  sich  angelegen  sein  lassen , ein  Formular  für  einheitliche  Betriebe- 
berichte zu  entwerfen.  Bei  der  grossen  Verschiedenartigkeit,  welche  bis  jetzt  hinsichtlich 
Aufstellung  von  Betriebsberichten  herrschte  und  noch  besteht,  mag  es  etwas  gewagt  erscheinen, 

ein  Formular  in  Vorschlag  zu  bringen,  welches  nun  für  alle  Verhältnisse  passen  soll.  Wir 

glauben  jedoch  die  Aufgabe  vorläuög  gelöst  zu  haben,  indem  wir  bei  dem  Entwürfe  von  dem 

Grundsätze  ansgegangen  sind , nur  diejenigen  Resultate  und  Verhältnisse  in  dem  Berichte  zum 

Ausdrucke  zu  bringen , welche  von  allen  Gasanstalten  leicht  ermittelt  worden  können  und  welch« 
zur  Beurtheilung  des  Betriebsergebnis'ses  unbedingt  nothwendig  , daher  für  jeden  Fachmann  wichtig 
und  interessant  sind.  Wir  haben  uns  ferner  darauf  beschränkt , nur  Betriebszahlen  anznführen 
und  lassen  die  finanziellen  Resultate  ganz  heraus , weil  dieselben  zu  sehr  durch  andere  besondere 
Verhältnisse  beeinfius.st  werden  und  daher  nicht  immer  einen  Maassstab  für  die  Leistung  eines  Werkes 
abgeben  können.  Um  Ihnen  ein  Bild  zu  geben  von  einem  nach  diesem  Formulare  angefertigten  Be- 
triebsberichte habe  ich  das  anliegende  Exemplar  mit  den  Ergebnissen  des  Düsseldorfer  Gaswerkes  im 
letzten  Betriebsjahre  1878/79  ausfüllcn  lassen  (p.  568  u.  569  dieses  Heftes).  Um  das  Formular  selbst 
kurz  durchzugehen,  so  finden  Sie,  dass  dasselbe  4 Hanptabtheilungen  aufweist:  1)  Die  Gaserzeug- 
ung enthält  die  Ge.sammtproduktion,  die  dazu  verwendeten  Kohlen,  die  Ausbeute  pro  100  kg,  Nach- 
weis der  vergasten  Eohlensorten , überhaupt  die  wichtigsten  Prodnktionszahlen  , welche  erforderlich 
sind,  um  die  Eigenartigkeit  eines  Betriebes  zu  kennzeichnen ; als  besonders  wichtig  darunter  die  Gas- 
erzeugung pro  Retorte  und  Tag.  2)  Die  Gas  abgabe  bringt  die  Vertheilung  derselben  nach  üblicher 
Weise,  wobei  Platz  gelassen  ist  für  die  event.  Angabe  dos  zu  besonderen  Zwecken  verbrauchten  Gases. 
Viele  Gasanstalten  lieben  es,  den  Privatverbrauch  mehr  zu  detailliren,  auch  wäre  es  sehr  wünschens- 
werth  von  denjenigen  Gasanstalten,  welche  den  Verbrauch  für  Koch-  und  Heizzwecke  genauer  ermitteln, 
darüber  oder  Ober  den  Gasverbrauch  der  Gasmotoren  nähere  Angaben  zu  erhalten  , alle  diese  Mit- 
theilimgen  können  jedoch  unter  , Bemerkungen“  erfolgen  und  ich  habe  es  absichtlich  vermieden,  in 
das  eigentliche  Betriebsformular  Positionen  mit  aufzunehmen  , welche  voraussichtlich  nicht  von  allen 
Gasanstalten  ausgefullt  würden,  re.^p.  nicht  ansgefüllt  werden  können.  3)  Nebenprodukte  mit  den 
drei  Unterabtheilungen.  Da.s  wichtigste  Produkt  ist  unstreitig  die  Coke  und  schreibt  der  Bericht 
daher  für  dieselbe  speciellero  Angaben  vor,  n.  A.  diejenige  über  den  Verbrauch  zur  Retortenfeuerung. 
Beim  Ammoniakwasser  war  eine  Formulirung  der  Angaben  nicht  wohl  thnnlich,  weil  die  Verarbeitung 
desselben  sehr  verschiedenartig  ist.  Kino  G.asanstalt  fabricirt  schwcfelsaures  Ammoniak,  die  andere  Sal- 
miakgeist and  muss  es  daher  einer  jeden  überlassen  bleiben,  das  Erforderliche  in  dieser  Sache  zu  be- 
richten. Unter  4)  Allgemeines  sind  anzugeben:  Zahl  der  öffentlichen  Laternen,  der  Privatabnehmer, 
der  aufgestellteu  Gasmesser  , die  Rohrleitungen  und  als  eine  bisher  noch  wenig  gebräuchliche  Angabe 
die  Summe  der  Privatflammen  nach  Gasmesser  und  Flammenzahl.  Ich  halte  nämlich  die  Angabe 
Ot)er  Privutflammen,  wie  die  Gasanstalten  sie  jetzt  meist  machen , für  sehr  nnzuverblssig  und  nament- 
lich in  grösseren  Städten,  wo  die  meisten  Neuanlagen  und  Aenderungen  resp.  Erweiterungen  der  Gas- 
einrichtungen  von  Privatinstallateuren  ausgefübrt  werden,  für  ganz  unmöglich.  Dazu  kommt  noch 
die  verschiedene  Grösse  der  Flammen  und  des  Verbrauches  vom  Kochbrenner  und  Argandbrenner  bis 
zum  Cigarrenflämmclien  oder  sonstigen  kleinen  Flämmchen  zu  decorativen  Zwecken , so  dass  die  An- 
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gab«  der  Gasanstalten , dass  so  und  so  viele  (eingerichtete)  Privattlammen  vorhanden  wären , ein  rein 
imaginärer  Begriff  ist.  Die  Berechnung  der  Privstflanimen  nach  der  nominellen  Fhimmenzahl  der 
Gasmesser  giebt  allerdings  auch  nur  einen  ungefähren  Anhalt , um  die  Zahl  der  wirklich  benutzten 
Flammen  danach  zu  bemessen,  immerhin  aber  einen  genaueren  Maassstab  für  den  Umfang  der  1‘rivat- 
beleuchtung  nach  Flammeneinheiten  , als  die  vorerwähnte  bisherige  Berechnungsweise.  Dass  in  dem 
Formulare  bei  den  bauptsächlicbston  Angaben  die  entsprechenden  Kesultate  des  Vorjahres  des  Ver- 
gleiches halber  mit  aufgeführt  worden  sollen  , wird  Ihre  Billigung  finden  und  bedarf  keiner  weiteren 
Erörterung.  Die  Bemerkungen  endlich  haben  den  Zweck,  Mitthoilungon  zu  bringen  über  verschie- 
dene Betriebseinrichtungen  und  Verhältnisse , welche  bei  Beurthoilung  der  gewonnenen  Eesultate  Be- 
rücksichtigung erheischen,  z.  B.  Angabe  über  Generatorbetrieb,  Grösse  der  Apparate  etc.  Ausserdem 
sollen  die  Bemerkungen  Angaben  enthalten  über  Einkaufspreise  der  Kohlen,  Verkaufspreise  der  Neben- 
producte , oder  was  sonst  der  Fachmann  für  wichtig  genug  hält  seiuen  Fachgenossen  mitzntheilen. 
Manchem  unter  Ihnen  wird  dieser  Betriebsbericht,  um  mich  eines  Ausdruckes  zu  bedienen,  mit  dem 
ein  College  den  Entwurf  kritisirt  hat , in  seinen  Angaben  nicht  weit  genug  gehen , Manchem  dagegen 
zu  weit.  Wenn  das  der  Fall  ist,  so  worden  wir  vielleicht  gerade  das  Richtige  getroffen  haben , denn 
der  Entwurf  liegt  in  der  Mitte.  Von  Denjenigen , welche  gern  ausführlichere  Berichte  erstatten, 
werden  wir  um  so  eher  erwarten  dürfen,  dass  sie  dieses  kurze  Formular  ausfflllen,  zumal  es  ihnen 
unbenommen  ist , unter  Bemerkungen  oder  auch  in  besonderer  Beilage  Weiteres  hinzuzufügen , von 
Denjenigen , welchen  die  Angaben  zu  weit  gehend  erscheinen  möchten  und  die  deshalb  dagegen  sein 
sollten , babeu  wir,  glaube  ich,  überhaupt  Nichts  zu  erwarten,  für  diejenigen  aber , weichen  daran  ge- 
legen ist , endlich  eine  einheitliche  Form  gefunden  zu  haben , in  der  wir  unsere  Betriebsergebnis.se 
kund  geben  und  gegen  einander  austauschen  können,  und  ich  hoffe,  dass  die  meisten  von  Ihm-n  hierzu 
zählen  werden , wird  das  Formular  annehmbar  sein , wenn  auch  nicht  genau  nach  dem  Entwürfe , da 
derselbe  den  Wünschen  der  Versammlung  entsprechend  ja  noch  abgeänderl  resp.  verbessert  worden  kann. 

Im  Zusammenhangs  mit  den  Betriebsberichten  steht  der  unter  14  c verzeichneto  folgende  Gegen- 
stand der  Tagesordnung: 

Einheitliehe  graphische  Darstellung  der  Betriobsergebnisse  für  Gasanstalten. 

Der  Betriebsbericht  liefert  einen  zahleumüssigen  genauen  Nachweis  über  die  Schlussresultato 
des  Betriebes,  während  die  vorliegende  Ta  bei  le  mehr  ein  leicht  übersichtliches  Bild  desselben  darbietet, 
das  uns  besonders  auch  die  Schwankungen  im  Betriebe , also  den  Hergang  während  des  Betriebsjabre-s 
zur  Veranschaulichung  bringt.  (Auf  Tafel  20  ist  der  Gaswerks -Betrieb  zu  Düsseldorf  pro  1877/78 
dargestellt.)  Sie  finden  in  der  Mitte  die  Gasproduction  pro  Tag  in  wöchentlichen  Durchschnitten  an-  • 
gegeben,  die  Gasabgabe  dagegen  nicht,  weil  dieselbe  im  Gaswerksbetriebe  gleichen  Schritt  hält  mit  der 
Gasproduction,  oder  richtiger  die  letztere  sich  genau  nach  der  Abgabe  richtet.  Sie  finden  sodann  links 
in  3 graphischen  Bildern  die  Haupt-Ergebnisse  eines  Gaswerksbetriebes  in  monatlichen  Durchschnitten 
dargestellt,  nämlich  die  Ausbeute  an  Gas  aus  der  Kohle , die  Leistung  der  Retortenöfen  und  der  Ver- 
brauch an  Coke  pro  Unterfeuorung.  Diese  und  die  anderen  Angaben  genügen , um  ein 
Bild  von  den  Leistungen  eines  Gasworksbetriebes  im  engeren  Sinne  zu  bekommen,  sie  zeigen  den 
Unterschied  der  Resultate  während  der  verschiedenen  Betriebsperioden  und  sind  besonders  geeignet, 
Vergleiche  mit  anderen  Gaswerken  anzustellen.  Auf  der  rechten  Seite  der  Tabelle  ist  aus.serdem  eine 

finanzielle  Curve  verzeichnet eine  Angabe,  welche  als  Ergänzung  zu  den  anderen  auf  dieser 

Tabelle  zur  Darstellung  gebrachten  Wertheu  nicht  gut  fehlen  dürfte.  Allerdings  kann  man,  um  con- 
sequenter  Weise  die  Finanzzahlen  ganz  wegzulassen , dieses  Verhältniss  auch  auf  andere  Weise  zur 
Darstellung  bringen,  indem  man  nämlich  die  beim  Ofenbetriobe  beschäftigt  gewesene  Arbeiterzahl  an- 
statt des  denselben  gezahlten  Lohnbetrages  ermittelt  und  graphisch  darstelll  Im  Uob.igen  ist  d'e 
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Vrrdampraugsversucb  mit  einer  Liegcl'Bcben  Gcneratorfcuerung. 


1 


Tabelle  so  leicht  verständlich,  dass  es  nnnöthig  sein  dOrfto,  noch  etwas  hinzazufflgen.  Ich  gelange 
daher  znm  Schlosse  und  stelle  folgenden  Antrag: 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänuer  Deutschlands  wolle  das  von  seinem  Vor- 
stande vorgelegte  Kormnlar  für  Betriebsberichte  and  die  Tabellen  für  graphische  Darstellung 
der  Betriebsergebnisse  von  Gaswerken  annehmen  und  dieselbe  den  sämmtlichen  Gasanstalten 
zur  Benutzung  und  zum  Austauscho  empfehlen.  Die  Versammlung  wolle  sich  ferner  damit 
einverstanden  erklären,  dass  einem  jeden  Veroinsmitgliede  ein  Kiemplar  der  graphischen  Ta- 
bellen und  der  Betriebsformulare  übersandt  wird,  auch  dass  der  Vorstand  die  betreffenden 
Formulare  zum  laufenden  Gebrauche  in  Vorrath  halte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verdampfungsversuch  mit  einer  Liegel’schen  Generatorfeuerung. 

Auf  der  Gasanstalt  in  Stralsund  befindet  sich  ein  Dampfkessel  von  1125  mm  Durchmesser  und 
2512  mm  Länge.  Derselbe  enthält  ein  Kauebrohr  von  418  mm  Weite.  Der  Dom  hat  471mm  Durch- 
messer und  759  mm  Höhe.  Auf  diesem  befindet  sich  das  Ahgangsventil  von  52  mm  Weite  für  die 
Dämpfe.  Der  Kessel  ist  zu  3 Atmosphären  Uebordruck  gebaut.  Die  feuerborührto  Fläche  be- 
trägt 7>/j  qm. 


Die  Seitenwändo  der  Mauerung  sind  406  mm  stark.  Vor  dem  Kessel  befindet  sich  der  Generator 
theils  in,  theils  über  der  Erde  (siehe  vorstehende  Figuren).  Die  obere  Eudeckung  desselben,  ebenso  der 
Kessel  in  seiner  ganzen  Länge  sind  mit  einer  Lehmdecko  von  nngefähr  150  mm  Stärke  gegen 
Wärmeausstrahlung  etwas  geschützt.  Die  Feuergaso  ziehen  durch  das  Kauebrohr  nach  hinten  , an 
beiden  Seiten  des  Kessels  zurück  nach  vorn  nnd  unter  demselben  wieder  nach  hinten  in  den  Schorn- 
stein. Der  Kessel  ist  Tag  und  Nacht  im  Betrieb. 

Der  Brennstoff  besteht  aus  gut  aasgegaster  Coke  von  englischen  Gaskohlen  (Leverson  wallsend). 
Dieselbe  wurde  trocken  erkaltet  verwandt,  spätestens  6 Stunden,  nachdem  sie  aus  den  Retorten  ge- 
zogen war.  Die  Luft  war  während  der  Versuchsdauer  trocken.  Das  Hektoliter  dieser  Coke  wiegt 
33  kg.  Allo  zwei  Standen  wurde  Coke  auf  das  Feuer  geworfen.  Wasser  kam  nicht  in  den 
Aschenkasten. 


Digitized  by  Google 


Uebcr  SellistschlussTCntile, 


571 


Znm  Messen  des  Speisewassers  wurde  ein  Geßss  von  300  Liter  Inhalt  jedes  Mal  vollgefallt 
und  leer  laufen  gelassen.  Das  Wasser  lief  durch  das  Abblaserohr  von  unten  in  den  Kessel.  Aus- 
geblasen wurde  während  des  Versuches  nicht.  Gespeist  wurde  jede  Stande.  Das  Speisewasser  hatte 
eine  dmchbchnittliche  Temperatur  von  16,6  “ C. 

Der  Minus -Luftdruck  im  Inneren  des  Generators,  an  einem  fünffach  multiplizirenden  Mano- 
meter ahgelesen,  betrag  4 mm  Wassersäule. 

Zum  Zweck  des  Versuches  wurde  das  Dampfahgangsventil  horausgenommen , so  da.<u  also  der 
Dampf  frei  in  die  Luft  ausstrümte. 

Bei  Beginn  und  Beendigung  des  Versuches  wurde  das  Wasser  im  Kessel  und  die  Breniischicht 
im  Feuerungsraume  auf  genau  gleiche  Höhe  gebracht. 

Die  Gewichte  zum  Wägen  der  Coke  und  der  BOckslände  des  Aschenkastens  waren  zuvor  neu 
geaicht,  das  Messgefäss  (5  Liter  Inhalt)  zum  Aasmessen  des  Speisegefasses  ebenfalls.  Das  Thermo- 
meter zur  Bestimmung  der  Temperatur  des  Speisewassers  war  ein  Normalthermometer , eingetheilt  in 
Fünftelgrade.  Ein  Grad  batte  eine  Länge  von  4'/:  mm  auf  dem  Glasrohr. 

Die  Besultate  wurden  mit  aller  nur  möglichen  Genauigkeit  festgestellt. 

Die  Zeit  des  Versuches  war  der  11.,  12.  und  13.  Mai  1879.  Die  Dauer  des  Versuches  be- 
trug 72  Standen. 

Die  verheizte  Coke  wog  480  kg.  Der  BQckstand  des  Aschenkastens  (Schlacke,  Asche  und 
Cokegries)  wog  74,5  kg  (15,5  pCt.),  daher  der  verbrannte  Kohlenstoff  405,5  kg. 

Das  verdampfte  Wasser  betrug  4430  kg.  Es  hat  mithin  1 kg  Kohlenstoff  verdampft 
4430 

“405, V = 

Die  theoretische  Verdampfungskraft  von  1 kg  Kohlenstoff  ist  für  diesien  Fall 
8080 

537  + IOF:^^  = 

Der  erzielte  Nutzeffect  beträgt  mithin 

•JO  qo 

13;ö2  = 

G.  Lieget. 

Ueber  Selbstschluss-Venlile  mit  Beziehung  auf  die  Concurrenz-Ausschreibung  des 
Gemeinderathes  der  Stadt  Wien  vom  Jahre  1878 

von  Ingenieur  Adolph  Berkowitsch. 

(Mit  Tufel  18  und  19.) 

Allgemein  ist  anerkannt,  dass  die  unbeschränkte  directe  Wasserabgabe')  den  Privaten 
bedeutende  Vortheile  bietet.  Die  Qualität  und  die  Temperatur  des  Wassers  bleiben  möglichst  erhalten, 
die  Kosten  der  Mausleitungon  werden  vermindert  und  den  Consumenten  durch  die  Leichtigkeit  des 
Wasaerbezuges  au  der  Vorbrauchsstelle  grosso  Vorthoilo  zugewendot.  D.igegeu  müssen  als  Uebelstända 
im  Betriebe  bei  der  directen  Wasserabgabe  bezeichnet  werden: 

a)  die  Stösse  beim  Schliessen  der  Hähne, 

b)  die  Wasserverschwendung. 

Die  Folgen  dieser  Nachtheile  der  direkten  Wassaiahgalje  können  durch  Anwendung  von  Selbst- 
schlnssventilen  vermindert  werden. 

')  Woehenechrift  de#  Octicrr.  Ingenieur-  und  Architeclen-Vereiii#  Nr.  5,  1876. 
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Sflit  Beginn  des  Jahres  1870  sind  Constrnctioiien  b'‘kannt,  welche  den  S'd')stschlass  der  Ass- 
lanfvonfiln  durch  den  Wasserdruck  erm'iglichen ; durch  diese  Einiichtungcn  wird  die  Anwendung  der 
mechanischen  Mittel  zu  diesem  Zwecke  viberflftssig  unii  es  liegen  mehrfache  Constructionen  vor,  welche, 
ohne  Stoss  zu  erzeugen,  den  gestellten  Anforderungen  in  dieser  Richtung  entsprechen. 

Die  Selbstschln.ss-Vontile  lassen  sich  von  zwei  Seibm  aus  einer  Erörterung  nnterzielien,  und  zwar 
in  Beziehung  auf  ihre  Verwendung  und  in  Beziehung  auf  die  Mittel,  wodurch  der  Selbstschluss  erzielt 
wird. 

Wenn  wir  die  Art  der  Verwendung  in  Betracht  ziehen , so  ergehen  sich  naturgemäss  zwei 
scharf  getrennte  Arten  derselben : iiäinlich  solche  fflr  öffentliche  Leitungen  und  solche  für  Privat- 
Leitnngen. 

Bei  öffentlichen  Leitungen  können  die  Sidhstschlu.ss-Ventile  in  das  Hauptrohrnetz  eingeschaltet 
werden,  um  bei  eintretenden  Böhrengebrechen  den  Wasseraustritt  zu  vering  ‘rn ; können  aber  anderseits 
auch  d;izu  dienen,  der  Wasserverschwendung  bei  öffentlichen  Brunnen  vorzub’ugen,  indem  durch  Ein- 
setzung solcher  Selbstschluss-Ventile  Vorsorge  dahin  g>  troff -n  ist,  dass  die  Wasserabgabe  an  denselben 
nur  im  Benötzungsralle  stattfindet. 

Als  Beispiele  der  Anwendung  von  selbstthätigeti  Drosselventilen  für  Uanptrohr- 
leitungen  sollen  die  bei  der  Hochquellenleitung  in  Wien  angewendeten  Armstrong-Schieber  (Con- 
struction  Hawksley’)  Fig.  A.  I.  Taf.  18  näher  beschrieben  werden 

Die  Armstrong-Schieber  sind  in  die  zwei  36 zölligen  Hauptrohrsträngo  in  Hetzendorf  eingebaut; 
Ober  dieselben  wurden  im  Jahre  1876  eigene  Pavillons  errichtet,  so  dass  dieselben  jetzt  sowohl  für 
die  Manipulation,  als  auch  für  den  Beschauer  äusserst  günstig  situirt  sind. 

Die  Drosselklappe  m ist  an  einer  horizo  itah  n Spindel  im  Hauptzuleitungsrohre  derartig  ange- 
bracht, dass  auf  dem  äusseien  Ende  dieser  Spindel  ein  Kettenrad  e sitzt,  ütier  welches  ein  schwöret 
Gewicht  mit  der  Tendenz  läuft,  die  Drosselkl.api>e  zu  schliessen  , was  jedoch  durch  den  Drücker  a ver- 
hindert wird,  welcher  eine  Sperrklinke  in  das  Rad  e drückt. 

Am  Ende  eines  langen , horizontah  n Hebelarmes  wird  in  dem  Uauptrohrc  weiters  etwa  eine 
40  cm  Durchmesser  habende  Scheibe  c mit  der  flachen  Kante  gegen  den  Strom  gehalten ; so  lange  non 
die  Oetchwindigkeit  des  W.tasers  im  Bohre  ein  gewisses  Maats  nicht  überschreitet , wird  diese  Scheibe 
durch  ein  Gewicht  </  auf  ihrem  Platze  festgohalten,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  verticale  Spindel, 
an  welcher  der  He!>elarm  der  Scheibe  geführt  ist , mittelst  gez.lhnt>T  Soctoron  auf  die  Achse  des  Ge- 
wichtshebclarmes  d wirkt.  Somit  sbiht  die  Drosselklappe  m vollkommen  offen,  indem  sie  ihre  scharfe 
Kante  dom  Strome  zukehrt  {mm). 

Wenn  nun  in  der  unterhalb  dieses  Ortes  gelegenen  Leitungsstrecke  ein  Bohrgebroihen  eintritt, 
so  wird  sich  an  unserer  Sb  lle  die  Gesi  hwindigkeit  vergrössern,  die  Schcilie  c wird  nach  vorwärts  ge- 
presst, der  Drücker  a wird  aosgelöst,  das  Gewicht  an  der  ülier  die  Spiiid"!  der  Drosselklappe  laufen- 
den Kette  sinkt  und  wendet  die  Drosselklappe  m mit  ihrer  breiten  Seite  der  Strömung  zu,  wodurch 
auf  diese  Weise  der  Zufluss  ahgesperrt  wird.  Die  Achse  der  Dopiwlklapp“  ist  überdies  eicentri.<ch  an- 
geordnf't,  so  dass  der  Wasserüberdruck  auf  d'W  einen  S'^ite  im  Momente  der  so-'ben  lieschriebenen 
Drehung  d'T  Wirkung  des  niedersinkenden  Gewichtes  zu  Hilf«  kommt. 

Um  zu  verhüten  , da,ss  sich  die  Klappe  zu  plötzlich  schlies.st  und  so  durch  den  plötzlichen 
Rückstau  einer  längeren  Wassersäule  ein  ungünstiger  Stoss  auf  das  irdireusy.st"m  hervorgerufen  werde, 
verzögert  sich  die  Schliessungsle'wegung  dadurch,  dass  in  einem  kleinen  Wassereylinder  k ein  mit  dem 
Rade  e in  Verbindung  stehender  Kolben  wirksam  wird. 


‘)  Civil  Engineer,  July  1H64.  pag.  I8fl 
lb76  pag.  Z69. 


Water  Siip.ily  of  Ciliea  and  Towns  by  William  llumbcr. 
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Vom  oberen  Ende  des  Cylindors  k aus  commnniciri  zu  dem  kleinen  Reservoir  b oben  auf  dem 
Uanptrobr  ein  kleines  Rohr  und  ebenso  ein  zweites  Rohr  vom  Boden  des  Cylinders  zu  dem  Boden  des 
Reservoirs  b. 

In  dem  erst  erwähnten  Rohre  ist  ein  Absperrhahn  h angebracht,  welcher  durch  einen  Hebel  f 
bewegt  wird. 

Wenn  nun  beim  Absperren  der  Drosselklappe  das  Rad  e sich  umdreht,  löst  eine  Knacke  an  diesem 
Rade  den  Hebel  f aus,  und  schliesst  so  nach  und  nach  den  Hahn  h , so  da.ss  die  Entleerung  des  Cy- 
linders k gedrosselt  wird , wodurch  sich  die  Absperrung  des  Uauptrohrcs  durch  die  Drosselklappe  »i 
natürlich  verzögert. 

Wenn  die  Drosselklappe  m wieder  geöffnet  werden  soll,  so  wird  die  kleine  mit  dem  Reservoir  b 

in  Verbindung  stehende  Handpnmpe  / in  Bewegung  gesetzt , um  den  Kolben  auf  den  Boden  des  Cy- 
linders k niederzndrücken , wo<inrch  das  Rad  c in  seine  ursprflnglicho  Bago  znrttckgedreht  wird , was 

wieder  die  Umstellung  der  Drosselklappe  m zur  Folge  hat. 

Das  Drnckrohr  der  Handpnmpe  mündet  unterhalb  des  Absperrhahues  li  ein,  der  vom  Momente 
der  Wiederöffnung  der  Klappe  m an  geschlossen  gehalten  ist , d.  h.  dann,  wenn  der  gesammte  Appa- 
rat wieder  völlig  in  seine  ursprüngliche  Stellung  zurückversetzt  worden  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Wirkung  d"s  Rotardirnngs-Cylinders  k und  des  Absperrhahnes  h sind 
etwa  3 Minuten  erforderlich,  um  die  Drosselklappe  iii  vollkommen  zu  drehen. 

Diese  selbstthätigen  Drosselventile  wurden  von  Mr.  Hawksley  im  Jahre  1863  in  Liverpool  zum 
ersten  Male  angewendet. 

Eis  erübrigt  noch  auf  die  Anwendung  der  Selhstschloss-Vontile  zur  Wasserentnahme  bei  öffent- 
lichen Brunnen  ’)  hinzuweisen. 

Die  Anforderungen,  die  wir  an  eine  Absperrvorrichtung  für  einen  öffentlichen  Brunnen  stellen 
sind  folgende:  Abschliesson  des  Auslaufes  ohne  Stosswirknng,  joiesmalige  selbstthätige  Entleerung  des 
nach  dem  Anslauf  führenden  Steigrohres  , damit  das  Erfrieren  im  Winter  vermieden  ist. 

Der  ganze  Apparat  kann  entweder  in  einem  gemauerten  Schachte  aufgostellt,  oder  in  einem 
gusseisernen  Schachte  montirt  sein. 

Nachdem  einerseits  diejenigen  Constructionon  vonSelbstschlnss-Ventilen,  die  sich  für  Privat-Leit- 
nngen  als  gut  verwendbar  lieran.sstellen,  mit  Modilicatiouen  in  dem  Constrnctions-D  dail  auch  als  Brun- 
nenansläufe  etc.  verwenden  lassen,  und  andrerseits  mit  Hinweis  auf  die  früher  citirteu  Quellen,  wollen 
wir  ohne  Rücksicht  auf  die  specielle  V'erwcnduugsart  nur  in  Beziehung  auf  die  Mittel,  wodurch  der 
Selbstschluss  eiiitritl,  die  Selbsischlussvontilo  im  Allgemeinen  einer  näheren  Besprechung  unterziehen. 

Wir  ordnen  das  vorliegende  Material  übersichtlicher , indem  wir  in  erster  Linie  die  Bedin- 
gungen festhalten , welchen  Selbstschlussventilo  genügen  sollen , dann  die  Beschreibung  ansgoführter 
Conatmetionen  gejjen  und  schliesslich  die  Resultate  von  Proben  niittheilen,  die  wir  mit  Selbstscblnssven- 
tilen  vorgenommen  haben. 

Im  Allgemeinen  wären  die  Anfordei  nngen,  die  an  Selt>stschlassventile  zu  stellen  sind,  folgende  ; 

Diese  Ventile  sollen  bei  ihrem  Abscliliossen  keinen  (oder  einen  möglichst  geringen  ■*)  Stoss  in  den 
LeitnngsrObren  hervorbringen,  sie  sollen  leicht  und  bequem  zu  handhaben  sein,  ihre  äussere  Anordnung 
soll  ein  absichtliches  E’ortrinnenla<s>'n  (durch  Anbinden,  Dntorkeilen,  Festklemmen,  Arretiren  etc.)  des 


')  Banrath  Sa  Ibach.  Die  Waaserloitung  in  ihrem  Bau.  Halle  a.  S.  1876.  — Oberbauralh  Berg, 
Wosserwerk  von  Bremen.  Berlin  1876.  — Wocbenschrift  des  Ssterr.  Ingenieur-  und  Architekten- 
Vereins  Nr.  42.  1878. 

*)  Io  der  Cnnourrenz-AuHiiobrcibung  der  Stadt  Wien  vom  10.  April  1878  wurde  die  (IrOeee  des  tu- 
lässigen  Rückschlages  mit  '/i  Atmosphäre  bestimmt. 
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Wassers  verhindern,  oder  möglichst  erschweren,  ihr  Ansflnssqnantnm  soll  nicht  um  Vieles  geringer  sein, 
als  bei  einem  Nicdorschraubhahne  bewährter  Construction  von  gleichem  Calihor,  ihr  Abschluss  soll  ein 
vollständiger  und  dauerhafter  sein ; insbesondere  aber  dürfte  ein  H.tnptwerth  darauf  zu  legen  sein, 
dass  die  Construction  nicht  Veranlassung  zu  einem  zeitweiligen  Versagen  der  Function  des  Ventiies 
gibt. 

Es  wären  somit  bei  Beurtheilnng  dieser  Ventile  folgende  Punkte  massgebend: 

1.  Die  Wirkungsweise  beim  Oeffnen  und  Schliessen  des  Ventiies  (die  Stosswirkung  und  der 
Nachflnss,  d.  I.  das  Wasserquantum,  welches  nothwendig  ist,  um  den  Selbstschluss  zu  erzielen  ) 

2.  Das  Ansflussquantum  mit  Beziehung  auf  gewöhnliche  Auslaufhäbne. 

3.  Die  Einfachheit  der  Construction  (möglichst  wenig  Dichtungen  und  Vermeidung  von  Con- 
strnctionstheilen,  deren  Elasticität  mit  der  Zeit  abnimmt.) 

Der  Wasserstoss , der  beim  Abschliessen  der  Anslaufventile  entsteht , ist  ganz  allgemein  eine 
Function  des  während  des  Abschliessens  anstretenden  Wassers. 

Beim  Oeffnen  eines  Hahnes  kommt  das  Wasser  unter  dem  vorhandenen  Drucke  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit zum  Ansflusse.  Die  lebemlige  Kraft  des  Wassers  steht  im  geraden  Verhältnisse  zu  dem 
Drucke  in  der  Leitung  und  ist  bei  grossem  Drucke  sehr  bedeutend  ; bei  dem  plötzlichen  Schliessen 
eines  Hahnes  Qbt  die  lebendige  Kraft  des  Wassers  einen  Stess  (BQckschlagl  gegen  die  Wände  der  Böhren 
und  dieser  muss  durch  die  Festigkeit  der  Eobrwände  und  der  Dichtungen  der  einzelnen  Verbindungen 
aufgehoben  werden. 

Tritt  vom  Anbeginne  der  Schliessung  an  bis  zum  Vollzug  derselben  eine  allmählig  gleichmäs- 
sige  Verminderung  der  Wasserausströmungs-Quorschnitte  ein,  so  wird  die  Stosswirkung  eine  verschwin- 
dend kleine,  ja  sie  wird  beinahe  ganz  behoben  sein. 

Es  muss  somit  das  selbstthätige  Schliessen  nur  ganz  allmählig  vor  sich  gehen;  di«  Art  und 
Weise,  wie  dieses  zu  erreichen  ist,  soll  bei  den  einzelnen  Constrnctinnen  besprochen  werden. 


Die  Selbstschlussventile  lassen  sich  in  folgender  Weise  gruppiren; 

Selbstschluss  durch  mechanische  Mittel  erzielt: 

1.  Anordnung  zum  Aufsetzen  an  jedes  Niedcrschraubventil. 

2.  Anordnung  für  den  Selbstschluss  wenn  am  Ventilgehüuso  angebracht : 
u)  Anordnung  mittelst  Vertheilungskästeu. 

b)  Direct  an  die  Leitung  anznschraul>en. 

Selbstschluss  durch  den  Wasserdruck  erzielt: 

1.  S('ll)stschluss,  wenn  ein  von  vornherein  bestimmtes  Wass'rquantum  durchgiÄosson  ist. 

2.  Selbstschluss  erfolgt  nach  Belieben  der  Consumenten. 

a)  Die  Wasserentnahme  erfolgt  so  lange,  als  die  menschliche  Hand  das  Ventil  geöffnet  hält. 

b)  Die  Zeitdauer  der  Wasserentnahme  wird  mittelst  eines  Z wischen hahnes  regulirt. 


Selbstscblnss-Ventile,  bei  welchen  der  Selbstschluss  nur  durch  mechanische 

Mittel  erzielt  wird. 

Zu  den  Selbstschluss- Ventilen , welche  unabhängig  von  der  inneren  Ventil-Constrnction  den 
Selbstschluss  ermöglichen,  gehört  das  Ventil  nach  Patent  Spanner  (Wien).  Tafel  18  Fig.  1. 

In  der  Metalldose  c befindet  sich  eine  Uhrfeder,  welche  durch  die  Kurbel  d gespannt  wird 
'"•leichzeitig  mit  der  Spannung  der  Feder  wird  das  Ventil  [llahnj  geöffnet),  und  welche  durch  die  menschliche 

Digilized  by  Google  | 


Urbcr  ScIbsUchliusTentile. 


575 


Hand  während  des  Wasserdnrchganges  in  diesem  Zustande  erhalten  bleibt ; sobald  der  gespannten  Feder 
kein  Widerstand  mehr  geboten  wird,  so  hat  diese  die  Tendenz,  ihre  frühere  Lage  wieder  einzunehmen, 
und  die  Kraftänsserung,  die  bei  diesem  Vorgänge  zur  Geltung  kommt , wird  benützt  (vermittelst  einer 
Bäderflbersetzung,  Stirnräder),  den  Abschluss  des  Ventiles  (Hahnes)  zn  vermitteln. 

Durch  die  Wahl  der  üebersotzungszahl  bei  dem  Räderwerke  ist  ein  allmähliger  Schluss  des 
Ventiles  ermCglicht  und  kann  dieser  Solbstschluss  ohne  Stosswirkung  vor  sich  gehen. 

Durch  den  Zapfen  b erfolgt  die  Verbindung  des  >L  clianismus  mit  der  Ventil-  (Hahn-)  Con- 
strnction. 

Die  Zahl  der  Ventil-Construktimion,  welche  dnreh  rein  mechanische  Mittel  (Federn,  Federn  mit 
Excenter,  Hebel  mit  Gewicht  etc.),  die  gleichzeitig  einen  Bestandtheil  des  Ventiles  bilden  , den  Selbst- 
schluss erzielen,  ist  eine  sehr  grosse,  nnd  werden  dieselben  für  spccielle  Zwecke  schon  seit  vielen  Jahren 
verwendet. 

Da  viele  dieser  Ventile  eine  bedeutende  Stosswirkung')  bei  ihrem  Selbstschlnss  erzeugen,  so 
hat  man,  nm  diese  schädliche  Einwirkung  für  die  Rohrleitungen  unwirksam  zu  machen,  die  Anord- 
nung getroffen,  dass  der  Drnck  in  den  einzelnen  Anslaufstclien  so  vermindert  wird,  dass  die  An- 
wendung dieser  selbstschliessenden  Ventile  ohne  Stosswirkung  ermöglicht  wird  *).  Diese  Anordnung 
(distributeor  d’^tage)  Tafel  18  Fg  2 wurde  von  Fortin  Hermann  in  Paris  vorgeschlagen  nnd 
auch  ansgefOhrt. 

In  jedem  Stockwerke  wird  an  der  Abzweigung  c ans  dem  Steigrohre  c,  nnmittelbar  an  der 
Decke,  ein  kleiner  Vertheilungskasten  A mit  einem  Schwimmer  n angebracht.  Aus  diesem  Vortheilungs- 
kasten b wird  das  Wasser  sodann  für  die  einzelnen  Hähne  in  dem  betreffenden  Stockwerke  ent- 
nommen. 

Diese  Vertheilnngskästen  ensprechen  wohl  im  Prinzipe  einer  Reservoirversorgnng ; da  jedoch 
die  Dimensionen  (gewöhnlich  25  cm  Durchmesser  und  15  cm  Höhe)  dieser  Vertheilnngskästen  klein  ge- 
wählt werden  können , nmsomehr , als  letztere  nicht  den  Zweck  haben  sollen , eine  Ausgleichung  dos 
Wasserverbrauches  zn  vermitteln,  sondern  einzig  nnd  allein  dazu  dienen,  die  stossweise  Bewegung  der 
Selbstschlossvontile  durch  den  Schwimmerh.ihn  in  eine  allmälige  zn  übert.'-agen,  so  werden  die  Nacb- 
theile  der  Reservoir  - Versorgungen  nicht  störend  zur  Geltung  kommen , was  wohl  aus  der  Art  der 
Function  dieser  Vertheilnngskästen  ersichtlich  ist. 

Das  Wasser  steht  in  dom  Verthoilnngskasten  b nicht  unter  Druck,  so  dass  der  Druck,  welchem 
die  Selbstschlnsshähne  ansgesetzt  sind,  nur  der  geringen  llöho  vom  Hahne  bis  zum  Wasserspiegel  im 
Vertheilnngskästen  entspricht;  es  muss  daher  zur  Lieferung  einer  gleichen  Monge  Wasser,  wie  bei  der 
directen  Entnahme,  ein  grösseres  Rohr-Calibor  und  ein  grösserer  Auslaufhahn  gewählt  werden. 

Wird  das  Selbstschlussventil  geöffnet,  so  entleert  sich  der  Vertheilnngskästen,  die  Kugel  a dos 
Schwimmerhahnes  c sinkt  und  öffnet  den  Zufluss  aus  der  Hiuptleitung  c,  welcher  unter  dom  normalen 
Drucke  erfolgt.  Boi  einem  Tiofer.sinken  der  Kugel  u reicht  der  Zulauf  aus  der  Hauptleitung  für  meh 
rero  gleichzeitig  geöffnete  Selbstschlussvontile  aus. 

Wenn  der  Aaslaufhahn  (Ventil)  geschlossen  wird,  so  schliosst  sich  der  Ablauf  il  aus  dem  Ver- 
thcilungskasten  das  Wasser  plötzlich  im  Kasten  stogt , hebt  den  Schwimmer  d und  schliesst  in  glei- 
chem Maasse  das  Zuflnssventil  c d>r  Hauptleitung. 

Die  Grösse  der  Vertheilnngskästen  muss  so  gewählt  sein,  dass  das  Steigen  dos  Wasserspiegels 
allmählig  vor  sich  geht. 


')  Besondere  bei  gröeßerem  Druck  in  der  Leitung. 

’)  IIQrkli,  Organiaatiuu  studt.  WusserversorgungCn.  Zürich  18U7.  — Katalog  der  Pariser  Ausstellung 
IBÜ7  von  Hermann  Koriin  Kröres.  Paris.  ^ 
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Jeder  Vertheilnngskasten  ist  mit  einem  Ueberfallrohr  von  entsprechender  Grösse  zu  versehen. 

Nachdem  der  Druck,  unter  welchem  bei  dieser  Anordnung  die  Solbstschlussvontile  fnnctioiiiren, 
ein  sehr  geringer  ist  (nicht  einmal  eine  halbe  Atmosphäre),  so  genügt  für  diese  Zwecke  eine  sehr  ein- 
fache Constrnction. 

Bei  der  frtlher  in  Wien  vor  der  Eröffnung  der  llochquellenleitnng  (1873)  allgemein  üblichen 
Versorgungsmethode  vermittelst  Reservoir  am  Dachlx)den  wurden  die  Constrnction  mit  dem  Connshahn 
and  Schwengel  (Kugel)  und  die  Constrnction  Czihal  mit  Fedei  n vielseitig  für  Ansläufe  in  den  Häusern 
angewendet.  Beide  Constrnctionen  geben  sehr  Iredentende  Rückschläge , wobei  noch  zu  bemerken  wäre, 
dass  bei  Verwendung  des  Conushahne.s  ein  oftmaliges  Einschloifen  desselben  erforderlich  ist.  DieCon- 
strnction  ist  ans  der  Zeichnung  Tafel  18  Fig.  3 ersichtlich. 

Bei  der  Constrnction  von  Czihal  in  Wien')  ist  dis  Ventil  so  angeordnet,  dass  es  nach  ab- 
wärts in  eine  Röhre  r,  nach  aufwäits  in  einen  massiven  Cylinder  endigt.  Dieses  Ventil  wird  durch 
eine  Schranbcnfeder  niedergedrückt,  welche  an  dem  oberen  cylindrischen  Theil  des  Ventils  ihre  Führung 
erhält.  Die  abwärts  gehende  Ventilröhre  r ist  unmittelbar  unter  dem  Abschlusssitz  ringsherum  einige 
Mal  durchbohrt  und  es  kann  somit  beim  Oeffnen  des  Ventiles  das  Wasser  durch  diese  Bohrungen  ein- 
dringen  und  durch  das  Rohr  u abfliessen. 

Dafür,  dass  das  Oeffnen  des  Ventils  anf  eine  möglichst  bequeme  Weise  bewerkstelligt  werden 
könne,  ist  folgende  Einrichtung  getroffen : D.is  Röhrchen  dos  Ventils  ist  unten  anf  eine  gewisse  Länge 
schwächer  gedreht,  und  über  diesem  Theile  ist  eine  metallne  Kappe  A angebracht,  die  sich  an  den 
Absatz  p anstemmt  und  zugleich  an  der  cylindrischen  Fortsetzung  des  eingeschraubten  Ventilsitzes 
eine  Führung  erhält. 

Die  Kappe  k braucht  nur  aufwärts  gedrückt  zu  werden , um  das  Rohr  r.  und  somit  auch  das 
Ventil  zu  heben  und  zu  öffnen. 

Zn  diesem  Zwecke  i.st  vorn  an  der  Kappe  ein  metallener  Lappen  L b<-festigt,  welcher  nach  auf- 
wärts reicht  und  in  ein  Auge  endigt,  durch  welches  die  Verbindung  desselben  mit  dem  um  die  Aie  0 
drehbaren  Lenkhebol  li  hergestellt  wird.  Wird  dieser  Leukhebel  zm  ückgedreht,  so  hobt  sich  das  Ven- 
til und  das  Wasser  kann  ungehindert  zum  Ausflüsse  gelangen;  lässt  man  den  Hebel  los,  so  wird  der 
Selbstschlnss  durch  die  Feder  bewirkt. 

Bei  den  nachfolgenden  Vontil-Constrnctionen,  bei  welchen  auch  kein  allmähliger  Schluss,  son- 
dern ein  plötzlicher  Abschluss  der  Ventile  eintritt,  ist  die  Anordnung  der  Details  ans  den 
Zeichnungen  deutlich  zu  ersehen;  es  sind  dies  die  Ventile  von:  Quinier  (Paris)  Fig.  4,  Moris 
(London)  Fig.  5,  Bouillon  Müller  i Co.  Fig.  t>  und  Ilerdevin  (Paris)  Fig.  7 Tafel  18. 

Es  wäre  nur  zu  bemerken,  da.ss  bei  Quinier  die  Feder  mit  einem  Excenter  in  Verbindung 
steht,  ferner  dass  bei  Moris  die  Feder  durch  ein  Diaphragma  vom  Wasser  gi-schiedi-n  ist,  da.ss  bei 
Herdevin-)  ein  doppelter  Verschluss  stattündet,  und  das.s  bei  den  verschiedenen  Modellen  des  Hau- 
ses Bouillon  Müller  & Co.  verschiedene  Arten  von  Abdichtungen  in  Anwendung  gebracht  sind. 

Die  Anzahl  der  verschiedenen  Constrnctionen  bei  dieser  Gattung  von  Selbstschlussventilen  ist 
bedeutend,  aber  ihre  praktische  Verwendung  ist  sehr  begrenzt,  und  herrscht  in  den  einzelnen  Details 
ziemliche  Uebercinstimmung , so  dass  wir  noch  zwei  Constructionen , die  zu  dieser  Gruppe  der  Selbst- 
scblussventile  zu  zählen  sind,  nämlich:  diu  Ventile  von  Brock  und  Biega  erwähnen  wollen,  nm  so 
mehr,  als  bei  denselben  der  Ventilscbluss  allmählig  vor  sich  geht. 

Das  Ventil  von  Brock  (Wien)  Tafel  18  Fig.  8 besteht  ans  einem  Messinggehäuse  mit  De- 
ckel, Stopfen büchsenpacknng,  durchbohrter  Metallspindel,  sammt  daran  festsitzendom  Heliel  und  darauf 

')  Zelteehrill  des  niederösturreichischen  Oewerbe-Verein«  1863.  8.  G43. 

’)  Armongaud  Alne.  Le  vignole  des  meciiniciens  1875. 
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ein8t«Ilbarem  Gewichte  f.  Das  Ventil  ist  für  einen  bestimmten  Druck  construirt,  erfordert  somit  die 
Einschaltung  eines  Eegnlirnngs-Ventiles.  Die  Handhabung  des  Ventiles  geschieht  in  der  Weis«,  dass 
man  den  Hebel  so  lange,  als  man  den  Wasserbezug  wünsclit,  in  die  Hübe  hält;  sobald  der  Hebel 
sich  selbst  überlassen  bleibt,  wird  das  Ventil  durcli  das  auf  demselben  richtig  eingestellte  Gewicht 
zum  Schliessen  gebracht ; nur  müssen  die  Dimensionen  zwischen  Ventil  und  Kolben  und  dem  Gewichte 
derartig  gewählt  sein,  dass  man  es  in  der  Macht  hat,  die  selbsthätige  Schliessung  des  Ventiles  gegen 
den  Wasserdruck,  auch  fast  ohne  jeden  üeberdrnck  zu  bewerkstelligen. 

Nachdem  die  Verminderung  der  Wasserausströmungsquer-schnitte  von  Anbeginn  bis  zur  erfolg- 
ten Schliessung  eine  gleichmässigo  sein  wird,  so  wird  bei  richtiger  Wahl  der  Dimensionen  dieses  Ven- 
til in  der  angedeotenden  Kichtnng  entsprechen. 

Der  kleine  Hahn  e dient  dazu , einen  continuirlichen  Auslanf >)  ans  der  Druckleitung  b zn  er- 
möglichen , während  durch  die  durchbohrte  Spindel  bei  c die  Leitung  a hinter  dem  Ventil  entleert 
werden  kann. 

Bei  dem  Ventil  von  Biega^)  Tafel  18  Fig.  9 wirkt  das  Gewicht,  sobald  es  nicht  mehr  ge- 
hoben gehalten  wird,  auf  Schluss,  indem  es  unter  Ueberwindung  des  Wasserdruckes  die  Ventilscheibe 
allmälig  auf  den  ringförmigen  Sitz  niederlrewegt  und  ausserdem  noch  mit  der  cylindriseben  Glocke, 
welche  oben  zur  Dichtung  mit  einer  Ledermanchette  versehen  ist,  die  Einmündung  des  horizontalen 
Eohransatzes  verschliesst,  durch  welchen  das  Druckwasser  zufliesst. 

Es  erübrigt  nocli,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  mannigfachen  Constrnctionon  von  öffentlichen  Ans- 
laufbrnnuen  mit  Windkesseln,  selbsthätigon  Entleerungen,  continuirlichen  Ausläufen  etc.,  wie  selbe 
vielfach  in  Städten  angewendet  werden;  zu  dieser  Gruppe  der  Selbstschlussveutile  zu  zählen  sind;  so 
z.  B.  die  Brunnen  von  DehnefHallo  a.  d.  S.),  0 eche  1 hä  user , Gaebert,  Berli  n- An  halt  isch  e 
Maschinenfabrik  (Berlin),  Enanst,  Kurz(Wien),  Valentin  (Frankfurt  am  Main),  Krenther 
(München)  etc. 

Nachdem  wir  nun  gezeigt  habui,  wie  ver.scbiodeuai  tig  der  Vorgang  in  der  Function  jener  Ven- 
tile sein  kann,  bei  welchen  der  Selbstschlnss  durch  mechanische  Mittel  erzielt  wird,  kommen 
wir  nunmehr  auf  die  Constructionen  der  zweiten  Hauptgruppo  zu  sprechen,  bei  welcher  der  Selbst- 
schlnsa  durch  den  Wasserdruck  unterstülzt,  befördert,  erzielt  wird,  wobei  wir  bemerken,  dass 
auch  jene  Constructionen,  bei  welchen  der  Wasserdruck  allein  den  Selbstschluss  nicht  ermöglicht,  in 
dieser  Hauptgruppe  erörtert  werden  sollen,  insoferne  der  hydraulische  Druck  auf  den  stossfreien  Ab- 
schluss irgend  wie  Einfluss  bat. 

Solbstschlnssvontilo  (Hähne),  bei  welchen  der  Wasserdrnck  den  Selbstschlnss 
unterstützt,  befördert,  erzielt.  (Tafel  19.) 

Wenn  wir  die  Art  der  Wassorabg.abe  durch  derartige  Ventile  in  Betracht  ziehen,  so  können  wir 
diese  Hanptgrnppe  in  zwei  üuter.ibtheilnugon  trimnon;  die  eine  Abtheilung  wird  jene  Constructionen 
umfassen,  die  bei  jedesmaligem  Oeffneu  nur  eine  bestimmte  Menge  Wassers  abflieasen  lassen , während 
die  zweite  Abtheilung  alle  Ventile  vereinigen  wird , bei  denen  die  Wasserentn.ahme  nach  Belieben  des 
Consumenten  erfolgen  kann. 

Von  der  erstgeniiiuiten  Gruppe  wollen  wir  die  Constructionen  von  Chameroy,  Stone  und  Ty- 
lor  näher  beschreiben. 


*)  Das  Regulativ  der  Stadt  Wien  vom  10.  Juli  1876,  §.  11  bestimmt,  dass  an  dem  höchsten  Auslanf- 
pnnkte  der  Rohrleitung  im  Hause  ein  continuirlioher  Strahl  zum  Ausflüsse  gelangt. 

')  Wasserbau.  Handbuch  der  Ingenieurwissonscliarien  von  Huusinger  von  Waldcgg.  Leipzig  1877. 
pag.  161. 
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Alle  diese  drei  Ventile  sind  nach  dem  Prinzipe  constrnirt,  den  Abflase  des  Wassers,  sobald 
eine  gewisse  Menge  Wassers  abgedesson  ist,  abzasperren,  und  zwar  in  der  Weise,  dass,  sollte  derUrho 
aus  Vergesslichkeit  offen  gelassen  worden,  der  Abfluss  trotzdem  nach  dieser  Zeit  ein  Ende  hätte. 

Soll  ein  neuerlicher  Wasserabfluss  (natürlich  genau  so  gross,  wie  der  frühere)  stattfinden,  so 
muss  das  Ventil  (Hahn)  nach  vorausgcgangencin  Schlüsse  wieder  geöffnet  werden. 

Der  Hahn  von  Chaineroy ')  Tafel  19  Pig.  1 (intermittirendor  Hahn),  welcher  von  Beigrand 
in  den  Werkstätten  von  Chaillot  eingehend  studirt  wurde,  liefert  ziemlich  gleiche  Wassermengen  sidbst 
bei  bedeutend  Torschiedenem  Drucke  und  zwar  bei  einem  Drucke  von  nur  1 in  bis  4 Atminphären,  und 
gibt  in  seiner  Function  keinen  Rückschlag.  Dieser  Hahn  besteht  aus  dem  Zuflussrohr  n,  Abflussrohr 
c,  dem  Gehäu»;  I»  und  dom  Hahnkegel  d.  Der  Habnkegel  ist  bohl  und  mit  zwei  verschieden  weiten, 
kreisförmigen  Bohrungen  e rersehen,  in  welchen  sich  das  Metallveutil  /<  bewegt 

D.is  Wasser  tritt  ans  dem  Zuleilungsrohre  u durch  die  Oeffnung  f in  den  ringförmigen  Ausschnitt 
im  Hahngehäuse  ein,  erhält  das  Ventil  h in  gehobener  Stellung  und  fliesst  bei  c ab. 

Das  Ventil  passt  nur  lose  in  die  Hahnbohrung-,  somit  wird  auch  das  Was  er  durch  den  ring- 
fSrmigen  Zwischenraum  über  das  Ventil  gelangen  und  dieses  endlich  auf  seinen  Sitz  sinken  und  den  weite- 
ren Ausfluss  selbstthätig  unterbrechen. 

Dreht  man  dann  den  Hahnkegel  um  ISO"  (zweite  Figur),  so  wird  das  über  dem  Veutil  im 
oberen  Raume  di-r  Höhlung  e befindliche  Wasser  durch  die  Bohrungen  ii  und  kk  ablaufen , das  Ven- 
til h aber  iu  die  frühere  Stellung  steigen. 

Nachdem  aber  die  Durchlassöffnung  i zufolge  der  Drehung  des  Hahnkegols  mit  dom  Ausfluss- 
rohre c nicht  mi'hr  communicirt,  so  muss,  um  neuerdings  Wasser  zum  Abflüsse  zu  bringen,  der  Hahn 
wieder  geöffiiet  werden. 

Der  Hahn  von  Stone*)  Tafel  19  Fig.  2 bezweckt,  wie  die  Construction  von  Chamoroy  , die 
selbsttbätige  Unterbrechung  des  Wasserabflusses , nachdem  ein  bestimmtes  Quantum  zum  Ausflusse  ge- 
langt ist.  Die  Wirkungsweise  ist  folgende: 

Boi  geöffneter  Hahnstellung  (siehe  die  Figur)  tritt  das  Wasser  aus  dem  Zuleitnngsrobro  unter 
den  Kolben,  welcher  sich  dem  zufolge  in  dem  Cylinder  B bis  zum  Anschlag  erhebt.  Gleichzeitig 
fliesst  das  Wasser  durch  den  seitlich  angebrachten  Canal  .1  nach  dem  ob'-ren  Theilo  des  Cylinders  B 
über  den  Kolben  und  drückt  denselben  nach  abwärts  so  da.ss  das  Ventil  am  Kolben  die  Durchlassöff- 
Dung  abschliesst  und  der  Wasserabfluss  selbstthätig  aufhört. 

Bewegt  man  den  Hahn  zurück,  so  wird  das  iu  der  obern  Cylinderhälflo  angesammelte  Wasser 
über  der  kleinen  Durchlassöffnung  durch  ein  Röhrchen  i-,  welches  mit  dem  Abzugsrohr  des  Hahnes 
communicirt,  (in  der  Figur  nicht  sichtbar)  ablaufen. 

Durch  die  Justirschraubo  bei  .4  wird  die  ttauer  des  Abflusses  und  somit  die  Menge  des  ab- 
zngebenden  Wassers  regnUrt. 

Auch  die  Construction  vonTylor^)  Tafel  19  Fig.  3 ist  darauf  berechnet,  dass,  wenn  das  Ventil 
ans  Unvorsichtigkeit  offen  gelassen  wird,  doch  der  Wasserausfluss  auf  automatischem  Wege  abgeschnitten 
wird,  sobald  eine  bestimmte,  nicht  zu  gro.sse  Quantität  Wasser  ansgeflossen  ist  (12  bis  20  1). 

Die  Eigenthümlichkoit  dieses  Systemes  besteht  in  einem  stellliaren  Kolben-Ventile  c,  welches  au 
seinem  Boden  mit  einem  washer-valve  (Lederscheibe)  armirt  ist  und  sich  in  der  i-i-gulirbaren  Hülse  £ 
auf  und  nioderlie wegen  kann.  Die  Hülse  wird  gehoben  oder  niedergedrückt  durch  die  Spindel  .4,  welche 
wie  bei  einem  gewöhnlichen  Niedorschrauhhahn  gehandhabt  wird. 


'}  AddiiIcs  de»  ponts  et  chuussi'vs  1S70,  Heft  7,  S.  9ö. 

’)  Engineer  Mürz  1871,  ä.  168. 

’)  Water  Supply  of  Citie«  and  Towii«  by  William  tlumlior  ln7li. 
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Beim  Oeffnen  und  Schliessen  des  Ventils  hobt  die  Halse  E das  Kolbenventil  C von  seinem  Sitze 
D anf,  resp.  drückt  es  anf  denselben  nieder. 

Sollte  der  Hahn  geöffnet  und  in  dieser  Stellung  bi-lassen  werden,  so  wird  das  Kolbenventil  C 
welches  gehoben  word'm  ist,  sich  rou  selbst  anf  seinen  Sitz  niederlasssen  nnd  zwar  znm  Tbeil  in 
Folge  seiner  eigenen  Schwere,  hauptsächlich  alter  durch  d'  ii  Druck  des  Wassers,  welches  zwischen  dem 
Ventilkolben  und  der  inneren  Cyliiiderflächc  der  Hülse  durclipassirt  und  den  Ranm  in  der  Hülse  ober 
dem  Ventilkolbeu  errollt.  Die  Schr.mbo  im  Ventilkolben  dhnit  zum  Begiiliren  der  zum  Ausflüsse  zu 
bringenden  Wasserquantitüt. 

Diese  Art  Ventile  lassen  sich  auch  für  Water*CloseU  in  directer  Verbindung  mit  der  Leitung 
oder  mit  Einschaltung  von  Reservoirs  anwenden. 

Das  Ventil  von  Tylor  wurde  bereits  im  Jahre  187.3  in  Wien  inAnwendnng  gebracht;  dasselbe 
gibt  keinen  Rückschlag;  nur  werden  bei  längerem  Gebrauche  die  Wusserqnintititen,  die  hoi  der  jedes- 
maligen Benützung  zum  Ausflosse  gelangen  , grösser.  Das  Ventil  wird  gut  functioniren  bei  reinem 
Wasser,  und  wenn  die  Verwendung  ohne  längere  Cnterbrechuug  stattfindet;  es  wird  einer  öfteren  Rci- 
nignng  bedürfen,  wenn  das  Wasser  nicht  vollkommen  klar  ist,  wenn  dasselbe  stark  zur  Sinterbildnng 
geneigt  nnd  wenn  die  Benützung  nicht  eine  fortwährende  ist. 

Vor  allen  Nachahmungen,  wie  die  von  Baumgartner,  Leopolder  etc.,  hat  Tylor’s  Ventil  die 
Einfachheit  der  gesammten  Anordnung,  die  geringe  Zahl  der  Dichtungen  und  die  Möglichkeit  des 
Abschlnsscs,  selbst  wenn  der  selbstliätigo  Verschluss  versagt,  voraus. 

Bei  allen  Ventil  - Constructionen  mit  schwimmenden  Kolben  — hiehor  gehört  die  Constrnction 
von  Tylor , — kann  wohl  ein  Steckenbleiben  des  Ventil-Kolbens  einlreten  und  ist  daher  die  Möglich- 
keit, unabhängig  von  dem  inneren  Mechanismus  des  Ventiles,  durch  die  Handhabung  des  Ventiles  nach 
Art  der  Niedorschraubhäbne  einen  sicheren  Alischluss  zu  erzielen,  ein  bedeutender  Vorzug  vor  anderen 
Constructioui'ii.  Dieses  Ventil  war  bei  der  Wiener  Concurrenz  unter  dem  Namen  Tollhausen  ein- 
gereicht nnd  wurden  vom  Wiener  Gemeinderathe  20  Stück  angekauft. 

(Schluss  folgt.) 
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BBrlin  (WuK«ei  rt*Bcrvuir.)  Wie  wir  erfuhren  ist  (Ihh 
£weitt>  Ke?crTüir  für  das  Tegoler  Wüster  im  lluu 
vuIieDdct  und  wird  ln  den  nächsten  Tugen  in  Ue- 
nfltzuog  genommen  werden.  Bokunntlich  iat  dieses 
Reservoir , welches  bereits  im  Projekt  vorgesehen 
wur,  in  Folge  der  mangelhaften  UeHchuffenheit  des 
Tegeler  Wassers  schleunigst  zur  Ausführung  gelangt, 
um  durch  den  rcgclmüssigen  Wechsel  und  die  öftere 
Ueinigungder  Reservoire  die  Vermehrung  der  aus  den 
Ilrunncn  staniinenden  Algen  zu  verhindern.  Es  wird 
ubzuwarten  sein,  in  wie  weit  dieses  Mittel  seinen 
Zweck  erfüllen  wird,  grosse  Hoffnungen  werden  von 
Seiten  Bachvorstandiger  nicht  daran  geknüpft. 

Mainz.  (Wusserversurgung.)  Der  mit  der  Fn** 
tersuchung  dor  hydrographischen  Verhältnisse  unt'ercr 
Umgebung  beauftragte  Civilingenieur  C Kr  Über 
liiis  Stuttgart  hat  in  letzter  Zeit  den  städtischen  He* 
hOrdon  ein  Gutachten  Obergeben.  Soviel  wir  erfuh* 
ren  werden  folgende  Möglichkeiten  der  Wusserge- 


wirieung  untersucht  und  näher  beleuchtet:  Grund- 
w'asHergewinnung  mittelst  Riunnen  uussorbalb  der 
Festungswerko,  künstliche  Hebung  in  ein  zwischen 
Brunnen  und  Stadt  gelegenes  Hochreserroir;  Aus 
fortifiotttorischon  Gründen:  Wasserversorgungs- 

anlage inncrhulh  dc9  Festungsgürtels;  Wasserge- 
winnung mittelst  Samroclgallorie  und  mittelst  filtrir* 
tem  und  untiltrirtcm  Rhoinwasser  als  AuMhOlfo  bei 
Wassermangel.  Auf  Grund  seiner  Studien  om- 
pßehit  Herr  Kruber  bei  Laubenheim  oder  in  der 
V.  Hungonfehrschen  Aue  Bodennntorsuebungen  vor- 
nehmoii  zu  lassen. 

Stralsund.  (Siebente  Jahresversammlung  des  Ver- 
eins der  Uasfacbmäiiner  der  Provinzen  Posen,  Pom- 
mern und  Preusson  um  28.  und  29.  Juli  zu  Stral- 
sund.) Die  weite  Entfernung  Stralsunds  von  den  Wohn- 
orten der  meisten  Vereinsmitglieder  hatte  im  SchooBse 
des  Vorstandes  mancherlei  Bedenken  hervurgorufen 
und  man  war  nahe  daran  gowoson,  noch  im  letzten 
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Augenblick  eine  andere  Stadt  zu  wählen.  Wie  un> 
begründet  dicae  Redeuken  gewesen,  zeigte  schon  der 
27.  Juli.  Zur  Begrüssung  fanden  sich  in  den  schSnen 
li&umen  des  Volksgurtcns  eine  so  grosse  Zaiil  Ton 
Mitgliedern  ein,  dass  an  einer  sehr  regen  Betheilig- 
ung nicht  mehr  gozwoifelt  werden  konnte.  Dies 
war  auch  in  der  Tbat  der  Full,  denn  die  Präsenz« 
liste  des  folgenden  Tuges  ergab  die  beträchtliche 
Zahl  Ton  52  Theilnebmorn  an  den  Verhundlungen, 
darunter  ein  (iast  aus  Holland  und  einer  aus 
England. 

Schon  lange  tut  Beginn  der  Verhandlungen 
fanden  sich  Mitglieder  des  Vereins  in  demVersamm« 
lungsloc-al  ein,  um  die  tou  rersebiedonen  Firmen 
wie  Schulz  und  Sack  ur,  J.  Pintscb,  S.  Kister, 
Stettiner  Chamotte- Fabrik  TormaU  Didier,  Ker> 
steu  ROssel,  Aron  und  Oollnow,  Huld« 
schinsky  Söhne  und  anderen  mehr  reranstaltete 
Ausstellung  von  Apparaten  und  Bcleuchtungsgcgen« 
ständen  einer  genaueren  Besichtigung  und  Prüfung 
zu  unterwerfen. 

Üm  9 Uhr  wurde  die  Versammlung  durch  den 
Vorsitzenden  Collcgen  Merkons  (Insterburg)  mit 
der  Begrüssung  der  Anwesenden  eröffnet.  Hierauf 
hiess  der  Studtrath  Branden  hu rg  den  Verein 
Namens  der  städtischen  Behörden  willkunimen  und 
sprach  dun  Wunsch  aus,  dass  sieh  derselbe  in  den 
Mauern  Stralsands  wohlfiihlcn  möge.  Hierauf  be« 
gannen  die  Verhandlungen  , die  Vorträge  und  sich 
daran  schliessendcn  Debatten  , die  viel  Neues  und 
Werthvolles  zu  Tage  förderten.  Die  Verhandlungen 
währten  bei  nur  einmaliger  kurzer  Unterbrechung, 
bis  gegen  3 Uhr  Nachmittags. 

Hierauf  folgte  ein  gemeinsames  Diner  gewürzt 
durch  ernste  und  heitere  Toaste  und  muntere  Lieder, 
Nach  beendeter  Tafel  führten  bereitstohendo  Wagen 
die  Yeruinsmitglieder  nach  der  Gusanstalt,  die  unter 
Führung  de«  Director  L i eg  o 1 einer  eingehenden  Bo- 
sichtigung  unterzogen  wurde.  Das  meiste  Interesse 
erregten  die  Ooneruturöfon,  System  Lieget,  deren 
Constmetion,  V^irtheüe  und  Mängel  von  dem  Kr!»auer 
auf  das  Bereitwilligste  und  Eingehendsto  erläutert 
wurden.  Der  Abend  vereinigte  die  meisten  CoHegen 
auf  dem  Bock , woselbst  Heiterkeit  und  Frohsinn 
die  GesolUohaft  bis  nach  11  Uhr  Abend«  fcsthielt. 

Am  29.  Juli  wurden  dio  Verhandlungen  um  9 
Uhr  begonnen  und  obne  Unterbrechung  bis  1 Uhr 
fortgesetzt.  Die  Wahl  des  neuen  Vorstandes  erfolgte 
durch  Acclaraation  und  mussten  die  bisherigen  Vor« 
Htandsmitgliedcr  trotz  ihrer  Weigerung  wohl  oder 


Übel  die  Neuwahl  wieder  annehmen  Io  Anbetracht 
der  Ausdehnung,  die  der  Verein  bereits  gewonnea, 
wurde  noch  beschlossen,  einen  allgemeineren  und 
nmfiis.^enderen  Namen  anzunehmen.  Gemäss  dem 
Anträge  des  Collegen  Liegol  heisst  der  Verein 
von  nun  au:  der  Baltische  Verein  der  üas« 
fachmännor. 

Die  Gastfreundschaft  und  Liberalität  der  städt 
Behörden  Stralsunds  hatte  dafür  gesorgt,  das«  ein 
gomeiuscliaftlicher  Ausflug  nach  Rügen  unternommen 
worden  konnte.  Unter  Führung  der Stadträthe  Herrn 
Brandenburg,  Zanden  Boehme  und  Just 
[ versammelte  sich  der  grösste  Theil  der  Collegen  um 
3 Uhr  an  der  Dampfer  brücke,  woselbst  das  Dampf- 
schiff «Hertha^  bereit  lag  und  dio  GesclUchaft  nach 
Rügen  überfflhrte.  Nach  etwa  dreistündiger  Fahrt 
landete  der  Dampfer  bei  Polchow,  woselbst  Equi- 
pagen bereit  standen  und  die  Theiloebmer  nach 
Htubbonkammur  brachten.  Wunderbar  schön  war 
der  Abond  und  der  Blick  von  dem  Kunigsstubl  hin- 
ab auf  das  im  Mondschein  funkelnde  Meer,  entzückend, 
überraschend  war  das  Autleuolitcn  bengalischer 
Fl  ammen  und  eines  mächtigen  Holzfouers  auf  einem 
Felsen,  dem  Kuriigsstuhl  gegenüber  und  wunderschön 
nach  dessen  Verlöschen  das  llinabgicitcn  der  glühen- 
den Kohlen  dio  beinahe  400'  hohe  FeUenwaod. 
Boi  heiterem  .Malilo  weilten  die  Collegen  fast  bis 
zum  Morgen.  Nur  wenige  Stunden  Schlaf  genügten 
und  der  bei  weitem  grösste  Theil  rü‘<tüte  sich  zur 
Wanderung  nach  Sassnitz,  die  anderen  benützten 
dio  Wagen.  Nach  dreistündiger  Wanderung  durch 
die  herrlichen  Bucheriwaldungeii  auf  gebahnten  vor- 
züglichen Wogen  wurde  Sassnitz  erreicht  und  in 
dem  Hotel  zum  Fahrenhcrg  Halt  gemacht  um  bei 
einem  Tolherbe^telltcn  Muhle  neue  Kräfte  zu  sam- 
meln. Unter  Benutzung  der  Wagen  wurde  der  Weg 
über  Sugard  nach  Bergen  eingeschlagen  , daselbst 
der  Rugartl  mit  dem  Arndt  Denkmal  besichtigt  und 
nach  heiter  verlebteD  Stunden  Abschied  genommen. 
Vermittelst  der  Dampffähre  bei  Altfäbr  wurde  ge- 
gen 1 Ulir  Nachts  Stralsund  erreicht,  nochmals 
schüttelten  sich  dio  alten  Freunde  die  Hunde  auf 
ein  frohes  WiederHohn  in  Cöslin.  Der  Aufenthalt 
in  Stralsund  wird  ein  glänzendes  Blatt  in  den  An- 
nalen de«  Vereins  bilden.  Selten  wohl  wird  ein 
Verein  so  uurgenominen  w*orden , selten  wird  do.'i 
ernste  Streben  der  Männer,  die  denselben  bilden,  so 
anerkannt  werden,  wie  dies  von  den  städtischen  Be- 
hörden Stralsunds  geschohon  ist. 
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Rundschau. 

Mehr,  als  bisher  bei  uns  in  Deatschland,  geschieht  in  Frankreich  resp  in  Paris  und  in  Eng- 
land, nm  die  Verwendung  des  Gases  zn  mutorischen  und  zn  Hoizzwecken  ira  Publiknin 
(■inzubOrgern  In  Paris  unterhält  z.  B.  die  dortige  Gasgesellschaft  ein  besonderes  Ausstellung^lokal, 
in  welchem  eine  reiche  Auswahl  der  einschlägigen  Apparate  aafgestellt  ist  und  dem  Publikum  jede 
nJthige  Unterweisung  und  Anfklärong  gegeben  wird.  In  England  sucht  man  namentlich  durch 
Lokalaasstellnngen  zu  wirken , wie  solche  in  den  letzten  Jahren  in  bedontender  Anzahl  stattgefuiiden 
haben.  Audi  gegenwärtig  ist  wieder  eine  solche  Ausstellung  auf  die  Tage  vom  21.  bis  29.  November 
in  Nottingham  ausgeschrieb'-n  worden , di«  alle  Arten  von  Apparaten  und  Vorrichtungen  enthalten 
soll,  welche  die  Vortheil«  nnd  Ersparnisse  bei  Verwendung  dos  G.ises  fär  Maschinen,  zum  Kochen, 
ffir  häusliche  und  andere  Zwecke  zeigen.*)  In  Amerika  bomOht  man  sich  seit  Jahren,  ans  gering- 
werthig*n  Kohlen  Kohlenoxyd  gas  als  billiges  Heizgas  herziistellen,  das  für  die  Zwecke  der  Beleuchtung 
hinterher  carburirt  wird  (Lowe's  Process,  verl»ssort  durch  Strong).  In  Deutschland  hat  eigentlich 
nur  die  Anwendung  des  Gases  für  Gasmotoren  bis  jetzt  festen  Fuss  gefasst,  höchstens  lassen  sich 
noch  die  einfachsten  Koch-  und  Wärmapparate  hinzurechnoa , im  Ganzen  ist  der  Gasverbrauch  für 
andere  als  Beleuchtungszwecke  noch  ein  geringer.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  die  l’reis- 
verbältnisse  des  Gases  in  Deutschland  vielfach  einer  Verwendung  desselben  zn  häuslichen  Zwecken 
hinderlich  sind,  allein  es  dürfte  sich  doch  empfehlen,  dem  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  «ine  lebhaftere 
Aufmerksamkeit  zuznwenden , als  dies  bisher  geschehen  ist.  Wohl  fohlt  es  nicht  an  Anregungen  von 
Seiten  einzelner  Pachgenossen , wohl  haben  einzelne  Ausstellungen  auch  bei  uns  recht  hübsche  Collec- 
tionen  einschlägiger  Apparate  gebracht.  So  waren  in  der  Berliner  Gewerbe  - Ausstellung  Gasmotoren 
sowohl  als  Heiz-  und  Kochapparate  recht  ansehnlich  vertreten , allein  es  fehlt  noch  an  dem  allge- 
meinen Interesse,  das  der  Gegenstand  verdient.  Die  Bedeutnng  des  Kochens  und  Heizens  für  den 


*)  Diejenigen,  welche  sich  an  der  Ausstellung  zu  betheiligeu  beabsichtigen,  erhalten  gedruckte  Be- 
dingungen , den  Vertheilungsplaii  für  den  Kaum,  sowie  jede  andere  .Auskunft  durch  den  Ueneral- 
direetor  und  Secretair  des  Ausstellungs-Comitis,  Herrn  John  Wilson,  Oas  Officer,  George  Street 
Nottingham. 
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Gaaabsatz  ist  noch  nicht  zur  allgemeinen  Ueljerzeugung  geworden  , und  es  wäre  vielleicht  eine  dank- 
bare Aufgabe  für  den  Verein  ven  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands,  in  dieser  Richtung 
anregend  vorzugehen. 


Unter  den  nassen  Gasmessern,  welche  mit  Vorrichtungen  versehen  sind,  um 
den  Einfluss  des  sinkenden  Wasserspiegels  auf  die  Richtigkeit  der  Messung  zu 
beseitigen,  haben  wir  im  Jahrgange  1875  p.  41  das  Patent  von  Warner  & Cowan  hervorge- 
hoben , bei  welchem  durch  eine  kleine  mittlere  Trommel  das  durch  die  Messkammern  der  grossen 
Trommel  zu  viel  hindurch  gegangene  Gas  vom  Ansgang  zum  Eingang  zurückgeführt  wird.  Diese 
Gasmesser  von  Warner  & Cowan  haben  sich  unseres  Wissens  praktisch  vollkommen  bewährt,  auch 
der  anfängliche  Uebelstand  , da.ss  sie  etwas  mehr  Druck  brauchten,  als  gewi'ihnliche  Me.s.ser,  hat  zu 
weiteren  Klagen  keine  Veranlassung  mehr  gegeben,  nur  besitzen  sie  die  kleine  praktische  Unbequem- 
lichkeit, dass  ihre  Trommeln  etwas  grösser  sind,  als  diejenigen  der  gewöhnliclien  Messer,  so  dass 
man  also  bei  alten  Messern  keine  einfache  Auswechslung  der  Trommeln  vonehmen  kann.  Die  Firma 
A.  Siry  Lizars  & Co.  hat  non  neuerdings  eine  Vorrichtung  construiit  und  auf  dieselbe 
No.  5115  am  8.  Februar  1878  ein  deutsches  Reichspatent  erhalten,  welche  den  gleichen  Zweck  er- 
füllt, wie  die  kleine  mittlere  Trommel  von  Warner  & Cowan,  dibei  aber  noch  den  Vorzug  hat, 
dass  sie  den  Raum  der  Messtrommel  nicht  verengt , nnd  deshalb  keine  grösseren  Dimensionen  der 
Letzteren  erforderlich  macht.  Diese  Vorrichtung  besteht  ans  vier  kleinen  Rinnen,  welche  im  Inneren 
der  Trommel  angebracht  sind,  nnd  das  zu  viel  dnrebgegangene  Gas  jedesmal  ans  der  Ansgangskammer 
in  die  gegenüberliegende  Einströmnngskammer  zorückfObren.  Die  Rinnen  liegen  paarweise  parallel 
zu  jeder  Seite  der  mittleren  Oeffnung  in  der  Trommel,  und  sind  an  einer  Seite,  welche  der  Trommel- 
achse zogekehrt  ist,  offen.  Das  eine  Rinnenpaar  steht  rechtwinkelig  zum  anderen.  In  nebenstehender 


Figur  befindet  sich  das  eine  Rinnenpaar  in  waagerechter  , das  andere  in  senkrechter  Stellung.  Ist 
der  Wasserstand  im  Gasmesser  richtig,  so  scbliesst  er  genau  mit  dem  geschlossenen  Boden  der  oberen 
horizontalen  Kinne  ab,  d.  h.  die  Rinne  füllt  sich  von  unten  vollständig  mit  Wasser  und  führt  kein 
Gas  zurück.  Sinkt  aber  der  Wasserstand  unter  das  normale  Niveau  herunter  nnd  die  Trommel  dreht 
sich  in  der  Richtung  des  Pfeiles,  so  füllt  sich  der  obere  Kaum  der  Rinne  mit  Gas  ans  der  Aus- 
strömungskammer .1  nnd  bei  weiterer  Drehung  der  Trommel  tritt  dieses  Gas  in  die  Einströmnngs- 
kammer C über.  Die  Grösse  der  Rinnen  ist  so  bemessen,  dass  das  Gasquantum,  was  dieselben  bei 
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irgend  einer  Nivoauliöho  des  Wassers  fassen,  genau  demjenigen  Quantum  entspricht,  welches  eine 
Trommelkainmer  bei  derselben  Kiveauhöhe  zu  viel  durchgelassen  hat.  Um  ein  nachtbeiliges  Schwanken 
des  Wasserspiegels  zu  verhindern , sind  folgende  zwei  Vorrichtungen  angebracht.  Einmal  ist  das 
Austrittsehde  jeder  Biime  mit  einer  kleinen  Oeffuung  c'  in  bestimmter  Hohe  versehen , so  dass  das 
Gas  schon  vorher  anstritt , ehe  der  untere  Hand  der  Kinne  sich  aus'  dem  Wasser  hebt.  Dann  aber 
ist  auch  die  Einrichtung  getroffen , dass  die  Druckdifferenz  von  2 bis  3 mm , welche  zwischen  dem 
austroienden  und  dem  eintretenden  Gase  stattQndet,  in  der  Kinne  selbst  ausgeglichen  wird.  Wenn 
beim  Wasserstando  mn  die  Kinne  ins  Wasser  eintaucht,  so  nimmt  das  Gas  den  Kaum  ubc,  und 
wenn  sie  bis  zur  Oeffuung  c'  am  anderen  Ende  gestiegen  ist,  den  Kaum  bcc'  ein.  Der  letztere 
Kaum  ist  aber  wegen  der  Nase  ubi  um  so  viel  kleiner,  als  der  ersbTC,  dass  das  Gas,  welches  mit 
dem  Ansgangsdruck  der  Kammer  A eintritt,  um  eine  DruckhShe  von  2 bis  3 mm  zusammengepresst 
wird,  durch  die  Oeffuung  c‘  mit  dom  Druck  der  Äusgangskammer  C anstritt.  Ueber  eine  Keihe  von 
Versuchen,  welche  mit  einem  3 Licht  und  einem  5 Licht  Gasmesser  obiger  Construction  ansgeföhrt 
sind,  liegt  uns  ein  höchst  günstiger  Gericht  vor,  aus  dem  sich  ergiebt,  dass  bis  zu  einer  Wa.s.serab- 
nahme  um  0,6  bis  0,7  Liter  die  Gasmesser  stets  innerhalb  2 pCt.  richtig  registrirten.  Wir  ver- 
fehlen nicht,  auf  diese  neuen  Gasmesser  n.ichdrücklichst  aufmerksam  zu  machen,  um  so  mehr,  als 
dieselben  auch  im  Preise  von  den  alten  Gasmessern  nur  wenig  verschieden  sind. 


Wie  wir  vernehmen,  beabsichtigen  mehrere  Gasanstalten  zur  Verarbeitung  dos  Ammo- 
niakwassers die  Apparate  von  Dr.  Grüneberg  in  Köln  einzuführen,  welche  im  Handbuch  der 
Steinkohlengasbelenchtnng  von  Dr.  N.  H.  Schilling  p.  580  nnd  .582  und  Tafel  77  zum  erstenmal 
beschrieben  und  abgebildet  wurden.  Wir  machen  darauf  aufmerksam , dass  beide  Apparate  im 
deutschen  Beich  patentirt  sind  nnd  daher  die  Einführung  bezw.  Anwendung  derselben  der  Zustimmung 
des  Patentinhabers  bedarf. 


Ueber  die  Einwirkung  der  Cokeschlaoken  auf  feuerfeste  Steine; 

von  Dr.  B.  Eosmann  zu  Eönigshütte  a/S. 

In  den  Kreisen  der  interessirenden  Betriebszweige  ist  seit  lange  die  Erkenntniss  nnd  Erfahrung 
vorhanden,  dass  die  Ausdauer  und  WiderstaudsfShigkeit  des  feuerfesten  (Chamotte-)  Materials,  welches 
in  den  verschiedenen  Fenerungsanlagen  und  metallurgischen  Apparaten  Verwendung  findet,  nicht  allein 
durch  den  Hitzegrad  der  zu  erzeugenden  Temperatur,  sondern  noch  vielmehr  durch  die  Einwirkung 
der,  sei  es  aus  dem  Brennmaterial  herrührenden,  verstäubten  oder  heransschmelzenden  Schlacke,  sei  es 
durch  die  in  dem  Apparate  zu  behandelnde , im  geschmolzenen  oder  gasförmigen  Zustande  befindliche 
Beschickung  bedingt  und  der  Zerstörung  durch  dieselben  ausgeseizt  sei. 

Die  schädliche  Einwirkung  der  gedachten  Agentien  tritt  besonders  in  solchen  Fenerungsanlagen 
störend  entgegen , durch  deren  Kaltlegung  eine  wirkliche  und  grössere  Betriebsunterbrechung  hervor- 
gemfen  wird  nnd  deren  Wiederherstellung  oder  neuer  Ausbau  schon  Angesichts  des  zu  verwendenden 
Materials  in  jedem  Falle  mit  grossen  Kosten  verbunden  ist.  Die  üngestörtheit  des  Betriebes  ist  für 
diese  Anlagen  eine  um  so  grössere  Vorbedingung,  insofern  dieselben,  wie  die  in  neuerer  Zeit  zu  immer 
grösserer  Verbreitung  gelangende  Generatorfeuernng  , eine  Art  von  Centralbefeuerung  darstellt,  von 
welcher  sowohl  ihrer  Anlage  nnd  Ausstattung  nach  , als  auch  des  Betriebes  wegen  eine  anhaltende 
Leistungsfähigkeit  gefordert  wird. 

Diese  Bedingungen  müssen  daher  auch  in  eminentem  Maasse  für  die  Generatorfeuernng  zur 
Beheizung  der  Betortenöfen  erfüllt  sein,  deren  Anwendung  die  Technik  der  Leuebtgasbereitung  in  den 
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letzten  Jahren  in  stetiger  Ausdehnung  zugewendet  hat.  In  Folge  der  gleichzeitigen  Beetrebnngen 
sind  eine  Reihe  zerschiedener  Construction«  u anfgctreten,  welche  sich  entweder  dem  reinen  Princip  der 
Generatorfenemng  d.  h.  die  Erzeugung  des  Gases  und  Verbrennung  desselben  in  getrennten  Bäumen 
zu  bewirken , oder  sich  einer  gemischten , gleichsam  verhüllten  Gestaltung  der  Generatorfenemng  be- 
dienen , so  dass  die  Vergasung  des  Brennmaterials  und  die  Entflammung  der  Gase  io  demselben 
Raume  stattflndet. 

Zn  der  ersten  Klasse  gehören  die  Generatoren  von  Müller  & Eichelbrenner,  welche  von 
W.  Oechel  h aeu ser  nach  Deutschland  und  bei  den  Werken  der  Deutschen  Continental-Gasgesellscbaft 
eingefohrt  sind,  die  Generatoren  von  Goldbeck  in  Berlin,  Hasse  in  Dresden  (cf.  in  diesem  Jonmal 
Jahrgang  1877  ff.  , zu  der  anderen  der  Ofen  von  Liegel  in  Stralsund  (loc.  cit.  n.  Ramdohr  in 
Dingl.  polytechn  Journal  1877),  die  Oefen  von  Toiinar  und  Banpp  (loc.  cit.  vergl.  auch  Sitznngs- 
berichte  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Gewerbflcisses  vom  6.  Mai  1878  S 122). 

Alle  diese  Feuerungen  zeigen  für  unsere  Betrachtung  das  Gemeinschaftliche,  dass  sie,  wie  sieb 
dies  bei  der  Steinkohlengasbereitung  von  selbst  an  die  Hand  giebt,  mit  Cokes  befeuert  werden  Nach 
Kr  ans  (Etüde  snr  le  fonr  Siemens)  ist  dieses  Material  für  die  Heizgaserzeugnng  das  reinste  and 
effectvollste. 

Die  Gestalt  des  Generators  ist  für  diese  Alt  der  Feuerung  eine  sehr  einfache,  derjenigen  eines 
Kohlensackes  nahe  kommend,  welcher  nach  unten  ein  wenig  zusammengezogen  und  für  den  Zutritt  der 
Luft  entweder  mit  einem  seitlichen  oder  zwei  in  der  unteren  Begrcnzungsflächo  gelegenen  Schlitzen 
versehen  ist.  Die  Anbringung  eines  Rostes  erübrigt  sich  oder  es  spielt  derselbe  nur  eine  subsidiäre 
Rolle  , wie  er  denn  z.  B.  bei  dem  Liegerscheu  Ofen  nur  dazu  dient , nm  die  aus  dem  über  ihm  be- 
findlichen Schlitze  herabfliessenden  Schlacken  zu  erwärmen , sofern  die  Schwerschmelzbarkeit  derselben 
dies  erfordert. 

Die  Kunst  der  richtigen  Befeuerung  dieser  Cokegeneratoren  beruht  daher  zumeist  in  der  Be- 
handlung des  unteren  Schlitzes;  bei  der  hohen  Verbrennnngstomperatur  des  Cokes  gerathen  dieAschen- 
bestandtheile  in  völligen  Schmelzzustand  und  werden  als  flüssige  Schlacken  durch  die  Schlitze  entfernt. 
Es  liegen  für  diese  Theile  der  Qeneratorcinfassung  mithin  alle  die  Eingangs  erwähnten  Voraussetz- 
ungen vor,  welche,  sei  es  durch  die  Einwirkung  der  Schlacken , sei  es  durch  die  an  der  Eintrittsstelle 
der  Luft  erzeugte  Verbrennungstemperatur  und  Entwickelung  von  Kohleiisäuro , auf  das  umgebende 
Chamottematerial  ihren  verderblichen  Einfluss  ausüben , und  liegt  di>shalb  bezüglich  der  Herstellung 
derselben  die  Anforderung  vor , dass , je  nachdem  die  Beschaffenheit  der  Schlacken  eine  sauere  oder 
basische,  die  Zusammensetznng  des  feuerfesten  Materials  sich  der  chemischen  Natur  der  Schlacken  an- 
zupassen hat. 

Wenn  auch  nun  einerseits  unsere  Kenntniss  in  der  Beurtheilung  der  feuerfesten  Materialien 
selbst  durch  das  wertbvolle  Werk  von  0.  Bischof  eine  sichere  Grundlage  und  die  Kenntniss  über 
die  Beschaffenheit  der  Thone  durch  die  Arbeiten  von  H.  Seger*)  an  Ausdehnung  gewonnen  hat,  so 
lässt  auf  der  anderen  Seite  die  Dntersuchung  der  Steinkohlenaschen  und  der  daraus  sich  erzeugenden 
Schlacken  eine  grosse  Lücke  in  der  metallurgischen  sowohl,  wie  in  der  sonstigen  Befeuerangstechnik 
empfinden  , weil  bisher  die  Aschenuntersuchnngen  sich  nur  auf  die  Bestimmung  des  Aschengehaltes 
oder  nur  auf  die  allgemeine  Charakteristik  desselben  beschränkt  hat.  Es  ist  daher  seit  Einführung 
der  Generatoren  in  die  Gaskereitung  auch  in  den  Kreisen  der  Gastechniker  die  Forderung  entstanden 
and  auf  der  Versammlung  zu  Leipzig  im  Jahre  1877  zum  Ausdruck  gebracht  worden,  dass  die  Cha- 
roottefabrikanten,  wiewohl  dies  abeeiten  ihrer  Aufgalien  zu  liegen  scheint,  sich  der  Analyse  der  Aschen- 


*)  Notlzblult  des  Deulsehen  Ziegler- Vereins  187G;  Thonindustrie-Zeitiiug  1877  und  1878. 
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schlacken  onterziehen  sollten,  and  ist  dies  auch  von  letzteren  anerkannt,  weil  nnr  anf  dieser  Grond- 
lage  sich  in  der  Answabl  dar  geeigneten  Materialien  ein  sicheres  Verfahren  gewinnen  lässt. 

Dem  in  dieser  Beziehung  sich  in  der  Industrie  bekundenden  Bedürfnisse  werden , abgesehen 
von  der  bei  mehreren  grösseren  Chamottefabrikanten  Deutschlands  bereits  ausgeübten  Praxis,  die  beiden 
ansgedehuteren  Unternehmungen  von  Untersnchungsarbeiten  entgogenkommon , welche,  wenn  anch  von 
getrennten  Fachkreisen  aasgehend,  doch  in  der  Frage  der  Ascbenorzengang  sowohl,  wie  durch  die 
localen  Verhältnisse  and  die  Betheiligang  der  leitenden  Persönlichkeiten  ihre  Vereinigung  finden  and 
dadurch  in  hohem  Grade  bedeatsam  werden;  wir  meinen  einmal  die  Arbeiten  der  vom  Verein  der 
Gas-  and  Wasserfachmänner  Dentschlands  niedergesetzten  Commission  ,Ueber  die  Leistungsfähigkeit 
der  Cokegeneratoren  unter  verschiedenen  Zugverhältnissen“ , mit  deren  Veröffentlichang  bereits  im 
vorigen  Jahrgang  dieses  Jonmals  begonnen  worden  ist , und  sodann  die  Eohlcnuntersacliangen  der 
Heizversachsstation  des  polytechnischen  Vereins  za  München.*) 

Die  im  Nachstehenden  gegebenen  Analysen  von  Cokeaschen  and  der  daraas  im  Generator 
resnltirten  Schlacken  sind  der  Praxis  entnommen  nnd  können  als  Belege  für  die  Typen  von  sanren 
and  basischen  Schlacken  angesehen  werden;  sie  sind  geeignet  zu  erläutern,  welche  Veränderungen  die 
Aschenbestandtheile  sei  es  darch  Verflüchtigang , sei  es  darch  Ausscheidung  besonderer  Verbindungen 
(z.  B.  Boheisen)  oder  durch  Anfiiahmeu  von  Antheilon  aas  dem  Maaermatorial  erleiden;  zugleich  ist 
daraus  zn  ersehen,  welche  Factoren  za  berücksichtigen  sind  and  wie  prekär  es  ist,  wenn  man  aas 
der  Zusammensetzung  der  Asche  a priori  auf  diejenige  der  daraas  schmelzenden  Schlacke  schliessen 
will,  weil  auch  Zug-  nnd  Temperatarverbältnisse  des  Generators  mit  in  Bechnang  za  ziehen  sind,  so 
dass  hierin  nnr  die  Erforschung  der  einzelnen  Fälle  eine  Beurtheilnng  verschaffen  können. 

I.  In  der  Gasanstalt  zu  M.  - G.  wurden  in  Generatoren  des  Systems  Müller  & Eiche  1- 
brenner  die  ans  den  Gaskohlen  des  Qelseukirchener  Beviers  erzengten  Coke  verbraucht,  angeblich 
Kohlen  der  Zechen  Zollverein  and  Plato.  Die  Coke  enthielten  11,92  pCt.  Asche,  welche  folgende 
Zosammensetzung  in  100  Theilen  zeigte: 


Total 

ln  H,0  löslich 

Sanerstoff  im  Silikat 

SiO, 

= 

47,91 

— 

26,65 

AI,Oa 

= 

80,17 

— 

14,09 

Fe,Oa 

= 

12,16 

— 

— 

Mn,0, 

= 

0,88 

— 

— 

CaO 

= 

1,41 

0,24 

0,88 

MgO 

= 

1,22 

0,41 

0,82 

Na,0 

= 

2,60 

0,20 

0,61 

K,0 

= 

8,84 

0,26 

0,62 

SO, 

— 

0,82 

0,84 

100,01 

1,95 

Die  Asche  ist  von  lichtröthlichor  Farbe,  jedoch  kann  nicht  entschieden  werden,  ob  die  ganzen 
Mengen  von  FtiOa  and  UnaOt  als  freie  Oxyde  vorhanden  sind,  da  es  nicht  gelingt,  dieselben  durch 
Digeriren  mit  Chlorwasserstoflsäare  vollständig  in  Lösung  zu  bringen.  Der  wässerige  Auszug  stellt 
ein  basisches  Gemenge  von  Salfaten  dar;  vielleicht  dass  die  durch  Schwefelsäare  nicht  gesättigten 
Basen  als  Karbonate  in  der  Kohle  vorhanden  gewesen  sind,  welche  darch  das  Glühen  zerstört  and 
kaostisch  worden. 


*)  Cf.  Bayerisches  Oewerbeblatt  1878  JanuarliL-ft  ff  und  Bericht  der  Generator  - Cunmiission , auch 
Journal  für  Oaabeleuchtung  etc.  1879. 
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Das  zurfickbleibende  Silikat  ergab  die  Formel: 

2 (fl  S«  0,)  + 5 (A/i  Sii  0,)  + 2 Si  Ui  *) 

d.  h.  ein  Normalsilikat  der  monoxydiseben  Basen  und  Zweidrittel -Thonerdesilikat,  neben  einem  ge- 
ringen Gebalt  an  freier  Eieselsänre , eine  Formel,  welche  der  Erscheinnng,  dass  die  Aschen  mancher 
Kohlen  ubzOglich  des  Eisengehaltes  das  Substrat  für  f'oerfe.sto  Thoiie  enthalten,  entspricht. 

Die  ans  dem  Generator  geflossene  Sclilacke  bot  folgende  Znsammensetznng  in  100  Theilen : 

Sauerstoff 

Si  Oi  = 62,95  33,57 

AItU,  = 25,23  11,78  (11,47  im  Silikat,  weil  0,31  an  PO:) 

FeO  = 3,12  0,69 

MnO  = 0,28  0,06 

CaO  = 0,46  0,13 

MgO  = 0,92  0,36 

A’o,  0 = 2,82  0,72 

K,0  = 3,51  0,59  , 

POi  = 0,55  0,31 

Fc  = 0,09 

FeL  = 0,04 

Sa.  99,97. 

Die  Schlacke  bestand  ans  einem  schwärzlichen,  ziemlich  homogenen  und  nnr  wenige  nnd  kleine 
Poren  anfweisenden  Glase,  in  welchem  hier  nnd  da  KOgidchen  von  metallischem  (Roh-)  Eisen  einge- 
schlossen waren.  In  Chlorwasserstoffsäure  nnr  zum  gi'riugen  Theile,  ohne  Abscheidnng  von  Gallerte 
zersetzbar,  specif.  Gewicht  des  groben  Pulvers  = 2,52. 

Znr  Bestimmung  der  Kieselsäure  nnd  der  Basen  bis  znr  Magnesia  wurde  die  Schlacke  mit 
Kalium-Natrinmkarbonat  aufgeschlossen , zur  Bestimmung  der  Alkalien  mittelst  Fluorwasserstoffsäure 
und  Schwefelsäure;  die  Bestimmungen  der  schon  früher  ermittelten  Basen  wurd'n  hierbei  wiederholt 
und  controlirt.'  Die  Trennung  der  einzelnen  Verbindungen  geschah  nach  bekannten  Methoden.  Die 
Trennung  nnd  Bestimmung  von  AI,  Fe  nnd  PO;,  geschah  durch  Aufl'isen  des  mittelst  Natrinmacetats 
enthaltenen  Niederschlags  nnd  Aufrollen  der  Losung  zu  250  ebem,  davon  wurden  100  ebem  zur  aber- 
maligen Erzeugung  des  Niederschlages  genommen , 50  ebem  zur  Titrirnng  des  Eisengehaltes  nnd 
50  ebem  znr  Bestimmung  der  PO^,  indem  mit  A'//iO  niedergeschlagen,  die  Flüssigkeit  abdekantirt, 
der  Rückstand  mit  Salpetersäure  gelöst  nnd  mit  Ammoninmmolybdat  die  Phosphorsäure  bestimmt  wurde. 

Das  metallische  Eisen  ist  durch  Digestion  mit  Knpferchlorid  zersetzt  nnd  bestimmt  worden, 
indem  die  Lösung  abfiltrirt  nnd  in  derselben  das  zurOckbleibende  Kupfer  galvanisch  niedergeschlagen 
nnd  bestimmt  wurde. 

Die  Schwefelbestimmung  geschah  durch  Erhitzen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  nnd  Anffangen 
des  Schwefelwasserstoffs  in  ammoniakalischer  Silberlösnng ; der  Schwefeisilberniederschlag  wurde  in 
Salpetersäure  gelöst  nnd  das  Silber  als  Chlorid  bestimmt. 

Die  Schlacke  war  von  strengflüssiger  nnd  zäher  Beschaffenheit.  Zur  Analyse  wurden  solche 
Stücke  ausgewählt , welche  frei  von  EisenkOgelchen  erschienen , bezw.  wurden  solche  entfernt.  Nach 
der  Färbung  der  Schlacke  und  gemäss  den  Beactionen,  welche  die  Digestion  mit  Salzsäure  zeigte, 

*)  In  der  obigen  wie  in  den  folgenden  Formeln  sind  znmeist  Constitutionsformcin  nseb  analytischer 

Theorie  gegeben,  um  die  Beurlhcilung  der  Sittigungsstufe  und  damit  die  Schmelzf&bigkeit  der 

betreffenden  Schlacke  oder  des  sonstigen  Producles  zu  orlcicblern. 
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konnte  der  gefnndeno  Eisengehalt,  abgesehen  von  den  geringen  Mengen  von  Ft  nnd  FeS,  als  Oiydnl 
angesehen  werden. 

Es  ist  nun  ans  der  Vergleichung  der  Analyse  von  Asche  nnd  Schlacke  ersichtlich,  dass  durch 
die  glühende  Coke  der  Eisengehalt  der  Asche  rednzirt  und  znui  Theil  als  regulinisches  Eisen  aus- 
geschieden  ist.  In  der  Glühhitze  sind  die  Sulfate  von  Calcium  und  Magnesium  verflüchtigt  oder 
mechanisch  verstäubt  worden,  während  die  fasten  Alkalien  ver.schlackt  worden  sind.  Infolge  der  Ent- 
fernung jener  basischen  BesUndtheile  sowohl  als  auch  durch  Aufnahme  aus  der  Masse  des  umgebenden 
Chamottematerials  erscheint  der  Kieselsäuregchalt  wesentlich  erhöht,  so  da.vs  ans  der  ziemlich  basischen 
Asche  eine  saure  Schlacke  von  strengflössiger  Beschaffenheit  entstanden  ist. 

Die  Sättigungsstnfe  derselben  entspricht  derjenigen  des  Normal  - Silikats  mit  einem  Gehalt  an 
freier  Kieselsäure,  naeh  der  Formel: 

2{RSiü,)  4-  4 2SrO,. 

Die  Chamottesteine,  mit  welchen  der  Generator  ansgokleidet  war,  bestanden  ans  einer  lichtröth- 
lichen  Masse  mit  scharfkantigen  Quarzitstücken  und  wiesen  einen  Durehschnittsgehalt  von  88,90  pCt. 
Kieselsänre  auf.  Die  Abschmelzung  war  gehr  unbedeutend,  so  das.s  man  schliesson  darf,  dass  dieser 
hohe  Kiegelsäuregehalt  den  sauren  Schlacken  erfolgreich  Widerstand  geleistet  hat. 

(Schluss  folgt.) 


Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 

am  18.,  19.  und  30.  Juni  1879. 

Zweite  Sitzung. 

Donnerstag  den  19.  Juni. 

Verhandlungen  ans  dem  Gasfach. 

(Purlsetzung.) 


Der  Vorsitzende  eröffuet  die  Diskussion  über  die  Vorschläge  nnd  Anträge  des  Vorstandes. 

Herr  Grahn  (Essen).  Unser  Beschluss  vom  vorigen  Jahre  über  einheitliche  Bezeichnung 
von  Fachgegenstlnden  hat  in  dem  Journal  of  Gaslighting  zu  einem  Aufsatz  Veranlassung  gegeben, 
der  nicht  ohne  Interesse  für  uns  ist,  da  er  die  Ansichten  kennzeichnet,  welche  iu  England  über  unsre 
deutschen  Fachkreise  noch  verbreitet  sind.  Es  heisst  dort  unter  Anderem: 

„Unter  den  vom  Verein  von  Gas-  nnd  Wasserfachmäunern  Deutschlands  behandelten  Thematen 
ist  eines,  welches  auch  auf  dieser  Seite  des  Canales  einiges  Interesse  erwecken  wird , ohne  darum  hier 
von  so  wichtigen  Folgen  begleitet  zu  sein,  als  dort,  wo  es  entstanden  ist.  Es  handelt  sich  nämlich 
um  die  gültige  Nomenclatur  auf  dem  Gebieb:  der  Gasbeleuchtung,  soweit  es  die  deutsche  Sprache 
betrifft,  d.  h.  die  Festsetzung  geeigneter  Kunstansdrücke  nnd  passender  Namen  für  alle  Prozesse, 
Apparate,  Operationen,  Gegenstände,  Handarbeiten,  die  mit  der  Gasindustrie  und  den  damit  verwandten 
Zweigen  des  Ingenieurwesens,  der  Chemie,  des  Handels  oder  des  gewöhnlichen  täglichen  Leben  im  Zu- 
sammenhang stehen.  Deutsche thnn  etwas  Derartiges  selten  halb,  nnd  es  ist  anzuuehmen  dass,  nach- 
dem die  neue  Nomenclatur  in  der  Hauptversammlung  des  Vereins  angenommen  ist,  dieselbe  weit  nnd 
breit  in  Deutschland  für  Alles  was  mit  Gasbeleuchtung  in  Verbindung  steht , officiell  bestimmend  ist, 
endlich  in  die  Wörterbücher  übergehen,  nud  ein  inlegrirender  Theil  der  Sprache  werden  wird. 
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„Die  Nothwendigkeit  einer  solchen  säubernden  Massregel  muss  für  den  dortigen  Verein  um  so 
dringender  geworden  sein  , je  mehr  er  seinen  Wirkungskreis  über  die  entfernteren  Gegenden  de«  Bei- 
ches  ausgedehnt  hat  und  Polen,  Schleswiger,  Elsässer  und  Holsteiner  in  seinen  Mitgliedern  zählt. 
Diese  sprechen  verschiedene  Mundarten  und  verstellen  sich  kaum  untereinander,  ee  müssen  daher  die 
Diskussionen  häufig  Manchem,  der  davon  profitiren  wollte,  dunkel  geblieben  sein  ; aber  wenn  sie  dann 
noch  mit  technischen  Ausdrücken , die  zum  grössten  Theile  localen  Ursprunges , stolz  ansgeputzt 
waren,  so  mussten  sie  absolut  unverständlich  sein.  Wir  können  nnn  hoffen,  dass  dieser  Uehelstand 
bald  aufhört,  und  dass  die  Bemerkungen  englischer  uni  französischer  Gasingenienre  (denn  nirgends 
werden  unsere  Verhandlungen  und  die  unserer  gallischen  Nachharn  genauer  bewacht,  als  in  Dentsch- 
land)  leichter  durch  Kunstansdrflcke  übersetzt  werden  können , die  den  Polen , Sachsen  nnd  Elsässern 
wirklich  verständlich  sind.  Das  nicht  am  wenigsten  eigenthümliche  Resultat  dieses  Vorgehens  ist,  dass 
dadurcli  eine  Zahl  rein  englischer  Wörter  in  eine  Sprache  eingebürgert  werden  wird,  die  dafür  kein  Aeqni- 
valent  besitzt.  So  werden  die  Wörter  Gas , Coke , Fitting , etc.  gnt  deutsch  werden  neben  einer  Zahl 
anderer  Wörter,  die  einer  grammatikalischen  Umbildung  zugänglicher  aber  unbestreitbar  englischen  Ur- 
sprunges sind.  Wio  es  natürlich  bei  der  grösseren  Gleichartigkeit  unserer  Bevölkerung  zu  erwarten 
ist,  werden  wir  in  Grossbritannien  und  Irland  nicht  veranlasst  werden  unser  Vocabularinm  in  gleicher 
Weise  zu  verhessern.  Wir  sind  völlig  sicher , dass  wenn  wir  einen  gewissen  Prozess  oder  einen  be- 
sonderen Artikel  mit  einem  bestimmten  Namen  bezeichnen , das  ganze  englisch  sprechende  Volk  weiss, 
was  wir  damit  meinen.  Aber  trotz  dem  könnten  wir  doch  etwas  von  der  revidirenden  Thätigkeit  un- 
serer deutschen  Fachgenossen  lernen.  Sachen  dieser  Art  werden  in  England  allgemein  dem  Zufall  oder  den 
Umständen  überlassen,  und  es  ist  gegen  unsere  Gewohnheit  und  gegen  den  Gebrauch,  durch  ein  radicales 
Vorgehen  Misshränche  zu  beseitigen , die  sich  Jahre  hindurch  aus  Nachlässigkeit  oder  Unwissenheit 
festgesetzt  haben.  Die  Deutschen  werden  ihre  neue  Nomenclature , davon  sind  wir  überzeugt , anf 
streng  philosophischen  Grundsätzen  aufbauen,  es  wird  Jedoch  lange  Zeit  nöthig  sein,  bis  die  von  den 
Sacliverständigen  angenommenen  neuen  Bezeichnungen  von  den  Massen  nachgeahmt  nnd  allgemein  ein- 
geführt  werden.“ 


F.S  ist  jedenfalls  interessant  zu  sehen,  mit  welchen  Augen  die  dortigen  Fachgenossen  den  hier 
gefassten  Beschluss  betrachten.  Es  ist  auch  ehrend,  dass  uns  deutschen  Technikern  zugestanden  wird, 
dass  Niemand  mit  grösserem  Eifer  die  Vorgänge  im  Fache  verfolgt,  die  in  Frankreich  nnd  England 
sich  abspielen,  als  wir. 

Herr  Heidecke  (Remscheid)  empfiehlt  die  Annahme  des  Formulars  für  einheitliche  Betriebs- 
berichte, da  in  demsolben  alles  Wisseuswerthe  enthalten  sei,  und  bittet  die  Betriebsberichte  künftig 
nach  dem  vorliegenden  Muster  veröffentlichen  zu  wollen. 

Herr  Zimmer  mann  (St.  Gallen).  Ich  möchte  Sie  anf  2 Punkte  in  den  Betriebsberichten  auf- 
merksam machen.  Der  erste  Punkt  betrifft  die  Ausbeute  an  Coke  pro  100  kg  Kohle;  dieselbe  wird  in 
sehr  verschiedener  Weise  bestimmt  und  es  ist  vor  Allem  nöthig  sich  über  die  Art  und  Weise  der  Be- 
rechnung zu  verständigen  um  vergleichbare  Zahlen  zu  erhalten.  Namentlich  wird  man  sich  dahin  zu 
einigen  haben,  ob  nur  die  grobe  Coke  oder  auch  das  Cokeklein  (Staub)  in  Rechnung  gezogen  ist.  Der 
zweite  Punkt  betrifft  das  Fenerungsmaterial , bei  welchem  nur  anf  Coke  Rücksicht  genommen  ist.  Es 
giebt  aber  viele  Anstalten , die  nicht  allein  Coke , sondern  auch  Theer  zur  Feuerung  verwenden  nnd 
zwar  getrennt  oder  gleichzeitig  in  einem  Ofen.  Es  fehlen  nun  dahin  gehende  Angaben  in  der  Tabelle 
nnd  es  würde  vielen  Anstalten  sehr  schwer  werden,  über  den  wirklichen  Brennmaterial-Verbrauch  im 
Einzelnen  richtige  Angaben  zu  machen. 

Herr  Salzenberg  (Bremen).  Ich  möchte  mich  dem  soeben  Gehörten  vollkommen  an- 
schliessen.  Ich  glaube,  dass  diese  Angaben  vollständig  nutzlos  sind,  wenn  wir  uns  nicht  darüber  ver- 
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ständigen,  wie  die  Bostiramung , resp.  Berechnung  namentlich  der  Ookoausbente  und  dos  Coke-Ver- 
branchs  ansgeführt  werden  soll.  Bezüglich  der  Cokeausbeuto  gioht  es  ja  für  sehr  viele  Kohlcnsorten 
ganz  bestimmte  Ang.aben,  wie  viel  Oewichtsprozente  Coke  erhalten  werden  (natürlicli  Alles  gerechnet, 
die  kleinsten  Cokesorten  und  der  Staub  so  gut,  wie  die  grossen  .Stücke);  für  andere  Kohlensorten 
haben  wir  diese  Bestimmung  vielleicht  nicht,  und  es  muss  daher  jeder  Anstalt  flhorhassen  bleiben,  die 
Cokeausboute  zu  bestimmen  Die  vorliegenden  bekannten  Angaben  müssen  selbstverständlich  fortwährend 
im  Betriebe  durch  Versuche  kontrolirt  werden.  Nach  meiner  Meinung  ist  also  der  einzige  Weg,  nm 
die  Cokeerzeugung  richtig  zu  bestimmen,  der,  dass  jede  Anstalt  von  Z"it  zu  Zeit  Versuche  macht,  wieviel 
ein  abgewogenes  Quantum  der  Kohlensorten  , die  sie  verarbeitet,  an  Coke  in  trockenem  Zustande  incl. 
aller  Formen,  in  denen  die  Coke  auftritt,  ergiebt.  Dieses  sollte  meiner  Meinung  nach  die  Grundlage 
sein,  von  der  unsere  ganze  Bererhnung  ansgehen  müsste;  man  darf  nicht  in  der  Weise  verfahren, 
dass  man  sagt:  ich  habe  so  viel  Centner  Coke  verkauft,  ich  habe  ferner  so  viel  Centner  Coke 
verfeuert,  folglich  habe  ich  so  viel  producirt.  Ich  glaube,  dass  die  letztere  Berechnung  zu  'f.insch- 
nngen  führt;  denn  wer  wollte  bchaupt.‘n,  dass  im  Laufe  eines  ganzen  Jahres  der  eigene  Cokeverbrauch 
auf  einer  Anstalt  genau  bestimmt  worden  könnte  , und  dass  man  nachher  am  .Schlüsse  des  Jahres 
sagen  kann  so  viel  ist  verbraucht!  Der  Verbrauch  muss  sich  aus  den  anderen  Krgebnis.sen  herans- 
rechnen.  Wir  müssen  also  sagen  so  viel  prodnziren  diese  Sorten  von  Kohle,  die  ich  verbrauche,  an 
Gewichtsprozenten  Coke , davon  habe  ich  so  viel  verkauft  resp.  nachweisbar  zu  anderen  Zwecken  ver- 
wendet. Wenn  diese  beiden  Factoren,  Cokeausbeuto  und  Cokeverkanf,  bekannt  sind,  so  ist  die  Differenz 
das,  was  ich  an  Feuernngsmaterial  für  die  Retortenöfen  verbraucht  habe.  Dann  kann  man  allerdings 
mit  Bestimmtheit  sag.m , wie  viel  Coke  auf  100  kg  destillirter  Kohle  verbraucht  worden  sind.  Wenn 
wir  die  bisherige  Methode  anwenden  oder  die  Art  der  Berechnung  nach  wie  vor  in  das  Belieben  jedes 
Einzelnen  stellen,  so  verlieren  nach  meiner  üeberzengung  die  Tabellen  ihren  Werth. 

Herr  Grohmann  (DüsseldorQ.  Ich  kann  mich  den  Ausführungen  des  Herrn  Vorredners  nicht 
vollständig  anschliessen.  Wenn  wir  den  durch  einige  Versuche  festgestellten  Cokegewinn  zum  Aus- 
gangspunkte nn.serer  Bereclmnngeii  machen,  so  werden,  wie  ich  glaube,  die  Resultate  noch  unrichtiger  sein 
als  wenn  wir  nach  der  von  mir  angenommenen  Methode  verfahren.  Ich  bin  der  Ansicht , dass  das 
Quantum  Coke , was  verkauft  worden  ist  — und  das  ist  das  grösste  von  der  ganzen  Produktion  — 
jedenfalls  sehr  genau  festznstellen  ist.  Es  handelt  sich  dann  noch  um  den  Theil  der  zur  Dnterfenornng 
verwendet  wird,  und  ich  halte  es  nicht  für  sehr  schwierig,  d.as  verbrauchte  Quantum  näher  zu  kon- 
troliren.  Es  können  freilich  kleine  Fehler  Vorkommen,  ich  glaube  jedoch,  dass  die  Fehler  viel  grösser 
sein  werden,  wenn  wir  im  Jahre  nur  ein  paar  Male  durch  Proben  fe.ststellen  wollen,  wie  viel  Coke  die 
betreffende  Kohlensorte  giebt,  denn  der  Cokegewinn  hängt  sehr  von  der  Qualität  der  Kohle  selbst  ab. 
Bei  derselben  Kohlensorte  kann  die  Qualität  gerade  in  Bezug  auf  die  Cokeausbeuto  so  bedeutend  dif- 
feriren,  da.ss  nach  meiner  Meinung  durch  wenige  Versuche  die  Cokeausbeuto  gar  nicht  festgestellt 
werden  kann.  Ich  bin  wenigstens  der  Ansicht,  da.ss  die  Fehler  und  Irrthümer,  die  Vorkommen  sollten , 
bei  der  Bestimmung  der  Unterfeuerung  nach  direkten  Messungen  oder  nach  Schätzungen,  nicht  so  be- 
deutend sind,  als  wenn  wir  die  Cokeausbeuto  direct  bestimmen  und  das  verfeuerte  Quantum  durch 
Differenz  ermitteln.  Ich  kann  mich  hiernach  der  Ansicht  des  Herrn  Salzenberg  nicht  anschliessen. 
Abgesehen  davon  ist  es  ja  sehr  richtig,  dass  wir  uns  über  die  Methoden  einigen  müs.sen,  nach  welchen 
die  Zahlen  in  den  Betriebstabellon  berechnet  werden  sollen  ; allein  hier  handelt  es  sich  zunächst  um  die 
Tabellen  , das  Formular , welches  bostvhen  bleiben  kann,  gleichgültig,  welcher  Modus  der  Berechnung 
vereinbart  wird.  Zudem  ist  diese  Position  „Coke“  doch  nur  ein  kleiner  Theil  der  Tabellen,  und  ich  kann 
nicht  zngeben  , wie  Heir  Salzenberg  meint,  dass  im  Falle  wir  uns  über  die  Art  der  Berechnung 
der  Cokeansbeute  und  des  Feuerungsmaterials  nicht  einigen , die  Tabelle  keinen  Worth  halKm  soll. 
Hrn.  Zimmermann  möchte  ich  erwidern  auf  seinen  Einwnrf  betreffs  der  Theerfeuerung , dass  eine 
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diesbezügliche  Position  absichtlich  weggelassen  worden  ist,  da  der  Theer  als  Unterfeaernngsmaterial 
nur  vcrhältnissmdssig  geringe  Bedeutung  hat,  nm  die  Tabelle  nicht  gar  zu  gross  zu  machen.  Es  giebt 
ja  noch  sehr  riele  Mittheilnngen,  welche  anfgenoramen  werden  künnen.  Von  denjenigen,  die  mit  Theer 
feuern  , habe  ich  selbstversUndUch  vorausgesetzt , dass  sie  es  znm  Ausdruck  bringren  werden.  Un- 
ter „Theer"  oder  unter  „Bemerkungen“  ist  ja  Baum  genug,  das  anzngeben.  Ich  meinte,  dass  aber, 
lim  die  Tabelle  möglichst  kurz  zu  halten  , es  nicht  richtig  gewesen  wäre , noch  mehr  vorzoschreiben, 
das  Formular  also  noch  reichhaltiger  zu  machen. 

Herr  Grahn  (Essen).  Eine  gründliche  Erörterung  der  Frage  Ober  die  möglichst  richtige  Aasffllloug 
der  Tabellen  und  die  Methode  der  Bestimmung  der  einzelnen  Zahlen  , Ober  welche  sehr  verschiedene 
Meinnngi'n  herrschen , würde  zu  einer  so  weitläufigen  Diskussion  Veranlassung  geben , dass  ich  Vor- 
schlägen möchte , nm  Ober  die  Zweckmässigkeit  oder  Unzweckmässigkeit  der  einzelnen  Methoden  und 
Ansichten  ins  Klare  zu  kommen,  einen  anderen  Weg  einznschlagen.  Es  ist  schon  in  dem  Jahresbericht 
gesagt , dass  die  Tabellen  fOr  graphische  Darstellung  der  Betriebeverhältnisse  von  Wasserwerken 
sich  nur  einer  sehr  geringen  Nachfrage  erfreuen.  Ich  meine  es  ist  unsere  Aufgabe,  nicht  nur  derar- 
tige allgemeine  Bestimmungen  zu  beschlies.seu , sondern  auch  dafOr  zu  sorgen,  dass  sie  angewendet 
werden,  und  dass  ferne.'  der  Einzelne  einen  Vortheil  von  dieser  Arbeit  hat , die  er  im  Interesse  des 
Qanzeu  übernimmt.  Wir  müssen  also  dafür  sorgen,  dass  durch  den  Verein  ein  Austausch  der  Tabel- 
len und  graphischen  Darstellungen,  in  übersichtlicher  Form  znsammengestellt,  bewirkt  wird.  Für  das 
erste  Jahr  wird  die  Zusammenstellung  der  von  verschiedenen  Anstalten  eingeschickten  Aufzeichnungen 
allerdings  keine  kleine  Arbeit  sein , allein  wir  werden  hierdurch  in  den  Stand  gesetzt  werden  die 
Mängel  und  Fehler  in  der  Berechnnngsweise  zn  erkennen  und  wir  werden  dann  vielleicht  im  nächsten 
Jahre  in  der  Lage  sein,  bestimmte  Vorschriften  über  die  Art  und  Weise  der  Berechnung  zn  geben  und 
zu  bestimmen,  in  welcher  Weise  diese  oder  jene  Zahl  anfznfassen  sei.  Ich  erlaube  mir  daher  im  Anschluss 
an  den  Antrag  Orohmann,  der  sich  auf  Annahme  der  Tabellen  bezieht,  folgenden  Antrag  zu  stellen: 

Der  Vorstand  wird  beauftragt,  in  Ueberlegnng  zn  ziehen  and  die  ihm  geeignet  erschei- 
nenden Schritt  zu  ergreifen,  nm  eine  Zusammenstellung  des  anf  Grund  der  einheitlichen  Be- 
triebsberichte und  der  graphischen  Darstellungen  von  verschiedenen  Anstalten  für  das  ver- 
flossene Jahr  eingelieferten  Materials  zn  veranstalten,  und  denjenigen  Gasanstalten,  welche  das 
betreffende  Detailmaterial  geliefert  haben,  in  geeigneter  Form  zuzüglich  zn  machen.  Soll- 
ten sich  bei  Herstellung  dieser  Zusammenstellung  abweichende  Auffassungen  als  Grundlage 
für  die  Ausfüllung  ergeben,  so  kann  der  Vorstand  in  der  nächsten  Versammlung  andere  Vor- 
schläge zur  Ermittelung  vergleichbarer  Werthe  unterbreiten. 

Nachdem  Herr  Salzenberger  erklärt,  dass  er  durch  seine  AnsfOhrungen  nur  die  Wichtig- 
keit einer  Verständigung  über  die  Art  der  Berechnung  hervorheben , den  Werth  der  von  Herrn 
Grohmann  vorgeschlagenen  Tabelle  jedoch  nicht  herabsetzen  wolle,  spricht  er  sich  dagegen  aus, 
dass  in  der  Tabelle  die  Kohle  auch  nach  Hektoliter  aufgeführt  werde. 

Herr  Grohmann  erklärt,  dass  er  persönlich  gegen  die  Angaben  nach  Hektoliter  statt  nach 
Gewicht  bei  Coke  und  Kuhlen  sei , dass  er  jedoch  mit  Bücksicht  anf  verschiedene  Gasanstalten  und 
Gesellschaften  , unter  anderen  auf  die  deutsche  Continental-Gasgesellschaft , auch  die  Angabe  nach 
Hektoliter  eingesetzt  habe.  Er  sei  jedoch  damit  einverstanden,  wenn  die  Versammlung  beschliessen 
sollte,  diese  Bezeichnung  nach  Hektoliter  ganz  ans  der  Tabelle  heraus  zn  lassen. 

Herr  Buhe  (Dessau)  schlägt  vor  die  Position  nach  Hektoliter  und  nach  Gewicht  beizu- 
behalten. 

Herr  Salzenberg  (Bremen)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Tabelle  nicht  in  jeder  ein- 
zelnen Position  diskutirt  und  durch  Beschluss  geändert  werden  könne,  sondern  dass  dieselbe  entweder 
en  bloc  angenommen  oder  abgeworfen  werden  müsse.  Im  Anschluss  an  den  Antrag  Grahn  möchte 
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er  der  Yersammlnng  anheim  geben,  ob  es  nicht  zweckmässig  wäre,  den  Vorstand  zn  beauftragen,  bis 
znr  nächsten  Jahresrersammlnng  bestimmte  Vorschläge,  nach  welcher  Methode  die  Ansfüllung  dieser 
Tabelle  geschehen  soll,  za  formuliren. 

Nachdem  Herr  Heid  ecke  (Eemscheid)  sich  für  die  von  Herrn  Salzenberg  vorgeschlagene 
Berechnnngsweise  des  Cokeverbrauchs  aosgesprochen , wird  der  Antrag  auf  Schluss  der  Discussion  an- 
genommen und  es  gelangt  zunächst  der  Antrag  des  Vorstandes  zur  Abstimmung  und  Annahme. 

Nach  nochmaliger  Verlesung  des  Antrages  G rahn  giebt,  auf  Anfragen  des  Herrn  Grohmann, 
der  Antragsteller  folgende  Brläuterongen ; Der  Vorstand  würde  die  Arbeit  zu  übernehmen  haben 
die  verschiedenen  Tabellen  zu  sammeln  und  sie  in  einheitlicher  Form  für  die  verschiedenen  Anstalten 
wieder  zusammenzustellen.  Er  würde  den  Anstalten,  die  sich  der  Mühe  unterzogen  haben  die  Tabellen 
einznschicken , als  Gegendienst  diese  tabellarische  Zusammenstollnng  sämmtlicher  Gasanstalten  über- 
mitteln. Für  den  Austausch  der  graphischen  Darstellungen  wäre  ein  ähnlicher  Modus  zu  wählen. 

Herr  Grohmann  erklärt  sich  gegen  den  Antrag  Grahn,  da  dem  Voistand  eine  sehr  be- 
deutende Last  mit  der  Bearbeitung  des  Materials  aufgebürdet  würde  und  die  vorliegende  Tabelle  so 
klar  und  einfach  sei , dass  eine  Ueberwachnng  der  richtigen  Ausfüllung  durch  den  Vorstand  über- 
flüssig erscheine.  Er  bittet  denselben  abzulebnen. 

Im  gleichen  Sinn  spricht  sich  Herr  Salzenberg  aus  und  stellt  folgenden  Antrag: 

„Den  Vorstand  zu  beauftragen,  genaue  Vorschriften  auszuarbeiten  und  vorzusch lagen, 
nach  welchen  die  Benutzung  und  Ausfüllung  der  Tabelle  geschehen  soll.“ 

Herr  Dr.  Bunte  (München)  hebt  hervor,  dass  die  dem  Vorstand  erwachsende  Arbeit  durch 
Uebernahme  der  im  ersten  Theil  des  Antrags  Grahn  gewün-schten  Zusammenstellung  keine  so  grosse 
sei , wie  sie  den  Herren  Vorrednern  erscheine.  Der  Antrag  Grahn  bezwecke  nur  die  Sammlung 
der  von  den  einzelnen  Gasanstalten  gelieferten  Tabellen  zu  einer  einzigen,  in  welcher  sich  die  Zahlen 
leicht  übersehen  und  vergleichen  lassen.  Erst  in  dieser  Form  gewännen  die  einzelnen  Tabellen  ihren 
richtigen  Werth  Der  zweite  Theil  des  Antrages  Grahn  komme  mit  den  Wünschen  des  Herrn 
Salzenberg  vollkommen  überein.  Er  bitte  den  Antrag  Grahn  anzunehmen 

Herr  Grahn  lässt  den  zweiten  Theil  seines  Antrages  zu  Gunsten  des  Antrages  Salzen berg 
fallen  und  bittet  den  ersten  Theil  seines  Antrages  anzunehmen. 

Herr  Salzenberg  spricht  sich  dagegen  aus,  mit  Bücksicht  auf  die  grosse  Arbeit,  welche 
dem  Vorstand  dadurch  erwachse,  und  glaubt,  dass  der  Nutzen  dieser  Arbeit  der  aufgewendeten  Mühe 
nicht  entspreche. 

Herr  Grahn  erklärt,  dass.  Im  Falle  die  übrigen  Mitglieder  dos  Vorstandes  die  im  Antrag 
gewünschte  Arbeit  ablehnen  sollten,  er  und  Dr.  Bunte  bereit  wären  die  Zusammenstellung  zu  machen. 

Bei  der  Abstimmung  wird  der  Antrag  Salzenbcrg  angenommen,  worauf  Herr  Grahn  seinen 
Antrag  zurückzieht. 

Als  Ort  für  die  nächste  Versammlung  ist  Heidelberg  mit  45  Stimmen  gewählt,  während 
Karlsruhe  35  Stimmen  erhalten  hat. 

Nach  Bekanntgabe  der  Wahlen  tritt  eine  Pause  ein. 

Nach  Wiedereintritt  in  die  Tagesordnung  spricht  Herr  E.  Grahn  (Essen)  über  seine 

Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  von  Betörten. 

(Hit  Tafel  <21  u.  2<2  ) 

MH.!  Im  Jahre  1874  bei  unserer  Jahresversammlung  in  Kassel  habe  ich  Gelegenheit  ge- 
nommen, in  unserem  Vereine  zuerst  auf  die  mechanischen  Vorrichtungen  zum  Beschicken  und  Entleeren 
der  Qasretorten,  auf  die  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen,  wie  sie  in  England  und  Amerika  erfanden, 

Ihre  Aufmerksamkeit  zu  lenken.  Ich  versuchte,  die  verschiedenen  Systeme  Ihnen  vorzuführen  und  dieselben 
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einer  kurzen  Kritik  zu  nnt<Twerf>-n,  nnd  ninsste  schliesslich  den  Fon  I is'scheii  Maschinen  den  Preis  al.s  den 
der  Zeit  besten  zuerkenneu.  Die  Versuche,  welche  ich  seiner  Zeit  mit  diesen  letzteren  Maschinen  in 
Glasgow  gesehen,  erweckten  in  mir  die  Hoffnung,  dass  die  Zeit,  in  w-lcher  das  Foulis’sche  oder  ein 
anderes  System  in  grflsseren  Anstalten  allgemeinere  Anwendung  finden  würde,  nicht  mehr  ferne  sei, 
und  dass  es  selbst  für  kleinere  Anstalten  gelingen  würde,  die  so  unverständige  Verwendung  der 
menschlichen  Arbeit , wie  sie  jetzt  stattfindet , durch  bequemere  und  geeignetere  Vorrichtungen  zu 
ersetzen. 

Im  folgenden  .fahre  1875  auf  unserer  Versammlung  in  Mainz  theilto  Herr  Hegener  uns  mit, 
was  er  gelegentlich  seiner  Studii-n  für  den  Neubau  der  C'dner  Gaswerke  von  den  Foulis’schen  Ma- 
schinen nnd  ihren  Vf rvollkommnungen  gesehen,  sowie  dass  er  Veranlassung  genommmi  habe,  für  Crdn 
versuchsweise  solche  Maschinen  zu  Ix'stellen. 

Auf  der  Jahre.sversammlung  in  Itreslau  1876  äusserto  Herr  Hegener  sich  über  diese  Ma- 
schinen dahin,  dass  das  Bedürfniss  zu  deren  Verwendung  augenblicklich  nicht  mehr  empfunden  werde, 
weil  die  Arbeitslöhne  so  gesunken  seien,  dass  deren  itednetion  durch  Einfühlung  von  Maschinen  nicht 
geboten  erscheine,  weshalb  er  auch  vorläufig  Abstand  davon  genommen,  die  von  ihm  angoschafften 
Foulis'schen  Maschinen  in  Thätigkeit  zu  si-tzen. 

Bei  unserer  Versammlung  in  Leipzig  1877  theilto  uns  Herr  Hasse  mit,  dass  je  ein  Exemplar 
der  Foulis'schen  Maschinen  in  Dresden  ansgestellt  sei,  ohne  jedoch  zu  wirklichem  Versuche  gelangen 
zu  können,  nnd  erklärte  dann  die  neuesten  Aenderungen  in  der  Constrnction  dieser  MiLsciiinen. 

Wenn  ich  nun  heute,  nachdem  ira  vorigen  Jahre  die  Ma.schinen  nicht  auf  nn.serer  Tagesord- 
nung gestanden,  wieder  Ihre  Aufmerksamkeit  darauf  lenke  nnd  Ihnen  namentlich  das  vorführe,  was 
ich  im  Laufe  der  Zeit  in  dieser  Bichtung  ersonnen  und  geprüft  habe,  so  Ix-merke  ich  vorab,  dass  es 
mir  fern  liegt,  sie  für  den  Ankauf  der  von  mir  erfundenen  Maschinen  zu  begeistern,  sondern  dass  ich  nur 
beabsichtige.  Sie  wiederholt  für  diesen,  nach  meiner  Ansicht  so  wichtigen  Gegenstand  zu  interessiren, 
um  zu  vielseitiger  Beschäftigung  damit  anzuregen  nnd  so  eine  ailmählicho  Vervollkommnung  zu  er- 
reicl-.en.  Die  verschiedenen  früheren  .Ma.schinen  unterscheiden  sich  nicht  in  Punkten,  die  eigentlich 
für  die  Arheitsverrichtung  als  die  wesentlichsten  za  betrachten  sind.  Die  Eitun  vereinigen  die  Lade- 
und  Ziehvorrichtung  auf  einer  .Maschine  (Holden,  Bost  & Holden,  ItowliottouD , während  die  Anderen 
für  jede  Vorriclitung  eine  besondere  Maschine  verwenden.  Die  Einen  wollon  gleiclizeitig  mehrere 
Ketorb'n  ziehen  oder  laden  (Richards,  Holden,  Best  & Holden),  während  die  Anderen  nur  eine 
Betörte  anf  einmal  tiedienon  wollen.  Bei  ersteren  sind  die  Zieh-  und  Ladevorrichtungen  an  den  Ma- 
schinengestellen in  fester  Höhenlage  angebracht,  während  sie  bei  den  anderen  veitical  verstellbar 
siml.  Die  einen  sind  für  Handbetrieb  (West,  Jarlot),  die  anderen  für  Maschinenbetrieb.  Für  letztere 
dient  als  Motor  Wasser  (Foulis) , comprimirte  Luft  (Mann,  Bawland)  oder  Dampf.  Die  Betriebs- 
maschine ist  entwmler  mobil  (Darlington  & Scott,  Best  & Holden,  Sommerville  & Robinson,  Row- 
bottom)  oder  stationär,  und  es  findet  bei  letzteren  die  üebertragnng  durch  Traiismissionswellon  (West) 
oder  durch  Drahtseile  (Warren  äs  Wates,  Holden)  statt.  Oie  Zuführung  der  Kohlen  für  die  Lade- 
ma.schine  erfolgt  entweder  mit  der  Hand  oder  durch  Zwischenbehälter,  in  welche  die  Kohle  entweder 
von  der  Maschine  selbst  (Foulis)  oder  durch  besondere  Hebekräfte  (West  gePlrdert  wird.  Man  be- 
nutzt für  die  Kohlen  entweder  transportal'le  Gefässe  (Kowhottom)  oder  Schrauben  ohne  Ende  nnd 
Becherwerk«  (Sommerville  & Robinson).  Die  Bewegung  der  Lade-  und  Ziehwerkzenge  erfolgt  entweder 
durch  Zahnstangin  Darlington  & Scott)  oder  durch  Schrautien  ohne  Ende  (Warren  & Wates)  oder 
durch  Kolben  und  KollaensUnge  (Foulis)  oder  endlich  meistens  durch  Ketten  ohne  Endo.  Bei  den 
mobilen  Maschinen  liegt  die  Laufbahn  entweder  auf  Ketortenhan.sllur  oder  sie  ist  als  Luftbahn 
(Dunl)ar  & Nicholson)  angeordnet.  Sic  sehen,  dass  all  diese  Unterschiede  eigentlich  nur  den  allge- 
meinen maschinentocbnischen  Theil  berühren.  Was  den  speciell  gastechnischen  Thoil  anl&ngt,  also 
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die  Art  der  von  den  Maschinen  getriebenen  Werkzenge,  so  sind  folgende  verschiedene  Arten  in  Be- 
nutzung gekommen. 

Der  älteste  Ladeapparat  war  Clegg’s  Tuch  ohne  Ende.  Ihm  folgte  Brnnton's  Kolben  mit 
Stange  nnd  Stopfbüchse,  sowie  Orafton's  in  der  geschlossenen  Betörte  fahrender  Wagen.  Fast  alle 
übrigen  Erfinder  benntzen  die  in  die  Retorte  einznffihrende  Mulde.  Dieselbe  ist  eintheilig  nnd  wird 
in  der  Betörte  wie  bei  dem  Handbetriebe  um  ISO"  gedreht  bei  Green,  Best  & Holden,  Dunbar 
& Nicholson,  Holden,  Sommerville,  Richards,  Fonlis,  Darlington  AScott,  Warren 
& Wates,  Rawland.  Gleiches  findet  bei  den  Erfindungen  vmi  Tnlewobl,  Ledig,  Whitaker 
and  Haseltine,  die  nnr  das  Bewegen  nnd  Heben  der  Mulde  mittelst  Gestellen  bewirken,  statt. 

Die  Schwierigkeit , die  für  volle  Ladung  bemessene  grosso  Mulde  in  der  Retorte  zu  bewegen  und 
namentlich  zu  drehen,  brachte  Mann  und  Robinson  zu  der  Mulde,  die  sich  zum  Entleeren  am 
Boden  theilt  und  deren  beide  Theile  sich  um  horizontale  Acb.sen  drehen,  während  Bawbottom, 
Rawland  nnd  gleichfalls  Manu  eine  lange  Mulde,  deren  Seiten  durch  Querwände  verbunden  und 
deren  Boden  zur  Entleerung  ausziehbar  war,  benutzten.  Endlich  wendeten  West  und  Jarlot  kurze, 
sich  auf  Bädern  in  der  Retorte  bewegende  Mulden  mit  beweglichem  Boden  an.  Für  den  Ziebapparat 
benutzten  Richards,  Rawland,  Foulis  und  Green  den  gewöhnlichen  Ziehhaken.  Sonimer- 
ville  & Robinson,  Holden  und  Best  & Holden  wendeten  eine  Stange  an,  an  deren  Ende  sich 
eine  um  eine  horizontale  Achse  (die  rechtwiukelig  zur  Achse  der  Retorte  gerichtet  ist)  drehbare  Klappe 
befindet.  Dieselbe  Anordnung  ist  von  Mann  gewählt  und  es  ist  von  ihm  noch  eine  kleine  horizon- 
tale Schaufel  hinzugefflgt , die  bei  eingeschobener  Stange  sich  unter  den  in  der  Nähe  des  Mund- 
stückes liegenden,  meistens  fester  gebrannten  Cokekuchen  schiebt  West  wendete  zwei  Haken  an, 
deren  einer  um  eine  mit  der  Betortenachse  zusammenfallende  Achse  drehbar  ist,  welcher  Haken,  beim 
Ausziehen  durch  Drehen  um  180°  gegen  die  obere  Retorteufläche  angedrückt,  den  festen  Haken  in 
den  Cokekuchen  hineindrOckt.  Darliugton  & Scott  endlich  wenden  eine  Schraube  an,  die  in  den 
Cokekuchen  hineingeschoben  uud  ohne  Drehung  mit  demselben  beransgezogen  wird 

Ich  will  hier  nicht  näher  auf  die  Mängel  der  einzelnen  gewählten  Constructionen  eingehen.  Ich  be- 
gnüge mich  mit  der  Bemerkung,  dass  es  bis  jetzt  noch  keinem  der  Systeme  gelungen  ist,  sich  dauernd  und  in 
grösserem  Umfange  Eingang  zu  versi  haffen.  Trotzdem  aber  bin  ich  noch  heute  der  Ansicht,  die  ich  vor  Ihnen 
vor  5 Jahren  ausgesprochen  habe,  dass  jede  wirklich  brauchbare  Vervollkommnung  der  jetzt  gebräuch- 
lichen Art  der  Be-  nnd  Entladung  der  Retorten  als  ein  wesentlicher  Fortschritt  in  der  Gasfabrikatiou 
betrachtet  werden  muss.  Man  wende  mir  nicht  ein,  dass  die  Arbeit,  wie  sie  jetzt  ausgefObrt  wird, 

80  schnell,  so  gut  und  so  billig  sich  stelle,  dass  eventuill  Maschinenarbeit  nicht  nöthig  sei.  .Selbst 
wenn  die  Maschinenarbeit  sich  anfänglich  gleich  tbeuer  als  Menschenarbeit  stellen  sollte,  so  haben 
doch  die  Erfahrungen  unseres  Jahrhunderts  zur  Genüge  bewiesen , dass , wenn  die  Möglichkeit  des 
Ersatzes  der  physischen  Arbeit  des  Menschen  durch  eine  Maschine  nachgowiesen  ist , dann  auch  die- 
jenigen Anordnungen  sehr  bald  ersonnen  sind , welche  die  Maschine  die  Arbeit  billiger  verrichten 
lassen  als  den  Menschen.  Die  Ersparung  eines  Arbeiters  für  die  24stOndige  Arbeitszeit  der  Gas- 
anstalten bei  2,50  Mk  Schichtlobn  entspricht  einer  Ersparung  von  1825  Mk.  im  Jahre  und  gestattet 
also  bei  lOpCt.  Capitalisirnng  die  Herstellung  einer  Anlage  im  Preise  von  18250  Mk.,  deren  Betrieb 
für  gleiche  Leistung  mittelst  Dampf  nur  ’/u  bis  '/jo  von  dem  Ix)hne  eines  Menschen  kostet.  Aber 
davon  abgesehen  ist  es  eine  Aufgabe  der  Humanität , gerade  diese  Arbeit  in  den  Gasanstalten  dem 
Menschen  abzunehmen , und  ferner  eine  Aufgabe  des  Verstandes , den  in  unendlicher  Folge  stets  Jahr 
aus  Jahr  ein  wioderkehrenden  Handlangen  dadurch  zu  einer  grösseren  Regelmässigkeit  zu  verhelfen, 
dass  man  sie  von  dem  guten  Willen  und  den  individuellen  Dispositionen,  die  persönliche  Arbeit  stets 
beeinflussen,  unabhängiger  macht  nnd  durch  das  Beispiel  der  unermüdet  arbeitenden  Maschine  die 
verbleibende  menschliche  Arbeitskraft  zu  höherer  Leistung  anspornt.  Jedenfalls  wird  die  Maschine 
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eine  richtigere  Kraftsertheilung  ermüglichen  und  eine  grCissere  Geschwindigkeit  der  einzelnen  Beweg- 
ung in  sich  und  in  ihrer  Folge  gestatten  und  damit  auch  die  Beaufsichtigung  bedeutend  erleichtern 
nnd  eine  Ordnung  erzielen  lassen,  wie  sie  In.'i  Handarbeit  nicht  möglich  ist.  Ich  will  nur  noch  an- 
deulen,  dass  die  Form  und  Grösse  unserer  Betörten,  sowie  die  Placirung  derselben  nach  Zahl  und 
Ai-t  in  unseren  Oefen  niclit  allein  aus  der  Rücksicht  bester  Anordnung  für  die  Gaserzeugung  sich 
entwickelt  hat,  sondern  dass  dafür  die  Bedingungen  des  Handbetriebes  ein  wesentlich  bestimmender 
Factor  gewesen  sind , von  welchen  befreit  die  Ofenconstruction  vielleicht  auf  andere  Bahnen  ge- 
lenkt wird. 

Gestatten  Sie  mir  nun . Ihnen  an  diesen  Modellen  zu  erklären ,’  in  welcher  Weise  ich  der  Lös- 
ung der  Aufgabe  näher  getreten  bin.  Ich  will  mich  hier  anssclijiesslich  auf  die  Erklärung  der  Art 
und  der  Bewegung  der  beiden  von  mir  angewendeten  Werkzeuge  von  einer  rotirenden  Welle  aus  be- 
schränken. Wie  diese  Appar.ite  in  die  verschiedenen  Höhen  der  Retorten  gebracht  und  wie  sie  im 
Beto'rtcnhause  längs  der  Oefen  fortbewegt  werden , wie  die  Zufuhr  der  Kohlen  und  die  Abfuhr  der 
Coke  bewirkt  wird,  welcher  Motor  und  wie  derselbe  die  Werkzeuge  in  Tliätigkeit  setzt,  ob  nnd  welche 
Ersparungen  durch  Anwendung  meines  Systomes  erzielt  werden,  darüber,  meine  Herren,  behalte  ich 
mir  spätere  Mittheilungon  an  anderer  Stelle  vor  nnd  beschränke  mich  hier  darauf,  wie  es  ja  dieser 
Platz  gewiss  gestattet.  Ihnen  zwei,  wie  ich  hoffe.  Sie  interessirende  Mechanismen  vorzuföhren.*) 

Mein  Mechanismus  zum  Laden  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  sonst  angewendeten,  dass 
ich  die  Mulde,  in  welche  die  Kahlen  eingefüllt  sind,  nicht  in  die  Retorte  bis  zu  ihrem  Ende  einführe 
nnd  dann  durch  Drohen  oder  Beseitigen  des  Bodens  der  Mulde  entleere,  sondern,  dass  die  Mulde  nur 
in  das  Retortenmundstück  eingeführt  wird  uud  die  Kohlen  aus  der  Mulde  in  die  Retorte  durch  ein 
System  vertikaler  Klappen  geschoben  werden,  die  an  einer  horizontal  in  der  Längenrichtnng  der  Retorten  be- 
weglichen Stange  in  solcher  Weise  drehbar  aufgehängt  sind,  dass  sie  beim  Einschielien  in  die  Retorte  in  ver- 
ticaler  Stellung  feststehen,  während  sie  beim  ZnrOckziehen  ans  der  Retorte  in  eine  mehr  oder  weniger 
horizontale  Lage  anfklappen.  Die  Kohlen  werden  in  die  Mulde  eingcfüllt,  während  die  Stange  mit 
den  in  verticaler  Stellung  befindlichen  Klappen  sich  darin  befindet.  Die  Stange  seitist  läuft  mittelst 
einer  Rolle,  die  sich  auf  der  von  den  Oefen  abgewandten  Seite  befindet,  auf  dem  Boden  der  Mulde 
uud  zwar  geführt  durch  eine  an  dem  darüber  hinausragenden  Ende  befindliche  Traverse , deren 
2!apfen  beim  Einfahren  auf  der  oberen  Fläche  und  beim  Ansfahren  auf  der  unteren  Fläche  zweier 
seitlich  angebrachter  Eisensebienen  laufen  nnd  dadurch  das  von  der  Rollo  aus  dem  Oien  zugewendete 
Ende  der  Stange  mit  den  Klappen  nach  unten  beim  Einfahren  drücken  nnd  nach  oben  beim  Aus- 
fahren heben.  Der  Wechsel  der  Höhenführung  der  Traverse  wird  durch  an  den  Enden  angebrachte 
Weichenzungon  bewirkt.  Die  Bewegung  selbst  wird  auf  die  Stange  übertragen.  Eine  Klinke  ver- 
bindet die  Mulde  mit  der  Stange  beim  Beginn  des  Einfabrens  nnd  löst  sich  selbstthätig  ans,  wenn 
die  Mulde  sich  im  Mundstücke  befindet,  so  dass  dann  die  Stange  mittelst  ihrer  Klappeu  die  Kohlen 
in  die  Retorte  schiebt,  während  die  Mulde  stillsteht.  Beim  Rückgänge  nimmt  die  Stange,  wenn  ihr 
Ende  die  Retorte  verlassen  hat  und  sie  sich  wieder  im  Mundstücke  befindet,  die  Mulde  dadurch  mit 
zurück,  dass  die  Stange  hinter  zwei  an  der  Mulde  Iwfestigte  Winkel  stösst,  während  die  vorgenannt« 
Klinke  von  selbst  wieder  einfällt.  Dm  das  Einschieben  der  Mulde  in  das  Mundstück  und  das  Auf- 
liegen auf  dem  Boden  desselben  nach  dem  Einführen  zu  teewirken , hebt  - die  Mulde  sich  an  ihrem 
vorderen,  den  Oefen  zugekehrten  Ende,  auf  schrägen  Flächen  ansteigend,  etwas  in  die  Höhe  nnd  senkt 
sich  dann  wieder  von  den  entgegengesetzten  Flächen  hinabgleitond  Die  Entfernung  der  Schaufeln  an 


*;  Zeichnung  und 
uSohsten  Heft. 


Bcflchroibuiig  der  .Musehinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  folgt  im 

D.  R 

Oig,  :-!t 
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der  Stange  TOn  einander  ist  so  bemessen,  dass  ein  Znrflckstanen  der  Kohlen  beim  Einschieben  nicht 
stattfindet. 

Der  Mechanismns  znm  Ansziehen  der  Coke  besteht  ans  einer  amgekehrten  Molde,  die  von 
einer  Stange  getragen  Ober  die  Coke  in  die  Retorte  hineingeschoben  wird.  An  dem  den  Oefen  zugo- 
kehrten  Ende  derselben  befindet  sich  eine  Klappe,  welche  sich  am  eine  horizontale  Achse,  die  recht- 
winkelig zar  Längenachse  der  Retorte  gerichtet  ist , drehen  kann.  Ist  nan  die  Molde  in  die  Retorte 
bis  hinten  eingefahren  , so  dreht  sich  diese  Klappe  nach  anten  and  schlie.sst  damit  die  Molde  am 
hinteren  Endo , welche  zurückgezogen , den  Cokoknchen  oben  bedeckend , die  Retorte  entleert.  Statt 

dieser  einen  am  Ende  der  Molde  angebrachten  Schaofel  kann  man  aoch  bei  schlecht  backender  Coke 

deren  mehrere  anwenden,  om,  den  Cokokochen  damit  in  der  Länge  nach  in  mehrere  Thoile  zerschnei- 
dend, den  Aofstao  beim  Ansziehen  zo  redoziren.  Ansser  der  Drehong  der  die  Molde  hinten  schlies- 
senden  Klappe  ist  es  ferner  nöthig,  die  Molde  beim  Einfahren  mit  ihrem  Ende  Ober  die  Coke  gehoben 
fortzufOhren , während  beim  Aasfahren  die  vertical  gestellte  Klappe  dorch  das  theilweise  Gewicht  der 
Molde  aof  den  Retortenboden  gedi-fickt  werden  moss.  Zo  dem  Zwecke  ist  dis  die  Mulde  tragende 
Stange  auf  einem  Wagen  gelagert,  welcher  auf  zwei  darauf  befestigten  Achsen  Laufräder  trägt,  deren 
eines  Paar  oben,  deren  anderes  Paar  unten  auf  Laufschienen  sich  bewegt.  Reim  Einfahren  läuft  der 
Wagen  auf  den  vier  Rädern  und  es  ist  damit  der  ganze  Apparat  völlig  durch  diese  vier  Räder  ge- 
führt. Beim  Ausfahren  hingegen  bewirkt  derselbe  Hebel , welcher  durch  sein  Austossen  am  Endo  der 
Einfahrt  die  Drehung  der  Klappe  an  der  Mulde  bewirkt,  die  Lösung  der  unter  den  Filhrungsschienen 
laufenden  Räder.  Die  Folge  davon  ist , dass  der  Apparat  nur  noch  auf  den  oberen  Rädern  und  mit 
seinem  anderen  Ende  auf  der  unteren  Kante  der  niedergeschlagenen  Klappe  ruht,  also  die  Hälfte 
seines  Gewichtes  dem  Widerstande  der  Coke  entgegensetzt.  Derselbe  Hebel , dessen  Umschlagen  bei 

der  Endstellung  das  Lösen  der  unteren  Laufräder  und  das  Verticalstelleu  der  Klappe  bewirkt,  schlägt 

selbstthätig  am  Ende  der  Ausfahrt  zurück  und  stellt  dabei  die  Klappe  wieder  horizontal.  Zugleich 
bringt  er  die  Achse  mit  den  unteren  Laufrädom  wieder  zum  Tragen  und  hebt  das  Endo  der  Mulde 
zum  neuen  Einfahren  wieder  hoch.  Sowohl  der  Mechanismus  zum  Ziehen , als  auch  der  zum  Laden 
werden  von  einer  rotirenden  Achse  aus,  ohne  dass  etwas  anderes  als  deren  Umsteuerung  für  das  Ein- 
und  Ausfahren  erforderlich  ist,  bewegt,  und  es  finden  alle  übrigen  Bewegungen  daran  völlig  selbst- 
thätig statt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber  Selbstschluss-Ventile  mit  Beziehung  auf  die  Concurrenz-Ausschreibung  des 
Gemeinderathes  der  Stadt  Wien  vom  Jahre  1878; 

von  Ingenieur  Adolph  Berkowitsch. 

(Mit  Tafel  18  und  19.) 

(Schluss.) 

Bei  den  Selbstschlussventilen , bei  welchen  die  Wasserentnahme  nach  Belieben  der  Consumenten 
erfolgt,  kann  der  Wasserdruck  entweder  den  Selbstschluss  befördern,  resp.  ermöglichen;  oder  er  kann 
dazu  dienen,  hemmend  zu  wirken,  um  hierdurch  bei  Anwendung  von  mechanischen  Mitteln  (Federn, 
Hebel  mit  Gewicht)  einen  stossfreien  Abschluss  zu  erzielen. 

Der  Wasserdruck  wirkt  hemmend  (er  bewirkt  einen  allmäligen  Schluss  des  Ventils  durch  die 
Anwendung  eines  Eetardirungs-Cjlinders ')  bei  den  Constructionen  von  Broquin  und  Laind,  Hol- 
dorf nnd  Brückner,  Hoffmann  (Qaebert)  etc. 


*)  Auch  bei  den  Armstrongsobieborn  angewendet. 
Joonukl  nir  OMbaUMhtiiaf  «ad  Wacaenrartorgvaf. 
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Nachdem  der  Waaserdinck,  trotz  der  Verwendung  der  mechanisohen  Mittel,  wesentlich  dann 
beiträgt,  einen  stoesfreien  Abschluss  herbei  zu  führen ’)  i so  wurde  diese  Gattung  von  Ventilen  unter 
jene  eingereiht,  die  durch  den  Wasserdruck  geschlossen  werden , obwohl  derselbe  in  diese  m Falle  nnr 
dazu  dient,  um  das  langsame  allmälige  Schliesseu  des  Ventiles  zu  ermöglichen,  und  nicht  fördernd  auf 
den  Abschluss  einwirkt. 

Zu  den  Selbstchlussventilen , bei  welchen  der  Ventil-Kolben  verticil  eingebaut  ist,  gehören  die 
Constructiooenen  von  GrOtznor  & Knanth  (Closets),  Knaus t (Brunuenauslanr),  Leopolder  and 
Banmgärtner  (Anslanfhähne). 

Bei  dem  Ventil  von  Grützner  und  Knauth’)  Tafel  19  Fig.  i wird  der  verticale  Ventil- 
kolben k mittelst  eines  Hebels  mit  Zog  gehoben,  und  wenn  die  Zugkraft  nicht  mehr  wirkt,  so  wird 
der  Ventilkolbeu  durch  den  Wasserdruck  znm  Sinken  gebraht  und  der  Zulauf  bei  c wird  geschlossen. 

Der  Ventllkolben  k kann  sich  im  Gehäuse  a mit  Spiel  auf-  und  abbewegen,  so  dass  das  Wasser 
zwischen  dem  Kolben  und  der  Wandung  des  Ventilgehäuses  durchdringen  kann. 

Das  Sinken  des  Ventilkolbens  wird  allmälig  vor  sich  gehen,  weil,  wenn  auch  das  Veutil  geöff- 
net ist , das  Wasser  nnr  durch  die  kleinen  Querschnitte  n zum  Abflüsse  gelangt,  so  zwar , dass  nnr 
der  ücberschnss  des  oberen  Druckes  (Ueberdruck  bei  q)  über  den  unteren  den  Ventilkolben  zum  Sinken 
bringen  wird;  bei  geringem  Drucke  in  der  Leitung  wird  das  Gewicht  des  Kolbens  zum  Ventilschlaaso 
beitragen.  Die  Details  der  Construction  sind  ans  der  Zeichnung  zu  ersehen. 

Das  Closet-  und  Brunnen -Ventil  von  Knaust  ist  in  seiner  Wirkungsweise  mit  dem  erst  be- 
schriebenen übereinstimmend  und  soll  erst  bei  dem  Auslanfventil  von  Knaust  auf  die  Construction  nä- 
her eingegangen  werden. 

Die  Constrnctionen  von  Baumgartner  und  Leopolder  haben  die  Anwendung  eines  Ent- 
lastongsventils  e gemeinsam , jedoch  trennt  Ersterer  das  Eiitlastungsventil  und  den  Ventilkolben  vom 
Drücker,  während  Leopolder  den  Ventilkolben  mit  dem  Entlastongsventil  und  demDrücker  in  Ver- 
biudung  bringt. 

Banmgärtner  (Tafel  19  Fig.  5)  hat  mit  Tylor  die  Anwendung  des  schwimmenden  Kol- 
bens gemeinsam,  n.  zw.  der  Art,  dass  sich  der  Ventilkolben  f im  Cyliudertheil  mit  Spiel  auf-  und  ab- 
wärts bewegen  kann. 

Die  Wirkungsweise  der  Construction  Banmgärtner  ist  folgende: 

Durch  den  Drücker  b wird  das  Entlastungsventil  e geöffnet,  dessen  Hub  durch  den  Steg,  der 
sich  oberhalb  dos  Ventiles  befindet,  begrenzt  ist.  Durch  die  Bewegung  des  Kolbens  nach  aufwärts 
werden  die  Oeffnungen  im  Cylinderthoil  / freigemacht  und  das  Wasser  nimmt  seinen  Weg  von  1 nach 
g zum  Abflüsse.  Der  Drücker  b ist  mit  einer  Feder  in  Verbindung,  wodurch  er  nach  der  Benütznng 
des  Ventiles  wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurückversetzt  wird. 

Sobald  der  Ventilkolben  f nicht  mehr  durch  den  Drücker  gehalten  wird,  so  muss  der  Ventil- 
abschlnss  einerseits  durch  das  Gewicht  des  Vcntilkolbens  und  insbesondere  durch  den  im  Baume  d er- 
zeugten Ueberdruck  erfolgen,  indem  im  Umfange  des  schwimmenden  Kolbens  das  Wasser  nach  aufwfirts 
steigen  und  den  Ueberdruck  im  Raume  d erzeugen  wird. 

Die  Abdichtung  des  Ventiles  geschieht  mit  Metall  auf  Metall. 

Die  Details  dieser  Ventilconstroction,  welche  bei  der  Wiener  Concurrenz  den  Preis  von  fl.  600 
für  Anslaufbähne  erhielt,  sind  ans  der  Zeichnng  zu  ersehen. 

Boi  der  Leo  polder’scben  Construction  Tafel  19  Fig.  6 ist  auch  ein  schwimmender  Ventil- 
kolben in  Anwendung,  jedoch  strömt  das  Druckwasser  für  den  Baum  d durch  die  Oeffhuiig  e im  Kol- 


‘)  Diese  Cigenschaft  der  Solbstschluseventile  kommt  bei  der  Beurtbeilung  in  erster  Linie  in  Betracht. 
’)  Hetallsrbeiter  16.  Jänner  1879. 
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b«n  b nach  anfwärts.  Die  Wirknngsweise  ist  derjenigen  des  Banmgdrtne r'schen  Ventils  ähnlich. 
Dnrch  den  Drücker  bei  c (der  mit  dem  Ventilkolben  b verbunden  ist)  wird  das  Entlastnngsventil  ge- 
öffnet, das  Was-ser  nimmt  seinen  Weg  von  a über  f zom  Ausflusse. 

Sobald  der  Drücker  nicht  mehr  festgehalten  wird , erzeng^  sich  durch  das  dnrch  die  Oeffnnng 
e in  dem  Bannt  d gelangende  Wasser  ein  üeberdruck,  welcher  das  Sinken  des  Ventilkolbens  und  den 
allmäligen  Ventilscblnss  erzielt. 

Die  Eolbenabdichtnng  geschieht  mittelst  Eantschuk. 

Auch  die  Constrnctionen  von  Denans  & Cie.')  Tafel  19  Fig.  7 kann  zn  den  Ventilen  mit 
verticalen  Ventilkolben  gezählt  werden  , obwohl  diese  Firma  die  Ventile  in  verschiedener  Form  ans- 
führt. 

Diese  Hähne  sind  von  der  Pariser  Wasserwerk.sgesellschaft  angenommen,  weil  dieselb‘'n  angeb- 
lich allen  Bedingnisson  gerecht  werden , welche  dnrch  die  Seine-Präfeetnr  ’)  für  die  Wasserabgabe  er- 
lassen worden  sind. 

Die  Hähne  fnnctioniren  mit  Hilfe  der  Kautschnk-VerschlDsse  a und  B , welche  im  Innern  des 
Hahnes  befestigt  sind. 

Das  Diaphragma  a stellt  einen  wasserdichten,  unverrückbaren  Verschloss  her,  indem  es  gleich- 
wohl eine  gewisse  Elasticität  für  das  Spiel  des  Ventiles  znlässt. 

Die  mit  4 Qewindgängen  versehene  Schraobe  c dreht  sieh  auf  der  abgerundeten  Spitze  der 
Welle  e.  Vor  der  Berührung  mit  dem  Wasser  sind  sie  dnrch  das  Diaphragma  a geschützt. 

Die  Function  des  Ventils  ist  folgende: 

Dreht  man  den  Kopf  y,  so  drückt  die  Schraube  auf  die  untere  Stange,  das  Diaphragma  a 
biegt  sich  dnrch  und  das  Ventil  B bewegt  sich  nach  abwärts,  dem  ans  dem  Znleitnngsrohre  durch 
die  Oeffnnngen  o (die  Ausströmnngsöffnongen  oo  erstrecken  sich  über  den  ganzen  Umfang)  herstrü- 
menden  Wasser  den  Weg  eröffnend.  Bei  diesem  Vorgänge  wird  das  vorher  in  dem  Ranme  f befind- 
liche Wasser  thoils  dnrch  das  Ventil  t,  theils  an  dem  Umfange  des  nicht  ganz  dicht  anschliessenden 
Ventilkolbens  hinaosgedrüngt. 

Wird  der  Druck  auf  die  Ventilstange  durch  Linksdreben  des  Knopfes  g beseitigt,  so  ist  das 
Diaphragma  a bestrebt,  seine  ursprüngliche  Form  anznnehmen,  in  seine  gerade  Länge  znrflckznkehren 
nnd  A sucht  B in  die  Höbe  zn  ziehen  and  den  Ventilscblnss  herzostellen.  Dieser  kann  nnr  allinälig 
vor  sich  gehen,  denn  das  Ventil  s hat  sich  geschlossen  und  ist  zu  dem  Hineinströmen  des  Wassers 
nach  dem  Baume  f nur  der  schmale  Bing  nm  den  Ventilkolben  frei.  So  lange  f noch  nicht  völlig 
gefüllt  ist,  kann  der  Ventilscblnss  nicht  stattfinden. 

Zu  den  Ventilen  mit  horizontaten  Ventilkolben  sind  zn  rechnen  die  Constrnctionen  von  Kn  aast 
Chameroy,  Dewrance  und  Valentin. 

Der  Kn  an  st 'sehe  Sparhahn’)  Tafel  19  Fig.  8 wurde  bereits  im  Jahre  1876  in  Wien  mehr- 
fach angewendet. 


')  Pariser  Ausstellung  1878,  auch  ,Nourellei  Annalee  de  la  Construolion* , Maaohinen-Construoteur 
Heft  4 1879. 

*)  Reglement  des  Seine-Präfecten  8.  Mai  1875,  Art.  1.  Es  wird  ausdrücklich  untersagt,  in  Hinkunft 
für  Hausleitungen  andere  Hahns  zu  vörwenden,  als  solche,  welche  jeden  Büokstoss  vermeiden  und 
nicht  anders  als  durch  die  menschliche  Hand  geöffnet  gehalten  werden  können.  Compagnie  Gö- 
nörale  des  eanx  de  Paria. 

’)  Wochenschrift  des  österr,  Ingenieur-  und  Arohiteoten-Versins  Ho.  5 1876.  — Zeltsohrifl  des  Ver- 
eins deutscher  Ingsnieura  1876. 

* )it  , j by  Google 
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Die  Wirkungsweise  dieses  Ventils  ist  folgende:  Durch  Andrücken  dos  Knopfes  a wird  dasSchna- 
belrolir  6,  und  mit  diesem  auch  der  Ventilkolben  c d nach  innen  bewegt. 

Der  einen  grösseren  Durchmesser  besit7.ende  Theil  c tritt  in  Folge  dessen  aus  dem  ihn  eng 
nmschliesscnden  Cylinder  heraus  und  gestattet  dem  Wasser  der  Druckrohrleitung  nach  dem  Baume  e 
zu  fliessen,  von  wo  aus  es  durch  die  Löcher  L / in  das  Schnabelrohr  b tritt  und  zum  Ausflüsse  ge- 
langt. Wird  der  Druck  auf  den  Kolben  aufgehoben,  so  erfolgt  eine  allmälige  Vorwärtsbewegung  des 
Kolbens  und  hiermit  der  Abschluss  der  Leitung.  Der  Kolben  d bewegt  sich  mit  Spie)  in  dem  ihn 
umgebenden  Cjlindertheile. 

Der  stossfreio  Abschluss  wird  erreicht,  erstens  dadurch,  dass  eine  Quantität  Wa,sser  ans  dem 
Raume,  welcher  in  axialer  Richtung  von  der  Kolbenventilfläche  und  Vontilsitzfläche  begrenzt  wird,  zu 
verdrängen  ist,  und  zweitens  dadurch,  dass  eine  gewisse  Quantität  Wasser  seitens  des  Vontilkolbens 
durch  einen  sehr  kleinen  Bingqnerschnitt  angesaugt  wird. 

Die  Abdichtung  des  Ventils  geschieht  mit  Leder  und  erfordert  die  Ausführung  eine  exaete 

Arbeit. 

Von  diesem  Ventil  wurden  bei  der  Wiener  Concurrenz  20  Stück  angekanft. 


Das  Ventil  von  Chameroy  Fils')  Tafel  19  Fig.  9 hat  eine  der  Knanst'schen  sehr  ähnliche 
Construction. 

Durch  den  Knopf  a wird  das  Ventil  C vom  Ventilsitze  weggeschoben  und  das  Wasser  strömt 
ans  der  Leitung  durch  die  Oeffnungen  d in  den  Auslauf.  Auf  der  Spindel  des  Knopfes  a sitzt  ein 
Kolben  6,  der  sich  in  dem  Cylinder  g mit  Spiel  bewegt.  Beim  Oeffnen  des  Ventiles  C wird  das  Wasser 
(welches  sich  hinter  dem  Kolben  b befindet)  ans  dem  Baume  g durch  den  Spielraum  zwischen  Kolben 
und  Cylinder  verdrängt  und  kommt  bei  e zum  Ausflüsse. 

In  dem  Falle,  als  der  Druck  auf  den  Knopf  (i  anfhört,  wird  durch  das  Wasser,  welches  durch 
die  kleine  Bingfläche  zwischen  Kolben  und  Cylinder  in  den  Baum  g dringt,  ein  üeberdrnck  erzengt 
und  das  Ventil  wird  sich  langsam  schliessen.  Die  Feder  unterstützt  den  Vontilschluss  bei  geringem 
Leitungsdrucke. 

Das  Ventil  von  Dewrance*)  (London)  ist,  wie  ans  der  Zeichnung  (Tafel  19  Fig.  10)  zu  er- 
sehen, in  seiner  Function  beinahe  übereinstimmend  mit  den  früher  beschriebenen,  nur  ist  die  Ventil- 

abdichtnng  von  Metall. 

Das  Ventil  von  Valentin  in  Frankfurt  a/M.  Tafel  19  Fig.  11  unterscheidet  sich  von  denen 
von  Knaust,  Chameroy  dadurch,  d.iss  der  horizontale Ventilkollienif  durch Lederstulpen  abgedichlet 
wird,  welche  sich  im  cylindrisclicn  Binme  d bewegen.  Bei  einer  nouern  Constrnctionen  soll  der  Ven- 
til-Kolben vortical  angeordnet  sein. 

Die  Wirkungsweise  ist  folgende:  Durch  Heben  des  Griffes  f wird  der  Ventil  - Kolben  d nach 

inn  u bewegt,  hierdurch  wird  die  Abdichtung  des  Ventiles  bei  c entfernt  und  durch  die  in  der  Kol- 

benstange bei  h befindlichen  Quorsctanitlsverändernngen  (Finkerbnngl  gelangt  das  Leitnngswasser  in 
dem  Baume  e zum  Ausflüsse. 

Beim  Oeffnen  des  Ventils  muss  das  im  Baume  b befindliche  Wasser  durch  die  Oeffnnng  ver- 
drängt werden  , während  der  Schloss  des  Ventils  durch  das  bei  a eintretende  Wasser  bewerkstelligt 
wird  (unterstützt  durch  das  Gewicht  des  Griffes  f). 


')  Pariser  Ausstellung  1S78. 

')  Weltausstellung  Wien  1873. 
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Darch  die  Wahl  der  GrSsse  der  Oeffaang  o kann  der  Selbstschlnss  des  Ventils  verzögert  oder 
beschlennigt  werden. 

Dieses  Ventil  arbeitet  ohne  St'wswirkang;  bei  der  Concurenzansschreibnng  in  Wien  worden  20 
Stück  von  der  Commune  Wien  bestellt. 


Vollständig  verschieden  von  den  bisher  beschriebenen  Ventilen  ist  die  Constrnction  des  Selbst- 
schluss-Ventils von  Schrabetz  (Wien)  Tafel  19  Fig.  12')  Es  besteht  dieses  Ventil  aus  einem  vom 
Ventilgehäase  / umschlossenen  Kantschukballon  u,  welcher  mit  einem  dnrcblochten  KnopfstOcke  b (Düse) 
armirt  ist. 

Das  Wesentliche  der  Constrnction  ist  somit  die  Verwendung  des  Eantschukballons  zur  Er- 
reichung des  Selbstschlnsses.  Die  auf  einer  Seite  (Abflasssoite)  siebartig  durchbrochene  ümhüilengswand 
c c trennt  den  Zuleitungs-  vom  Ableitungs-Canal.  Dadurch,  dass  der  Ball  auch  den  siebartig  durch- 
brochenen Theil  der  ümhüllungswand  bedeckt,  wird  ein  vollständiger  Abschluss  erzielt. 

Der  central  auf  den  Ballon  gerichtete,  von  Aussen  eingefQhrte  Drnckstift  e liegt  an  der  Düse 
b an;  wird  mit  diesem  Stifte  e der  Ballon  zusaminengedrückt,  so  wird  letzterer  vom  Siebbrandc  c ab- 
gewälzt und  das  Wasser  gelangt  durch  den  Ableitungscanal  znm  Ausflüsse. 

Wird  der  mit  der  Druckplatte  g versehene  Sift  e sich  selbst  überlassen,  so  drückt  der  Was- 
serdruck den  Stift  hinaus. 

Der  Ballon,  welcher  seiner  Tendenz,  die  ursprüngliche  Form  wieder  anzunehmen,  folgen  kann, 
wälzt  sich  auf  das  Sieb,  schliesst  allmälig  die  einzelnen  Sieblöcher  bei  c,  womit  der  Ableitungscanal 
vollständig  geschlossen  wird. 

Während  dos  Oeflfnens  des  Ventils  muss  das  Wasser  aus  dem  Ballon  durch  die  Düse  6 ent- 
weichen, während  des  Schiiessens  durch  dieselbe  eintreten. 

Die  Grösse  der  Düsenöffnung  regulirt  somit  den  Wassereintritt  in  den  Ballon,  folglich  auch  den 
schnelleren  und  langsameren  S-dbstschlnss  des  Ventils. 

Bei  einem  Wasserdruck  unter  einer  Atmosphäre  verzögert  die  Dichtnngsreibnng  etwas  den  Aus- 
tritt des  Stiftes,  so  dass  der  Schluss  etwas  langsamer  erfolgt. 

Wird  der  Ballon  defifect,  so  ist  es  voraussichtlich  bei  der  Düse  6;  dann  tritt  der  Stift  e in 
das  Innere  des  Ballons  und  das  Ventil  giebt  kein  Wasser  mehr,  es  ist  somit  die  Gefahr  vermieden, 
dass  durch  die  dauernde  Benützung  eines  defecten  Ventils  ein  Wasserverlnst  herbeigeführt  werden 
könnte. 

Diese  Ventil- Constrnction  erhielt  bei  der  Concurrcnz  in  Wien  den  Preis  für  Brunn enauslänfc 
(800  fl). 


Bei  der  Constrnction  von  Selbstschlussventilen  für  Closetbähnen  vonBengen^)  in  Berlin  Tafel 
19  Fig.  13  tritt  das  Leitnngswasser  bei  A in  den  Hahn  ein  und  kommt  durch  dieOeffnnng  £ bei  B 
zum  Ausflüsse;  Obertheil  und  Untertheil  des  Hahnes  sind  durch  das  Diaphragma  II  (starke  Kantschnk- 
platte)  von  einander  abgeschlossen.  Das  Wasser  tritt  von  der  Seite  A durch  den  kleinen  rcgulirbaren 
Canal  a über  das  Diaphragma  H und  schliesst  langsam  die  Oeffnnng  £ ab. 


')  Pariser  Ausstellung  1879.  Wochenschrift  des  österr.  Ingenienr-  und  Architecten-Tereins  Bo.  42, 
1878,  auch  Metallarbeiter  1878. 

’)  Der  Kautschuk  bat  als  abschliessendes  Element  für  Häbno  Anwendung  gefunden  in  der  Plattonform 
bei  den  Biederschraubbibnen  (Diapbragmahähnen),  ferner  in  der  Form  eines  Kautsebukrohres  bei 
der  Constmetion  dos  Mr.  Trottier. 

'}  MeUllarb.  Bo.  21,  1878. 
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Wird  auf  den  Knopf  c godrOckt,  so  öffnet  sich  das  Ventil  d nnd  dem  Wiwser  wird  aus  dem 
Räume  oberhalb  des  Diaphr.igma  II  der  Austritt  durch  den  Canal  b gestattet;  die  Gnmmiplatt«  wird 
entlastet,  das  Wasser  strömt  durch  die  Oetfnung  £ nach  dem  Ausflusse  ß.  Hört  der  Druck  auf  dem 
Knopfe  c auf,  so  wird  das  Ventil  sich  durch  die  früher  beschriebene  Wirkung  langsam  schliessen. 
Durch  die  Regulirungsschraube  a ist  man  in  der  Lage,  den  Abschluss  schneller  oder  langsamer  her- 
’/ ns  teilen. 


Die  Wasserkraft  wirkt  hemmend  auf  den  Solbstschluss  des  Ventils  bei  der  Constrnction  von 
Droquin  & Lalnö  Tafel  19  Fig.  14. 

Zum  Oeffnen  des  Hahnes  genügt  ein  Druck  auf  den  Knopf  A.  Die  Spindel  B theilt  die  Be- 
wegung dem  Ventile  (.'  mit,  rugleich  tritt  der  Kolben  D mit  seiner  Stnlpdicbtung  in  den  Cylinder  £. 

Bei  dieser  Bewegung  wird  der  dichte  Schluss  der  Liderung  in  Folge  das  Wasserandranges  und 
des  hinter  dom  Kolben  gebildeten  luftleeren  Raumes  aufgehoben,  und  die  zur  Füllung  des  Cylinders  E 
nöthigo  Quantität  Wasser  vorbeigelassen. 

Sobald  der  Druck  auf  den  Knopf  anfliört , äussert  die  Feder  das  Bestreben,  das  Ventil  C ans 
dem  Kolben  ü wieder  in  die  vorige  Lage  zorOckzufOhren. 

Dieses  ist  jedoch  wegen  der  ünznsaramendrflckbarkeit  des  Wassers  nicht  eher  möglich,  als  bis 
dasselbe  den  Cylinder  £ verlassen  hat,  was  nur  durch  die  enge  Oeffnung  G geschehen  kann. 

Der  Druck  in  dem  Cylinder  £ zwingt  sodann  die  Kulbenliderung , sich  genau  an  die  Wände 
anzulegen.  Da  jen  r Austritt  des  Wassers  durch  die  freie  Oi'S'nung  langsam  von  statten  geht,  so  wird 
der  Schluss  des  Hahnes  verzögert. 

Die.se  Verzögerung  genügt , um  die  Geschwindigkeit  des  ausüiessanden  Wassers  allmälig  zu 
massigen  und  den  Stoss  zu  beseitigen. 


Bei  den  Constructionen  von  Hoff  mann  (Gaebert,  Berlin)  nnd  von  Holdorf&  Brückner  (Wien) 
wird  durch  den  Kolben  im  Retardirnngs-  Cylinder  die  Wirkungsweise  der  für  den  Ventilschlnss  ange- 
wandten mechanischen  Mittel  (Hobel  mit  Gewichtm)  in  eine  allmälig  schliessende  nmgewandelt , so 
zwar,  dass  auch  bei  diesen  Constructionen  keine  Stosswirknng  eiutritt. 

Von  Holdorf  und  Brückner  sind  bei  der  Wiener  Conenrrenz  5 Stück  Auslaufventile  für 
Di  unnen  bestellt  worden. 


Es  wäre  noch  eine  Constrnction  anzuführen,  welche  es  ermöglicht,  die  Dauer  der  Wasserentnahme 
durch  ein  Selbstschlussventil  mittelst  eines  Zwischenhahnes  zu  flxiren. 

Dieses  automatische  Kolbenvontil  Tafel  19  Fig.  15  besieht  ans  dem  Gehäuse  A,  welches  mit 
einem  Wasser-Einlauf  nnd  Anslanfcanal  versehen  ist ; beide  Canäle  sind  durch  ein  Kegelventil  b g«- 
tionnt.  Ober  dem  Ventil  b befindet  sich  ein  mit  Ledermanchette  umgebener  Kolben  c,  welcher  einen 
grösseren  Querschnitt  hat,  als  das  Ventil  6;  mittelst  eines  Stahlstiftes  d drückt  er  auf  das  Ventil  6. 

Das  Wasser,  welches  unterhalb  des  Ventils  eintritt,  drückt  dasselbe  nach  aufwärts,  gleichzeitig 
dringt  es  jedoch  auch  durch  einen  Canal  , durchläuft  den  Hahnwirbel  D nnd  geht  dann  weiter  durch 
den  Canal  F,  welcher  oberhalb  des  Kolbens  C ansmündet,  drückt  daher  den  letzteren  nach  abwärts, 
welcher  wieder  das  Ventil  abschliesst. 


')  Cbronique  de  ITndustrie,  Aoflt  (robinel  ä cataracte),  auch  Dinglar’s  Journal  Bd.  206.  1872. 
')  Metallarbeiter  Nr.  41,  1878. 
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Dio  Differenz  der  Qaerschnitte  von  c nnd  B giebt  einen  Ueberdmck  za  Gunsten  des  Kolbens 
f nud  muss  daher  in  dieser  Hahnstcllung  das  Ventil  geschlossen  bleiben, 

Um  ein  langsames  Niederdrücken  des  Ventiles  6 zu  erzielen  , kann  der  Verbindungscanal  F 
durch  eine  Schraube  e verengert  werden,  so  dass  der  Wasserzntritt  oberhalb  des  Kolbens  c durch  den 
Canal  F und  somit  auch  die  Geschwindigkeit  des  Niederganges  des  Kolbens  regulirt  werden  kann. 

Der  Uahnwirbel  l)  ist  ein  Zweiwegbabn,  und  (Ohrt  die  Oeffnniig,  entsprechend  dem  Canale  F 
in  den  Auslaufcanal  des  Gehäuses  Auf  Drehung  des  Wirbels  kann  man  die  Verbindung  mit  dom 
oberem  Koblenraume  und  dom  Druckwasser  der  Leitung  unterbrechen,  dafür  Erstoren  mit  dem  Anslanf- 
canal  verbinden,  wodurch  der  Druck  auf  den  Kolben  vermindert  nnd  das  Ventil  II  vom  Wasserdrücke 
der  Leitung  gehoben  wird.  Das  Oeffnen  nnd  Schliessen  geschieht  selbstthätig  und  es  ist  nur  der  Zwei- 
weghahn zu  drehen,  um  den  Wasserabfluss  beliebig  herzustellen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  giebt  eine  Zusammenstollung  der  Kesultate,  welche  die  in  der  Was- 
sermesser-Probirstation  des  Herrn  Spanner  in  Wien  vorgenommenen  Proben  ergaben.  Das  Haupt- 
znloitungsrohr  hatte  einen  Durchmesser  von  80  mm,  die  Ausläufe  der  einzelnen  Ventile  einen  solchen 
von  13  mm. 

Die  Verminderung  des  Druckes  wurde  durch  Drosselung  des  Haupt-Absperrschiebers  nnd  gleich- 
zeitiges Oeffnen  eines  Auslaufes  erzielt  und  die  Drnckveränderungen  wurden  mittelst  eines  Manomeb;rs 
beobachtet,  dessen  Zeiger  so  eingerichtet  war,  dass  er  einen  zweiten  kleineren  Zeiger  bei  seinen  Bewe- 
gungen über  den  ursprünglichen  Druck  mitnahm,  wodurch  die  Maximal -Druckveränderungen  fixirt 
wurden. 

Da  der  zweite  kleinere  Zeiger  (der  eine  eigene  Theilung  am  Zifferblatt  hatte)  mit  dem  Ihllil- 
hebel  dos  Manometers  nicht  in  Verbindung  stand,  so  war  es  möglich,  den  Ueberdmck  (Stoss),  der  beim 
Schliessen  der  einzelnen  Ventil  - Constructionen  eintrat , genau  zn  bestimmen.  Es  ist  gewiss,  dass  an 
anderen  Orten,  wo  die  Details  der  Leitugsrilhren,  anders  angeordnet  sind,  wohl  Differenzen  in  Bezieh- 
ung der  ansgewiesenen  Wasserquantitäten  eintreton  werden  , nebenstehende  Zahlen  aber  geben,  da  liei 
den  hier  probirten  Hähnen  immer  dieselben  Verhältnisse  Geltung  hatten,  ein  richtiges  Bild  der  Leist- 
ungsfähigkeit der  einzelnen  Constructionen  unter  einander. 

Dio  Besultate  der  Proben  sowohl,  als  auch  die  Beurtheilung  der  einzelnen  Constructionen  lassen 
znr  Genüge  erkennen , dass  es  für  l)estiramte  Zwecke  gewiss  vortheilhaft  sein  wird , Selbstschluss- 
ventile  anzuwenden. 

Dio  Leistungsfähigkeit  der  Ventile  betreffs  ihres  Wasserdurchflusses  und  ihre  Wirkungsweise 
beim  Oeffnen  und  Schliessen  ergeben  im  Allgemeinen  günstige  Besultate;  nur  glauben  wir,  dass  so- 
wohl die  Stetigkeit  ihrer  Function , als  auch  die  Dauerhaftigkeit  bei  einzelnen  Constructionen  doch 
noch  zu  wenig  durch  ihre  längere  praktische  Verwendung  nachgewiesen  ist,  als  dass  eine  allge- 
meine Verwendung  derselben  Platz  greifen  könnte. 

Dio  Anwendung  der  Selbstschlus.sventile  wäre  gewiss  in  erster  Linie  für  Closets  erwünscht, 
um  der  Nothwendigkeit  Schwimmerhähne  anzuwenden  enthoben  zu  sein;  es  wäre  erfreulich,  wenn  die 
berufenen  Kreise  ihr  Augenmerk  besonders  auf  diese  Verwendungsweise  richten  würden. 

Die  Concurrenz-Aiissclireibung  der  Stadt  Wien  hat  die  Aufmerksamkeit  der  Techniker  neuerlich 
auf  die  Verwendung  und  Ccnstmclion  der  Selbstschlussventile  bingelenkt,  was  am  deutlichsten  daraus 
zu  entnehmen  ist,  dass  seit  zwei  Jahren  die  Zahl  der  diesbezüglichen  Patente  sich  bedentend  vermehrt 
hat.  Für  Wien  aber  würden  wir  wünschen  , da.ss  diese  Concurrenzausschreibnng  Anlass  geben  möge 
zur  Erlassung  eines  neuen  präcisen  Begulatives  für  die  Wasserabgabe')  aus  der 
Kaiser  Franz  - Josephs  - Hochquellonleitung  zum  Nutzen  der  Wasserwerksverwaltung  selbst  und  zum 
Wohle  der  Allgemeinheit  der  Consumenten. 

')  Wocbenschrift  des  Ssterreichischen  Ingenieur-  und  Architokton-Voreinos  Nr.  5 1876  u.  Nr.  6 187  7.*^S^^ 
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Deber  HelbstschluBSTentile. 


Bezeichnung 

des 

Ventiles 

Durchmesser  des  ' 
Ausflusses  in 
j Millimeter. 
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•o  P 2* 

k«  ^ 

= ® 

t«Ö  w g 

o iS  < 

2 - 

Q §1- 

Leistungsfähigkeit  , 
d.  L Wasserquanti- 
tdt  per  Stunde  in  | 
Liter.  i 

Nachflus-s  bei  jedes- 
maliger Benützung  ^ 
1 in  Liter. 

1 

; Stosswirknng  in 
Atmosphären.  ' 

1 i 

Anmerkung. 

a. 

Gewöhnlicher  Niederschraubhahn  (Diaphragmabahn). 

i 

{ Bei  der  Con.statirnng 

4’/. 

4000 

— 

0,4 

der  Stosswirknng 

Gaebert  (Berlin) 

13 

2 fl. 

2 

8000 

— 

0,1 

, wird  eine  vemOnf- 

1 

2000 

0,1 

1 tige  Handhabung 

; vorausgesetzt. 

b.  Selbste chlnssventil  (Selbstschlnss  auf  mechanischem  Weg  erzielt). 

Spanner  (Wien) 

13 

6'/>  fl- 

4'/* 

2 

1 

1800 

1200 

800 

V. 

V, 

*/,, 

Kein 

Stoss 

Leicht  zu  hand- 
haben. 

c.  SelbstschloBBTentil  (Selbstschlnss  erfolgt,  nachdem  ein  bestimnib's  Wasserqaantum  darch- 

goflossen  ist). 


Tylor  (London) 

13 

5 fl. 

4'/o 

2 

1500  1 

1000 

— 

1 

Kein 

Stoss 

12|  Liter  Ausfloaa 
14)bei  jedormaliger 

' 

1 

900 

— 

20 1 Benützung. 

d.  SolbstschlnssTcntile  (Selbstschlnss  wird  darch  den  Wasserdrock  erzielt  oder  beordert). 


Chameroy  fils 
(Paris) 

robinct  ordinaire 

13 

5 fl. 

4'/j 

2 

1 

3400 

2700 

2000 

1 

o o 1 

1 

Bei  starkem  Druck 
schwer  drflekbar. 

Chame  roy  fils 
(Paris) 

robinel  k poignöe 

13 

6 fl. 

4'/,  2700 
2 1500 
1 1200 

0,3 

0,3 

0,3 

Kein 

Stoss 

Bequem  zu  hand- 
haben. 

Den  ans  (Paris) 

13 

4 fl 

4V» 

2 

1 

3000 

2000 

1000 

0,5 

1 

1 

0,2 

Handhabung 

unbequem. 

Dewrance 

(London) 

13 

4-5  fl. 

4'/. 

2 

1 

2400 

1500 

1200 

— 

0,5 

Bei  starkem  Druck 
sehr  schwer  gehend. 

Schrabetz  (Wien) 

13 

3 Vs  fl. 

4'/, 

2 

1 

2400 

1200 

900 

0,5 

0,5 

0,5 

Kein 

Stoss 

Gut  zu  handhaben. 

Valentin 

(Frankfurt) 

13 

37,  fl. 

4'/» 

2 

1 

2000 

1400 

800 

'h 

0,4 

0,5 

Kein 

Stoss 

Bequem  zu  hand- 
haben. 

Knanst  (Wien) 
altes  Modell 

13 

ß'/,  fl. 

4'/a 

2 

1 

1400 

1000 

^00 

Kein 

Stoss 

Bei  grossem  Druck 
schwer  gehend. 

Die  Selbstschlossrentilo  sollen  noch  hei  sehr  geringem  Drucke  (1  Meter)  sicher  den  Abschluss 

ermJglichen.  „ i 
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Markus  S.  & B.  Kg  gen  in  Wien.  Elek* 
trisebe  Lampe.  Dingl.  poI}t.  Jdumi.  1679.  Bd. 
231.  p.  123.  Mit  Abbildungen  auf  Tafel  39.  Boi 
(Het>er  Lumpe  kuimnen  keine  Uaduberfcctzungen  und 
Uhrwerke  zur  Verwendung;  durch  eine  sinnreiche 
Cunstruction  des  Rcgulirungsmechanismus  wird  rieU 
mehr  dafür  gesorgt,  dai«8  lange  oder  kurze  Kolileu* 
stifte  direkt  durch  die  inagnetische  Kitiwirkung  der 
Regulirungsspirale  bewegt  werden.  Mit  dieser  Lampe 
sind  bekanntlich  einige  zufriudenstcMende  practische 
Versuche  ausgeführt  worden,  namentlich  auch  zur 
ßeleuchtuog  von  Eisenbahnstrecken  auf  LokomutiTen, 
da  selbst  Stüsse  und  ErschfitteraDgen  den  Moebaois- 
mus  der  Lampe  wenig  beeinflussen. 

Martin  R.  K.  The  Bultimooro  Wator-Works, 
Scientific  American.  19.  April  1Ö79.  p.  241.  Der 
mit  der  Aasführung  der  grossen  Erweiterungsbauten 
für  die  Wasserrersurgung  tod  Baltimoore  beauftragte 
Oberingenieur  Martin  macht  an  dem  uogegubonen 
Ort  über  den  Stand  der  Arbeiten  einige  Mittboilun« 
gen.  Die  WasserTorsorgungsarbeiten  erstrecken 
sich  auf  die  Qewinnung  des  Wassers  aus  dem  Loch- 
Raven,  einem  5 Meilen  langen  und  500  bis  1000  Fuss 
breiten  und  20  Fuss  tiefen  8ee  resp.  einer  Tbulsporre, 
welche  durch  einen  7 Meilen  langen  Tunnel  mit 
dem  Lake  • Montebello , d.  b.  dem  Bammelreservoir 
in  Verbindung  gesetzt  werden  soll.  Die  Arbeiten 
schreiten  rasch  vorwärts  und  man  bolft  nach  Vollen- 
düng  der  Werke  1500000<}0  Gallons  pro  Tag  mehr 
der  Stadt  zufübren  zu  können  uls  seither,  mit  einem 
Druck  von  IbO  Fuss  über  Pegel. 

Marx.  Die  städtische  (Schwimm-)  Bade  mstalt 
in  Dortmund.  Mit  Zeichnungen.  Correspondenzblatt 
des  Kiederrheinisohen  Vereins  für  öfTcntl.  Gesund- 
heitspflege.  1879  No.  45.  Mittheilungen  über 
die  seit  dem  Jahr  1878  erfiffnete  Bade-  und 
Schwimmanstalt,  welche  sich  eines  Oberaus  glück- 
lichen Erfolges  rühmen  kann.  Am  angegebenen 
Orte  ist  über  den  Bau  der  Anstalt,  die  Wasserver- 
sorgung und  Reizung,  die  Wasch-  und  Trorkenein- 
richtungoo  , den  Was.ser  und  Kohlenverbrauch  und 
endlich  die  Verwaltung  unter  BeilOgung  des  Etats 
pro  1879/80  und  der  KüsteDzusummeiisteUung  aus- 
f^brlioh  Mittheilong  gemacht. 

Molera  ACobrian.  System  of  electrio  Ligb- 
ting.  Mit  Abbildungen.  Scientific  American  1879 
vom  21.  Juni  p.  383.  Das  a.  h.  Ort  illustrirte 
System  von  Molera  und  Cebriun,  San  Francisco,  Cal., 
sucht  das  elektrische  Licht  dadurch  für  Beleuchtung 
kleinerer  Bäume  z.  B.  eines  Wohnhauses  zu  ver- 
wenden, dass  durch  optische  Theilung  des  Lichtes 


von  einer  Centralstollo  aus  die  sämmtlichen  Räume 
erhellt  worden.  Durch  ein  Linsensystcro  wird  zu- 
nilolist  von  dom  Centrallicht  eine  Reihe  paralleler 
Lichtstrahlen  in  die  versohiedenun  Etagen  vertheilt, 
und  von  dort  mittelst  iwischongeHokalteter  Reflectoren 
in  die  einzelnen  Räume  durch  OetTnungeu  in  der  Decke 
geworfen.  Die  Erfindung  fällt  sehr  in  das  Ge- 
biet der  Ziikunftsträumo,  und  es  wird  wohl  nicht 
bubuld  eine  solche  Umgestaltung  der  Privutbäuser 
erfolgen,  woloUe  eine  Ausführung  dioson  Vorschlags 
müglicb  macht. 

Müller-Mclohiors.  Dampfmaschinen  und 
Kossol.  Mittheilungen  von  der  Weltaasstelluog  in 
Paris  1878.  Dingl.  polyt.  Journ.  1879  p.  1.  ln  dem 
Aufsatz  werden  durch  Skizzen  erläuterte  Mittheilungen 
namentlich  Über  Sulzer’sche  Ventil-Dampfmaschinen 
und  neue  Darapfkesselkonetructioneo  nach  dem 
System  Ten-Brink  gemacht  und  sehr  günstig  darüber 
berichtet.  Das  hier  am^gosproebene  günstige  Urtheil 
wird  vielfach  durch  Mittheilungen  aus  der  Praxis 
bestätigt. 

National  Water  Supply,  Sewage  and  Health. 
Engineering  1879  vom  23.  März  1879.  Kurze  Ana- 
lyse der  wichtigsten  bezüglich  der  Wasserversorgung 
Englands  besprochenen  Thematu  auf  der  von  der 
Society  of  arts  angeregten  Conferenz  über  die  obige 
Frage.  Ein  ausführlicher  Bericht  über  die  gehal- 
tenen Vorträge  findet  sich  im  Organ  der  Society  of 
arte,  in  deren  Journal,  und  wird  wie  früher  als  be- 
sondere Broschüre  berausgegoben  werden. 

Page,  David  M.  D.  in  Edinburg.  Die  Fort- 
schritte der  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  die  Was- 
serversorgung der  ländlichen  Districte  in  England 
Correspondenzbl.  d.  Niederrh.  Vereins  für  5ff,  Ge- 
sundbeit^<pfl.  1879.  Nr.  4,  5 und  6.  p.  51. 

Pew  AWeartsCarburetor.  Mit  Abbildung. 
Scientific  American  1879.  26.  April  p.  262.  Ein 
amoricanischor  Curburatlunsapparat  ohne  bemerkens- 
werthe  Eigenthümlichkoiteo. 

Pichler  R.  von.  Ueber  das  Wasserwerk  der 
Stadt  Gravonhage  in  Holland.  Auszfigliche  Mittbcil- 
ung  in  der  Wochenschrift  des  Österreichischen 
Ingonienr-  und  Architekten  * Vereins.  1879.  No.  5 
p-  n. 

Porgos  Th.  Ueber  die  Principien  der  elek- 
trischen Beleuchtung  Technische  Blätter  1.  Heft 
1879,  48.  Mit  Abbildungen  auf  Tafel  II.  Der 
Aufsatz  enthält  eine  kurze  Beschreibung  der  elek- 
trischen Lichtmaschinen,  Regulatoren  und  Lampen. 

Befleotor  for  oandels.  Soientifio  American 
1879  p.  291.  Mr.  MC.  Meigs , Washington,  hat 
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eine  VorriobiuDg  oonstroirtf  um  das  Liebt  einer 
Kerze  auf  weite  Entfemung^n  hin  sichtbar  zu  machen. 
Rin  parabolischor  Reflector,  der  oben  fflr  die  Klamme 
eine  OefToung  hat,  ist  an  einer  Tülle  befestigt,  welche 
in  der  Art  der  Kerzonhüte  i<af  dem  oberen  Rand 
der  Kerze  aufsitzt,  so  dose  die  ganze  Vorrichtung 
beim  Abbrennen  der  Kerze  herabsinkt.  A.  a.  0. 
findet  sich  eine  Abbildung  der  Vorrichtung. 

Siemens  C.  W.  Regulator  für  elektrische 
^trbme  zu  Beleucbtungizwecken.  Mit  Abbildung 
Dingl.  Joum.  1879.  Bd.  232  p.  516.  A.  a.  Ort 
sind  die  von  uns  in  der  RnndschHU  Heft  5 p.  16 
erwähnten  Vorrichtungen  zur  Strororegulirting  und 
StromTertheilung  nfther  beschrieben  und  abgebildul. 

Combinirte  Dampf*  Oas-  und  Luftroaschine  Tun 
L.  Simon  ft  Sohn  in  Nottingham.  Mit  Abbil- 
dungen auf  Tufel  11.  Dingl.  polyt.  Journ.  1879. 
Bd.  23^  2.  Heft  p.  108.  Im  Anschluss  an  die 
früheren  Mittheilungen  in  demselben  Journal,  welche 
auch  in  dieses  Journal  Qbergegangen  sind  (rergl. 
ds.  Journ.  1879.  Nr.  2 p.  «33.)  werden  nach  dem 
seither  bekannt  gewordenen  Mittheilungen  weitere 
Details  der  Maschine  gegeben.  Nach  einer  an 
derselben  Stelle  aus  dem  Engineer  mitgctheilten 
Notiz  sind  bei  einer  4 pferdigen  Maschine  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  1,08  cbm  Gas  verbraucht 
worden. 

Simones  Gasmotor.  Rerue  industrielle  1879. 
p.  161.  Abbildung  und  detailirte  Beschreibung  der 
bereits  bfter  erwähnten  neuen  Oasmascliine,  welche 
in  Paris  im  Atelier  Ton  M.  Thirion,  Vertreter  .Mrs. 
SerTier , Monnier  ft  Rouget , Uasingenieure  , aus- 
gefQhrt  wird. 

Der  unterirdische  Zusammenhang  zwi- 
schen den  Stromgebieten  der  Donau  und  des 
Rheins.  Gemeinnützige  Wochenschrift  1879.  Nr. 
17  und  18.  Populäre  Darstellung  der  auf  Veran- 
laasong  der  badischen  Regierung  durch  Prof.  Knop 
in  CarlsrubeangestelUen  Untersuchungen  Aber  den  Zu- 
sammenhang des  Oberlaufes  der  Donau  mit  der 
Aach,  einem  Nebenduss  des  Rheins,  welche  be- 
kanntlich den  Beweis  fOr  die  unterirdische  Verbin- 
dung und  fQr  die  theilweise  Entwässerung  der  Donau 
in  den  Rhein  geliefert  haben.  Es  werden  in  an- 
ziehendem Gewand  die  Versuche  Knopfs  und  Ten- 
Brink*8 , der  bekanntlich  mit  Fluorescin  operirte, 
gesohildert. 

Wagner  Prof.  A.  Ueber  PrQfungemetboden 
auf  Feuergefäbrlicbkeit  des  Petroleums  und  die 
Qualität  des  im  Winter  1878/79  gelieferten  Ameri- 
kanisohen  Petroleums.  Bayerisebos  Industrie  und 


Gewerbeblatt  1879.  2.  Heft  p.  82.  Verfaaser  be- 

handelt die  Geschichte  und  Statistik  der  Petroleum- 
producHon  , geht  dann  auf  die  choroisclie  Beschaf- 
fenheit desselben,  die  Reinigung  des  Rohpetroleurns  und 
die  dabei  erhaltenen  Nebenprodukte  ein,  und  bespricht 
die  Terschiedenen  Methoden  der  FetruleamprQfong : 
Das  amerikaoiiche  Verfahren,  den  Probeapparat  der 
englischen  Petroleummacte  Ton  1S68  und  den  Ber- 
liner-Apparat Ton  Ernecke  ft  Hannemann.  Auf  Grund 
eingehender  kritischer  Untersuchungen  mit  den  rer- 
sobiedeneo Apparaten  undMethoden  koromtVerfasser  zu 
dem  Schluss,  dass  zur  Bestimmung  derV  erpuffungs- 
teroperatur  des  Petroleums  sich  der  engl.  Apparat 
und  dasselbe  Verfahren  empfiehlt.  Auf  die  Be- 
stimmung der  Entzündungstemperatur  sind 
eine  Reihe  Ton  Umständen  ron  Einfluss  (Grösse 
der  Qelässe  etc.),  welche  dieselbe  fQr  die  Charak- 
terisirung  des  Petroleums  sehr  unsuTerlässig  machen. 
Verfasser  bält  daher  die  Bestimmung  der  Verpuf- 
fungslemperatur  nach  englischer  Methode  fQr  am  zu- 
Torlässigsten.  An  der  Hund  seiner  Erfahrungen  er- 
örtert der  Verfasser  schliesslich  die  Fragen:  1)  Ist 
die  Explosionsgefahr  beim  Brennen  Ton  Petroleum 
wirklich  so  gross,  wie  sie  häufig  geschildert  wird, 
und  ist  das  jetzige  Petroleum  wirklich  gefährlich 
UD'J  schlecht  y 2)  Ist  es  geboten  durch  rerschärfte 
goseUliobe  Verordnungen  dieser  Gefahr  entgegen 
zu  wirken  y Bezüglich  der  ersten  Frage  spricht  der 
Verfasser  sich  dahin  aus,  dass  die  au8^e^ordentliche 
Seltenheit  der  Explosionen  bei  dem  immensen  Verbrauch 
des  Petroleums  entschieden  gegen  die  Gefährlich- 
keit desselben  bei  nur  einlgermasseu  rursichtigem 
Gebrauch  sprechen , dass  ferner  das  in  letzter 
Zeit  in  den  Handel  gebrachte  Petroleum  in  dieser 
Beziehung  nicht  schlechter  sei  als  die  früher  ge- 
brauchten Borten.  BezQglich  der  zweiten  Frage 
glaubt  der  Verfasser,  dass  eine  schärfere  Controle 
des  Petroleum-Handels  und  eine  Öftere  Untersuch- 
ung der  HundeUwaare  weit  nützliober  sein  würde, 
hU  der  Erlass  strengerer  gosetzliohor  Verordnungen. 

Wa  llaoe  • Fa  r me  rs  elektrische  Lampe.  Mit 
Abbildung.  Dingl.  polyt.  Journ.  1879.  Bd.  232  p.  518. 

Wittroann  D.  W.  Zur  Städtereiuigungsfrage, 
Wochenschrift  des  österreichischen  Ingenieur-  und 
Arebitekten-Yereins.  1879  Nr.  25,  26  und  ff.  Be- 
richt über  eine  im  Auftrag  des  Münchener  Magi- 
strat« vurgenommene  Studienreise  nach  Frank- 
furt, Dortrecht,  Amsterdam,  Berlin,  Danzig  und 
Breslau,  um  die  dortigen  Anlagen  der  SchwemmCA- 
näte  mit  oder  ohne  Boriesolung  und  das  System 
Lienur  zu  inspiziren. 
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P a t e n t > K r t h 0 il  u T)  g c n. 

Nr.  G940.  K.  Hiiiia  in  Mainz.  (Jan*  und  Wa^ser- 
meBfser.  (Zunalz  zu  P.  K.  Nr.  0368.)  Vom 
24  lk‘zenil)«r  1878  ab.  Klasse  42. 

Nr.  6982.  0.  Oeetcn,  Ingenieur,  in  Berlin,  Kreuz- 
bergfltrasso  5.  Vom  18.  Januar  1879  ab. 
Kohrdichtung.  Klasse  47. 

Nr.  6985.  F.  Oappiacb,  Closctfabrikant in  Dresden. 

Vom  I.  Februar  1879  ab.  Waasorcloset 
mit  selbsttbätiger  doppelter  SpCUung. 
Klasse  85. 

Nr.  6999.  A.  Brandt,  Ingenieur,  in  Hamburg. 

Vom  19.  März  1878  ab.  Pumpe  mit  Hy- 
dromotor Klasse  .59. 

Nr.  7000.  F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  27.  März 
1879  ab.  RegenonitiT-Ousofen  mit  Pa- 
rallelkammern.  Klasse  24. 

Nr.  7o03.  C.  Grobe  in  Berlin,  Kosselstrusse  42.  Vom 
20,  Dezember  1878  ab.  Fahrbarer  Trep- 
penrost.  Klasse  24. 

Nr.  7007.  G.  Ho  no  Id  , Civil-Ingenieur,  in  München. 

Vom  15.  Februar  1879  ub.  Selbsttbätlger 
Zugregulirungs-Appurat  für  Dampfkessel- 
feueruDgen.  Klasse  18. 

Nr.  7024.  Dr.  K.  Möller  Masibiuenfnbrik  in 
Kupferhammer  bei  Urackwede.  Vom  1. 
Februar  1879  ab.  Veränderungen  au  Gas- 
generatoren mit  bewegliohein  Rost.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  6118  ) Klasse  24. 

Nr,  7036.  A.  Asobemann  in  Berlin.  Vom  16. 

März  1879  ab.  Strassenbrunnen  fQr  Hoch- 
druck-Wasserleitungen.  Kla.«se  8.5. 

Nr.  7040.  A.  Walter  in  Bteinschönau  (BohincD). 

Vertreter:  R.  Outtheil,  Ingenieur,  in 
Berlin , Leipzigerstrasse  96  Vom  16- 
April  1878  ab.  Zerlegbare  Lampe.  KI.  4. 

Nr.  7045.  R.  W e rd  o r m a n n in  London.  Vertreter: 
J.  Brandt  & 0.  W.  ?.  Nawrocki  in 
Berlin,  Leipzigerstrasse  124.  Vom  10.  No- 
vember 1878  ab.  Elektrische  Lampe. 
Klasse  21. 

Nr,  7055.  Dr.  D.  M e c r o v i t z & N.  0 ub  i e f f in 
St.  Petersburg.  Vertreter:  J.  Brandt 
A 0.  W.  V.  Nawrocki  in  Berlin,  Leip- 
zigeratr,  124.  Vom  1.5.  Februar  1879  ab. 
Klosct  mit  Desinfectionsvurriebtung.  Kl.  85. 

Nr,  7057.  W.  H.L.  Green  AO.  H i II  i g in  Berlin. 

Vom  6.  März  1879  ab.  Wasseileitungs- 
reotil,  welches  sich  sclbstwirkend  schliesst 
(Zusatz  zu  P,  R.  1755).  Klasse  85. 

Nr.  7088.  A.  Bramiage,  Kaufmann,  in  Lohne,  Ol- 


denburg. Vom  21*  November  1878  ab. 
Selbstthätiger  Zugregulator.  Kl*  86. 

N.  7108.  C.  H.  Kleuckor  in  Braunschweig.  Vom 
12.  März  1879.  Wassorfilter.  Kl.  34. 

Patent-Anmeldungen. 

Nr.  16589.  O.  Iscler,  Oasmeister  a.  D.,  in  Reud- 
nitz-Leipzig, Grenzstr.  26.  Apparat  zur 
Leuchtgas- Ersjmrniss  vermittelst  Oasolin- 
sätligung.  Klasse  26.  10.  Juni  1879. 

Nr.  16913.  J u l i u s Pi  n tsch,  Königlicher  Kommer- 
zienrath,  in  Berlin.  Neuerungen  an  Gas- 
di  uck-Regulutorcn.  fS.  Zusatz  zu  P.  R. 

Nr.  3088.)  Klasse  26.  13.  Juni  1879. 

Nr.  16937.  Georg  Leuffgen  in  Berlin,  König- 
grätzerstr.  38.  Zortboiluogsapparat  für 
Wasserkloseta.  Kl  85.  18.  Juni  1879. 

Nr.  16548.  C.  B o u t e n ni  Q 1 1 e r A Oo  m p.  in  Breiten 
Baden.  Vorrichtung  zum  Bewegen  der 
Dochte  bei  Hitrailleusen-Rundbrennern 
an  Pctrolcumfackeln  in  Gestalt  eines  in 
die  Triebrädchen  eingreifenden  Schnecken- 
guwindes.  Klasse  4.  17.  Juni  1879. 

Nr.  16751.  Wilhelm  Dette,  Lampeofabrikant  in 
Berlin , Orimmstr.  39.  Vorrichtung  zur 
Befestigung  der  Oelbebälter  an  Hänge- 
oder  Btehlumpon , bestehend  in  einem 
King  in  Verbindung  mit  einer  Anzahl  Lup- 
pen. Klasse  4.  17.  Juni  2879. 

Nr.  17489.  F.  A.  Spiess,  Mechaniker,  in  Bremen, 
Düsternstrasso  I3l.  Transportabler  Qae- 
oliiiapparat  für  Löth-  und  Leuobtzwecke. 
Klasse  4.  20.  Juni  1879. 

Nr.  12486  Johannes  Haag,  Masebiuenrohr-Fabri- 
kant,  in  Augsburg.  Kraftmaschine  fQr 
Dampf  resp.  Wasser,  auch  aU  Pumpe  zu 
benutzen.  (Landesrecbtlicb  putentirt.) 

Klasse  59.  24.  Juni  1879 

Nr.  12964.  A.Todt,  Gewerbeschullohrer,  in  Frank- 
furt a/0.  Verbesserungen  an  einer  at- 
mosphärischen Quskraftmasebine.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  6344.)  Klasse  46.  24. 

Juni  1879. 

Nr.  135U3.  H.  Kessler  in  OborUhnstein.  Was- 
sermesser.  Klasse  42.  24.  Juni  1879. 

Nr.  17864.  Wilhelm  Kunz,  BQchsenmacherraeis- 
ter,  in  Marionburg  (Westpreussen).  Ver- 
bindung eines  Schlagfeuerzeuges  mit  einem 
Gasbrenner  zum  Anzänden  von  Gasflam- 
men. Klasse  26.  24.  Juni  1879. 
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Nr.  18352.  Bnai,  Sombsrt  A Comp,  in  Magde- 
burg. Yerbcgserungen  an  Oaamoturen. 
(Znsata  zu  P.  A.  Nr.  9349.)  Kl.  46 
S4.  Juni  1879 

Nr.  10748.  Heinrich  Raetke  io  Berlin,  Linien- 
atraaae  7,  fOr  Willam  Corbett,  Qas- 
Ingenieur,  in  Nottingham.  Oagbrcnner 
Klasse  26.  27.  Juni  1879. 

Nr.  16351.  Dr.  Martin  Drucker,  Rechtsanwalt 
und  Notar,  in  Leipzig,  fdr  A n t on  Ra  u m- 
gärtner,  Ingenieur  in  Wien.  Selbst- 
schlussventil  fflr  Wasserleitungen.  Kl.  47. 
26.  Juni  1879. 

Nr.  16471.  A.  Schwaiger  io  Biberach  (WOrt- 
temberg).  Rotationspumpe.  Klasse  59. 
26.  Juni  1879. 

Nr.  17029.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.  fOr 
William  Washington  Uatchelder, 
Ingenieur,  in  New-York.  Qas-Anzünder. 
Klasse  26.  27.  Juni  1879. 

Nr.  17033.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  ayM.  für 
Wiliam  Washington  Batohelder 
in  New-York.  SelbstentzDndender  Uas- 
brenner.  Klasse  26.  27.  Juni  1879. 

Nr.  12517.  Martin  Franz,  Kaufmann,  in  Berlin, 
Oraniensttasse  147.  Apparat  zur  Erzeu- 
gung Ton  intermittirenden  Strömen  wech- 
selnder Richtung  in  mehreren  elektrischen 
Leitungen.  Klasse  21.  1.  Juli  1878. 

Nr.  18702.  F.  Stein  hausen  in  MOhlhansen  in  ThQr. 

Selbstschliessender  Wasserleitungshahn. 
Kl.  85.  1.  Juli  1879. 

Nr.  18704.  E.  Klöppel  4 Sohn,  Lamponfabri- 
kantcn,  in  Erfurt.  Petroleum-Handlaterne 
mit  Federn  zum  Festhalten  der  Lampe 
im  Laternenfuss  und  der  Glastulpe  am 
Laternondeckel.  Klasse  4.  1.  Juli  1879. 

Nr.  18846.  Drejrer,  Rosenkranz  4 Droop  in 
Hannover.  Versohluseeinrichtnng  zur 
Wasserentnahme  bei  Wasserleitungen.  Kl. 
85.  1.  Juli  1879. 

Nr.  24511.  F.  Edmund  Thode  4 Knoop  in 
Dresden  und  Berlin,  für  Thomas  Alra 
Edison  in  Menlo-Park,  Staat  New-Jersey 
V.  St.  T.  A.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  Kl.  21.  11.  Juli  1879. 

Nr.  1004/79.  Carl  Pieper,  Civil  - Ingenieur 
in  Berlin,  Belle  - Alliancostr.  74,  I., 
für  Frederick  Henry  Varley, 
Ingenieur,  in  Wildmay  Park-Works,  Ne- 
wington  Oreen  Road,  Qrafsohaft  Midd- 
lesey.  Neuerungen  in  der  Erzeugung 


von  elektrischem  Licht.  Kl.  21.  11. 

Juli  1879. 

Nr.  16353.  E.  WOstenfcId,  Senator  in  Münden. 

Terbeeserungen  an  einem  Niedurschraub- 
ventil mit  Konusdichtung.  (Zusatz  zu 
P.  R.  Nr.  3204.) Klasse  47.  II.  JuU  1879. 

Nr.  16173.  Ernst  Lompert,  Ingenieur  und  Be- 
triebsdirigent in  Buokau-Magdeburg  Re- 
octionsrad  ■ Flüssigkeitsmesser  mit  verän- 
derlichem Schaufeldurchgang.  Klasse  42. 
11.  Juli  1879. 

Nr.  12201.  Stumpf,  Civil-Ingenieur , in  Berlin 
Ritlerstrasse  61,  fflr  C.  L.  R.  E.  Meng  es 
in  Amsterdam.  Neuerungen  an  elektri- 
schen Koblenlichtlampen.  Klasse  21.  11. 
Juli  1879. 

Nr.  17084.  Hanovorsche  Maschinenbau-Ac- 
ti  0 n - Ge  sei Isch aft , vorm.  Georg 
Egestorff  in  Linden  vor  Hannover. 
Neuerungen  an  einem  Gasmotor  mit  zwei 
Arbeitskulben.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  831. 
Klasse  46.  15.  Juli  1879. 

Nr.  20024.  Peter  Barthel  in  Frankfurt  a/M.  fflr 
II.  J.  E.  Hennebutte  in  Anglet  und 
Ch.  J.  F.  R.  de  JeannelMesnard 
Vicomte  de  Vauröal,  io  Biarritz.  Ver- 
fahren zur  Verarbeitung  ammoniakalischer 
Flüssigkeiten  auf  Ammon  iaksalze.  KI.  75. 
15.  Juli  1879. 

Nr.  20432.  Dr.  Max  Zaengorle,  Königl.  Profess. 

am  Realgymnasium  in  Mflncben,  Theresien- 
strasso  7.  Hydrostatische  Lampe  mit 
Petroleum -Zuflussrohr  und  Befestigung 
der  die  bekannte  Vorrichtung  zur  Regu- 
lirung  des  Lnftzutrittes  enthaltenden,  den 
Brenner  tragenden  Metallgallerie  auf  dem 
Wasserbehälter  statt  auf  dem  Petroleum- 
behälter. Klasse  4.  15.  Juli  1879. 

Nr.  16196.  Carl  Wilhelm  Muchall,  Ingenieur 
des  Wasser  4 Gaswerkes  in  Wiesbaden. 
Gnslampe  mit  selbstthätiger  Erhitzung  der 
Verbronnungsluft  des  Gasstroms  und  des 
Brenners , sowie  Anwendung  desselben 
Principe  auf  Petroleumlampen.  — Kl.  4. 
18.  Juli  1879. 

Nr.  21102.  J.  4 A.  Aird  AMark  in  Berlin,  Köp- 
nickerstrssse  124.  Brunnenständer  für 
Druckleitungen.  Klasse  69.  18.  Juli  1879. 

Nr.  21573.  Alexander  Monski  in  Kilenbnrg. 

Brunnenständer  für  Hochdruck  - Wasser- 
leitungen. (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  5384). 
Klasse  85.  18.  Juli  1879. 
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Nr,  13107.  Fripdrich  Krupp  in  Essen.  Elektriache 
Lampe.  Kluise  WI.  1.'),  Juli  1879. 

Nr.  6572.  Heinrich  Raetke  in  Berlin,  Linien- 
str.  7,  fOr  Oskar  Siebert  in  London. 
Neuerungen  an  Apparaten  zu  Gasflammen 
und  damit  Terbundenen  Einrichtungen 
Klasse  26.  22.  Juli  1879. 

Nr.  19008.  Otto  Wollenberg  in  Berlin.  Petro- 
leum-Rundbrenner mit  zwei  Luftzufübr- 
ungsSffnungen , einem  oberen  ächlitz  und 
einer  unteren  runden  Oefl'nung  mit  Vasen- 
ring.  Klasse  4.  22.  Juli  1879. 

Nr.  19091.  Schuster  i Baer,  Lampen-  und 
Bronoewaarenrabrik  in  Berlin,  Prinzessin- 
nenstrasse  18.  Petroleum-  und  Photo- 
gen-Rundbrenner mit  perforirtem  Ring 
und  zwei  Oeffnungen  zur  ZufOhrung  der 
Luft  in’s  Innere  des  Brenners  (Zweiter 
Zusatz  zu  P.  R.  Nr,  5874).  Klasse  4. 
22.  Juli  1879. 

Nr.  204.55.  Fried.  Krupp,  Gusstahlfabrik  in  Es- 
sen, (Qr  Alfred  Longsdon,  Civil-In- 
genienr,  in  London.  Werkzeug  zum  Ziehen 
der  Gasretorten.  Klasse  26,  22.  Juli  1879 

Nr.  21822.  Carl  Pieper,  Ciril-Ingenieur  in  Ber- 
lin, Belle- Alliancestrasse  74,  für  Alex. 
Kelljr  in  London.  Petroleumlampe  für 
Eisenbahnwagen  mit  gemeinschaftlichem 
Schlüssel  zur  LOsung  der  Verbindung 
zwischen  OelbehSIter  und  LampenkSrper 
und  zur  Itegulirung  des  Dochtes.  Kl.  4. 
22.  Juli  1879. 

Nr.  11965.  Siemens  A Halske  inBerlin.  Neu- 
erungen an  elektrischen  Lampen  mit  Me- 
chanismen zur  Regulirung,  Klasse  21. 
25.  Juli  1879. 

Nr.  15758.  Julius  Böing,  Jalouisiemaler  in  Neo- 
walzwerk bei  Menden.  Transparent  ge- 
malte Lampenschirme.  (Zusatz  zu  P.  R. 
Nr.  6694).  Klasse  37.  25.  Juli  1879. 

Nr.  19123.  J.  Martin  Am  eis  in  Nürnberg,  Wai- 
zenstrnsse  9.  Maschine  zur  Fabrikation 
Ton  Nachtlichtern.  Kl.  54.  25.  Juli  1879. 

Nr,  19235.  Dr.  K.  Müller,  Fabrikbesitzer  in  Kupfer- 
hammer bei  Brackwede.  Apparat  zur  Fil- 
tration Ton  Gasen  und  Dftmpfen.  Kl.  36. 
25  Juli  1879. 

Nr.  19768.  Julius  Wagner  in  Berlin,  Weissen- 
burgerstrasse  63.  Selbstthitiges  Closet- 
Tentil.  Klasse  65.  25.  Juli  1879. 

Nr.  21409.  Karl  Pieper,  CiTÜ-Ingenieur  in  Ber- 
lin, Belle  - Alliancestrasse  74.,  für  the 


Manhattan  Bnrner  Company  in 
New-York  (V.  St.  A.).  Kerosin-  (Petro- 
leum-) Brenner  mit  ScbutzhUlle  und  Süsserem 
Conus  Ober  der  Dochthflise,  sowie  mit  in 
der  Mitte  abgeplattetem  und  durch  eine 
Feder  gehaltenem  Zugoylinder.  Kl.  4. 
25.  Juli  1879. 

Nr.  21829.  Albert  Krohn,  Mechaniker  in  Ham- 
burg. DochtfOhrung  in  einer  beweglichen 
Blechkapsel  an  Petroleum-Flachbrennern. 
Klasse  4.  25.  Juli  1879. 

Nr.  21952,  Oscar  Walter,  Gürtler  in  Frankfurt 
a/0.,  Oubenerstrasse  18.  Schutzrorrioht- 
ung  auf  der  Brandrohrplutte  Ton  Petro- 
lumlampen.  Klasse  4.  25.  Juli  1879. 

Nr.  22511.  Ernst  Kuhlo,  Mechaniker  in  Stettin. 

Elektrische  Lampe  mit  rerolTerarüger 
Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Vorschieben 
neuer  KohlenstSbe.  Kl.  21.  25.  Juli  187'g 

Nr.  20693.  F.  Edmund  Thoode  A Knoop  in 
Dresden- Berlin  für  John  Rogers  in 
Columbus , Grafschaft  Franklin  (America) 
Brennstoff-Injector  für  Feuerungsanlagen. 
Klasse  24.  29.  Juli  1879. 

Nr.  21436.  J.  Brandt  A G.  W.  t.  Nawrocki, 
Ciril-Ingenieure  in  Berlin,  Leipzigerstrasse 
124,  für  James  Liresey  A James 
Kidd  in  London.  Neuerungen  an  Appa- 
raten znm  Vermehren  der  Leuchtkraft  des 
Leuohtgaaes.  (Zusatz  zu  P.  R.Nr,  2075.) 
Klasse  26.  29.  Juli  1879. 

Nr.  .5852/77.  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Ewald  Weston  in  Newark  (V.  St.  t.  A.) 
Verbesserungen  an  dynamo  - elektrischen 
Maschinen.  Klasse  85.  1.  August  1879. 

Nr,  15944.  J,  Brandt  A G.  W,  t.  Nawrocki  in 
Berlin,  Leipzigerstrasse  124,  für  Julius 
Cülostin  Jamin  in  Paris.  Neuerungen 
in  der  Erzeugung  Ton  elektrischem  Licht. 
1.  August  1879.  Klasse  21. 

Nr.  17253.  Peter  Barthel  in  Frankfurt  a/M.  für 
Jim.  Billings  Füller  in  New -York 
(Nord-Amerika).  Neuerungen  an  Appa- 
raten zur  elektrischen  Beleuchtung.  Kl. 
21.  1.  August  1879. 

Nr.  17813.  Julius  Müller  in  Würzburg,  Demstr. 

34,  für  Hermann  Sedlaczeok  und 
Dr.  Franz  Wikulill  in  Leoben.  Kl. 
21.  Elektrische  Licbtlampe,  1.  Aug.  1879, 

Nr.  19380.  Wilh,  Horn,  Telegraphenfabrikant,  in 
Berlin , Hollmanstrasse  36.  Koblenlioht- 
regnlator.  Kl.  21.  1.  August  1879. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Haardta/Sleg-  (Betriebs-Bericht.)  Im  Betriebs- 
jahr 1878/78  wurden  104336  cbm  Oaa  producirt 
tjegen  1877/78  1008^5  , 

mitbin  eine  Zunahme  Tun  3451  cbm  Gas  producirt. 
Die  Abgabe  betrag: 

cbm  cbm 

a.  für  Private  90  543  gegen  83  93^i  1877/78 

b.  , Laternen  5 054  „ 6 238  « 

0.  , eigener  Bedarf  1 660  « 1626  „ 

. d.  > Verlust  6 059  „ 9 017 

Im  Qasometcrbestande  rerblieben  380  cbm  gegen 
500  obm  des  Vorjahres. 

Vergast  wurden  350  000  kg  Kohlen  gegen 
332  000  kg  1877/78.  100  kg  Kohlen  gaben  eine 

Ausbeute  ton  29|81  cbm  Gas,  64,23  kg  Coke  und 


5,46  kg  Theer. 

Vom  gewonnenen  Coke  wurden 
xur  Retortonunterfeuerung  . . . 76,60  pOt. 

Bur  Dampfkesselheizung  ....  4,58  pCt. 

zum  Verkauf 17,44  pCt. 

zum  Selbstverbraach 1,38  pCt. 

verwendet» 


2611  Retorten  wurden  chargirt  und  liefert  jede 
Charge  bei  einer  Beschickung  von  durchschnittlich 
134  kg  Kohlen  39,96  obm  Oas.  Die  stärkste  Leist- 
ung einer  Retorte  in  24  Stunden  war  388  cbm 

Der  stärkste  Consum  war  am  19.  November 
1878  mit  ö70cbm  der  schwächste  am  14.  Juni  1879 
mit  60  cbm. 

Der  Privatconsum  hat  seit  vorigem  Jahr  eine 
Zunahme  Ton  6611  cbm,  die  öffentliche  Beleuchtung 
eine  Abnabmo  von  284  cbm  , der  Selbstverbrauch 
eine  Zunahme  von  34  obm  , der  Verlust  eine  Ab- 
nahme Ton  2958  cbm  erfahren  und  stellt  sieb  letz- 
terer 5,87  */o  der  Gesammtproduktiun  gegen  8,93  ^/o 
des  Vorjahres. 

Nach  Ab-  und  Zugang  sind  am  30.  Juni  1879 
55  Consumenten  mit  533  Flammen  und  38  Strassen- 
laternen  gegen  54  Consumenten  mit  504  Flammen 
und  38  Strassenlaternon  plus  1 Consument  und  29 
Flammen  gegen  das  Jahr  1877/78  Torhanden. 

Bilani  pro  30.  Jani  1879. 


Activo« 


Mk 

Waaren  und  Materialien  . . 

1164, »1 

Qaaubren-Conto  .... 

.116,95 

Gasuhren-Mietbe-Conto  . . 

223,93 

Cassa-Conto  ...... 

498,74 

LiegcDschaften-Conto  . . . 

.Mk.  13650,- 

Mk. 

Mk. 

Mübüien  Conto 

.515,21 

5®/'o  Abschreibung  . , . 

2.5,76 

489,15 

Hochb  lu-Conto 

30670,89 

1 ®/o  Abschreibung  , , . 

306,71 

30364,18 

Gerätlischaften-Conto  . 

41.5,53 

2®/o  Abscliieibung  . . . 

8,31 

407,22 

Zwelgleitunge-Coat'j 

735i;,50 

Abgang  

16,96 

7339,54 

2®/o  Abschreibung  . , 

146,79 

7192,75 

Ousoraeter-Conto  .... 

26618.60 

3“/o  Abschreibung  . . . 

798,56 

25820,04 

Retiirlen-Conlu  . . 7703,62 

Abgang  ....  4,50 

7699,12 

1 ®/o  Abschreibung  . . . 

76,99 

7622,13 

Robrleitungs-Conto  .... 

41527,41 

2‘/*V®  Absebreibung 

934,37 

40593,04 

Apparateo-Conto  .... 

15290,42 

27«®/o  Abschreibung  . , 

382,26 

14958,16 

Ilaui^bau-Conto 

9442,98 

1 ®/q  Abschreibung  . . . 

94,43 

9358,55 

Versicherungs-Conto  . . . 

130,60 

Debitoren  ....... 

1492.5,02 

167654,87 

Passiva. 

Mk. 

Mk. 

Aclieu-Capital 

• . 

16000«,Ü0 

1 Creditor 

• • • 

2,25 

Gewinn 

10426,80 

An  Abschreibung  .... 

2774,18 

7652,62 

Üewinn-Vcrtlieilung: 

1.  5®/o  Taiitiirao  an  den  Vorstand  . 382,63 

2.  Kesorvefoiids 633,15 

3.  5®/,  Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  336,84 

4.  4 ®/o  Dividende  .......  6400, 00 

167651,87 

Köln.  Dem  Bericht  Uber  den  Betrieb  der  Gas- 
werke der  Stadt  Köln  vom  1.  April  1878  bis  zum 
31.  März  1879  sind  allgemeine  kritische  Bemerk- 
ungen über  elektrische  Beleuchtung  und  Petroleum- 
beleucbtung,  sowie  Ihr  VorbultniHs  zur  üasbeleu ‘ht- 
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ang  Torauagesohickt.  Der  Bericht  fahrt  eua,  dsas 
dai  Petroleum  ein  weit  gefährlicherer  Concurrent 
der  Gaaindnetrie  eei  eia  daa  elektriaohe  Licht  und 
die  Concurreni  dea  ereteren  ais  ,billigea  Licht* 
in  Kiin  wahrend  dea  ietiten  Betriebajahrea  einen 
RSckgang  im  Priratgaecaneum  um  13, ß pCt.  ge- 
genüber dem  Torjahr  xnr  Folge  gehakt  habe. 

Oaeeriengung  und  Verbrauch, 


0 eaa m m tp ro d u cti  0 n . . 12  410240  cbm 
gegen  daa  Vorjahr 13  979  550  , 

demnach  pro  1878/79  weniger  . . 1569310  cbm 


oder  11,23  pCt.  weniger  ala  im  Vorjahre. 

Nutzbarer  Conaum. 

1878/79  1877/78 

cbm  cbm 

Kar  Prirate 9071569  10502  262 

, Sffenll.  Beleuchtung  . 1974  560  1882376 

, Selbatrerbrauch  . . . 190  214  220  715 

Total  11236348  12  605  353 

Demnach  pro  1878/79  um  1369010  cbm  oder 
10,86  pCt.  weniger. 

Der  Prirat -Oaeconaum  hat  um  1430  693  cbm 
oder  13,62  pCI.  abgenommen. 

Die  etutiatiacbe  Aufatellung  Ober  die  Verwend- 
ong  dea  Gaeea  giebt  folgende  Reaultate: 


cbm 

1.  Straaaenbeleuchtung 1974  560 

2.  SUldtieohe  Gebäude 238  587 

3.  Piacaliacbe  Gebäude 337  984 

4.  Sonstige  Effentliche  Gebäude,  Kirchen, 

Schulen  etc 131246 

5.  Theater 114613 

6.  Eisenbahnen 101 245 

7.  OaatbSfe  und  Restaurationen  , . . 1851584 

8.  Ladengeschäfte 1271  790 

9.  Specerei-,  Bäcker-,  Metzgergeachäfte  759453 

10.  Fabriken 922013 

1 1 Gasmotoren  53  998 

12.  Grossisten  und  Prirate 3 289056 


Total  11046  129 


Die  Zahl  der  Consumenten  betrug: 


November 

1877  . 

. 7899 

..  — . 

Abnahme  Zunahme 

December 

H 

. 7762 

187 

Januar 

1878  . 

. 7558 

204 

Februar 

n 

. 7609 

49 

März 

• • 

. 7478 

81 

April 

• 

. 7872 

106 

Mai 

I» 

. 7326 

46 

Juni 

w 

. 7306 

20 

Juli 

» • 

. 7276 

31 

Abnahme  Znnahne 
3 
4 
18 
60 
174 
216 
6 
31 

1128 

Demnach  beträgt  die  Abnahme  der  Conanmen- 
tenzabl  Tom  Norember  1877  bis  ultimo  März  1879 
1 125  oder  14,3  pCt. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen 
betrug 

ultimo  März  1879  . . 2472  Stück 
. . 1878  . . 2380  , 

demnach  deren  Zunahme  92  Stück. 

Der  Selbatserbraneh  pro  1878/79  betrag 

190214  cbm 

gegen  das  Vorjahr  1877/78  . . . 220715  „ 

demnach  Minderrerbrauch  pro  1878/79  30601  cbm 

Der  Gasverlust  1878/79.  .1168  397  cbm 

gegen  das  Vorjahr  1877/78  , . , 1338307  , 

demnach  Minderverluat  pro  1878/79  169910  cbm 

Der  Gasverlust  in  Prooenten  1878/79  9,4  pCt. 
. , „ . 1877/78  9,6  pCt. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Durchschnitt 
des  ganzen  Jahres  und  aller  Versuche  18,7  Licht- 
stärken bei  170  Liter  stündlichem  Qasconsum  im 
Dumas’schen  Argandbrenner  und  120  Grains  atdnd- 
lichem  Consum  der  englischen  Normal  - äpermaceti- 
Kerzo. 

Betriebs  resultate. 

Ausgaben. 

Vergast  wurden  40  888342  Kiio  Kohlen,  deren 


Werlh  374  713,14  Mk.  beträgt. 

Die  Oasproduotion  pro  1000  Kilo  Kohlen  be- 
trug 1878/79  303,52  cbm 

gegen  1877/78  301,04  , 

demnach  mehr  pro  1878/79  2,48  cbm 

Die  nutzbare  Gasausbeute  pro  1000  Kiio 

1878/79  274,81  cbm 

gegen  1877/78  272,03  , 
demnach  mehr  pro  1878/79  2,78  cbm 

100  cbm  Nutzgaskosten  an  Kohlen  pro  1878/79 

3,335  Hk. 

desgl  pro  1877/78  ._8,677  , 

demnach  weniger  pro  1878/79  0,312  Mk. 


Augast 

H 

. 7278 

September 

H 

. 7274 

Ootober 

n 

. 7256 

NoTember 

• 

. 7196 

December 

. 7032 

Januar 

1879 

. 6807 

Februar 

• 

. 6802 

März 

• 

. 6771 
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Ad  LSbne  für  die  Stocher  wurden  rerausgabt  pro 

1878/79  79092,16  Mk. 

pro  100  cbm  Nutagas  ....  0,704  „ 

Für  Qasreioigung  sind  im  Ounzen  rerausgabt 

11660,00  Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  ....  0,104  „ 

Für  Unterhaltung  der  Qasüfen  wurden  rerausgabt 

32468,68  Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  ....  0,289  „ 

Die  Ausgabe  für  Unterhaltung  der  Maschinen  und 
Exhaustoren  betrug  ....  18046,75  Mk. 

pro  100  cbm . 0, 161  , 

Gesammtausgabe  für  Reparaturen  59167,80  Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  ....  0,527  „ 

Gesammtausgabe  für  Unterhaltung  des  Röhren* 

Systems 20525,050  Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  ....  0,183  „ 


An  dem  Hauptruhr  auf  der  Aachener  Strasso 
sind  am  1.  April  1878,  am  2.  Mai  1878,  am  13,  Juni 
1878,  am  17.  Juni  1878,  am  15.  Juli  1878,  am 
6.  Februar  1879  je  ein  Rolirbruoh  rorgekommeo, 
deren  Reparatur  6452,84  Mk.  gekostet  bat;  die 
Strecke  desselben  swiscbon  1.  und  II.  Rischofsweg 
und  am  Wassertopf  vor  Melatcn  wurde  unterroauort 
und  haben  an  den  so  geschützten  Stellen  keine 
Brüche  mehr  stattgefundon.  Die  Kosten  dieser  Un> 
termauerung  mit  den  notbwcndigen  Brdarbeiten 
haben  7152,17  Mk.  betragen  und  sind  in  obiger 
Qesammtsumme  enthalten. 

Ein  Gutachten  Über  den  vorliegenden  Fall  ist 
duroh  zwei  Experten  erstattet  und  der  Verwaltung 
rorgelegt  worden.  Die  definitive  Regelung  der 
Angelegenheit  wird  demnächst  ertolgen. 


Die  Gesammtausgabe  für  Unterhaltung  der  öfifent* 


liehen  Beleuchtung  betrug  . 

. 39242,16 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . • 

0,349 

R 

Die  Unterhaltung  der  Eisenbahn 

erforderte 

1 289,83 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutegas  . , . 

. . 0,011 

« 

Gesammtausgabe  der  Gehälter 

. 54  762,60 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . 

0,487 

«1 

Oesammtbetrag  der  Unkosten  . 

. 60  234,75 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . 

0,536 

R 

Gesammtausgabe  an  Oasmessür-Reparnturen 

12  477,07 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . . 

0,111 

Gesammtausgabe  an  Zinsen  . 

. 419  252,21 

n 

pro  100  cbm  Nutzgas . . . 

3,731 

n 

Oesammtbetrag  der  Amortisation 

1 75  526,37 

Mk. 

pro  100  cbm  Nulxgos  . . , 

1,562 

n 

Oesammtbetrag  der  Pflasterung 

. 50000,00 

Mk. 

pro  100  cbm  Nuligas  . . . 

0,445 

n 

Üesammtbetrag  der  Abschreibungen 

427  006,62  Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  ....  3,800  , 


Einnahmen. 


Netto-Rinnahmo  für  Ga.s , . . 

1 448  764,51 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . . 

12,894 

n 

Netto-Einnalimc  für  Cuke  . 

. 184  876,77 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  , 

1,645 

f* 

Netto-Einnjihmo  für  Theer  . . 

. 66  687,15 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutegae  . . . 

0,693 

* 

Der  Theorverkauf  betrug  . . 

. 1686  691,5 

Kilo 

Netto-Kinnahme  für  Ammoniak 

. 89  652, >3 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . . 

0,798 

n 

Verkauft  wurden  385  393  Kilo  - 

: 1.30  692,81 

Mk. 

Einnshroo  für  diverse  Producte  . 

. 2 692,12 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutigae  . . . 

0,024 

n 

Netto-Einnahmu  für  Privatanlage 

. 3 272,87 

Mk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . . 

0,029 

W 

Gasmossermiethe 

. 38252,30 

Mk 

pro  100  cbm  Nutzgas  , . . 

0,341 

R 

Pacht-Einnahme 

. 1 266,84 

Hk. 

pro  100  cbm  Nutzgas  . . 

0,011 

• 

üebersiebt  der  Betriebs 

resultate. 

d er 

Ausgaben  und  Ginnalimen, 

der  Lobnli 

it  en 

uud  der  ratirlichen  Löhne  pro  1878/79. 

Oasproduction  12  410240  cbm 

Gusconsum: 

Private 9071569 

Oeffentl.  Beleuchtung  1974  560 
Selbstverbrauch  . . . 190214 

Mehrbestand  in  den  Be- 
hältern   5 500 

“ 11241848  , 

Gasverlust : 


Total 1 168  397  cbm 

in  Proconten  der  Production  . , 9,4  pCt. 

Kohlcnverbraucli  zur  Gasfabrikation  40  888  342  kg 
Pro  1000  kg  Kohlen  wurden  producirt: 

Oiis 303,52  obra 

Coke  (verkäuflich) 496,00  kg 

Theer 40,40 

Schwefelsaures  Ammoniak  . . . 9,60  „ 

Ausgaben  pro  100  cbm  Nutzgus: 

Au  Kühlen 3,335  Mk. 

B Stochcrlöbno 0,704  « 

„ Huioiguug  ........  0,104  , 

, Unterhaltung  der  Gasofen  . . 0,289  , 

n B fl  Maschinen  und 

Kxhaustoren 0,161  ^ 

B Reparaturen 0,527  ^ 
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An  Unterhaltung  des  RShrensjstema  0,183  Mk. 
, der  öffentlichen  Be- 


leuchtung . . 0,349  , 

, , , hlisenbahn  , . 0,011  , 

, Oehilter 0,487  , 

, Unkosten 0,536  , 

. Oasmesser-Repuraturen  ...  0,111  , 

, Zinsen 3,731  , 

, Amortisationen 1,;>62  „ 

, Stadt  Köln,  Pilaster  ....  0,445  , 

, Abschreibungen 3,800  • 


Total  16,335  Mk. 


Einnahme  pro  100  cbm  Nutzgas: 

Für  Gas 

12,894 

Mk 

, Coke  

1,645 

• 

, Tbeer 

0,593 

• Ammoniak 

0,798 

« 

, diverae  Produote 

0,024 

• 

„ PriTat'AnUge 

0,029 

■ 

, Qasmesser-Hietbe 

0,341 

tt 

, Pacht  

0,011 

« 

Total 

16,335 

Mk. 

Lalpilg.  Einer  Publikation  vom  Director  des 
slidtischen  statistischen  Bureaus  in  Leipzig , E. 
Hasse,  Uber  die  dortige  Gasanstalt  von  Director 
Westerholz  entuebmen  wir  folgende Mittheilungen: 
Die  erste  Anregung  zur  Verwendung  des  Gases  für 
die  öffentliche  Beleuchtung  in  Leipzig  ging  von  der 
Compagnie  der  animalischen  Gasfabrikation  in  Berlin 
aus  (28.  Oct.  1828).  Die  beabsichtigte  Verwendung 
aoimalisoheii  Gases  wurde  durch  die  Behauptung 
liegrUndet,  d.iss  das  von  einer  englischen  Compagnie 
in  Berlin  cingeführte  Steinkohlengas  stark  dampfe 
und  übel  rieche  und  sich  deshalb  zur  Verwendung 
iui  Innern  der  llSuser  nicht  eigne.  Unter  dem 
29.  Dec.  1828  lehnte  der  Rath  zu  Leipzig  die  Offerte 
ah.  Im  Juhre  1835  wurde  die  Idee  , aus  Knochen 
gewonnenes  Gas  zur  öffentlichen  Beleuchtung  anzu- 
»endeo,  durch  A.  C.  Jacob i io  Leipzig  und  J.  0. 
Seeburg  in  Homburg  wieder  aufgcnommen.  Mao 
glaubte,  dass  die  Steinkohlen  wegen  der  Entfernung 
der  Bezugsquellen  und  bei  dem  Mangel  einer  Kisen- 
bahn  zu  tbeuer  seien  und  hoffte , die  nöthigen  ani- 
roaliscbeu  ätoffe  in  ausreichender  Menge  io  der 
Stadt  selbst  zu  finden.  Der  Stadtphysikus , Hof- 
und  Hcdicinalrath  Dr.  Clarus  sprach  in  einem 
Gutachten  sein  Bedenken  aus,  ob  das  Material  in 
genfigender  Menge  zur  Beleuchtung  der  ganzen  Stadt 
zu  erlangen  sei,  und  hielt  den  Nachweis  meohani- 
scher,  physikalischer  und  chemischer  Kenntnisse 
seitens  des  Petenten  für  erforderlich.  Nachdem 


Seeburg  in  letzterer  Beziehung  Zeugnisse  beige- 
bracht , erhielt  er  die  Erlaubnias , am  29.  Januar 
1835  einen  Gasbeleuchtungsversuch  in  der  Glocken- 
giesserei  anzustellen.  Das  über  diesen  Versuch  von 
dem  Professor  der  Chemie  Dr.  Kühn  ausgestellte 
Zeugniss  vom  1.  Febr.  1835  spricht  sich  gOnstig 
aber  die  Helle  der  vor  dem  freien  Platz  der  Glocken- 
giesserei  aufgestellten  7 — 8 Brenner  aus.  Daranf  er- 
hielt Jacobi,  welcher  inzwischen  die Gemeinsohaft 
mit  dem  Erfinder  des  Verfabrens,  Seeburg,  aufge- 
löst hatte,  die  Erlaubniss,  auf  seine  Kosten  vor  dem 
Kromann’schen  Hanse  in  der  Holzgasse  (jetzt  Stern- 
wartenstrasse)  2 Laternen  zu  brennen.  Am  10,  Juni 

1835  erbat  nun  Jacobi  vom  Käthe  die  Geatattung 
der  Constituirung  einer  OasbeleucbtungsgeselUchaft 
mit  400  000  Tbir.  Capital , die  Ueberlassung  der 
öffentlichen  Beleuchtung  mit  245  Laternen,  und  die 
billige  Ueberlassung  eines  Fabrikbauplatzes.  Nach- 
dem sich  jedoch  inzwischen  der  mit  der  Angelegen- 
heit betraute  Stadtrath  Junghauns  mit  dem  Er- 
bauer der  Dresdener  Gasanstalt,  Blochmann,  sen. 
in  Verbindung  gesetzt  batte,  wurde  das  Jacobi'sche 
Projekt  abgelebnt  Ebenso  ging  cs  am  1.  August 

1836  einem  zweiten  Projecte  des  Leipziger  Mecha- 
nikers J.  J,  Bachmann,  welcher  die  Einführung 
pateutirten  Gases  beabsichtigte.  Am  6.  Aug.  1836 
beschloss  der  Rath  den  Bau  für  Rechnung  der  Stadt 
durch  luspector  Blocbmann  ausfohren  zu  lassen, 
und  das  Stadtverordneten- Collegium  trat  am  30.  Deo. 
1836  diesem  Beschlüsse  bei.  Der  Vertrag  mit 
Blocbmann  wurde  am  1.  Aug.  1837  vollzogen 
und  der  Bau  von  Letzterem  sofort  in  Angriff  ge- 
nommen, so  dass  die  Anstalt  am  4.  Sept.  1838  er- 
öffnet werden  konnte.  Die  gesteigerte  Betheiligung 
der  Privaten  an  der  Gasbeleuchtung  machte  jedoch 
sofort  schon  eine  Vermehrung  der  Retorten  bis  auf 
52  atück,  eine  Vergrösserung  der  Anataltsgebftude, 
den  Bau  eines  zweiten  Gasbehälters  und  die  Er- 
weiterung des  Röhrennetzes  nothwendig , und  so 
konnte  erst  am  24.  Jan.  1841  Blocbmann  die 
Anstalt  für  vollendet  erklären.  Um  diese  Zeit  waren 
877  Strassenflammen  vorhanden  und  1068  Privat- 
fiammen  bei  8 > Consumenten.  Das  Baocapital  be- 
trug Mk.  699571,30.  Am  8.  Juni  1841  wurde  mit 
Bloch  mann  ein  Vertrag  vereinbart,  nach  welchem 
diesem , unter  der  Vergünstigung  seinen  Wohnsitz 
in  Dresden  beibehaltcn  zu  dürfen , die  technische 
Direction  übertragen,  und  ihm  die  Verpflichtung  auf- 
erlegt , mindestens  alle  Monate  nach  Leipzig  zu 
kommen.  Als  Inspcctor  und  Buchhalter  der  Fabrik 
fiingirte  Ed.  Be  low.  Die  nächsten  Jahre  brachten 
wesentlich  vermehrte  Ansprüche  an  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Fabrik , im  Jahre  1846  wurde  der 
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Bau  «ines  zweiten  Retorten hanses  und  die  Anlage 
eines  neuen  GasbebAlters  auf  dem  Fleiscberplatze 
in  der  Kibe  des  Theaters  beantragt,  allein  erat  am 
8.  December  1847  wurde  die  geforderte  Summe  ron 
Thlr  48  341  von  den  Stadtverordneten  bewilligt.  In 
den  n&chsten  Jahren  wurde  noch  ein  weiterer  Qas- 
behtlter  auf  der  Anstalt  nebst  diversen  anderen 
Bauten  hinzugefOgt,  allein  durch  die  fortwährenden 
Erweiterungen  war  die  Anstalt  aus  jedem  symctri- 
achen  Verhültniss  gerissen  worden,  und  es  kam  die 
Frage,  ob  man  eine  zweite  Anstalt  erbauen  solle, 
zur  Berathung.  An  Privaten  konnte  man  keine 
neuen  Flammen  mehr  abgeben,  und  cs  organisirte 
sich  ein  fSrmlicher  Handel  mit  den  bereits  besteh- 
enden Flammen,  der  den  Rath  am  23.  Juni  1858 
dazu  führte,  sogar  die  Traosferirung  von  Flammen 
verbieten  zu  mQssen,  Blochmann  batte  dem  Rath 
am  7.  Dec.  1857  sein  Project  für  eine  zweite  An- 
stalt übergeben.  Der  Rath  (17.  Mai  1858)  und  die 
Stadtverordneten  (4.  Ang.  1868)  beschlossen  die 
Zuziehung  von  noch  anderen  Sachverständigen.  Prof. 
Dr.  Erdmann*)  erstattete  sein  Gutachten  am 
22.  April  1859,  Director  W.  Kornhardt**)  von 
Stettin  das  aeinige  am  3.  Febr.  resp.  12.  Sept.  1859, 
und  da  die  Beiden  zu  durchaus  verschiedenen  Re- 
sultaten kamen,  so  musste  noch  der  Prof.  Dr.  Pet- 
tenkofer  in  HOnohen  als  Obmann  ein  drittes 
Gutachten***)  abgeben,  welches  im  Febr.  1860  er- 
stattet, endlich  die  Sache  dahin  entschied,  dass  der 
Rath  und  das  Collegium  der  Stadtverordneten  be- 
schlossen, von  der  Erbauung  einer  zweiten  Anstalt 
abznsteben  und  die  alte  Anstalt  an  ihrer  bestehen- 
den Stelle  zu  erweitern , sowie  die  Leitung  dem  ge- 
genwärtigen Director  J.  R.  Westerholz  zu  über- 
tragen. Der  Gasconsum , der  bis  dahin  förmlich 
gewaltsam  zurückgehalten  worden  war,  entwickelte 
sich  nun  zugleich  mit  der  Leistungsfähigkeit  der 
Fabrik  in  rapider  Weise.  Während  die  Zahl  der 
Privatfiammen  von  13 142  im  Jahre  1857  auf  nur 
13414  im  Jahre  1860  gestiegen  war,  betrug  die- 
selbe im  Jahre  1862  schon  19980,  im  Jahre  1863 
25 141 , und  stieg  in  ähnlicher  Weise  auch  weiter 
fort.  Der  ersten  im  Jahre  1861  ausgefübrten  Er- 
weiterung folgte  im  Jahre  1865  eine  zweite,  und  im 
Herbst  1867  war  die  Anstalt  noch  im  Stande,  die 
derzeitig  bestehenden  44  000  Flammen  zu  versorgen. 
Pis  tauchte  wiederholt  die  Frage  auf,  oh  es  nicht 
besser  sei , die  weitere  Erhöhung  der  Lcistuogs- 


•)  8.  d.  Joum.  1860  8.  151—163. 

•*)  S.  d.  Journ.  1860  8.  185-199. 

***)  8.  d.  Journ.  Jahrg.  1860  8.  199—212. 


fäbigkeit  auf  70  000  Flammen  resp.  auf  100  ÖOÖ 
Flammen  durch  Anlage  einer  zweiten  Fabrik  zu  er- 
zielen , als  die  alte  Anstalt  noch  weiter  zu  ver- 
grössern.  Allein  auch  diesmal  entschied  man  sich 
wieder  für  letzteres , nachdem  man  im  Laufe  des 
Jahres  1848  noch  wieder  verschiedene  Gutachten 
eingezogeu  hatte,  und  im  Jahre  1869  gelangten  die 
im  Jahre  1867  projectirten  Bauten,  wenigstens  in 
der  Hauptsache  zur  Ausführung.  Zum  letzten  Mal 
wurde  eine  wiederholte  Erweiterung  der  alten  .An- 
stalt im  F'rühjabr  1873  beschlossen , hier  gewann 
aber  zugleich  endlich  die  Ueberzeugung  Boden,  dass 
man  nichtsdestoweniger  zum  Bau  einer  zweiten  An- 
stalt werde  schreiten  müssen , und  es  erfolgten  in 
dieser  Richtung  wenigstens  vorbereitend  einige 
Schritte,  indem  die  Stadt  unter  dem  26.  November 
1875  ein  für  den  Bau  der  neuen  Anstalt  geeignetes 
im  Soden  der  Stadt  auf  Connewitzer  Flor  gelegenes 
Grundstock  gekauft,  und  die  Oeneraldirection  der 
Kgl.  Säebs.  Staatseisenbahnen  unter  dem  31.  Jan. 
1877  dio  Anligc  eines  Schienengeleises  nach  dieser 
Anstalt  definitiv  zngesagt  hat.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1878  bestand  die  alte  Gasanstalt,  die  einen 
Flächenraum  von  60330  qm  einnimmt,  aus  5 Re- 
tortenhäusern mit  56  Oefen  k 7 und  1 Ofen  A 3, 
zusammen  395  Retorten,  Kohlenschuppen,  2 Reinig- 
ungsgebäuden mit  9 Condensatoren , 4 Scrubbern, 
5 Dampfkesseln  und  4 Dampfmaschinen,  8 Beale’- 
schen  Exbaustoren , 3 Waschapparaten,  4 nassen 
und  1 1 Trockenreinigern , 4 Stationsgasmessern  , 8 
Gasbehältern  mit  zusammen  25  476  cbm  nutzbarem 
Inhalt,  2 Druckregulatoren,  1 Theerbasain  mit  Ge- 
bäude, 2 Lagerhäusern,  2 Werkstattgebäuden  und 
Directorwohnung.  Das  Hauptröhrensystem,  welches 
mit  3 Strängen  von  500 , 450  und  250  mm  Weite 
in  dio  Stadt  geht,  bat  eine  Gesammtlänge  von 
134  789  m oder  17,97  Meilen.  An  Gasmessern  waren 
vorhanden  9322 , und  zwar  3906  nasse  und  5457 
trockene.  Die  Zahl  der  Flammen  betrug  Ende  1878 
im  Ganzen  115  605,  und  zwar  3068  öffentliche  nnd 
112  537  Privatfiammen.  Der  Consum  betrog  im 
Ganzen  9 803167  cbm,  wovon  7050923  cbm  auf 
bezahlten  Privatconsum,  1300967  cbm  auf  Strassea- 
beleuchtoug,  259219  cbm  auf  städtisohe  Gebäude, 
2 6 582  cbm  auf  Theater  kommen.  Für  die  An- 
stalt wurde  an  Capital  aufgewendet  Im  Ganzen 
Mk.  3 352887,81,  wovon  bisher  Mk.  870870  amor- 
tisirt  worden  sind,  so  dass  sie  noch  schuldet 
Mk.  2 482  117,81. 

Llndnii.  Am  6.  Sept.  fand  hier  eine  schwere 
Explosion  durch  Petroleum  Statt.  Der  Gastwirth 
Roth  wollte  mit  seiner  Frau  und  Dienstmagd  und 
in  Anwesenheit  von  8 Gästen  dis  io  seinem  Wirtha- 
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Bttnraer  befindllcbd  Petroleumlampe  aufmileu.  Man 
hatto  die  erloücheode  Lampo  heruntergenommen,  der 
'Wirth  Bchraubte  den  noch  gliremendon  Docht  surUck 
die  Dienstmagd  wollte  die  in  den  Händen  der  Frau 
Roth  bedndliche  Lampe  aus  einer  ca.  121  Petroleum 
enthaltenen  Kanne  nachfQllen,  oU  die  letztere  mit 
furchtbarer  Qowalt  expiodirte , so  dass  einer  der 
Gäste  bis  zur  Unkenntlichkeit  verbrannt , sofort 
Beinen  Geist  anfgab,  ein  zweiter  Gast,  sowie  die 
Wirtbin  in  Folge  der  erlittenen  Brandwunden  am 
nächsten  Tag  starben , die  Dienstmagd  und  drei 
weitere  Gäste  ebenfalls  lebensgefäbrliohe  Verlotzun* 
gen  davontrugen,  während  nur  der  Wirth  und  zwei 
Gäste  mit  geringem  BeBchädigungen  davon  kamen. 

Loiuion-  (Güsverbraueb.)  Der  Gasverbrauch  in 
London  hat  in  dem  letzten  Jahr  nach  den  hierüber 
vorliegenden  Berichten  sehr  bedeutend  zugenommen, 
und  bat  die  elektrische  Beleuchtung  an  verschiede- 
nen Stellen  demselben  nicht  nur  keinen  Abbruch  ge- 
than,  sondern  den Consum,  wie  essobeint,  befördert. 
Es  ist  ja  eine  bekannte  Thatsache , dass  seit  der 
grösseren  Verbreitung  der  Gasbeleuchtung  auch  der 
Consum  an  Oel  und  Kerzen  zugonommen  bat;  das- 
selbe vollzieht  sich  hier  durch  das  eleotrische  Licht 
gegenüber  den  älteren  Beleuchtnngsmethoden. 

Die  Zunahme  im  Gasverbrauch  1878  gegenüber 
dem  Vorjahr  betrug  31372  305  cbm  oder  über  7 °/o 
Während  im  Jabro  1869  bei  einer  Einwohnerzahl 
von  3158671  der  Gasverbrauch  279  760853  cbm 
betrug,  also  etwa  87  cbm  per  Jahr  und  Kopf  der 
BevSlkernng,  erreichte  der  Gasverbrauch  im  Jahre 
1878  461  106842  cbm  bei  einer  Bevölkerung  von 
ca.  3 577  304  d.  h.  etwa  130  cbm  pro  Kopf  und 
Jahr. 

Iin  Jahre  1869  destillirtcn  die  versebiodenen 
Londoner  Gesellschaften  1 171588  Tonnen  Kohle, 
wovon  12 ^/o  Caiinelkoblen  waren,  im  Jahru  1878 
betrug  der  Kohlenverbrauch  1 715  472  Tonnen  unter 
denen  nur  6^0  Cannelkohlen.  Die  Tonne  Kohle 
lieferte  1869  240  cbm;  1878  270  cbm  Nutz  - Gas. 
Die  Gasverluste  haben  sich  seit  dom  Jahr  1874  von 
8,75  auf  5,56  vermindert  und  die  Gasproduction 
pro  Tonne  Kohle  hat  sich  von  275  cbm  auf  288 
cbm  pro  Tonne  gehoben.  Jede  Tonne  Kohle  liefert 
durchscbnittlioh  12,3  bl  Coke,  von  welchen  27*^/o  in 
den  Anstalten  verwendet  und  der  Rest  73  ^/o  verkauft 

wurde.  Im  Jahr  1869  wurde  durchschnittlich  30*/o 
der  erzeugten  Coke  in  den  Ansialten  verbraucht. 
Von  den  6 Gesellschaften,  welche  London  beleuch- 
ten, Ist  bekanntlich  die  Chartered  Companny  weit- 
aus die  grösste  und  belenchtet  nahezu  Lon- 

don ; sie  allein  verbrauchte  1878  1 108  604  Tonnen 


Kohle  und  erzeugte  pro  Tonne  291  cbm  Gas,  von 
denen  269  cbm  verkauft  wurden. 

Magdeburg.  (Regulativ  über  Wasserabgabe  ) 

In  der  Stadtvorordneten-Versammlung  vom  28.  Au- 
gust gelangte  dio  magistratische  Vorlage  bezüglich 
der  Abgabe  des  Wassers  aus  der  städtisohen  Was- 
serleitung und  Beschaffung  der  Wassermesser  zur 
ßeratbnng.  Dieselbe  lantet : 

§.  1.  Das  Wasser  der  Stadtwasserkunst  wird 
unter  der  Bedingung  mittelst  Zweigleitungen  in 
Priratgruodstücke  abgegeben,  dass  der  Verbrauch 
durch  einen  Wassermesser  ermittelt  wird. 

§.  2.  Zu  bestimmten  vorübergehenden  Zwecken 
kann  Wasser  ohne  Anbringung  eines  Wassermessers 
abgegeben  werden. 

Anlage  der  Leitung. 

§.  8.  Grundstücksbesitzer,  die  eine  Zweigleitung 
vom  Öffentlichen  Rohrnetz  anlegen  wollen,  haben  dies 
bei  der  Verwaltung  der  Wasserworke  anzugeben  und 
sich  durch  Vollziehung  der  Bedingungen  der  Wasser- 
UeferuDg  denselben  zu  unterworfen.  Der  Antrag 
muss  die  liebte  Weite  des  Absweigungsrohrs  ent- 
halten. 

§.  4.  Die  sämmtliohen  mit  der  Anlage  der  Leitung 
verbundenen  Kosten  trägt  der  Besitzer  der  Privat- 
leitung. Der  Wassermossor  wird  von  der  Verwalt- 
ung der  Wasserwerke  geliefert.  Ingleioben  erfolgt 
die  Verbindung  dor  Leitung  mit  dem  ÖffentHoben 
Rohrstrange  und  die  Herstellung  derselben  bis  min- 
destens 1 m hinter  dem  Wassorroesser  für  Rechnung 
dos  Leituogsbesitzers  durch  dio  Verwaltung  der 
Wasserwerke.  Allo  speiiellen  Modalitäten  der  An- 
lage, welche  die  Verwaltung  für  nötbig  eraohten 
sollte,  ist  der  Besitzer  zu  befolgen  verbunden.  Na- 
mentlich steht  der  Verwaltung  auch  das  Recht  zu, 
die  Weite  des  Binleitongsrohrs  zu  jedem  Grundstück 
und  die  dem  entsprechende  Grösse  des  Wassermos- 
sers  zu  bestimmen.  Zum  Wassermesser  ist  ein 
leichter  Zugang  herzustelleD  und  ist  derselbe  frost- 
frei anzubringen.  Auf  Verlangen  der  Verwaltung 
ist  der  Besitzer  zur  Anlegung  eines  combinirten 
Messers  verbunden.  Vor  dem  Messer,  innerhalb  des 
Messergebäuses  und  bis  zu  einer  Entfernung  von 
weniger  aU  1 m hinter  dem  Gehäuse  darf  kein  Ab- 
zweig von  der  Leitung  angebracht  werden.  Kein 
Grundstück  darf  durch  eine  Abzweigung  von  der  in 
einem  anderen  Grundstück  vorhandenen  Priratleltung 
mit  Wasser  versehen  werden.  Anenahmen  hiervon 
können  nur  vorübergehend  und  mit  besonderer  Er- 
laubniss  der  Verwaltung  atattfinden.  Auch  bei  vor- 
handenon  Leitungen  erfolgt  die  Lieferung  und  An- 
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bringung  der  Waeaermeseer  für  Rechnung  der  Loit- 
nngibeaitzer  durch  die  Verwaltung  der  Waaaorworke 
Die  Meaaer  zeigen  nach  Metcrniaaa;  die  Verwaltung 
beaorgt  die  Umarbeitung  dar  Ueaaer,  die  den  Ver- 
brauch naoh  altem  Moaa  angeben,  für  Rechnung  des 
Ueaitzoi  a. 

'Waaaergeld. 

5.  A.  Der  Preia  dea  Waaaera  betrügt  für  die 
eraten  300  cbm  dee  Jahrearerbraucha  cinea  Qrund- 
atQoke  und  darunter  33  Mk. , für  jeden  Kubikmeter 
über  300  11  Pf.  Die  Waaaorgelder  werden  auf  Grund 
der  Angabe  der  jeden  zweiten  Monat  zu  controliren- 
den  Waiaermeaaer  eingezogen. 

B.  FOr  Waaaer,  daa  zu  beatimmten  rorübergehen- 
den  Zwecken  abgegeben  wird,  inabeaondere  fOr 
Quantitäten  Waaaer,  welche  in  Oemäaaheit  dea  §.  2 
ohne  Anbringung  einea  Meaaers  abgegeben  und  daher 
annähernd  anderweit  ermittelt  aind,  iet  der  oinund- 
einhalbfache  des  allgemeinen  Preises,  also  16'/>  Pf. 
für  den  obm,  zu  entriohten.  Falls  Wasser  nur  zum 
KalklSschen  rerwendet  wird,  sollen  pro  obm  trocke- 
nen Kalk  35  Pf.  erhoben  werden.  Wasser  zu  Bau- 
zwecken soll  in  der  Art  bezahlt  werden,  dass  pro 
10  Qm  bebaute  Fläche  33  Pf.  auf  das  Stockwerk 
gerechnet  werden.  Keller  und  Krdgeschosa,  nicht 
aber  der  Dachboden  sind  dabei  als  Stockwerk  zu 
rechnen. 

C.  FQr  Orundstäcke , in  welchen  Gewerbe  be- 
trieben werden,  bei  denen  ein  hoher  Wasserrerbrauch 
im  Sffentlichen  Interesse  wOnsobenswertb  oder  notb- 
wendig  ist,  insbesondere  für  GrundatUcke,  in  welchen 
das  Fleischer-  und  Schmolzereigewerbe  betrieben  wird, 
setzt  der  Magistrat  zu  dem  allgemeinen,  Torgcaclirie- 
benen  Verbrunchan.inimum  von  300  cbm  ein  Zuaatz- 
minimum  fest , für  dessen  Höhe  die  Gewerbesteuer 
das  betreffenden  Geschäfts  mit  zu  berücksichtigen 
ist. 

D.  Die  Minimalbeträge,  welche  nach  den  Beatim- 
mungen  zu  A.  und  C.  erhoben  werden,  werden  nach 
Feststellung  des  Verbrauchs  der  beiden  ersten  Mo- 
nate eines  jeden  Jahres  eingszugen 

§.  6.  Ein  Wassermesaer,  dessen  Richtigkeit  ange- 
zweifelt  wird,  muss  auf  Antrag  desLeitungabesitzers 
einer  Prüfung  unterzogen  worden.  Desgleichen  ist 
die  Verwaltung  berechtigt,  jederzeit  eine  Prüfung  zu 
veranstalten.  DerLoitungsbeaitzer  hat  das  Recht  zu 
verlangen,  dass  er  oder  eine  von  ihm  zu  verzeichnende 
Person  bei  der  Prüfung  zugezogen  werde.  Sollte 
sich  herauestellen,  dass  der  Messer  nicht  richtig  zeigt, 
80  wird  auf  eine  Differenz  bis  zu  10%  Rücksicht 
nicht  genommen.  In  diesen  Fällen  wird  der  Betrag 
nach  der  Angabe  des  Messers  berechnet  und  weder 


die  Verwaltung  der  Wasserwerke  ist  berechtigt,  diesen 
nach  Angabe  des  Mssaera  berechneten  Betrag  auf 
Grund  dos  Resultats  der  Prüfung  zu  erhöhen,  noch 
hat  der  Leitungsbeaitzer  auf  die  Ermässigung  dieses 
Ilciruges  Anspruch.  Sollte  sich  bei  der  Prüfung 
eine  Differenz  von  mehr  nia  10“/o  ergeben,  so  wird 
der  Betrag  des  Wassergoldes  nach  dem  Krgebniss  der 
Prüfung  bestimmt,  doch  darf  diu  Erbühung  besieb- 
ungaweiae  Ermässigung  nur  für  die  vorangegangenen 
beiden  Monate  und  bis  zur  Prüfung  beanaprncfct 
werden.  Jeder  Wassermesaer  wird  wenigstens  ein- 
mal im  Jahre  von  der  Verwaltung  der  Wasserwerke 
einer  Prüfung  unterzogen  werden.  Alle  Prüfungen 
werden  von  der  Verwaltung  unentgeltlich  bewirkt, 
ausgenommen  diejenigen , welche  auf  besonderes 
Verlangen  des  Besitzers  erfolgen,  so  fern  sie  den 
richtigen  Gang  dea  Messers  ergeben. 

§.  7.  Wenn  eine  Leitung  aus  irgend  welchen 
Gründen  vorübergehend  ohne  Wassermesaer  in  Be- 
nutzung war,  so  wird  für  diese  Zeit  ein  Pausch- 
quantum berechnet,  das  nach  dem  Verbrauch  von  der 
Wiedereinsetzung  bis  zur  nächsten  Abnahme  des 
WassermesserstanJes  bestimmt  wird.  Findet  sich,  dass 
der  Messer  still  steht,  so  wird  der  Verbrauch  von  der 
letzten  Abnahme  ab  durch  die  Verwaltung  der  Wasser- 
werke unter  Berücksichtigung  der  für  den  Consum 
massgebenden  Umstände  entweder  nach  dem  Verbrauch 
der  vorangegangenen  beiden  Monate  oder  dem  Ver- 
brauch der  entsprechenden  Monate  des  Vorjahres 
festgesetzt. 

§.  8.  Der  Umstand,  dass  das  Wasser  nicht  zur 
erwünschten  Hohe  gestiegen,  oder  nicht  in  der  erwar- 
teten Menge  und  Reinheit  geliefert  oder  eine  zeit- 
weise Unterbrechung  der  Wasserförderung  eiiigetrcten 
ist,  berechtigt  den  Leitungsbesitzer  nicht,  Anspruch 
auf  Schadenersatz  zu  erheben. 

Unterhaltung  der  Leitung. 

§.  n.  Die  Kosten  der  Unterhaltung  der  Leitung 
trögt  der  Besitzer.  Die  erforderlichen  Reinigungen 
und  Reparaturen  des  Wassermessers  werden  durch 
die  Verwaltung  besorgt.  Der  Leitungsbesitzer  hat 
für  diese  Arbeiten  jährlich  4 % des  Facturenwertbs 
des  Messers  zur  Wasserwerkskasse  zu  zahlen.  Repa- 
raturen , die  durch  äussere  Gewalt  oder  Frost  noth- 
wendig  werdeo , müsseu  besonders  bezahlt  werden. 
Wenn  sieb  die  Nothwendigkeit  der  Auswechslung 
des  Wassermessers  herausstellt,  so  ist  die  Verwaltnng 
verpflichtet , deu  auszuscbaltcuden  Messer  zu  ange- 
messenem Preise  zu  ühernelimen.  lu  so  weit  der 
Verwaltung  durch  die  lustandhaltuiig  und  Erneuer- 
ung des  Messers  Auslagen  nicht  entstebeo,  weil  der 
Lieferant  des  Messers  ihr  für  denselben  Garantie 
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geleistet  hat,  wird  auch  dem  Leituiigsbcsitzer  für  diese 
Leistungen  Nichts  in  Rechnung  grstelli  werden. 

§.  10.  Den  Beamten  und  Arbeitern  der  Wasser- 
werke sieht  der  Zutritt  zu  denjenigen  Raumen  der 
Grundstücke,  in  welchen  sich  die  Wasserinesser  oder 
Rntnahmestollen  von  Was.ser  befinden,  nach  vorheriger 
Meldung  bei  den  GrundstUeksverw.iltern  frei.  Der 
Besitzer  hat  auf  Verlangen  den  Ansfliisshahn  der 
Leitung  zu  öffnen  und  so  viel  Wasser  ablanfen  zu 
lassen  als  erforderlich  ist,  um  zu  beobachten,  ob  der 
Messer  in  Thatigkeit  ist. 

§.  11.  Eine  Veränderung  an  dem  vor  dem  Was- 
sennesser  befindliche  Theil  der  Leitung  und  bis  zu 
einer  Entfernung  von  weniger  als  einem  Meter  hinter 
dem  Gehäuse  darf  nur  durch  die  Verwaltung  der 
Wasserwerke  bewirkt  werden.  Der  Messer  darf  nur 
durch  die  Verwaltung  der  Wasserwerke  aus  der 
Leitung  entnommen  werden.  Die  Kosten  aller 
etwaigen  Veränderungen  fallen  dem  Besitzer  zur  Last, 
es  sei  denn,  dass  durch  Veränderungen  der  öffentlichen 
Rohrleitungen  Veränderungen  nothwendig  werden, 
in  welchem  Falle  die  Verwaltung  die  dosfallsigen 
Kosten  Qbemimmt, 

Schliessung  und  Beseitigung  der  Leitung. 

§.  12.  Wenn  der  Leitungsbesilzer  der  Vorschrift 
der  Bedingungen  zuwider  handeln  sollte,  ist  die  Ver- 
waltung zur  Schliessung  der  Leitung  berechtigt.  Jeder 
Leitungsbesitzer  erkennt  an , dass  er  für  alle  Con- 
tractswidrigkeiten  verantwortlich  ist,  gleichviel  ob  die- 
selben von  ihm  oder  einem  Dritten  ausgegangen 
sind.  Erfolgt  die  Bezahlung  der  Rechnungen  der 
Verwaltung  über  den  Wasserverbrauch  oder  über  die 
Leistungen  zur  Anlage  und  Unterhaltung  der  Leitung 
nicht  innerhalb  8 Tagen  nach  der  Behändigung,  so 
kann  die  Leitung  nach  Ablauf  der  Frist  geschlossen 
werden. 

§.  13.  Bei  einer  in  der  Stadt  ausbreebenden 
Feuersbrunst  ist  jeder  Besitzer  einer  Leitung  ver- 
pflichtet, dieselbe  auf  Verlangen  der  öffentlichen 
Feuerlöschorgane  bis  zur  Beendigung  des  Brandes 
geschlossen  zn  halten.  Dagegen  muss  er  cs  gestatten, 
dass  von  der  öffentlichen  Löschanstalt  während  des 
Brandes  seine  Leitung  gegen  nachträgliche  ange- 
messene Entschädigung  benutzt  wird. 

§.  14.  Die  Schliessung  erfolgt  nach  einer  sowohl 
der  Verwaltung  als  dem  Besitzer  zusteheuden  zwei- 
monatlichen Kündigung.  Die  Kosten  , welche  durch 
Beseitigung  der  Leitung  nach  erfolgter  Kündigung 
entstehen,  insbesondere  auch  die  der  Herstellung  der 
Trottoirs  und  Slrassenpflastcr,  trägt  der  Leitunps- 
beaiizer. 


Referent  J ä ii  s c b macht  eingehende  Miltbeilungen 
von  den  Prüfungen , welche  seitens  des  Magistrats 
mit  den  Wasserraessern  verschiedener  Systeme  vorge- 
nommen wurden  und  schliesslich  zur  Annahme  des 
Meinecke'schen  Systems  geführt  haben;  danach  be- 
absichtigt der  Magistrat,  den  nächsten  Bedarf,  d.  h. 
den  Bedarf,  welcher  sich  für  den  Fall  herausstellt, 
dass  in  die  jetzt  vorhandenen,  noch  nicht  mit  Was- 
sermessern  versi  benen  Leitungen  Messer  einzusetzen 
sind,  voiiMcinecke  zu  beziehen.  Vom  Magistrat  sind 
noch  folgende  Erklärungen  abgegeben : Zu  §.  9.  des 
Regulativs  hatte  die  Btadtverordneteuversammlung 
ersucht , vor  Feslstelltmg  des  Procentsatzes,  welcher 
für  Reparaturen  etc.  zu  zahlen  ist,  mit  andern  Städten 
in  Verbindung  darüber  zu  treten,  welche  Sätze  in 
deiiselbeii  berechnet  werden.  Der  Magistrat  hat  sich 
in  dieser  Beziehung  mit  allen  grösseren  Werken  in 
Verbindung  gesetzt  und  demnach  einen  Satz  von  47° 
festgesetzt.  Die  Stadtverordneten  - Versammlung  bat 
ferner  dcu  Magistrat  ersucht,  die  Möglichkeit  zu  ge- 
währen, dass  wegen  der  Wassermesser,  so  wie  der 
Einriebtungskosten,  Ratenzahlungen  stattfindeu.  Hier- 
mit ist  der  Magistrat  ganz  einverstanden  , hält  es 
indess  für  durchaus  geboten , um  die  Stadt  gegen 
Verluste  hei  Verkäufen  und  losolvonzeu  zu  sebützea 
dass  die  Ratenzahlungen  in  die  Form  der  Miethe 
gekleidet  werden.  Oie  Sache  sei  so  gedacht,  dass  die 
gesammto  von  der  Stadt  hergestellte  Einrichtung,  ins- 
besondere die  Wassermesser,  von  der  Verwaltung  mit 
der  Bedingung  vermiethet  würden , dass  ein  Eigen- 
thum  des  Leitungsbesiuers  nach  fünfjähriger  Zahlung 
der  Miethe  entsteht.  Aebnliche  Abmachungen  seien 
schon  immer  bei  der  Gasanstalt  vorgekommen.  Die 
Höhe  der  Jahresmietbe  ergebe  sich  daraus,  dass  die 
gesammten  Kosten  zuzüglich  der  Zinsen  in  fünf  gleiche 
Theile  zerlegt  würden.  Was  ferner  die  Zeit  betreffe 
von  der  ab  das  neue  Regulativ  zu  gelten  hat,  so 
hofit  der  Magistrat  die  Einsetzung  der  Messer  in  die 
vorhandenen  Leitungen  bis  Mitte  nächsten  Jahres 
beendet  zu  haben.  Die  neuen  Bedingungen , ins- 
besondere der  neue  Tarif,  würden  für  jeden  Leitungs- 
besitzer von  dem  Tage  ab,  an  welchem  der  Messer  in 
die  Leitung  gesetzt  ist,  gelten  müssen.  Die  bereits 
mit  Wassermessern  versehenen  Leitungen  seien  mit 
dem  1,  Januar  1880  den  neuen  Bedingungen  zu 
unterwerfen.  Die  Stadtverordnetenversammlung  habe 
in  der  Sitzung  vom  17.  Decemher  v.  J.  ersucht,  in 
Erwägiiug  zu  ziehen,  ob  der  Anschluss  an  die  öffent- 
lichen Leitungen  den  Hausbesitzern  zur  Pflicht  zu 
machen  sei.  Dabei  sei  wohl  übersehen,  dass  über 
diesen  Punkt  schon  unterm  28.  Mai  v.  J.  eine 
Aeusserung  erfolgt  sei.  Schliesslich  habe  die  Stadt- 
verordnetenversammlung noch  um  eine  Aeusserung 
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über  die  Beibehaltung  resp.  Verminderung  oder  Ver- 
mehrung der  Kunstpfihle  ersucht.  Es  seien  gegen- 
wlrtig  Ermittlungen  darüber  angeordnet,  in  wie  weit 
die  vorhandenen  EuDStpfühle  überhaupt  noch  benutzt 
würden,  und  behalte  der  Magistrat  sich  vor,  auf  die 
Sache  später  zurückzukommen. 

Das  oben  mitgethcilte  itegulalir  wird,  nachdem 
dasselbe  nochmals  in  seinen  einzelnen  Theilen  vom 
Referenten  erläutert  worden,  angenommen,  nur  wer- 
den einige  wenig  wesentliche  Aenderungen  beliebt. 
Stadtv.  Pietsch  sucht  die  Krage  wegen  der  Auf- 
stellung eines  Minimalqnantums  in  Anregung  zu 
bringen,  wird  aber  darauf  verwiesen,  dass  die  Frage 
durch  früheren  Beschluss  erledigt  sei.  Einige  andere 
erhobene  Bedenken,  wie  Einziehung  der  zu  r.ablenden 
Beträge  durch  Boten  etc.,  werden  als  Sache  der  Ver- 
waltung erklärt. 

Ausser  obigem  Itegulativ  ist  ferner  vom  Magistrat 
ein  Entwurf  der  Bedingungen  zur  Lieferung  der 
Wassermesser , welche  mit  dem  nun  definitiv  be- 
stimmten Lieferanten,  Herrn  Meinecke,  abzuachliessen 
sind,  vorgelegt.  Der  Referent,  Stadtv,  Sombart, 
hat  in  Betreff  verschiedener  Funkte  desselben  Ein- 
sprache zu  erheben , welche  Jedoch  nach  den  ent- 
sprechenden Erklärungen  des  Herrn  Stadtratb  Punk 
ihre  Erledigung  finden,  worauf  die  Versammlung  auch 
diesem  Entwürfe  ihre  Zustimmung  erthcilt.  Ein  An- 
gebot der  Firma  Siemens  AHalske  auf  billigere 
Lieferung  der  Messer  ihres  Systems  findet  keine  Be- 
rücksichtigung, Stadtv.  Köhler  bringt  die  unent- 
geltliche Entnahme  von  Wasser  aus  den  öffentlichen 
Kunstpfählen  zu  industriellen  Zwecken  in  Anregung 
und  erklärt  solches  gegenüber  den  mit  Wasserkunst 
versehenen  und  mithin  zahlenden  Eigenthflmern  für 
eine  Ungerechtigkeit , worauf  die  Erklärung  erfolgt, 
dass  eine  Regelung  dieser  Angelegenheit  in  Aussicht 
genommen  und  diesbezügliche  Erhebungen  angeordnet 
seien. 


Nelase.  (Eröffnung  des  Wasserwerkes.)  Am 
1.  September  fand  progrummgemäss  die  Eröffnin; 
des  von  der  Firma  Aird  A Mark  gebauten  Wu- 
serwerkes  statt.  Ueber  die  Feierlichkeit  wird  der 
Schles.  Ztg  folgendes  berichtet; 

Am  Sonntag  Abend  begaben  sich  der  Magistrat 
und  die  Wasserwerks  - Commission  nach  dem  auf 
Furt  ,,Preussen“  in  30  m Höbe  Uber  dem  Wasser- 
spiegel der  Neisse  ungelegten  Hochreaervoir , dsi 
noch  unsngefullt  war,  und  überzeugten  sich  in  Ge- 
genwart des  Oberingenieura  der  Bauunternehmung, 
Herrn  Spungenberg , von  der  vorschriftemäesigm 
Orösee  und  Beschaffenheit  des  in  zwei  getrennten 
Bassins  angelegten  Reservoirs,  das  eine  Wasser- 
masse von  ll>50  cbm  zu  fassen  vermag.  Laut  Be- 
rechnung soll  dasselbe  in  13  Stunden  gefüllt  sein. 
Man  begab  sich  darauf  nach  dem  an  der  Breslauer 
Neissebrückc  belegenen  Maschinenbaus , wo  nach 
Besichtignng  der  drei  Pumpen  um  7 Uhr  Abends 
die  eine  der  beiden  Turbinen,  welche  zwei  Pumpea 
in  Bewegung  setzte,  zu  arbeiten  begann.  Noch  vor 
8 Uhr  am  andern  Morgen  gab  das  Ueberlaufrohr 
des  Bassins  das  überschüssige  Wasser  ab,  das  Re- 
servoir war  gefüllt  und  d.is  Wasser  trat  nun  in  das 
Röhrennetz  der  Stadt.  Die  städtischen  Commissio- 
nen besiebtigton  im  Laufe  des  Tages  die  Btrasseu- 
leitungen  und  einzelne  der  bereits  ausgeführten 
Ilausleitungen.  Das  Einl.issen  des  Wassers  erfolgte, 
ohne  dass  sich  irgendwo  eine  Undichtigkeit  in  den 
Leitungen  gezeigt  hätte  und  alle  Theile  des  Werkes 
functionirten  ohne  Fehl.  Bis  zum  1.  October  ver- 
bleibt der  Betrieb  des  Wasserwerkes  in  den  Hän- 
den der  oben  genannten  Firma.  Bis  zu  demselben 
Zeitpunkt  ist  auch  die  Entnahme  von  Wasser  un- 
entgeltlich gestattet. 


Berichtigung. 

Die  Zahl  der  auf  den  Friedr.  Krupp'schen  Werken  in  Essen  vorhandenen  Klammen  betrug 
1878  nicht  wie  p.  355  d.  J.  angegeben  1178  sondern  1778. 
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SiBtlstlsche  and  flaeusielle  MlithellnnMen«  $.637. 


Arnbeim.  Oewerbeaueitellun^. 

.Vuipsbiirf.  Eröffnuo^  dos  Wasaerwerkes. 

Uerlin.  Reobtsfrage. 

Beaehaffenheil  des  Teeeier  Watsera. 

Braüa.  WauerverüOr^^uDf. 

Breslau.  Canaliaation. 

Dreaden.  Jahresbericht  des  atidtischen  Waiserleltani^aeseae. 
London.  Amtlicher  Oeichaftsberiobl  der  Gasanstalten. 
Merseburg.  Gasanstalt. 

Münster.  Wasserleitung*. 

Sonneberg.  Wasaerrersorfun^'. 

Surao.  Gasanstalt. 

Wasserwerk. 


lieber  die  Einwirkung  der  Cokeschlacken  auf  feuerfeste  Steine; 

von  Dr.  B.  Eosmann  zn  EönigshQtte  i/S. 

(Schluss.) 

n.  In  der  Gasanstalt  zn  St.  war  ein  neuer  Ofen  nach  Lie^rschem  System  errichtet  und  an- 
geheizt worden.  Derselbe  wurde  mit  Coke  beschickt,  welche  bei  der  Gasbereitnng  ans  einem  Gemisch 
von  */s  Nettlesworth-  und  */a  Leversoii-St<‘inkohlen  gefallen  waren. 

Die  Coke  ergab  einen  Aschengehalt  von  9,24  pCt.  and  die  Untersachung  der  Äsche  ergab 
folgende  Zusammensetzung  in  100  Theilen: 


Total 

ln  U,0  Ißslicb 

Sauerstoff  im  Silikat 

Si  0,  = 

43,84 

23,11 

Ti  0,  = 

0,86*) 

0,55 

AI3  0^  — 

21,16 

9,88 

Fe  Oj  = 

11,84 

— 

Mn,  0,  = 

0,61 

— 

CaU  = 

10,53 

4,18 

1,81 

MgO  = 

0,41 

0,41 

— 

Ao,0  = 

0,86 

0,83 

— 

K,0  = 

1,88 

0,59 

0,22 

SO,  — 

7,17 

7,17 

PO,  = 
Sa. 

0,61 

99,17* 

18,18  * 

*)  ÜU8  Auftreten  von  Titane&ure  in  der  Steinkohlenascke  ist  eine  ebenso  neue  wie  Überraschende 
Thatsache ; sie  wurde  nacbgewiesen,  als  die  abgeschiedene  Kieselsäure  zur  Untersuchung  auf  ihre 
Reinheit  mit  Fluss -Säure  zersetzt  wurde.  Der  hierbei  verbleibende  Rflokstand  wurde  mit  Calium- 
bisulpbat  geschmolzen,  und  als  bei  der  Erwärmung  der  LSsung  der  erhaltenen  Schmelze  ein  reieb- 
Joarnal  ffir  aHbeieaehtaag  oad  WMSWTMaorgvaa.  19  a ..^O 
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Geber  die  Einvirkang  der  Cokeachlackcn  auf  feucrfente  Steine. 


Die  Asche  war  lichtrOthlicb  gefärbt;  bei  der  Behandlang  mit  Chlorwasserstof&äure  wurde  ein 
leichter  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  entwickelt , dessen  Antheil  indessen  für  die  quantitative  Be- 
stimmung zu  gering  erschien.  Der  wässerige  Auszug  entspricht  einem  wenig  basischen  Gemenge  von 
Sulphaten. 

Scheidet  man  ans  obiger  Zugammen.sctznng  die  in  Wasser  löslichen  Bestandtheile  und  die  Me- 
talloxyde ans,  so  ergiebt  sich  fflr  das  Obrigblcibeiido  Silikat  die  Constitution  eines  Normalsilikats  von 
der  Formel: 

Ca  (.Kt)  Silk  2 (.11*  Ni,  0„)  + i/s  C’a  Ti  Oj. 

Nachdem  der  Ofen  während  dreier  Tage  in  vollem  Feuer  gegangen  war,  wurde  die  erste 
Schlackenprobe  (Schlacke  I.)  genommen.  Dieselbe  war  ziemlich  strengflO.ssig  und  zäh , schnell  er- 
starrend, so  dass  die  lieinignng  des  Schlitzes  viel  Aufmerksamkeit  erforderte.  Als  darauf  im  Verlaufe 
von  ca  4 Wochen  die  Behandlung  des  Ofens  gelehrt  hatte , dass  man , ohne  den  Heizeffect  zu  be- 
schränken , den  hinteren  Theil  des  Schlitzes  auf  ca.  20  cm  Länge  Zuwachsen  lassen  könne  und  der 
Betrieb  des  Ofens  auf  dieser  Basis  zur  Begelmässigkeit  gelangt  war,  wurde  abermals  eine  Probe  der 
niedcrschmelzenden  Schlacke  genommen  (Schlacke  II.).  Dieselbe  war  jetzt,  vielleicht  in  Folge  der  am 
zasammengezoge;ien  Schlitze  intensiveren  Verbrennungstemperatur  , etwas  leichtschmelziger  geworden 
und  tropfte,  lange  Glashaare  ziehend  und  langs.im  erstarrend,  von  der  Schlitzkante  herab;  der  untere 
Änwärmerost  konnte  zeitweilig  kalt  gelegt  werden. 

Die  Chamottesteinc  der  Generatorwandnng  waren  ans  einer  Mischung  von  besten  feuerfesten 
Thonen  hergestellt,  und  namentlich  war  den  Steinen  in  und  über  der  Schlitzkante  ein  möglichst  hoher 
Thonerdegehalt  gegeben  worden.  War  im  Anfänge  der  Befeuerung  des  Generators  ein  leichtes  Ab- 
schmelzen der  Steine  bemerkbar,  so  hörte  dies  gänzlich  auf,  nachdem  die  Wände  des  Heizranmee  sich 
mit  Schlacke  bedeckt  hatten  und  der  Schlitz  gleichfalls  durch  die  an  seinen  Rändern  erstarrte  Schlacke 
seine  zuträgliche  Form  erhalten  hatte.  In  diesem  Stadium  konnte  von  einer  Aufnahme  von  Antheilen 
ans  dem  Chamottematerial  in  die  Schlacke  nicht  mehr  die  Bede  sein. 

Von  den  beiden  Schlacken  zeigte  nun  die 

Schlacke  1.  in  100  Theilen  nachstehende  Zusammensetzung: 


Gefunden 

Berechnet 

Sauerstoff 

Si  0,  - 

51,80 

51,80 

27,62 

Al,  0,  = 

29,27 

29,27 

13,66 

Ff,  0,  = 

11,24 

Fe  0 3,63 

0,80 

itfn,  Ol  = 

1,26 

MnO  1,17 

0,26 

lieber  Niederechlug  Sei,  eu  konnte  dieser  nur  aN  Titansäuie  geduutut  werden,  bU  welche  eie  nach 
dem  QIQben  und  Wägen  auch  durch  die  LStlirohrreaction  naehgewiesen  wurde. 

Ks  kann  hier  keine  Täuschung  vorliegen,  du  einmal  die  Auffindung  der  Ti  Oi  in  der  Asche 
durch  die  Abscheidung  in  der  Schlacke  und  in  grSsserer  Menge,  wie  aus  der  späteren  Analyse  tn 
ersehen,  ihre  Bestätigung  erhält,  und  zum  anderen  die  erhaltene  .Substanz  auch  anderen  Facbge- 
nossen  Vorgelegen  hat , welche  ebenfalls  die  Reaction  zweifellos  als  diejenige  auf  Ti  Ot  anerkannt 
haben.  Es  ist  im  vorliegenden  Falle , und  war  auch  zur  Zeit  der  Untersuchung  nicht  möglich  zu 
beurtheilen,  ob  der  TItansäuregchalt  der  Nettlesworth-  oder  Leversonkohle  angchört,  da  die  Kohlen 
gemischt  zur  Anlieferung  kamen,  ln  Veranlassung  dieses  Auftretens  von  Titanverbindungen  an 
bisher  ungekanntor  Stelle  kann  der  Eingangs  erhobene  Appell  bezüglich  der  Dntersnehung  der 
Steinkohlenascben  wiederholt  werden,  weil  aus  derselben  wesentliche  Aufschlüsse  über  die  Bildung 
der  Ktoinkohlen  selbst  wie  Ober  die  Beziehungen  der  Verunreinigungen  derselben  zu  den  umgeben- 
den Gesteinen  zu  gewinnen  sein  werden;  zu  diesen  Untersuchungen  würden  allerdings  die  bisher  I 
ebenfalls  lückenhaft  behandelten  Schieferthone  mit  einbezogen  werden  müssen. 
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Gefunden 

Berechnet 

Sauerstoff 

CaO  = 6,85 

6,85 

1,95 

MgO  = 1,12 

1,12 

0,44 

Na  0 = 0,33 

0,33 

0,08 

h',  0 = 0,70 

0,70 
Fe  5,04 

0,01 

Sa.  102,57" 

~99,91  ' 

Der  vorhandene  Ueberschnss  der  „gefundenen“  Bestandtheile  entsteht  durch  den  Sauerstoff  der 
ff-  und  jWn  - Verbindungen  i bei  der  krdftigeu  Beduction  durch  glühende  Coke  und  dom  Vorhanden- 
sein von  regnlinischen  Eisenkörnern , sowie  dem  Ansehen  der  Schlacke  nach  sind  die  niedrigeren  Oxy- 
dationsstnfen  einxnf&hren. 

Die  Titansänre  ist  in  dieser  Analyse  nicht  nachgewiesen  worden  und  daher  bei  der  Kiesel- 
säure miteingereebnet. 

Die  Sänerungsstnfe  lässt  die  Schlacke  als  die  Verhindnng  eines  Normalsilikats  der  monoxydi- 
schen  Basen  mit  dem  Zweidrittel-Thonerdesilikat  erscheinen , entsprechend  der  Formel  4 (/?  Si  0,)  ~\~ 
+ 5 (Ali  St,  U^),  so  dass  man  folgern  darf,  die  Schlacke  sei  durch  die  beim  Schmelzen  stattgefundene 
Verschlackung  eines  Theiles  der  in  der  Asche  enthaltenen  freien  Metalloiyde  basischer  als  das  Aschon- 
eilikat  geworden  , wozu  in  geringer  Menge  auch  das  Abschmelzen  der  frischen  Chamottestoine  beige- 
tragen haben  mag. 

Eine  Umbildung  der  Schlacke  zeigte  sich  aber  in  noch  weit  höherem  Grade  bei  der  zweiten 
Schlackenprobe. 

Da  dieselbe  bei  sehr  regelmässigem  und  lebendigem  Ofengange  gefallen  war,  so  konnte  die- 
selbe als  ein  normales  Product  angesehen  werden.  Sie  bestand  in  einem  schwarzen , schwach  mit 
gräner  Färbung  durchscheinenden  Glase,  wenig  porös  und  zahlreich  mit  Kügelchen  von  regulinischem 
(Boh-)  Eisen  erfüllt;  dieselben  lösten  sich  leicht  ans  den  Poren  uni  waren  von  spröder  Beschaffen- 
heit. ln  einer  grösseren , gröblich  zerkleiuerten  gewogenen  Menge  wurden  mittelst  eines  Magnets  die 
Eisentbeilchen  herausgesneht  und  auf  diese  Weise  ein  Gehalt  von  regulinischem  Eisen  von  9,91  "/o  ge- 
funden. Selbstverständich  konnte  eine  vollständige  Trennung  dieses  Eisens  von  der  Schlacke  nicht  statt- 
finden, da  dasselbe  in  feinsten  Partikeln  von  derselben  eingeschlossen  ist,  ebenso  wie  die,  in  ihrer  näh- 
eren Zusammensetzung  nachstehend  anznfübrende  Masse  der  Boheisenkörner  Partien  von  Schlacke  me- 
chanisch beigeschlossen  enthielt. 

Das  spezifische  Gewicht  der  natürlichen  Schlacke  ist  = 2,97,  dasjenige  der  von  Eisenkörnern 
befreiten  = 2,85. 

Die  Schlacke  bildet  mit  Chlorwasserstoffsäuro  in  der  Wärme  digerirt  eine  Gallerte,  ohne  sich 
vollständig  anfznlösen ; zugleich  entwickelt  sich  ein  starker  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  und  Koh- 
lenwasserstoff. 

Dieselbe  besteht  in  100  Thellen  aus; 

Schlacke  II. 

Total  Sauerstoff  In  U CI  löslich  Sauerstoff  Unlöslicher  Bückstand  Sauerstoff 

SiUi  = 34,55  18,42  31,13  16,60  3;42  1,82 

TiOi  = 3,40  2,17  3,42*)  1,08  - — 

*)  Wiewohl  die  Titansäure  im  Gange  der  Aiialyne  bei  dem  unlöslichen  Rückstand  gefunden  wird,  weil 

sie  durch  Kindampfeu  der  in  Lösung  gegangenen  Si  Oi  unlöslich  und  nachher  durch  Natronlauge 

nicht  gelöst  wird  , so  muss  sie  dennoch  su  den  in  U CI  löslichen  Bestandlheilen  gehörig  erachtet 

werden. 
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Total 

Sauerstoff 

ln  nCl  löslich 

Sauerstoff 

Unlöslicher  Bflckstand 

Sauerstoff 

il/j  C3 

41,26 

19,26 

25,91 

12,10 

15,35 

7,16 

Fe  = 

3,75 

— 

3,75 

— 

— 

FeO  = 

0,43 

0,09 

— 

— 

0,43 

0,09 

MnO  = 

0,25 

0,06 

0,26 

0,06 

— 

CaO  - 

15,14 

4,32 

14,68 

4,19 

0,46 

0,13 

MgO  = 

0,57 

0,22 

0,57 

0,22 

A'a,  0 = 

0,06 

0,01 

0,06 

0,01 

K3O  = 

0,67 

0,11 

0,67 

0,11 

S = 

0,19 

0,19 

Sa.  100,27 

Sa.  8Ö,63  ' 

SaTTÖ,^ 

Tn  der  Oesammtanaljae  zeigt  das  Silikat,  nach  Ausscheidung  der  metallischen  Verbindungen 
eine  nicht  genau  zu  dehnirende  Sättignngsstufe  von  der  Formel 

-Alle  ~i”  ^/a  0$ 

d.  h.  der  Verbindung  eines  Zweidrittelsilikats  der  i^-Basen  mit  dem  Orittelsilikat  der  Thonerde,  nebst 
der  geringen  Menge  von  Titanverbindnngen,  weiche  füglich  als  Ca  Ti  O3  anzunehmen  sind.  Nach  der 
Zerlegung  mittelst  Chlorwasserstoffsäure  ist  das  lösliche  Silikat  zu  charakterisiren  durch  die  Formel 
Bi.S'ijO,,  /l/j  Si  O5  + CaTiO^,  während  der  unlösliche  BOckstand  zum  wesentlichen  Theile 
einem  Neuntelsilikat  der  Thonerde  gleichkommend  aufzufassen  ist,  nach  der  Formel  R Si  Uj  -|~  1*^ 

( Alj  Si  0,e)- 

Vergleichen  wir  die  Zusammensetzung  der  beiden  Schlacken,  so  ist  ihnen  gemeinsam  die  Ver- 
flüchtigung der  Sulfatverbindungen , mithin  deren  Abwesenheit  in  der  Schlacke.  Während  in  der 
Schlacke  aber  die  Menge  des  in  die  Schlacke  Obergegangenen  Calciumgehalts  demjenigen  in  der  Asche  nach 
Verflüchtigung  des  im  Sulfat  enthaltenen  entspricht,  erweist  sich  die  Verschlackung  in  der  Schlacke  II 
als  viel  kräftiger , so  dass  bei  gleichzeitiger  Abnahme  des  Si  0;,-Qehalt8  der  Frozentgehalt  an  Alumi- 
num  und  Calcium  proportional  sich  erhöhen,  und  somit  anzunehmen  ist,  dass  bei  der  Bildung  der  letz- 
teren Schlacke  der  vorwiegendere  Theil  des  Calciumsulfats  zersetzt  und  in  die  Schlacke  übergeföhrt  vrird. — 
Die  Erscheinung,  dass  die  Zusammensetzung  der  Schlacke  II  trotz  der  Ausscheidung  von  reg^linischem 
Eisen  eine  solche  Basizität  erlangen  konnte,  findet  nun,  da,  wie  schon  oben  bemerkt,  an  ein  Ab-  und 
Uineinschmelzen  des  thonerderoichen,  feuerfesten  Materials  nicht  gedacht  werden  kann,  darin  ihre  Er- 
klärung, dass  einmal  in  die  abgeschiedenen  lioheisenkürner  Schlacke  mit  hineingeschmolzen  ist,  welche 
unter  Ausschluss  des  Eisengehalts  eine  wesentlich  saure  Beschaffenheit  besitzt,  und  zum  anderen  darin, 
dass,  wie  sich  ergab,  einein  ihren  Anfängen  sehr  zuträglich  wirksame,  in  ihrer  Vermehrung  störend  wir- 
kende Undichtigkeit  an  der  die  Beschicknngsöffnnng  verschliessenden  Wassertasse  Veranlassung  gegeben 
hatte,  dass  der  durch  den  Eintritt  des  Wassers  in  den  Feuerraum  gebildete  Wassordampf  eine  zer- 
setzende Wirkung  auf  die  glühenden  Coke  ansgeübt  hatte,  vermöge  deren  ein  Theil  der  feuerbeständigen 
Bestandtheile  der  Asche  verstäubt  und  mit  den  flüchtigen  Salzen  fortgeführt  wurde,  mithin  nicht  in 
die  Bildung  der  Schlacke  eintreten  konnte. 

Zur  Untersuchung  der  Eisenkügelchen,  welche  im  Stablmürser  bis  auf  l"/<)  ihrer  Masse,  die  in 
breit  geschlagenen  Plättchen  erschien , sich  zu  Pulver  zerstossen  liessen,  wurde  eine  gewogene  Menge 
mit  konzentrirter  Chlorwussersto&äure  in  der  Wärme  digerirt , eine  andere  in  wiederholten  Proben 
mit  Kupferchlorid  behandelt.  Während  in  der  chlorwasserstoffsauren  Lösung  nach  bekannten  Methoden 
die  Bestimmung  der  verschiedenen  Bestandtheile  stattfand,  wurde'  in  der  Eupferchloridlösung  das  in 
Lösung  gebliebene  Kupfer  durch  Ausfällen  mittelst  Schwefelwasserstoffgas  und  Wägen  als  Cu,  5 und 
hierdureh  indirekt  das  metallische  Eisen  bestimmt. 
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Eine  genauere  Bestimmung  des  Graphits  hat  nicht  stattgefunden,  da  derselbe  mit  Rückständen 
ans  der  den  Eisenkörnem  beigomengten  Schlacke  belastet  war,  welche  jedwedes  Resultat  immerhin  als 
ungenau  erscheinen  lassen  mussten. 

Es  sind  im  regnlinischen  Eisen  daher  bestimmt  worden; 

Si  O3  22,36 
Aliü,  11,06 
Fe  35,70 

Ecj  (h  36,53  = 32,87  Fe  0 
Mn  O 0,37 
Ca  0 3,00 

Mg  0 0,09 

Noj  0 0,04 

A’,  U 0.37 
PO5  0,11 
Sa.  109,69 

Bei  diesen  analytischen  Ergebnissen  muss  man  festhalten,  dass  bei  der  Zersetzung  des  reguli- 
nischen  Eisens  mittelst  Eupferchlorid  sich  auch  Chlorflr  bildet,  so  dass  die  indirecte  Bcstimmnng  des 
Eisens  eine  zu  kleine  Menge  desselben  ergeben  muss  ; gleichwohl  haben  mehrere  Bestimmungen  ange- 
näherte Werthe  ergeben  Von  dem  übrigen  Eisengehalt  ist  es  wahrscheinlich,  dass  unter  den  herr- 
schenden Heduktionsbedingungen  derselbe  in  Frischschlacken  ähnliche  Verbindungi-n  öbergeführt  ist, 
durch  welche  niederen  Oxydationsstufen,  wenn  in  die  Analyse  eingeführt,  der  Ueberschuss  an  Sauer- 
stoff eliminirt  wird.  Augenscheinlich  sind  aber  durch  das  Eisenoxydul  neben  den  anderen  Basen 
beträchtliche  Antbeile  von  Kieselsäure  verschlackt  worden. 

Von  hervorragenderer  Bedeutung  ist  aber  die  Verflüchtigung  der  Aschenl^estandtheile,  die  weni- 
ger eine  mechanische,  wie  dies  bei  dem  immerhin  geringen  Luftzüge  der  Gasgeneratorenf—  11  bis 
14  mm  Wassersäule)  eben  nur  im  geringen  Masse  der  Fall  sein  kann,  als  eine  auf  chemischer  Zersetz- 
ung beruhende  ist;  und  es  bat  im  vorliegenden  Falle  die  Fortführung  nicht  nur  die  in  der  Ilitze 
als  flüchtig  bekannten  ßestandtheile  betroffen,  sondern  in  hervorragendem  Grade  und  in  liemerkcnswor- 
ther  Weise  auch  das  Silikat  der  Schlacke  selber. 

Die  Auffindung  der  so  gebildeten  Flugasche  geschah  unter  folgenden  Dinständen : Nachdem  der 
Ofen  mehrere  Monate  im  Betrieb  gewesen,  so  gab  die  merkliche  Erschwerung  des  Zuges  und  der  damit 
zusammenhängende  Rückgang  in  der  Ofentemperatur  Veranlassung,  die  Abzugscauäle  des  Ofens  zu  öff- 
nen, wobei  sich  dicht  hinter  dem  Retortenofen  an  den  Kanalwäuden , wie  namentlich  au  der  Unter- 
seite des  Verschlussdeckels  der  Zugangsöffnung  zu  denselben  in  6 — 8 cm  starken  Schichten  Massen 
eines  weissen  , mehligen  , lockeren  und  leichten  Produkts  mit  einem  leichten  Stich  ins  Gelbliche  fan- 
den. Die  Masse  schwand  zwischen  den  Fingern,  ohne  zu  schmieren  oder  zu  färben,  und  schwamm  auf 
Wasser,  ohne  dasselbe  einznsangen.  Unter  Wasser  gebracht,  schien  sie  sich  aufzulösen,  indem  nur  ein 
leicht  rüthliches  jedoch  unlösliches  Pulver  zu  Boden  fiel ; dasselbe  blieb  auch  in  //  CI  unlöslich,  wäh- 
rend in  Fluorwasserstoffsäure  die  frische  Substanz , wie  das  röthliche  Pulver , sich  ohne  Bilck.stand 
sofort  löste.  Im  Kölbchen  wie  ln  der  offenen  Glasröhre  wurden  keine  Dämpfe  entwickelt ; der  wässer- 
ige Auszug  reagirte  stark  sauer.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt  sich  eine  äusserst  fein  vertheilte,  homogene 
Substanz  von  schwach  durchscheinender  Beschaffenheit  bei  gelblicher  Färbung;  irgend  welche  krystalli- 
nische  Ausscheidungen  sind  nicht  wahrzunehmen , und  die  Masse  verhält  sich  in  pularisirtein  Liebte 
indifferent. 

Die  quantitative  Untersuchung  ergab  eine  Zusammensetzung  in  100  Theilen  wie  folgt: 
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Davon  Ifislich: 


Total 

in  HCl 

in  ILO 

Unlösl.  Rückstand 

Sauerstoff 

Si  0. 

72,34 

— 

— 

amorph 

gebunden 

il,14 

AU  O3  = 

3,67 

1,23 

0,23 

2,44 

13,28 

/•'eäO,  = 

5,34 

2,92 

0,32 

2,42 

0,72 

jW/?s  0,  = 

1,33 

— 

— 

1,23 

[0,41 

CaO  = 

1,69 

0,81 

0,81 

0,78 

1 0,22 

% 0 = 

2,55 

1,45 

1,45 

1,30 

0,96 

A'uj  0 — 

1,87 

1,29 

1,29 

0,58 

0,15 

KfO  = 

2,00 

1,13 

1,13 

0,87 

f 0,15 

SO3  = 

7,98 

7,98 

7,98 

— 

Rückst.  (Graphit)  = 

0,32 

0,32 

. 

Sa. 

98,99 

16,81 

13,21 

82,18 

Ans  den  vorstehenden  Analysen  ist  zu  ersehen , dass  durch  die  Behandlung  mit  Chlorwasser- 
sto&ünre  nur  ganz  geringe  Mengeu  von  Thonerde  und  Eisen  zu  den  in  Wasser  löslichen  Antheilen 
hinzutreten.  In  dem  wässerigen  Auszüge  Anden  sich  ansschliesslich  Sulfatverbindungen  in  stöchiomet- 
risch richtiger  Sättigung;  in  der  Asche  waren  dieselben  in  basischer  Beschaffenheit  vorhanden. 

Sohr  erstannlich  war  das  Resultat,  dass  aus  dem  Kieselsänregehalt,  da  das  Silikat  durch  Chlor- 
wasserstoffsäure in  keiner  Weise  angegriffen  wurde,  durch  Kochen  mit  einer  Lange  von  Natrium-Kar- 
bonat und  Hydrat  fast  Zwcidrittel  der  SiO^  ansgezogen  werden  konnten;  ein  deutlicher  Beleg  för 
die  Annahme,  dass  die  Schlacke  durch  Wasserdampf  eine,  vielleicht  durch  die  gleichzeitige  Einwirk- 
ung der  Sulfatte  unterstützte  Zersetzung  erfahren  habe,  vermOge  deren  eine  Abscheidung  aus  der  Schlacke 
einmal  von  freier  amorpher  Kieselsäure,  zum  andern  eines  Bisilikats  stattgefunden  hat,  von  der  Formel 

flÄjOs  i 2f^/sSi„0,0.*J 

Ans  der  vorgehenden  Darstellung  dürfte  hervorgehen,  wie  günstig  die  Umformung  der  Säuer- 
ungsstufe  der  Schlacke  für  die  Verhinderung  einer  schädlichen  Einwirkung  derselben  auf  das  Schamott- 
material  im  vorliegenden  Falle  sich  ge.staltet  bat,  und  dieser  Vorgang  dürfte  geeignet  sein,  einen  Fin- 
gerzeig zu  geben,  wie  dem  feuerfesten  Material  gegenüber  die  Beschaffenheit  der  Schlacke  einzurichten  ist. 

UI.  Auf  der  Gasanstalt  zu  B.  waren  bei  der  Anstellung  der  ersten  Versuche  mit  Generator- 
heizung  die  Generatoren  mit  Steinen  aus  bestem  Garnkirkthon  ausgekleidet ; der  letztere  enthält  be- 
kanntlich, selbst  in  seinen  reinsten  Sorten,  einen  gewissen  Eisengehalt  mit  einer  geringen  Beimengung 
von  Mangan  **).  Zur  Gasbereitung  wurden  Kohlen  von  der  Königin  Luise-Gruben  bei  Zabrze  in  Ober- 


* I Die  Bildung  der  obigen  Flugaerhe  erinnert  wesentlich  an  diejenige  weisse  vulkanische  Fingaeohe, 
welche  Ballzer  von  der  Insel  Volkana  beschreibt  (cf.  Zeitsclir.  d.  UoutHcb.  geol.  Oesellach.  1875 
8.  50  if.  u.  725);  auch  der  vorliegende  chemische  Prozess  darf  als  ganz  analog  mit  der  Anibildang 
jener  Asche  betrachtet  werden. 

Auch  gewährt  die  Fabrikation  der  Schlackenwolle  bis  zu  einem  gewissen  Drade  einen  Anhalt 
für  die  Beurtheilung  einer  derartigen  durch  Waseerdampf  bewirkten  Zersetzung  und  Zerstäubung. 

••)  Der  Garnkirkthon  enthält  sowohl  Lagen  eine.s  sandsteinartigen  Zwisohenmittels,  sowie  sphärosideri- 
tische  Knollen  von  Eisenkarbonat,  welcho  von  kryslallinischon  Körnern  verschiedener  GrOsse  gebil- 
det werden,  deren  Konglomerat  ein  variolithischcs  bii  rogensteinartiges  Gelflge  darslellt.  Oieselben^ 
rühren  augenscheinlich  aus  der  Verwitterung  und  Umbildung  von  Schwefelkies  her.  Diese  VerunI 
reinigungen  müssen  aufs  sorgfältigste  ausgehalten  wurden , um  die  Qualität  des  feuerfesten  Thons' 
nicht  ganz  illusorisch  zu  machen. 
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scbleaien  verwendet,  deren  Aschengehalt  3,54%  beträgt.  Di«  Zusammensetzong  der  Asche  dieser 
Kohlen  entspricht  im  Allgemeinen  dem  Typus  der  nachstehenden  Analyse  *) 


Si  Oj 

61,18 

32,62 

A/i  0, 

= 

26,07 

12,17 

Fe,  O3 

= 

7,32 

2,19 

CaO 

= 

1,32 

0,37 

1,18 

0,47 

Na,  0 

= 

0,83 

0,08 

KiO 

= 

1,79 

0,30 

Gasverlust 

= 

0,47 

99,66 

Das  Saoerstoffverhältniss  weist  die  Asche  in  die  Stufe  der  Normalsillkate , entsprechend  einer 
Formel  -R  Ih  Si,j  O^g.  Eine  solche  Asche  gehört  zu  den  leichtscbmelzigen  und  giebt  eine  gut  ilies- 
sende  Schlacke,  welche  Eigenschaft  anch  allgemein  an  den  oherschlesischen  Gaskohlen  bekannt  ist. 

Da  immerhin  die  Wirkungsweise  dieser  Eigenschaft  nnd  die  Vorgänge  bei  der  Schlackenbildnng 
im  Generator  bet  Beginn  der  Versuche  nicht  bekannt  waren,  so  war  die  Thatsache  eine  sehr  stOrende 
nnd  bedenkliche,  als  bei  der  Befeuerung  der  Generatoren  mit  den  aus  jenen  Kohlen  gewonnenen  Coke 
die  Generatorwände  in  hohem  Grade  angegriffen  wurden  nnd  schnell  bis  zur  gänzlichen  Zerstörnng  ab- 
schmolzen. Der  Verlauf  bei  dem  Verschmelzen  der  Chamottsteine  ist  meistens  der,  dass  nachdem  die 
äussere  , durch  das  Brennen  erzeugte  Uaut  der  Steine  zerstört  ist,  der  Stein  sich  aufzublähen  scheint, 
so  dass  Lacken  zwischen  den  sich  loslusenden  grösseren  Chamettekörnern  entstehen ; in  diese  Lacken 
dringt  die  Schlacke  ein,  hebt  theils  drängend,  theils  schmelzend  diu  bereits  lockeren  Stacke  von  ihrem 
Sitze,  und  durchdringt  und  umstrickt  immer  grö.ssere  Partiecn,  welche  sic  mit  ihrer  flassigen  Glasschiclit 
umhnllt.  Nach  dem  Erstarren  zeigen  die  TrOmmer  eine  mehr  oder  weniger  verglaste  Kinde,  während 
das  Innere,  obwohl  von  beginnender  Schmelzung  zeugend,  noch  dicht  und  steinig  ist;  an  den  noch 
vorhandenen  Steinen  ist  die  Einwirkung  der  beginnenden  Schmelzung  bis  auf  1,5—2  cm  Tiefe  wahr- 
znnehmen. 

Selbstverständlich  finden  bei  dem  Einschmelzen  der  Asclienschlacko  mit  den  Chamottesteinon  Um- 
setzungen der  bei  dem  Vorgänge  herrschenden  Temperatur  entsprechend  statt : leichter  zu  verschluckende 
Basen  treten  in  die  Verbindungen  ein,  schwerschmelzigere  werden  ausgeschieden. 

Ffir  die  vorliegende  Untersuchung  wurden  die  glasartigen  Kindon  ausgewählt  nnd  von  den 
Trfimmern  losgelöst,  die  steinigeren  Partien  dagegen  vermieden,  um  d.as  Resultat  nicht  durch  den  hohen 
Thonerdegehalt  der  Cliamottesteine  zu  verdunkeln ; so  konnte  sich  ergeben,  dass  das  Glas  der  Schlacke 
in  seiner  Zusammensetzung  derjenigen  d«r  Asche  so  nahestehend  sich  erwies,  dass  es  als  das  fast  uii- 
vermischte  Schmelzprodukt  derselben  betrachtet  werden  kann.  Hierdurch  kann  indess  der  Aufschluss 
behufs  Beurtheilung  der  Beschaffenheit  der  Schlacke  und  deren  Wirkungsweise  nur  gewinnen. 

Die  Schlacke  zeigte  sich  zusammengesetzt  in  100  Theilen  wie  folgt : 

Sauerstoff. 

SiU,  = 61,3  2 32,70 

A/i  0.1  = 23,79  11,11 


*)  Asche  des  Hri.ndrchiefers  ini  Hungenden  des  lleiniliflBI*,  deeten  Asclicngetmlt  35,82  Proz.  lietrUgt; 
anslysirt  im  Lakaratorium  der  Märkisch-Westphälisclien  Berggewerkschnflskusse  zu  Bochum. 
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Sauerstoff. 

FeO 

= 

7,41 

1,64 

MnO 

0,78 

0,17 

CaO 

8,60 

1,03 

MgO 

= 

1,60 

0,60 

8, 

Küi  0 

== 

0,80 

0,20 

h\  0 

= 

1,35 

0,23. 

Sa. 

100,55 

Aus  dieser  Analyse  wird  man  ersehen  , dass  gegen  die  Znsammensetznng  der  Asche  heim  üm- 
schmelzen  wesentlich  nnr  ein  Anstansch  von  Eisen  and  Ealk  gegen  Thonerde  stattgefnnden  hat,  derart, 
dass  in  der  hohen  Hitze  ein  etwas  saureres  Silikat  zustande  gekommen  ist.  Das  geschmolzene  Glas 
nimmt  die  Stufe  des  Normalsilikats  ein,  neben  welchem  etwas  QberschQssige  Kieselsäure  vorhanden  ist; 
die  frühere  Formel  R fli  .Si,,  O39  hat  sich  nmgestaltet  zu  fi  Al  8/4  O,,  + */a 

Die  Aussetzung  der  Oeneratorwände  erfolgte,  um  der  Zerstörung  durch  die  Schlacke  entgegen- 
zuwirken , nunmehr  mit  Steinen  aus  einer  nach  Analogie  der  unter  1 beschriebenen  Steine  zusammen- 
gesetzten Masse,  was  von  dem  grössten  Erfolge  bezüglich  der  Haltbarkeit  begleitet  war. 


Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 

am  18.,  19.  und.  30.  Jimi  1879. 

Zweite  Sitzung. 

Donnerstag  den  19.  Juni. 


Verhandlungen  ans  dem  Oasfach. 

(Fortaetiung.) 


Beschreibung  der  Figurentafel  21,  die  Lademaschine. 


Fig.  1 zeigt  die  gefüllte  Mulde  A vor  der  Betörte  und  Fig.  2 dieselbe  in  das  Mundstück  ein- 
gefahren, nachdem  sie  über  die  Bolle  B geschoben  durch  die  schrägen  Flüchen  « gehoben  und  gesenkt 
ist  Das  andere  Ende  der  Mulde  hat  sich  dabei  auf  dem  Schlitten  C auf  der  Bolle  b ruhend  fortbewegt. 
Die  Bewegung  ist  der  Mulde  durch  die  Kuppelung  des  Hebels  c mittels  der  Leiste  e ertheilt  und  in 
der  Stellung  Fig.  2 wird  dieser  Hebel  c mittel.s  der  am  Schlitten  befestigten  Bolle  d ausgehoben  ; 
die  Mulde  A steht  also  still.  Der  Hobel  c ist  auf  der  Achse  der  Bulle  £ befestigt,  mit  welcher  gleich- 
falls die  Stange  DI)  drehbar  verbanden  ist.  An  dieser  Stange  sind  die  Klappen  //angebracht,  die  beim  Ein- 
schieben durh  die  Kuaggen  gg  in  verticaler  Stellung  gehalten  werden.  An  der  Stange  DD  ist  gleich- 
falls aber  drehbar  der  Arm  F angebracht,  welcher,  mit  der  über  die  Bollen  HG  geleiteten  Kette  ohne 
Ende  verbunden,  die  Bewegung  durch  Drehen  der  einen  der  Bollen  G vermittelt.  Ist  der  Hebel  c 
unsgerückt,  so  bewegt  sich  demnach,  wie  Fig.  3 zeigt,  die  Stange  DD  ohne  die  Mulde  vorwärts  und 
schiebt  somit  die  Kohlen  in  die  Betörte.  Die  Stange  DD  hat  ausser  der  Führung  durch  die  Bolle  E 
noch  eine  zweite  Führung  durch  den  an  ihrer  Verlängerung  angebrachten  Stift  i,  welcher  auf  den 
Schienen  II U läuft  und  somit  das  entgegengesetzte  Ende  der  Stange  D D hinunter  drückt.  Beim 
üebergange  aus  der  Stellung  Fig.  3 in  die  Stellung  Fig.  4 verliert  dieser  Stift  i seine  obere  Führung, 
indem  er  durch  die  nach  unten  bewegliche  Weichenzunge  k hinabgleitet  und  sich  unter  die  Schienen 
JI  ü legt.  Die  Folge  davon  ist,  dass  das  entgegengeeetze  Ende  der  Stange  D D mit  den  Schaufeln  // 
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gehoben  wird  nnd  bei  der  nnn  erfolgenden  Bfickwärtsbcwegnng , ans  der  Stellung  von  Fig.  4 in  die 
Fig.  5 Übergehend,  die  Kohlen  in  der  Betörte  zurück  lässt,  ln  der  Stellung  Fig.  5 fasst  die  Stange  Dü 
mittels  der  hinteren  nnd  festen  Wand  /i  hinter  2 Winkel  m , welche  in  der  Mulde  befestigt  sind  nnd 
zieht  dadurch  die  Mulde  mit  ans  dem  Mundstücke  heraus  in  die  Stellung  Fig.  1 , wobei  der  Stift  ■ 
die  nach  oben  sich  öffnende  Woichenznnge  / passirt  nnd  sich  wieder  oben  auf  die  Schienen  HU  legt, 
also  das  entgegengesetzte  Ende  von  DD  wieder  hinunter  drückt.  Heim  Einfüllen  der  Kohlen  verhin- 
dert die  am  Ge.-itell  befestigte  Klappe  K das  Heransfallen  der  Kohlen  nnd  hebt  sich  beim  Vorschieben 
von  D D von  selbst.  Hinten  wird  der  Füllraum  in  der  Mnlde  durch  die  nicht  drehbare  Wand  A 
an  der  Stange  DD  begrenzt. 


Beschreibung  der  Fignrentafel  22,  die  Ziehmaschine. 

Fig.  1 zeigt  das  Zieheisen  vor  der  Hotorte , Fig.  2.  desgleichen  in  der  Retorte  noch  gehoben, 
Fig.  3 dasselbe  gesenkt,  aber  mit  nmgeschlagener  Klappe,  Fig.  4 endlich  wieder  herausgozogon.  Auf 
den  Schienen  A A wird  durch  eine  Kette  ohne  Ende  mittels  der  Rollen  C C ein  Wagon  li  H (Fig.  8 
im  Grundriss)  bewegt , der  auf  der  oberen  festen  Achse  a mittels  Bädern  auf  den  Schienen  A läuft 
und  auf  der  unteren  Achse  b gleichfalls  durch  Rollen  unter  den  Schienen  A läuft.  Eine  Achse 
d , die  ferner  auf  dem  Wagen  H befestigt  ist , trägt  die  Hebel  n <l  und  d e nnd  es  ist  die  Achse 
b durch  die  Verbindungsglieder  6 c an  c aufgebängt  Auf  dem  Wagen  ist  die  Blechmnlde  ü D in 
entsprechender  Weise  befestigt,  nnd  an  deren  Ende  die  Schaufel  F um  A drehbar  aufgehängt.  Der 

Funkt  i der  Schaufel  ist  durch  i A mit  einer  über  der  Mnlde  der  Länge  nach  verschiebbaren  Stange 

E verbunden,  die  bei  f an  einem  Hebel  G befestigt  ist,  der  um  g an  dem  Wagengestelle  drehbar  ge- 
lagert ist.  Bei  dem  üebergange  ans  der  Stellung  von  Fig.  2 zu  Fig.  3 Endet  nun  Folgendes  statt. 

Der  Hebel  G stösst  gegen  einen  Stift  m , der  in  den  am  Gerüste  angebrachten  Bock  K eingelegt  ist, 
und  wird  in  Folge  dessen  hernmgeworfen.  Dadurch  wird  die  Stange  E in  der  Richtung  von  k nach  f 
gezogen  nnd  die  Schaufel  F um  A gedreht.  Zugleich  schiebt  sich  die  gleichfalls  an  G angebrachte 
Klinke  H über  die  auf  D ü angebrachte  Nase  / hinweg  nnd  stellt  den  Hebel  G nnd  die  Schaufel  F 
in  der  Stellung  Fig.  3 fest.  Durch  die  Verbindungsglieder  f e,  e d cd  aber  wird  die  Achse  6 gleich- 
zeitig gesenkt  nnd  die  Räder  auf  derselben  kommen  ausser  Berührung  mit  der  unteren  Lauffläche  der 
Schienen  A A.  Das  ganze  Gewicht  ruht  daher  auf  den  Bädern  der  Achse  a nnd  der  Schaufel  F.  Bei 
dem  üebergange  von  der  Stellung  Fig.  4 in  die  Fig.  1 stösst  zuerst  das  Ende  o der  Klinke  H gegen 
den  am  Gestell  angebrachten  Bock  L,  und  hebt  damit  n über  die  Nase  /,  so  dass  nun  der  Hebel  G 
durch  L hernmgeworfen  werden  kann.  Damit  müssen  aber  gleichzeitig  die  Räder  der  Achse  A gehoben 
werden , was  das  Heben  der  Mulde  D D nnd  der  Schaufel  F zur  Folge  hat.  Fig.  7 giobt  einen 
Grundriss  des  Endes  der  Mulde  mit  der  Schaufel  und  Fig.  5 einen  Querschnitt  derselben  beim  Ein-, 
Fig.  6 desgleichen  beim  Ansfahren.  Fig.  9 endlich  zeigt  eine  Anordnung  mit  mehreren  Schaufeln  F. 


Dritte  Sitzung. 

Freitag  den  20.  Juni. 

Verhandlungen  aus  dem  Wasserfach. 

Nach  Erledigung  einiger  geschäftlicher  Angelegenheiten  spricht  Herr  E.  Gr  ahn  (Essen): 

Bisen  als  Material  zur  Wasserfiltration  und  speciell  die  für  dessen  Anwendun]g 
gemachten  Vorschläge  zur  Versorgung  von  Hamburg. 

M.  H. ! Ich  glaubte,  dass,  nachdem  Herr  F.  A.  Meyer  nnd  ich  in  unserem  Reisebericht  „über  die 
künstliche  Sandfiltration  etc.“  (Hamburg,  Otto  Meissner  , 1877)  den  Geburtsort  nnd  die  Lebensweise  der 
centralen  und  peripheren  Fonvielle-Sonchon-Bernard-Vedel-David-Monceau'schen  Filtrationsmethode  auch 
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dem  gröeseren  Pabliknm  vor  Augen  geführt,  und  ferner  diese  Methode  in  unserer  Versammlnng  in 
Leipzig  in  richtiger  Weise  gewürdigt  ist,  ich  glaubte,  dass  der  centrale  Theil  derselben  wohl  begra- 
ben sein  würde.  Merkwürdiger  Weise  ist  es  aber  demjenigen  Herrn,  welcher  s.  Z.  Amadde  David  und 
das  von  diesem  vertretene  Filtrationssystem  in  Deutschland  eingeführt  und  in  Hamburg  für  da.sselbe 
gestritten  hat,  cachtrüglich  gelungen,  ein  neues  System  zu  erfinden,  welches  unter  Nr.  1976  am  26. 
August  1877  in  Deutschland  patentirt  ist.  Dasselbe  soll  sich  sowohl  für  centrale , als  für  periphere 
Filtration  sehr  gut  eignen.  Dieser  Erfinder  ist  Herr  Dr.  med.  Gerson  in  Hamburg.  Ich  habe  im 
vorigen  Sommer  Gelegenheit  gehabt,  in  einem  städtischen  Gebäude  in  Hamburg,  Schauenbnrgerstrasse  4 
das  Experiment  der  künstlichen  Erzeugung  von  Schmutzwasser  und  der  vollständigen  Klärung  durch 
das  Gerson’scbe  Filter  in  der  von  ihm  hier  veranstalteten  Ausstellung  zu  sehen. 

Gelegentlich  der  51.  Naturforscher  Versammlung  in  Cassel  im  September  1878  hat  Herr  Dr. 
Gerson  in  der  hygienischen  Section  dieser  Versammlung  einen  Vortrag  Ober  sein  Filtrationsverfahren 
gehalten  , über  welchen  der  Bericht  in  der  neuesten  Nummer  der  Vierteljahresschrift  des  deutschen 
Vereins  für  Öffentliche  Gesundheitspfiege  vorliegt.  Dieser  stimmt  mit  der  in  dem  Ausstellnngslocale 
in  Hamburg  vertheilten  Druckschrift  , Kurzgefasste  Beschreibung  des  Filtrations  - Systems  von  Dr. 
Gerson  etc.“  im  Wesentlichen  überein. 

Gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  hat  Herr  Dr.  Gerson  nun  ferner  eine  Broschüre  unter  dem 
Titel  ,In  welcher  Weise  ist  eine  verbesserte  Wasserversorgung  Hambnrg's  herznstellen?“  (Hoffmann 
& Campe,  Hamburg,)  herausgngeben,  in  welcher  er  die  Vorschläge  der  »Raths- und  Bürgercommission“, 
welche  die  Herstellung  einer  künstlichen  Sandfiltration  befürwortet  hat,  verwirft  und  diesem  Project  seine 
Filtrationsmethode  in  centraler  Form  mit  allen  Vorzügen  derselben  entgegenstellt.  Für  Hamburg  nimmt 
er  allerdings  Abstand,  sein  System  als  centrale  Filtration  anzuwenden,  und  beschränkt  sich  hier  auf 
den  Vorschlag  der  peripheren  Filtration  das  dort  vorhandenen  »unreinen  Rohrnetzes*  wegen. 

Eine  der  Methoden  zur  peripheren  Filtration  des  Wassers  hier  zu  belencliten,  würde  als  Folge 
nach  sich  ziehen  , auch  die  sonst  dafür  erfundenen  und  vertriebenen  Filter  eingehender  zu  behandeln 
und  wer  das  Heer  dieser  äusserlich  und  innerlich  verschiedenartig  gebildeten  Apparate  auf  der  Pariser 
Ausstellung  oberflächlich  zu  verfolgen  Gelegenheit  genommen,  wer  ihnen  in  den  Patentregistern  und  in 
den  technischen  Zeitschriften  nachgespürt  hat,  weiss,  welche  Arbeit  das  involviren  würde.  Ehs  wird  Gott- 
lob der  Fall  auch  wohl  kaum  jemals  eintreten , dass  eine  städtische  Versorgung  mit  zwangsweiser 
Einführung  der  Hausfilter  vergehen  wird.  Niemals , selbst  wenn  man  Filter  erfinden  sollte , die 
nicht  nur  bei  chemischen  Untersuchungen,  sondern  auch  in  der  Praxis  selbst  in  heute  allerdings  noch 
unklarer  Weise  die  Nothwendigkeit  ihrer  Reinigung  erkennen  lassen  würden,  wird  eine  städtische  Was- 
serversorgung ein  Wasser  znführen  dürfen  , welches  ohne  künstliche  Hausflltration  als  wirklich  schäd- 
lich erkannt  ist , weil  die  Verantwortung  für  die  richtige  Handhabung  der  Hausfilter,  wie  sie  jetzt 
sind,  wohl  Niemand  zn  übernehmen  bereit  sein  wird.  Weil  nun  aber  die  städtischen  Waserversorgnngen 
— und  das  mit  Recht — fast  ausschliesslich  von  den  städtischen  Behörden  selbst  hergestellt  und  betrie- 
ben werden,  so  liegt  dennoch  die  Gefahr  nahe,  dass  ein  in  der  Hauptsache  aus  Laien  zusammenge- 
setztes, entscheidendes  Collegium  sich  durch  Vorschläge  düpiren  lässt,  die,  wenn  sie  auch  nur  ver- 
zögernd wirken , doch  schon  damit  schädigende  Einfiüsse  ausüben.  Und  das  ist  der  Grund , wesshalb 
ich  hier  etwas  näher  auf  das  Filtrationssystem  des  Herr  Dr.  Gerson  eingehe. 

Nach  der  Patentbeschreibung  des  Erfinders  findet  eine  doppelte  Filtration  statt. 

»Das  Wasser  passirt  zuerst  ein  Vorfilter , in  dem  eine  mechanische  Reinigung 
von  snspendirten  unorganischen  und  gröberen  organischen  Stoffen  erzielt  wird  und  gelangt 
dann,  soweit  es  zn  Nahrungszwecken  geeignet  gemacht  worden  soll,  in  einem  besonderen 
Apparate  zur  Nachflltration , die  die  organischen  Stoffe  in  möglichst  vollkommener 
Weise  beseitigen  soll.  In  dem  Vorfilter  befinden  sich  in  Eisenlösnng  etc.  präparirte 
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Schwämme  und  BimsteinstQcke , in  dem  Nachfllter  dicht  gepacktes  schwedisches  Eisenerz, 
Sandschichten  von  verschiedener  Feinheit  und  Korn  oder  statt  dieser  gestossenes  Glas,  so- 
wie in  Eisenlösnng  präparirto  Scheerwolle  und  Bimstoin  in  gleicher  Weise  zubereitet. 
Statt  des  Bimsteines  kann  auch  Knochenkohle  angewendet  werd<m.“ 

So  spricht  sich  die  Patentbeschreibung  über  die  Piltermaterialien  ans.  Die  anderen  angeführ- 
ten Schriften  des  Erfinders  erwähnen  unter  den  Materialien  dos  Nacbfiltcrs  der  Scheerwolle  und  der 
Knochenkohle  nicht  und  bezeichnen  eine  gewisse  Sorte  schwedischen  Eisenerzes  als  ein  billiges  Surrogat  des 
Bischof  sehen  Eisenschwammes.  Die  Vorfilter  sollen  nur  unter  Hoi'hdrnck,  also  in  geschlossenen  Gefässen 
arbeiten,  während  die  Kachfilter  sowohl  in  offenen  Gefässen,  wie  das  für  centrale  Filtration  beabsichtigt 
ist,  als  auch  in  geschlossenen  Gefässen  unter  Hochdruck,  wie  das  für  periphere  Filtration  beabsichtigt 
ist,  arbeiten. 

Wir  finden  hier  demnach  bei  Herrn  Gereon  nur  bekannte  Materialien  wiefier,  da  Spencer’s 
künstliches  ,Magnetic-Proto-Carbide  of  Iron“  dem  schwedischen  Eisenerze  ähnlich  sein  wird,  und  das  Neue 
dieser  Methode  kann  nur  in  der  Vertheilung  dieser  Materialien  in  2 Gefässen  gefunden  werden.  Zwei 
ferner  zu  erwähnende,  von  dem  Erfinder  getroffene  Einrichtungen  müssen  wir,  wenigstens  bis  sich  ein 
Widerspruch  dagegen  erhebt,  ganz  als  neu  anerkennen.  Nämlich  um  das  Vorfilter  wirksam  reinigen  zu 
künnen , lässt  sich  bei  diesem  das  untere  Sieb , auf  welchem  die  Schwämme  liegen,  mittels  eiuer  ans 
dem  Filterboden  durch  eine  Stopfbüchse  heraustretendon  Stange  heben  und  senken , wodurch  die 
Schwämme , wenn  sie  schmutzig , ausgedrückt  werden.  Ferner  sind  auf  die  Seitenwände  des  Gefässes 
für  das  Nachfilter  Stücke  von  demselben  Materiale  anfgekittet,  welches  für  diese  Filtration  benutzt 
wird,  um  zu  veihindem,  dass  irgend  welches  Wasser  das  Filter  durchläuft,  ohne  das  Filtermaterial 
selbst  berührt  zu  haben. 

Für  die  Beurtheilnng  dieser  Filter  zur  centralen  Filtration  handelt  es  sich  in  erster  Linie  darum, 
ob  sie  quantitativ  und  qualitativ  den  zu  stellenden  Forderungen  zu  genügen  vermögen.  Nach  des 
Erfinders  Angaben  soll  sein  Vorfilter  500  bis  600  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  pro  qm  Fläche  reini- 
gen können  und  dabei  einen  Wasserdruck  von  ’/j  bis  */t  Atmosphären  consumiren.  Die  Wirkung  der 
Vorfilter  soll  eine  mechanische  sein ; es  müssen  also  die  Poren  des  Filtermaterials  die  Verunreini- 
gungen des  Wassers  znrückhalten.  Diese  werden  das  nun  um  so  vollkommener  thun,  je  feiner  sie 
sind,  aber  sie  werden  sich  dann  auch  um  so  früher  verstopfen  ; das  Filter  muss  also  um  so  bänflger  gereinigt 
werden.  Nach  KümmeTs  Angaben  ist  bei  Sandfiltration  für  das  Elbwasser  bei  Altona  eine  Reinigung 
des  Filters  nöthig , wenn  pro  qm  Filterfläche  35  bis  40  cbm  Wasser  hindurch  gedrungen  sind.  Soll 
nun  das  Qerson’sche  Vorfilter  ebenso  wirksam  für  die  mechanische  Reinigung  als  das  Sandfilter  sein, 
so  müssen  dessen  Foren  von  ähnlicher  Grösse  sein  und  es  wird  bei  dem  Filter  daher  auch  die  Noth- 
wendigkeit  einer  Reinigung  nach  gleicher  Leistung  eintreten.  Soll  ein  qm  Filterflächc  also  wirklich 
500  bis  600  cbm  Wasser  pro  24  Stunden  reinigen,  so  muss,  wenn  man  die  Zeit  zum  Reinigen  ver- 
nachlässigt, eine  Reinigung  12  bis  18  mal  in  24  Standen,  also  alle  l'/s  bis  2 Standen  erfolgen.  Das 
von  dem  Erfinder  veröffentlichte  Project  zu  einer  centralen  Filtration  für  10  000  cbm  täglich  zeigt  in 
2 Reihen  je  6 Vorfliter , jedes  von  ca.  2 qm  Fläche.  Nehme  ich  an,  dass  in  jeder  Reihe  5 Filter 
gleichzeitig  in  Betrieb  und  eins  zur  Reinigung  ausgeschaltet  ist,  so  muss,  wenn  die  Reinigungsarbeit 
von  2 Colonnen  von  Arbeitern  ausgefflhrt  wird,  alle  16  bis  24  Minuten,  und  wenn  sie  durch  eine  Colonno 
ausgeführt  wird,  alle  8 bis  12  Minuten  ein  Filter  gereinigt  werden.  Nun  ist  aber  die  Filtergeschwin- 
digkeit in  dem  Gerson’schen  Filter  nach  dessen  Angaben  200  bis  300  mal  grösser  als  im  Sandfilter 
und  ausserdem  ist  der  vom  Wasser  durchlaufene  Weg  im  ersteren  sehr  viel  kürzer  als  im  letzteren. 
Daher  ist  es  fraglich,  ob  zur  Erreichung  desselben  qualitativen  Productos  die  Foren  des  Gerson'schen 
Vorfllters  nicht  noch  feiner  als  bei  dem  Sandfilter  sein  müssen  und  sich  daher  noch  schneller  ver- 
stopfen. Es  würde  dann  in  noch  kürzeren  Zeiträumen  eine  Reinigung  nöthig  sein.  Wenn  die  Rei- 
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nignng  dnreb  das  verschiedentliche  Änspressen  der  Schwämme  — natQrllch  wäre  es  zn  Qberlegen , ob 
diese  so  häufig  wiederkehrende  Arbeit  nicht  vortheilbaft  dnreh  Masebiuenbetrieb  zn  bewirken  wäre  — 
auch  sehr  erleichtert  wird,  so  werden  die  Schwämme,  die  schon  durch  das  Imprägniren  an  Elasticität 
verloren  haben  müssen,  durch  diese  so  häufige  Verarbeitung  sehr  bald  eine  Volamenändemng  erfahren, 
deren  Wirkung  sich  in  dem  filtrirten  Producte  zeigen  muss. 

Jeder,  der  die  physikalische  Natur  des  ans  dem  Wasser  mechanisch  znrückgehaltenen  Schmutzes 
kennt , weiss , dass  dessen  Fortspfllung  am  wirksamsten  durch  den  Stoss  eines  Wasserstrahles  erfolgt. 
Man  bedenke  nun , dass  das  zn  filtrironde  Wasser  anfänglich  keinenfalls  die  Masse  der  Schwämme 
gleichmässig  dnrehströmt,  sondern  zuerst  die  grösseren  Canäle  durchdringt  and  erst  nach  deren  theilwei- 
ser  Verstopfung  auch  die  engeren  passiren  wird.  Es  wird  daher  durch  den  Rückstrom  von  filtrirtem 
Wasser,  selbst  wenn  es  mit  bedeutend  grr>sserer  Qeschwindigkeit  als  das  zu  liltrirende  Wasser  die 
Schwämme  dnrehströmt , eine  glcichmässige  Auswaschung  der  Schwämme  und  Ausspülung  des  Schma- 
tzes nicht  eintreten  und  bei  der  so  häufigen  Wiederkehr  dieser  Operation  worden  die  Pausen  zwischen 
2 Waschungen  immer  kürzer  werden.  In  welchem  Verhältnisse  die  Menge  des  durch  das  Filter  ge- 
lieferten filtrirten  Wassers  zu  der  Menge  des  für  die  Waschungen  erforderlichen  filtrirten  Wassers 
steht,  ist  eine  Frage,  die  für  die  pecuniäre  Beurtheilung  auch  einer  Prüfung  bedürfte. 

Welche  Rolle  der  Bimstein  in  dem  Vorfilter  spielt , ist  mir  nicht  ganz  klar.  Soll  er  die  me- 
chanischen Verunreinigungen  des  Wassers,  die  die  Schwämme  dnrchlassen , festhalten,  sollen  also  die 
Schwämme  ein  Strainer  für  den  Bimstein  sein?  Oder  soll  der  Bimstein  den  Schwämmen  gegenüber 
dieselbe  Bolle  spielen,  als  in  den  Sandfiltem  der  Kies  dem  Filtersande  gegenüber,  soll  also  der  Bim- 
.stein  das  FortfObren  von  Schwammfäaereben  etc.  verhindern? 

Die  Nachfiltration  soll  für  die  centrale  Filtration  in  gemauerten  Reservoiren,  ähnlich  denen 
für  Sandfiltration  oder  in  eisernen  Behältern  vor  sich  gehen.  Die  Flächen  dieser  Behälter  sollen  jedoch 
30  bis  35  mal  kleiner  und  die  Filterschichten  nur  halb  so  dick  als  für  Sandfiltration  sein . Die  Filterge- 
schwindigkeit ist  also  hier  eine  30  bis  35  mal  grössere  als  bei  den  Sandfiltem  und  das  Wasser  ist  nur 
’/co  bis  Vro  <!''>■  Zeit  mit  dem  Filtermateriale  in  Berührung,  wie  solches  bei  der  Sandfiltration  der 
Fall  ist.  Für  periphere  Filtration  , bei  welcher  die  Nachfllter  in  die  Hochdruckleitung  eingeschaltet 
werden  können,  soll  eine  befriedigende  Wirkung  bei  einer  100  mal  grösseren  Qeschwindigkeit  und  einer 
200  mal  kleineren  Filterzeit  als  bei  dem  Sandfilter  erreicht  werden.  In  dem  Nachfilter  befinden  sich 
nun  Sand  oder  Glas  und  Bimstein , die  hier  jedenfalls  nur  eine  mechanische  Bedeutung  haben  und 
nur  ein  Xheil  der  Filterschicht  ist  Eisenerz,  dem  die  chemische  Wirkung  der  Nachfiltration  zngesebrie- 
ben  wird.  Nimmt  man  die  Höhe  der  Eisenschicht  zu  0,5m  an  und  setzt  voraus,  dass  die  Körner 
des  Eisenerzes  Kugelform  von  gleichen  Durchmessern  .2 r haben,  so  ist  unabhängig  vom  Durchmesser 
der  Körner  das  Verhältniss  des  freien  Zwischenraumes  zur  ganzen  Fläche 


r»  V3' 


1,732  - 1,571 
1,732 


0,161 

1,732 


= 0,09. 


Da  nun  pro  Stunde  pro  qm  Fläche  2,5  cbm  filtrirt  worden  sollen,  und  die  Durchflussöffnnng 
pro  qm  Filterfläche  0,09  qm  beträgt,  so  ist  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  pro  Stunde  2,5  cbm  : 0,09  oder 
28  m pro  Stunde  und  das  Wasser  durchläuft  also  einen  Weg  von  */>  ‘1^''  Zeit  von  1 Minute  und  4,2 

Sec.  Wenn  diese  Berechnung  auch  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit  machen  will , so  giebt  sie  doch 
eine  Idee  von  der  Zeit  der  Berührung  von  Wasser  und  Eisen.  Bei  der  Kürze  der  Berührungszeit 
zwischen  dem  Erz  und  dem  Wasser,  in  dem  die  zu  entfernenden  Theile  in  vielleicht  1000000  facher 
Zertheilung  sich  befinden , müsste  eine  ungemein  heftige  chemische  Verwandtschaft  zwischen  dem  Erz 
und  diesen  Theilchen  bestehen,  wenn  überall  eine  chemische  Wirkung  eintreten  soll.  Da  der  Er- 
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finder  nnn  sein  Erz  nur  als  ein  billiges  Surrogat  des  B iscbof sehen  Eisenscbwammes  betrachtet,  so  bin 
ich  berechtigt,  anznnchmen,  dass  derselbe  seinem  Material  keine  grössere,  also  höchstens  eine  gleiche 
Wirksamkeit  als  dem  Eisenschwamme  znschreibt.  Der  Erflnder  bernft  sich  anf  das  Urtheil, 
welches  sich  in  der  an  seinen  Vortrag  in  Cassel  anknOpfenden  Disknssion  von  Hygienikern  etc.  aus- 
gesprochen hat.  In  dem  über  die  vorhin  erwähnte  Cassoler  Versammlung  erschienenen  Tagesberichte 
heisst  es  darüber: 

„An  den  Vortrag  knüpft  sich  folgende  Disknssion,  besonders  in  Betreff  des  Eisen- 
filters, da  Dr.  Landan  ans  Brannschweig  für  den  Bischoff'schen  Filter  eintritt.  Dr. 
Niederstadt  aus  Hamburg  bestätigt  die  Trefflichkeit  des  Ge rson’schen  Verfahrens,  wenn 
er  auch  die  Verbessernngsfahigkeit  desselben  hervorhebt.  Dr.  ßrantlecht  hält  die  An- 
wendung von  Eisenfiltern  für  eine  sehr  glückliche  Idee,  da  die  hypermangansanre  Kaliun- 
tersnehnng  oft  zu  sehr  ungenügenden  Resultaten  führt,  besonders  hinsichtlich  der  im  Wasser 
vorkommenden  Bacterien.  Dr.  Buhlk  glaubt,  dass  trotzdem  das  Kalinmbypermanganat 
nicht  ganz  zu  verwerfen  sei,  da  es  bei  der  Prüfung  des  Wassers  auf  eine  möglichste  Allsei- 
tigkeit ankommt.“ 

Wie  schon  erwähnt , ist  der  ungezogene  Bericht  nur  ein  vorläufiger.  Er  genügt  aber,  um  den 
Schluss  zu  rechtfertigen,  dass  die  Diskussion  schwerlich  zur  Entscheidung  der  Frage  der  practischen 
Brauchbarkeit  des  Ge  rson’schen  Verfahrens  geführt  hat. 

Der  Eisenschwamm  des  Herrn  Bischoff  ist  von  einigen  Seiten  einer  eingehenden  Prüfung 
unterworfen. 

Ausser  durch  die  directen  Bemühungen  des  Erfinders  selbst,  der  in  London  ein  Ladunlocal 
zum  Verkauf  von  Hausfiltern  besitzt,  und  sich  auch  der  Rede  und  Schrift  zur  Verbreitung  seiner  Er- 
findung vielfach  bedient  hat,  ist  das  Spongy  Iron  hauptsächlich  durch  den  Professor  Frankland  in 
dem  6.  Berichte  der  River  Pollution  Commission  pag.  220,  221  anf  Grund  von  ihm  vorgenommener 
Untersuchungen  warm  empfohlen,  Frankland  hebt  Jedoch  ausdrücklich  hervor: 

„Wir  wünschen  es  richtig  verstanden,  dass,  obgleich  diese  Keinigung  des  durch 
menschliche  Exkremente  verunreinigten  Wassers  einigen  Schutz  vor  der  Verbreitung  von 
Epidemien  gewähren  kann , dennoch  kein  anf  wirklichen  Versuchen  basirter , glaubwürdiger 
Beweis  zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  existirt.“  Also  mit  aller  Reserve  I 

Neuern  Versuche,  welche  vom  Dr.  med.  Löwin  in  München  mit  dem  Eisenschwamm  ange- 
stellt  sind,  führen  zu  einem  Resultate,  welches  sehr  verschieden  von  dem  von  Frankland  gefundenen 
ist.  Diese  Versuche  sind  im  4.  Hefte  1878  der  Zeitschrift  für  Biologie  mitgetheilt  und  von  ver- 
schiedenen sehr  beachtenswerthen  Auseinandersetzungen  begleitet  Dr.  Lew  in  verlangt  von  einem 
vollkommenen  Filtermateriale: 

„dass  es  nicht  nur  suspendirte , sondern  auch  physikalisch  und  chemisch  gebundene  Körper 
ans  ihrer  Verbindung  isoliren  soll,  und  dass  ferner  diese  Stoffe  dadurch  so  znrOckgehalten 
werden  , dass  weder  nachfolgendes  reines  oder  reineres  Wasser  sie  answaschen  kann  oder 
dass  diese  Stoffe  in  eine  Form  übergoführt  werden,  die  die  Reinheit  des  Wassers  nicht  mehr 
beeinträchtigt  Natürlich  ist  eine  fernere  an  das  Filtermaterial  zu  stellende  Bedingung, 
dass  dasselbe  diese  Fähigkeit  längere  Zeit  in  gleichem  Maasse  behält.“ 

Diese  Forderungen  werden  wir  alle  gewiss  als  richtig  anerkennen , wenn  wir  auch  mit  dem 
Dr.  Lewin  bekennen  müssen,  dass  ein  solches  Filtrationsverfahren  weder  künstlich  noch  in  der  Natur 
wirklich  existirt.  Die  übliche  Sandfiltration  kann  suspendirte  Theilchen  anf  mechanische  Weise  in 
dem  Filter,  welches  ein  vielverzweigtes  Capillarröhrensystera  darstellt,  znrOckhalten , und  sie  kann 
ferner  gelöste  Körper,  so  weit  sie  an  dem  Filtermatorial  durch  Flächenattraction  zu  haften  vermögen, 
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entfernen.  Kin  An.swaschen  dieser  znrflckgehaltenen,  gelösten  Vernnreinignngen  durch  die  nachfolgenden 
Wassermassen  wird  nur  dann  nicht  stattflnden, 

,wenn  eine  oder  mehrere  der  Capillarbahnen  dnreh  die  snspendirten  Stoffe  allmählig  ver- 
stopft sind  und  dadnreh  ein  weiteres  Eindringen  des  Wassers  in  dieselben  unmöglich  ge- 
macht wird.“ 

Das  Filtermaterial  muss  also  fein  genug  sein,  um  sich  verstopfen  zu  können  und  es  darf  der 
Druck  auf  dem  Filter  nicht  allmählig  so  bedeutend  zunehmen , dass  dadnreh  ein  Durchbrechen  der 
verstopften  Röhrchen  veranlasst  werden  kann. 

Eine  andere  Wirkung  schreiben  wir  nach  der  Entdeckung  Figuier’s  im  Jahre  1811  der 
Kohle  im  Allgemeinen  und  speciell  der  Thierkohle  zu.  Sie  besitzt,  wie  bekannt,  eine  bedeutende  Ab- 
sorptionsfähigkeit, aber  .auch  ein  leichtes  Sättigungsvermögen.  Letzteres  ist  viel  bedeutender,  als  man 
gewöhnlich  annimmt.  Ich  theile  als  Beweis  hierfOr  einen  Versuch  von  Edw.  Byrne  (Institut  of  Civil 
Engineers  21.  Mai  1867)  mit.  Derselbe  filtrirte  in  einem  gewöhnlichen  Steingutfilter,  welches  mit 
5 Pfd.  frisch  gebrannter  Knochenkohle  in  der  Grösse , wie  sie  in  Zuckerfabriken  Verwendung  findet, 
gekörnt,  gefüllt  war,  ein  Wasser,  welches  88,3  Theile  anorganische  und  10,80  Theile  organische 
Substanz  enthielt.  Die  erste  Gallone  (4,54  1)  Wasser,  welche  das  Filter  durchlaufen  hatte,  verlor 
durch  die  Filtration  52,60  Theile  anorganische  und  4,80  Theile  organische  Substanz.  Dieser  Verlust 
wurde  bei  den  folgenden  Gallonen  jedoch  allmählig  immer  geringer.  Die  sechste  Gallone  zeigte  schon 
keine  Aenderung  mehr  in  der  organischen  Substanz  durch  die  Filtration;  es  zeigte  sich  vielmehr  von 
der  siebenten  Gallone  ab  eine  allmählige  Zunahme  derselben  in  dem  filirirten  Wasser,  welche  Zunahme 
bei  der  zwölften  Gallone  1,55  Theile  betrug.  Von  den  ans  den  ersten  sechs  Gallonen  durch  das 
Filter  entfernten  13,48  Theilen  organischer  Substanz  wurden  in  den  folgenden  sechs  Gallonen  wieder 
4,98  Theile  aus  dem  Filter  gelöst.  Die  Entfernung  der  anorganischen  Substanz  betrug  bei  der 
zwölften  Gallone  nur  noch  8,80  Theile  gegen  52,60  Theile  bei  der  ersten  Gallone. 

Ferner  ist  namentlich  durch  die  Versuche  des  Dr.  de  Chaumont  erwiesen,  dass  in  durch 
Kohle  filtrirtem  Wasser  sehr  bald  ein  niederes  organisches  Lelwn  sich  rege  entwickelt,  selbst  wenn 
direct  nach  der  Filtration  die  Analyse  kaum  eine  Spur  organischer  Substanz  ergab,  und  dass  ein 
Gleiches  auch  bei  längerem  Berühren  mit  der  Kohle  eintritt,  wodurch  das  Wasser  mitunter  offenbar 
gesundheitsschädlich  werden  kann.  Lose  Holzkohle  soll  bd  einer  4 Minuten  langen  Dauer  der  Be- 
rührung mit  dem  Wasser  genügend  gewirkt  haben ; solide  Blöcke  von  Kohle  erfordern  aber  längere 
Zeit.  Dr.  J.  Müller  (Archiv  für  Pharmacie  Bd.  201  p.  5)  hat  sogar  nachgewiesen,  dass  Sporen 
niederer  Organismen  durch  gepresste  Kohlenfilter  hindurch  geben.  Auch  die  neuesten  vom  Professor 
Biplcy  Nichols  in  Boston  veröffentlichten  Versuche  (10.  Report  of  the  Muss.  State  Board  of 
Health)  mit  dem  in  vielen  Theilen  Amerikas  sehr  verbreiteten  Holzkohlenfilter  haben  dessen  fast  völlige 
Wirkungslosigkeit  ergeben.  Das  Wasser  passirt  bei  diesen  Filtern  erst  durch  eine  Handvoll  Schwämme 
und  dann  durch  Kies  und  Holzkohle.  Die  kleinste  Sorte  dieser  Filter  wiegt  150  Pfd.,  so  dass  gewiss 
Material  genug  darin  vorhanden  ist.  Die  Versuche  sind  mehrere  Monate  fortgesetzt  und  es  hat  sich 
gar  keine  Aenderung  der  organischen  Materie  gezeigt.  Wenn  die  Schwämme  frisch  ausgewaschen 
waren,  ist  für  eine  sehr  kurze  Zeit  eine  geringe  Aenderung  des  Wassers  beobachtet,  die  sich  jedoch  nur 
auf  die  snspendirten  Bestandtheile  bezog. 

Wenn  demnach  die  Kohle  keinenfalls  als  ein  geeignetes  Material  für  den  specieller  Controle 
entzogenen  allgemeinen  Gebrauch  zur  Filtration  betrachtet  werden  kann,  so  ist  das  Eisen  noch  sehr 
viel  weniger  dazu  in  seinen  verschiedenen  Verbindungen  nnd  Formen  geeignet,  wie  die  Versuche  des 
Dr.  Lewin  auf  das  Klarste  nachgewiesen  haben. 

Eine  der  ersten  Anwendungen  des  Eisens  zur  Beseitigung  der  organischen  Substanzen  im  Wasser 
ist  nach  Dr.  Lewin  1857  von  Medlock  (Dingler,  Bd.  161  p.  227)  angeregt  worden.  Er  schlag  vor,  im 
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Wasser  Bfindel  von  Gisendraht  von  l'/jiiiin  Durchmesser  (1  Eilo  Draht  auf  10  cbm  Wasser)  24  bis 
48  Stui’.den  anfzuhängen  und  das  Wasser  dann  nachträglich  durch  Sand  zu  filtriren.  Er  bildete  sich 
ein  , dass  Ammoniak  und  die  organische  Substanz  sich  durch  Oxydation  in  salpetrige  oder  Salpeter- 
säure verwandeln  und  diese  sich  mit  dem  Eisen  verbinden  würden.  Nun  haben  aber  die  Untersuch- 
ungen von  Craco  Calvcrt  (Comp.  rend.  Bd.  70  p.  453)  gezeigt,  dass  metallisches  Eisen  von  einem 
Wasser,  das  kein  Gas  enthält,  oder  in  einer  Atmosphäre  von  trockener  Kohlensäure  überall  nicht  an- 
gegriffen wird.  Eine  Oxydation  des  Eisens  verlangt  durchaus  das  Vorhandensein  von  Sauerstoff  und 
feuchter  Kohlensäure  oder  von  Körpern,  die  mit  dem  Eisen  elektrische  Ströme  erzeugen  und  dadurch 
Wasserzersetzungen  hervorrufen.  ln  offenen  Gefässen  mit  Wasser  wird  ans  dem  Eisen  sich  daher 
Eiseroxydhydrat  bilden , ohne  dass  der  Sauerstoff  der  etwa  vorhandenen  organischen  Substanz  ent- 
nommen wird.  Nach  Hoffmann  (Die  Wasserversorgung  von  Leizig  p.  32)  soll  dieses  Eisenoxyd- 
hydrat nach  einiger  Zeit  leicht  einen  Theil  seines  Sauerstoffs  an  verwesende  Substanz  abgeben  und 
sich  io  lösliches  kohlensanres  Eisenoiydul  nmwandeln.  Es  ist  also  für  die  Wirkung  des  Eisenoxyd- 
bydrats  verwesende  Substanz  und  Zeit  erforderlich.  Lewin  hat  verdünnten  Harn  6 Tage  mit  Eisen- 
oxydhydrat in  Berührung  gelassen,  ohne  dass  sich  salpetrige  oder  Salpetersäure  gebildet  hätte.  Der 
Harn  durchlief  dieselben  Zersetzungsphasen  wie  ein  solcher  ohne  Eisen.  Lew  in  meint,  dass  die 
Zeit , die  nüthig  ist , damit  das  Eisen  auf  die  Zersetzung  organischer  Substanzen  einwirkt , eine  so 
grosse, 

„dass  eine  Familie,  die  warten  wollte,  bis  in  ihrem  Hausfilter  die  Beinignng  des  schmutzi- 
gen Wassers  durch  Eisen  erfolgt  ist,  gewiss  an  Wassermangel  zu  Grunde  ginge.“ 

Bunge  (Dingler,  Bd.  196  p.  171)  nimmt  an,  dass  metallisches  Eisen  den  im  Wasser  enthaltenen 
Sauerstoff  zum  Zwecke  seiner  Oxydation  absorbire  und  dadurch  die  organische  Substanz  in  sauerstoff- 
freiem  Wasser  vor  Fäolniss  bewahre,  wogegen  zu  bemerken  ist,  dass  die  schlechtesten  Abwässer  von 
Gerbereien  etc.  nur  Spuren  von  Sauerstoff  enthalten , aber  die  günstigsten  Brutstätten  der  Pilze  sind. 

Ich  nehme  Abstand  davon,  die  verschiedenen  Erklärungsarten , die  Spencer  für  die 
Wirkung  seines  „Magnetic  Carbide“  und  Bischof  für  diejenige  seines  „Siwngy  Iron“  , erstcres  ein 
koblenhaltiges  Eisenoxydul-Oxyd,  letzteres  metallisches  Eisen  in  schwammiger  Form,  hier  zu  besprechen 
und  wende  mich  direct  zu  den  Besnltaten  der  Versuche,  welche  Dr.  Lev  in  mit  einem  von 
Bischof  gelieferten  Eisensebwammfilter  angestellt  hat,  um  praktische  Aniklärung  über  die  Wirkung 
desselben  zu  erlangen.  Ich  bemerke,  dass  derselbe  durch  das  Filter  eine  Flüssigkeit  von  einem  be- 
stimmten Stickstoffgehalt  filtrirt,  den  Verlost  an  Stickstoff  liei  dem  Filtrate  bestimmte  und  darauf 
durch  das  Filter  wieder  reines  Wasser  filtrirte,  um  die  Menge  des  dadurch  wieder  ausgewaschenen 
Stickstoffs  abermals  zu  bestimmen. 

Bei  dem  ersten  dreitägigen  Versuche  worden  2 1 Harn  mit  16,325  g Stickstoff  und  40  g 
Gesammtrückstand  filtrirt  und  das  Filtrat  ergab  4,2325  g Stickstoff  und  10,615  g Hockstand.  Durch 
Nachspfllen  des  Filters  mit  7,5  I destillirtem  Wasser  wurde  eine  Flüssigkeit  erhalten,  die  15,816  g 
Stickstoff  und  39,821  g Rückstand  enthielt.  Es  fehlten  also  0,508  g oder  3 pCt.  des  Stickstoffs  und 
0,179  g oder  0,4  pCt.  des  Gesammtrückstandes , welche  im  Filter  verblieben  oder  bei  der  Analyse 
verloren  waren.  Bei  einem  zweiten  4 Tage  dauernden  Versuche  wurden  4 1 Harn  mit  24,71  g Stick- 
stoffgehalt und  48,5  g Trockenrückstand  filtrirt  und  durch  Nachspülen  mit  5 1 Wasser  21,3018  g 
Stickstoff  und  49,9  g Trockenrückstand  wieder  ausgewaschen.  Es  fehlten  also  0,41  g oder  1,6  pCt. 
Gesammtstickstoff  und  es  hatte  sich  der  Trockenrückstand,  da  das  Nachspülen  mit  Leitungswasser 
vorgenommen  wurde,  um  1,4  g vermehrt.  In  den  Filtraten  waren  in  beiden  Fällen  weder  Nitrate 
noch  Nitrite  noch  Ammoniak  nachzuweisen.  Zwei  fernere  Versuche , bei  welchen  nach  Filtration  von 
0,5  1 resp.  0,05  1 Harn  die  Auswaschung  erfolgte,  ergaben  eia  Fehlen  von  2,6  pCt.  resp.  3,4  pCt. 
des  Gesammtstickstoffgehaltes.  Ebenso  ergab  ein  Versuch  mit  80  ccm  Eierweissirsnng,  in  einem  mit 
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Eisenschwamm  gefällten  Glasröhre  angestellt,  einen  Verlust  von  2,7  pCt.  Stickstoff.  Um  ferner  die 
von  Bischof  behauptete  Einwirkung  des  Eisenschwammes  auf  eine  Verminderung  des  Kohlenstoffs 
der  organischen  Substanz  zu  prüfen,  hat  Dr.  Lewin  Milchsorum,  diw  Chlornatrium  enthielt,  llltrirt 
und  bei  nachher  erfolgter  Auswa.schung  ein  Fehlen  von  2,9  pCt.  Zucker  und  0,1  pCt.  Chlornatrinm 

nachgowiesen.  Da  die  sänimtlichen  Versuche  mehr  als  3 Tage  gewährt  haben , so  ist  der  Einwand, 

dass  die  Zeit  gefehlt  habe,  um  den  Eisenscliwamm  zu  seiner  richtigen  Einwirkung  gelangen  zu  lassen, 
gewiss  nicht  gerechtfertigt , weil  es  sich  ja  nur  um  Quantitäten  von  in  mal.  4 1 handelte.  Herr 
Dr.  Lovin  zieht  non  ans  seinen  Versuchen  den  Schluss:  dass  der  Eisenschwamm  weder  auf 

die  stickstoffhaltigen,  noch  auf  die  stickstofffreien  organischen  Substanzen  bei 
der  üblichen  Filtration  irgend  welchen  chemischen  Einfluss  übt;  denn  die  verschwin- 
dend geringen  Verluste,  die  in  dem  Waschwasser  nachgewiesen  sind,  würden  bei  längerem  Fortsetieii 
der  Waschung  wahrscheinlich  gedeckt  sein , wenn  sie  nicht  auf  Beobachtungsfehler  sich  reduciren 
lassen  Kichols  sucht  die  von  Lewin  gefundene  vrdlige  Wirkungslosigkeit  des  Eisenschwammes  auf 
die  zu  starke  Concentration  der  flltrirten  Flüssigkeiten  zu  schieben.  Ob  mit  Kecht  oder  Unrecht  mag 

dahingestellt  sein.  Er  schliesst  aber  auf  Grund  seiner  eingehenden  Untersuchungen  nach  der  Frank- 

laud'schen  und  nach  der  W an k ly n'schen  Methode,  dass,  wenn  auch  das  Filtermaterial  eine  Wirk- 
ung auf  Wasser,  das  nicht  so  bedeutende  Mengen  von  organischer  Substanz  enthält,  ausübt,  das  Filter 
Jedoch  so  regulirt  werden  muss,  dass  nur  ein  sehr  geringes  Quantum  in  gegebener  Zeit  hindurebgeht, 
in  der  That  so  gering,  dass  sich  dieser  Grund  ernstlich  der  allgemeinen  Einführung  der  Filter  ent- 
gegenstellt (,to  small  indeed  as  to  interfere  seriously  with  the  general  use  of  the  Filters“). 

lioider  bin  ich  nicht  in  der  Lage  gewesen,  ein  Filter  von  Herrn  Dr.  Gorson  in  gleicher  Bicht- 
nng  prüfen  zu  lassen.  Da  er  aber  selbst  sein  Material  nur  als  ein  billigeres  Surrogat  für  den  Eisen- 
schwamm betrachtet,  so  zweifle  ich  nicht  daran,  dass  die  Versuche  zu  denselben  Besultaten,  wie  vor- 
stehend mitgetheilt , geführt  haben  würden.  Ich  will  hier  noch  fernerer  Versuche  mit  Eisenfiltem 
von  G.  W.  Wigiicr  gedenken,  welche  im  Engineer  vom  20.  Januar  1879  mitgetheilt  sind.  Er  be- 
nutzte zwei  neu  bezogene  Filter,  eines  mitSilicated  carbon  und  eines  mitSpongy  Iron  und  untersuchte 
die  Veränderung,  welche  ein  reines  Wasser  beim  Passiren  jedes  einzelnen  Filters  erfuhr.  Darauf  Hess 
er  Wasser  durch  beide  Filter  hintereinander  gehen  und  zwar  erst  durch  das  Kohlen-  und  dann  durch 
das  Eisenfliter  und  bei  anderen  Versuchen  erst  durch  das  Eisen-  und  dann  durch  das  Kohlenfilter. 
Die  Versuche  währten  5 Wochen  und  es  wurden  täglich  2 Gallonen  (ca.  9 1.)  filtrirt.  Der  Gesammtstick- 
stoff  im  unflitrirteu  Wasser  betrug  0,7583  und  verminderte  sich  durch  das  Kohlenfilter  um  0,0233 
oder  3 pCt.  und  durch  das  Eisenfilter  um  0,0044  oder  0,6  pCt.  Das  Wasser,  welches  erst  das 
Kohlen-  und  dann  das  Eisenfllter  passirte , hatte  eine  Zunahme  an  Gesammtstickstoff  von  0,082  oder 
1,1  pCt.  erfahren,  während  erst  durch  Eisen  und  dann  durch  Kohle  filtrirtes  Wasser  eine  Abnahme 
von  0,033  oder  0,4  pCt.  erfuhr.  In  allen  5 Proben  fanden  sich  gleichbleibende  Spuren  von  salpetrig- 
sauren Salzen.  Das  rohe  Wasser  enthielt  ebenso  wie  das  durch  Kohle  filtrirte  kein  Ammoniak  und 
es  war  der  Gehalt  an  Stickstoff  in  Salpetersäuren  Salzen  in  ersterom  0,75,  in  letzterem  0,73,  und 
nach  der  nochmaligen  Filtration  durch  Eisen  0,66,  nach  welcher  Filtration  auch  ein  Ammoniakgehall 
von  0,875  sich  zeigte.  Das  rohe  Wasser  durch  Eisen  filtrirt  enthielt  0,66  salpetersaure  Salze  auch 
nach  nochmaliger  Filtration  durch  Kohle.  Der  nach  der  ersten  Filtration  durch  Eisen  gefundene 
Ammoniakgchalt  von  0,0728  erhöhte  sich  bei  nochmaliger  Filtration  mit  Kohle  auf  0,149.  Ein  Ge- 
halt an  Albuminoid  von  0,0033  wurde  in  dem  rohen  Wa.sser  nachgewiesen,  während  das  durch  Kohle 
filtrirte  Wasser  davon  nichts  mehr,  aber  nochmals  durch  Eisen  filtrirt  0,014  und  das  durch  Eisen 
filtrirte  Wasser  0,0161  und  nochmals  durch  Kohle  filtrirt  0,051  enthielt.  Der  Chlorgehalt  betrug 
im  rohen  Wasser  36,66  und  wurde  bei  allen  4 Filtrationsarten  kaum  geändert.  Der  gesammte 
Mineralgehalt  betrog  bei  dem  rohen  Wa.sser  63,80  und  redocirte  sich  durch  das  Kohlenfilter  allein 
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am  3,7  oder  5,8  pCt.  and  wenn  es  nachher  noch  das  Eisenfilter  passirte  um  4,2  oder  6,6  pCt. , im 
Ganzen  also  um  7,9  oder  12,4  pCt.  Zuerst  durch  Eisen  filtrirt  fand  eine  Keduction  um  10,8  oder 
17  pCt.  and  dann  durch  Kohle  filtrirt  wieder  eine  Steigerung  um  7,67  oder  11,6  pCt  statt,  so  dass 
im  letzteren  Falle  die  Gesammlubnahme  3,45  eder  5,4  pCt.  betrug. 

Nach  den  verschiedenen  Kesultaten,  welche  die  im  Vorstehenden  mitgetlieilten  Versuche  ergeben 
haben,  ist  der  öbereinstimmendo  Schluss  gestattet,  dass  gar  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  chemi- 
sche Verändornng  der  im  Wasser  enthaltenen  Stickstoffverbindnngen  etc.  durch  Kohle  oder  Eisen  im 
Laboratorium  nachweisbar  ist,  wenn  diese  Materialien  in  der  Weise,  wie  es  bei  Hausfillern  flblich  ist, 
Verwendung  finden , selbst  wenn  man  ein  Minimum  der  Entnahme  von  Was.ser , also  eine  möglichst 
lange  BerOhrnng  zwischen  dem  Wasser  und  den  Filterstoffen  stattfinden  lässt  Welche  chemische  Wirk- 
ung diese  Stoffe  daher  bei  der  gewöhnlichen  Benutzungsart  der  HansHlter  ansiltx'ii , ist  wohl  selbst- 
redend. Diese  wird,  wenn  überall  anfänglich  vorhanden,  in  kurzer  Zeit  gleich  Null  sein  und  das 
Material  wird  sehr  bald  nur  mechanisch  zur  Entfernung  von  .Snspensen  wirken  — dazu  giebt  es  aber 
billigere  nnd,  richtig  aasgewählt,  wirksamere  Materialien.  Und  ebenso  wie  die  Kohle  und  das  Eisen  in 
ihren  verschiedenen  Formen  hier  wirken  , ebenso  geht  es  auch  den  vi’rschiedenen  sonst  zu  chemischer 
Wirkung  angepriesenen  Stoffen.  ,Nur  das  Fehlen  direkter  und  zuverlässiger  Untersuchnngsresultate 
oder  das  Ignoriren  letzterer,  wenn  sie  vorhanden,  ermöglicht  es“,  wie  Dr.  Lewin  sagt,  „den  Erfindern 
und  Vertreibern  von  Filtern  Ober  die  Grösse  der  Wirksamkeit  ihrer  Filter  die  wunderbarsten  Angaben 
zu  machen  nnd  leider  ist  nicht  nur  das  Laienpnblicum  gefällig  genug,  die  von  den  Erfindern  vorge- 
fflhrten  Experimente  nicht  allein  anzustannen , sondern  auch  sich  das  subjective  Unterscheidnngsver- 
mögen  für  grössere  nnd  geringere  Feinheit  des  Wassers  vom  Erfinder,  allerdings  ohne  Zahlenangaben, 
octroyiren  zu  lassen.  Leider  wird  es  diesen  Herren  sehr  leicht  gemacht , das  I'ublioum  willig  für 
ihre  beabsichtigten  Beglückungen  zu  stimmen  and  zwar  durch  eine  gewisse  Bichtang  von  Förderern 
der  öffentlichen  Gesundhoitspfloge , welche  jede  Gelegenheit  benutzen,  die  Gesnndheitsschädlichkeit  der 
etwa  im  Xrinkwasser  enthaltenen  organischen  Substanz  der  grossen  Masse  vorzufübren,  denen  das 
Bild  der  unbekannten  Sporen  von  Pilzen  im  Wasser  als  ein  auf  das  Publikum  stets  wieder  wirksames 
Gespenst  dient,  um  Aufregung  zu  erzeugen,  die  trotz  Pettenkofer  nnd  anderer  Forscher  immer 
wieder  Typhus , Cholera  und  Trinkwasser  in  all  ihren  zusammenhängenden  Schreckeu  zu  schildern 
nicht  müde  werden  und  immer  wieder  neue  Erfahrungen  verbreiten , dass  geschlossene  Bronnen  Epi- 
demieen  zum  Erlöschen  gebracht  haben  sollen.“ 

Als  ihr  Heros  steht  Frankland,  der  grosse  Chemiker  da,  der  nicht  müde  wird,  geringe 
Schwankungen  in  der  Londoner  Sterblichkeitsziffer  einzelner  Monate  neben  einander  aus  geringen  Unter- 
schieden in  von  ihm  angestellten  Analysen  des  Wa.s.sers  zu  erklären , dessen  Dentungssucht  oftmals  zu 
wunderlichen  Mitteln  greift,  indem  er  z B die  im  Wasser  enthaltenen  Bestandtheile  sämmtlich  als 
Verunreinigung  bezeichnet  und  dem  Publicum  ihre  Bedeutung  dadurch , dass  er  angiebt , wie  viel 
Pfund  Cloakensubstanz  in  20  cbm  Wasser  enthalten  sind , klar  macht , nnd  des.sen  Bebauptungsmuth 
ihn  ferner  mitunter  Aussprüche  thun  läs->t,  z.  B.  dass  ein  bestimmtes  Wasser  jede  Epidemie  unmög- 
lich machen  würde,  zu  denen  ein  Arzt  sich,  glaube  ich,  niemals  versteigen  würde.  Aber  auch  in 
Deutschland  scheint  man  die  wissenschaftliche  Kritik  des  gesunden  Wassers  noch  nicht  völlig  gefunden 
zu  haben,  wenigstens  nicht  in  dem  Kreise,  der  von  dom  deutschen  Vereine  für  öffentliche  Gesundheits- 
pflege auf  Antrag  vom  verstorbenen  Dr.  Sander  und  mir  1876  niedergesetzten  Commission,  die  an- 
geben sollte:  „Was  ist  schädlich  im  Wasser  und  wie  ist  es  zu  entdecken?“  1877  und  1878  erschien 
das  Beferat  dieser  Commission  auf  dem  Programme  der  Jahresversammlung  dieses  Vereines,  wurde 
aber  beide  Male  wegen  Verhinderung  de.s  Beferenten,  des  Professor  Hoffinanii,  abgosetzt.  Dieses 
Jahr  für  die  Versammlung  in  Stuttgart  hat  man  es  gar  nicht  wieder  auf  das  Programm  gesetzt  und 
zwar  — wie  man  munkelt  — weil  das  Beferat  zu  einem  rein  negativen  Besultate  führen  soll.  Man 
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befQrchtet  vielleicht  durch  Bekenntniss  der  Nichtkenntniss  auf  einem  Gebiete  das  Vertrauen  lur 
Kenntniss  auch  auf  anderem  Gebiete  zu  erschfittern. 

Trotzdem  die  streng  wissenschaftlicheu  Kriterien  für  die  Beantwortung  obiger  Frage  noch 
nicht  gefunden  zu  sein  scheinen  und  gerade  von  Männern  der  Wissenschaft  vollständig  entgegenge- 
setzte Ansichten  vertreten  werden  — ich  führe  nur  Varrentrap,  Beicliard,  Fischer,  Wolf- 
hügel auf  der  einen  und  Pettenkofer,  Sander,  Nägeli,  Wiebel,  Lewin  auf  der  anderen 
Seite  an  — liegt  es  gewiss  in  Niemandes  Wünschen,  ein  schmutziges  einem  reinen  Wasser  vorzuziehen. 
Jeder  wird  ein  vielleicht  mit  eicrementiellcn  Stoff-n  voruiireinigtes  Wasser  vermeiden  , wenn  er  auch 
nicht  den  directen  Nachweis  seiner  Schädlichkeit  erbracht  sieht. 

Jeder  wird,  wenn  ihm  Wasser  von  genügender  Klarheit  nicht  zu  Gebote  steht,  schon  aus 
ästhetischen  Gründen  dieses  Wa.sser  vor  dem  Gebrauche  gern  einer  Filtration  unterworfen  sehen.  Aber 
es  ist  nicht  gerechtfertigt,  ein  Wa.s.ser,  welches  zur  Klärung  der  Filtration  bedarf,  darum  als  unge- 
eignet zu  bezeichnen.  Da  nun  aber  bis  jetzt  die  Sand&ltration  in  so  vielen  Fällen,  wo  sie  nicht  nur 
verständig  angelegt,  sondern  auch  vernünftig  betrieben  ist,  zu  vflllig  befriedigenden  K-sultaten  geführt 
bat,  da  noch  keine  einzige  andeie  Filtrationsmethode  und  kein  anderes  gleich  wirksames  und  dabei 
im  Grossen  verwendbares  Material  zur  Filtration  existirt , da  eine  klare  üeberlegnng  die  vom 
Dr.  Gereon  erfundene  Filtrationsmethode  in  dem  beabsichtigten  Umfange  ebenso  wie  die  David'sche 
als  unausführbar  und  in  der  Unmüglichkeit  ihrer  Controle  als  mangelhaft  erkennen  lassen  muss,  so 
Itegreife  ich  nicht,  warum  man  nicht  sofort  in  Hamburg  über  die  Vorschläge  des  Herrn  Dr.  Gerson 
zur  Tagesordnung  übergegangen  ist.  Mögen  andere  Orte  vor  Verzögerungen  aus  gleichem  Grunde 
bewahrt  bleiben  ! Dieser  Wunsch  ist  das  Motiv  zu  dieser  Mittheilung. 

Herr  F.  A.  Meyer  (Hamburg).  In  Bezug  auf  den  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
der  soeben  erwähnt  wurde,  möchte  ich  mir  , als  Mitglied  des  Ausschusses  desselben  , einige  Bemerk- 
ungen erlauben.  Die  Wasserangelegenheit  liegt  allerdings  ungefähr  so,  wie  Herr  Grahn  in  seinem 
Vortrage  erwähnt  hat.  Eine  Besprechung  der  angeregten  Frage  auf  der  Versammlung  in  Stuttgart 
wird  von  den  Mitgliedern  des  Ausschusses  allerdings  nicht  gewünscht.  Jedoch  hat  Prof.  Hoffman n, 
welcher  auch  im  Ausschuss  ist , es  übernommen  , bis  dahin  einen  Bericht  drucken  zu  lassen.  Es 
würde  demnach  nichts  im  Weg  stehen  die  Sache  auf  Grund  dieses  Berichtes  auf  der  Versammlung 
anzuregen.  Wir  wollen  nur  hoffen,  dass  der  Referent  dieses  Mal  nicht  wieder  verhindert  wird,  weil 
alle  Kreise  das  lebhafteste  Interesse  haben  — das  Resultat  mag  ausfallen  wie  es  will  — über  die 
Wasserfrage  Etwas  von  competenten  Fachmännern,  zu  denen  Prof.  Hoffmann  ganz  ohne  Zweifel  in 
erster  Linie  gehört,  zu  erfahren. 


Redner  ersucht  ferner  ihm  für  die  Bearbeitung  des  Referates  für  den  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  über  Bade- Anstalten  Material  zur  Verfügung  stellen  zu  wollen.  Namentlich  über 
die  Einrichtung  der  Badebassin.s , besonders  der  warmen  Schwimmbassins  und  deren  speciflsche  Ein- 
richtungen. 

Nachträglicher  Zusatz:  In  der  englischen  Zeitschrift,  Sanitary  Record  vom  30.  Mai  1879  ist  ein  Vor- 
trag ,Sanitary  Notes  on  Potable  Water“,  den  Professor  Bischof  vor  der  Society  of  Medical  Officers  of  Health 
gehalten  hat , mitgetheilt , auf  den  ich  hier  im  Nachtrage  zu  dom  Vorstehenden  aufmerksam  machen 
muss.  Bischof  meint,  die  Lewin'schen  Versuche  seien  in  unwissenschaftlicher  Weise  angestellt  und 
nur  Lewin’s  Zusammenhang  mit  dem  Kais.  Deut.  Board  ofHealth  veranlasse  ihn,  darauf  einzugehen. 
Man  müsse  sich  erinnern,  in  welchem  allgemeinen  Zustande  die  Wissenschaft  der  Wnsseranalyse  in 
Deutschland  überall  sei.  „Ich  habe  dort  keinen  einzigen  Chemiker  gefunden  — mit  Ausnahme  des 
Dr.  Hofmann  in  Berlin  — der  irgend  welche  Erfahrung  in  der  Methode,  welche  ich  trotz  aller 
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ihrer  „Drawbacks*  als  die  befriedigendste  betrachte,  beeitzt.  Ich  meine  den  Frankland  and  Ärm- 
strong’schen  Verbremmngsprocess“  sagt  liischof  und  fährt,  nachdem  er  die  Urtbeile  Emmerich's 
und  Flägge's  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  VIII  u.  XIII  nnd  das  ürtheil  Tiemann’s  aas  dessen 
Monographie  über  vorstehenden  Process  mitgetheilt  hat,  fort:  ,So  also  ist  der  Znstand  der  Wasser- 

analysen  in  Dentscbland!  Kennen  wir  da  erstaunt  sein  über  die  Langsamkeit,  mit  der  alle  Uinge, 
die  sich  auf  Wasserversorgung  beziehen,  in  pnem  Lande  behandelt  werden?“ 

Es  muss  hiernach  einigermassen  überraschen,  dass  Bischof  dem  Lewin’schen  Berichte  einen 
anderen  deutschen  entgegenstellt,  der  von  der  kiinigl.  preuss.  Militärverwaltung  in  Coblenz  vom 
11.  Hai  1879  anfgestelH  sein  soll,  worin  es,  nachdem  man  sich  darüber  eingehend  ausgesprochen, 
mit  welchen  Schwierigkeiten  es  verbunden  sei,  einen  directen  Beweis  des  Zusammenhanges  zwischen 
der  Besserung  einer  Wasserversorgung  und  dem  Verscliwinden  einer  Epidemie  nachzuwoisen , würtlich 
heissen  soll:  „Trotzdem  kann  ich  (?)  die  Verhinderung  nnd  das  Nichtwiedererscheinen  von  Typhus- 

ßllen  in  grüsserer  Zahl  nur  der  Verbesserung  des  Trinkwa-ssers  durch  Spongy  Irou  Filter  zuschreiben 
und  das  um  so  mehr,  weil  eine  grosse  Zahl  chemischer  Analysen  zweifellos  erwiesen,  dass  die  organi- 
sche Substanz,  die  salpetrige  Säure  nnd  die  Härte  nach  der  Filtration  beträchtlich  reducirt  waren.“ 
Es  war  nämlich  nach  Bischof  in  Coblenz  1877,  durch  die  Frau  eines  Corporals  eingeschleppt,  in 
einem  Fort  der  Typhus  aasgebrochen:  „Ein  Medicinalbeamter  theilto  der  Kaiserin  mit,  dass  das 

Spongy  Iron  Filter  vielleicht  ein  Mitbsl  zur  Verbesserung  des  sanitären  Zustandes  der  Garnison  sei. 
Sie  bestellte  sofort  eines,  das  im  December  1877  anfgestellt  wurde  nnd  später  wurde  ein  anderes 
nachbestellt.“  Bischof  theilt  fi'rner  mit,  dass  in  der  ersten  Hälfte  1878  im  Fort  George  in  Schott- 
land nach  dem  Ausbruche  einer  grüs.seren  Epidemie  ein  sehr  grosses  Spongy  Iron  Filter  bestellt  und 
später  die  Filterfläche  verdoppelt  sei.  Der  Bericht  über  die  Wirksamkeit  desselben  sei  leider  nicht, 
wie  beabsichtigt , dem  „Honse  of  Commons“  vorgelegt.  Er  bedauert  dies , weil  „der  Einfluss  eines 
Systemes  der  Wasserreinigung  auf  die  Gesundheit  allein  auf  Grund  oft  wiederholter  Versuche  endgültig 
festgestellt  werden  kann.  Diese  sollten  daher  nicht  vorenthalten  werden,  sondern  jeder  solcher  prak- 
tische Versuch  , der  sich  rein  auf  die  Gesnndheitsverhältnisse  bezieht , sollte  sofort  Eigenthum  der 
Kation  werden.“  Auf  die  den  Analysen  des  Dr.  Lew  in  von  Bischof  im  Einzelnen  gemachten  Vor- 
würfe kann  ich  hier  ebenso  wenig  wie  auf  den  sonstigen  Inhalt  eingeben,  und  verweise  auf  die  Quelle. 
In  der  Disenssion,  die  sich  an  den  Vortrag  knüpfte,  meinte  ein  Herr  Dr.  Tripe,  dass  der  Vortrag 
seinem  Titel  nicht  entspreche,  da  man  danach  glauben  könne,  dass  Bischof  kein  Wasser  als  ge- 
niessbar  bezeichne,  welches  nicht  durch  Spongy  Iron  flltrirt  sei.  Er  habe  filtrirtes  Wasser  analysirt, 
das  in  Folge  der  faulen  organischen  Substanz,  die  im  Filter  zurflckgehalten  war,  verschlechtert  sei. 
In  einem  Falle  wären  sogar  Krankheiten  aus  Benutzung  solchen  Wassers  entstanden.  Bischof  erklärte 
auf  weitere  verschiedene  Fragen:  „Filtrirtes  Wasser  zeige  bei  der  gewöhnlichen  Farbenprobe  nicht 

mehr  Eisen,  als  unflltrirtes;  er  habe  vor  Beginn  seiner  Experimente  stets  genügende  Wassermengen 
durch  das  Filter  gehen  lassen ; die  physiologische  Wirkung  seiner  Filter  währe  wenigstens  6 Monate, 
die  chemische  auf  organische  Substanzen  wenigstens  12  Monate.“  Als  einzigen  Grund,  wesshalb  sein 
Filter  von  den  Wasserwerksgesellschaften  nicht  benutzt  werde , betrachtet  er  die  Kosten , die  sich 
durch  Verminderung  der  Dividende  oder  Erhöhung  der  Wasserrente  reduciron  lassen  würden 

Ich  glaul>e,  diese  Ansichten  nnd  Urtheile  unseres  Landsmannes  und  interessirtesten  Eisenfliter- 
mannes sind  für  die  Beurtheilung  der  Frage  nicht  ohne  Interesse. 

(Fortselzung  folgt.) 
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Kutgcgnung  auf  ilie  krUiscbeu  BetncrkuDgen  des  Herrn  A.  Tbiem. 


Entgegnung  auf  die  „Kritischen  Bemerkungen“  des  Herrn  A.  Thiem  in  No.  15  | 

dieses  Journals- 

Herr  A.  Thiem  erzeigt  meinem  kleinen  Anfsatze:  „üebor  Brunnen“  in  No.  12  dieses  Journals 
die  Ehre  einer  kritischen  Besprechung,  auf  welche  ich  Einiges  zu  entgegnen  habe. 

Abgesehen  von  der  Eingangs  der  Besprechung  bemerkten  Unklarheit  meiner  Anffas-sung  in 
der  Unterscheidung  von  Widerstand  und  Geschwindigkeit,  welche  ich  als  zutreffend  anerkennen  kann, 
stützt  sich  die  Kritik  auf  zwei  Sätze,  welche  als  selbstverslän llich  richtig  angesehen  werden,  nämlich 
einmal  darauf,  dass  die  Bewegung  des  Wassers  in  Bodenschichten  analog  der  in  Capillar-Röhren  also 
proportional  der  ürnckhöhe  nicht  der  Qindratwnrzel  derselben  und  ferner,  dass  sie  für  jede  Länge 
eine  gleichßrmig  verzögerte  sei.  Beide  Annahmen  sind  willkürliche,  keineswegs  erwiesen  und  nach 
meinen  Wahrnehmungen  unrichtig. 

Die  Bewegung  des  Wassers  im  Saude  ist  dnrehans  verschieden  von  der  in  Capillarröhren. 

Soweit  ich  die  von  Herrn  Thiem  als  Beweise  für  seine  Ansicht  angeführten  Besnitate  ver- 
dienstvoller Forscher  würdigen  kann,  sprechen  dieselben  keineswegs  für  die  Ansicht  des  Herrn  Thiem. 

Der  Herr  Kritiker  führt  selbst  an,  dass  Neumann  in  Königsberg  die  Poisen  i 11  e’sche 
Formel  für  Capillarröhren  bestätigt  fand  „unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Wassermassen  in  allen 
Theilen  sich  ausschliesslich  in  der  Lüngenrichtnng  des  cylindrischen  Kohres  bewegen“. 

Hagen  findet  nach  .seinem  academischen  Vorträge,  wie  ebenfalls  angeführt  wird,  dass  das 
Capillarröhren -Gesetz  keineswegs  richtig  ist  für  die  Filtration  durch  Sand,  allein  er 
erklärt  die  Abweichung  durch  die  Capillar-Attraction.  Wie  kann  aber  letztere , welche  für  sich  io 
gleichmässigem  Material  nach  allen  Kichtungen  gleichmässig  wirkt,  zur  Vermehrung  oder  Verminder- 
ung einer  Druckhöhe  oder  Widerstand.shöhe  lieitragou?  — Die  Höhe  der  Capillar-Attraction  finde  ich 
bei  Filtersand  70  mm,  bei  1 Millimolersand  65  mm,  bei  0,3  Millimetersand  90  mm  und  bei  gewöhn- 
lichem Mauersand  120  mm.  Die  Hagen’sche  Wahrnehmung  ist  gewiss  richtig  und  spricht  für  mich, 
nur  die  gegebene  Erklärung  der  wahrgenommenen  Abweichung  kann  nicht  befriedigen. 

Das  angeführte  Werk  von  Darcy  habe  ich  bis  jetzt  nicht  erlangen  können  und  bin  daher 
ausser  Stande  zu  beurtheilen  in  wie  weit  aus  den  Versuchen  von  Darcy  eine  allgemeine  Anwend- 
barkeit seiner  Formel  Q — k-j-  für  die  Bewegung  des  Wassers  in  Erdschichten  hervorgeht,  wenn 

aber,  wie  vielleicht  anzunehmon  ist,  die  Versuche  sich  innerhalb  gewisser  Grenzen  des  Verhältnisses 
zwischen  Druckhöhe  und  Filterschicht,  wie  solche  bei  Sandfilter-Anlagen  Vorkommen,  bewegen,  so  kann 
ich  mir  wohl  denken,  dass  die  Formel  in  diesen  Grenzen  vollkommen  brauchbar  ist,  ohne  dass  die- 
selbe sich  zur  allgemein^  n Verwendung  eignet. 

Aus  von  mir  angestellten  Versuchen,  deren  speciellere  Mittheilung  ich  mir  Vorbehalte,  finde 
ich  gerade  das,  was  Herr  Thiem  als  selbstverständlich  unrichtig  bezeichnet,  nämlich 

a)  dass  die  Bewegung  des  Wassers  beim  Eindringen  in  den  .Sand  unter  gleichbleibendem  Druck 
(nach  einer  kurzen  Periode  abnehmender  Verzögerung)  eine  gleichförmige  ist,  und  kann  ich 
daher  auch  die  Bemerkung  des  Herrn  Kritikers,  dass  es  falsch  sei  s — vl  zu  setzen,  als 
zutreffend  nicht  anerkennen ; 

b)  dass  die  Geschwindigkeiten  dos  im  Sande  sich  bewegenden  Wa-ssers  sich  verhalten  wie  die 
Quadratwurzeln  der  Drnckhöhen. 
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Als  Beispiel  für  letztere  Wahrnehmung  führe  ich  an,  dass  bei  4 Versuchen,  bei  welchen  die 
Geschwindigkeit  des  in  0,3  Millimet.>rsand  vordringenden  Wassers  beobachtet  wurden,  dieselben  unter 
den  Druckhöhen  10,  15  und  20  cm  sich  verhielten  wie  1 : 1,28  : 1,55 

1 : 1,20  : 1,36 

1 : 1,20  : 1,41 

1 : 1,25  ; 1,46 

im  Durchschnitt  wie  1 : 1,23  : 1,44. 

Die  Quadratwurzeln  der  Drnckhöhcn  stehen  im  Verhältnkss  wie  1 : 1,225  ; 1,414. 

Der  geehrte  Herr  Kritiker  wird  ans  meinem  Aufsätze  ersehen  haben , dass  es  mir  darauf 
ankam^  die  Art  der  Bewegung  des  Wassers  in  den  verschiedenen  Tiefen  nach  einem  arbeitenden 
Brunnen  hin,  und  die  Wassermengen-Verhältnisse  zu  veranschaulichen,  und  dass  es  hierfür  gleichgiltig 
sein  könnte,  ob  die  Geschwindigkeiten  des  Wassers  nach  der  Druckhöhe  oder  nach  der  Quadratwurzel 
derselben  zu  beurtheilen  sind;  ich  glaube  jedoch  Grund  zu  haben  das  Letztere  annehmen  zu  dürfen 
und  sehe  mich  durch  die  Ausführungen  des  Herrn  Thiem  darin  noch  nicht  gestört. 

Keinenfalls  werde  ich  mich  jedoch  der  besseren  Erkenntniss  verschliessen , wenn , was  ich  dem 
geehrten  Herrn  Kritiker  zu  thun  anheim  stelle,  wirklich  nachgewiesen  wird,  dass  die  Poisouille’sche 
oder  Hagen’sche  Formel  für  Capillarröhren  oder  die  Darcy’sche  Formel  für  die  Bewegung  des 
Wassers  in  den  Bodenschichten  Geltung  haben. 

Berlin,  1.  October  1879.  q Oesten. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Arntheim.  (GewerbeaussteUung;.)  Wio  früher 
gemoldet  (d.  Journal  1879  p.  ISO)  hat  vom  15.  Juni 
bis  1.  Oktober  d.  J.  eine  Gewerbeausstellung  des 
Kdnigreirhs  der  Niederlando  »tuttgofunden , mit 
welcher  ein  Wettstreit  Tcrschiedoner  Wasaerroosser- 
Systeme  Tcrbunden  war.  Als  Preisrichter  fungirten 
die  Uorren  B.  Salb  ach  (Drei^den),  A.  0.  Vogel 
(Birector  des  Wasserwerkes  in  Rotterdam^,  Dr,  J. 
Bosse  ha»  ProfexBor  der  Mathematik,  Dr  N.  v.  d. 
Stadt,  Professor  der  Cbemio und  Dr.  J.  A.  Sn y d e r 8 
Professor  der  Physik.  Ks  waren  vertreten  die  Fir- 
men: Droyer,  Rosenkranz  «&Droop,  in  ilan- 
norer,  J.  Valentin,  in  Frankfurt  a/M-,  H.  Mei- 
neoko  in  Breslau,  Teirloh  A Leopolder  in 
Wien,  J.  van  Horen  in  Amsterdam,  (P.  Hüller) 
Matthias  J.  H Inden  in  Amerika,  Mutholin  & 
Garnier  in  Paris,  Guest  & Chrimos  in 
Rotberbam  (Patent  Siemens).  Die  erste  Auszeich- 
nung, eine  goldene  Medaille  und  der  Stadtpreis  von 
100  Mk.  wurde  der  Firma  A.  C.  Spanner,  Wien 
für  Fu  1 1 e r*scho  Waseermessor  zuerkannt.  Ausser- 
dem wurde  die  Firma  Teirich  & Leupolder 
in  Wien  ausgezeichnet. 

Aogiburg.  Das  neue  Wasserwerk  der 
Stadt  Augsburg  ist  seit  1.  October  im  regel- 
mässigen Betrieb,  wobei  sich  sowohl  die  von  der 


Maschinenfabrik  Augsburg  gelieferte  maschiuelie 
Anlage  als  das  von  Herrn  H.  Grüner  ausgefOhrte 
Ruhrnelz  sehr  gut  bewährt  haben,  ücbtr  die  hier- 
bei wie  ia  Regensburg  gemachten  Erfahrungen  in 
Taucbcrarbeilen  werden  wir  nächstens  ausführliche 
Mittheiiungen  bringen. 

Berlin.  (Rechtsfrage.)  Eine  eigeuthumlicbe 
Rechtsfrage  liegt,  wie  die  „Deutsche  Gemeinde- 
Zeitung“  meldet,  dem  Magistrat  in  Berlin  vor.  Das 
Curatorium  der  Wasserwerke  hat  einem  Hausbesitzer, 
der  seine  Zahluugsverpflichtungeu  nicht  erfüllt  hat, 
durch  Abschueidung  der  Röhren  die  weitere  Liefer- 
ung von  Wasser  verweigert,  jeUt  aber  fordert  das 
Polizei  - Präsidium  , dass  unter  allen  Dmst&nden  der 
Magistrat  den  Miethern  des  betrefiendeu  Hauses  die 
Wasserleitung  wieder  zugänglich  machen  solle,  da 
die  Abschueidung  des  Wassers  iu  einem  grossen  von 
63  Familien  bewobuten  Hause  Krankheiten  veran- 
lassen könnte.  Der  Magistrat  vermag  nun  die  Ver- 
|)flichtung  der  Stadt  zur  Lieferung  von  Wasser  an 
die  Miethcr  eiiins  Hauses  nicht  anzuerkennen  , und 
wird  daher  die  Forderung  des  Polizeipräsidiums  zu- 
rtickgewiesen ; der  Polizeibehörde  müsse  anheim  ge- 
stellt werden,  im  Falle  ein  Wohngebäude  sich  als 
gesuudheitsgefhbrlich  erweist,  weil  ihm  die  noth- 
I wendige  Bewässerung  oder  Entwässerung  fehlt,  ent- 
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weder  den  Besitzer  zur  Herstellung  der  nothwemligen 
Anlagen  executirisch  zu  zwingen , oder  die  sofortige 
FUumung  des  Gebäudes  zu  reraolasseu , keinenfalls 
könne  die  Pirertion  der  Wasserwerke  gezwungen 
worden,  Wasser  an  die  Micther  zu  liefern,  da  die- 
selbe stets  nur  mit  dem  Hausbesitzer  zu  serhandeln 
hat  und  sicherlich  nicht  verpdichtet  sei , solchen 
Hausbesitzern , welche  nicht  zahlen , Wasser  zu 
liefern.  Wollte  man  der  Direction  der  Wasserwerke 
das  Recht  absprechen,  die  Wasserleitung  bei  Ver- 
weigerung der  Zahlung  abzuschneiden , dann  würde 
dies  nur  zum  Vortheil  saumseliger  Zahler  und  rum 
Nachtheil  der  Stadlgemeinde  geschehen. 

Berlin.  Bereits  Tor  längerer  Zeit  (März  d.  Js.) 
ist  in  einer  Sitzung  des  Deutschen  Vereins  fSr  öffent- 
liche Oesuudlieitspflege  in  Berlin  die  Beschaffen- 
heit des  Tegeler  Wassers  Gegenstand  der 
Besprechung  gewesen.  Wir  haben  von  den  dort  ge- 
machten Mittheilungen  bis  jetzt  noch  keine  Notiz 
genommen,  da  die  Gesellschaft  beschloss,  diese  Frage 
in  einer  folgenden  Sitzung  auf  die  Tagesordnuug  zu 
setzen,  an  welcher  auch  Herr  Dr.  Bischof  Uber 
die  chemischen  Untersuchungen  des  Wassers  be- 
richten sollte.  Da  jedoch  bis  jetzt  nach  dieser 
Richtung  keine  Fortsetzung  erfolgt  ist , so  tbeileu 
wir  das  uns  vorliegende  Referat  mit.  Herr  Gill 
legte  in  seinem  Vortrag  die  (in  diesem  Journal  aus- 
führlich mitgetheillen)  Beobachtungen  über  das  Auf- 
treten von  Algen  dar  und  wieg  darauf  hin , dass 
diese  Organismen  nicht  blos  bei  Tegel , sondern  fast 
überall  io  Berlin  sich  finden,  z.  B.  bei  den  Brunnen 
der  Cadettcnanstalt , bei  einem  Brunnen  auf  dem 
Anhalter  Bahnhofe,  bei  dem  Westender  Wa.sserwcrk, 
bei  der  Wasseranlage  am  Hyppodrom , ferner  auch 
in  Halle  nnd  in  Breslau.  Durch  die  Untersuchungen 
von  Brefeld  sei  constatirt,  dass  die  Algen  nicht 
nur  in  den  oberen , sondern  hauptsächlich  in  den 
tiefer  liegenden  Schichten  zu  finden  seien.  Der  Vor- 
tragende gedachte  schliesslich  noch  der  mehrfach 
modifizirten  Thesen  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  über  die  empfehlens- 
wertbeste Art  der  Wasserversorgung  grösserer  Städte 
und  meinte , dass  die  Scheu  vor  der  Kntnahme  des 
Wassers  aus  offenen  Wasserläufen  nicht  berechtigt 
sei,  wenn  man  nur  dafür  sorgt,  dass  der  Ort  der 
Entnahme  weit  entfernt  liegt  von  den  Wohnorten 
und  dass  die  Filtration  eine  sehr  sorgsame  ist.  An 
der  kurzen  hieran  sich  scbliessenden  Debatte  be- 
tbeiligte  sich  auch  Herr  Veitmeyer.  Derselbe 
tbeilte  mit,  dass  ein  ausfübrlicber  Bericht  der  vom 
Magistrat  und  den  Stadtverordneten  niedergesetzten 
Commission  nicht  zu  erwarten  sei,  dieselbe  vielmehr 
den  Entschluss  gefasst  habe,  das  Ergebniss  der 


Untersuchungen  in  ganz  bestimmten  Thesen  auszn- 
drilcken.  Wenn  Professor  Brefeld  zu  dem  Schluss 
gekommen,  dass  die  Crenotbrix  gerade  io  den  un- 
teren Dilnvialschichten  lebe  und  webe,  so  haben  die 
Untersuchungen  der  Commission , zu  welcher  er  ge- 
höre, gerade  das  Gegentheil  ergeben.  Zum  Zwecke 
dieser  Untersuchungen  seien  an  drei  Brunnen  Bohr- 
löcher zu  beiden  Seiten  getrieben , der  Brunnec 
No.  4 aber  von  der  Untersuchung  wieder  ausge- 
schlossen worden , weil  er  die  normalen  Vorbeding- 
ungen nicht  erfülle.  Prof.  Brefeld’s  Urtheil  basire 
aber  gerade  auf  diesem  Bruuneo  No.  4;  die  beiden 
anderen  Brunnen  haben  keinen  Anhalt  für  Brefeld's 
Behauptung  ergeben , denn  bei  'JO  Wasserproben 
habe  sich  in  17  gar  keine  Spur  von  Crenotbrix  ge- 
zeigt. Es  sei  deshalb  unwabrscfaeinlicb , dass  in 
allen  Dilnvialterrains  solche  Algen  existiren  und 
durch  den  Wasserstrom  in  die  Brunnen  gebracht 
werden.  Nach  weiteren  Beobachtungen  scheine  es 
ferner  als  nähme  die  Pflanze  das  Eiten  erst  anf, 
wenn  sie  mit  metallischem  Eisen  in  Berührung  ge- 
kommen ist.  Im  Wasser  des  dicht  daneben  liegen- 
den Tegeler  Sees  sei  keine  Spur  von  Crenotbrix 
gefunden  worden.  Nun  werde  aber  der  Tegeler  See 
durch  dieselben  GrundwasserzOgc  mit  gespeist;  hätte 
die  Crenotbrix  ihren  Sitz  in  den  unteren  Schichten, 
dann  müsste  sie  auch  im  Tegeler  See  Vorkommen 
oder  der  letztere  müsste  ein  untersuchenswerthes 
Agens  besitzen,  welches  die  Algen  nicht  zur  Ent- 
wickelung kommen  lässt.  Nach  der  Meinung  der  Com- 
mission würde  sich  die  im  Wasser  zeigende  unan- 
genehme Erscheinung  auch  durch  mechanische  Mittel 
ohne  Filter  beseitigen  lassen;  eine  andere  Frage  sei 
die,  ob  sich  die  Crenotbrix  im  Brunnen,  etwa  durch 
ZufOlirnng  von  Liebt  und  Luft , tödten  lasse.  In 
Halle,  wo  die  Calamität  noch  grösser  war  als  hier, 
sei  seit  dem  Anschluss  eines  neuen  Wasserfeldes, 
wie  gesagt  wird , durch  die  Vermischung  der  beiden 
Wässer  und  den  grösseren  Kalkgchalt  des  einen,  die 
Plage  verschwunden.  Ob  sich  hier  etwas  Aehnliches 
erzieleu  lasse,  lasse  er  dahingestellt,  unter  allen 
Umständen  aber  bitte  er  dringend , so  lange  nicht 
die  Bedingungen  über  die  Entstehung  uud  Entwicke- 
lung der  Crenotbrix  ganz  klar  gestellt  sind , diesen 
Berliner  Fall  nicht  dazu  anfzubauschen , um  gegen 
alle  Tiefbrunnenanlageu  und  die  Entnahme  aus  dem 
Untergrundwasser  vurzugeben  und  der  Waasereut- 
nahme  aus  den  Flüssen  das  Wort  zu  reden. 

Braila.  (Wasserversorgung.)  Nach  einer  Aus- 
aohreibung  des  Bürgermeisters  ist  beabsichtigt  dat 
Recht  der  Versorgung  der  Stadt  mit  filtrirtem  Wasser 
an  einen  Unternehmer  oder  eine  Gesellschaft  zu 
vergeben.  Die  Stadt  gewährt  eine  Subvention  von 
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8 pCt.  fOr  Interessen  und  Amortisation  eines  Capi- 
tals  Ton  1)51000  Frs.  Die  Tergelmng  findet  am 
9.  November  von  12  bis  4 ühr  statt.  Vom  üeber- 
nehmcr  muss  eine  Garantiesumme  von  25000  Frs. 
in  Baargeld,  öffentlichen  Wertlipapieren  des  Staates 
Rum&nien  oder  in  Obligationen  der  .“tadt  Braila 
hinterlegt  werden. 

Breslau,  (t'analisation.)  Nach  dem  Bericht  der 
Canalisations  - Commission  bezüglich  der  Banthätig- 
keit  im  4.  Baujahre  (1878)  sind  im  Ganzen  folgende 
Canalbauten  hergestellt  worden;  A.  In  General- 
Entreprise  I.  764,50  lfd.  m eiförmig  gemauerte 
Canäle  mit  10  Kinstcigebrunnen  und  9 Oullics 
(kosten  44  236,86  Mk.),  II.  1 1 024,52  lfd.  m Thon- 
rohr-Canälc  mit  127  Kinsteigebrunnen  und  207  Oullies 
(kosten  231  811,80  Mk.  B.  In  Regie:  1119,82  lfd.  m 
Thonrohr  - Canäle  mit  14  Kinsteigebrunnen  und  20 
Gullies  (kosten  14  314,25  Mk.).  C,  Spül- Einiässe 
178,62  lfd.  m mit  1 Einsteigebrunnen  (kosten  4676,11 
Mk.),  zusammen  13117,46  lfd.  m Canäle  mit  1,52 
Einsteigebrunnen  und  236  Gullies  (kosten  294  939,02 
Mk.);  2)  sind  folgende  Drainagebauten  ausgefabrt 
worden:  627,44  lfd.  m Drainage  mit  3 Einsteigu- 
brunnen  und  2 Lampenlöchern  (kosten  13  858,58  Mk.). 
Ausserdem  sind  durch  die  General-Unternehmer  die 
Fundamente  der  Pumpstation,  Maschinen-  nnd  Kessel- 
haus auf  dem  Zebndelberge  bergestelit  und  dafür 
97  300  Mk.  in  Abschlagszahlungeu  bewilligt  worden. 
Die  Gesammtkosten  der  im  Jahre  1878  ausgeführteu 
Canalisationsbauten  betragen  demnach:  1)  für  Ca- 

nalbanten  und  SpUleinlässo  294  939,02  Mk. , 2)  für 
Drainagebauten  13  858,68  Mk. , 3)  für  den  Bau  der 
Pumpstation  97  300  Mk.,  in  Summa  400097,60  Mk. 

Bis  Ende  1877  waren  fertig  gestellt:  65  787,75  m 
Canäle  und  3633,06  lfd.  m Drainage,  Dazu  im 
Jahre  1878  13  117,46  m Canäle  und  .527,34  lfd.  m 
Drainage,  zusammen  78905,21  m Canäle  und  4160,39 
lfd.  m Drainage.  Vor  dem  Jahre  1875  waren  er- 
baut 30491,00  m Canäle,  so  dass  in  den  4 Bau- 
jahren, die  an  der  Durchführung  der  Schwemm- 
Canalisation  der  Stadt  Breslau  gearbeitet  worden 
ist,  48414,21  lfd.  m Canäle,  oder  ca.  6‘/a  Meile 
Canäle  und  4160,39  lfd  m Drainage  hergestellt  nnd 
dafür  im  Ganzen  2 519  750,75  Mk.  verausgabt  wor- 
den sind,  wovon  45244.67  Mk.  auf  die  Drainage 
entfallen. 

Für  Rechnung  der  Adjacenten  wurden  1878 
1016  Canalzweigleitungeu  nebst  Regenleitungeu  von 
Privatgrondslückcn  au  den  öffentlichen  Strassencanal 
and.  321  Regenlciiungen  zur  Ergänzung  schon  vor- 
handener Entwässerungsanlagen  angelegt.  Hierzu 
die  in  den  Vorjahren  1875  — 1877  hergestellton 
1855  Canal  - Zweigleitungen  giebt  2871  Canalzweig- 


leitnngen  zur  Entwässemng  städtischer  Grundstücke. 
Zur  Vervollständigung  und  Verbesserung  der  alten 
vorhandenen  Canalsysteme  wurden  108,3  lfd.  m 
0.23  m weiter  Thonrohr  - Canal  der  Sadowastrassc 
umgebaut,  29,0  lfd.  m 0,31m  weiter  Thonrohr-Can.il 
der  Telegraphenstrasse  neugebaut,  alte  Canäle  in 
der  Claaasen-  und  Taschenstrasse  cassirt,  ein  Gas- 
rohr im  Canal  der  Vincenzstrasse  verlegt , 4 neue 
Einsteigeschaebte  errichtet,  10  alte  Einsteigeschachte 
umgebaut  resp.  reparirt,  83  Gullies  neugebaut,  128 
Oullies  umgebaut,  42  Abdeckungen  von  Einsteige- 
schaebten  und  lOO  Gullie  - Abdeckungen  verändert. 
Die  fertigen  Thonrohr- Canäle  wurden  wöchentlich 

1 Mal  gespült  und  sämmtliche  Einsteigeschaebte 

2 Mal  wöchentlich  gereinigt. 

Dresden.  Dem  Jahresbericht  Uber  das 
städt.  Wasserleitungsweson  für  das  Jahr 
1878  entnehmen  wir  Folgendes; 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Sammol- 
röhrenaiilage  erwähnt  der  Bericht  der  Veränderung 
an  den  Wasserliebungsmaschitien.  Hiernach  ist  das 
erste  Masebinonpaar  in  don  Monaten  Februar  bis 
Anfang  Juni  verbessert  und  am  8.  Juni  wieder  in 
Betrieb  genommen  worden.  Die  Veränderungen  am 
zweiten  Maschinenpaar  kannten , um  den  Betrieb 
nicht  zu  stören,  erst  in  dem  Monate  October  ange- 
fangen  werden,  nnd  sind  diese  Maschinen  Ende  Fe- 
bruar 1879  wieder  in  Betrieb  gekommen.  Das 
dritte  Maschinenpaar  wurde  ebenfalls  verbessert  nnd 
kam  Ende  Juni  1879  in  Betrieb. 

Die  hauptsächlichsten  Umänderungen  bestanden 
in  Verbesserung  der  Dampfkolben  und  Steuerungs- 
Ventile,  Veränderung  des  Hubes  der  Stcuerungsven- 
tilc,  Beschaffung  stärkerer  Pumpondeckel  und  An- 
bringung einer  gemeinschaftlichen  An-  und  Ab- 
stellvorrichtung  für  jedes  Maschinenpaar. 

Durch  an  den  Maschinen  angestellte  Beobach- 
tungen in  den  letzten  Betriebsjahren,  sowie  durch 
die  specielle  Untersuchung  derselben  dnreh  die 
Herren  Sachverständigen  , Obermaschinenmoistcr 
Hoffmnnn  und  Professor  Berndt  in  Chemnitz,  sind 
die  Verbesserungen  angeregt  worden  nnd  hat  die 
Maschinenfabrik  von  C.  E.  Rust  dt  Comp,  in 
Dresden  die  Ausführung  der  beschlossenen  Aender- 
ung  in  praktischer,  zweckensprechender  und  solider 
Weise  bewirkt.  Auch  haben  die  Maschinen  bis 
jetzt  zur  vollen  Zufriedenheit  gearbeitet  und  die 
einzelnen  Verbesserungen  sich  allenthalben  gut  be- 
währt. 

Insoweit  der  Maschinenfabrik  , welche  die  Ma- 
schinen geliefert  bat  (die  Niederschlesische  Maschi- 
nenfabrik vormals  Conrad  Schied  in  Görlitz),  Feh- 
ler zur  Last  gelegt  werden  konnten,  ist  derselben 


640 


Statistische  und  finanzicUe  MittheilungeiL 


eine  entfiprechende  Summe  von  ihrem  Guthaben  ge* 
kürzt  worden  , und  wird  dieser  llotrag  zur  Vorbee- 
Borung  der  Mnsehinen  benutzt. 

Durch  die  nngeordneten  und  zur  Aueführung 
gekommenen  VerboaBorungen  ist  der  Kohlenverbrauch 
weaentUch  verringert  worden,  so  daaa  jetzt  mit  den 
verbesserten  Maschinen  noch  weniger  Kohlen  ge* 
braucht  werden,  als  seiner  Zeit  von  der  liefernden 
Masebmenfabrik  garantirt  wurde. 

Das  Hauptrohrnetz  wurde  um  2930,5  lfd. 
Meter  erweitert,  in  die  neuen  RobrstrÜngo  wurden 
22  Stück  Absperrschieber , darunter  je  einer  von 
200  und  150  m Durchm.,  die  übrigen  mit  100  ra 
Durchmesser,  eingebaut.  Ausserdem  sind  36  Stück 
Feuerbäbne  aufgestellt  worden.  Das  gesammte  Rohr- 
netz war  am  Schlüsse  des  Jahres  187t^  incl.  Druck- 
rohrloitungen  und  Saugleitungen  140,061,90  lfd.  m, 
rund  140  km  18,675  deutsche  Meilen  lang. 

In  diesen  Leitungen  sind  zusammen  862  Stück 
Absperrschieber  aufgestellt. 

Am  Schlüsse  dos  Jahres  1878  enthielt  das 
Stadtrohrnetz  1 467  Stück  Feuorhäbne. 

Im  Jahre  1878  sind  10  stärkere  Anschluss- 
leitungeu  von  gusseisernen  Rühren  und  157  An- 
Bchlussleitungen  von  Mantelrohr  für  Privatgrund* 
stücke,  mithin  zusammen  167  neue  Aoschlussleitungen 
hergestellt  wurden.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1878 
betrug  die  Zahl  der  hergestellten  Anschlussleitungen 
zusammoD  6 442  Stück,  nämlich  95  stärkere  von 
gusseisernen  Rohr  und  6347  gewßhnlicho  von  Man* 
telrohr.  Die  Oesammtlänge  der  Anschlusleitungen 
beträgt  abgerundet  ca. 

58  500  lfd.  m = 7,8  deutsche  Meilen. 

Zur  Besprengung  der  städtischen  Oartenunlugen 
sind  in  den  Anlagen  der  Dürgerwiese  18  und  auf 
dem  Platze  am  ulten  Polytechnikum  1 Sprengventil, 
demnach  zusammen  19  Stück  Bprengventile  aufge- 
stellt worden. 

Zur  Spülung  der  Schleussen  sind  23  Leitungen 
horgostellt  worden,  und  waren  somit  am  Schlüsse 
des  Jahres  1878  zusammen  113  Spulschrote  für 
Schleussen  mit  der  Leitung  verbunden. 

Zum  Füllen  der  Sprengwagen  sind  5 Ventile 
neu  aufgestellt  worden,  so  dass  am  Schlüsse  des 
Jahres  121  Stück  vorhanden  sind. 

Ein  Springbrunnen  auf  dem  StrieBenerplatz  ist 
fertig  gestellt  und  in  Betrieb  genommen. 

Dos  Pissoir  am  alten  Polytechnikum,  sowie  das 
Pissoir  am  Postplati  sind  mit  Zuleitungen  versehen 
worden,  es  wurden  demnach  um  Schlüsse  des  Jahres 
7 Otfentliriie  Pissoirs  mit  Wasser  aus  der  neuen 
Leitung  gespült. 


Betrieb.  OefÜrdert  wurden 
durch  das  erste  Maschinenpaar  (Maschine  I.  nnd 
II.)  in  2 160  Arbeitsstunden  und  3 623  800  Touren 

1 449  520  cbm  Wasser,  durch  das  zweite  Maschinen 
paar  (Maschine  III.  und  IV.)  in  1 977,75  Arbeits- 
stunden und  3 476  160  Touren  1,390  464  cbm  Wasser 
durch  das  dritte  Maschinenpaar  (Maschine  V.  und  VI.) 
in  2959  Arbeitsstunden  mit  5 163  740  Touren 

2 065  496  cbm  Wasser,  mithin  zusammen  in 

7,096,75  Arbeitsstunden  und 
12  263  700  Touren 

4 905  480  cbm  Wasser. 

Die  WasserfSrderaog  betrug: 
im  Jahre  Arbeitsstunden  Touren  cbm  Wasser 


1876  in  5 140  und  8 776  552  3 502  508 

1877  „ 5 746,83  ,,  10  578  370  4 231  348 

1878  „ 7;096,75  „ 12  263  700  4 905  480 

mithin  im  Jahre  1878  mehr  gegen  1877:  674  132  cbm 
Wasser  oder  15,93  7*» 

Das  Jahr  1 875  kann  nicht  in  den  Vergleich  hinein- 
gezogen werden , da  der  Betrieb  in  diesem  Jahr 
sehr  unregelmässig  war,  ausserdem  auch  kein  volles 
Jahr,  sondern  nur  8 Monate  Betrieb  repräsentirt. 
Es  werden  daher  bei  allen  Vergleichungen  die  Er- 
gebnisse des  ersten  Betrieb^ahres,  1875,  nicht  mit 
berücksichtigt  werden  und  daher  erst  für  den  Be- 
richt pro  1879  ein  richtiger  dreijähriger  Durchschnitt 
orsiohtlicb  sein. 

Am  26.  Juni  ist  mit  4 Maschinen  in  einer  Zeit 
von  19  Stuodeu  55  Minuten  das  grösste  Wasser- 
quantum, näDilicb  27  184  cbm  gefördert  worden. 

Die  durchscbniltliche  Tagesförderung  pro  1878 
beträgt  13  439  cbm,  gegen  11  593  cbm  im  Jahre 
1877,  mithin  1 846  cbm  oder  15,93  7«  mehr.  1876 
betrag  die  durchschnittliche  Tagesförderung  nur 
9 570  cbm. 

LeistungenderMaschinenundK  ob  len- 
verbrauch.  Das  erste  Maschiueopaar  bat,  den 
Tag  zu  24  Stunden  gereebuot,  90  Tage  gearbeitet 
und  in  jeder  Stunde  durcbschnitlich  1,677  Touren 
gemacht,  so  dass  auf  jede  einzelne  Maachine  in  der 
Minute  13,97  Touren  kommen. 

Das  zweite  Masebinenpaar  bat  82  Tage  9,75 
Stunden  gearbeitet  und  in  jeder  Stunde  durcbscbniUlich 
1758  Touren  gemacht,  jede  einzelne  Maschine  dem- 
nach in  der  .Minute  14,65  Touren. 

Das  dritte  Masebinenpaar  arbeitete  123  Tage 
7 Stunden  und  hat  in  jeder  Stunde  durchschnittlich 
1 745  Touren  gemacht,  mithin  jede  einzelne  Maachine 
in  der  Minute  14,5  Touren. 

lieber  die  Leistung  der  Maschinen  und  den 
Kohlenverbraucb  giebt  die  beifolgende  Tabelle  11. 
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In  den  Tabellen  der  rorbcrgebenden  Bctriebs- 
jabre  sind  die  verbrauclitcn  Kohlen  nach  Ilectolitern 
aufgefübrt,  w&brend  in  dieser  Tabelle  die  Aufzeich- 
nung nach  Kilogrammen  erfolgt  ist.  Es  ist  dies 
desshalb  geschehen,  um  die  Tabelle  mit  der  gleicli- 
artiger  anderer  Wasserwerke  besser  vergleichen  zu 
können  und  beruht  diese  übereinstimmende  Schema- 
tiiirung  auf  einer  bei  Oelegeubeit  der  in  Dresden 
1878  abgehaltenen  Wanderversammlung  deutscher 
Gas-  und  Wasscrfacbmänner  getroffenen  Vereinbarung. 

Der  Berechnung  sind  dieselben  Prinzipien  zu 
Grunde  gelegt , wie  bei  der  im  Betriebsbericht  pro 
1876  und  1877  aufgestellten  Tabelle. 

Der  Koblenverbrauch  war  im  Jahre  1878  zwar 
geringer  als  im  Jahre  1877,  aber  immer  noch  sehr 
unregetm&ssig.  Es  war  dies  eine  Folge  der  noch 
uDverbesserten  Maschinen  und  des  unregelmässigen 
Betriebs. 

Durch  die  Verbesserungen  am  ersten  Maschinen- 
paare und  durch  provisorische  Aenderung  der  Steu- 
erung der  beiden  anderen  Masebinenpaare  war  es 
möglich,  den  geringen  Kohlenconsum  zu  erzielen. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  auf  das 
ganze  Jahr  beträgt  pro  100  cbm  Wasserfördemng 
94,11  kg.  gegen  102,32  kg.  im  Jahre  1877  und 
114,45  kg  im  Jahre  1876. 

Der  Kohlenconsum  pro  1878  war  demnach  um 
8,02°/«  geringer  als  im  Jahre  1877  und  um  17,77  °/o 
geringer  als  im  Jahre  1876.  Garantirt  hatte  die 
Maschinenlieferantin  die  Hebung  von  100  cbm  Wasser 
durch  Verwendung  von  95  kg  Kohlen. 

Der  Kohlenconsum  wird  sich  nach  Verbesser- 
ung aller  drei  Maschinenpaare  jedenfalls  noch  gün- 
stiger gestalten. 

Der  Wasserverbrauch  betrug: 
im  Jahre  1876:  3 489  964  cbm 
im  Jahre  1877  ; 4 227  .548  cbm 
im  Jahre  1878:  4 898  624  cbm 
mithin  im  Jahre  1878  gegen  1877  mehr  671  076  cbm 
oder  15,87  °/o  Tabelle  I. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  statt  im 
Monat  Juni  mit  580  892  cbm  (gcseii  5.32  032  cbm 
im  Monat  Juni  1877),  der  geringste  Wasserverbrauch 
hingegen  im  Monat  B'ebruar  mit  266  424  cbm  (gegen 
194552  cbm  im  Monat  Februar  1877). 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro  Mo- 
nat betrug: 

im  Jahre  1876:  290  830  cbm 
im  Jahre  1877 : 352  295  cbm 
im  Jahre  1878:  408  219  cbm 

Der  höchste  dnrcbscbnittliche  Tagesverbrauch 
betrog: 


\ 

\ 


1876  im  Monat  August:  16  586  cbm 


1877  im  Monat  Juni  17  734  cbm 

1878  im  Monat  Juni  19  363  cbm 

dahingegen  der  geringste  durchschuittliche  Ta- 
gesverbrauch : 

1876  im  Monat  März:  4 998  cbm 

1877  im  Monat  Februar:  6 948  cbm 

1878  im  Monat  März:  9226  cbm 

Am  25.  Juni  1878  fand  der  stärkste  Tages- 
verbrauch statt  und  zwar  betrug  er  25  072  cbm 
gegen  22  292  cbm  im  Jahre  1877  und  20  668  cbm 
im  Jahre  1876. 

Am  24.  März  1878  fand  der  geringste  Tages- 
verbrauch statt  und  zwar  betrug  er  7 312  cbm  gegen 
5 384  cbm  im  Jahre  1877  und  gegen  3 644  cbm  im 
Jahre  1876. 

Im  Jahre  1878  betrug  demnach  der  stärkste 
Tagesverbrauch  2 780  cbm  und  der  geringste  Tages- 
verbrauch 1 928  cbm  mehr  als  der  stärkste  and 
geringste  Tagesverbrauch  im  Jahre  1877. 

Der  durchschuittliche  Tagesverbrauch  betrug: 
im  Jahre  1876:  9535  cbm, 

, , 1877:  11582  cbm 

, , 1878:  13  421  cbm 

mithin  im  Jahre  1878  gegen  1877  mehr  1 839  cbm 
oder  15,88%. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  an  145  Spreng- 
tagen  mittelst  Sprengwagen  150  636  cbm  Wasser 
verbraucht  worden  gegen  145  290  cbm  im  Jahre 
1877  und  180  267  cbm  im  Jahre  1876. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen betrug: 

im  Jahre  1876:  330500  chm 
, „ 1 877 : 326  000  cbm 

, , 1878:  371  400  cbm 

Zu  städtischen  Strassenbauzwecken , besonders 
bei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  im  Jahre  1878 
zusammen  ca.  25  000  cbm  Wasser  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprongon  der  städt. 
Anlagen  und  zum  Bewässeru  der  Strassenbäume  be- 
trug pro  1878  annähernd  38000  cbm. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  als  Scbleussen- 
spiilen,  PissoirspOlungen , Laufständer  , FeuerlOsch- 
zweckc  etc.  sind  zusammen  38  000  cbm  Wasser  ver- 
braucht worden. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  zusam- 
men zur  Verwendung  gekommen: 

525  867  cbm  Wasser  im  Jahre  1876  oder  15,07°/« 

561  290  , , , , 1877  , 13,27°/» 

623  036  „ „ . „ 1878  . 12,72  °/« 

vom  Oesammtquantum  des  verbrauchten  Wassers. 

Die  aufgestellten  Wassormesser  weisen  einen 
Wasserverbrauch  von  2 036  098  cbm  nach,  demnach 
41,56°/«  des  Oesammtquantums,  gegen  1 613  410  cbm 
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im  Jahre  1877  oder  38,16®/o  des  Qesammttiuüiituma 
und  1 185  800  cbm  iin  Julire  1876  oder  33,97  ®/o 
des  GesuiDrotquaDiums. 

Das  Wasserquuntum,  was  zur  Spülung'  der  Rohr- 
leitung Terweudet  wurde  und  durch  Rohrdefect©  etc. 
abfloss,  ist  im  Jahre  1878  auf  oa.  25  000  cbra  zu 
schätzen. 

Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserrerbrauch 
4 898  G24  cbm,  pro  1878  auf  sämmtlieho  Kinwohner 
der  Stadt  (am  1,  Januar  1878  Imtto  Dresden  208000 
Einwohner,  am  1.  Januar  1879  aber  213  000  Kin- 
wohner,  demnach  im  Julire  1878  im  Durebnitt  210  500 
Kinwobner),  so  orgiebtdies  einen  Conaum  Tun  täglich 
641  pro  Kopf  gegen  56  1 im  Jahre  1877  und  47  1 
im  Jahre  1876. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kamen  auf 
den  Kopf  täglich 

im  Jahre  1876:  103 1, 

, „ 1877:  1081 

, „ 187«:  1191 

Die  mittlere  Zahl  der  im  Tab  re  1878  Tcrsorgten 
OrundstQoke  betrug  6018- 

Nach  Abzug  des  Torbratichton  Wassers  zn  öf- 
fentlichen Zwecken  vom  Oesammtconsum  haben  die 
Grundstficko  der  Stadt  4 275  588  cbm  Wasser  ver- 
braucht, demnach  jedes  Grundstock  im  Durcbscbiiitt 
im  Jahre  710,4  cbm  oder  täglich  1 9461. 

Ist  jedes  Grundstück  im  Durchschnitt  mit  32 
Personen  bewohnt,  sind  mithin  die  mit  Wasser  ver- 
sorgten OrundsiQcke  als  von  102  576  Personen  an- 
zusehen,  so  beträgt  der  Consum  pro  Kopf  und  Tag 
60,8  1 gegen  57,81  im  Jahre  1877  und  57  1 im 
Jahre  1876. 

Ans  diesen  Zahlen  ist  zu  orsohon , dass  der 
Verbrauch  nur  inässig  und  zwar  um  5 ®/o,  gegen 
1877  aber  den  Verhältnissen  entsprechend  gestiegen 
ist. 

Privatleitungen  und  Wnssermesser. 
Im  Jahre  1878  hat  das  Wasserwerk  einen  Zuwachs 
von  222  Consumenten  ©ihalten,  und  waren  um  Schluss© 
des  Jahres  6129  Grundstücke  mit  Wasser  versorgt. 

270  Privatleitungen  sind  im  Laufe  des  Jahres 
geprüft  worden,  von  diesen  mussten  19  wegen  Un- 
dichtheit oder  unvorsebriftsmuBsiger  Anlage  etc. 
zweimal  und  eine  dreimal  der  Druckprobe  unterwor- 
fen werden. 

Wogen  Verlängerungen  oder  Veränderungen 
der  Privatleitungen  sind  183  Revisionen  mit  Druck- 
probe und  634  Revisionen  ohne  Druckprobe  nuth- 
wendig  gewesen. 

Im  Jahre  1878  sind  167  Stück  Wassermesser 
hiniugekomraon  und  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
2 657  Messer  in  Betrieb,  ob  sind  demnaob  ca.  43,33  7o 


clor  Grundstücke  nntor  WasHermessercontrole  gestellt, 
gegen  42,15  ®/o  im  Jahre  1877  und  gegen  14,71  •/• 
im  Jahre  1876. 

Von  2 657  Stück  Wassormessern  sind 

2 252  «tück  von  Siemens  & Ilalske  in  Berlin, 

388  „ „ Mein  eck  6 io  Breslau, 

15  „ „ Spanner  in  Wien  (Fallers Patent), 

1 „ „ Leopolder  in  Wien, 

1 „ „ Siemens  in  London 

bezogen  worden. 

Ausser  diesen  Messern  sind  noch  2 Stück  voo 
Valentin  aus  Frankfurt  als  Probe  eingeschaltet. 

ImLaufe  des  Jahres  1878  sind  17  Messer  durch 
Frost  beschädigt,  11  Stück  voo  Siemens  & UaUke 
und  6 Stück  von  Meinecke,  ausserdem  sind  bei  92 
Messern  verschiedene  kleiiiero  und  grOssere  Repa- 
raturen uusgefOhrt  worden  und  zwar  bei  88  Stück 
von  Siemens  & Ilalske  und  bei  4 Stück  voo  Mei- 
necke. 

2 742  Stück  Messer  sind  im  Laufe  des  Jahren 
gereinigt  wurden. 

Wegen  LGthzIno  in  der  Tnrbioo  mussten  186 
Stück  Messer  ausgeschaltet  und  gereinigt  werden, 
nämlich 

172  Stuck  von  Siemens  A MaUke,  hiervon 

6 „ „ zweimal  und 

1 „ „ dreimal  und 

14  „ „ Moinocke. 

Auf  Antrag  der  Besitzer  sind  4 Messer  geprüft 
und  bei  der  Prüfung  in  Ordnung  befunden  worden. 

6 «tück  Messer  sind  auf  .\ntrag  der  Besitzer 
als  zu  klein  ausgeschaltet  und  hierfür  Messer  grös- 
serer Dimensionen  aufgcstellt  worden.  84  Stück 
Wassermesser  wurden  auf  Antrag  der  Consumenten 
käuflich  zui  ückgüDommen.  Die  Messer  sind  ander- 
weit  wieder  zur  Aufstellung  gekommen. 

Die  Beobachtungen  (vergl.  Tabelle  III.)  Ober 
den  Wasserstand  im  Uauptsammelbrunnes 
haben  ergeben,  dass  selbst  bei  der  grüssteo  Wasser- 
förderung  der  Wussorstand  im  Brunnen  nicht  unter 

3 m sinkt. 

Tabelle  VI.  enthält  eine  ZuHamroenstellung  det 
im  Jahre  1878  ungcslollten  ohemisohen  Unter- 
suchungen des  Leitu  II  gswassera. 

Aus  einem  äussersten  Ende  der  Hauptrohrleit- 
nng  (am  Marionhof) , von  welchem  Rohr  nur  wenig 
Wasser  consumirt  wird,  ist  ebenfalls  Wasser  ent- 
nommen und  untersacht  worden,  and  ist  das  Resul- 
tat der  Analyse , wie  aus  der  Tabelle  sn  ersehen, 
gleichfalls  sehr  gut.  Hierdurch  ist  auch  der  Bowei« 
geliefert,  dass  das  Wasser  sich  in  den  Röhren  nicht 
verschlechtert. 
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Am  Hauptrohrnets  sind  Im  Lnufe  dos  Jahres 
10  Defecte  vorgekoimnen.  Ein  Defcct  ist  durch 
Bodensenkung,  die  übrigen  9 Dofecto  sind  in  Folge 
▼OD  ScbleuBsenbauten  entstnuden, 

Ausserdem  sind  2 mangelhafte  MufTcndlchtungen 
erneuert  worden,  und  20  Muffendichtungen,  welche 
durch  Bodensenkungen  in  Folge  Ton  Schlcuseenbauo 
ten  undicht  geworden  waren,  nachgcstemrat  worden. 

An  5 Absperrschiebern  waren  Reparaturen  noth> 
wendig,  bei  einem  Schieber  war  die  Stopfbüchse 
neu  SU  Torpacken , während  bei  den  4 anderen 
Schiebern  sich  die  Spindeln  rerbogen  hatten  und 
daher  erneuert  werden  mussten. 

An  den  Feuerhähnen  sind  8 Defecte  Torgekom- 
men , 3 Stflok  sind  durch  Fuhrwerke  beschädigt 
worden,  1 Feuerhahn  war  undicht  und  bei  4 Feuer* 
hähnen  waren  die  Spindeln  rerbogen  und  mussten 
erneuert  werden. 

Ausserdem  sind  3 Feuerhähno  mit  neuen  Dicht* 
ungen  Terseheo  worden. 

An  21  Anbobrbähnen  waren  Reparaturen  noth* 
wendig. 

834  StQck  defecte  Privathaupthäline  sind  aus* 
gewechselt  hierfür  neue  Ventile  aufgestellt  worden. 

In  Folge  Ton  Neu*  und  Umpfiasterungen,  sowie 
TrottoirreguUrungen  in  den  Strassen  ist  im  Jahre 
1878  bei  248  Anschlussleitungen  das  schwachwan* 
dige  Rohr  entfernt  und  hierfür  neues  starkes  Rohr 
eingelegt  worden. 

985  Anschlussleitungon  mit  schwachwandigen 
30  mm  Rohr  waren  defect  und  mussten  reparirt 
werden,  hiervon  sind  8 Defecte  an  den  Anschluss* 
leitungen  durch  Schloussonb  tu  entstanden. 

Die  neuen  Privatventilo , sowie  die  stärkeren 
Anschlussleitungsrfihren  haben  sich  bis  jetzt  gut  be* 
währt. 

II.  AoUereWasserleitungenuodBrunnoD. 

A.  Leubnitzer  Leitung. 

Ans  dieser  Leitung  haben  noch  33  OrundstQcke 
Wasser  bekommen. 

Diese  23  QrundstQcko  kOnneii  zusammen  20  V« 
Wussertfaeile  beanspruchen,  auf  jeden  Wassernntheil 
sind  pro  Minute  12  Dresdner  Messkannen  oder  ca. 
12 1 gerechnet.  Es  würden  demnach  rou  dieser 
Leitung  pro  Minute  20'/*  X = 243  1,  mithin 
pro  Stunde  14,58  cbm,  pro  Tag  350  cbm  und  pro 
Jahr  127  750  cbm  Wasser  entnommen  werden 
können. 

In  den  Frfihjahrsmonaten  ist  diese  Wassermenge 
reichlich  vorhanden,  wohingegen  in  den  Sommer* 
and  Uerbstmonaten  die  Quelle,  der  sogenannte  „hei- 


lige Brunnen",  kaum  noch  die  Hälfte  des  oben  an- 
gegebenen Wasserquanturos  liefert. 

Da  besondere  Messvoirichtungen  nicht  vorhan- 
den sin<i,  so  kann  dus  im  Jahre  1878  verbrauchte 
Wasserquantum  nur  annähernd  angegeben  werden 
und  ist  nach  den  Beobachtungen  auf  ca.  70  000  cbm 
pro  Jahr  zu  schätzen. 

Defecte  sind  bei  dieser  Leitung  nicht  vorgo- 
kommen. 

Ein  crpachteter  Wasserantheil  ist  den  Consu- 
menten  gekündigt  worden. 

Es  sind  hier  gusseiserne  Röhren  von  141  mm 
lichter  Weite  gelegt  und  hat  das  Hauptrobr  dieser 
Leitung  eine  Länge  von  4G73  m. 

B.  Weisseritzwassorleitung. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  noch  520  Cen- 
suraenten  mit  Wasser  zu  versorgen  und  zwar  von 
der  llochplauenschcn  Leitung  319  Consumenten  mit 
zusammen  127'/*  Wasserantheilen , von  der  Mittel- 
plauenschen  liCitung  150  Consnmenten  mit  zusam- 
men 117^.3  Wasserantheilen  und  von  der  Nieder- 
plauenschen  Leitung  51  Consumenti-n  mit  zusammen 
55  */j  Wasserantheilen. 

Die  Consumenten  können  Wasser  beanspruchen 
aus  der  Hocbplauonschen  Leitung  pro  Minute  1,53 
cbm,  mithin  91,8  cbm,  pro  Tag  2203  cbm  uud  pro 
Jahr  804095  cbm, 

aus  der  Mittelplauenschen  Leitung  pro  Minute 
1,4  cbm,  mithin  pro  Stunde  84  cbm,  pro  Tag  2 016 
cbm  und  pro  Jahr  735  840  cbm, 

aus  der  Niederplauenschon  Leitung  pro  Minute0,66 
cbm,  mithin  pro  Stunde  39,6  cbm,  pro  Tag  950cbm 
und  pro  Jahr  346  750  obro,  demnach  zusammen  aus 
allen  drei  Leitungen  pro  Jahr: 

1 886  685  cbm  Wasser, 

Da  nun  aber  höchstens  Consumenten 

das  Wasser  entnehmen  und  von  diesen  sogar  noch 
einige  auch  nur  zu  gewissen  Zeiten  und  in  geringen 
Quantitäten,  so  kann  der  Consum  pro  1876  aus 
diesen  Leitungen  auf  höchstens  200  000  cbm  Was- 
ser angenommen  werden. 

Von  diesen  Leitungen  sind  zusammen  noch  84 
Abzweige  nach  den  Schleussen  vorhanden,  durch 
welche  die  Leitungen  zum  Theil  selbst  gespült  zum 
TheÜ  aber  auch  die  Schleussen  gespült  werden. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Spülen  der  Pissoirs 
sowie  zum  Spülen  der  Schleussen  und  der  Leitungen 
und  der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Ständer 
betrug  pro  1878  ca.  25  000  cbm. 

Es  haben  demnach  die  Woisseritzwasserleitungen 
im  Jahre  1878  noch  aunähernd  ein  Wasserquantum 
geliefert  von  1225  000  cbm. 
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liD  Jahre  1878  haben  57  Consumenten  auf  die 
Wa«Berentnabmü  Terziohtet.  Zwei  Cunsumenten  sind 
neu  hinzugekomroen , Seiden  ist  da»  Wasser  nur 
bedingungsweise  Uberlassen  worden. 

An  den  Sandateinleitungen  sind  im  J^hie  1878 
zusammen  31  Dofecte  vorgekommen,  hiervon  25  un 
HauptrOhren,  wovon  der  eine  durch  den  Bau  einer 
Heimschleiisse  entstanden  ist  und  6 an  HeimrUhren 
Turkamen.  Hin  Theil  der  Sandsteinleitungen  wurde 
gegen  gusseiserne  ausgewechselt. 

An  der  Altstfidter  Holzleitung  waren  4 Defeoto 
zu  repariren. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1878  waren  von  den 
Weisseritzwasserlcitungen  noch  in  Betrieb  zusammen 
48  154  Ifd.  m Rohrleitung,  zumeist  SandsteinrUhren, 
nur  ein  geringer  Thoil  gusseiserne  Röhren,  ausser- 
dem  noch  1 020  lfd.  m Holzröhren. 

Diese  Leitungen  enthalten  79  Feuerhähne  und 
48  Absperrschieber. 

Im  Laufe  des  Jahres  1878  sind  die  Schlamm- 
finge  der  Hochphiuensehen  Leitung  6 mal  gereinigt, 
die  Scfalamrofänge  der  Mittelpluuenscbun  Leitung  6 
mal  und  die  Schlammfinge  der  Riedcrplauenscben 
Leitung  4 mal. 

Fünf  Öffentliche  Pissoire  wurden  noch  mit  Weis- 
soritzwMiser  gespült. 

C.  Ncustitter  alte  Wasserleitung. 

Im  Jahre  1878  bezogen  noch  80  Consumenten 
aus  dieser  Leitung  Wasser. 

Diese  80  Consumenten  können  zusammen  28*/4 
Wasserantbeil  beanspruchen  , pro  Wasserantheil  7 1 
oder  pro  Minute  201,251,  mithin  pro  Stunde  12,07 
cbm,  pro  Tag  290  ebra  und  pro  Jahr  105850  cbm. 

In  den  Sonimorroonaten  liefert  der  Oberßsch- 
mannsteich  dieses  Wusserquuntum  nicht,  auch  kommt 
in  Folge  der  vielen  Defecte  an  den  alten  Holzröh- 
ren Terhältnissmiissig  weniger  Wasser  zum  Ausfluss. 
Im  Jahre  1878  ist  der  Oesammteonsum  auf  75000 
cbm  zu  schätzen. 

Der  Obertisrhmannsteich  war  so  verschlammt 
und  verunreinigt,  dass  derselbe  gereinigt  werden 
musste,  bei  dieser  Gelegenheit  mussten  zugleich  die 
Ufer  durch  Holzflechtungeo  neu  befestigt  werden, 
luch  waren  die  Holzsoheidnngen  und  Schlammfängc 


im  Teiche  derart  defect,  dass^auch  hier  Erneuer- 
ungen dringend  nothwendig  waren. 

Die  Ableitungsrölirun  von  der^sogenanoten  Stän- 
dorwieso  mussten  ebenfalls  erneuert  werden. 

Ausserdem  sind  68  Defecte  an  den  Holzröhren 
Turgekommen , bei  deren  Reparaturen  zusammen 
194  Stück  Holzröbren  oder  661,3  m verbranebt 
worden  sind.  An  Heimröhren  sind  14  Defecte  re- 
parirt  worden.  Oeffeotliclie  Ständer  bestehen  an 
dieser  Leitung  nicht. 

In  Neustadt  werden  aber  noch  3 öffentliche 
Wassertröge  von  der  Neustädter  gewerkschattlicheB 
Leitung  gespeist,  wohingegen  2 Wassertröge  io 
Folge  defect  er  Zuleitungen  kein  Wasser  mehr  be- 
kommen. 

Die  Bmnnengrnppen  der  beiden  Wassertröge 
am  Neustädter  Markt  sind  im  Jahre  1878  gründ- 
lich restaurirt  und  neu  angestriohen  worden. 

Ein  öffentliches  Pissoir  wird  in  Neustadt  mit 
Wasser  aus  der  geworkschaftUchen  Leitung  gespült. 

Die  Leitung  besteht  zumeist  aus  HolzrÖhreo 
und  hat  eine  Länge  von  rund  7 800  m. 

D.  Brunnen. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Brunnen,  welche  tod 
der  Stadt  unterhalten  werden,  betrug  am  Schlüsse 
des  Jahres  1878  116  Stück,  von  diesenTsind  111 
mit]|]cisprnen  Pumpwerken  und  5 mit  hölzernen  Pump- 
werken versehen 

Im  Jahre  1878  ist  ein  Brunnen  in  Folge  Stras- 
scnregiiliruog  in  der  Uforstrasse  beseitigt  worden, 
dahingegen  ein  vorhandener  Brunnen  in  dorJobann- 
Mcycrstrussc  in  (Tuterbultung  genommen. 

Umänderungen  resp.  Beseitigung  der  hölzernen 
Pumpwerke  und  Aufstellung  eiserner  Pumpwerke 
sind  bei  6 Brunnen  ausgeführt  worden. 

28  Brunnonsäulen  sind  im  Jahre  1878  neu  an- 
gestrichen  worden.  7 Brunnen  sind  durch  Fuhrwerke 
beschädigt  worden  und  mussten  reparirt  werden. 

ln  25  ßrunneu  ist  der  Wasserstand  regelmassig 
alle  Montage  gemessen  worden. 

Genehmigungen  für  Privatbrunnenanlagen  sind 
9 ausgofertigt  worden.  Diese  Brunnen  wurden  bia 
auf  einen  auch  wirklich  ausgefübrt. 
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Tabelle  I. 


Monat. 

; 

W iissorYerbrauch 

A n s a h 1 

pro 

Monat 

cbm 

TagesTorbrauch 

1 im 

geringster  hScbster  j D„rchsohnht 

obm  cbm  ; cbm 

der 

Consumeuten 

der 

Bufgeetellten 

Wasser- 

roesBer 

Januar  . . . 

308  768 

7 832 

10  984 

9 960 

5 919 

2 502 

Februar  . . . 

266  424 

7 804 

11  424 

9 515 

5 942 

2 515 

Märi  .... 

286  000 

7 312 

11  464 

9 226 

5 958 

2 517 

April  .... 

348  940 

7 968 

16  020 

11631 

5 969 

2 527 

Mai  .... 

494  352 

12  616 

21  388 

15  947 

5 993 

2 550 

Juni  .... 

.580  892 

18  040 

25  072 

19  363 

6 015 

2 575 

Juli  .... 

516  936 

12  520 

23  072 

16  675 

6 042 

2 595 

Aoguet  . . . 

501  628 

12  372 

20,408 

16  181 

6 065 

2 614 

September  . . 

504  452 

13  724 

20  776 

16  815 

6 085 

2 631 

October  . . . 

428  792 

11 '04 

16  476 

13  832 

6 107 

2 640 

Xorembar  . . 

341  272 

9 628 

13  356 

11376 

6 121 

2 650 

December  . . 

320  168 

8 010 

12  160 

10  328 

6 129 

2 654 

ZuaamnieDetelluug 

4 898  624 

— 

6 129 

2 654 

Tabelle  II. 


Leistung  der  DsmpfinsBcliinen  im  Jahre  187b. 


Monat. 

ArbeitfiBoit 

eineti 

Maschinen- 
puures 
pro  Monat 

Stunden 

Gehobenes 

WuSBor 

cbm 

Kühlenverbruuch 

Kohlen- 

verbruuch 

pro 

Pferdekraft 
und  Stunde 

Pro  100  cbm 
Wasser 
zn  heben  an 
Kohlen  incl. 
Anheizung 

kg 

pr.  Arbeite* 
stunde 

Januar  . . . 

424 

309  608 

290  360 

685 

3,96 

93,77 

Februar  , 

358 

265  584 

249  900 

698 

3,96 

94,09 

Mär»  . . . . 

389 

286  680 

260  780 

670 

3,85 

90,96 

April  . . . . 

467 

347  000 

339  020 

726 

4,12 

97,70 

Mai  . . . . 

725 

500  672 

473  620 

653 

4,00 

94,67 

Juni  . . . . 

862 

582  968 

560  395 

650 

3,97 

96,12 

Juli  . . . . 

. . . 

766 

521  296 

469  365 

610 

3,79 

90,03 

August  . . . 

736 

499  008 

468  300 

G3G 

3,95 

93,85 

September  . . 

742 

499  392 

469  700 

633 

3,98 

94,05 

October  , . . 

640 

430  712 

408  450 

633 

3,98 

94,83 

November 

514 

345  112 

324  100 

630 

3,94 

93,91 

December  . . 

475 

317  448  ' 

802490 

637 

4,03 

1 95,28 

Im  ganzen 

Jahre 

7098 

4 905  880 

4 616  380 

650 

3,97 

94  11 
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Zu  Tabelle  II. 


Monat. 

Kilogramm-Meter 

Pferdekrafl- 
stunden 
pro  Monat 

Durchschnitt-  I 
liehe  Leistung  ' 
in  1 

Pferdelcrifteo  . 
pro 

Masebinenpaar 

Millionen 
Kilogramm- 
Meter 
sind  durch 
lOO  Ko.  Kohlen 
gehoben 

im  Monat 
' Tausend 

! 

pro 

Arbeitsstunde 

Januar  * . . . 

19814912 

46  720  000 

j 73  3.52 

173 

6,83 

Februar  , . . 

16997  376 

47  488  000 

63  008 

176 

6,80 

Mirs  . . . . 

18347.’)20 

47  168  000 

67  686 

174 

7,03 

April  . • . . 

22  208  000 

47  542  000 

82  192 

176 

6,65 

Mai 

32  043  008 

44  160  000 

118  175 

1 163 

6,76 

Juni 

37  309  9t)3 

44  032  000 

140  506 

1 163 

6,66 

Juli 

33362  944 

43  520  000 

1 123  326 

, 161 

7,15 

August  . . . . 

81936  512 

43  392  000 

118  496 

161 

6,82 

September  . . • 

1 31  961  088 

43  072  000 

1 117  992 

I 159 

6,80 

Ootober  . . . 

27565568 

43  072  000 

! 101  760 

' 159 

6,74 

Norember  • . 

22087168 

42  944  000 

81  726 

159 

6,81 

December  . . . 

1 20  316  672 

42  752  000 

75  060 

158 

6,71 

Im  ganzen 

Jahre 

I 313950720 

44  032  000 

j 1 156  974 

..3 

6,80 

TabeUe  III. 

Temperatur-Beobaohtuugen. 


Monat. 

Temperatur  des  Wassers 
im  Hauptsammelbriinncn 

Tomporatur  des  Wassers 
im  Ilochreecrroir 

Temperatur  des  Wassers 
in  der  Leitung 

o j D 

S ° • « 

o X a 
a.  c *s 

1 1*  • 

8 .5  2 S 

2 ^ 1 

Ä-ö  2 

Grad  Celsius 

Grad  Celsius 

Grad  Celsius 

höchste 

mittlere 

drigsto 

höelisto  mittlere 

drigsie 

höchste 

nie- 

drigste 

mittlere 

Januar  .... 

9,0 

3,0  j 8,5 

1 ! 

8,5  j 3,3  t 6,25 

1 8.1 

1 

4,4 

1 ■■■ 

6,26 

8,67 

Februar  .... 

7,5 

3,5  ' 6,0 

6,5  4,0  5,2.1 

1 5,2 

4,0 

4,63- 

— 0,86 

Märs 

6,0 

4,5  5,0 

5,1  4,2  4,65 

5,6 

5,0 

5,81 

0,98 

April  .... 

10,0 

6,0  7,6 

9,3  .5,0  ' 7,15 

9,6 

5,9 

7,80 

6,0 

Mai 

10,5 

9,5  10,0 

1 1,0  9.4  10,2 

11,8 

10,0 

10,9 

10,96 

Juni 

13,5 

11.6  12,0 

12,7  11,0  ll,^ö 

13,7 

11,9 

12,82 

14,4 

Juli 

14,0 

13,0  , 13,5 

1.3,7  , 12,6  13,15 

14.4 

13,7 

14,06 

14,60 

August  .... 

14,5 

13,6  1 14,0 

14,9  13,6  11,25 

1.5,0 

14,4 

14,69 

16,56 

September  . . . 

14,5 

14,0  14,26 

15,0  14,4  14,7 

15,0 

14,7 

14,851 

12,86 

Ootobur  .... 

14,3 

12,4  13,0 

1.5,0  ! 12,7  13,95 

14,4 

12,5 

13,44 

7,2 

Norember  . « . 

12,0 

10,5  11,5 

12,7  10,4  , 11,05 

12,5 

10,3 

11,4 

0,67 

December  . . . 

10,3 

9,1  : 9,6 

10,4  1 9,0  ' 9,7  1 

8,0 

6,2 

7,12 

— 3,42 
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London  (Amtlicher  Geflcbftftsbericht  der  seohB 
Londoner  Oasgoeellschaften  für  das  Jahr  1878). 
Due  Actiencapital  der  aämmtlichen  OaagoselUchaften 
welche  London  versehen,  nebst  deren  Anleihen  be® 
trä-t  £■  12  232  5U. 


Die  Kinnahrnon  derselben  betragen: 


Für  (ias  nach  Gasmessern 

jg 

2 633  888. 

2. 

6. 

Ooffontlicbe  Beleuchtung 

n 

224  982. 

11. 

11. 

Gasmes3er®Miethen 

« 

55  101. 

6. 

6. 

Alte  Materialien 

0 

7311 

13. 

8. 

Ncbcnproducto 

0 

745  112. 

10. 

6. 

Verachiedones 

0 

13  108. 

16. 

3. 

£ 3679  508. 

1.” 

~i. 

Die  Ausgaben  haben  betragen; 

Kuhlen 

£ 

1 829  427. 

16. 

1. 

Keinigungsmdterial 

0 

70  288. 

13. 

0. 

Löhne 

0 

289  171. 

16. 

0. 

Unterhaltung 

8 

386  754. 

1. 

5. 

Steuern 

0 

117  212. 

17. 

1. 

Oohulto 

8 

20  853. 

0. 

0. 

FOr  Kiiisammcln  der  Gelder 

m 

36  741. 

0. 

11. 

Bureuu-  und  Qoneralsposen 

8 

19  408. 

4. 

2. 

Directoren 

8 

19  871. 

0. 

0. 

Auditoren 

0 

1 205. 

0. 

0. 

Rohrenunterhaltung  A Lohne 

0 

201  799. 

1. 

8. 

Gasmesser-Reparatur 

0 

40  964. 

5. 

3 

Geriebtskosten 

0 

4 980. 

2. 

1. 

Ausserordentliche  Ausgaben 

0 

43  423. 

12. 

10. 

£ 2 582  100.  10.  6. 

Bleibt  somit  Üoberschuss  £ 1097  407,  10.  10. 

Die  weitaus  grösste  der  Oesellsohaften  ist  die 
Chartered  Oas  Co.,  welche  allein  ca^70  pCt.  des 
ganzen  Oasquantums  liefert,  dann  folgen  die  Phönix 
Oas  Co.  , die  Commercial  Gas  Co. , die  Londoner 
Oas  Co.,  die  Sooth  Metropolitan  Gas  Co.,  und  die 
8urroy  Consumers  Gas  Co. 

Merseburg.  t^Oasanstalt).  Die  Flummenzafal 
betrug  am  Knde  des  Jahres  1878  zusammen  4181, 
wovon  303  Strassen®  und  3978  Privutflammen  waren. 

Die  Gasproduction  für  1878/79  betrug  291845 
cbm  (liegen  278  427  obm  im  Vorjahre);  hiervon 
kommen:  48  821  cbm  auf  die  Strassenbeleuchtung 
und  16  682  cbm  Gasverlust  oder  5,7  pCt.  der  Ab* 
gäbe  (gegen  18  151  oder  6,6  pCt.  im  Vorjahre.) 

Vergast  sind  pro  1878/79  13  301  hl  ^Koble 
(gegen  13  020  im  Vorjahre),  zur  grösseren  Hälfte 
Zwickauer  Wuschknorpel , zur  kleineren  Westphä* 
lisnhe.  Der  hl  hat  durchscbnittlich  21,9  cbm  Oos 
geliefert. 

An  Nebenprodocton  sind  gewonnen  : a.  15  765 
hl  Coke  (16  597),  wovon  8180  hl  (8415)  zur  Re- 
I tortenfeuerung  und  305  hl  (318)  zu  andern  Gasan- 
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staltaiweoken  rerbraucht  wurden.  b.  1124  Ctr. 
Steiokohlentbeer  (834  Ctr.).  Der  hl  hat  durch- 
■chnittlich  8,4  Pfd.  Theer  geliefert,  o.  443  Petro- 
leumnuiser  AmmoniakwatiBer. 

Die  Betriebsrecbnung  pro  1878/79  ergiebt 
72  459  Mk.  Einnahme  und  47  774  Mk.  Ausgabe 
mithin  einen  haaren  Einnahme  ■ Ueberachuse  Ton 
24  685  Hk. 

MOiMter.  iWaascrleitang.)  Die  Verlegung  der 
RShrenleitungen  fQr  das  Wasserwerk  der  Stadt  wird 
zar  Submission  ausgeschriebeu. 

Senneberg  (Meiningen).  (Wasserversorgung.)  Die 
Stadt,  welche  im  Jahre  1875  7320  Einwohner  zählte, 
wird  durch  eine  Actiengesellscbaft , deren  Vorstand 
der  erste  Bürgermeister  ist,  mit  Trinkwasscr  ver- 
sorgt. Das  Wasser  wird  dem  oberen  Uöthenthale 
und  einigen  Nebenthälem  entnommen.  Sämmtlicbe 
Quellen  io  diesen  Tbälern,  welche  bis  jetzt  zur  Be- 
nutzung herangezogen  werden  konnten , haben  wie 
die  llauptquellen  den  Nachtheil,  dass  sic  nicht  cun- 
stant  genug  sich  erweisen.  In  wasserreicher  Zeit 
genügt  die  Anlage  allen  Anforderungen  vollständig, 
in  wasserarmer  Zeit  dagegen  tritt  stellenweise  Wasser- 
mangel ein  nnd  ist  die  Gesellachaft  auf’s  Eifrigste 
bemüht,  diesem  Uebelstandc  abzuhelfen  und  neue 
Quellen  in  Benutzung  zu  ziehen.  Die  Wasserleitung 
bat  auch  im  Jahre  1878  durch  llinzutritt  vieler 
Consumenten  und  Erweiterungen  des  Rohrnetzes 
erfreulich  an  Ausdehnung  gewonnen. 

Sorau.  (Gasanstalt.)  Die  städtische  Gasanstalt 
producirte  Tom  1.  April  1878  bis  dahin  1879 

12  6i'7  000  cbf  Gas 

in  den  Gasbehältern  waren  am 
1.  April  78  24.300 
1.  April  79  16  200 

mithin  mehr  consumirt  hinzu  8 100  „ , 

m Ganzen  consumirt  12  635  100  „ , 

An  Private  wurden  verkauft 

10  418  032 

Strasscnbeleucbtung  1 460  682 

Summa  11  878  714  cbf  Gas 

Selbstverbrauch  in  der  Anstalt 

und  Verluste 756  386  cbf  Gas 

oder  nahezu  6 pCt.  der  Production. 

Die  Gasproduction  gegen  das  Vorjahr  betrug 
weniger 473  000  cbf 


Für  die  Strassenbelencbtnng  wurde 

mehr  verbraucht 73  753  cbf 

An  Private  wurde  weniger  verkauft 

als  im  Vorjahr 493  129  , 

Zur  O.ssbereitung  wurden  verbraucht 

2417  Ctr.  bShm.  Stückkohle,  also  gegen 
Vorjahr  mehr  . . 17  Ctr. 

26570  , Waldenburger  För- 
dcrkohle,  also  gegen 
Vorjahr  weniger.  . 1082  , 

Summa  27987  Ctr. 

Nebenproducte  wurden  gewonnen: 

14824  hl  Coke,  gegen  Vorjahr  weniger  172  hl 
742  , Abfall,  . , , 15  . 

354  Fass  oder  1239  Ctr.  Theer  , 16  Fass. 

2 Fuhren  Coke-Asche. 

Oas-Consumeuten  sind  354,  bei  denen  390  Gas- 
messer aufgestellt  sind.  Gasflammen  sind  einge- 
richtet 4488  bei  Privaten 

159  zur  Strassenbeleucbtung 

Summa  4647  Flammen. 

Die  Rentabilität  der  Gasanstalt  ist  nicht  un- 
günstiger geworden,  obwohl  zu  beklagen  ist,  dass 
in  Folge  anhaltenden  schlechten  Geschäftsganges 
wieder  ca,  'jt  Million  cbf  Gas  weniger  consumirt 
werden  mussten. 

Sorau.  I Wasserwerk.)  Der  Betrieb  desselben 
ist  pro  1878/79  ohne  jede  bedeutende  Störung  ge- 
führt worden  und  hat  das  erforderliche  Wasser- 
quantum  niemals  einen  Mangel  gezeigt. 

Es  wurde  vom  1.  April  1878  bis  dahin  1879 
mittelst  Dampfmaschine  von  10  Pferdekraft  in  4813 
Stunden,  also  pro  Tag  durchschnittlich  13  Arbeits- 
stunden, 178672  cbm  oder  pro  Tag  489  cbm  Wasser 
gefördert. 

An  Braunkohlen  zur  Heizung  des  Dampfkessels 
wurden  verbraucht  10289  hl  oder  pro  Tag  ca.  28  bl. 
Privat-Consumenten  sind  gegenwärtig  200 
aurgestcllte  Druckständer  ....  21 

„ Hydranten 18 

Die  Länge  des  Röbrensystems  beträgt  9708  m. 
Gegen  das  Vorjahr  wurden  in  diesem  Jahre 
29  476  cbm  mehr  Wasser  abgegeben,  dagegen  667  bl 
Kohlen  weniger  verbraucht.  Der  Wasserzins  wurde 
pro  ebm  von  10  auf  15  Pfg.  erhöht,  so  dass  bei 
der  fortgesetzten  umsichtigen  Leitung  dieser  Anstalt 
der  jährliche  erhebliche  Zuschuss  eine  bedeutende 
Herabminderuug  finden  dürfte. 
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Rundschau. 

Wir  haben  kflntlich  in  unserer  Rondschan  S.  581  auf  die  Verwendung  des  Oasos  zu 
ino toriacben  und  zu  Heizzwecken  und  auf  die  Bemühungen  hingewiesen,  welche  neuerdings  in 
England  namentlich  durch  locale  Ausstellungen  in  dieser  Kiditnng  sich  bemerkbar  machen , und  dem 
Gasverbrauch  neue  Wege  zu  bahnen  versuchen.  Ausstellungen  in  den  englischen  Städten  Birmingham, 
Stockton,  Eiland,  Wolverhampton,  South  Shields,  Clochester,  Bradford,  Huddersfield,  Manchester,  Halifax, 
Leeds , Beightey , Maidenhead , Nottingham  n.  A.  sind  seit  reichlich  Jahresfrist  rasch  auf  einander 
gefolgt,  und  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  schon  ans  diesem  Umstand  auf  einen  erfolgreichen 
Einfluss  derselben  geschlossen  werden  darf.  Wie  wir  erfahren,  bat  auch  der  Vorstand  des  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännerii  Deutschlands  dem  Gegenstand  seine  Aufmerksamkeit  zngewendet, 
und  speciell  die  Frage  erwogen,  ob  es  wohl  im  Interesse  unserer  deutschen  Qasindustrio  gelegen  sein 
möchte , auf  Kosten  des  Vereins  einen  Delegirten  zum  Besutdi  einer  solchen  Ausstellung  und  zur 
Berichterstattung  über  dieselbe  zu  veranlassen.  Speciell  für  die  Ausstellung  in  Nottingham  hat  man 
von  einem  solchen  Schritt  Abstand  genommen.  Einmal  glaubte  man  annehmen  zu  dürfen,  dass  gerade 
diese  Ansstellnng  nur  eine  beschränkte  sein  werde,  und  kaum  Etwas  bieten  dürfte,  was  nicht  schon 
auf  der  Pariser  Ausstellung  oder  in  diesem  Jahr  in  Berlin  war,  auch  bestehe  ohne  Zweifel  der  Zweck 
dieser  englischen  Localaasstellungen  mehr  darin,  das  Publikum  mit  dem  Vorhandenen  durch  Anschau- 
ung und  praktische  Versuche  bekannt  zu  machen , als  dem  Techniker  etwas  Neues  zu  bieten.  NictiLs 
desto  weniger  abor  wurde  die  Bedeutung  der  Sache  seihst  in  vollem  Maasse  gewürdigt , und  so 
namentlich  empfohlen , dass  sich  diejenigen  Vereinsmitglieder , die  ein  praktisches  Interesse  an  der 
Frage  haben,  entweder  direct  oder  durch  geeignete  Vermittlung  an  die  hervorragendsten  Firmen  der 
Ausstellungen  wenden  möchten , um  sich  iilnstrirte  Preisverzeichnisse  und  nach  diesen  Probestücke 
kommen  zu  lassen  und  mit  Hülfe  dieser  dann  die  Sache  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen.  Ferner 
wurde  betont,  dass  es  vielleicht  zweckmässig  sei,  von  Seite  und  für  Rechnung  des  Vereins  eine  Arbeit 
zu  veranlassen , welche  in  umfassender  Weise  die  für  die  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  zu 
motorischen  Zwecken,  namentlich  in  Deutschland,  in  Frage  kommenden  Punkte  klar  legt  Wir  können 
uns  mit  diesen  Ansichten  des  Vorstandes  nur  vollkommen  einverstanden  erklären.  Es  wird  für  Nie- 
manden schwer  sein,  sich  in  den  Besitz  von  Probeapparaten  zu  setzen  und  mit  diesen  zunächst  für 
sich  praktische  Versuche  anzustellen.  Da  die  Apparate  keine  sehr  kostspieligen  Artikel  bilden,  so 
sind  auch  die  kleinsten  An.^talten  in  der  Lage,  sich  an  diesen  Versuchen  zu  betheiligeii.  Die  gegen- 
seitige Hittbeiinng  der  erzielten  Resultate  aber  — etwa  auf  der  nächsten  Jahresversammlung  — 
würde  dann  schon  zu  einer  Ausgleichung  der  Ansichten  und  zur  Feststellung  eines  praktischen  Urthciles 
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ülwr  don  Werth  der  Apparate  ffir  unsere  deutsclieu  Verhältnisse  führ«>n  kaiinen.  Ausserdem  würde 
es  von  Wichtigkeit  sein,  auch  von  d>oi  seitherigen  Krfalirung’Mi  in  England  und  Frankreich  möglichst 
genaue  Kenntniss  zu  erlangen,  namintlich  darüber,  welche  Apparate  dort  im  Wesentlichen  eingeführt 
sind,  in  welchen  Klassen  der  Bevfdkerung  sie  namentlich  Eingang  gefunden  haben,  bei  welchen  Preis- 
verhältnissen des  Gases  gegenübi'r  anderen  Heizstoffen  d es  geschehen  , welche  Erleichterungen  die 
Gasanstalten  in  Bezug  auf  den  Preis  des  Gases  und  die  Ansehaffungskosten  für  Apparate  und  Leit- 
ungen den  Consunienten  gewährt  halten,  welche  Mittel  etwa  sonst  mit  Erfolg  angewandt  worden  sind, 
um  die  Sache  zu  fördern  u.  s.  w.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  Einer  odfr  der  Andere  nns<rer 
Fachgenossen  über  diese  Verhältnisse  entweder  unterrichtet  ist,  oder  doch  sich  in  der  Lage  befindet, 
nähere  verlässliche  Erkundigungen  einzuziehen.  Durch  Mittheilung  und  Austausch  aller  einschlägigen 
Erhebungen  alx-r  würden  wir  ans  sehr  rasch  orientiren  und  sicher  schon  anf  der  nächsten  Jahres- 
versammlung des  Vereins  uns  darüber  klar  werden  können,  ob  und  in  welcher  Weise  es  sich  bei  nns  | 

in  Deutschland  empfiehlt,  für  di«  Einführung  von  Koch-  und  Heizapparaten  mit  Gas  besondere  Schritte 
zu  thun. 

Mit  der  weiteren  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  ist  es  ziemlich  still 
geworden.  In  dem  Londonor  Bahnhof  der  städtischen  Eisenbahn  zu  Aldersgate-street  hat  man  einen 
Versuch  mit  dem  System  Lontiu  gemacht,  und  zwar,  wie  es  heisst,  mit  günstigem  Erfolg.  Acht 
Lampen,  deren  jede  ein  Licht  von  nominell  600  Kerzen  giebt,  wurden  mit  einer  Gramme 'sehen  Ma- 
schine und  einem  Motor  von  14  Pferdekräften  betrieben.  Auch  der  Metropolitan  Board  of  Works  in 
London  lässt  durch  die  Socidtd  generale  d’electricile  weitere  Versuche  auf  der  WaterloobrOcke  aus- 
fOhren  und  speist  jetzt  55  JablochkofTsche  Kerzen  mit  einer  Maschine  von  nominell  20  Pferdekräften. 

Es  liegen  gegenwärtig  nahezu  18'/a  engl.  Meilen  Leitungsdralit.  Der  Ingenieur  der  SocieW  genörale 
d'electricite,  Berly,  beabsichtigt  nächstens  elektrische  Kerzen  von  grossen  Dimensionen,  die  ein  Licht 
von  2000  l>is  6000  Spermacelikerzen  geben  sollen , zu  probiren.  Man  scheint  also  auch  bei  den 
JabloclikofiTschen  Kerz'-n  in  der  Theilung  des  Lichtes  allmählig  ein  Haar  zu  finden.  Dagegen  heisst 
es  von  einer  Erfindung,  die  Professor  Crookes  gemacht  haben  soll,  dass  derselbe  elektrische  Lichter 
von  3 Kerzen  Leuchtkraft  hersteilen  wolle,  und  zwar  30  solch«  Lichter  mit  l*/i  Pferdekraft  und 
weniger  als  1 Penny  (8  lUclispfennige)  Kosten  per  Stunde.  Nähere  Nachrichten  über  diese  Erfindung 
fehlen  noch.  Auch  Edison  beschäftigt  sich  noch  fortwährend  mit  seinen  Platinspiralen  nnd  will 
j'-tzt  ein  Verfahren  erfunden  halten,  um  dieselben  für  die  elektrische  Beleuchtung  nachhaltig  benützen 
zu  können.  Während  dieselben  bisher  bei  starkem  Glühen  rasch  zerstört  wurden,  will  Edison  die- 
selben jetzt  so  präpariren,  dass  sie  nicht  nur  aushalten,  sondern  auch  ein  viel  stärkeres  Licht  gteben, 
als  eine  unpräparirte  Spirale.  In  einem  am  2.  September  in  Saratoga  vor  einem  Gelehrten -Congress 
gebalteneii  Vortrage  sagt  er  Ober  sein  Verfahren  Folgendes:  „Betrachtet  man  don  glühend  gemachten 
Theil  eines  Platindrahtes  unter  dem  Mikroskop,  so  findet  man  Sprünge  auf  seiner  Oberfiäche.  Lässt  ^ 

man  dann  einen  elektrischen  Strom,  der  den  Draht  20  Minuten  lang  zum  Glühen  bringt,  durch  den- 
selben laufen,  so  vorgrösserc  sich  die  Sprünge  dermassen,  dass  sie  mit  unbewaffnetem  Auge  sichtbar 
sind.  Setzt  man  den  Draht  mehrere  Stunden  lang  der  Wirkung  des  elektrischen  Stromes  ans,  so 
zerfällt  er  scliliwslich  in  Stücke.  Ich  habe  diese  Erscheinung  auf  ein  Minimum  redniirt  und  erzielt, 
dass  der  Draht  hei  einer  Temperatur , iu  der  nahezu  alle  Substanzen  schmelzen  oder  anfgezehrt 
worden,  intact  bleibt.  Die  Sprünge  nnd  Risse,  welche  im  Platiiidraht  erscheinen,  sind  der  Ausdehnung 
der  Luft  in  den  Poren  des  Metalls  und  dem  Zusammenziehen  desselben  beim  Entweichen  jener  zuzn-  | 
schreiben.  Ich  hatte  eine  Anzahl  Plutinspiralen , von  denen  ich  fünf  dnreh  den  elektrischen  Strom 
bis  zam  Schmelzen  erhitzte;  das  Liclit  wurde  mit  dem  Photometer  gemessen  und  kam  dem  von  vier 
Kerzen  für  jede  einzelne  Spirale  gleich.  Eine  der  Spiralen  wurde  in  dem  Recipieuten  einer  Lnftpompe 

..^.gitized  by  Google  | 


Rundsrlina. 


G51 


befestigt  nnd  die  Luft  bis  zu  einem  Drnck  von  2 mm  herausgetrieben.  Ein  schwacher  Strom  wurde 
dann  durch  den  Draht  geleitet , um  ihn  warm  zu  machen  und  dadurch  den  Austritt  der  Luft  aus 
den  Poren  in  das  Vacuum  zu  fördern.  Die  Temperatur  des  Drahtes  wurde  hierauf  stufenweise 
erhöht,  bis  jener  rothglühend  geworden  war.  Dadurch  sollte  die  Luft  langsam  ans  dem  Platin  ent- 
weichen. Dann  wurde  der  Strom  mehrere  Male  verstärkt,  dem  Draht  aber  jedes  Mal  erst  Zeit  ge- 
lassen sich  abzukohlen.  Dieses  Zusammenziehen  nnd  Ausdehnen  in  so  hoher  Temperatur  bewirkte 
ein  Znsammenschweissen  des  Drahtes  an  den  Punkten,  welche  vorher  Luft  enth.ilten  hatten.  In  einer 
Stunde  40  Minuten  hatte  die  Spirale  einen  solchen  Hitzegrad  erreicht,  ohne  zu  schmelzen,  dass  ihr 
Licht  dem  von  25  Kerzen  gleich  kam.  Wenn  sie  diesen  Process  nicht  durchgemacht  hätte , würde 
sie  zweifelsohne  geschmolzen  sein , ohne  dass  sie  auch  nur  eine  Leuchtkraft  von  5 Kerzen  erreicht 
hätte.  Später  machte  ich  da.sselbe  Experiment  mit  eben  solchem  Erfolge  noch  mehrere  Male  Eine 
noch  langsamer  präparirte  Spirale  gab  ein  Licht  von  der  Stärke  von  30  Kerzen.  In  der  offenen  Luft 
hatte  dieselbe  fast  die  gleiche  Leuchtkraft , bedurfte  aber  , um  sie  in  gleicher  Temperatur  zu  halten, 
eines  stärkeren  Stromes.  Ich  untersuchte  die  so  behandelten  Spiralen  mit  dem  Mikroskop , konnte 
aber  keine  Sprünge  oder  Eisso  an  denselben  entdecken.  Der  Draht  war  silberweiss  und  so  schön 
polirt , wie  dies  durch  kein  anderes  Mittel  erreichbar  gewesen  wäre.  Der  Durchmesser  des  Drahtes 
war  geringer  geworden  nnd  er  war  bedeutend  schwerer  in  der  Hydrooxygen  - Flamme  schmelzbar  als 
Draht , welcher  den  Process  nicht  durchgemacht  hatte.  Dieses  und  andere  Experimente  mit  anderen 
Metallen  haben  mich  überzeugt,  dass  das  sogen.  „Anlassen'*  in  weiter  nichts  als  in  dem  Bissigmachen 
des  Metalles  besteht.  Durch  Anwendung  verbesserter  Instrumente  und  durch  sorgfältiges  Verfahren 
ist  es  mir  möglich  geworden,  ein  Licht  von  der  Stärke  von  8 Kerzen  zu  erzielen  und  zwar  an  einer 
Spirale,  deren  Umfang  nur  ’/as  Zoll  betrug.  Haben  diese  Spiralen  den  beschriebenen  Process  nicht 
durcbgemacht , dann  beträgt  ihre  Leuchtkraft  nicht  mehr  als  eine  Kerze.  Mit  einer  Maschine  von 
weniger  als  einer  Pferdekraft  kann  ich  ein  Licht,  das  dem  von  128  Kerzen  gleichkommt,  erzeugen.“  — 
Bei  uns  in  Deutschland  findet  das  elektrische  Licht  hie  und  da  zur  Beleuchtung  grösserer  Räum« 
Anwendung,  allein  es  sind  fast  Ol  orall  Lampen  von  bedeutender  Lichtstärke,  die  man  benutzt,  während 
das  Princip  weiterer  Tbeilung  des  Lichtes  und  der  Verdrängung  der  Gasbeleuchtung  ans  den  Innen- 
ränmen  der  Wohnungen  und  ans  den  Strassenlaternen  unseres  Wissens  nirgends  verfolgt  wird.  Der 
Beclame  gegenüber , mit  welcher  sich  das  Ausland  bisher  vielfach  breit  gemacht  hat , ist  es  eine 
höchst  erfreuliche  Erscheinung,  dass  unsere  hochverdienten  deutschen  Elektriker,  Firma  Siemens  und 
Halske  in  Berlin,  ihre  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Beleuchtung  mit  würdiger 
Ruhe  und  Bescheidenheit  verfolgen.  Nachdem  die  von  Hefner-Alteneck  constrnirte  Siemens-  nnd 
Halske'sche  dynamoelektrische  Wechselstrom-Maschine  vor  allen  übrigen  derartigen  Maschinen,  nament- 
lich vor  der  von  Gramme  durch  geringeren  Kraftbedarf  nnd  geringere  eigene  Erhitzung  anerkannt 
den  Vorzug  errungen  hat,  sind  die  Herren  auch  darauf  bedacht  gewesen,  das  Problem  einer  gewissen  Tlici- 
Inng  des  elektrischen  Lichtbogens  bei  Anwendung  von  selbstthätigen  Regulatoren  zu  lösen.  Sie  suchten 
dies  dadurch  zu  erreichen,  dass  nicht  nur,  wie  bei  den  bisherigen  elektrischen  Lampen,  die  im  ge- 
summten Leitungskreise  thätige  Stromstärke  den  Abstand  der  Kohlenstäbe  regulirt.  sondern  dass  durch 
eine  angebrachte  Nebenschliessung  der  Leitungswiderstand  jedes  einzelnen  Lichtbogens  sich  selbstthätig 
corrigirt.  Das  Princip  der  Anwendung  von  Nebenschliessungen  des  Lichtbogens  zur  Begulirung  war 
allerdings  schon  bei  früheren  Lampenconstructionen  der  Firma  in  Anwendung  gekommen , jedoch  erst 
in  neuester  Zeit  hat  v.  Hefner-Alteneck,  durch  Einführung  einer  sinnreichen  Differential- 
Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  die  neuen  Lampen  construirt , welche  ganz  sicher  functioniren 
sollen.  Vor  den  Jablochkoff’schen  Kerzen  haben  diese  Lampen  den  Vorzug,  dass  ein  Erlöschen  ein- 
Mlner  Lampen  des  Kreises  nicht  eintreten  kann , wenn  nicht  ein  absoluter  Stillstand  der  Maschine 
oder  ein  Bruch  der  Leitung  auftritt,  und  dass  die  Lampen  selbstthätig  ihr  Licht  wieder  anzflnden, 
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wenn  durch  solche  iussere  Drsachen  ein  Erlöschen  eingetreten  sein  sollte.  Fflr  die  Dauer  der  Berliner 
Gewerbeauestellung  war  die  Kaisergallerie  mit  diesen  Siemens'schen  Apparaten  beleuchtet.  Es  waren 
11  elektrische  Lampen  in  Anwendung,  von  denen  9 die  eigentliche  Passage  und  2 den  Restaurations- 
hof  an  der  Behrenstrasse  beleuchteten.  Die  reinen  Betriebskosten  werden  fOr  diese  11  Lampen  zu 
.Mk.  4,08  pro  Stunde  angegeben,  nämlich  fflr  Kohlenstäbe  Mk.  1,65,  fflr  den  Gasmotor  an  Gas 
Mk.  1,62,  an  Oel  Mk.  0,13,  an  Kühlwasser  Hk  0,18,  für  Bedienung  Mk.  0,50.  Leider  liegen  Aber 
die  Helligkeit  der  Lampen,  sowie  über  die  Kosten  der  Anlage  keine  Angaben  vor.  Hit  dem  Schlüsse 
der  Qewerbeansstellnng  bat  die  elektrische  Beleuchtung  der  Kaisergallerie  vorläufig  ihr  Ende  (^fanden.  — 
Die  neue  Einsteigehalle  des  Münchener  Centralbahnhofes  dagegen , seit  einigen  Wochen  eröffnet , wird 
während  der  Ankunft  und  Abfahrt  der  Züge  ebenfalls  mittelst  Siemens'scher  Apparate  elektrisch 
beleuchtet. 

Ans  London  wird  geschrieben  , dass  die  elektrische  Beleuchtung  in  der  Druckerei  der  Times 
anfgegeben  und  die  alte  Gasbeleuchtung  wieder  an  deren  Stelle  getreten  sein  soll. 


Ueber  die  Leuchtkraft  des  Benzols  (Toluols)  und  Aethylens  und  deren  Bestimmung 

im  Leuchtgase  ; 

von  Dr.  Knublanch. 

(Lsboratorium  dee  slädtiscliun  Gus-  und  Wu.sserwerkos  in  CBln.) 

Die  bei  der  Darstellung  des  Leuchtgases  aus  Steinkohlen  anftretonden  gasförmigen  und  dampf- 
förmigen Verbindungen  theilt  man  bekanntlich,  nachdem  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  (Kohlensäure) 
durch  die  Beinigungsapparate  beseitigt  sind,  ein  in  Lichtträger  und  Lichtgeber.  Die  Ersteren 
bestehen  hauptsächlich  ans  Wasserstoff  und  Methylwasserstoff  mit  wechselnden  Mengen  von  Kohlen- 
oxyd. Die  Lichtgeber , von  welchen  hier  ausschliesslich  die  Bede  sein  soll , sind  Kohlenwasserstoffe 
von  verschiedener  Zusammensetzung.  Man  kann  diese  Kohlenwasserstoffe  in  zwei  Groppen  eintheilen; 
die  der  einen  Klasse  sind  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gasförmig  und  der  hauptsächlichste  Bestand- 
theil  davon  ist  das  Aethylen  (C’ H‘),  welcher  erst  bei  — 110*C  in  den  tropfbar  flüssigen  Zustand 
fibergeht,  hier  also  als  ein  permanentes  Gas  zu  betrachten  ist.  Die  Kohlenwasserstoffe  der  anderen 
Groppe  sind  dagegen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssig , sie  sind  im  Gase  als  Dämpfe  enthalten. 

Es  muss  demnach  eine  Grenze  geben  bis  zu  welchem  Grade  diese  Lichtgeber  vom  Gase  aufgenommen 
werden.  Die  Quantität  der  absorbirten  Dämpfe  ist  abhängig  von  d-r  Temperatur , dem  Druck , dem 
Feuchtigkeitsgehalte  des  Gases , sowie  von  der  Zusammensetzung  der  Lichtträger  selbst.  Der  Hanpt- 
vertreter  dieser  Groppe  ist  das  Benzol  (C'UO,  ein  Kohlenwasserstoff,  der  bei  80,5"  C.  siedet,  aber 
bei  jeder  Temperatur  verdampft  und  eben  als  Dampf  in  den  genannten  Gasen  enthalten  ist. 

lieber  die  relative  Menge,  in  welcher  diese  beiden  Grai>pen  von  Lichtgebern  im  Leuchtgase 
auftreten,  sind  nun  die  Ansichten  sehr  getheilt,  und  noch  mehr  darüber,  welchen  Verbindungen  haupt- 
imchlich  die  Leuchtkraft  des  Gases  znzuschreiben  ist.  Wenn  auch  das  Volumen  der  einen  Gruppe 
von  Lichtgebern  im  Gase  weit  mehr  ansmachen  sollte  als  das  der  anderen,  so  könnte  das  Gas  doch 
hauptsächlich  der  letzteren  seine  Leuchtkraft  verdanken  , falls  die  Leuchtkraft  dieser  Kohlenwasser- 
stoffe bedeutend  grösser  wäre. 

Um  Aber  den  Werth  der  beiden  Klassen  von  Lichtgebern  Aufschluss  zu  erhalten  muss  man 
somit  die  Leuchtkraft  der  einzelnen  Kohlenwasserstoffe  kennen,  und  ist  es  der  Zweck  dieser  Arbeit  die 
Leuchtkraft  der  hauptsächlichsten  Lichtgeber  festznstellen  , indem  sich  dann  einige  theoretische  und 
praktische  Betrachtungen  daran  knüpfen. 
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Von  den  hier  als  permanente  Gase  zn  betrachtenden  Kohlenwasserstoffen  wurde  nnr  das 
Aethylen  in  die  Untersuchung  gezogen,  da  die  Obrigen  nur  in  sehr  geringer  .Menge  im  Leuchtgas  Vorkommen. 

Von  den  dampffbrinigen  Lichtgebem  wurde  ausser  der  Leuchtkraft  des  Benzols  noch  die  des 
Toluols  bestimmt.  Die  hoher  siedenden  Kohlenwasserstoffe  aus  der  Reihe  des  Benzols  konnten  unbe- 
rficksiebtigt  bleiben , da  dieselben  wiederum  nur  Brnchtheile  vom  Benzol  und  Toluol  aasmachen.  Im 
Folgendem  wird  demnach  die  Rede  sein  von  dem  gaslfirmigen  Lichtgeber  Aethylen  und  dem  dampf- 
förmigen Benzol  und  Toluol  (Benzin).  Aus  rein  theorotischon  Gründen  kam  dann  noch  der  Aethyl- 
äther  (sog.  Schwefeläther)  C*H"’0  hinzu. 

Bequem  und  um  der  Wirklichkeit  möglichst  nahe  zu  kommen,  wurden  die  genannten  Verbind- 
ungen mit  dem  Leuchtgase  selbst  verbrannt  Um  dies«  Verbrennung  qualitativ  und  ganz  gloichmässig 
zu  bewirken , wurden  verschiedene  Wege  eingeschlagen.  Nach  verschiedenen  Abänderungen  des  Ver- 
suches gelangte  ich  schliesslich  dahin,  gleiche  Ablesungen  am  Photometer  bei  vollständig  normal 
leuchtender  Flamme  und  somit  Resultate  von  allgemeiner  Gültigkeit  zn  erhalten. 

Die  Beschreibung  des  Versuchs  für  Benzol  mag  hier  folgen  , um  dann  bei  den  anderen  Ver- 
bindungen nur  die  Resultate  anzngeben. 


Zwischen  Zähler  und  Argandbrenner  des  Photometers  wird  ein  Qefäss  U mit  Benzol  einge- 
Bcbalten.  Das  Zuleitungsrohr  mündet  über  dem  Benzol,  das  Ableitungsrohr  unter  dem  Kork.  Mittelst 
des  Qabelrohres  p,  wird  der  Gasstrom  getheilt ; vereinigt  die  beiden  Stromtheile  wieder  In  dom 
mit  Glaswolle  gefüllten  Cylinder  C wird  das  Gas  gemischt  und  gelangt  dann  zum  Brenner.  Damit 
I durch  den  Feuchtigkeitsgehalt  des  Gases  nicht  an  Gewicht  zunehme , ist  vor  i'  ein  Chlorcalcinm- 
Bobr  r eingesetzt.  Die  Quetschhähne  q„  q,  dienen  zum  beliebigen  Abschliessen  des  carbnrirlen  Gases, 
und  die  Mikrometerbähne  m,  und  »>,  zum  genauen  Einstellen  des  gewünschten  Consums.  Alle 
Schlauchverbindnngen  müssen  kurz  gewählt  werden , um  eine  Absorption  von  Benzol  möglichst  zu 
vermeiden. 

Mit  Hülfe  dieser  Vorrichtnng  ist  es  leicht , ein  Gas  von  beliebigem  Gehalt  an  Benzol  darzn- 
stellen , der  durch  die  Waage  ermittelt  werden  kann.  Der  Theil  des  Gases,  welcher  über  Benzol 
streicht,  muss  jedoch  sehr  gering  gewählt  werden , um  eine  normale  Flamme  zu  erhalten  und  um  der 
Wirklichkeit  möglichst  nahe  zu  bleiben. 

Bei  Ansführnng  des  Versuches  werden  die  beiden  QueUsnhhäbue  geschlossen  und  K durch  ein 
Olasröbrchen  ersetzt.  Nachdem  der  Mikrometerhahu  m am  Zähler  auf  einen  stündlichen  Consum  von 
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Qbor  150  1 geetellt  ist , wird  am  Hahn  m,  der  Consnm  genau  anf  150  I regnlirt  nnd  photometrirt. 
Dann  wird  i»,  etwas  geschlossen  (um  ca.  3 1) , die  Quetschhähne  geöffnet  und  dnich  m,  dort  an 
150  1 fehlende  Qas  ersetzt;  das  (verschlossen)  gewogene  Gefäss  T wird  nun  eingesetzt,  der  Consnm 
am  Zähler  genau  anf  150  1 pro  Stunde  gesetzt  nnd  von  Zeit  zu  Zeit  photometrirt,  um  so  die  L>‘ncbt- 
kraft  des  carburirten  Gases  zu  erhalten  Beim  Ein-  nnd  Aussetzen  von  V wird  die  Zeit  nnd  der 
Stand  des  Zählers  notirt.  Nach  dem  Versuche  wird  V znrQckgewogen  nnd  die  Leuchtkraft  des  Gases 
nochmals  gemessen. 

Selbstverständlich  muss  für  den  Versuch  eine  Zeit  gewählt  werden , wo  derselbe  Behälter  das 
Gas  abgiebt,  nm  nicht  durch  Verschiedenheiten  des  Gases  in  verschiedenen  Behältern  Differenzen  zu 
erhalten.  Auch  ist  es  zweckmässig  dieselbe  Kerze  und  nöthig  denselben  Brenner  während  der  Yer- 
snche  zu  verwenden. 

Bei  diesen  Versuchen  sind  stets  150  1 stSndlicher  Consnm  nnd  45  mm  FlammenhSho  der  eng- 
lischen Kerze  zu  Grande  gelegt,  falls  nicht  ansdrOcklich  andere  Maasse  angegeben  sind. 

Ans  dem  so  angestellten  Versuche  ergaben  sich  folgende  Besnltate : 


Lenchtkraft  des 
Gases  Benzol  nm 


11  Uhr  42  Hin.  = 17,2  Lichtstärke  Lenchtkraft  des  Gases 

12  „ 17  „ = 17,1  „ vor  dem  Versuche  = 15,6 — 7 L.-fit. 

1 „ 29  „ = 17,2  „ nach  dem  Versuche  — 15,7—8  „ 

M.  = 17,2  LichUtärke  II.  --=15,7  ~ L--St 

- 15^7  „ 

Zunahme  1,5  Lichtstärke 


Benzol  eingeschalten  nm  11  Uhr  37  Hin. 
„ ansgeeetzt  nm  2 „ 17  „ 

2 Std.  40  Min. 


Stand  des  Zählers  121  Liter 


1>  n 


169 

48  Liter. 


Da  der  Zähler  in  180  1 getheilt  und  pro  Stunde  150  1 Gas  verbrannt,  so  war  der  Gasconsum 
in  2 Stunden  40  Minuten  = 180X2  j-48  ==  4081.  Abnahme  des  Benzols  (T)  = 2,25  gr. 

Mit  408  1 Gas  waren  somit  verbrannt  2,25  gr  Benzol , welches  die  Leuchtkraft  erhöhte  um 
1,5  Lichtstärken.  Mit  1501  Qas  sind  dann  pro  Stunde  verbrannt  0,827  gr  Benzol , welches  die  Loncbt- 
kraft  erhöhte  nm  1,5  Lichtstärke;  d.  h.  0,827  gr  Benzol  pro  Stunde  verbrannt  ergaben  eine  Leucht- 
kraft von  1,5  Lichtstärken. 

Um  nun  für  die  Lenchtkraft  aller  Verbindungen  Ansdi  öcke  zu  erhalten , welche  einfache  Ver- 
gleiche znliessen,  wurde  berechnet,  welche  Lenchtkraft  erzengt  wird  durch  das  dem  stfindlichen  Consuui 
der  Kerze  gleiche  Gewicht  der  Verbindung. 

Die  Kerze , mit  welcher  bei  dem  Versuche  photometrirt  wurde  , soll  pro  Stunde  bei  45  mm 
Flammenhöhe  120  gräns  = 7,8  g ihrer  Masse  consnmiren.  Wir  nennen  die  hierdurch  erzeugte  Licht- 
menge  —1  = 1 Lichtstärke.  Berechnet  man  nun  die  Lenchtkraft  des  Benzols , bei  einem  stömili- 
chen  Consnm  von  7,8  gräns,  so  crgiobt  sich  das  Verhältniss  der  Lenchtkraft  gleicher  Gewichte  Kene 
resp.  Wellrath  und  Benzol  etc. 

Da  0,827  g Benzol  pro  Stunde  verbrannt  1,5  Lenchtkraft  ergaben  , so  geben  7,8  g Benzol 
verbrannt  14,15  Leuchtkraft. 

Oie  Versuche  mit  dem  Toluol  und  dem  Aethyläther  worden  ebenso  wie  beim  Benzol  ausgeföhrL 
Da  das  Aethylen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gasförmig , so  musste  hier  der  Versuch  abgeändert 
werden.  Dem  gewöhnlichen  Gase  von  bekannter  Leuchtkraft  wurde  in  einem  kleinem  Behälter  aul 
1281  Gas  1,9101  Aethylen  zugesetzt,  entsprechend  1,185  1 auf  150  1 Gas.  Das  so  mit  Aethylen  ge- 
mischte Gas  wurde  photometrirt. 

Bei  den  Versuchen  ergab  sich  för  den  stündlichen  Consum  von 
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7,8  g Benzol  14,15  Licht  Stärke 

7,8  g Toluol  12,80  „ 

7,8  g Aethjlen  7,24  „ „ 

7,8  g Aethyläther  2,53  „ „ 

Folgende  Tabelle  veranschaalicbt  die  bei  den  Versuchen  erbalteuon  und  durch  Rechnung  gefundenen 
Zahlen : 


II 

1. 

2. 

3. 

II 

1 

Vol.  % 

Zunahme 

II 

Benzol  | 

0,827 

0,158 

1,5 

Toluol 

1,260 

0,210 

2,1 

Aethyleu 

1,400 

0,790 

1,3 

Aether 

5,534 

1,114 

1,8 

1 

5. 

6. 

7. 

1 

1 

e 

1 

Vol,  "/„ 

1 : 14,15 

10,2 

2,92 

1,72 

1 : 12,80 

11,3 

2,78 

1,64 

1 : 7,24 

19,93 

16,86 

9,92 

1 : 2,537, 

— 

— 

— 

Die  in  den  einzelnen  Colnmnen  der  Tabelle  eingetragenen  Werthe  halHui  folgende  Bedeutung: 

1)  Gramm  mit  150  1 Gas  per  Stande  rerbrannt. 

2)  Yolnmen  des  Dampfes  in  100  1 Gas. 

3)  Zunahme  der  Leuchtkraft  in  Lichtstärken. 

4)  Verhältniss  der  Leuchtkraft  gleicher  Gewichte  Kerze  und  Benzol  etc.*) 

5)  Gramm  Benzol  etc.,  um  die  Leuchtkraft  von  170  1 Lichtträger  pr.  St.  verbr.  auf  18,5L.-St.  zu  bringen. 

6)  Liter  O i*  It  n n i»  n » » e n » Ji  n n 

7)  Vol.  ^/o  tt  u »»  »I  M >»  »»  M n TJ  »*  »>  it  »>  t» 

Ans  6 der  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  die  Leuchtkraft  gleicher  Gewichte 
Kerze  : Benzol  : Toluol  : Aethylen  sich  verhält 

wie  1 : 14,15  : 12,8  : 7,24,  oder  dass  7,8  g dieser  Kohlenwa.ssor.stoffo 

diese  Terhältnisszahlen  von  Lichtstärken  ergeben. 

Nach  Spalte  5 bis  7 der  Tabelle  sind  170  1 Gas  von  18,5  Lichtstärken  in  der  Leuchtkraft  aequivalent: 


Benzol 10,2  g = 2,92  1 entsprechend  1,72  Vol.  ®/o| 

Tolnol 11,3  g = 2,781  „ 1,64  „ > in  1701  Gas  gedacht. 

Aethylen 19,93  g = 16,86 1 „ 9,92  „ j 


Bei  einem  stündlichen  Consnm  dieser  geringen  Kohlenwasserstoff-Mengen  in  den  Lichtträgern 
vertheilt,  erhält  man  eine  Leuchtkraft  wie  dieselben  unsern  heutigen  Anforderungen  an  ein  gutes 
Leuchtgas  entspricht.  Namentlich  die  Leuchtkraft  der  dampfförmigen  Lichtgeber  ist  somit  eine  un> 
gehener  grosse. 

Sieht  man  von  einigen  anderen  Lichtgebern  hier  ab  und  berücksichtigt  nur  die  beiden  — Ben- 
zoldampf und  Aethylen — , so  muss  nach  Spalte  7 der  Tabelle  ein  Gas  von  18,5  Lichtstärke  enthalten: 
1,72  Vol.  ®/o  Benzoldampf  (1,64  Vol.  ®/o  Toluoldampf) 
oder  9,92  Vol.  ®/o  Aethylen, 

oder  aber  ein  Gemenge  beider  Kohlenwasserstoffe  in  einem  bestimmten  Verhältnisse,  so  dass  bei  gleich- 
bleibender  Leuchtkraft  die  Abnahme  des  einen  Lichtgebers  eine  Zunahme  des  anderen  verlangt;  dass 
dies  beim  Leuchtgas  wirklich  der  Fall,  wird  weiter  unten  gezeigt  werden. 

Um  etwas  tiefer  auf  das  Wesen  der  besprochenen  Lichtgeber  einzugehen,  verlässt  man  am  besten 
die  Leuchtkraft  gleicher  Gewichte  der  Kohlenwasserstoffe  und  betrachtet  die  Lichtmengen , welche 


20  b 


*)  Petroleum  auf  einer  guten  Lampe  verbrannt  ergab  das  Verbällnies  1 : 2,4 

Joara*!  rür  OMbalMMbtoaf  ud  Wa—nrewo^mag. 
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gleichen  Volumen  in  Dampfform  zokommen , in  welcher  Form  ja  die  Lichtgeber  im  Leuchtga.se  ent- 
halten sind. 


Wir  wissen , dass  die  Moleküle  der  Verbindungen  in  Dampfform  gleichen  Banm  erfüllen, 
dass  z.  D.  ein  Molekül  Benzol-Dampf  denselben  lUum  erfüllt,  als  ein  Molekül  Aethylen.  Die  relativen 
Gewichte  der  Moleküle  sind  liekannt.  Berechnet  man  daher  die  licnchtkraft , welche  den  Molekülen 
zukoramt,  so  ergiebt  sich  die  Leuchtkraft  gleicher  Volumina  der  Dämpfe.  Nimmt  man  ferner  an. 
dass  die  Molekulargewichte  hier  in  Grammen  zu  lesen  sind,  so  erhält  man  die  Leuchtkraft  gleicher  Vol. 
in  Dampffurm  und  zugleich  die  Lichtstärken  der  Verbindungen  bei  einem  stündlichen  Consum  de$ 
Molekulargewichtes  in  Grammen. 


Die  Molekulargewichte  sind  in  gr  geschrieben: 


Benzol 

Toluol 

Aethylen 

Aether 


C«  U'=  =12X6 

C'  H"  = 12  X 7 

C*H‘  = 12  X 2 

C‘H‘"  0 = 12  X 4 


i-  6 = 78  gr| 

-f  8 =92  gri 

-f-  4 =28  grj 

-f  10  16  = 74  grJ 


erfüllen  in  Dampfform 
densellien  Kaum 


Vol.  Dampf 


C«  H'' 

C’  H" 

C>H‘ 

1 = 1 CII'^O.  1 

78  gr 

92  gr 

2«  gr 

74  gr 

Aus  der  unter  6 der  Tabelle  angegebenen  Leuchtkraft  für  7,8  gr  stündlichem  Consum  berech- 
net sich  für  die  Molekulargewichte  in  Grammen  und  zugleich  für  gleiche  Volumina  in  Dampffurm  für; 


I.  78  gr  CäH«  = 141,5  Leuchtkraft 

n.  92  gr  C’  H"  = 151,0  „ 

m.  28  gr  C=  H*  = 25,9 

IV.  74  gr  C‘  H‘«  0 = 24,1  „ 


Verhältniss  der 
Leuchtkraft  gleicher 
Vol.  in  Dampf. 


Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Zahlen  fällt  es  auf,  dass  die  Lichtstärken  von  I.  und  II.  und 
ebenso  die  von  III.  und  IV.  nahe  zusammenfallen , und  dass  I.  und  II.  nahezu  in  einem  einfachen 
Zahlenverhältniss  zu  III.  und  IV.  stehen.  Berücksichtigt  man  , wie  sich  hier  schliesslich  kleine  B<^ 
obachtungsfehler  multiplicirt  haben,  so  kann  man  sagen,  dass  die  Werthe  nahezu  ein  Multiplnm  von 
24  sind.  Die  Lichtstärken  durch  24  dividirt  ergeben: 

5,9  : 6,29  : 1,08  : 1,005. 

Setzt  man  in  Anbetracht  der  Beobachtungsfehler  etc.  für  die  Zahlen 

141,5  : 151  : 25,9  : 24  = 144  : 144  : 24  : 24  = 6 : 6 : 1 : 1 , 

BO  würde  sich  für  die  Leuchtkraft  gleicher  Vol.  der  Dämpfe  das  einfache  Verhältniss  ergeben: 


Vol. 

C‘H« 

1 = 1 C’H’' 

= 

C^H*  1 

= 1 C'H'OQ  1 

Verhältniss  der  Leuchtkraft  6 

Benzol. 

6 

Toluol. 

1 

Aethylen. 

1 

Aethyläther. 

Es  mag  hier  gleichgültig  sein , ob  die  Zahl  24  etwas  höher  oder  niedriger  ausfallen  mn.sste.  I 
und  bei  welcher  Verbindung  die  Leuchtkraft  in  Wirklichkeit  von  der  durch  den  Versuch  gefundenen 
durch  Beobachtungsfehler  am  meisten  abweioht.  Von  Wichtigkeit  ist  aber  nur,  d.iss  dieses  einfacbi' 
Verhältniss  besteht,  dass  nicht  etwa  Werthe  von  24X5  oder  24Xl'/s  rot.  anftreten.  Dass  ein 
einfaches  Verhältniss  in  der  Leuchtkraft  der  Moleküle  von  (bei  der  Verbrennung)  leuchtenden  Gasen 
und  Dämpfen  stattflnden  muss,  wird  aus  den  folgenden  Betrachtungen  mich  sicherer  zu  ersehen  sein. 

Da  das  Leuchten  einer  kohlenstoffhaltigen  Verbindung  beim  Verbrennen  von  an«geschie<lenem 
Kohlenstoff  herrührt , so  muss  die  Leuchtkraft  gleicher  Vol.  der  Lichtgeber  zugleich  das  Verhältniss 
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ansdrücken , in  welchem  Kohlenstoff  ans  diesen  Mengen  ansgeschieden  wird.  Ans  1 Mol.  C"  H'’  oder 
C’ H"  wird  somit  6 Mal  so  viel  Kohlenstoff  ausgeschieden  als  ans  1 Mol.  C-H*  oder  C'H‘'*0. 

Das  Äethylen  wird  in  der  Hitze  zersetzt  in  Aethylwasserstoff  nnd  Kohlenstoff  nach  der  Formel 
C- H‘  = CH‘-j-C.  Ans  1 Mol.  C*H‘  = 28  gr  wird  demnach  1 Atom  C ==  12  gr  ausgeschieden. 
Da  nun  1 Mol.  C*H‘  (in  Grammen  geschrieben)  pro  Stunde  verbrannt  24  Lichtstärke  ergab,  so 
kommt  diese  Leuchtkraft  den  12  gr  ausgeschiedenem  Kohlenstoff  zu.  Unter  4 der  Tabelle  kann  man 
daher  jetzt  für  7,8  stündlichen  Consuin  Kohlenstoff  15,6  Lichtstärke  hinzufügen. 

Wird  aus  1 Mot.  C*  H‘  in  Grammen  12  gr  Kohlenstoff  aiisgoschieden,  so  muss  die  Ausscheid- 
ung von  C aus  dem  Molekül  der  anderen  Verbindungen  sich  wie  folgt  gestalten ; 


78  gr  Benzol  92  gr  Toluol  28  gr  Aothyten  74  gr  Aether 


Vol.  = I C»H» 

= C’H»  = 

C^H« 

1 = 1 C*H'»0  j 

ansgeschieiien  C 72  gr 

1 

(N 

12  gr 

12  gr 

— 6 Atome 

6 Atome 

1 Atom 

1 Atom. 

Allgemein  kann  man  sagen:  die  Zahl  der  Kohlenstoff- Atome , welche  ans  dem  Molekül  einer 
kohlenstoffhaltigen  Verbindung  beim  Verbrennen  in  einer  normal  leuchtenden  Flamme  abgeschieden  wird, 
ergiebt  sich  durch  Division  von  24  in  die  Lichtstärken , welche  bei  einem  stündlichen  Consnm  des 
Molekulargewichtes  in  Grammen  erzielt  werden , z.  B.  C’  78  gr  (Mol.)  = 144  Lichtstärke 


144 

24 


==  6 Atome  - 72  Gramm  C. 


Um  die  Zahl  der  ausgeschiedenen  C- Atome  festzustellen,  pho- 


tometrirt  man  bei  einem  für  die  betreffende  Verbindung  passendem  Consnm  nnd  berechnet  die  Lenoht- 
kraft  auf  das  Molekulargewicht  in  Grammen. 


Folgende 

Tabelle  giebt  die  Menge  des  ans 

den  Verbindungen 

ansgeschiedenen 
Vom  C-Gehalt 

Kohlenstoffs  an : 
Leuchtkraft 

Mol.  in  Kr. 

C-Gehalt. 

C ansgeschieden. 

C in  pCt.  ausgesch. 

ausgeschieden 

pCt. 

beim  Consum 
des  Mol.  in  gr. 

C'H'’ 

78 

72  gr 

6 At.  72  gr 

92,3  pCt. 

100  pCt. 

144 

C’  H« 

92 

84  „ 

6 72  „ 

78,3  „ 

85,7  „ 

144 

C»  H ' 

28 

24  „ 

1 „ 12  „ 

42,8  „ 

50,0  „ 

24 

C*H">0  74 

48  „ 

1 ,,  12 

16,2  „ 

25,0  „ 

24 

Beim  Benzol  kommt  aller  darin  enthaltene  C ~ 92,3  pCt.  von  dessen  Gewicht  der  Leucht- 
kraft zu  Gute.  Beim  Aethylen  wird  nur  die  Hälfte  des  C für  die  Leuchtkraft  activ  ansgeschieden ; 
PS  sind  dies  42,8  pCt.  vom  Gewicht  des  verbrannten  Aothylens. 

Ana  der  Tabelle  ist  weiter  zu  ersehen,  dass  72  gr  C pro  Stunde  ansgeschieden  werden  müssen, 
um  144  Lichtstärke,  nnd  12gr  C,  um  24  Lichtstärke  zu  erhalten.  Um  daher  eine  Leuchtkraft  von 

X - Lichtstärke  zu  erhalten,  müssen  pro  Stunde  — gr  C aus  den  Lichtgebei  n ansgeschieden  werden. 


die  im  glühenden  Zustande  das  Leuchten  der  Flamme  bewirken,  bevor  dieselben  zu  Kohlensäure  oxydirt  werden. 
Id  dem  angenommenen  Falle,  dass  bei  einem  stündlichen  Consnm  von  170  1 Leuchtgas  13,5  Licht- 

18  5 

stärken  erhalten  werden,  müssen  in  der  Flamme  - = 9,25  gr  C im  glühenden  Zustande  abge- 


schieden werden. 

Kin  Leuchtgas,  welches  enthält 


Wasserstoff 65,00  Vol.  pCt. 

Methylwa-sserstoff 36,00  „ „ 

Kohlenoxyd 5,40  „ „ 
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058  Ucker  die  Leacktkraft  des  Benzols  nnd  Aethylcns  and  deren  Bestimmang  im  Leuohtgase, 


EohlensSare 0,87  Vol.  pCt. 

Aethjlen 1,19  „ „ 

Benzoldampf 1,54  „ „ 

würde  ein  spec.  Gewicht  haben  von  0,3558  (Lnfl  = 1) ; 100  1 dieses  Gases  wörden  wiegen  46,02  gr, 

18  5 

Aus  1701  Gas  = 78,23  gr  mflssen  hier  demnach  — ^ = 9,25  gr  C in  fester  Form  ansge- 


schieden werden,  der  Best  von  68,73  gr  des  Gases  ist  für  die  Lenchtkraft  ohne  Werth,  d.  h.  es  wird 
daraas  kein  Kohlenstoff  mehr  abgeschieden. 

Fragt  man  sich,  wie  es  sich  verhält,  dass  den  besprochenen  Verhiudangen  so  angleicbe  Lencht- 
kraft  zokommt,  dass  ans  denselben  so  ungleiche  Mengen  von  C in  der  Flamme  abgeschieden  werden, 
so  kann  dies-  nnr  in  der  chemischen  Constitntion  den  Grnnd  haben.  Betrachtet  man  nach  dem  Vorher- 
gehenden die  Verbrennnng  der  Licbtgeber  (in  einer  lenchtenden  Flamme)  in  erster  Linie  als  eine 
chemische  Zersetzung,  eine  Spaltung  in  einfachere  Gmppen  und  Kohlenstoff,  so  muss  diese  Zersetzung 
nach  ganz  bestimmten  chemischen  Gesetzen  stattlinden. 

Wie  complicirt- zusammengesetzte  organische  Verbindungen  unter  gewissen  Verhältnissen  in 
einzelne  Gmppen  zerfallen  und  diese  Gruppen  sich  gegenseitig  oder  Wasserstoffatome  ersetzen,  so  muss 
man  annehmen,  dass  in  der  Flamme  zunächst  die  Lichtgeber  in  einfachere  Verbindungen  nnd  Kohlen- 
stoff zerfallen.  Da  die  Lichtgeber  von  verschiedener  Zusammensetznng  theils  auch  von  verschiedener 
Constitution,  so  ist  die  verschiedenartige  Zersetzung  nnter  Abscheidung  von  verschiedenen  Mengen 
Kohlenstoff  leicht  erklärlich. 

• Beim  Aethylen  gebt  zunächst  eine  Spaltung  in  Methylwasserstoff  und  Kohlenstoff  vor  sich 
(CH‘-j-C).  Der  Kohlenstoff  bedingt  in  glühendem  Zustande  das  Leuchten,  während  der  Methylwasserstoff 
fflr  die  Leuchtkraft  unwirksam  zu  CO-  und  H^O  oiydirt  wird.  Aehnliche  Spaltungen  in  einfachere 
Gruppen  können  nun  als  erstes  Stadium  der  Verbrennung  (Zerstörung)  bei  allen  brennbaren  Verbind- 
nngen  angenommen  werden.  Beim  Benzol  und  Toluol  müssen  aus  dem  Molekül  6 Atome  C ansge- 
schieden  werden.  Im  Toluol  werden  wahrscheinlich  die  6 Atome  C des  Benzol- Kernes  ansgeschie- 
den, während  die  Methylgrnppe  (CH3)  direct  oiydirt  wird;  C’H*  = C'’H’(CHa). 

Vermuthlich  werden  gleiche  Volumina  der  Dämpfe  von  den  Homologen  des  Benzols  gleiche 
Leuchtkraft  besitzen , so  dass  stets  die  6 Atome  C des  Benzol-Kernes  ausgeschiodeii  werden , während 
die  Seitenketten  oiydirt  werden.  So  das  Xylol.  Der  Versuch  mit  diesem  Kohlenwasserstoff  konnte 
leider  seines  hohen  Siedepunktes  wegen  nicht  ausgeführt  werden.  Diese  höher  siedenden  Kohlenwasser- 
stoffe nehmen  nämlich  ebenso  leicht  die  Lichtgeber  des  Gases  anf,  als  die  niedrig  siedenden  vom  Gase 
anfgenommen  werden. 

Von  den  4 Atomen  C.  des  Aether-Moleküls  sahen  wir  oben  nur  1 Atom  C.  aastreten.  Schreibt 
man  die  Formel  des  Aethers  C‘H*®0  = CH’  — CH’  — 0 — CH’  — CH’,  so  liegt  die  Vermuthung 
nahe,  dass  die  beiden  CH’ -Gruppen  die  Lenchtkraft  allein  bedingen,  indem  daraus,  wie  beim  Aethylen 


^CH’  _ 
VCH*  ~ 


nur  1 Atom  C.  aasgeschieden  wird. 


Somit  wäre  also  die  Verbrennung  der  Lichtgeber  im  Leuchtgase  im  ersten  Stadinm  als  eine 
Zersetzung  nach  chemischen  Gesetzen  anznsehen.  Wie  nun  aber  bei  einer  chemischen  Beaction  ganz 
bestimmte  Bedingungen  erfüllt  werden  müssen,  um  ein  der  Theorie  möglichst  nahe  liegendes  Beenltat 
zu  erhalten , so  ist  die  Erfüllung  der  Bedingungen , welche  die  Lichtgeber  zu  ihrer  Zersetzung  erfor- 
dern , ebenfalls  nöthig.  Hier  ist  es  aber  der  Brenner , welcher  die  aufeinander  roagirenden 
Stoffe  erhält,  nnd  die  Beaction  in  möglichst  quantitativem  Verhältniss  vollziehen  soll.  Wie  dnreh  die 
Erfahrung  schon  lange  erwiesen  geht  auch  hieraus  hervor,  dass  man  an  einen  guten  Brenner  folgende 
Forderungen  stellen  muss: 
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lieber  die  Leuchtkraft  des  Benzuls  uud  Acthylens  und  dereu  Ilestiimuuiig  im  Leuchtgase.  659 

1)  Der  Brenner  muss  die  bei  der  Terbreutmng  erzengte  Wärme  der  Flamme  möglichst  lauge 
erhalten , am  eine  Temperatur  za  erzielen , welche  zunächst  die  Lichtgeber  in  beschrie- 
bener Weise  quantitativ  zersetzt  and  dann  den  ausgeschiedeuen  C auf  möglichst  hoher 
Temperatur  erhält. 

•2)  Der  Brenner  hat  die  richtige  Mischung  von  Gas  und  Luft  zu  vollziehen,  damit  die  Zersetz- 
ung der  Lichtgeber  unter  solcher  Kohlenstoffabscheidung,  wie  es  die  Theorie  fordert,  vor 
sich  geht.  Zu  viel  Luft  muss  Entleuchten  (Bunsen’sche  Brenner),  zu  wenig  Luft  Bussen 
zur  Folge  haben. 

3)  Der  Brenner  muss  der  Flamme  die  vortheilhaftesto  Gestalt  geben,  am  die  unter  1 und  2 
gestellten  Bedingungen  zu  orfQllon  und  um  nach  allen  Richtungen  möglichst  dieselbe  Licht- 
menge zn  verbreiten. 

Wie  bekannt , sind  schlechte  Wärmeleiter  als  Material  fdr  Brenner  zu  verwenden , und  ein 
guter  Argandbrenner  erfüllt  die  anderen  Bedingungen  schon  in  hohem  Maasse. 

Wird  für  Benzol  auch  eine  geringere  Leuchtkraft  gefunden  als  im  Vorhergehenden  angegeben, 
so  kann  dies  zwei  Umständen  zuzuschreiben  sein; 

1)  es  wird  nicht  aller  ausscheidbaro  Kohlenstoff  in  Freiheit  gesetzt,  die  Zersetzung  verläuft  in 
anderer  Weise  oder 

2)  der  Kohlenstoff  befindet  sich  auf  einer  niedrigeren  Temperatur. 

Bei  der  Annahme , dass  in  zwei  verschiedenen  Flammen  desselben  Gases  aller  disponible  0 
ansgeschieden  ist , ein  Bassen  nicht  stattfindet , die  Leuchtkraft  der  Flamme  aber  verschieden  ist, 
muss  sich  der  C in  der  helleren  Flamme  auf  einer  höheren  Temperatur  befinden  (Brenner  von  ver- 
schiedenem Material).  Bei  Anwendung  von  Brennern  aus  guten  Wärmeleitern  findet  meist  Beides 
statt;  die  Leuchtkraft  wird  geringer,  weil  zunächst  die  Lichtgeber  in  nicht  normaler  Weise  zersetzt 
werden  (viel  Kohlenoxydbildung),  und  weil  dem  in  geringerer  Menge  ausgeschiedenen  C weniger  Wärme 
zogeführt  wird.  Die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Leuchtkraft  bei  Anwendung  von  Brennern  aus 
guten  und  schlechten  Wärmeleitern  wäre  aus  dem  letzteren  Grande  allein  gar  nicht  zu  erklären. 

Würde  man  im  Stande  sein  allen  nach  der  Theorie  ausgeschiedenen  C auf  eine  höhere  Tem- 
peratur zu  bringen , so  würde  der  Lichteffekt  bedeutend  grösser  sein.  Beim  elektrischen  Licht  z.  B. 
ist  die  Temperatnr,  auf  welcher  sich  der  C befindet,  weit  höher.  Der  Consum  der  Kohle  ist  daher 
viel  geringer,  um  dieselbe  Leuchtkraft  zu  erzeugen,  als  beim  Gase.  Um  100  Lichtstärken  mit  dem 
Argandbrenner  zn  erhalten,  mussten  pro  Stunde  "*®/5  = 50  Gramm  C aus  dem  Lichtgeber  des  Gases 
ansgeschieden  werden,  beim  elektrischen  Licht  ist  der  Verbrauch  an  Kohle  weit  geringer. 

Für  die  Leuchtkraft  des  Gases  ist  die  Beschaffenheit  der  Lichtträger  daher  auch  nicht  gleich- 
gültig. Dem  Gase,  welches  die  grösste  Verbrennungstemperatnr  erzeugt,  dem  Methylwasserstoff  vor 
dem  Wasserstoff  wäre  der  Vorzag  zu  geben,  allerdings  entgegen  der  CO- -Bildung  und  grösseren 
Wärmeabgabe  an  die  Umgebung. 

In  einem  der  nächsten  Hefte  des  Journals  werde  ich  mir  erlauben  diese  Betrachtang^en  noch 
etwas  anszudehneu  und  zugleich  eine  aus  dieser  Arbeit  gefolgerte  quantitative  Bestimmung  von 
Aethylen  and  Benzol  - Dampf  ans  dem  Volumen  beider  Kohlenwasserstoffe  und  der  Leuchtkraft  des 
Gases  anzugeben. 
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Das  öffentliche  Bauwesen  Hamburgs. 

Auf  der  diesjährigen  Versammlung  des  Vereins  doutsclior  Ingenieure  in  Hamburg  hielt  der 
dortige  Oberingenienr  Herr  F.  A.  Meyer  einen  sehr  interessanten  Vortrag  öber  das  öffentliche 
Bauwesen  Hamburgs.  Soweit  sich  der  Vortrag  auf  die  Gasbeleuchtung,  Wasserversorg- 
ung und  Kanalisation  der  Stadt  bezieht,  Ist  er  auch  uns  freundlichst  zur  Verfflgung  gestellt 
worden,  und  bringen  wir  denselben  nachstehend  zum  Abdruck. 

Zunächst  die  städtische  Gasbeleuchtung. betreffend,  so  ging  die  von  einer  Actiengesellsohaft  mit 
hohi-r  Dividende  betriebene  Gasfabrik  1874  vertragsmässig  in  den  freien  Besitz  der  Stadt  über  und 
wurde  nun  auf  10  Jahre  verpachtet.  Der  Pächter  verzinst  die  Kauanlagen  mit  5 pCt.  jährlich,  giebt 
50  pC’t.  des  Reingewinnes  an  den  Fiscus,  zahlt  ausserdem  eine  von  dem  Quantum  der  Production  ab- 
hängige Pachtabgabe  und  hat  einen  bestimmten  Verkaufspreis  des  Gases  einzuhalten  (jetzt  0,20  Mk. 
pro  cbm  Privatconsum  und  0,10  Mk.  pro  cbm  für  Strasscnlaternen , welche  pro  Stack  auf  307  cbm 
jährlich  taxirt  werden). 

Der  vollständige  Mangel  an  Reserven  , welcher  sich  bei  Uebernahme  des  alten  Gaswerkes 
herausstellte,  forderte  zu  einer  umfassenden  Disposition  für  die  künftigen  Erweiterungen  auf.  E.s 
stellte  sich,  da  der  städtische  Anbau  weit  in  die  Alsteruioderung  hinein  fortgeschritten  war,  die  Xoth- 
wendigkeit  heraus,  die  Fabrikanlagen  nicht  mehr  auf  die  Niederungen  der  Elbe  zu  beschränken  , son- 
doru  sie  auch  auf  Alster  und  Bille  zu  verthcilen , um  günstigere  Druck  Verhältnisse  zu  erlangen. 
(Grasbrook,  altes  Work  an  der  Elbe,  Barmbeck,  1874  — 1877  erbaut,  neues  Werk  an  der  Alster, 
Billwärder,  für  später  in  Au.ssicht  genommen,  an  der  Bille.)  Ein  Blick  auf  die  Reliefkarte  veran- 
schaulicht die  naturgemässe  Vertheilung,  wobei  also  die  abwechselnde  Deberführung  des  Rohrnetzes 
über  hohes  und  niedriges  Terrain  möglichst  vermieden  wird. 

Nach  der  Erbauung  des  Barmbecker  Werkes  mit  entsprechender  Abänderung  und  Ausdehnung 
des  Kohrnelze.s  hat  sich  die  früher  bestandene  gros.se  Druckdifferenz  (ca.  80  mm  an  der  Anstalt, 
ca  16  mm  an  der  Peripherie)  ganz  bedeutend  gemindert  (ca  65  mm  an  den  Anstalten,  ca.  22  mm 
an  der  Peripherie). 

Das  Rohrnetz  (Hanptstränge  0,915  m,  kleinste  Strassenröhren  0,070  m)  hat  jetzt  schon  eine 
Ausdehnung  von  ca.  350  km.  Vertheilnngsleitungen  in  Privatstrassen  werden  weitergefOhrt , sobald 
durch  den  hinzutretonden  Consum  25  pCt.  Verzinsung  der  Anlage  garantirt  ist. 

Die  Jahresproduktion  beträgt  ca.  25  Millionen  cbm , wovon  etwa  ’/io  auf  dem  Grasbrook  und 
^/lu  in  Barmbeck  erzeugt  werden. 

An  Gasbehälterraum  ist  vorhanden  einschliesslich  dreier  neu  erbauter  Telescope,  von  denen  der 
auf  dem  Grasbrook  62  m Gebäude-Durchmesser  hat  und  50000  cbm  fasst,  129700  cbm,  welches  etwas 
mehr  als  die  jetzige  Maximaltagesabgahe  (Dec.  1»78  116  500  cbm)  beträgt, 

85000  tons  (1700  000  Mk.)  engl.  Kohlen,  welche  direct  aus  dem  Seeschiffe  in  die  Grasbrook- 
Anstalt  und  durch  Vermittelung  von  Schütten  auf  der  Alster  in  die  Barmbecker  An.stalt  gebracht 
werden  und  grosse  Kohlenschupiien  nöthig  machen,  weil  man  sich  auf  einen  Wintervorrath  cinrichten 
muss,  werden  bis  heute  noch  von  England  bezogen,  obgleich  man  sich  mit  der  Einführung  deutscher 
Kohle  Mühe  giebt.  Die  1874  übernommenen  Anlagen  auf  dem  Grasbrook  hatten  einen  Werth  von 
7’/j  Millionen  Mark.  Es  ist  daselbst  hinzugebaut  für  2'/i  Millionen  Mark.  Das  Barmbecker  Gas- 
werk kostet  5 Millioneu,  so  dass  also  die  gesammten  Anlagen  heute  mit  15  Millionen  Mark  zu  Buch 
stoben.  Dagegen  beträgt  die  flscalische  Einnahme  jährlich  etwa  l'/j  bis  2 Millionen  Mark,  von 
welchem  Betrage  die  dem  Staate  obliegend«  ünterhaltuug  der  Baulichkeit  abgezogen  werden  muss. 

Wenn  sonach,  wie  anderen  Ortes  auch  hier  das  Gasgeschäft  einen  Nutzen  abwirft,  so  ist  auch 
hier  in  letzter  Zeit  durch  V'orsuche  mit  elektrischem  Licht,  theils  öffentlich,  theils  in  Privat-Etablisse- 
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ments  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  das  Qas  in  seiner  passenden  Theiinng  des  Lichtes  und  seiner 
Billigkeit  nicht  wühl  entbehrt  werden  kann.  Versuche  der  Concentration  des  Gaslichtes  auf  einzelne 
Punkto  werden  auch  in  unserer  Stadt  mit  Sugg’schen  Brennern  (Fischniarkt,  Alsterthor)  augenblick- 
lich rorgenommen.  Doch  müssen  die  englischen  Kesqltate  nach  den  sehr  sorgfältigen  hiesigen  Ver- 
suchen als  übertrieben  vortheilhaft  b*‘zeichnet  werden. 

Die  Wasserversorgung  hat  sich  erst  nach  dem  Brande,  als  die  abgebrannten  Stadttheile 
ganz  neu  aufgebaut  werden  mussten  und  eine  ausreichende  Feuerlüscheinrichtung  erhalten  sollten, 
systematisch  entwickelt 

Aeltere  Wasserwerke  waren  theils  ungenügend  angelegt , theils  schöpften  sie  das  nicht  zur 
.städtischen  Versorgung  geeignete  moorige  Alsterwasser  und  gingen  deshalb  ein.  Qn0llwa.sserlcitungen 
ans  den  benachbarten  Geesthöhen  waren  unsicher  und  nicht  amsdehnnngsfähig,  während  die  Elbe  ein 
ganz  anerkannt  treffliches  Versorgungswasser  bietet,  falls  es  nur  von  den  mitgeführten  meist  unor- 
ganischen Stoffen  gereinigt  wird. 

Das  1849  erüffnete  Wasserwerk  Rothenburgsort,  2 km  oberhalb  Ilamburg  in  der  Harsch  hart 
am  Elbdeiche  belegen,  schöpft  das  Wasser  aus  Ablagernngshassins , in  welche  es  durch  unterirdische 
gemauerte  Kanäle  direct  ans  der  Elbe  hineinläuft.  Der  Wasserspiegel  der  Elbe  schwankt  in  gewöhn- 
licher Zeit  zwischen  3 m und  [-5  m über  Null,  der  Wasserspiegel  der  Ablagerungsbassins  liegt 
auf  4,5  m,  möglichst  nahe  am  Hochwasserspiegel. 

Die  Maschinen,  6 an  der  Zahl,  4 Cornwall -Maschinen  ä 70,  70,  140  und  220  Pferdekraft 
und  2 Woolf'sche  stehende  Schwungradmaschinen  mit  Balancier  und  Ventilsteuerung  ä mindestens 
350  Pferdekraft,  wovon  eine  noch  im  Bau,  mit  Differentialkolben  und  Thometschek'schen  Ringventilen, 
zusammen  also  1200  Pferdekraft  mit  18  Cornwall  - Kesseln  von  3 Atmosphären  Ueberdrnck  und  2 kg 
Kohlenverbrauch  pro  Stunde  pro  Pferdekraft,  pumpen  das  Wasser  für  gewöhnlich  auf  ca.  40  m Höhe 
in  die  niederen  Stadttheile  und  für  einige  Nachtstunden  auf  ca  60  m Höhe  in  die  höchsten  Stadt- 
theile, während  welcher  Zfdt  die  niederen  von  den  directen  Versorgungen  ausgeschlossen  werden  und 
von  den  Hansreservoiren  resp.  von  3 Hochreservoiren  zehren,  welche  am  Steinthor , am  Stintfang  und 
auf  der  Sternschanze  belegen,  im  Ganzen  einen  Fassungsranm  von  13000  cbm  haben. 

Die  Reservoire,  sowie  die  Dimensionen  der  Zweigleitungen  würden  nicht  ausreichend  sein,  wenn 
nicht  das  System  der  Hausreservoire  von  Anfang  an  eingeführt  gewesen  wäre , wodurch  ein  finanziell 
sehr  in’s  Gewicht  fallender  Ausgleich  der  Maschinenarbeit  entsteht.  In  Wirklichkeit  sind  nur  die 
ganz  hoch  beh'genen  Wohnungen  auf  die  den  Coiisumenteti  gesetzlich  zugesicherte  einmalige  Füllung 
ihrer  Hausreservoire  angewiesen , während  die  niederen  Wohnungen  und  Etagen  (auch  im  Hochdruck- 
gebiet) factisch  einen  steten  Zulauf  haben. 

Die  Vertheilung  geschieht  mittelst  eines  Netzes  von  Haupt-  und  Zweigleitungen,  an  letztere 
schliessen  die  Häuser  an  , so  dass  eine  ganze  Häuserreihe  auf  einmal  durch  Abschluss  der  Zweig- 
leitung von  der  Hauptleitung  getrennt  werden  kann.  Hydranten  sind  in  50  bis  150  m Abstand  für 
Feuerlöschung,  Spülung,  Strassenbespreiigung,  im  Ganzen  über  2000  Stuck,  vorhanden. 

Der  Gesammt-Tagesconsum  im  Sommermaximum  für  alle  versorgten  Distrikte  hat  in  die.som 
Jahre  bereits  90000  cbm  erreicht,  wovon  etwa  ’/io  Hochdruck  zur  Stadt  geliefert  wird. 

Wenn  die  noch  im  Bau  befindliche  sechste  Maschine  in  Betrieb  sein  wird,  so  wird  eine  Capa- 
cität  des  Pumpwerkes  von  120  000  cbm  vorhanden  sein,  wobei  eine  der  grossen  Maschinen  in  Reserve 
angenommen  ist. 

Da  die  Wasserversorgung  mit  dem  Ausbau  der  Stadt  gleichen  Schritt  hält  — nur  da,  wo 
keine  Schwemmsiele  vorhanden,  ist  Wasserversorgung  unzulässig,  sonst  werden  die  Ausdehnungslei- 
tUDgen  gegen  6 pCt.  garantirte  Verzinsung  der  Anlagekosten  stets  gelegt  — so  kann  man  die  ganze 
Bevölkerung  mit  ca.  375  000  Seelen  als  versorgt  annehmen  und  hieraus  den  täglichen  Consum  pro 


t^.gdized  by  Google 


Das  oöeutiiche  iiauwcäeii  UainlmrLis. 


GC2 

Kopf  zn  minde-itena  180  tiia  100  Liter,  Boaprengungoii,  Feuerlusehuni^  und  Gewerbebetrieb  eiuIjogriSen, 
und  das  Pumpwerk  für  eine  Znuabmc  der  llevOlkeriiiij'  bis  auf  mindestens  500  000  Mensehen  fOr 
siclicr  ausreichend  annehmon. 

Die  Gesaiiiuiteinstandssumme  des  Werkes  beträgt  heute  ca.  lOOOOOüO  Mk.  Die  Betriebskosten, 
worunter  Mk.  120000  für  12000  tons  Kuhlen  verwendet,  die  bis  jetzt  aus  Rngland  bezogen  werden, 
weil  sie  sich  billiger  stellen  als  die  deutschen,  betragen  ca.  550  000  Mk.,  die  Einnahmen  ca.  1 300  (WO  Mk., 
80  da.ss  der  Uelierschuss  mit  über  7 p(?t.  die  Änlagekosten  verzinst. 

Der  Verkaufspreis  ist  sehr  billig,  im  Allgemeinen  nach  Ziromerzahl  (Zimmer  2.40  Mk.,  ebenso 
Küche,  Badezimmer  und  Closet',  seltener  nach  Wasaermessem , welche  eigentlich  nur  für  gewerbliche 
Anlagen  und  grössere  Gärten  benutzt  worden,  wobei  dann  der  Preis  0,10  Mk.  pro  cbm  ist. 

Das  im  Allgemeinen  gut  angelegte  Wasserwerk  liefert  nun  aber  leider  oftmals  eine  sehr 
schlechte  Wasserqnalität  wegen  des  Mangels  jeglicher  Filtration.  Selbst  wenn  die  AblagerungsQAcbe 
entsprechend  vergrössert  würde,  so  kann  doch  das,  namentlich  im  Frühjahr,  oft  ganz  durch  Schlamm  getrübt« 
Klbwasscr  nicht  genügend  gekhlrt  werden.  Auch  ist  das  Röhreimetz  wegen  des  steten  Znilassee  von 
organischen  nnd  mineralischen  Bestandtheilen  trotz  grösster  Anstrengung  nicht  rein  zu  halten,  sondern 
mit  Muscheln  nnd  Schlamm  inkrostirt  und  mit  Thieren  durchzogen.  Deshalb  ist  eine  centrale  lieinig- 
ung  des  Wassers  absolut  nothwendig  und  bei  der  zur  natürlichen  Filtration  untauglichen  Boden- 
boschafTenheit  der  Elbniedernng  nnd  der  an  100  arb'sischen  Brunnenbohrungen  gemachten  Erfahrmig, 
dass  auch  das  Wasser  tieferer  Schichten  (bis  zu  230  m)  entweder  Färbungen  durch  Huminsäure 
(Braunkohlen)  oder  Bitumen,  oder  mehr  oder  weniger  Schwefel  oder  Koch*  nnd  ähnliche  Salze  nnd 
dergleichen  mehr  enthält,  nnd  in  grösserer  Tiefe  zu  warm  wird  (230  m Schaarmarktsbohrnng  17"  C.). 
i.st  die  künstliche  Sandfiltration,  wie  sie  in  Altona  mit  Erfolg  besteht,  projectirt  und  augenblicklich, 
vuii  einer  gemischten  Rath-  und  Bürger-Commission  warm  empfohlen  den  gesetzgebenden  Körperschaften 
zur  Berathnng  vorgelegt. 

Das  Project*)  ist  in  einer  Mappe  ansgelegt  nnd  geht  davon  ans,  dass  die  Pnmpanlage  beibe- 
halten nnd  eine  inmitten  der  Elbe  belegene,  zum  grossen  Theile  dem  Staate  gehörende  Fläche  Landes 
(Kalte  Hofe)  zur  Filteranlage  mit  vorheriger  Klärung  in  grossen  Vorrathsbassins  verwendet  werden 
soll.  Filterdicke  2,3  m,  Filtertläche  1 qm  pro  1,5  cbm  in  24  Stunden.  Kosten  der  Ausführung 
auf  ca.  6 Millionen  Mark  veranschlagt. 

Wie  wichtig  auch  für  den  Betrieb  die  Verbesserung  des  Wassers  sein  würde,  ersieht  man 
ans  den  auf  Anregung  des  Architekten-  nnd  Ingenienr-Yerbandes  angestellten  Beobachtungen  Ober  die 
Reibungswiderstandshöhen  in  unseren  Rohrleitungen. 

Diese  Beobachtungen  sind  vom  Wasserknnstbnreau  sehr  sorgfältig  mit  Bonrdon’schem  Mano- 
meter oder,  wo  zulässig,  mit  Standrohren  (Piezometern)  nnd  directer  Cubicirnng  des  Dnrehflussquantams 
angestellt  und  ergeben , dass  bei  den  gewöhnlichen  0,102  m weiten  (4  zöll.)  Strassenleitungen  oft 
23,1  mal  so  grosse  Reibimgswiderstandshöhe  stattflndet  als  in  reinem  Bohr  nach  Darcy’s  Formel 

licrechnet  — und  selbst  noch  bei  12 zölligen  Röhren  5,9  mal  so  gross;  ferner  dass  man  den  0,305  m 

(12  zölligen)  Durchmesser  auf  0,20  m (um  ’/s)  verkleinern  könnte,  falls  das  Rohr  rein  wäre. 

Das  Rohrnetz  der  Stadtwasserkunst  hatte  Ende  1878  eine  Länge  von  285  km  in  Weiten  von 
0,10  bis  1,22  in  nnd  man  kann  aus  dem  Vorigen  entnehmen,  welche  unnütze  Maschinenarbeit  und 

entsprechende  Mehrausgabe  an  Kohlen  etc.  bei  einem  so  langen  Rohrnetze  diese  Verschlammung  durch 

unreines  Was.ser  zur  Folge  hat. 

Es  erübrigt  jetzt  noch  des  Siclsystems  zu  gedenken,  der  unterirdischen,  ans  Backstein 
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gemaaerten,  besteigbaron  Schweuiinkanäle.  Sie  haben  10  Quorschnittsgrüssen  in  kreisrunder  resp. 
eliptischer  oder  eirunder  Form,  die  grSssto  kreisförmige  von  3m  leichtem  Durcliraesser,  (Classe  A) 
die  kleinste  0,86  m hoch  und  0,57  m breit , (Classe  VI) , welche  jetzt  schon  in  einer  Gesammtlängo 
von  205km  mit  16 '/s  Millionen  Mark  Kosten  erbaut,  den  gesammten  städtischen  Anban  dorchziehen 
nnd  durch  4 Hauptmilndungen  als  4 getrennte  Systemo  in  die  Elbe  ansströmen. 

Sie  nehmen  alles  Verbrauchs-  nnd  Tagewasser  incl.  der  Fäcal.stoSe  auf,  auch  die  Abflüsse  aus 
den  Kellern,  und  ihre  Grösse  ist  nach  den  bekannten  hydrodynamischen  Formeln  berechnet,  unter  der 
Annahme,  dass  pr.  Kopf  täglich  150  Liter,  wovon  die  Hälfte  in  9 Stunden,  in's  Siel  geliefert  werden 
nnd  dass  eine  Regenmenge  von  25  mm  pr.  Tag , wovon  *(3  in  die  Siele  gelangt , abgeführt  werden 
muss.  Ausserdem  drainiren  die  Siele  nnd  senken  das  Grnndwasse^r.  Für  Sturzregen  .sind  Nothaus- 
lässe  in  die  vielen  offenen  Gewässer  vorgesehen.  Für  die  mit  den  Kellern  unter  Sturmfluthhöhe  der 
Elbe  liegenden  Stadttheile  ist  bei  hohen  Wasserständen  der  Elbe  eine  Entlastung  in  das  sogenannte 
Mittelbassin,  zwischen  Elbe  nnd  Alster,  von  beiden  durch  Schlenssen  abgetrennt,  möglich,  während  die 
Abwässer  der  höheren  Stadttheile  auch  dann  ungehindert  in  die  Elbe  abfliessen  können. 

Diesen  Schwemmsielen  kommt  die  gestaute  Lage  der  Alster , welche  3,3  m über  dem  Niedrig- 
wasserspiegel der  Elbe  liegt , im  höchsten  Maasse  zu  Gute.  Denn  durch  sie  ist  es  möglich , die 
sämmtlichen  tieferliegenden  Hauptsiele  zu  spülen , während  die  hoch  belogenen  Geestsiele  wiederum 
ihren  Nothauslass  in  dieselbe  Duden. 

Die  Spülung  ans  der  Alster  geschieht  durch  Oeffnen  von  Schützen,  nachdem  zuvor  ein  künst- 
licher Anstan  durch  Yerscbliessen  von  Stemmthoren  oder  Klappen  im  Siel  erzeugt  ist.  Solche  Stemm- 
klappen befinden  sich  bei  Gabelungen  und  vor  grossen  Dükern. 

Die  Ober  dem  Alsternivean  belogenen  Siele  werden  durch  snccessivos  Zusetzen  von  Klappen, 
von  unten  nach  oben  fortschreitend , gespült.  Die  obersten  Zweige  haben  auf  den  Wasserscheiden 
zwischen  zwei  Systemen  horizontale  grössere  Reservoire , welche  plötzlich  abgelassen  worden.  Das 
Wasser  des  Rohrnetzes  der  Stadtwasserkunst  wird  zu  Sielspülungen  nie  benutzt.  Alle  40  m boflnden 
sich  frei  auf  die  Strasse  mündende  Luftschachte,  alle  150  m Einsteigeschachte;  die  Rinnsteintrummen, 
haben  keine  Wasserschlüsse,  nnd  nur  da  Sielkästen,  wo  die  Strassenbefestignng  locker  ist  (Chaussee, 
Sandweg)  und  sehr  viel  Material  in’s  Siel  führt.  Die  Gefälle  der  Hauptsiele  gehen  bis  zu  1 ; 3000 
hinunter,  die  Zweigsiele  sind  dem  natürlichen  Gefälle  der  Gegend  entsprechend  steiler.  Nur  in  der 
Hammerbrooker  Harsch,  deren  Keller  noch  unter  dem  Elbstande  liegen,  mussten  die  Siele  horizontal 
nnd  dafür  in  sehr  grossen  Querschnitten  angelegt  werden. 

Es  giebt  4 Sielsysteme,  welche,  dem  Ausbau  der  Stadt  entsprechend,  allmählig  angelegt  sind: 

1)  das  alte  städtische  in  den  40  er  nnd  50  er  Jahren,  jetzt,  nach  Verbreiterung  der  Vorsetzen, 
weiter  elbabwärts  geführt. 

2)  das  Geeststammsiel , die  Alsterniedornng  entwässernd  nnd  die  Alster  vor  den  unreinen  Zu- 
flüssen schützend,  welches  mit  einem  über  3000  m durch  die  Geest  gotunnelten  Transportsiel  von  der 
Esplanade,  wo  sich  die  beiden  Stammsiele  der  Alsterufer  vereinigen,  bis  zum  neuen  Markt-  und  Land- 
ungsplatz in  St.  Pauli  in  die  Elbe  führt.  Beide  Mündungen  sind  durch  lange  eichene  rechteckige 
Kästen  resp.  42  m nnd  72  m von  der  Ufermauer  unter  das  Strombett  bis  mitten  in  die  Stromrinne 
der  Elbe  geführt. 

Ein  drittes  System  entwässert  durch  Pumpwerk  die  Hammerbrooker  Marsch.  Dies  Pumpwerk 
wird  jetzt  verlegt,  um  nicht  mehr  in  den  engen  Oberhafen,  sondern  in  das  Geeststammsiel  zu  pumpen. 

Das  im  Ban  befindliche  Pumpwerk  hat  2 Dampfmaschinen  , deren  jede  mittelst  einer  Centri- 
fngalpumpe  nach  Nagel  & Kaemp'scber  Construction  ’/i  cbm  Wasser  in  der  Seenndo  auf  eine  Höhe 
von  2,70  m heben  soll. 
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Das  jetzige  ebenfalls  Centrifugiilpumpen  eiitbaltende  Pumpwerk  im  Hammerbrook  wird  für  die  | 
Kntwässening  der  Marsch  bei  hohem  Elbstando  boibehalten. 

Ein  viertes  System,  den  Städten  Hamburg  und  Altona  gemeinschaftlich  dienend,  führt  in  einer 
Einsattlung  zwischen  St.  Pauli  und  Altona  nach  der  Elbe  in  den  früher  offenen  Lauf  der  „alten 
A ne“,  von  welchem  Hache  Altona  seinen  Namen  hat. 

Die  sämnitlichen  Griindstfiike  sind  durch  Staatsgesetz  ver]>flichtet , ihre  ganze  Entwäasemng 
an  das  Strassensiel  anzuschliessen.  Bebaute  Grundstücke  zahlen  dafür  21  Mk.  pr.  laufenden  Meter 
Strassenfront,  nicht  bebaut«  9 Mark,  nur  solche  Grundstücke,  denen  die  Clausei  der  Nichtbebanbarkeit 
autliegt,  zahlen  gar  nichts.  Die.se  Beiträge  decken  nicht  einmal  die  Kosten  des  geringsten  Sielqner- 
sebnitts,  so  dass  die  Sielbeitragskasso,  ans  der  die  kleineren  Zweigsiele  erbaut  werden  sollen,  oftmals 
kein  Geld  hat  und  neue  oder  ferner  liegende  Districte  oft  in  sehnsüchtiger  Erwartung  Jahre  lang 
verharren  müssen,  was  dem  voreiligen  Anbaner  noch  ausserdem  den  Schaden  znfügt,  dass  er  so  lauge 
auch  keine  Wasserleitung  erhält , um  nicht  den  Wasserverbrauch  in  Closet  und  Badezimmer  ohne 
gleichzeitige  systematische  Einrichtung  zur  Fortschaffung  der  unreinen  Abflüsse  zu  befürdern  und  so 
den  Boden  durch  das  Medium  erlaubter  oder  unerlaubter,  auch  sog.  wasserdichter  Schwind-  oder  Ver- 
sickerungsgrnben  mit  gesundheitsschädlichen  Stoffen  zu  inficiren. 

Im  Allgemeinen  liegen  die  Siele  3 bis  5 m unter  der  Strasse , so  dass  sie  die  Keller  gut 
entwässern  können.  Unter  den  Fleetben  der  Stadt  sind  sie  mit  Dückem  (gewöhnlich  gusaeiaeme, 
schmiedeeiserne  bei  der  Rosenbrücke,  gemauert  unter  der  Lombardtbrücke)  dnrehgeführt.  Eine  sehr 
viel  grössere  Tiefe  hat  nur  die  schon  oben  erwähnte  letzte  halbe  Meile  des  Geeststammsiels,  welche 
20  m bis  unter  dem  Geestplatean  St.  Paulis  dnrchgetnnnelt  werden  musste  und  in  dieser  Tiefe  natfli^ 
lieh  keine  Haus-  und  Strassensiele  mehr  anfnimmt.  Dieser  Weg  musste  gewählt  werden , weil  sich 
in  dem  niedrig  belegenen  Strassenzngo  der  inneren  Stadt  längs  der  Alstermfindnng  nach  der  Elbe 
kein  Platz  mehr  für  ein  so  grosses  Bohr  von  4 m äusserem  Durchmesser  (3  m im  Lichten,  4 Boll- 
schichten)  finden  liess.  Die  Fahrbahnen  der  Strassen  in  der  alten  Stadt  waren  durch  ihre  eigenen 
Siele,  Wasser-,  Gas-  und  Telographenleitnngen  bereits  gänzlich  in  Anspruch  genommen  nnd  die  Trot- 
toire stehen  dem  Privatmanne  für  den  sog.  Kasemattenbau  znr  Verfügung , falls  er  den  Trottoirbelag 
liezahlt.  (Man  findet  sogar  Kegelbahnen  unter  den  Trottoirs.) 

Die  Unterhaltung  der  Siele  kostet  wenig.  Sie  erfordert  jetzt  etwa  20  Siel  Wärter  , welche  die 
Spülungen  handhaben  und  für  den  reebtzeitigen  Abschluss  der  von  Stnrmfluthen  bedrohten  Strecken 
sorgen.  Solche  hohe  Elbwassei  stände  halten  übrigens  wegen  der  besonderen  Verhältnisse  der  Flnth- 
bewegung  nie  lange  an. 


Für  London  vorgeschlagenes  Hydrantensystem. 

Während  man  bei  unseren  deutschen  ebenso  wie  bei  den  amerikanischen  Wasserwerken  gewohnt 
ist,  an  dieselben  die  Forderung  zu  stellen,  dass  sie  solche  Massen  Wasser  unter  solchem  Druck  liefern, 
dass  ein  au  den  Hydranten  geschraubter  Schlauch  ohne  Znhülfenahme  einer  Feuerspritze  direct  znm 
Feuerlöschen  benützt  werden  kann,  giebt  es  in  England  nur  wenige  Orte,  deren  Anlagen  diesen  Be- 
dingungen entsprechen.  Nachdem  jedoch  die  obiger  Forderung  entsprechenden  Anlagen  in  Manchester 
und  in  Liverpool  gezeigt  haben , dass  die  Verluste  durch  Schadenfeuer  sich  um  ein  Drittel  resp.  ein 
Viertel  nach  Einführung  eines  solchen  Uydrantsyslems  bei  Hochdruck  verringert  haben,  grosse 
Feuor  dort  nur  noch  selten  sind , und  die  Benutzung  von  Dampfspritzen  fast  nie  mehr  vorkommt, 
ist  die  Aufmerksamkeit  in  England  und  speciell  in  London  immer  mehr  auf  diesen  Gegenstand  ge- 
richtet, und  bildet  in  dieser  Stadt  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  brennende  Tagesfrage. 
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Im  Jahre  1878  haben  in  London  1659  wirkliche  Brände  stattgefanden,  die  einen  Schaden  von 
ca.  5 Mill.  Mark  hervorgernfen  haben ; man  würde  nach  dom  Beispiele  von  Manchester  und  Liverpool 
durch  Anwendung  des  dort  eingefflhrten  H;drantsystems  diesen  Scliaden  um  circa  3'/;  Mill.  Mark  im 
Jahre  vermindern  können,  gewiss  Grnnd  genug , den  Gegenstand  in  ernsteste  üeberlegang  za  ziehen. 
Der  Einführnng  der  Hydranten  in  London  stand  früher  in  erster  Linie  das  entgegen , dass  di«  Ver- 
sorgung der  Stadt  nach  dem  intormittirenden  Systeme  erfolgte , also  die  Leitungsrrdiren  nur  zeitweise 
unter  Druck  standen.  Diesem  Uebelstande  ist  in  den  letzten  Jahren  durch  allmählichen  Uebergang 
zu  constanter  Versorgung  abgeholfen,  und  es  waren  im  Hai  1877  von  den  1930  km  bebauten  Strassen 
schon  1180  km  mit  constanter  Versorgung  versehen.  Nach  dom  Berichte  des  Chefs  der  Londoner 
Feuerwehr,  Capitain  Shaw,  fehlte  es  1878  bei  den  1659  Bränden  nur  in  8 Fällen,  also  bei  weniger 
als  '/«  pCt.  an  genügendem  Wasser.  Ungleich  schwieriger  ist  es  aber  der  Bedingung,  das  Wasser  unter 
genügendem  Druck  zu  liefern,  zu  entsprechen.  Capitain  Shaw  verlangt  für  ein  Feuer  grüs.ster  Di- 
mension 9 cbm  Wasser  pro  Minute  in  14  Strahlen,  deren  jeder  circa  0,6.S  cbm  Wasser  pro  Minnt- 
durch  eine  Sehlanchlänge  von  ca.  60  m oder  im  Ganzen  durch  eine  Schlauchlänge  von  850  m gieht. 
Nach  dort  angestellten  Versuchen  ist  der  Keibungsverlust  bei  den  gebräuchlichen  Schläuchen  von  ’ 
63  mm  Durchmesser  bei  0,68  cbm  Wasser  Durchgang  pro  Minute  0,221  m pro  Meter  Schlauchlänge, 
l'Qr  obige  Sehlanchlänge  also  ca.  15,24  m.  Durch  ein  Mundstück  von  25  mm  Durchmesser  wird  der 
Strahl  23  m bis  26  m hoch  aufsteigen  und  verlangt  dafür  einen  Druck  von  30  m vor  dem  Mund- 
stück, so  dass  ca.  45  m Druck  im  Hydranten  oder  durch  die  Feuerspritze  erzeugt,  vorhanden  sein 
muss.  Der  Druck  in  den  Londoner  Leitungen  ist  nun  aber  im  Mittel  nur  22,5  m;  er  schwankt 
ungemein  und  ist  in  einzelnen  Fällen  kaum  bemerkbar,  während  er  in  anderen  si  -h  bis  56 'm  erhebt. 
Das  im  Jahre  1878  für  Peuerlöschzwecke  erforderlich  gewesene  Wasserquantum  von  ca.  86000  cbm 
Wasser  musste  daher  durch  Dampffeuerspritzen  gedrückt  werden.  Dieselben  haben  in  diesem  Jahre 
ca  16300  Fahrten  gemacht  und  mehr  als  66  000  km  Wege  durchfahren,  also  ca  4 km  pro  Fahrt 
und  650  km  pro  Maschine  pro  Jahr.  Im  Durchschnitt  war  für  jedes  der  1659  Feuer  ein  Weg 
von  40  km  zu  machen  und  da  die  Dampfspritzen  nur  bei  kaum  20  pCt.  der  Brände  wirklich  in 
Thätigkeit  kommen,  so  hat  jede  Maschine  für  jedes  Mal,  welches  sie  zur  Tbätigkeit  kam,  200  km 
Weg  zurücklegen  müssen,  also  sehr  grosse  Transportkosten  erfordert. 

Zur  Beseitigung  dieses  mangelhaften  Zustandes  sind  nun  verschiedene  Projectc  in  Vorschlag 
gebracht. 

Mr.  James  Easton  schlug  schon  1862  eine  besondere  Leitung  für  Fenerbischzwecke  vor. 
Dieselbe  sollte  aus  einer  Zahl  rund  um  London  gelegener  Beservoire , in  welche  die  Wassergesell- 
schaflen  das  Wasser  kostenfrei  liefern  sollten,  gespeist  werden  und  380  mm,  760  mm  oder  noch 
mehr  Durchmesser  für  die  Hauptrohre  haben.  Das  ganze  Leitungsnetz  sollte  sich  über  eine  Fläche 
von  1040  Hektar  ansdehnen  oder  von  Charing  Cross  als  Mittelpunkt  aus  einen  Kreis  von  6,5  km 
Radius  bedecken.  Die  Hydranten  sollten  für  je  4 Schläuche  eingerichtet  sein  und  deren  Benutzung 
ohne  Anwendung  von  Pumpen  durch  die  Polizeil>ediensteten  stattfinden.  Die  Anlage  war  auf  60  Mil- 
lionen Mark  und  die  Unterhaltung  in  den  ersten  25  Jahren  auf  4 800000  Mk.  einschlie.sslich  der 
Amortisation  und  von  ditw  Zeit  ab  auf  800  000  bis  1 000  OOO  Mk.  veranschlagt  Da  nun  aber 
nach  diesem  Projecte  nur  */s  bebauten  Fläche  Londons  mit  diesem  Leitungsnetze  versehen  werden 
würde , so  bliebe  für  die  anderen  ’/s  die  Feuerwehr  in  jetziger  Weise  in  Thätigkeit  und  würde  wie 
jetzt  410000  Mk.  pro  Jahr  kosten;  dazu  3'/:  pCt.  obiger  60  Millionen  Mark  macht  im  Ganzen 
2 510  000  Mk.  d.  L 1878  pro  Feuer  1513  Mk.  oder  pro  cbm  zum  Löschen  benütztes  Wasser 
fast  S Mark. 

Ein  anderer  Vorschlag , der  1877  von  der  Leitung  der  Feuerwehr  ausging , wollte  die  8 
Waaserwerksgesellschaften  zu  einer  einzigen  ambilden  mit  der  Verpfiiebtung , die  Leitungen  mit  Hy- 
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dranten  za  versehen  and  dem  Wasser  solchen  Draclr  za  geben,  dass  aas  den  Hydranten  direct  gespritzt 
werden  kenne , wodarch  nat&rlich  nene  Keservoiranlagen , verstärkte  Pumpkräfte , vergrösserte  and 
widerstandsfähige  Bohrleitungen  in  den  Strassen  nnd  letzteres  aach  in  den  Häusern  erforderlich  werden 
wardan.  Die  Anlagekosten,  abgesehen  von  der  Consolidirang  der  Gesellschaften,  würden  sich  anf 
107  Millionen  Mk.,  nnd  die  jährlichen  Kosten,  abgesehen  von  dem  FeaerlOschdienst,  anf  6 745  000  Mk. 
iKslaafen.  Jedes  Feuer  hätte  demnach  1878  4060  Mk.  and  jeder  dafür  benützte  cbm  Wasser  8 Mk. 
gekostet.  Wenn  dadurch  nun  auch  eine  Kodnetion  der  derzeitigen  (1877)  Ausgaben  für  das  Feaer- 
löschwesen  um  75  pCt  oder  300000  Mk.  erzielt  wäre,  so  wären  die  Mehraasgaben  pro  Jahr  immer- 
hin 6445  000  Mk.,  ohne  dass  in  der  häuslichen  Versorgung  irgend  etwas  geändert  würde. 

Der  dritte  Vorschlag,  welcher  auch  dem  Parlamente  Vorgelegen,  will  die  Wasserversor^ang, 
wie  sie  jetzt  ist,  ganz  verlassen,  das  Wasser  aus  der  Kreidefgrmation  entnehmen  and  demselben  im 
Ganzen  in  den  Leitungen  den  für  Feaerlöschzwecke  nöthigen  Druck  geben.  Die  Anlage  soll  110  Mill. 
Mark  kosten. 

Ein  vierter  Vorschlag  endlich,  der  von  Mr.  Greathead  in  einer  Versammlung  der  Institntion 
of  Mechanical  Engineers  gemacht  ist  (vergl.  Engineering,  25.  Jali  1879  p.  80),  beabsichtigt,  an  dem 
bestehenden  Zustande  der  Wasserversorgung  nichts  za  ändern,  sich  vielmehr  nnr  anf  die  Anfstellnng 
von  einer  besonderen  Art  von  Hydranten  za  beschränken.  Es  sind  das  Injectorhydranten,  die  ans 
einer  Miederdrnck-  nnd  Hochdruckleitang  gleichzeitig  gespeist  werden.  Der  Druck  in  der  letzteren 
bewirkt,  ähnlich  wie  der  Dampf  bei  den  Dampfinjoctoren,  dass  ersteree  mitfortgerissen  nnd  auf  höheren 
gemeinschaftlichen  Druck  gebracht  wird.  Derartige  Hydranten  sind  von  Mr.  Martindale  angegeben 
and  sollen  in  grösserer  Menge  in  der  Mehrzahl  der  Londoner  Doks  and  anf  verschiedenen  Bahnhöfen 
ferner  in  Waarenhänsern,  wo  hydranliscbe  Hebevorrichtangen  eiistiren,  seit  längerer  Zeit  in  Benntzong 
sein.  Nach  den  angestellten  Versuchen  ist  an  Hochdruckwasser  von  490  m Druck  zur  Erzeugung 
eines  Strahles  ans  einem  25  mm  Mundstücke  von  0,68  cbm  Wasser  pro  Minute,  der  durch  einen  60  m 
langen  Schlauch  von  63  mm  Durchmesser  gespeist  wird  und  23  m bis  26  m Strahlhöhe  hat,  erforder- 
lich pro  Minute: 
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von  dem  des  Hochdruckwassers  beträgt.  Es  wird  nun  beabsichtigt,  in  den  verschiedenen  bestehenden 
Stationen  der  Feuerwehr  Pumpstationen  mit  Accumnlatoren  für  einen  Wasserdruck  von  560  m bis 
700  m herzustellen , welche  das  Wasser  aus  den  bestehenden  Leitungen  entnehmen  und  durch  neue 
Leitungen  von  kleinen  Durchmessern  den  Hydranten  als  Druckwasser  zufahren.  Wörde  z.  B.  ein 
Feuer  in  der  Mitte  von  zwei  Pumpstationen,  die  1,6  km  von  einander  entfernt  sind,  aasbrechen,  nnd 
hätte  das  Niederdrnckwasser  35  m nnd  das  Hochdruckwassor  490  m Druck,  am  Hydranten  gemessen, 
so  würde  jede  der  beiden  Stationen  für  im  Ganzen  14  Schläuche  0,35  cbm  Wasser  pro  Minute  liefern 
müssen.  Es  würde  also  genügen  , wenn  die  Hochdruckleitung  63  mm  Durchmesser  am  Accumulator 
hätte.  Wäre  der  Druck  in  der  Niederdruckleitung  21  m , so  würden  von  jeder  der  beiden  Stationen 
0,70  cbm  Hocbdruckwasser  von  560  m Druck  für  vorstehenden  Fall  nöthig  sein,  und  ein  Bohr  von 
106  mm  Durchmesser  würde  an  den  Pumpstationen  zur  Leitung  genügen.  Selbstredend  wird  der  Fall, 
dass  14  Schläuche  von  einer  Leitung  abgezweigt  werden  , kaum  eintreten,  und  man  wird  mit  verhält- 
nissmässig  kleineren  Durchmessern  für  die  Hochdruckleitungen  aaskommen,  deren  Herstellung,  nach  und 
nach  verlegt , keine  irgendwie  bedeutende  Verkehrsstörungen  herbeiführen  würde.  Ebenso  wird  die 
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Ausgabe  ffir  den  Betrieb  der  verschiedenen  Pumpstationen  eine  geringe  sein.  Selbst  wenn  Vs  des  (Qr 
FenerlSecbzwecke  erforderlichen  Wassers  anf  den  Hochdruck  gebracht  werden  mOsste,  also  80  000  cbm 
pro  Jahr  anf  etwa  570  m Druck , so  w&rdeh  diese  Kosten  weniger  als  6000  Mk.  pro  Jahr  betragen, 
wenn  man  einen  regelmässigen  Betrieb  voranssetzte ; sie  wflrden  aber  auch  immer  noch  unter  BerOck- 
sichtigung  der  Unregelmässigkeiten  im  Betriebe  sich  kaum  auf  eine  nennenswerthe  Hübe  belaufen,  da 
die  vorhandenen  Arbeitskräfte  vOllig  ausreichend  fOr  diese  Mehrarbeit  sein  wfirden  und  man  die  Arbeit 
genau  den  momentanen  Bedürfnissen  entsprechend  regniiren  könnte.  Auch  ist  zu  beachten,  dass 
dnrch  die  Verbindung  aller  Hocbdrnckstationen  untereinander  mittelst  der  Leitungen  eine  grosse  Man- 
nigfaltigkeit und  Sicherheit  des  Betriebes  sich  erreichen  lassen  würde.  Wenn  die  Injectorhydranten, 
worüber  mir  keine  directen  Erfahrungen  vorliegen,  wirklich  schnell  und  sicher  und  ohne  Beparatnren 
zu  verlangen  fnnctioniren,  so  ist  der  Oedanke  der  Eraftfiliertraguiig  von  einer  grösseren  Zahl  kleiner 
Stationen  ans  mittelst  stationärer  Maschinen  in  ökonomischer  Beziehung  gewiss  ein  glücklicher , wenn 
die  angegebenen  Mengen  des  Eraftwassers  nicht  unterschätzt  sind  und  wenn  man  bedenkt,  da»  z.  B. 
eine  Dampfspritze  im  Jahre  1878  für  jedes  Hai,  welches  sie  in  Tbätigkeit  gekommen  ist,  einen  Weg 
von  200  km  durchfahren  hat.  Auch  dürfte  die  Sicherheit  im  Betriebe  der  Hochdruckleitung , wenn 
diese  in  gehöriger  Stärke  und  vor  Stöesen  sicher  geschützt,  ansgeffihrt  und  gehandhabt  wird,  eine 
wenigstens  gleiche,  als  bei  den  Dampfspritzen  sein.  Jedenfalls  würde  aber  ein  unendlich  rascheres 
Fnnctioniren  möglich  sein,  als  es  jetzt  der  Fall  und  damit  der  Hanptvortbeil , das  Feuer  direct  im 
Entstehen  bekämpfen  zu  können,  erreicht  werden. 

G r a h n. 


Verhandlungen,  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Bremen 
am  18.,  19.  nnd.  20.  .Tiini  1879. 

Dritte  Sitzung. 

Freitag  den  20.  Juni. 

Verhandlungen  aus  dem  Wasserfach. 

(Fortectzung.) 

Herr  Spanner  (Wien).  Ich  möchte  mir  erlauben  einige  Bemerkungen  Ober  Wasser- 
messer,  System  Faller,  zu  machen  , deren  Constrnction  Ihnen  Allen  bekannt  ist.  Bei  einzelnen 
Apparaten,  welche  nach  der  früheren  Constrnction  ganz  ans  Eisen  gemacht  waren,  hat  sich  nämlich 
der  Begnlirungscanal  verstopft  nnd  die  Messer  zeigten  in  Folge  dessen  zu  hoch.  Obgleich  diese 
Störungen  nur  verhältnissmässig  selten  rorkamen,  so  haben  wir  seither  unausgesetzt  unser  Augenmerk 
hierauf  gerichtet  nnd  zu  verhindern  gesucht,  dass  an  der  gefährlichen  Stelle  Boslabsatz  stattfindet. 

Um  eine  Störung  in  dieser  Beziehung  ganz  zu  vermeiden  babS  ich  den  Begnlimngskanal  gegen  den 
Einströmungskanal  anfgoschlitzt , so  dass  das  Wasser  in  beiden  Kanälen  kommnnizirt.  Ein  Verlegen 
kann  also  unmöglich  mehr  stattfinden.  Trotz  dieses  Aufschlitzens  des  Begulirungskanales  kann  man 
mit  der  Begulirnngsschranbe  ± 10  pCt.  regniiren.  In  der  Wassermesserprobirstation  der  Commune 
Wien  sind  mit  Faller'schen  Wassermessem  Proben  gemacht  worden , in  der  Weise , dass  beliebige 
Apparate  aas  einer  Lieferung  herausgegriffen  wurden.  Die  Apparate  wurden  bei  sehr  verschiedenem 
Druck  in  der  Leitung:  5,  4,  3,  2,  1,  0,5  nnd  0,2  Atmosphären  nnd  mit  Ausläufen  von  6‘",  in  Ab- 
stufungen von  einzelnen  Linien  bis  1‘"  probirt  und  haben  gute  Besnltate  ergeben.  Auf  ihre  Empfindlichkeit 
wurden  die  Apparate  erst  geprüft,  nachdem  ca.  40  bis  50  cbm  dnrcbgefloesen  waren.  Bezüglich  der 
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Danerbaftigkeit  der  Faller'scben  Wassennesser  erlaube  ich  mir  anzufOhren,  dass  ein  Apparat,  welcher 
bereits  785  Tage  in  Betrieb  war,  ebne  jegliche  Veränderung  oder  Separator,  bei  der  Dntersuehnng 
mit  sehr  enger  AusflnssCffnung  noch  ca.  4 pCt.  genau  gezeigt  hat.  Die  Einzelnheiten  der  erwähnten 
Wassermesserproben  erlaube  ich  mir  Ihnen  gedruckt  vorzulegen. 

Herr  Disselhof  (Iserlohn).  Uit  den  eben  Ton  Herrn  Spanner  mitgetheilten  Besnltaten 
kann  ich  mich  nach  den  von  mir  selber  gewonnenen  Erfahrungen  so  ganz  nicht  einverstanden  er- 
klären. Ich  erlaube  mir  zunächst  Folgendes  voranszuscbicken.  Wenn  man  heute  öffentlich  Aber 
Wassermesser  sprechen  soll,  so  geritb  man  einigermossen  in  Verlogenheit,  und  es  ist  schwer  den 
richtigen  Standpunkt  zu  finden,  denn  es  herrscht  unter  den  Wassermesserfabriken  gegenwärtig  eine  an- 
gemeine Tbätigkeit.  Die  meisten  Apparate  sind  in  den  letzten  2 Jahren  sehr  wesentlich  verändert 
resp.  vervollkommnet  worden , und  die  Herren  Wassermesserfabrikanton  freqnentiren  nicht  nur  die 
Bureaus  städtisebor  Wasserwerke,  sondern  sie  dringen  sogar  bis  in  die  Vorzimmer  der  Oberbürger- 
meister , ja  bis  in  die  Wohnungen  der  zugehörigen  Stadträthe  ein.  Nun  haben  wir  bekanntlich  in 
den  in  unserem  Fachjoomal  veröffentlichten  Mittheilangen  der  Untersuchungen  des  Herrn  Bauratb 
Salbach  „(Iber  Wassermesser“,  die  seit  einigen  Jahren  angestellt  worden  sind,  ein  ganz  vorzfigliches 
Material,  nicht  allein  um  die  brauchbaren  Systeme  von  den  unbrauchbaren  zu  scheiden,  — nein , ans 
diesem  Material  geht  zuerst  hervor , was  eigentlich  ein  Wassermesser  sei , welche  Eigenschaften  er 
haben  mnss  und  was  man  von  ihm  verlangen  kann.  Es  sind  darin  die  Kriterien  enthalten,  um  zn- 
gleich  bestimmen  zu  können,  welche  Eigenschaften  in  Bezug  auf  die  Messgenauigkeit,  auf  die  Empfind- 
lichkeit und  Haltbarkeit  eiu  guter  Wassermesser  haben  muss.  Aber,  meine  Herren,  mit  den  Unter- 
suchungen Ober  neue  Wassermesser,  die  in  den  Probirstationen  gemacht  werden,  ist  die  grosse  Frage 
nicht  entschieden,  auf  welches  System,  oder  auf  welche  Systeme  eine  Stadt  eine  nicht  unbedeutende 
Kapitalanlage  mit  der  nötbigen  Sicherheit  verwenden  kann.  So  interessant  auch  die  Besnltate  der 
Probirstationen  mit  neuen  Messern  sein  mögen  , so  lehrreich  die  eonstruirten  Feblerkurven  sind,  — 
znr  Benrtheilung  der  eben  genannten  Frage,  an  welchen  Apparat  ein  grösseres  Anlagekapital  mit 
Sicherheit  anznwenden  ist , dient  vor  Allem  die  Constatirung  der  Thatsache , welche  Systeme  ihren 
Zweck  auf  die  längste  Dauer  erfollen.  Ich  habe  nun  seit  etwa  2 Jahren  bei  dem  Wasserwerk  von 
Iserlohn  eine  grössere  Zahl  verschiedenster  Systeme  im  Betriebe  angewendet  Durch  die  Liberalität 
meiner  Behörde  wurde  ich  dazu  in  den  Stand  gesetzt  nicht  nur  einzelne  Probemesser  anwenden  zn 
können , sondern  wenigstens  10 , zuweilen  auch  30  bis  50.  Die  Apparate  laufen  jetzt  etwa  2 Jahre 
und  ich  möchte  Ihnen , um  znr  Beantwortung  der  eben  genannten  Fragen  Einiges  beizutragen , einige 
Besnltate  dieser  Proben,  welche  mit  gebrauchten  Wassermessern  gemacht  sind,  mittheilen.  Ich  habe 
zunächst  einen  Apparat  von 

Siemens  & Halske,  No.  81674,  D = 25mm, 
nach  einem  Durchlaufe  von  ca.  1100  cbm  in  l'/i  Jahren, 

untersucht  Derselbe  ergab  folgendes  Besnltat: 
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, Sie  sehen  hieraus,  dass  der  Messer  bei  den  Durchflnssmengen,  die  in  der  Praxis  gewöhnlich  mr- 
Kommen , von  1 bis  2 cbm  + 1 pCt.  resp.  -|-  0,9  pCt  zeigte ; er  war  also  nach  1 ’/s  Jahren  und 
nach  1100 cbm  Dnrchlass  noch  vollständig  brauchbar.  Ein  anderer  Messer: 

Bosenkranz  No.  1023,  D = 25  mm, 

durch  den  in  l’/i  Jahren  974  chm  gelaufen  sind  , bewegt  sich  noch  bei  0,032  cbm  in  der  Stunde. 
Die  weiteren  Beobachtungen  sind  folgende; 


Durchlauf  0,476  cbm  pro  Stunde  — 8,7  pCt.  Fehler 


1? 

0,996  „ 

tt 

tt 

“h  0.8  ,.  p. 

1» 

1,608  „ 

tt 

tt 

± 0,0  „ 

» 

2,700  „ 

tt 

n 

0,6  „ „ 

tt 

8,738  „ 

n 

tt 

+ 2.1  „ „ 

Maximaldurchlauf 

6,960  „ 

tt 

tt 

1.0  ..  .. 

Also  auch  dieser  Messer 

ist  bei  den 

in  der  Praxis  vorkommenden  Onrehflussmeng^en  1,6  und 

2,7  cbm  vollständig  gut  und  brauchbar.  Dagegen  habe  ich 

mit  den  Faller'scben  nicht  so  gute 

Besnltate  erreicht.  Ich  habe  einen  Apparat  No.  8866 , D = 25  mm , von  dem  ich  voraussetze , dass 

er  gut  jostirt  war , in  die  Leitung  eingeschaltet 

und  zwar 

im  April  1877.  Der  Apparat  bat  bis 

November  1878  386  cbm  dnrcbgelassen  , ist 

also 

nicht  sehr 

in  Anspruch  genommen  worden.  Der 

Apparat  wurde  mir  verdächtig , 

er  wurde  aasgeschaltet  und 

geprüft  und  es  ergab  sich  folgendes 

Besoltat ; 

. 

Durchlauf 

0,012  chm 

pro 

Stande 

bewegt  sich  nicht 

»» 

0,110  „ 

»» 

tt 

desgl. 

t9 

0,709  „ 

»» 

tt 

- 97,0  pCt.  Fehler 

11 

0,900  „ 

M 

tt 

h 6,6  „ „ 

Ik 

1.480  „ 

1» 

't 

-|-  20,0  „ „ 

tt 

2,489  „ 

tt 

tt 

-f-  28,7  „ 

tt 

3,980  „ 

tt 

tt 

•4"  24,0  ,.  „ 

Maximaldurchlauf 

4,060  „ 

tt 

tt 

+ 23,0  „ „ 

Der  Apparat  wurde  nun  auseinandergonommen ; er  fand  sich  nicht  sehr  verunreinigt,  da  unser 
Wasser  ziemlich  rein  ist  und  nicht  viel  ansetzt.  Es  war  allerdings  noch  ein  eisener  Apparat;  er 
wurde  aaseinandergenommen,  wieder  zusammengesetzt,  was  bei  dem  Faller’schen  Messer  sehr  einfach 
and  leicht  ist,  ohne  etwas  zu  verändern,  und  es  wurde  versucht  mit  der  Begulirnngsschraube  den 
bedeutenden  Fehler  von  20  24  pCt.  wegzusebaffen.  Die  Begnlirangssehraube  wurde  ganz  geöffnet 

und  es  ergab  sich 

bei  3,4  cbm  ein  Fehler  von  20,6  pCt., 

also  mit  der  Begulirnngsschraube  sind  etwa  4 pCt.  hier  wegzuschaSen  gewesen.  Da  nun  die  Begu- 
lirungsschraube  nicht  ansreicht,  um  diesen  grossen  Fehler  wegzusebaffen,  so  versuchte  ich  die  FlOgel 
des  Bädchens,  die  in  dem  Apparat  eine  senkrechte  Lage  batten,  schief  zu  biegen,  so  dass  der  Wasser- 
strom in  schiefer  Richtung  darauf  trifft.  Darauf  hin  ergab  sich  bei  3,4  cbm  -l'  1 7,6 , nachdem  die 
Flöget  noch  etwas  schräger  gebogen , bei  8,5  cbm  2,0.  Ich  wollte  den  Messer  noch  etwas  genauer 
haben,  bog  die  FlOgel  abermals  schräger  und  erhielt  bei  3,5  cbm  DurchOuss  1,5  pCt.  Fehler.  Hier- 
mit habe  ich  mich  begnügt.  Es  wurde  in  dieser  Lage  der  FlOgel  folgende  Tersuchsreibe  angestellt: 
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Durchlauf 

0,134 

cbm 

pro 

Stunde 

bewegt  sich 

1» 

0,466 

II 

II 

II 

— 3,0  pCt.  Fehler 

?> 

0,896 

II 

II 

II 

- 3,4 

II  II 

tt 

1,670 

IJ 

1» 

11 

- 2,6 

fl  II 

rt 

2,049 

«1 

II 

»1 

- 3,4 

ff  »1 

II 

2,858 

PI 

II 

1» 

- 1.1 

II  II 

II 

6,230 

♦ 1 

II 

II 

- 5,2 

II  II 

Maiimaldnrchlauf 

9,210 

IP 

II 

II 

- 4.6 

II  II 

Sie  haben  gesehen,  dass  der  Maximaldnrchlanf  bei  Siemens  & Ualske  nnd  bei  Rosen- 
kranz nur  6,9  cbm  betrag,  resp.  7,6  cbm.  Der  Faller’sche  Wassermesser  hat  also  in  Folge  seiner 
Constrnction  eine  bedeutend  grössere  Dorchlassfähigkeit  wie  die  Wassermesser  der  beiden  oben  er- 
wähnten Systeme. 

Der  so  jnstirte  Apparat  wurde  im  December  vorigen  Jahres  wieder  eingeschaltet.  In  der 
Mitte  dieses  Monats  (Juni)  wurde  derselbe  wieder  herausgenommen , nachdem  38  cbm  durchgeflossen 


Die  Prüfung  ergab  Folgendes: 

Durchlauf  0,162  cbm 

pro 

Stande 

bewegt  sich 

II 

0,514 

II 

II 

II 

-j-  3,8  pCt.  Fehler 

II 

0,887 

II 

II 

II 

+ 1,6 

II  II 

»1 

1,758 

II 

II 

1« 

+ 2,2 

II  tl 

II 

2,077 

PI 

1» 

II 

+ 4,2 

II  II 

II 

3,235 

>1 

II 

II 

+ 3,7 

II  II 

II 

3,500 

II 

ji 

II 

+ 4,3 

II  II 

II 

6,190 

II 

II 

II 

4-  5.6 

II  II 

Maximaldnrchlauf 

8,780 

|l 

II 

II 

4-  4,4 

II  II 

Der  Apparat  ist  also  in  den  wenigen  Monaten  des  Gebrauches  nach  einem  Durchfluss  von  nur 
40  cbm  von  — 3 bis  4 pCt.  auf  4*  8 bis  4 pCt. , also  um  6 bis  8 pCt.  gestiegen.  Nach  dem 
geringen  Durchlauf  von  etwa  40  cbm  hat  sich  der  Apparat,  wie  aus  den  Versuchen  hervorgeht,  so  ver- 
ändert, dass  er  aus  dem  negativen  Fehler  von  durchschnittlich  3 in  einen  ungefähr  gleichen 
positiven  Fehler  verfallen  ist.  Es  ist  das  meiner  Ansicht  nach  eine  natflriiche  Folge  des  Baues 
des  Flflgelrädcbens ; dasselbe  ist  ans  dflnnem  Messingblech  gestanzt  und  gebogen.  Wenn  man  bei 
der  Justirung  zu  dem  Mittel  greifen  muss,  die  Flflgel  schräg  zu  stellen,  so  ist  es  bei  den  Stössen, 
denen  ein  derartiger  Wassermesser  bekanntlich  immer  ansgesetzt  ist , nur  zu  leicht  möglich , dass  die 
den  FlQgeln  gegebene  schräge  Lage  nicht  constant  bleibt,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  im 
vorliegenden  Fall  die  FlRgel  wieder  mehr  senkrecht  gestellt  haben.  Es  kann  aber  sein,  dass  ich 
auch  einen  Fehler  gemacht  habe  bei  diesem  Verfahren,  Herr  Spanner  ist  ja  anwesend,  er  würde 
mich  darüber  belehren  können. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  mir  erlauben,  und  zwar  aus  der  Veranlassung,  dass  der 
Faller'sche  Wassermesser  diese  grosse  Durchlassfähigkeit,  resp.  geringen  Druckverlnst  besitzt, 
während  Siemens  & Halske,  Meinecke,  Rosenkranz  einen  grossen  Dmckverlust  ergeben,  eine 
kleine  Zusammenstellung  mitzutheilen,  woraus  hervorgehen  wird,  dass  auch  die  letztgenannten  Systeme, 
trotzdem  sie  einen  etwas  grösseren  Dmckverlust  haben,  vollständig  für  die  gewöhnlich  vorkommenden 
Zwecke  brauchbar  sind.  Ein  ganz  einfacher  Versuch  ist  folgender:  Es  wurde  ermittelt 

wie  viel  Wasser  durch  ein  Rohr  von  20  mm  Lichtweitc  (^|^  zöllig)  bei  einem  Druck  von 
3'ji  Atmosphären  durchläuft.  Es  waren  dies  12,96  cbm  pro  Stande. 
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Nach  Einschaltung  von  Wassermossern  verschiedener  Systeme  lieferte  das  Bohr  unter 
gleichen  Verhältnissen  geringere  Wasserinongen  und  zwar: 


1. 

Deutsche  Wassorwerksgesidlschafl 

5000 

cbm  pro  Stunde  oder  39  pCt.  obigen  Quantums 

2. 

Bosenkranz  in  Hannover  . . . 

5100 

»1  ♦» 

1,  » dO  „ 

>1 

II 

3. 

Siemens  & Halske 

5800 

»»  >» 

44 

t*  tt  f» 

II 

II 

4. 

Valentin 

6100 

»♦  »» 

tt  II  »1 

II 

II 

5. 

Faller 

6600 

» tt 

11  11  50  ,, 

II 

II 

6. 

Meinecke ' . 

7400 

5»  »» 

»1  1»  n 

I» 

II 

7. 

Schmid’s  Kolbenmesser  . . . 

8570 

1»  »» 

1»  »»  ty 

II 

11 

Man  kann  nun  diese  Verminderung  des  geliefert« 

n Wasserquantums  auch  einfach 

ausdrfleken  als  eine 

Beduction  dos  20  mm  Bohres  auf  kleinere  Böhren,  wie  es 

die  folgende  Tabelle  zeigt: 

1. 

Deutsche  Wasserwerksgosollschaft 

von 

D = 20  mm  auf  ein  Rohr  D = 

= 12,0 

mm 

2. 

Rosenkranz  in  Hannover  . . . 

do. 

do. 

12'/., 

II 

3. 

Siemens  & Halske 

do. 

do. 

12'/, 

II 

4. 

Valentin 

do- 

do. 

13,8 

II 

5. 

FaUer 

do. 

do. 

14,0 

II 

6. 

Meinecke 

do. 

do. 

15,0 

II 

7. 

Schmidt 

do. 

do. 

16,2 

II 

Nun  entspricht  dies  den  gewöhnlich  vorkommenden  Verhältnissen.  Das  Hauptzuleitungsrohr  theilt 
sich  in  2,  3 und  mehr  Arme  von  10,  12,  14  mm  und  man  kann  für  gewöhnlich  snnehmen,  dass 
sämmtliche  Hähne  zur  gleichen  Zeit  geöffuet  sind.  Es  zeigt  sich  also,  dass  der  Drnckverlnst , soweit 
er  der  Rednetion  des  Bohrdurchmessers  gleichkommt,  durchaus  nicht  schädlich  ist.  Ein  grösserer 
oder  geringerer  Drnckverlnst  ist,  wenigstens  bei  den  hier  genannten  Systemen,  durchaus  nicht  mit 
Nachtheilen  verbunden ; in  dieser  Beziehung  ist  es  interessant  zu  vergleichen , in  welcher  Weise  die 
Wassergeschwindigkeiten  durch  Einschaltung  eines  der  erwähnten  Messer  verändert  werden. 

Es  ergiebt  sich  hierbei  Folgendes: 

1.  Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  von  11,4  m pro  Secunde  auf  4,4  m pro  Seennde. 


2.  Bosenkranz do.  do.  4,7  „ do. 

3.  Siemens  & Halske do.  do.  5,1  „ do. 

4.  Valentin do.  do.  5,4  „ do. 

5.  Faller do.  do.  5,7  „ do. 

6.  Meinecke do.  do.  6,3  „ do. 

7.  Schmidt do  do.  7,3  „ do. 

Diese  Geschwindigkeiten  — auch  die  geringste  von  4,4m  pro  Seennde  — sind  derart,  wie  sie  fttr 


die  Praxis  vollständig  ausreichend  sind.  Im  Gegentheil,  diese  Wassermesser  mit  geringerer  Durch- 
lassfähigkeit wirken  gewissermassen  als  Drnckregulatoren  und  es  fallt  damit  der  Vorzug  grösserer 
Durchlassfähigkeit  des  vorgenannten  und  anderer  Systems  wenig.sters  zum  Theil  weg. 

Hnrr  Spanner  (Wien).  Auf  die  Bemerkungen  dos  Herrn  Director  Disselhof  bezüglich 
des  Faller'schen  Wassermessers  muss  ich  mir  erlauben  zu  erwidern,  dass  der  Apparat,  den  Herr 
Disselhof  benutzte,  einer  von  meinen  ersten  ist.  Das  Verlegen  des  Begnlirongskanals  kann,  wie 
bereits  bemerkt,  durch  die  getroffenen  Abänderungen  nicht  mehr  Vorkommen.  Kann  durch  die  Begu- 
lirnngsschraobe  der  Apparat  nicht  regulirt  werden,  .so  dürfen  die  Flügel  nicht  scliräg  gestellt  werden, 
sondern  der  Messer  muss  in  die  Fabrik  kommen.  Es  hat  mich  gewundert,  dass  heute  von  Herrn 
Dis  Selhof  gerade  die  entg^egengesetzte  Beobachtung  mitgetheilt  wurde  wie  seineneit  von  Herrn 
Kümmel.  Herr  Kümmel  hat  gesagt,  dass,  nachdem  der  Regulirungskanal  verlegt  war,  der  Apparat 
76  pCt.  mehr  gezeigt  hat  und  Herr  Disselhof  sagt,  dass  er  nicht  im  Stande  gewesen  ist,  durch 
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Veränderung  am  Begnlirungskanal  20  pCt  wogzabringen ; das  ist  ein  Widersprach,  den  ich  mir 
nicht  zu  erklären  vermag, 

Herr  Disselhof  bemerkt  gegenüber  Herrn  Faller,  dass  er  auch  an  neuen  Messern  schräg 
gestellte  Flügel  beobachtet  habe. 

Herr  Spanner  will  die  Richtigkeit  der  Beobachtung  des  Herrn  Disselhof  nicht  in  Abrede 
stellen  , erklärt  jedoch  , dass  der  Fehler  an  einem  Wassermesser  durch  ein  Verseilen  veranlasst  sei. 
oder  dass  der  Messer  auf  dem  Transport  beschädigt  worden  sei. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Salbach.  Meine  Herren,  Sie  sehen  daraus,  wie  nothwendig  es  ist, 
dass  zahlreiche  Untersuchungen  angestellt  werden  mit  Messern  , die  schon  längere  Zeit  gearbeitet 
haben.  Wie  schon  bemerkt , werden  wir  erst  dann  im  Stande  sein , über  den  praktischen  Werth  und 
die  Dauerhaftigkeit  der  Wasseimesser  ein  Urtheil  zu  gewinnen. 

Herr  Gill  (Berlin).  Nachdem  die  Nützlichkeit  der  Untersuchung  im  Betrieb  befindlicher 
Wassermesser  allgemein  anerkannt  ist  dürfte  nun  festzustellen  sein , meine  Herren , auf  welche  Weise 
diese  Prüfung  der  Messer  vor  sich  gehen  soll;  denn  wenn  die  Untersuchungen  nicht  in  einheitlicher 
Weise  angestellt  worden,  können  keine  vergleichbaren  Resultat«  erzielt  werden.  Die  Prüfung  in  An- 
stalten ist  in  gewisser  Hinsicht  gewiss  werthvoll , aber  für  die  Ermittelung  des  dauernden  Werth«* 
der  Wassermesser  nur  von  sehr  geringer  Bedeutung.  Deshalb  haben  wir  in  Berlin  eine  ganz  andere 
Art  der  Prüfung  eingeführt.  Von  j<?dom  Wassermesser,  der  zu  unserer  K«nntniss  kommt,  schaffen 
wir  mehrere  Exemplare  an  Da  alle  Abnehmer  Wassermesser  haben,  wird  der  zu  prüfende  Wasser- 
messer neben  dem  gewöhnlichen  Siemens'schen  Wassermesser,  welcher  die  Controle  des  Verbrauches 
des  Hauses  bewirkt,  eingeschaltet.  Es  laufen  dann  in  derselben  Leitung  zwei  Wasaermesser ; als 
Normalwassormesser  wird  in  Berlin  nur  der  Siemens  - Waasermesser  gebraucht;  hinter  dem  Normal- 
wassermesser läuft  dann  der  zu  prüfende  Wassermesser.  Da  wir  in  Berlin  ca.  14100  W^assermesser 
in  Betrieb  haben  und  ein  genaues  Register  Ober  den  Verbrauch  jedes  Abnehmers  führen , das  jeden- 
falls alle  3 Wochen,  zuweilen  alle  14  Tage  nachgetragen  wird,  so  können  wir  für  den  Versuch  die- 
jenigen Abnehmer  wählen,  die  am  passendsten  für  den  zur  Prüfung  genommenen  Wassermesser  sind; 
wir  können  z.  B.  einen  Abnehmer  wählen,  der  sehr  viel  Wasser  für  den  Durcbflussquerschnitt  de* 
Rohres  gebraucht  und  auch  einen  Abnehmer,  der  ziemlich  wenig  Wasser  verbraucht,  so  dass  diese 
Messer  ziemlich  bis  auf  ihre  volle  Leistung  und  ebenso  bei  ziemlich  geringer  Leistung  geprüft  werden. 
Die  zu  prüfenden  Messer  laufen  al.-o  gleichzeitig  mit  dem  Normalmesser ; das  Register  wird  nach  den 
Angaben  beider  Messer  geführt.  Stellt  sich  nach  einiger  Zeit  eine  Differenz  heraus , so  wird  der 
Siemens-Wassermesser  abgenommen  und  wird  sogleich  in  der  Anstalt  geprüft  ob  er  richtig  geht , und 
wenn  er  nicht  richtig  geht , gleich  durch  einen  neuen  richtig  gehenden  Siemens-Messer  ersetzt , so 
dass  der  Normalwassermesser  immer  seine  Richtigkeit  behält  so  gut  wie  es  in  der  Praxis  möglich  ist. 
Wir  haben  also  zwei  Wassermesser,  einen  dessen  Richtigkeit  untersucht  werden  .soll  und  einen  über 
dessen  Richtigkeit  kein  Zweifel  twsteht.  Auf  diese  Weise  haben  wir  seit  2 Jahren  Wa&sermesser  aller 
Constructioiien  geprüft.  Das  Resultat  wird  in  der  nächsten  Zeit  auch  veröffentlicht  werden.*)  E.* 
würde  Sie  ermüden,  wenn  ich  die  Zahlen,  auf  welche  es  ja  ankommt,  hier  mittheilen  würde.  Es 
wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Verwaltung  jedes  Wasserwerkes  solche  Versuche  machte,  diese  Zahlen 
sammelte  und  dann  veröffentlichen  Hesse.  Wenn  auf  diese  einheitliche  Weise  die  Prüfung  stattfindet, 
so  wird  man  bei  Vergleichung  der  verschiedensten  Sy.steme,  und  mit  irgend  einem  Messer  als  Normal- 
messer , bald  erfahren , welche  Wassermesser  die  zuverlässigsten  sind.  Nach  unseren  bisherigen  Er- 


•)  Wir  werden  den  , Bericht  der  Prufungsätation  der  stÄdtischen  Wasserwerke  von  Berlin  über  Dauer- 
versuche mit  Wassermessern  in  den  Jahren  1876,  1877  und  1878*  in  einem  der  nichsten  Hefte 
veröffentliohen.  D.  Red. 
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fahrangen  besitzt  jedenfalls  der  Siemens- Wassormesser  die  grCsste  Dauer  und  gleichzeitig  die  grösste 
Richtigkeit  in  der  Angabe  des  Wasserverbranches.  Wir  haben  nachgewiesen,  dass  ein  Siemens’scher 
Wassermesser  ungefähr  4 — 5 Jahre  laufen  kann  und  dann  am  Ende  doch  immer  noch  den  Grad  der 
Empfindlichkeit  und  Genauigkeit  besitzt,  welcher  erforderlich  ist  fflr  den  Betrieb  eines  Wasserwerkes. 
Andere  Wassermes-ser  liefen  1,  2 Jahre,  einige  sind  bis  auf  2 Jahre  gekommen;  die  Versuche  mit 
den  Faller’schen  Messern  sind  noch  nicht  abge.schlos.sen.  Es  sind  jedoch  verschiedene  andere  Systeme, 
die  für  Berlin  jedenfalls  unbrauchbar  sind  , weil  sie  nicht  die  nöthigc  Dauerhaftigkeit  und  Zuver- 
lässigkeit in  der  Angabe  des  Wa.sserconsums  besitzen.  Wenn  die  Herren  sich  über  eine  bestimmte 
Art  und  Weise  der  Prüfung  einigen  würden  , so  würde  man  in  einigen  Jahren  — es  erfordert  eine 
solche  Untersuchung  allerdings  mehrere  Jahre  — jedenfalls  ein  sehr  werthvolles  Material  zur  Ent- 
scheidung der  Frage  nach  dem  besten  Wassermesser  erzielen  künnen. 

Herr  Disselhof.  So  wOnschenswerth  es  ist,  dass  fflr  die  Prüfung  der  Wassermesser  ein 
einheitliches  Verfahren  eingefübrt  wird,  wie  wir  solches  für  viele  andere  Prüfungen  z.  B.  von  Gement, 
von  Baumaterialien  etc.  haben,  so  kann  ich  mich  doch  mit  dem  eben  von  Herrn  Gill  vorgeschlagenen 
Modus  der  einheitlichen  Prüfung  nicht  ganz  einverstanden  erklären.  Es  können  ja  z.  B.  beide  Wasser- 
messor  falsch  sein  und  doch  gleich  zeigen.  Dagegen  hat  Herr  Baurath  Salbach  in  seinen  ersten 
Veröffentlichungen  eine  Wassermesserprobirstation  beschrieben,  die  eich  jedes  Wasserwerk  mit  geringen 
Kosten  , vielleicht  6 — 700  Mk.  anschaffen  kann.  Da  bei  der  von  mir  liefolgten  Art  der  Prüfung 
durchaus  kein  Fehler  unterlaufen  kann  , so  kann  ich  nach  meinen  Erfahrungen  nur  dieses  letztere 
Vorfahren  empfehlen. 

Herr  Gill.  Herr  Disselhof  scheint  mich  missverstanden  zu  haben.  Die  Prüfung  der 
Wassermesser  auf  der  Untersuchnngsstation  gehört  selbstverständlich  zu  einer  solchen  Versuchreihe, 
da  man  sich  überzeugen  muss  ob  der  Normalmesser  richtig  geht  und  wie  gross  seine  Fehler  sind. 

Zn  Punkt  4 „üeber  Selbstschlussventile“  bemerkt  der  Vorsitzende,  Herr  Salbach, 
dass  Herr  Berkowitsch  verhindert  sei  den  angokOndigten  Vortrag  zu  halten.  Er  bedauere  um  so 
mehr , dass  dieses  Thema  nicht  behandelt  würde , als  in  letzter  Zeit  eine  Menge  neuer  Selbstschluss- 
ventile anfgetancht  seien,  über  deren  Werth  bis  jetzt  noch  keine  Urtheile  vorlägen.  *) 

Herr  Salbach  bemerkt  ferner,  dass  viele  dieser  Constrnctionen  zwar  im  Anfang  ganz  gut 
wirken,  allein  nach  kurzer  Zeit  ihren  Dienst  versagen.  Man  müsse  in  dieser  Beziehung  sehr  vor- 
sichtig sein. 

Herr  Kretschmer  spricht  sodann  über  das 

Max  Friedrich'sche  Desinfections-Vorfabren. 

Die  Verunreinigung  der  Flüsse  durch  die  städtischen  Abfallstoffo  hat  schon  eine  lange  Reihe 
von  Jahren  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  und  ist,  in  Folge  der  durch  die  künigl. 
preUBS.  Regierung  ausgestellten  Erörterungen  und  des  bekannten  erlassenen  Verbotes:  „die  Verun- 

reinigung der  Flüsse  durch  die  städtischen  Abfallstoffe  betr.“  eine  hochwichtige 
Frage  geworden. 

Die  Kalamität  obiger  Verunreinigung  ist  besonders  hervorgerufen  durch  das  Schwemm-  oder 
Spnlsystem,  welches  bisher  in  den  meisten  grösseren  Städten  angewendet  wurde  und  wobei  einfach 
durch  Wasser  alle  Abfallstoffe  in  Kanälen  aus  den  Städten  nach  dem  nächstpassenden  Flusse  geleitet 
wurden.  Die  Städte  sind  auf  diese  Weise  schnell  entlastet,  jedoch  die  entsprechenden  Flüsse  durch 


*)  Wir  haben  inzwischen  die  Abhandlung  des  Herrn  Berkowitsch  in  diesem  Journal  No.  17  und  18 
und  Tafel  18  und  ID  veröffentlicht.  D.  Red. 
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die  AbfaHstofTe  Toranroinigt;  die  Erfahrang  hat  gezeigt,  dass  in  Folge  dessen  bald  eher  bald  später 
die  Flösse  verschlammen  und  die  Flussnmgegend  wesentlicli  geschädigt  wird;  ich  braacho  ja  nnr  an 
die  bekannten  Kalamitäten  von  London  und  Paris  za  erinnern.  Es  handelt  sich  non  darum  , wie 
AbhQlfe  geschaffen  worden  kann,  eine  Frage,  die  endgültig  bisher  nicht  gclr>st  ist. 

Folgende  vier  Methoden  werden  bisher  zar  AbhOlfe  voizugsweise  angewendet:  1)  die  Kanali- 

.sation  mit  Ueberrieselang,  2)  das  Tonnensystem,  3)  die  pnemnatischo  Kanalisation  and  4)  die  Des- 
infektion. Jede  derselben  besitzt  ihre  grossen  Nachtheile  and  ich  möchte  mir  erlaaben  Sie  aaf  das 
oben  genannte  Desinfektionsverfahren  aafmorksam  za  machen.  Bei  demselben  ist  besonders  her- 
vorzaheben : 

Der  selbstthätige  Central-BOhrapparat,  welcher  zur  Herstellung  von  sogenanntem 
Desinfektionswasser  dient;  er  hat  separate  Uohrloitnng  nach  den  Closets,  Pissoirs  etc.  Oberhaapt  nach 
allen  za  desinficiren  gewünschten  Orten.  Derselbe  wirkt,  indem  beim  Gebraache  durch  das  einströ- 
monde  Wasser  ein  Luftsauger  selbstthätig  in  Funktion  gesetzt  wird , welcher  die  in  den  Apparat 
periodisch  einznbringende,  am  Boden  desselben  liegende,  specifisch  schwere  Desinfoktionsmasse  aafrührt 
und  mit  dem  einströmenden  Wasser  za  Desiufektionswasser  innig  mengt,  am  solches  dann  nach  Bedarf 
den  Verhraachsstellen : Cloeets,  Pissoirs  etc.,  zazafübren. 

Die  Desinfektionsmasse  besteht  aas;  Carbolsäure,  welche  faulige  Gährang  verhütet, 
Thonerde-Hydrat,  Eisenoiyd-Hydrst,  welche  beide  als  Sesqai-Oxyde  Pbosphorsäare  und 
Ammoniak  binden , während  das  Eisenoxyd  - Hydrat  ansserdem  noch  Schwefelwasserstoff  and  Schwefel- 
ammoniam  bindet,  Kalk,  welcher  Phosphorsäure  bindet  und  klärend  and  niederschlagend  wirkt, 
sowie  Wasser.  (Das  bei  der  Fabrikation  sich  bildende  Chlorcalinm  wird,  als  den  Düngerwerth  ver- 
mindernd, besonders  entfernt). 

Dieses  so  zasamniengesetzte  Mittel  wirkt  energisch  desinCcirend , niederschlagend  and  klärend 
and  eventuelle  Erankheitskeime  sofort  zerstörend;  anch  bewirkt  die  Zusammensetznng  dieses  De.sin- 
fektionsmittels , dass  ein  üeberschass  an  Kalk  in  Wasser  gelöst  längere  Zeit  erhalten  bleibt , welcher 
durch  seine  alkalische  Beaction  eine  leichte  Controle  der  Anlage  ermöglicht. 

Gegenwärtig  ist  z.  B.  in  Leipzig  das  Verbot  der  Wasserclosets  wieder  aufgehoben,  sobald  die 
Closets  unter  Anderen  mit  diesem  Desinfektionsverfahron  in  Verbindung  gebracht  sind , und  es  iss 
dabei  die  alkalische  Beaction  der  abfliessonden  Wässer  als  obligatorische  Controle  eingefOhrt.  Neuer- 
dings hat  anch  das  Polizeipräsidium  in  Berlin  eine  gleiche  Verordnung  erlassen. 

In  dem  Klär-  and  Stan-Beservoir  vereinigt  sich  das  Desinfektionswasser  mit  den  Exkre- 
menten and  findet  Zeit  zur  Desinfektion  and  Niederschlagung  der  unreinen  Stoffe.  Der  Ahflass  der 
geklärten  Abgangswässer  erfolgt  periodisch,  was  u.  A.  auch  für  den  Dangwerth  der  Niederschläge 
wie  für  die  Beinhaltnng  der  Bohrleitangcn  von  wesentlichem  Vortheil  ist. 

Als  allgemeine  Vortheile  dos  Max  Friodrich’schen  Desinfektions- Verfahrens  können  angeführt 
werden,  dass 

1)  durch  den  selbstthätigen  Central  - Bührapparat  nach  Einbring^en  der  Desinfektionsmasse 
(wöchentlich)  von  dieser  einen  Centralstelle  aus  die  Desinfektion  sämmtlicher  Closets,  Pissoirs 
oder  Beservoirs  etc.  eines  Gebäudes  besorgt  wird; 

2)  beim  Gebrauche  jedes  einzelnen  Closets,  Pissoirs  etc.  oder  anderer  Entnahme  von  Desinfektions- 
wasser, für  Erankenwäsebe,  in  Beservoiren,  für  Desinfektion  von  Viehwagen  aaf  Eisenbahnen 
etc.,  für  Beinigang  and  Desinfektion  der  Kübel  oder  Tonnen  in  Gefängnissen,  Kasernen  (wo 
Kübel  vorhanden  und  nicht  abzaschaffen  sind)  etc.  etc.  der  Central  - Bührapparat  selbst- 
thätig wirkt; 

3)  in  dem  Klär-  and  Staureservoir , aas  Eisen  oder  Cementmaaerwerk  hergestellt,  die  desinfl- 
cirten  Exkremente  zurückgehalten  nnd  fiockig  niedergeschlagen  werden,  während  die  Wässer 
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deeinfleirt , geklärt  und  alkalisch  reagirend  nach  den  Binnsteinen,  Schlenssen , Flüssen  etc. 
abfliessen,  vom  in  verschiedenen  Städten  bereits  polizeibehßrdlich  die  Erlanbniss  ertheilt 
wurde; 

4)  die  niedergeecblagenen  Exkremente  ergeben  einen  gnt  verwerthbaren  Guano , z.  B.  hat  in 
Leipzig  die  Poudrette  nach  diesem  Verfahren  einen  Werth  und  Marktpreis  von  2 — 3 Mark 
pro  50  Kilo  erzielt; 

5)  eine  allgemeine  Controls  ist  jederzeit  leicht  durchführbar,  da  mittelst  Beagens- Papier  immer 
nnd  sowohl  in  den  Desinfektionswasserleitnngen , als  in  den  BeservoirS  und  Abflussrühren 
die  alkalische  Beaktion  naebgewiesen  werden  kann; 

6)  das  Verfahren  zeichnet  sich  besonders  durch  Einfachheit  in  Anlage  und  Betrieb , sowie  dem 
entsprechende  Billigkeit  ans. 

Für  mittlere  Privathänser  kostet  bei  Nenban  die  Desinfektionsanlage  ca.  300  Mark  mehr  als 
Closetanlag^e  ohne  Desinfektion. 

Hier  in  Bremen  ist  ein  Apparat  im  Thorwachthanse  am  Stephansthor  anfgestellt,  der  znr  An- 
sicht empfohlen  wird. 

Herr  Schmozer  (Frankfurt  a/0.)  M.  H.!  Die  Mittheilnngcn  des  Vorredners  über  das  Des- 
infektionsverfahren  des  Herrn  MaxFriedrich  in  Leipzig  sind  ans  Allan  etwas  unerwartet  gekommen, 
nnd  so  wollen  Sie  entschuldigen , wenn  ich  nicht  sofort  alles  Material  geben  kann , was  ich  dazu  bei- 
tragen möchte.  Viele  von  nns  sind  jedenfalls  in  die  Lage  gekommen  Städten  rathen  zu  sollen,  welche 
dnreh  den  Erlass  der  vereinigten  prenssischen  Ministerien  für  Handel  nnd  Gewerbe  und  für  das 
Innere,  betreffend  das  Verbot  der  Einleitung  städtischer  Kanalwässer  in  Flnsslänfe  in  sehr  nnange- 
nehmer  Weise  berührt  wurden.  Gegen  die  einseitigen  Bestrebungen  der  prenssischen  Begierung, 
welche  am  liebsten  jedes  nnr  einigermassen  verdächtige  Wasser  von  der  Einleitung  in  die  Flnsslänfe 
ansschliessen  möchte,  hat  sich  der  Verein  für  öffentliche  Gesnndheiispflegc  gewendet  und  um  Elar- 
stellnng  der  Frage  gebeten,  was  man  unter  einer  die  Allgemeinheit  schädigenden  Flnssvernnreinignng 
zu  verstehen  habe,  welche  Flüssigkeiten  ans  den  Flnsslänfeu  ausgeschlossen  sein  sollen.  Ein  eigent- 
liches Verbot  der  Einleitung  von  Cloakenstoffen  in  die  Flüsse  existirt  nicht.  Bei  Gelegenheit  des 
Gesuches  der  Stadt  Cöln,  Abwässer  in  den  Bhein  zu  leiten,  ist  bekanutlich,  nachdem  erst  von  Seiten 
des  Polizeipräsidiums  zu  Cüln  eine  Kanalisation  gestattet  war , nachher  durch  die  Minister  die  Ein- 
leitung der  Canalwassor  in  dvn  Rhein  verboten  worden  und  so  gewisseriuassen  die  Kanalisation  wieder 
zu  Nichte  gemacht  worden.  Ein  ähnlicher  Fall  ist  in  Stettin  eingetreten.  Stettin  beabsichtigte,  wie 
ein  Schreiben  des  Ministers  ausfühii , sümmtliche  Kanalwasser  der  Stadt  in  3 träge  Flnsslänfe  zu 
leiten.  Am  Schluss  der  Mittbeilung  steht : da  es  vermuthlich  in  anderen  Städten  auch  Vorkommen 
würde , dass  die  Frage  der  Ableitung  der  Schmutzwässer  angeregt  würde , nnd  es  wünschenswerth 
wäre , überall  nach  gleichen  Principien  vorzugehen  , so  wurde  dieser  Beschluss  den  übrigen  Begier- 
ungspräsidenten  mitgetheilt.  Nach  diesen  ministeriellen  Entscheidungen  ist  man  vollständig  im 
Unklaren , wie  in  anderen  Fällen  der  Sprach  aasfallen  wird , und  es  ist  von  verschiedenen  Behörden 
dem  Ministerialerlass,  wie  es  scheint,  eine  ganz  abweichende  Auslegung  gegeben  worden.  In  Berlin 
z.  B.  nnmittelbar  unter  den  Augen  des  Ministers,  hat  das  Polizeipräsidium  nicht  etwa  obligatorisch 
gemacht,  alle  SchmntzabflO.sse  nach  dem  Friedrich'schen  System  zu  dosinflziren,  sondern  es  gestattet 
die  Einleitung  von  Cloakenstoffen  in  träge  Flnsslänfe  überhaupt  noch , ausgenommen  in  denjenigen 
Theilen  der  Stadt,  welche  bereits  eine  Kanalisation  besitzen.  Es  gestattet  den  Ablauf  von  genügend 
desinfizirten  Stoffen  in  die  Rinnsteine  und  als  genOgemle  Desinfektion  hat  es  u.  A.  auch  das 
Friedrich’sche  Verfahren  anerkannt.  Also  das  Berliner  Polizeipräsidium  gestattet  nach  wie  vor  die 
Ableitung  von  Cloakenstoffen  in  die  ausserordentlich  trägen  Flnsslänfe  Berlins.  Es  fragt  sich  nnn, 

welche  Auslegung  ist  die  richtige?  Wir  kommen  sonst  in  die  Lage  Wasserclosets  anzulegen  nnd 
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können  sie  nicht  bennlzeii.  Mit  dem  eben  geschilderten  Desinfektionsverfahren  kann  man  , wie  ich 
ans  eigener  Erfahrung  mittheilen  kann,  den  Waaserverbranch  in  Closets  ansserordentlich  vermindern. 
Ich  betreibe  in  Frankfurt  a/O.  derartige  De8iiifoktion8clo:«ts  vollständig  reinlich  mit  einem  Consum 
von  täglich  6—12  1;  fOr  einfache  Wasscrclosets  würde  das  nicht  ausreichen.  Die  Bitte,  die  ich  an 
Sie  riciiten  möchte,  ist  die,  dass  Sie  dnhin  wirken  möchten.  Jeder  in  seinem  Kreise,  die  Frage  klar- 
znstellen:  was  heisst  Flussvernnreinigung  und  wie  weit  ist  es  ilbcrlimpt  gestattet,  unreine  Wässer  in 
Flusslänfe  eintuleiten  ? 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bretlaii-  (Clonot-  und  Wa»gorateuer.)  Von 
Seiten  des  Magistrats  ist  Kode  August  den  tjtadt- 
verordneten  eine  Vorlage  betreffend  die  Closet>  und 
Wasserateuer  zugegangen  , welche  folgenden  Wort, 
laut  bat: 

I.  Vom  1.  April  18?i0  ab  wird  für  die  Benutz- 
ung der  üffentlichen  Entwässerungscanäle  eine  am 
ersten  jeden  Monats  fällige  Gebühr  in  Form  einer 
Closetabgabe  unter  folgenden  Bedingungen  erhoben: 
1)  Für  jedes  Closet  wird  monatlich  eine  Abgabe 
Ton  1,50  Mk.  gezahlt;  — 2)  diese  Abgabe  wird 
mit  den  Communal-Steuern  erhoben  a.  für  olle  den 
Mietboru  in  Terschiedonen  Gtagon  eines  Hauses  ge- 
meinscbaftliche  Closets  ron  dem  Hausbesitzer;  b.  für 
alle  zu  einer  Wohnung  gehörigen Closota  Ton  dem 
Inhaber  der  betreffenden  Wohnung  und  o.  tUr  die 
mehreren  Wohnungen  in  einer  Etage  gemeiiischaft* 
liehen  Closets  tod  den  betreffenden  Miethern  nach 
Massgabe  ihrer  Miethen;  — 3)  die  Abgabe  für  dio 
Closets  in  nicht  Termietheten  Wohnungen  wird  auf 
Grund  einer  rechtzuitigeu  Anzeige  des  Hausbesitzers 
solange  in  Abgang  gestellt,  als  die  Wohnung  nicht 
vormiethet  ist. 

II.  Vom  I.  April  1880  ab  wird  der  Tarif  für 
dio  Kntnahmo  des  Wassers  Tom  neuen  Wasser* 
werk  nach  den  naebstebenden  Grundsätzen  und 
Preisen  normirt:  1}  die  Entinihmo  des  W^assors  von 
den  städtischen  Wasserwerken  zum  häuslichen  Bedarf 
erfolgt  unter  Controle  eines  geprüften  Wassermes- 
sers  nach  Mioimal-Vorbraucbsmengen ; — 2)  die 
Minimal-Verbrauchsmenge  beträgt:  a.  für  Häuser 
mit  1 — 10  bewohnbaren  Räumlichkeiten  vierteljäh- 
rig 76  cbm,  b.  für  Häuser  mit  11  bis  20  bewohn- 
baren Räumlichkeiten  vierteljährig  150  cbm,  c.  für 
Hauser  mit  21  bis  40  bewohnbaren  Räumlichkeiten 
Tiortuljährig  SOO  cbm,  d.  für  Häuser  mit  mehr  als 
40  bewohnbaren  Räumlichkeiten  vierteljährig  375  cbm. 
— 3)  der  Preis  für  das  znm  häuslichen  Bedarf  ent- 
nommene Wasser  beträgt  10  Pf.  pro  cbm  , so  dass 
für  den  Minimal-Verbrauch  vierteljährig  zu  zahlen 


haben : dio  Häuser  ad  2a  vierteljährig  7,50  Mk. 
die  Häuser  ud  2b  15  Mk.,  die  Häuser  ad  2c  30  Mk. 
die  Häuser  ad  2d  87,50  Mk.  vierteljährlich;  — 4} 
die  Minimalbeträgo  werden  vierteljährig  pränumer- 
ando von  dem  Hausbesitzer  eingezogen,  während 
der  Mehrverbrauch  nach  dem  Wassermesser  von 
der  Verwaltung  mit  10  Pf.  pro  cbm  postnumerando 
erhoben  wird;  --  5)  für  die  Entnahme  des  Was- 
sers zu  gewerblichen  Zwecken  wird  nach  der  An- 
zeige dos  betreffenden  Wassermessers  gezahlt:  a.  für 
die  ersten  50  cbm  und  darunter  monatlich  pro  cbm 
20  Pf. , b.  für  jeden  cbm  über  50  bis  1000  cbm 
monatlich  15  Pf.  and  o.  für  jeden  cbm  über  1000 
cbm  monatlich  10  Pf.  pro  cbm. 

Aus  den  Motiven,  welche  dieser  Vorlage  beige- 
fügt sind,  ist  Folgendes  borvorzuheben: 

Nach  Ausweis  des  Stadthaushalts  - Etat  der 
letzten  Jahre  haben  dio  regelmässigen  Einnahnien 
der  Stadt  schon  seit  einiger  Zeit  nicht  ausgereicht, 
um  die  dauernden  Ausgaben  zu  decken.  Die  vom 
Magistrat  wiederholt  gestellten  Anträge  auf  Besei- 
tigung dieses  Deficits  entweder  durch  Aenderung 
des  Tarifs  für  die  Entnahme  von  Wasser  aue  den 
neuen  Wasserwerken  oder  durch  Erhöhung  der 
Cmiimunalsteuer  haben  dio  Zustimmung  der  Stndt- 
voroMlneten-Versamrolnng  nicht  erhalten,  letztere 
hut  vielmehr  an  den  Magisbtt  das  Ersuchen  gerich- 
tet: iin  Laufe  des  Etatsjahres  eine  Steuer- Vorlage 
zu  machen,  durch  welche  dio  Zinsen  und  Amorti- 
sationskosten des  für  die  Canalisation  aufgeweiide- 
teo  Capitals  aufgebracht  werden.  Magistrat  bat 
nun  geglaubt,  diese  Frage  in  Verbindung  bringen 
zu  müssen  mit  der  gleicbfalU  noch  unerledigten 
Frage  wogen  Abänderung  des  zur  Zeit  gültigen  Ta- 
rifs für  die  Entnahme  des  Wassers  vom  neuen 
Wasserwerke,  da  sachlich  die  Entwässerung  der 
Hausgruudstücke  durch  die  Canäle  der  Stadt  mit 
der  Bewässerung  eben  dieser  Grundstück«  durch 
die  Wasserwerke  in  engem  Zusammenhänge  stehen, 
und  beide  Uaternehmungen  auch  finanziell  duroh  die 
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ftlr  sie  verweodoten  Summen  auf  denStndtliaushalts* 
Etat  von  fast  gleich  grosser  Bedeutung  sind.  Dio 
Canalisation  kostet  resp.  wird  nach  der  Vollendung 
einschliesslich  des  Kaufpreises  fQr  Oswitz  kosten 
7 000  000  Mk.  und  der  Bau  der  Wasserwerke 
0000000  Mk.,  beide  Unternehmungen  also  13000000 
Mk.  Diese  13  Millionen  Mark  erfordern  an  Ver- 
zinsung k 4Vs  pCt.  und  an  Amortisation  k I pCt. 
jährlich  715  000  Mk.  und  mit  Hinzurechnung  der 
Betriebskosten  der  Wasserwerke  mit  230  000  Mk. 
im  Clanzen  945  000  Mk. , oder  richtiger  1 Million 
Mk.,  da  die  Amortisation  tod  1 pGt.  für  dio  Was- 
serwerke jedenfalls  zu  niedrig  gegriffen  ist.  Ge- 
genwärtig nimmt  dagegen  die  Stadt  nur  ein  von 
den  Wasserwerken  584486  Mk.  Es  würden  also 
um  die  Verzinsung  und  Amortisation  der  für 
die  Canalisation  und  für  die  Wasserwerke  aufge- 
wendoten  Capitalien  zu  erreichen,  in  Zukunft  mehr 
aufzubringen  sein  415  514  Mk.,  d.  h.  ungefähr 
Steuer-Einheiten  unserer  Communal-Einkonimensteuer 
resp.  25  pCt.  Zuschlag  zur  königl.  Oebäudesteuer. 
Ueber  die  Art,  wie  diese  415514  Mk.  am  Icich* 
testen  und  gerechtesten  Ton  der  Bov51kerung  auf- 
zubringon  seien,  herrschte  im  Magistrats-Collegium 
eine  grosse  MeinungsTerschiedenbeit.  Die  Einen 
deducirten  nämlich,  dass  die  Canalisation  gleich  dem 
Bau  der  Wasserwerke  wesentlich  dem  Grundbesitze 
zu  Gute  gekommen  sei,  und  dass  daher  der  Grund- 
besitz die  Zinsen  und  Amortisationskosten  der  An- 
lagecapitalieo  tragen  müsse;  es  re!  demgemässs  am 
geroebteston , nach  dom  Vorgänge  von  Berlin  die 
erforderliche  Summe  durch  einen  Zuschlag  zur  Oe- 
bändesteuer  aufzubringen.  Andere  dagegen  führten 
aus,  dass  die  Canalisation  der  Stadt  von  den  städti- 
schen Behörden  nicht  im  Interesse  der  Grundbe- 
sitzer allein,  sondern  als  eine  grosso  Massregel  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  im  Interesse  oller  Be- 
wohner der  8t^ldt  eingeführt  sei ; cs  sei  daher  bil- 
lig und  gerecht,  die  Lasten  auf  die  gcsamiute  Bür- 
gerschaft zu  vortheilen  und  zwar  durch  eine  Erhöh- 
ung der  Alle  am  gloichmäsHigsten  treffenden  Cum- 
munul-Einkommenstouer.  Die  Majorität  des  Colle- 
giums glaubte  iudess,  sich  keinem  dieser  Vorschläge 
anschliessen  zu  können,  sondern  für  dio  Benutzung 
der  öffentlichen  Canäle  eine  Gebühr  in  Form  einer 
Closetubgabe  vorschlagou  zu  müssen.  Massgebend 
wann  hierfür  im  Wesentlicbon  folgende  Erwägungen: 
Gegen  den  Zusebbig  zur  Oebäudesteuer  spricht  zu- 
nächst der  Umstand,  dass  die  Canalisation  der  Stadt 
die  Absicht  verfolgt,  den  Gesundheits-Zustand  der 
ganzen  Stadt  zu  heben,  so  dass  nicht  nnr  dem 
Orundbo^itzer,  sondern  auch  den  übrigen  Bewohnern 
der  Stadt  die  Voriheile  der  Anlage  zu  Oute  kom- 


men. Von  dieser  Anschauung  aus  aber  glaubte 
Magistrat  nur  dann  durch  eine  Erhöhung  der  Qe- 
bäudesteuer  die  zur  Zahlung  der  Zinsen  und  Amor- 
tisationskosten des  Anlageoapitals  nÖthigen  Mittel 
aufbringen  zu  dürfen,  wenn  die  Wahrscheinlichkeil 
vorläge,  dass  der  Grundbesitzer  diese  Steuer  auf 
dio  Miether  ganz  oder  zum  Tbeil  nbwälzen  könnte. 
Von  einer  solchen  Wahrschoinlichkeit  kann  aber 
znr  Zeit  nicht  dio  Rede  sein , da  notorisch  der 
Grundbesitz  unserer  Stadt  sich  in  einer  Krisis  be- 
findet und  kaum  in  der  Lage  sein  dürfte,  neben  der 
schwer  drückenden  revidirten  resp.  erhöhten  Gebäu- 
destouer  noch  eine  weitere  Last  von  415  000  Mk. 
zu  tragen.  Aus  diesem  Grunde  wurde  auch  der 
von  einer  Seite  gestellte  Antrag,  die  Verzinsung 
und  Amortisation  der  für  die  CaDiilisation  und  für 
dio  Wasserwerke  verausgabten  Capitalien  allein 
durch  eine  A enderang  des  Wassergeldtarifs  aufzu- 
bringen  , abgclehnt,  da  die  Yorwaltung  daran  fest- 
haltcn  muss,  in  Betreff  des  Wassors  nur  mit  den 
Grundstücksbesitzern  zu  verhandeln.  Prinzipiell 
richtiger  würde  es  dagegen  sein,  durch  Ausschrei- 
bung von  zwei  oder  droi  neuen  Steuereinheiton  der 
Commuoal- Einkommensteuer  dio  erforderlichen  Mit- 
tel von  der  Bevölkerung  einzuziohen,  da  die  Com- 
munalsteuer  die  gesammte Bürgerschaft  nach  Erach- 
ten des  Magistrats  am  giciefamässigston  trifft.  Durch 
dio  directe  Vorthoilung  der  neuen  Abgabe  auf  die 
Miether  ist,  wie  Magistrat  glaubt,  dem  Hausbesitzer 
die  Versuchung,  in  seinem  Hause  möglichst  wenig 
Closets  einzuriohton,  entzogen.  ImGogentheil  wird 
der  Wirlh,  welcher  nothwendiger  Weise  die  Abgabe 
von  den  seinem  ganzen  Hause  gemeinschafllichon 
Closets  zahlen  wird,  darauf  hingewiesen,  für  jede 
Wohnung  ein  Closet  einzuriebten.  Der  Einwand, 
dass  durch  die  Closetstoner  der  Unreinlichkeit  Vor- 
schub geleistet  werde  , dürfte  somit  von  vornherein 
ausgeschlossen  sein.  Zur  Zeit  sind  nach  Mittbeilung 
des  Magistrats  in  der  Stadt  12  900  Closets.  Bei 
der  schnellon  Zunahme  derselben  sei  darauf  zu  rech- 
nen , dass  bis  zum  Beginn  des  neuen  Etatsjahrcs 
die  Zahl  derselben  auf  14  — 15000  gestiegen  sein 
werde  und  nach  Einführung  der  Verpflichtung  , die 
Grundstücke  mit  den  Canälen  zu  verbinden,  könnte 
auf  mindestens  20  — 25  000  Closets  gerechnet 
werden.  Von  dieser  Zahl  ausgehend,  schlägt  Ma- 
gistrat eine  Clüsetubgabe  von  18  Mk.  pro  Closet 
jährlich  oder  l,r>0  Mk.  monatlich  vor.  Sollte  dio 
Anzahl  der  Closets  die  vorausgesetzte  Ziffer  wesent- 
lich überschreiten,  so  würde  eine  Ermässigung  spä- 
ter leicht  durefazuführen  sein,  während  eine  Erhöh- 
ung, wie  bei  der  Tariflrung  dos  filtrirten  Wassers 
gesehen  worden,  stets  in  der  Bevölkerung  auf  har- 
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ten  Widerstand  atousn  wQrde.  FQr  den  n&chsten 
Etat  rechnet  Magiatrat  hiernach  auf  eine  neue  Ein- 
nahme Ton  250  bis  270000  Mk.  und  für  die  späte- 
ren Etats  nach  obligatorischer  EinfOhrnng  der 
Sthwemm-Cannlisation  auf  eine  Einnahme  Ton  300 
bis  400  000  Mk.  — Auch  bexfiglich  der  Frage 
wegen  endgültiger  Regulirung  des  Tarifs  fOr  die 
Entnahme  des  Wasser  aus  unseren  Wasserwerken 
bat  Magistrat  eingehende  Recberehen  anstellen  las- 
sen, einmal  aber  den  Selbstkuslenpreis  des  Wassers 
welcher  1879/79  9,77  Pf.  betrug , dann  aber  auch 
Ober  die  Spülung  in  den  einzelnen  Häusern.  Mit 
Kinführung  des  Wassermessers  zeigte  sich,  dass 
namentlich  in  den  grossen  Mietbscasernen  mit  dem 
Wasser  über  alles  Maass  gespart  wurde.  Die  Qefahr 
liege  nahe , dass  unter  diesem  Ersparungssystem 
das  Wasserwerk  nicht  so  ausgenütit  wird,  wie  dies  so- 
wohl im  sanitären,  als  auch  im  finanziellen  Interesse 
der  Stadt  zu  wünschen  sei , und  dass  die  Canäle 
nicht  die  für  ihre  Instandhaltung  und  Reinigung 
erforderliche  Spülung  erhalten,  üm  denWüneohen 
der  Bürger  zu  genügen  und  eine  grSssere  Ausnutz- 
ung des  Wasserwerke  durebzusetzen,  würde  es  nun 
vielleicht  am  einfachsten  sein,  auf  den  früheren 
sogenannten  Raurotarif  zurückzugreifen  und  die  Ent- 
nahme des  Wassers  zum  häuslichen  Bedarf  von 
der  Controle  durch  einen  geprüften  Wassermesser 
frei  zn  machen.  Diesem  Vorschlag  hat  die  Ver- 
waltung der  Wasserwerke  entschieden  widersprechen, 
weil  die  nicht  controlirte  Entnalime  von  Wasser, 
wie  die  Erfahrung  lehre,  albald  zu  einer  unnSthi- 
gen  Vergeudung  von  Wasser  führe,  eine  Gefahr, 
vor  der  sich  alle  Wasserwerke  zu  schützen  sneben* 
Dazu  kommt , dass  sich  dio  meisten  Hausbesitzer 
den  Wassermesser  für  ihre  Grundstücke  haben  an- 
schalfen  müssen.  Um  dagegen  eine  genügende 
Ausnutzung  des  Wasserwerkes  trotzdem  herbeizu- 
führen,  hält  Magistrat  im  Anschluss  an  ein  in  Ber- 
lin befolgtes  Prinzip  dio  Verpflichtung  jedes  Grund- 
stückes, eine  bestimmte  Wassermaase  zu  entnehmen, 
für  das  sicherste  Mittel.  Diese  Verpflichtung  kann 
erreicht  werden,  dadurch,  dass  jeder  Grundbesitzer 
für  sein  mit  den  Wasserwerken  verbundenes  Grund- 
stück ein  bestimmtes  Quantum  Wasser  unter  allen 
Umständen  bezahlen  muss.  Magistrat  schlägt  vor 
die  Häuser  der  Stadt  nach  der  Anzahl  der  in  ihnen 
befindlichen  bewohnbaren  Räume  in  die  oben  ange- 
gebenen 4 verschiedenen  Kategorien  einzutheilen 
und  mit  Rücksicht  auf  die  oben  mitgctheilten  Selbst- 
kosten den  Preis  nur  mit  10  Pf.  pro  cbm  zu  be- 
rechnen. Magistrat  glaubt,  dass  durch  diese  Vor- 
schläge die  Härten , die  ja  in  einem  solchen  Mini- 
mal-Verbrauohs- Tarife  liegen,  wesentlich  gemildert 


werden,  während  er  im  sanitären  Interesse  das  m 
erreichen  hofft , was  er  mit  dem  Bau  des  Wasser- 
werks von  Anfang  an  erstrebt  hsd>e:  grSssere Beis- 
lichkeit  durch  entsprechenden  Wasserconsura.  — 
Bei  der  Entnahme  des  Wassers  zu  gewerblicher 
Zwecken  hat  Magistrat  geglaubt,  nur  auf  den  eige- 
nen Nutzen  der  Stadt  Rücksicht  nehmen  zu  soUez. 
Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  empfehle  es  sich, 
die  ganz  grossen  Consumenten,  welche  durch  dsz 
grossen  Consum  die  Selbstkosten  des  Wassers  we- 
sentlich verringern,  mSglicbst  günstig  zu  behandeln, 
um  sie  nicht  dahin  zu  bringen,  sich  auf  andere 
Weise  mit  Wasser  zu  versorgen.  Den  kleineren 
Consumenten  könne  es  dagegen  nicht  schwer  fallen, 
das  unbedeutende  Quantum  Wasser  sich  anderwei- 
tig zu  beschaffen.  Das  finanzielle  Resultat  berech- 
net Magistrat  nach  dam  vorgeschlaganen  neuen 
Wassertarife  auf  673  bis  675  000  Mk.,  während  in 
dem  jetzt  laufenden  Etat  die  Einnahmen  des  Was- 
serwerkes aus  dem  Wasserzins  nach  Wassermessen 
nur  mit  575000  Mk.  angenommen  werden  konnten. 

Zum  Schluss  der  Motive  bemerkt  Magistrat, 
dass  er  sich  die  Ausarbeitung  eines  besonderen 
Regulativs  für  die  Entnahme  und  Bezahlung  der 
filtrirten  Wassere  Vorbehalte.  In  diesem  Regulstir 
wolle  er  sich  die  Berechtigung  wahren  , die  Eigen- 
tfaUmer  derjenigen  Grundstücke , welche  an  nicht 
canalisirten  Strassen  liegen , oder  welche  nur  in 
einem  Theile  des  Jahres  bewohnt  zn  werden  pfiegen. 
von  der  Zahlung  der  Minimal-Beträge  ganz  oder 
theilweise  zn  entbinden. 

Carltruhe.  Dem  Jahresbericht  über  den 
Betrieb  des  städtischen  Wasserwerks  für 
das  Jahr  1878  entnehmen  wir  Folgendes; 

Betriebsresultate. 


A.  C on sumen ten. 


Die  Zahl  der  an  die  Wasserleitung  angeschlot- 
senen  Grundstücke  betrug  am  31.  De- 
zember 1877  .........  1350 

abgegangen  sind  im  Jahre  1878  ...  4 


bleiben 1341' 

Dagegen  sind  zugegangen  im  Jahre  1878;  3^ 

u.  ist  die  Zahl  am  31.  Dezember  1878  144'^ 

Die  Zunahme  ist  somit  6,81  pCt  des  Verjähret 
gegen  7,06  pCt.  in  1877. 

Von  diesen  bewässerten  Grundstücken  erhielten 
21  das  Wasser  durch  Wassermesser,  1421  nach 
Taxe.  Von  den  21  nach  Wassermessern  bezahlen- 
den erreichten  19  den  Minimalsatz  von  Mk.  65,71 
nicht  Von  zwei  Consumenten  — wovon  einer  einen 
Wassermesser  von  Siemens  A Ualske  nach  den 
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neuen  Bestimmungen  der  WasserhezngsordnuDg  ge-  i 
setzt  erhielt  — vurde  der  Minimalsatz  überschritten.  | 

Am  29.  Juli  gab  der  BQrgerauschass  zu  der 
schon  seit  Jahren  in  Berathung  gewesenen  neuen 
Wasserbezugsordnung  seine  Zustimmung. 

Die  Durchfahning  dieser  neuen  Wasserbezugs- 
ordnung,  welche  mit  dem  23.  Januar  1879  nach  Be- 
schluss der  Stadtverordneten  zu  beginnen  hat , be- 
dingte eine  Revision  s&mmtlicher  Hausleitungen  und 
sonstiger  der  Abnahme  von  Wasser  aus  unserer 
Leitung  dienender  Einrichtungen , deren  Oeeammt- 
resultat  non  Folgendes  ergiebt:  i 


Auf  den  1 412  bewisserten  OrundstQcken  befinden 

sich  : 

Hauptgebiude  1383. 

Hinter-,  Neben-  und  Oekonomiegeb&ude,  in  so 
weit  diese  als  von  der  städtischen  Wasserleitung 
Oebrauch  machend,  eingeschätzt  sind  (Art.  11  der 
Wasserbezugsordnung)  653. 

Zusammen  Qebänden  2036. 

In  den  Hauptgebäuden  befinden  sich ; 


1 

Zimmer. 

1 Küchen. 

I 1 

Läden,  j 

[ Wasch- 
kfichen. 

Arbeits» 
rftume.  I 

j 

1 RAume 
1 im  All- 
gemeinen 

1 308 

Kellergeschosse 

27  1 

20 

152 

31 

230 

1 382 

1.  Stockwerke 

5 192  , 

1 278  1 

607 

1 41t 

972 

8 363 

1 345 

9. 

7 818 

1 381 

- 1 

— 

318 

9 517 

885 

3. 

5 039 

955 

— 

— 

186 

6 180 

245 

i- 

1 271 

278 

— 

— 

56 

1 605 

19 

6. 

138 

13 

— 

12 

163 

1 067 

MAnsarden 

3 916 

514 

— 

1 “ 

. 18 

4 448 

6251 

Zusammen 

23  401  1 

4 439 

507 

560  1 

I .593  j 

30  506 

In 

den  Hinter-  und  Net 

»engebtudeo  befinden  sieb 

1 : 

52  Kellergeschosse 

5 

! 5 

1 9 

20 

89 

6*27  1.  Stockwerke 

1017 

301 

i ‘ ' 

242 

644 

2 205 

500  2. 

11 

1 516 

428 

1 - 

179 

2 123 

142  3. 

n 

401 

124 



55 

680 

15  4. 

»1 

43 

14 



9 

1 66 

229  Mansarden 

636 

144 

— 

13 

93 

1565 

Zufiammcn' 

3 618 

1 016 

1 

261 

920 

5 806 

imOsoxeD  von  der  Wae- 

1 

serleitung 

Gebrauch  mnehende 

7816  Ueschosse  und 

27  019 

{ 5 455 

608 

1 817 

i 

2 513 

j 36  312 

In  diesen  Räumen  finden  sich  an  Zupfhabnen  zusammen: 

In  Vorderhäusern. 


Keller. 

Wasch- 

küchen. 

Gang. 

B 

OJ 

wB 

O 

a 

ue 

Zimmer. 

1 

• Cj 

» I 

Ab- 

tritt. 

*o 

B9 

m 

£ 

OB 

O 

Ü 

Bad 

i.  O 
§1 

Zusam- 

men. 

ln 

Kellern 

1 792 

143 

2 

24 

43 

1 

4 

13 

10 

2 032 

In 

1.  Stockwerken  .... 



223 

70 

1 224 

200 

201 

36 

82 

174 

155 

98 

2 462 

In 

2. 

— 

— 

109 

1 286 

87 

24 

89 

— 

235 

78 

68 

1 976 

In 

3.  „ .... 

— 

— 

68 

933 

19 

4 

59 

— 

140 

22 

69 

1 304 

4.  „ .... 



— 

20 

272 

3 

— 

17 

— 

33 

1 

23 

369 

In 

6.  „ .... 

— 

— 

1 

10 

2 

— 

2 

— 

6 

1 

7 

28 

Io 

Hanaardeo 

— 

— 

56 

399 

7 

■ 

3 

— 

13 

8 

112 

598 

znMamraon  in  Vorderhäusern  : 

1 792 

366 

326 

4 148 

318 

272 

206 

82 

604 

278 

377 

8 769 
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1q  Kellern  • . . • 

In  1.  Stockwerken  . . 

In  2.  » • . 

In  8. 

ln  4.  , • > 

In  Mansarden  . . . 

znsammen  in  Hintorliäuiern 
Samme  in  Vorder*  und 
Hinterb&usem  . . . 


somit  im  Gänsen  in  allen  Ranmen  Zapf* 

bahnen  . . 

Ausser  diesen  genannten  Uahnen  be- 
steben noch : Stück 

Hofbabnen  zum  Absapfen  . . SIS 

Hahnen  in  Stellen  ....  23 

Bodenbahnen,  theils  als  Feuer- 
habnen,  theils  als  Giessbahnen  252 
Hahnen  in  GewIcbahAusern  . 9 

Springbrunnen US 

Zusammen 

und  ist  demnach  die  Qesammtaahl  aller 
Ausmünduogen  in  städtischen , staat- 
lichen und  priTaten  Grundstücken,  excl. 
der  sa  öffentlichen  Zwecken  dienenden 
Hydranten  und  Brunnen  auf  den  Strassen 
Rechnet  man  so  diesen  WasNsrausläufen 
noch  die  Öffentlichen  Brunnen  incl.  Dnr- 

lacberwasser 67 

Hydranten 275 

Fontainen 6 

Zusammen 

so  ergiebt  sich  die  Gesammtsumme  aller 
Ende  1878  an  unsere  Leitung  nnge- 

schlossenun  Ausläufe  mit 

resp  bei  51  595  Einwohnern  pro  100 
Einwohner  22,36  Ausläufe. 


Ü4 

9 

1 

6 

13 

1 

2 

1 

■■ 



111 

10 

148 

I 1* 

242 

3 

4 

8 

30 

39 

604 



— 

17 

217 

1 11 

16 

— 

11 

11 

9 

29n  1 

— 

— 

6 

93 

3 

3 

5 

1 

4 

117 



— 

3 

8 

' 2 

1 

2 

— 

— 

2 

18 

— 

— 

3 

69 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

4 

77 

04 

1-JO 

40 

536 

30 

275 

14 

4 

25 

44 

59 

1 209 

1 840 

486 

366 

4 684  348 

547 

220 

86 

629 

822 

436 

9 970 

Aus  diesen  Zahlen  leiten  sich  folgende  Durch* 
schnittssahlen  ab  : 

Auf  je  1 bewässertes  Grundstück  kommen  Ge* 
schosse  : 

im  Vorderhaus  im  Hinterhaus  Zusammen 
4,335  1,085  5,420 

Auf  1 bewässertes  Grundstück  kommen  ; 
Auslaufhahnon  ohne  Öffentliche  Hkhnea 

Stück 

Kellerhahnen 1,280 

WasobkOohenhahueo . 0,340 

Oanghahnen 0,250 

Kttobenbuhoen  . . . 3,250 

Zimmerhahnen 0,240 

Arbeitsräume 0,3S0 

Abtrittshahnen 0,150 

PisBoirbahnen . • . 0,060 

Closethahnen 0,440 

Badhahnen  . 0,220 

Feuerhahnen • . » . 0,300 

Hofliahnen  0,5TP 

Hahnen  in  Ställen 0,020 

Bodenhahnen 0,170 

Gewächshaushtthnen  0,001 

Springbrunnen 0,083 

Zusammen  im  Ganzen  7,760 
Auf  dip  einzelnen  Oesebosse  kommen: 


«Keller  . 
1.  Stock  . 

2-  , • 

3.  „ . 

4.  „ . 

6.  „ . 

M.nBarden 


Darchschnitt 


* Zu  der  ZM  der  Biumi 
in  Kellern  i»t  lU  bemerken , d..- 
liier  nur  jene  Riume  gezahlt  und. 
welche  niebt  apeciell  zu  Keller- 
1,200  zwecken  rerwendet  eind,  sondere 
— »1«  Zimmer,  Wnscbkfichen,  Arboit*- 

0,336  r&ume  u.  s.  w.  rerwendet  werden  j 
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Von  sSmmtliclien 

Hahnen 

auf  Priratgrund- 

stucken  sind; 

V- 

Kellerhahnen 

1 846  = 

16,49 

W aschküchenhahnen 

486  = 

4,34 

Oangbaboen  . . . 

366  - 

3,27 

Küchenbahnen  . . 

4 684  = 

41,86 

Zimroerhahnen  . « 

348  =.- 

3,11 

A rbeitsrüumehahnen 

547  = 

4,89 

Abtritthahnen  . . 

220  = 

1,97 

Pieaoirhahnen  . . 

86  = 

0,77 

Closethahnen 

629  = 

5,62 

Badhahnon  , . . 

322  = 

2,88 

Feuorbahnen . . . 

436  = 

3,90 

Hofhahnen  . . 

818  = 

7,31 

Stallhahnen  . . . 

23  = 

0,21 

Bodenhahnen  . . 

262  = 

2,26 

Uew&ohshanshabnco 

9 =: 

0,08 

Springbrunnenhahnen  . 

• • 

118  = 

1,05 

11  190 

100,00 

Von  sümmtlichen 

Anslünfen 

sind  ; 

Kellerhahoen  . . 

1 846  = 

16,00 

Waechkücbenhabnen 

486  = 

4,21 

Oanghahnen  . . « 

366  = 

3,17 

Kfichenhahnen 

4 684  = 

40,59 

Zimmerhahnen  , . 

348 

3,02 

A rbeitaräumebahnen 

647  - 

4,74 

Abtritthahnen  . . • 

220  = 

1,91 

Piaaoirhahnen  . . . 

86  = 

0,75 

ClosetbahneD  . . « 

629  - 

.5,45 

Badhabnen .... 

322  = 

2,79 

Keuorhuhnen  . . . 

43h  = 

3,78 

Flofliabnen  .... 

818  =r 

7,09 

Stallhahnen  • > , 

23 

0,20 

Bodenhahnen  . . . 

252  1 

2,18 

Uew&cbflhauahahnen  • 

9 = 

0,08 

Springhrunnenhahnen 

118 

1,02 

Oeffentliche  Brunnen 

67  = 

0,68 

Fontainen  .... 

6 = 

0,05 

Hydranten  .... 

275  = 

2,39 

11  538  = 

100,00 

Auffallend  ist  bei  diesen  Vergleichen  die  ge- 
ringe Zahl  Toti  Peaerfauhnen  und  WuschkQchenhuh- 
nen,  die  doch  nicht  besonders  beiahlt  worden,  und 
die  weitere  Erscheinung,  dass  in  den  hüheren  Stock- 
werken, namentlich  in  den  Mansarden , wohin  do  ch 
schwerer  Wasser  zu  tragen  ist , als  in  die  unteren 
Stockwerke,  rerhältnissmässig  weniger  Hahnen  eich 
befinden,  als  in  den  tiefer  gelegenen  Stockwerken. 
Gerade  der  erste  Stock  — Parterre  — weist  die 
grOsste  Zaiil  der  Hahnen  nach. 


B.  Waserrerbrauch. 


Der  Wasserrerbrauch  resp.  die  WasscrfDrderung 
betrug  im  Jalire  IS7S  1.^29343,9  cbm  gegenflber 
1394549  cbm  in  1877  und  rertboilt  sich  auf  die 
einzelnen  Monate  wie  folgt: 

Monat  1878 


Januar 
Februar  . 
Hkrz  . . 

April  . . 

Mai  . . 

Juni  , . 

Juli  . . 

August  . 
September 
Oktober  . 
Norember 
Dezember 


82 178,9  cbm 

76085,1  . 

87443,6  , 

122333.1  , 

163620.6  , 

174924.7  „ 

190386.3  „ 

186960.2  „ 
168882,6  „ 

114158.4  „ 
93349,6  „ 
81051,0  „ 


Zusammen  1629343,9  cbm 
Die  Zunahme  des  Wasserrerbrauches  gegenüber 
dem  Vorjahr  betrügt  demnach  9,66  pCt.  gegen  eine 
Zunahme  ron  9,25  pCt.  ron  1877  gegen  1876. 


Wasserrerbrauch  im  Einzelnen. 


Mit  Rücksii'ht  auf  die  Zahl  dar  angeschlosse- 
nen  Grundstücke  (Consumenten)  und  der  BerSlker- 
ungsziffer  der  Stadt  ergeben  sich  folgende  Terbrauchs- 
zuhlen : (Siehe  Tabelle  auf  S.  682.) 

Der  Wasserrerbrauch  zu  Sffontlichen  Zwecken, 
Strassengiessun,  Funtainen,  exol.  ron  ISausgebroohe- 
nen  RrSndcn  und  der  Zapfbrunnen  ist  berechnet: 

1878 

343697  cbm 

es  bleibt  für  den  Priratrerbrauoh  1185647  „ 


resp.  hei  1396  Grundstücken  und  bei 

je  16,6  Einwohnern  pro  Grundstück, 

pro  Grundstück  und  Tug  ....  2300 1 

und  für  23  034  Einwohner,  die  auf 

dieseu  Grundstücken  wohnen,  pro 

Einwohner  und  Tag  139,391 

Auf  die  ganze  Berülkerungsziffer 
berechnet  ist: 

pro  Einwohner  und  Tag  der  Prirat- 

rerbrauch 64,7 1 

der  Sffcntliche  Verbrauch  ....  18,8  I 

Zusammen  wie  rorstehend  83,5  ) 


Die  Betriebsrorhültnisse  des  Hof  Wasser- 
werkes sind  die  folgenden; 

Von  dem  Hufwasserwerke  werden  gespeist  im 


Ganzen 360  Hahnen 

Hiezu  treten  die  rorange- 
gebenen  Ausliiufe  in  derStadtmit  11638  Hahnen 
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H 0 o a t. 

Verbrauch  in 
187» 

pro  Uruiiii- 
HtOck. 

Liter  pro  Tujj 
1 1878 

1 pro  Kin- 
1 wohuor. 

Januar  

19i;:l  1 

1 5-r!.81 

NH.  Duboi  iät  die  Hevölkerangeatfer 
angenommen  mit  bO  188  Eis* 

Februar  

1984  ! 

1 63,43 

wohner,  welche  Ziffer  aicb 

Märs  . 

20«0  1 

i 56,30 

Juni  1878  aU  Zufiammenfitellu&f 

April 

2083 

81,23 

der  Z&hluug  Tom  Dezember  1875 

Mai 

3839 

10.5,16 

mehr  der  Zunahme  nach  Asf* 

Juni 

4220 

116,18 

Zeichnungen  dee  atädt.  statüti' 

Juli 

4413 

122,37 

sehen  Amtes  ergiebt.  Der  Vst* 

August 

4268 

] 119..52 

brauch  pro  Grundstück  und 

September 

3763 

' 10.5,52 

nutstug  ist  gerechnet  nach  der 

Oktober  

26"3 

1 73,37 

Abonnenteniahldes  rorhergehes* 

November 

2161  [ 

’ 62,00 

den  Monats,  pro  Grundstück  dd4 

Dexember  

1814 

.52,10 

Jahrestag  nach  der  Abonoenteo- 

Jahr 

3001  i; 

8.3,49 

zahl  zu  Anfang  des  Jahres  mekr 

i 

der  Hälfte  der  Jahreszanako« 

und  iat  lomit  die  Oesammtzahl  der  Ausläufe 

11898  Stack. 

Die  OesammtfSrderung  des 
Hofwasserwerkos  pro  Jahr  ist 

angegeben  mit 148500  cbm 

(beinahe  genau  10  pCt.  der  Was* 
serfSrderung  dea  städt.  Wusser- 
warkes). 

Hiezu  die  rorangegebene 
FSrderung  des  städt.  Wasser* 


Im  ganzen  Jahre  waren  die  Maschinen  im 
Gange  zusammen : 


stunden 

Minuten 

Stunden 

Minatca 

7084 

60 

resp.  pro  Tag 

19 

24 

gegen  1877  : 

Stunden 

Minuten 

Standen 

Minntdc 

6500 

68 

resp.  pro  Tag 

17 

49 

Die 

durch sch 

nittliohe  U5be 

, auf  welche  du 

Wasser  gehoben  wurde,  ist  . . . 23,692  ■ 

die  durohsobnittliche  Sangtiefe  . . 4,470  o 


Werkes 


1.529344 


OesammtbubbShe  somit  30,162  s 


gibt  Totalwaeserrerbranob  beider 

Werke 1677844  cbm 

resp.  es  ist  der  Wasserrerbrauch  pro  Tag  und  Ein* 
wohner  91,701,  eine  gegenüber  ron  andern  Städten 
nicht  nnerhebliche  Verbrauchszalil,  wozu  allerdings 
die  Fontainen  des  Hofbezirkes  einen  starken  Tiieil 
beitragen. 

lieber  den  Maschinen*  und  Kesselbetrieb 
ist  Folgendes  zu  bemerken : 

Zur  Fürdernng  der  gesammten  Wassermenge 
waren  während  des  ganzen  Jahres  im  Betrieb: 

Zeit.  Tonren. 

St.  Min.  Total,  pr.  Min. 

Maschine  Nr.  1 . .2290  12  2570328  18,70 

, Nr.  2.  , .2417  09  2667803  18,38 

, Nr.  3.  . . 2377  29  2870354  20,12 

und  es  hob  jede  einzelne  Maschine  im  ganzen  Jahr. 
Maschine  Nr.  1.  Maschine  Nr.  2.  Maschine  Nr.  3. 
cbm  cbm  cbm 

885349,2  397502,6  746292,1 

1529343,9 


Dio  Kessel  waren  im  Betriebe: 

Nr,  1.  Nr.  2,  Nr.  3.  Zusammen. 
Tage  140  159  117  425 

D,  Temperatur  des  Wassers. 

Die  Temperuturmessungen  des  Wassers  auf  der 
Pumpstation,  in  dom  üegenreservoir  und  in  Jen 
Strassenrubre  zur  dem  MQblburgerthor  ergaben  ah 
Mittclzablen  von  2000  Messungen  auf  dem  Wasser- 
werke und  dem  Gegenreservoir  und  von  300  Mes- 
sungen auf  dem  Gaswerke; 


Temperatur  des  Wassers  in  der 

Quell- 

f u 8 s u ng. 

1877 

1878 

Tugesmittcl.  Maximum 

10, 05»  C. 

I0  80*C. 

Minimum 

10,40*  C. 

9,80*0. 

Monatsmittel.  Maximum 

10,80* C. 

10,65*  C. 

Minimum 

10,45*  C. 

9.94*  C 

Jahresmittel.  ... 

. 10,64*  C. 

10,28'C 

Die  grössten  beobachteten 

Differenzen 

sind  s»- 

mit  zwischen  : 

Tagesmittel  .... 

0,55*  C. 

1,00*  C 

Monatsmittel  .... 

0,35*  C. 

0,7I*C 
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Die  Differenz  des  JahresmiiteU  ist  gegen  1877 
0,36®  C.  weniger. 

'Während  im  Jahre  1877  die  Schwenkungen 
der  beobachteten  Temperaturen  des  Wassers  in  der 
Qaelte  einen  Zusammenhang  mit  den  Jahreszeiten 
nicht  erkennen  Heesen,  scheint  im  J«hre  1878  ein 
Bolcher  Zusammenhang  angedoutet,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  3 Monate  nach  Temperatur  Minimum 
und  Maximum  der  Luft  im  März  und  zwischen  Ok* 
tober  und  Norember  Minimum  und  Maximum  der 
Wassertemperatur  sich  zeigen;  fortzusetzendo  mehr- 
jährige Beobachtungen  werden  ergeben*  ob  die  Er- 
scheinung des  Jahres  1878  sich  wiederholen  wird. 


Temperatur  des  Wassers  im  Gegenre- 
B e r T 0 i r. 


1877  1878 

Tagesmittel.  Maximum  17,41®  G.  16,40®  C. 

Minimum  6,31®  C.  5,68®  C. 
Monalsroittel.  Maximum  16,'29®C.  18,44®  C. 

Minimum  6,6it®  C.  7,13®  C. 

Jahresmittel 10,61®  C,  0,28®  C. 

Die  grSssten  beobachteten  Differenzen  sind  somit : 

Tagesmittel 12,10®  C.  8,87®  C. 

Monatsmittel  ....  9,60®  C.  6,Hl®C. 
Die  Differenz  des  Jahresmittels  ist  gegen  1877 
weniger  1,33®  C. 

Temperatur  des  Wassers  im  Strassenrohre 
ror  dem  Gaswerke. 


Tagesmittel.  Maximum 
Minimum 
Monatsmittel  Maximum 
Minimum 
Jahresmittel  . . . 


1877  1878 

14,80®  C.  14,50®  G. 
7,00®  C.  5,80®  C. 
14,30®  C.  1.3,73®  C. 
7,3  |oC.  6,40®  C. 
10,75®  C.  10,39®  C. 


Die  grössten  beobachteten  Differenzen  sind : 

Tagesmittel 7,80®  C.  8.70®  C. 

Monatsmittel  ....  6,99®  C.  7,33®  C. 


Differenz  des  Jahresmittel  gegen  1877  weniger 
0,36®  C. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Luft  auf  dem  Wasser* 
werk  wurde  ermittelt  zu  10,84®  C. ; im  Vergleiche 
mit  dem  Wasser  ergibt  sich : 


1876  1877  1«78 

Luft  auf  dem  Wasserwerke  1 1,14®  C.  lO,51oC  10,84oC. 
Wasser  an  der  Quelle  10,74®  C,  IO,64o  C 10,28®  C. 
„ im  Gegenreser* 

voir 10,62®C.  10,6I®C.  9,28®C. 

Wasser  in  der  Leitung 

beim  Gaswerk  . . , nichtbeob.  10,75®C.  10,39®C 
es  stimmen  demnach  diese  Temperaturen  nicht  so 
nahe  zusammen  wie  im  Jahre  1877  und  liegen  in  1878 


die  Temperaturen  des  Wassers  alle  unter  dor  Tem- 
peratur der  Luft,  während  im  Jahre  1877  dieselben 
alle  darüber  lagen. 

Debcr  die  Qualität  des  Wassers  gibt  Herr  Prof. 
Birnbaum  nachstehende  Notizen: 

Vom  9. — 22.  August  wurde  das  Wasser  sämmt- 
licber  von  der  neuen  wie  ron  der  alten  Durlacber- 
Wasserlcitung  gespeisten  öffuntUchon  Brunnen  auf 
sein©  Ges mimthäi  tc  und  Oxydirbarkeit  untersucht, 
und  Ton  je  2 Brunnen  der  Durlachcr  und  der  neuen 
Wasserleitung  Analysen  aof  Metalle  gemacht. 


Das  Ergebniss  ist: 

a.  Gesammtbärte  des  Wassers  ron  Dur- 
lach durchschnittlich 10,800® 

Gesammtbärte  des  Wassers  von  der 

neuen  Wasserleitung  durchscboittlioh  I3,000o 

Oxydirbarkeit  des  Wassers  von  Dur- 
lach durcbschnittlicb 0,009® 

Oxydirbarkeit  des  Wassers  von  der 
neuen  Wasserleitung  durchschnittlich  0,035® 

Salpetersäure  , Ammoniak,  Schwefel- 
säure und  Chlor  kaum  Spuren. 

b.  Bei  der  Untersuchung  auf  Metalle 


zeigten  sich  io  beiden  Wassern  nur  Spuren 
von  Eisenoxyd,  während  Eisenoxydul,  Blei  und 
Zinn  nicht  naohgewiesen  werden  konnten. 

Die  fortgesetzten  Prüfungen  des  Wassers,  welche 
wie  im  Berichte  für  1877  (p.  95  d.  J.  1879)  mit- 
getbeilt  ist,  auf  Veranlassung  des  Ortsgesundheits- 
rathos  allmonatlich  ausgeführt  werden,  haben  zu 
besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass  gegeben. 

Hauptrohrnetz. 

Die  Länge  des  Hauptrohrneties  war  finde  1877 
32843,15  m und  ist  Ende  1878  33658,60  m. 

Es  hat  sich  somit  die  Länge  vermehrt  um  2,48 
pCt.,  der  cubische  Inhalt  des  Rohrnetzes  ist  gewach- 
sen von  751,726  cbm  auf  765,090  cbm  um  13,364 
cbm  = 1,77  pCt. 

In  den  Tabellen , welche  dem  Originalbericlit 
beigegeben  sind , finden  sich  alle  Einzelheiten  über 
den  Bestand  und  die  Veränderungen  des  Rohrnetzes 
im  Betriebsjahr. 

(Schluss  folgt.) 

Dresden.  Am  18.  Oktober  Mittags  fand  im 
Mascbincnlinuse  des  Wiissorwerkes  eine 
Explosion  statt,  welche  so  stark  war,  dass  die 
Fenator  der  nach  dor  Stadt  zu  belogenen  Vorhalle 
nach  aussen  gedrückt  und  zertrümmert  wurde. 

Ein  unmittelbar  neben  dum  Hauptwindkessel 
belegenes  Flansohonrohr  ron  0,6  m lichter  Weite 
war  ohne  jeden  äusseren  Anstoss  zersprungen  und 
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mehrere  BHloke , darunter  eine  tod  75  kg  Gewicht, 
wurden  fa»t  bin  zur  Ducke  de«  Maschinenbauses  in 
die  H5be  geschleudert.  Das  schwerste  dieser 
Stücke  setzte  im  Fallen  auf  die  Fundamentpiatto 
der  Maschine  VI  auf,  in  welcher  es  tiefe  KindrQcke 
hinterliesB , zerschlug  eine  der  gusseisernen  Boden> 
platten  und  fiel  in  den  unter  der  Maschine  befind1i> 
eben  Raum.  Mehrere  kleinere  Bruchstücke  flogen 
im  Maschinenbause  herum  , glücklicher  Weise  ohne 
einen  der  in  diesem  Gebäude  beschäftigten  Menschen 
oder  einen  wesentlichen  Tlteil  der  Muschinen  zu 
Terletzeo. 

Das  zertrümmerte  Rohr  zeigte  folgende  Gestalt : 

In  einer  Linie,  welche  parallel  mit  der  Ruhr« 
uxe  läuft,  zeigte  sich  ein  alter  Bruch,  welcher  be- 
reits ror  der  Aephaltirung  durch  Schwindung  (er. 
durch  zu  frühes  Hcrausnohmen  des  Kernes  aus  dem 
warmen  Gussstück)  entstanden  sein  muss,  und 
zwar  war  von  der  24  mm  starken  Wandstärke  ein 
Streifen  von  13  mm  im  Innern  des  Rohres  durch 
den  eingedrungenen  Asphalt  deutlich  kenntlich. 

Im  üebrigen  zeigte  der  Bruch  durchweg  ge- 
sundes Kisen.  Die  Wandstärke  des  Rohres  beträgt 
nur  an  einer  Stelle  26  mm,  im  Üebrigen  bei  sonst 
gleiohroässiger  Wandnng  24  mm. 

Die  Flanschen  des  neben  dem  zertrümmerten 
Rohre  befindlichen  BogenstQckes  und  dos  nach  dem 
Windkessel  zu  liegenden  Absperrschiebers  sind  un- 
verletzt geblieben,  trotzdem,  dass  un  letzterem  die 
schmiedeoisernen  Bolzen  durchgerissen  sind. 

Hei  dem  plötzlichen  Herausspringen  der  Stücke 
aus  dom  Rohre  hat  die  in  dem  Windkessel  unter 
einem  Drucke  von  65  mm  befindlioho  Luft  so  hef- 
tig das  im  Windkessel  und  den  nächsten  Röhren 
befindliche  W^isi^er  herausgeschleudert , dass  unter 
heftiger  Detonation,  wie  oben  bemerkt,  die  Fenster 
der  nach  dieser  Riohtungihin  befindlichen  Fronte  des 


Gebäudes  herausgeschleudert  und  sämmtliche^Wändo 
in  dem  umfangreichen  Gebäude,  sowie  Geräthe  und 
Personen  vollständig  nass  wurden. 

Das  Wasser  der  Druckleitung  wurde  von  dem 
hinter  dem  Hauptwindkessel  befindlichen  Klappen- 
Ventil  zurückgebalten , und  konnte  nach  Abschluss 
de«  Absperrschiebers  um  Hauptwiodkessel  der  Be- 
trieb sogleich  durch  ein  anderes  Maschinenpaar 
fortgeführt  werden. 

Das  Rohr  war  seit  5 Jahren  im  Betrieb  , vor 
der  Montage  in  der  gewohnten  Weise  unter  kräfti- 
gem Hämmern  bei  12  Atmosphären  Druck  und  ei- 
ner Naohprobe  von  15  Atmosphären,  sowohl  von 
der  llütto , als  auch  auf  dem  Wasser werksbau 
probirt  worden  und  hatte  sich  kein  Verdacht  gegen 
die  Güte  des  Rohres  einstellen  können. 

Fs  gibt  dieser  Pall,  welcher  in  seinen  Folgen 
so  glücklich  abgelaufen  ist,  Veranlassung  gegen 
ähnliche  Vorkommnisse  Sioberbeitsmassregeln  anzu- 
wenden. 

Schon  seit  längerer  Zeit  werden  die  Wind- 
kessel , wülche  unter  hohem  Drucke  stehen , von 
Schmiedeeisen  ausgeführt,  weil  bei  einem  Defect- 
werden  des  Kessels  nur  ein  Rist  entstehen  kann, 
und  der  Pall,  dass  einzelne  Stücke  sich  loslösen  und 
fortgesohleudort  werden,  ausgeschlossen  ist. 

Ks  ist  aber  aus  dem  hier  beschriebenen  Falle 
tu  ersehen,  dass  die  Gefahr  einer  Explosion  nicht 
allein  für  den  Windkessel,  sondern  auch  für  die  in  un- 
mittelbarer Nähe  befindlichen  Röhren  besteht  und 
möchte  es  sich  empfehlen,  diese  auch  vonSchmied- 
eisen  horzustollen. 

Zunächst  sollen  bei  dem  erwähnten  Werke 
starke  schmiedeeiserno  Bänder  um  diese  Röhren 
gelegt  werden,  welche  das  Kohr  verstärken  und 
das  Herausspringen  grösserer  Stücke  verhindern 
sollen. 


X 
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Cftrburiruo^  voo  l.cncb'^a»  durch  fettes  KapbieHo. 

Bericht  der  si&dtl»eh»n  Wansfrverko  von  Uerbn  Aber  Dnner* 
Terenebe  mit  Wneeermeeeera.  Ha  Tafel  2t  u.  !^5. 
8.  695. 


Bieae  Patente.  8.  706. 

Stntletieebe  nad  annnelelle  MUlbellnaireu.  8.709. 
Rnrmcn.  \V««s«rvcritori;uBg. 

Uerlln.  Kl»ktrifi<'he  Beleuchtungr. 

Filter  fCr  diu  TcKeler  Wasser. 

Hrcslno.  Qeiobifisbcrieht  der  Oasnastnltca. 

Carlarube  \hrechouo^  des  Wasserwerks. 

Cuosians.  Wassrrvnrsurguott. 

KIberfeld.  Hrolfnungr  des  Wauerwerfcs. 

Kscbveire.  Gasanstalt. 

81.  fiallea,  Wasserleitung. 

Leipslif.  Filter. 

Munster.  Wasserleitung. 

Odesan  Uasanstalt. 


Rundschau. 


Wie  wir  erfahren,  hat  der  Gasfachmännerverein  für  Bheinland  nnd  Weatphalen 
beschlossen,  seine  Thätigkeit  auch  anf  das  Wssserfach  anszndehnen,  and  in  Folge  dessen  den  Namen 
eines  Gas-  nnd  Wasserfachmännervereines  angenommen.  Aach  ist  die  Frage  erörtert  worden , die 
Mitglieder  in  ordentliche  and  ansserordenlliche  zu  trennen , von  denen  nur  die  Ersteren  Stimmrecht 
besitzen  sollen.  Ordentliche  Mitglieder  sind  nach  Ermessen  des  Vorstandes  nnd  dann  ohne  Abstim- 
mnng:  die  technischen  oder  Verwaltungsbeamten  und  die  Besitzer  oder  Pächter  von  Gas-  und  Wasser- 
werken, sowie  diejenigen  Techniker,  welche  als  Oberwiegende  Specialität  sich  mit  der  Erbaunng  solcher 
Anlagen  im  Ganzen  befassen.  Auch  können  Anstalten  als  solche  die  Mitgliedscliaft  erlangen  etc. 
Ausserordentliche  Mitglieder  können  Diejenigen  werden,  welche  ein  Interesse  an  den  vom  Vereine  ver- 
tretenen Fächern  haben.  Wir  glauben , dass  eine  solche  Trennung  der  Mitglie  ier  durchaus  in  der 
Tendenz  der  Fachvereine  begrOndet  ist.  nnd  halten  es  fOr  wahrscheinlich,  dass  diessbezQgliche  EYwäg- 
nngen  auch  den  Hauptverein  ehestens  beschäftigen  dürften.  Wer  die  Mitgliederliste  znr  Hand  nimmt, 
dem  wird  sofort  auffallen,  dass  in  derselben  die  Lieferanten  von  Materialien  nnd  die  Fabrikanten  von 
Gas-  nnd  Wasserartikeln  eine  grosse  Rolle  spielen.  Alle  diese  Herren  haben  aber  selbstverständlich 
neben  dem  eigentlichen  Zweck  des  Vereines,  der  allgemeinen  Förderung  der  vertretenen  Fächer  an  nnd 
für  sich,  noch  das  Privatinteresse , die  Versammlnngen  zur  EinfOhrung  und  Verbreitnng  ihrer  Artikel 
zn  benOtzeu.  Es  lässt  sich  daraus  gewiss  kein  Vorwurf  für  die  betreffenden  Herren  ableiten,  ja  wir 
haben  anch  eine  grosse  Zahl  von  ehrenvollen  Beweisen  erlebt,  dass  die  Herren  ihr  Privatinteresse  den 
allgemeinen  Interessen  des  Vereines  in  selbstloser  Weise  nnterznordnen  wissen.  Allein  im  Frincip  ist 
es  gewiss  richtig,  schon  in  der  Organisation  eines  Fachvereiues  darauf  Bflcksicht  zn  nehmen,  dass  die 
ganze  Thätigkeit  anf  das  Fach  und  seine  allgemeiue  Förderung  concentrirt,  nnd  jedes  Privatinteresse, 
jede  Beclame  von  derselben  ausgeschlossen  werde.  Nun  kommt  aber  namentlich  für  das  Gasfach  noch 
der  Dmstand  hinzn , dass  zwischen  den  technischen  nnd  administrativen  Beamten , den  Besitzern  und 
Pächtern  der  Anstalten  von  Hanse  aus  keine  geschäftliche  Concurrenz  besteht,  dass  dieselben  also 
eigentlich  gar  kein  anderes  Interesse  haben , als  die  Vereinsthätigkeit  ausschliesslich  der  Förderung 
des  Faches,  der  Sache  selbst  zn  widmen.  Sie  sind  daher  nm  so  mehr  berechtigt  zn  fordern,  dass 
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ihre  sachliche  Behandlung  von  Fachfragen,  der  Anstaasch  ihrer  unpartheiischen  Ansichten  nnd  Gr- 
fahrnngen  anf  den  VereinsTersammlnngen  nicht  von  Privatinteressen  beeinflnsst  werde.  In  den  meisten 
anderen  Industriezweigen  lässt  sich  eine  theilweise  Vermischung  persönlicher  Interessen  mit  den  sach- 
lichen schwer  vermeiden , allein  unser  Verein  ist  in  dieser  Beziehung  ausnahmsweise  günstig  gestellt, 
nnd  es  liegt  unstreitig  in  seiner  Aufgabe,  diese  bevorzugte  Stellung,  die  Bedeutung  und  Autorität,  die 
ihm  daraus  erwächst,  sorgßltig  zu  wahren.  So  wQnschenswerth  nnd  wichtig  es  sein  kann,  wenn 
Lieferanten  und  Fabrikanten  an  den  Versammlungen  Tbeil  nehmen  nnd  bei  der  Discnssion  über  ein- 
schlägige Gegenstände  Auskunft  ertheilen,  so  ungerechtfertigt  wäre  es,  wenn  dieselben  die  Versammlungen 
zur  Beclame  für  ihre  Privatinteressen  benützen  wollten , oder  wenn  sie  bei  einer  Entscheidung  Ober 
einschlägige  Fragen  an  einer  Abstimmung  Theil  nehmen  würden.  Wir  sind  auch  der  Ansicht,  dass 
eine  Organisation- in  diesem  Sinne  den  betreffenden  Herren  selbst  nur  erwünscht  sein  kann,  denn  wenn  die 
Fernhaltung  von  Privatinteressen  statutengemäss  ausgesprochen  ist,  so  können  sie  sich  um  so  freier 
bewegen  nnd  an  der  allgemeinen  Ausbildung  des  Faches,  an  der  eigentlichen  Thätigkeit  des  Vereines, 
sich  um  so  wirksamer  betheiligen. 


Amerikanische  Journale  besprechen  neuerdings  die  Verbesserungen,  welche  Edison  an  den 
dynamoelektrischen  Maschinen  angebracht  hat,  nnd  wodurch  es  ihm  gelungen  sein  soll  die  starken 
Lichtströme  weit  billiger  zu  erzeugen,  als  es  bisher  mit  den  Maschinen  von  Siemens  nnd  Gramme 
möglich  gewesen  sei.  Die  Maschine  hat,  wie  die  Abbildungen  im  Scientific  American  zeigen,  mit 
jenen  durch  die  Patentspecification  bekannt  g^ewordenen  nnd  von  der  Kritik  allgemein  abfällig  benr- 
theilten  Anordnungen  Nichts  gemein , sondern  zeigt  in  ihren  Hanpttheilen  grosse  Aehnlicbkeit  mit 
älteren  Constmctionen , namentlich  der  Siemens'schen.  Als  wesentlicher  Unterschied  wird  hervorge- 
hoben, dass  die  Elektromagnete  sehr  gross  seien  nnd  bei  1,4  m Höhe  ein  Gewicht  von  ca.  11  Ctr. 
besitzen;  die  Magnetkerne,  von  weichem  Eisen,  haben  150mm  Durchmesser,  sind  936mm  lang  nnd 
ruhen  anf  schweren  Gnsseisenblöcken,  während  sie  oben  durch  einen  schmiedeeisernen  Anker  verbunden 
sind.  Die  Armatur,  welche  zwischen  den  Polen  der  Elektromagnete  in  rasche  Umdrehung  versetzt 
wird,  hat  ebenfalls  einige  Besonderheiten : 40  Drabtwiiidnngen , deren  jede  aus  mehreren  Litzen  be- 
steht, sind  um  einen  Holzrylinder  gewunden  nnd  zu  dem  Commutator  geleitet.  Die  Maschine  macht 
500  Umdrehung^en  pro  Minute;  wie  bei  Siemens  und  Gramme  wird  eine  kleine  Hülfsmaschine 
angewendet  um  die  grossen  Elektromagnete  zu  laden.  Der  Hauptvorzug  der  Maschine  soll  darin 
liegen,  dass  der  innere  Widerstand  sehr  klein  ist,  nur  '/:  Ohm,  und  dass  durch  dieselbe  90  pCt.  der 
aufgewendeten  Kraft  im  Strom  nutzbar  gemacht  wird ; die  erforderliche  Betriebskraft  b-trägt 
6 Pferdekräfte  nnd  es  ist  ein  Mann  im  Stande  die  Maschine  in  genügende  Rotation  zu  versetzen  um 
eine  Jablochkoffkerze  zu  speisen. 

Wir  sind  natürlich  nicht  in  der  Lage  zu  benrtheilen  in  wie  weit  die  Maschine  von  Edison 
die  besten  Leistungen  der  nach  dieser  Bichtung  vorzüglichsten  Siemens-Maschinen  fibertrifft,  glauben 
jedoch,  dass  die  praktische  Entscheidung  nicht  lange  anf  sich  warten  lassen  wird,  da  nach  unserer 
Quelle  der  Erfinder  seine  Maschine  nunmehr  für  vollendet  hält.  Mit  der  Lampe  scheinen  die  Ver- 
suche bis  jetzt  nicht  so  günstig  verlaufen  zu  sein,  da  dieselbe  noch  als  der  Verbesserung  bedürftig 
bezeichnet  wird. 

Ueber  die  Farbe  des  elektrischen  Lichtes  nnd  dessen  Wirkungen  anf  das  mensch- 
liche Auge  sind  in  letzter  Zeit  einige  Versuche  angestellt  worden,  deren  Besnltate,  namentlich  so 
weit  sie  sich  auf  die  Vergleichung  mit  dem  Sonnenlicht  und  dem  Gaslicht  beziehen,  für  uns  nicht 
ohne  Interesse  sind.  Herr  E.  0.  Meyer  in  Breslau  hat  durch  apectralanalytische  Beobachtungen  zu 
ermitteln  gesucht,  in  welchem  Verhältnias  die  einzelnen  Hanptfarben  des  Speetrums  in  den_venckie- 
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denen  Lichtquellen  gemischt  sind  Zur  Vergleichseinheit  wählte  er  die  Intensität  des  gellten  Lichtes, 
und  es  wurde  bestimmt  wie  viele  'fhcile  der  übrigen  Farben  des  Spectruins  auf  1 Theil  Gelb  in  dem 
Licht  einer  Gasflamme  oder  eines  elektrischen  Lichtbogens  enthalten  sei.  Mehrere,  nach  verschiedenen 
Methoden  angestellte  Versuche  haben  folgende  Ergebnisse  geliefert: 


Elektr.  Licht. 

Gaslicht. 

Petrolenmlicht. 

Roth 

2,09 

4,07 

3,29 

Gelb 

1,00 

1,00 

1,00 

Grün 

0,99 

0,43 

0,60 

Blau 

0,86 

0,23 

0,26 

Violett 

1,03 

0,15 

0,15 

Es  geht  aus  diesen  Zahlen  hervor,  dass  und  in  welchem  Betrag  bei  sämmtlicben  künstlichen  Licht- 
quellen die  rothe  Farbe  vorherrscht  im  Vergleich  mit  dem  Tageslicht , dessen  Mischungsverhältniss 
als  Norm  angenommen  wird.  Bei  dem  Gaslicht  und  ebenso  bei  dem  Licht  einer  guten  Petroleum- 
lampe bemerkt  man  gleicbmässig , dass  der  Antheil  der  Farben  von  Grün,  durch  Blau  nach  Violett 
hin  stetig  abnimmt,  dass  also  das  Licht  in  der  Hauptsache  aus  den  weniger  brechbaren  Strahlen  des 
Spectrums  besteht  und  einen  rötblichen  Schein  giebt.  Das  elektrische  Licht  dagegen  zeigt  einen 
starken  Gehalt  von  violettem  Licht  und  ist  sehr  reich  an  chemisch  wirksamen  Strahlen.  Dieser 
Gehalt  an  viulettem  Licht  ist  es  nun , welcher  die  Physiologen  veranlasst  dem  elektrischen  Licht  eine 
nachtheilige  Wirkung  auf  die  Augen  zuzuschieiben,  und  zwar  stammen  die  ersten  Beobachtungen  hierüber 
nicht  aus  neuerer  Zeit,  sondern  gehen  bis  auf  Kegnault  und  Foucault  zuriiek,  welche  ihre  Ver- 
suche um  die  Mitte  der  50  er  Jahre  in  Paris  anstellhm,  wo  damals  ebenfalls  die  elektrische  Beleucht- 
ung auf  der  Tagesordnung  stand.  Regnault  und  Foucault  sprechen  sich  in  ihren  Arbeiten  dahin 
aus,  dass  diejenige  Lichtquelle  für  das  Auge  die  be.ste  sei,  welche  die  geringste  Menge  violetter  und  ultra- 
violetter Strahlen  enthalte.  Der  Einfluss  dos  elektrischen  Lichtes , welches  eine  grosse  Menge  dieser 
stark  brechbaren  Strahlen  enthält,  ist  nach  Kegnault  deshalb  ein  schädlicher,  weil  dadurch  die 
Flüssigkeiten  de.s  Auges  zur  Fluorescenz  angeregt,  die  Augennerven  ermüdet  und  die  durchsichtigen 
Gewebe  dadurch  verändert  werden;  der  unangenehme  Eindruck,  den  namentlich  frei  brennende  elektri- 
sche Lichter  machen,  sei  nicht  nur  vorübergehend,  sondern  könne  bei  länger  dauernder  Einwirkung 
von  bleihmdem  Nachtheil  sein.  Die.sem  ürtheil  von  Regnault  hat  sich  in  neuester  Zeit  Herr 
A.  Bouchardat,  Professor  an  der  medicinischen  Facultät  in  Paris,  in  einem  Aufsatz  der  Revue 
scientifique  angcschlossen  , in  welchem  er  die  Aufmerksamkeit  seiner  Collegen  auf  diesen  Punkt  lenkt 
und  zu  Beobachtungen  in  dieser  Richtung  auffordert.  Um  den  nachtbeiligen  Einfluss  der  violetten 
Strahlen  des  elektrischen  Lichtes  zu  beseitigen,  schlägt  H^rr  Banchardat  vor  gelbe  Glasglocken  für 
dio  elektrischen  Lampen  auzuwenden  oder  sich  gelber  Brillen  zu  bedienen. 


Correspondenz. 

Stullgarl,  den  5.  fsovember  iS7Q. 

In  dem  Artikel  ^,Ueber  Selbitscblussoenlile“  etc.  in  t\o.  17  uni  18  des  Journals  für 
Gasbeleuchtung  uni  Wasserversorgung  sind  einige  Irrt'tUmer  vorhanden,  un  deren  gefällige 
lierichtigung  ich  Sie  unter  Bezugnahme,  auf  das  Sachstehen de  ganz  ergebenst  bitte.  Ich  werde 
mich  hierbei  auf  dasjenige  beschränken,  was  mich  direct  berührt. 

Das  auf  Seite  S9ti  d.  J.  beschriebene  Ventii  ton  Griitzner  und  Knauth,  welches  im 
„Metallarbeiter  1879“  besprochen  worden  ist,  ist  identisch  mit  dem  von  mir  im  Jahre  1873 
construirfen  und  im  ersten  Heft  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  Jahrgang 
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i876  veröffentlichten  Auslaufventil  (Fig.  9,  iO  und  11  auf  Tafel  3 daselbst).  dieses 

Ventil  einen  stossfreien  Abschluss  bewer’rstelligen  soll,  so  darf  von  einem  „Spiel“,  wie  solches 
nach  Seite  596  Zeile  12  zwischen  dem  Ventilkolben  k und  dem  diesen  umschliessenden  Gehäuse 
vorhattden  sein  soll , nicht  die  Rede  sein.  Es  muss  vielmehr  der  Kolben  gut  in  das  Gehäuse 
eiiigepasst  sein.  Die  etwa  nnthige  Juslirung  erfolgt  dann  mittelst  einiger  Striche  durch  einen 
Schaber  am  Kolben  k.  Hat  letzterer  .Spiel , so  schliesst  das  Ventil  stossend. 

Das  auf  Seite  397  tsnd  598  beschriebene  und  auf  Tafel  19  und  Fig.  8 abgebildete 
Sperrventil  ist  ebenfalls  von  mir  im  .lahre  1875  construirt  uud  in  demselben  Heft  der  Ztschr. 
des  Vereins  deutscher  Ingenieure  auf  Tafel  3 in  Fig.  7 und  8 publicirt  worden.  Die  Firma 
jrm.  Knauth  erwarb  die  Patentrechte.  Die  Zeichnung  auf  Tafel  19  d.  J.  ist  falsch.  £i 
fehlt  dem  Gehäuse,  welches  den  Kolben  d umsohliesst,  der  Abschluss  nach  hinten,  wie  sich  ans 
der  Vergleichung  dieser  Zeichnung  mit  der  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Inge- 
nieure ergiebt.  Ohne  diesen  Abschluss  kann  die  zum  stossfreien^  Functioniren  des  Venlilt 
unbedingt  nOthige  Kataraktwirkung  des  Kolbens  d nicht  entstehen.  Ebensowenig  kann  dieselbe 
mit  genügender  Intensität  in’s  Leben  treten,  wenn  der  Kolben  d,  wie  auf  S.  598  Herr  Berko- 
witsch  sagt,  „Spiel“  in  seinem  Gehäuse  hat.  Hierüber  wurde  das  Nothige  bereits  oben  bemerkt. 
Der  zur  Fig.  8 Tafel  19  d.  .1.  gezeichnete  Zwischenraum  zwischen  Kolben  und  Gehäuse  w( 
dem  entsprechend  unzulässig. 

C.  Bach,  Prof,  am  kgl.  Polytechnikum. 


Vfie«,  6.  November  1879. 

Die  No.  19  Ihres  Journals  bringt  auf  p.637  über  die  in  Arnheim  stattgefundene  inter- 
nationale. Ausstellung  von  Wassermessem  eine  Mittheilung,  in  welcher  ausdrücklich  herrorge- 
hoben  wird,  dass  bei  dieser  Ausstellung  die  erste  Auszeichnung  der  Firma  A.  C.  Spanner 
für  Faller’ sehe  Wassermesser  zuerkannt  und  ausserdem  die  Firma  Teirich  Leopolder 
in  Wien  ausgezeichnet  wurde.*) 

Wer  mit  dem  wirklichen  Sachverhalte  nicht  vertraut  ist,  muss  nach  dieser  Notiz  schliessen. 
dass  unsere  Wassermesser  in  zweiter  Reihe  oder  nur  so  nebenbei  Anerkennung  gefunden  haben. 

Der  geehrten  Redaction  wird  aus  dem  bezüglichen  Ausstellungs-  Programme  bekannt 
sein , dass  in  der  Abtheilung  X.  für  Wässermesser  blos  zwei  ganz  gleiche  Preise , bestehend 
aus  je  einer  goldenen  Medaille  uni  100  ß.  ausgesetzt  waren,  und  nur  wenn  die  ausgestellte» 
Wassermesser  nicht  allen  Bedingungen  entsprechen  sollten,  war  bestimmt,  dass  zwei  der  als 
bestanerkannten  Wassermesser  mit  je  einer  silbernen  Medaille  und  50  fl.  pramiirl  werden 
sollen.  Nach  dem  Beschlüsse  der  Jury  wurden  die  ausgesetzten  Preise  für  Wassermesser  der 
Firma  Teirich  ^ Leopolder  in  fVien  und  der  Firma  A.  C.  .Spanner  in  Wien  zuerkannt. 
Es  ist  somit  unrichtig,  dass  der  Firma  A.  C.  Spanner  die  erste  Auszeichnung  zu  Theil 
wurde,  weil  es  keine  zweite  Auszeichnung  gab,  und  muss  nach  hervorgehoben  werden,  dass  die 
Firma  Teirich  ^ Leopolder  dieselbe  Prämie,  also  auch  die  erste  Auszeichnsmg,  nämlich 
die  goldene  Medaille  und  iOO  fl.  erhielt. 

Teirich  ^ Leopolder. 

*)  Die  betreffende  Notiz  haben  wir  einem  Briefe  de»  Herrn  A.  C.  Sp  anner  entnommen , in  dem  e» 
ubrtlieh  hei»»t:  ..wobei  nun  meinen  lVa»»emte»»em  die  höchste  Ansseiehnung,  die  goldene  HedaiUe  und 
ß.  IOO  zuerkanni  wurde“ , und  ..Au»»er  meinen  Wasiermestem  wurdet»  dort  nur  noch  tUe  der  Nirma 
Theirieh  <t  Leopolder , hier,  ausgeseiehnet.“  D.  Red. 
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Verhandlungen  der  neunzehnten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmdnnern  Deutschlands  in  Bremen 

am  18.,  19.  imd  20.  .Tiini  1879. 

Dritte  Sitzung. 

Freitag  den  20.  Jnni. 

Verhandlungen  ans  dem  Gasfaeh. 

(SrhluBs.) 

Von  den  noch  nnerledigten  auf  das  Gasfaeh  bezflglichon  Gegenständen  der  Tagesordnung 
der  I.  Sitzung  gelangt  Punkt  12  zur  Besprechung: 

Verwendung  von  Leuchtgas  als  Normallicht  für  Leuchtversuche. 

Herr  Salzenberg  (Bremen).  M.  H. , ich  habe  die.sen  Gegenstand  in  einer  Vorstandssitznng 
in  diesem  Frühjahre  zur  Sprache  gebracht,  war  jedoch  durch  Berufsgeschäfte  verhindert  auf  denselben 
näher  eiuzngohen  und  bezügliche  Versuche  anzustellen;  ich  muss  mich  deshalb  begnügen  hier  einige 
Anregung  zu  geben.  Im  Jahrgang  1S69  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  findet  sich  ein  Aufsatz 
von  Dr.  Bfldorf:  „Photometrische  Studien“,  in  welchem  p.  284  Folgendes  zu  lesen  ist: 

„Es  giebt  nur  eia  einziges  Erkennungszeichen  der  Constanz  einer  Lichtquelle, 
das  ist  die  Constanz  der  Flammenhühe,  wobei  ich  vorläufig  nur  Gasflammen  im  Sinne  habe. 

Bei  der  überaus  geringen  Schwankung , welche  die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  einer 
so  grossen  Stadt  wie  Berlin  im  Laufe  einiger  Stunden  zeigt , glaube  ich  mich  berechtigt, 
diejenige  Flamme  für  eine  conslante  Lichtquelle  zu  halten , welche  mir  ein  und  derselbe 
Einlochbrenner  oder  Argandlirenner  giebt,  wenn  die  Höhe  der  Flamme  während  dieser  2Seit 
eine  constante  ist.  Dabei  will  ich  keineswegs  behaupten,  und  dies  ist  für  die  folgenden  Ver- 
suche auch  völlig  gleichgültig,  dass  diese  Constanz  mehrere  Tage  andauert,  selbst  wenn  die 
Flammenhöhe  dieselbe  ist.  Es  liegt  mir  nur  daran,  während  der  Dauer  einer  Versuchsreihe 
zwei  constante  Lichtquellen  herznstellen.“ 

Und  ferner  an  derselben  Stelle: 

„Bei  Anwendung  eines  Argandbrenners  ist  eine  Flamme  von  constanter  Höhe  auf 
die  Dauer  einiger  Stunden  schwieriger  zu  erlangen , als  beim  Eiulochbrenner.  Indessen 
erreichte  ich  meinen  Zweck  beim  Argandbrenner  mit  Hülfe  eines  kleinen  Kunstgriffes.  Ich 
umgab  den  Cjlinder  des  Argandbrenners  mit  einem  cylindrischen  Schirm  von  Eisenblech, 
welcher  an  einer  Seite  einen  Ausschnitt  hatte,  üeber  diesen  Blechscbirm  wurden  kürzere 
Blechcylinder  geschoben,  so  dass  dadurch  der  Ausschnitt  soweit  verengt  wurde,  dass  nur 
der  mittlere  Theil  der  Flamme  zur  Wirkung  gelangte.  Die  Veränderungen  in  der  Helligkeit 
der  Flamme  eines  Argandbrenners , welche  durch  Schwankungen  in  der  Flammenhöhe  her- 
vorgclracht  werden , sind  vorzugsweise  auf  Veränderungen  in  der  Spitze  und  des  unteren 
blauen  Theiles  der  Flamme  zu  schieben  und  diese  Thcile  wurden  durch  die  angebrachte 
Vorrichtung  abgeblendet.  Ich  habe  mich  indessen  durch  besondere  Versuche  von  der 
Constanz  dieser  Lichtquelle  überzeuget , indem  ich  absichtlich  kleine  Schwankungen  in  der 
Flammenhöhe  bewirkte  und  diese  dann  mit  der  Flamme  eines  Einlochbrenners  von  constanter 
Höhe  photometrisch  verglich.“ 
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Wie  ich  voraussetze  ohne  Kenntniss  der  Efldorfschen  Arbeiten,  hat  Herr  Methven*)  sich  einer  dnrch- 
ans  ähnlichen  Vorrichtung  bedient , um  eine  constante  Lichtmenge  von  einem  Argandbrenner  za 
erhalten.  Er  blendet  nämlich  durch  einen  Schirm  den  oberen  und  unteren , in  seiner  Ansdehnunc 
und  Lichtinlensität  am  meisten  schwankenden  Theil  der  Flamme  ab  und  iMiützt  die  durch  die  Öff- 
nung im  Schirm  fallende  Lichtm'-nge  als  pliotomolrischc  Vergleichseinheit.  Während  nun  Bßdorf 
voraussetzt,  das.s  diese  durch  den  Schirm  gehende  Lichtmenge  nur  bei  gloichbleibender  Qualität  d>6 
Gases  constant  ist,  geht  Methven  viel  weiter  und  behauptet,  dass  seihst  bei  sehr  verschiedeuer 
Qualität  des  Gases,  wie  das  gewöhnliche  15  Kerzeiigas  oder  das  schwere  schottische  30  Kerzenpt. 
die  durch  den  Spalt  gehende  Lichtmenge  bei  gleicher  Flamraenhöhe  und  richtiger  Stellung  des  Spaltes 
ziemlich  gleich  s>'i,  wenigstens  innerhalb  der  in  der  Praxis  zulässigen  Gienzen.  Wie  es  scheint  bai 
Herr  Methven  diese  Beobachtung  Zhfällig  gemacht  und  hat  dann  versucht  das  Leuchtgas  selbst  ab 
Normallicht  für  photometrische  Zwecke  zu  verwenden.  Eine  solche  Vorrichtung  könnte  also  nach  den 
Angaben  von  Methven  direct  für  die  Photometerkerz-  suhstituirt  werden.  Der  Schirm,  welcher  vor  i 
eine  3"  hohe  Argandflamme  gestellt  wird  , hat  eine  Oeffnong  , welche  1"  engl,  hoch  nnd  ’/i"  engl, 
breit  ist,  nnd  die  durch  eine  solche  Oeffming  fallende  Lichtmenge  soll  genau  2 Kerzen  englisch  ent- 
sprechen. Boi  der  Untersuchung  der  Helligkeit  verschiedener  Zonen  hat  Herr  Methven  gefunden, 
dass  die  hellste  Zone  sich  bei  verschiedener  Qualität  de.s  Gases  in  verschiedener  Höhe  Ober  dem 
Brenner  befindet;  bei  schwerem  Gas  liegt  sie  sehr  nahe  Ober  der  Oberkante  des  Brenners,  während 
sie  bei  leichterem  Gas  weiter  nach  oben  rückt.  Gerade  um  diesem  Umstand  Becbnang  tragen  ta 
können  hat  Methven  den  hohen  und  schmalen  Spalt  gewählt.  Diese  Mittheilung  bat  auf  der  vcu- 
jährigen  Versammlung  der  englischen  Gasingenieure*)  zu  einer  lebhaften  Disenssion  geführt ; man  hat  her- 
vorgehohen , dass  schon  von  anderer  Seite  ähnliche  Vorrichtungen  benutzt  worden  seien  , die  sich  all 
unbrauchbar  erwiesen  haben.  Die  früher  benutzten  Schirme  hatten  aber  im  Gegensatz  zu  dem  voa 
Methven  benutzten  eine  kreisrunde  Oeffnnng,  so  dass  die  Unterschiede,  welche  durch  verschiedene 
Gasqualitüien  veranlasst  sind,  nicht  ausgeglichen  werden,  wie  bei  dem  hohen  Spalt  von  Methven. 
Sehr  bemerkonswerth  ist  ausserdem,  dass  ein  Gegner  von  Methven,  Herr  Hartley,  später  seinen 
Widerspruch  zum  Theil  anfgegeben  hat,  indem  er  erklärte,  dass  nach  seinen  inzwischen  angestellten  Ver- 
suchen die  Sache  sich  ziemlich  so  verhalte,  wie  Methven  angegeben,  und  dass  wenigstens  innerhalb 
der  für  die  Praxis  in  Betracht  kommenden  Genauigkeit  die  von  dem  Spalt  ausgesendete  Licbtmengt 
eine  gleichmässigo  selbst  bei  wechselnder  Qualität  des  Oises  sei.  Herr  Kl  Sn  ne  hat  es  übernommen 
weitere  Jlittheiinngen  hierüber  zu  machen. 

Herr  KlCnne  iDortmnnd).  Nach  den  Auseinandersetzungen  des  Herrn  Salzenberg  habe 
ich  nur  wenig  hinznzufügen.  Was  zunächst  die  Mängel  betrifft,  welche  die  allgemein  gebränchlichen 
Kerzen  besitzen,  so  möchte  ich  Folgendes  anführen:  Die  Normalkerze  des  Vereins  der  Gas-  nnd  Wasser- 
fachmätiner  Deutschlands  kann  eine  massig  warme  Temperutnr  nicht  gut  ertragen ; ausserdem  ist  diese  Kene 
gegen  Luftzug  ausserordentlich  empfindlich  und  man  kann  oft  mehrere  Minuten  warten  bis  die  Flamme 
wieder  ruhig  brennt,  wenn  unverhofft  durch  das  Oeffnen  einer  Thür  ein  Luftzug  durch  das  Zimmer 
weht  und  die  Kerze  trifft.  Obgleich  die  englische  Wallrathkerze  den  letzteren  Nachtheil  ebenfalls 
hat,  ist  dieselbe  gegen  massige  Wärme  nuempfiiidlicher , nnd  ich  kenne  viele  Fachgenosscu , weich« 
sich  statt  der  dent.schcn  Normalkerze  der  englischen  bedienen.  Die  Schwierigkeit  der  Einstellung  der 
richtigen  Flammenhöhe  ist  Ihnen  Allen  bekannt.  Als  das  liadiometer  von  Crooks  oder  die  Licht- 
mOhle  bekannt  wurde,  gebrauchten  englische  Gasingenieure  dieselbe  um  zu  beweisen,  dass  die  Diffe- 
renzen in  den  Pliotometerresultaten , zwischen  den  Gasgesellschafton  und  den  städtischen  Behörden 
nicht  an  dem  Auge  des  Beobachters , sondern  an  den  Kerzen  lagen,  und  dass  bei  ein  und  demselben 

•)  Vergl.  d.  Journal  1879  No.  2 p.  42. 
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Gase  ganz  gut  eine  Differenz  von  einer  ganzen  Lichtstärke  trotz  genauer  Beobachtungen  und  der 
empfindlichsten  Photometer  möglich  war,  selbst  dann,  wenn  der  Consum  der  Kerze  die  vorgeschriebenen 
120  Grains  Wallrath  betrog.  Der  Beweis  dafür  wurde  mittelst  des  Radiometers  geführt.  Je  nach- 
dem nämlich  der  Docht  von  der  Längenachse  des  Photometers  links  oder  rechts  nach  vorn  oder  nach 
hinten  abweicht,  oder  gerade  steht,  zeigt  die  Lichtmühle  eine  verschiedene  Anzahl  Umdrehungen.  In 
gleicher  Weise  ezperimentirte  Herr  Methven  mit  künstlich  nach  vorn  und  hinten  geneigten  Dochten 
am  Photometer  und  constatirte,  dass  der  Beobacbtor,  welcher  sich  eines  nach  vorn  geneigten  Dochtes 
bediente , eine  halbe  Kerze  mehr  heransfinden  musste , als  der , dessen  Kerzendocht  aufrecht  stand, 
während  ein  nach  hinten  geneigter  Docht  eine  halbe  Kerze  weniger  zeigte.  Hatte  nun  der  eine  Be- 
otKichter  den  ersteren  Fehler  gemacht  und  der  andere  den  entgegengesetzten,  so  konnte  die  Differenz 
beider  Beobachtungen  eine  ganze  Kerze  betragen,  selbst  wenn  der  Consum  von  120  Grains  constant 
war.  Herr  Hethven  wusste  wohl,  dass  ausser  den  Lichtstrahlen  auch  die  Wärmestrablen  der 
Kerzenflammen  Einfluss  auf  die  Umdrehungszahl  der  LicbtmOble  ausQben  würden,  doch  machte  er  so 
viele  Yersncbe  mit  so  vielen  Kerzen  in  gleicher  Weise,  dass  ihn  die  übereinstimmenden  Resultate  zu 
der  Annahme  berechtigten,  dass  Kerzen  1)  kein  gleichmässiges  Licht  geben,  selbst  bei  gleichem 
Verbrauch ; 2)  dass  eine  Kerze  bei  gleichem  Verbrauche  mit  ihrem  Dochte  in  einer  Position  mehr 

Lieht  giebt,  wie  in  der  anderen,  vorausgesetzt,  dass  das  Centrnm  der  Flamme  als  Fizirpunkt  gilt; 

3)  dass,  falls  das  zu  untersuchende  Gas  nicht  mit  dem  Cent  rum  der  Kerzenflamme  verglichen  wird, 
die  Resultate  der  Beobachtungen  täuschen.  Er  schloss  daher  , dass  eine  gleichmässige  Lichteinheit 
niemals  durch  Kerzen  gegeben  werde , selbst  wenn  diese  von  gleicher  Production  und  anscheinend  von 
völlig  gleicher  Beschaffenheit  sind.  Da  der  Kerzenhalter  eines  Pbotometers  in  einer  gewissen  Ent- 
fernung vom  Brenner  befestigt  ist,  und  es  dem  Beobachter  frei  steht,  seine  Kerzen  mit  dem  Dochte  in 
eine  beliebige  Position  zu  bringen,  so  sei  es  möglich  und  nöthig,  die  Kerze  als  Haassstab  oder  Licbt- 
einheit  zu  verbessern,  um  dadurch  den  Irrthnm  bei  Lichtmessnngen  zu  vermeiden.  Um  die  Wichtigkeit 
einer  Licbteinheit  zu  demonstriren  führte  Herr  Methven  in  der  Versammlung  der  englischen  Gas- 

ingenienre  im  vorigen  Jahre  ein  Rechnenexempel  an  und  sagte,  die  Vermehrung  der  Leuchtkraft  von 

16  Kerzen  aut  16'/:  koste  pro  1000  cbf  engl.  5 Pf.  und  es  sei  nicht  zu  hoch  geschätzt,  wenn  bei 
dem  Gasconsum  Londons  von  16  Milliarden  cbf  pro  anno  Mk.  800  000  verloren  gingen.  Abgesehen 
von  der  finanziellen  Bedeutung  würde  es  auch  für  uns , die  wir  bezüglich  der  Leuchtkraft  des  Gases 
nicht  so  scharf  controlirt  werden , wie  die  Engländer , von  grossem  Vortheil  sein,  wenn  wir  eine 
Normal-Lichteinheit  hätten,  die  überall  gleich  ist , und  wenn  die  Normalkerzen  mit  den  verschiedenen 
Flammenböhen  von  39  — 52mm  ein  für  allemal  verschwänden.  Methvens  Methode  scheint  nun 
berufen  einen  Fortschritt  in  dieser  Beziehung  anzubabnen.  Bekanntlich  gebrauchen  die  Franzosen 
statt  der  Kerzen  Oellampen  (Carcollampen).  Diese  haben  aber  wieder  den  Nachtheil,  dass  Oele  gleicher 
Qualität  schwer  zu  bekommen,  dass  die  Veränderlichkeit  des  Oeles  bei  Temperaturwechsel  zu  beseitigen, 
gleichmässige  Dochte  und  Flammen  herznstellen,  und  schliesslich  der  atmosphärische  Einfluss  ebenfalls 
zu  verhindern  ist.  Methven  stellte  nun  auf  Grund  von  Beobachtungen  fest,  dass  gewisse  Theile 
von  glcichlangen  Flammen  von  Gasen  verschiedener  Qualität  zwischen  15  bis  35  Lichtstärken,  bei 
gleichen  Brennern  und  vollkommener  Verbrennung  gleichviel  Licht  aussenden.  Er  gebraucht  nun  al 
Lichteinheit  einen  Theil  der  leuchtenden  Flamme  desselben  Gases , welches  zu  untersuchen  ist , stellt 
zu  dem  Zwecke  eine  Argandllamme  von  3 Zoll  Flammenhöbe  her  und  gebraucht  diese  als  Normal- 
Hamme  , indem  er  vor  diese  Flamme  einen  Blechsr.hirm  stellt.  Die  Flammenhöhe  hält  er  constant 
und  lässt  in  der  Ebene  des  grössten  Durchmessers  der  Flamme,  in  welchem  zugleich  die  Lichtintensität 
am  grössten  ist,  einen  Theil  der  Lichtstrahlen  durch  eine  Oeffnung  in  den  Blecbschirm  fallen,  welche 
zwischen  dem  Pbotometerschirm  und  der  Normalflamme  angebracht  ist.  Die  Grösse  dieser  Oeffnung 
fand  Methven  zu  1"  Länge  , engl.  Breite.  Dabei  behauptet  er  auf  Grund  vieler  von  ihm  ge- 
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maebter  Beobaebtangen , dass  die  durch  diesen  Spalt  fallende  Lichtmenge  genau  2 englischen  Wall- 
rathkerzen entspreche,  gleichviel,  ob  das  verbrannte  Gas  15  oder  35  Kerzenstärke  habe.  Ich  habe 
nun  die  Mcthven’schen  Angaben  bei  dem  Gase  ans  westphälischer  Kohle , welches  allerdings  nur 
zwischen  13  und  17  Kerzen  schwankte,  bestätigt  gefunden,  und  mochte  empfehlen,  auf  Basis  der 
Methven’schen  Methode  weitere  Versuche  anzustellen.  Bei  einer  ?o  wichtigen  Neuerung  würde  es 
vorschnell  sein , wenn  ich  behaupten  wollte , dass  die  Methven’sche  Methode , welche  ich  nur  bei  Gas 
aus  westphälischen  Kohlen  in  den  engen  Grenzen  von  13  — 17  Kerzenslärken  untersuchte  und  für 
richtig  befand,  auch  fOr  Gas  jeder  anderen  Kohle  und  Leuchtkraft,  die  ich  nicht  untersuchte,  für 
richtig  erklären  wollte,  obgleich  Methven  behauptet,  dass  die  Methode  richtig  sei  für  Gas  von  15 
bis  35  Kerzenstärken.  Sollten  die  geehrten  Fachgenossen  die  Belierzeugung  gewonnen  haben,  dass 
die  Methven'sche  Methode  eine  genauere  und  bessere  als  die  bisherige  sei , so  mOchte  ich  den  An- 
trag stellen: 

„der  Verein  möge  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  eines  zuverlässigen  Normallichtes,  welches 
bisher  noch  nicht  gefunden , auf  welches  aber  die  Methven'sche  Methode  hinweist , ein^ 
Commission  erneimen , welche  dieselbe  gemeinschaftlich  nach  näher  festznstellenden  Grund- 
sätzen nntersnebt  und  das  Resultat  der  nächstjährigen  Versammlung  unterbreitet'‘. 

Es  würde  gut  sein,  wenn  zn  dieser  Commission  Mitglieder  gewählt  würden,  welche  im  Besitze  genauer 
Apparate  sind  und  entweder  zn  gleicher  Zeit  verschiedene  Kohlen  oder  eine  besondere  Sorte  vergasen. 
Da  wir  nun  westphälische,  schlesische,  Zwickaner,  Saarbrücker,  böhmische  und  englische  Kohlen  ver- 
gasen, so  wäre  es  wOnschenswerth , dass  zu  der  Commission  Mitglieder  gewählt  würden,  welche  sich 
für  den  Fall  intercssiren,  dabei  aber  die  einzelnen  Koblensorten  verarbeiten. 

Herr  Dr.  Bunte  (München).  M.  H.,  es  könnten  sich  hier  die  Debatten  wiederholen,  die  sich 
nach  der  Schilderung  der  Herren  Vorredner  im  Verein  der  englischen  Gasfachmänner  auf  der  letzten 
Versammlung  abgespielt  haben;  es  könnten  Ansichten  über  den  Werth  oder  Dnwerth  der  Methode  von 
Methven  geäussert  werden,  ohne  dass  wir  in  der  Lage  wären  uns  ein  auf  unzweifelhafte  Versuche 
gegründetes  Urtheil  zu  bilden.  Nur  auf  zwei  Punkte  möchte  ich  aufmerksam  machen.  Der 
erste  betrifft  die  viel  geschmähte  Photometerkerzo ; trotz  ihrer  Mängel  ist  sie  diejenige  Ver- 
gleichseinheit,  welche  dem  Publikum  gegenüber  den  einfachsten  und  für  praktische  Zwecke  vollkommen 
ausreichenden  Maassstab  liefert  Seitist  wenn  wir  einen  viel  genaueren  Maassstab  hätten  würde  es 
schwer  sein  die  Kerze  für  praktische  Zwecke  zn  verdrängen  , einmal , weil  dieselbe  den  meisten  Ver- 
trägen zn  Grunde  gelegt  ist;  sie  besitzt  ferner  noch  den  Vortheil,  dass  sie  beweglich  ist,  also  sehr 
leicht  verschickt  werden  kann,  wenn  es  gilt  Lichtvergleiche  anzustellen,  ein  Umstand,  welcher  bei 
vielen  anderen  Methoden  nicht  oder  nicht  in  dem  Maasse  vorhanden  ist.  Was  speciell  die  Methven'- 
seben  Versuche  anlangt,  so  hat  mich  besonders  der  Umstand  mit  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit  erfüllt, 
das.s  die  photometrischen  Vergleiche  mit  dem  Radiometer,  der  Lichtmühle,  ansgeführt  worden.  Vor 
einigen  Jahren  hat  dieses  Instrument  viel  von  sich  reden  gemacht,  und  man  glaubte  in  demselben 
einen  Lichtmesser  zu  besitzen;  allein  mau  überzeugte  sich  durch  genauere  Versuche,  dass  die  Angaben 
des  Radiometers  mit  den  photometrischen  Messungen  nicht  übereinstimmten,  und  der  Erfinder  selbst, 
Crookes,  führte  den  Beweis,  dass  das  Radiometer  kein  Photometer  sein  kann.  Herr  Methven 
hat  nun  gefunden,  dass  seine  photometrischen  Messungen  mit  den  Angaben  dieses  Apparates  üherein- 
stimmten;  es  scheint  mir  das  ein  Widerspiuch  , der  nur  auf  experimentellem  Wege  gelöst  werden 
kann.  Zur  experimentellen  Entscheidung  über  dio  Richtigkeit  der  Angaben  des  Herrn  Methven 
bedarf  es  aber  keiner  neuen  Commission,  da  wir  bekanntlich  die  Kerzencommission  besitzen,  die  uns 
erst  heute  durch  Herrn  Thomas  einen  Bericht  erstattet  hat.  Ich  möchte  deshalb  empfehlen,  wenn 
die  Versammlung  überhaupt  beschliessen  sollte  auf  die  Versuche  von  Methven  näher  einxngeheo, 
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dass  sie  die  Eerzencommission  ersucht  zu  prüfen  in  wie  weit  die  Versuche  von  Methven  für  die 
praktische  Photometrie  von  Bedeutung  sind 

Nachdem  Herr  KlOiine  seinen  Antrag  zurückgezogen  stellt  Herr  Dr.  Bunte  folgenden 
Antrag : 

,Die  VersammluDg  gieht  der  Kerzencominission  anheim  zu  nntersuclien , in  wie  weit 
die  Versuche  von  Methven  für  die  praktische  Phutoinotrie  von  Bedeutung  sind,  und 
ersucht  sie  eventuell  kritische  Untersuchungen  anzustellon  und  hierüber  der  nächsten  Jahres- 
versammlung zu  berichten.  Die  Commission  hat  das  Recht  sich  durch  Cooptation  zu 
verstärken.“ 

Nachdem  die  anwesenden  Mitglieder  der  Commission  sich  zur  üebernahme  der  Arbeiten  bereit 
erklärt  wird  der  Antrag  angenommen. 

Zn  Punkt  13  der  Tagesordnung  spricht  Herr  Salzenborg  (Bremen): 

üeher  Carburirung  von  Leuchtgas  durch  festes  Naphtalin. 

M.  H.,  dieses  Thema  ist,  wie  das  eben  besprochene,  von  mir  in  einer  Vorstandssitzung  an- 
geregt worden.  Sie  wissen , dass  sich  vor  einiger  Zeit  in  London  unter  dem  N.imen  Albo-Carbon- 
Ligbt  Company  eine  Gesellschaft  gebildet  hat,  welche  gewöhnliches  Leuchtgas  mit  den  Dämpfen 
von  Naphtalin  imprägniren  oder  carburiren  will,  um  demselben  eine  sehr  hohe  Leuchtkraft  zu  er- 
theilen.  Ein  Hauptfibelstand  bei  der  Carburirung  des  Leuchtgases  besteht  bekanntlich  darin  , dass 
die  bisher  angewendeten  CarbuiationsBüssigkeiten  keine  homogene  Zusammensetzung  besitzen ; es  ge- 
langen in  Folge  dessen  die  flüchtigsten  Bestandtheilo  zuerst  zur  Verdunstung  und  ertheilen  dem  Gas 
eine  hohe  Leuchtkraft;  nach  und  nach  nimmt  jedoch  die  Verflüchtigung  der  Dämpfe  ab,  oder  die 
Temperatur  ändert  sich  und  man  erhält  einen  sehr  schlechten  Effekt.  Durch  sehr  verschiedene  Vor- 
richtungen hat  man  versucht  den  eben  besprochenen  üebelständen  zu  begegnen,  allein  meines  Wissens 
ist  dies  bis  jetzt  in  befriedigender  Weise  noch  nicht  gelangen.  Neuerdings  ist  nun  von  der  genannten 
Gesellschaft  ein  Versuch  gemacht  worden  das  Naphtalin,  also  einen  einfachen  beziehungsweise  homo- 
genen Körper,  znr  Carboration  des  Leuchtgases  anzuwenden , dadurch , dass  man  das  Naphtalin  durch 
die  Hitze  der  Gasflamme  selbst  verflüchtigt  und  die  Dämpfe  dem  Gase  beimischt  Ein  Versuch  mit 
dieser  Art  der  Beleuchtung  ist  bekanntlich  im  königl.  Aquarium  in  London  vor  einiger  2!eit  gemacht 
worden.  Trotz  meiner  Bemühungen  war  es  mir  nicht  möglich  mir  zu  Demonstrationen  einen  Apparat 
zu  verschaffen.  Zu  meiner  Freude  ist  jedoch  Herr  Fähndricb  aus  Wien  in  der  Lage  Ihnen  einen 
Apparat  dieser  Art  vorzozeigen. 

Herr  Fähndrich  (Wien).  M.  H. , ich  habe  vor  einiger  Zeit  Veranlassung  genommen  mir 
einen  Apparat  anzuschaffen  und  mit  demselben  einige  Versuche  anzustellen,  welche  mich  in  gewisser 
Beziehung  überrascht  haben.  Sie  sehen  in  der  Nähe  einer  Gasflamme  ein  cylindrisches  Gelass,  in 
welches  Naphtalin  ln  grossen  Stangen  gebracht  wird.  Durch  die  dom  Gefäss  von  der  Gasflamme 
mitgetheilte  Wärme  schmilzt  das  Naphtalin  , verflüchtigt  sich  , und  seine  Dämpfe  mischen  sich  dem 
dnreb  die  oylindrische  Kammer  streichenden  Leuchtgas  bei.  Das  auf  solche  Weise  mit  Naphtalin- 
dämpfen  imprägnirte  Gas  hat  eine  weit  höhere  Leuchtkraft  bei  gleichem  Consum  und  liefert  ein  viel 
weisseres  Licht  als  das  nicht  imprägnirte  Steinkoblengas.  Sie  werden  sich  von  dem  Unterschied, 
welcher  durch  die  Napbtalindämpfe  hervorgebracht  wird,  sofort  durch  den  Augenschein  überzeugen, 
wenn  ich  das  Gas  durch  Oeffnen  eines  Hahnes  direct  zum  Brenner  gelangen  lasse,  ohne  dass  es  die 
mit  Naphtalindämpfen  gefüllte  Kammer  durchstreiebt.  Die  Leuclitkraft  ist  alsdann  eine  weit  ge- 
ringere. Bei  dem  schweren  Bremer  Gas,  das  schon  an  und  für  sich  ca.  26  Kerzen  Leuchtkraft 
besitzt,  ist  dieser  Unterschied  natürlich  nicht  so  auffallend  wie  bei  den  leichteren  Gassorten  von  10 
bis  12  Kerzen.  Man  kann  mit  Hilfe  dieser  Naphtalinbrenner  mit  gewöhnlichem  Gas  Flammen  von 
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36  Kerzen  erhalten.  Bei  meinen  Versuchen  habe  ich  die  Angaben , welche  über  den  Verbrauch  Ton 
Naphtalin  nnd  die  Leuchtkraft  gemacht  werden , im  Allgemeinen  bestätigt  gefunden ; hiernach  ent- 
wickeln 5 cbf  Gas,  welche  für  sich  im  Argandbrenner  verbrannt  16  Kerzen  liefern,  nach  Carburirung 
mit  Naphtalin  unter  Anwendung  eines  Braj'schen  Gasbrenners  No.  1 ein  Licht  von  etwa  36  Kerzen. 
Auf  1000  cbf  Gas  werden  ca.  2'/i  kgr  Naphtalin  verbraucht.  Man  würde  also  bei  2000  cbf  Gas 
4'/»  Kilo  verbrauchen.  Von  den  Patentinhabern  wird  das  kg  Naphtalin  für  etwa  80  Pf.  verkauft, 
so  dass  die  Kosten  für  die  Imprägnirung  von  1000  cbm  180  Pf.  betragen.  Mit  diesen  180  Pf. 
würden  beiläufig  2000  cbf  Gas  ersetzt  werden,  da  bei  Gas  mit  11  bis  12  Kerzen  mindestens  die 
doppelte  Leuchtkraft  erreicht  wird.  Bine  einfache  Ucberlegung  zeigt , dass  dadurch  eine  ziemliche 
Ersparung  herbeigeführt  wird.  Nun  entsteht  aber  die  Frage;  wird  denn  bei  der  Billigkeit  des 
Naphtalins  eine  grosse  Anwendung  davon  zu  machen  sein  ? und  darauf  kann  ich  nur  antworten : Auf 
die  Dauer  nicht ! nnd  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde , weil  der  Preis  des  aus  dem  Theer  abgeschie- 
denen Naphtalins,  das  jetzt  nur  geringe  Verwendung  findet,  bei  grösserem  Verbrauch  für  dies*  Zwecke 
sich  rasch  steigern  würde;  die  oben  ausgerechneten  Ersparungen  würden  bald  wieder  mehr  und  mehr 
verschwinden  bis  sich  der  Preis  endlich  ganz  ausgeglichen  hätte.  Was  die  Anwendbarkeit  der  Vor- 
richtung anbelangt , so  ist  zunächst  der  Umstand  hinderlich , dass  der  Behälter  mit  Naphtalin  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Gasflamme  sein  muss , damit  eine  genügende  Erwärmung  eintritt , weil  sich 
sonst  die  Röhrchen  durch  das  sich  absetzende  sublimirte  Naphtalin  verstopfen.  Man  hat  Vorrichtungen 
constrnirt  um  die  Imprägnirung  des  Gases  mit  Naphtalin  gleichzeitig  für  viele  Flammen  zu  bewirken, 
die  natürlich  ebenfalls  ganz  in  der  Nähe  des  Naphtalingefässes  sein  müssen ; es  befindet  sich  alsdann 
unter  dem  Behälter , durch  welchen  das  Gas  passirt  und  in  welchem  das  Naphtalin  snblimirt , ein 
kleines  Flämmchen.  Ein  solcher  Brenner  für  12  Flammen  liefert  ein  blendend  weisses  nnd  viel 
schöneres  Licht  als  etwa  ein  Sngg-Brenner.  Bei  einer  l'robebelouchtnng  mit  einem  solchen  Brenner, 
welche  ich  zu  sehen  Gelegenheit  hatte , wurde  ein  ziemlich  grosser  Saal , in  welchem  sonst  etwa 
60  Flammen  brannten,  durch  zwei  solcher  Apparate  mit  je  12  Flammen  vollkommen  ausreichend 
beleuchtet  wie  früher.  Das  Licht  war  sehr  schön  und  ruhig;  eine  lange  Brenndauer  bringt  kein 
Nachlassen  in  der  Leuchtkraft  hervor,  weil  ja  das  Naphtalin  ein  vollständig  homogener  Körper  ist, 
der  von  Anfang  bis  zu  Ende  immer  in  gleichem  Maasse  sich  verflüchtigt.  Der  Naphtalinvorrath  in 
dem  Geßss  ist  ziemlich  gross,  so  dass  er  für  etwa  30  Brennstunden  ausreicht.  Am  Anfang,  so 
lange  das  Gefäss  mit  dem  Naphtalin  noch  nicht  heiss  genug  ist,  giebt  die  Vorrichtung  natürlich  nur 
sehr  spärliches  Liclit , um  so  mehr , da  die  Brenner  verhältnissmässig  sehr  klein  sind.  Sehr  rasch 
steigt  aber  der  Lichteffekt  nnd  man  überschätzt  dann  sehr  leicht  die  Hellicbkeit  und  glaubt  die  8 bU 
10 fache  der  früheren  erreicht  zu  haben.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  wir  bei  ausgedehnterer 
Anwendung  des  Naphtalins  zu  diesem  Zweck  für  unseren  Theer  wesentlich  höhere  Preise  erzielen 
könnten,  nnd  es  ist  von  Interesse  sich  darüber  klar  zu  werden,  wie  sich  der  Verbrauch  von  Naphtalin 
etwa  gestalten  würde.  Wir  prodneiren  pro  100  Kilo  Kohlen  etwa  4 kg  Theer.  Nehme  ich  an , dass 
wir  durchschnittlich  ans  dem  Centner  Kohlen  500  cbf  Gas  machen , so  würden  auf  1000  cbf  Gas 
4 kg  Theer  kommen.  Nach  den  mir  gemachten  Angaben  enthält  der  Theer  etwa  20  bis  25  pCt. 
Naphtalin.  Nehmen  wir  die  letztere  Zahl,  so  würden  auf  1000  cbf  Gas  1 kg  Naphtalin  erhalten 
werden  können.  Nach  den  früher  gemachten  Angaben , wonach  auf  1000  cbf  Gas  4'/e  Pfd.  oder 
2'/i  kg  zur  Carbnration  nöthig  sind,  würden  wir  also  nicht  ganz  die  Hälfte  des  producirten  Gases 
mit  Naphtalin  behandeln  können , wenn  aller  Theer  auf  Naphtalin  verarbeitet  würde.  Die  grosse 
Schwierigkeit  bei  einer  ausgedehnteren  Anwendung  dieses  Verfahrens  würde  daher  die  sein,  dass  sehr 
bald  eine  Preissteigerung  des  Theers  und  Naphtalins  in  dem  Maasse  eiutreten  würde,  dass  der  jetzt 
erzielte  Vortheil  dadurch  wieder  verschwinden  würde.  Wir  haben  daher  von  einer  derartigen  Neuer- 
ung für  unsere  Industrie  meiuer  Ansicht  nach  nichts  zu  fürchten. 
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Nachdem  damit  die  sämmtlichen  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Gegenstände  ihre  Erledigung 
gefunden , schlieest  der  Vorsitzende  nntor  den  Oblichen  Danksagungen  die  dritte  Sitzung  und  damit 
die  neunzehnte  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänuern  Deutschlands. 

Bericht  der  Prflfnngsanstalt  der  städtischen  Wasserwerke  von  Berlin 

fiber 

Dauerversuche  mit  Wassermessern 

in  den  Jahren  1876  bis  1877  und  187  8. 

Mit  Tafel  24  und  25. 

Im  Betriebe  der  hiesigen  städtischen  Wasserwerke  werden  für  die  Wasserabgabe  auf  Grund 
eines  Lieferungs-Vertrages  mit  der  Firma  Siemens  & Halske  nur  Wassermosser  aus  der  Fabrik  der 
genannten  Firma  hier  benutzt.  Der  Siemens'sche  Wassormesser  war  zur  Zeit  der Äbschliessnng  des 
erwähnten  Vertrages  der  einzige  Wassermesser  in  Deutschland,  welcher  sich  in  der  Praxis  bereits  be- 
währt hatte. 

Obwohl  die  Verwaltung  der  Wasserwerke  anfGrund  ihrer  langjährigen  Erfahrung  mit  Siemens 
Wassermessern,  volle  Ursache  hat,  mit  dem  Fabrikat  der  Firma  Siemens  & Halske  und  der  Äns- 
ffihrung  der  Beparaturen  durch  dieselben  zufrieden  zu  sein,  hat  dieselbe  nicht  verkannt,  dass  es  wichtig 
und  nothwendig  ist,  die  Eigenschaften  anderer  Wassermessersysteme  und  die  Fabrikate  anderer  Werk- 
stätten kennen  zu  lernen,  sowie  ihre  Leistungen  zu  beobachten,  um  event.  in  geeigneter  Weise  davoti 
Nntzen  ziehen  zu  können. 

Seit  Beginn  des  Jahres  1876  sind  daher  Versuche  mit  Wassermessern  verschiedener  Construc- 
tion  in  Angriff  genommen,  welche  sich  vorzugsweise  auf  das  dauernde  Verhalten  derselben  im  gewöhn- 
lichen Betriebe  erstrecken  und  fflr  einzelne  Exemplare  abgeschlossen  sind,  während  sie  für  andere  noch 
fortdauern.  Die  Besnltate  dieser  Versuche  bis  zu  dem  gegenwärtigen  Stadium  sind  in  den  anliegenden 
Tabellen  zusammengestellt  und  sollen  in  dem  Folgenden  des  Näheren  erläutert  werden. 

Im  Allgemeinen  ist  über  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Arbeiten  anderer  PrOfungsstationen 
zur  Prüfung  der  Wassermegser  verschiedener  Systeme  und  Werkstätten  zu  bemerken , dass  diese  Ver- 
suche sich  meistens  auf  Proben  am  Probir-Apparat  bei  sehr  geringen  Dnrehflussquantitäten  erstreckt  haben. 

Bei  dem  grossen  Interesse,  welches  diese  Versuche  und  ihre  Darstellungen  bieten,  gewähren 
dieselben  doch  nur  ein  Bild  von  dem  augenblicklichen  Zustande  der  Genauigkeit  der  geprüften  Apparate; 
zur  Benrtheilung  der  für  die  Praxis  wesentlichsten  Eigenschaft  des  Wassermessers  , des  Grades  der 
dauernden  Zuverlässigkeit  gewähren  diese  Proben  keinen  Anhalt.  Fflr  den  practischen  Betrieb  von 
Wasserwerken  ist  indessen  besonders  von  Werth , Aufschluss  darüber  zu  erhalten , wie  sich  eine  oder 
die  andere  Art,  ein  oder  das  andere  Fabrikat  von  Wassermessern  dauernd  in  der  Leitung  verhalten, 
welche  Erscheinungen  während  des  regelmässigen  Betriebes  auftreten,  wie  das  Me.ssvermögen,  die  Zu- 
verlässigkeit der  Messung,  sich  erhalten  event.  abnehmen  und  welches  die  Ursachen  sind. 

Von  diesen  Gesichtspunkten  ausgehend  sind  daher  die  nachstehend  näher  besprochenen  Versuche 
angestellt  und  haben  sich  bis  jetzt  auf  folgende  Wassermesser  erstreckt: 

I)  1 Wassermesser  von  A.  Schmidt  in  Zürich,  der  Versuch  ist  abgeschlossen. 


2) 

2 

dto. 

von  Leopolder  Streiff  Becker  in  Wien,  desgl. 

3) 

2 

dto. 

von  Bosen kranz  dto. 

4) 

1 

dto. 

von  Schülke’s  Patent,  dto. 

5) 

2 

dto. 

von  der  deutschen  Wasserwerks-Gesellschaft,  desgl. 

6) 

2 

dto. 

von  Clausolles  Meyer  in  Paris,  desgl. 
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7)  2 dto.  Fallers  Patent  von  Spanner  in  Wien,  Versuch  dauert  fori 

8)  1 dto.  von  Hunlington  Hempstead,  Versuch  ist  abgeschlossen. 

9)  I dto.  von  Deplechin  & Mathelin  in  Brüssel,  Versuch  dauert  fort. 

10)  1 dto  von  Valentin  in  Frankfurt  a/H.  desgl. 

Sämmtlicbe  Wassermesser  sind  in  der  Weise  geprüft  worden,  dass  dieselben  mit  einem  Siemens 
Wassermesser  zusammen  in  die  Leitung  irgend  eines  Hauses  eingeschaltet  und  in  gleicher  Weise  wie 
der  Siemens  Wassormesser  in  der  b etriebsmässigen  Weise  controlirt  und  beobachtet  worden  sind,  wobei 
der  Siemens  Wassermesser  ansgewechselt  und  am  Apparat  probirt  worden  ist,  sobald  eine  erhebliche 
Differenz  zwischen  demselben  und  dem  Probomesser  eintrat  bezw.  sich  erhielt,  die  Resultate  sind  in 
den  Tabellen  p.  701  n.  ff.  zusammenge-stellt  worden. 

Als  Prinzip  ist  dabei  zugleich  beobachtet  worden,  eine  Zerlegung  und  innere  Besichtigung  des 
Probe-Wassermessers  immer  erst  dann  vorzunehmen,  wenn  derselbe  den  Dienst  versagt  hatte. 

1.  Wassermesser  Nr.  32  von  Schmidt  in  Zürich. 

Tabelle  Nr.  1. 


Derselbe  dargestellt  In  Fig.  1 und  2 Tafel  24  entspricht  in  seiner  Einrichtung  der  vom 
Banrath  Salbacb  in  seinem  Bericht  über  die  in  Dresden  angestellten  Versuche  vom  Jahre  1875 
(dieses  Journal  1875  p.  523  Tafel  3 Fig.  5)  gegebenen  Beschreibung. 

Der  Wassermesser  wurde  zunächst  am  3.  Januar  1876  im  Hause  Schßneberger-Ufer  32  aufge- 
stellt, ging  von  Anfang  an  sehr  unregelmässig,  blieb  häufig  stehen  und  verursachte  alsdann  Unterbrech- 
nngen  der  ZnstrSmnng.  Auf  Verlangen  des  Hausbesitzers  musste  der  Wassermesser  am  14.  Januar 
wieder  entfernt  werden. 

Nochmals  am  20.  Januar  daselbst  aufgestellt , sperrte  derselbe  den  Wasserzufiuss  zum  Hause 
am  22.  Januar  gänzlich  und  musste  definitiv  ausgeschaltet  werden. 

Die  Tabelle  p.  701  No.  1 gibt  die  angezeigten  Wassermengen  gegenüber  dem  begleitenden 
Siemens  Wa.ssermessor  speciell  an.  Der  Wasserverbrauch  durch  die  qn. Leitung  war  wie  ersichtlich 
ein  massiger. 

Ein  weiterer,  am  21.  Februar  in  der  Zuleitung  zur  Druckerei  der  Vossischen  Zeitung,  Breite 
Strasse  8,  einer  Leitung  mit  stärkerem  Wasserverbrauch,  angestellter  Versuch  schlug  ebenfalls  fehl. 

Der  Schmidt'sche  Wassermesser  blieb  auch  jetzt  beständig  stecken  und  hemmte  den  Wasser- 
zuflnss;  durch  Hammorschläge  auf  das  Oehänso  konnte  der  Apparat  meistens  auf  kurze  Zeit  in  Gang 
gebracht  werden.  Während  des  Ganges  befindet  sich  der  Apparat  in  schotternder  Bewegung  , welche 
mit  der  Durchflussmenge  an  Heftigkeit  znnimmt. 

Der  Wassermesser  musste  in  Folge  der  Klagen  der  Wa.sserconsumenten  alsbald  wieder  ent- 
fernt werden. 

Die  Ursache  des  stossenden  und  stockenden  Ganges  scheint  in  der  Constrnction  des  Mecbanismns 
Oberhaupt  zu  liegen.  Das  Fehlen  der  Schwungmasse , das  aus  GrOnden  der  Raumverminderung  ge- 
wählte abnorme  Verhältniss  des  Abstandes  der  Cylinderdrehzapfen  von  der  Knrbelaxe  zum  Hube  = 
etwa  9 : 4,  dOrften  die  Hauptschuld  tragen  und  durch  die  Zwillings-Anordnung  des  hiechanismns  und 
die  saubere  Ausführung  nicht  ausgeglichen  werden  können.  Ein  in  der  Werkstatt  der  Wasserwerke 
seit  2 Jahren  arbeitender  nach  dem  gleichen  Prinzip  constrnirter  Sch  midt 'scher  Motor,  welcher  ein- 
cylindrig  mit  kräftigen  Schwungrad  und  Windkessel  versehen,  und  bei  welchem  das  obige  Verhältniss 
ac-.bd  etwa  3:1  ist,  arbeitet  auch  bei  ganz  langsamen  Gange  ruhig  und  ohne  irgend 
welche  Stösse.  Der  Schmid'sche  Wassermesser  ist  ein  Kolben  wassermesser  und  gehört  daher  zu  der- 
jenigen Klasse  von  Wassermessem,  welche,  wenn  sie  ans  irgend  einer  Ursache  zum  Stillstand  gelangen, 
'in  Wasser,  öder  doch  nur  soviel  passiven  lassen,  als  dem  Grade  der  Undichtigkeit  der  abschliessenden 
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Flächen  entspricht.  Der  Versnch  mit  dem  Schiuidt'schenWasserinesser  zeigt  »elir  lebhaft  die  üebcl- 
stände  für  die  Haosversorgnng , welche  eine  derartige  Eigenschaft  mit  sich  bringt,  und  welche  Unzu- 
träglichkeiten für  den  tietrieb  eines  grossen  Wasserwerks  bei  Anwendung  einer  grösseren  Zahl  derar- 
tiger Kolbenmesser  entstehen  können. 

2.  2 Stuck  Wasser  m es  ser  Patent  Leopolde  rStroiff-Ueker  & Comp,  in  Wien 

No.  1122  und  Nr.  112 S. 

Tabelle  2 and  3. 

Die  CoDstmetion  derselben,  ans  Fig.  3,  4 und  5 Tafel  24  ersichtlich,  ist  die,  welche  iu 
ISalbach’s  Bericht  (d.  Jourii.  1875  p.  526)  beschrieben  ist,  nur  sind  im  eigentlichen  Zählwerke 
keine  Hartgummi-Küder , sondern  nur  Metallräder  angowendet.  Von  Hartgummi  sind  dagegen  das  in 
die  Schnecken  eingreifende  Steigerad  und  das  von  dem  auf  derselben  Welle  sitzenden  Trielw  bewegte 
Stirnrad  auf  der  Anfangs-Triebwelle  znm  Zählwerke. 

Der  Wassermesser  No.  1122  hat  einem  Versuch  in  2 Abtheiliingen  unterlegen. 

Die  erste  Probe  wurde  angestellt  im  Hause  Artillerie  Str.  "/,»  in  einer  Leitung,  welche  einem 
starken  Wasserverbrauch  dient,  ca.  21  cbm  pro  Tag.  Dieser  Versuch  endete  nach  43  Tagen  mit 
dem  Stillstand  des  Leopolder  Wass<‘rmes8er.  Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  ist  derselbe  zu- 
nächst Iwträchtlich  schneller  gegangen,  als  der  Sicinons'sche  und  hat  bis  25  *•/«  mehr  rogistrirt  als 
letzterer;  nachdem  ca.  250  cbm  passirt  waren,  ist  dagegen  eine  erhebliche  und  rasch  zunehmende 
Verlangsamung  des  Ganges  des  Leopolder  Wassermessers  cingetreti'n.  Hierauf  i.st  am  7.  März 
der  Siemens  Wassermesser  ausgewechselt  und  geprüft  worden,  um  den  richtigen  Gaug,  event.  einen 
Fehler  dessellwn  festzustellen. 

Die  Probe  ergab,  dass  derselbe  102  statt  100  zeigte. 

Mit  dem  neu  eingeschalteten  Siemens  Wassermesser  ist  der  Leopolder  jedoch  kaum  noch 
angegangen,  für  21  cbm  des  ersteren  zeigt  er  nur  0,6  cbm  an  und  bhdbt  alsdann  stehen. 

Die  Untersuchung  des  abgenommonen  Was-sermessers  ergab,  dass  die  Bätter  der  beiden  Schaufel- 
räder sich  fest  aufeinander  gelegt  und  geschliffen  und  sich  schliesslich  festgeklemmt  hatten.  Die  in 
die  Steigreräder  eingreifenden  Triebe  der  Flügelradwellen  zeigb'n  bereits  eine  ziemlich  starke  Abnutzung. 

Der  Wassermesser  wurde  reparirt  und  zu  einem  zweiten  Versuche  zorflckgestellt.  Dieser  hatte 
in  der  Zeit  vom  18.  Juli  1877  bis  8.  October  1878  mit  einer  Dauer  von  448  Tagen  in  einer  Leitung  mit 
einem  Quantum  von  ca.  1290  cbm,  also  bei  einem  mittleren  Verbrauch  von  ca.  3 cbm  pro  Tag  statt- 
gefunden.  Der  Leopolder  hat  zunächst  vom  Juli  1877  bis  Januar  1878  ziemlich  constant  20  "/g 
weniger registrirt,  als  der  Siemens.  Es  war  erforderlich  die Bichtigkeit  des  Siemens'schen  Wasser- 
messers  am  Apparat  zu  prüfen,  derselbe  zeigte  statt  100  101,  war  also  fast  richtig. 

Nach  Aufstellung  des  neuen  Siemens'  Wassermessers  am  24.  Januar  1878  zeigte  der  Leopol  der 
Kr.  1122  zunächst  dasselbe,  was  der  Siemens  anzeigte;  allmählich  setzte  er  sich  jedoch  in  schnelleren 
Gang,  um  dann  nach  einigen  Monaten  schnell  abzufallen  und  am  24.  August  stehen  zu  bleiben. 

Am  8.  October  abgenommen  und  untersucht , zeigte  sich  das  eine  Flügelrad  stark  auf  dem 
Boden  anfschleifend,  sowie  ein  Anfeinanderschlcifen  der  Flügel  beider  Bäder;  die  Triebe  waren  bedeu- 
tend ausgelaufen,  das  Zählwerk  jedoch  sonst  in  gutem  Zustande.  Der  Wassermesser  wurde  sorgRiltig 
gereinigt,  geölt,  wieder  zusammengesetzt  und  der  Prüfung  am  Probir-Apparat  unterzogen;  derselbe 
zeigte  bei  voller  Ausströmung  90  statt  100,  bei  geringen  Ausströmungen  ging  er  nicht  an.  Der  Ver- 
such war  damit  beendigt.  Der  Leopolder  Nr.  1128  ist  am  23.  Februar  1876  in  eine  Leitung  einge- 
schaltet worden,  welche  einem  sehr  geringen  und  gloichmässigen  Durchflusse  dient,  und  hat  sich  hier 
im  Ganzen  besser  bewährt,  als  der  erstere  Wassermesser  Nr.  1122  für  stärkeren  Durchfluss. 

Die  Tabelle  3 zeigt  eine  sehr  gute  IJebereinstimmung  beider  Wassermesser  fast  ein  Jahr  lang. 
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Am  10.  Janaar  1877  hat  der  Leopolder  nach  nnd  nach  etwas  verlierend  3%  minus  erreicht,  von 
hier  an  zeigen  sich  im  Vorzeichen  wechselnde  Differenzen  zwischen  den  beiderseitigen  Angaben,  der 
Siemens’sche  Wassermosser  wird  am  20.  März  1877  ansgewechselt  und  geprüft,  derselbe  zeigt  100 
statt  100  also  richtig. 

Mit  dem  neu  anfgestellten  Siemens  zeigt  sinh  dieselbe  Debereinstimmiing  im  Ganzen  mit 
kleinen  Schwankungen,  welche  hauptsächlich  durch  die  Ungleichmässigkeiten  der  Entnahme  herror- 
gernfen  sein  mOgen.  Der  Leopolder  gibt  bei  kleinem  Durchfluss  erheblich  mehr  an  als  bei  gros- 
serem, wie  das  vorn  in  der  Tabelle  registrirte  Resultat  einer  Probe  am  Apparat  zeigt.  Dieses  Eesnltat 
entspricht  dem  hohen  , Anlauf“  der  Salbach’schen  Curve  im  Bericht  von  1875.  Vom  28.  Mai  1878 
an  steht  der  Leopolder  still;  abgenommen  und  an  den  Probirapparat  gesetzt,  zeigt  derselbe  ebenfalls 
nichts  an.  Die  OeffTiung  und  Untersuchung  ergiebt,  dass  die  Zapfen  der  Wellen  beider  Schaufelräder 
abgebrochen  sind  und  beide  Schaufelräder  gegenseitig  festgeklemmt  zusammen  sitzen. 

Sämmtliche  Triebe  des  eigentlichen  Triebwirks  sind  stark  abgenutzt,  das  Zählwerk  ist  intact. 

Die  eine  Dauer  von  2 Jahren  nnd  29  Tagen  umfassende  Prüfung  ist  damit  beendet. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  Ober  die  beiden  Leopolder  bemerken  , dass  die  arbeitenden  Theile 
erheblich  zu  schwach  ansgefOhrt  sind  und  dass  dieser  Umstand  die  schnelle  Abnutzung  und  Zerstür- 
nng  verursacht  hat.  Es  hat  sich  kein  Uebelstand  dadurch  herau.sgestellt,  d.tss  d:is  Triebwerk  ohne 
Del  nnd  das  Zählwerk  unter  Wasser  arbeitete , das  Glas  blieb  vollständig  klar  und  durchsichtig  und 
war  durch  keinen  Ansatz  an  demselben  das  Ablesen  der  Ziffern  beeinträchtigt.  Von  den  Regulir- 
nngsschranben  ist  kein  Gebrauch  gemacht  worden,  nnd  hätte  auf  eine  Prüfung  an  Ort  und  Stelle 
mittelst  eines  geringen  Dnrehflussquantums  kaum  einen  Aufschluss  über  den  Zustand  des  Wasser- 
messers gewähren  können. 

2 Stück  Wassermesser  von  Rosenkranz  No.  273  nnd  303. 

Tubelle  4 und  5. 

Fig.  6 nnd  7 Tafel  24  sind  zur  Prüfung  eingeschaltet  worden  am  20.  bezw.  22.  November 
1876:  davon  ist  Nr.  273  am  18.  Mai  1878  abgenommen  worden,  während  Nr.  303  sich  noch  in 
Th^igkeit  befindet. 

Die  Tabelle  4 über  Nr.  303  weist  aus,  dass  derselbe  vom  20.  November  bis  8.  Dezember  mit 
dem  Siemens  Wassermesser  No.  782  einigermassen  übereingestimmt,  jedoch  etwas  mehr  angezeigt 
hat,  als  letzterer.  Da  dieser  bereits  seit  dem  29.  XI.  1872  also  4 Jahre  functionirt  nnd  ein  Quantum 
von  11655  cbm  dnrchgelassen  hat,  lag  die  Annahme  nahe,  dass  der  Wassermesser  von  der  richtigen 
Angabe  abweicht;  es  wurde  der  Siemens  daher  am  8.  Dezember  ausgewechselt.  Bei  der  Prüfung 
am  Apparate  versagte  derselbe  und  zeigte  nicht  an. 

Dem  neu  aufgestellten  Siemens  Nr.  2393  gegenüber  bleibt  der  Rosenkranz  zurück  und 
zwar  durchschnittlich  8 — 9%  bis  zum  Juli  des  Jahres  1877. 

Hier  tritt  augenscheinlich  eine  Störung  in  dem  Siemens  Wassermesser  Nr.  2393  ein,  derselbe 
gibt  vom  11.  Juli  bis  7.  August  für  386  cbm  des  Rosenkranz'scben  nur  285  cbm  an,  wird  daher 
abgenommen,  zeigt  aber  bei  der  Prüfung  am  Apparat  richtig  an. 

Hinter  dem  neu  anfgestellten  Siemens  Nr.  6739  bleibt  der  Rosenkranz  Nr.  303  bis  zum 
Dezember  1878  ca.  11  "jn  zurück,  dann  steigert  sich  der  Abstand  auf  12°/o;  der  Siemens,  dessen 
Prüfungseine  Richtigkeit  ergh'bt,  wird  abermals  durch  einen  andern  Nr,  10520  ersetzt,  welcher  jedoch 
die  Steigerung  der  Differenz  bestätigt,  dieselbe  erhält  sich  auf  etwa  18  — 20“/o  bis  zum  October  1878 
um  sich  dann  allmählig  zu  vermindern  bis  auf  11  "/o  im  Januar  nnd  Februar  1879. 

Um  zu  erfahren,  ob  die  Ursache  in  einer  Verlangsamung  des  Siemens  zn  suchen  ist,  wird 
derselbe  am  25.  Februar  1879  abermals  ausgeweehselt  und  zeigt  geprüft  100  statt  100.  Der  Versuch 
dauert  fort. 
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Dio  Tabelle  Nr.  5 Aber  den  Gang  des  Uosenkranz’scheii  Wassermessers  Nr.  273,  welcher 
vom  22.  November  1876  bis  31.  Januar  1878  in  Begleitnng  des  Siemens  Messer  Nr.  1985  arbeitete 
zeigt  wie  bei  Nr.  303  ein  Minus  gegen  den  letzteren,  das  sich  annähernd  gleichmässig  auf  8 — 10  "/<, 
bis  zu  dem  Gesammtquantum  von  4000  cbm  erhält,  dann  aber  ansteigt.  Es  wird  daher  der  Siemens 
Wassermesser  geprüft  und  zeigt  derselbe  allerdings  zu  viel  und  zwar  105  statt  100,  die  Differenz 
wird  sich  daher  auf  beide  Wassermessor  verthoileu,  derart,  dass  der  Siemens  annähernd  so  viel  zu 
hoch  registrirt,  als  der  Bosenkranz  zu  niedrig. 

Mit  dem  neu  aufgestellten  Siemens  Nr.  10583  stellt  sich  jedoch  eine  noch  geringere  Ueber- 
einstimmnng  heraus,  das  Minus  wächst  und  augenscheinlich  treten  Störungen  in  dem  regelmässigen 
Gange  des  Rosen  kr anz'scben  Messers  in  der  Zeit  vom  6.  Februar  bis  4.  März  1878  auf. 

Vom  15.  Februar  bis  21.  Februar  zeigt  der  Kosen  kranz  nur  46  für  71  und  vom  21.  Fe- 
bruar bis  4.  März  nur  61  für  158  , danach  stellt  sich  wieder  eine  bessere  Uebereinstimmung  beider 
Messer  heraus. 

Der  Rosenkranz  wird  am  18.  Mai  abgenommen,  um  die  Ursache  des  Zurückbleibens  zu  er- 


mitteln, die  angestellte  Prüfung  ergab: 

Ausströmung  voll 104  statt  100 

„ Nr.  8 3548  1 pr.  Std 100  — 1 00 

, Nr.  4 5601  pr.  Std 111,2  — 100 


Der  Wassermesser  gab  also  bei  viel  und  bei  wenig  Durchfluss  mehr  als  die  wirkliche  Wasser- 
meng^  an  und  zeigte  bei  einem  mittleren  Durchfluss  richtig.  Trotzdem  bleibt  er  im  Ganzen  zurück 
und  zeigt  periodisch  starke  Verluste. 

Es  stimmt  erstere  Wahrnehmung  mit  dem  von  Sa  Ibach  angegebenen  Resultat  im  zweiten 
Bericht  dieses  Journals  1876  p.  578  ff.  und  der  Tafel  19  verzeichneten  Curve. 

Vielleicht  sind  die  dort  untersuchten  Wassermesser  Nr.  273  und  303  überhaupt  identisch  mit 
den  hier  vorliegenden. 

Um  der  Ursache  dieser  Verluste  näher  zu  kommen,  wurde  der  Wassenncsser  geöffnet  und  besich- 
tigt; ee  zeigte  sich,  dass  in  dem  Gelenk  der  Schaufeln  seitliche  Reibung  stattgefunden  haben  musste, 
und  muss  angenommen  werden,  dass  die  Schaufeln  in  Folge  dessen  nicht  stets  nach  dem  Aosheben 
eiact  wieder  eingefallen,  sondern  zeit-  oder  theilweise  während  der  Rotation  anfgehängt  verblieben  sind, 
BO  dass  hierdurch  Wasser  angemessen  passirt  ist.  Nachdem  eine  der  Arbeitsschaufeln  absichtlich 
hoch  geklemmt  war,  zeigte  der  Wassormesser  bei  Ausströmung  Nr.  8 3548  1 pro  Stunde  80  statt  100. 
Die  Arme  des  Flügelrades,  und  zwar  sowohl  die  drei  mit  den  Flügeln  versehenen,  als  auch  die  andern 
drei  ohne  Flügel,  verursachten  dazu  eine  erhebliche  Reibung,  sowohl  an  der  unteren  Auflage  auf  dom 
Mittel-Körper,  als  auch  an  dem  Deckel,  welche  mit  der  Zeit  ans  natürlichen  Gründen  znnimmt;  auch 
dies  mag  mit  die  Ursache  sein,  dass  sich  das  Minus  in  der  Angabe  des  Wassermessers  berausstellt 
und  mit  der  Zeit  znnimmt. 

Die  Rosen  kr  anz'scben  Wassermesser  werden  zuweilen  als  cnbicirende  Apparate  bezeichnet 
oder  als  eine  Mittel-Art  zwischen  cnbicirenden  und  Rotations-Messern. 

Sie  sind  es  in  der  That  nicht,  sondern  wirkliche  Rotations-Apparate;  schon  die  verrengte 
Einströmung  lässt  dies  erkennen;  der  Unterschied  von  anderen  Rotations  - Apparaten  liegt  in  der  Art 
der  Regulirung.  Jeder  Rotalions-Wassermesser  bedarf  einer  Regnlirnng  der  Umdrehungen,  die  in  seiner 
Construction  liegen  und  gleichmässig  wirken  mu.ss,  weil , wenn  man  ein  Schaufelrad  durch  einen  aus 
einer  festen  Einströmungsöffnung  kommenden  Wasserstrahl  treiben  lässt,  die  Umdrehungsgeschwindig- 
keiten des  Bades  niemals  in  einem  constanten  Verbältniss  zu  den  Geschwindigkeiten  des  Einströmungs- 
Wassers  stehen.  Die  Peripherie -Geschwindigkeiten  nehmen  in  stärkerer  Proportion  ab,  als  die  Ein- 
trittsgeschwindigkeiten des  Anfschlagwassers. 
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Ks  ist  dasselbe  bei  einer  Turbine  der  Fall,  indem  der  Nutzeffect  mit  der  Menge  des  Aafschlag- 
wassers  ein  geringerer  wird.  Der  HoUtionsw.issermesser  bedarf  daher  einer  Kegulirnng  nnd  kann 
diesellie  dadarch  heigestellt  werden,  dass  man  von  dem  Verhältnis«  eines  Minimal-Wasseniaantnms 
7.ur  I’heripherie-Geschwindigkeit  ausgehend,  mit  zunehmendem  Wasscrc|uantam  eine  im  stärkeren  Ver- 
hältniss  zunehmende  Stauung  der  Rotation  eintrcten  lässt,  wie  dies  Ijcispielsweise  beim  Siemens'scben 
Wassermosser  durcbgofflhrt  ist. 

Heim  Kosenk ranz’schon  Wassermesser  wird  die  Kegulirnng  dadurch  erreicht,  dass  mit  zu- 
nehmender Umdrehungs-Geschwindigkeit  weniger  Wasser  zur  directen  Wirkung  auf  die  Schaufeln  ge- 
langt , indem  letztere  einen  grösseren  Theil  der  Peripherie  durchlaufen  h.iben,  bevor  sie  nach  vollen- 
deter Aushebung  in  die  normale  Lage  wieder  eingefallen  sind.  Ks  wird  also  mit  zunehmender  Ge- 
schwindigkeit mehr  Wasser  frei,  d.  h.  unwirksam  dnrchgelassen  nnd  dadurch  eine  Kednction  der 
andernfalls  zunehmenden  Umdrehungsgeschwindigkeit  erzielt.  Als  ein  Vorzug  der  Rosenkranz 
Wassermesser  ist  anzuerkennen,  dass  sie  mit  einem  Beobacbtungszeigor  versehen  sind,  welcher  schon 
bei  einem  geringen  Durchflussquantum  erkennen  lässt,  ob  der  Apparat  fnnctionirt  oder  still  steht. 

Wassermosser  von  ächfllke  Nr.  2<i. 

Tabelle  Nr.  ij. 

Derselbe,  Figur  10  nnd  11  Tafel  25  dargestellt,  unterscheidet  sich  von  anderen  Flngelrad- 
Wassormessern  durch  die  eigeuthflmlicbe  Hinrichtung  seiner  Kegulirnng,  n ist  das  Flügelrad  mit  Ein- 
tritt des  Wassers  von  innen,  c ist  ein  Cylinder  durch  den  die  Wasserzuführnng  erfolgt,  6 ein  Becher, 
welcher  Ober  denselben  gestülpt  durch  Stifte  f nnd  g geführt  und  gehalten  ist  und  durch  seine  Oeff- 
nnngeii  c am  oberen  Ende  das  Wasser  auf  das  Schaufelrad  lässt.  Dieser  Becher  wird  sich , je  nach 
dem  stärkeren  oder  geringeren  Wasserzuflusse,  heben  nnd  senken;  dadurch  aber  werden  die  freien 
Querschnitte  der  OeShungen  fe  sich  erweitern  oder  verengen. 

Der  Sinn  dieser  Regulirung  ist  mithin  die  Geschwindigkeit  des  Aufschlagwassors  mit  der  Zu- 
nahme dos  Quantums  zu  vermindern,  nnd  umgekehrt  mit  der  Abnahme  der  Wassermenge  die  Geschwin- 
digkeit des  Aufschlagwassors  zu  vergrössern. 

Der  Verlauf  des  Versuchs  ist  aus  der  Tabelle  ohne  weitere  Erläuterung  ersichtlich. 

Der  Apparat  hat  sich  sehr  wenig  dauerhaft  erwiesen,  wie  dies  am  Endo  von  einem  durch  die 
Erfahrung  in  der  mechanischen  Herstellung  noch  nicht  entwickelten  Erstlingsprodncte  kaum  anders 
zu  erwarten  ist. 

Nachdem  der  Wassermesser  am  Schluss  des  Jahres  1877  zum  3.  mal  versagt  nnd  im  Ganzen 
für  ein  Quantum  des  Siemens’scben  von  2109cbm  1383  cbm  angezeigt  hatte,  wurde  derselbe  abge- 
noinmen  nnd  zeigte  am  Apparat  0 statt  100 ; bei  der  Oeffnung  desselben  fand  sich  der  innere  Raum 
des  gusseisernen  Gehäuses  sehr  .stark  mit  Bost  angofüllt,  welcher  auch  das  messingene  Triebwerk  ver- 
setzt hatte,  das  sehr  engmaschige  doppelte  Reinignngssieb,  welches  in  einem  Cylinder  vor  dem  Wasser- 
messer liegt,  war  vollständig  versetzt  nnd  in  Folge  dessen  an  zwei  Stellen  aufgerissen. 

Das  Trieb-  nnd  Zählwerk  waren  unverletzt  und  wenig  abgenutzt,  der  Apparat  arbeitet  ohne 
Oel  für  Motor  nnd  Triebwerk. 

Nach  erfolgter  Reinigung  zeigte  der  Wassermosser: 


Ausströmung  voll 

100 

statt 

100 

1 

cbm 

in 

7 Minuten 

„ Nr.  8 

100 

100 

1 

1» 

II 

17 

„ Nr.  6 

97 

II 

100 

1 

II 

»1 

58  „ 

„ Nr.  1 

123 

II 

100 

1 

»1 

II 

374  „ 

Der  Versuch  ist  damit  abgeschlossen. 
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Tabelle  1. 


Siemens  & Ilalsku  ^5  mm 
No.  180,  7305. 


A.  Schmidt,  Zürich,  2.5mm 
No.  32. 


Datum 

Stand 

Quant. 

Quant. 

Stand 

Quant. 

Quant. 

Differenz 

Bemerkungen. 

Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

ebm 

cbm 

mehr 

we- 
ll igrr 

)U 

pCt. 

1876. 

Schöneberger  Ufer 

32. 

Januar 

3 

3669,8 

— 

— 

0,260 

— 

— 

— 

— 

— 

n 

4 

8671,0 

1.2 

- 

1,410 

1,150 

1,150 

— 

0,05 

4 

4 

— 

— 

' 

— 



— 

— 

— 

5 

2,3 

2,3 

.3,6 

3,096 

1,686 

2,836 

— 

0,7 

20 

6 

6,2 

2,9 

6.4 

1 4,500 

1,404 

4,240 

— 

2,2 

31 

7 

7,1 

1,9 

8,3 

5,358 

0,858 

5,098 

— 

3,2 

40 

8 

9,1 

2,0 

10,3 

6,276 

0,918 

6,016 

— 

4.3 

41 

10 

14,3 

6,2 

15,6 

8,092 

1,816 

7,812 

— 

7,7 

50 

11 

16.2 

1,9 

17,4 

8,549 

0,467 

8,289 

9,1 

53 

am  11.  Januar  1876  ab- 

fl 

13 

18,0 

1,8 

19,2 

9,081 

0,532 

8,821 

10,4 

54 

genommen  und  zur  Werk- 

« 

14 

22,3 

4,3 

23,5 

9,504 

Br 

0,423  1 9,214 
eite  Strasse  8 

. 

11,3 

60 

statt  gebracht. 

1« 

20 

34,5 

— 

— 

2,268 

— 

— 

21 

35,3 

0,8 

0,8 

2,352 

0,084 

0,084 

0,7 

9f) 

am  22.  Januar  1876  wieder 

• 

22 

35,8 

0,5 

1,3 

2,391 

0,039 

0,123 

— 

l>2 

90 

abgenommeu. 

Tabelle  2. 


Siemens  k Ilalskc  2.5mm 
No.  3278. 


Leo |i older  Streiff-Bcoker 
No.  1122. 


& Comp.  25  mm 


1870,  Bellevue-Strasse  9/12. 


Februar 

23 

13  187 





0,5 

— 

— 

— 

— 



fl 

24 

13  201 

14 

14 

17 

16,95 

17 

3 

— 

21 

» 

25 

13  215 

14 

28 

32 

15 

32 

4 

— 

14 

fl 

28 

13  252 

37 

65 

78 

46 

78 

13 

— 

20 

März 

3 

18  800 

48 

113 

137 

59 

137 

24 

— 

21 

1» 

6 

13  326 

26 

139 

174 

37 

174 

35 

— 

25 

» 

13 

13  450 

124 

263 

290 

116 

290 

27 

— 

10 

n 

14 

13  473 

23 

286 

308 

18 

308 

22 

— 

8 

• 

20 

13  598 

125 

411 

410 

102 

410 

1 

— 

« 

21 

13  632 

34 

445 

441 

31 

441 

— 

4 

1 

fl 

28 

13  849 

217 

662 

611 

170 

611 

— 

51 

8 

April 

6 

14  009 

160 

822 

740 

129 

740 

— 

82 

10 

7 

14  080 

71 

893 

779 

39 

779 

— 

114 

13 

7 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

fl 

8 

21 

21 

914 

779,6 

0,6 

779 

— 

135 

15 

1877. 

Juli 

No 

18 

4887 

2250 

1.  4176. 

Sebfitzen-! 
1 0,05!  - 

trasse 

4. 

m 

19 

2251 

1 

1 

1 

1 

— 

fl 

24 

2259 

8 

9 

7 

6 

7 

— 

2 

22 

II 

30 

2276 

17 

26 

20 

13 

20 

— 

6 

23 

August 

2321 

45 

71 

56 

36 

66 

— 

15 

21 

fl 

20 

2364 

43 

114 

90 

34 

90 

— 

24 

21 

Septemb. 

1 

2409 

45 

159 

122 

32 

122 

— 

37 

23 

fl 

12 

2444 

35 

194 

149 

27 

149 

— 

45 

23 

fl 

24 

2480 

36 

230 

178 

29 

178 

— 

52 

23 

October 

11 

2633 

53 

283 

217 

39 

217 

— 

66 

23 

31 

2677 

44 

327 

253 

86 

263 

— 

74 

23 

Siemens  am  7.  April  aus- 
gewechselt und  geprüft 
zeigt  statt  100;  102. 
Leopoldcr  steht. 
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Datum 

Stand 

Quant. 

Quant. 

Stand 

Quant. 

Quant, 

Differenz 

Bemerkungen. 

-Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

ctim 

cbm 

cbm 

mehr 

we- 

niger 

in  1 
pt't.  ^ 

November 

8 

2594 

17 

341 

268 

15 

268 

76 

22  ! 

lä 

2608 

14 

358  . 

280 

12 

2s0 

— 

78 

22  1 

29 

2640 

32 

390 

306 

26 

306 

— 

84 

22  ' 

December 

12 

2664 

24 

414 

328 

22 

328 

86 

21 

n 

21 

2682 

18 

432 

343 

15 

343 

— 

89 

20 

1878. 

Januar 

8 

2733 

51 

483 

386 

43 

386 

97 

1 

20  ' 

15 

2758 

25 

508 

408 

22 

408 

— 

100 

20 

» 

24 

2775 

17 

525 

422 

14 

422 

— 

103 

20 

24 

— 

— 



) 

— 

— 

— 

— 



29 

9 

9 

9 

1 431 

9 









Februar 

8 

29 

20 

29 

452 

21 

30 

1 

— 

— 

11 

34 

5 

34 

4.57 

5 

36 

1 

— 

28 

60 

26 

60 

486 

29 

64 

4 

7 

Marz 

12 

81 

21 

81 

512 

26 

90 

9 

— 

10 

25 

102 

21 

102 

536 

24 

111 

12 

— 

12 

April 

5 

12.3 

21 

123 

559 

23 

137 

14 

— 

11 

10 

131 

8 

131 

668 

9 

146 

15 

— 

11 

27 

165 

34 

165 

604 

36 

182 

17 

— 

10 

Mai 

8 

190 

25 

190 

631 

27 

209 

19 

— 

10 

29 

233 

43 

233 

679 

48 

257 

24 



10 

Juni 

18 

279 

46 

279 

724 

45 

802 

23 

— 

9 

Juli 

2 

319 

40 

319 

762 

38 

340 

21 

— 

7 

13 

362 

43 

362 

800 

.38 

378 

16 



4 

24 

387 

25 

387 

: 822 

22 

400 

13 



3 

August 

9 

454 

67 

4.54 

844 

22 

422 

— 

32 

1 

24 

.524 

70 

524 

876 

32 

454 



70 

13 

Septemb. 

6 

571 

47 

571 

1 876 

— 

4.54 

— 

117 

- 

Leopolder  steht  still. 

28 

693 

122 

693 

i 876 

— 

454 

239 

- 

October 

8 

744 

51 

744 

876 

- 

4.54 

— 

290 

abgenommen. 

Siemens  zusammen  2IH3 
in  491  Tagen  1 Jahr  126  Tage 

a)  43  Tage  - 893  ehm  pro  Tag  ca.  21  cbm. 

b)  448  , = 1290  . , , , 3 , 


LeopoMer  zusammen  1655 

a)  779  cbm. 

b)  876  , 


Tabelle  3. 


Siemens  20  mm 

Leopolder  25  mm 

No.  3113. 

No.  1128. 

1876. 


Elisabeth-Strasse  27a. 


Februar 

23 

26,1 

— 

_ 

0,52 

— 

j 

— 

n 

26,3 

0,2 

— 

0,72 

0,2 

0.2 

— , 

— 

n 

W 

26,5 

0,2 

0,4 

0,96 

0,24 

0,44 

_ 1 _ 

— 

n 

24 

27,2 

0.7 

1,10 

1,61 

0,65 

1,09 

— 

m 

27,5 

0,1 

1.40 

1,98 

0,37 

1,46 

— ! — 

— 

n 

28 

81,8 

4,3 

6,70 

6,17 

4,19 

5,65 

- 0,1 

— 

Hirz 

3 

35,7 

3,9 

9,6 

10,01 

.1,84 

9,49 

— 

» 

7 

39,5 

3.8 

13,4 

13,87 

3,86 

13,35 

--  0,1 

— 

n 

10 

42,3 

2,8 

16,2 

16,71 

2,84 

16,19 

— — 

— 

w 

14 

46,2 

3,9 

20,1 

20,73 

4,02 

20,21 

0,1  — 

— 1 

« 

17 

48,8 

2,6 

22,7 

2.1,30 

2,57 

22,78 

— . — 

— . 

21 

52,3 

3,5 

26,2 

26,83 

3,63 

26,31 

_ _ 

— 1 

1» 

24 

55,3 

3,0 

29,2 

29,96 

3,13 

29,44 

0,24  — 

— 1 

n 

28 

60,8 

5,5 

34,7 

34,69 

4,73 

34.17 

- 1 0,53 

-:i 

Leopolder  den  16.  Frf>' 
am  Apparat  geprüft 
zeigte : 

bei  voller  Ausströtsaor 
102  sutt  100; 
bei  2400  Liter  pro  Stau* 
richtig; 

bei  600  Liter  pro  Slaofe 
111  sUtt  100; 
bei  120  Liter  pro  Stasi* 
150  statt  100. 
Digitized  by  Google 
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Datiin 

n 

Stand 

Quant, 

Quant.  ^ 

1 

cbm 

Stand 

Quant. 

Quant. 

1 

lifferenz 

Monat 

Tajr 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

mehr 

we- 

niger 

in 

pCt. 

! . ... 

April 

4 

67,1 

6,3 

41,0 

41,07 

6,38 

40.65 

n 

12 

77,7 

10,6 

51,6 

49,12 

8,05 

48,60 

— 

3,0 

» 

18 

80,8 

3,1 

61,7  ( 

54,75 

5,63 

54,23 

_ 

0,47 

— 

25 

86.6 

6,8 

60,5 

60,68 

5,93 

60,16 

— 

0,34 

— 

« 

28 

88,5 

1,9 

62,4 

62,35 

1,67 

61,83 

— 

0,57 

— 

Hai 

4 

95,7 

7,2 

69,6 

68,40 

6,05 

67,88 

— 

0,72 

— 

« 

12 

102,0 

6,3 

75,9 

75,81 

7,41 

75,29 

— 

0,51 

19 

110,7 

8,7 

84,6 

84,23 

8,42 

83,71 

— 

0,89 

24 

118,5 

7,8 

92,4 

91,98 

7,75 

91,46 

— 

0,94 

— 

30 

128,0 

9.6 

101,9 

101,27 

9,29 

100,75 

— 

1,15 

— 

Juoi 

7 

140,6 

12,6 

114,5 

113,32 

12,05 

112,80 

_ 

1,7 

1,5 

V 

13 

149,1 

8,3 

123,0 

121,23 

7,91 

120,71 

— 

2,29 

a 

29 

197,2 

48,1 

171,1 

167,36 

46,13 

166,84 

— 

4,26 

2 

Juli 

7 

2.32,4 

35,2 

206,3 

201,12 

33,76 

200,50 

_ 

6,8 

3 

18 

276,3 

43,9 

250,2 

243,30 

42,18 

242,68 

— 

7,52 

3 

25 

296,4 

20,1 

270,3 

262.59 

19,29 

261,97 

— 

8,33 

3 

August 

5 

346,8 

50,4 

320,7 

311,58 

4.^99 

310,96 

— 

9,74 

3 

n 

16 

376,4 

29,6 

350,3 

339,41 

27,83 

338,79 

_ 

11,51 

3 

» 

30 

4f)6,4 

30,0 

3h0,3 

368,80 

29,39 

368,18 

— 

12,12 

3 

Septemb. 

7 

412,7 

6,3 

386,6 

376,62 

7,82 

376,00 

— 

10,60 

3 

n 

18 

423,7 

11,0 

397,6 

387,77 

11,15 

387,15 

— 

10,45 

3 

29 

432,6 

8,9 

406,f> 

397,12 

9,36 

396,60 

— 

9,9 

2 

October 

16 

451,6 

19,0 

42&,r> 

416,49 

19,37 

415,97 

9,53 

2 

30 

465,5 

13,9 

439  4 

430,60 

14.11 

430,08 

— 

9,32 

2 

November 

9 

474,0 

8,5 

447,9 

438,93 

8,33 

438,41 

— 

9,49 

2 

18 

480,8 

6,8 

454,7 

445,51 

6,66 

444,97 



9,73 

2 

23 

487,1 

6,3 

461,0 

461,72 

6,21 

451,18 

- 

9,82 

2 

December 

15 

609,9 

22,8 

483,8 

471.62 

19,20 

471,08 

— 

12,72 

3 

11 

1877. 

29 

521,4 

11,5 

49.5,3 

482,92 

11,30 

482,38 

12,92 

3 

Januar 

10 

533,7 

12,3 

607,6 

493,65 

10,73 

493,11 

— 

14,49 

3 

31 

562,1 

28,4 

536,0 

514,21 

20,56 

513,67 

— 

23,33 

4 

Februar 

14 

576,2 

14,1 

650.1 

523,86 

9,65 

523,32 

— 

26,78 

5 

Mkrz 

1 

581,5 

5,3 

555,4 

538,61 

14,75 

538,07 

17,33 

3 

19 

604,0 

22,5 

577,9 

550,82 

12,21 

550,28 

— 

27,62 

4 

20 

606,2 

2,2 

580,1 

553,18 

2,36 

552,04 

— 

27,44 

5 

20 

0,0 









— 





Siemens  nusgewecbeelt 

28 

7,5 

7,5 

- 

561,06 

7,88 

— 

— 

zeigt  statt  100:  100. 

April 

13 

21,7 

14,2 

21,7 

57.5,49 

14,43 

22,31 

— 

— 

— 

Mai 

1 

40.1 

18,4 

40,1 

593,30 

17,81 

40,12 

— 

— 

— 

15 

58,3 

18,2 

58,3, 

612,11 

18,80 

58,92 

0,62 

— 

— 

• 

27 

7.5,3 

17,0 

75,3 

628,68 

16,57 

75,49 

0,19 

— 

Juoi 

2 

81,6 

6,3 

81,6 

634,53 

8,85 

81,34 

— 

0,26 

— 

« 

14 

106,3 

24,7 

106,3 

658,41 

23,88 

105,22 

— 

1,12 

— 

Siemens  zus.  1109,3; 

29 

144,0 

37,1 

144,0 

696,26 

37.85 

143,07 

~ 

0,93 

— 

in  759  Tagen  rr  2 Jahr 
und  29  Tage  pro  Tag 
durchschnittlicb  1,46  cbm. 

Juli 

27 

201,1 

57,1 

201,1 

753,49 

57,23 

200,30 

— 

0,80 

— 

August 

28 

267,5 

66,1 

267,5 

822,28 

68  79 

269  09 

1,59 

— 

— 

Septerob. 

28 

301,3 

33,8 

301,3 

857,7.5 

35,47 

301,56 

3,26 

— 

1 

October 

14 

322,6 

21,3 

322,0 

890,31 

22,66 

327,12 

4,52 

— 

1 

Leopolder  1054. 

m 

31 

345,6 

23,0 

345,6 

903,90 

23,59 

360,72 

6,12 

- 

1.5 

November 

15 

369,1 

23,5 

369,1 

924,46 

20,56 

371,28 

2,18 

— 

December 

187«. 

28 

403,5 

34,4 

403,5 

954,92 

30,46 

401,74 

1,76 

Januar 

25 

436,1 

32,6 

436,1 

994,36|  39,44 

441,18 

5,38 

1,0 

— 

M&rz 

1 

472,9 

36,8 

472.9 

1027,04 

32,68 

473,86 

1,26 

— 

28 

530,0 

30,1 

603,0 

1054,08 

27,04 

500,90 

— 

1,8 

— 

April 

24 

529,2 

26,1 

529,2 

1054,08 

500,90 

28,0 

— 

abgenommen. 

Digitized  by  Googl 
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Tabelle  1. 


Siemens  25  mm 
No.  398«,  2393,  «739,  10j2«. 


Kosen  k ranz  25  mm 
No.  :it)8. 


Datum 

Stand 

Quant. 

Quant. 

i 

‘ SUdiI 

Quant. 

Quant. 

DilTerenz 

Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

1 cbm 
1 

cbm 

cbm 

mehr 

we- 

Di|{er 

in 

pCt. 

1876. 

November 

20 

1 1 527 

_ 

Loi 

liaen  - Platz  l 

21 

11  535 

8 

“ 1 

9 

9 

— 

1 

— 

— 

W 

23 

II  54« 

11 

19 

21 

12 

— 

2 

- 

— 

25 

1 1 563 

17 

36 

41 

20 

— 

5 

— 

W 

27 

11  587 

24 

60 

65 

24 

— 

5 

— 

— 

December 

5 

1 1 6,38 

51 

111 

120 

55 

— 

9 

— 

— 

• 

8 

11  655 

17 

128 

139 

19 

— 

11 

— 

— 

9 

8 

— 

— 

139 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

11 

22 

22 

22 

161 

22 

22 

— 

— 

_ 

n 

20 

90 

68 

90 

223 

61 

83 

— 

7 

1877. 

1 

Januar 

2 

172 

82 

172 

■ 292 

70 

153 

— 

19 

11 

9 

16 

310 

138 

310 

411 

119 

272 

— 

38 

12 

Februar 

12 

553 

243 

553 

616 

205 

477 

— 

76 

13 

März 

13 

816 

2«3 

816 

867 

251 

728 

— 

88 

11 

■ 

17 

a55 

39 

855 

j 904 

37 

765 

90 

11 

9 

20 

886 

31 

88« 

1 933 

29 

794 



92 

IO 

April 

7 

1 070 

184 

1070 

1113 

180 

974 

— 

96 

9 

Mai 

4 

1 311 

241 

1311 

1364 

251 

1225 

— 

86 

6 

Juni 

5 

1 623 

312 

1623 

1684 

320 

1515 

— 

78 

5 

• 

20 

1 800 

177 

1800 

1852 

168 

1713 

— 

87 

5 

Juli 

11 

2 053 

253 

2053 

2110 

268 

1971 

— 

82 

4 

August 

7 

2 338 

285 

2338 

2496 

386 

2357 

19 

— 

9 

9 

— 

— 

— 

2526 

30 

— 

— 

— 

— 

9 

10 

18 

18 

18 

2544 

18 

18 

— 

— 

— 

Septemb. 

11 

260 

242 

260 

2769 

225 

233 

— 

3 

9 

20 

310 

50 

310 

2814 

45 

278 

— 

32 

10 

Ootober 

6 

390 

80 

390 

2883 

69 

347 

— 

43 

11 

November 

12 

679 

289 

679 

3141 

256 

605 

— 

74 

11 

December 

14 

959 

280 

9.59 

3389 

248 

853 

— 

106 

11 

9 

18 

996 

87 

996 

3421 

32 

885 

— 

111 

11 

1878. 

Januar 

9 

1 211 

216 

1211 

3605 

184 

1069 

142 

12 

9 

26 

1 360 

149 

1360 

3732 

127 

1196 

— 

164 

12 

26 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

9 

28 

10 

10 

10 

3740 

8 

8 

2 

20 

Februar 

2 

41 

31 

41 

3767 

27 

35 

— 

6 

15 

9 

6 

87 

46 

87 

3783 

16 

51 

— 

36 

41 

9 

28 

232 

145 

232 

3916 

133 

184 

— 

48 

21 

April 

2 

462 

230 

462 

4101 

185 

869 

93 

20 

Mai 

4 

7.50 

288 

750 

4326 

225 

594 

— 

156 

20,8 

9 

29 

1 029 

279 

1029 

4564 

238 

832 



197 

19 

Juni 

20 

1 271 

242 

1271 

4764 

200 

1032 

— 

239 

18,8 

Juli 

1 

1 367 

96 

1367 

4845 

81 

1113 



254 

18,6. 

August 

1 

1 631 

164 

1531 

4981 

136 

1249 

— 

282 

18,4 

Septemb. 

7 

1 930 

399 

1930 

5350 

369 

1618 



312 

16 

9 

19 

2 031 

101 

2031 

5438 

88 

1706 



325 

16 

Ootober 

4 

2 169 

138 

2169 

5563 

125 

1831 

— 

338 

15 

9 

31 

2 479 

310 

2479 

5867 

804 

2135 



344 

14 

November 

30 

2 859 

380 

2859 

6245 

378 

2513 



346 

13 

December 

18 

2 984 

125 

2984 

6364 

119 

2632 

— 

12 

Bemerkungen. 


Siemens  ansgewechselt 
zeigt  statt  100;  100. 


Siemens  au.sgewechselt 
zeigt  lOO  statt  100. 


Digitized  by  Google 


ücber  Daacnrersuche  mit  WaBsenneuern. 


705 


Datum  1 

Stand 

Quant. ' 

Quant.  1 

Stand 

Quant. 

Quant.  [ 

Differena  | 

Bemerkungen. 

Monat 

Tag 

cbm  I 

cbm  J 

cbm  j 

cbm  1 

cbm 

cbm  1 

mehrl 

1 

we- 

niger 

io  ' 

pct. ; 

1879. 

Januar 

1 

” i 

. Sl-bS 

175  i 

31.59 

653» 

174 

j 2806 

^ 353 

i 

1 n 

Februar 

11  ' 

3276 

117 

3276 

6651 

1 113 

, 2919 

1 

357 

11 

11 

-'6  , 

3332 

56 

3332 

6707 

06 

■ 

— 

Siemens  ausgewechselt 

* 

2.6  i 

— 

— 

— 

6707 

' J 

— 

, — 

zeigt  100  statt  100. 

Dauer  des  Versuches  2 Jabr  97  Tage.  Dauert 

fort. 

Tabelle  5. 


Siemens  25  mm 

Rosenkranz  25 mm 

No.  19»5  und  10583. 

No.  278. 

1876.  Artillerie-StraBBe  9 — 12. 


Norember 

23 

2646 





_ 

fl 

23 

2658 

12 

— 

11 

11 



1 

8,3 

11 

25 

2673 

15 

27 

25 

14 

25 

2 

7,4 

December 

2 

2744 

71 

98 

90 

65 

90 



8 

8,1 

9 

7 

2798 

54 

152 

143 

63 

143 

9 

5,9 

9 

19 

2920 

122 

274 

254 

111 

254 



20 

7,3 

1877. 

Januar 

3 

3009 

89 

363 

327 

73 

327 

36 

9,9 

8 

9 

3059 

50 

413 

370 

43 

370 



43 

10,4 

« 

16 

3133 

84 

487 

431 

61 

431 



56 

11,5 

Feliruar 

2 

3525 

392 

879 

793 

362 

793 



86 

9,8 

8 

19 

3750 

225 

1104 

997 

204 

997 

107 

9,7 

März 

6 

3969 

219 

1323 

1191 

194 

1191 



132 

10,0 

« 

17 

1186 

217 

1540 

1396 

205 

1396 



144 

9,4 

April 

7 

4386 

200 

1740 

1581 

185 

1581 



159 

9,1 

« 

28 

4671 

285 

2025 

1853 

272 

18. 3 



172 

8,5 

Hai 

7 

1786 

115 

2140 

1963 

110 

1963 



177 

8,2 

I? 

26 

5010 

224 

2364 

2182 

219 

2182 



175 

7,4 

Juni 

8 

5197 

187 

2551 

2364 

182 

2364 



187 

7,3 

8 

21 

5440 

243 

2794 

2593 

229 

2693 

201 

7,2 

Juli 

6 

5811 

371 

3165 

2927 

334 

2927 



238 

7,6 

B 

25 

5872 

61 

3226 

2979 

52 

2979 



247 

7,6 

August 

6 

5931 

59 

3285 

3024 

45 

3024 



261 

8,0 

• 

22 

6070 

139 

3424 

3148 

124 

3148 



276 

8,0 

Scptemb. 

7 

6287 

217 

3641 

3330 

182 

3330 



311 

Bis 

8 

21 

6500 

213 

3854 

3510 

180 

3510 



344 

9,1 

October 

8 

6756 

256 

4110 

3716 

206 

8716 



394 

9,6 

25 

6929 

173 

4283 

3861 

145 

3861 



422 

9,8 

November 

7 

7077 

148 

4431 

3991 

130 

3991 

44ü 

9.9 

« 

29 

7428 

351 

4782 

4279 

288 

4279 



603 

10,5 

December 

19 

7660 

222 

5004 

4160 

181 

4460 

544 

10,9 

1878. 

i; 

Januar 

7 

7729 

79 

5083 

4511 

51 

4511 

572 

11,2 

* 

31 

8107 

378 

5461 

4875 

364 

4875 



586 

10,7 

Siemens  ausgewechselt 

1, 

31 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

zeigt  105  statt  100. 

Febnior 

1 

18 

18 

18 

4892 

17 

17 

— 

1 

6 

n 

6 

65 

47 

65 

4926 

34 

51 



14 

21 

8 

13 

134 

69 

134 

4979 

63 

104 



30 

22 

21 

205 

71 

205 

5025 

46 

160 



55 

27 

Mirz 

4 

363 

158 

363 

6086 

61 

211 



152 

42 

8 

5 

375 

12 

375 

5097 

11 

222 



153 

41 

» 

15 

530 

1.55 

530 

5249 

152 

374 



166 

30 

8 

21 

600 

70 

600 

5322 

73 

447 

— 

153 

25 

April 

6 

843 

243 

843 

55.53 

231 

678 



147 

17 

fl 

26 

950 

107 

950 

5668 

115 

793 

157 

16 

Mai 

6 

1047 

97 

1047 

5767 

99 

892 

— 

165 

15 

Dauer  des  Versuches 

8 

1U 

1183 

136 

« « r 

A V 1 

5898 

131 

1023 

— 

160 

14 

1 Jahr  und  167  Tave. 

706 


Nene  Patente. 


Tabelle  6. 


Siemens  21)  mm  Schalke  k.*)  mm 


No.  7699  und  No.  517 

i 

No.  26. 

Sund 

Quant. 

cbm 

Quant. 

cbm 

1 

1 Stand 
j cbm 

Quant. 

cbm 

Quant. 

cbm 

1 Uiflerenz 

Bemerkungen. 

1 

Monat 

Tag  j cbm 

mehr 

1 we- 
niger 

in 

pCt. 

1877. 

' 

I 

1 

April 

17  881 

— 

— 

— 

j 

1 

20  895 

14 

14 

8 

8 

1 

28  936 

41 

55 

11 

3 

j 

Der  ScbOlke-Wassermetier 

Mai 

1 970 

34 

89 

11 

— 

! 

1 

steht. 

Siemens  ausgewechselt  und  geprüft, 

Geprüft  zeigt  0 statt  lOO. 

zeigt  100 

statt  100. 

AuseinaiidergetiümmeD,  gereinigt,  eingeült  und  probirt  zeigt 

statt 

lOO. 

Mai 

18  j 127 



— 

14 

1 

: 

22  164 

37 

126 

40 

26 

25  ; 186 

22 

148 

57 

17 

30  ' 226 

40 

188 

88 

31  , 

Juni 

6 1 282 

56 

244 

126 

38 

13  ' 360 

78 

322 

144 

18 

29  .902 

142 

464 

1 63 

19 

Der  Schalke- Wasseroetscr 

Juli 

5 553 

51 

515 

163 

— 

1 steht. 

1 

Der  I.iterzeicer  schleift  auf  dem  Zifferhlatl  and 

j 

sitzt 

fest,  zeigt  65  statt  100,  nach  der  Reparstur 

112  statt  100. 

18  ’ 711 

— 

— 

164 

29  721 

10 

525 

176 

11 

24  773 

52 

577 

235 

60 

.30  1 843 

70 

647 

313 

78 

August 

2 1 878 

35 

682 

354 

41 

' 

7 936 

58 

740 

417 

63 

1 

20  1072 

136 

876 

567 

150 

1 

28  1155 

»3 

959 

6.52 

85 

Soptcnib. 

1 1195 

40 

999 

693 

11 

15  1370 

175 

1175 

876 

18.3 

s* 

28  ' 1490 

120 

1295 

999 

123 

Oetobcr 

11  1613 

12.3 

1418 

1090 

91 

31  1791 

178 

1596 

1200 

110 

November 

8 ; 1866 

75 

1671 

1240 

40 

15  1947 

81 

17.52 

1286 

46 

29  2090 

143 

1895 

1370 

84 

December 

13  2183 

93 

1988 

1383 

13 

29  1 2278 

95 

2083 

1383 

- 

187». 

' 

Der  Schalke-  WaaserniHv  t 

Januar 

2 2.304 

26 

2109 

1383 

— 

' 

steht  still. 

Heide  Wassermesser  ab);eiiümmen.  Versuch  beendet. 
(Schluss  folgt.) 


Neue  Patente. 


Paten  t*E  rtheil  un  gen. 

Nr.  712G.  Ch.  Clamond,  Ingenieur,  in  Pari».  Ver* 
Vetreter  ; P.  Barthel  in  Frankfurt  a/M. 
Keaeruogen  an  thermoelektrischen  Säulen. 
Vom  3«  Dezember  1878  ab.  Eiasse  21. 


Nr.  7*212.  Hannoversche  Masohioenbau*AC' 
tien*Oesellsohaft,  vorm.  < 

in  Linden  vor  Hannover.  Zflnd?orrich*uni  I 
für  Gasmaschinen.  Vom  8.  Februar  18"’' 
ab.  Klasao  46. 
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Nr.  7128.  O.  Mearer  in  Dresden.  Petroleum>Koch- 
nnd  Heiz*  Apparat.  Vom  12.  Dezember 

1878  ab.  Klasse  86. 

Nr.  7141.  P.  Sackow  in  BresUu,  Lohestrasse  11. 

Wasserkloset.  Vom  18.  Februar  1879  ab, 
Klasse  85. 

Nr.  7146.  L.  W e igelt,  Modellfabrikant,  in  Lüne- 
burg. LÜschTorrichtungen  an  Petroleum- 
lampen und  Petroleum-Kochapparaten  mit 
einem  oder  mehreren  Brennern.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  5149.)  Vom  27.  Februar 

1879  ab.  Klasse  4. 

Nr,  7lf>6.  A.  Winderlich  in  Berlin,  Mariannen- 
platz 24.  Abstellyorrichtung  an  Gaskraft- 
maschinen. Vom  21.  März  1879  ab. 
Klasse  46. 

Nr.  7173.  8.  Marcus,  Mechaniker  in  Wien.  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Belle- 
alliancestrasse  74.  Klektrische  Glüblicbt- 
lampe.  Vom  10.  Oktober  1878  ab  Kl.  21. 

Nr.  7220. 8 0 hus t er  dtßaer,  LampeDfabrikanten, 
in  Berlin,  Prinzessinnenstrasse  18.  Pe- 
troleum-Rundbrenner  mit  innerem  Luft- 
zufübruogsrohr  ohne  durcblochte  Brand- 
Bcbeibe  und  mit  Cylinder  zwischen  Docht- 
hUlse  und  innerem  Luftzuführuugsrobr. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  5874.)  Vom  12. 
Januar  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  7223.  R.  Pintsch»  Ingenieur,  Berlin,  Andre- 
asstr.  72.  Neuerungen  Keuerungsanlagen 
Vom  1.  Februar  1879  ab.  Kl.  24. 

Nr.  7247.  E.  la  R amm^e,  Gasanstalts-lnspector, 
in  Freiburg  (Schlesien).  Nachtlichbehäl- 
ter  mit  Klcmrofedern  für  den  Oolbohälter 
mit  als  Lichtschirm  dienendem  Deckel  und 
mit  zurückzuklappendem  Gestell  zum  Auf- 
stellen von  zu  erwärmenden  Gefässen. 
Vom  16.  März  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  7272.  G.  Jennings,  sen.  A G.  Jennings 
jun.  in  Firma  George  Jennings  in 
. London.  Vertreter:  D.  Orove  in  Berlin, 

Kriedrichssirasse  24.  Wassorsparer  für 
Closets  und  Zuflussleitungen.  Vom  1. 
Februar  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  7287.  J.  J.  Schedlook  in  Coloe  Cottage,  üx- 
bridge  bei  London.  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Bellealliancestr.  74.  Neu- 
erungen io  der  Herstellung  von  Gas  für 
Beleucbtunge-  uud  Heizungszwecke  aus 
festen  oder  flüssigen  KohlenwasserstofT- 
verbindungen  und  zugebärlge  Apparate. 
Vom  28.  März  1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  7306.  C.  Rathoke  in  Halle  a.  8.,  Fleischer- 


gasse 25.  Wasserleitungehahn.  Vom  23. 
Oktober  1878  ab.  Klasse  85. 

Nr.  7318.  H.  E.  WMIHs  und  J.  P.  Bayly  in  Lon- 
don. Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg. 
LöschTorrichtuDg  für  Petroleumlampen  mit 
drei  in  Dreieoksform  angebrachten  Bren- 
nern. Vom  5.  März  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  7324.  A.  Rinckluke,  Professor  am  HerzogL 
Polytechnikum  in  Braunschweig.  Petro- 
leurogefäss  fflr  Lampen  mit  Vorrichtung 
zur  Aufnahme  des  äusserlioh  sich  abse- 
tzcnden  Petroleums.  Vom  29.  März  1879 
ab.  Klasse  4. 

Nr.  7328.  0.  Logo  in  Flushing  ü.  8t.  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Ver- 
fahren zum  Reinigen  und  Anreiohern  ron 
Leuchtgas.  Vom  22.  April  1879  ab. 
Klasse  26. 

Nr.  7343.  K.  A Tb.  Möller,  Handelsgesellschaft 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede.  Ver- 
fabruDgsweise  zur  Reinigung  Ton  Wasser, 
welches  zur  Speisung  von  Dampfkesseln 
dienen  soll.  Vom  4.  Januar  1878  ab. 

Klasse  12. 

Nr.  7355  J.  Oret  h er  in  Freiburg  iu  Baden.  Schlauch- 
verbindung. (Zusatz  zu  P.  R.  1880.)  Vom 
16.  April  1879  ab.  Klasse  47. 

Nr.  7401.  G.  P.  Ganster  in  Reading  (U.  S.  A.) 

Vertreter:  F.  E.  Thode  A Knoop  in 
Dresden-Berlin.  Neuerungen  in  der  Art 
und  Weise  Gasflammen  anzuzündeo  und 
auszuluschen , sowie  an  den  dazu  gehöri- 
gen Apparaten.  Vom  21.  Januar  1879. 

Klasse  42. 

Nr.  7402.  E.  Muhl,  Revierinspector,  in  Berlin  8W. 

Alte  Jakobstrasse  146.  Wassermesser. 

Vom  26.  Februar  1879  ab.  Kl.  42. 

Nr.  7407.Böhm  und  Brüder  in  Wien.  Vertre- 
ter; Brydges  ACo  in  Berlin,  Bellealli- 
ancestrasse  32.  Brenner  für  Petroleum, 
Ligroine  und  ähnliche  flüchtige  Kohlen- 
wasserstofFe  mit  Leitungsrohr  und  Schutz- 
hülse.  Vom  19.  März  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  7408.  L.  Funk,  Ingenieur,  in  Aachen,  Lous- 
bergstrasse  18.  Zündungsvorriohtung  für 
Gaskraftmaschinen.  (Zusatz  zu  P.  B. 

125.)  Vom  22.  März  1879  ab.  KI.  46. 

Nr.  7497.  Ph.  Weuzel  in  Mainz.  Schwimmvor- 
richtung  zum  Reguliren  der  Brenozeit  von 
Petroleumlampen  durch  AuslÖseo  einer 
durch  Federkraft  emporBohnellenden  be- 
kannten Doohthfilse,  Vom  5.  April  1879 
ab. 
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Hr.  17983.  F.  Edmund  Tbode  A Knoop  in 
Dresden-Berlin  fflr  Thomas  Alva  Edi- 
son in  Menlo-Fark,  New- Jersey,  (Amerika) 
Neuerungen  an  magneto-elektrischen  Ma- 
schinen. Klasse  31.  1.  August  1879. 

Nr.  18235.  F.  Edmund  Thode  A Knoop  in 
Dresden-Berlin  fOr  Thomas  Alra  Edi- 
son inHenlo-Park,  New-Jersey,  T.  St.  t. 
Amerika.  Neuerungen  in  der  Enengung 
elektrischen  Lichtes.  Kl.  21.  1.  Angust 

1879. 

Nr.  19784.  Maron,  Geheimer Ober-Regierungsrath 
a.  D.,  in  Kolberg,  Plantage  10  I.  Kubi- 
airender  Hochdruck- Vassermesser.  Kl. 
43.  1.  August  1879. 

Nr.  30199.  J.  Brandt  A 0.  W.  r.  Nawrocki, 
Ciril-Ingenieure,  in  Berlin,  Leipsigerstr. 
134,  fSr  Jules  Cölestin  Jam  in  in 
Paris.  Neuerungen  im  Eraeugen  ron 
elektrischem  Licht  (Zusats  su  P.  A.  Nr. 
15944).  Klasse  31.  1.  Angust  1879. 

Nr.  33349.  Franz  StrShmer,  Ingenieur,  in  KOt- 
sohenbroda  und  Theodor  Scholz,  Kauf- 
mann, in  Dresden  , Markgrafenstrasse  43. 
OasabfflbrungSTorricbtung  bei  CokeSfen, 
Terbunden  mit  selbstthitigem  Druckrego- 
lator.  Klasse  75.  1.  August  1879. 

Nr,  7310.  Julius  SohQlke,  Ingenieur,  in  Berlin. 

'Wassermesser,  (Landesrechtlicb  patentirt) 
Klasse  43.  5,  August  1879. 

Nr.  10435/78.  Wilhelm  Esser,  Minenbesitzer  in 
Bonn.  Selbstthitiger  AuslSscbongs-  und 
AnzUndungsapparat  für  städtische  Strassen- 
belenchtnng,  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr,  5780). 
Klasse  26.  8.  August  1879. 

Nr,  10951.  Max  Friedrich,  Burouu  für  Desinfeo- 
tionsanlagen , in  Leipzig , Sohulstrasse  9, 
Selbstthätige  Mengrorrichtung  für  Dos- 
infectionszwecke.  Kl.  85.  8.  August  1879, 

Nr.  10515/79.  J.  Brandt  A Q.  W.  t.  Nawrooki 
in  Berlin , Leipzigerstrasse  124 , für  die 
8oci6te  06n£rale  d’Electriciti 
Proo5d4s  Jabluohkoff  in  Paris.  Neu- 
erungen an  electriscben  Brennern  und 
speciell  an  Jabloohkoff 'sehen  Kerzen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  663.)  Klasse  31. 
8.  August  1879. 

Nr.  20553.  Brydges  A Go.  in  Berlin,  Belleallian- 
cestrasse  33,  für  Charles  Frederick 
Heinrichs  in  London.  Neuerungen  an 
Apparaten  zur  Erzeugung  eleotrischor 


8tr5me  und  an  electriscben  Lampen.  Kl 
21.  8.  Angust  1879, 

Nr.  31160.  Oebr.  8iemens  A Co.  io  Cbarlotten- 
burg.  'Verfahren  zur  Tränkung  rober 
Kohlenstäbe.  K|.  31.  8.  August  1879. 

Nr.  21386.  Ferdinand  Rieger,  Fabricant,  in 
Esslingen  a/N,  Neuerungen  an  gusseiser- 
nen RegulirSfen.  Klasse  36.  9.  Aug,  1879. 

Nr.  33420.  A.  Riebeck  in  Halle  a.  S.  Verfahren 
zur  Erzeugung  ron  Leuchtgas  durch  Ein- 
fhhrung  eines  porSsen,  mit  QasSl  getränk- 
ten KSrpers  zugleich  mit  den  8teinkohlen 
in  die  Retorte.  Klasse  36.  8.  August 
1879. 

Nr.  23645.  B.  Wendt,  Ingenieur,  in  Neisse  i.  Schl. 

Neuerungen  an  Qssgeneratoren.  Kl.  34. 

8.  August  1879. 

Nr.  33743.  F.  W.  Lttrmann  in  Osnabrück.  Neu- 
erungen in  der  Herstellung  von  gemau- 
erten Gasretorten  ans  feuerfesten  Steinen 
gewübnlichen  Formats.  Klasse  36.  8. 

August  1879. 

Nr.  1467/79.  J.  Brandt,  Clril-Ingenieur,  in  Berlin 
SW.,  Anbaltstrasse  3,  für  Charles  Wil- 
liam Siemens  in  London.  Neuerungen 
an  den  Mitteln  und  Apparaten  zum  Re- 
guliren  und  Vertheilen  elektrischer  StrSme 
und  zur  Anwendung  derselben  als  Beleuch- 
tungsmittel.  Kl.  31.  12.  August  1879. 

Nr.  23993.  Ferdinand  Müller  Fabrikant,  in 
Hamburg.  Schwimmerhahn  mit  Kontrol- 
Terschluss  und  Ablaufrentil  für  Hansre- 
servoire  städtischer  Wasserleitungen,  Kl. 

85.  12.  Angust  1879. 

Nr.  18675.  Julius  MSllor,  Ingenieur,  in  Würz- 
bürg,  Oumstr.  34,  für  J.  Rudolph  Lind- 
1er  und  J.  Schweiger  AEd.  F9st  in 
Wien.  Plätteisen  mit  Gasheizung.  Kl.  8. 

16  August  1879. 

Nr.  23835.  C.  Louis  Strnbe  in  Buckau  - Magde- 
burg. Neuerungen  an  Pyrometern  und 
Thermometern,  Kl.  43.  15.  August  1879. 

Nr,  24591.  Bo  pp  A Reuther  in  Mannheim.  Ent- 
wässcrungsrorrichtung  an  Hydranten.  Kl. 

85.  15.  August  1879. 

Nr,  24719.  Georg  Haller,  Fabrikant,  zu  Otten- 
sen. Vorrichtung  an  Gasülbrennem  zum 
Scbliessen  und  Reguliren  derselben.  Kl, 

4.  15.  August  1879. 

Nr-  33330.  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Hugh  Williams  und  James  Baron 
in  Lirerpool.  Neuerungen  an  Gaskraft- 
masebinen.  Klasse  46.  19.  August  1879. 

Di_,  - .OOj(k' 
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Nr.  14205.  Robert  von  Kalckreuth  in  Mainz, 
Oartenfeld.  Oaekraftmaschine.  Klasse  46. 
19.  August  1879. 

N.  21568.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Thomas  Meiling  in  Liverpool.  Ver- 
besserungen an  einem  Wassermesser,  (Zu- 
satz zu  P.  R.  2165.)  Klasse  42.  22. 
August  1879. 

Nr.  13361/79.  E.  H in k e fu SS,  Ingenieur,  und  Gus- 
tav Wesel  in  ßreslun,  Junkornstrasse  1 1, 
Selbstthätige  electrische  Beleuchtung  für 
Eisenbahnwagen,  Klasse  20.  22.  August 
1879. 

Nr.  2366.  Carl  Wilhelm  Mnchall,  Ingenieurdes 
Wasser- und  Gaswerks  in  Wiesbaden.  Dop- 
pellampe  fOr  Leuchtgas  mit  selbstthilliger 
direkter  Erhitzung  des  Gases  und  der 
Luft  vor  der  Verbrenuung.  Klasse  26. 
22.  August  1879, 

Nr,  22812.  Henk  & Hambrock,  Maschinenfabrik, 
in  Ottensen  bei  Altona.  Neuerungen  an 
Gasmotoren.  KI.  46.  26.  August  1879. 


Nr.  22822.  Carl  Pieper,  Civil-Ingenieur,  in  Ber- 
lin 8W. , Rellealliancestrasse  74  L,  für 
Heinrich  Hutter,  Fabrikant,  in  Graz 
in  Steyermark.  Flilssigkeitsmesser  zugleich 
als  Motor  dienend.  Klasse  42.  26.  Au- 

gust 1879. 

Nr.  24509.  ScbäferAHausciiner  in  Berlin.  Vor- 
richtung an  senkrecht  verschiebbaren  Be- 
IcucbtungsappHrulen  zur  Bnlancirung  desGo- 
wichtes  derselben.  Kl.  4.  26.  August  1879. 

Nr.  25357.  L.  A.  Böte  her,  Ingenieur  in  KSnigs- 
herg  i.  Preussen,  Steindamm  97.  Neuer- 
ungen an  Gasmotoren.  Klasse  46.  26. 

August  1879. 

Nr.  25674.  Lenz  A Schmidt  in  Berlin  W.  Gen- 
thinerstrasse  8,  für  Bennet  Bernard 
Schneider  in  New-York.  Neuerungen 
an  Lampen.  Klasse  4.  26.  Aug.  1879. 

Nr.  25487.  Karl  Nehse,  Ingenieur,  in  Blasewitz 
bei  Dresden.  Neuerungen  an  directen 
Gasfeuerungen.  Klasse  24.  29.  August 

1879. 
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Baraen.  (WasserTersorgung.)  ln  der  Sitzung 
der  StadtTorordneten  Tom  23.  September  kam  die 
Frage»  nach  der  kQnftigen  WanserTerPorgung  der 
Stadt  zur  Besprechung.  Die  Untereuchung  des  biesi* 
gun  Brunnenwassers  batte  recht  ungünstige  Resultate 
geliefert,  so  dass  schon  seit  Jahren  ron  den  Hygie- 
nikern in  unserem  Stadtrathe  auf  Anlage  einer 
städtischen  Wasserleitung  gedrungen  wird.  Als 
Klberfeld  seine  nun  Tollendete  Rhein  Wasserleitung  (s.  d. 
Juurn.)  projectirte,  schlug  es  vor,  dieselbe  fQr  Burmen 
und  Klberfeld  geroeinschaftliob  anzulcgcn,  was  ünanziell 
fQr  beide  Städte  die  günstigste  Lösung  gewesen  wäre ; 
der  Vorschlag  wurde  jedoch  von  der  Majorität  un- 
seres Stadtrathes  nicht  acoeptirt.  Barmen  sub  sich 
nun  nach  einer  anderen  Bezugsquelle  um,  und  da 
der  Oberlauf  der  Wupper,  an  welche  man  zunächst 
dachte,  zu  wenig  Wasser  bot,  einigte  sich  die  be- 
treffende Kommission  des  Hludtraths  auf  das  Project, 
das  Wasser  Ton  der  Ruhr  hierher  zu  leiten.  Die 
WaaserleitungskommissiuD  schlug  nun  der  Studtver- 
urdDetenrersaramlung  vor,  dass  zunächst  mit  der 
Ausarbeitung  eines  dotaillirten  Projekts  dor  Ruiir- 
waaaerleitung  rorgegungen  und  diese  Ausarbeitung 
dem  Erbauer  der  ElberfoMer  Wasserwerke,  Ingenieur 
Schneider  übertragen  werde.  Dio  Kosten  da- 
für waren  auf  17  — 20000  Mk  veranschlagt.  Die 
AuDabme  des  Antrages  involvirte  eigentlich  auch 


die  Ausführung  des  Projekts.  Bei  der  Verhandlung 
der  Frage  in  der  Sitzung  der  Stadtverordneten  fand 
jedoch  der  namentlich  von  ärztlicher  Seite  warm 
unterstOtzie  Vorschlag  der  WaHserleitungskommission 
wenig  Anklang.  Man  machte  geltend  , die  Finanz- 
lage der  Stadt  gestatte  eine  so  grosse  Auslage, 
wie  sie  der  Bau  einer  Wasserleitung  erfordere  um 
so  weniger , als  in  den  nächsten  Jahren  an  eine 
Rentabilität  gar  nicht  zu  denken  soi  und  so  wurde 
schliesslich  nach  längerer  Debatte  mit  17  gegen  7 
Stimmen  beschlossen,  die  WasBerleitangsfrogo  Torläuhg 
von  der  Tagesordnung  abzusetzen. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Im  Reichs - 
tagsgebäude  fand  vor  kurzer  Zeit  die  Probe  der 
neu  eingerichteten  elektrischen  Krleuclitiing  statt. 

Es  waren  ini  (ianzen  acht  Flammen  in  Tbätigkeit, 
davon  vier  im  Foyer  und  je  zwei  in  den  Fraktions- 
zimmern  der  Nattunaliiberalcn  und  des  Centrums. 

An  Stelle  der  Lampen  mit  Jablocbkuffscben  Kerzen 
sind  Differenziallampen  (Kegubtturen)  nach  der  Con- 
struction  TOD  H e f ne r - A 1 1 e ne  ck  getreten.  Die 
in  Anwendung  gebrachten  Kuhlenstifte  brennen  vier 
Stunden  lang,  während  dio  Jablochkotf- dien  Kerzen 
nach  je  1 */>  Stunden  erneuert  wurden  mussten ; 
ausserdem  stellen  sich  die  Kosten  für  die  Kuhlen 
erheblich  niedriger  als  früher.  Das  Verhältniss  im 
Preise  der  neuen  Stifte  zu  deuallco  lässt  sich  etwa 
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durch  15  : 60  Pfennig  pro  Stunde  «uadrAeken. 
Zur  Speitung  der  «ftmnitliclien  Flammea  dienen 
awei  Dampfmuichinen ; die  ein«  ron  12  Pferdukrüf- 
ten  unterhftU  die  Flammen  im  Foyer,  die  andere 
kleinere  jene  in  den  Fraktioneiimmern.  Nach  An- 
gabe des  leitenden  Ingenieurs,  dem  im  Wesentlichen 
die  genannten  Fortschritte  in  der  elektrischen  Kr- 
leuchtung  zu  danken  sind,  kennen  die  nufgestcllten 
Maschinen  zusammen  14  elektrische  Flammen  im 
Oange  erhalten,  und  die  Wahrscheinlichkeit  liegt 
nahe,  dass  diese  hSchstc  Leistiingsfühigkcit  in  nicht 
zu  ferner  Zeit  roll  in  Anspruch  genommen  wird. 
Die  Beleuchtung  der  Fraktionssitzungszimmer  durch 
je  zwei  elektrische  Flammen  ist  eine  fQr  jedes 
Auge  ausreichende  und  durchaus  angenehme. 

Berlin.  (Anlage  von  Filtern  für  das  Tegeler 
Wasser.)  Wie  wir  erfahren,  hat  eine  in  letzter  Zeit 
stattgefundeno  Besichtigung  der  Tegeler  Werke  er- 
gehen , dass  die  Erbauung  von  Filtern  trotz  des 
neuerbauten  zweiten  Reservoirs  sich  nicht  vermeiden 
lassen  wird.  Die  Algen , welche  im  vorigen  Jahre 
in  so  störender  Weise  aufgetreten  sind , haben  in 
diesem  Jahre,  auch  in  der  heissen  Periode,  sich 
weit  weniger  gezeigt.  — Eine  Vorlage  bezüglich  der 
Anlage  von  Filtern  ist  der  Stadtverordneten-Ver- 
sammlung  zugegangen. 

Breslau.  Dem  Verwaltungsbcricht  der  städti- 
schen Gaswerke  pro  1878/79  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Gegenüber  dem  Vorjahre  sind  im  Ganzen  keine  we- 
sentlichen V erändeningen  aufzufObren.  Die  Gasconsum- 
tion  ist  in  diesem  Jahre  um  ca.  1 pCt.  zurOckge- 
gangen  und  zwar  im  Privatconsiim.  Während  in 
früheren  Jahren  der  Zugang  an  Privatflammcn  durch- 
scbnittlioh  die  Zahl  von  öOOO  erreichte,  sind  in 
diesem  Jahre  842  Stück  Privatflammen  in  Abgang 
gekommen.  Der  Hauptgrund  hierfür  ist  der  gegen- 
wärtig enorm  billige  Preis  des  Petroleums. 

Auch  die  Verwerthung  der  Ncbenproducte  hat 
einen  geringeren  Ertrag  geliefert;  die  Preise  von 
Theer  waren  ca.  85  Pf.  pro  Centner  niedriger  als 
im  Vorjahr.  Einnahmen  aus  der  Salmiakgeist- 
Fabrikation  haben  nicht  stattgefunden,  da  nach  Be- 
schluss beider  städtischen  Behörden  das  gesammte 
.Ammoniakwasser  von  den  Gaswerken  in  rohem  Zu- 
stande an  eine  chemische  Fabrik  verkauft  und  hier- 
durch eine  erhebliche  Mindereinnahme  verursacht 
wird.  Beim  Cokeverkauf  wurden  die  vorjährigen 
Preise  erzielt,  obgleich  die  Preise  der  Oaskohlen 
sich  um  ca.  2 Pf.  ä Ctr.  billiger  stellten. 

Im  Allgemeio<n  waren  die  Fabrikationskosten 
etwas  niedriger  gegen  ftObere  Jahre,  ohne  dass  eine 
weitere  Herabsetzung  der  Lohnsätze  stattgefunden  bat  ■ 


Hiernach  sind  auch  die  finanziellen  Resultate 
aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten  im  gleicbgünstigen 
Verhältniss  zum  Vorjahr  geblieben,  wie  der  nach- 
stehende Betriebsabsohluss  ergiebt; 

Die  Gasproduetion  bat  vom  1.  April  1878 


bis  dabin  1879  10  877  500  cbm 

betragen,  dagegen  in  den  12  Mo- 
naten des  Vorjahres 10  974  800  , 

mithin  sind  im  abgelanfenen  Be- 
triebsjahr   97  300  cbm 


weniger  producirt  worden,  oder  0,9  pCt. 

Von  der  Gasproduetion  pro  1878/79  haben  ge- 
liefert ; 

cbm  cbm 

die  Anstalt  in  der  Siebenhufe- 

nerstrasse 5309100 

die  Anstalt  am  Lessingplatz  . 5538400 

wie  oben  10  877  500 
ultimo  März  1879  waren  an  Bestand  . 1 400 

weniger  als  ultimo  März  1878,  so  dass 
im  Laufe  des  Betriebsjahres  1878/79 
Oberhaupt  consumirt  worden  sind  . , . 10  878900 
Hiervon  sind  verwendet  worden: 


cbm 

cbm 

a. 

zur  öffentlichen  Beleucht- 

ong  (für  10  01 7 236  Brenn- 

stunden  t\  '/•  chm  festge- 

Btelltes  Verbrauchsquan- 

tum) 

2 003447 

b. 

zur  Privatbeleucbtung 

7 203110 

Cw 

zur  Beleuchtung  der  An- 

stalten,  Bureaux  etc.  . . 

139119 

t 

giebt  9345676 

wonach  ein  Gasverlust  durch 


Condensation , Ausströmung 

etc.  verbleibt  von  ....  1533224  10878900 

oder  14,08  pCt.  gegen  12‘/i  pCt.  im  Vorjahr. 

Für  die  öflentliohe  Belencbtung  worden  nach 
den  Festsetzungen  des  Etats  pro  1878/79  pro  Flamme 
und  Brennstunde  nur  5 cbf  Gas  berechnet  und  ä 
mille  cbf  mit  4,25  Mk.  liquidirt  resp.  vergütet. 

Die  Gasverluste  haben  auch  in  diesem  Jahre 
wiederum  noch  zngenommen ; sie  erreichen  jetzt  eine 
Ober  das  Normale  hinausgehende  Höhe.  Als  Ur- 
sache hierfür  ist  einerseits  der  bisher  immer  noch 
bedingt  gewesene  starke  Druck , andererseits  sind 
die  durch  die  Caoalisatiou  bervorgerufenen  Robr- 
brOchc  anzufUhren. 

Beide  Uebelstände  werden  sich  im  Laufe  des 
nächsten  Jahres  tbeilweise  beheben  lassen.  Die  Dm- 
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legDDg  des  gesammteD  öfTentlicben  llohrnctzes  wird 
io  diesem  Jalire  Tolleiulet  und  die  Weiteo>Verhält- 
nisse  der  oiozelneD  Rohralränge  werden  daher  mm- 
mehr  die  Zuführung  und  Verlheilung  des  Gases 
unter  normalem  Druck  ermöglichen.  Die  Canalisa- 
tion  der  inneren  Stadt  ist  ebenfalls  fast  vollendet, 
die  hierdurch  hervorgerufenen  Rohrl>rüche  und  mit 
ihnen  die  wesentlichen  Gasverluste  werden  sich  auch 
vermindern.  Die  Kigcnnrt  der  diesjährigen  Gasrohr- 
umleguDgen , muss  auch  noch  als  Ursache  der  dies- 
maligen  aussergcwöhnlichen  Gasverluste  erwähnt 
werden. 

Die  höchste  Oasproduction  an  einem  Tage  hat 
am  21.  December  1878  stattgefunden,  an  welchem 
auf  beiden  Anstalten  zusammen  48  900  cbm  producirt 
worden  sind.  Der  höchste  Oasconsum  war  gleich- 
falls am  21.  December  1878  mit  50100  cbm. 

Die  geringste  Tagcsproduction  betrug  dagegen 
und  zwar  am  22.  Juli  1878  nur  10  200  cbm,  der 
geringste  Gasconsum  am  7.  und  23.  Juli  1878  je 
16100  cbm. 

Im  Vorjahr  und  zwar  am  17/18.  December  1877 
betrug  die  höchste  Qasconsumtioa  je  öl  000  cbm, 
die  geringste  am  27.  Juni  1677  13iMiO  cbm. 

Zur  Erzeugung  dos  Geaammtbedarfs  von  10877500 
cbm  Gas  wurden  zusammen  682  153  Ctr.  Kohlon 
verwendet  und  zwar: 

Ctr.  Durchschnittspreise. 

346  341  Waldenburg.  Kohlen  rot.  k Ctr.  68  Pf. 

335  812  oberechles.  ^ rot.  ä Ctr.  69  Pf. 

i.e.  682153  rot.  k Ctr.  69  Pf. 

Der  Ousgewinn  betrug  demnach  15,94  cbm 
pro  ftr.  Kohlen;  im  Vorjahr  dagegen  15,85  cbm 
pro  eftr. , mithin  eine  noch  grössere  Mehruusbeutc 
von  0,09  cbm  in  diesem  Jahre,  ein  Resultat,  welches 
andere  grosse  Qusanstulten  bisher  noch  nicht  ange- 
zeigt haben. 

Vorhanden  sind  auf  beiden  Gasanstalten  62 
Oefen,  zu  jo  7 Retorten,  davon  waren  zusammen 
29  Retortenofen  am  stärksteu  Productionstuge  im 
im  Betriebe,  am  schwächsten  10  Oefen. 

Die  durch  Profet^sor  Herrn  Ür.  Polek  in  der 
UntersuchuDgsstation  im  Laboratorium  der  kÖnigl. 
ünirersität  ausgeführten  Messungen  haben,  wie  in 
den  iMoiiatsherichton  der  Breslauer  Statistik  vor- 
Öffentlicht  worden , stets  eine  fast  gleichmässigo 
Leuchtkraft  des  Gases  constutirt.  Letztere  betrug 
bei  einem  stündlichen  Qasverbrauche  von  150 1 
durchschnittlich  15Vi  Sperroacetikerzon  von  42  mm 
Flammenhöbe.  8chwefelwas8c^^toff,  Cyan  oder 
Sobwefelcyan  wurden  bei  keiner  Beobachtung  auf- 
gefundeo. 


Auf  den  beiden  Gasanstalten  fanden  täglich 
ebenfalls  photometriaelie  Messungen  statt , woselbst 
die  Leuchtkraft  des  Gases  stets  über  16  resp.  17 
Bpermacetikerzen  befunden  wurde. 

Die  vergasten  682  153  Ctr.  Kuhlen  ergaben 
an  Nebenproducfon: 

461  382  hl  Coke  i\  90  Pfd.  = 415  243,8  Ctr.  oder 
0,61  Ctr.  pro  Ctr.  Kohlen, 

33  489  Ctr.  Theor  0,049  pro  Ctr.  Kohlen, 

14  255  hl  Äsche, 

1 272  hl  DQiigerkuIk, 

71  864  Ctr.  Ammoniukwassor. 

Zur  Unterfeuc)  ung  der  Retortenöfen  wurden 
auf  beiden  Gasanstalten  zusammen  180  628  bl  Coke 
ä 90  Pfd.  gerechnet  162  565,2  Ctr.  verwendet, 
mithin  0,238  Ctr.  pro  Ctr.  Kohlen.  Nach  Abrech- 
nung des  Selbstrcrbrauchs  kamen  zum  Verkauf: 

Mk. 

282  567  bl  Coke,  zum  Durchschnittspreise  von  0,58 
38  327  Ctr.  Tbeer,  , „ „ 2,00 

12  388  hl  Asche  » n » 0,0> 

730  hl  Düngerkalk  , , 0,30 

Das  gesummte  Ammoniukwasser  beider  An- 
stalten ist  vertragsmässig  an  die  nSilesia*  Verein 
chemischer  Fabriken  hiorselbst  zum  Preise  von 

1,80  Mk.  pro  100  Ctr.  vergaster  Kobleu  verkauft 
worden. 

Die  Gosammt-Kinnahme  für  Nebenprodukte  be- 
lief sich  nach  Abzug  der  Unkosten  an  Arbeitslöhnen 
etc.  auf  210  845,69  Mk.  oder  19,38  Mk.  pro  mille 
cbm  Gas.  Dagegen  betrugen  die  gesummten  Be- 
triebsausgaben incl.  Kohlen  und  sonstigen  Rohma- 
terialien 858  890,11  Mk.  oder  78,96  Mk.  pro  Mille 
cbm  Gas;  roitbio  stellen  sich  die  Selbstkosten  des 
Gases  auf  59,59  Mk.  pro  mille  cbm.  (Verzinsung 
dos  Anlage-Capitals  ist  bietbei  nicht  in  Berechnung 
gezogen.)  liu  Vorjahre  betrugen  die  Selbstkosten 
pro  mille  cbm  Gas  60,20  Mk. 

Der  Gaspreis  betrug  wie  im  Vorjahre  : 
für  die  PrivutÜarame  6 Mk.  pro  mille  ebf 
30,920  obm 

für  die  öffentliche  Befeuchtung  4,25  Mk.  pro 
mille  cbf, 

auch  ist  wie  bisher  sämrdflichen  Privatconsumunten 
nach  Wrhultniss  der  Consumtion  Rabatt  gewährt 
wurden  und  zwar  bis  zur  Höhe  von  10  pCt. ; durch- 
schnittlich betrug  dieser  Rabatt  3 Vt  P^^- 

Für  das  Etatsjahr  1879/80  ist  der  Gaspreis 
für  die  Privatflamme  auf  20  Pf.  pro  cbm  mit  der 
Massgabe  festgestellt  worden,  dass  den  Oasconsumenten 
a)  bei  einem  Jahresverbrauch  von  weniger  als 
2000  cbm  Stadt.  Gas  ein  Rabatt  von  2 pCt. 
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b)  bei  grösserem  Gasverbrancb  eio  mit  8 pCt. 
beginnender  und  jenach  der  Consnmtionshöhe 
progressiv  steifender  Raliatt  bis  zu  einem 
Maximum  von  15  pCt. 

erstattet  wird;  desgleichen  ist  das  Verbraiicbquan- 
tum  einer  öffentlichen  Strassenlaterno  m‘t  ' i cbm 
Gas  pro  Stunde  in  Ansatz  gebracht  und  der  Preis 
pro  mille  cbm  mit  106  Mk. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Klammen  betrug  3637 
bei  Beginn,  3683  am  Schlüsse  des  Betriehsjahres 
und  die  Zahl  der  Privatflammen  (nach  Massgabe 
der  aufgestellten  Gasmesser)  94517  bei  Beginn, 
93675  am  Schlüsse  des  Betriehsjahres.  Es  sind 
somit : 

Zugang  55  öffentliche,  Abgang  843  Pri- 
vatflammen; im  Vorjahre  waren  zngetreten 
139  öffentliche  und  4741  Privatflammen. 

Laut  Abschluss  stellen  sich; 


A.  die  Einnahmen. 


1.  für  Gas  . . . 

2.  für  Nebenpro- 
ducte  .... 

3.  an  Magazin-  und 
Werkstatt-Üeber- 
scbusB  .... 

4.  an  Gasmesser - 

miethe  . . . . 

5.  an  Administrati- 

onskosten von  der 
Verwaltung  des 
Wasserwerks  . . 

6.  an  Zinsen  . . . 

7.  an  Gewinn  durch 
Effecten-  Ausloos- 


Mk. 

1 564  640,72 
239  224,77 

8 432,.52 
41  716,40 


450,00 
7 942,66 


ung  resp.  Cours- 

differenx  ...  3 338,37 


Hk. 

1 865  744,44 


B.  die  Ausgaben. 

1.  für  Betriebs -Un- 

kosten, Kohlen,  Ar- 
beitslöhne, Gene- 
ral-Besoldungen . 853  876,11 

2.  Nebenproducte-Ün- 

kosten  ...  28  379,08 

3.  Unterhaltung  der 

Gasmesser  ...  27  509,19 

4.  Tantii'me  . . . 5 014,00 

914  778,38 

und  es  ergiebt  sich  ein  Brutto- 

üeberschuss  von 950  966,06 


I Mk.  Mk. 

I Hiervon  ab: 

1 

i a.  gezahlte  Zinsen  und 
Amortisation  bis  ult. 

Mürz  1879  . . 268  635,34 

b.  an  Abschreibungen 
und  zwar: 

3 pCt.  auf  Fa- 
brik - Anlage, 
alte  Anstalt  . 35704,85 
3 pCt.  auf  Fa- 
brik - Anlage , 
neue  Anstalt  .48142,93 
5*/o  »uf  das 
Rohrnetz  85887,28 
per  Inventarien : 

5 */o  auf  Gasmesser  6 959,60 
und  über  IO”/«  auf 
Utensilien  . . . 4 216,67 

zusammen  449  546,67 

es  verbleiben  Netto-Gewinn  501419,39 
ab:  zum  Reserve- Fonds  10  pCt.  dieses 

Netto-Gewinnes 50141,00 

bleiben  451  278,39 

An  die  Kr&merei- Verwaltung  sind 
an  UeberschOssen  pro  1878/79  gezahlt 
worden  — 500000,00 

Die  hierzu  fehlendeu 48  721,61 

sind  dem  Capital  - Conto  buchm&ssig  abgeschrieben 
worden  und  verbleibt  letzteres  nitimo  März  1879 
noch  in  Höhe  von  552  138,78  Mk. 

Der  Etat  pro  1878/79  hat  an  Ueberschüs- 
sen  586  834  Mk.  in  Aussicht  genommen  und  es 
mussten  danach  seitens  der  Krämerei  - Verwaltung 
86  834  Mk.  in  Ausfall  gestellt  werden. 

Der  Kostenwerth  der  beiden  Gaswerke  incl. 
Rohrnetz  betrug  ultimo  März  1878  5 881  168,62  Mk. 
pro  1878/79  sind  an  Rohrnetz-An- 
lage und  Erweiterung  hinzugetreten  93  088,86  ,, 

mithin  Gesammt-Anlagekosten  . . 6 974  257,48  Mk 

= 549  230,70  Mk.  pro  Million 
cbm  Gas. 

Nach  Abrechnung  der  sämmt- 
licheu  bisherigen  Abschreibungen 
auf  Abnützung  pr 1 238  232,17  Mk. 

beträgt  mithin  der  Buchwerth  der 
beiden  Anstalten  und  des  Rohr- 
netzes ultimo  März  1879  ...  4 736  025,31  , 

Erweiterungen  auf  den  beiden  Gasanstalten  sind 
nicht  ausgeführt  worden , wogegen  im  Rohrnetz  be- 
deutende Erweiterungen  etc.  stattgefunden  haben. 
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Seltluf«s-IlUa.uz. 


Debet. 

Mk. 

Ad  Stadt-Tbeater-Conto  (ehern.  Actien- 

Vereiü) 27000,00 

, alte  Gaaanatalt,  Areal-Conto  . . 300000,00 

, neue  Oasanatalt,  Anlage-  und  Er- 
weiterungs-Cento   1.556621,41 

, alte  Gasanstalt,  Anlage-  und  Er- 
weiterungs-Cento   1154156,82 

, stAdt.  Haupt-Schulden-Verwaltung  . 240000,00 

, Nebenproduote,  Grünkalk-Conte  672,70 

, Rohrnetz- Anlage-  u.  Erweiterungs- 

Conto 1724947,08 

, Oaskalk-Conto 71,40 

, Uagazin-  und  Werkstatt-Conto  . . 118729,62 

, EfTecton-Conto 153037,50 

, Oasmesser-Mietbe,  Priraten-Conto  . 2516,15 

, Gasofen- Unterhaltunga-Conto  . , 21462,55 

, Zinsen-Conto 1590,00 

• Bohrneti-Unterhaltungs-Conto  . . 8042.00 

, Cautions-Conto 342565,79 

• CasBU-Conto 8717,56 

, Gas-Betriobs-Muterial-Conto  . . . 5855,27 

, (ias-Conto 2070,00 

, Coke-Conto 20975,77 

, Theer-Conto 21115,13 

, Neben-Producte,  Fastago-Conto  . . 2.50,00 

„ Neben-Producte,  Ascbe-Conto  . . 86,00 

, Gas-Kohlcn-Conto 18484,18 

, Gasmesser-Ünterhaltungs-Conto  . . 2966,96 

, Gas-Priyat-Bcleiichtungs-Conto  . . 20.533,76 

, Betriebs-Utcnsilien-Conto  ....  25805,92 

» Qasmesser-Conto 134081,60 

Summa  . . 590755.8,07 


Credit. 

Per  Stldtische  Sparrkasse,  1.  Darlehen 

yon  1863  454425,00 

g Capital-Conto  ....  600860,39 
, Stadt  - Haupt  - Cassen  - Darlehen  ftir 

Gaswerk  1 2550000,00 

, Städtische  Sparkasse,  2.  Darlehen 

yon  1876  764700,00 

g Stadt  - Haupt  - Kassen  - Darlehen  fOr 

Gaswerk  II 750000,00 

, Amortisations-Conto  240000,00 

. Reserye  - Conto  von 

1877/78  143261,00 

Zutritt  pro  1878/79 . . 50141,00  193402,00 

, Zinsen-Conto 30321,50 


Mk. 

>er  Diverse  Privaten-Conto 342565,79 

, Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . . 5014,00 

, KrAmerei-Yerwaltung 25000,00 

5355419,29 

, Capital-Couto  zur  Gleichung  . . . 552138,78 


Summa  5907558,07 

Glewinu-  itncl  VerluHt-Bilnnz. 


Debet 

Mk. 

in  Neue  Gasanstalt,  Anlage-  und  Kr- 

weiterungs-Conto  Abschreibung,  . 48142,93 

g Alte  Gaaunstnlt , Anlage-  und  Er- 

weiterunga-Conto  Abschreibung.  . 35704,85 

, Neben-Producto,  Sulmiakgciat-Conto  0,47 

, Keserye-Cunto 50141,00 

, Robrnotz-Anlage-nnd  Erweiterangl- 

Conto  Abschreibung 86887,28 

g Conto  zur  Unterhaltung  der  Anstal- 
ten   17159,80 

, Conto  zur  Unterhaltung  der  Maschi- 
nen und  Apparate 18408,51 

, Gaskalk-Conton 860,63 

, Oaa6fen-Unterhaltungs-Conto . . 68192,36 

, Zinsen-Conto 206692,68 

g Rohrnetz-Unterlialtungs-Conto  . . 23692,70 

, Gas-Belriebs-Material-Conto  . . . 5448,14 

, Gewinn-  und  Verlust-Conto  . . . 4014,00 

, Oaskoblen-Conto 468673,02 

, Gasmesser-Untorbaltungs-Conto  . . 27.509,19 

, General-Unkosten-Conto  ....  38467,81 

, Oeneral-liesoldungs-Conto  . . . 68994,22 

, Neben-Producle-Unkosten-Conto  . 28378,61 

, Gas-Betriebs  - Arbeiter -Lohn-Conto  102223,39 

g Betriebs- Ulensilien-Conto  Abschreib- 
ung   4216,67 

, Oas-Laternenwärter-Lohn-Conto . . 40621,98 

, Krämerei-Verwaltung 500000,00 

, Gas-Wiesenerz-Conto 1692,96 

„ Oasmesser-Conto  Abschreibung  . . 6959.60 

Summa  . . 1906073,39 

Credit. 

Per  Neben  -Prodncte-Ammoniakwasser- 

Conto 12008,76 

, Neben-Produkte-Orünkalk-Conto  . 382,00 

, Magazin-  und  Werkstatt-Conto  . . 8432,52 

, Effecten-Conto 3338,37 

, Qasmesser-Miethe-Conto  ....  41715,40 

g Gas-Conto  1664640,72 
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Mk. 

An  Coke-Cunto 161721,84 

„ Theer-Conlo 74(K)2,14 

„ Moben-Produkte-KuBlage-Conlo  . . 373,63 

, Neben-Prudukto-Aache-Cuoto  . . 736,50 

185351,78 

„ Capital-Cunto  zur  Gleichung . . . 48721,61 

Summa  . . 1906073,73 

CgrliruhB.  (Abrechnung  des  Waaserworkfl.) 
(Schluss.) 

£llniialimen. 

Mk. 

Für  private  Bewässerung. 

Von  1442  Abonnenten  und  8ffentlichen 
Anstalten 962,23 


Für  Öffentliche  Bewässerung. 

Mk. 

StraseeD^iossen  städtischer 

Strassen 

10270,5  cbm  ä pro  100  cbm 

86  Pf. 

88,33 

Strassengiessen  von  Staats- 

Strassen  19G9|5  cbm  k pro 

100  cbm  86  Pf.  .... 

16,93 

Fontainen  331157  cbm  pro 

100  cbm  86  Pf.  .... 

2 850,58 

47  ÖffentlicbcUrunnen  ä i^OMk. 

940,00 

ö ÖfftiDtliche  Pissoir  \ 8,50  Mk. 

42,50 

3 938,29 

iDteresaeo.  . . . , 

132,00 

Sonstige  Einnahmen.  , 

2090,91 

Summe  der  Kinnahmeu 

98  123,43 

Aufsgaben. 

Brennmaterial:  Es  wurden  gehoben 

1529343,9  cbm  WasHer  und 

wurden 

hiezu  verbraucht  465319  kg 

Kohlen 

und  99280  kg  Coke  . . . 

8 290,68 

Zum  Anfeuern  13,72  Ster  Holz 

105,19 

8 395,87 

Material. 

Schmiermsterial  .... 

675,03 

Putiieug 

803,97 

Biverso 

333,46 

Beleuchtung 

6.57,24 

1 969,70 

Unkosten:  Steuern,  Ver- 

sicheruDgeo,  Bureaauteusi- 

lien  etc 

2 502,24 

Unterhaltungskosten. 

Wasserban 

46, 3G 

Grundstück  und  Gebäude  . 

577,42 

Mascliincn,  lfd.  Unterhaltung  1319,18 
dto.  fOr  die  im  Laufe 
des  Jahres  vorgenommene 


grOndliche  Keparatur  der  Ma- 
schine Nr.  1 4119,76 

Kessel 865,76 

Uegenreservoir 726,54 

Canalisation 318,18 

Schieber  und  Schachte,  lau- 
fende Unterhaltung  . . . 853,20 

Schieber  und  Schachte,  für 
20  Stück  neue  Schuchtkränze 
4 Mk 988,00 


Hydranten 993,30 

Brunnen  und  Fontainen  . . 1 369,20 

Privatzufuhrungen  ....  1 690,62 


Telegraph  im  Ganzen  800  Mk. 
hievon  trilft  dicFriedfaofcasse 

200  Mk 399,65 

Dampfkesselrevisionsbeitrag  85,00 

tioräthe  und  Werkzeuge  . 361,72 

Minderwerth  der  Oeräthe  und 

Werkzeuge 224,72 

Minderwerth  der  Mobilien  . 14,83 


3fk. 


4953,47 


2in8enzu4,4‘/i  und,5»/ovon  1627124,81  Mk.  678.50,38 
Amurlisuliun  des  ungelieferten  Kapitales  18498,41 

Summe  der  Ausgaben  127006,18 

Ausgaben  127006,18 
Einnahmen  98  882,75 


Bleibt  ein  Defizit  von  2b  882,75 

Canstanz.  (Wasserverjorgung.l  Der  Deutsch. 
Bauzeit,  entnehmen  wir  folgende  Notiz.  Die  Stadl 
Coiihtanz  bezieht  ihr  Trink wasaer  seit  mehren  Jah- 
ren durch  eine  Drainago,  welche  in  einer  ausge- 
dehnten Mulde  dos  Hügellandes  der  Constanz  ge- 
genüber in  den  Bodensce  hereinragendon  Halbinsel 
angelegt  ist. 

Die  Unzulänglichkeit  dieser  Anlage  und  die 
Erfolglosigkeit  eines  Versuches , die  Ergiebigkeit 
der  Drainage  zu  steigern,  hat  die  Aufsuchung  wei- 
terer Bezugsquellen  nüthig  gemacht.  Der  zur  ün- 
torauchung  der  einschlägigen  Verhältnisse  berufene 
Beamte  der  technischen  Staatsbehörde  (Grossh.  Bnu- 
rath  Gerstner)  glaubte  die  Erschliessung  eines 
zur  Versorgung  der  Stadt  geeigneten  Ornndwassers 
nicht  unversucht  lassen  zu  dürfen  und  war  das  Er- 
gebnies  dieser  Untersuchung  die  Erbohrung  zweier 
artesischer  Brunnen  am  Abhange  des  Gebirges  auf 
der  Landzunge  zwischen  dem  Ueberlinger-See  und 
dem  Untersee, 
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Die  beiden  Brunnen , Ton  denen  der  eine  in 
einer  BohrrOhre  tod  20  cm  Durchmesser,  der  andere 
in  einer  solchen  von  10  cm  Durchmesser  im  Monat 
Mai  r.  J.  erbohrt  wurde , erreiobten  in  einer  Tiefe 
Ton  15  m unter  der  Bodenoberfläche  und  7,8  m unter 
dem  Wasserspiegel  des  Bodensees  (oder  390  m Über 
Meeresbähe)  eine  wasserführende  Kiesschicht. 

Der  erstere  dieser  beiden  Brunnen  liefert  in 
der  Seounde  14  bis  151,  d.  s.  täglich  1210  bis 
1296  obm,  der  zweite  9 bis  101  ln  der  Secunde, 
d.  8.  778  bis  861  cbm  täglich. 

Diese  Brunnen  ergiessen  nun  seit  mehr  als  Jahres- 
frist unausgesetzt  ein  TorzQglicbes  Wasser  Ober 
die  Boden-Oberfläche  in  einer  Höhe  ron  7,2  m Ober 
dem  Wasserspiegel  des  Bodensees;  sie  entspringen 
einer  alpinischen  Kiesablagerung  und  haben  bei 
Anbobrnng  der  wasserführenden  Kiesschicbte  Ölet- 
Bchergesohiebe  bis  zu  Faustgrösse  too  250  bis  500  g 
Einzelgewicht  an  die  Oberfläche  geschleudert. 

Wenn  die  s.  Z.  noch  nicht  abgeschlossenen 
Voruntersuchungen  für  die  WasserTersorgung  der 
Stadt  Constanz  nicht  etwa  noch  in  höherer  Lage 
zur  Auffindung  eines  guten  Trinkwassers  führen, 
so  wird  das  Wasser  der  artesischen  Brunnen  künf- 
tig zur  WasserTersorgung  der  Stadt  verwendet 
werden. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  Am  16,  Oktober 
fand  die  ofTicielle  Eröffnung  des  nun  vollendeten 
städtischen  Wasserwerkes  statt.  Die  Feierlichkeiten 
begannen  mit  der  Besichtigung  dos  Hochreservoirs 
bet  BoltbanseD  und  des  benachbarten  festlich  er- 
leuchteten Röhrenlunnels  ; sodann  wurde  die  Pump- 
station bei  Uaan,  durch  welche  das  ihr  vom  Rhein 
zugepumpte  Wasser  durch  drei  Pumpen  , wo- 
Ton  zwei  in  Tbätigkeit , nach  dem  Hochreservoir 
gedrückt  wird,  in  Augenschein  genommen.  Nach- 
dem d.is  Ställchen  llildeu  passirt , erreicble  die 
Festversammlung  die  Hauptpumpstution  am  Rhein  bei 
Benrath;  hier  wurden  nach  einer  Ansprarho  des 
Oberbürgermeisters  Jaeger  die  Baulichkeiton  und 
die  Pumpenanlagen  besichtigt  und  sodanu  die  Ma- 
schinen in  Betrieb  gesetzt.  Nach  Schluss  der  Feier 
vereinte  ein  Festmahl  die  Theilnehmer  im  Hotel 
Hesse. 

Das  Werk  war  allerdings  bereits  im  Mai  d.  J. 
soweit  fertig  gestellt,  so  dass  die  mitHansleitungen 
rersehenen  Consumenien  Wasser  aus  der  Leitung 
eDtnehmen  konnten.  Es  waren  jedoch  damals  noch 
nicht  alle  Maschinen  fertig  montirt  und  es  fehlten 
noch  die  zur  äusserlicben  Ausstattung  erforderlichen 
Oegenständo:  Fussbodenheläge , (ieländer  etc.,  so 
dass  sich  die  Fertigstellaog  noch  um  mehrere  Mo- 
nate verzögerte. 


Die  Specialprojekto,  Unterhandlungen  mit  Be- 
hörden, Gemeinden  und  Grundstücksbesitzern  wurden 
am  1.  Januar  1877  begonnen. 

Mit  dem  Bau  selbst  wurde  am  1.  September 
begonnen. 

Am  1.  April  1879  wurde  die  erste  Masobine 
versuchsweise  in  Betrieb  gesetzt.  Am  1,  Mai  1879 
wurde  zum  ersten  Mule  Wasser  vom  Rhein  nach 
Elberfeld  gefördert. 

Am  1.  September  waren  alle  Maschinen  (sechs 
Maschinen  für  die  Hochdruckpumpen  und  zwei 
SchÖpfmaschinen  zus.  900  Pferdekraft  Nettoleisiung) 
in  betriebsfähigem  Zustande.  Die  Baukosten  be- 
tragen rot.  4 Miiliüiien  Mk.,  dio  tägliche  Leistungs- 
fähigkeit beträgt  15  bis  20000  cbm  Wasser. 

Die  Oberleitung  für  den  Bau  des  Wasser- 
werkes hatte  Ingenieur  Schneider,  als  Assisten- 
ten waren  dio  Herren  Kordt  und  Eick  thätig. 

Cschwege.  Die  von  dem  Unternehmer  Pb. 

0.  Oechelbaeuser  in  Berlin  im  vorigen  Jahre  er- 
baute städtische  Oasanstiilt  beündet  sieb  unausge- 
setzt im  besten  Betrieb ; auch  hat  die  neuerdings 
erfolgte  Uerubsetziing  des  Oaspreises  auf  21  Pf. 
pro  cbm  , die  erhoffte  Wirkung  auf  weitere  erfreu- 
liche Entwicklung  des  Consums  tbatsächlich  im 
Gefolge  gehabt.  In  dem  an  den  Erbauer,  nach 
Ablauf  der  Garantiezeit,  gerichteten  offioiellen  Schrei- 
ben des  Stadtraths , vom  20.  Okt.  wird  demselben 
dio  ehrendste  Anerkennung  ausgesprocheo ; es 
beisst  darin  u.  A.:  ^Bei  dieser  Gelegenheit  wollen 
wir  eg  nicht  unterlassen , Ihnen  unsere  grösste 
Zufriedenheit  für  den  nicht  nur  im  vollsten 
Maasse  gelungenen,  sondern  auch  in  seinem  ganzen 
Umfange  gut  und  solide  ausgeführten  Bau  auszu- 
spreoben.“ 

$t<  Bällen.  (Wa.^serleitung.)  VonGädmenund 
Huber-Höfen  bis  Cantunsspital  St.  Gallen  soll  eine 
gusseiserne  Wasserleitung  von  ca.  5100  m Länge 
ungelegt  werden.  Der  Kostenanschlag  beziffert  sich 
auf  103  000  Fr. 

Leipzig.  (Wasserkunst.)  Die  im  Müblbolze  bei 
Connewitz  gelegenen  drei  Filterbetten  der  Stadt- 
wasserkunst sollen  mit  Uebcrdachung  versehen 
worden. 

Haoeter.  (Wasserleitung.)  Zur  Herstellung 
der  Wasserleitung  für  die  Stadt  sind  nach  den  Aus- 
schreibungen dos  Magistrats  folgende  Gussstücke 
erforderlich: 

gerade  Muffenröbren  Durchmesser, 

2 000  m 300  mm 

3 150  m 200  mm 

900  m 150  mm 
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gor.de  MuffenrShren 

Durchmesser 

5 000  m 

100  mm 

10  000  m 

80  mm 

circa  30  000  kg  FafanstQcke. 

Ahtperrschieber 

9 Stück 

300  mm 

12  „ 

200  mm 

4 „ 

140  mm 

20  „ 

100  mm 

79  „ 

80  mm 

Die  Herstellung  des  Ruhmetzes  soll  einom 
leistungsfähigen  Unternehmer  Qbertragen  werden. 

OdeMa.  Dem  12.  Jahresbericht  flbop  die  Odos- 
saer  ActiengeeolUchaft  für  Uu&boleuchtung  pro 
1878/79  entnehmen  wir  folgende  Angaben: 

1.  Die  Flammenzahl  hat  auch  in  diesem  Jahre 
entsprechend  zugcDommen,  und  zwar  betrug  : 

1877/8  1878/9 

Die  Zahl  der  Strassonlaternen  . . 2061  2061 

Die  der  Flammen  in  Krons-,  Btadt* 

und  Priratgebäudon  ....  19705  20079 

BO  dass  Biob  eine  Zunahme  von  374  Priratflummen 
ergiebtf  während  im  vorigen  Betriebsjahre  die  be- 
treffende Vermehrung  der  Flammen  358  betragen 
hat. 

2,  Der  Gasverbrauch  war 

cbf 

Im  Retriebsjfthr  1878;9  109  449^00 

1877/8  89G25  000 

die  Zunahme  beträgt  demnach  19  824  000 

Oer Jahresconsum  von  1094l9000cbf  vertheilt 


sich  wie  folgt: 

cbf 

a)  Beleuchtung  der  Kroos-  und 

Stadtgebäudo 2 542  400 

b)  Beleuchtung  der  Privaten  . . 65  650  330 

c)  Strassenboloucatung  ....  35372300 

d)  Festbeleuchtungen 178  187 

e)  Beleuchtung  der  Fabrikgebäude 

und  Wohnungen  der  Angestell- 
ten   I 300  000 

f)  Verlust  im  städtischen  Rohrsj- 

Stern 4 405  783 


109  449  000 


Der  erhöhte  Gasverlust  im  Rohrsystem,  gegen 
3 634  492  cbf  im  Vorjahre  , ist  auf  die  Umlegung 
der  Röhren  und  auf  Röhrenbrücho  durch  Einstarz 
von  Minen  zurückzuführen. 

Zur  Erzeugung  der  obigen  Qasmenge  wurden 
verwendet ; 

Newcastle-Steinkohle 646  572  Pud 

Cannel-Kohle 4 617  ,, 

651  189  Pud 

für  den  Preis  run  Rubel  124  929.  70 
Kop. 

Im  vorhergehenden  Jahre  wurden 

verwendet 523  409  Pad 

für  den  Preis  von  Rbl.  138  667, 56Kop. 

BO  dass  in  diesem  Jahre  1878/9  . . 127  780  Pud 

mehr  verbraucht,  und  Rubi.  12  737 
86  Kup.  weniger  verausgabt  wurden. 

Aus  einem  Pud  Kohlen  wurden  gewonnen: 
im  Betrieb^jahr  1877/8  . . . . 171,2  cbf  Gas 
„ 1878/9  ....  169  cbf  „ 

Aus  dem  verkauften  Gas  wurden  folgende  Ein- 
nahmen erzielt: 

a)  von  den  Krone-  und  Stadt- 
gebäuden   Rbl.  6274.  08  Kop. 

b)  vonden  Privatgebäuden  „ 196848.27  ,, 

o)  ,,  derStrassonbeleucht- 

ung 375(  2. 30  ,, 

d)  von  Festbeleuchtungen  „ 1199.  26  „ 

Rbl.  241823.91  „ 

Im  vorhergeliendcn  ßetriebs- 

jahre  betrug  die  Einnahme  ,,  191636. 90  „ 

so  dass  sieh  eine  Mehrein- 

nahm«  von  .....  Rbl.  501ö7.  01  Kop. 
ergiebt. 

Da.s  Rohrsystem  ist  mit  einem  Kostenaufwande 
von  Rbl.  33  903  vergrössert  worden. 

Die  Diridende  pro  1S78/79  beträgt  laut  Boschlusü 
der  Generalversammlung  11  Mk.  pro  Aotie;  dor 
Rest  des  Gewinnes  7381  wird  zu  Absebreibangen 
vom  Bau-Conto  verwendet. 
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Rundschau. 


Wir  machen  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  anf  eine  neae  Schrift  über  Gasfeuer- 


ungen von  Herrn  F.  Steinmann  in  Dresden  anfmorksam  and  möchten  hier  anf  dieselbe  noch  etwas 
näher  eingehen.  Der  Verfasser  sagt  8.  28  seiner  Broschüre  bezüglich  der  Gasfeuerung  für  Eetorten- 
öfen:  ,Wenn  bereits  früher  Cokegeneratoren  boi  verschiedenen  Leuchtgasfabriken  bestanden  und 

bestehen,  welche  indessen  in  engster  Verbindung  mit  den  Retortonüfen,  da  sie  ein  Gtemisch  von  Kohlen- 
oxydgas und  bereits  entwickelter  Flamme  abgaben,  und  meist  nur  durch  Oekonomie  der  Lnftzufübrung 
eine  gewisse  Brennstoffersparniss  gewährleisteten , so  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen , dass  es  mir 
vergönnt  war,  die  erste  wirkliche  Gasfeuernng  der  städtischen  Gasfabrik  zu  Nürnberg  ausznführen, 
welche  seit  August  1877  in  nnunterbrochenem  Betriebe  steht.“  Herr  Steinmann  spricht  sich  zwar 
nicht  näher  darüber  aus,  was  er  unter  , wirklicher“  Gasfeuerung  versbAt,  allein  da  wohl  kein  Zweifel 
darüber  bestehen  k;mn , dass  jede  Feuerungsmethode , bei  welcher  die  Heizgase  vorher  selbstständig 
erzeugt  werden,  bevor  sie  zur  Verbrennung  gelangen,  eine  Gasfeuerung  ist,  nnd  auch  die  Anlage  in 
Nürnberg  keine  andere  Methode  zur  Anwendung  bringt,  so  halten  wir  es  doch  für  unsere  Pflicht , zu 
constatiren,  dass  Herr  Steinmann  in  dieser  Beziehung  keineswegs  den  Anspruch  anf  Priorität  zu 
machen  berechtigt  ist , da  nicht  nur  in  Frankreich  , sondern  auch  in  Deutschland  schon  vor  dem 
Jahre  1877  mehrfach  „wirkliche“  Gasfeuerungen  für  Rotortenöfen  gebaut  an  1 betrieben  worden  sind. 
Der  Beweis  hiefür  findet  sich  in  den  Jahrgängen  1875  und  1876  dieses  Journals. 

Die  Besclireibung  der  Nürnberger  Anlage  in  der  Broschüre  ist  auf  'allend  kurz  ausgefallen, 
sie  füllt  nur  eine  einzige  Seite  nnd  ist  durch  zwei  beigegebene  Zeichnungen  nur  theilweise  erläutert. 
Bezüglich  der  Vorwärmung  der  Luft  heisst  es,  dass  die  Generatoren  von  6 kleinen  Heisslnftcanälcn 
umgürtet  seien , durch  welche  dem  unter  dem  Gascanal  liegenden  Uauptlaftcanal  stets  ein  Strom 
heisser  Verbrennungslnft  zugeführt  werde.  Herr  Stein  mann  benutzt  demnach  offenbar  einen  Theil 
der  durch  das  Mauerwerk  des  Generators  und  des  Gascanals  ausstrahlenden  Wärme , um  damit  seine 
Verbrennungslnft  vorzuwärmen.  Wenn  er  von  dieser  Anordnung  behauptet,  dass  sie  einmal  dem 
pyrotechnischen  Effect  der  Anlage  nicht  schade,  und  zugleich  zur  Schonung  der  Generato rwände  diene, 
indem  diese  permanent  eine  natürliche  Abkühlung  finden , so  müssen  wir  dies  entschieden  bestreiten, 
denn  diese  beiden  Behauptungen  stehen  in  directem  Wid  irspruch  zu  einander.  Wenn  dem  pyrotech- 
nischen Effect  nicht  g.'schadd  wcrd.m  soll,  so  darf  man  die  Generatorwände  nicht  absichtlich  ab- 
küblen,  denn  die  Temperatur,  welche  man  den  Heizgasen  im  Generator  und  im  Gascanal  entzieht, 
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Ut  ein  directer  Verlost  fQr  die  bei  der  Terbrennong  der  Heizgase  im  Ofen  sich  ergebende  Anfiing*- 
temperatnr.  Wo  es  sich,  wie  bei  BetortenOfen , dämm  handelt,  eine  mSglichst  hohe  Verbrennnngs* 
tomperatnr  zo  erzeogen  (also  nicht  nm  Wirmeqoantit&ts  - Verhältnisse , wie  etwa  bei  Dampfkesseln), 
mnss  man  die  Wärmeaosstrahlnng  beim  Qenerator  and  Gascanal  durch  solide  Constraction  des  Maner- 
works  and  Vermeidung  grösserer  Canallängen  auf  ein  Minimum  zu  beschränken  suchen;  dann  aber 
haben  Luftcanäle,  mit  denen  man  den  Qenerator  umgiebt,  keinen  abkühlenden  Einfiuss  auf  die  Innao- 
wände  mehr,  sondern  sie  nehmen  einfach  nur  diejenige  Wärme  auf,  welche  sonst  direct  in  die  nm- 
gebende  atmosphärische  Luft  aasstrahlen  würde. 

Allerdings  ist  es  selbst  bei  der  solidesten  Constraction  unvermeidlich , dass  sowohl  beim 
Generator,  als  bei  den  Gaseanälen  und  bei  den  Betortenöfen  selbst  eine  gewisse  Wärmeausstrahlnng 
stattflndet , und  man  hat  schon  vielfache  Versuche  gemacht,  diese  Wärme  für  die  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft  nutzbar  zu  machen.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  dem  verbältnissmässig  geringen 
Procentsatz  an  Wärme,  welcher  durch  Strahlung  verloren  geht,  nicht  weniger  als  45  bis  50  pCt 
diT  ganzen  erzeugten  Wärme  gegenüber  stehen,  welche  mit  den  ca.  1000  ° heissen  Verbrennungsgasen 
aus  dem  Ofen  in  den  Schornstein  entweichen,  so  wird  wohl  darüber  kein  Zweifel  sein  können,  dass 
nur  diese  letztere  in  den  abziehenden  Banebgasen  enthaltene  Wärme  diejenige  ist,  auf  welche  wir  Ar 
die  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  naturg^emäss  angewiesen  sind.  Wenn  daher  Herr  Steinmann 
S.  32  seiner  Broschüre  behauptet,  durch  seine  Nürnberger  Anlage  dargethan  zu  haben,  dass  sich  die 
strahlende  Wärme  des  Generators  für  die  Vorwärmung  der  Luft  als  sehr  vortheilhaft  erwiesen  habe, 
so  entbehrt  diese  ohne  allen  Zahlennachweis  ausgesprochene  Behauptung  mindestens  der  tbatsächlichen 
Grundlage.  Wenn  aber  der  Autor  an  derselben  Stolle  weiter  sagt,  Herr  Dr.  Schilling  habe  bei 
der  Beschreibung  seiner  Münchener  Qeneratoröfen  in  diesem  Journal  8.  263  u f.  erwähnt:  ,die  von 
ihm  angewandte  Art  der  Lnfterwärmnng  (mittelst  der  in  den  Baachgasen  enthaltenen  Wärme)  sei  die 
einzig  mögliche“,  so  ist  das  mindestens  ungenau,  denn  es  heisst  dort  S.  266  wörtlich:  „Die 
Wärme  der  abziehenden  Verbrennungsgase  halte  ich  für  die  einzige , die  man  für  diesen  Zweck 
eigentlich  zur  Verfügung  hat.“  Dies  dürfte  nach  den  vorausgehenden  Bemerkungen  ausser 
Zweifel  sein. 

Wetter  möge  nur  noch  ein  Irrthnm  in  der  Broschüre  des  Herrn  Steinmann  berichtigt 
werden.  Es  heisst  daselbst  S.  32 : „Die  Herstelluugskosten  eines  Acbterofens  nebst  zugehörigem 

Generator  berechneten  sieh  (auf  der  Münchener  Gasanstalt)  auf  17920  Hk.  Hätte  Herr  Steinmann 
die  betreffenden  Angaben  genauer  gelesen,  so  würde  er  daselbst  S.  266  gefunden  haben,  dass  die 
Herstellungskosten  eines  Achterofens  nebst  zugehörigem  Generator  und  Begenerator  10500  Mk.  be- 
tragen haben,  und  dass  in  der  in  der  Broschüre  citirten  Summe  die  Kotten  des  Betortenhanses  und 
des  Schornsteins  miteingerechnet  sind. 


Bericht  über  die  Versammlung  von  Gas*  und  Wasserfachmänntrn 

der  Vereine 

Schlesiens  und  der  Lausitz,  sowie  Sachsens  und  Thüringens 

am  11.  August  1879  zu  Bautzen. 

Die  Versammlung  wurde  durch  den  stellvertretenden  Vorsitzenden  des  schlesischen  Vereins, 
Herrn  Kühn  (Bautzen)  mit  einer  Begrüssung  der  Anwesenden  eröflhet. 

Hierauf  hiess  auch  Herr  Bürgermeister  Loehr  (Bautzen)  die  Anwesenden  in  schwungvoller 
Bede  im  Namen  der  städtischen  Behörden  herzlich  willkommen  und  wünschte  den  folgreuden  Verhand- 
lungen das  orspriesslichste  Gedeihen.  Für  diese  freundliche  Begrüssung  bethätigte  die  Versammlung 
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ihren  Dank  durch  Erheben  von  den  Plätzen.  Näohstdem  nahm  dieeeihe  Eenntnies  von  den  Gründen 
der  Niehtanwesenheit  des  Torsitienden  FSreter  (Brieg)  and  dessen  Abeehiedsschreihen  und  trat  durch 
die  Wahl  von  Arendt  (Keisse)  zum  BchriftfOhrer  in  die  Tagesordnung  ein,  nach  welcher  nunmehr 
die  Aufnahme  der  neu  angemeldeten  Herren: 

Augustin i (Keula), 

B.  Schmidt  (Berlin), 

Berthold  Cohn  (Breelan), 

Ang.  Semig  (Bischofswerda), 

für  den  schlesischen  Verein,  und  fttr  den  sächsischen  eines  nenen  Mitgliedes  durch  Acclamation  erfolgte. 

Als  Kassen-Beviaoron  des  ersteren  Vereins  wurden  gewählt  die  Herren  Flosky  (Sagen)  and  Erfiger 
(Forst). 

Da  der  Ton  Elster  (Berlin)  angekändigte  Vortrag  flher  Gasmesser  nicht  stattfand , erläuterte 
Herr  Ingenieur  Nettke  (Dresden)  nnter  zu  Grundelegang  von  Zeichnungen  das  von  ihm  vertretene 
KlSnne'sche  System  der  Generatorofen- An  lagen  und  ffihrte,  anknüpfend  an  die  bereits  bei  Besichtigung 
des  anf  der  Gas-Anstalt  im  Betrieb  befindlichen  derartigen  Ofens  abgegebenen  Erklärungen,  die  Vor- 
theile desselben  und  die  damit  erzielten  günstigen  Besultats  in  längerem  Vortrage  auf,  welche  im 
Wesentlichen  darauf  hinansgingen , dass  die  Umänderung  jedes  Ofens  in  einen  Generator-Ofen  ohne 
bedeutende  Unkosten  und  ohne  Rücksicht  auf  etwaigen  hohen  Grnndwasserstand  erfolgen  kann;  dass 
der  möglichst  grosse  Füllraum  im  Generator  ein  seltenes  Nachlegen  und  Oeffnen  des  Ofens  veranlasst 
sowie  dass  durch  die  bedeutende  Vorwärmung  der  Luft  und  geringe  Ausstrahlung  der  gewonnenen  Hitze 
eine  möglichst  hohe  Verbrennungs-Temperatur  erzielt  wird,  und  die  Anlage  nnr  eines  Minimums  von 
Luftzug  bedarf. 

Doering(WüstegiersdorO  ezplicirt  hierauf,  bevorersich  über  dasSystem  seihet,  nach  welchem 
er  seine  Oefen  gebildet,  anslässt,  die  mit  denselben  erzielten  Resultate.  Sein  Genoratorofen  mit  8 Re- 
torten war  ein  Endofen  und  der  Nachbarofen  nicht  gebeizt;  die  Rotorten  von  elliptischem  Querschnitt 
Normalform  I 2 '/>  »>  1^8-  Verarbeitet  wurden  niedersehlesische  Eleinkohlen  von  den  consolidirten 
Olückhilf-Gruben,  welche  pro  Tag  2360  cbm  also  per  Retorte  295  cbm  lieferten,  bei  Zusatz  von  Stück- 
kohlen stieg  die  Produktion  in  24  Standen  weit  über  2400  cbm  resp.  300  chm  pro  Retorte  and  kamen 
auf  100  Pfund  Kohlen  bei  guter  Leuchtkraft  17*/«  cbm  Gas  und  17— 18  Pfund  Coke-Feuerung,  welch 
letztere  einen  noch  geringeren  Prozentsatz  erfordert,  sobald  sich  der  nebeoliegende  Ofen  gleichfalls 
im  Betriebe  befindet.  Diese  günstigen  Resultate  wurden  mit  einem  Ofen  erzielt,  welcher  zunächst  den 
Vortheil  hat,  dass  der  Generator  getrennt  vom  Ofen  angelegt  ist,  also  in  den  Ofen  selbst  kein  Coko- 
feuer  kommt,  welches  ja  immer  das  mit  demselben  in  unmittelbare  Berührung  kommende  Manerwerk 
treibt.  Im  Uebrigen  zeichnet  sieh  der  Ofen  durch  ausserordentlich  einfache  Constrnction  aus  und  ist 
in  allen  Theilen  leicht  zugänglich.  Znm  Betriebe  des  Ofens  ist  daher  nnr  sehr  geringer  Zug  erfor- 
derlich, 1— 2 mm  Wassersäule  reichten  ans,  nur  bei  sehr  ungünstiger  Witterung  bedurfte  er  stärkeren 
Zuges.  Die  Bedienung  des  Ofens  ist  leicht  und  erfordert  wenig  Arbeitskräfte,  das  Feuer  konnte  bis 
4 Stunden  unberührt  bleiben.  Der  Ofen  hat  sich  in  allen  Theilen  sehr  gut  gehalten  und  ist  eine 
Abnutzung  bis  jetzt  nicht  zu  bemerken.  Auch  die  Feuerwangensteine  des  Generators  halten  sich  nach 
den  neuesten  Verbesserungen  sehr  gut  und  werden  allem  Anschein  nach  überhaupt  keiner  Repararatur 
resp.  keines  Ersatzes  mehr  bedürfen.  Es  folgten  hierauf  die  besten  Empfehlungen  des  von  ihm  an- 
gewendeten Systems  des  Herrn  Hasse  (Dresden)  und  sah  sich  derselbe,  unter  Bezugnahme  auf  den 
vor  8 Jahren  in  der  Gasanstalt  Bautzen  nach  diraem  System  erbauten  Generator,  welcher  beseitigt 
und  nach  einem  anderen  System  ersetzt  worden,  veranlasst  zu  bemerken,  dass  das  Hasse'sche  System 
in  dieser  Zwischenzeit  nach  Aufnahme  von  vielfachen  Verbesserungen  wesentliche  Veränderungen  er- 
fahren hat,  so  dass  jetzt  mit  demselben  die  höchsten  Resultate  erzielt  werden. 
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Herr  Kühn  (Bantzen) bemerkt  hierzn,  dass  er  den  Hasse’schen  Generator  hauptsächlich  wegen 
der  ungünstigen  Grandwasser-Verhältnisse  habe  abbrechen  müssen. 

Herr  Kloenne  ist  der  Ansicht,  dass  znr  Ueurtheilang  der  Leistnngen  eines  Generatorofens 
die  Besnltate  eines  Tages,  wie  Herr  Doering  sie  angegeben,  keineswegs  massgebend  sind,  znm  Min- 
desten gehörten  Monatsdurchschnitte  hierzu,  worauf  Herr  Doering  erwidert,  dass  seine  desfallsigen 
Angaben  das  Dnrchschnitts-Eesultat  von  6 hintereininderfolgenden  Wochentagen  wären,  da  er  des 
Sonntags  den  Ofen  nicht  voll  ansnutzen  kann;  er  hat  jedoch  die  Deborzengung , dass  sein  Ofen  auch 
des  Sonntags  seine  volle  Schuldigkeit  thne,  und  der  Monatsdurchschnitt  sich  noch  günstiger  stellen  würde. 

Herr  Bnrkhardt  (Meissen)  bemerkt  hierzu,  dass  bei  Angabe  der  Durchschnittszahlen  noch 
zu  berücksichtigen  nnd  zu  erwähnen  bleibt,  ob  die  nebenliegenden  Oefen  auch  im  Betrieb  gewesen, 
welche  Sorten  Kohlen  vergast  nnd  welches  Quantum  davon  eingetragen  sei  etc.  — nur  dann  könn» 
man  ein  genaues  Bild  über  die  Leistungsfähigkeit  der  verschiedenen  Oefen  erlangen. 

Hierauf  ergreift  Herr  Lieget  (Stralsund)  das  Wort,  spricht  zunächst  seinen  Dank  für  die  er- 
haltene Einladung  ans  nnd  fährt  dann  fort,  dass  er  schon  seit  mehr  als  15  Jahren  bestrebt  ist  eine 
rationelle  Feuerung  der  Betortenöfen  herzustellen. 

Vielfache  Versuche  haben  ergeben,  dass  bei  gewöhnlichem  Rostfeuer  durchschnittlich  die  doppelte 
Lnftmenge  durchzieht,  als  nöthig  wäre,  den  Kohlenstoff  zu  Kohlensäure  zu  verbrennen.  Dabei  ist  die 
Verbrennungstemperatur  1400"  C.  Die  durchschnittliche  Temperatur  in  den  Cokegeneratoren  kann 
zu  2300  " C.  angenommen  werden.  Wir  gebrauchen  zur  Gaserzeugung  eine  Hitze  von  rund  1000  ®C. 
Da  nun  die  letzten  Retorten  im  Ofen  and,  noch  Gas  liefern  sollen,  so  müssen  die  Heizgase  am  Aus- 
gange des  Ofens  auch  noch  diese  Temperatur  haben,  mit  welcher  sie  aus  dem  Ofen  entweichen.  Wir 
haben  mithin  nur  den  Ueberschnss  über  diese  Hitze  verfügbar,  also  beim  Generator  1300®  C.,  beim 
Rostfeuer  400  ® C.  d.  h.  der  Generator,  richtig  construirt,  stellt  uns  mehr  als  die  dreifache  Hitw 
zur  Verfügung,  dem  gewöhnlichen  Rostfeuer  gegenüber.  Man  ersieht  daraus,  welche  grosse  Verschwend- 
ung mit  dom  Betriebe  der  gewöhnlichen  Rostfeuer  verknüpft  ist. 

Um  nun  den  Vortheil  einer  richtigen  Verbrennung  zu  erreichen  , muss  man  sich  die  Feuerung 
so  construiren  , dass  zunächst  keine  überschüssige  Luft  durchziehen  kann.  Dazu  gehört  eine  höhere 
Schüttung,  als  sonst  üblich  ist,  d.  h.  ein  Füllofcn.  Die  erforderliche  Minimal-Schütthohe  ist  ver- 
schieden , je  nach  der  Korngrösse  des  Brennstoffs  und  der  Menge  Hitze,  welche  entwickelt  werden 
soll,  also  nach  der  Ofengrösse.  Bei  grösseren  Oefen  muss  mehr  Coke  verbrannt  werden,  also  mehr 
Luft  durchziehen,  demnach  die  Schütthöhe  grösser  werden,  als  bei  kleineren  Oefen.  Ebenso  muss  si» 
bei  grobstückigem  Coke  grösser  sein , als  lei  kleinstückigem.  Die  Erfahrung  allein  kann  hier  das 
Richtige  bestimmen.  Da  cs  unmöglich  ist , gleich  von  vornherein  in  der  Construction  das  Richtige 
zu  treffen,  so  muss  dieselbe  so  beschaffen  sein,  dass  sie  eine  Veränderlichkeit  der  Schütthöhe  zulässt, 
um  stets  mit  dem  erforderlichen  Minimum  derselben  arbeiten  zu  können. 

Sodann  darf  bei  der  grobstückigen  und  zackigen  Beschaffenheit  der  Coke  keine  Luft  an  den 
Seitenwänden  nnd  an  der  Vorderwand  in  die  Höhe  ziehen,  sonst  würde  unverbrannter  Sauerstoff  mit 
durchgehen.  Bei  meinen  Oefen  zieht  die  Luft  durch  einen  horizontalen , oder  wenig  geneigten  , nach 
unten  gerichteten  Schlitz  ein.  Der  Feuerranin  verbreitert  sich  nach  allen  Seiten  sehr  schnell.  Es  mag 
sich  die  Luft  deshalb  hin  wenden,  wohin  sie  will,  sie  trifft  immer  auf  Coke.  Um  auf  alle  Fälle 
sicher  zu  gehen,  vermeide  ich  grundsätzlich  glatte  Wände,  führe  statt  derselben  das  Treppungsprincip 
consequent  durch. 

Znr  Regulimng  der  Schütthöhe  ist  der  Schlitz  überschüssig  lang  construirt.  Die  Luft,  welche 
vorn  einzieht,  hat  einen  längeren  Weg  durch  die  Brennschicht  zu  machen,  als  die  hinten  einziehende. 
Dadurch,  dass  man  die  wirklich  freie  Scliiitzöffnnng  mehr  nach  vorn,  oder  nach  hinten  verlegt,  kann 
man  verschiedene  Mächtigkeit  der  brennenden  Schicht  erzielen. 
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Damit  stets  eine  möglichst  gleichmässige  Lnftmenge  durch  die  Brennschicht  zieht,  muss  diese 
erstens  eine  gleich  bleibende  Stärke  haben.  Das  Fener  hat  deshalb  ein  Speisereserroir , welches  ein 
zwei-  bis  vierstfindigfes  Anfwerfen  gestattet,  ehe  die  Schatthöhe  sich  verringert. 

Zweitens  mnss  das  Feuer  möglichst  gleichmässig  von  Schlacke  entleert  werden,  damit  die  Luft 
annähernd  gleiche  Kanäle  findet.  Die- einzige  Möglichkeit,  dieses  zu  erreichen,  ist  das  selbstthätige 
Entleeren  auf  dem  Schmelzungfswege.  Durch  das  Zusammenziehen  der  Sohle  des  Feuernngsraumes  zu 
einem  schmalen  Schlitz  wird  die  Hitze  nach  unten  hin  intensiver  und  mnss  so  weit  gesteigert  werden, 
bis  der  Schmelzungspnokt  der  Schlacke  erreicht  ist.  Dieser  ist  nun  bei  den  verschiedenen  Cokesorten 
sehr  verschieden.  Demgemäss  ist  aucli  die  Construction  des  Schlitzes  verschieden. 

Nachdem  so  sämmtlicher  Sauerstoff  der  Feuerlnft  verbrannt  ist,  Generation,  bestehen  die  Heiz- 
gase ausser  denr  Stickstoff  der  Luft  noch  aus  dem  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure.  Ersteres  muss  uuii 
noch  nachträglich  zu  Kohlensäure  verbrannt  werden,  Regeneiation.  *)  Man  theilt  also  den  Verbrcnuungs- 
process  in  zwei  Theile.  Dieses  Verfahren  an  und  für  sich  bietet  keinen  Vortbeil.  Es  ist  für  den 
Heizeffekt  ganz  gleich,  ob  man  gleich  direct  Kohlensäure  erzeugt,  oder  erst  Kohlenoxyd  und  dieses 
nachträglich  zu  Kohlensäure  verbrennt.  Diese  Begeneration  ist  eine  schlimme  Zugabe  zum  FQllofen. 
Der  Bau  wird  complicirt  und  vertheuert  und  es  wird  eine  Fehlerquelle  in  die  Construction  eingeföhrt. 
Ob  die  Regeneration  nötbig  ist,  hängt  von  der  Menge  und  Korngrös.se  des  zu  verbrennenden  Brenn- 
stoffs und  von  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Zugkraft  ab.  Bei  kleinen  Feuerungen  und  grobstfickigcm  Ma- 
terial, welches  zugleich  nickt  zusammen  backt,  reicht  die  uns  zu  Gebote  stehende  Zugkraft  das  Schorn- 
steins aus,  um  in  einem  Füllofen  direct  nur  Kohlensäure  zu  erzeugen. 

Bei  einem  der  beiden  kleinen  Dampfkessel  der  Gasanstalt  Stralsund  ist  eine  solche  Feuerung 
angebracht.  Bei  einem  vorgenommenen  Verdampfungsversnscbe  erwies  sich  der  erzielte  Nutzeffect  zu 
84  ‘’i'o  des  theoretischen  Maximums.  Bei  grösseren  Feuerungen,  wie  bei  unsern  Betortenöfen,  wo  mehr 
Hitze  entwickelt  werden  soll  und  demgemäss  mehr  Brennstoff  verbrennen  muss,  ist  man  gezwungen, 
die  Begeneration  anzuwenden.  Das  Verfahren  besteht  darin  , dass  man  die  hierzu  nöthige  secnndäre 
Oberlnft  oberhalb  der  Brennscbicht  durch  die  Wände  der  Feuerung  in  den  Heizraum  leitet.  Cm  eine 
möglichst  innige  Mischung  zu  erzielen,  lasse  ich  die  Loft  aus  vielen  kleinen  Löchern  strömen.  Einen 
Nebenvortheil  erreicht  man  noch,  wenn  man  diese  Loft  vorwärmt.  Diese  Vorwärmung  gewährt  nur 
dann  Nutzen,  wenn  sie  an  Stellen  vor  sich  geht,  wo  die  dazu  verwandte  Hitze  sonst  verloren  geben 
würde.  Die  Begulirung  der  Oberluft  geschieht  durch  Schieber,  welche  auf  gehobelten  Flächen  liegen 
nnd  durch  Schrauben  zu  stellen  sind. 

Den  Verschluss  des  Heizlocbs  bewerkstellige  ich  durch  einen  Deckel,  welcher  nach  dem  Prinzip 
der  Kauteudichtung  constrnirt  ist. 

Die  Ablesung  des  Zuges  geschieht  an  einem  Manometer , welches  0,25  mm  Wassersäule  noch 
mit  Sicherheit  erkennen  lässt. 

Nachdem  so  die  Verbrennung  bestmöglichst  erfolgt,  mnss  man  die  erzeugte  Hitze  auch  möglichst 
ausnutzen.  Dieses  mnss  nach  zwei  Richtungen  hin  geschehen.  Erstens  durch  langsames  Durchziehen 
der  Heizgase  durch  den  Ofen,  damit  sie  viel  Zeit  gewinnen,  auf  die  Betörten  einzuwirken.  Um  dieses 
zu  erreichen,  gebe  ich  meinen  Oefen  eine  sehr  grosse  Weite,  grösser  als  sie  sonst  üblich  ist.  Zweitens 
durch  möglichst  grosse  Feuerfiäcbe  der  Betörten.  Ich  klinke  deshalb  die  Steifnngssteine  zwischen  den 
Retorten  und  um  dieselben  aus. 

Endlich  muss  man  den  Ofen  auch  noch  vor  Abkühlung  bewahren.  Ich  lasse  deshalb  zwischen 
dem  Ofengewölbe  nnd  dem  Entlastungsbogen  eine  Luftschicht,  welche  als  Isolator  wirkt  nnd  bringe 


*)  Wir  haben  schon  früher  bemerkt,  dass  diese  Bezeichnung  weder  mit  dem  allgemein  üblichen 
Spraobgebrauoh  übereinstimmt,  noch  die  Processe  richtig  bezeichnet.  D.  Ked. 
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über  dem  Entlaatungsbogen  noch  eine  Lehmdecke  an.  Ansserdem  gebe  ich  der  Vorder-  and  Hinter- 
wand grössere  Stärke  als  sonst  üblich,  vermanere  aber  die  Betörten  nicht  um  so  riel  mehr,  sondern 
lasse  an  beiden  Enden  derselben  einen  schmalen  Zwischenranm  zwischen  ihnen  nnd  der  Wand. 

Der  Fenerungsraom  kann  in  ganzer  Tiefe  unter  den  Ofen  gelegt  werden.  Es  ist  diese  di« 
vollkommenste  Construction.  Gestattet  indess  das  Grundwasser  die  volle  Tiefe  nicht,  oder  spielen  di« 
Baukosten  eine  entscheidende  Bolle,  so  begnüge  ich  mich  mit  halber  Tiefe.  Hierbei  liegt  der  Feu- 
erungsraum  entweder  auch  unter  dem  Ofen,  nnd  die  Coke  wird  durch  eine  luftdicht  schliessende  Thür 
in  der  Stirnwand  eingeworfen,  oder  man  legt  ihn  hinter  den  Ofen  und  wirft  von  oben  ein.  Steht  das 
Wasser  bis  nabe  an  den  Hansilur,  so  legt  man  den  Fenerraum  ganz  Ober  die  Erde;  in  diesem  Falle 
kann  er  nur  hinter  dem  Ofen  liegen. 

Die  alten  Siebener  Bostöfen  gebrauchen  zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  dnrchscbnittliek 
26,5  kg  Coke.  Mein  im  vorigen  Herbst  in  Nenmünster  gebauter  Siebener  gebraucht  für  gleiche  Leist- 
ung H,1  kg  Coke  erzielt  also  ein  Erspamiss  von  46,8  kg  Brennstoff.  Mit  der  jetzt  vollendeten  Oon- 
struction  werde  ich  bei  gleicher  Betortenzahl  gegen  die  alten  Oefen  mit  Sicherheit  auf  SO^  kommen 

Ausser  der  Erspamiss  an  Brennstoff  gewähren  die  Oefen  auch  noch  die  weitem  Vortbeils, 
dass  die  Beparaturen  der  Feuemng  Wegfällen , die  Leistungsfähigkeit  der  Betörten  gesteigert  werden 
kann  (bei  engl.  Kohle  bis  250  cbm  per  Betörte  in  24  Stunden).  Die  Betörten  werden  mehr  gesch<nt, 
weil  das  viele  Erkalten,  welches  beim  Entschlacken  des  Bostfeners  nötbig  ist,  wegfällt.  Und  endlkk 
wird  die --Arbeit  des  Heizers  erleichtert,  weil  bei  weitem  die  meiste  Schlacke  selbstthätig  abfliesst. 

Die  Tbeerverbrennung  erfordert  eine  eigene  Construction.  Sie  ist  nur  für  mittlere  nnd  grosse 
Werke  anwendbar,  wo  für  den  Tbeer  schlechter  Absatz  ist.  Die  Construction  der  Feuerung  ist  nach 
demselben  Prinzip  wie  bei  den  Cokeöfen  gemacht.  Ein  schmaler,  langer  Schlitz,  welcher  sich  zu  einem 
vierseitigen  Trichter  erweitert.  Schlitz  nnd  Trichter  sind,  der  Natur  des  Brennstoffis  entsprechend, 
anders  construirt,  als  bei  Cokeheiznng.  Die  secundäre  Oberluft  kommt  hierbei  ganz  in  FortfaU.  Der 
Theer  verbrennt  rauchfrei. 

Was  die  Conservimng  der  Wände  des  Fenerranms  betrifft,  so  ist  zu  unterscheiden,  dass  die 
Steine,  welche  oberhalb  der  Brennschicht  liegmi,  nur  einfache  Hitze  ausznhalten  haben.  Steine,  welch« 
den  in  unsern  Cokegeneratoren  herrschenden  Hitzegraden  auf  lange  Dauer  widerstehen , [macht  heut 
zu  Tage  jede  rennommirte  Chamottefabrik. 

Sobald  aber  die  flüssige  Schlacke  die  Steine  berührt,  haben  diese  ausser  der  Hitze  auch  noch  eine  che- 
mische Aktion  ausznhalten.  Es  ist  unmöglich,  Steine  herznstollen,  welche  diesem  Angriff  auf  die  Dauer 
widerstehen.  Das  Badicalmittel,  hier  Abhülfe  zu  schaffen,  besteht  darin,  dass  man  zwischen  den  Wänden 
uud  der  flüssigen  Schlacke  eine  Schicht  todter  Schlacke  anbringt,  wodurch  beide  Theile  ausser  Berühr- 
ung kommen.  Ich  lasse  zu  diesem  Zweck  den  Feuerungsraum  vom  Schlitz  an  nach  oben  sieh  schnell 
verbreiten  und  die  Sohle  sich  treppeiiförmig  absetzen.  Der  heisse  Kohlensäurestrom  zieht  mitten  durch 
die  Brennschicht,  der  Schlackenfluss  flndet  in  der  Mitte  statt,  kommt  also  nicht  an  die  Wände.  In 
die  Treppenabsätze  der  Sohle  legt  sich  die  Schlacke  fest  auf.  Auf  den  Schlitzkanten  erziele  ich 
die  feste  Schlackenkruste  durch  die  links  nnd  rechts  vom  Hüfsrost,  wenn  ein  solcher  nötbig  üt,  auf- 
steigenden  kühlenden  LnftstrCme.  Wenn  der  Bost  wegfällt,  so  bewirkt  die  Abkühlung  der  Schlitzstein« 
dieses  Geschäft,  und  bei  der  sehr  leichtflüssigen  schlesischen  Schlacke  nehme  ich  noch  die  stArkw« 
Abkühlung  des  Eisens,  ans  welchen  der  Schlitz  gebildet  wird,  in  Anspruch. 

ln  der  hierauf  folgenden  Diskussion  änssertsich  Herr  Kloenne  wie  folgt:  Wenn  HerrLiegel 
behauptet,  der  beste  Generator  sei  keiner,  so  mag  dies  wahr  sein.  Ich  habe  gefunden,  dass  der  best« 
feuerfeste  Stein  gar  keiner  ist,  und  das  veranlasste  mich,  statt  dessen  Gusseisen  an  einem  Punkte  zu 
verwenden,  welcher  sonst  der  Verbrennung  nnd  dem  Verschleiss  zu  sehr  ausgemtzt  ist.  Dieses  Guss- 
eisen habe  ich  durch  einen  Wasserstrom  gekühlt  nnd  lasse  den  entwickelten  Dampf  direct  in  den  Brenn- 
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ofen  atrömen.  Was  nnn  den  Generator  betrifft,  so  kann  ich  nicht  )>ehaapten,  dass  der  beste  Genera- 
tor keiner  sei,  im  Gegeiitbeil  ich  gebranclie  einen  Generator,  um  möglichst  viel  Brennmaterial  aufzu- 
speichern und  dadurch  die  Zwischenzeit,  welche  durch  Aufnahmen  frischen  Brennmaterials  entsteht, 
möglichst  zu  verlängern,  weil  dann  der  Ofen  weniger  d^r  Abkühlnng  au.sgesetzt  ist.  Uebrigens  geilt 
mein  Generator  kalt  und  beträgt  die  Temperatur-Differenz  zwischen  Generator  und  Of  n circa  900 — 1000“ 
leb  halle  dies  für  einen  grossen  Ynrtheil  meiner  Con.strnction ; denn  dadnrcli  wird  mein  Generator  un- 
verwOstlich  und  ist  gar  keinem  Versclileiss  ausgesetzt.  Auch  flbl  der  Ofen  d idurch,  dass  der  Generator 
kalt  geht  und  in  Folge  dessen  möglichst  wenig  Form-Veränderung  ausgesetzt  ist,  keinen  Naclitheil 
dnreb  Ausdehnung , Verschiebung  etc.  auf  den  Ofenausbau  ans.  Das  in  meinem  Generator  erzeugte 
Koblenozjd-Gas  tritt  fast  vollständig  kohlensäurefrei,  — mit  1 — 1 ‘/s  % Kohlensäure  — in  den  Ver- 
brennnngsraum  und  wird  mit  beisser  Luft,  welche  auf  Kosten  der  ahgehenden  Gase  vorgewärmt  ist, 
erwärmt.  Da  nnn  die  Verbrennung , weil  Luft  und  Gas  so  stark  vorgewännt  sind  , eine  äusserst  in- 
tensive ist,  ist  aucli  die  Temperatur  in  meinem  Ofen,  wie  Sie  auf  der  Bantzener  Gasanstalt  gesehen, 
eine  so  hohe,  trotzdem  der  Zog  nur  um  '/s  “1  '/s  schwankt 

Diese  hohe  Temperatur  kann  auf  keine  Retorte  nachtbeilig  wirken , denn  die  ganze  Hitze  ist 
vollständig  gleichmässig  auf  die  ganze  Retortenlänge  vertheilt,  und  daher  kommt  es,  dass  meine  Oefen 
eine  so  hohe  Production  erreichen.  In  letzter  Zeit  habe  ich  bei  vielen  Anstalten  weit  Aber  300  cbm 
per  Retorte  und  Tag  erreicht.  Wenn  nun  Herr  Liegel  behauptet,  seine  Ofen-Construction  sei  vol- 
lendet, so  möchte  ich  dies  von  der  meinigen  nicht  so  stricte  belunpten;  denn  wir  sind  erst  in  der 
Entwickelung  begriffen,  und  ich  habe  an  jedem  Ofen,  den  ich  gebaut  — und  es  sind  deren  weit 
Aber  100  — Etwas  gelernt  und  die  Erfahrungen  für  den  nächsten  Ofen  benutzt.  Ich  habe  cs  dahin 
gebracht,  dass  meine  Oefen  bezüglich  Haltbarkeit,  geringer  Beiliennng,  grösster  Unempfindlichkeit, 
geringsten  Zuges  und  niedrigsten  Brennmaterial-Consnms  Resultate  geben , die  meinem  Wissen  nach 
keine  andere  Construction  anfznweisen  hat.  Aber  ich  kann  nicht  behaupten,  dass  meine  Consiruction 
vollendet  sei.  Ich  hoffe  noch  rocht  viele  und  durchschlagende  \'erbosserong<'n  auszufäbren  und  keiner 
der  geehrten  Collagen  wird  mir  das  übel  deuten , denn  Stillstand  ist  Rückgang  und  zu  etwas  Vollen- 
detem bringt  es  der  Mensch  nie. 

Herr  Liegel  lässt  es  an  Gegenbemerkungen  nicht  fehlen,  welche  Herrn  Doering  zu  der 
Bemerkung  veranlassen , dass  die  von  ihm  angeführten  Resultate  auch  bei  Verarbeitung  von  na.s.s"r 
Kohle,  d.  h.  solcher , welche  bei  Regen  oder  Schnee  angefahren  und  alsbald  verarbeitet  werd  i , erzielt 
worden  sind. 

Hiermit  wurden  die  Debatten  über  Generatoren  geschlossen  und  übergehend  zu  den  Versbipf- 
nngen,  bemerkt  Herr  Oberreich  (Leissnig),  dass  er  durch  Wassereinführung  in  die  Aufsteigeröhrcn 
keine  besonderen  Resultate  erzielt  liabe 

Herr  Doering  vertbeidigt  den  Wassereiiilass  in  grösserer  Menge,  9 • — 12  Liter  pro  Stunde, 
in  Folge  dessen  er  keinerlei  Verstopfungen  mehr  kennt  und  nicht  nur  sein  Ammoniakwasser,  sondern  auch 
sein  Oas  um  1 bis  zwei  Lichtstärken  verbessert. 

Herr  Bellow  (Reichenbach)  hat  die  Theerverdickungeu  in  der  Vorlage  durch  Dainpf-Ein- 
fübmng  in  den  Theer-Cyliuder  vermieden. 

Hieran  anschliessend  erklärt  Herr  Kloenne  an  den  ansgeliüngten  Zeichnungen  die  Vortheilo 
seines  patentirten  Scrubbers.  Derselb<‘  ist  mit  grobem  Kies  gefüllt  und  wird  mittelst  einer  Drehvor- 
richtnng  von  oben  eine  Wasserspülung  über  die  ganze  Kiesfläche  ausgeführt. 

Heber  die  Reinignngsmaterialien,  Regulatoren  und  Exhaustoren  war  nichts  Neues  zu  sagen. 

Bei  der  Gasmesser  frage  theilt  Herr  Kühn  mit,  dass  ihm  die  Stirnwand  seines  10  Jahre  im 
Betriebe  gewesenen  Stations-Gasmessers  ohne  Jede  Veranlas.sung  plötzlich  gesprungen  sei  und  fragt 
Herrn  Pintscb  nach  der  möglichen  Ursache  dieses  Sprunges,  welcher  die  auftreiliende  Eigenschaft 
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des  Eisenkitts  dafür  angiebt.  Da  jedoch  gleiche  Yorkommnisse  auch  bei  Anwendung  Ton  Filzkitt 
stattgefonden , so  erklärt  Herr  Eloenne  dies  Springen  als  eine  Folge  ungleichmässiger  Spannxmg  in 
den  einzelnen  Eisentheilchen,  welche  bdufig  erst  nach  längerer  Zeit  in  Folge  ungleicher  Abkühlung  der 
äusseren  Theile  gegen  die  nach  der  Mitte  zu  gelegenen  Theile  zur  Austragung  komme.  Es  empfehle 
eich  hierbei  dem  Aussenrande  eine  grossere  Eisenstärke  zu  geben. 

Hinsichtlich  der  Strassenbeleuchtung  frägt  Herr  Kühn  nach  einem  Mittel,  um  bei  Kälte  das 
plötzliche  schlechte  Brennen  der  Strassenflammen  zu  vermeiden. 

Herr  Doering  hat  diese  Erfahrung  auch  gemacht,  findet  jedoch,  dass  die  Naphtalin-Abeetz- 
nngen  durch  seine  vorbesprochene  WasserzufOhrnngen  fast  ganz  beseitigt  worden  sind. 

Herr  Eloenne  entfernt  mittelst  seines  Scrubbers  das  Ammoniak  und  damit  auch  Naphtalin  voll- 
ständig und  stützt  sich  hierbei  auf  den  desfallsigen  Ausspruch  des  Herrn  Dr.'Tieftrnnk,  dass  Be- 
seitigung des  Ammoniaks  auch  Beseitigung  des  Naphtalins  sei. 

Herr  Liegel  verwendet  zu  diesem  Behuf  mit  Erfolg  Ammoniakwasser  bei  Spülung  des  Scrubbers 
und  bemerkt  hierzu,  dass  man  jetzt  in  Stockholm  Naphtalin  absorbirt,  indem  man  die  Beirignngs- 
masse  in  den  Apparaten  mit  Naphta  besprengt. 

Herr  Kühn  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  man  Behördlicherseits  ein  strenges  Augen- 
merk auf  die  Art  der  Beseitigung  des  Ammoniaks  richtet;  er  empfehle  den  Anstalten  in  dieser 
Hinsicht  die  nOtbigen  Vorkehrungen  zu  treffen. 

Bei  dem  Thema  über  neue  Brenner  spricht  Herr  Hasse  (Dresden)  zunächst  über  den  Sngg- 
Brenner;  derselbe  besteht  ans  drei  concentrisch  angebrachten  Argaudbrcnnor-Ringen , von  denen  der 
äussere  72,  die  inneren  48  und  39  LOcher  besitzen,  zu  welchen  noch  ein  in  der  Mitte  befindlicher  permanent 
brennender  Einlochbrenner  tritt,  zmaammen  160  Löcher.  Der  stündliche  Verbrauch,  durch  einen  unten 
am  Brenner  befindlichen  Begulator  fiiirt,  betrug  13001  und  ergab,  am  Bnnsen'scben  Photometer  ge- 
messen, eine  Leuchtkraft  gleich  10  solcher  Schnittbrenner,  wie  sie  io  Dresden  zur  Strassenbeleuchtung 
Verwendung  erhalten  und  zwar  mit  einem  stündlichen  Verbrauch  von  je  180  1 , so  dass  hiernach  die 
13001  im  Sngg'Brenner  gleiche  Leuclitkrafl  geben,  wie  18001  in  Strassenbrennern.  Der  gleichfalb 
dreiringige  Argand-Anstria-Brenner  grösster  Sorte  von  J.  de  Bary's  Nachfolger  in  Wien  bezogen, 
war  dagegen  mit  130  Lochern  versehen  und  in  der  Weise  regnlirt  dass  stündlich  nur  920 1 verbrannten, 
ergab  aber  auch  nur  eine  Leuchtkraft  gleich  4,5  Schnittbrennern  ä 180  1,  so  dass  hier  920  1 nur 
eine  Leuchtkraft  gleich  810  1 in  Schnittbrennem  ergaben.  Das  Resultat  war  ein  so  außlliges , dass 
Herr  Hasse  nunmebr  zunächst  auch  den  stündlichen  Verbrauch  des  Sugg-Brenners  auf  9201  redncirte 
und  nun  mit  diesem  Brenner  genau  das  gleiche  ungünstige  Resnltat  erhielt,  wie  mit  dem  Austria- 
Brenner,  indem  die  920  1 gleichfalls  nur  eine  Leuchtkraft  von  8101,  in  Schnittbrennem  verbrannt, 
lieferten.  Spätere  umfänglichere  Versuche  haben  das  gleiche  Resnltat  ergeben  und  bewiesen,  dass  mit 
der  Erhöhung  des  Gasverbrauches  die  Leuchtkraft  in  einer  so  ausserordentlichen  Weise  znnimmt , wie 
man  dies  bei  anderen  Brennern  nicht  beobachtet  hat 

Ausser  den  genannten  Brennern  wurde  auch  ein  Austria-Brenner  zweiter  Grosse  mit  2 Ringen 
und  zusammen  54  Lochern  versehen , angewendet  und  liefert  dieser  Brenner  ein  gleich  günstiges  Re- 
sultat, wie  der  Sngg-Brenner,  indem  der  stündliche  Verbrauch  von  520  1 eine  Leuchtkraft  gleich  4 
Schnittbrennern  ä 1801  Verbrauch,  also  = 7201  giebt.  Die  Versuche  werden  selbstverständlich  fort- 
gesetzt. Der  Cylinder  des  Sugg-Brenners  ist  355  mm  lang,  97  mm  weit,  der  des  grossen  Austria- 
Brenners  dagegen  nur  240  mm  lang,  aber  130  mm  weit 

Der  grosse  Austria-Brenner  kostet  96  Mk.  excl.  Laterne,  der  kleinere  desgleichen  16  Mk.,  wo- 
hingegen der  Sngg-Brenner  jedenfalb  das  Doppelte  des  grossen  Austria-Brenners  kostet.  Letzterer 
kann  durch  eine  Aenderung  des  Regulators  resp.  durch  Vermehrung  des  Consnms  zu  gleich  günstiger 
Verwerthung  des  Gases  ndd  gleich  hoher  Leuchtkraft  wie  der  Sngg-Brenner  gebracht  werden. 
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Als  hieranf  die  Verwerthung  dieser  Brenner  zu  Illuminations-Zwecken  besproclien  wurde,  er- 
klärte hierauf  Herr  Arendt  (Keisse),  dass  er  zu  diesem  Zweck  sehr  einfache  und  billige  Schnittbrenner 
habe  herstellen  lassen  (und  zwar  ans  gebogenem  Bohr)  und  damit  ganz  bedeutenden  Effect  erzielt  habe. 

Hieranf  trat  eine  ’/i  stflndige  Panse  ein. 

Bei  dem  Wiederbeginn  der  Sitzung  wurde  auf  Wunsch  mit  der  Diskussion  Ober  Gegenstände 
ans  dem  Wasserfach  der  Anfang  gemacht  und  fragt  Herr  Flosky  (Sagan)  Ober  die  verschiedenen 
Zahlungs-Modalitäten  für  entnommenes  Wasser. 

Herr  Umlauf  erklärt,  dass  in  Soran  für  den  cbm  Wasser  16  Pf.  berechnet  werden  — der 
Consnm  wird  durch  Wassermesser  nach  Siemens’chen  System  festgestellt. 

Herr  Arendt  verweist  den  Fragesteller  auf  die  vielen  ansfOhrlichen  desfallsigen  Berichte  im 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  In  Heisse  selbst  würden  für  jeden  heizbaren 
Baum  von  10  qm  Grüsse  und  darüber  jährlich  2 Mk.  bezahlt,  doch  steht  es  den  Consumenten  frei 
auch  Wassennesser  anfzustellen  und  wird  dann  1 cbm  mit  10  Pf.  bezahlt. 

Herr  Schulze  berichtet,  dass  in  Chemnitz  auf  jedes  Hans  eine  Wassersteuer  bestehe,  gleich- 
viel ob  Wasserleitung  in  demselben  oder  nicht , für  welche  18  1 Wasser  entweder  pro  Kopf  oder  pro 
Stenerthaler  frei  verabfolgt  werde,  darüber  hinaus  aber  der  cbm  80  Pf.  kostet. 

Die  Wassermosser  anlangend,  wurden  die  von  Siemens  und  von  Meinecke  allgemein  als  die 
besten  erachtet.  Herr  Arendt  empfahl  die  Wassermesser  von  Meinecke. 

Auch  Herr  Kloenne  giebt  den  Meinecke'schen  den  Vorzug,  dieselben  beruhen  auf  dem  Prin- 
zip der  Turbinen-Bewegung  und  haben  einen  gleichmässigeren  Gang,  als  diejenigen,  welche  nach  dem 
Kolben-Prinzip  gefertigt  werden. 

Herr  Dittrich  bemerkt,  dass  in  Oschatz  das  Wasser  ohne  Wassermesser  nach  Einheiten  zu  je 
500  1 abgegeben  und  danach  der  Stand  der  Hähne  regnlirt  sei. 

Herr  Flo|sky  fragt  nach  Mitteln  zur  Beinigung  der  Böhren,  von  Eisenoxyd-Niederschlägen, 
welche  störende  Verstopfungen  im  Gefolge  hätten. 

Herr  Arendt  bemerkt,  dass  diese  Oxydbildnngen  zum  grössten  Tbeil  eine  Folge  der  mit  dem 
Wasser  in  Berührung  kommenden  Luft  seien  und  entweder  durch  Abhalten  derselben  — oder  wenn 
dies  nicht  möglich,  durch  Filtration  zu  beseitigen  sind. 

Die  Herren  Fi  stör  ins  und  Gramer,  welche  gleiche  Erfahrungen  gemacht,  empfehlen  die 
Bildung  grösserer  Massen  dieser  Oxyde  durch  öfteres  stOckweises  Ausspülen  des  Bohrnetzes  zu  ver- 
hindern, wobei  das  Wasser  mittelst  eines  in  einem  Bobraufsatz  auf  und  ab  bewegten  Kolbens  in  starke 
Bewegung  gesetzt  und  dann  abgelassen  werden  muss.  Ausserdem  müsse  man  auf  allen  höchsten 
Stellen  selbstthätige  Luftventile  anbringen. 

Herr  Kloenne  glaubt,  dass  schon  durch  eine  g^te  Kiesfiltration  viel  von  den  Oxydtheilchen 
beseitigt  werden  könnten. 

Vor  Allem  sei  es  aber  bei  den  Wasseranlagen  noch  mehr  als  bei  Gasleitungen  rothwendig, 
möglichst  weite  Böhren  zu  verwenden';  Böhren  unter  90  mm  lichter  Weite  seien  unbedingt  nicht  zu 
verlegen. 

Demnächst  verlas  Herr  Schulze  ein  Schreiben  des  Herrn  Grahn  (Essen),  des  Vorsitzenden 
des  deutschen  Gas-  und  Wasserfachmänner-Vereins,  in  welchem  derselbe  den  persönlichen  Wunsch  aus- 
spricht, die  Zweigvereine  möchten  sich  mehr  an  den  Hauptverein  auschliesen,  worauf  beschlossen  wurde, 
Herrn  Grahn  zu  benachrichtigen,  dass  die  anwesenden  Vereine  nicht  abgeneigt  seien  in  nähere  Ver- 
bindung mit  dem  Hauptverein  zu  treten,  sie  warteten  jedoch  erst  nähere  Auskunft  ab  und  wären  die 
Vorstände  beider  Vereine  zu  weiteren  Verhandlungen  autorisirt. 

Herr  Schulze  liest  dann  ein  Schreiben  des  Herrn  Schaar  (Magdeburg)  vor,  in  welchem  derselbe 
die  Herren  Collegen  bittet,  ihm  für  das  im  Gaskalender  anfgenommene  Adress  - Verzeichniss  bei 
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etwaigem  Stellnngswechsel  Mittlieilnng  zu  machen,  ln  der  hieran  sich  knfipfenden  Debatte  wird  der 
empfindlichen  Locken  in  dem  Schaar'schen  Gaskalendor  gedacht,  und  der  Vorstand  beauftragt,  Herrn 
Schaar  za  ersuchen,  dass  er  in  den  kOnftigen  Jahrgängen  , der  pro  1880  sei  schon  gedruckt,  einen 
lirauchbaren  Brennkalender  für  mittlere  Städte  beifügen  mfige. 

Hiermit  wurde  die  gemeinschaftliche  Versammlumg  geschlossen  und  dankt  Herr  Kühn  den  An- 
wesenden für  ihr«  rege  Theilnahme. 

Es  folgte  non  in  getrennter  Sitzung  für  die  einzelnen  Vereine  die  Erledigung  innerer  Ange- 
legenheiten. 

Das  Andenken  der  im  vorigen  Jahre  verstorbenen  Mitglieder 

Dantine  (Ohlau)  und 
Simon  (Kittlitztreben) 

ehrten  die  Anwesenden  durch  Erheben  von  den  Plätzen. 

Demnächst  wurde  Neisso  einstimmig  al.s  Vorort  für  die  nächste  Jahresversammlung  gewählt 
Die  durch  Stimmzettel  angesteilte  Vorstandswahl  ergab: 

Herrn  Arendt  (Heisse)  zum  Vorsitzenden, 

, Kühn  (Bautzen)  zum  Stellvertreter, 

„ Anders  (Leobschütz)  znm  Kassirer  und  Schriftführer. 

Die  Gewählten  acceptirten  die  Wahl. 

Die  Kassen>Bevi.soren  erklärten  die  Eechnnng  für  richtig  und  wurde  dem  Kassier  Decharge 

ertheilt. 

Alsdann  erfolgte  die  Vorlesung  des  Berichtes  über  das  vergangene  Geschäftsjahr  , von  Herrn 
Eoerster  verfasst,  und  gelangte  die  von  demsollien  gefertigte  Kusammenstellnng  der  Betriebs-Resul- 
tate von  36  Vereins-Gasanstalten  zur  Vertheilung  mit  dem  Beschlii.sse,  die  Kosten  für  diese  Znsam- 
menstellung  aus  der  Vereinskasse  zu  bestreiten. 

Hieranf  wurde  Herr  Eoerster  in  Folge  seines  Abganges  nach  Künigsberg  i.  P.  zum  Ehren- 
initgliede  dos  Vereins  gewählt  und  beschlossen,  ihm  diese  Auszeichnung  mittelst  eines  Diploms  zu  überreichen. 

Der  Vorstand. 


Bericht  der  PrOfungsanstalt  der  städtischen  Wasserwerke  von  Berlin 

Ober 

Dauerversuche  mit  Wassermessern 

in  den  Jahren  1876  bis  1877  und  187  8. 

Mit  Tafel  24  und  25. 

(Srhluas.) 

2 Wassermesser  ans  der  Gattung  der  Diaphragma-Apparate  von  Clansolles  Meyer 

in  Paris.  Fig.  14  nnd  15.  Tabelle  7. 

haben  ein  nnbefriedigendcs  Resultat  ergeben. 

Der  Messer  besteht,  wie  die  Skizze  zeigt,  ans  3 Bälgen  von  schwachem  Messingblech  abc,  deren 
innere  Räume  durch  einen  Drehschieber  d abwechselnd  mit  der  ZustrOmung,  welche  durch  den  Roden 
stattfindet,  nnd  mit  der  Ansstrünmng  in  das  umschliossende  Gehäuse  und  aus  demselben  in  das  Aus- 
dussrohr  in  Verbindung  gebracht  worden.  Die  drei  Bälge  wirken  oben  durch  drei  in  Kugelgelenken 
auf  ihnen  rnhende  Arme  auf  die  ebenfalls  in  einem  Kugelgelenk  hängende  Hauptwelle,  welche,  eine 
doppelte  Kegeliläche  beschreibend,  unten  den'  Drehschielher,  oben  da.s  Zählwerk  in  Bewegung  setzt. 
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Dil)  m(‘cliiUiiscbon  Scliwierii-'kfiten  dieser  Idee  sind  durcli  die  ziemlich  unentwickelte  Ausführung 
nicht  überwunden  und  konnte  das  K'  sultat  der  Probe  daher  auch  nur  uiwenügend  ausfalleu. 

Der  eine  Apparat  wurde  am  9.  Mai  1876  neben  einem  Siemens- Wassermesser  in  eine  Haus- 
leitung  eingeschaltet,  blieb  jedoch,  nachdem  1,17  cbm  passirt  waren,  stehen,  derselbe  wurde  abge- 
nommen und  ergab  die  Untersuclmng , dass  2 der  auf  den  Bälgen  ruhenden  Arme  der  Stenerungs- 
welle  BUS  deu  Lüthnngen  ausgobrochen  waren. 

Diese  Brüche  waren  augenscheinlich  dadurch  herbeigofflhrt , dass  der  dritte  Balg  am  guss- 
eisernen Oeb&nse  angestreift  war  und  sich  daher  festgekleinmt  hatte;  der  Wassermesser  wurde  reparirt 
und  am  13.  Ocb'ber  1876  wii-der  eingesetzt,  blieb  aber  .«chon  nach  einer  Bewegung  von  0,019  cbm 
stehen,  zugleich  den  Zufluss  des  Wassers  gänzlich  hemmend.  Es  fand  sich  wieder  einer  der  Qnerarme 
ans  der  Lüthung  gebrochen. 

Am  19.  October  nach  geschehener  Beparatur  nochmals  eingesetzt,  stand  derselbe  nach  0,09  cbui, 
den  Wasserznfluss  gänzlich  sperrend  , und  fand  sich  nunmehr  der  App.irat  auf  einem  der  drei  vor- 
handenen für  die  Bewegungsübertragung  ungünstigsten  Punkte , in  welctun  1 Balg  voll  mit  der 
Zusträmung  2 je  halb  mit  der  AnsstrCmung  in  Verbindung  stehen,  festge.stellt. 

Der  zweite  Apparat  wurde  am  11.  Mai  1876  eingeschaltet  uni  arbeitete,  wie  Tabelle  7 zeigt, 
bis  29.  Mai  , um  dann  stehen  zu  bleiben  , ohne  den  Wasserznfluss  zu  beeinträchtigen  , der  Messer 
wurde  am  3.  Juni  abgenommen;  zwei  Bälge,  sowie  das  Uauptkugelgelenk  waren  zerbrochen. 

2 Wassermesser  der  deutschen  Wasserwerks-Uesellschaft  No.  S78  und  581 

haben  der  Prüfung  unterlegen  und  bis  zum  Stillstand  functionirt.  Fig.  8 und  9.  Tabelle  8 und  9. 

No.  581  vom  24.  November  1876  bis  21.  December  1877 : 1 Jahr  und  27  Tage  bei  einem 

Gesammtdnrcbflussqnantnm  von  etwa  3048  cbm , also  einem  täglichen  Quantum  von  ca.  8 cbm. 
No.  578  vom  27.  November  1876  bis  8.  Mai  1878:  1 Jahr  und  162  Tage  mit  einem  Gosammt- 
quantum  von  1716  cbm,  täglich  also  etwa  3 cbm. 

Beide  Wa88erme.sser  haben  ein  übi'reinstimmendes  Verhalten  gezeigt;  sie  sind  zunächst  schneller 
gelaufen , als  der  begleitende  Siemens , haben  ihren  Gang  mehr  und  mehr  verlangsamt  und  sind 
schliesslich  stehen  geblieben. 

No.  581  wurde  bereits  am  13.  Juni  stillstehend  angetroffon,  durch  Klopfen  an  den  Gusskürper 
jedoch  wieder  in  Gang  gebracht.  Derselbe  blieb  dann  im  December  abermals  stehen,  war  nicht  wieder 
in  Bewegung  zu  bringen  und  wurde  abgonommen.  Die  Untersuchung  ergiebt , dass  der  Gruudstift 
.stark  abgelaufen  und  seitlich  abgenutzt , das  Flügelrad  unversehrt  ist , dasselbe  wie  das  Triebwerk 
sind  vollständig  rein,  letzteres  wie  das  Zählwerk  leicht  gangbar;  der  nämliche  Befund  stellt  sich  bei 
der  Untersuchung  von  No.  578  heraus , nur  ist  hier  von  dem  Flügelnide  ein  Theil  des  unteren 
Kranzes  fortgerissen  und  sind  die  Spuren  sichtbar,  dass  derselbe  irgendwo  stark  angestreift  hat. 

Die  Ursache  des  allmählich  verlangsamten  Ganges  und  des  schliesslichen  Stillstandes  liegt 
jedoch  büchst  wahrscheinlich  in  der  Cunstruction  des  Messers. 

Ein  Blick  auf  Fig.  8 zeigt,  wie  das  Wasser  aus  der  Zuströmung  a und  b in  'die  entsprechen- 
den Ausströmungen  A und  H gewiesen  ist  und  dabei  das  Flügelrad  treibt.  Es  wird  jedoch , da  ein 
genauer  Abschluss  des  Flügelrades  in  dem  Gehäuse  nicht  erzielt  ist,  von  Anfang  an  ein  Theil  des 
zuströmenden  Wassers  ans  « nach  H aus  b nach  A seinen  Weg  Anden  und  der  rechtläufigen  Drohung 
des  Bades  entgegenwirken. 

Dieser  Theil  des  Wassers  muss  mit  der  Abnutzung  der  Zapfen  der  dadurch  vergrüssorten  Spiel- 
räume etc.  zuuehmen,  den  Gang  des  Messers  verlangsamen  und  schliesslich  den  Stillstand  herbeiführen. 

Diese  Wassermesser  scheinen  daher  mit  einem  Constructionsfeliler  behaftet,  der^auch  durch  die 
vollendetste  Ausführung,  welche  in  den  vorliegenden  Apparaten  nicht  erreicht  ist,  nicht  auszugleichensein  wird. 
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2 Wasaermesser,  Patent  Faller,  Ko.  4222  n.  4223,  aus  der  Fabrik  von  A.  C.  Spanner 
in  Wien.  Fig.  12  n.  13.  Tabelle  10  n.  11. 


Die  Conatrnction  deraelben  ist  die  beiSalbaoh  in  d.  Joom.  1875  p.  525  mit  Tafel  4 angegebene. 
Die  Wasaermesser  sind  am  23.  November  bezv.  30.  November  1877  in  Th&tigkeit  gekommen  nnd  bat 
dieselbe  bei  No.  4223  am  21.  Februar  er,  ihr  Ende  erreicht,  während  No.  4222  dessen  Inanspraeh- 
nahme  eine  erheblich  geringere  ist,  noch  fortarbeitet. 

Wie  ans  der  Tabelle  No.  11  ersichtlich  ist,  hat  Faller  No.  4223  anfangs  weniger  angezeigt 
als  der  Siemens  No.  975.  Letzterer  seit  dem  3.  Juli  1874  an  dieser  Stelle,  hat  ca.  12  000  cbm  bereits 
dnrcbgelassen.  Han  kann  vermuthen , dass  der  Siemens  zn  schnell  läuft  nnd  wird  derselbe  daher  am 
23.  Jannar  ansgewechselt.  Die  PrQfnng  am  Apparat  ergiebt  nnr  101  statt  100 , es  ist  daher  anzn- 
nehmen,  dass  ein  Theil  der  Differenz  dem  Faller  znr  Last  föllt,  dass  der  letztere  also  zn  wenig  zeigt. 

Die  Einzeldifferenzen  mit  dem  nen  anfgestellten  Siemens  No.  7109  haben  sich  nach  Dorchflnss 
von  ca.  900  cbm  fast  ansgeglichen  nnd  musste , wenn  der  Faller  zn  wenig  anzeigt , dies  anch  der 
Siemens  thnn. 

Letzterer  am  15.  Jnni  ansgewechselt  nnd  geprüft,  zeigte  in  der  That  nnr  96  statt  100. 

Mit  dem  nen  eingeschalteten  Siemens  hält  der  Faller  denn  anch  diese  Differenz  inne,  er  bleibt 
ca.  4 pCt.  znrflck  bis  die  Differenz  Anfang  79  znnimmt  nnd  am  21.  Febrnar  der  Faller  still  steht, 
nachdem  derselbe  einen  Qesammtdnrchflnss  von  3776  cbm  registrirt  hat.  Die  Oeffnung  nnd  Be- 
sichtigung zeigt , dass  als  die  Ursache  des  Stillstandes  die  Zerstörung  bezw.  Abnutzung  der  Zapfen 
der  zu  schwach  oonBtrnirten  Betriebswelle  des  Zählwerkes  in  der  ans  nebenstehender  Skizze 


ersichtlichen  Weise.  Die  pnnktir- 
ten  Linien  stellen  die  ursprüng- 
liche Gestalt  der  Zapfen  dar,  die 
scharfen  Linien  die  in  Folge  der  Ab- 
nntznng  entstandene.  Die  Welle  war 
in  Folge  dessen  ans  dem  oberen  Lager 
gefallen  nnd  der  Eingriff  hatte  anf- 
gehört. 

Der  Faller  No.  4222  befindet  sich 


noch  in  Betrieb,  derselbe  hat,  wie  ans 
der  Tabelle  zn  ersehen , bis  zum 
24.  Jannar  1455  cbm  registrirt  nnd 
zeigt  meistens  etwas  mehr  an , als 
der  begleitende  Siemens. 

Ueber  den  weiteren  Terlanf  dieses 
Yersnehes  wird  s.  Z.  berichtet  werden. 

Im  Allgemeinen  ist  über  die  bei- 
den Faller 'sehen  Wassermesser  zu 


sagen,  dass  sie  sauber  ansgefübrt  sind , wenn  anch  die  Harmonie  in  der  Widerstandsfähigkeit  der 
einzelnen  Theile , mangels  noch  fehlender  längerer  Praxis  nnd  Erfahrung  nicht  genügend  hergeetellt 
scheint,  daher  anch  die  Zerstörung  eines  zn  schwachen  Tbeiles  nach  verhältnissmässig  kurzer  Be- 
triebsdauer eingetreten  ist.  Die  Yerengnng  der  Znströmnng  beträgt  ’/a  nominellen  Dnrehflnss- 
qnersebnitt  des  Wassermessers  (bei  No.  4223).  Die  Wassermesser  arbeiten  ohne  Oel,  das  2^hlerwerk 
unter  Wasser,  ein  Nachtheil  scheint  hiermit  nicht  verbunden  , sämmtliche  arbeitenden  Theile  zeigen 
sich  nach  allerdings  nur  l'/a jährigem  Betriebe  leicht  nnd  ohne  Reibung  beweglich,  die  Zapfen  der 
Hanptwelle  ohne  erhebliche  Abnntznng.  Dis  das  Qehänse  abschliessende  Glasscheibe  hat  sich  nicht 
belegt,  sondern  ist  wie  bei  den  Leopoldern  nnd  den  Wassermessern  der  deutschen  Wasserwerks-Gesell- 
schaft vollkommen  klar  nnd  rein  geblieben.  Dagegen  hat  sich  die  metallische  Deckplatte  der  Ziffer- 
blätter , sowie  diese  selbst  mit  einem  grünlichen  Niederschlage  bedeckt  , welcher  jedoch 
während  der  angegebenen  Daner  des  Betriebes  nicht  so  stark  geworden  ist,  dass  das  Ablesen  behin- 
dert war.  Die  Wasaermesser  waren  bei  der  Aufstellnng  in  dem,  den  Znflnssapparat  einschliessenden 
Kanm  mit  deetillirtem  Wasser  gefüllt  worden;  durch  eine  besondere  Vorkehrung  an  dem  Durchgang 
der  Hanptwelle  dnreh  den  Boden  des  Zählapparat  - Bechers  soll  der  Anstritt  resp.  die  Vermischung 
dieses  Wassers  mit  dem  Leitnngswasser  vermindern  werden. 
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Es  ist  anzonehmen,  dass  diese  Absicht  nicht  erreicht  wird,  bei  jeder  Dmckschwanhnng  im 
Wasser,  herbeigefOhrt  durch  das  Oeffnen  nnd  Schliessen  von  Hähnen,  wird  ein  Theil  des  Wassers  aus 
dem  Zählapparat  austreten  nnd  anderes  dafQr  wieder  eintreten.  Auch  sammelt  sich  zeitweise  Luft 
ans  dem  Leitnngswasser  im  höchsten  Tbeile  des  Wassermessers  und  wird  zu  anderen  Zeiten  wieder 
aufgsnommen , verdrängt  daher  im  ersten  Fall  Wasser  nnd  lässt  im  zweiten  Falle  wieder  etwas 
Wasser  eintreten. 

Eine  wenn  auch  sehr  beschränkte  Cirknlation  des  Wassers  im  Zählapparat  findet  daher  be- 
ständig statt  nnd  diese  wird  sehr  bald  berbeiFfihren,  dass  das  destillirte  Wasser  verschwindet  nnd  das 
Wasser  im  Zählwerke  dem  Leitnngswasser  gleicht. 

In  den  auf  der  Deckplatte  des  Zählwerkes  entstehenden  leichten  Niederschlägen  zeichnen  sich 
diese  kleinen  Strömungen  des  Wassers  innerhalb  des  Zählwerkes  dentlich  ab. 


Ein  Eanptgeeichtspnnkt  der  vorliegenden  Versnche  ist,  die  Zeitdanei  zn  beobachten,  während 
welcher  ein  Wassermesser  mit  der  für  den  praktischen  Betrieb  eines  Wasserwerkes  erforderlichen  nnd 
hinreichenden  Zuverlässigkeit  zu  arbeiten  im  Stande  ist;  es  ist  deshalb  erforderlich  die  in  dieser  Bo- 
ziehnng  mit  den  Siemens-Wassermessem  gemachten  Erfahrungen  den  ang^egebenen  Yersncbsergebnissen 
gegenfiber  zn  stellen. 

In  einem  froheren  Bericht  vom  Jahre  1874,  welcher  in  der  Zeitschrift  des  Vereines  dentseher 
Ingenienre  Bd.  XVIQ.  S.  427  abgedmckt  ist,  ist  die  Oesammtzahl  der  Wassermesser  der  städtischen 
Wasserwerke  in  den  Jahren  1870  — 1873  angegeben  und  die  Zahl  derjenigen , welche  im  Laufe  eines 
Jahres  ansgewechselt  worden  sind,  weil  ihre  Unrichtigkeit  ersichtlich  oder  ihre  Bichtigkeit  zweifelhaft 
war.  Im  Anschluss  an  die  dortigen  Angaben  ist  hier  nachzntragen : 


Jahr 

Im  Jahre  waren 
dnrebschnittlich 
im'Betrieb 
Wassermesser 

Es  worden 
nmg;e- 
wechselt 

Procent 

derQesammt- 

zahl 

circa 

1874 

5 805 

1 070 

18 

1875 

6 598 

1 153 

18 

1876 

7 210 

967 

13 

1877 

8 603 

1 043 

12 

1878 

11 174 

1 109 

10 

Die  Zahl  der  in  Betrieb  befindlichen  Wassermesser  beträgt  am  1.  Jinnar  1879  bereits  circa 
1 4 000.  Die  rapide  Zunahme  macht  es  unmöglich , ans  obigen  Zahlen  eine  durchschnittliche  Dauer 
ier  Wassermesser  klar  zn  ersehen,  denn  die  Mehrzahl  der  gegenwär;ig  in  Function  befindlichen 
Apparate  hat  ein  geringres  Alter,  die  Hälfte  ist  weniger  als  drei  Jahre  in  Betrieb;  bringt  man  daher 
jar  die  Zahl  der  in  1874  bereits  vorhandenen  Wassermesser  5805  zn  der  in  1878  geschehenen  Zahl 
1er  Answechselnngen  1109  in  Beziehung,  so  wird  man  immerhin  zn  einer  mittleren  Dauer  von  4 bis 
S Jahren  gelangen.  Anch  ist  ersichtlich,  dass  die  mittlere  Dauer  seit  1870  zngenommen  hat  nnd 
loch  im  Znnehmen  begriffen  ist. 

Ton  den  im  Jahre  1878  ansgewechseiten  1109  Wassermessern  sind  wegen  Stillstand  oder 
inrichtig;en  Gang  entfernt  worden  893  Stflck.  Diese  Zahl  ist  immer  noch  erheblich  hoch,  sie  erscheint 

am  so  höher,  wenn  man  berflcksichtigt,  dass  die  Ursache  des  Stillstände]  m den  seltensten  Fällen 
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eine  Zerstörung  oder  Iiodigradige  Abnutzung  arbeitender  Theile  ist.  Die  iiiechuniscbe  AuefUhmug 
und  Durchbildung  dee  Siemens  ecbeii  Wasserniesscrs,  wie  derselbe  uns  langjäliriger  Erfahrung  nach 
und  nach  hervorgegangeu  ist,  hat  bereits  einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht;  die  Abnuti- 
nng  der  arbeitenden  Tlieile  ist  daher  eine  sehr  harmonische  , gleichmässige  und  wird  daher  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Fdlle  der  Stillstand  oder  verlangsamte  Gang  des  Messers  nicht  herbei- 
geffihrt  durch  eine  einseitige  Abnutzung  oder  Zerstörung. 

Es  ist  vielmehr  in  den  meisten  Fällen  das  Oel.  welches  der  Siemens-Messer  sowohl  in  dem  Trieb- 
werksbecher, als  in  dem  Hohlkörper  der  Turbine  enthält,  welches  Stockungen  und  Stillstand  herbeifQhrt 

Diese-  Oel , welches  vermöge  seiner  grösseren  Adhäsion  zum  Metall  als  Wasser,  oben  ans  den 
Oelbi'cher  an  der  Welle,  unten  au  dem  Grundstift  sich  abwärts  zieht,  erleidet  in  Berührung  mit  dem 
cirkulironden  Wasser  eine  chemische  Umwandlung;  indem  die  Fettsäure  des  Oels  Kalk  ans  dem  Wasser 
aufnimmt , bildet  sie  mit  demselben  eine  unlösbare  Kalkseife , welche  regelmässig  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zeit  feste  Ansätze  bildet,  die  aus  den  Oelbehältern  förmlich  herauswaclisen  und  Aosdebnungen 
und  Formen  wie  neben  skizzirt , an-  sehe  Halslager  und  zwingt  sie  zugleich, 

nehmen ; diese  compacten  Anwüchse 
hemmen  schliesslich  die  Bewegung  der 
Tnrbinen-Welle  und  veranlassen  ihren 
Stillstand. 

Besonders  schädlich  wirkt  der  am 
Grundstift  sich  bildende  Auswuchs; 
indem  derselbe  zwischen  dem  Körper 
der  Turbine  und  dem  Grundstift  an- 
wächst, hebt  er  schliesslich  die  erstere 
an,  presst  dieselbe  in  das  etwas  coni- 
sebwarhen  sichelförmigen  Messers  vor  sich  gehen,  welcheedurch  die  Ausströmungsöthiungeingefflhrt  bei  geeig- 
neter Handhabung  die  fraglichen  Körper  zerschneidet  und  zerstückelt,  so  dass  dieselben  zur  Ausströmung 
herausgespült  werden  können.  Die  Wassermesser-Controleure  sind  mit  diesen  sichelförmigen  Messern 
versehen  und  haben  im  vergangenen  Jahre  in  der  angedentenden  Weise  1569  Wassermesser  am  Orte 
ihrer  Aufstellung  „operirt“  und  davon  1132  Stück  wieder  in  Gang  gebracht,  während  bei  487  Stück 
die  Operation  nicht  so  gelang,  dass  der  Wassermesser  als  richtig  zeigend  in  der  Leitung  verbleiben  konnte. 

Es  ist  an  einigen  Orten,  so  auch  bei  Salbach  (Bericht  I.  S.  543  d.  Journ.  1875j  die  Ansicht  ausge- 
sprochen, dass  das  Oel  ein  Stillstehen  des  Wassermessers  bei  niedriger  Temperatur  dadurch  herbeiführe 
dass  es  erstarre;  durch  mehrfache  Versuche  mit  dem  von  Siemens  & Halske  benutzten  Oel  ist  je- 
doch festgestellt,  dass  dasselbe  bei  0 “ noch  völlig  weich  und  dünn  ist  und  in  dem  Temperaturpnnki, 
wo  das  Wasser  gefriert  von  seiner  schmierenden  Eigenschaft  nichts  verloren  hat.  Der  angegebene 
üebelstand  des  Oels  hat  dazu  geführt,  dass  seitens  der  Firma  Siemens  A Halske  die  Oelfüllongen 
auf  das  geringste  Maass  beschränkt  worden  sind;  in  Folge  dessen  ist  auch  eine  Minderung  der  Aus- 
wüchse eingetreten,  immerhin  aber  bilden  dieselben  noch  stets  die  Haupt- Ursache  des  Stillstandes  der 
Wassermesser.  i 

Man  darf  annehmen,  dass  wenn  es  gelingt  die  Oelfüllung  der  Siemens  Wassermesser  zu  be- 
seitigen, eine]noch  grössere  Dauer  der  Zuverlässigkeit  ihrer  Messung  damit  erreicht  werden  kann. 
Soweit  es  bis  jetzt  möglich  ist,  ans  den  vorstehend  speciell  besprochenen  Versnchs-Eesultaten  eine  all- 
gemeine Wahrnehmung  abznieiten,  dürfte  es  die  sein  , dass  die  Erreichung  der  möglichst  danerndeo 
Zuverlässigkeit  weniger  von  dem  Constrnctions-Prinzip  dee  Wassermessers,  als  vielmehr  von  der  Durch- 
bildung und  Vollendung  der  mechanischen  Ausführung  abhängig  erscheint. 

Berlin  im  März  1879.  G,  Oesten,  Snbdirector  der  städt.  Wasserwerke. 
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statt  auf  der  Spitze  des  Grnndstifts, 
auf  dem  verhärteten  Oelkörper  selbst 
zu  laufen,  wodurch  soviel  Reibung  er- 
zeugt wird,  dass  die  Turbine  feststebt 
oder  zu  langsam  geht. 

Hach  Beseitigung  dieser  Ansätze 
erlangt  der  Wassermesser  meistens  seine 
volle  Empfindlichkeit  wieder.  Die  Be- 
seitigung dieser  Auswüchse  kanu  bei 
einiger  Gemhicklichkeit  mittelst  eines 
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Tabelle  7. 


Siemens  26 mm 
Ho.  7894. 


ClausoIIes-.Meyer. 


Datum 

8tand 

Quant. 

Quant 

Stand 

Quant. 

Quant 

Differenz 

Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

mehr 

we- 

niger 

in 

pCt 

1876. 

8ohatsen-8trasse  4. 

Mai 

11 

1.1 

— 

— 

0 

— 

12 

6,0 

3,9 

— 

4,21 

4,2 

13 

7,5 

2,6 

— 

7,42 

3,2 

16 

14,1 

6,6 

— 

16,02 

7,6 

16 

16,6 

1.5 

— 

17,07 

2,0 

28 

43,0 

27,4 

— 

47,94 

30,9 

26 

77,2 

34,4 

— 

78,87 

30,9 

29 

98,5 

55,6 

— 

88,05 

40,1 

30 

114,6 

16,1 

— 

88,06 

81 

125,2 

10,6 

— 

88,06 

Juni 

1 

139,4 

14,2 

— 

88,06 

• 

2 

159,2 

19,8 

— 

88.05 

t 

Bemerkuugen. 


abgenummen. 


Tabelle  8. 


Siemens  25  mm 
No.  6630. 


Deutsche  Wasserwerks-Q esel Ischaft  25mm 
No.  578. 


1876.  Orflner  Weg  52. 


November 

27 

2572 





0,75 









- 

B 

28 

2576 

4 

4 

4 

3 

3 

— 

1 

25 

December 

1 

2686 

10 

14 

14 

10 

13 

— 

1 

7 

• 

7 

2607 

21 

35 

35 

21 

34 

— 

1 

3 

» 

16 

2636 

29 

64 

67 

32 

• 66 

2 

— 

3 

14 

28 

2676 

89 

108 

112 

45 

111 

8 

— 

8 

1877. 

Januar 

13 

2728 

53 

156 

166 

54 

165 

9 

— 

6 

Februar 

1 

2783 

56 

211 

221 

55 

220 

9 

— 

4 

B 

14 

2828 

45 

256 

262 

4t 

261 

5 

— 

2 

B 

28 

2870 

42 

298 

804 

42 

303 

5 

— 

2 

Hin 

17 

2929 

59 

367 

859 

65 

358 

1 

— 

0,3 

B 

27 

2956 

27 

384 

395 

36 

394 

10 

— 

3 

April 

18 

3029 

73 

457 

472 

77 

471 

U 

— 

3 

« 

28 

3057 

28 

485 

499 

27 

498 

18 

— 

3 

Hai 

16 

3118 

66 

541 

556 

57 

555 

14 

— 

3 

B 

81 

3171 

58 

599 

613 

57 

612 

13 

— 

2 

Juni 

14 

3230 

59 

658 

664 

51 

663 

6 

— 

1 

B 

27 

3290 

60 

718 

710 

46 

709 



9 

1 

Juli 

14 

3360 

70 

788 

767 

57 

766 



22 

8 

B 

30 

3430 

70 

858 

822 

65 

821 



37 

4 

Angust 

14 

3496 

66 

924 

1 879 

67 

878 

— 

46 

5 

28 

8562 

66 

990 

937 

58 

936 

— 

.54 

5 

Septemb. 

27 

3670 

108 

1098 

1009 

72 

1008 

— 

90 

8 

October 

12 

3720 

60 

1148 

1049 

40 

1048 

— 

100 

9 

November 

6 

3770 

50 

1198 

1110 

61 

1109 



89 

8 

B 

27 

8821 

61 

1249 

1180 

70 

1179 

— 

70 

6 

B 

1878. 

29 

3890 

69 

1318 

1236 

56 

1235 

- 

83 

6 

Januar 

17 

3940 

50 

1368 

1279 

43 

1278 



90 

7 

B 

30 

3982 

42 

1410 

1.311 

32 

1310 

100 

7 
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Datum 

Stand 

Quant. 

Quant. 

Stand 

Quant. 

Quant. 

Differenz 

Bemerkungen 

• 

Monat 

Tait 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

mehr 

niger 

pCt. 

Januar 

81 

3990 

8 

1418 

1313 

2 

1312 

106 

8 

11 

81 

0 

Siemens  ausgewechselt 

Februar 

9 

27 

27 

27 

1335 

22 

22 

— 

6 

19 

zeigt  105  statt  100. 

13 

88 

11 

38 

1343 

8 

80 

— 

8 

21 

« 

S7 

77 

39 

77 

1374 

31 

61 

— 

16 

20 

Marz 

19 

118 

41 

118 

1409 

35 

96 

— 

22 

20 

28 

166 

48 

166 

1419 

10 

103 

— 

60 

37 

April 

16 

227 

61 

227 

1422 

3 

109 



118 

52 

Deutsche  Wasserwerks- 

Mai 

8 

' 298 

71 

298 

1422 

— 

109 

— 

189 

60 

Gesellschaft  abgenomBen 

1 

steht  still. 

Dauer  des  Versuches 

1 Jahr 

165  Tage. 

Tabelle  9. 

Siemens  25  mm 

Deutsche  Wasserwerksgesellschaft  25mm 

No 

876,  1867. 

[ 

No.  681. 

1876. 

Kronen>Strasse  55. 

. 

Korember 

24 

0 



— 

0 





- 



« 

23 

10 

10 

— 

10 

10 

— 

— 

0 

— 

• 

27 

25 

15 

— 

24 

14 

— 

— 

1 

— 

• 

29 

43 

18 

— 

41 

17 

— 

— 

2 

5 

Deoember 

1 

65 

22 

— 

62 

21 

— 

— 

3 

5 

« 

4 

96 

31 

— 

92 

30 

— 

— 

4 

4 

11 

6 

1»9 

13 

— 

115 

23 

— 

6 

— 

6 

y ' 

8 

119 

10 

— 

134 

19 

— 

15 

— 

13 

11 

137 

18 

— 

152 

18 

— 

15 

— 

11 

18 

151 

14 

— 

166 

14 

— 

15 

— 

10 

16 

161 

10 

— 

186 

20 

25 

— 

15 

21 

190 

29 

— 

213 

27 

— 

23 

— 

12 

27 

222 

32 

— 

243 

30 

— 

21 

— 

10 

1877. 

Januar 

2 

242 

20 

— 

263 

20 

— 

21 

— 

9 

11 

271 

29 

— 

301 

38 

— 

80 

— 

11 

• 

19 

314 

43 

— 

344 

43 

— 

30 

— 

10 

VI  - 

2.5 

347 

33 

— 

376 

82 

— 

29 

— 

8 

• 

80 

374 

27 

— 

403 

27 

— 

29 

— 

8 

Februar 

8 

428 

54 

— 

465 

62 

— 

37 

— 

9 

16 

480 

52 

— 

520 

56 

— 

40 

— 

8 

24 

531 

51 

— 

576 

56 

— 

45 

— 

8 

MArz 

6 

608 

77 

— 

6.54 

78 

— 

46 

— 

7 

8 

620 

12 



669 

15 

— 

49 

— 

8 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

Siemens  ausgewechselt 

13 

27 

27 

— 

706 

37 

37 

10 

— 

30 

zeigt  105  stau  100. 

19 

65 

38 

— 

762 

56 

83 

18 

— 

30 

26 

115 

50 

— 

819 

57 

140 

25 

— 

22 

April 

4 

183 

68 

— 

890 

71 

211 

28 

— 

16 

16 

329 

146 

1036 

146 

357 

28 

— 

9 

27 

437 

108 

— 

1148 

112 

469 

32 

— 

8 

Mai 

5 

514 

77 

— 

1225 

77 

546 

32 

— 

6 

i 

17 

634 

120 

— 

1343 

118 

0()4 

30 

“ 

5 

25 

701 

67 

— 

1407 

64 

728 

27 

4 

s 

Juni 

7 

888 

187 

_ 

1669 

162 

890 

2 

— 

Deutsche  W.-W.-G.  581 

13 

938 

50 

— 

1577 

8 

898 

— 

40 

4 

still  stehend  angetroffen 

Juli 

10 

1192 

254 



1782 

205 

1003 

— 

189 

16 

durch  Klopfen  an  den 

18  Ik, 

18 

1313 

121 

— 

1882 

100 

1103 

— 

210 

16 

OusskOrper  wieder  in 

ä4  II  AW 

24 

1382 

69 

— 

1940 

68 

1168 

— 

214 

16 

Gang  gebracht. 

I II  *.9 
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Datur 

Monat 

n 

Tag 

' Stand 
1 cbin 

1 

Quant. 

chm 

1 

* Quant. 

' chm  ; 

Stand 
,j  cbm 

Quant. 

chm 

Juli 

30 

[“■■■■■ 

1 1445 

63 

1994 

54 

August 

B 

1549 

104 

1 

2079 

85 

« 

22 

1734 

185 

— 

2205 

126 

•23 

1711 

7 

— 

2210 

5 

Sppif  mb. 

1 

1798 

57 

__ 

2260 

50 

1 

4» 

11 

1866 

G« 

1 

23-20 

60 

-22 

1920 

54 

— 

2340 

20 

October 

11 

20.37 

117  1 



2369 

i 29 

24 

2096 

59 

— 

2380 

11 

NoTember 

8 

2173 

77 

— 

•2388 

i 8 

•27 

2292 

119 

' 

2402 

14 

December 

12 

2388 

96  1 

— 

2403 

1 

* 1 

21 

' 2428 

40 

2403 

— 

1 1 

Siemeus 

1 : 1 1 
; ausgcwccliäelt  zeigt  10 

0 statt 

100.  — 

Quant. 

chm 

Differenz 

Hemerkungen. 

mehr 

we- 

niger 

in  1 
pCt.  1 

1222  1 

223 

15  . 

1307 

— , 

242 

16 

1433 

— 1 

301 

17 

1438 

— j 

303 

17  1 

1488 

1 

810 

17 

1548 

318 

i 

1568 

1 ' 1 

3.52 

! 18  1 

1.597 

_ 

440 

21 

1608 

1 — 

488 

23 

1 1 16 

— 

557 

26 

1630 

— 

662 

30 

1631 

1 _ 

7.57  1 

32 

1631 

— 

797 

33 

■steht  still. 

Dauer  des  Versuches  1 Jahr  und  27  Tage. 


Tabelle  10. 


Siemens  25  mm 
No.  49S4  und  No.  10064. 


Faller  25 mm 
No.  4222. 


Datum 

.. 

Stand 

Quant. 

Qnant. 

Stand 

Quant. 

1 

1 Quant. 

Differenz 

Bemerkungen. 

Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

^ cbm 

mehr 

we- 

niger 

in 

pCt. 

1877. 

November 

23 

5239 

Louisen-St 
1 1 - 

raase 

34. 

« 

28 

6263 

24 

— 

35 

34 

— 

— 

— 

— 

11 

30 

6270 

7 

— 

46 

11 

— 

— 

— 

— 

‘ 

80 

0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

30 

0,2 

0,2 

— 

46,2 

0,2 

— 



— 

— 

December 

7 

25 

25 

25 

72 

26 

26 

1 

— 

— 

12 

40 

15 

40 

86 

14 

40 

— 

— 

— 

9 

19 

58 

18 

68 

104 

18 

58 

— 

— 

— 

1878. 

Januar 

10 

119 

61 

119 

165 

61 

119 

— 

— 

— 

Februar 

9 

193 

74 

193 

241 

76 

195 

2 

— 

— 

28 

243 

50 

243 

290 

49 

244 

1 

— 

— 

April 

5 

344 

101 

344 

391 

101 

345 

1 



— 

Mai 

3 

425 

81 

425 

475 

84 

429 

4 



1» 

29 

530 

105 

530 

.580 

105 

534 

4 

— 

— 

Jnni 

14 

608 

78 

608 

658 

78 

612 

4 

— 

— 

20 

635 

27 

635 

685 

27 

639 

4 

— 

Jnli 

i 

706 

71 

706 

758 

63 

702 

4 

— 

Anguat 

6 

837 

131 

837 

895 

137 

839 

2 

— 

Septemb. 

6 

964 

127 

964 

1028 

13) 

972 

8 

— 

19 

1021 

57 

1021 

1090 

62 

1034 

13 

— 

1,26 

October 

9 

1087 

66 

1087 

1161 

71 

1105 

18 

— 

1,7 

24 

1127 

40 

1127 

1203 

42 

1147 

20 

— 

1,8 

December 

5 

1242 

115 

1242 

1322 

119 

1266 

24 

— 

2,0 

1» 

28 

1299 

57 

1299 

1383 

61 

1327 

28 

_ 

2,1 

1879. 

Jannar 

24 

1364 

65 

1364 

1655 

72 

1399 

36 

— 

2,6 

Faller  arbeitet  fort. 

Digitizcj , Google 
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Tabelle  II. 


Siemens  mm  Kaller  :15  mm 

No.  975,  7109,  6955.  ,i  No.  4999. 


Datum 

Stand 

‘ 

Quant. 

|l 

Quant.  I'  Stand 

Quant. 

Quant. 

Differenz 

liemerkuugeD. 

Monat 

Tag 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

mehr 

wo- 

ni^r 

in 

pCl. 

1877. 

November 

30 

10995 

KOtb 

I 

ener  Strasse 

32. 

- 

December 

1 

11009 

14 

14 

15 

14 

14 

— 



— 

4 

11104 

95 

109 

100 

85 

99 



10 

9 

• 

7 

11159 

65 

164 

149 

49 

148 

— 

16 

10 

. 

17 

11366 

207 

371 

330 

181 

329 

— 

42 

II 

92 

11487 

121 

492 

433 

103 

432 

— 

60 

12 

1878. 

Januar 

5 

II818 

381 

893 

793 

990 

792 

101 

12 

• 

16 

11991 

173 

996 

873 

1.50 

872 

— 

194 

12 

21 

12012 

21 

1017 

894 

21 

893 

— 

124 

19 

1» 

23 

12025 

13 

1030 

909 

15 

908 

— 

192 

13 

Siemens  ausgewechselt 

n 

23 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

zeigt  101  statt  100. 

n 

29 

56 

56 

56 

969 

60 

. 60 

4 

— 

6,6 

Februar 

8 

200 

144 

200 

1116 

147 

207 

7 

— 

3,4 

• 

18 

237 

37 

237 

11.58 

42 

249 

12 

— 

5 

27 

269 

32 

969 

1193 

35 

284 

15 

- 

5 

M&rz 

12 

301 

35 

304 

1231 

38 

392 

18 

5 

19 

336 

32 

336 

1266 

35 

:i57 

21 

6,4 

April 

5 

376 

40 

376 

1308 

49 

399 

23 

5,5, 

• 

20 

475 

99 

475 

1411 

103 

.502 

97 

— 

5.3l 

Mai 

4 

556 

81 

556 

1490 

79 

.581 

25 

_ 

4,? 

14 

632 

76 

1562 

79 

653 

21 

— 

3,9 

28 

761 

129 

761 

1685 

123 

776 

15 

— 

2,0 

Juni 

14 

905 

144 

905 

1818 

133 

909 

4 

— 

0,4 

• 

15 

914 

9 

914 

1826 

8 

917 

3 

— 

0,3 

.Siemens  ausgewrcfasclt 

fl 

15 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

zeigt  96  statt  lOO 

n 

30 

199 

199 

199 

2018 

192 

192 

— 

7 

4 

Juli 

13 

358 

59 

358 

9170 

152 

344 

— 

14 

4 

22 

455 

97 

455 

2966 

96 

440 

— 

15 

3 

August 

9 

659 

204 

659 

2469 

203 

643 

— 

16 

2 

24 

798 

139 

798 

2607 

138 

781 

— 

17 

2 

I 

Septemb. 

3 

909 

111 

909 

2717 

110 

891 

— 

18 

2 

■ 

16 

1067 

158 

1067 

2865 

148 

10.39 

— 

28 

3 

October 

8 

1328 

261 

1328 

3108 

3146 

243 

1982 

— 

46 

3 

16 

1364 

36 

1364 

38 

1320 

— 

44 

3 

I 

18 

1374 

10 

1374 

3158 

12 

1332 

— 

42 

3 

29 

1429 

55 

1499 

: 3216 

58 

1390 

— 

39 

3 

November 

8 

1494 

65 

1494 

3278 

69 

1459 

— 

49 

3 

15 

1548 

54 

1.548 

3393 

45 

1497 

— 

51 

4 

1 

28 

1684 

136 

1684 

: 8433 

110 

1607 

— 

77 

4 

29 

1699 

8 

1692 

.3440 

7 

1614 

— 

78 

4 

December 

5 

1723 

31 

1723 

i 8467 

27 

1641 

— 

82 

4 

19 

1827 

104 

1827 

3Ö53 

86 

1727 

— 

lOO 

5 

1879. 

Januar 

2 

1901 

74 

1901 

3614 

61 

1788 

113 

6 

8 

1917 

16 

1917 

3631 

n 

1806 

112 

6 

18 

1958 

48 

19.58 

3671 

40 

1845 

— 

113 

5 

Februar 

4 

2040 

82 

20411 

3735 

64 

1909 

— 

131 

6 

7 

2(«iO 

20 

9U60 

3748 

13 

1992 

138 

7 

10 

9078 

1-8 

9078 

37.59 

11 

1933 

— 

145 

7 

1 

20 

2119 

41 

9119 

3776 

17 

1950 

__ 

169 

8 1 

steht  still. 

fl 

21 

2124 

5 

2124 

8776 

— 

IO.''© 

— 

174 

— 

Faller  ahgenommeii. 

Dauer  des  Versuches  1 Jahr  und  S3  Tage.  94.  9.  79. 
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Neue  BOcher  und  BroachOren. 

Buck,  Alb.  Treatise  on  Hygiene  and  Public 
Health.  New -York;  William  Wood  & Company 
1Ö79  2 Yol.  gross  Octav.  792  u.  657  Seiten. 

Denfer,  J.  Die  Dampfkessel  mit  Rtlrksicbt 
auf  ihre  industrielle  Verwendung.  Beschreibung  der 
wichtigsten  Kesielsysteme , Augaheu  über  Fahrik- 
schornsteine  und  Beschreibung  verschiedener  Con- 
stmetionen  derselben,  Cntersucbungcu  und  praktische 
Angaben  Uber  die  Verbrennung  etc.  Autorisirte 
deutsche  Ausgabe  von  Theodor  d’ Ester.  Folio 
.36  M.  Berlin,  J.  Springer. 

lllttstrirte  Pat  en  tberi  ob  t e , herausge- 
geben durch  das  Patent-  und  techn.  Bureau  von 
J.  Brandt  A 0.  W.  v.  Nawrocki , unter  Redactiou 
der  Ingenieure  0.  W.  v.  Nawrocki  und  M.  HUllcr. 
Berlin  bei  Th.  Qrieben.  — Unter  diesem  Titel  er- 
scheinen in  fortlaufenden  Heften  von  grösserer  oder 
geringerer  Ausdehnung  Zusammenstellungen  der 
deutschen  Patente  nach  einzelnen  Klassen  geordnet. 
Das  vor  uns  liegende  Heft  No.  2 enthalt  die  in  der 
Patentklasse  4 , Beleuchtiingsgegenstände“  bis  zum 
1.  Januar  1879  ertheilten  Patente,  und  umfasst  die 
Vorrichtungen  für  Kerzeubcleuchtuug,  die  Petroleum- 
und  sonstigen  Oellampen,  die  Oaslampen  und  Gas- 
brenner, die  Apparate  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas 
auf  kaltem  Wege  und  als  Anhang  die  elektrische 
Lampe  von  Jablocbkoff.  In  dem  Berichte  ist  eine 
Einleitung  vorangescbickt , welche  eine  kurze  sach- 
liche und  historische  Darstellung  des  betreffenden 
Gegenstandes  giebt,  und  das  VersUuduiss  der  neuen 
Patente  zu  erleichtern  bestimmt  ist.  Das  Unterneh- 
men ist  ohne  Zweifel  ein  höchst  zweckmässiges,  es 
aberbebt  uns  der  Muhe,  jedesmal  den  ganzen  Wust 
der  Patentschriften  durchstöbern  zu  mQssen,  wenn 
wir  uns  über  einzelne  Erfindungen  informiren  wollen, 
ea  ist  nur  zu  wOnschen , dass  der  pecuniäre  F>folg 
die  Herausgeber  zu  einer  energischen  Fortsetzung 
ihrer  umfangreichen  Arbeit  ermuntern  möge. 

Rahlmann,  Dr.  M.  Hydromechanik  oder  die 
technische  Mechanik  flüssiger  Körper.  Erstes  lieft. 
Hydrostatik  4 Hydrodynamik  bis  zum  Ausfluss  des 
Wassers  durch  sogenannte  Poncelet  - Mündungen. 
Zweite,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Hannover 
1879.  Halm’sche  Buchhandlung. 

Kaemmerer,  Dr.  Hemnann.  Untersuchungen 
des  Peguitzwassers  in  Nnrnberg.  ln  magistratischem 
Auftrag  ausgeführt  von  Dr.  H.  Kaemmerer,  Prof, 
an  der  k.  Industrieschule  und  Stadtchemiker.  Ver- 
öffentlicht durch  den  Magistrat  der  Stadt  Nürnberg. 


Die  Veränderungen,  welche  das  Pegnitzwasser  aut 
seinem  Lauf  durch  Nürnberg  durch  die  Zuflüsse  in- 
nerhalb der  Stadt  erleidet,  wurden  durch  erschöpfende 
qualitative  und  quantitative  chemische  Untersuchung 
von  sechs  an  verschiedenen  Stellen  des  Flusses  ent- 
nommenen Wasserproben  ermittelt,  und  die  Resultate 
in  übersichtlicher  F'orm  in  dem  citirten  Schriftchen 
mitgetheilt.  Aehnliclie  Untersuchungen  existiren  be- 
kanntlich über  den  Lauf  der  Isar  durch  München 
und  es  w&re  zu  wünschen,  dass  auch  andere  stidti- 
sche  Behörden  sich  zu  gleichen  Arbeiten  veranlasst 
sehen  möchten , um  den  Grad  der  Verunreinigung 
der  Flüsse  durch  grössere  Städte  beurtheilen  und 
die  gesetzlichen  Bestimmungen  darnach  regeln  zu 
können. 

Marggraff,  Hugo.  Wasserversorgung,  Cana- 
lisation  und  Abfuhr  in  wirthschaftlicher,  sanitärer, 
ökonomischer  und  technischer  Beziehung.  Nach  den 
vom  Magistrat  München  hierüber  veröffentlichten 
Berichten,  Verhandlungen,  Arbeiten,  Projekten  und 
Gutachten.  München  1879.  Lindauer’sohe  Buch- 
handlung (Schüpping).  — Wie  der  Verfasser 
selbst  in  dem  Vorwort  sagt,  hat  er  aus  sämmtlicben 
bisher  über  das  oben  bezeichnete  Thema  vom  Ma- 
gistrat München  publicirten  Untersuchungen  das- 
jenige, ,was  an  neueren  und  älteren  Erfahmngs- 
resultaten , priocipiellen  Grundsätzen , praktischen 
Regeln  u.  s.  w allgemeinere  Gültigkeit  zu  bean- 
spruchen schien,  gleichsam  herauageschnitten*  und 
theils  wörtlich,  tbeils  gekürzt  in  affirmativen  Sätzen 
aueinandergereiht.  Wir  möchten  fast  fürchten,  dass 
die  Autoren,  deren  Meinung,  aus  dem  Zusammen- 
hang losgelöst,  wiedergegeben  werden  soll,  sich  in 
vielen  Fällen  mit  der  gewählten  F'assung  nicht  ein- 
verstanden erklären  werden. 

Podewils,  Adalbert  F'rbr.  v.  Die  Conser- 
virung  und  Poudrettirung  der  Abfallstoffe  durch 
Rauch.  Füll  Beitrag  zur  Lösung  der  Slädtereinig- 
ungsfrage  von  A.  v.  P. , Ingenieur-Assistent  an  der 
Generaldirection  der  kgl.  bayer.  ^Verkehrsanatalten 
(Bauabtbeilung).  Göthen  , Commissions  - Verlag  der 
Chemiker-Zeitung.  24  Seiten  mit  3 Abbildungen. 

Steinmann,  F.  Bericht  über  die  neuesten 
Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Gasfeuerungen. 
Mit  37  Figuren  auf  8 Tafeln.  Berlin.  Verlag  von 
J.  Springer.  1879.  Auf  49  Seiten  werden  nament- 
lich Sicmens’scbe  Qasfeuerungsanlagen  für  Olasfabri- 
kation,  Fabrikation  von  Eisen  und  Stahl,  Thon-  und 
Ziegelfabrikation  und  scbliesslich  Retortenöfen  mit 
Gasfeuerung  bescbriel>en.  Hier  wird  die  von  dem 
Verfasser  in  Nürnberg  gebaute  Gasfeueruiigsanlage 
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for  BraunlcohlenlieizuDg  und  die  Generatoranlage  der 
MOnchener  Oaaanatalt  beschrieben.  Im  Anhang  wer- 
den Siemen’g  patentirte  Heissluft-  und  Leicbenrcr- 
brennunga- Apparate  and  ferner  Siemen’s  üniTersal- 
Schmelzofen  beaprochen.  Ein  , Bericht  Uber  die 


neuesten  Fortschritte  auf  dem  Gebiet  der  Gaifener- 
ungen“,  wie  der  Titel  sagt,  kann  das  Buch  kann 
genannt  werden,  da  es  fast  aussobliesslich  Siemens’- 
sobe  Construotionen  behandelt  und  ron  nnanchen  an- 
deren wichtigen  Neuerungen  keine  Notis  nimmt. 


Neue  Patente. 


Pstent-Ertheilun  gen. 

Nr.  7410.  J.  W.  Hodgbs  in  Flushing  (V,  8t.| 
Vertreter;  Wirth  db  Co.  in  Frankfurt  a. 
M.  GasapparaL  Vom  27.  Mftrs  1879  ab. 
Klasse  26. 

Nr.  7412.  Danenbsrg  dt  Sobaper,  Khuflente,  in 
Magdeburg.  Neuerungen  an  einem  'Whs- 
sermesser  (Zusali  an  P.  R.  3010).  Vom 
8.  April  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  7431.  F.  W.  Verrne,  Ingenieur  in  Paris. 

Vertreter:  P,  Barthel  in  Frankfurt  n/M. 
Electrainagnetiscbe  Maschine  mit  wechseln- 
den StrOmen.  Vom  31.  Oktober  1878  ab. 
Klasse  21. 

Nr,  7461.  J.Rapieff  in  London,  Vertreter : Brjd- 
ges  dt  Co,  Ingenieure,  in  Berlin  SW., 
Belleallianoestrasse  32.  Neuerungen  an 
den  Methoden  sur  Erseugnng  elektrisohcr 
StrSme  und  an  den  daau  dienenden  Vor- 
richtungen. Vom  24.  Februar  1678  ab. 
Klasse  21. 

Nr.  7462.  J.  Rap  ie  ff  in  London.  Vertreter:  Bryd- 
ges  i,  Co.,  Ingenieure,  in  Berlin  SW,, 
Belleallianoestrasse  32.  Neuerungen  un 
elektrischen  Beleuohtungsapparaten.  Vom 
31.  Oktober  1878  ab.  Klasse  21. 

Nr.  7470.  W.  T.  Sngg  in  Westminster,  London. 

Vertreter:  P.  Bartjiel,  Ingenieur,  in 
Frankfurt  a/M.  Aufsatz  auf  Strassenla- 
ternen  zum  Entlassen  der  Verbrennungs- 
produkte. Vom  26.  Februar  1879  ab, 
Klasse  4. 

Nr,  7493.  Verbesserungen  an  Kesselfeuerungen  mit 
BauebTerbrennung.  (Zusatz  zu  P.  B. 
Nr.  3865.)  J.  A.  Topf,  Baumeister,  in 
Erfurt,  Krimpferstrasse  35.  Vom  14.  Fe- 
bruar 1879  ab.  Klasse  24. 

Nr.  7511.  Dr.K.  MSIler,  Fabrikbesitzer,  in  Kupfer- 
hammer bei  Braokwede.  Verbesserungen 
an  einem  Instrument  zum  Messen  hoher 
Wirmegrade.  (Zusatz  zu  P.  B.  Nr.  5882.) 
Vom  20.  Mai  1879  ob.  Klasse  42. 


Patent-Anmeldungen. 

Nr.  15534.  Albert  Todt,  KSnigl.  Oewerbeschnl- 
lehrer  in  Frankfurt  a/0.  Oaskraft-  and 
Heiselaft-Mascbine.  Kl.  46.  2.  Sept.  1879. 
Nr,  19693.  N.8.  Wachs  in  Bremen,  Lerohenstr.  29. 

Neuerungen  an  Flachdooht-Petrolenmhm- 
nern.  Klasse  4.  5.  September  1879. 

Nr.  24718.  Georg  Haller,  Fabrikant  in  Otten- 
sen. GasSlbrenner  mit  8pritanzBndns$. 
Klasse  4.  5.  September  1879. 

Nr.  25220.  Hartmann  & Lücke  in  MQhllieim  s. 

Rhein.  Dampfstrahl  Oellsmpe.  Klasse  4. 

5.  September  1879. 

Nr.  16352.  A.  Riebeck  in  Halle  a/8.  Dampföl- 
brenner.  Klasse  24.  5.  September  1879. 
Nr.  15579.  J.  H.  F.  Prillwitz  in  Berlin  SW, 
Neuenburgerstrasse  31,  fUr  Jean  Bap- 
tiste  Qustare  N6rot  und  Enest 
Charbonneaux  in  Paris.  Lampe  für 
harzige  und  russende  Oele.  Klasse  4. 

6.  September  1879. 

Nr.  26448.  Ang.  Rinoklaoke,  Professor  am 
herzogl.  Polytechnikum  in  Braunsohweig. 
Petroleum-Sternbrenner.  Klasse  4.  5. 

September  1879. 

Nr.  26285.  Ferd.  Heokel,  Fabrikant,  und  Oskar 
Ott  mann,  Apotheker,  in  Neustadt  a/H. 
Apparat  zur  Darstellung  ron  Leuchtgas 
Klasse  26.  12.  September  1879. 

Nr,  26797.  Carl  Pieper,  CiTÜ-Ingenieur,  inBer- 
lin,  Bellsalliancestrosse  74,  fflr  Josef 
Heydt,  Oberst-Lieutenant  a.  D.  in  Graz 
(Steyermark),  Sparbersbachgaase  43.  Zer- 
leg- und  zusammenlegbare  Laterne  mit 
Ventilation.  Klasse  4.  12.  8ept.  1879. 

Nr.  25627.  Siemens  db  Halske  in  Berlin,  Mark- 
grofenstrasse  94.  Vorriehtung  an  elek- 
trischen Lampen  zur  selbstthitigen  Aus- 
schaltung der  Lampe  ans  dem  Stromkreis« 
beim  ErlSschen  des  Lichtbogens  (Zusam 
au  P.  A.  11965.)  Klasse  21.  16.  S^t. 

1879. 
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Berlin.  (Erbaaang  ron  Filtern  in  Tegel.)  In 
der  Stadtrerordneten-Sitzung  vom  6.  N^orember  ge- 
langte eine  Vorlage  des  Magistrats  wegen  Erricht- 
ung Ton  Filtern  auf  dem  OrundstOok  der  städtischen 
Wasserwerke  zu  Tegel  and  Bewilligung  einer  Summe 
Ton  1 890  000  Hk.  zu  diesem  Zweck,  zur  Beratbung. 
In  der  Vorlage  werden  die  Verfaandlungen  des 
Ton  der  Btadtrerordneten-Versammlung  zur  ünter- 
suobung  der  Angelegenheit  eingesetzten  Ausschusses 
und  die  darauf  hin  angestallten  Untersucbangen 
aufgezäblt,  und  sodann  des  unterm  10.  Juni  d.  J. 
erstatteten  Gesammtgutacbtens  der  drei  Sucbrer- 
ständigen  ; Prof.  Dr.  B ehr en d,  Bauratli  Ho b re c h t 
Cirilingenieur  Veitmeyer  gedacht.  Es  heisst  dii- 
rfiber:  «Die  umfangreichen  Untersuchungen  haben 
nach  Ansicht  dieser  Herren,  welcher  wir  beitreten, 
Uber  die  Entstehnngsart  der  Crenothrix,  die  Ursache 
der  Verunreinigung  des  Tegeler  Wassers , zwar 
keinen  Aufsohluss  gegeben , aber  festgestellt  , dass 
das  Prinzip  der  Brunnen  und  die  Bauart  derselben 
zur  Einführung  der  Alge  keine  Veranlassung  gege- 
ben haben  kann.  Radikalmittel  zur  Beseitigung 
des  Uebels  haben  die  Herren  zwar  nicht  in  Vor- 
schlag gebracht,  aber  die  nachstehenden  Palliatir- 
mittel  anempfohlen : I)  Herstellung  des  Algonfan- 
ges  im  Charlottenburger-ReserToir;  2)  Beseitigung 
des  Circulationssystems  in  dem  Vertheilungsrohrnetz 
sowie  gänzliche  Trennung  der  Versorgungsgebiete 
der  Wasserhebungsstationen  zu  Charlottenburg  und 
Tor  dem  Stralauer  Thore  durch  Schieber;  3)  Her- 
stellung Ton  richtig  konstruirten  Grandablässen ; 4) 
Verstärkung  des  Wasserkonsums  in  der  Stadt ; 5) 
reichliche  Ventilation  der  ReserToire ; 6)  Zuführung 
Ton  Liebt  und  Luft  in  die  Tegeler  Brunnen ; und 
7)  abzuwarten,  ob  nicht  Tielleicht  nach  Verlauf  des 
Sommers  eine  Abnahme,  ja  ein  Verschwinden  der 
Crenothrix  eintreten  würde.*  In  der  Vorlage  wer- 
den darauf  Bemerkungen  zu  den  Torstehenden  Vor- 
soblägen  gemacht,  deren  Ergebniss  in  der  Erklär- 
ung des  Magistrats  besteht,  er  sei  «der  Bürgerschaft 
gegenüber  Terpfliebtet , schon  jetzt , ohne  das  Re- 
sultat derReserToir-Wecbselwirthsohaft  abzuwarten, 
die  Ergreifung  eines  Radical- Mittels  zur  Beseitigung 
des  Uebels  zu  befürworten.  Dieses  Mittel  ist  die 
Erbauung  Ton  Filtern  in  Tegel,  um  die  Algenkeime 
gleich  bei  der  Gewinnung  des  Wassers  aus  demsel- 
ben auszosondern.“  Da  es  darauf  ankomme  ein 
Wasser  Ton  der  Temperatur  des  Brunnenwassers  (8 
bis  10  * R.)  zu  erhalten , müssten  alle  Filterbassins 
IlberwBlbt  werden,  damit  die  Wirkung  der  Sommer- 


hitze und  der  Winterkälte  Ton  dem  gewonnenen 
Wasser  abgebalten  werde.  Durch  Versuche  sei  er- 
wiesen, dass  durch  sorgfältige  langsame  Filtration 
ein  reines  algenfreies  Wasser  hergestellt  werden 
kSnne.  Magistrat  schlägt  demnach  Tor , die  an- 
fänglich projectirte , der  Filtration  dienende  Ge- 
sammtsandfläcbe  um  40  pCt. , d.  h.  auf  rund 
22  000  qm  zu  Tergrfissern  und  dieselbe  auf  10  Fil- 
terbassins  zu  Tertheilen,  Ton  denen  7 in  beständigem 
Betriebe  3 in  den  verschiedenen  Stadien  der  Entleer- 
ung , Reinigung  und  Wiederfüllung  begriffen  sein 
werden.  Die  Kosten  sind  auf  1 890  000  Mk. , in 
zwei  Bausaieons  zu  verausgaben,  veranschlagt.  Aus 
der  zum  Ankauf  der  Werke  anfgenommenen  76er 
Anleihe  von  30  Millionen  Mk.  sind  noch  1 060  000 
übrig,  wozu  aus  der  78  er  Anleihe  noch  1000  000 
Mk.  tritt,  so  dass  rund  2 060  000  Mk.  zur  Aufführ- 
ung von  Filterbauten  Terfügbar  sind,  Magistrat 
ersucht  die  Stadtverordneten-Versammlung  zu  ge- 
nehmigen, «dass  die  Erbauung  von  zehn  Uberwülb- 
ten  Filterbassins  in  Tegel  mit  einer  Gesammtsand- 
fläche  von  22  000  qm , sowie  einer  mechanischen 
Sandwäsche,  deren  Herstellungskosten  überschläglich 
auf  zusammen  1 890  000  Mk.  anzunehmen  sind,  er- 
folgt, dass  ferner  schon  jetzt  der  Ankauf  der  dazu 
erforderlichen  Materialien  bewirkt  wird , und  die 
Kosten  aus  den  wie  oben  als  verfügbar  ermittelten 
2 060  000  Mk.  gedeckt  werden,  die  definitive  Be- 
willigung der  erforderlichen  Gelder  aber  bis  nach 
Vorlegung  der  speciellen  Pläne  und  Kostenanschläge 
ansgesetzt  bleibt.* 

Aus  der  Diskussion,  die  sich  an  die  Vorlage 
knüpft,  heben  wir  Folgendes  hervor;  Stadtv.  Vir- 
chow  hält  die  angoordneten  Untersuchungen  durch- 
aus noch  nicht  für  soweit  vorgeschritten,  dass  die 
Versammlung  sich  über  die  Vorlage  schlüssig  ma- 
chen kSnnte.  Bisher  seien  als  die  Quellen  der  Ver- 
unreinigung nur  die  Reservoire  anzusehen ; innerhalb 
der  Brunnen  finde  sich  ein  Bodensatz  nicht,  und 
dass  auch  in  den  Canälen  die  Bildung  der  organi- 
schen Substanzen  erfolge , dafür  sei  noch  kein  Be- 
weis beigebracht.  Ehe  das  Wachsen  der  Pflanzen 
in  den  DrainrBhren  nicht  naebgewiesen  sei,  basire 
die  Annahme,  dass  dies  geschehen,  nur  auf  unbe- 
gründeten Voraussetzungen.  Der  Ort,  wo  dies 
Wachsen  stattfinde,  seien  die  Reservoire,  Auffallend 
sei  ferner  die  starke  Bildung  von  Kesselstein, 
welche  er  in  zwei  Fällen,  namentlich  im  KSnigin- 
Augusta-Hospital  beobachtet  habe.  Dia  Untersuch- 
ungen dürften  sieh  daher  nicht  allein  auf  die  or- 
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ganischen,  sondern  auch  auf  die  mineralischen  Snb- 
stansen  erstrecken;  denn  die  Stadt  sei  rerpfliehtet, 
nicht  nur  gutes  Trinkwasser,  sundern  Wasser  su 
liefern,  welches  für  alle  gewerblichen  Zwecke  rer- 
wendbar  sei.  Filter  heriustellen , welche  eine  ab- 
solute Reinheit  des  Wassers  garantirton,  sei  bei  der 
Quantität  des  zu  liefernden  Wassers  unmSglioh.  Rr 
sei  keineswegs  ein  Gegner  der  Filter,  sundern  wolle 
nur  nicht  eher  einen  Beschluss  fassen , als  bis  ge- 
naue Untersuchungen  angestellt  seien.  Er  halte 
es  daher  am  iwsckmissigstcn,  noch  einige  Monate 
zu  warten  und  beantrage  daher  die  Vertagung  der 
Turlage  auf  zwei  Monate. 

Oberblrgermeiater  Ton  Forkonbeck  weist 
darauf  hin,  dass  ein  Verzug  Ton  2 Monaten  im 
hohen  Grade  bedenklich  sei , da  die  nSthigen  Vor- 
arbeiten bis  zum  Beginn  der  neuen  Bauperiode  nicht 
fertig  gestallt  werden  kdnnten.  Soweit  das  Resul- 
tat der  bisherigen  Untersuchung  zu  flbersehen  sei, 
mOssen  zur  Abhilfe  Filter  gebaut  werden. 

Nachdem  ron  einigen  Seiten  eine  Verzögerung 
von  zwei  Monaten,  namentlich  für  den  Gewerbebetrieb 
und  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  alssohädlicb  be- 
zeichnet wird,  weinst  Virchow  darauf  bin,  dass 
das  Wasser  noch  immer  aus  dem  unreinen  Bassin 
geliefert  sei.  Erst  jetzt  sei  dasselbe  gereinigt  und 
man  mQsse  doch  erst  stbwarten,  ob  das  Wasser  nun 
nicht  besser  werde.  Sei  dies  der  Full , so  kSnne 
man  mit  Wechselbassins  ausroicben.  Die  Filter 
seien  auch  nur  ein  Versuch.  Kr  wohne  mitten  in 
dem  Besirk,  für  welches  die  Tegeler  Werke  Wasser 
lieferten;  er  trinke  es  und  lasse  es  seine  Familie 
trinken,  ohne  dass  er  bisher  naebtheilige  Folgen 
beobachtet  habe.  Bis  jetzt  seien  die  Verunreini- 
gungen immer  stossweise  gekommen  und  alle  Unter- 
suchungen, welche  er  bisher  angestellt,  deuteten 
darauf  hin,  dass  der  Herd  der  Verunreinigungen 
die  Bassins  seien.  Sei  man  durch  die  Errichtung 
der  Wechselbassins  in  die  Lage  «ersetzt,  die  Bas- 
sins häufig  reinigen  su  kSnnen,  so  würde  man  «iel- 
leioht  dis  Uebslstände  schon  dadurch  «ermeiden. 

Bei  der  Abstimmung  wird  ein  Antrag  V i r c b o w’s 
auf  Vertagung  der  Vorlage  auf  zwei  Monate  abge- 
Isbnt  und  die  Verweisung  derselben  an  den 
Ausschuss  beschlossen. 

Cnrttralie.  Dem  Jahresbericht  dos  städtischen 
Gaswerks  für  das  Betriebsjahr  1877/78  entnehmen 
wir  Folgendes,  und  «erweisen  zur  Vergleichung  mit 
den  Torangehenden  Betriebsjahren  auf  den  Bericht 
pro  1876/77  in  d.  Jonm.  1879  No.  1.  p.  2J. 

Oaserzeugniss  und  Verwendung,  cbm 

An  Obs  wurden  erzeugt 2672360 

Zu  Verkauf  kamen  im  Ganzen  . . . 2392918 


1877/78 

Verwendung:  cbm 


für  HOblburg 

67936 

2,17 

pCi 

für  Private  ...... 

2037889 

76,24 

• 

ffir  öffentliche  Beleuchtung 

297591 

11,13 

1» 

für  eigenen  Conaum  . • 

33908 

1,27 

V 

fflrCondeDStttion  und  Verlust 

244194 

9,14 

V 

im  Qanzeo  Torkuuft  . . 

2895918 

0,05 

« 

Kohle  nvorbraoob. 

Zur  Brseugwng 

voe 

267.-360  cbm  Oos  wurden  destillirt: 

Saarkohlen 8-171,750  Tonen 

Französische  Boghead  . . • 444,480  , 

Böhmische  Plattenkohle  . . . 41,205  . 

Verbrauch  zusammen  ....  8957,400  Tonnen 
Der  Zusatz  «on  besseren  Kohlen  zu  den  Baar- 
koblen  ist  durchschnittlich  5,73  pCt. 

Dia  durchschnittliche  Gasausbeute  sus  der  «er- 
wendeten  Kohls  pr.  1000  kg  ist  298,343  cbm  gegen 
dos  Jahr  1876/77  mit  297,302  cbm. 

Ofenbetrieb.  Während  der  stärksten  Ver- 
brauchszeit waren  «om  3.  Dezember  bis  20.  Jawuar 
9 Oefen  mit  54  Retorteu  im  Betrieb. 

Ra  war  cbm 

die  stärkste  Tagesproduktion  am  7.  Dez.  mit  12520 
die  schwächste  „ am  1.  Juni  mit  3110 

die  stärkste  Tagesabgabe  am  18  Dezbr,  mit  12810 
die  schwächste  , am  22.  Juli  mit  3240 
Zur  Erzeugung  der  gesummten  Gaamenge 
waren  nOtbig 

Ofenfeuerungstago  2122 

Retortentage  im  Feuer  12732 
, geladen  12613 

und  argiebt  sieh  daraus  im  Durchschnitt  ein  Oater- 
zeugniss ; 

pro  Ofenfeuerungstag 1259,35  cbm 

pro  Retortentage  im  Feuer  . . . 209,90  , 

pro  , der  Beschickung  , 211,87  , 

Da«  grösste  Gasergebniss  pro  Tag  und  Retorte 
wurde  am  8.  März  erzielt  mit  6 Oefen  mit  247,60 
cbm. 

Die  Zahl  der  RetorUsbeeduckungee 

beträgt 75451 

und  berechnet  sich  daraas: 
durchschnittliche  Kohlenmcnge  ffir  eine 

Beschickong  . ■ 118,73  kg 

die  stärksten  Beschickungen  fanden  statt 

am  8.  März  mit 137,05  k( 

die  schwächsten  Beschickungen  fanden 

statt  am  15.  Juni  mit  92,34  kg 

Zur  Ofenfaaerung  wurden  «erwendei: 


Digilized  by  Googk 


SUtiatlsehfl  und  finsnxieUe  Mitthefltmgen. 


739 


Tonnen 


Coke  lum  Anheiien  der  Oefen  . , . 16,200 


, , Betrieb  der  Oefen 

. . . . 

1628,160 

Zusammen 

1644,369 

hieran  gehen  ab  sog.  Schlackencoke, 
der  ans  den  RQckstinden  der  Asohen- 
fltlle  der  Oefen  wieder  gewonnen  wird. 

« 

mit 

. . 

19,550 

bleiben  Verbrauch 

1624,810 

und  es  berechnet  sich  fdr  im 

Ganzen 

destillirte  8957,440  Tonnen  Kohle  als 
Verbranch  pro  100kg  Kohle  an: 

Coke  mit  Anheizmaterial  zu  . 

. . • 

18,13  kg 

, ohne  , , . 

. • . 

17,95  , 

BeiimOanzen  2122  Ofenfenerungs- 

tagen  berechnet  sieh  der  Brennmaterial- 
rerbranob  per  Ofen  und  Tag  an: 

Coke  mit  Anheizmaterial  zn  . 

> • s 

763,30  , 

, ohne  , , . 

. e . 

755,70  , 

C oks-Erseugong  uod  Verwendung 
Aus  den  destillirten  8471,755  Tonnen  cokender 

Kohlen  wurden  gewannen; 

Tünnen 

an  Terkiuflicber  Coke  I.  Sorte 

. . . 

6568,585 

reep.  per  100  kg  Kohle  65,73  kg 
Von  dieser  Coke  L Sorte  wurde  rer- 

wendet : 

snr  Ofenfeuerung  .... 
Zn  eigenem  Brande  und  bei 

29,53 

1644,360 

Rohrlegen  . . « « s . 

1,27 

71,150 

Zum  Verkauf 

69,20 

3853,075 

Zusammen 

100,00 

6 578,685 

ausserdem  wurden  noch  ans  dem 
Torhandeuen  Vorrath  Tom  Jahre 
1877  rerkauft 

30,000 

somit  ist  die  Oesammtkokerer- 
wendung  L Sorte 

6698,585 

Von  dom  ron  Sorte  L rer- 

kaufloo  Coke  wurde  abgegeben : 
in  Karlsruhe  

67 

2213,126 

nach  Auswärts  per  Bahn  . . 

43 

1669,959 

100 

3883,075 

Von  den  in  die  Stadt  abgegebenen 
2213,125 Tonnen  Coke  wurden: 
den  Coniumenten  zugefUhrt  durch 
unser  Fuhrwerk 

65,72 

1454,600 

auf  der  Fabrik  abgeholt . . . 

34,28 

758,525 

100,00 

2213,125 

Von  den  in  die  Stadt  abgegebenen 
2213,125  Tonnen  Coke  war ; 
Coke  wie  er  fllllt 

89,14 

1972,676 

sog.  Heidinger  Coke  .... 

10,86 

240,450 

100,00  ' 

2213,125 

*/o  Tonnen 

und  Ton  den  durch  nnser  Fuhr- 
werk in  die  Stadt  geführten 
1454,600  Tonnen  Coke  waren; 

Coke  wie  er  fUlt 83,46  1 214,150 

sog.  Meidinger  Coke  ....  16,54  240,450 

100,00  1454,600 

Der  Durchechnittsrerkaurs- 
preis  Ton  Coke  war  pro  Tonne 
20  Mk.  31  Pf. 

Von  Coke  II.  Sorte  Schlaoken- 
coke  — RQcksttnde  der  Ofen- 
feuemng  — und  sog.  Cokegries 


wurden  gewonnen: 

Sohlaokenooke 19,550 

Cokegries 69,285 

Zusammen  88,836 

und  daran  rerkuuft; 

am  Schalter  auf  der  Fabrik  . 20,88  18,550 

durch  unser  Fuhrwerk  in  die 

Stadt 2,36  2,100 

für  Rohrleger 3,38  8,000 

für  Heilung  der  Dampfkessel  . 73,38  65,185 

100,00  88,860 

Weiter  wurden  rorkunft  ans  dem 

y^orrath  des  Vorjahres  . . . 5,000 

so  dass  der  Totalrorkauf  ron 

Coke  II.  Sorte  betrftgt  . . . 93,835 


Der  Verkaufspreis  pro  Tonne 
Coke  U.  Sorte  ist  12  Hk. 

Ausser  den  beiden  rorge- 
nannten  Cokesorten  wurden  noch 
rerkauft  ron  Cokestaub  — Ab- 
fall bei  der  Brseugung  ron  Mei- 
dingerkoke  — lum  Preise  ron 


1 Hk.  50  Pf.  pro  Tonne  . . 114,725 

Aus  den  destillirten  8957,440  Tonnen  Kohlen 
wurden  an  T h e e r gewannen  . 688,773 

resp.  pro  100  kg  Kohle  7,69  kg 
HierTOn  worden  Tsrwendet:  % 

zum  Robrtheeren 0,01  0,100 

serkauft 99,59  685,936 

auf  Lager  blieben 0,40  2,737 

100,00  688,778 


Als  DnrchsohnittsTerkaufspreis  ergab  sich  nach 
Abzug  der  Füll-  und  Ladekosten  pro  Tonne  22  Hk.  88Pf. 
An  Ammoniakwasser  wurden  im  Ganzen 

gewonnen  und  Terkanft 834,64  cbm 

resp.  pro  100  kg  Kohle 9,32  1 

znm  Preise  pro  obm  Ton 4,60  Hk. 

L 
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Zur  Reinigung  wurde  wie  bieber  aueschlieBB^ 
lieh  Eisenreinigungsmasse  verwendet. 

Die  OeeammllÄnge  des  CarUrulier  und  Mühl- 
burger R o b r n e tze  e bat  «ich  vermehrt  um  170,7  m 
oder  0,4  pCt,  der  kubische  Inhalt  ist  gestiegen  um 
17,798  cbm  oder  2,6  pCt. 

Die  Zahl  der  Sfientlichen  Laternen  war  am 

1.  Mai  1877  979  Stück 

dazu  kamen  im  Laufe  desBetriebsjahrcs  75  , 

«odassEnde  April  1878  im  Betrieb  waren  10.^>4  Stück 
Nene  Zuführungen  für  Private  wurden  aus- 

geführt 50  Stück 

Hit  50  mm , 40  mm  und  25  mm  weiten 
GussrShren  und  einer  (Icsammtlünge  von  306,7  m 

Betriebsrechnung. 

Die  Oasproduktion  war  in  diesem  Jkhr  um  1,86%  mehr  als  im  Betriebsjahre  76/77.  Der  Beii- 


gewinn  berechnet  sich  heuer  auf  138,715  Hk.  33  Pf. 

Passiva. 

Hk.  XL 

444,480  Tonnen  franz.  Boghead  zu  67  Hk 29780,16 

41,20.5  „ bühmisohe  Plattenkohlen  zu  38  Mk 1565,79 

8471,755  , Saarkohlen  zu  17  Mk.  24,6  Pf.  146101.48 

8957,440~  , Kohlen  destillirt 177447,43 

16,200  , Coke  zum  Anfeuern  der  Retortenüfen  zu  21  Mk 340,20 

1628,160  , , ünterfeuern  der  , zu  21  Mk 34191,36 

1644,360  , , für  Ofenfeuerung  34531,55 

52^245”  , Saarkohlen  zur  Feuerung  der  Dampfkessel  zu  17,25  Mk.  . . 991, *•> 

65,165  , Cokegries  zur  Unterfeuerung  der  Dampfkessel  zu  10  Mk.  . . 651,?5 

Reinigungsmasse 1501^)1  j 

Gehalte  und  Löhne 48512,^4 

Unkosten 9532,15 

Unterhaltungs-  und  Erneuerungsfond 66809,tX' 

Interessen 50216,J* 

Abschreibungen  an  den  Gasmessern  und  am  Inventar.  . . . 10345,?' 

Amortisation  der  unkündbaren  Schuld  9885,il 

Amortisation  des  Mühlburger  Anlehens 

Reservefond 9000,0? 


Ausgewechsclt  worden  , weil  dieselben 
zu  eng  oder  schadhaft  waren  ...  21  Stück 

mit  einer  Oesammtlänge  von.  ...  126  b 

Die  Zahl  dor  bei  Privatkonsumenten  auf- 
gestellion  Gasmesser  war 

am  1.  Mai  1877  2369  Stück 

im  Schloss  und  Theater 13  , 

hiezu  kommen  in  diesem  Betriebsjahre  82  , 

so  das«  Endo  April  1878uurgestcllt  waren  2464  Silei  ] 

davon  in  Karlsriiho  ....  2366  St. 
im  Schloss  und  Theater  ...  13  „ 

und  in  HUhlburg 85  , 

2464  a 


Actlva. 


Mebrvorrath  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  1340  cbm  zu  16  Pf. 

5568,585  Tonnen  Coke  erzeugt  I.  Sorte  und  davon  verwendet: 

Ib  Prot,  dar 
Prodyktioo 

29,.53“/o  1644,360  , zur  üuterfeuerung  der  Oefen  zu  21  Mk.  34531,56 

69,20  7«  3853,075  , verkauft  durchschnittlich  zu  20,31,7  Mk.  78279,85 

1,27  7«  71,150  „ eigener  Brand  u.  für  Rohrlcgung  zu  21  Mk.  1494,16 

30,000  , verkauft  vom  Vorrath  des  Vorjahres  j 609,51 

röÖ,Ö07o”6598,685  „ Totalverkauf 114916,07 

Hiervon  ab  der  Unterschied  im  Werthö  des  In- 
ventars zwischen  heuer  und  dem  Vorjahre  . ^ 5^,0^ 

bleiben 


Hk.  Xk. 

214,40 


114330,07 

Digitized  Dy  Google 


Smtistisebe  nnd  finkncielle  Mittheilungen. 


741 


88,836  Tonnen  Coke  II.  Sorte  erzeugt  und  davon  verwendet: 


23,25  •/(>  20,650  , verkauft  zu  12  Mk 247,80  Mk  Mk. 

3,37°/«  3,000  , fOr  Rohrlegung  u.  eigener  Brand  zu  10  Mk.  30,00  Mk. 

73,38°/«  63,185  „ verfeuertunterden  Damprkesaelnzn  10,  651,85  Mk. 

5,000  , verkauft  vom  Vorrath  dea  Vorjahres  . 60,00  Mk. 

ToO,00°/o  83,935^  , Totalverkauf ’T”989,65  Mt 

ah:  Werth  dea  Vorratha  dea  Vorjahres.  . . 50,00  Mk. 

hieiben 939,65 

114,725  Tonnen  Cokestaub  verkauft  zu  1,.50  Mk 172,09 


52,705  , , uuentgeltlich  abgegeben  und  auf  Lager. 

683,773  , Theer  erzeugt: 


davon  verwendet: 

87,81  °/»  604,856  Tannen  verkauft  nach  Auswärts  . . . . i 

11,78°/«  81,080  „ , hier / 

0,02°/«  0,100  „ fflr  Robrtheeren  zu  Mk.  24  ...  . 

0,39  °/«  2,737  , Mehrvorrath  gegen  das  Vorjahr  . . 

Dnterschied  zwischen  dem  heurigen  und  vorjäh- 
rigen Inventarwerth 

100,00°/,  687,773  Tonnen  erzeugt 

834,54  cbm  Ammoniakwaaser  zu  4,60,2  Mk 

Gewinn  an  Fuhrwerk,  Oelbeleucbtung  und  Installation 
Gasverkauf  bezw.  Verwendung: 


15695,27  Mk. 
2,40  . 

. 300,45  Mk. 


15998,12 

3840,86 

8866,00 


2,17  pCt.  Mühlburger  Beleuchtung 

0,79 

n 

Schloss  , 

1,77 

9 

Theater  , 

11,13 

Oeffentliche  , 

73,09 

Privat  , 

0,63 

a 

Besondere  , 

1,27 

« 

Eigener  Verbrauch  . . 

9,15 

2-, 

Condensation  und  Verlust 

100,00  pCt. 

2672360  cbm  Erzeugniss 
1340  , Mehrvorrath 
26(1020  cbm  wie  oben. 
Reingewinn  ..... 


Darstellu  ng  des  VermOgensstandes. 

Das  reine  Grundstocksvermögen  der  Stadt  im 
Gaswerke  am  30.  April  1878  ergiebt  sieb  aus  fol- 
genden Zahlen: 

Mk. 

Uauptsumme  der  Bilanz  am  30. 

April  1878  für  das  Jahr  1877/78  . . 1257619,70 
hierauf  haften  Schulden: 
an  verschiedene  Creditoren  63368,49 

au  die  Siadtkasse  . . . 41464,34 

Zusammen  104832,83 

demnach  repräsentirt  das 
Gaswerk  Ende  April  1878 

ein  Aktivum  der  Stadt  mit  1152786,87 

Von  dieser  Summe 
schuldet  die  Stadt  durch 


67935 

cbm 

12378,62 

21050 

3789,00 

47306 

» 

8508,00 

297594 

11 

47616,04 

1952123 

11 

345223,02 

16910 

11 

1475,44 

33908 

11 

244194 

» 

2671020  cbm 


188716,38 

55846,31  658460,31 

die  Amortisationscasse  . 828628,57 

dem  Leibhausc  ....  32500,00 

Zusammen  861128,57 

das  eigene  Grundstocks-  

vermögen  der  Stadt  im 

Gaswerke  ist  somit.  . . 291668,30 

Dorpat  (Livland).  (Erbauung  einer  Gasanstalt.) 
In  der  Stadtverordneten- Versammlung  vom  26.  Oct. 
(7.  Rovbr.)  ist  beschlossen  worden  hierselbst  eine 
Steinkohlen-Gasanstalt  zu  errichten.  Nachdem  am 
26.  Juni  dem  Ingenieur  W.  M ey  er  aus  Bad-Nauheim, 
dieAnfertigung  der  Pläne  und  Kosten-Anschläge  über- 
tragen worden  war  und  dieselben  von  fachkundiger 
Seite  alle  Anerkennung  erhielten,  beschloss  die 
letzte  Versammlung  den  Bau  nicht  in  Entreprise 
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tn  Tergnben  , lOBdnrn  d*m  iBgnninur  M • f • r dam 
■ia  naeb  aainan  biiherigan  Arbeiten  und  Bemfibun- 
gan  Tollai  Tertranan  entgagen  in  tragan  beraobtlgt 
iit , mit  antapreohandam  Oebalt  auf  1 */t  Jalira  in 
Dienet  in  nahmen  nnd  die  Onaanatalt  für  Konten 
dar  Stadt  bauen  lu  laaaan.  Daa  Orundattlok  iat 
bereiti  angekauft  und  werden  aich  die  Anlage- 
koaten,  falle  kein  Zailarlaaa  eintritt,  auf  oa.  141  000 
Bnbel  belaufen.  Die  projectirte  Rohrlaitung  be- 
trigt  8Ö000  Fuaa  Engl, , mindeatena  800  Straaeen- 
lateman  und  annihamd  800  Prirat-Einricbtungen, 
Ka  iat  hiermit  einem  herrorragendan  Badürfniaaa 
den  itAdtiachan  Labe»  OenQge  galaialat,  welchaa 
wir  dar  BemDhung  nnaarar  atldtiaohan  Varwaltnng 
lu  rerdankan  haben,  nnd  wir  hoffen  im  Ilerbata  daa 
Jahraa  1880  unaera  Straaeen  und  Hinaar  mit  Oaa 
balanohtet  in  leban. 

Gent.  (Oaabelanehtnng.)  Der  Variorgung  der 
Stadt  Oant  mit  Oaa  aoll  nach  einer  Aaeaohraibnng 
dei  Magiatrata  Tom  8.  NoTember  in  Submiaaion 
rargaben  werden.  Bedingungahafta  aind  Ton  der 
baieiehnetan  Verwaltung  in  baiiehen.  Nach  dam- 
aelben  aoll  die  Oaireraorgang  Tora  1.  Juli  1881 
bin  1.  Juli  1911  alao  auf  80.  Jahre  Targaben  war* 
pan.  Dar  Dnternehmer  hat  eine  Caution  ron  900  000 
fri.  au  Italien. 

Girlitz.  (Waaeerwerk.)  Nach  der  in  der  Stadt- 
Terordnatan-Yaraammlung  am  80.  Oktober  rorge* 
legten  Sohluaaabrechnang  haben  die  Oeeammt-Koatan 
dea  neuen  Waaaerwerki  1 181  996  Hk.  betragen. 
In  dam  aeineriait  von  dar  Firma  Aird  4 Co.  ga> 
lieferte  Projekt,  ron  welchem  bei  der  Anaführnng 
Tielfaeh  abgewiohen  wurde,  waren  die  Geaamrat- 
koiten  auf  920466  Hk.  angegaban. 

Kiel.  (Batriababericht  dea  itidtiaohan  Oaawerkaa 
Tom  1.  April  1878  bii  1879.)  Die  geaammte  Pro- 
duction iat  gegen  daa  Vorjahr  etwaa  geateigart,  je- 
doch die  Abgabe  an  Prirate  nur  um  einige  cbm. 
In  den  Sffantlichan  Localen  nahm  der  OaaTerbrauch 
erheblich  ab.  Dieser  ROekgang  iat  weniger  den 
niedrigen  Petroleumpreiaan  ala  Tialmehr  der  ge- 
druckten Oeaohiftilage  luauacbraiben. 

cbm 

An  Prirate  wurden  abgegeben  1878/79  813991,8 

im  Vorjahre  818932,1 

also  mehr  69,7 

Verbrauch  der  Sffentliohen  Laternen 

1878/79  269898,60 

im  Vorjahre  260761,24 


Die  Zahl  dar  StrasaanlatameB  ist  um  44  rer- 
mehrt  worden  und  beträgt  am  Schluss  des  Beriehta- 
jahres  679. 

An  Petroleumlampen  waren  insgaaammt  128 
Torhandan,  so  dasas  dis  Qeaammtsahl  der  Bffant- 
llohen  Laternen  807  beträgt. 

Dia  Ansahl  dar  Brennatundsn  fOr  die  Later- 
nen 1878/79  war  1861369. 

Der  Gaararlnst  betrug  8,41  pCt.  der  Oesamml- 
Oaaabgabe. 

Es  wurde  Kohle  LsTeraon-Wslaeed  mit  Hettels- 
worth  Tergast,  95436  Ctr.  und  bam  hieran  ein  Zo- 
sati  ron  Cannelkoblen , Pirnia , 2686,6  Ctr.  oder 
2,76  pCt.  während  im  rorigan  Jahre  8,4  pCt.  er- 
forderlich war. 

Dar  Preis  pro  60  kR  cokender  Kohle  auf  La- 
ger war  0,80  Hk.,  im  rorigan  Jahre  0,86  Hk. 

Die  Gaaauabaute  aus  50  kg  Koblsn  war  ia 
Jahresdurchacbnitt  12,62  cbm  im  rorigan  Jahrs 
12,81  cbm. 

Dia  Cokeaprodnotion  war  pro  60  kg  0,664  hl, 
gehäuft  gemessen  a 47,16  kg. 

Der  andauernde  Winter  ermBglichte  den  Verkaol 
dar  geaammlen  Coke-Production,  welche  ausser  daa 
Selbstrerbrsoch  snr  VerfOgnng  stand,  und  des  La- 
garbeiiandaa  ron  8086  hl.  Es  wurde,  da  die  Coka- 
preiae  sieh  allgemein  niedriger  geatellt  haben,  pro 
bl  ta  47,16  kg)  ariielt  Hk.  1,17  gegen  1,38  ia 
Torigen  Jahre. 

Dis  Reineinnahme  für  Ammoniaksals  betrog 
Hk.  6882,78  gegen  8862,17  im  rorigan  Jahre. 

Wenn  man  die  geaammten  Nebanprodnete  ab- 
sSglieh  des  Selbstrerbrauebea  nach  den  eraialten 
Preisen  reransohlagt , so  entfaUeu  auf  60  kg  Koh- 
len an  Einnabms: 

an  Coks  0,462  Hk. 

an  Thear  0,099  „ 

an  Amraoniakaals  0,059  „ 

soeammsn  0,610  Hk. 

Dis  grBsste  Oaaabgabe  war  am  83.  Decsmber 
mit  5402  cbm,  dis  geringste  Oaaabgabe  am  20. 
Juni  mit  1763  ebm. 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrug  im  Jahres- 
durchschnitt 94,8  kg.  Eine  solehe  Ladung  ergab 
an  Gas  23,92  cbm. 

Jede  Retorte  lieferte  in  24  Stunden  119,60  cbm 

Dia  Zahl  der  Flammen  ist  aus  naebatehendar 
Tabelle  an  ersahen ; 


alao  mehr  19137,36 
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1 Strassen- 

Prirat- 

Koch- 

Summader 

Oaa- 

I flammen. 

flammen. 

apparat. 

Flammen. 

kraftma- 

sohinen 

1.  April  1878  635 

9786 

526 

10957 

12 

deagl.  1879  1 679 

10405 

526 

11620 

14 

Zunahme  | 44 

619 

1 — 

668 

2 

QawinDarsaultata. 


Am  Soblaaaa  dta  Betriabajahrea  aind  dia  bia- 
har  enialtan  UabaraobOaaa  dea  Qaawarka  folgende; 
ll  Ea  iat  die  Anlaibe  amortiairt  . Mk.  882500,00 
2)  Ea  iat  aait  dam  Jabra  1873  ein 
CapitalrermSgen  (Zinaberaoh- 
nuog)  erworben  Ton  . , . . „ 264122,53 


3)  Pflr  Btraaaanlaitang  nnd  weitere 
Aufklallung  ron  Laternen  aind 

reranagabt „ 123288,00 

4)  FSr  Keabanten  im  Werke  nnd 

auf  dem  Platae  der  Oaeanatalt  „ 198345,60 

5)  An  Selbatkoatan  fOr  die  SffenU 
Hohe  Grlenchtung  (nach  Abang 
der  frtlher  Ton  der  Stadtcaaae 

gexabllen  Sammen)  ....  „ 814548,71 

Snmma  der  geaammten  UaberacbOaae  Hk.  1282804,83 

Die  Abrabrnng  an  die  Stadtoaaae  fQr  daa  Ter- 
lloeaeno  Jahr  betrug  76812,04  Mk.  Der  Gewinn 
exol.  Tantieme  betrug  78333,23  Hk. 


Leiden.  (Elaktriaohe  Beleuohtung.)  Dia  Albert 
Hall,  welehe  im  Torigen  Winter  wihrend  der  Con- 
certaaiaon  elektriaoh  beleuobtet  wurde,  iat  bei  der 
dieajibrigen  ErSffnung  wieder  mit  Oaa  balaucbtet. 
Die  Electric  Light  Oompannj  (Wilde ’a  Patent) 
bat  liquidirt;  ein  groaaer  Theil  der,  der  aeeellaehaft 
gehSrigen  Belenchtnngaapparate , welche  im  Soulh 
Kenaington  Hnaeum,  der  Royal  Polytechnio  Inati- 
tnlion , dem  Gaity-Theater  eto.  Terwendet  waren, 
wurden  kOrxlich,  wie  gemeldet  wird,  etwa  um  den 
sehnten  Tbeii  dea  Selbatkoatenpreiaea  Terkauft. 

Oedeabirg.  (Gaaanatalt.)  Im  Betriebsjabr  1. 
Mira  1878  bis  dahin  1879  betrug  die  Oesammtab- 
gabe  an  Gas  292470  cbm.  Daron  fallen  89951  cbm 
auf  die  Sffentlioha  Beleuchtung  mit  260  Flammen, 
180323  cbm  anf  die  Priratbeleuchtung  mit  8774 
Flammen,  ao  dass  dia  Summe  dea  rerkauftcn  Gaaes 
27027.5  cbm  betrBgt.  6077  cbm  worden  für  den 
SelbstTerbrauch  in  Rechnung  gestellt  nnd  16118  cbm 
troffen  auf  den  Verlust.  Gewinn-  und  Verluatoonto 
acbliesst  mit  57394  fl  Saterr.  nnd  rerzeicbnet  an 
Gewinn  26  571  — 2 fl  Saterr.  Das  Bilanz -Conto 
achllesat  mit  216692  fl  38  kr. 


WItl.  (WaaaerToraorgung ) Raohatebend  ge- 
ben wir  einen  Anszng  ans  einer  Tabel  I e übe  r 
die  Hansleitungen  und  die  AnslBnfe  bei 
dar  Kaiser  Franz  Josephs  Hochqnellen 
Leitung  in  Wien  am  Sohlnsae  dea  Jahres 
187  8,  die  uns  geflllligst  zur  TerfOgnng  geatellt 
wurde,  und  bemerken,  dass  in  der  uns  Torliegen- 
den  Tabelle  die  Ansaoheidung  auf  dis  X Bezirke 
dar  Stadt  Wien  einzeln  durobgsfShrt  ist. 


1.  Leitungen : 

Direete  Leitungen 7 387 

ReaerToir-Leitnngen 549 

Gemiaobte  Leitangen 695 


II.  ReaarToira: 

a.  Der  Kaiser  Ferdinands  - Leitung  ohne 


Schwimmerhahn 445 

b.  Der  Hoohqnellenleitnng 

1)  ohne  Bchwimmerhahn 185 

2)  mit  Schwimmerhabn 386 

III.  Direete  AuelBufe 


Hfiaser  ohne  Btockwerkeleitungen 

nur  mit 

■ 

Hünaer 

Ausliufe 

Parterrsaualtufen 

3329 

3428 

Slockwerkalaitungen  Aualtnfe 
(frei  zuglnglich) 

4357 

17770 

Äuilftufe  io  den  Wohnungen 
(Küchen) , 

1461 

6549 

Badezimmer 

277 

617 

Waschtische 

44 

380 

Wasehkfioben 

808 

908 

Water-Cloaeta 

Direete 

50 

Cloaeta 

156 

Hit  Reaerroiren : 

1)  mittelst  transportabler  Oa- 
fäase  au  fOllen  . . . 

1426 

8997 

2)  mit  Kiederechraubhahn  . 

516 

3094 

8)  mit  Schwimmerhahn 

303 

2457 

Pissoirs  mit  Spülung  .... 

109 

jPlsaoira 

377 

Stallungaanalünfe  ..... 

117 

Ansliufe 

850 

Hydranten  zur  Gartenbsapritznng 

197 

Hydranten 

417 

Digitized : - ioog'e 


744 


SUtistiftche  und  fiDAnxielle  Uittheilungen. 


Uftuser  Hjdmoten 

Q&rteobasflio  mit  einfachem  Zu* 


lauf 

45 

54 

Bassin 

SpringbruDn.n 

138 

145 

Wechsel 

Feuerwechsel 

Ausläufe  io  Gast-  und  Kuffo* 

79 

183 

Ausläufe 

hänsern  

124 

755 

Pissoirs  in  Gast*  und  Kaffehäusern 

197 

235 

Ausläufe  bei  Industriollon  . . 

6G4 

906 

IV.  Ausläufe  durch  Vermittlung  eines  Reser* 

voirs  in  den  Hausleitungen  gespeist. 

Häuser  ohne  Stockwerksteitungen 

nur  mit 

Häuser 

Auslftufe 

Parterreausläufen  ..... 
Stockwerksleitungon  Ausläufe 

166 

195 

(frei  zugtuglicb) 

Ausl&ufe  in  den  Wohnungen 

233 

892 

(Küchen) 

329 

3096 

Badezimmer 

156 

1058 

Waschtische 

24 

148 

Waschküchen  ...... 

69 

82 

Waler*Closets : 

ClosoU 

Directe  

Mit  ReeerToiren: 

25 

238 

1)  mittelst  transportabler  Oe- 

. 

nsso  zu  füllen  .... 

18 

128 

2)  mit  Niederschraubhahn  « 

191 

2545 

3)  mit  Schwimmerhahn  . 

161 

1923 

1 

PiHSoirB 

Pissoirs  mit  Spülung  .... 

67 

309 

Ausläufe 

ülallnngsaualiufe 

42 

88 

Hydranten 

Hydranten  zur  Gartonbespritzung 
Oartenbassin  mit  einfachem  Zu* 

36 

82 

lauf 

12 

18 

Bassin 

Springbrunnen 

45 

48 

Wechsel 

Feuerwechsel 9 126 

Auslftufe 

Auslftufe  in  Gast*  und  Kaffe* 

bftusorn 47  108 

Pissoirs  in  Gast  und  Kaffebftaeern  46  69 

Ausläufe  bei  Industriellen  . . 140  585 


Y.  Summe  der  directen  und  indireoten  Aus* 
läufe. 

Dircde  Ausläufe 

Häuser  ohne  Stockwerksleituogen  nur  mit 


Ausläufe 

Parterreiiusläufen  .....  3623 

Stockwerksleitungen  Ausläufe 

(frei  lugänglioh) 18662 

Ausläufe  in  den  Wohnungen 

(Küchen) 9645 

Badezimmer 1676 

Waschtische  428 

Waschküchen 990 

Wuter  Clüsets  Closet 

Oirecte 394 

Mit  Reservoiren : 

1)  mittelst  transportabler  Qe- 

zu  füllen 9125 

2)  mit  Niederschruubhahn  . 5639 

3)  mit  Schwimmerhahn  . » 4380 

Pissoirs 

Pissoirs  mit  Spülung  ....  686 

Ausläufe 

Stullungsausläufe 338 

Hydranten 

Hydranten  zur  Oartunbespritzung  499 

Oartenbassin  mit  einfachem  Zulauf  72 

Springbrunnen 193 

W echsel 

Feuerwechsel 309 

Ansläufe 

AiiHläufe  in  Gast*  und  Kaffehäusern  863 

Pissoirs  in  Gast*  und  Kaffchuusem  304 

Ausläufe  bei  Industriellen  • . 1491 
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Correspondenz. 

Rendiburg-Holslein,  den  27.  November  1879. 

Seit  mehreren  Jahren  hat  die  hieiige  Gaeanstall  an  Naphlalinverstopfung  in  und  an 
den  verMohiedenen  Apparaten  und  Röhren  der  Gatanslall  gelitten.  Ich  habe  viele  Mittel  ohne 
teeientlichen  Nutzen  vertucht,  bis  ich  emllich  auf  die  Idee  gekommen  bin,  meine  Heisvorricht- 
ung,  zwei  sogen.  Sels’sche  Kessel  von  je  circa  ‘/t  cbm  Inhalt,  zur  Hebung  des  Vebelslandes 
zu  besuUzen,  und  zwar  mit  Erfolg. 

Ich  habe  zuvörderst  die  beiden  Heizkessel  mit  einem  5 m über  denselben  stehenden 
Wasserreservoir  durch  ein  2 zölliges  Rohr  in  Verbindung  gebracht,  alsdann  eine  I zöllige  Leit- 
ung nach  allen  Apparaten  hin  gelegt , und  bin  somit  im  Stande,  zu  jeder  Zeit  kochendes 
Wasser  in  die  Röhren  uad  Apparate  leiten  zu  können. 

Beide  Kessel  sind  mit  Communicalionsröhren  versehen,  so  dass  die  Kessel  abwechselnd 
benutzt  werden  können.  Ganz  vorzüglichen  Erfolg  halle  ich  mit  dem  Eingangsrohr , wo  sich 
sehr  oft  Naphtalin  ansetzte;  dasselbe  wurde  in  einer  Viertelstunde  gereinigt,  ohne  irgend  eine 
Störung.  Die  ganze  Arbeit  bestand  darin , das  Ventil  zuzumachen,  das  Rohr  in  wenigen 
Minuten  mit  kochendem  H^aner  «u  füllen  und  letzteres  aus  dem  Wassersack  wieder  heraus- 
zupumpen. 

Ein  zweiter  Fall  kam  vor  einigen  Tagen  vor.  Es  halte  sich  nämlich  im  Leitungsrohr 
zwischen  dem  Stationsmesser  und  dem  Gasbehälter  in  einer  Biegung  Naphtalin  angesetzt,  und 
wurde  wahrscheinlich  durch  nicht  kochendes  Wasser,  welches  bei  der  Slalionsuhr  eingelassen 
wurde,  zu  einer  festen  Masse  zusammengeschoben.  Diese  Masse  hatte  sich  dicht  vor  dos 
Ventil  des  einen  Gasbehälters  gelagert.  Es  wurde  mittelst  einer  Anbohrung  zwischen  der  \’er- 
stopfung  und  dem  Ventil  kochendes  Wasser  eingebracht,  jedoch  ohne  Erfolg,  und  zwar  weil 
nur  ein  Meister  Raum  für  Wasser  vorhattden  war.  Ich  Hess  jetzt  hinter  dem  Ventil  den  Theil 
des  Eütgastgsrohres , welcher  im  Gasbehälter  sich  befindet,  mit  heissem  Wasser  füllen,  dieses 
Rohr  hat  eiste  Höhe  von  4 m über  dem  Ventil.  Nachdem  dies  geschehen , wurde  das  Ventil 
sehr  rasch  geöffnet,  wodurch  der  ganze  Wasserdruck  auf  die  Verstopfung  geleitet  wurde;  dies 
hatte  zur  Folge,  dass  dieselbe  verschwand  ustd  später  im  Wassersack  des  Venlilbrunnens  aus- 
gepumpt werden  konnte. 

C.  Blücher  Schönfeldt. 
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Ueber  regenerative  Gasbeleuchtung; 

von  Fr.  Siemens  in  Dresden. 

Tortrag  gehalten  im  Verein  zur  Beförderung  des  Ucwerbfleisses  in  Preussen  am  9.  Juni  1879. 

Schon  vor  etwa  20  Jahren,  xnrZeit,  als  wir  die  ersten  Erfolge  mit  unseren  W&rms-Begenerativ- 
Oefen  anftuweisen  hatten,  kam  mir  der  Gedanke,  dasselbe  Verfahren  auch  für  Brennmaterialerspamiss 
bei  der  Belenehtong,  sowie  znr  Erzielnng  eines  intensiven  Lichtes  zn  benutzen.  Die  damals  ange- 
stellten  noch  misslnngenen  Versuche  schienen  zn  ergeben,  dass  es  nicht  möglich  sei,  die  erhitzte  Lnfl 
in  geeigneter  Weise  der  Gasflamme  znznfQhren,  da  ich  annehmen  mnsste,  dass  zur  richtigen  Znaam- 
menfflhmng  der  Brenngase  and  der  Luft  doppelt  in  einander  geschachtelte  Glaskörper  nothwendig 
seien,  von  denen  der  innere  der  Hitze  nicht  widerstehen  könne.  Die  neueren  Erfahrungen  mit  Kege- 
nerativ- Gasöfen  lehrten  mich  erst,  die  natOrlichen  Strömungen  von  Gas  und  erhitzter  Luft  innerhalb 
einer  grossen  freien  Ofenkammer  zur  besseren  Verbrennung  des  Gases  zu  benutzen,  infolge  dessen  das 
früher  befolgte  System  der  besonderen  Brennkammern  oder  Hischungsfflebse  gänzlich  verlassen  wurde. 
Es  stellte  sich  allmählich  heraus,  dass  ein  directes  oder  künstliches  Zusammenfflhren  von  Luft  und 
Gas  in  einem  besonderen  Mischungsraum  nicht  nur  der  guten  Verbrennung,  sondern  auch  der  Brenn- 
materialerspamiss  und  Haltbarkeit  des  Ofens  sehr  nachtheilig  ist,  und  einer  geeigneten  auf  natürliche 
Strömungen  basirten  freien  Vereinigung  in  jeder  Beziehung  nachstebt. 

Die  Benutzung  der  automatischen  Bewegung  der  verschieden  hoch  erhitzten  Luft,  Brenngase 
und  Verbrennungsproducte,  die  sich  in  Oefen  so  vortheilhaft  erwies,  machte  erst  die  Anwendung  des 
Wärmeregenerationsprincipes  für  Beleuchtungszwecke  überhaupt  möglich. 

Die  Einführung  des  elektrischen  Lichtes  und  das  dadurch  erweckte  Bedürfhiss  nach  mehr 
Licht,  lenkte  erst  meine  Aufmerksamkeit  wieder  auf  diesen  Gegenstand.  Schon  der  erste  Versuch  mit 
dem  oben  erwähnten  Mischnngsverfahren  zeigte  mir  klar,  dass  auf  dem  jetzt  eingeschlagenen  Wege 
in  sehr  einfacher  Weise  günstige  Besnltate  zu  erreichen  seien. 

Ich  führe  hier  den  Apparat  in  3 Variationen  in  wirklicher  Ausführung  vor,  und  bringe  zur 
besseren  Erläuterung  auch  Zeichnungen  davon  in  4 Variationen  znr  Ansicht. 

Die  Variation  A (Fig.  1)  ist  eine  stehende  Lampe,  welche,  wie  aus  der  Zeichnung  ersicht- 
lich , ans  3 eoncentrisch  in  einander  gesteckten  Böhren  und  einer  Glaskugel  besteht.  Im  unteren 
Theile  der  Glaskugel  ist  ein  gewöhnlicher  Gasbrenner  ans  6 radial*  oder  strahlenförmig  gruppirten 
Flammen  angebracht.  Sämmtliche  freie  Bäume  der  Bohre  sind  mit  Drahtgeweben  gefüllt,  die  ich  mit 
dem  Hamen  Begeneratoren  bezeichne  und  welche  dazu  dienen,  entweder  Wärme  von  den  hindurch- 

streichenden  Gasen  anfzunebmen  oder  an  dieselben  abzugeben.  Während  nun  das  mittelste 

Bohr  das  Brenngas  zuführt,  tritt  die  Luft  von  unten  in  den  ringförmigen  Baum  des  zweiten  nm- 
schliessenden  Bobres  ein,  um,  dasselbe  von  unten  bis  oben  durchstreicbend,  innerhalb  der  Glaskugel 
mit  dem  dort  entströmenden  Gase  zn  verbrennen.  Die  Verbrennungsproducte  der  so  gebildeten  Flamme 
entweichen  von  oben  eintretend,  durch  den  ringförmigen  Theil  des  äusseren  Bohree,  den  sie  von 
oben  bis  unten  durehstreichen , in  einen  Schornstein  oder  in  eine  beliebige  für  diesen  Zweck  ge- 
eignete Hansesse.  (Siehe  Pfeile , bei  denen  1 die  Verbrennungsluft , 2 das  Gas , 3 die  Verbrennungs- 

produkte  bezeichnen).  Das  im  ringförmigen  Baume  des  äusseren  Bohres  beflndliche  Drahtgewebe, 
Begenerator  genannt,  wird  also  durch  die  aus  der  Kugel  abziehenden  Verbrennungsprodukte  erwärmt, 
und  zwar  vorzugsweise  der  obere  Theil  desselben.  Die  so  anfgestapelte  Wärme  wird , vermittelst 
Leitung  und  Strahlung,  durch  die  Bohrwände  hindurch  auf  den  Begenerator  des  Luft  zuführen- 
den  Bohres  übertragen,  und  auch  noch  weiter  durch  die  Wandungen  auf  den  Begenerator  des  inner- 
sten Gas  zufübrenden  Bohree.  Luft  sowohl  als  Brenngas  werden  auf  diese  Weise  vorgewärmt, 
und  es  wird  sich  der  Grad  der  Vorwärmung  steigern  in  dem  Haasse,  als  die  durch  Vorwärmung  der 
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Luft  und  des  Brenngases  erbfihte  Temperatur  der  Flamme,  den  im  äusseren  Bohr  befindlichen  Rege- 
nerator in  ansteigender  Weise  erwärmt. 

Die  TemperatnrerhAbnng  nnd  folglich  anch  die  Steigerung  des  Lichtefiektes  der  Qasfiammen 
in  der  Glaskugel  wird  so  lange  fortdanern,  bis  die  Abk&hlung  durch  Strahlung  sich  mit  der 
Wärmeerzeugung  im  Gleichgewicht  befindet. 


Ks  bedarf  noch  einer  besonderen  Auseinandersetzung  des  Umstandes,  dass  die  in  der  Glaskugel 
.nfsteigenden  hoch  erhitzten  Terbrennungsprodukto  der  Flammen,  innerhalb  dieser  Kugel  ihre 
Ingrichtong  amkehren  and  nach  unten  abfliessen,  ohne  der  Flamme  oder  dem  Luftzutritt  zn 
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derselben  irgend  welches  Hindomiss  zu  bereiten.  Dies  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  anfsteigende 
Flamme  den  heissesten  Weg  in  der  Mitte  der  Engel  aaswählt,  während  die  herahfliessenden 
Verbrennungsprodukte  sich  natiirgemäss  den  kOhlsten  Weg  an  den  inneren  Wandungen  der 
Kugel  suchen.  Ich  bezeichnete  diese  gflnstige  Erscheinung  bereits  als  automatische  Strämune^n  inner- 
halb eines  Ofenranroes  und  werde  später  noch  darauf  znrOckkommen. 

Die  als  Hängelampe  eingerichtete  Variation  B (Pig.  2)  ist  nach  demselben  Princip  constrnirt,  nur  den 
veränderten  Umständen  entsprechend  anders  eingerichtet.  Die  Luft  und  das  Qas  strSmen  von  oben 
in  die  Qlaskngel  ein;  erstere  fliegst  automatisch  an  den  inneren  Wandungen  derselben  herab,  um 
sich  in  geeigneter  Weise  der  Flamme  anzuschliessen , deren  Verbrennungsprodukte  in  diesem  Falle 
direkt  nach  oben  entweichen. 

Anstatt  der  ineinander  gesteckten  coneentrischen  Rohre  ist  bei  der  Hän(;elampe,  wie  auf  der 
Zeichnung  (rechts)  ersichtlich,  ein  Rohr  aus  gewelltem  Blech  in  der  Weise  hergerichtet,  dass  die  Luft 
und  die  Verbrennungsprodukte  umschichtig  die  mit  Regeneratoren  gefällten  Maschen  dieses  Rohres 
durchstrSmen , um  so,  näher  aneinander  gebracht,  den  gegenseitigen  Austausch  der  Wärme  besser  tu 
bewirken. 

Das  Arrangement  der  Hängelampe  macht  es  zum  dringenden  BedOrfniss,  die  üebertragnng  der 
Wärme  kflnstlich  besser  zu  ermitteln  wie  bei  der  stehenden  Lampe,  und  zwar  ans  Grflnden,  die  besser 
verstanden  werden , wenn  ich  die  Natur  der  automatischen  Strömungen  genauer  entwickelt  habe.  Ich 
komme  also  auch  hierauf  noch  zurflek. 

Die  Variation  C (Fig.  S)  stellt  dem  Princip  nach  einen  regelrechten  Regenerativofen  dar,  in 
dem  dieselben  Regeneratorflächen,  welche  die  Hitze  der  Verbrennnngsprodnkte  empfangen  haben,  die- 
selbe auch  wieder  an  die  zur  Verbrennung  gefahrte  kalte  Luft  abgeben.  Ein  äusserer  Unterschied 
besteht  nnr  darin,  dass,  anstatt  den  Zug  nmzukebren  , in  diesem  Falle  der  ganze  Ofen  umgekehrt 
wird.  Wie  ersichtlich , ist  nur  ein  Regenerator  in  Form  einer  Scheibe  um  das  horizontal  gestellte 
Qlasrohr  gelegt,  welches  gleichzeitig  als  Drehachse  für  den  Ofen  dient.  Die  Flamme  brennt  in  der 
Mitte  der  Scheibe.  Die  zur  Verbrennung  geführte  Luft  tritt  am  unteren  Bande  der  Scheibe  in  den 
Regenerator  ein  nnd  schliesst  sich  automatisch  der  Flamme  an , während  die  Verbrennungsprodukte 
durch  denselben  Regenerator  nach  oben  zu  entweichen.  Der  obere  Theil  des  kreisrunden  Regenera- 
tors wird  also  angewärmt  und  kann  durch  fortgesetztes  langsames  Drehen,  wodurch  die  oben  erhitzten 
Theile  allmählich  nach  unten  gelangen,  zur  direkten  Lnfterwärmung  dienen. 

Der  Beg^enerativ-Drehapparat  eignet  sich  vorzugsweise  dazu,  um  Licht  nach  einer  Richtung 
zu  werfen,  indem  leicht  ein  Beflector  ans  Metall  oder  Porzellan  angebracht  werden  kann,  wie  hier 
dargestellt.  Dadurch , dass  man  eine  halbe  oder  fast  ganze  Qlaskngel , die  entweder  auf  dem  als 
Drehzapfen  dienenden  Gasrohr  feststeht,  oder  ancb  mit  der  Begeneratorsebeibe  drehbar  sein  |kann, 
anbringt,  und  das  Gas  in  der  Mitte  dieser  Kugel  anssträmen  lässt,  eignet  sich  diese  Variation  auch 
sehr  wohl  dazu,  Licht  nach  allen  Seiten  zu  werfen,  wohl  ebenso  gut,  wie  die  vorher  beschrie- 
benen Variationen  A nnd  B Fig.  1 n.  2. 

Den  drei  hier  beschriebenen  Variationen  liessen  sich  noch  eine  Anzahl  hinzufSgen.  Anstatt 
auf  Gas  lässt  sich  das  Wärmeregenerativ-Verfahren  auch  sehr  wohl  fOr  Petroleum,  feste  Verbrennungs- 
produkte  nnd  andere  Beleuchtnngsstoffe  einrichten.  Eine  Aendernng , welche  unter  Umständen  sehr 
zweckmässig  erscheint,  würde  sein,  die  hier  beschriebenen  Apparate,  namentlich  die  Variation  C,  nur 
zur  Erzeugung  von  heisser  Luft  zu  verwenden,  dieselbe  fort  zu  leiten,  zu  theilen  und  auf  beliebig 
vertheilten  Punkten  zur  Unterhaltung  von  Lichtzwecken  dienenden  Flammen  zu  verwenden.  Die  Müg- 
licbkeit  einer  solchen  Beleuchtnngsweise  kann  ich  mit  der  Variation  A sofort  durch  den  Versnch 
beweisen , indem  ich  die  Glaskugel  abhebe  und  die  mit  der  dem  Regenerator  entströmenden  heissen 
Luft  unterhaltene  Flamme  direct  entweichen  lasse.  Allerdings  würde  die  Lenchtkraft  der  Flamme 
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in  diesem  Falle  bald  nachlasaen,  well  die  fernere  Anw&rmnng  des  Eegenerators  anfhfirt,  die  sustrS- 
mende  Luft  also  bald  auf  gewöhnlicbe  Temperatnr  znrflckgebracbt  sein  würde. 

Sie  sehen  wohl  bereits , dass  sich  das  Princip  in  nnendlicher  Mannigfaltigkeit  darstelleu  und 
anwenden  lässt , ans  welchem  Qrnnde  ich  auch  alle  Veranlassung  habe  besonders  hervorzuheben,  dass 
die  Sache  noch  nicht  entfernt  erschöpft  ist,  dass  im  Gegentheilo  die  Anwendungsweise  und  die  Vor- 
theile des  Wärmeregenerationssystems  für  Belenchtungszwecke  in  dem  hier  angeführten  nnr  die  ersten 
nnvollkommenen,  jedoch  viel  versprechenden  Anfänge  darg^cstellt  sind. 

Ich  hatte  versprochen,  wieder  anf  das  Kapitel  der  automatischen  Ströme  znrückzukommen. 


Fig-  4. 


Wie  schon  erwähnt,  gestalten  sich  diese  Strömungen,  je  nach  ihrer  Temperatur  und  je  nach 
der  Temperatnr  der  Flächen , mit  denen  sie  in  Berührung  kommen , ganz  selbstständig , und  ich  be- 
nutze dieselben  seit  längerer  Zeit  mit  besonderem  Vortheil  bei  meinen  Begenerativ-Gasöfen,  namentlich 
in  der  Glasfabrikation  für  Schmelz-  und  Eflhlöfen  etc.  Durch  geeignete  Benutzung  dieser  automati- 
schen Strömungen  erreicht  man  die  vollkommenste  Verbrennung  der  Flamme  und  grösste  Gleichmässig- 
keit  der  Temperatnr  in  einem  Ofenranm,  und  man  kann  andererseits  vermittelst  derselben  in  den  j 

Kegeneratoren  einen  Wärmeaustausch  aufs  Vollkommenste  vermitteln.  Ohne  anf  diese  Einzelnheiton 
für  Ofenzwecke  näher  einzngehen,  will  ich  die  Wirkung  dieser  Ströme  in  den  drei  hier  dargestellten 
Apparaten  (Variation  A,  B und  C)  einer  näheren  Erörterung  unterziehen,  wonach  Sie  sehr  wohl  im 
Staüde  sein  werden,  auch  auf  andere  Anwendungsfelder  geeignete  Schlüsse  zu  ziehen.  ^ 
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Bei  Variation  A kommen,  wie  oben  schon  erwähnt,  die  automatischen  StrCmnngen  in  der  Glas- 
kugel znr  Anwendung.  Die  Flamme  nnd  ihre  Produkte  steigen  als  heisse  und  daher  specifisck 
leichte  Gase  direkt  in  die  Höhe,  nm  an  den  oberen  Flächen  der  Kngel  ein  natOrliches  Hindernis; 
zu  finden,  wenn  nicht  dnrch  den  Einflnss  der  Esse  schon  vorher  eine  Umkehr  nach  nnten  eingeleite; 
wQrde,  wie  etwa  die  Pfeile  in  der  Zeichnnng  darstellen.  Da  jedoch  die  heissen  Gase  oder  Ver- 
brennnngsprodukte  eine  Abneigung  besitzen,  nach  unten  zu  fiiessen,  so  suchen  sich  dieselben,  da  lis 
durch  die  Esse  dazu  gezwungen  werden,  wenigstens  den  k Ob  laten  Theil  der  znr  Disposition  stehendes 
Passagen  ans,  and  dies  sind  dis  Seitenflächen  der  Glaskugel.  Der  anf-  und  der  niedergehende 
Strom  in  der  Kngel  halten  sich  somit  möglichst  von  einander  entfernt  nnd  daher  flndet  bei  hin- 
reichender Grösse  der  Kogel  eine  gegenseitige  Strömung  dieser  Ströme  nicht  statt.  Die  eigeothfim- 
liche  Wirksamkeit  der  automatischen  Ströme  zeigt  sich  aber  anch , und  zwar  ebenso  vortheilhafk , in 
den  Regeneratoren  der  Variation  A.  Der  bernntergohendc  Zug  der  heissen  Verbrennongs- 
prodakte  sacht  sich  natnrgemäss  immer  die  kflblsten  Wege  aas,  weil  dort  das  speciflsche  Gewicht  der 
Gase  am  grössten  ist.  Der  heranfsteigende  Zog  der  sich  erwärmenden  Loft  sneht  sich  da- 
gegen die  wärmsten  Wege  aas,  am  sich  im  Gegentheil  leicht  za  machen.  Die  Folge  davon  ist, 
dass  bei  dieser  Anordnung  die  Regeneratoren  in  horizontalen  Schichten  immer  gleichmäasig  angewänst 
werden.  Der  herabfliessende  sowohl , wie  der  aufsteigende  Strom  soeben  sich  ferner  möglichst  saf 
den  beiden  Seitenflächen  der  dieselben  trennenden  Rubrwand  zusammen  za  drängen,  und  zwar,  weil 
anmittelbar  an  der  Rohrwand  ffir  den  aafsteigenden  Zag  der  erwärmende  Einfluss,  dagegen 
ffir  den  niedersteigenden  Zag  die  abkühlendo  Wirkung  vorhanden  ist.  Daher  gestaltet  sirli 
der  Wärmeaustaasch  bei  dieser  Anordnang  anch  möglichst  vollkommen.  Es  lässt  sich  hieraus  der 
allgemeine  Grundsatz  ableiten,  dass  die  Regeneratoren  möglichst  vertical  eingerichtet  werden  mfiaesn, 
und  zwar  mit  dem  heissen  Ende  nach  oben  and  mit  dem  kalten  nach  nnten.  Die  erhalteaen 
Resultate  ergaben  auch,  dass  ein  so  oonstrnirtes  Regenerator-System,  auf  den  Kopf  g^estellt,  einen  sehr 
unvollkommeneu  Wärmeanstausch  vermittelt.  Aus  diesem  Grande  ist  auch  bei  der  Hängelampe, 
Variation  B,  bei  welcher  das  kalte  Ende  nach  oben,  das  heisse  nach  nnten  gekehrt  ist,  das 
gewellte  Blech  angebracht,  am  die  abzakfihlenden  Verbrennnngsprodokte  nnd  die  vorzawärmende  Luft 
kflnstlich  möglichst  eng  zusammen  za  führen.  Diese  Variation  ist  also  nicht  so  geeignet,  besonders 
intensive  Lichteffekte  za  erzeugen  und  ist  nur  deshalb  in  dieser  Weise  aasgefflhrt , weil  in  vielen 
Fällen  das  Licht  von  oben  verlangt  wird.  Auch  hat  diese  Anordnung  den  Vortheil,  dass  die 
Glaskugel  nicht  sehr  heiss  wird  and  nie  verblackt , weil  die  Seiten  derselben  nnr  mit  reiner , weaa 
auch  erwärmter  Loft  in  BerOhrang  kommen. 

In  Variation  C ist  ein  gemischtes  System  der  natürlichen  Strömungen  znr  Anwendung  gelangt 

Während  die  Erwärmung  der  Laft  im  Regenerator  von  nnten  nach  oben  ganz  correkt  vor 
sich  geht,  ebenso  wie  die  Strömungen  in  der  Glaskugel  ordnungsmässig  verlaufen,  ist  die  Wärme- 
entziehnng,  infolge  des  im  Regenerator  aufsteigeiiden  Stromes  der  heissen  Verbrennongsprodukte. 
eigentlich  verkehrt.  Diesem  Nachtheil  ist  aber  gerade  sehr  wirksam  dadurch  begegnet , dass  der 
Apparat  durch  Maschinenkraft  oder  Uhrwerk  in  permanenter  gleichmässiger  Drehang  erhalten  wird, 
die  Verbrennnngsprodokte  also  keine  Gelegenheit  haben,  sich  heisse  Passagen  nach  oben  zn  bilden, 
weil  durch  die  fortgesetzte  Drehnng  immer  neue  kältere  Regeueratorflächen  herantreten.  Ein  femervr 
sehr  wichtiger  Umstand,  welcher  der  erfolgreichen  Anwendung  des  Regenerator -Systems  für  Belenebt- 
ongszwecke  sehr  zn  stalten  kommt,  bedarf  noch  eingehender  Betrachtung. 

Während  die  sichtbare  Flamme  durch  Aosstrahlang  sehr  viel  Wärme  verliert,  findet  im  Ge- 
gentbeil  bei  den  dorebans  klaren  and  ansichtbaren  Produkten  der  Flamme  nnr  ein  äasserst  geringe 
Wärmeverlast  statt.  Ans  diesem  Grande  kann  mau  anch  die  Glaskugel  sehr  gross  wählen,  ohne  da« 
dadurch  ein  wesentlicher  Wärmeverlast  entsteht.  Die  unsichtbaren  Verbrenunngsprodakte , die  an- 
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scheinend  nnr  eine  geringe  Temperatur  haben,  erhitzen  den  Regenerator  noch  bis  znr  Bothgluth, 
wie  man  sich  leicht  an  den  Apparaten  selbst  OlKsrzengen  kann.  Daher  ist  es  auch  verständlich,  dass 
man  zur  Aufnahme  und  Abgabe  der  Wärme  von  unsichtbaren  Gasen  kflnsticher  Hindernisse,  wie  diese 
Drathgewebe,  bedarf,  mit  deren  Flächen  solche  Gasarten  in  häufige  und  möglichst  innige  Berührung 
treten  müssen.  Hieraus  geht  hervor,  wie  unvollkommen  ein  Luftheizimg.ssystem,  ans  einfachen  Rühren 
bestehend,  wirken  mns.s,  durch  welches  die  Luft,  ohne  Hindernisse  zu  finden,  hindurch  streicht.  Man 
kann  leicht  beobachten,  wie  wenig  die  Luft  geneigt  ist,  sich  anziiwärmen , vtenn  die.selbe  durch  ein 
gerades  heisses  Bohr  geleitet  wird,  und  wie  wesentlich  diese  Erwärmnng  steigt,  wenn  geeignete  Hin- 
dernisse in  dem  Rohre  eingeschaltet  werden , an  welchen  sich  der  Luftstrom  häufig  brechen  muss. 
Ebenso  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,  wenn  es  gilt,  ein  Bohr  oder  eine  Passage  vermittelst  eines 
kalten  Luftstromes  abzukohlen.  Ich  habe  nämlich  bei  meinen  Glasschmelz  - Wannen , deren  Gefäss 
und  Seiten  durch  Luftstrilme  möglichst  kühl  gehalten  werden  müssen,  dieses  Princip  in  ausgedehnter 
Weise  und  mit  gros.sem  Erfolg  zur  Auwendung  gebracht,  während  ich  früher,  wie  ich  die  Kühlungen 
noch  ganz  frei  Hess,  trotz  des  stärksten  Luftzuges,  nnr  unvollkommene  Kühlung  erreichen  konnte. 
Auch  wird  ans  den  oben  angeführten  Gründen  eine  weit  bessere  Kühlung  erzielt  werden,  wenn  man 
die  kalte  Luft  unten  eintreten  lässt  und  oben  abführt,  als  wie  horizontal  oder  gar  in  umge- 
kehrter Richtung  von  oben  nach  unten.  Andererseits  muss  man,  um  die  Hitze  einer  Flamme  gut 
anszunntzen , oder  um  heisse  Luft  abzukühlen , dieselbe  von  oben  nach  unten  abstrümen  lassen, 
während  im  entgegengesetzten  Falle  der  Ilanpttheil  der  Hitze  oben  entweichen  muss. 

Noch  einen  Leuchtapparat  erlaube  ich  mir  Ihnen  vorzuffibren. 

Variation  D (Fig.  4 S.  749)  stellt  eine  vertikal  s teh  end e Gasl a m pe  dar,  mit  einer  Gasretorte 
derart  combiiiirt , dass  anstatt  Gas  ans  der  Leitung  zu  verwenden , die  leuchtende  Flamme  direct  aus 
Kohlen  ei-zeugt  wird.  Dieser  Apparat  soll  vorzugsweise  zur  Beleuchtung  im  Freien  Verwendung 
finden,  wozu  derselbe  sich  um  so  mehr  eignet,  als  weder  eine  Zugesse  noch  feste  Drehpunkte  vor- 
handen zu  sein  brauchen,  so  dass  er  also  auf  der  Strasse  oder  einer  freien  Fläche  ohne  Weiteres 
aufgestellt  werden  kann. 

Die  Einrichtung  des  Apparates  sehen  Sie  auf  der  Zeichnung  Fig.  4 dargestellt;  sie  bestellt 
im  Wesentlichen  aus  3 concentrisch  in  einander  gesteckten  Rühren,  deren  innerstes  mit  Kohlen, 
die  beiden  ringförmigen  Bäume  der  äusseren  Rohre  aber  mit  Regeneratoren  gefüllt  sind. 

Die  3 Bohre , welche  ziemlich  gleiche  Länge  haben  und  fest  zu  einem  Packet  mit  einander 
verbanden  sind,  stehen  auf  einem  Ofen  derart,  dass  die  beiden  inneren  nnton  offenen  Rohre  frei 
in  den  Ofen  hineinragen,  während  das  änssersto  unten  geschlossene  Bohr  auf  dem  Ofen  steht  and 
mit  demselben  abschliosst,  wie  die  ZeiebnuDg  darstellt. 

Das  innerste  Bohr  trägt  au  seinem  oberen  Ende  einen  Rohransatz,  welcher  durch  die  Wand- 
ungen der  äusseren  Bohre  hindurch  schräg  nach  oben  und  am  oberen  Ende  in  einen  Wasserver- 
Bchluss  mit  Deckel  ausläuft.  Dieser  Ansatz  mit  Deckel  dient  zur  Aufnabmo  dor  Kohlen,  welche  durch 
das  ganze  innere  Bohr  hindurch  frei  auf  den  Bost  des  Ofens  fallen.  Am  oberen  Ende  über  dem 
Bohransatz  ist  das  innerste  Bohr  mit  einem  dichten  Boden  versehen,  durch  welchen  ein  Gasrohr 
reicht  und  nach  oben  geführt  wird.  Das  zweite  unten  offene  Bohr  ist  oben  ebenfalls  ver- 
schlossen. Unter  dem  Verschluss  führt  eui  Zweigrohr  durch  die  Wandungen  des  änssersten 
Bohres  hindurch , welches  dazu  dient , die  auf  dem  Bost  gebildeten  Verbrennungaprodukte  abzuführeu. 

Das  äusserste  Bohr,  welches  unten  auf  dem  Ofen  anfsitzt,  ohne  jedoch  mit  demselben  in 
Verbindung  zu  stehen,  dagegen  vermittelst  eines  Kranzes  Löcher  Luft  von  anssen  in  den  ringförmigen 
Baum  znlässt , erhält  oben  eine  hanbenartige  Verengung , welche  sich  nm  das  Gasrohr  derart  legt, 
dass  beide  concentrisch  fest  in  einer  horizontalen  Ebene  nach  oben  zn  ausmOnden , wie  die  Zeichnung 
darstellt. 
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Das  änsaerste  Bohr  und  der  Ofen  sind  noch  mit  einer  Isolirschicht  versehen,  mn  die 
Wärme  möglichst  festxnhalten. 

Wenn  non  das  innerste  Bohr  durch  den  oberen  Ansatz  mit  Kohle  gef&Ilt,  der  Deckel  auf 
den  WasserverschlnsB  gesetzt  and  Fener  anf  den  Bost  gelegt  ist,  so  mues  die  so  gebildete  Flamme 
das  innerste  Bohr  umspielend  durch  den  ringförmigen  mit  BegeneratorSächen  gefällten  Baum  des 
m ittleren  Bobres  streichen,  am  durch  das  obere  Zweigrobr  zu  entweichen. 

Die  Flamme  wird  also  nicht  nur  den  Begenorator  des  mittleren  Bohres , sondern  auch  das  in- 
nerste als  Betörte  dienende  Bohr  mit  dessen  Eohleninhalt  und  den  Lnft-Begenerator  des  äussersten 
Bohres  erwärmen  und  endgültig  die  Kohlen  zur  Vergasung  bringen. 

Die  heissen  und  leichten  Brenngase  werden  durch  die  aufrechte  Stellung  des  Bohres  oder 
der  Betörte  begünstigt  einen  steigenden  Druck  nach  oben  zu  entwickeln  und  durch  das  Gasrohr  mit 
einem  gewissen  Impuls  entweichen,  um  mit  der  in  den  Begeneratoren  des  äusseren  Bohres  erhitzten 
Luft  zn  verbrennen. 

Die  leuchtende  Flamme  entweicht  in  diesem  Falle  in  die  äussere  Atmosphäre,  ohne  dass  die 
Hitze  derselben  weiter  ausgenutzt  wird,  was  ans  dem  Grunde  auch  überflüssig  ist,  weil  man  durch  die 
Verbrennung  der  in  der  Betörte  gebildeten  Coke  eine  hinreichende  Wärmequelle  besitzt,  um  nicht  nur 
die  Kohlen  zu  vergasen,  sondern  auch  noch  die  znr  Verbrennung  des  Gases  dienende  Luft  vorzuwärmeu 
Ich  behalte  mir  jedoch  vor,  bezw.  die  Wärme  der  Gasflamme  auch  bei  dieser  Anordnung  anszunutzen, 
indem  ich,  wie  bei  Variation  A,  die  Verbrennnngsprodukte  durch  ein  äusserstes  Bohr  wieder  hin- 
abziehen and  durch  eine  Zagesse  entweichen  lasse. 

Dm  zu  verhüten,  dass  bei  Benutzung  des  Apparates  der  Ofen  jedesmal  neu  angesteckt  werden 
muss,  lasse  ich  die  Flamme  durch  einen  luftdicht  aufgesetzten  Deckel  aaslöschen  und  gleicbzeitg  das 
Abzugsrohr  für  die  Verbrennungsproducte  sowie  das  Scbürloch  unten  am  Ofen  schliessen.  Es  flndet 
dann  keine  weitere  Verbrennung  oder  Venebmng  der  Kohlen  statt,  es  erhält  sich  aber  Glühhitze 
auf  dem  Bost  während  mehrerer  Tage.  Man  hat  also  nur  nötbig,  alles  wieder  zu  öfhen  und  Kcdilen 
einzosohütten,  um  nach  etwa  */s  bis  zwei  Standen  das  Gas  wieder  anstecken  zu  können. 

Die  hier  dargestellte  Form  ist  nur  des  leichteren  Verständnisses  wegen  so  gewählt,  während 
in  Wirklichkeit  komplizirte  Einrichtungen  zweckmässiger  erscheinen.  Es  würde  z.  B.  sehr  praktisch 
sein,  die  Dicke  der  Lage  Coke  im  Ofen  so  zu  erhöhen,  dass  anstatt  gewöhnliche  Flammen  Kohlenoxjd- 
gas  gebildet  würde  und  zur  Verbrennnng  dieses  Gases  im  Brennraum  des  mittleren  Bohres  ein  Kranz 
Löcher  auch  durch  die  Wandungen  dieses  Bohres,  um  die  zur  Verbrennnng  des  Kohlenozydgases  nü- 
thige  Luft  zuzoführen,  angebracht  würde.  Das  untere  Ende  des  Bohres  könnte  dann  nicht  so  rasch 
verbrennen,  und  eine  gleicbmässige  Erhitzung  der  Betörte  und  des  äusseren  Luftgenerators  würde  er- 
folgen. 

Der  Brenner  könnte  auch  mit  doppeltem  Luftzug  eingerichtet  werden,  wodurch  die  Intensität  des 
Lichtes  nur  verbessert  würde.  Auch  mehrere  Brenner  können  angebracht  werden. 

Da  nicht  gereinigtes  Leuchtgas  verwendet  wird  und  ausserdem  eine  Feuerung  zn  unterhalten 
ist,  so  bedarf  es  wohl  keiner  besonderen  Ausführung,  dass  diese  Variation  meiner  mit  einer  Gasretorte 
kombinirten  regenerativen  Belenchtnng^metbode  zwar  sehr  ökonomisch  und  einen  grossen  Lichteffect 
erzielend  ist , sich  aber  weniger  für  feinere  Localitäten  und  für  die  Verwendung  in  solchen  Fällen 
eignet,  wo  mehr  das  Bedürfniss  nach  vertbeiltem  Licht  vorhanden  ist.  Jedoch  zur  Straraenbe- 
lencbtung,  namentlich  für  grosse  Plätze,  und  um  Arbeiten  in  grossen  Fabriken  zu  fördern,  halte  ich 
diesen  direkten  Kohlen-Lenchtapparat  für  ganz  besonders  zweckmässig. 

Anstände  irgend  welcher  Art  können  nicht  Vorkommen,  es  sei  denn,  dass  sich  etwa  der  Gm- 
ausfluss  vertheert  oder  verrusst,  wenn  man  nicht  die  Vorsicht  gebraucht,  das  kurze  Ausflussrohr  täglich 
vor  dem  Anstecken  der  Lampe  mit  einem  Spahne  odereiner  geeigneten  Bürste  oder  Kratze  zn  reinigen. 
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Diese  Beinignng  kann  ja  auch  während  des  Brennens  der  Flamme  vorgenommen  werden,  und  ist  Ge- 
fahr damit  nicht  verbunden,  weil  das  gebildete  Gas,  wenn  es  oben  nicht  entweichen  kann,  nnten 
aus  der  offenen  Betörte  anstritt  und  mit  den  Yerbrennnngsprodnkten  der  Coke  abzieht.  Aach  der 
Begenerator  des  mittleren  Flammenrohrs  bedarf  mitunter  einer  Beinigung,  und  ich  ziehe  es  daher 
vor,  diesen  Begenerator  aus  sehr  grobem  Material  herznstellen  und  leicht  zugänglich  zu  machen. 

Indem  ich  glaube , Ihnen  ein  hinreichend  klares  Bild  meiner  Beleucbtnngsmethode  nnd  Be- 
lenchtnngsapparate,  welch  letzt<rre  ich  mit  dem  mir  passend  erscheinenden  Namen 

Licht-Akkumulatoren  (Licht-Speicher) 

belegt  habe,  sowie  der  Prinzipien,  welche  deren  Grundlage  bilden,  gegeben  zu  haben,  gestatte  ich  mir 
noch  einige  Worte  bezflglich  der  zur  Verwendung  kommenden  Glaskörper.  Trotzdem  nur  die  leuch- 
tende Flamme,  aber  nicht  die  nichtleuchtenden  Verbrennnngsprodukte  Wärme  ausstrahlen,  so  worden 
doch  die  Glaskörper  ziemlich  hoch  erwärmt  und  es  kommt  daher  leicht  vor,  dass  eine  solche  Engel 
springt,  üm  dies  zu  vermeiden,  unterwerfe  ich  dieselben  einem  Härteprozess,  wodurch  die  Neigung 
zum  Zerspringen  fast  ganz  grehoben  wird.  Wenn  man  bedenkt,  wie  nothwendig  geeignete  Glaskörper 
für  diese  Belenchtnngsapparate  sind,  so  bildet  die  Möglichkeit,  das  Glas  zu  härten  nnd  damit 
widerstandsfähiger  gegen  Temperatnrwechsel  zu  machen , auch  ein  ganz  wesentliches  Mittel  des 
Erfolges. 

fiezfiglich  der  Intensität  des  Lichtes  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dass  sehr  wohl  das  ein- 
bis  sechsfache  des  gewöhnlichen  Gaslichts  erreicht  wird,  doch  will  ich  es  den  Fachtechnikern  flberlassen, 
diese  Verhältnisszahlen  genauer  festzustellen , denn  mir  fehlen  noch  die  Mittel  der  genauen  wissen- 
schaftlich unnmstOsslicben  Messungen.  Uebrigens  kann  ich  nicht  genug  bervorhehen,  dass  die  Intensi- 
tät der  hier  vor  Ihnen  erzeugten  Fiammen  durchaus  nicht  fOr  die  Zukunft  massgebend  sein  kann, 
weil  die  Apparate  noch  hOchst  unvollkommen  sind  nnd  wie  Sie  ja  auch  sehen  werden,  in  ihren  Licht- 
effekten ziemlich  variiren  je  nach  Verschiedenheit  der  gewählten  Anordnung. 

Ans  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Diskussion  wird  Folgendes  hervorgehoben: 

Herr  Dr.  W.  Siemens:  Ich  mochte  mir  noch  einige  Bemerkungen  zu  dem  sich  drehenden 
Begenerativ-Apparat  erlauben;  es  fehlt  zur  besseren  Handhabung  daran  noch  ein  Mechanismus,  der 
sich  wohl  elektrisch  machen  Hesse;  ich  glaube  in  der  Tbst,  dass  mit  mechanischer  Bewegung  diese 
Form  am  anwendbarsten  wird , während  die  anderen  den  Uebelstand  haben , stets  einen  besonderen 
Schornstein  nOthig  zu  haben.  Auffallend  bleibt  die  merkwOrdiga  Steigerung  des  Lichtes  durch  Vor- 
wärmung. Dieselbe  Erscheinung  hat  sich  auch  beim  elektrischen  Licht  heransgestellt.  Die  Licht- 
zunabme  findet  bei  hohen  Temperaturen  in  ungemein  rasch  steigendem  Verhältniss  statt,  so  dass  also 
zunehmende  Temperatur  das  Verhältniss  zwischen  Wärme  nnd  Lichtstrahlen-  wesentlich  verändert. 
Dadurch  ist  es  auch  nur  zu  erklären  , dass  bei  dieser  Art  der  Verbrennung  mit  regenerativer  Vor- 
wärmung der  Lenchteffect  desselben  Gases  4 — 5 mal  grosser  wie  bei  einfacher  Verbrennung  ist.  Ich 
glaube  fibrigens,  es  wird  keine  heisse  Konkurrenz  zwischen  den  drei  verschiedenen  Beleuebtungaarten : 
dem  allbekannten  Gas,  der  Gasbeleuchtung  mit  Vorwärmung  und  der  elektrischen  Beleuchtung  statt- 
fiaden;  ee  bat  jede  ihren  bestimmten  Bezirk,  innerhalb  dessen  sie  zuhause  ist,  es  werden  sich  sogar  auch 
Plätze  finden,  wo  recht  gut  alle  drei  Arten  mit  Erfolg  angewendet  werden  können. 

Herr  Fr.  Siemens;  Es  ist  durchaus  nicht  anznnehmen,  dass  diese  Belenchtungsart  ftlr  alle 
Zwecke  anwendbar  ist,  denn  sie  ist  nicht  so  theilbar  wie  die  mit  dem  gewöhnlichen  Gas. 

Herr  Elster:  Dass  der  Unterschied  zwischen  den  französischen  Brennern  nnd  den  früheren 
Normalbrennern  nicht  derartig  gewesen  sei,  wie  man  zuerst  gedacht  hatte,. dass  vieloMhr  die  Kapazi- 
tät für  1001  dieselbe  geblieben  ist,  lässt  kaum  der  Vermnthung  Baum,  dass  hier  das  4— 6 fache  er- 
reichbar sein  wird. 
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Herr  Dr.  Siemens : Es  ist  dies  doch  möglich,  da  die  bisherigen  Brenner  nicht  darauf  basirt  sind, 
dass  die  Verbrennongswärme  wieder  gewonnen  und  der  hlamme  zugeffirt  wird.  Darin  liegt  eben  der 
grosse  Unterschied.  Man  kann  das  leicht  selbst  versuchen.  Wenn  man  die  Flammen  zweier  beweg- 
lichen Gasarme,  jeden  mit  einem  Fischschwanzbrenner,  einander  nähert,  so  erhält  man  eine  sehr  helle 
Beleuchtung,  entfernt  man  sie  wieder,  so  hat  man  ein  iinverhältnissmässig  geringeres  Licht. 

Herr  DruckenmiUler:  Wie  verhält  i«  sich  mit  der  erzeugten  Wärme? 

Herr  Fr.  Siemens:  Es  wird  vorhältnissmässig  nicht  mehr  Wärme  erzeugt,  sondern  die 
Intensität  der  Flamme  steigert  sich  nur.  Die  meisten  Apparate  führen  zudem  die  Verbrenungsprodukte 
in  die  Esse  und  ventiliren,  so  dass  keine  Wärme  durch  abgehende  Gase  ins  Zimmer  kommt;  allerdings 
ist  die  Flamuie  dadurch,  dass  sie  ein  höheres  Licht  giebt,  heisser  und  strahlt  mehr  Wärme  ans  ; aber 
100"  mehr  Wärme  machen  auch  einen  sehr  bedeutenden  Unterschied  im  Lenchteffcct.  1600®  besitzt 
etwa  das  gewöhnliche  Gaslicht,  1700"  ist  schon  ein  sehr  helles  Licht  und  1800®  ist  etwa  die  Tem- 
peratur des  elektrischen  Lichtes. 

Am  Schlüsse  der  Sitzung  werden  die  verschiedenen  Begenerator-Beleucbtungssysteme  vorg^efQhrt 
Man  findet  die  Angaben  des  Herrn  Fr.  Siemens  bezüglich  der  Leuchtkraft  bestätigt  und  die  Form 
der  Apparate  zur  Erzielung  vieler  Belenchtnngszwecke  sehr  geeignet. 


Zur  Verwendung  des  Gases  für  motorische  und  Heizzwecke. 

Als  ich  im  vorigen  Jahre  in  llo.  19  dieses  Journals  zum  ersten  Male  die  Frage  einer  Aus- 
stellung von  Qaskoch-  und  Heizapparaten  anregte,  fand  die  Idee  zwar  von  allen  Seiten  die  lebhafteste 
Unterstützung,  wie  mir  durch  zahlreiche  Zuschriften  bestätigt  wurde,  die  Ausführung  scheiterte  jedoch 
an  den  besonderen  Schwierigkeiten , welche  einem  derartigen  Unternehmen  gewöhnlich  eigen  und  nur 
mit  vereinten  Kräften  zu  überwinden  sind. 

Ganz  besonders  ist  es  deshalb  anznerkennen , dass  der  Vorstand  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  die  Angelegenheit  in  die  Hand  zu  nehmen  beschlossen  hat,  um  diese 
für  unser  Fach  so  wichtige  Sache  zu  einem  jedenfalls  befriedigenden  Abschlüsse  zu  bringen. 

Dass  unsere  englischen  und  französischen  Fachgenossen  diesem  Gegenstände  von  jeher  ihre 
ganze 'Aufmerksamkeit  geschenkt  haben,  ist  eine  bekannte  Thatsache,  und  verschiedentlich  in  die.sem 
Journale  erwähnt  worden;  weniger  bekannt  dürfte  aber  sein,  dass  die  Amerikaner  in  dem  Bestreben 
das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  dem  Publicum  zugänglich  zu  machen,  am  weitesten  gegangen  sind. 
Nach  dem  „American-Qas-Light-Journal*  sind  im  Laufe  des  vorigen  Winters  in  New -York  und  Phi- 
ladelphia von  einer  Dame  öffentliche  Unterrichtsstunden  für  Kochen , Backen  etc.  eingerichtet , bei 
welchen  nur  Gas  zur  Verwendung  kommt.  In  ersterer  Stadt  haben , wie  mitgetheilt  wiid  , ca.  70f 
junge  Mädchen  und  Frauen  theilgenommen.  Wenn  auch  für  unsere  deutschen  Verlültnisse  derartige 
Einrichtungen  vorläufig  nicht  am  Platze,  so  zeigen  sie  uns  doch  zur  Genüge  das  allgemeine  Be- 
streben der  Gasprodneenten  ihr  Product,  das  Gas,  mehr  und  mehr  in  den  Familien  zur  Verwendung 
zu  bringen. 

Denjenigen  meiner  Herren  Faebgenossen , welche  sich  besonders  für  diesen  Gegenstand  io- 
tereesiren  und  sich  auf  diesem  Gebiete  zu  informiren  wünschen,  kann  Ich  das  Studium  eines  Buches 
empfehlen,  welches  das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  als  einzigen  Gegenstand  behandelt,  und  zwar  in 
einer  Weise,  wie  es  bis  jetzt  vollständiger  noch  nicht  geschehen  ist.  Der  Titel  des  Buches  ist:  Le 

ebauffage  par  le  gaz,  considdre  daus  ses  diverses  applications:  science,  Industrie  et  nsages  dome.stiqnes. 
suivi  d’une  notice  snr  les  moteurs  ä gaz  par  Gustave  Germinet.  Preis  4 Francs.*) 

*)  Angekündigt  in  diesem  Journal  1876  p.  719.  D.  Ued. 
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Das  Werk,  welches  124  Figuren,  die  verschiedenen  Apparate  darstellend,  enthält,  beschränkt 
sich  in  seinen  verschiedenen  Capiteln  nicht  nur  daninf  die  einzelnen  Apparate  aufznführen  und  in 
ihrer  Vielfältigkeit  näher  zu  beschreiben  , sondern  es  werden  ganz  besonders  fast  durebgehends  die 
erprobten  Resultate  z.  B.  über  etwaigen  Verbrauch  an  Gas , Holzkohle  und  Spiritus  vergleichend  ge- 
genüber gestellt,  welche  nßthig  waren , um  eine  gegebene  Quantität  Wasser  von  0 ° zu  einer  gewissen 
Temperatur  zu  erwärmen,  oder  um  ein  ganzes  Gericht  zu  kochen. 

Ein  besonderes  Capitel  ist  dem  Heizen  mit  Gas  in  Wohnräumen  gewidmet,  und  wenn  hierbei 
auch  nicht  die  Zahlen  über  den  Gasverbrauch  in  so  erschöpfender  Weise , wie  in  den  vorhergehenden 
Capiteln , welche  nur  das  Kochen  und  Backen  etc.  behandeln , angegeben  werden  konnten , so  ist 
dennoch  genügendes  Material  vorhanden,  welches  zu  weiterem  Studium  in  dieser  Sache  nur  förderlich 
wirken  kann. 

Nachdem  das  folgende  Capitel  speciell  das  Heizen  der  Badezimmer  und  Badewannen  behandelt, 
ist  dem  Gasverbrauch  zu  technischen  Zwecken  in  ausgiebigster  Weise  nahe  getreten.  Fast  säramtliche 
bekannte  Systeme  der  verschiedenen  Apparate  zum  Gebrauche  in  den  Kleinindnstrien  und  im  Labora- 
torium finden  ihre  Besprechung,  und  soweit  es  die  Schmelzöfen  betrifft,  werden  überall  die  Gasmengon 
angegeben,  welche  erforderlich,  um  die  Metalle  in  Fluss  zu  bringen. 

Im  Schlnsscapitel  endlich  finden  die  verschiedenen  Systeme  der  Gasmotoren  noch  eine  kurze 
Erwähnung  und  Besprechung , welche  im  Verhältniss  zu  den  übrigen  Apparaten  weniger  erschöpfend 
genannt  werden  muss. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  hinzuzufflgen,  dass  die  in  dem  Werkchen  angeführten  Zahlen 
über  den  Gasverbrauch  der  einzelnen  Apparate  zu  gewis.sen  Zwecken , soweit  ich  dieselben  controliren 
konnte , mit  meinen  praktisch  angestellten  Versuchen  ziemlich  genau  flbereinstimmten , und  bin  ich 
gerade  gegenwärtig  noch  beschäftigt  vergleichende  Experimente  mit  Petroleumkochapparaten  anzu- 
stellen , um  auch  diese  Resultate  den  bereits  oben  angeführten  der  anderen  MattTialien  gegenüber  zu 
stellen,  wobei  sieb  unzweifelhaft  bei  unseren  Durchschnittspreisen  des  Gases  in  Deutschland  der  Voi- 
theil  zu  Gunsten  des  Gases  heransstellen  wird. 

In  jeder  Hinsicht  ist  demnach  das  Studium  dieses  kleinen  Werkchens  zu  empfehlen , und  ich 
bin  überzeugt , dass  für  Manchen  eine  Fülle  neuer  Anhaltspunkte  über  die  Verwendung  des  Gases  zu 
anderen  als  Beleuchtungszwecken  sich  erschliessen  wird. 

Krakau  im  November  1879. 

Conr,  Voss. 


lieber  die  Wassertemperaturen  bei  städtischen  Versorgungen.*) 

Diesen  Gegenstand  bat  der  bekannte  englische  Ingenieur  Baldwin  Latham  kürzlich  in  der 
Mechanical  Science  Section  der  British  Association  in  Sheffield  in  einem  Vortrage  behandelt,  ans  dem 
Nachfolgendes  mitzntheilen  von  Interesse  ist. 

Nachdem  der  Vortragende  sich  über  die  d:is  Jahr  hindurch  gleichförmigere  Temperatur  des 
Wassers,  welches  aus  der  Kreide,  dem  rothon  Sandstein  und  anderen  Formationen  mittelst  tiefer 
Brunnen  bezogen  ist,  gegenüber  dem  Wasser  aus  Flussläufen  oder  Sammelreservoiren  ausgesprochen 
und  angeführt  hat,  dass  dem  Ersteren  gegenüber  dem  Letzteren  von  Männern  der  Wissenschaft  der  Vorzug 
zugesprochen  werde  , weil  bei  Jeder  Temperatursteigerung  das  Wasser  Luft  und  andere  Gasarten  aus- 
stossen  und  bei  Temperaturvormindorungen  sich  wieder  mit  Gasen  sättigen  könne , fuhrt  er  an  , dass 

•)  Vcigl.  Veränderung  vuii  WuBt*ei  lempciututen  in  Leitunguu  und  Kesirvuirrii ; tun  L.  Ornliii.  iuses 
Juurnal  1873  No.  2 p.  43. 
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die  mittlere  Jahrestemperatur  eines  Wassers,  gleichgültig,  ob  es  aus  einem  lirnnnen  oder  aus  einem 
Flosse  entnommen  ist,  nur  eine  sehr  wenig  verschiedene  ist,  und  dass  die  Temperatur,  mit  welcher 
das  Wasser  die  Consumenten  in  ihren  Häusern  erreicht,  vollftändig  verschieden  von  der  Temperatar 
,an  der  Qewinnungsstelle , mag  es  ein  Fluss  oder  ein  Tiefbrunnen  sein,  ist.  Latham  bat  während 
‘i'j,  Jahre  Versuche  in  dieser  Richtung  angestellt  und  gefunden,  dass  die  Wassertemperatnr  im  Hanse 
der  Consumenten  nur  sehr  wenig  dadurch,  welcher  Quelle  das  Wasser  entstammt,  diflerirt.  Hst  dss> 
selbe  au  seiner  Quelle  eine  noch  so  oonstante  Temperatur  wie  z.  B.  das  Wasser  aus  der  Kreide 
oder  ist  dasselbe  bedeutenden  Temperatursebwankungen , wie  das  Wasser  in  Flössen  oder  Teichen 
unterworfen , so  wird  trotzdem  das  dem  Consumenten  gelieferte  Wasser  eine  Temperatur  besitzen , die 
nahezu  mit  der  mittleren  Bodentemperatnr  in  der  Tiefe , in  welcher  die  Leitungen  liegen , flberein- 
stimmt.  Als  Beweis  hierfür  führt  er  von  seinen  Versuchen  die  monatlichen  Dorchsehnittszablen  an, 
welche  sich  ans  den  täglichen  Beobachtungen  im  Jahre  1878/79 , einer  Periode , die  hohe  Hitze  und 
strenge  Kälte  umschliesst,  ergeben  haben.  Das  Wasser,  wie  es  die  Consumenten  erreicht,  ist  den 
unter  constanter  Versorgung  stehenden  Strassenrohrnetzen  mittelst  eines  Zapfhahnes  nach  TOrheriger 
gehöriger  Spülung  entnommen,  und  es  war  dieses  Wasser  in  dem  einen  Falle  künstlich  ftltrirtes 
Themsewasser  von  der  Chelsea  - Wasserwerksgesellschafl  und  in  dem  anderen  Falle  Tiefbrnnnenwasser 
ans  der  Kreide  von  der  Kent- Wasserwerksgesellschaft  geliefert.  Bei  letzterem  wurde  ausserdem  noch 
die  Temperatur  des  Wassers  im  Brunnen  vor  dem  Pumpen  und  die  Temperatur  in  einer  Hansejsterne, 
in  welcher  das  Wasser  also  längere  Zeit  hindurch  gestanden  hatte , ermittelt , und  endlich  fanden  in 
dem  letzteren  Distrikte  auch  tägliche  Messungen  der  Bodentemperatnren  in  0,888  m und  1,448  m 
Tiefe  statt. 

Die  Resultate  dieser  Beobachtungen  sind  in  Graden  Celsius  in  folgender  Tabelle  zusammen- 
gestellt , welche  am  Schlüsse  ferner  die  ans  den  mittleren  Honatszahlen  sich  ergebende  Ooreh- 
schnittszabl  im  Jahre , sowie  ferner  die  Maximal-  und  die  Minimaltagestemperatur  des  Wassers 
während  des  ganzen  Jahres,  deren  Differenzen  und  deren  Mittel  angiebt. 


Zeit 

1 

im  Brunnen 

[reide-  Wasser 

in  der  1 im  Hans- 

Leitung  1 reeervoire 

Bodentempe 

Tiefe 

0,888  m 

ratnr  in  der 
von 

1,448  m 

Themse- 
Wasser 
in  der 
Leitung 

1878  Juli  .... 

„ August  . . . 

„ September  . . 

, October  . . . 

, November  . . 

, December  . . 

1879  Januar  . . . 

, Februar  . . . 

, März  .... 
, April  .... 
.Mai  ...  . 
„ Juni  .... 

10,59 

10.67 
10,71 

10.68 
10,61 
10,50 
10,45 
10,40 
10,35 
10,44 
10,42 
10,57 

16,80 

16,62 

14,78 

12,90 

8,17 

5,98 

5,06 

5,45 

6,30 

8,38 

9,36 

12,63 

20,39 

17.20 

15,25 

18.20 
8,07 
5,83 
4,81 
6,37 
7,58 
8,56 

10,83 

15,44 

17,66 

17,16 

15,28 

12,53 

6,98 

3,72 

2,80 

3,58 

4,97 

6,80 

7,32 

18,01 

15.47 

16,05 

15.04 

13.05 
9,04 
6,12 
4,68 
4,66 
5,54 
6,85 
8,31 

11,23 

18,39 

17,70 

14,92 

12,87 

7,47 

6,14 

4,77 

5,72 

7.20 

8.20 
10,20 
14,25 

Durchschnitt  . . . 

10,53 

10,20 

9,31 

9,67 

10,67 

Maximum  .... 

10,8 

18,2 

21,9 

19,0 

16,2 

20,2 

Minimum  .... 

10,2 

4,2 

0,8 

1,8 

3,4 

3,4 

Differenz  

0,6 

14,0 

21,1 

17,2 

12,8 

16,8 

Mittel 

10,5 

11,2 

11,4 

10,4 

9,8 

11,8 

Es  ergiebt  sich  aus  vorstehenden  Zahlen,  dass  die  Maximaltemperatnr  in  der  Leitung  beim 


Flnsswasser  nur  2°  höher,  als  bei  dem  Kreidewasser  ist,  während  letzteres  in  der  HauscTsteme  noch 
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nm  1,7“  wärmer,  als  das  Plnsswasser  wird.  Die  Maximallemperatnr  des  Kreidewassers  in  der  Leit- 
ung gemessen  übersteigt  die  Haximaltemperatnr  im  Brunnen  gemessen  um  7,4“  and  es  bleibt  die 
Minimaltemperatar  des  ersteren  am  6,0  ° hinter  der  des  letzteren  zarflck.  Die  Hinimaltemperatnr 
ist  beim  Flasswasser  nur  0,8“  geringer,  als  beim  Kreidewasser , beide  in  der  Leitung  gemessen, 
während  das  Minimum  des  letzteren  in  der  Hauscysterne  eine  am  2,6°  geringere  Temperatur  als  das 
Flasswasser  in  der  Leitung  zeigt.  Zwischen  Maximal-  and  Minimaltemperatar  besteht  eine  Differenz  bei 
dem  Wasser  im  Brunnen  von  0,6“,  in  der  Leitung  von  14,0“  and  in  der  Hauscysterne  von  21,1“ 
für  das  Kreidewasser  und  es  beträgt  die  Maximaldifferenz  der  Bodonwärme  17,2°  bis  12,8“  in 
0,838m  bis  1,448m  Tiefe,  während  das  Themsewasser  eine  Differenz  von  16,8“  zwischen  Haximal- 
nnd  Minimaltemperatar  zeigt.  Das  Mittel  im  Jahre  aus  den  monatlichen  Dnrchschnittstemperatnren 
ist  für  das  Kreidewasser  in  der  Leitung  um  0,37  ° niedriger  als  für  das  Flasswasser  und  für  ersteres 
um  0,33“  geringer  als  im  Brunnen.  Die  mittlere  Bodenwärme  in  den  angegebenen  Tiefen  ist  0,89“ 
bis  0,63“  greringer  als  die  des  Kreidewassers  und  1,26°  bis  0,90°  geringer  als  die  des  Tbemsewassers, 
beide  in  der  Leitung  gemessen. 


j6xidava^%rr. 


FUififvoAser , 

cri-«iur 

o» T\ik  tJ«i  «/flirrt 
KrfiAwttMfr  i/idfr 


Ein  anschaulicheres  Bild,  als  es  der  Anblick  vorstehender  Tabelle  über  den  Zusammenhang 
der  mittleren  monatlichen  Wassertemperaturen  erkennen  lässt,  giebt  die  graphische  Darstellung  dieser 
Zahlen  in  vorstehender  Fignr.  Das  Wasser  im  Kreidebrunnen  bat  eine  fast  constante  mittlere  Temperatur  in 
allen  Monaten,  während  dasselbe,  in  den  Leitungen  gemessen,  sich  fast  in  gleicher  Weise  wie  das 
Themsewaaaer  in  der  Leitung  mit  der  Bodenwärme  innerhalb  weiter,  aber  in  den  einzelnen  Monaten 
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nicht  sehr  verschiedener  Grenzen  auf  und  ab  bewegt  und  ferner  das  in  den  Hanscysternen  aufge- 
speicherte  Kreidewasser  in  den  Teiiiperaturschwaiikuiigen  das  Themsewasser  noch  ObertrilTt.  Die 
mittlere  Bodentemperatur  ist  mit  Ausnahme  der  Monate  Juni,  Juli  und  August  eine  geringere  in  der 
Tiefe  von  1,448  m,  als  in  der  Tiefe  von  0,838  m,  und  die  Leituugstemperatur  fallt  näher  mit  der 
Hodentemperatnr  in  der  zweiten  Jahreshälfte  als  in  der  ersten  Jahreshälfte  zusammen. 

Wenn  gleich  diese  Beobachtungsresnltate  keine  erschöpfenden  sind,  sie  vielmehr  nur  zur  Mit- 
theilung anderweitig  gemachter  Beobachtungen  oder  zur  Anstellung  solcher  anregen  mögen,  so  dürften 
.«ie  das  jedenfalls  klar  zeigen , dass  die  Wassertemperatur  an  der  Quelle  und  die  daraus  hergeleiteten 
Vorzüge  eine  ungeheure  Keduction  erfahren,  wenn  man  als  Maassatab  hierfür  nicht  die  Temperatur  am 
Ort  der  Gewinnung,  sondern,  wie  es  doch  allein  richtig  sein  kann  , die  Temperatur  an  der  Abgabe- 
steile  anlegt.  Was  nützt  die  Jahr  aus  Jahr  ein  gleichbleibende  Temperatur  einer  Quelle,  wenn  das 
aus  ihr  entnommene  Wasser  bis  zu  dem  Abgabepunkte  solche  Veränderungen  erfahrt] 

Ich  füge  hier  noch  eine  Bemerkung  bei,  welche  in  der  an  den  Vortrag  sich  knüpfenden  Discussion  aus- 
gesprochen wurde.  Ks  soll  danach  constatirt  sein,  dass,  wenn  das  einer  Stadt  zugeführte  Wasser  die 
Temperatur  von  15,5®  nicht  constant  überschreitet,  Diarrhöe  sich  nicht  in  grösserem  Umfange  ein- 
stellt,  und  dass  z.  B.  das  epidemische  Auftreten  der  Cholera  otc.  in  London  in  grösserem  Umfange 
nur  dann  eingotreten  ist,  wenn  die  Temperatur  der  Themse  17®  überschritten  hat.  Wenu  es  nach- 
gewiesen werden  sollte,  dass  die  Entwickelung  organischer  Keime  und  namentlich  solcher,  welche 
Epidemieen  übertragen  oder  hervorrufen  können,  bei  einer  eine  gewisse  Temperatur  des  Wassers  über- 
schreitenden Grenze  ülierall  erst  eintritt  oder  eine  bedeutendere  wird,  dann  wäre  von  sanitärem  Standpunkte 
aus  die  genaue  Prüfung  dieser  Grenze  von  grosser  Wichtigkeit,  und  es  wird  den  Medicinern  hoffent- 
lich gelingen,  diesen  Zusammenhang,  wenn  er  vorhanden  ist,  durch  Beobachtungen  nachzuweiaen  und 
die  Grenzen,  welche  zu  beachten  sind,  auf  Grund  dieser  Beobachtungen  zu  bestimmen.  In  der 
Zwischenzeit  dürfte  es  jedoch  die  Anfgal>e  der  Techniker  sein,  eingehenderes  Material  Ober  die  be- 
stehenden Verhältnisse,  namentlich  in  Bflcksicht  auf  die  Abgabepunkto  des  Wassers,  zu  sammeln. 

£.  Grahn. 
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werlh  machen.  Es  sind  dieselben  wie  bei  Gasleit- 
ungen. Als  Druckregulalor  wird  ein  für  Wasser- 
versorgung eingerichteter  Regulator  von  Foulis  be- 
schrieben , der  dem  Oasregulator  in  allen  wesent- 
lichen Theilen  sehr  ähnlich  ist. 

Bode.  Ueber  Centralheizung  von  Stadttheilen. 
Wochenschr.  d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1879 
p.  60.  Mittheilungeii  über  die  vielfach  erwähnte 
und  besonders  im  .Rohrleger“  ausführlicher  bespro- 
chene Centralheizung  von  ca.  210  Häusern  in  Lock- 
port (New-York).  Bei  der  Discussion  erwähnt  Herr 


H.  Fischer,  wie  auch  der  Vortragende  hervorhebt, 
dass  die  Berichte,  auf  welche  sich  das  Referat  stützt, 
auf  grosse  Zuverlässigkeit  keinen  Anspruch  machen 
und  Herr  H.  Fischer  hält  Zweifel  an  den  eiazelnen 
Angaben  für  sehr  begründet 

Briqnette-Maschine  der  Socidtd  des  forges 
et  chantiers  de  la  Mdditerranöe  findet  sich  abge- 
bildet und  beschrieben  In  der  Revue  industrielle 
1879,  16.  Juli  No.  28  p.  275. 

Chadwick,  E.  Course  of  inquiry  as  to  worki 
of  sanitation  and  as  to  tbeir  expense  and  resulU. 
Journal  of  the  socicty  of  ans  1879,  29.  August 
Cole,  Henry.  Notes  of  progress  with  sewsge 
since  the  first  congress  of  the  society  of  arts  in 
1876 , submitted  to  the  fourth  congress  in  1879. 
Journal  of  tbe  society  of  arts  1879 , 29.  August 
p.  881. 

Couvreux  fils.  Pclairage  de  l’interieur  des 
cessons  ä air  comprimc.  Revue  industrielle  1879, 
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26.  Juni  p.  246.  Abbildungen  uud  Beschreibung 
von  Oellampen  zum  Gebrauch  für  Beleuchtung  von 
Caissons  mit  comprimirter  Luft.  Bei  der  Brücken- 
fundirung  zwischen  New  - York  und  Brooklyn  hat 
man  bekanntlich  Gas  zur  Beleuchtung  verwendet. 

Conder,  F.  R.  The  ntilisation  of  the  Water- 
supply  of  England.  Journal  of  the  society  of  arts 
1879  p.  806. 

Dürre,  Dr.  E.  F.  Neuere  Gesichtspunkte  in 
der  englischen  Eisenindustrie.  Technische  Studien 
auf  einer  Reise  nach  England  und  Frankreich  1878. 
Wochenschr.  d.  Vereina  deutscher  Ingenieure  1879. 
Die  sehr  interessanten  Studien  enthalten  p.  57  d. 
Wochenschrift  Mittheilungen  Uber  LufierwAnnungs- 
apparate  (Cowper  and  Whitwell)  und  den  Werth 
derselben  für  Erzeugung  hoher  Temperaturen ; p.  86 
finden  sich  Angaben  über  Benfitzuug  einfacher  Gas- 
feuerung. 

Dn  Honcel.  Bericht  Ober  die  Reynier’sche 
Incandescenzlampe  für  elektrisches  Licht.  Mit  Ab- 
bildung. Bnlletin  de  la  soci^t6  d’encouragemcnt 
Juni  1879  p.  281.  Die  Lampe  bat  durch  verinderte 
Construction  der  einzelnen  Theile  eine  etwas  an- 
dere Gestalt  bekommen,  ist  aber  im  Princip  dieselbe 
geblieben  wie  sie  früher  in  diesem  Journal  beschrie- 
ben und  abgebildet  wurde. 

£clairage  des  wagons  par  le  System 
Wes  t inghouse.  Revue  industrielle  1879,  2.  Juli 
p.  255,  Die  Beleuchtung  geschieht  durch  einen 
Carburationsapparat. 

Ehrhardt.  Die  Verwerthnng  von  Brennstoff- 
abfillen.  Wochenschr.  des  Vereins  d.  Ingenieure 
1879  p.  193. 

End  res,  D.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt 
München.  Wochenschr.  des  Vereins  d.  Ingenieure 
1879  p.  229.  Vortrag  gehalten  im  bayerischen  Be- 
zirksverein, worin  der  Verf.  über  die  für  die  Wasser- 
versorgung von  München  aufgestellten  Projecte  von 
Balbaob,  Thiem  and  Schmick  referirt. 

Fischer,  F.  lieber  die  Ausnutzung  der  Brenn- 
stoffe durch  Zimmeröfen.  Thonindustriezeitung  1879, 
No.  31  u.  32. 

Fischer,  Dr.  F.  Ueher  die  Abnutzung  der 
Dampfkessel.  Wochenschr.  d Vereins  d.  Iiigcuicurc 
1879  p.  218.  Dieselbe  Abhandlung  findet  sich  in 
Dingl.  polyt.  Journal  und  euth&lt  eigene  Erfahrungen 
des  Verfassers,  sowie  die  Zusammenstellung  der  Re- 
sultate froherer  I’nblicationen. 

Gottlob,  8.  Davey’s  Differentialsteuerung  für 
Dampfpumpen  und  hydraulische  Maschinen.  Prakt. 
Maschinenconstructeur  1879  p.  318.  Es  werden 
u.  A.  die  Wooirschen  Wasserhebemaschinen  für  die 
Urainagewerke  der  Stadt  Chiswick,  ausgefuhrt 


von  der  Firma  Ilathom,  Davis  uud  Davey  io  Leeds, 
welche  in  Paris  ausgestellt  war,  beachriebeu.  Die 
Maschine  hat  Dampfeylinder  von  25U  und  .500  mm 
Durchmesser  bei  einem  Hub  von  915  mm.  Das 
Expansiousvcrliiltniss  ist  1 : 8. 

Oreathead,  J.  H.  On  injector  hydrants  for 
fire  extinctioo.  Vortrag  gehalten  vor  der  Institution 
of  Mechanical  Engineers.  Engineering  1879,  2.5.  Juli 
p.  80.  Mit  Abbildungen.  Der  Aufsatz  bespricht 
die  Vorrichtungen  zur  Verwendung  des  Wassers  zu 
Feuerlöschzwecken  direct  ans  der  Leitung  selbst, 
wenn  ein  genügender  Druck  in  der  Leitung  nicht 
vorhanden  ist,  durch  Anwendung  von  Hydran- 
ten , welche  durch  eine  besondere  Hochdruckleitung 
gespeist  werden  und  als  Injectoren  wirken. 

Ouignet,  £.  Heber  die  Constitution  der 
Bteinkoble.  Comptes  rendus  1870  Bd.  88  p.  690. 
Ein  ausführlicheres  Referat  Ober  die  bereits  früher 
citirte  Arbeit  findet  sich  im  Chem.  Centralblatt 
1879  p.  830. 

Guliscbambaroff  macht  in  der  ZeitschriR 
für  die  Paraffin-,  Mineralöl-  uud  Brauokohlen-Indu- 
strie  Mittheiliingen  über  die  kaukasische  Naphta- 
Industrie.  W&hrend  die  Production  der  Raffinerieen 
an  Mineralöl  in  der  Umgegend  von  Baku,  meistens 
vom  spec.  Gewicht  0,820,  im  Jahre  1865  nur  circa 
100000  Pud,  im  Jahre  1873  832800  Pud  betrug, 
ist  sie  im  Jahre  1878  schon  auf  6 256000  Pud  ge- 
stiegen , wovon  ein  geringer  Theil  nach  Persien, 
weitaus  das  Meiste  aber  ins  innere  Russland  ge- 
gangen ist.  Die  Baku’schen  Raffinerieen  sollen  im 
Stande  sein , jährlich  bis  zu  30  Millionen  Pud  zu 
liefern.  Da  Baku  aber  bis  jetzt  noch  nicht  mit 
dem  grossen  Eisenbahnnetz  Russlands  in  Verbind- 
ung steht,  so  ist  der  Transport  des  Petroleums  nur 
auf  die  Communication  des  kaspischen  Meeres  be- 
schränkt , und  diese  danert  nur  den  Sommer  Ober, 
da  in  der  Nähe  von  Astrachan  das  Meer  im  Winter 
zufriert. 

Hartmann,  A.  üeher  eine  Gasfeuerung  und 
den  Orsat’schen  Apparat.  Mit  Abbildung  Blatt  3. 
Zeitschr.  d.  Vereins  d.  Ingen.  1879  p.  189.  Verf. 
beschreibt  eine  von  ihm  construirtc  a.  a.  0.  ahge- 
bildete  Halbgasfeuerung , mit  der  er  sehr  günstige 
Resultate , namentlich  bei  Torf  erhalten  hat,  und 
empfiehlt  den  Orsat-Apparat  als  einen  zuverlässigen 
Führer  bei  Coiitrole  der  Peuerungsanlagen. 

Hastie,  J.  Water  pressure  engines.  Engi- 
neering 1879  II.  p.  106.  Vortrag  gclialteu  vor  der 
Institution  of  Mechanical  Engineers  zu  Glasgow,  in 
welchem  der  Verf.  mittheilt,  dass  von  seinen  Ma- 
schinen mit  veränderlichem  Hub  und  sclbsttbätiger 
Regulirung  bereits  18  io  Thätigkeit  sind.  Heber 
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Utcmor. 


di«  Adjustirnog  und  dco  WiaterTerbrauch  drr  Ma- 
schine werden  nach  viplfältigen  Versuchen  Ton 
Kinipple  mit  einem  Krahn  folgende  Angilben  ge- 
macht: Hubhöhe  2‘J  Kuss,  Wasserdruck  im  Cy- 
linder  80  Pd.  pro  Quadratzoll. 

Wasserverbrauch 

(jallons 


ohne  Last 

VI, 

3 cwt. 

3 grs. 

7 Ibs.*) 

tu 

5 

2 

17 

14 

6 

2 

17 

16 

7 

2 

17 

17 

8 

2 

17 

20 

7 

2 

17 

21 

10 

2 

17 

22 

leintz. 

Dr.  A. 

Die  Cbaraotte  - Gasretorten. 

Thoninduatriezeitiing  1879,  13.  8ept.  u.  ff.  Vortrag 
gehalten  im  Mittelrheinischen  Qasfarhmänner-Verein. 
In  dem  Aufsatz  schliesst  sich  au  eine  historische 
Kinleitung  Ober  die  Einführung  und  die  Fabrikation 
der  Chamotte-Retorten  in  Dentscbland,  die  Besprech- 


ung der  chemisch  - physikalischen  Eigenschaften  des 
Materials  und  der  Kabrikationsmetboden.  (Wir  wer- 
den denselben  auszüglicb  wiedergeben. 

Kapaun,  K.  Die  Wasserversorgung  der  rauhen 
Alp  im  Königreich  Württemberg.  Wocbenschr.  des 
österr.  Ingenieur-  und  Architekten  - Vereins  1879 
p.  129.  Mittheilungen  aus  einem  Reisebericht. 

Die  Kleinkraftmaschinen  von  Otto  Hen- 
niges  A Co. , vormals  M.  Webers  und  Berliner 
Union.  Berlin  , Moabit.  Olaser’s  Annalen  1879, 
l,*i.  August  p.  126.  Am  angegebenen  Ort  sind  die 
Gasmotoren  von  J.  Simon  A Biabop , sowie  der 
Wassermotor  mit  drei  Cylindern,  System  llambnich, 
beschrieben , welche  von  der  genannten  Kinns  her- 
gestellt werden.  Ueber  die  Leistung  der  Simun’schen 
Maschine,  sowie  den  Gasverbrauch  derselben  werden 
keine  Angaben  gemacht.  Ueber  den  Bishop’scben 
Motor  sind  nur  ungenügende  Daten  mitgetbeilt,  da- 
gegen sind  die  Leistungen  eines  Wasserdruckmotors 
nach  Hambruch  wie  folgt  verzeichnet; 


Tabelle  Ober  Grösse,  Waascrverbrauch  und  Leistung  der  Wassermotoren  mit  drei 

Kolben. 


Der  Wirkungsgrad  dieses  Motors  soll  sich  auf 
80—86  pCt.  stellen. 

Kuhn.  Kohlenverbranch  von  Pumpmaschinen. 
Wocbenschr.  d.  Vereins  d.  Ingenieure  1879  p.  87. 
A.  a.  0.  sind  die  Resultate  der  in  Esslingen  aufge- 
stellten Wasserbebemaschinen  aufgeführt.  Bei  einer 
Umdrehungszahl  von  23,68  pro  Minute  wurden  pro 
Stunde  112,223  cbm  Wasser  auf  68,6  m Förderhöhe 
incl.  Reibungsverluste  gehoben,  so  dass  sich  eine 

•)  cwt  — 4grs  = 112pds. ; l cwt  = 50,79  kgr. 


effective  Arbeit  von  st&ndlicb  Y698497  mkgr  ergibt. 
Der  Kohlenverbranch  betrug  stöndlioh  89  kg;  pro 
effective  Pferdekraft  und  Stunde  1,368  kg;  es  er- 
gab sich  eine  8,24  fache  Verdampfung  ans  der  Mess- 
ung des  Speisewassers. 

Lat  harn,  B.  Works  of  sewerage  and  sewage 
disposal.  Croydon  rural  sanitary  authority.  Journal 
of  the  soc.  of  ans  1879  p.  891. 

Meidinger,  H.  Die  elektrische  Beleuchtung 
I und  die  magnctclcktrischcn  Maschinen.  Wocbenschr. 
j d.  Vereins  d.  Ingenieure  1879  p.  Iu7  u.  ff. 
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Neue  Patente. 


Patent-Brthailangen. 

Nr.  7514.  R.  Krause, Ingeniaur,  iii  C5lii,  Bobstr.  18. 

Neuerungen  nn  Oaskrartrauschinon.  Vom 
4.  Oktober  1878  ab.  Klasse  46. 

Nr.  YÜ50.  A.  H.  Schnarr  in  Burg,  jeist  in  TiHis. 

Vertreter:  K.  Leyser  in  Oscherslcben. 
Frostfreier  Wassorpfostvn.  Vom  2.  Märs 
1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  7524.0.  UBIler,  Klempnermeister , in  Berlin, 
TasohenlHterne  mit  aussiohbarem  Lichtbe- 
halter.  Vom  16.  Mkrz  1879  ab.  Kl.  4. 
Nr.  7527.  Desgardin  und  L.  Legrand  in  8t. 

Quentin.  Vertreter:  Wirth  dt  Co.  in 
Frankfurt  o/M.  FlDssigkeitsmesser.  Vom 
22.  April  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  7528.  Cb.  C. Barton  inRoohester  iNordamarika) 
Vertreter:  P.  Barthal,  Ingenieur,  in 
Frankfurt  a/M.  Nenernngen  an  Wasser- 
messarn.  Vom  25.  April  1879  ab.  Kl.  42. 
Nr.  7558.  U.  Pesoboi  in  Frankfurt  u/U.  Ventil- 
einriobtung  und  Dmokregulntor  an  selbst- 
thitigen  LaternansOndern.  Vom  22.  Au- 
gust 1878  ab.  Klasse  4. 

Nr.  7570.  Q.  Ooliasoh  in  Berlin.  Neuerungen 
an  Tasohenlaternen.  Vom  3.  Dezember 

1878  ab.  Klasse  4. 

Nr.  7574.  Dr.  phil.  0.  Sohwirkus  in  Berlin,  Neu- 
enburgerstrasse  20  pt.  Neuerungen  an 
FlQssigkeitsmessem  mit  SohankaltrBgen. 
Vom  8.  Hirs  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  7602.  B.  la  Bam4e  in  Freiburg  in  Schlesien. 

Laterne  snm  Anailnden  Ton  Petroleum 
und  Oellampen  io  Laternen  mit  Schutz- 
bleob  am  Latarnenkopf.  Vom  23.  Febr. 

1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  7619.  Gh.  Dubos,  Ingenieur,  in  Paris.  Ver- 
treter; J.  Brandt  A 0.  W.  t.  N aw- 
rooki  in  Berlin  , Leipzigarstrasse  124. 
Photo-elektrische  Lampe  mit  gebogenen 
Kohlenstiben.  Vom  9.  Februar  1879  ab. 
Klasse  21. 

Nr.  7648.  Oaul  A Hoffmann,  Maschinenfabrik 
in  Frankfurt  a/0,  Dampfkessel-Oasfener- 
ung.  Vom  22.  April  1879  ab.  Kl.  13. 
Nr.  7664.  W,  Dettein  Berlin  SO.,  Qrimmstrasse  39. 

Vorriohinng  zur  Befestigung  der  Oelbe- 
bUtar  an  Hinge-  oder  Stehlampen , be- 
stehend in  einem  Ring  in  Verbindung  mit 
einer  Anzahl  Lappen.  Vom  27.  Hai  1879 
ab.  Klasse  4. 


Patent-Anmeldung»  n. 

Nr.  27082.  Franz  Cohen,  in  Firma:  Anselm 
Cohen,  Lampsnfubrik , in  CSIn.  Petro- 
leumbrenner, Kl.  4.  12.  Soplember  1879. 

Nr.  21U7U.  CarlAdolph  Riebeok,  in  Firma  A. 

Riebeck  in  Halle  a/S.  Verfuhren  zur 
Reinigung  ron  Mineral-Oelen.  Klasse  12. 
23.  September  1878. 

Nr.  27228.  Or.  Quensl  odt,  Rechtsanwalt,  inBer- 
lio , für  Charles  William  Siemens 
in  London,  12  Qneen  Annes  Oats  West- 
minster.  Neuerungen  an  elektrischen 

Lampen.  (Zusatz  zu  P.  A.  Nr,  1467. 
Klasse  21.  23  September  1879. 

Nr.  27721.  Julius  Merseburger,  Kaufmann  in 
Dresden,  Sobreibergasse  1 — 3,  für  Alfred 
Uunthorpe  A Bernhard  Hennooh, 
Techniker  in  London.  Ventil  für  Pum- 
pen, Water-Cloaets , Hihne , Heber  und 
tbniiohe  Vorrichtungen,  Klasse  47.  26. 

September  1879. 

Nr.  6980.  J.  Brandt  A 0.  W.  Nowrocki  in 
Berlin,  Leipzlgerstrassa  124  für  C h a r I e s 
Dubos  in  Paris.  Galranomagnetisohe 
und  dynamoelektrisohe  Maschine.  Kl.  21. 
30.  September  1879. 

Nr.  19934.  Brydges  A Go.  Ciril  - Ingenieur  in 
Berlin  SW. , Belleallianzestrasee  82 , für 
A.BShm  A Brüder  inWien.  Vorrioh- 
tungen  zur  Befestigung  ron  kngelfBrmigen 
oder  anders  geformten  Lampenschirmen 
auf  dem  Sohirmhalter , des  letzteren  am 
Lampenbrenner  und  der  Brennerklappe 
am  Brennerboden , soerie  zur  Befestigung 
eines  Zugoylinders  auf  dem  Schirm.  Kl,  4. 
30.  September  1878. 

Nr.  26181.  Keyling  A Thomas  in  Berlin.  Fe- 
derroUe  zu  Znglampen-Qebtngen  (Znsatz 
zu  P.  A.  Nr.  24176).  Klasse  4.  30. 

September  1878. 

Nr.  27559.  H.  0.  MBhring,  Kaufmann  in  Frank- 
furt a/M,  und  Onstar  Baur  Fabrikant 
in  Stuttgart.  Neuerungen  an  dynamo- 
elektrischen  Masohinen.  Kl.  21.  30.  Sep- 
tember 1879. 

Nr.  26574.  F.  Engel  in  Hamborg  fflr  Dr,  Luigi 
Conoornotti  in  Cremona  (Italien). 
Eleotrische  Lampe.  Klasse  21.  30.  Septem- 
ber 1879. 
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BUtistiscbe  und  finannclle  Mittheiluogpn. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breftlau  (Clotet  und  W»8«erKteuer.)  Pie 
lugti  düH  Mngifltrat«  betreffend  die  Closet*  und 
WaüHerBteucr,  welche  wir  in  No.  20  d.  J.  p.  676 
mit  den  betgegebenen  Motiven  mitgetheiU  haben, 
wurde  nach  langer  Debatte  und  derDiBkuatiun  zahl- 
reicher  Gegcnantrftgc  von  der  StHdtrerordncten*Ver> 
earanilung  abgelohnt. 

Bre^att  Dom  VerwaltungBbericht  der  etädti* 
Bchcn  Wasserwerke  vom  1.  April  1873  bis  31. 
März  1879  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Aufstellung  der  beiden  neuen  Wasserhob* 
ungsmaschinen  mit  den  dazu  gehörigen  Pumpen« 
sutzen,  die  Legung  der  Sauge*  und  Drnokrohrtouren 
sowie  des  ResorTefallrohres  wurde  seitens  der  mit 
der  Ausführung  betrauten  Maschinenbau  > Anstalt 
ü.  H.  r.  Ruffer  nahezu  vollendet,  so  dass  um 
SohiuBse  des  Verwaltungsjahres  der  Inbetriebsetzung 
der  neuen  Maschinen  in  einigen  Wochen  entgegen 
gesehen  werden  konnte.  Obwohl  der  Hau  in  diesem 
Jaiire  durch  keinerlei  Störungen  unterbrochen  und 
die  Maschinenbau'Aostalt  seitens  der  Verwaltung 
mehrfach  zur  schleunigen  Fertigstellung  gedrängt 
worden  ist,  war  es  bei  der  äusserst  schwierigen 
Aufstelinng  und  der  Eigenartigkeit  der  Maschinen, 
welche  in  einem  nur  halb  so  grossen  Raume,  als 
die  bereits  vorhandenen  Maschinen  oinnebmun,  Platz 
finden  mussten,  nicht  möglich,  die  Inbetriebsetzung 
frflher  zu  bewirken.  Diese  eigenthfimlichen  Ver- 
hältnisse veranlassten , dass  auch  das  ReserrefalU 
««^*-~rohr  erst  bedeutend  später,  als  es  für  die  Wasser- 
versorgueg  der  Stadt  wünschenswortb  war,  mit 
dem  nach  der  südlichen  und  westlichen  Vorstadt 
führonden  BesorTtstrange  in  Verbindung  gebracht 
werden  konnte,  so  dass  der  letztere  erst  im  März 
1879  betriebsfähig  wurde , nachdem  zur  Sicherung 
desselben  die  noch  als  nothwendig  erkannten  Be- 
festigungen angebracht  worden  waren. 

Der  im  August  1877  begonnene  Bau  des  zweiten 
Sttugebrunnens  und  die  Verbindung  desselben  mit  dem 
vorhandenen  Vorklärbassin  wurde  ohne  Unfall  vol- 
lendet, so  dass  jede  der  neuen  Filterpumpen  das 
ufitfaige  Wasser  sowohl  einzeln  als  auch  beido  zu- 
Mummen  aus  dem  neuen  Brunnen  saugen  können. 
Dies  auch  in  Bezug  ouf  den  schon  vorhandenen 
Brunnen  zu  bewirken , wäre  ohne  Betriebsstörung 
nicht  möglich  gewesen;  die  Ausführung  kann  da- 
her erst  erfolgen,  wenn  die  beiden  neuen  Maschinen 
in  gutem  betriebsfähigen  Zustande  functioniren 
werden,  so  dass  dann  die  nöthigen  Verhindungsar- 
beiten  bei  Ausserdienststellung  der  alten  Maschinen 


und  des  ulten  Brunnens  ohne  Unterbrechung  de» 
Betriebes  vorgenommen  werdcu  können. 

Von  den  anderweiten  Erweiterungsbauten  ist 
im  Laufe  des  Sommers  1878  mit  dem  Bau  des  2. 
VorklärbasHtns  und  des  4.  Filterba&sins  beguunen 
worden  und  stellt  deren  Vollendung  im  Jahre  ISBU 
zu  erwarten. 

Die  Erweiterung  des  Rohrnetzes  erstreckte 
sich  auf  25  Strassen  und  Plätze. 

Die  Rohrverlegungen  worden  sämmtlich  in 
eigener  Regio  ausgef&hrt.  8iu  betragen  zusutn.  3645  m 
Röhren  mit  25  Stück  Schiebern  und  39  Ifydrniiten. 

Das  Qesummtruhmetz  enthält  am  Schlüsse  des 
Jahres  1878/79: 

Vom  neuen  Wasserwerk  113,712  lfd.  m Kuhre 

„ alten  „ 31,660  lfd.  m ,, 

zu-sammen  145,372  lfd.  m Rohre 
=:  19,38  deutsche  Meilen.  Schieber  480  Stück. 
Hjdrunten  und  Schlaucbscbraubeostäoder  1473  Stärk 
und  11.3  Rinnsteinspülungen. 

Zweigleitungen  vom  Strassenrubr  bis  zur  Ürund- 
stfioksgronze  wurden  angelegt  511  Stück. 

In  Verwaltung  und  Betrieb  sind  Ver- 
änderungen und  Ereignisse  von  allgemeinerem  In- 
teresse nicht  rorgekommen ; nur  sei  erwähnt,  das« 
es  in  der  Absicht  des  Magistrats  liegt,  in  Verbind- 
ung mit  der  in  Vorschlag  gebrachten  (p.  676  d. 
Journ.  erwähnten)  Closetsteuer  eine  Aenderung  dc.'^ 
Tarifs  eintreten  zu  lassen. 

Die  Verwaltungs-  Einnahmen  und  Ausgaben 
stellten  sieb  wio  folgt: 

Einnahmen  620  557,87  Mk. 

Ausgaben  217  306,00  Mk. 

Bleibt  Ueberschuss  403  251,87  Mk. 

Dampfmaschinen.  Im  Betrieb  und  speciell  in 
der  Bedienung  der  Maschinen  hat  sich  im  Laufe 
des  Jahres  nichts  geändert , auch  sind  erhebliche 
ßetriobsstörungen  nicht  vorgekommen. 

Der  Koblenverbrauch  zum  Betriebe  beider 
Maschinen  betrug  42095,00  Ctr.  Kleiokoble  von 

ßorsigwerk. 

An  filtrirtem  Wasser  wurde  gefordert: 

Maschine  Arbeitsstunden  Hüben  cbm 

Nr.  I.  4291  1316  876  2 870  601 

Nr.  II.  3419  1 059  102  2 307  54« 

zusammen  in  7710  2 375  978  5 178  149 

Die  Maschinen  waren  in  den  Sommerroonaten 
18  bis  23,  in  den  Wintermonaten  18  bis  21  Stunden 
in  Tbätigkuil.  J 

Digitized  by  Googlj 


Siatistiacbc  und  finanzielle  Mittheilongen. 


763 


Dos  OesammtrolirnGtz  besteht  aus 

112  489  Ifd.  m R5hron  vom  neuen  Werk, 

1 223  lfd.  m „ Sauge  und  Druck* 

rohrstränge  eto.vom 
neuen  Werk, 

31  660  lfd.  m „ ^ vom  alten  Werk, 
Suromu  145  372  lfd.  m R5hren  wie  oben.  I 

Beim  neuen  Werk  kamen  im  Ganzen  168 
Schäden  vor,  darunter  5 bei  RShron  von  D = 762  mm 
und  14  bei  RShren  D = 711  mm. 

Beim  alten  Wasserwerk  kamen  75  Schäden  vor; 
an  29  Stellen  war  die  Leitung  gebrochen,  an  22 
Stellen  die  RinnsteinsptUung  schadhaft  und  an 
24  Stellen  die  Muffen  dioktung  leck  geworden. 

Schäden  entstanden  an  den  Zweigwassorleitun* 
gen  44.  Die  Anzahl  der  Reparaturen  an  den  Sebie* 
bom  betrug  105  an  den  Hydranten  255. 

An  öffentlichen  Wasserständen  waren  in  Bc* 
nutzung:  a.  48  Druckständer  vom  neuen  Werk,  91 
Ruhrbrunnen  vom  alten  Werk,  c.  68  Quellbrunnen. 

Das  Vorklärbassi'n  wurde  1 Mal,  die  Fil- 
ter 23  Mal  gereinigt  und  erfolgte  eine  Auffflllung 
der  letzteren  mit  Odersand  3 Mal. 

Das  alte  Wasserwerk  war  wegen  nothwondiger 
Reparaturen  76  Stunden  ausser  Betrieb ; während 
dieser  Zeit  functionirte  das  Nothwork. 

üober  den  Wasserverbrauch  ist  folgendes 
/.u  bemerken : 

Am  31.  März  1879  wurden  4459  Grundstücke 
mit  Wasser  aus  dem  städtischen  Wasserwerk  ver- 
sorgt ; von  diesen  waren  101  städtische  Grundstücke 
und  die  übrigen  4358  Privatgrundstücke ; ausser 
diesen  hatten  zwar  101  Grundstücke  un  das  Rohr- 
netz Anschluss,  doch  waren  diese  Zweigleitungen 
zum  Theil  nur  bis  an  die  Orundstfleksgrenze  ge- 
führt und  verlöthet,  zum  Theil  wegen  Nichtbenutz- 
ting  und  aus  anderen  Gründen  geschlossen  geholten. 
Kine  Vermehrung  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 
stücke hat  somit  um  419  8t  gegen  das  Vorjahr 
stattgefunden,  oder,  in  Procent  ausgedrückt,  um 
10,4  pCt 

Der  Wasserverbrauch  betrug  5 181  721  obm, 
ist  also  gegen  das  Vorjahr  um  377  704  obm  gestie- 
gen, d.  i.  um  7,8  pCt 

Rach  den  Verbrauohszwocken  vertheilt  sieb 
derselbe : 

A.  Abgabe  an  Private  gegen  Bezablungd6971 16  cbm 
d.  i.  eine  Vermehrung  gegen  das  Vorjahr  um 
7,8  pCt. 

B.  Für  Öffentliche  Zwecke  ohne  Bezahlung 
1 484  605  cbm  , d.  i.  eine  Vermehrung  gegen 
das  Vorjahr  um  8 pCt. 


Es  verhält  sich  also  der  Wasserverbrauch  zu 
öffentlichen  Zwecken  d.  h.  des  unbezahlten  Wassers 
zum  Verbrauch  für  bäusllcho  und  gewerbliche 
Zwecke,  welches  bezahlt  wird,  wie  1 : 2 

Der  Verbrauch  A zerfällt  wiederum 

a.  für  häusliche  Benutzung  mit  2 490  136  obm 
d.  i.  eine  Yermehrung  gegen  das  Vorjahr 
um  8,8  pCt. , 

b.  für  gewerbliche  Zwecke  mit  1 206  9H0  cbm, 
d.  i.  eine  Vermehrung  gegen  d;is  Vorjahr 
um  5,6  pCt. 

Die  Zahlen  ad  a und  b verhalten  sich  dem- 
nach wie  1:2,  und  es  ist  dos  votjäbrigo  Ver* 
häitniss  unverändert  geblieben. 


Der  Verbrauch  B vertheilt  sich 


1. 

auf 

städtische  Schulen  mit 

61  434 

cbm 

2. 

Hospitäler  mit  . . . 

104  382 

it 

3. 

j» 

öffentliche  städtische 

Gebäude  mit  .... 

B4  151 

7» 

4. 

tt 

öffentliche  Springbrun- 

nen mit 

72  647 

77 

5. 

1» 

Feuerlöschzwecke,  Stras- 

senbesprengung etc.  mit 

1 191  991 

77 

zusammen 

1 484  605 

cbm 

somit  hat  eich  der  Verbrauch  ad  1 gegen  das  Vor- 
jahr nur  wenig  vermehrt,  dagegen  bei  2 und  3 be- 
deutend vermindert  und  bei  6 durch  die  grössere 
Ausdehnung  der  Strassenbesprengung  bedeutend 
zugenommen.  Der  bei  A erwachsene  Mehrverbrauch 
resultirt  wohl  meistentheils  aus  der  stetigen  Zunahme 
des  Wasserclosets , von  denen  am  31.  März  d,  J. 
12  250  vorhanden  waren,  so  dass  eine  Vermehrung 
um  3740  Stück  gegen  das  Vorjahr  stattgefunden 
hat.  Der  grösste  WassorconsiAin  fand  am  17.  Sep- 
tember 1878  statt  mit  18764  obm,  wogegen  der  ge- 
ringste Verbrauch  am  23.  März  1879  mit  10337  cbm 
zu  vermerken  war.  Der  durchscbnittliche  Tages- 
verbrauch war  14197;  es  verhält  sich  der  Maximal* 
Verbrauch  eines  Tages  zu  dem  durohschnittUohen 
Tagesverbrauch  wie  3 : 4.  Vergleicht  man  den  höch- 
sten Tagesbedarf  mit  dom  niedrigsten,  so  stellt  sich 
das  Verhältniss  wie  1 : 1,8,  der  höchste  Tages- 
verbrauch zu  dem  Gcsammtvorbrauch  des  Jahres 
wie  1 : 276. 

Nimmt  man  die  Zahl  der  Bewohner  der  mit 
Wasser  versorgten  PrivatgrundstückC  zu  durch- 
schnittlich 175000  an,  so  kommen  von  dem  Oesammt- 
coDsum  auf  den  Kopf  täglich  ca.  811  Wasser;  wird 
der  öffentliche  Consum  unbeachtet  gelassen,  so  ent- 
fallen auf  den  Kopf  täglich  .58  1,  und  wird  nnr  das 
Wasser  für  Hausbedarf  in  Rechnung  gezogen  nur 
39  1. 
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Wird  aber  der  gerne  Jahreiconiiim  auf  die 
darehaobnittliohe  Eiiiwohnerxahl  tod  270000  Ein- 
wohner nir  1877/78  repartirt  , so  ergiabt  dies  pro 
Kopf  tlglieh  62,6  I. 

Bit  lum  Jahresschluss  1878/79  waren  in  Oan- 


sen  4606  Stack  Wassarmester  aurgastellt,  von  denen 
114  BtQck  Abzweigmesser  waren. 

Von  den  genannten  4606  Wassermessam  waren 
2735  Stftck  aus  der  Siemens  dt  Halske'scben 
Fabrik  und  1871  StOck  Wassermesser  Ton  Heinecke. 


Nach  Dimensionen  geordnet ; 


M i 1 

1 i m 1 

Ster 

13 

20 

25 

30 

40 

160 

Von  Siemens  A Halske 

95 

1938 

682 

37 

40 

27 

10 

5 

1 1 

2735 

Von  Meine  eke 

5 

1142 

646 

82 

20 

19 

6 

1 

1871 

Snmma 

100 

3080 

1228 

69 

60 

46 

16 

1 6 

1 

|4606 

Reparirt  resp.  gereinigt  worden  ron  diesen: 

Siemens  A Halske'scha  Messer  324  Stfick  =r  ll,9*/s 
Meinecke’sche  Messer  253  „ = 13,5  „ 

und  zwar  nach  Dimensionen  geordnet: 


M 1 1 

lim 

e t e r 

13 

20 

25 

30 

40 

60 

80 

105 

160 

Sa. 

Siemens  A Halske 

12 

238 

47 

10 

4 

10 

2 

1 

— 

324 

Meinecke 

— 

184 

60 

3 

3 

2 

— 

1 

— 

253 

Summa 

12 

1 422 

107 

1 13 

1 7 

12 

2 

8 

— 

677 

Auch  in  diesem  Jahre  waren  bei  den  20  mm 
weiten  Wassarmeesem  die  meisten  Raparatnren 
nothwendig. 

Eine  Vermindernng  der  Zahl  der  durch  die 
Einwirkungen  das  Frostes  beschtdigtan  Wasser- 
messnr  ist  in  diesem  Jahre  zu  rermerken , ein  Be- 
weis , dass  die  EigentbSmer  mehr  Fürsorglichkeit 
in  der  Behandlung  derselben  bei  starkem  Froste 
zeigen. 

Werden  dis  Kosten  der  WasserfSrderung  mit 
54429  Hk.  6 Pf.  anf  die  geforderte  Wassermenge  ron 
5 178  149  cbm  Tertbeilt,  so  kosten  100  cbm  Wasser 


ZU  fordern  105,0  Pf. 

und  zwar  spaciell : 

an  Brennmaterial 44,0  Pf. 

„ Schmiermaterial  ....  8,9  Pf. 

„ Pntzmaterial 0,8  Pf. 

„ Diohtungsmaterial . . . . 2,2  Pf. 

zusammen  11,9  ,, 

an  Beieuebtnng 7,0  „ 

„ Arbeitslöhnen 14,4  „ 


,,  Unterhaltung  der  Maschinen  etc.  . . 22,9  „ 


an  dirersen  Ansgaben , Anschaffung  ron 
„ Utensilien  etc 4,8  Pf. 

Summa  wie  oben  105,0  Pf. 
Die  durchschnittliche  Leistung  der  Dampfma- 
schinen des  Wasserwerkes  im  Jahre  1878/79  er- 
giebt  sich  a-is  folgender  Zusammenstellnng : 
Arbeitszeit  der  Maschinen;  7711  Stdn. 

OefOrdertes  Wasser 5178149  cbm 

Kohlenrerbrsnch  total  ....  2104770  kg 

„ pro  Arbeitsstunde  273  kg 

Eohlenrerbrauch  pro  Pfardekraft 

und  Stunde 2,49  kg 

KohlenTerbranch  pro  100  cbm 

Wasser  SU  heben  incl.  Anheisung  40,65  kg 

Kosten  des  Brennmaterials  pro 

100  cbm  Kohlen 43,08  Pf. 

Geleistete  Arbeit: 

im  Jahre 227838  Millionen  kgm 

Pfardekraftstunden 843892  kgm 

Durchscbnittlicbe  Leistung  inPferde- 
kräften  pro  Maschine  .....  109,44  kgm 

Dnrch  100  kg  Kohlen  sind  gehoben  iUkOS  Mil- 
lionen Kilogr.-Meter. 
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Temperatur-Beobaohtongen 
Tom  1.  April  1878  bis  31,  Mirs  1879  in  Qraden  Calsius. 


Tetnperator  üub 
WasHers  im  Huch>  und 
ReinwaaserbAAMin 

Temperatur  des 
WaseerA  in  der  Oder 

Temperatur  der  Luft 

lind 

den  Filtern 

hSrfaBte 

niedriffite 

Monat. 

9 

OB 

ja 

V 

to 

M 

9 

ca 

-a 

9 

'S 

9 

u 

« 

1 

9 

m 

ja 

9 

•o 

ja 

z> 

«e 

•o 

.S 

'e 

mittlere  j 

i ! 

Morgens 
6 Uhr 

« tm 

t9Ja 
« (9 

r ^ 

52 

(B 

a u 
9 ja 

O 

sa 

• & 
Ä 

1878 

April 

11 

4 

7 

12 

5 

8 

^ ■■ 
11 

15 

1 

3 

Mai  

17 

9 

13 

18 

10 

14 

17 

25 

3 

8 

Juni 

19 

12 

15 

20 

13 

16 

20 

23 

8 

11 

Juli 

18 

12 

15 

19 

13 

16 

18 

24 

10 

12 

August 

19 

14 

16 

20 

15 

17 

18 

23 

10 

13 

Saptomber 

18 

8 

13 

19 

9 

14 

14 

20 

7 

11 

Oktober 

11 

f> 

8 

12 

6 

9 

12 

18 

3 

6 

Norembsr 

6 

2 

4 

6 

2 

4 

10 

13 

— 1 

2 

Deiomber 

b 

1 

3 

5 

0 

2 

6 

8 

— 11 

— 8 

1879 

Januar 

1 

1 

1 

1 

0 

0 

4 

8 

—16 

— 11 

Februar  

2 

1 

1 

2 

0 

1 

6 

12 

—14 

—10 

M&rz 

5 

1 

3 

6 

0 

2 

5 

13 

— 7 

— 2 

Cheniiaohe  üntersuchungan  des  liltrirten  Odorwassers  (Leitungswassers) 

Ton  Dr.  Frans  H n I w a. 


1 

n 100000 

T h 0 

I 1 e 

D 

Ergebnisse 

a z i m u m 

M 1 n i m ium 

für 

folgende  aMonute 

E i 

« J£ 

1. 

t- 

~ 9 

M 

o 

Ammoniak, 

Aibuminoid' 

Ammoniak 

S> 

a 

9 

9 

*e 

00 

Chlor 

• -3 

e ^ 

il 

X JX 

* t. 

rS  O 

o a 

6. 

4 

ja  ^ 

M 

o 

1 Ammoniak 
lAlbaminoid- 
1 Ammoniak 

1 

ajnisia^adinsl 

1 

A. 

2 

ü 

1878 

April 

12,0 

0,32 

0,016 

0,15 

0,71 

11,6 

0,24 

0,013 

0,06 

0,44 

Mai  

14,6 

0,24 

0,01,3 

0,050 

0,89 

11,6 

0,22 

0,012 

0,025 

0,71 

Juni  

17,0 

0,296 

0,015 

0,15 

0,89 

13,6 

0;280 

0,013 

0,07 

0,78 

Juli 

16,0 

0,280 

0,013 

0,075 

1,065 

14,0 

0,170 

0,010 

0,050 

0,781 

August 

16,0 

0,20 

0,010, 

0,075 

1,060 

14,2 

0,17 

0,007 

0,050 

0,887 

September 

17,0 

0,24 

0,0075 

0,075 

1,65 

16,0 

0,20 

0,0076 

0,060 

1,10 

Oktober 

16,0 

0,24 

0,0126 

0,07 

1,00 

15,6 

0,20 

0,0075 

0,05 

0,88 

November 

15,2 

0,33 

0,014 

0,075 

0,89 

13,8 

0,24 

0,013 

0,050 

0,80 

Dezember  

16,4 

0,32 

0,013 

0,076 

1,42 

14,0 

0,25 

0,012 

0,075 

0,90 

1879 

Januar  

16,8 

0,44 

0,041 

0,25 

1,07 

12,0 

0,32 

0,014 

0,23 

1,06 

Februar  . . 

16,9 

0,45. 

0,035 

0,90 

1,06 

13,4 

0,33 

0,030 

0,80 

0,89 

Mtrz 

13,6 

0,42 

0,013 

0,65 

0,89 

12,4 

0,32 

0,009 

0,35 

0,89 
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Aus  18  chemischen  und  mikroskopischen  Un- 
teriQobungen  des  Oderwussers  am  Wassorhebewerk 
und  oberhalb  desselben  von  Dr.  F.  Hulwa,  Dr. 
Weigert  und  Prof.  Dr.  Hirt  ergiebt  sich  folgen* 


der  Durchschniitsgehult: 

OeBammt-RflekstADd IG, 74 

GlQh'Verlnst 8,74 

ülah-RQckstond 13,0 

Qesummt'Hftrte 0,0 

Uedart  an  Sauerstoff  .......  0,3^1 

Bedarf  an  Kaliumpermanganat  ....  1,536 

Berechnet  auf  Organsub«tunsen  ....  7,62G 

Ammoniak 0,0072 

Albuminoid  Ammoniak . 0,02 

SalpetersAure 0,085 

Salpetrige  S&ure Spuren 

Chlor 0,858 


Den  einselnen  Untersuebungen  ist  der  mikro- 
scopische  Befund  beigefügt 

BHttol*  Für  die  Yermebrung  der  Gasprodno- 
tion  TOD  Bristol  hatte  die  dortige  GasgeselUchaft 
ein  OrnodBtüok  ron  16  Ha.  aogekauft  und  ein  Pro* 
ject  aur  Herstellung  von  t&glich  184000  cbm  Gas 
von  ihrem  Ingenieur  Will.  Fidders  aufstellen 
lassen,  Yon  welchem  Yorlftußg  nur  zur  Ausfuhr* 
ung  gelangen  sollte.  Mit  Ausnahme  der  fQr  diese 
Anlage  nStbigen  Erweiterung  des  Rohrnetzes,  deren 
Kosten  400  000  Mk.  betrugen,  übernahm  die  be* 
kannte  Firma  John  Aird  A Sons,  London,  den 
ganzen  Bau  für  eine  Summe  Yon  1 600000  Mk.  in 
Qcneralenireprise  am  1.  Januar  d.  J.  und  es  konnte 
derselbe  Mitte  October,  also  nach  nicht  ganz  10 
Monaten , dem  Betriebe  übergeben  werden.  Das 
ganze  Terrain  war  »luf  eine  HOhe  von  4,57  m unter 
Krone  des  benachbarten  Balindumroes  (South  Wales 
Union  Railway)  aufzutragen  und  dafür  die  Beweg* 
ung  Yon  Yiclen  Millionen  cbm  Boden  erforderlicb. 
Zu  dem  Gasbeh&lterbassin  wurde  am  26.  März  der 
Grundstein  gelegt.  Es  ist  das  eines  der  6 pro- 
jcctirten  Yon  49,53  m Durchmesser  und  11,13  m 
Tiefe,  in  deren  jedem  ein  Telescop  Yon  35 400  cbm 
Fassungsruum  aufgestellt  wird.  Das  eine  Bassin 
erforderte  l'/t  Millionen  Ziegelsteine  und  600  tons 
Bruch'teine.  Ferner  wurde  ein  Retortenbaus  81,94  m 
lang,  18,30  m breit  and  7,77  m hoch  bis  zur  Dach* 
traufe  ausgeführt,  in  welchem  Yorl&ufig  120  Retorten 
eingebaut  sind.  Ein  Haus  für  Reiniger  und  Messer 
ist  53,57  m lang,  19,81  m breit  und  5,03m  hoch. 
Darin  beßndet  sich  ausser  4 Reinigern  und  einem 
Stationsregulator  einer  der  4 Messer  für  2832  cbm 
Production  pro  Stunde.  Eine  Theereysterne  Yon 
15,24  m Durchmesser  fasst  9000  cbm.  Ein  Gebäude 


für  Exhaustoron  und  Pumpen  , an  welches  sich  ein 
Kesselhaus  mit  12  Kesseln  7,62m  lang,  1,52m 
Durchmesser  scbliesst,  ist  25,91m  lang,  9,14  ni 
breit,  5,48  m hoch  und  enthält  ausser  einer  16  pfer* 
digeii  Maschine  einen  Exfaaustor  für  3400  cbm  pro 
StunJe.  Ferner  ist  ein  Condenaator  au&  12  Yerti- 
calen  Rühren  jo  7,32  m hoch  , 1,07  m Durchmesser 
und  2 Scrubbor  Yon  je  4,67m  Durchmesser,  der 
eine  18,29  m buch,  der  andere  9,14  m hoch  aufge- 
steilt  und  eine  Cysterne  für  Ammoniakwasser  yod 
2700  cbm  Inhalt  erbaut.  Die  Kohlenacbuppen  sind 
mit  2 Bahnen  Tcrbunden  und  für  einen  demnäebsti- 
gen  Kobienrerbrauch  yod  800  tona  ausdehnbar 
Diese  Bauausführungen  Yerdienen  die  aufrichtige 
Bewunderung  wegen  der  Kürze  der  Zeit,  innerhalb 
welcher  sie  hergestellt  sind , da  selbst  bei  aller 
Anstrengung  nach  läufigen  Ansichten  wenigsten« 

2 Jahre  dafür  erforderlich  gewesen  sein  würden 
und  es  nur  durch  die  auf  genauester  Sachkenntnis« 
beruhenden  DisMOsitioneo  mSglioh  war,  den  Betrieb 
einer  Gasanstalt  mit  Ober  28  000  cbm  Tagesprodue* 
tion  an  einer  Stelle  zu  beginnen,  wo  vor  9^«  Mo- 
naten nur  Felder  existirten.  G. 

LoiNioa.  Die  South  Metropolitan  Gas  Company 
hat  zu  Otferteo  für  die  Lieferung  eines  droitheiligen 
Telescop*Uasbehälters  aufgefordert , dessen 
Fassungsraiim  141600  cbm  betragen  soll.  Der 
Durchmesser  desselben  wird  ca.  65,23  m,  die  Bassin- 
tiefe  16,30  m und  die  gesammte  Höbe  der  gefüllten 
Glocke  48,76  m betragen.  Q. 

New  York  City.  Der  Preis  des  Wasser« 
für  goworbliohe  Zwecke  ist  inRewYork  ein  enorm 
hoher.  Bei  einem  Consum  von  weniger  als  1 cbm 
pro  Tag  ist  pro  cbm  55  Pf.  zu  zahlen.  Dieser 
Preis  verringert  sich  natürlich  bei  wachsendem 
Consum , beträgt  jedoch  bei  einem  Con«um  von  23 
bis  38  cbm  pro  Tag  noch  22  Pf.  pro  obm;  bei 
grösseren  Quantitäten  beträgt  er  noch  weniger,  je* 
doch  nicht  unter  11  Pf.  pro  cbm.  So  bat  z.  B. 
ein  Geschäft,  welches  täglich  3,78  cbm  Wasser  ge* 
baucht,  im  Jahre  441  Mk.,  und  ein  solches,  welche« 
täglich  37,8  cbm  gebraucht,  im  Juhre  2520  Mk.  an 
Wassergeld  zu  zahlen.  Der  Wasserverbrauch  für 
Dampfmasebioen  wird  pro  Pferdekraft  pro  Jahr  bei 
Maschinen  bis  zn  10  Pferdekräftun  mit  42  Mk.. 
von  10  bis  15  Pfordekräften  mit  31,50  Mk.  und 
bei  solchen  über  15  Pferdekräften  mit  21  Mk.  be- 
rechnet. Es  kostet  z.  B.  der  Wasserverbrauch  für 
die  Kessel  einer  1000  pferdtgon  Maschine  im  Jahre 
21260Mk.  oder  pro  Tag  71,40Mk.,  während  unter 
der  Annahme  guter  Einrichtung  und  rationellen  Be- 
triebes bei  den  jetzigen  Kohlenpreison  dort  das 
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Brennmatari»!  dafQr  pro  Tag  106  Mk.  koatan  «flrde, 
ao  daaa  also  das  Speiaewasser  zwei  Drittel  der 
Kohlen  kostet.  Q. 

Stuttgart.  Ueber  die  E ntfernung  undTnr- 
werthung  derFtoalstoffe  bringt  die  deutsche 
Oemeindeieitung  einen  Aufeati  Tom  Oberbfirger- 
meister  Or.  Hack,  den  wir  im  Folgenden  wieder- 
geben. 

Die  bekannte  Erfahmng,  daaa  bei  einer  gewissen 
QrSase  der  Einwohnerzahl  einer  Stadl,  welche  sich 
nach  den  localen  Verhältnissen  richtet,  die  Besei- 
tigung der  AnswnrratofTe  zu  einer  der  schwierigsten 
Aufgaben  der  Verwaltnng  sich  gestaltet,  hat  sich 
anoh  in  Stuttgart  wiederholt.  Bia  zum  Anfang 
dieses  Jahrzehnts  besorgten  die  Bauern , OemBse- 
und  Weingärtner  der  Stadt  und  der  näheren  Um- 
gebung derselben  die  Leernng  der  Abtrittgruben 
dnrch  AusschSpfnng  derselben;  nicht  selten  erhielt 
der  HauseigenthBmer  noch  eine  Entschädigung  fOr 
den  DBnger.  Daneben  traten  seit  den  sechziger 
Jahren  Unternehmer  auf,  welche  die  s,  g.  geruch- 
lose Entleerung  durch  Saug-  und  Druckpumpen  ein- 
ffih'teii.  Dis  letztere  Kntlsernngsweise  durfte  bei 
Tag,  die  erstere  musste  zur  Nachtzeit  in  Anwendung 
gebracht  werden.  Die  ungenügende  Bentabilität 
mittels  Pumpen  führte  dahin,  dass  die  Privatunter- 
nehmer das  Qeaohäfi  trotz  städtischer  Subvention 
ainstsllten  oder  beschränkten ; das  Abholen  des  Fä- 
caldfingers  durch  Weingärtner  und  Banem  reichte 
nicht  mehr  ans,  weil  der  Anfall  durch  die  Zunahme 
der  BevBIkernng  immer  grSsser,  der  Absatzkreis 
dnrch  die  Ueberbanung  vorher  zum  Qemflsebau  be- 
nützten Areals  in  nächster  Nähe  immer  kleiner 
wurde.  Der  Zeitraum , innerhalb  dessen  die  nächt- 
liche Entleerung  stattfinden  durfte , musste  daher 
ausgedehnt  werden;  gleichwohl  traten  noch  vielfach 
andere  Missstände:  Ueberlaufen  der  AbIritttrBge, 
heimliches  Anssohfipfen  derselben  und  Verbringung 
des  Inhalts  in  die  städtischen  Canäle , Entleerung 
der  Cloakfässer  in  nächster  Nähe  der  Stadt  eto. 
ein.  Auserdem  lag  die  Oefahr  vor,  dass  beim  Ans- 
brncli  einer  Epidemie  die  Fortschaffung  der  Fäcal- 
Btoffe  in  Stockung  gerathe,  wie  dies  schon  der  Fall 
war,  wenn  die  Abnehmer  in  dringenden  Feldarbeiten 
ausblieben.  Schon  im  Jalire  1870  wandte  sich  eine 
grSssere  Anzahl  von  Einwohnern  an  die  städtische 
BehBrde  mit  der  Bitte  um  Abhilfe  und  mit  Ter- 
bessernngsvorscfalägen.  Auch  die  Staats- Aufsiebte- 
bebSrden  nahmen  aus  der  im  Jahre  1872  nusge- 
broebenen  Typhus-Epidemie  Veranlassung,  sich  mit 
der'Sirlie  zu  befassen  und  dem  Qemeinderatb  Ab- 
hilfe nahe  zu  legen.  Am  18.  Juli  1872  beschlossen 


die  Qomeindeoollegien  die  Latrinnenreinigang  in  Regie 
zu  übernehmen.  Nach  Art.  80  das  Polizsistrafge- 
setzbnohae  vom  27.  Dezember  1871  in  Verbindung 
mit  Art.  51  ff.  konnten  ortspolizeiliobe  Vorsohriften 
fiber  Verschlnsa , Entleerung  und  Beinignng  von 
Abtrittgruben  sowie  Uber  das  Ausführen  ihres  In- 
haltes erlassen  werden.  Die  Bau-Ordnung  vom  6. 
Oktober  1872  bestimmte  in  Art.  26,  Abs.  4:  ,der 
allgemeinen  Verfügung  bezw.  dem  Ortsbaustatut 
bleibt  fiberlassen,  in  Beziehung  auf  die  Einriohtung 
und  Entleerung  der  Abtritte  im  Interesse  der  Sffent- 
lichen  Uosundheit  und  Reinlichkeit  die  entspreoben- 
den  weiteren  Vorschriften  zu  ertheilen.  (legen  dis 
Einfabrung  eines  neuen  Systems  der  Abtritte  und 
der  Wsgscbaffung  ihres  Inhaltes  kann  eine  auf  das 
Eigsnthum  der  Abfallstoffe  gegrflndets  Einwendung 
nicht  erhoben  werden*.  Auf  Omnd  dieser  Bestim- 
mung fanden  im  Spätherbste  1872  eingehende  Be- 
rathungen nach  der  gesundheitlichen,  landwirthschaft- 
lichen  und  finanziellen  Seite  über  das  zu  wählende 
System  für  Einriohtung  und  Entleerung  der  Abtritte 
bei  den  QemeindsbehSrdsn  statt.  D as  Sehwemmsystem 
mit  Wasserkloscts,  Über  dessen  Licht-  und  Schatten- 
seiten hier  nicht  geredet  werden  soll , war  jeden- 
falls nicht  sofort  ausführbar , weil  es  an  der  er- 
forderlichen Menge  Wasser  und  an  zur  Aufnahme 
von  Fäoalien  geeigneten  Canälen  fehlte.  In  den 
Neckar  durften  aber  auch  auf  die  Dauer  die  Fäoal- 
Stoffe  nach  Art.  11,  Abs.  2 dar  Bau-Ordnung  nicht 
aingeleitet  werden;  zur  Ueberrieaelung  fehlt  das  ge- 
eignete und  ausreichende  Areal.  Dos  Liernur'scbe 
System  war  jedenfalls  im  Jahre  1872  noch  nicht 
genflgend  in  der  Anwendung  erprobt.  Das  System 
beweglicher  Tonnen  hätte  die  Aanderung  aämmt- 
licher  Abtritte  in  der  Stadt  vorausgeeetzt.  In  dem 
Vortrag  des  VerftMeers  in  der  Commission  der 
Qemeindecullegien  vom  7.  Oktober  1872  ist  in  Be- 
ziehung auf  die  Wahl  des  Systems  n.  A.  bemerkt: 
.Zwar  würde  die  neue  Bauordnung  wohl  die  Mög- 
lichkeit zu  einem  radicaleu  Verfahren  gewähren, 
allein  ein  solches  wird  doch  erst  gebilligt  werden 
können,  wenn  die  möglichen  Verbesserungen  der 
bestehenden  Abtrittgruben,  wasserdichte  Herstellung, 
Bedeckung,  Ventilation,  genügende  OrOssa  eto.  in 
Verbindung  mit  einem  rationell  eingerichteten  und 
betriebenen  Entleerungsverfahren  sich  bis  ungenü- 
gend erweisen  und  erhebliche  Nachtheile  trotz  der- 
selben bestehen  bleiben  sollten.' 

Ueber  die  Herstellung  der  Abtritleinriohtungen 
wurden  in  den  §§  81  bis  41  des  Ortsbanstatats 
Bestimmungen  getroffen ; für  die  Entleerung  wurde 
die  Luftpumpe  gewählt,  ein  Statut,  betreffend  die 
Entleerung  dar  Abtritte  vom  3./9.  April  1873  er- 
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UtMD  (gen«hiiii;t  durch  Ministerial-ErlMS  rom  17, 
Hai  1873)  and  die  nBthigan  Anschnffungen  go  be- 
werkltelligt , doge  am  1.  Jali  1873  mit  der  ErSfT- 
nung  deg  Betriebeg  begonnen  worden  konnte.  In 

3 Stadlbeiirken  begorgt  die  etidtinche  Anatalt  die 
LatriDen-EntleeniDg;  daa  Inrentar  ist  Eigentbum 
der  Btadt,  wogegen  die  Oegpanne  ron  einem  Un- 
ternehmer geatallt  werden.  In  einem  kleinen  Theil 
der  Stadt  beeorgt  noch  ein  PriTatnntemehmer  in 
gleioher  Weite  die  Entleerung  wie  die  elAdtieohe 
Angtalt;  er  eteht  in  einem  Vertragg-VerbUtnign  xnr 
Stadt.  In  dem  geaohlotgenen  Stadtbezirk  darf  die 
Entleemng  nur  mitteig  geeigneter,  die  gernohloae 
Entleerung  giohernde  Apparate  und  Maaohinen  rer- 
genommen  werden.  Die  Entleerung  erfolgt  ohne 
beeondere  Anmeldung  der  Hauabegitier  ron  4 au 

4 Wachen.  Die  HanabeaiUer  haben  eine  Gebühr 
ffir  die  Entleerung  xu  entrichten,  welche  xur  Zeit 
auf  3 Hk.  70  Pf.  für  den  obm  featgeaetit  itt.  Daa 
Inrentar  beatebt  aua  6 Luftpumpen  und  aut  84 
Traneportwagen  mit  FAaeern  ron  Holx  ron  1293  obm 
Inhalt  (abgegehen  von  den  Eigenbahntransportwagen). 
Daa  Anlageoapital  einsohl,  der  Eoglen  der  Sammel- 
graben war  174091  Hk.  Das  Personal  besteht  aus 
1 Inspector,  1 Bucbbalter,  1 Oberaufteber , 1 Ge- 
Bohirrmeiater , 3 ünteraufbeher,  2 GebObreneinbrio- 
gern  und  durohsobnittlioh  26  an  den  Maschinen, 
auf  dar  Eisenbahn  und  an  den  Gruben  beschüftig- 
ten  Arbeitern.  Hittala  der  Pumpen  wird  auch  der 
feste  Bodensatx  in  den  Aborten  beseitigt;  nur  in 
AuankhmefAllen  ist  daxu  Handarbeit  (bei  Nacht) 
nöthig.  Die  Abfuhr  erfolgt  dann  in  besonders  ein- 
gerichteten Wagen.  Die  ttgliohe  Abfuhr  durch  die 
Stadt  bexiffert  sich  in  der  letxten  Zeit  auf  98  FAaser 
mit  oa.  125  cbm  Inhalt.  Die  im  Jahre  1878  durch 
die  stAdtisohe  Anstalt  abgefDhrte  entleerte  FAoal- 
masse  betrAgt  rund  35000  obm. 

Der  schwierigste  Theil  der  Einrichtung  der 
stAdtisohen  Latrinen -Beinigungsanstalt  war  die 
Gewinnung  des  Absaties  für  den  FAcaldOnger.  Der 
Bedarf  in  dar  nAchsten  Umgebung  der  Stadt  wird 
den  Abnehmern  der  Stadt  gegen  den  einfachen  Er- 
satx  der  Transportkosten  ohne  vorherige  Umfüllang 
in  den  AbfuhrfAssem,  welche  mittels  der  Luftpumpe 
gefflllt  werden,  per  Axe  xugefObrt  (Preis  für  1 Fass 
innerhalb  der  Stadtmarkung  6 und  4 Hk.  je  nach 
der  Bespannung  mit  4 oder  2 Pferden).  Bei  der 
starken  Steigung  aller  Wege,  die  aua  Stuttgart 
führen  — mit  einxiger  Ausnahme  des  Weges  in 
das  Neckartbal  — ist  diese  Trunsportweise  nur  in 
sehr  besohrinktem  Rayon  ausfahrbar.  Daxu  kommt 
dass  grSssere  landwirthschaftlicho  Güter  in  naher 
Umgebung  von  Stuttgart  selten  sind.  Dis  Ungunst 


der  Srtlichen  Lage  ffir  den  Absatz  des  FAcaldfingers 
Hess  daher  von  Anfang  an  den  Eisenbahntransport 
als  nothwendig  erscheinen.  Schon  vor  Einfahrang 
der  stAdtlschen  Entleerung  — am  21.  HArx  1873 
— wandte  sich  die  GsmsindabchOrde  an  die  k. 
Eissnbahndirection  mit  der  Bitte,  die  Vertrachtaog 
des  FAcaldfingers  auf  der  Eisenbahn  xu  gestatten. 
(Ein  Versuch  der  Verfrachtung  auf  dem  Neckar 
war,  kaum  angestellt,  polixeiliob  verbeten  worden.) 
Die  Eisenbahn  - Verwaltung  gestattete  schon  xwar 
am  21.  HArx  1878  die  Verfrachtung  auf  der  Bahn 
aber  xunAchst  unter  prinoipiellem  Ausschluss  der 
Umfüllang  auf  Empfangs-  und  Versandstationen. 
Der  Versuch,  in  kleinen  TroiuportfAssern  den  Abeatx 
mittelst  der  Remsthalbahn  xu  bewerkstelligen,  schlug 
fehl.  Erst  die  zuerst  dem  Freiherm  von  Visoher 
gestattete  nnd  im  Laufe  des  Jahres  1874  verschie- 
denen anderen  Orossgrundbesitsern  (von  Vambfihler 
von  WSllwarth  , von  Qeorgii)  cingerAumte  Trans- 
portweise brachte  ein  günstiges  Ergebniss.  Auf 
einem  eigens  ^jdaiu  ausgerfisteten  Eisenbahnwagen 
sind  drei  grosse  TransportfAsser  mit  einem  Gesammt- 
gehalt  von  circa  90  hl  angebrachk  Die  Eisenbabn- 
transportfAsser  sind  von  Holx  construirt  nnd  waren 
einschliesslich  des  Gerfistbooks  von  der  Gemeinde 
anxuBchaffen,  wAhrend  die  k,  Eiscnbabndirection  den 
Wagen  stsllte.  Die  Umfüllang  erfolgt  mittelst  Luft- 
pumpen; xur  Füllung  der  drei  FAsser  eines  Waggons 
welche  zur  Zeit  noch  auf  dem  Gfiterbahnhof  erfolgt, 
sind  7 ‘/s  AbfuhrfAsser  erforderlich  Im  Laufe  der 
Jahre  bis  1878  hat  die  k.  Eisanbahndireetian  in 
entgegenkommender  Weise  die  Ausrfistung  von  11 
Eisenbahntransportwagen  gestattet,  die  Vermehrung 
jedoch  von  der  Herstellung  einer  eigenen  Verlade- 
stelle seitens  der  Stadt  abhAngig  gemacht, 

Ueber  die  Verladestelle  mSgen  hier  folgende 
Notizen  des  Stadtbanraths  Kaiser  Platz  finden : 

In  einer  Entfernung  von  1700  m von  der  Hitta 
des  Aasseren  Güterbahnhofs  Stuttgart  gemessen,  hat 
die  Stadtgemeinde  unter  Genehmigung  und  Mit- 
wirkung der  k.  Eisenbahndiraotion  eine  Varlade- 
stelie  ffir  FAcalstoffe  mit  Schienongeleisen  angelegt, 
welche  durch  eine  Weiche  in  unmittelbarer  Verbind- 
ung mit  der  Staatseisenbahn  steht,  und  gleichseitig 
mit  der  neuen  Bahnstrecke  von  Stuttgart  nach 
Freudenstadt,  die  in  diesem  SpAtberbst  ffir  den 
Betrieb  eröffnet  wird. 

Die  Entfernung  von  dar  Mitte  der  Stadt  aus 
ist  stark  3 km  und  die  Lage  so  gawAhlt  worden, 
dass  die,  die  meiste  Zeit  über  herrschenden  West- 
winde etwa  fible  Ausdünstungen  von  der  Stadt  weg- 
treiben. 

Diese  Verladestelle  mit  einer  Gseammtlänge  von 
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SOOm  inol.  des  TerbiodangsgeleUes,  and  eioer 
Breite  von  15,0  m hat  3 nebeneinanderliegende  Oe- 
leise,  welche  durch  Weichen  und  Kreuzungen,  so- 
wie durch  eine  Drehscheibe  mit  einander  rerbunden 
sind.  Diese  8 Oeleise  haben  eine  nutzbare  Llnge, 
welche  zur  Aufstellung  ron  Ober  30  Kisenbahnwa- 
gen  ansreioht;  rorerst  sind  nur  28  solcher  Wagen 
angeschafft,  wobei  anzunebmen  ist,  dass  etwa  die 
Hüfte  znm  Transport  rerwendet  und  somit  nur  die 
andere  Hüfte  anf  der  Verladesteile  aufgestellt  ist. 

Eines  dieser  Oeleise  dient  znm  Aufstellen  der 
Eisenbahnwagen  insolange  das  Umleeren  der  Stoffe 
Ton  den  gewöhnlichen  mit  Pferden  bespannten  Trsns- 
portwagan  aus  der  Stadt  stattfindet,  das  zweite  zum 
Anfstellen  der  rollen,  nnd  das  dritte  Oeleise  zum 
Aufstellen  der  leeren  Eisenbahnwagen. 

Ausser  diesen  Geleisen  ist  noch  ein  weiteres 
s.  g,  Sackgeleise  angelegt  worden,  welche  einerseits 
zum  Bangiren  der  ZOge  nnd  anderseits  dazu  dient, 
die  durch  irgend  einen  Umstand  in  Lauf  gekommenen 
Eisenbahnwagen  ron  dar  mit  1 : 60  fallenden  Haupt- 
bahn ahzulenken  nnd  anf  sich  Qbarzulaiten. 

Der  Weg,  auf  welchen  die  ans  der  Stadt  kom- 
menden gefUlten  Wagen  an-  nnd  abfabren  nnd 
entleert  werden,  liegt  parallel  nnd  4%  bOher 
als  die  Bahngeleise,  er  ist  94,0  m lang,  9,0  m breit 
nnd  mit  einer  Wendeplatte  sum  Umkehren  der  leeren 
Wagen  rersehen. 

Diese  höhere  Lage  der  Umladestelle  wurde 
angestrebt,  um  das  Umlesren  der  Stoffe  in  die 
Eisenbahnwagen  ohne  Pumpen  bewerkstelligen  zu 
können. 

FOr  den  Transport  der  Stoffe  aus  der  Stadt 
kOnnen  zwei  Strassen,  woron  die  eine  eine  noch  mas- 
sige Steigung  hat,  benutzt  werden. 

Die  Kosten  dieser  ganzen  Anlage  inol.  des  Zn- 
fahrtswegs  und  der  Qrnnderwerbung , jedoch  mit 
Ausnahme  der  Oberbaumaterialien  zu  den  Bahn- 
geleisen,  nebst  den  erforderlichen  Weichen  und 
Krenznngen,  welche  in  einem  ungefähren  Werth  ron 
18  5C0  Uk.  ron  der  k.  Eisenbahndirection  unent- 
geltlich abgegeben  wurden,  sind  in  runder  Summe 
auf  74000  Uk.  berechnet. 

Es  wird  gehofft , dass  mit  der  Eröffnung  der 
Qiubahn  der  Absatz  mittelst  der  Eisenbahn  sich 
noch  erweitert,  namentlich  wenn  an  in  der  Habe 
der  Bahn  gelegenen  Orten  Sammelgrnben  angelegt 
werden.  Da  der  Absatz  zu  rerschiedenen  Zelten 
des  Jahres  ein  sehr  rersohiedener  ist,  so  sind  solche 
Bobälter  erforderlich,  wenn  der  regelmässige  Bezug 
ron  Fäoaldflnger  nnd  der  regelmässige  Gang  der 
Entleerung  gesichert  sein  soll.  Bis  jetzt  sind  in  5 


Gemeinden  (Grunbach,  Schorndorf,  NOrtingon,  As- 
perg,  Hsnbach)  Behälter  angelegt. 

Der  Absatz  des  DQngers  mittelst  der  Eisenbahn 
erfolgt  zur  Zeit  anf  30  Eisenbahnstationen.  Im 
Rechnungsjahr  1876/76  sind  1149,  im  Jahr  1876/77 
1905  Wagen  (=  171460  hl),  im  Jahre  1877/78 
2487  Wagen  (z=  293  880  hl)  rersandt  worden.  Die 
Einnahme  für  mit  der  Bahn  rersandten  Latrinen- 
dOnger  war  1877/78  64  500  Uk. , darunter  Fracht 
der  Eisenbahnrerwaltung  29  849  Uk.  Von  den 
Landwirthen  wird  zur  Zeit  nur  dar  Ersatz  der 
Transport-  und  Fällungskosten  rerlangt;  sie  haben 
nämlich  zu  entrichten: 

a)  die  (ermässigte)  EisanbahnD’aeht ; 

b)  Fällungskostan  ron  12  — 16  Uk.  fOr  jeden 
Eisenbahnwagen  (je  nach  der  Entfernung  dar 
Station;  fOr  zwei  sehr  entfernte  Stationen  be- 
stehen Ersätze  Ton  4 Uk.  und  ron  6,80  Uk.) 

o)  Wagenmiethe  Ton  1 Mk.  für  jeden  Wagen. 
Nach  den  Erfahrungen  des  Frhrn.  t.  W 8 1 1- 
wartb,  welcher  seit  Jahren  FäcaldUnger  bezieht, 
enthalten  200  Ctr.  85  Pfd-  Stickstoff,  41,8  Pfd. 
Kali  nnd  37,8  Pfd.  Phosphorsäure  nnd  kommen  an 
DQngerwerth  10  Ctr.  Gnano  gleich. 

Die  Schwierigkeit  des  Absatzes  bei  der  Ein- 
richtung der  städtischen  Latrinen  - Reinigungs- 
Anstalt  machte  es  nothwendig  Sammelbehälter  an- 
znlegen.  Eine  solche  befindet  sich  in  der  Wem- 
halde  86  m lang,  9 m brdt  und  8,4  m tief,  und  eine 
andere  auf  dar  Prag  42,6  m lang  9 m breit  nnd  4 m 
tief.  Beide  Gruben  sind  in  Uanarwerk  mit  einer 
Bekleidung  ron  Portlandcement  hargestellt.  Sie 
werden  nur  benützt,  sofern  die  unmittelbare  Ver- 
wendung der  Fäoalstoffa  znrDfingnng  nicht  mOglioh 
ist  und  möglichst  bald  wieder  durch  Verkauf  der 
FAcolien  um  mässigen  Preis  entleert.  Biese  Gruben 
— der  am  meisten  beanstandete  Theil  der  städtischen 
Einrichtung  — sind  nach  ihrer  Lage  nnd  ihrer 
Bauart  Ton  den  StsatsanfsichtsbehOrden , welche 
über  die  Frage  des  Fortbestandes  derselben  in 
Folge  angebrachter  Beschwerden  zn  entscheiden 
hatten , als  nicht  gesundheitsschädlich  erklärt 
worden ; es  wird  gehofft , dass  sie  mehr  nnd 
mehr  nur  als  Aushilfe  bei  ungewöhnlicher  Stockung 
des  directen  Absatzes  rerwendet  werden.  Die  finan- 
ziellen Ergebnisse  des  Betriebs  des  Latrinnenrei- 
nigungsgesebäfts  anfänglich  in  Folge  der  geschil- 
derten Verhältnisse  nngOnstig,  haben  sich  ron  Jahr 
zu  Jahr  günstiger  gestaltet. 

Es  betragen 

im  Jahre  die  Einnahmen  Ausgaben 

1873/74  86508  fi.  Skr.  166161«.  51  kr. 

1874/75  96723  fl.  68  kr.  131357  fl.  26  kr.' 
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1876/76 

190763,44  Mk. 

216488,26  Hk. 

1876/77 

204760,78  „ 

222146,58  „ 

1877/78 

216873,00  „ 
Ausfall 

203,318,00  „ 

1873/74 

68643  fl.  48  kr. 

1874/75 

35633  fl.  38  kr. 

1875/76 

25734,81  Mk. 

1876/77 

17385,80  Hk. 

1877/78 

12555  Mk.  Deberschnss. 

Trieit. 

(Geschäftsbericht  der 

Allgemeinen 

Saterreich.  OaagesellBohaft.)  Der  Oeaohifta- 
bericbt  bebt  im  Eingang  barror,  daaa  die  Verband* 
lungen  mit  der  Hauptatadt  Budapeat , die  während 
ihrer  mehr  ala  zehnjährigen  Dauer  mebrmala  un- 
terbrochen und  wieder  angeknflpft  werden  waren, 
endlich  wieder  zum  gewanaobten  Erfolg  führten, 
indem  ein  neuer  Beleucbtunga-Yortrag  abgeaohloaaen 
und  am  9.  Juni  ron  beiden  Tbeilen  unterzeichnet 
wurde. 

Der  neue  Vertrag  tritt  in  Fortaetzong,  bezieh- 
ungaweiae  Abänderung  der  jetzt  beatehenden  Verträge 
am  1<).  December  1881  in  Kraft  und  dauert  bia 
zum  15.  Dezember  1895,  während  welcher  Zeit  der 
Qeaeliacbaft  daa  Recht  zur  Beaorgung  der  Bffent- 
lichen  und  Priratbelenchtung  mit  Oas  mittelat  Leit- 
ungen auf  atädtiachem  Grunde  auaachlieaalich  zu- 
alebt;  bin  zum  15.  Dezember  1891  eratreckt  aich 
dicaea  PriTÜegium  auch  auf  Leitungen  anderer 
lieleuohtungaatoffe,  wogegen  ea  der  Hauptatadt  frei- 
aleht,  Veraucha  mit  neuen  Beleuchtungaarten  auf 
Sffentlicher  Straaae  zu  Teranatalten  und  daa  neue 
Liebt  an  die  Stelle  der  Oaabeleuchtung  in  der 
Auadahnang  dea  fünften  Theilea  aller  Straaaenla- 
ternon  auch  definiti?  einzuführen. 

Der  Oasprela  für  die  Straazenbeleuchtung  wird 
am  1.  Januar  1882  entaprechend  den  Bestimmungen 
der  bestehenden  Verträge  auf  7,42  kr.  per  cbm, 
jener  für  den  PriTatrerbrauch  auf  13‘/>  br.  per  cbm 
berabgeseut.  Eine  weitere  Ennässigung  dea  ietz- 
teran  findet  nur  bei  Zunahme  dea  Privatcouaums 
und  zwar  stufenweise  derart  statt,  dass  der  niedrigste 
Preis,  10‘/>  kr.  per  cbm,  nach  Erreichung  des  an- 
sehnlichen Verbrauebsquantums  von  40  Millionen 
cbm  in  einem  Jahre  eintritt.  Nach  Ablauf  des  Ver- 
trages hat  die  Hauptstadt  das  Recht,  die  Budapester 
Gaswerke  um  den  die  Anaebafiungskosten  nicht 
übersteigenden  Sebätzungspreis  käuflich  an  sich  zu 
bringen,  oder  den  Vertrag  auf  weitere  10  Jahre  zu 
verlängern,  in  welchem  Kalle  ihr  eine  Betbeiiigung 
am  Erträgnisse  der  genannten  Werke  in  der  Weise 
gewährt  wird,  dass  sie  30  pOt.  jenes  Reingewinnes 


erhält,  welchen  nach  Abzug  einer  lOprooentigen 
Verzinsung  des  Inveatitions  - und  Betriebs  - Capiiala 
der  Werke  zu  Gunsten  der  üesellachaft  die  jthriieh 
statutenmässig  ohne  jede  Einmischung  seitens  der 
Stadt  aufeustellenden  Bilanzen  der  Werke  ana- 
weisen. 

Nach  Umfloss  der  10 jährigen  Verlängemngs- 
periode  steht  der  Hauptstadt  abermals  das  Recht 
SU  die  Gaswerke  anzukaufen  oder  den  Vertrag  auf 
weitere  10  Jahre,  beides  zn  den  obenerwähnten  Be- 
dingungen, zu  verlängern,  und  ein  Gleiches  findet 
nach  Ablauf  dieser  zweiten  Prolongation  Matt. 

Endlich  steht  der  Hauptstadt  nach  Ablauf  der 
ersten  Vertrags-  sowie  der  späteren  Verlängerungs- 
Perioden  frei,  von  der  Benützung  des  Gases  zur 
Beleuchtung  der  öffentlichen  Strassen  und  Plätze 
gänzlich  abzustehen  und  eine  neue  Belenchtungs- 
methode  einzuführen,  in  welchem  Falle  der  Oesell- 
sebaft  das  Recht  zur  Versorgnng  der  Privaten  mit 
Gat  auch  weiterhin  verbleibt,  jedoch  gegen  Ent- 
richtung einer  Gebühr,  welche  in  den  ersten  10 
Jahren  5 pCt. , in  der  zweiten  10jährigen  Periode 
7‘/>  und  in  der  dritten  10  pCt.  des  jährlichen  Rein- 
erträgnisses  der  Gaswerke  beträgt. 

Nach  dem  Obigen  umfasst  der  Vertrag  im 
Ganzen  den  Zeitraum  von  44  Jahren , während  wel- 
chem, ausser  dem  Falle  des  Ankaufes  der  Werke 
seitens  der  Stadt,  wobei  die  Gesellschaft  den  Wertb 
derselben  baar  zurückerbält , die  mbige  Fortent- 
wickelung des  Budapester  Geschäftes  gesichert  ist; 
es  bleibt  die  Gefahr  der  Concurrenz  neuer  Beleucht- 
ungsarten, worunter  dermalen  blos  das  elektrische 
Licht  gemeint  werden  kann.  Die  Fortschritte  de.-- 
selben  siud  indessen  nicht  der  Art,  ernste  Besorg- 
nisse einzuflössen. 

Im  Einklänge  mit  den  flrüberen  Offerten  hit 
die  Gesellachaft  den  Gaspreis  für  den  Privatver- 
brauch  in  Budapest  bereits  seit  1.  Juni  d.  J.  aut 
16  kr.  per  cbm  herabgesetzt;  derselbe  soll  im  Jahr 

1881  auf  15  kr.  ermässigt  werden,  so  dass  im  Jahr 

1882  der  neue  Vertrag  mit  dem  Preis  von  13'/i  kr. 
in  Kraft  treten  wird. 

Noch  vor  Unterzeichnung  des  Budapester  Vor- 
trages waren  die  im  vorjährigen  Berichte  erwähnten 
Verhandlungen  mit  den  Gemeinden  Baden  und  Wei- 
kersdorf  zum  Abschlüsse  gebracht  worden. 

Das  betreffende  Uebereinkommen , wonach  die 
Gasbeleuchtung  auf  letzteren  Ort  ausgedehnt  und 
die  Dauer  des  Vertrages  um  5 Jahre , d.  i.  bis 
31.  MSrz  1894,  verlängert  wird,  wurde  am  9.  Mr.i 
unterfertigt  und  im  .\iign  t brannte  schon  Gas  im 
Gemeindegebiete  Weikersdorf. 
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Baden. 

Gaeproduction  1878-79:  308439  cbm 
, 1877-78:  302830  , 

Zunahme  5 609  cbm 
Flammcnzahl  30.  Juni  1879;  4190 
. 30.  Juni  1878:  4034 

Zunahme  166 
8t.  PBlten. 

Qaaproduction  1878-79:  168  284  cbm 
» 1877-78:  165526  , 

Zunahme  2 758  cbm 
Flammenzahl  30.  Juni  1879;  1470 
. 80.  Juni  1878:  1456 

Zunahme  14 


Der  im  rorigcn  Jahre  be(;onnene  neue  Oaabe- 
halter  im  Badener  Werke  be6ndet  eich  ebenialle 
ichon  im  Betriebe. 

Sonet  sind  im  Terfloeeenen  Jahre  ausser  Rohr- 
legnngen  keine  Arbeiten  von  Bedeutung  ausgefflhrt 
worden. 

Schliesslich  wird  bemerkt , dass  OeneratorSfen 
auf  allen  Anstalten  in  Thttigkeit  sind  und  durch- 
gehends  befriedigende  Resultate  geben. 

Die  Flammenzahl  hat  abermals  auf  allen  Wer- 
ken, die  Oasproduction  ebenfalls  auf  allen  Werken, 
mit  einziger  Ausnahme  von  I-inz,  zngenommen. 

Kachstehend  ist  die  Oasprodnktion  und  Flam- 
menzahl der  einzelnen  Werke  zusammengestellt  und 
mit  dem  Vorjahr  rerglichen. 

Bndapest-R  enpest. 

Gasprodnctlon  1878-79;  8 887  524  cbm 
„ 1877-78:  8400728  , 

Zunahme  436  801  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1879:  68878 
, 80.  Juni  1878:  67  450 

Zunahme  1 428 
FUnfkirchen. 

Oasprodndion  1878-79:  210  787  cbm 
, 1877-78:  209886  , 

Zunahme  1401  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1879;  3 054 
, 30.  Juni  1878:  2 888 

Zunahme  166 
Linz-Urfahr. 

Oasproduction  1878-79  : 710  540  cbm 
, 1877-78  : 717  760  , 

Abnahme  7 220  chm 

Flammenzahl  80.  Juni  1879:  9 314 

„ 30.  Juni  1878;  9005 

Zunahme  309 
Reichenberg. 

Oasproduction  1878-79:  316868  cbm 
, 1877-78:  316299  , 

Zunahme  669  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1879:  6 917 

„ 30.  Juni  1878:  6750 

Zunahme  167 


Total -Erzeugung. 

1878-79:  10552442  cbm 
1877-78:  10112624  . 

Zunahme  489918  cbm 
= 4,36  pCt. 

Total-Flammentabl. 

SO.  Juni  1879  : 93  823 
30.  Juni  1878:  91583 
Zunahme  2 240 
= 2,44  pCt. 

Rechnnngs-Absehlnss. 

Einnahmen. 

fl. 

Uebergang  aus  dem  Betriebsjahre  1877-78  6688,18 

Brutto- ErtrAgniss  der  Gaswerke  Budapest- 
Neupest,  Fflnfkirchen,  Linz -Urfahr, 
Reichenberg,  Baden  nud  8t.  Pölten  . 589496,15 

596 184,33 

Ausgaben. 


Interessen  an  die  Actionire  fl. 
imdaufdie  sonstigen  Passiva  226  262,16 

Bankprovisionen 276,40 

Reisekosten 4 776,98 

Gehalte  bei  der  Gentralver- 

waltnng 4 750,00 

Eiokommensteuerquote,  Stem- 
pel- u.  a.  Gebühren  . . 5046,76 

Druck-  und  Insertionskosten  751,75 

Kanzleimiethe , Post-  u.  a. 

Auslagen 1 069,65 

242922,69 


Reinertrag  353  261,64 

Diäiii£0d  by  Google 
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GegeoObar  dem  Yorjahr  leigeo  dieee  Zahlea 
eine  Zanabme  sowohl  des  Brutto-  als  des  Reiner- 
trignisses,  was  am  so  mehr  au  begrOssen  ist,  als 
der  Gesellschaft  eine  grossere  Reihe  too  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  in  diesem  Jahre  erwachs, 
darunter  in  erster  Linie  der  Umbau  der  Gasofen 
and  der  Vertragsabschloss  mit  Badapest. 


Die  Vertheilang  des  Reingewinnes  ron  fl.  8b3  361,64 
geschieht  in  folgender  Weise; 


Superdividende  auf  10500  Aetien  A fl.  33 

fl.  331000,00 


Tilgungsqaote  der  Maier’schen  Tan- 

tiime-AblOsang 

Tilgungsqaote  der  Stephani’schen 
TantiOme-AblOaung  .... 
Special  Reserve  für  die  Budapester 

Gaswerke 

Quote  des  Reservefonds  10  pCt.  . 
TantiOme  der  Direction  6 pCL  . 
Vortrag  anf  neue  Rechnung  . . 


, 3 100,00 

, 12  800,00 

, 60000,00 
. 35326,19 

. 21135,71 

, 999,74 


fl.  353261,64 


General-Bllans  per  80.  Jnal  1879. 


Activa. 

Gaswerk  Dudapest-Nenpest  . . 

. fl.  3830  766,72 

, Fflnfkirchen  . . . 

. , 140279,08 

, Linz 

. . 456  549,65 

, Reicbenberg  . . . 

. , 336611,78 

, Baden-8t.  Pölten  . . 

. , 149896,76 

Cassabestsmd  und  Portefeuille  . 

. , 310398,36 

Outbal>eo  bei  Banquiers  . . . 

. , 44818,63 

Actien-Antheil  in  Reserve  ’/>•  • • 
Maier’tches  Tantieme  - Ablösungs- 

fl. 

87,50 

Conto 

II 

3738,70 

Stephani’sches  Tantieme- Ablösungs- 

Conto 

tt 

23383,90 

fl. 

5275630,97 

Passiva. 

Capiul  10500  Aetien  i fl.  300  . 

fl. 

3100000,00 

PrioritAts- Anleben  vom  Jahre  1861 

331800,00 

. . . . 1874 

458000,00 

Unbehobene  Coupons  und  verfallene 

Interessen 

■ 

131717,00 

Creditoren 

« 

55  248,73 

Amortisationsfond 

V 

972489,55 

Ressrvefond 

Bpecialreserven  für  die  Budapester 

9 

595635,49 

Gaswerke^ 

Debertebuss : 

« 

387  614,75 

Dividende  und  Tantieme 

fl.  353  186,71 

Vortrag  auf  neue 

Rechnung  . . „ 999,74 

, 253135,45 


fl.  5375580,97 

Wie  aas  obigem  Answeite  erhellt,  bat  sich  die 
finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  seit  dem  letzten 
Abschlüsse  weiter  gebessert,  indem  Amortisation  und 
Reserven  zusammen  auf  fl.  1956  629,79  gebracht 
wurden,  somit  93  pCt.  des  Actien-CapiUls  betragen. 
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l«>b«r  vliic  disrutlittmllch«  Verttudcruu;;  «Jiier 
KUMwelucrnen  (ii»i«lcltniiic<»rdlirr  ; v>-n  Dr  U i r a i>  u u »n. 

S.  713 

Ule  t Vurtnii;  voo  Dr.  A.  11  ei  o t a. 

8.  776 

Die  Wa«*ierver«orB:unic  v»u  NnudrlnKlistu.  s,  7?h. 
.MIllSlIedrrverBclchtiliiB  4lfM  Verelnw  vou  tin»*  and 
WaeserfarlamlliiiierD  Deutuchlandi»  11177  SO.  S.  7f  1. 


I.Kernlnr.  H.  7^9 
Nene  Patenle.  7\*\ 

Ucut««h»«  Urtch. 

K<MllMllNClie  und  CiuMuaielle  .UiiiliellnnK*^**.  7tll 
WiiArierwerk. 

Krrlin.  Ver«*llun^ibericbl  d«*r  OtutAnntMlttio. 

Tbora.  A>reebnuDx'  d«r 


lieber  eine  eigenthümliche  Veränderung  einer  eisernen  Gasleitungsröhre; 

von  Prof.  Dr.  K.  Dirnbaum  in  Karlsruhe.*) 

Der  Beeitzcr  do3  Gaswerkes  za  St.  Joh.uui  bei  Saarbrücken,  Herr  Uaopp  in  Karlsruhe, 
überfjab  mir  vor  einiger  Zeit  ein  Stück  von  einem  gnss<nsornen  Gasloitaiigsrohr,  welches  durch  zehn- 
jilhrigen  Gebrauch  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  in  St.  Johann  durch  und  durch  in  eine  gleichmä.ssige, 
spröde , graphifartige  Masse  verwandelt  war , die  mit  dem  Messer  sich  schneiden  und  dabei  eine 
glänz<3nde  SchnittÜäche  entstehen  tiess.  Dieser  Glanz  verschwand  übrigens  wieder , wenn  die  Köbre 
einige  Wochen  an  der  Luft  gelegen  halte;  während  dieser  Zeit  bildete  sich  eine  dünne  gelbgrauo 
flaut  über  der  frischen  Schnittfläche.  Das  ganze  Bohrnetz  der  Gasleitung  iin  H.ahnhuf  von  St.  Juhaun 
war  in  dieser  Weise  verändert  und  mu.sste , nach  lOjährigcm  Gebrauche , durch  ein  neues  ersetzt 
werden. 

Das  mir  übergebene  Itohrstück  stammte  von  einer  englischen  gusseisernen  Göhre  von  etwa 
S6  mm  äusserem  Durchme.ss)T  und  4 mm  Wandstäi  ke.  Dos  Bohr  hatte  seine  äussere  Gestalt  ziemlich 
unverändert  erhalten.  An  der  äusseren  Oberfläche  war  es  durch  eine  gelbbraune  M.isse  dicht  ver- 
kittet mit  Brocken  von  ausgebr.innter  Coke.  Im  Iniiorn  der  Röliro  befand  sich  eine  kleine  Menge 
eines  lockeren,  gelben,  offenbar  nach  dem  Zerbrechen  des  Rohres  hineingcschlämmton  Pulvers.  Die 
von  diesem  Ansatz  sorgfältig  gereinigte  Substanz  der  Röhre  liatte  das  specifisclio  Gewicht  3,05.  Die- 
selbe gab  an  Salzsäure  Eistmoxyd  und  Elseiiexydul  ah  ohne  Gaseiitwickelung.  Da.s  Pulver  dieser 
IWlire  wurde  vom  .Magnete  angezogeii.  Der  gelbhr.iuiien  Umgehung  der  Röhre  Hess  sich  durch  Salz- 
sänre  nur  Eisenoxyd  eutziehon;  hier  war  kein  Eisenoxydnl  nachzuweiseu. 

Der  Bahnhof  von  St.  Johann  steht  bekanntlicli  direct  auf  weichem  Sandstein.  Die  Gasleitung 
musste  dort  in  Rinnen  gelegt  werden,  die  man  in  diesem  Sandstein  erzeugte.  Damit  die  G'din'n  fest 
lagen,  wurden  sic  mit  Kolileiilösche  von  den  Lucomotivfouerungeu  umgelien.  Die  Rinnen  liatten  kein 
Gefälle.  Sie  waren  freilich  oben  bedeckt,  atx.T  doch  dem  Regenwasser  niclit  uu/.ngängUcli.  Das 

•)  Nach  einem  vom  Verfasser  gefälligst  eiiigosaudtei.  Separatahdruek  aus  Diuglur’s  pulylcehu.  Journal 
1«J9  Bd.  233  p.  4ÜO  ff. 

JoanuU  l&r  ÜMboloaehtBO^  und  WnMorvurnurtfnojf. 
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Uolicr  eine  cigentbümliche  Verinderung  einer  eisernen  OasieitungsröLre. 


Moteorwasser  musste  in  den  Rinnen  stagnircn  und  konnte  nicht  anders  als  durch  Verdampfung  skli 
entfernen.  So  waren  also  die  Böhren  bald  mit  Wasser  Itcdeckt , bald  waren  sie  mehr  oder  weniger 
trocken.  Das  einfliesscndo  Wasser  musste  die  Kohlenlösche  auslaugcn  und  mit  der  dabei  entstehende!) 
Lösung  kamen  die  Gasrfdiren  in  Berührung.  Diese  Flüssigkeit  muss  die  Veränderung  des  Materid- 
der  Böhren  bewirkt  oder  doch  zu  der  Krscboinnng  beigetragen  haben. 

Die  Analysen  der  Böhrensubstanz  und  der  braunen  Masse  in  der  nächsten  Umgebung  der 
Gasrohre  konnten  Aufschluss  über  die  Vorgänge  bei  der  Veränderung  geben.  In  folgenden  Zahl« 
sind  die  Resultate  solcher  Analysen  mitgetheilt,  bei  denen  Herr  Stnd.  11.  Oberconz  aus  Trier  uikk 
unterstützte : 

Weiche  graphitartigo  Umgebung  der  Bohre 
Substanz  der  Bohre  gelbbraune,  erdige  Masse 


Kohlenstoff  ....  13,34 16,92 

Kieselsäure  ....  15,34  23,30 

Eisen 62,18 — 

Eisenoxyd — 46,73 

Pbospborsäure  . . . 2,76 4,92 

Scbwofelsänre  ...  1,35 3,22 

Wasser 2,41 5,01 

Sauerstoff 12,74 — 

TbÖTri  100,10^ 


üeberblickt  man  diese  Zahlen,  so  fällt  sofort  der  Schwefelsänregehalt  der  Substanzen  ins  Auge,  and 
es  liegt  sehr  nahe , eine  Erklärung  der  Veränderung  der  Böhre  zu  versuchen  durch  Annahme  einer 
Einwirkung  von  Schwefelsäure  oder  von  gewissen  Sulphaten  auf  das  Material  d<‘r  Böhre.  Die  Saar- 
kohlen  sind  in  der  Regel  relativ  reich  an  Schwefelkies.  Beim  Heizen  der  Locomutiven  mit  denselbec 
wird  ein  grosser  Theil  des  Schwefels  als  Einfachschwefeleisen  oder  auch  wohl  als  Magnetkies  m des 
an  Coke  reichen  Verbrennungsrückständen  bleiben.  Mit  solchen  Rückständen  waren  die  Gasröhrec 
umgeben,  während  sie  bald  unter  Wasser,  bald  in  nahezu  trockenem  Zustande  der  Wirkung  te 
atmosphärischen  Sauerstoffs  ausgesetzt  waren.  Durch  Oxydation  dieser  Scbwefelverbindungen  dts 
Eisens  in  der  Kohlenlösche  bildete  sich  zunächst  Eisenvitriol,  vielleicht  auch  etwas  überschüssige  frew 
Schwefelsäure.  In  wässeriger  Lösung  wurde  dieses  Salz  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  oxydirt,  basi-  { 
sches  Eisenoxydsulphat  schied  sich  ab,  die  entstehende  Lösung  von  ueutrulom  Eisenoxydsnlphat  aUr  | 
konnte  Eisen  aus  der  Böhre  aufnehmen,  es  konnte  wieder  Eisenvitriol  entstehen,  der  sich  wieder  K(- 
setzte  u.  8.  f.  Unterstützt  wurde  dieser  chemische  Procoss  eventuell  durch  die  Berührung  des  EisfU 
mit  dem  zur  Dichtung  der  Böhren  benutzten  fremden  Metall;  ob  man  hier,  wie  gewöhnlich,  bki 
anwendete , ist  mir  nicht  bekannt.  Aber  auch  ohne  diese  galvanische  Wirkung  konnte  die  Bildasv 
und  Zersetzung  des  Eisenvitriols  sich  so  oft  vollziehen,  bis  schliesslich  aller  ursprünglich  als  Schwefd- 
oisen  vorhandene  Schwefel  in  Form  von  basischem  Eisenoxydsnlphat  gebunden  war.  Für  dies«  Er- 
klärung des  Vorganges  bei  der  Veränderung  der  Bobrleitung  spricht  die  Thatsache,  dass  das  beob- 
achtete basische  Eisenoxydsnlphat  sich  vorzugsweise  ausserhalb  der  Böhre  ablagerte,  in  der  Substuu 
der  veränderten  Böhre  selbst  aber  wenig  davon  vorhanden  war.  Nachdem  durch  diese  Wirkung  d-r 
Scbwefelverbindungen  die  Textur  des  Eisens  gelockert  war,  war  dasselbe  natürlich  den  oiydin-nd'-c 
Einflüssen  der  Luft  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  sehr  zugänglich.  Bei  mangelhaftem  Zutritt  dw 
Luft  bildet  sich  unter  einer  Wasserdecke  aus  Eisen  vorzugsweise  Eisenoiyduloxyd.  In  der  That  be- 
steht jetzt  das  Bohr  vorherrschend  aus  dieser  Verbindung.  Die  52,18  pCt.  Eisen  in  dem  venindertw 
Bohre  würden  zur  Bildung  von  Eisenoxyduloxyd  12,37  pCt.  Sauerstoff  verlangen,  12,74  pOt  konnW'-  | 
der  trockenen  Masse  durch  Wasserstoff  entzogen  werden.  Das  Elisenozydaloxyd  befindet  sich  in  so 

< 
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feiner  Vertheilung',  dass  cs  bei  vollem  Zutritt  der  feuchten  Atmosphäre  zu  einer  hlank  gesebahten 
Fläclio  der  UTthre  diese  Iwld  mit  eiii(“r  dfnmen  Schicht  von  Kisenoxyd  öborzielit.  Mit  diesem  Oxyde 
dos  Eisens  ist  der  als  Graphit  im  Gusseisen  enthaltene  Kohlenstoff  unverändert,  sowie  das  Oxydations- 
prodnkt  des  mit  Eisen  verbunden  gewesenen  Siliciums,  amorphe  Kieselsäure,  gemischt.  Die  gefundene 
Phosphorsäure  kann  zum  Theil  aus  einem  Pliosphorgehalt  des  Gusseisens  stammen;  die  Erscheinung 
aber,  dass  sie  in  grösseren  Mengen  ausserhalb  der  Ihjhro  gefunden  wurde,  spricht  dafür,  dass  die 
Phosphorsäure  durch  die  vorübergehend  vorhandene  freie  Schwefel.sänr«'  ans  der  Kohlenlösche  gelöst 
wurde  und  somit  in  den  Kreislauf  des  Processes  eintrat. 


Die  Chamotte-Qasretorten. 

Naoh  eitlem  Vortrag,  gehalten  im  Mittelrhoinischen  GasfacIimännor'Yoreiii  von  Dr.  Arnold  Fleintz  in 

Mühlheim  a. /Rhein, 

Dio  Gewinnung  von  gewöhnlichem  Leuchtgas  ist  mit  ihrer  Ausbeute  im  Verh&ltniss  zur  an- 
gewandten Kolile  einerseits,  zur  verbrauchten  Coke  andererseits  nächst  der  Qualität  der  Kohlen  wesent- 
lich abhängig  von  den  für  die  trockene  Destillation  bestimmten  Apparaten , d.  h.  den  Oefen.  Deren 
LeLstungsiahigkeit  ist  von  jeher  bedingt  gewesen  durch  ihre  Constrnction  und  das  Material, 
womit  diescllien  ansgefflhrt  werden.  Dabei  ist  die  Hauptsache  unstreitig  der  Behälter,  in  welchem 
durch  Erhitzen  der  Kohlen  unter  Abschluss  der  äusseren  Luft  das  Leuchtgas  entwickelt  wird,  die 
sogenannte  Gasretorte. 

Was  das  Material  betrifft,  ans  dem  die  Chamotte-Ketorten  liergestellt  werden,  so  verwendet  man 
als  ersten  Urstoff  den  feuerfesten  Tlion,  wie  er  an  geologisch  und  mineralogisch  sehr  verschiedenen 
Orten  in  mehr  oder  weniger  reinem  Zustand  gefördert  wird.  Abgesehen  von  den  nie  fehlenden  Ver- 
unreinigungen enthält  er  in  100  Theilen  der  reinen,  durch  Schwefelsäure  leicht  anfschliessbaren 
„Thoiisu hstanz*  rund: 

40  pCt.  Thonerde  d.  h.  Alnminiumoxyd 

46  pCt.  Kieselsäure 

14  pCt.  chemisch  gebundenes  Wasser; 

letzteres  entweicht  selbstredend  beim  Brennen,  nicht  alter  beim  Trocknen,  geschähe  as  auch  bei  etwa 
150“  C.  — Obiger  Zusammensetzung  nähern  sich  am  meisten  einige  vortreffliche  Kaoline,  jene 
durch  Zersetzung  Feld.spath  und  Quarz-haltiger  Orateine,  wie  Porphyr  und  Granit,  entstandenen,  für 
das  echte  Porcellan  unentholirlichen,  schwerschmelzharen  Thone,  welche  in  der  Natur  stets  durch  Ge- 
stointrümmer,  wie  Quarz,  Feldspath,  Glimmer  verunreinigt  sind.  Die  chemische  Zerlegung  hisst  non 
in  den  feuerfesten  Thonen,  abgesehen  von  ülterschü.ssiger  Kieselsäure,  moLst  noch  fremde  Stoffe,  wie  Eisen, 

Kalk,  Magnesia,  Kali,  Natron  entdecken.  Weil  die.se  Stoffe  mit  Kieselsäure  schlacken-  oder  glasartige 
leichter  schmelzbare  Verbindungen  in  der  Hitz*t  oingehen  , worden  sie  in  der  feuerfesten  Keramik  als 
Flussmittel  im  Thon  bezeichnet;  sio  verringern  dessen  Feuerfestigkeit  und  zwar  um  so  stärker,  jo  mehr 
1)  procentisch  von  ihnen  vorhanden,  2)  überschüssige,  fein  vcrtheüte  Kieselsäure  zugegen  ist.  Koh- 
lenstoffhaltige, l>eim  Brennen  sich  verüüclitigondo  Beimischung  lieeinträchtigt  die  Feuerfestigkoit 
des  rückständigen  Stoffis  durchaus  nicht;  am  reichsten  sind  daran  die  sog.  .Schieferthone , wie  solche 
in  England,  Westfalen,  Schwedm  zu  Steinen  gebrannt  werden,  die  allerdings,  wenn  obige  F'lussmittcl 
zu  reichlich  vorhmden,  als  feuerfest  nicht  mehr  angesehen  werden  können.  — 

Als  Betortenmaterial  werden  übrigens  Schieferthone  wohl  nur  in  England  benutzt,  auf  dem 
Continent  die  sog.  fetten,  plastischen,  ferner  gewisse  magere,  kieselsäurereiche  Thone  und  Kaoline. 
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Znr  pyrometrischen  WerttisehätzniiR:  kann  man  iler  relativen  Ümsdimel7.barkeit  eines  Thoin* 
anf  Grund  einer  rationellen  chemischen  Aiulyse  einen  formolmäasigen  Ausdruck  gehtm,  der  das  che- 
mische AequiTalentverhälliiiss  der  Thonerde,  Kieselsäure  nnd  Flussmittel  in  der  — als  chemisch  ho- 
mogen betrachteten  Subslan/,  zusnmmenfasst. 

Es  sei  ol  das  Aetjuivalent  der  Thonerde,  si  das  Aeqnivalont  der  Kiaselsilnre,  HO  das  snmma- 
rische  Aequivalent  der  FlnssmitUd  ; dann  ist  1}  die  von  Bischof  vorpesehlagime  Formel 

u l 

~RÖ 

* i ’ 
al 


2)  die  von  Seffer  vorgeschlagone  Formel 


1 

si  1 

ul 

lÜf 

X HO 

st 


; oder  in  anderer  Fassung; 


HO 


1) 


al* 

RÖ.si  ’ 


2) 


(al  -j-  * i)  . al 
HU  . si 


Beide  Formeln  sind  auf  Grund  eingehender  Versuchsreihen  aufgestellt,  nnd  verweisen  wir  dw 
Näheren  hierüber  auf  die  einschlägige  Fachliteratur. 

Wenn  wir  znr  chemischen  Charakteristik  eines  fenerfesbm  Thons  die  physikalische  hinznfSgen. 
so  giebt  uns  z.  B.  die  sog.  mechanische  Analyse  procentisch  zahlenrnfussige  An.skunft  Ober  die 
KorngrSsse  der  einzelnen  kleinsten  mechanischen  Tlioilchen,  ans  denen  derThon  besteht.  Da  finden 
wir,  dass  besonders  fette  Tlione  zn  etwa  80  pCt.  ausThonthoilclieu  von  weniger  als  einem  hnnderlstel 
Millimeter  Korndurchmesser  bestehen.  Cebrigens  stehen  Plasticität  und  Schwindung  mit  diesen 
quantitativen  Resultaten  mechanischer  Scheidung  nicht  in  dirakt  proportionalem  Verhältniss  , na- 
mentlich nicht  bei  geologisch  unter  einander  verschiedenen  Tboneu. 

Strenge  nnd  regelmässige  Controle  der  chemLsohon  nnd  physikalischen  Eigenschaften  von 
Rohmaterialien  und  gemischten  Massen  ist  zwar  mühsam,  aber  in  einem  rationellen  Betrieb  znr  recht- 
zeitigen Verhfltnng  von  Fehlern  nnd  — sonst  unljewu.ssten  — Missgriffen  worthvoll. 

Znr  Erhöhung  der  praktischen  Feuerfestigkeit,  um  dem  Schwinden  nnd  Beissen  c'ntgegonznar- 
lieiten,  magert  man  den  nngebranntenTlion  mit  Chamotte,  d.  h.  gebranntem  fenerfe.sten  Thon ; dieser 
wird  zerkleinert  nnd  in  bestimmten  Korngrüssen  dem  Thon  in  bestimmten  Verhältnissen  zugesetzt 
Ein  allgemein  brauchbares  Rezept  hierfür  kann  es  nicht  geben.  Die  einzelnen  Quantitäten  sind  ab- 
hängig von  der  Natur  der  als  Bindemittel  dienenden  noch  ungebrannten  Tlione,  theilweise  auch  von 
der  Methode  der  Rotortenformung.  In  der  Regel  enthält  die  Retortenerde  auf  1 Theil  ungebrannten 
Thon  1,5  bis  2 Thoile  Chamotte,  und  mischt  man  in  sorgfältig  tieizubchalteiider  Proportion  ganz 
verschiedenartige  Sorten  Thon  nnd  Chamotte.  Grobkörniger  Quarz , reinster  Kohlensaudstein , dime 
Magerungsmittel  par  eicollence  für  Schweiss- und  Puddelofensteino,  für  die  sog.  englischen  und  dentschen 
Dinas,  sind  für  die  Retorten  principiell  zu  verwerfen.  Es  ist  unerlässlich,  dass  die  Mi.scbnng  von 
Thun  und  Chamotte  durchaus  gleichartig  und  innig  sei,  und  kann  man  sich  hierüber  bei  Fabri- 
cationsändemngen,  Wechsel  in  den  Maschinen  oder  Materialien  vergewissern  durch  Sieb-  und  S-;hlämm- 
Analyse,  exacto  Bestimmung  dos  Schwindmaassos  beim  Trocknen  nnd  Brennen. 
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Zorn  Formon  nimmt  man  dio  Retortenerdo  so  mager  nnd  steif  wie  möglich.  Während  in 
Kngland  und  Amerika  Gasretorten  — auf  dom  Continent  auch  Zinkretorten  — vielfach  mittelst  kräf- 
tiger Mascliinen  gepresst  worden,  lä&st  man  bei  uns  die  Gasrotorton  durchgängig  von  Hand  formen. 
Ob  jene  Methode  öborhaupt  hinsichtlich  der  Qualität  Tortheile  bietet,  mag  dahin  gestellt  bleiben; 
ebenso  zweifelhaft  ist  — selbst  wenn  Anschaffung,  Verzinsung,  Amortisation,  Arbeitslohn-Ersparniss 
günstig  gerechnet  werden  — nach  gemachten  Erfahrungen  die  Höhe  des  pecuniären  Vortheils. 
Eine  französische  Fabrik,  welche  ich  besucht  habe,  hat  Haschinenformung  gehabt,  aber  wieder  anfge- 
gelien.  Nebenbei  sei  eine  andere  Thonwaare  erwähnt,  der  Mineralwas.si  rkrng;  seit  Jahr  und  Tag 
bemüht  man  sich  für  deren  Formung  um  eine  gute,  rentable  Maschine;  die  beste  und  billigsbi  Form- 
ung blieb  bis  jetzt  der  — alte  Kannebäckor.  — Bei  den  Gasretorbm  wird  maschinelles  Formen  auch 
behindert  durch  die  ausserordentlich  mannigfaltigen  Dimensionen  der  thatsächlich  verwendeten  Betörten. 
Der  lichte  Querschnitt,  bald  oval,  bald  o förmig,  seltener  rnud  oder  auch  viereckig  mit  abgerundeten 
Ecken,  schwankt  etwa  von  30  bis  45  cm  Höhe  und  von  40  bis  70  cm  Breito;  die  Länge  zwischen  2 
nnd  3,3  m — abgesehen  von  den  [sog.  durchgehenden  oder  combinirten  Doppelrotorten,  welche  aus 
zwei  bis  drei  Theilen  zusammengefügt  werden.  Dazu  kommen  die  ca.  4 verschiedenen  Sorten  Bol- 
zcnlöcher,  welche  an  der  Stirnfläche  in  variabler  Stellung  und  Tiefe  zur  Befestigung  der  eisernen 
Vorlage  eingeformt  werden,  die  oft  verschieden  vorgesebriebene  Wandstärke,  ferner  die  Länge  des 
sog.  Betortenkopfes,  zuweilen  verlangte  Verschiedenheit  des  lichten  Querschnitts  im  Betortenrnmpf 
nnd  -Kopf,  Fehlen  des  Betortouliodens , statt  dessen  auch  wohl  Verstärkung  des  offenen,  hinteren  En- 
des nach  an.ssen  etc.  Manche  Gasfabrik  hat  selbst  2 oder  3 verschiedene  Uetortenmodelle  in  Gebrauch. 
Nach  alledem  wird  es  nicht  bul'remdon,  dass  man  für  100  Gasanstalten  zur  Zeit  wohl  90  verschiedene 
Ketortenfayons  rechnen  kann.  Die  l’arisor  Oasgesellschaft , welche  sämmtliche  Retorten  für  eigenen 
Be<larf  mit  einer  vortrefflichen  maschinellen  Einrichtung  fabricirt  und  in  der  Lage  ist,  mit  ihren 
zahlreichen  Filialen  an  4000  Betörten  jährlich  von  ganz  denselben  Dimensionen  zu  verwerthen,  lä.sst 
ausschliesslich  von  Hand  formen ; so  Irelohrto  uns  der  Besuch  der  Chamottefabrik  der  Compagnie  Pa- 
risienne d'iiclairago  et  du  chauff,ige  par  le  gaz  in  Li  Vilotte,  wobei  wir  auch  sahen,  dass  dort  die 
Feuerungen  der  mit  runden,  hohlen  und  beweglichen  Boststäben  Versehenen  Dampfkessel,  sowie  auch 
sämmtlichcr  zehn  Brennöfen  ausschliesslich  mit  Coke  bdricben  wurden. 

Die  Formen,  deren  man  sich  zum  Stampfen  oder  Schlagen  der  Eetorbui  bedient,  sind  gemeinig- 
lich von  Holz,  stellenweise  mit  Eisen  be.schlagen;  nur  ausnahmsweise  trifft  man  ganz  eiserne  oder 
aller  auch  Oypsformen.  Dio  Retortenformen  bestehen  aus  Kern  und  Mantel,  oder  dem  Hantel  oder 
endlich  dem  Kern  allein.  Boi  der  Benutzung  von  Mantel  oder  Kern,  wobei  die  Retorte  selbst- 
verständlich stehend  geformt  wird,  hat  man  auch  kurze  Korne,  dem  horizontalen  Querschnitt  nach 
mehrfach  gctheilt;  diese  Theile  werden  durch  Bänder,  Keile  oder  Spannklinken  und,  so  lange  nöthig, 
durch  kleine  Contrirungskeilo  festgestellt.  Entsprechend  dem  Höherarbeiten  der  Retorte  rückt  mau  mit 
dem  kurzen  Kern  ebenfalls  höher  nach. 

Die  Wandstärke  jeder  einzelnen  Retorte  muss,  abgesehen  von  Kopf  und  Boden,  durchaus  gleich- 
mässig  sein  und  wird  in  der  Regel  zwischen  55  und  75  mm  gewählt.  Eine  Ausnahme  ist  es,  wenn, 
wie  ge.schehen  kann,  dio  dem  Feuer  im  Betrieb  später  zugekohrti  Seite  der  Retorte  eine  um  eventuell 
melurere  Centimetor  dickere  WamLstürko  absichtlich  erhält,  als  dio  entgegengesetzte.  So  nimmt  ni.an 
auch  wohl  in  ein  nnd  demselben  Gasofen  für  die  der  Hitze  und  Stichllamme  eiponirbiron  Stellen  Re- 
torten von  widorstandsfähigorom  Querschnitt  und  stärkerer  Wandung,  als  für  dio  weniger  heissen 
Plätze.  — Nach  dem  Formeu  glättet  und  dichtet  man  die  Oberfläche,  besonders  dio  innere  der  Re- 
torte, um  das  feste  Anset/.en  dos  Graphits  zu  verringern  nnd  seine  zeitweise  Entfernung  zu  erleichtern 
Auch  giebt  man  wohl  den  Retorten  eine  Glasur.  Indess  darf  dioscllie,  wie  es  leider  stellenweise  ge- 
schieht, keine  leichtflüssige  Blei-  oder  Lehmglasur  sein  , sondern  es  ist  einer  schwerschmelzbaren  sog. 
ordinären  Porcellanglasur  als  einer  wesentlich  dauerhafteren  der  Vorzug  zu  geben,  q,  GoO' 
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Die  fertig  ffoformten  Retorten  worden  langsam  and  allmählich  getrocknet,  in  der  Regel  mehrere 
Wochen,  und  dürfen  Aasnahmen  davon  — einer  raschen  Ablieferung  zu  Liebe  — namentlich  bei  sol- 
chen Chamottecompositionen  so  wenig  wie  möglich  gemacht  werden,  welche  dabei  zum  Heissen  oder 
Verziehen  neigen.  - Sind  die  Retorten  trocken,  so  traiisiwrtirt  man  sie  auf  eigens  dazu  constmirten 
Wagen  liegend  oder  besser  aufrecht  stehend  sorgfältig  in  den  Brennofen,  erhitzt  sie  hier  stehend 
bis  zu  einer  Temptratar,  die  bdhor  sein  muss,  als  die,  welcher  sie  später  im  Betriebe  ausgesetzt  sind, 
weil  sonst  alsdann  ein  Nachschwinden  und  sehr  erhebliches  Springen  mit  weitklaffenden  Rissen  za  be- 
fürchten ist.  Während  des  Gasbrennens  muss  andaaerndo  Woissglutli  gehalten  werden,  der  Ofen  so 
construirt  and  der  Kinsatz  and  die  Feuerfnhrung  so  bewerkstelligt  sein,  dass  in  jedem  Stadium  des 
Brandes  die  Hitze  auf  alle  Theile  einer  Retorte  gleichmässig  einwirkt. 

Es  erübrigt  noch,  daran  zu  erinnern,  dass  der  Ort  der  Retortenfabrikation  für  das  fertige  Fa- 
brikat günstige  Transport  Verhältnisse  erheischt,  um  Brucli-Risiko  zu  vermindern. 

Hiermit  glaube  ich  die  leitenden  Oosichtspunkte  der  Rotortenfabrikation  angedeutet  zu  haben. 
Deber  die  Güte,  die  relative  Beständigkeit  der  Gasretorten  kann  nur  die  Praxis  im  Betriebe  der  Gas- 
fabrik entscheiden,  und  wo  diese  zu  günstigem  Urtheil  geführt  hat,  wird  der  Retortenfabrikant  vor- 
sichtig zurückhaltend  sein  in  fabrikativen  Besserungen,  selbst  wenn  sie  technisch  durch  die  Theorie 
oder  pecuniär  durch  Calculation  noch  so  empfehhmswerth  erscheinen;  bewährten  Methoden  wird  er 
meist  treu  bleiben  dürfen. 


Die  Wasserversorgung  von  Sandringham.*) 

Nach  , Engineering“. 

Als  sich  vor  längerer  Zeit  die  Wiisserversorgung  des  Wohnsitzes  des  Prinzen  von  Wales  zu 
Sandringham  sowohl  quantitativ  wie  auch  qualitativ  als  ungenügend  erwiesen  hatte,  erhielt  der  Civil- 
ingenieur  Rawlinson  den  Auftrag,  die  Verhältnisse  näher  zu  untersuchen,  und  sich  darüber  anszu- 
sprechen  wie  den  Uebelständen  abznhelfen  sei.  Es  stellte  sich  als  nothwendig  heraus , ausser  der 
Wasserversorgungsfrage  auch  die  Einrichtungen  für  die  Hausentwässerungen , sowie  die  Anordnung 
der  Abflusscanäle  in  den  Bereich  der  Untersuchungen  zu  ziehen. 

Nachdem  zunächst  eine  sorgfältige  Vermessung  des  ganzen  Distriktes  vorgenommen  und  an 
verschiedenen  Stellen  Versuchslwhrungen  auf  VVasser  ausgeführt  worden  waren , entschloss  man  sich, 
eine  etwa  2,4  km  von  Sandringhaiii -Hall  entfernt  liegende  Kreidequelle  zur  Entnahme  dos  Wassers 
zu  benutzen.  Diese  Quelle  speist  hauptsächlich  einen  kleinen  durch  Den-Bock-Wood  fliessenden  Bach, 
welcher  hier  die  Grenzlinie  zwischen  den  Besitzthümern  des  Prinzen  von  Wales  und  des  Grafen  von 
I^eicester  bildet.  Die  Quelle  tritt  oberhalb  der  unbT  der  Kreide  liegenden  Thonschicht  zu  Tage  in 
einer  Höhe  von  etwa  28,06m  über  Pegel,  oder  etwa  6,71  m unter  dem  Erdgeschoss  dos  Schlosses. 
Zwischen  der  Quelle  und  dem  Schloss  liegt  ein  Hügel , dessen  Gipfel  sich  ungefähr  53,38  m über 
Pegol,  oder  etwa  1,63  m Ober  dom  höchsten  Punkt  des  Daches  erhebt. 

Wenn  gleich  dieser  Hügel  der  höchste  Punkt  in  der  Umgegend  ist,  so  genügt  seine  Höhenlage 
dennoch  nicht,  um  einen  hinreichenden  Wasserdruck  für  Fouerlö.schzwecke  zu  bewirken.  Man  hat 
deshalb  einen  Thurm  von  18,29  m Höhe  erbauen  müs.sen,  welcher  einen  als  Dienstrejscrvnir  fungironden 
Behälter  trägt ; von  diesem  zweigen  die  Rohrieitnngen  ah,  welche  da.s  Schlo.ss  versorgen  und  ringsum 
einschliessen. 


*)  Dem  Original,  Eiiginecrins  Nor.  (!83,  sind  Zeichnungen  dieses  Wasserwerkes  beigegeben.) 
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Die  Ergiebigkeit  der  Qaelle  sihwaiikt  zwischen  68  bis  680  cbm  pro  Tag.  Das  Wasser  ist 
klar  und  perlend  und  hat  ein"  totale  Härte  von  etwa  17“  nach  Clarke’s  Scala,  welche  jedoch  auf 
künstlichem  Wege  auf  6“  reducirt  wird,  bevor  das  Wasser  zum  Änfpnmpen  in  den  Hehältor  gelangt. 

Um  das  Wasser  gegen  Verunreinigungen  irgend  welcher  Art  zu  schützen  und  um  den  Wasser- 
verlusi,  za  beschränken,  wird  die  Quelle  in  eine  durch  eine  Plattform  Oberdeckte  Sammelstube  geleitet; 
letztere  ist  mit  einem  üebcrlaufrohr  versehen.  Mittelst  einer  Mündung  in  dünner  Wand  werden  die 
Wasserquantitäten  gemessen.  Die  Sammelstube  ist  durch  ein  in  der  Plattform  angeordnetes  ver- 
si'hliessbares  Mannloch  zugänglich.  Von  der  Sammelstnlie  leitet  eine  aus  0,229  m weiten  gla«irten 
Thonröhren  hergestelltc  Leitung  das  Wasser  nach  einer  kleinen  Siebkammer  vor  der  Pumpstation. 
Di©  Leitung  hat  eine  Länge  von  ca.  686  m bei  einem  Gefalle  von  1 : 800.  Die  Muffenverbindungeu 
■sind  nach  Stanford’s  Patent  ausgeführt.  In  der  Siehkammer  befindet  sich  ein  auf  bestimmter  Höhe 
liegender  Deberlauf,  durch  welchen  das  überschüssige  Wasser  in  den  Bach  abgeleitet  werden,  oiler 
auch  auf  direidem  Wege,  ohne  das  Bassin  zum  Woichmachen  des  Wassers  (softening  tank)  zu  passiren, 
in  das  unterirdische  Sammelreservoir  abgefflhrt  werden  kann. 

Für  gewrdinlich  fliesst  ein  bestimmtes  Quantum  in  eine  Kammer  von  ovaler  Grundrissform, 
welche  in  einem  Gebäude  nahe  der  Siebkammer  sich  befindet.  Das  Wasser  wird  hier  in  Kalkw.asser 
nmgewandelt,  für  welchen  Zweck  ein  Paar  oscilirende  aAufwühier“  (rovolving  .agitators)  angebracht 
sind,  welche  durch  einen  dreicylindrigen  hydraulischen  Motor  von  liamsbottom  in  Bewegung  gesetzt 
worden.  Letzterem  wird  das  nöthige  Wasser  durch  eine  kleine  Abzweigung  vom  Steigerohr  zugefOhrt. 
Die  Cylinder  halten  l>ei  0,208  m Länge  einen  Durchmesser  von  0.038  m.  Von  hier  aus  fliesst  das 
Kalkwasser  in  die  in  dem  angrenzenden  Bauwerk  liegenden  beiden  Behälter  zum  Weichmachen  de.s 
Wassers,  wehhe  jeder  etwa  13,63  cbm  Wasser  enthalten;  der  Inhalt  wird  hier  mit  dem  Kalkwasser 
vermischt.  Nachdem  das  Wasser  in  diesen  Behältern  eine  gewisse  Zeit  gestanden  hat  und  die  festen 
Theile  sich  auf  den  Boden  abgelagert  haben , wird  dasselbe  mittelst  solbstthätigor  Heberrohre  in  ein 
unterirdisches,  etwa  82  cbm  enthaltendas  Reservoir  geleitet,  von  wo  aus  es  alsdann  in  den  auf  dem 
Thurm  ruhenden  Behälter  gepumpt  werden  kann. 

Die  Pnmpanlage  bc.steht  aus  drei  einfach  wirkenden  Plungerpumpen , welche  durch  eine  hori- 
zontale Condensationsma.schine  getrieben  werden;  letztere  empfängt  ihren  Dampf  von  einem  Cornwall- 
kes.s«l.  Dieser  ist  3,66  m lang  und  1,22  m weit  und  besitzt  ein  mit  3 Gallowayröhren  versehenes 
Flammrohr  von  0,66  m Durchmesser.  Di"  Kesselplatton  sind  aus  beat-best  Staffordshire  Eisen  von 
10  mm  Dicke  mit  bearbeiteten  8tos.sflächcn  horgestellt.  Die  Stirnpliitten  sind  aus  einem  Stück  ge- 
arbeitet und  13  mm  stark;  die  Rückwand  hat  Flanschverbindungen,  die  Vorderwand  solche  aus  Winkel- 
eisen an  der  Aussenseite.  Die  Lüngsnähte  sind  doppelt  genietet.  Der  Kessel  führt  neben  der  üblichen 
Armatur  einen  Giffard’schen  Injector  No.  4,  sowie  ein  Ventil  zur  Verbindung  mit  dem  Steigerohr, 
am  von  hier  aus  Wasser  entnehmen  zu  können. 

Der  Cylinder  der  Ma.schine  hat  0,229m  Durchmesser,  ist  mit  einem  D.impfmantol , Filzum- 
bOlIung,  Schmiervorriclitungen  etc.  versehen  und  mit  Mahagoniholz  verkleidet.  Der  Kolbenhub  beträgt 
0,457  m.  Die  Espansionsvorrichtung  ist  verstellbar  und  nach  Meycr’s  Princip  eiiigi'richtet;  der 
Dampf  kann  zwischen  '/lo  '/a  ‘1®*  HuU«  .abgosperrt  werden.  Die  Führungs.stange  des  Krenz- 
kopfes,  die  Kolbenstange,  der  Kurbelzapfen,  die  Kurbelwelle,  die  Excentricstange  und  die  Veiitil- 
spindeln  sind  aus  Stahl  angefertigt.  Da.s  Schwungrad  hat  einen  Durchmesser  von  2,13  m,  wiegt  zwei 
Tons  und  ist  abgedreht  und  polirt.  Ein  Regulator  gewöhnlicher  Art,  welch'T  auf  eine  Maxiraalge- 
Bchwindigkeit  von  60  Umdrehungen  per  Minute  construirt  ist,  wirkt  auf  die  Drosselklappe.  Auf  der 
Scbwnngradwelle  sitzt  eine  bearbeitete  Kurbelschoibe;  die  Excenters  sind  ans  Gusseisen,  die  Ringe 
derselben  aus  Kanonenmetall  angefertigt.  Der  Oondensator  steht  hinter  dem  Cylinder  auf  einer  ge- 
Joanal  für  Oubot««ohtBiia  and  WAaMrTHtoratUf.  24  b |[}y 
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mcinscbafllichen  Fnndamentplatte ; die  LaApumpe  besitzt  einen  Kolben  aas  Eanonenmetall , welcher 
durch  die  Kolbenstange  in  Bewegung  gesetzt  wird. 

Das  Pumpwerk  befindet  sich  in  einem  besonderen  Baume  im  Maschinenhause  und  besteht  aus 
drei  Plnngerpumpen  mit  Kolben  ans  Kanonen metall  von  0,17Sm  Durchmesser.  Der  Hub  beträgt 
0,483  m.  Die  Ventile  und  Sitzflächen  sind  aus  Bronze.  Auf  dem  Steigerolir  befindet  sich  ein  Wind- 
kessel mit  Wasserstandsgläsern,  mit  Hfilfe  deren  sich  der  Wasserstand  im  Kessel  beobachten  lässt.  | 
Eine  kleine  von  der  Maschine  getriebene  Luftpumpe  dient  dazu,  die  LuA  im  Kessel  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  ersetzen.  Das  Triebwerk  der  Pumpanlage  besteht  aus  einer  i>olirten , dreifach  gekntpfton  Welle  | 
aus  fjowmoor  • Eisen , welche  an  5 Punkten  durch  Lager  aus  Kanononmetall  unterstötzt  wird.  Die 
Lager  sind  auf  einem  starken  Kähmen  befestigt , welcher  tbeils  mit  der  Pundamentplatte  ans  einem 
Stück  gegossen , theils  mit  dieser  durch  Bolzen  verbanden  ist.  Die  Welle  der  Pumpanlage  trägt  ein 
Stirnrad  von  1,829  m,  welches  seine  Bewegung  durch  ein  kleineres  auf  der  Schwangradweile  sitzendes 
Zahnrad  erhält.  Die  Stangen  der  Pumpeiikolben  sind  ans  Schmiedeeisen , die  Geradffllirungen , welche 
mit  den  Pampen  and  dem  darOberliegenden  Rahmen  verbunden  sind,  aus  Stahl.  Die  Maschine  macht 
für  gewöhnlich  10  Hübe  pro  Minute;  die  Pampen  heben  in  dieser  Zeit  0,341  cbm.  Zwischen  dem 
Maschinenhause  und  den  übrigen  Baulichkeiten  liegt  ein  zur  Abkühlung  dos  Condensationswassers 
dienendes  Bassin. 

Das  Steigerohr  misst  0,102  m im  Lichten  und  hat  eine  Länge  von  548  m zwischen  der  Pump- 
station und  dem  Behälter  im  Thurm  geme.<sen.  Die  Höhendifferenz  zwischen  dem  Behälter  and  dem 
Boden  des  unterirdischen  Reservoirs  oder  der  Sohle  des  Pumpbrunnens  beträgt  53,34  m.  Das  Steige- 
rohr mündet  in  gleicher  Höhe  mit  dom  lkslen  des  Behälters  im  Thurm , so  dass  der  von  dem  Inhalt 
desselben  ausgeübte  Druck  stets  für  den  Betrieb  der  hydraulischen  Maschinen  zur  Verfügung  steht. 
Der  Behälter  bat  als  Grundform  ein  Achteck,  ist  aus  Gusseisen  hergestellt  und  besitzt  einen  Durch- 
messer von  7,32  m bei  einer  Tiefe  von  3,C0  m.  Sein  Inhalt  beträgt  etwa  145  cbm.  Er  wird  durch 
einen  aus  2 Haupt-  und  6 Querträgern  gebildeten  eisernen  Oberbau,  deren  Zwischenräume  durch  Ge- 
wölbe überspannt  sind,  getragen.  Der  Boden  ist  ans  49  Platten  zusammengesetzt-,  die  im  Mittelpunkt 
liegende  Platte  ist  von  achteckiger  Grundform , auf  welche  eine  0,305  m starke  hohle  Säule  gestellt 
ist,  welche  einerseits  zur  Unterstützung  der  Dachbinder,  andererseits  als  Ranchfang  für  die  in  den 
unteren  Räumen  befindlichen  Wohnungen  dient.  Die  übrigen  48  gusseisernen  Bodenplatten  sind  nach 
vier  verschiedenen  Modellen  angefertigt.  Auf  diesen  steht  die  aus  Platten  mit  verwechselten  SUkssen 
gebildete  Umfassungswand ; sie  enthält  120  Platten  von  sechs  verschiedenen  Formen.  Die  obere 
Plattenreihe  trägt  an  ihrer  Oberkante  inwendig  einen  Flansch  von  0,229  m Breite,  welcher  das  Auf- 
lager für  die  Dachbinder  bildet.  Sämmtliche  Platten,  mit  Ausnahme  der  im  Mittelpunkt  des  Bodens 
liegenden,  sind  19mm  dick,  und  mit  bearbeiteten  Kanten  versehen;  die  Verbindungen  sind  mittelst 
inwendig  liegender  nnd  mit  Eisenkitt  verstrichener  Flanschen  aasgeführt. 

An  jeder  der  acht  Seitenflächen  des  Behälters  befinden  sich  an  der  Innenseite  zwei  vcrticale 
gnsseiseme  ~[~  Versteifungen,  welche  genau  zwischen  dom  Boden  und  der  Unterkantn  des  olreren  Flan- 
sches passen ; sie  sind  mit  Angüssen  versehen , durch  welche  sie  mit  sämmtlichon  Flanschen  der 
Seitenwände  verbanden  sind.  Mit  diesen  Versteifungen  sind  ebenfalls  in  passender  Weise  in  vier  ver- 
schiedenen Höhenlagen  die  Zaganker  verbanden,  welche  den  Behälter  umfassen. 

Das  Dach  ist  ans  Holz  gearbeitet , mit  Blei  eingedeckt , mit  Oberlichtern , Ventilatoren  und 
Mannlöchern  versehen,  und  mit  einem  zierlichen  gnssoisernen  Geländer  umgeben.  An  der  Anssenseite 
des  Bauwerkes  befindet  sich  ein  runder  Thurm  zur  Aufnahme  der  gusseisernen  Treppe,  von  wo  ans 
man  in  die  beiden  Geschosse  und  auf  das  Dach  gelangen  kann.  Die  beiden  Stockwerke  nnter  dem 
Behälter  sollen  als  Wohnungen  dienen,  nnd  haben  einen  besonderen  Eingang  nebst  Treppenhaus.  Der 
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Thurm  ist  grOsstentheils  ans  Ziegelsteinen  erbaut;  die  Eokquader  des  geböschten  Unterbaues  sind  aus 
roUien  Hansfield-Steinen,  das  übrige  Manerwerk  dessellwn  aus  Felssteinen  der  Gegend. 

Die  Versorgungsleitung  vom  Behälter  zum  Schloss  ist  0,1^2  m weit  und  1709  m lang.  Die 
beiden  Zweigrohre,  welche  das  Haus  einschliessen,  sind  0,102  m weit  und  mit  12  Hydranten  versehen. 
Die  Stallungen , Gärten , Stallmeisterwohnungen  und  die  übrigen  Baulichkeiten  werden  mittelst  Zweig- 
leitungen von  0,076  m Weite  versorgt. 


Mitgliederverzeichniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaohmännern  Deutschlands. 

( V ItstT'lk  >.) 

Ehrenmitglied: 

München  Schilling,  N.  H.,  Dr.,  Direktor  der  Münchener  Gas-Anstalt. 

Mitglieder: 

.4achen  ....  Louran,  Job.  Phil.,  Ingenieur. 

Aachen  ....  Stadtbauamt. 

.'Vgrain  (Croatien)  . Münder,  Carl,  Betriebs- Direktor  der  Agiamer  Oa.sge.sellschart. 

Alteuburg  (Sachs.)  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft 


.lltona  . . . .Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-  iiml  Wasserwerke. 

Ansbach  ....  Städtische  Gasanstalt 
Asrhaffenburg  . . Städtische  Gasanstalt. 

Augsbni^  . . . üonnet,  Cesar,  Gasdirektor. 

Augsburg  . . . Gesellschaft  für  Gasindustrie. 

Augsburg  . . . Jansen,  Roh.,  Ingenieur,  Direktor  der  GaBbelenchtungsgesellschafl. 

.Augsburg  . . . Kiedinger,  L.  A. 

Augsburg  . . .Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Riedinger. 

Augsburg  . . . Städtisches  Bauamt  (liaurath  beyliold.) 

Iladen-Bailen  . . Städtische  Gasanstalt 

Bamberg.  . . . Pexer,  Christian,  Direktor  der  Gas-Anstalt 

Bannen  ....  Städtische  Gasanstalt 

Basel  (Schweiz)  . G a s - A n s t a 1 1 

Baatxen  . . . . Städtische  Gasanstalt. 

Berlin Aird  & Marc,  J.  & A. 

Berlin Berliner  Actien- Gesellschaft  für  Cmitralheizungs- , Wasser-  und 

Gas- Anlagen. 

Berlin-Moabit  . . Berlin-Anhaltische  Maschinenbau- Aktien-Gesellschaft 
Berliu  . . . . . Cuno,  Rud.,  Verwaltungs-Direktor  der  städtiseben  G.zsworke. 

Berlin Elster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabrikant 

Berlin Fischer,  Aug.,  Dirigent  der  städtischen  Gas-Ansialt. 

Berlin . . . . . Giesler  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemens  & Habke. 

Berlin Gill,  Henry,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtisclicn  Wasserwerke. 

Berlin Goldbeck,  Adolf,  Dirigent  der  III.  städtieohen  Gus-Anstilt 

Berlin Kersten,  Johann,*  Ressel,  Gas-  und  Wasserleitungsgesehüft. 

Berlin . . . . . Kiesewetter,  E.,  Gasmesser-  und  Latemen-Fabrikant 

Berlbt K rückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 
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Borlin  . . . . Mounicko,  C.,  Ingenienr. 

Horliii Nolto,  W.,  Direktor  der  Neuen  Gas-Aktien-Gesellsehaft. 

Berlin Oecliolhäuser,  jr.,  Wilhelm,  Ingenieur. 

Berlin Oest  W w.  & Co.,  Fabrik  feuerfester  Thonwaaren. 

Berlin (Jesten,  Oustav,  Ingenieur.  Subdirektor  der  städtischen  Wasserwerke  ra 

Berlin. 

Berlin Pint. sch,  Julius,  Commerzionrath,  Fabrikant. 

Berlin Pi  ntsch,  K cha  d,  Gas-Ingenieur  und  Gasmesser- Fabrikant 

Berlin Plagge,  Julius,  F.abrikant  für  Gas-Anlagen. 

Berlin Keissner,  Otto,  Technischer  Ober- Dirigent  der  städtischen  Gas-Anstalten 

Berlin Schmidt,  ßernh.,  in  Firma:  Schmidt  & Zorn. 

Berlin Sch  omburg,  Ilor  lann,  Fabrik  feuerfester  Thonw.aaren. 

Berlin Schöuemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen  Ga.s-Anstait. 

Berlin Schulz  & Sack ur,  Fabrik  für  Gas-  nnd  Was.ser-Einrichtungen. 

Berlin Spielhagen,  Theod.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Berlin Wollhoim,  Caesar,  Commerzienrath  nnd  Kaufmann. 

Biberach  (Württb.)  Gas-Austalt 
Bielefeld . . . üas-Ansta  t. 

Bochum  . . . . Scheven,  II ein r.,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitnngs- Anlagen. 
Bochum  ....  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Bologna  (Italien)  . Snireker,  Oskar,  Ingenieur  der  Gesellschaft  für  Gas- und  Wa.sserTcrsorgnng. 

Bonn Khoinischo  Wasserwerks-Gesellschaft.  (Direktor  Thomotzeck.) 

Bonn Söhren,  C.  H.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Boppard  ....  Nachtshoim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Direktor  der  städt.  Gas-Anstsli 
BrauiiHchweig  . . Busch,  Alb,  Civil-Ingenienr. 

Braunachweig  . . Mitgau,  Ludw.,  Ingenieur,  Tochn.  Dirigent  der  städt  Gas- n Wasserwerke. 

Braunschweig  . . Reuter,  Fr.  W.,  Direktor  der  stidtischen  Gas-  and  Wasserwerke. 
Braunschweig  . . Wilko  & Co,  A.,  Gaebehältor-,  Kessel-  nnd  Mascliinen-Fabrik. 

Bremen  . . . .Francke,Carl,  Fabrik  für  Gas-  nml  Wasserartikel. 

Bremen  . . . . Horn,  Wilh.,  Inspektor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Bremen  ....  Salzenberg,  Hermann,  Direktor  der  Gas-  und  Wasserwerke. 
BremerhaTen  . . Ballauf,  C.  H.,  Direktor  der  Gas-Anstalt  und  Ingenieur. 

Bremerhaven  . . Gas-Anstalt. 

Breslau  . . . . Braun,  C.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Breslau  . . . . Me  in  ecke,  H.,  Fabrik  für  Wassermes-ser. 

Breslau  . . . . Thiel,  P.,  Civil-Ingcnieur.  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 
Breslau  ....  Troschel,  Gustav,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt  auf  dem  Holzplatr. 
Broniberg  . . . Waohlert,  Herrn.,  Ingenieur  der  Gas-Anstalt. 

Brünn  (Mähren)  . Körting,  G.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Brüx  (Böhmen)  . Hermann,  Carl,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Buckau-MagdoburgBruudt,  C.,  Ingenicnr. 

Budapest  (Ungarn)  Kleiner,  Herrn.,  Direktor  der  Budapestor  Gaswerke. 

Budapest  „ Kau,  Ludw.,  Ingenieur  der  Budapestor  Gaswerke. 


Budapest  (Ungarn)  Stephani,  Ludw.,  Ingenienr  und  technischer  Oberleitor  der  Allgemeinen 
öetorreich.  Gasgesellschaft  in  Triest. 

Budin  (Böhmen)  . Wollmar,  Moritz,  Chemiker,  Geschäftsleitor  der  Annahütte. 
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CaiiiMtlurr(Sachson)  Cramor,  Adolf,  Ingenienr  der  Königin-MarieiihQtte. 
('urisbad  . . . .Pilz,  Friodr.,  Dr.,  Chemiker  und  Fabrikant. 

1'a.ssel Rudolpli,  E.,  Ingoiiienr  und  Betriebs-Direktor  der  Anstalt 

CharkolTiRussland)  Scliwanek,  P.,  Ingenieur,  Direktor  des  Gaswerkes. 
Pliarlottonburn:  . Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Stadtrath. 

CharloUenburg  . Städtische  Gasanstalt. 


(’lipninitz 
Cheiuiiitz 
Cohlenz  . . 
Cubiirg  . . 
(’oftbos  . . 
('ölii  . . . 

t’öln  . . . 

. ■ . 
Cöln  . . . 
Cöln  . . . 
Crefeld  . . 
Crimiuitscliaii 
Danzig  . . 
Darinstadt  . 
Darniatadl  . 
Durmstadt  . 
Dessau  . . 
Dessau  . . 
Dessau  . . 

Deutz  . . . 
Dortmund 
Dortmund  . 
Dortmund  . 
Dresden  . . 
Dresden  . . 
Dresden  . . 
Dresden  . . 
Dresden  . . 

Dresden  . . 
Dresden  . . 
Dresden  . . 

Duisburg . . 
Duisburg  . . 
Düren  . . . 
Düren  . . . 
Düsseldorf  . 
Düsseldorf  . 
Düsseldorf  . 


. Schulzo,  Franz,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

. Der  Rath  der  Stadt  Chemnitz. 

. Krackow,  Adolph,  Civil-lngi-nienr,  Bureau  für  Gas- uud  Wasser-Aulageii. 

. Geith,  J.  R.,  Fabrikant  und  l’ächler  der  Gasanshilt. 

. Städtische  Gasanstalt. 

. Cölnischo  Maschinonba u-Action-Gesollsehafl.. 

. Di t mar,  Carl,  Ingenieur. 

. Fleischer,  Johs.,  Techniker,  in  Firma:  Flei.-iclier  A Co.,  Gasapparatea-Fabrik. 

. Hegener,  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Ga.s-  und  Wasserwerke. 

. Rahles,  Ed.,  Ingenieur. 

. Gas-Anstalt  von  Gohr.  Puricolli. 

. Actionverein  für  Gasboleuchtnng. 

. Henning,  Wilhelm,  Direktor  der  GasansUilt. 

. Action-Gescllschaft  für  Gasbeleuchtung. 

. Friedleben,  Th.,  Ingenieur. 

■ Gracf,  ().,  Fabrikant  und  Techniker. 

. Deutsche  Continental-Gasgosellschaft 
. Mohr,  Otto,  Olrer-Iiigonieur  der  Deutschen  Coiitinental-Ga.sge«n||schaft. 

. Oech ol h ä user,  W.,  Geh.  Commerz. - Uiith , Gen.-Direktor  der  Ueubsolivn 
Continental-Gasgesellschaft. 

. Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengies-serei-Besitzer. 

. Francko,  Fr.  W.,  Betriebs-Direktor  der  Gasanstalt. 

. Klön  ne,  Aug.,  Civil-Ingenieur. 

. Reese,  Friodr.,  Direktor  des  städtischen  Waaserwerkes. 

Assmann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur. 

. Barne witz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 

. Hasse,  Julius,  Betriebs- Direktor  der  slädtisclien  Gasfabriken. 

. Netcke,  Franz,  Civil-Ingenieur. 

. Röbor,  Bernhard,  Ingenieur,  Toclinischos  Buwau  für  Gas-,  Wiissor-  uud 
Eutwässernngs-Anlagiii. 

. Sulbach,  Bernh.  Aug.,  Kgl.  Banratb  und  Civil-lugoiiiour. 

. Städtische  Gas-Fabriken, 

. Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 


. Duisburger  Wasserwerk. 

• H.  J.,  Fabrikbesitzer. 

. Zimmermann  & Jansen,  Masebinonfabrik  und  Eiseiigiesierei. 

. Lenze,  Philipp,  Direktor  der  slädtisclipn  Gasanstalt. 

. Orohniann,  Gustav,  Ingenieur,  Direktor  der  städt.  Gas- und  Wasserwerke. 
. Schwarzer,  Bhronfriod,  Ingenieur. 


. Städtische  Gas-Anstalt. 
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Düsseldorf  . . . Stoll,  J.,  Gasmesserfabrikant. 

Eger  (Böhmen)  . Moll,  Job.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Eisenach  ...  Städtische  Gas-Anstalt 
Elberfeld  . . . Jäger,  G.  & J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

Elberfeld  . . .Salm,  technischer  Dirigent  der  städtischen  Giisanstilten. 

Elberfeld  . . . Schneider,  Valentin,  Direktor  des  städtischen  Wasserwerks. 

Emden  ....  Gaswerk  von  Emil  Spreng. 

Essen  a.  d.  R.  . . Grahn,  E. , Ingenieur  und  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke  der  Pr»d 

Krupp’schen  Gussstahlfabrik. 

Essen  a.  d.  K . . Nöldeko,  Leonhard,  Ingenieur  dos  .städtischen  Gas-  und  Wasserwerks. 

Eutriszsch-Lelpzig  Magn  US,  D.,  Maschinoiifabrik  nnd  Eisengiossoroi. 

Falkenau  a.  d.  Egor  Urban,  Anno,  Dergdirektor. 

(Hehuwn) 

Finsterwalde  . . Städtische  Gas-Anstalt 
Flensburg  . . . Ilanssen,  C.  J.,  Civil-Ingenienr. 

Frankfurt  a.  M.  . Blecken,  Carl,  Ingenieur,  Chef  des  technischen  Bureaus  der  dentsckos 
Wasserwerksgesellschaft. 

Frankflirt  a.  M.  . Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft 
(Yankfurt  a.  M.  . Frankfurter  Quellwasserleitungs-Deputation. 

Frankfurt  a.  M.  . Holzmann  & Co.,  Fh.,  Bannnternehmor. 

Frankfurt  a.  M.  . Lindloy,  W.,  Chef-Ingenieur  der  Frankfurter  Canalisatiou. 

Frankfurt  a.  M.  . Lindley,  W.  H.,  Civil-Ingenieur. 

Frankfurt  a.  M.  . Neue  Frankfurter  Gasbereitungs-Gesellschaft 
Frankfurt  a.  M.  . Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  technischer  Direktor  der  N.  F.  G.-O. 
Frankfurt  a.  M.  . Schmick,  J.  Fet  W.,  Direktor  der  deutschen  Wasserwerks- Gesellschaft 
Frankfurt  a.  M.  . Schmidt,  G.,  Kaufmann  nnd  Ingenieur. 

Frankfurt  a.  M.  . Valentin,  Joh.  Nie.  Fr.,  Fabrikant  von  Gas-  und  Wasser-Äpparaten. 
Frankfurt  a.  M.  . Wagner,  Ludw.  Fr.,  üntemchmer  für  Wasserversorgungs-Anlagen. 
Frankfurt  a.  Oder  Wasserwerk. 

Freiberg  (Sachsen)  Gasbeleuchtungs-Actienverein. 

Freiburg (i.Breisg)  Spreng,  Alb.,  Direktor  nnd  Pächter  der  Gasanstalt 

Fulda Städtische  Gas-Anstalt. 

Fürth  (Bayern)  . Städtisches  Gaswerk. 

Gaggenau  b.  Kui^ii  Flürscheim,  M.,  Fabrikbesitzer. 

St.Galleu(Schwoiz)  Actien-Gosellschaft  für  Gasbeleuchtung.  (Direktor  O.Zimnjor- 


mann). 

Genf  (Schweiz).  . Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesollscbaft. 

Gera Franke,  Kob.,  Ingenieur  nnd  Direktor  der  Gasanstalt. 

Giessen  ....  Hess,  Aug.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gasanstalt 

Glauchau.  . . . Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Glogan  ....  Schmidt,  Oskar,  Direktor  der  Gasanstalt. 

GniUnd,  schwäb.  . Actien -G esellschaft  für  Gasbeleuchtung 

Görlitz  . . . .Hornig,  Rob.,  Inspektor  nnd  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 

Göttingen  . . .Hetling,Heinr.,  Ingenienr  der  städtischen  Gasanstalt. 


Graz  (Oesterreich) . Leguerney,  Faul,  Ingenieur. 

Graz  (Oesterreich).  Wittek,  Louis,  Direktor  des  Gaswerks. 

Greiz Mollborg,  Gust,  Ingenienr  and  Direktor  der  städtischen  Qasanatalt.  , 
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GreTcnbrolcli  . . Trimborn,  Wilh.,  Eipenthümer  nnd  Dirigent  der  Gasanstalt. 

(Hhoin|trovlnt) 

Grimma  . . . .Iske,  Albert,  Qastechniker,  Inspektor  der  Gasanstalt. 

Grödilz  (Sachsen)  . Acticn-Gesollschaft  Lauchhammer. 

Gröditz  (Sachsen).  Schäl,  Kud.,  Hüttenmeister. 

Groniiiiren  (Holld.)  Feistei,  Gust,  Ingenieur. 

Grosseiihaiu  . . Gasbeleuchtungs-Actienvorein. 

Hagoii Gas-Anstalt  der  Deutschen  Contincntal-Gasgusellschutt. 

Hall  (Württemberg)  C o m mu  n a 1 - G a s a n s t a 1 1. 

Halle  u d.  Saale  . Dohne,  A.  L G.,  Maschiuenfabrikant. 

Hallo  a.  d.  Saale  . Schröder,  Wilh.  L.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Hamburg  . . . Fölsch,  August,  Civil-Ingenienr. 

Hamburg  . . .Haase,Carl,  Ingeuieor  and  Pächter  der  städtisebon  Gaswi-rkc. 

Hamburg  . . . Meyer,  Franz  Andreas,  Ober-Ingeniour  der  städtisebon  Wa.«scrworks 
and  Entwässernngs-Anlagen. 

Hamburg  . . . Reese,  H.  C.  J.,  Haupolizei-Inspektor. 

Hamburg  . . . Städtische  Gasanstalt  Steinmarder. 

Hamburg  . . . Wobbo,  Gottfried,  Ingenieur,  Direktor  dos  Gasworkos  Grasbiwk. 

Hanau Städtische  Gasanstalt. 

Hanau Ziegler,  H.  F.,  vormaliger  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Hannover  . . . Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesser-Fabrik. 

Hannover  . . . Goebel,  Wilh.,  Ingeniear  und  Chemiker  der  Gasfabrik  in  Hannover. 

Hannover  . . . Hammerstein,  Julius,  Ingenieur,  U‘chn.  Direktor d.  niiclnstebemlen  Fabrik. 

Hannover  . . . Hannover’sche  Eisengiessorei. 

Hannover  . . . Hemm O,  Carl,  Oberingeuieur  des  städtischen  Wasserwerks 

Hannover  . . . Körting,  Gebt.,  Fabrik  von  Gaseihausturen  und  Dampfstrahl-Apparnton. 

Hannover  . . . Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Heilbronn  . . . Gasfabrik  von  C.  Wolf  & Co. 

Hcilbronn  . . . Raupp,  Hoinr.,  Dirigent  der  vorstehenden  Fabrik. 

HildcHheini  . . . Wille,  F.  E',  Dirigent  der  Gasanstalt 

Hirschberg  (Schl.)  Schwalm,  C.,  vormaliger  Inhaber  der  Gasan-slalt 
Hof  (Hayorn)  . , Gasbeleuchtungs-Actiengosellschaft. 

Homburg  v.  d.  H.  Gas-Anstalt 

Innsbruck  . . . Heinrich,  Ru d.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Insterburg  . . . Morkons,  Joh.  Her.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

Iserlolin  . . . . Kissing  & Möllmann,  Fabrikgeschäft.  (Direkter  K.  Kfihn.) 

Iserlohn  ....  Städtisches  AV'asserwerk. 

Kaisorslaulerii  Gas-Anstalt 

Kalk  am  Rhein  . A'^orstcr  & Grüneherg,  Chemische  Fabrik 
Karlsruhe  . . . Städtische  Gasanstalt 
Karlsrnlie  . . . Städtisches  Wasserwerk. 

Kascliaii  (LTngiirn).  Clas,  Ferd.,  Direktor  der  Gasanstalt 
Kiel Städtische  Ga.s-  und  Wasserwerke. 

Kölligsherg  i.  i’r  . Förster,  Joh.,  Ingenionr  nnd  Dirigent  des  städt  Gas-  und  Wasserwerkes. 

Landau (Rheinplälz)  Joos,  Jacques,  Gas-Ingenieur. 

Leer J'PPi  Carl,  Stadtbanmeister  und  Direktor  der  städtischen  Gasiuistilt. 

Leipzig  . . . .Dost,  Ferdinand,  Uatlisbandirektor,  Direktor  dos  Wasserwerks. 
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Leipzig-Uolili»  . . Grüner,  Albert,  jun.,  Gasingonieur,  liesitzer  d.  Gaaimstalt  Gohrw-Kntrittsch 

Leipzig  ....  Kutscher,  Robert,  Fabrik  fflr  Gas  nml  Wasser-Anlagen 
Leipzig  . . . >[Unch,  Moritz,  Architekt,  alleinigiT  Inhaberder  Firma:  Carl  Schreib«, 

Fabrik  fflr  Gas-  und  Wasser-Anlagen. 

Leipzig  . . ■ .Schirmer,  Willi.,  Gasmes-ser-Fabrikant. 

Leipzig  ....  Westerholz,  R.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Leipzig  . . . . W II  n d e r,  G eorg,  technischer  Inspektor  der  Gasanstalt 

Liegiiitz  ....  Städtische  Gastinstiilt. 

Idmiiaeh  (Sachsen)  F loischnian  ii , Max,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Lissen-Osterfeld  . Louis  Fried em an n,  Chamottewaaren-Fabrik. 

Irei  7t»a0l>urg  ••  d.  S. 

Ladwigsburg  . . Städtische  Gasanstalt. 

Lübeck  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Lüben Schütze,  Hermann,  Ingenieur  und  Inspektor  des  Gas-  und  Wassenrerke.- 

Magdebnrg  . . . Allgemeine  (fas-Actiengesellschaft  zu  Magdeburg 
Magtleburg  . . . Bethe,  .Alexander,  Vorstand  der  Allgemeinen  Gas-Actiengesellschalt  m 
Magdeburg. 

Magdeburg  . . . Schaar,  G.  F.,  Ingenieur  der  Allgemeinen  Gas-Aktiengesollschaltm  Magdeburg 

Mailand  (Itidien)  . Langen,  Heinr. , Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasfabrik  von  Abbiategrassu 
und  Kecoario. 

Mainz Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Mainz Haas,  Emil,  Gas-Direktor,  Inhaber  der  Firma:  H.aa.s  & Ca,  Gasmesser-, 

Gas-  nnd  Wasser-Apparate-Fabrik 

Mainz  .....  Kraussö,  Heinr.,  Direktor  des  Gasappar.it-  und  Gnss-Werkee 
Mainz Zulauf  & Co.,  Gasapparaten-Fabrik. 

Mannheini  . . . Riedel,  F.  W.,  Betrielisinspektor  der  Gasanstalt  von  Kemner  & Co. 

Hannheini  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Harlcnhütte  . . Eisenhüttenwerk  Actiongosollschaft. 

bei  Kotten«« 

Meerane  . . . .Döhnert,C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt 
Merseburg  . . . Städtisches  Gaswerk. 

Minden  i.  Westf.  . Schneider,  C.  H.,  Stadtb:iDmeister,  Direktor  der  Gasanstalt. 


Moskau  (Russland)  Dill,  C.  Tli , Ingenicnr. 

Mühlhausen  (Thür.)  Städtische  Gasanstalt. 

HUHieiin  a.  Rh.  . Martin  & Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Produkte. 

Mühlheim  a.  d.Ruhr  Ac  ticn-GesellschnftBorgwerk-Verein  Fried  rich-AVil  hei  in  s-Hütte- 
München  . . . . Bunte,  Hans,  Dr.,  Privatdozent  am  königl.  Polytixlinikam. 

München  ....  Diehl,  Lothar,  Betriebsinspektor  der  GasbeleachtungsgesellschaA. 

München  . . . .Hollweck,  Wilhelm,  Ingenionr  der  Gasanstalt. 

München  . . . . Knoblauch,  Carl,  Ingenienr. 

Neisse  (Schlesien)  . Städtische  Gasanstalt. 

Neuss Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

Neuwied  ....  Städtisclio  Gasanstalt. 

Nürnberg  . . . Brochicr,  P.,  Gas-  nnd  Wasserleitongs-Go.schäft. 

Nürnberg  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Oedenburg  (üng.).  Gasbeleuchtungs-Actien-Goscllschaft. 
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OUloiibnr!?  . . . Fort  mann,  Willi,  Rathsberr,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

(im  Uri>a*h«ri«KtUuiii) 

Oldmibun;  . . . Fortmann  , Willi.,  jun.,Iugeuiour,  Pächter  der  Gasanstalt  W.  FortmanuSölme. 

(im  Or»k«l>v  rtwt^buM) 

Opiieln  . . . Gas-Anstalt.  (Dirigent  H.  Springer.) 

ÜKiiiibrilck  . . . Kroinschröder,  Goorg  Hoinr.,  Fabrikant  fflr  Gasmesser. 

ü.siiabrUck  . . . Städtiscbo  Gasanstalt  (Direktor  E.  Baumert.) 
l’aris  . . . . Monnior,  Dimitri,  Ingenieur  nnd  Gasconsnlent. 

rforzhoini  . . . Gas-Anstalt  von  Aug.  llonckisor. 

ITmigstadt  . . . lliicliner,  Ernst  W.,  Dr.,  Chemiker  und  Fabrikant 

U»riB*l»Ot  * 

l’ilsoii  (Böhmen)  . Bolani,  Franz,  Ma.schincn-Fabrikant,  Direktor  der  Gas-Anstalt 
Filsen  „ . Broudre,  Carl,  Direktor  des  Westb'ihm.  Bergban-Action-Vcreins. 

Filsen  „ .Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer. 

Firn» Actienverein  für  Gasbeleuchtung.  (Inspektor  Q.  Tanbmaun.) 

Flauen  . . . . Merkel,  Kud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Flauen  ....  Städtisches  Wasserwerk. 

Flötzcnsce-Berlin  Ziminermann,  AValdemar,  Ingenieur  des  königl.  Strafgefängnisso.s. 

Fosen Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Fotsdani  . . . .Blume, Carl,  Ingenieur  nnd  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

Fotsdam  . . . . Schlösser,  Carl,  Fabrikant  für  Gas-  und  Wasserleitmigs-Gegenstäudo. 

Frag  (Böhmen)  . Jahn,  Clir.  Fried.  Aug.,  k.  sächs.  Commissionsratli,  Direktor  der  Gemeinde 
Gas-Anstalt. 

Ilatibor  ....  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Uegensburg . . . Städtisches  Wasserwerk.  (Direktor  Ernst  Uuoff) 

lU'gensburg . . . Gasbeleuchtungs-Actiengesellschal't 
Keiclienhall  . . Bohner,  Emil,  Eigenthümer  der  6as-An.stult. 

ItoniNcheid  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Itendsburg  . . . Blücher-Schön  Feld,  Inspektor  der  Gas-Austull. 

Iteutlingcn  . . . Actien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Iteval  (Russland)  . Aebert,  Gust.  Ad.  Th.,  Ingenieur,  technischer  Direktor  des  Gas-  und 
Wasserwerkes. 

Riga  (Russland)  . Kurgas,  Emil,  Olreringoniour  der  ständischen  Gas-  und  Waaserwerko 
llusluck  ....  Leseiiborg,  Chr.,  Ingenieur  und  Botriebs-Direklor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 
Saargeniiind(ljothr.)Röchling,  Gehr,  Gasw(fik.  tDiroktor  Heinr.  Vielioff.) 

Sclintriiauscii  . . Ringk,  E.,  Direktor  der  Schweizer  GasgesclLschaft. 

Schalke(Westfalen)  G elseukirchon-Schalkcr  Gas-  und  Wasserwerke  (Direktor 
J.  M.  Schmitt) 

Schweinfurt . . . Städtische  Gasanstalt. 

Sclnveriii  (Mwklh.)  Lindomann,  G.,  A Comp.,  Gasfabrik-Besitzer 

Soest Heim,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Soest Royo,Ludgor,  Gasteebnikor. 

Sorau  iN.-IjJUisitz) . Umlauf,  Joh.,  Inspektor  der  städtischen  Gas- Anstalt 
Steele  ....  Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Stettin-Grabow  . Aron  & Gollnow,  Eisongiesscrei,  Ma.scliim'ubananstalt  und  SchilTswort't. 
Slettiii-l’oiiiincriisdorf  Stettin  er  Chamotte- Fabrik  Actien- Gosel  Iscliaft,  vorm.  Didier 
Stettin  . . . . Kolilstock,  Louis,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 

Stettin  ....  Wasserleituugsdoputation.  (Ingenieur  G.  Engelbn-cht.)  ^ 
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Mitgliedcn'crzcichnisa  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmäunern  Dcutscblands. 


StrülKUiid  . . . Liegel,  Ooorg,  Technischer  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Straubing  . . . Kotho,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gas-Anstalt. 

Stuttgart  . . . Bühni,  WWli.,  Ingenieur  der  Gas-Anstait. 

Stuttgart  . . . von  Ehinann,  Dr.,  königl.  Württemb.  Olierbaurath,  Staatstechniker  für  das 

ötfent  liehe  W asser-  V ersorgnngswesen . 

Stuttgart  . . . Krouser,  Otto,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

Töplitz  (Biilmion)  . Oasboioiichtung.s-üosollschaft.  fBendert,  Dirigent.) 

TVplitz  „ . Pecliar,  .loh.,  Desitzer  der  Teplitzcr  Chamottewaarenfabrik. 

Triest  (Ocsterroich)  Külinoll,  C.  Rud.,  Technischer  Direktor  dar  Gas- Anstalt. 

ViiterreicliPimu  . Radler,  Carl,  Ifergwerksbesitzer. 

iH-i  >alk«na«  a.  d.  Bger 

lliiterreichenau  . Starck,  Joh.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 

bti  Ptlkcna«  •.  4.  Bger 


Viersen  ....  Gasanstalt  von  Philipp  Engels. 

Wundsbetk  . . . Communal-Gasanstalt. 

Warschau  (RussL)  von  Rein,  C.  C.  E. , Kaiser!.  Kuss.  Ingeuieur-Capitön  a.  D. , Direktor  der 
Gas-Anstalt. 

Weimar  ....  Städtische  Gasanstalt. 

Werdau  (Saelnsen).  Actien verein  für  Gasbeleuchtung. 

Wien  (Oesterreich) , Andreae,  Bernhard,  Ingenieur. 

Wien Bork  owitsch,  Adolf,  Civilingenienr. 

Wien-Gaudenzdurf  Fähndrich,  Gust,  Ingenieur,  Direktor  der  Wiener  Gasindnstrie-Gesellschaü 

W ien Hörner  & Hantine,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser- Anlagen. 

Wien Holdorff  & Brückner,  Civil-Ingenieur , Etablissement  für  Gas-  und 

Wasser- Anlagen. 

Wien  . . . . .Nachtsheiui,  Hubert,  Oberingenienr  der  Wiener  Gasindustrie-GesellschatV 

Wien Pazzaui,  Julius,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas- Association , Gaswerk 

Belvedere. 

Wien Schüler,  Wolff  & Co.,  Gas-  und  Wasserapparate-Fabrik , K.  K.  Hof- 

Lieferanten. 

Wien Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller’sche  Wassermesser. 

Wien Wiener  Gasindu strie-Oosollschaft. 

Wiesbaden  . . . Much  all,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Wiesbaden  . . .Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 


Witten  . , . .Pahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

Würzburg  . . . Städtische  Gasanstalt. 

Wustegiersdorf  . Doering,  Aug.,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 

in  Mi.hieat«a 

Wurzen  (Sachsen) . Werner,  Aug.  Br.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gas-An.stalt. 


Xittan Thomas,  C.  Aug.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Zwickau  ....  Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Direktor  der  Gas-Anstalt. 
Zeitz Städtische  Gasanstalt 


Zürich  (Schweiz)  . Hartmann,  Louis,  Direktor  der  Gas-Anstalt 
Zütphen  (Holland)  van  Poolgeest,  J.,  Direktor  der  städtischen  Gas-Anstalt. 

Vorstand: 

Grahn  (Vorsitzender),  Essen.  Dr.  Bunte,  München.  Hasse,  Dresden.  Kümmel,  Altona 
Lang,  Karlsruhe.  Salzenberg,  Bremen.  Schulze,  Chemnitz. 
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Mallard  4 Le  Chatelier.  Nachweis  des 
Suinpfgasea  in  Kuhlengruben.  CoDiptes  rendua  68. 
p.  749.  Bekanntlich  nimmt  man  die  Gegenwart  des 
Sumpfgases  an  dem  blauen  Sobeiuc  wahr,  der  die 
Klamme  der  Sicherheitslampo  umgiebt.  Liese  Ke- 
ac'tion , obgleieh  sehr  bequem , ist  doch  wenig  em- 
pfindlich, weil  man  die  blaue  Farbe  in  unmittelbarer 
Nähe  der  leuchtenden  Fbamme  schwor  erkennt.  Die 
Bergleute  pllogen  deshalb  die  letztere  so  viel  wie 
möglich  Z.U  serkleiuern : aber  trotz  dieser  Vorsiebts- 
maassregel  giebt  die  Lampe  doch  höchstens  3 pCt. 
Sumpfgas  in  der  Luft  an , während  man  durch  die 
neuen  Versuche  von  Galloway  weiss,  dass  eine  Luft, 
welche  nur  0,892  pCt.  enthält,  bei  Gegenwart  von 
Kohlenstaub  noch  explodiren  kann.  Nun  ist  zwar 
durch  das  Urisoumetcr  von  Coquillion  (d.  J.  1878  p.  40) 
ein  Apparat  gegeben,  welcher  jede  gewünsehte  Ge- 
nauigkeit gestattet,  allein  derselbe  kann  doch  nicht 
in  jede  Hand  gegebeu  werden,  und  es  erschien  des- 
halb nicht  unwichtig,  die  Empfiudlicbkeit  der  Sicher- 
heitslampe  zu  erhöhen.  Dies  ist  gelungen  durch 
Benutzung  der  Wasserstofftlamme.  Dieselbe  ist  fast 
farblos  und  sehr  heiss,  und  aus  letzterem  Grunde 
wird  der  blaue  Mantel  bei  Gegenwart  von  Sumpf- 
gas beträchtlich  voluminöser;  dieser  ist  fiberdies 
weil  deutlicher  sichtbar , weil  die  leuchtende  üel- 
tlanime  fehlt.  Das  Oelgefäss  der  8icberheitslampe 
wird  durch  einen  kleinen  Wasserstoffentwickclungs- 
apparat  ersetzt,  und  statt  des  Glascyliuders  ist  die 
Flamme  von  einem  Kupferraantel  umgeben , welcher 
au  der  Seile  eine  Oeffnung  hat.  Diese  wird  durch 
eine  Lupe  mit  geeigneter  Brennweite  geschlossen, 
durch  die  man  die  Flamme  sehr  genau  beobachten 
kann.  Versuche  haben  gezeigt,  dass  mau  durch 
diese  Kinrichtung  noch  die  Gegenwart  von  0,2u  pCt. 
Sumpfgas  in  der  Luft  erkennen  kann;  bei  1 pCt. 
ist  die  blaue  Flamme  sehr  schön  und  steigt  bis 
zum  Fusse  des  Drahtuetzconus  empor. 

Meissner,  U.  Die  hydraulischen  Motoren  auf 
der  Pariser  Weltausstellung.  Prakt.  Maschinencon- 
structeur  1879  p.  314.  Au  der  bezeichueten  Stelle 
wird  die  Turbinenanlage  der  Wasserwerke  der  .Stadt 
Bern  ausfUhilich  bescbricbcn  und  durch  Zeichnungen 
erläutert. 

Die  Metallindustrie  und  Bronzen  auf  der 
Gewerbeausstelluug  zu  Berlin.  Deutsche  Bauzcitung 
1879,  30.  Aug.  No.  69.  Am  angegebenen  Ort  wer- 
den namentlich  die  Gasbcleuchtungsgegcnstäiidc  und 
Lampen  in  kttmstlcrischer  Beziehung  besprochen. 

Monnot,  Keverdin  &Noeldiug.  Ueber 
das  Anilin,  die  Metbyltoluidiue  und  Uber  die  Farb- 


stoffe, welche  davon  abstammen.  Nach  dem  Bulletin 
de  la  soeiöte  chimique  de  Paris  1879.  Chem.  Cen- 
tralblatt 1879  p.  269. 

Müller,  Alexander.  Ueber  die  neuesten  Schick- 
sale des  Liernur’schcn  pneumatischen  Systems  in 
Amsterdam.  Wochenschr.  des  österr.  Ingenieur-  u. 
Architekten- Vereins  IS79  No.  42  p.  176  u.  ff.  Be- 
zöglich  dieses  Themas  ist  eine  Vorlage  des  Magi- 
strats der  Stadt  Amsterdam  an  die  Stadtverordneten 
in  Uobcrsetznng  mitgetheilt , worin  anf  Grund  der 
bisherigen  Erfahrungen  eine  weitere  Ausdehnung 
des  bis  jetzt  nur  in  beschränktem  .Maass  eingefuhr- 
ten  Liernur’scheu  Sysiems  beantragt  wird.  Vom 
Keferenten  A.  Möller  werden  daran  einige  Bemerk- 
ungen für  das  System  und  gegen  die  anderen  Me- 
thoden der  Beseitigung  der  F'äkalien , namentlich 
die  Schwemmcaualisatiou,  geknüpft. 

Peter,  11.  Die  Verdampfungsversuche  des 
Magdeburger  Vereins  für  Dampfkesselbctrieb  im 
Jahre  1876.  Zeitschr.  d.  Vereins  d.  Ingenieure  1879 
No.  4 u.  5 p.  I6.’>  u.  ff.  Kritische  Besprechung 
der  im  Titel  angegebcucu  Untersuchungen,  nament- 
lich des  chemischen  Theilcs  derselben. 

Prnnier,  L.  Ueber  die  pyrogenen  Kuhieu- 
wasserstoffe  des  amerikanischen  Petroleums.  Uumpt. 
rendus  1879  p.  386.  Im  Auszug  ehern.  Geutrulbl. 
1879  p.  261. 

Quaglio,  J.  V.  Reinigung  von  Leuclitga.s. 
Engl.  Pat.  No.  3980  27.  Oct.  1877.  Berl.  Bcr.  11 
p.  1949.  Verf.  benutzt  zur  Reinigung  des  Leucht- 
gases vou  Schwefelkohlenstoff  und  anderen  ächwefel- 
verbindiiugen  die  „katalytische  Wirkung“  gewisser 
Metalle.  Zu  diesen  rechnet  er  Platin  in  Form  von 
zusammenhängendem  Metall  oder  als  Mohr,  Iridium, 
Palladium,  Ruthenium , Rhodium , ferner  Nickel  uud 
Eisen  iu  feinem  Pulver.  Auch  Thoukugcln,  die  mit 
Platiuchlorid  oder  Iridiumchlorid  durchtränkt  sind, 
können  angewendet  werden.  Die  Körper  werden  iu 
Röhren  gelegt , durch  welche  unter  Erwärmen  das 
Gas  geleitet  wird.  Wenn  die  Metalle  nicht  mehr 
wirken,  so  werden  sie  iu  einem  Luftstrome  ausge- 
glüht. Die  Wirkung  dieser  Metalle  ist  die,  dass 
Wasserstoff  sich  mit  dem  Schwefel  dos  Scbwefel- 
kolileustoffs  verbindet;  der  entstandene  Schwefel- 
wasserstoff wird  dann  nachher  ausgeschieden. 

Rosenstingl,  J.  G.  Ueber  Sclbstschluss- 
veutile.  Wochenschr.  d.  österr.  Architekten-  und 
Ingenieur  - Vereins  1879  No.  29  p.  12ü.  Vortrag, 
weh  her  uamentlich  die  bei  der  Wiener  Coucurreuz 
betheiligten  Selbstschluss- Ventil -Conslructiouen  be- 
handelt. 
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Sa  Iba  oh.  Uobor  die  Köhronnormalicn.  Zeit- 
sohrift  d.  Vereins  denUcher  IiiRenieure  1879  p.  22.’). 
Erwiderung  auf  die  Angriffe  lllecken’s  gegen  die 
vom  Verein  deutscher  Ingenieure  uuJ  dem  Verein 
von  (las-  und  WasscrI'achinännern  Dcutschlauds  anf- 
gestellten  Tabellen  für  Uuhrendimeusiouen 

Schmitt,  I)r  E.  Zur  llereebnnng  von  Uuhr- 
Icitungen  mit  offi’iiera  Wasserspiegel.  Oeutsche  Itau- 
seitung  1879  No.  67  p.  339. 

Schliuk,  J.  Der  Kohlcnverbrauch  bei  Tiimp- 
m.aschinen.  Wochcnschr.  d.  Vereins  d.  Ingenieure 
1879  p.  217.  AnknOpfend  au  frfthere  Mittheilungen 
von  Prof.  Werner  in  derselben  Zeitschrift  unterzieht 
der  Verf.  die  gobrauelilicbo  Art  der  Ermittelung  des 
Kohlenverbraurhes  bei  Pumpmaschiuen  einer  Kritik 
und  giebt  einige  statistische  Mittheilungen  aus  eigener 
Erfahrung , aus  der  Grahu’scbeu  Statistik  und  aus 
diesem  Journal. 

Ousmotor  von  Simon  ft  Beechey  in  Notting- 
ham. Dor  praktische  Muschinoneonstnictour.  1879 
Nr.  8 p.  159.  Mit  Zeichnungen  ouf  Tafel  32. 

Soyka,  J.  lieber  den  Einfluss  des  Badens 
auf  die  Zersetzung  organischer  Substanzen.  Zeitsch. 
für  Biologie  1878,  auch  Chem.  Centralblatt  1879 
No.  12  u.  ff. 

8p e nee,  P.  Verarbeitung  der  Hückstände  von 
der  Reinigung  des  Leuchtgases.  Engl.  Patent  No. 
4118  vom  5.  Nov.  1877.  Berl.  Berichte  11  p 1917. 
Das  benutzte  Eisenoxyd  wird  zunächst  in  geeigneten 
llcservoirs  mit  Wasser  ausgewaschen,  um  etwa  darin 
enthaltene  Ammouiakverbindungen  zu  entfernen.  Ua- 
naeh  wird  die  Masse  an  der  Luft  wieder  getrocknet. 
Sodann  wird  eine  Menge  Kalk  gleich  der  Hälfte  vom 
Gewichte  des  Oxydes  gelöscht  und  das  trockene 
Hydrat  innig  mit  demselben  vermischt.  Die  Misch- 
ung wird  in  eisernen  Oefässen  mit  doppeltem  Boden 
mit  warmem  Wasser  (nicht  Uber  70  “ C.)  ausgelaugt. 
Aus  der  leicht  augesäuerteu  Lösung  wird  mittelst 
Eiscnchlorid  Berliner  Blau  gefallt  Dies  wird  als 
solches  gewonnen  oder  zur  Darstellung  von  Blnt- 
laugensalz  benutzt.  Nachdem  das  Eisenoxyd  alles 
Kerrocyankalium  abgegeben  hat,  wird  es  in  denselben 
Behältern  mit  Wasser  zum  Sieden  erhitzt.  Es  ent- 
steht eine  Lösung  von  Oalcinmpolysuipbiden , aus 
welcher  mittelst  Salzsäure  Schwefel  gefällt  wird. 
Das  so  extrahirtc  Eisenoxyd  dient  wiederum  zur 
Reinigung  von  Leuchtgas. 

Springmann,  Tb.  Die  ersten  Dampfmaschi- 
nen in  Deutschland.  Zeitschr.  d.  Vereins  d,  Ingen. 
1879  p.  1.  Mit  Abbildungen  auf  Tafel  3.  Der 
Vortrag,  im  westphäliseben  Bezirksvorein  gehalten, 
enthält  auch  Angaben  über  die  mit  Dampf  betrie- 
bauen  ersten  Wasserhcbemaschinen. 


Strong's  OasbercitungSTcrfahren.  Nach  einer 
Mittheilung  in  der  Zeitschrift  filr  Paraffin  und  Mi- 
neralölindustric  von  Hr.  Quaglio  in  der  Deutschen 
Industriczeitung  1879  p.  386.  Es  wird  in  dem 
.äufsatz  roitgethcilt,  dass  das  in  diesem  Journal 
öfters  erwähnte  Verfahren ; Zersetzung  des  Wasser- 
dumpfes  durch  von  Innen  geheizte  Ouueratorcu  und 
Carburation  des  Wassergases  mit  Petroleumdimpfen 
in  der  Hitze,  in  Europa  zuerst  von  dem  Patent- 
inhaber U.  8.  Dwigbt  im  grossen  Maassstube  in 
Btockholm  versuchsweise  eingerichtet  worden  ist 
Die  Versuche  sollen  günstig  ausgefallen  sein. 

Tebay,  D.  H.  Patent  - Kolbenwassermesser. 
Der  Maschinenbauer  1880,  1.  lieft  p.  3.  Mit  Ab- 
bildungen auf  Tafel  1 Eig.  4 — 7.  Ein  Kolbco- 
wassermesser,  dessen  Vertrieb  die  Herren 
Kretsi'bmer  und  Lflehau  in  Leipzig  übernommen 
haben. 

The  Tbames  Huven  Water  supply.  En- 
gineering 1879  II.  p.  11.  Ausführliche  Beschreib- 
ung der  Anlage  eines  Tiefbrunnens  und  der  Ergeb- 
nisse der  Bohrungen. 

Thomas,  W.  11.  Burton  & West’s  Pressure 
reducer  und  Water  Meter.  Engiueering  1879  U. 
p.  120.  Der  Wassermosser  ist  ein  Kolbenmesser. 

Thomas,  J.  W.  lieber  die  Analyse  brenn- 
barer Gase  lind  die  Constructiou  der  erforderlichen 
Apparate.  Chem.  News.  1879  Bd.  39  p.  111  nach 
Chem.  Ccntralhlatt  1879  p.  347.  Im  Jahre  1871 
thcilte  Verf.  mit,  dass  eine  Mischung  von  Sumpfgas 
mit  ungefähr  dem  dreifachen  Volumcu  Sauerstoff  bei 
einer  Verdünnung  auf  160  mm  Druck  nicht  mehr 
explodirt.  In  gleicher  Weise  wird  ein  Gemisch  von 
Sumpfgas  mit  dem  doppelten  Volum  Sauerstoff  bei 
einem  Drucke  von  130  mm  durch  den  elektrischen 
Funken  nicht  entzündet.  Es  wurde  ferner  darge- 
than,  dass  die  Ausdehnung  eines  Gases  die  Explo- 
sion in  höherem  Grade  vermindert  als  die  Beimiscli- 
ung  eines  gleichen  Volumens  eines  indifferenten 
Gases  unter  gewöhnlichem  Drucke.  Verf.  führte 
dann  ähnliche  Versuche  mit  einem  Gemenge  von 
Sumpfgas  uud  Wasserstoff  aus , welche  er  mit  der 
nahezu  theoretischen  Menge  von  Sauerstoff  bei  160 
bis  170mm  mischte,  und  fand,  dass  vollkommen 
genane  Resultate  erhalten  wurden,  während  anderer- 
seits die  Eudiumeterröbre  durch  die  ruhige  Ver- 
brennung nicht  im  geringsten  gefährdet  wurde.  Er 
suchte  dann  den  Fehler  festzustclien , mit  welchem 
die  Verbrennung  in  dem  800  bis  900  mm  langen 
Eudiometer  von  Franklaud  und  Ward’s  oder  Hc 
Leod's  Apparat  behaftet  ist  und  zeigte,  dass  die 
Em])6ndliclikeit  des  Apparates  von  der  Länge  der 
Druckröhre  oberhalb  des  obersten  Endes  der  Eudio- 
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mctorrülirc  nbh&Dj;t.  Bei  der  alten  Methode , nach 
welcher  man  einen  grossen  üehcrschuss  von  Saner- 
stolT  zumischt,  um  die  Explosion  zu  massigen,  ist 
eine  sehr  lange  Eudiometerröhre  nöthig,  um  dio 
grossen  Qasmengen  aufzuuehmen.  liaduroh  aber 
wird  das  Eudiometer  sehr  unhandlich.  Benutzt  inan 
aber  die  vom  Verf.  nachgewiesene  Tbatsache , dass 
hei  vermindertem  Druck  nur  die  theoretische  8aucr- 
stoffmengc  zugemischt  zu  werden  braucht,  so  fällt 
dio  Nothwendigkeit  einer  so  langen  Köhre  weg  und 
er  konnte  das  Eudiometer  bis  auf  500  mm  verkürzen. 
Ferner  versah  Verf.  die  Itöhre  an  Stelle  des  Glas- 
liahnes  mit  einem  Dreiweghahnc  aus  Stahl , welcher 
durch  Gummiringe  mit  der  Eudiumeterrühre  und  mit 
der  Druckflaschc  verbunden  ist.  Hierdurch  ist  die 
Biegsamkeit  und  absolute  Dichtheit  des  Apparati'S 
gesichert. 

Tidy.  Heber  die  Bestimmung  der  organischen 
Substanzen  im  Wasser.  Chem.  News.  1879  Bd.  39 
07.  14.  Discnssiiin  Ober  dieses  Thema  in  der 
Chemischen  Gesellschaft  zu  London. 

Trtihlscn.  Heber  den  Ileizwerth  verschiedener 
Steiukoblen.  Wochenschr.  d.  Vereins  d.  Ingenieure 
1879  p.  105.  Die  Verdampfungsversuche,  hei  dcueu 
nur  wenig  Beobachtungen  ausgeführt  wurden  — 
weder  Temperatur  noch  Zusammensetzung  der  ab- 
zicheuden  Gase  — erstrecken  sich  auf  4 Kolilen- 
sorten:  ans  Oherschlesicn , South-yorkshire,  West- 
phalen  und  Niederschlesien. 

Wex,  Gustav  Bitter  v.  Heber  die  Wasserab- 
□ahme  in  den  Quellen , Flüssen  und  Strömen , bei 
gleichzeitiger  Steigerung  der  Hochwässer  in  den 
Ciiltiirl&ndcrn.  Zcitschr.  d.  österr.  Ingenieur-  und 


Architekten-Vereins  1879  VI.  u.  VII.  Heft  p.  92. 
In  dieser  zweiten  Ahbaudlung  erörtert  der  Verfasser 
seine  bereits  im  Jahre  1873  vcroffeutlicbtcn  An- 
sebauungeu  über  das  obige  Thema , führt  im  ersten 
Abschnitt  zunächst  die  über  das  obige  Thema  von 
wissenschaftlichen  Instituten,  Naturforschern  und 
Fachgenossen  abgegebenen  zustimmenden  Gutachten 
kurz  auf  und  sucht  auf  Grund  der  von  ihm  gesam- 
melten neueren  Erbebungsdaten  den  Beweis  zu  lie- 
fern , dass  die  von  den  Gegnern  vorgehrachten  Eiu- 
witude  auf  iinriclitigen  Voraussetzungen  beruhen. 

Wills,  T.  Bildung  der  Oxyde  des  Btickslolfs 
durch  den  Volta'schen  Bogen  in  der  Luft.  Chemie. 
News.  1878  Bd.  38  p.  301.  Verf.  hat  gefunden, 
dass  bei  der  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes 
nicht  unbeträchtliche  Mengen  von  Salpetersäure  er- 
zeugt werden.  Dio  Kohlenspitzen  wurden  unter 
einen  umgekehrten  Trichter  gebracht  und  die  durch 
diesen  aspirirte  Luft  durch  verdünnte  Kalilauge  ge- 
leitet. Die  entstandenen  Nitrate  wurden  durch  Alu- 
minium in  Ammoniak  verwandelt  und  so  bestimmt. 
Der  Versuch  dauerte  20  Minuten  Es  war  pro 
Stunde  n,54  gr  tNiOz)  Salpetersäure  entstanden; 
ein  zweiter  Verbuch  ergab  0,55  gr  Salpetersäure. 
Bei  einer  anderen  Versuchsreihe  wurden  unter  ähn- 
lichen Umständen  0,6  und  0,7  gr  Salpetersäure  pro 
Stunde  erhalten. 

Wrigley,  E.  On  the  present  and  proipcctivc 
conditions  of  the  Petroleum  üelds  of  Pennsylvania. 
The  Engineering  and  Mining  Journal  1879,  2.  Aug. 
p.  70,  6.  Sept.  u.  ff.  Mit  einer  Kartenskizze  der 
Oeldistrikto:  Buttler,  Titiisville,  Ocl  City,  Brad- 

fort  etc. 
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Nr.  G805.  L.  Run  go,  Morhttniker  in  lierlin,  Aioxun- 
durstrftHse  Nr.  8.  Petroloumdanipfbrt’nncr 
mit  BauerntolfziiführungH-Hegulator.  Vom 
Marz  1879  ab.  4. 

Nr.  76ri7,  L).  J.  Falconotti  in  Paris.  Vortretor; 

J.  n.  F.  Prillwitz  in  ltorlin,8W  , Nou- 
enhurgorstrasse  81.  Gasmesser  mit  un- 
Torfindcrlirhcm  Mass.  Vom  25.  l)czüm> 
her  1878  ab.  Klasse  26. 

Nr.  7674.  U.  Bote  ho,  Ingoniour  in  Berlin  80., 
Naunyostras^o  43.  Vorrichtung  zum  Ab- 
schluss von  WaBscrloitungHrölircm  ?or  den 
AblasshÜlmen,  Vom  14.  Mai  1879  ab. 
Klasse  85. 


Nr.  7676.  J.  Grant,  in  Boston  (Mnssaclmsotts  V. 

St.  A.).  Vertreter:  Kd.  Rettich,  Inge- 
nieur, in  Stuttgart,  Weinslrasse  2.  Fil- 
ter. Vom  17.  Mai  1879  ab.  Kl.  85. 

Nr.  7681.  J.  V.  Qano,  Ingenieur,  in  Lüttich  und 
N.  Fouort  in  Paris.  Vertreter;  B. 
Ho  ober,  Ingcoiear,  in  Berlin,  Zeughof  II. 
Verfuhren,  um  aus  einer  beliebigen  Licht- 
quelle horvorgehendes  Licht  za  theilon 
und  durch  Rohrleitung  auf  jede  Kntfer- 
nung  weiter  zn  trogen.  Vom  18.  Februar 
1879  nb.  Klasse  4. 

Nr.  7701.8.  Schukert  inNürnberg.  Dynumoolek- 
trische  MaHchine.  Vom  15.  Oktob.  1878 
ab.  Klasse  21. 
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Nr.  7720.8ooi^tÄ  G6nAra1e  d*  Klectr  icit^ 

in  Paria.  Vertreter:  J.  ß ran  dt  & O. 
T.  Nawroeki  in  BorUn,  Loipzigeratras^e 
124.  Neuerungen  an  raagnetudynumo- 
elektriadion  Maschinen.  Vum  22.  Jan.  I 
1879  ab.  Kluaae  21. 

Nr.  7731.  K.  Capitaine  und  0.  Ludwig,  Me* 
chaniker,  in  Berlin.  Roiirundcr  OuBmotor. 
Vom  26.  April  1879  ab.  Klasse  46. 

Nr.  7744.  Dr.  Masinga  in  Flensburg.  Verfahren, 
durch  einen  eigenen  Brenner  beliebige 
Quantitäten  Petruleum  dunst-,  rauch-  und 
explosionsfrei  zu  rerbrennen.  Vom  13. 
Oktober  1878  ab.  Klusso  4. 

Nr.  7748.  C.  Geige  in  Werden  a.  d.  Ruhr. 

Petroleumlampe  mit  eng  eingo4clilosHenoni 
Docht  und  mit  Behälter  zur  Aufnahme 
des  Petroleums  beim  Umfallon.  Vom  23. 
Febr.  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  77&G.  H.  Kock,  Fabrikant,  in  Hamburg.  I’o- 
troleumofen  zum  Erhitzen  Tun  Werkzeu- 
gen. Vom  19.  Fobruur  1879  ab.  Klasso  36. 

Nr.  7789.  J.  Cahen  jun.  in  Amsterdura.  Vertre- 
ter: Brandt  & O.  W.  t.  Nawroeki 

in  Berlin,  ljeipzigerstr.tseo  124.  Ua^uhr- 
Rogulatur.  Vom  16.  Mai  1870  ub.  Kl.  27, 

Nr.  7769  n.  (loodson  Techniker,  in  Berlin,  PoU- 
damerstrassc  23.  Automatianbes  Druck- 
reduktioosyentil.  Vom  1,  Februar  1879 
ab.  KliiKse  85. 

Nr.  7775.  L.  0,  A.  Hoyor,  Mechaniker,  in  Bros- 
den.  Verbesserungen  an  dem  Karboni- 
sationsapparut  für  Leuchtgas  Ton  Hoyor 
und  Stadelmaiin.  Vom  22.  Ftdiruar 
1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  7791.  IC.  Klöppel  ASohn,  Lamponfabrikan- 
teil  in  Erfurt.  Petroleum-Handlampe  mit 
Federn  zuro  FesthaUcn  der  Lampe  im 
im  LaternenfusH  und  der  Ulastnlpo  am 
Latemundcckol.  Vom  15.  Mai  1879  ab. 
Klasse  4. 

Nr.  7815.  l>.  Beutemüller  A Co.  in  Brotteii 
(Buden).  Vorrichtung  zürn  Bewegen  der 
Dochte  bei  Mitraileusen-Himdbronnorn  an 
Petrülüum-Fackoin  in  Gestalt  eines  in  die 
Trifbrädchen  eingreifenden  Schruuben- 
gowindos.  Vom  29.  April  1K79  ab.  Kl.  4. 

Nr.  7864.  R.  Vogdt,  Stadtbauruih  , und  R.  Otto 
Civil-Ingenieur  in  Potsdam.  Vorrichtung 
zum  Verhindern  dos  Platzens  von  Wasser- 
leilnngsrohron  beim  Einfrieren  und  zum 
Aufthauon  eingefrorener  Rohre.  Vom  4. 
Mai  1879  ab.  Klasso  85. 


Nr.  7871.  Ch.  B.  Pedlar  io  Nailaworth  (England) 
Vertreter:  Brydgea  A C o.  in  Berlin, 
ßelleullianzostr.  32.  AuslöschTorrichtung 
an  i'etroloumlampcn  in  Gestalt  eines 
Flügels  an  oder  in  der  Dochthfilse,  wel- 
cher durch  Federkraft  oder  ein  Gewicht 
auf  den  niedergoschraubten  Docht  gedrückt 
wird.  Vom  20.  April  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  7874.  C.  li eimann,  Maschinenmeister,  in 
Wittonbergo.  Wassorpfusten  (Hydrant). 
Vom  9.  Mai  1879.  Klasse  85. 

Nr.  7880.  P.  Buokow  in  ßrentau,  Lohestrusso  11. 

Klosot.  Vom  30.  Mai  1879  ab.  Kl.  86. 

Nr.  7886.  Chr.  Wousto,  Ingenieur  in  Mülheim  a. 

Ruhr.  SelbstschlieKsender  Ventilbahn. 
Vom  15.  Juni  1879  ab.  Klasse  8ö. 

Nr.  7893.  W.  Hees  iu  Linden  ror  IlannoTer,  Chur- 
lottenstrMSO  66.  Gaskraftmaschino  mit 
konstantem  CJeberdruck.  Vom  6,  März 
1879  ub.  Klasse  46. 

Nr.  7896.  Buss,  Sombart  A Co.  in  Magdeburg. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  Vom  23. 
März  1878  ab.  Klasse  46. 

Nr.  8003.  Thoiiwaareufabrik  Schwandorf 
in  Sefawctndurf.  Vorfahren  zum  Brennen 
Ton  Thonwaaron,  Kalk,  Cement  und  Erz 
mittelst  Gas,  (Zusatz  zu  P,  R.  Nr.  6195.) 
Vom  l9.  Dez.  1878  ab.  Klasse  80. 

Nr.  8005.  Frau  LokorootiTführer  C.  Mo o wes  geh 
May  und  Fr.  May  in  Buckau.  Wasser- 
mesRor.  Vom  12.  Februar  1879  ab.  KL  4. 

Nr,  ^018,  A.  L.  Vangol  in  Wien.  Vertreter;  J 
H.  K.  Prillwitz  in  Berlin  SW.  Neuonbur- 
gerstrasse  31.  Qas-Lothkolhon  ohne 
Luftgobläse.  Vom  17.  Juni  1879  ab. 
Klasse  49. 

Nr.  8(t.30.  F.  Stoinhauson  i.  Th.  Sclbstscblies- 
sender  Wussorleitungshabn.  Vom  15. 
Juni  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  8013.  J.  Wagenor,  Kaufmann  inColo,  Hahnen- 
Strasse  3.  Neuerungen  an  einem  Apparat 
zuin  Abfülien  Ton  feuergefährlichen  Fiüs- 
sigkeiteu.  (II,  Zusatz  zu  P.  H.  Nr.  5591) 
Vom  4.  Juni  1879  ab.  Klasse  64. 

Nr.  8049.  O.  Kretzroann  in  Eiborfeld,  Johannis- 
Strasse  18.  Kombinirtes  Werkzeug  für 
RÜhrciileger,  Vom  21.  März  1879  ab. 
Klasse  49. 

Nr  80’»0.  O.  Leuffgen  in  Berlin,  Küniggrätzer- 
Strasse  38,  Zorthoilungsappajat  für  Was- 
sercluseis.  Vom  21.  März  1879  ab.  Kl.  95. 
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Nr.  8075.  A.  Q.  Rons  in  Cincinnati  (Ohio  V.  St. 

A.).  Vertreter:  C.  Kesseler,  Ciril-In- 
genieur,  in  Berlin  W.,  Mohrcnstissso  G3. 
Verfahren  iiml  Apparate  zum  Beschicken 
nnd  Kntleeren  run  Oasrelorten.  Vum  18. 
Januar  1879  ab.  Klasse  2tl. 

Nr,  8080.  R.  Franc  ko,  Installateur  für  Oas-  nnd 
Wasserleitungen,  in  DDsseldorf.  Wechsel- 
hahn zum  Kntleeren  uud  Füllen  von  Ge- 
fassen.  Vom  28.  Mürz  1879  oh.  Kl.  17. 

Pateut-Anmeldungeu. 

Nr,  27592.  Georg  Rohledurer,  Kuufuiann,  in 
Nürnberg,  üostenhof,  IJauenistrasse  70/36 
Sicherheilslumj>anlS8cher.  Klasse  4.  30. 
September  1879. 

Nr  27740.  Aotieugesollsehuft  für  Fubri- 
cation  Ton  Broneewaaren  und 
Zinkguss  vorm.  J.  C.  Spinn  & Sohn 
in  Berlin.  FederzugTürrirhtnug  für  Kron- 
leuchter und  Limpen.  Klasse  4 30.  Sep- 

tember 1879. 

Nr.  39410.  Georg  Günther,  Techniker,  in  .Mün- 
chen. Vorrichtung  an  Lunipenbrentiurn 
zum  lieben  von  Zugcylinder  und  Licht- 
schi-m  über  das  Brenneruiveuu  behufs 
Anzüudcns  der  Lampe  und  Putzens  des 
Kochtes.  Klasse  4.  30.  Sept.  1879. 

Nr.  4378/79.  Kurl  Pieper  in  Berlin,  Bellealliun- 
costrassa  71,  für  Fürst  Talloyrund 
Perigord  von  Sagan  A William 
Fitz-Charles  Hucoarty  In  Paris- 
Neuerungen  an  elektrischen  Lichtern.  Kl. 
21.  30.  September  1879. 

Nr.  27821.  Karl  Pieper,  Civil- Ingenieur,  in 
Berlin,  BoUeulIiancestrasec  71,  für  John 
Henry  Coombs  in  Boston,  Massuchu- 
botts , V,  St.  Amerika.  Neuerungen  an 
WasBOrraessern.  Klassc  pJ.  3.  Oktpber  1879. 

Nr.  28751.  Julius  Möller  Ingenieur  in  Wttrzburg 
Dumstrasso  34,  furAn tun  Karl  Span- 
ner, WerkstiUte  für  Fa  1 1 e r sehe  Wasser - 
racsser,  in  Wien.  Verbe.-tserter  Flüssig- 
keitsmosser  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  3808.) 
Klasse  42.  3,  Oktober  1879. 

Nr.  29515.  0.  Dittmar,  Civil-Ingenieur,  in  Berlin, 
Klisabeth-Ufer  4,  für  Kmil  Servals  in 
Luyomburg.  Neuerungen  an  Oofen  für 
Coke-  und  Steinkohlcnbrand.  Klasse  24. 

3.  Oktober  1879. 

Nr.  25578.  J.  H.  Prillwitz  in  Berlin  SW.,  Neuen- 
burgerstrasse  31,  für  Jean  Buptiste 


Gustave  Nörot  und  Krnest  Char- 
bonneaux  in  Paris.  Apparat  zur  Be- 
reitung flüssiger  Harzölo  für  Beleuchtungs- 
zwocku.  Klasse  22.  10.  Oktober  1879. 

Nr.  2690(1,  F,  Kdrauud  Thode  & Knoop  in 
Dresden  und  Berlin,  für  Th  o m a s F i t c h 
Uowlund  [und  Charles  William  Is- 
bell  in  Mow-York.  Neuerungen  in  der 
Darstellung  von  Leuchtgas  und  in  den 
dabei  in  Verwendung  kommenden  Appa- 
puraten.  Klasse  26.  10.  Oktober  1878. 

Nr.  29498.  Jean  Meister  in  Kalk  bei  Deutz. 

Rohrzange.  Kl.  87.  10.  Oktober  1879. 

Nr.  28718.  J.  W.  Goepol,  Kaufmann,  in  Dort- 
mund. Kin  von  ausströmenden  Leucht- 
gas in  Rotation  versetztes  Sogner’scbes 
Rad  an  einem  Sdiogelglas-Reflector.  Kl.  4. 
14.  Oktober  1879. 

Nr.  13112.  G.  Dittmar,  Civil-Ingoniour,  in  Berlin, 
Kliaabetb-Mfor  4,  für  Themas  Atkins 
in  Clapham.  Neuerungen  in  der  Kunstruc- 
tiou  und  Anordnung  von  Maschinen  und 
Apparaten  zur  Fabrikation  zusammenge- 
setzter kuhlonstoffbaltiger  Materialien  und 
der  daraus  entwickelten  Gase  Behufs  Vor- 
slürkung  der  Leuchtkraft  und  Reinigung 
von  Steiokohlengas,  sowie  in  der  Ver. 
Wendung  der  daraus  gewonnenen  Produkte 
zu  versohiedenen  nützlicheu  Zwecken- 
1 7.  Oktober  1879.  Klasse  26. 

Nr.  25936.  Die  G as  ra  u to  r en  f a b r i k Deutz  in 
Deutz  bei  Cölii.  Neuerungen  an  Gasmo- 
toren. 17.  Oktober  1879.  Klasse  46. 

Nr.  29104.  JuliusStoll,  Gas- und  Was.serraeaser- 
Fubrikant,  in  Düsseldorf.  Neuerung  an 
Waasermessern.  17.  Oktober  1879.  Kl.  42. 

Nr.  29897.  Friodr  Krupp  in  Oussstahlfubrik 
Kss(-n.  Neuerungen  an  Gasgeneratoren, 
17.  Oktober  1879.  Klasse  24. 

Nr.  30686.  Carl  Oswald,  Zuekorfalrrikdirektor 
in  Pciplin.  Flflssigkcitsmesser.  17.  Ok- 
tober 1879.  Kla.sso  42. 

Nr.  26968.  Albert  Widtnann,  Kupforscliroiode- 
meistcr  in  Ksalingen  a.  N.  am  Rathhaiis 
(Württemberg).  Heizofen  für  Badewannen. 
21.  Oktober  1879.  Klasse  8.5. 

Nr.  29514.  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  für 
William  Kdwarrl  Suwyer  in  Now- 
Tork.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. 21.  Oktober  1879.  Klasse  21. 


Digitized  by  k?f)Ogle 


794 


Statistische  und  finanxiclle  MittbeilunRcn. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


AugsburQ  (Wai^Rorwork.)  Ucker  tluti  neue 
Wasserwerk  der  Stadt  Atit^sbur^^^  duHMOit  Volloudun^' 
nnd  HetriehserClfnung  wir  Tor  Kurzem  anzcigten  (d. 
J.  IH79  Nr,  19  pag^.  037,  cntliSlt  die  Au^'h.  AMgom. 
Ztg.  einen  aUHfOhrliehen  Bericht,  dem  wir  Fuigondes 
entnohmcQ: 

Augsburg  Hegt  uberhalb  des  VeroinigtingKpunk* 
tos  der  beiden  wasser-  und  gof&llreiclien  Plüsso 
TiOeh  und  Wertnch,  und  e«  terdankt  diesem  glück« 
Irchen  Umstand  in  erster  Linie  seine  grosso  indu- 
strielle Bedeutung;  denn  die  sdilrcicbcn  von  diesen 
beiden  I'lüsson  sich  ubsweigenden  Kamllo , welche 
die  Stadt  und  deren  nächste  Umgebung  nach  ulien 
Uichtungon  durchstromen , und  un  welchen  sich 
mehr  hU  100  industrielle  und  gewerbliche  Ktablis- 
semonts  mit  einer  zusammen  über  6000  Tfordokraft 
betragenden  Uetriebskruft  angesiedelt  haben,  sind 
in  der  Tliat  als  die  Pulsadern  des  iieuligcn  indu- 
dustricllcn  Reichthums  zu  t>etracliten  Ks  dürfte 
Wohl  kaum  eine  zweite  Stadt  existiren,  welche  auf 
einem  Terhültnissmftsslg  kleinen  Territorium  eine  so 
betrüchlHche  Zahl  von  AYnsserkraften  und  unter  so 
günstigoii  Umstanden  auszuheuton  in  der  Lage  ist 
wie  Augsburg.  Diese  orfroulichon  Verbultnisso  ge- 
statteten denn  auch  für  die  neue  Wn^serTersorgung 
eine  mehr  als  hiiircicbondc  ßctriehskraft  zu  schaffen. 
Wenige  Kilometer  oberb.ilb  der  Stadt  i“t  in  den 
XiCch  ein  Stauwerk  eingebaut,  von  wolchcm  2 Tlaupt- 
Kanäle  ubzwoigeji,  die  den  Werkkattaleii,  bezw.  den 
daran  gelegonen  Ktublissements,  das  benothigte  Ho- 
triebswasscr  zuführon.  Diese  beiden  Kanäle  ver- 
einigen sich  utwa  2000  m tinterhalb  des  Wehres  zu 
einem  gemrinsehufticiien  Kami  und  an  einem  die- 
ser beiden  Ilaupikauälu  ist  die  neue  Pumpenanlage 
erbaut.  Bei  einem  nutzbaren  (iclUtlu  von  1,S5  m 
und  etnom  Wassenpiantum  von  Hckundlich  12  cbm 
beträgt  die  für  die  neue  WasscrTorsorgutig  vorfüg- 
bare  Wasserkraft  rund  300  Pf<lkr.  — Da  zweimal 
im  Jahre  die  städtUchen  Werkkanälo  zum  Zweck 
der  Räumung,  zu  Reparaturen  etc.  trocken  gelegt 
werden  müssen  und  in  dieson  riillüii  die  neue 
l'umpun  -Anlage  gleichfalls  ohne  Aufschlag-Wasser 
sein  würde,  so  ist  zur  Verhinderung  einer  Betriebs- 
störung unterhalb  des  neuen  M.ischinenliausos  ein 
absporrbarer  Querkun  il  angelegt,  welcher  bei  Ab- 
lässen die  dirukto  Ableitung  des  AufHchlagwassors 
der  Pump-Station  in  den  Loch  unterhalb  des  Stau- 
wehres gestattet.  Von  der  Aufstellung  einer  Dampf- 
muschine  als  Reserve- Betriebb-Kraft  für  dio  Wintt-r- 
zoit  ist  vorerst  Ab.stand  genommen  worden.  — 

Quellonfussung  und  Zuleitung.  Südlich 


von  Augsburg  erhebt  sich,  sanft  ansteigend  zwischen 
Lech  und  Wörtlich  ein  moilenlange»  und  breite» 
Hochplateau,  das  sogenannte  Lcchfeld,  welches  sein 
Untergrund  - Wasser  theila  d*  m Bette  des  Lecl.s, 
ÜieiU demjenigen  der  Wortach  zusendet  \ diese  Orund- 
wosssorstrSmü,  welche  unter  der  Torrain-Obcrflächc 
dem  Lech  zuÜiesaen  und  auf  ihrem  Woge  tiieilweise 
den  der  Stadtgomciiido  gchürigon  sogonannton  „Sie- 
bcnti.schwald**  berühren,  sind  es,  welche  für  die 
neue  Wnsservorsorgung  nutzbar  gemacht  worden 
sind.  Die  umfassendsten  Versuche  haUen  zu  dem 
Ucsultato  geführt,  da’is  das  Untergruudwasser  de« 
oben  genunnton  von  der  Stadt  3 — 4 km  eniferoten 
Waldes  ein  sowohl  in  qualitativer  al.s  quantitativer 
Beziehung  vulisländig  ontsprechondos  Triiikwasser 
iioforc,  und  OS  i»t  bei  der  orograpbischon  Beschaf- 
fenheit des  betr.  (inbicts,  sowie  in  Berflcksiclitigun;; 
der  Kiiiwirkung  dos  unterhalb  desselben  befiDdHohen 
Lechwehrs,  nicht  nur  die  Uefuhr  ausgesehlossen, 
das  sich  etwa  im  Laufe  der  Zeit  das  als  Quellen- 
Qebiei  dienendu  Qrundwasserbassin  ontloeren  oder 
tiefer  legen  könnte  , sondern  es  ist  auch  bei  der 
vorhandenen  Höhenlage  dos  Orundwasser-Spiegel* 
gegenüber  demjenigen  des  Lech»,  sowie  nuf  Grund 
der  »eit  einer  Uoiho  von  Jahren  angestellten  Tem- 
peratur-Beobachtungen,  dio  Befürchtung  eines  Kin- 
Huhscs  des  Leeb-Wassers  auf  das  benützte  Grund* 
Wasser  durchaus  nicht  gerechtfertigt.  Die  Ua»«ung 
orfulgte  ziemlich  in  Mitte  des  erwalmton  Wald- 
Complexcs.  Dieselbe  bosteht  in  drei  grossen 
Schuebtbrunnon,  welche  in  Bntferunngon  von  je  IfÜ) 
m bis  zu  einer  Wu»»crtiufe  von  6,f>  m und  einem 
Duroliruüsser  von  -1,0  m iu  das  tirundwasHcr  einge- 
sonkt  wordun  sind.  Die  3 Bruunen  sind  unter  sich 
dutch  eine  Sattm’oigallorie  vou  80cm  Weite,  welche 
3,f)  ni  unter  Grundwasserspiegel  liegt,  verbunden; 
vom  mittleren  Brunnen  führt  ein  1000  m langl^ 
0,60  m weites  giisseiHernes  Zuleitungsruhr  zu  der. 
SaugbaBKins  im  Mascliinenhuu^  e.  Dio  Höhen- Differenz 
zwischen  dem  Wasserspiegel  im  Centralbruunen  und 
den  ^Hugbussiu  itn  Miischincnbause  betrügt  2,^  m 
Die  Ausfölnung  dieser  QuelleufuHsung  but  lotincbcrlei 
Schwierigkeiten.  Denn  nicht  nur,  du»»  der  alluviale 
Untergrund  aus  »ehr  lockerem  KiesgoröUe  bestand 
und  in  Folge  dessen  der  Rohrgraben  mit  Spund- 
wand ei  nge*fa»Ht  werden  musste,  so  erschwerte  auch 
din  niedrige  Temperatur  des  WuK.Herit  ungemein  dio 
uu.sscbliessUch  mittel»  Taucher  liorzusteBende  Ver- 
»ciiruubung  de»  Zuleituiigsrehres.  Das  zu  Tage  tre- 
tomln  WuHHor  besitzt  zur  Zeit  eine  Temperatnr  Ti.n 
8*^  R.,  wahrend  die  seit  5 Jahren  in  regolmaHsigen 
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luttirTalleo  Ton  5 Tagen  angcstelUen  Temporatur- 
Beobachtungen  des  Untergrutid-WasBor«  eine  diirch- 
i»cbnittlich6  Jahressrhwunkmig  zwitsclioD  -^,8  und 
9f2  ° R.  ergehen  haben. 

Maschinelle  Anlage.  I'llirhn  100  m un> 
terbalb  der  £inlass>Schlousa  am  I<och>Wehr  erhebt 
sich  das  imposante  ron  2 müchtigan  Tliürmeii  flau- 
kirte  ^faBchinonbaas , wolchoH  in  einem  Raum  tou 
37  m Länge,  17,5  ra  Breite  und  7 m llSho  die 
Pampenanlagc  enthält.  Der  Bau  ist  auf  Pfahl- 

rost fundirt  und  in  Muschelkalk  mit  Verkleidung 
aas  Granit  aufgeführt.  Die  Motoren,  4 an  der 

Zahl,  sind  Turbinen  nach  Joural’sch&tii  System,  die 
f&r  eine  Wassormongo  Ton  4 cbm  pro  Sek. 
bot  |einem  Gefälle  tod  1,85  m konstruirt  sind 
Die  Pumpen  liegen  direkt  über  den  Turbinen.  Jede 
einzelne  Pumpe  besteht  aus  2 horizontal  liegunden 
Zwillingspumpcn  mit  gemeinschuftliobGm  Taucher- 
kolben.  Das  von  je  1 Pumpe  gofSrderte  Wasser 
strSmt  in  einem  unmittelbar  hinter  derstdben  befind- 
lichen Windkessel  und  von  hier  in  das  gemein* 
sobaftliche  Druckrohr.  Zur  Zeit  sind  3 solcher 
Pumpen  mit  3 Turbinen  zur  Ausführung  gebracht; 
jede  Pumpe  fSrdort  bei  normaler  Goschwindigkeit 
80  I Wasser  pro  Secundo,  doch  kann  bei  der  ror- 
liandenen  überschüssigen  Betriobskratt  die  Leistung 
auf  100  Sek. -Liter  gesteigert  werden.  Zwei  Pumpen 
mit  2 Turbinen  sind  für  den  normalen  Betrieb  be- 
stimmt; die  3.  Pumpe  undTurbine  dient  als  Reseryo 
bei  Reparatur -Fällen  oder  zur  Verstärkung  der 
Leistungsfähigkeit  dos  Werkes  bei  grossen  Brand- 
fällen and  dgl. ; die  4.  Turbino  nebst  Pumpe  ist 
späterer  Ausführung  Torbehalten  worden. 

Der  Fussboden  des  neuen  MaHchincnhauses  liegt 
um  ca.  10  m tiefer  als  der  hüchste  Punkt  dosStms- 
senpflasters  der  Stadt,  und  da  der  Uebordruck  im 
Kubrennetz  an  diesem  Punkto  30  m betragen  soll 
und  die  Dmokrerluste  in  den  Röhren  etc.  sich  auf 
ca.  12,5  m berechnen,  ergiebt  sich  für  die  Förder- 
höhe am  Moschinenhause  52,5  m oder  nmd  b^jt 
Atmosph.  Um  diesen  Druck  im  Röbrennctze  zu  er- 
reichen, wurden  unter  Abstandnabmn  von  der  Her- 
stullung  eines  ITochrcserroirs  oder  Druckihurmes 
dessen  Aufführung  bei  dem  Mangel  einer  genfigen- 
den  Terrain- Krliöhungen  »ehr  beträchtliche  Kosten 
Terursacht  hätte,  in  das  Hauptdruekrohr  4 Druck- 
Windkessel  von  je  10  m Höhe  und  1,75  m Durch- 
meseor  eingesohultet.  ln  diesen  Windkesseln,  welche 
iu  einem  der  EckthUrme  des  Maschinenhauso»  un- 
tergebraoht  sind,  wird  die  Luft  bis  zu  der  Normal- 
ttpannung  von  5,5  Atmosph.  zusammengoprobst  und 
diidurch  die  uöthige  Druckhöhe  im  Röbrennetz  er- 
zeugt. Diese  Anordnung,  welche  ausser  dem  Vor- 


theil grosser  Einfachheit  den  weiteren  bietet,  dass  bei 
Brandfällen  etc.  im  Röhrenoctz  erent.  eine  wesent- 
lich grossere  Spannung  erzeugt  werden  kann,  be- 
dingt aber  einen  möglichst  konstanten  Konsum  des 
geförderten  Wasserquantums  und  es  wurde  in  Be- 
rücksichtigung dessen  die  Abgabe  des  Trinkwassers 
an  die  Privaten  als  ständig  laufend  festgesetzt.  Zur 
Controlu  des  Betriebs  werden  an  den  Manometern 
der  Druckwindkessol  oloktriscbo  Kontakte  bergestellt, 
welche  hei  Erreichung  des  maximalen  Druckes  Sig- 
nal-Glocken in  Bewegung  setzten;  ferner  wird  eine 
elektrische  ühr  unfgestellt  werden,  welche  graphisch 
sowohl  die  Pumpen-Ueschwindigkeit  als  auch  die 
Druckschwnnkungon  im  Hauptdruekrohr  registrirt. 

Röbrennetz.  Das  Maschinenbaus  liegt  Tom 
Centrum  der  Stadt  etwa  4000  m entfernt,  und  es 
fuhrt  bis  dahin  ein  500  mm  weiter  Röhrenstrong, 
der  sieb  in  drei  Arme  von  300,  250  und  200  mm 
tbeilt,  welche  wiederum  bis  herab  zum  Durchmesser 
von  100 mm  sich  in  die  einzelnen  Strassen  Torzwei- 
gen.  Die  Hauptä^to  des  Köhrenoetzos  sind  unter 
sich  verbunden , und  nur  in  ganz  seltenen  Fällen 
oder  in  kleinen  Gässchen  liegen  Sackstränge  von 
70  mm  Weite;  es  ist  mithin  das  Böhrennetz  im  all- 
gemeinen nach  dem  Cirkulationssystem  angelegt.  ■— 
Bel  einer  Ausduhnung  von  etwa  54  000  m besitzt 
das  Röbrennetz  in  Entfernungen  von  80  bis  90  m 
etwa  050  Strassen-Hydranten.  Die  Röhren  wurden 
vor  ihrer  Verwendung  auf  einen  Druck  von  18  Atm. 
geprüft.  Die  eigentbOmlichen  Verbältnisae  Aogs- 
burgH,  welche  gleich  einem  Adernsystem  mit  Kanä- 
len zum  betrieb  der  vielen  Wasserwerke  durch- 
zogen ist , bot  für  die  Verlegung  des  Röhren- 
netzes , der  vielfachen  Kanal  - Kreuzungen  we- 
gen , grosse  Schwierigkeiten.  So  hatte  beispiels- 
weise der  Hauptröhrenstrang  auf  seinem  Wege  zur 
Sbidt,  ausser  einer  Kreuzung  mit  dem  Bahnkörper 
6 grosse  Werkk  mälezu  durchschnidden,  bei  welchen 
nur  eine  Kreuzung  über  dem  Wasserspiegel,  die 
übrigen  unter  der  Kanalsohle  ausgefübrt  werden 
mussten;  ein  grösserer  Nebenstrang  musste  mittels 
Taucher  unter  der  Sohle  der  Wertaoh  durohgeführt 
werden  u.  s.  f.  Die  sämmtlicben  Kanalkronzungcn 
sind  mittels  FlanschenrÖlirou  horgestollt,  und  die 
Röhren  untor  den  Kanalsohlen  wurden  in  Portland- 
C'oment  Beton  gebettet. 

Abgabe  des  Wassers  an  Private.  Zwei 
Pumpen-Systeme  liefern  normal  IfiO,  maximal  200 
Sekunden-Liter,  was  einer  Wasserliefcrung  von  230 
bezw.  2881  pro  Kopf  und  Tug  bei  der  jetzigen  Bo- 
völkerungszahl  von  GO  OCH)  ontsprlclit ; es  würde 
mirhiii  diese  Wusseimengo  bei  der  gewöhnlichen 
Annahme  von  150  1 pro  Kopf  und  Tag  noch  für 
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ein«  Bevulküniiig  tod  nabazo  120  000  Eiawobner 
ausreich^uü  ursoheineo,  abgesehen  duroO}  duBZ  eine 
Kzpanaion  der  beetebendeo  Anlage  mCglicb  Ut. 

DieBur  Luxus  in  der  'Wasserzutübrung  i«t  in 
dem  gegebenen  Falle  nur  durch  die  vorhandene 
grosso  und  in  ihrem  Betriebe  suhr  billige  Wasser« 
kraft  möglich  und  motivirt.  Denn  für  die  jährlichen 
DotriebskuHton  ist  unter  den  gegebenen  Umstünden 
gleichgültig,  ob  mehr  oder  weniger  Wusser  der 
Stadt  zugeführt  wird,  so  lange  die  vorhandene 
Wasserkraft  und  die  verfügbare  Wassermeugo  aus- 
reichend ist.  Auf  Grund  dieser  roichen  Mittel  wurde 
daher  besohlussen  den  einzelnen  Anwesen  das  Trink- 
wat-sur « Quantum  ständig  laufend  zuzuführen. 
Es  bat  diese  Wasserabgabe  jedenfalls  den  Vortheil, 
dass  das  Wasser  in  den  Röhren  nicht  siagnirt,  umi 
dass  beiden  dadurch  Lodingten  geringen  Verbrauchs- 
gebwankungen  der  Betrieb  der  Pumpen  ein  ^subr 
regelmässiger  worden  wird.  Endlich  ist  boi  diesem 
System  im  Fall  einer  späteren  Unzulänglichkeit 
des  verlOgbaron  Wassers  immer  noch  die  Möglich- 
keit geboten  durch  Kinsohaltung  eines  Uooh-llGser- 
voirs  auf  ein  beschränktes  Wassor.tbgabe « System 
flberzugohen. 

Dia  i^uleitung  des  Wassers  zu  den  einzelnen 
Anwesen  erfolgt  mittels  verzinkter  Schmiodooison- 
röhren;  am  Eintritt  des  Zuleitungsrohrcs  in  das 
Anwesen  wird  ein  Hauptbahn  eingesolzt , weicher 
aus  einem  Absperrbuhn,  dem  eigentlichen  Kuliber- 
hahn  und  endlich  dem  Messliahn  besteht;  der  roitt' 
leru  oder  Kuliberhahn  wird  plombirt  und  ist  nur 
dem  Aufslchtspersonul  des  Wassorwerkes  zugänglich. 
Hinter  dem  Huupthubn  kann  entweder  das  Wasser 
direkt  zum  Auslaufe  gebracht  werden  oder  aber 
(wenn  YorschluHNhäbno  an  den  einzcluon  Auslaufen 
uugubraebt  sind)  erhält  das  Druckrohr  an  seinem 
höchsten  Punkt  ein  kleines  Ueberlauf- Kesorroir, 
welches  dom  zuströmenden  WuHsor  oinen  konstan- 
ten Abfluss  gestattet.  Der  Preis  für  ein  ständig 
laufendes  Liter  pro  Minute  11401  pro  24  Stuuden 
ist  vorerst  jährlich  auf  IG  Mk.  festgesetzt;  bei 
Abnahme  des  Wassers  mittels  Wassormesser  beträgt 
der  Preis  pro  cbm  H Pf.  Nimmt  man  lüO  Suk.- 
oder  OGlK)  Min. -Liter  ä IG  Mk.  als  normalüLeirttuug 
des  Werkes  an,  ho  entspricht  dies  einer  Brutto-Kiii- 
nähme  von  15GG00  Mk.  p.  a.  Hiervon  etwa  33G00 
Mk.  jährliche  Betriebskosten  in  Abzug  gebracht, 
verbleibt  immer  noch  eine  Summe  von  120  000  Mk.— 
G pCt.  des  Anlugooapitals  zur  Verzinsung  und  Amor- 
tisation der  Anlage,  da  das  Unternehmen  inci.  der 
etwa  GO 000  Mk.  betragenden  Ausgubcu  für  Vor- 
arbeiten einen  Kostenaufwand  von  rund  2 Mill.  Mk. 
erforderte.  — 


Das  Werk  ist  nach  den  Dispositionen  und  un- 
ter specicUor  Leitung  dos  studt.  Ol>er  - ingeniours 
Hrn.  Kn d res  auHgelfllirt  ; die  Prüfung  und  Ver- 
legung des  RÖlirennetzes  hatte  ür.  Ingenieur  Grü- 
ner (Mfiiichen)  übernommen;  die  Lieferung  der 
Röhren  geschah  durch  die  Hstlberger  Hütte  (bei 
Saarbrücken)  die  Lieferunng  der  Maschinen  und 
Pumpen  durch  die  Maschinenfabrik  Augsburg. 
Die  DeUiil-Pläne  der  maschinellen  Anlage  wurden  der 
Begutachtung  der  Herren  Toinetschek,  (Direktor 
der  rhein.  Wusserwerk-Ücsellschaft,  undLndewig 
Prof,  an  der  Münchener  technischou  Hochschule  un- 
torstellt. 

Berlin.  Pomßericht  über  dieVerwaltung 
der  städtisch uu  (lasanst alten  vom  1.  April 
li578  bis  1.  April  Ib79  entnelimon  wir  Folgendes: 

Die  ungünstigen  Ueschäftsverhältuisse , wie  sie 
seit  dem  Jahre  l<s73  auduuernd  bestehen,  haben  io 
einem  höheren  Muusse,  wenigstens  nach  einer  Seite 
bin,  ihren  Einfluss  auf  den  Betrieb  der  städtischen 
Oaminstulten  ausgeübt.  Bis  zum  Juhro  1872  war 
fortschreitend  mit  der  wachsondoo  Bevölkerung,  mit 
der  Entwicklung  der  Industrie  und  der  Gewerbe, 
alljAbrlich  eine  häuflg  sehr  crheblioho  Zunahmo  des 
Gssverbruuehes  oingetroton;  auch  die  Jahre  1873 
bis  1878  weisen  noch  eine  jährliche  Steigerung  des 
Bedarfes  auf,  jedoch  hatte  sich  der  Procentsatz  der 
Zunahmo  von  Jahr  zu  Jahr  erheblicli  verringert.  Da- 
gegen ist  in  dem  jetzt  nbgclaufcnon  Detriebsjahre 
1.  April  1878/79  zum  ersten  Male  seit  dem  Bestehen 
der  Anstalten  eine  Verminderung  des  Gasverbrauches 
zu  vorzoiebnon  gowoson.  Da  auch  in  diesem  Jahre 
eine  nicht  unorhehlicho  Anzahl  neuer  Zuleitungen 
für  Privatconsumenteii  von  dem  Huhrsystem  der 
GasanstnltGii  abgozwoigt  wurden  ist,  so  kann  dieser 
Minderverbruueh  nur  dadurch  horvorgorufen  sein, 
dass  die  Geschäftsthätigkoit,  auch  in  dem  kleineren 
Oeworhu  und  im  Handwerkurstando  immer  mehr 
nachgelassen  hat , und  dass  in  Folge  der  ungünsti- 
gen Verhältnisse  Überall  auf  oino  Krmässigung  der 
Geschäfts-  und  IIaushaUung<uinkostcn  Bcilacht  ge- 
nommen wird  , wulcho  tlieiU  zu  einer  Einschränk- 
ung im  Oasverbrauche , thells  aber  auch  vielfach 
zur  Anwendung  dos  Petroleums  zu  Bcleucbtungs- 
zweckoM  geführt  hat. 

Die  Abnahme  in  dem  Üasvcrbrauclic  war  in- 
doHsen  nur  gering,  so  dass  dieselbe  einen  Einfluss 
auf  die  finanziellen  VerhältniHSo  nicht  ausüben 
konnte,  uml  da  gegenüber  den  ungünstigeren  Prei- 
sen für  die  gewonnenen  Nebenproducte  auch  die 
Preise  für  das  im  Betriebe  vorwendoteUohmatcri.it, 
diu  Bteinkohien,  sich  etwas  niedriger  gestellt  hatten, 
und  dio  erzielten  Betricbsresultate  viellach  günstiger 
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auBgofuIUn  waren,  als  im  Vorjahre,  so  ist  auch 
der  aus  der  Yarwaltnng  der  Anstalten  sich  er* 
gebende  Uoberschnss  hinter  den  fÜrwartungen  nicht 
surflokgeblieben , Lai  vielmehr  die  Annahmo  zam 
Etat  nicht  unerheblich  übertrofTon. 

In  dem  Uciriebsjahro  ].  April  1878/79  sind  io 
den  4 st&dtiscben  Qasanstultcn  an  Uas  prudueirt 
worden,  und  zwar  in  der  Anstult 

am  Btralauorplatz 7 715  000  cbm 

in  der  Oitschinorstrasso  » . . IS  275  000  , 

, , Mflllerstrasse  ....  19282  000  „ 

a • Oreifswalderstrasae  . . 1.5  924  000  . 

zusammen  Gl  196  000  cbm 

In  dem  Zeiträume  Tom  1.  April 
1877  bis  1.  April  1878  hatte  da- 
gegen die  gesummte  Oasproductiou  61  306  400  ebtn 
betragen  und  ist  daher  die  Produc- 
tion pro  1.  April  1878/79  gegen 

das  Vorjahr  um 110  400  cbm 

aurüekgeblieben,  d.  i.  um  0,18  pCt. 

Der  Gasbesiaod  in  don  Gasbehältern  der  Au- 
atalten  ist  am  1.  April  1879  um  20  000  cbm  hölicr 
gewesen  als  am  1.  April  1878,  so  dass  die  ge- 
flammte Gasabgabe  pro  1.  April  1878/79  nur 

Gl  176  000  obm 

betragen  hat,  während  pro  1.  April 

1877/78  61  304  000  „ 

Oas  rerbrauoht  worden  waren. 

Es  ist  also  der  Gaarerbroucii 
des  letzten  Betriebsjahres  gegen 

das  Vorjahr  um 128  000  cbm 

oder  um  0,21  pCt.  zurQckgebliobon , während  die 
Betriobsporiodo  1.  Juli  1877  bis  1 April  187M  noch 
eine  Zunahme  in  dem  Oasrerbrauch  von  3,675  pCt. 
gegen  den  gleichen  Zeitraum  dos  Vorjahres  nuch- 
gewiesen  batte. 

Am  1.  April  1879  wurden  nn  öffentlichen 
Strassenflaromen  ous  den  städtischen  Gasanstalten 
11  717  versorgt,  und  ist  daher  im  Betriebsjahre 
1878/79  gegen  die  am  1,  April  1878  vorhundon 
gewesenen  11  479  Flammen  eine  Vermehrung  um 
236  Flammen  eingetretoo,  oder  um  2,07  pCt. 

Zur  genaueren  Feststellung  der  von  don  städti- 
schen Gasanstalten  gespeisten  PiiTAtlluiumeii  hat  im 
August  1878  eioe  speciollo  Zählung  aller  vuihaii- 
deneo  Flammen  an  den  Leitungen  selbst  stuttge- 
fonden,  wobei  sich  ergeben  bat,  dass  eine  grosse 
Zahl  von  Flammen,  welche  bis  dahin  nur  al»  zeit- 
weise abgesperrt  gefDbrt  worden  waren,  gänzlich 
abgescbricben  werden  mussten,  weil  deren  Benutz- 
ung nicht  mehr  in  Aussicht  stand,  rosp.  weil  die- 
selben gänzlich  beseitigt  worden  waren. 


Die  Zahl  der  vorhandenen  Flammen  ist  hier- 
durch auf  G14  133  ultimo  M&rz  1879  orniittolt  wor- 
den, während  am  1.  April  1878  in  den  BQchern 
644  742  Flammen  geführt  wurden , so  dass  sich 
eine  Verminderung  dor  Zahl  der  Flammen  um 
30  609  orgieht , oder  um  1,74  pCt.  Die  Qeeummt- 
zahl  dor  uuk  den  städtlichon  Gasanstalten  versorgten 
Flammen  betrug  demnach  am  I.  April  1879  625850 
gegen  656  221  um  SchlusKo  des  Vnrjahres  und  ist 
daher  eine  Yorminderung  zu  verzeichnen  um  30871, 
oder  um  4,63  pCt. 

Yen  dem  iro  Betriebsjabre  1878/79  erforderlich 
gewesenen  Gase  sind  verwendet  worden: 

cbm  pCt. 

a)  fQr  die  Öffentliche  Be- 
leuchtung ....  8301  531  oder  14,828 

b)  fflr  die  Beleuchtung 

d,  AnstuUon  u.  Burc.ius  607  625  ^ 1,085 

c|  zur  Privatcrleucbtung  47  074  949  , 84,087 

zusumroen  55  984  102  oder  100 
BO  dass  der  Uasvorlust 
durch  Condeusatiun , Aus- 
BtrÖmeii  etc.  betrugen  hat  5 191  898 

giebt  den  vorstehend  nach- 
gewiesenen  Gasverbrauch  von  61  176  000. 

Das  Procoutvorhältniss,  mit  welchem  die  ötfeut- 
liehe  Beleuchtung  an  dem  Gesaromtverbrauohe  bo- 
thoiligt  war,  ist  wiederum  gegen  das  Vorjahr  etwas 
gestiegen  (von  14,266  pCt.  auf  14,828  pGt.),  wäh- 
rend der  Antheil  der  Privutbelouchtung  Von  84,536 
pCt.  uuf  84,087  pCt.  zurück  gegangen  ist.  Ks  hat 
dies  darin  seinen  Grund,  dass  der  Gasverbrauch 
der  Öffentlichen  Flammen  sich  ulljährlioh  gleich 
bleibt,  und  Differenzen  in  dem  durchschnittlichen 
Jubresverbrauche  einer  Flamme  nur  durch  die  im 
Laufe  dus  Jahres  hiuzugekommenen  Flammen  ver- 
anlasst werden , während  auf  den  Gasverbrauch 
einer  Privatflarame  viele  verschiedenartige  Verhält- 
nisse von  Einfluss  sind.  Während  bei  einer  jähr- 
lichen Brennzeit  von  3675  Stunden  und  einem 
stQndliclien  Verbrauche  von  0,195  cbm  jede  öffent- 
liche Flamme  iro  Laufe  dos  Jahres  716,625  cbm 
Oas  verbraucht , bureohnet  sich  wogen  der  vom 
1.  April  1878  bis  dafaiu  1879  eingotretenen  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  Klammen  der  durchschnitt- 
licbo  Jahresconsum  eiuor  Flamme  auf  714,846  obm. 

Der  Gasverbrauch  einer  jeden  Privatflamme  bo- 
reobnet  sich  in  dem  Betriobsjuhrc  1878/79  uuf 
durchschnittlich  75,702  cbm,  derselbe  weiset  gegen 
die  früheren  Jahre  wiederum  eine  Verminderuu 
auf,  indem  im  Betriebsjabre  ^ 
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1874/75  . . . 91,158  cbm. 

1875/76  . . . 85,201  , 

1876/77  . . . 78,632  „ 

und  1878/79  . . . 75,702  , 

Oas  darchschnitUich  ron  einer  PrivatHanime  rer> 
braucht  waren  (die  Betriebipcriode  1877/78  um- 
fasste nur  9 Monate  und  muse  duher  unberQck- 
Bichti^ft  bleiben). 

Der  Oaererlust  berechnet  sich  im  Betriebsjahrc 
1878/79  lu  8,487  pCt.  des  genammton  Oasrer- 
brauche!  gegen  8,G96  pCt.  in  der  Betriebspuriode 
1877/78  und  8,252  pCt.  im  Jahre  1876^77. 

Derselbe  ist  a)«o  io  diesen  3 Jahren  nahem 
gleich  geblieben , was  gegenüber  den  zahlreichen 
unvormeidiichen  Veränderungen  und  Beschädigungen, 
denen  das  Rohrsjstem  durch  die  Arbeiten  an  der 
Canalisation  noch  fortdauernd  ausgcBotzt  ist,  nur 
der  grossen  Sorgfalt  zu  verdanken  ist,  mit  welcher 
bei  der  Untersuchung  und  dem  Nacbdichten  der 
Rohrleitungen  vorgegangen  wird. 

Während  die  hdehsto  Oasproduction  und  der 
höchste  Qaeverbrauch  eines  Tages  gewöhnlich  erst 
in  den  letzten  Tagen  vor  dem  Weihnachtsfeste  ein- 
tritt,  hatte  in  diesem  Betriebsjahre  die  zur  Feier 
der  Rfickkebr  Sr,  Majestät  des  Kaisers  nach  Berlin 
am  5.  Decerober  1878  veranetaUeto  allgemeine 
Illumination  einen  so  erheblichen  Mehrverbrauch 
veranlasst,  dass  sowohl  das  Maximum  der  Produc- 
tion, als  auch  das  Maximum  der  Consum^iun  bereits 
auf  diesen  Tag  entfallen  ist.  Ks  wurden  an  dem 
gonannton  Tage  in  den  4 Anstalten  294  200  cbm 
Oas  hergestollt,  während  die  zunächst  höchste  Ous- 
production,  fOr  den  gewöhnlichen  Bedarf  berechnet, 
am  17.  Deoember  1878  nur  289  800  cbm  betra- 
gen bat. 

Im  Vorjahre  batte  die  höchste  Togesproduction 
299  800  cbm  und  zwar  um  21.  December  1877  be- 
tragen; es  ist  also  die  Maximulproduction  dieses 
Jahres  um  10  000  obm  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
geblieben. 

Die  niedrigste  Tagesproduotion  fand  nm  28.  Juni 
1878  statt,  an  welchem  Tage  nur  68  800  cbm  in 
den  4 Anstalten  fabrioirt  worden  sind. 

Der  höchste  Gasverbrauch  am  5.  December 
1878,  dem  Tage  der  Illnmination,  betrag  322  000 
cbm;  lässt  man  diesen  Tag  wegen  der  uusserge- 
wöhnlichen  Verhältnisse  ausser  BerOcksiebtigung, 
BO  ergiebt  der  21.  December  1878  den  buchsten 
Oasverbruuoh  mit  305  000  obm,  welcher  gegen  den 
höchsten  Tagesverbrauch  ini  Vorjahre  um  31.  Dec. 
1877  von  307  900  cbm  um  2 900  cbm  zurückge- 
blieben ist. 


Der  höchste  Qasconsum  an  sieben  aufeinander 
folgenden  Tagen  bat  im  Betriebsjahro  1878/79  be- 
tragen 2 065  300  cbm  und  ist  gegen  die  betreffende 
Zahl  des  Vorjahres  von  2 066  900  cbm  um  1600 
cbm  zurückgeblieben. 

Die  höchste  Gasabgabe  innerhalb  einer  Stunde 
fand  am  5.  December  1878,  dem  Tage  der  Illumi- 
nation, in  der  Zeit  von  7 bis  8 Uhr  statt,  während 
welcher  38  800  cbm  verbraucht  wurden.  Der  nächst 
höchste  Verbrauch  war  am  21.  Docomber  1878  in 
der  Stunde  von  5 bis  6 Uhr  Abends,  in  welcher 
37  250  cbm  abgegeben  wurden,  gegen  das  Vorjahr, 
in  wülchem  der  höchste  stfindliohu  Consura  38  300 
obm  betragen  hatte,  also  weniger  10.50  cbm.  Der 
niodrigbte  Oasrerbrauch  an  einem  Tage  fand  am 
23.  Juni  1878  mit  65  300  cbm  statt,  gegen  den 
niedrigsten  Consum  im  Vorj.dire  am  1.  Juli  1877 
mit  67  200  cbm,  also  weniger  1 900  cbm. 

Us  ergeben  sich  hiernach  in  dem  Betriebsjahru 
1878,79,  sofern  man  den  Illuminationstag,  5.  Dec. 
1878,  ausser  Betracht  lässt,  folgende  Verhältnisse: 

geringster  Gasverbrauch  zum  faöcbsteD  Uasver- 
brauche  eines  Tages  wie  1 : 4,67 , gegen 
1 : 4,.582  im  Vorjahre; 

höchster  Gasverbrauch  eines  Tages  zum  Gas- 
verbrauclio  im  ganzen  Jahre  wie  1 : 200,  im 
Vorjahre  wie  1 : 199; 

höchste  Abgabe  während  einer  Stunde  zu  dem 
höchsten  Tagesverbrauche  wie  1 : 8,18  gegen 
1 ; 8,04  im  Vorjahre. 

Zur  Herstellung  der  im  Betriebsjabre  1878/79 
erforderlich  gewesenen  61  196  000  cbm  Gus  sind 
un  Kuhlen  216  058,20  t (ä  1 000  kg)  erforderlich 
gewesen,  und  ergiebt  sieb  hiernach  eine  Gasaus- 
beute pro  Tonne  von  durchschnittlich  283,24  cbm. 

Da  io  der  vorigen  Betriebsperiode  nur  eine  Aus- 
beute von  279,71  cbm  pro  Tonne  erzielt  ist,  so  er- 
giobt  sich  eine  Steigerung  des  Oasgewinnes  aus 
der  Tonne  Kohlen  um  3,53  cbm. 

Ks  ist  dieses  gänstigo  ResulUt  tbeils  der  Qua- 
lität der  Kuhlen,  welche  an  den  Gruben  jetzt  besser 
sortirt  werden,  als  in  früheren  Jahren,  tbeils  der 
ausgodebntcren  Anwendung  der  Kohlenoxydgas- 
feuerung zu  verdanken,  welche  eine  gloicbmässigere 
Hitze  der  Retorten  ermöglicht;  auch  kann  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  die  Leistungen  der  Arbeiter 
sich  gegen  die  letzt  verflossenen  Jahre  wesentlich 
erhöht  haben , gleich  wio  auch  das  zu  dem  Ofen- 
bau verwendete  Material  an  Chamottsieineo  und 
bhamottreturten  den  höheren  Ansprüchen,  welche 
bei  der  Anwendung  der  Oeneratorfouerungon  ge- 
stellt werden  müssen,  mehr  entsprochen  bat,  als 
dies  früher  der  Fall  war.  Aus  denselben  Gründen 
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hat  sich  aaoh  die  Ansbeute  aus  jeder  im  Betriebe 
gewesenen  Retorte  wiederum  erbeblich  gesteigert; 
dieselbe  hat  im  Jahresdurchschnitt  pro  Retorte  und 
Tag  betragen: 

im  Jahre  1875/76  . . 201,0  cbm, 

, , 1876/77  . . 220,5  , 

, , 1877/78  . . 230,2  , 

and  in  dem  letzt  abge- 
laafenen  Jahre  1878/79  242,2  , 

Diese  günstigen  Betriebsrcsultate  haben  eine 
bedeutende  Ermissignng  der  Ausgaben  fOr  üntcr- 
feuerung  der  Retorten  und  an  Betriebslöhnen  her- 
beigeführt. 

Die  Anzahl  der  im  Betriebe  gewesenen  Retorten 
(auf  einen  Tag  berechnet)  hat  im  Jahre  1878/79 
betragen  252  677  mit  1420  317  Chargirnngen. 

Die  Cbargirungszeit  war  bei  den  Generatoröfen 
durchgängig  Tierstündig,  bei  den  übrigen  Oefen  zum 
grösseren  Theiie  4'/>stSndig. 

Die  höchste  Zahl  der  Oefen,  welche  an  einem 
Tage  gleichzeitig  auf  allen  Anstalten  im  Betriebe 
waren,  hat  am  5.  December  1878  betragen  174  mit 
1226  Retorten  und  7 132  Chargen,  während  im 
Vorjahre  und  zwar  am  21.  December  1877  die 
höchste  Zahl  der  im  Betriebe  befindlich  gewesenen 
Oefen  191  betragen  hatte  mit  1 309  Retorten  und 
7 119  Chargen.  Unter  der  Gesammtzabl  der  Retor- 
tenbetriebstage  von  2.52  677  befanden  sich  Betriebs- 
tage für  Retorten  mit  Generatorfeuerung  117  676 
oder  46,6  pCt.  und  135  001  ISctriebstage  für  Re- 
torten mit  Schacht-  oder  gewöhnlicher  Rostfeuerung. 
Mit  Rücksicht  auf  die  günstigen  Resultate,  welche 
durch  die  Anwendung  der  Generatorfeuerung  erzielt 
worden  sind,  wird  mit  der  weiteren  Einführung  der- 
selben bei  den  zum  Umbau  kommenden  Oefen  fort- 
gefahren werden,  soweit  die  sonstigen  Verhältnisse 
dies  gestatten. 

Die  Qualität  des  Gases  ist  das  ganze  Jahr  hin- 
durch eine  nahezu  gleichmässige  gewesen , wie  die 
anf  den  Anstalten , wie  auch  auf  der  Controlstcllo 
im  Mittelpunkte  der  Stadt  täglich  angestcllten  Un- 
tersuchungen ergeben  haben.  D.is  Gas  zeigte  sich 
stets  vollkommen  frei  von  Schwcfclwasserstotf  und 
der  Gehalt  an  Kohlensäure  and  Ammoniak  war 
immer  nur  sehr  unbedeutend.  Bei  dem  durch  Pro- 
fessor R ü dorff  in  der  Controlstelle  ausgefuhrten 
Lichtmessungen  ergab  sich  für  einen  Argandbrenner 
bei  einem  stündlichen  Gasverbrauche  von  1501  ver- 
glichen gegen  die  Flammen  einer  englischen  Sper- 
macctikerze  von  45  mm  Höhe  im  Durchschnitte  des 
ganzen  Jahres  eine  Leuchtkraft  von  17,2  Kerzen, 
das  Ifinimnm  der  Lenchtkraft  war  bei  3 Beobacht- 
ungen 16,5  Kerzen,  das  Maximum  bei  11  Beobacht- 


ungen 17,5  Kerzen.  Im  LanfSS^' 
hat  auf  keiner  der  Anstalten  eine  "UDTörTlrechung 
oder  Störung  des  Betriebes  stattgefnnden,  and  konnte 
der  Betrieb  auf  sämmtlichen  Anstalten  das  ganze 
Jahr  hindurch  gieichmässig  dnrehgefuhrt  werden. 
An  grösseren  Erweitemngs-  und  Erneneningsbauten 
sind  anf  den  Anstalten  und  am  Rohrsysteme  ausge- 
führt worden  : 

a)  auf  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  keine; 

h)  auf  der  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse : 

1.  Umbau  von  16  Oefen  in  dem  Retortenhause 
an  der  Prinzenstrasse  mit  Generatorfeuerung, 

2.  Aufstellung  eines  fahrbaren  Krahnes  zum 
Ent-  und  Beladen  von  Eisenbahnwagen  etc. ; 

c)  auf  der  Anstalt  in  der  Malierstrasse: 

3.  der  Gasbehälter  No.  5 anf  dem  Grnndstück 
in  der  Sellerstrasse  mit  31  500  cbm  Inhalt 
wurde  vollendet  und  im  Herbst  1878  in 
Betrieb  genommen, 

4.  ebenso  wurde  das  Beamtenwohnhans  in  der 
Sellerstrasse  fertig  gestellt,  so  dass  dasselbe 
am  1.  October  bezogen  werden  kannte, 

5.  das  GasbebältergrundstOck  in  der  Sellcr- 
strasse  wurde  theilweise  mit  einer  Einfrie- 
digungsmancr  umgeben  und  wurden  die 
Burgersteige  in  der  Sellerstrasse  regulirt 
und  gepflastert, 

6.  das  zweite  Reinigungsgebäude  wurde  nm 
eine  Etage  erhöht,  behufs  Vermehrung  des 
Raumes  zum  Regsneriren  der  Reinignngs- 
masse, 

7.  in  dem  Retortenhause  No.  3 wurden  wei- 
tere 20  Oefen  mit  Generatorfeuerung  ver- 
sehen , und  gleichzeitig  die  Ofengewölbe 
erneuert, 

8.  behufs  Erweiterung  der  Bureauräume  wurde 
das  Parterregeschoss  des  Verwaltnngsge- 
bäudes  umgebaut; 

d)  auf  der  Anstalt  in  der  Grelfswalderstrasse ; 

9.  Erbauung  von  weiteren  12  Retortenöfen 
mit  Qeneratorfenerung  in  dem  neuen  Rc- 
tortenhanse  No.  2, 

10.  Aufstellung  des  3.  Scrubbers, 

11.  Aufstellung  zweier  gusseiserner  Reservoirs 
zur  Trennung  der  Condensationsprodukte, 

12.  Anlage  einer  Rcserverohrleitung  für  die 
Kaltwasserpumpen ; 

e)  am  Röhrensystem  in  der  Stadt; 

13.  Rohrleitung  von  resp.  610,465  und  380  mm 
über  die  neue  Brücke  über  den  Louisen- 
Btädtischen  Canal  und  durch  die  Reichen- 
bergerstrasse  bis  zum  ehemaligen  Kottbuser 
Thore, 
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14.  Rohrleitnnf;  tod  710  reip.  610  mm  am 
Friedrich  Carl-Ufer  und  durch  die  Hinder- 
sin-  und  Sommerstrasse  behufs  demnächsti- 
ger  Verbindung  mit  dem  schmiedeeisernen 
Rohre,  welches  Ober  die  noch  im  Bau  be- 
findliche neue  Unterbaumsbracke  gelegt 
werden  soll, 

l.'i.  Rohrleitung  von  610  resp.  4.^.5  mm  in  der 
Michaelkirchstrasso  behufs  sp&tercr  Ver- 
bindung mit  dem  se.hmiedceisernen  Rohre, 
welches  aber  die  Michaelbrücke  gelegt 
werden  wird, 

16,  Rohrleitung  von  Slfimm  in  der  Friedrich- 
strasse Tor  dom  Kisenbahnbolel, 

17.  Rohrleitung  von  b2fi  resp  380  mm  Ton  der 
Anstalt  in  der  Uallerstrasse  nach  der  städti- 
schen Irrenanstalt  in  Dalldorf. 

Auf  den  Anstalten  am  Stralauer  Platze , in  der 
Gitschiuerstrasse  und  in  der  MOllcrstrasse  «'aren 
sehr  umfangreiche  Reparaturen  an  den  Gasbeliilter- 
d&chem  erforderlich,  deren  Kosten  auf  den  Erneuer- 
ungsfonds abemommen  worden  sind. 

Ausser  den  vorstehend  aufgefahrten  Rohrleit- 
ungen von  grösserem  Uurchmesser  wurde  eine 
grössere  Anzahl  Strassen,  nach  denen  das  Gas  noch 
nicht  geleitet  war , mit  Gasröhren  bis  zu  26b  mm 
Durchmesser  belegt,  auch  wurden  vielfach  Verstirk- 
uugen  der  vorhandenen  Rohrleitungen  unter  Heraus- 
nahme der  letzteren  aiisgefabrt.  Durch  diese  Ar- 
beiten bst  sich  die  Länge  des  Rohrnetzes  io  den 
Strassen  der  Stadt  von  034315m  bis  zum  Schlüsse 
des  Betrieb^ahres  1878/70  auf  548  165  m , also  um 
13  850  m vergrössert.  Der  cubisebe  Inhalt  des 
ganzen  Rohrnetzes  beträgt  nit.  März  1873  22  2.04,08 
cbm  und  der  mittlere  Durchmesser  aller  Ilöbren 
237  mm.  Die  Zahl  der  Arbeiten  an  dem  llobr- 
systeme  , welche  in  Folge  der  Ausflibning  der  Ca- 
ualisation  notbwendig  wurden , bat  sich  wiederum 
sehr  erheblich  vermehrt , so  dass  zeitweise  fast  das 
ganze  Arbeitcrpcrsonal  an  Rohrlegern  etc.  hierzu 
verwendet  werden  musste.  Die  hierdurch  vcranlass- 
ten  Veränderungen  und  Verlegungen  von  Rühren 
haben  einen  Kostenaufwand  von  30  643,41  Mk.  er- 
fordert , welcher  von  der  Canalisationsverwaltung 
erstattet  worden  ist.  Ausserdem  zeigten  sieb  und 
zwar  fast  ausschliesslich  in  den  seit  2 Jahren  von 
der  Canalisation  berabrten  Strassen  1 573  undichte 
Muffen , 28  Verstopfungen  und  Versackungen  und 
89  RohrbrOchc , zusammen  1 690  nötbige  Repara- 
turen, während  in  der  allerdings  nur  9 Monate  um- 
fassenden Betriebsperiode  1877/78  nur  372  und  in 
dem  vollen  Betriebsjahre  1876/77  nur  79  dergleichen 
Arbeiten  erforderlich  gewesen  waren.  Die  Kosten 


far  Reparatur  des  Röbrensystems  haben  sich  hier- 
durch sehr  bedeutend  erhöht. 

Einnahme. 

Wie  vorstehend  bereits  angefahrt  ist,  sind  von 
dem  producirten  Oase  8 301  581  cbm  zur  öfftmt- 
liclien  lielcuchtuug  verwendet  worden  (gegen  den 
Etat  weniger  172  005  cbm)  und  sind  dafür  ans  der 
Stadt-ilauptkassc  erstattet  ...  1 106  8T0,8<)  Mk. 

Für  den  eigenen  Bedarf  der 
Anstalten  und  Bureaux  sind  607  625 
cbm  verbraucht,  wofOr  berechnet 
worden  sind 81 016,65  . 

Der  Gasverbrauch  bei  Privat- 
consumenten  beirug  47  074  946  cbm 
und  sind  dafür  zum  SoIIoinkommen 
gestellt 7 f)31  990,74  . 

Hierzu  tritt  der  Werth  für 
20  000  cbm  Gas , um  welche  am 
1.  April  1879  gegen  den  1.  April 
1878  der  Bestand  in  den  Gaabe- 


bältem  höher  war  mit  ....  2 666,67  , 

und  ergiebt  sieb  alsdann  als  Ge- 
sammteinuahmeu  aus  dem  Absätze 
des  Gases 8 722  544,86  Mk. 


welche  iu  Folge  der  verminderten  Production  um 
199  359,94  Mk.  hinter  der  Etatsaunahme  zurückge- 
blieben ist. 

Der  Gewinn  an  Coke  ans  dem  im  Betriebs- 
j.ihre  1.  April  1878/79  zur  Vergasung  verwendeten 
216058,20  t Kohlen  bat  unter  Beraeksichtigung 
dos  Verlustes  beim  Aufräumen  der  auf  Lager  ge- 
karrten Quantitäten  137135,618  t betragen  und 
sind  ausserdem  3 194,094  t Broeze  und  7 260,288  I 
Asche  gewonnen  worden. 

Am  Schlüsse  des  vorigen  Rechnungsjabrea  war 
mit  Rücksicht  auf  die  vurbandonen  sehr  hoben  Be- 
stände der  Preis  der  Coke  ermässigt  worden , se 
dass  sich  der  durchschnittliche  Verkaufspreis  tu 
rot.  85  Pf.  pro  Hektoliter  berechnete.  Obwohl  der 
Absatz  vom  Beginn  des  Rechnungsjahres  ab  sich 
ziemlich  günstig  gestaltete , erschien  es  doch  nickt 
zweckmässig,  eine  Erhöhung  des  Preises  sintretes 
zu  Inssen , bevor  nicht  die  hoben  Bestände , welche 
namentlich  auf  einer  dor  Anst.ilten  bereits  seit  drei  | 
Jubron  lagerten,  möglichst  vollständig  geräumt 
waren , und  ist  daher  der  vorgedachte  Preis  das 
ganze  Betriebsjuhr  hindurch  beibeballen  worden. 
Vom  1.  April  1878  ab  bis  zum  13.  November  1878 
überstiegen  die  verkauften  Quantitäten  Coke  fort- 
dauernd  das  gewonnene  Quantum,  so  dass  der  Be- 
stand, welcher  bni  Beginn  dos  Betriebsjahres  2.5084 1 be- 
tragen halte,  bis  zu  dem  letztgoducbtenZeitpunkte  bis  auf 
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11300  t (rot.  240000  lil)  sich  Tcrringorte.  In 
Folge  der  hoben  ProdnkHon  und  der  milden  Tem- 
poraiur  iro  November  nnd  Dezember  lö78  erhöhte 
sich  der  Bestand  jedoch  wiederum  bis  zum  8.  Jan. 
1879,  an  welchem  Tage  17  335  t (rot.  3G9  000  hl) 
sich  auf  Lager  befanden.  Die,  wenn  auch  nicht 
strenge,  doch  ziemlich  gloiohmässig  anhaltondo  Kälte 
in  den  Monaten  Januar  bis  März  1879  steigerte 
dagegen  die  Nachfrage  nach  Coke  sehr  bedeutend, 
no  dass'  der  Lagerbcstand  fortdunemd  sich  vermin- 
derte und  am  1,  April  1879  nur  noch  9 407  t (rot. 
200000  hl)  betrug.  Das  gesaramte  pro  1.  April 
1878/79  Torkaufto  Quantum  Coke  hat  111  706  t 
(rot.  2 377000  hl)  betragen.  Die  Hinnahmen  aus 
dem  Verkaufe  der  Coke,  Broeze  und  Asoho,  ein- 
schliesslich des  Werthes  der  zur  Unterfeiierung  der 
Retorten  verwendeten  Quantitäten , haben  in  dem 
abgelaufenen  Betriebsjahre  2422540,47  Mk.  be- 
tragen und  ist  gegen  die  Annahme  zum  Etat  um 
128711,53  Hk.  zurQckgebliebcn,  was  theils  in  dom 
etwas  niedrigeren  Verkaufspreise,  theils  in  der  ge- 
ringeren Produktion  seinen  Grund  hat. 

An  The  er  sind  in  dom  abgolaufenen  Botriebs- 
jahre  11187  t gowonnon  worden  und  ist  daraus 
eine  Hinnahme  von  433  507,16  Mk.  erzielt  worden. 
Da  ein  grosser  Theil  des  Theers  durch  feste  Ver- 
träge auf  mehrere  Jahre  verschlossen  ist,  so  konnte 
die  noch  immer  ungQnstige  Lage  derjenigen  Ge- 
schäfte, welche  sieh  mit  der  Verwendung  des  Theers 
beschäftigen  , keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  den 
Verkauf  Oben  , und  ist  hierdurch  ein  stets  gleicb- 
mässigor  Absatz  erzielt  worden,  so  dass  sich  grössere 
Bestände  niemals  ansaromelten.  Am  1.  April  1879 
betrug  der  vorhandene  Lagerbestand  3 244  t gegen 
2 319  t hei  Beginn  des  Botriebsjahros. 

An  ammoniakalischem  Wasser  sind  in 
dem  Jahre  1.  April  1878/79  gewonnen  worden 
23  632  t und  ist  aus  dem  Verkauf  dessolbon  zu  dom 
contraktlich  foststohenden  Preisen  eine  Einnahme 
erzielt  worden  von  122  185,96  Mk. 

Die  Einnahmen  an  son^ftigen  Nebenprodukten 
bei  der  Gasfubrikution  hat  sich  in  den  letzten  Jah- 
ren sehr  bodt'iilend  erhöht,  was  ausschliesslich  durch 
den  gQnstigen  Verkauf  der  ulten  uusgebrnuchten 
Reinigungsmassc  un  eino  chemische  Fabrik  erzielt 
ist.  Pro  1.  April  1878/79  sind  für  alte  Reinig- 
ungsmasse,  Graphit,  8chlackeu  etc.  eingegangen 
55650,47  Mk. 

Die  gesummten  Einnahmen  aus  dem  Verkauf 
der  bol  der  Gasfubrikation  gewonnenen  Nebenpro- 
dukte haben  nach  den  vorstehenden  Erläuterungen 

betragen 3 033  784,06  Mk. 

hierunter  befindet  sich  jedoch 


der  Werth  für  die  zur  Unter- 
feucrung  der  Retorten  verwen- 
deten Cokes  mit 616  605,00  Mk. 

so  dass  der  wirkliche  Erlös  aus 
dem  Verkaufe  der  gewonnenen 
Nebenprodukte  nur  betragen  hat  2 417  179,06  Mk. 

Für  dio  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen 
sind  verausgabt  4084  600,90  Mk.  und  sind  daher 
von  dieser  Ausgabe  durch  den  Erlös  aus  den  Ne- 
benprodukten 59,178  pCt.  gedeckt  worden,  gegen 
55,958  pCt.  im  Jahre  1877/78  und  68,894  pCt.  im 
Jahre  1876/77. 

An  MIethe  für  die  an  Privatconsumenten  zur 
raietbsweisen  Bonutznng  überlassenen  Gasmesser 
sind  in  dem  Rechnungsjahre  1.  April  1878/79  oin- 
gegangen  252  185,38  Hk.  Hieraus  sind  jedoch  an 
Zinsen  von  dom  anf  den  Ankauf  der  Gasmesser 
verwendeten  Anlagekapital,  sowie  an  Kosten  für 
erforderlich  gewesene  Reparaturen  etc.  89  014,50  Mk. 
entnommen  wurden,  so  dass  der  verbliebene  Heber- 
Schuss  aus  der  Miethu  nur  163170,88  Mk.  betrugen 
hat.  Boi  der  in  den  Jahren  1870  bis  1876  ausge- 
führton  Umänderung  der  Gasmesser  auf  Metormaaes 
waren  dieselben  sämmtlich  gleichzeitig  einer  gründ- 
lichen Reparatur  und  Revision  unterzogen  worden 
und  woreu  in  Folge  dessen  in  den  ersten  Jahren 
nach  Beendigung  der  Umänderung  nur  geringe  Aus- 
gabun für  Reparaturen  erwachsen. 

Nach  dem  jetzigen  mehrjährigen  Oebrauohe 
buben  sich  indessen  diese  Ausgaben  nicht  unwesent- 
lich erhöht  und  wird  auch  für  dio  nächsten  Jahre 
noch  eine  Steigorung  zu  erwarten  sein , so  dass 
hierin  dto  Ursacho  für  das  ZurUckgehen  io  der 
Hobo  des  Ueborschussus  zu  suchen  ist. 

In  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  sind  an 
Zinsen  von  dem  auf  den  Ankauf  der  verroiethe- 
ten  Gasmesser  angewendeten  Anlugekapitalo 

49  293,30  Mk. 

an  Zinsen  beim  Discontiren  von 

Wechseln 16  418,69  „ 

und  an  verschiedenen  Zinsbeträgen 
namentlich  auch  für  Gussrohrleit- 
ungen, welche  auf  Antrag  von  Pri- 
vaten in  Btrasseo  gelegt  sind,  für 
welche  die  öffentliche  Beleuchtung 
mittelst  Gas  noch  nicht  genehmigt 


ist 10  319,42  , 

eingegangen.  Ausserdem  sind  aus 
Pächten  und  Mietbcn,  nach  Abzug 
der  daraus  zu  bestreitenden  Abga- 
ben etc.  an  Uebersohuss  erzielt  . 10  708,43  • 


so  dass  die  gesammte  Einnahme 
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an  Zinsen  und  Pachten  etc. 

betragen  bat 8G  739,84  Uk. 

An  HeitrSgen  zur  Wittwenverpflegungsanstalt 
sind  von  den  Angestellten  beim  Krieuchtungswesen 
pro  1.  April  1878/79  nach  Manssgabe  der  versicher- 
ten Pensionen  und  nach  den  Bestimmungen  des 
•Statuts  11118,70  Mk.  eingczahlt  worden. 

Die  (lesammteinnabme  aus  dem  Betriebsjahre 
1.  April  1878/79  hat  hiernach  betragen  12017  358,34 
Hark. 

A u B g II  b c. 

Zur  Unterfoucrung  der  Rotorten  sind 
im  Betriobsjahre  1878/79  verwendet  worden  41107  t 
Coke  oder  29,975  pCt.  der  gesammlen  Cokepro- 
duction  gegen  32,197  pCt.  in  der  Belriebsperiode 
1877/78  und  32,983  pCt.  im  Betriebsjabr  1870/77. 
Diese  Ersparnise  «ist  lediglich  der  ausgedehnteren 
Anwendung  der  Oeneratorfeuerungen  zuzuschreibon. 
Die  Ausgaben  für  das  FeuerungHin,iierial  nach  Ab- 
rechnung der  Einnahmen  für  aus  den  Aschfällon 
wieder  gewonnene  Breczo  und  Asche  haben  575  842 
Mk.  betrugen  , gegen  den  Etatsansatz  1 1 2G58  Mk. 
weniger. 

Ton  den  zur  Oosfabrikation  pro  1.  April  1878/79 
verwonduten  210058,20  t Kohlen  waren  bezogen  ; 
a)  aus  der  Königin  Louisen-Urube  bei  Zabrze  in 


Oborschlesien  ....  142930,45  t 

b)  aus  einer  anderen  Clriibe 

Oborschlesions  zu  Yorsnehen  450,00  t 

e)  aus  der  OlOckhilfsgrube  bei 
Hermsdorf  in  Nioderschlo- 
sien .52  547,35  t 

d)  von  der  Zeche  Alma  der 

Qelsenkirchner  Bergwerks- 
Aoliengesollschiift  . . . 9 511,40  t 

e)  von  der  Zeche  Hibernia  der 
Aktiengesellshuft  ilibornia 

4 Schamrock 10  189,00  t 

f)  von  der  Zeche  Pluto  ln 

Westfalen  zu  Versuchen  . 421,00  t 

sind  wie  oben  2100.58,20  t 


Die  Preise  der  Kohlen  haben  sich  gegen  das 
Vorjahr  wiederum  nicht  unwe.sentlich  ermässigt,  in- 
dem dieselben  einschliesslich  aller  Nebenkosten  für 
Verwiegen,  Zerschlagen,  Eiiikarren  in  die  Uetorten- 
hünser  etc.  betragen  haben  für  oberscblesische 
Kohlen  pro  Tonne  19,10  Mk.  gegen  21,26  Mk.  im 
Vorjahre , für  niedcrschlesiscbe  Kohlen  18,46  Mk. 
gegen  20,10  Mk.  im  Vorjahre  und  für  westfälische 
Kohlen  18,66  Mk.  gegen  19,26  Mk.  im  Vorjahre. 
Der  Durchschnittspreis  sämmtlicher  Kohlen  berechnet 
sich  pro  1 April  1878/79  pro  Tonne  auf  18,93  Mk., 


also  gegen  den  durchschnittlichen  Preis  von  20,87 
Mk.  iin  Vorjahre  weniger  1,94  Mk. 

Die  gesammte  Ausgabe  für  die  verwendeten 
Kohlen  hat  pro  1878/79  betragen  4084600,90  Mk. 
und  weiset  gegen  den  Etatsansatz  eine  Krapamir. 
auf  von  322  399,10  Mk.,  was  tbeils  in  dem  geringeren 
I Bedarf,  thcils  in  der  erzielten  Preisermissigung  be- 
gründet ist. 

Die  Eieferung  der  Kohlen  hat  während  des 
ganzen  Uetrielisjahres  stets  regelmässig  stattgefunden 
und  sind  Unterbrechungen  oder  Störungen  in  der 
Zuführung  niemals  vorgekommen.  Die  Qualität  der 
geliclerlen  Kohlen  kann  im  Allgemeinen  als  gut  be- 
zeichnet werden  und  Rel  dieselbe  vielfach  noch  etwas 
besser  als  iu  den  Vorjahren  aus,  indem  seitens  der 
Oriibeu  eine  noch  grössere  Sorgfalt  bei  dem  äor- 
tiren  der  Kahlen  aufgewendet  worden  ist. 

Das  zur  Ueinigung  des  Gases  erforderlich 
gewesene  Eisenerz  ist  in  dem  abgelaufeueu  Betriebs- 
jahre  wiederum  ausscbliesslich  von  der  Acticngeseil- 
scbali  Laucbliammer  bei  Gröditz  bezogen  worden, 
indem  dcsselbe  bei  gleichem  Gehalte  an  für  den 
Keinigungsprocess  geeigneten  Bestandtheilen  sich 
wesentlich  billiger  stellte,  als  die  übrigen  offerirtec 
Erze. 

Die  Ausgabe  an  Uasenerz  und  Sägespäneo  hat 
pro  I.  April  1878/79  betragen  23  385,57  Mk.  Aus 
dem  Verkauf  der  in  demselben  Zeiträume  als  ua- 
brauchbar  ausratigirten  alten  Reiniguugsmasse  sind 
49  465,88  Mk.  gelöst  worden. 

An  Arbeitslöhnen  bei  dem  Betrieb  der  .4n- 
stalten , d.  h.  hei  der  Bedienung  der  Retortenöfen, 
bei  der  Condensation  und  Reinigung,  sowie  bei  dem 
Vetkuiifc  der  gewonnenen  Nebenprodukte  sind  im 
Betriebsjabre  1878/79  aufgewendet  worden  376  81 4.S3 
Mk.  Die  Lohnsätze  haben  gegen  das  Vorjahr  keine 
Veränderung  erlitten  j cs  ist  demnach  die  erhebliche 
Minderaiisgabo  fast  ausschliesslich  dem  gOnstijten 
Resultate  zuzuschreibeu , welches  hiusiclulich  der 
Gasausbeute  pro  Tonne  Kohlen  und  pro  Retorte  er- 
zielt worden  ist. 

Für  die  Unterhaltung  der  Retorten- 
bäuser  und  Schornsteine,  sowie  für  Unter- 
hultung  der  Rotortonöfen  und  Erneuer- 
ung der  uusgebruue Ilten  Retorten  sind  io 
Bciricbsjuhro  1878/79  verausgabt  152  470,70  Mk. 

Die  Zahl  der  in  dem  abgelaufunon  Jahrt 
ausser  Betrieb  gekommenen  und  mit  neuen  Re- 
torten belegten  Oefen  hat  in  sämmtlichea 
4 Anstalten  53  mit  379  Retorten  betragen,  so  dass 
auf  161466  cbni  producirtos  Gas  je  eine  Rctoru: 
erneuert  worden  ist.  Hierbei  sind  gleichseitig  von 
den  noch  vorhandeuon  Üol'en  älterer  Ceoatruction 
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16  in  der  OUechmerekroRse  und  20  in  der  MQlIer*  I 
Htrusse  mit  Gcneratorfenerun{'  eingerichtet  worden; 
die  hierdurch  entstandenen  Konten  sind  indessen 
nicht  ans  dom  Reparaturfond  sundern  aus  dem  Hr« 
nouerungsfond  bestritten  worden.  { 

Die  Ausgaben  für  Ropuruttir  und  Ergänzung  ^ 
der  Retriebsgerathe  haben  pro  187B/79  betrugen 
35  646,87  Mk. 

In  dem  abgelaufenen  Jahre  waren  sehr  erheb* 
Hebe  Reparaturen  resp.  Krnouorungen  an  den 
Gasbehalto  rd  Ichern  in  den  Anstalten  am 
Btralaucr  Platze  f in  der  Oitschinerstrusso  und  in 
der  Müllerstrasse  erfurdorlich,  welche  einen  Kosten* 
Aufwand  ron  50  038,46  Mk.  Terursacht  haben,  wol> 
eher  Betrag  indessen  nicht  aus  dem  otatsmässigen 
Roparaturconto,  sondern  aus  dem  Emeuorungsfond 
boetrUton  worden  ist.  Andere  grossere  Repara* 
turen  sind  nicht  erforderlich  gewesen  und  haben 
die  Kosten  für  Instandhaltung  sümmtlicher  Gebäude 
und  Apparate  auf  den  4 Anstalten  52  444,10  Mk. 
betragen. 

Für  die  bereits  früher  erwähnten  Tielfachon 
Roparaturen  am  Rohrsysterae  ia  der  Stadt  sind 
jodooh  32875,89  Mk.  aufzuwendon  gewesen,  so  | 
dass  die  Gesammtausgabe  für  Unterhaltung  der 
Gebäude  und  Apparate  etc.  85319,99  Mk.  be- 
tragen bat. 

In  dem  abgelauienon  Jahre  sind  grossere  Re* 
parnturen  und  Erneucrungou  an  den  Cokes* 
dämpforplätzon  und  den  Cokes-  und  Koh* 
lonlagorplätzon  nicht  erfordorlicb  goweson  und 
haben  in  Folge  dessen  die  Ausgaben  für  Arealun- 
kosten nur  5985,57  Mk.  erfordert. 

Die  Ausgaben  an  allgemeinen  Retriobs- 
un  kosten  sind  ebenfalls  nicht  unerheblich  zurück- 
geblieben, obwohl  durch  den  anhultcndon  Winter 
nnd  die  häußgen  Schnecfülle  für  das  Reinigen  der 
Anstalten  und  der  zu  denselben  gch5rigon  Rfirger- 
itetge  ziemlich  beträchtliche  Kosten  erwachson  sind. 

Es  sind  pro  1.  April  1878/79  284  864,90  Mk. 
aufgewendet  worden. 

Unter  den  Ausgaben  sind  enthalten: 

Jrund-  und  Qebäudestouor  und  Konten 


6 634,32  Mk. 

9aus*  und  Miethssteuer  und  Sublo* 

rationsbeitrag 57  934,98  „ 

leworbesteuer 4 968,00  ^ 

feuorkassenboiträge  an  die  städt. 

lieuer-Societät 21  105,11  „ 

Ir  die  Solbstrorsicherung  der 
Apparate  gegen  Feuer  und  Ex- 
! ploiionsgefahr 20  476,40  „ 


zusammen  111118,81  Mk. 


Ungeachtet  der  erheblich  rermindarten  Bau* 
tliätigkeit,  welche  sonst  hauptsächlich  die  Veran- 
lassung zur  Anfertigung  neuer  Oaslichtcinrichiungon 
giebt,  haben  doch  in  dem  Bett iebsjahro  1878/79 
dio  Ausgabeu  an  ArboitslShncn  und  Materialien  bei 
den  für  Rechnung  der  Consumenten  ausgeffihrten 

Arbeiten  sich  auf 187  810,99  Mk. 

behiiifcii,  wofür  den  Bestellern  in 

Rechnung  gestellt  sind  ....  236  826,92  , 


so  dass  hieraus  ein  Gewinn  erzielt 

worden  ist  Ton 

oder  26,10  pCt.  der  Selbstkosten 
(gegen  26,51  pCt.  im  Vorjahre), 
wobei  jedoch  berücksichtigt  wer- 
den muss,  dass  unter  den  rorsteh- 
enden  Ausgaben  kein  Antheil  an 
den  Generalunkostcn  und  keine 
Gehälter  der  bei  diesem  Zweige 
der  Verwaltung  beschäftigten  An- 
gestellten entfallen  sind , indem 
letztere  anf  dem  allgemeinen  Oe- 
hälieroonto  verrechnet  werden. 
Ausserdem  ist  aus  der  Verwalt- 
ung dos  Magazins,  welches  in  die- 
sem Jahre  einen  Umsatz  von 
972055,46  Mk.  gehabt  hat,  durch 
den  geringen  Preiszuschlag,  wel- 
cher bei  den  zu  Zwecken  der 
Gasanstalt  aus  dem  Magazin  ent- 
nommenon  Materialien  in  Anrooh- 
Dung  kommt,  ein  Gewinn  erzielt 
von . • 

BO  dass  der  gesammte  Gewinn  be- 
trägt   

die  Ausgaben  für  die  Eingongs  er- 
wähnten Arbeiten  haben  dagegen 

betragen 

so  dass  nach  Abrechnung  des  vor- 
I stehenden  Gewinnes  eine  Hebr- 
I uusgabe  verblieben  ist  von  . . . 


49  015,93  Mk. 


22  519,91  • 


71  53.5,84  „ 
107087,68  „ 


35  651,84  Mk. 


An  Diroctionskoaten,  Gehälter  der  sämmt- 
liehen  Angestellten  in  der  Verwaltung  und  im  Be- 
triebe der  Anstalten,  Ausgaben  an  Diäten  und  Co- 
pialien , Unterstützungen  an  Angestellte  beim  Er- 
leuchtungswesen , die  Ausgaben  aus  der  Ver- 
waltung des  Cdlnischen  Rathhauses  und  die  Bureau- 
kosten  betragen  überhaupt  541  772,91  Mk. 

Dio  Ausgaben  an  Ponsionon  haben  pro 
1.  April  1878/79  betragen  4 834,50  Mk.  Ferner 
sind  an  Wittwonpensionen  nach  Maassgabe  des 
Reglements  für  dio  Wittwenverpflegungsanstalt 
2 410  Mk.  gezahlt. 
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Aussordom  sind  an  laufendon  Unterstützungen 
an  AngestulUe,  welche  ohne  Pensionsgonuss  uusge- 
srhiedun  sind  , sowie  an  itiTalide  Arbeiter  und  an 
Wittwen  Tun  AngestoUten  und  Arbeitern  8 468,25 
Mk.  gozablt  worden.  Die  Ocsammtausgaben  dieses 
Titels  betragen  hiernach  15  712,75  Mk. 

FQr  die  Unterhaltung  und  Bedienung  der  aus 
den  sl&dtiscben  Oasanstaltoo  Tcrsurgten  ÖtTootlichen 
Laternen,  sowie  für  die  Controle  der  Öffentlichen 
ßolouchtung  sind  pro  1.  April  1878/79  Torausgabt 
worden  168407,11  Mk.  Kür  jede  Flamme  berech- 
nen sich  die  Kosten  für  Bedienung,  Controle  etc. 
durchschnittlich  auf  14,50  Mk.  pro  Jahr. 

Durch  diese  der  Gasanstalt  zur  Last  fallenden 
Kosten  vermindert  sich  die  Rinnahme,  welche  für 
den  Gasverbrauch  oinor  jeden  Öffentlichen  FUmmc 
von  716,695  cbm  jährlich  mit  95,55  Mk.  aus  der 
Stadtbauptkasse  gewährt  wird^  auf  81,05  Mk.  und 
berechnet  sich  danach  der  Preis  dos  Gases  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  auf  11,31  Pf.  pro  cbm. 
Ausser  den  durch  die  städtischen  Gasanstalten  ver- 
sorgten Öffentlichen  Flammen  wurden  ultimo  M&rz 
1879  für  Rechnung  dor  Stadt  noch  392  Öffcutlicho 
FlammoD  in  demjenigen  Tbeilo  des  Weichbildes, 
welcher  früher  zu  Sohöneberg  gehört  hatte , aus 
den  Anstalten  der  ImperiaLCootlnentul-Gasassocia* 
tioo  versorgt,  gegen  das  Vorjahr  mehr  44,  für 
welche  cinscliliosslich  der  Kosten  dor  Bedienung 
jährlich  95,55  Mk.  pro  Flamme  an  die  gedachte 
Gosolischaft  gezahlt  werden.  Die  Gesammtzahl  der 
zur  öffentlichen  Beleuchtung  benutzten  Gasfluminoo 
betrug  ultimo  Harz  12  109,  gegen  das  Vorjahr 
mehr  282  und  haben  die  Kosten,  welche  dio  Stadt- 
Hauptkasso  pro  J.  April  1878/79  für  die  Unter- 
haltung dorselhoii  gezahlt  hat,  1 140928, 54  Mk, 
betragen. 

Ausserdom  waren  in  den  an  der  Peripherie 
des  Weichbildes  belegenen  Strassen,  in  welchen 
Gasruliren  noch  nicht  gelegt  sind,  ultimo  März  1879 
noch  765  Potroleumluternen  vorhanden , gegen 
ultimo  Marz  1878  mehr  23.  Dio  Unterhaltung  und 
Bedienung  dieser  Laternen  wird  gloiclifalls  durch 
die  Verwaltung  der  GasanstaltcD  bewirkt,  und  wer- 
den die  erwachsenen  Kosten  aus  der  Stadt  - Haupt- 
kasse  erstattet.  Pro  1.  April  1878/79  haben  diese 
Ausgaben  36  715,60  Mk.  betragen.  Nach  Maass« 
gäbe  der  durchschnittlich  vorhanden  gowesonen 
Zahl  der  Laternen  berechnen  sich  die  Kosten  für 
dio  Unterhaltung  einer  Pctroleumlatorne  pro  1.  April 
1878/79  auf  43,37  Mk.,  wahrend  dieser  Preis  im 
Jahre  1876/77  noch  76,65  Mk.  hotragen  hatte. 

Ad  extraordiiiaircn  Ausgaben  sind  pro 
1.  April  1878/79  erwachsen: 


an  zweifelhaften  Schulden  . . 26  224,73  Mk. 

« Unkosten  für  die  Vorsucha- 

uiistalt 8 283,53  , 

zusaramon  34  508,26  Mk. 


Zur  Tilgung  der  für  Zwecke  der  städtischee 
Gasan»talten  aiifgonummonon  Obligationsischuldeo 
sind  in  <lem  abgcduufcnon  Betriebsjulire  aufgewende: 
worden : 

a)  zur  Tilgung  der  4Yi  proc.  Anleihe  de  1846 
von  4Yi  Millionen  Mark  behufs  Ausgleichung 
dor  mit  dor  Stadt  - Hauptkasse  bisher  bostan« 
denen  Differenz  in  der  Verrechnung  drei  halb* 
jährliche  Amurtiaationsraten  mit  218  356  Mk 

b)  auf  dio  47a  proc.  Anleihe  de  1869 

von  6 Millionen  Mark  ....  159  000  « 

c)  auf  dio  4 7sproc.  Anleihe  de 

1875  von  15  Hilliunen  Mark  . 313  500  « 

zusammen  690  856  Mk. 

An  Zinsen  für  die  zur  Anlage  und  zur  Kr- 
Weiterung  dor  Ctasanstilion  aufgenommenen  Capi- 
talicn  sind  im  Betriobsjahr  1.  April  1878/79  za 
zahlen  gowesen  1 175966,42  Mk. 

])>o  Abschreibungen  von  den  einzel- 
nen Utensilionoonten  sind,  wie  alljahrlieb 
nach  Maasi^gabe  dor  von  den  Commuaalbehordön 
festgesetzten  Procentsatze  berechnet  worden , wo- 
nach pro  1,  April  1878/79  überhaupt  1099  337,76 
.Mk.  von  dem  Wortlie  der  Werke  als  AbnutzuogoD 
abgesebrtoben  und  auf  den  Krneuerungsfond  Über- 
tragen wurden  sind. 

Dio  Vorgloichung  dor  gesammteo  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  wie  sie  vorstehend 
für  die  einzelne»  Etats -Titel  naebgewiesen  sind, 
orgiebt  für  das  Bctriebüjaiir  1878/79  einen  Koin* 
ertrag  von  2631014,46  Mk. , gegen  den  im  Etat 
berochnoien  Gcwinnübcrschuss  von  2224  458  Mk. 
mehr  406.556,46  Mk. 

Aus  den  Krlaiiterungen  zum  Bilanzcontu  hoben 
wir  noch  Nachstehendes  hervor. 

Nach  dem  vorjährigen  Abschlusso  waroo  ult. 
Marz  1878  zur  miethsweisen  Beoutzuug  40321  Stuck 
Gasmesser  bei  Privatconsumontun  aufgestelU  ; diese 
Zahl  hat  im  Laufe  dos  Betriebsjahros  1878/79  eine 
Vorminderung  um  225  Stück  orlitteu,  indem  ult.  ä 
März  1879  nur  noch  40096  Stück  Gasmesser  zur  I 
miothswoisen  Benutzung  an  Privatconsumouten  über-  I 
lassen  waren.  Es  ist  indessen  diese  Verminderung  ' 
uuKSchltesBlich  bei  den  Gasmessern  zu  3 Klammen 
eingotreton,  welche  sich  von  9 758  im  Vorjahre  aul 
8856  ult.  März  1879,  also  um  902  verringert 
haben,  wäiirond  bei  allen  übrigen  Uasmossorn  von 
grösserer  Leistungbfahigkoit  oirio  Vorinohrung  ein- 
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getreten  ist.  Dem  ent.^prcchonil  hat  aicli  auch  der 
Werth  der  mictlisweiso  auf^csiollten  Gasmesser  von 
109540C,G2  Mk.  ult.  März  1878  auf  1 ll.')026,87 
Mk.,  ult.  Mürz  1879  also  um  19  620,2.‘>  Mk.  erhöht. 
Ausser  den  miothsweiso  Oberlassenen  UasmosHern 
w.iron  noch  1029  Uasmessor  in  Benutzung,  nelelio 
den  Consumenton  eigcnthilmlich  gehören,  und  wur- 
den daher  ult.  März  1879  überhaupt  41  125  Gas- 
messer aus  den  städtischen  Qasunstalten  rersorgt. 

Die  Zahl  der  Flammen,  welche  durch  diese 
Qasmesser  norraalsnässig  gespeiset  worden  können, 
berechnet  sich  auf  489  200.  Ultimo  Mürz  1879 
waren  jedoch  614133  Flammen  rorhanden,  wovon 
indessen  655  Stück  ohne  Benutzung  eines  Das- 
messers  und  6 13  478  Stück  durch  Gasmesser  brannten. 

Im  Betriobsjahro  1878/79  sind  für  die  ausge- 
tührten  ürweiternngen  an  Gebäuden,  Ap- 
paraten und  am  Bobrejsteme  verausgabt  wor- 
den   608  635,30  Mk. 

Da  der  Werth  der  sämmt- 
lichen  Uionsilien-Conten  ultimo 

Män  1878  mit 28  360  232,58  , 

in  den  ilüchem  geführt  wurde, 
so  hat  sich  der  Werth  derselben 
bis  ult.  März  1879  erhöht  auf  28  968  767,88  Mk. 

Zusammenstellung. 

Geldbetrag  pro  1.  April 
1.878/79 

im  Kinzoliien  zusammen. 

Mk.  Mk. 

Ausgabe  lür  Kohlen  . . 4084600,90 

„ „ Unlerfouorung  575842,00 

zusammen  4660-112,90 

Kinmihmo  für  Coke,  üreoze 

und  Asche  ....  2422510,17 

Kinnahmo  für  Thccr  . . 433507,1 6 

„ „ Ammoniak- 

Wasser  121185,96 

Kinnahme  für  diverse  Ne- 
benprodukte ....  56550,17 

zusammen  30337.84,06 

liloibon  Kosten  für  Kohlen  1626658..84 

Ansgnbo  für  Reinigungs- 

material 23385,57 


1 

Mk. 

Mk. 

AuRgikbe  für  Arbeitsluhuo 

oxcl.  üehäUcr)  . . . 

376814,33 

8um 

mu  der  eigentli- 

clteti 

Kubrika  tions* 

koaton 

2026859,74 

Aufgabe  für  Aroaluuküäton 

5985,67 

” 

j,  Ofonumbau 

152470,70 

.. 

f,  Gebäude«  und 

Apfinrute-Ropuruturon  . 
Ausijubo  für  Üeratlie-Re- 

85319,99 

puratur  , . 

35616,87 

n 

1,  Steuern  und 

Versicherung 

111118,81 

1) 

„ sonstige  Be- 

triobskoston . 

182029,62 

»t 

„ Directions-  u. 

VorwaltungH- 
kosten  . . 

541072,01 

n 

,,  Pensionen  und 

Wittwen  Pen- 

sionen  (nach 
Abrechnung 
der  Wittwoo- 
ßoitruge) 

4594,05 

1) 

y,  Unkosten  der 

Privatbeleuclit. 

35551,84 

t» 

,,  die.dfTontliche 

ßoleuohtuug  . 

168407,11 

» 

„ dubiose Sohul- 

den  . . . 

26224,73 

Summe  der  Aiiegaben 

3375280,80 

Kinnabine  ffir  Uaaund  zwar : 
füraiFontliche  Üelouohtung  1 106S70,SO 

für  Privatbüleuohtung  . 7Gir>G74,06 

zusammen 

8722544,86 

bleibt  Uebcrscliuss 

.5347263,92 

UobersobuBsaul  Gasmeasor* 

mietbe 

163170,88 

zueammen  üober»chuB9 

5510434,80 

Ausgabe  fQr  Amortisation 

690856,00 

n 

* Abschreibungen  1090337,76 

zusumnion 

1790193,76 

bleibt  Ucborsi'liiiBS 

3720241,04 

AuMgal)ß  an  Zinsen 

1089226,58 

bleibt  Reinertrag 

2631014,46 
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SUtiBtische  und  llnuzicllo  Mitthennngco. 
Bilans  der  Anstnlten. 


Ultinao  Min 
1878. 

Mk.  Pf. 

Ultimo  Härz 
1879. 

Mk.  Pf. 

A ct  i y ». 

Conto  fOr  TerroiethateGaKmenHor 

.5  338  208 

1 09.5  408 
2.S  360  232 

390  298 
329  976 
460  767 
3 

2 133  764 
645  334 
105  729 

911349 

22 

62 

58 

99 

78 

90 

89 

35 

11 

80 

5 370  876 

1 115  026 
28  968  767 

370  960 
695  661 
252  613 
3 

2 081  959 
406  093 

40  054 
244  147 

34 

87 

88 
16 
54 
87 

67 

85 

22 

33 

Summa 

38  950  160 

24 

39  546  164 

62 

P a ■ 8 i y tt. 

699000 

— 

— 

— 

2 288  670 

— 

2 070  314 

— 

Stadt-Hauptcassen-Anlago  de  1869  

5 181  000 

— 

5 022  000 

— 

Btadt-HauptcasBen-Anloihedo  lö75 

8 300  000 

— 

7 986  500 

— 

96  598 

48 

— 

— 

Feuer-  und  KxpIoBions-VcrBirliernngB-Conto  

1.52  0.S8 

70 

269  163 

68 

Conto  für  den  Erneuerungs-Fonds 

9 409  757 

37 

10  252  935 

14 

9 309  000 

— 

9 309  000 

— 

2 072  176 

50 

2 763  0.32 

50 

187  016 

78 

242  204 

94 

1 2.54  852 

41 

1 631014 

46 

Summa 

38  950  160 

24 

39  546  164 

62 

Der  Werth  der  Rtadtiso.hen  OoR-Anstalten  ein- 
schUesBlirh  dor  Mnterialion  und  KrtaBOTihoKtanJo  be- 
trägt nach  dor  Bilanz  ult.  Mürz  1870 

30MrilG4,fi2  Mk. 

Hioryon  «Ind jedoch  abznrochnen 

als  ultimo  März  1879  yerbHobene 

fremde  Kapitalien,  Ausgabcreste 

etc.  zuBammen  1G952033,40  „ 

und  stellen  daher  die  Oasan- 

Htalten  ult. Mürz  1879  ein  Acti< 

yum  der  Studtgcraeindo  dar  yon  22504151,22  „ 

gegen  ult.  Marz  1879  mehr  155151*), 17  Mk. 

Aus  der  Verwaltung  der  Oas- 

Anstalten  pro  1.  April  1878/70 

sind  der  Stadt -Uauptcasse  zu 

ander  woitigenCommunalzwecken 

zugefloBsen , resp.  derBelben  zu 

Überweisen  : Zinsen  yon  dm 

bis  ultimo  Dezember  1867  an- 


gOBumnielten  und  zu  Krweitcr* 
iingcn  der  Werke  verwendeten 

UeberschüBson  mit 46.5450,00  Mk. 

und  an  Ueingowinn  , , , . 2651014,46  .Vk. 

zusammen  3096464,46  Mk 

Be  hat  sich  daher  das  in 
den  Oasanstälten  angelegte  Ac> 
tivcapital  dor  Stadt  von 
22  504131,21  Mk.  im  Betriebs- 
Jahre  lb78/79  zu  13,705  pCt. 
verzinset. 

Vergleicht  man  dagegen  das  gcsammte  auf  die 
Anlagen  und  die  Rrwoitorungen  der  Uaswerko  bi* 
ultimo  Murz  1870  nufgewendeto  Kapital  voo 
j 56  712  824,29  Mk.  mit  den  im  Botriebsjahr  1878, 7'.‘ 
orzielton  Betriobsorgebnisscn , so  ergiebt  sich  dis 
nachfolgende  Berechnung  : 

Zur  Amorti  sation  der  Obligationsschuldeo  und 
zu  Abschreibungen  von  dom  Werthe  der  Werks 

Digiiized  by  Google 


Statistische  und  finanrielle  Mittheilungen. 


807 


sind  179019J)/6  Mk.  wus  auf  obiges  Anlagocapital 


‘'«'»K«'' 1,876  pCt. 

ausmaoht. 

An  Zinsen  von  dem  zur  Anliij,'u  der  Werke 
aufgenummenen  Capitalieu 
sind  gezahlt 1 089  226,58  Mk. 


und  an  Beingowinn  erzielt  2 631  014,46  , 

zusammen  3 720  241,04  Mk. 
und  ergiebt  dies  auf  das  vorgedaclito  An- 
lagecapital  eine  Verzinsung  von  . . . 10,133“/, 

Hiernach  sind  aus  der  Verwaltung 
dar  Oasanstalten  pro  1.  April  1878/79  zur 
planmässigen  Tilgung  der  Obligations- 
Schulden  , zu  Abschreibungen  von  dem 
Werthe  der  Werke  und  zur  Verzinsung 

überhaupt 15,009  M. 

des  gesammten  auf  die  Anlage  und  die  Erweiterung 
der  Gasanstalten  bis  ult.  März  1879  aufgeweudeten 
Capitals  erzielt  worden. 

Thora.  (Betriebsrechnung  der  städlisohen  Oas- 
anstalt  zu  Thorn  pro  April  1878/79.) 


Mk.  Mk. 

127  . ä 10, .50  Mk.  . . 1333,50 

30  , h 11  Mk.  . . . 330,00 

Auf  Lager  genommen  für  . , 390,00 

Einnahmen  für  Theer 2849,50 

Oasmessormiothe. 

Die  Kinnahrae  betrug 1253,20 

Priratgasloitungon. 

Dafür  sind  eingenommen 7662,03 

Ausserordentliche  Einnahmen. 
Dieselben  betrugen 245,91 


Gesammteinnalime  108668,78 


Ausgaben. 

.Materialien  zur  Ga  s pr  o d u k t i o n und 
Reinigung.  Mk.  Mk. 

Ausgaben  für  Steinkohlen  . . 26754,05 
Vom  Lager  entnommen  für  , 2325,22 
Rasenerz,  Kalk  u.  Sägospüline  94,35 

Zusammen  . , . 29173,62 


Einnahmen. 

Oas.  Mk.  Mk. 

358.865  cbm  ä 20  Pf.  . . . 71773,00 
93479  , ä 18‘/s  Pf.  . . 17137.82 

Mehrbestand  in  den  Gosbehälern  10,00 

88920,.S2 

In  Abzug  kommt; 

\ orlust  bei  einem  Consumenton 
8,87 

Rabatt  bei  eihem  Gas- 
motor   24,63 


Arbeitslöhne. 

Gasfabrikation  und  Reinigung . 7890,80 

Laternenbedienung  ....  1758,25 

Zusammen  . , . 

Unterhaltung. 

a.  RetortenOfon 1608,94 

b.  liiiulichkeitun  . . 1481,48 

Ab:  Zuschuss  vom 
Magistrat  für  Ver- 
schönerung d.  Stras- 
sonfront  ....  250,00 


Rabatt  an  grossere 
Consumonten  . . . 1693,98 


1726,98 

räthe 

971,18 

Kinnabme  ffir  Qus  . . . 

87193,84 

Hierzu  Worlhver- 

Coke. 

raindorung  , « . 

285,92 

2244  Otr.  4 1 Mk.  . . 

. . 2244,00 

Zusammen 

SS* 

1257,10 

2971  , 4 90  Pf.  . . 

. . 2673,90 

d.  Apparate  und  Mu- 

5906  . 4 80  Pf.  . . 

. . 4724,80 

Hchiaen  .... 

1076,62 

936  , 4 75  Pf.  . . 

. . 702,00 

Krulirigte  Materie- 

10344,70 

lien 

236,16 

Darun  eind  vom  Lagor 

ent- 

Bleiben 

* • * 

810,16 

nommen  für  . . . . 

. . 880,40 

c.  Umänderung  der 

Bleiben  Einnahmen  für  Coke 


9194,30 


Bleiben  . . . 1231,48 


Darapfkessolanlage  2659,76 


Theer. 

52  Tonnen  ii  13  Mk.  . . . 676,00 

10  , ä 12  Mk.  . . . 120,00 


Chumotto  - Material 

vom  Lager  . . . 750,80 

3410,56 


9649,05 
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Mk.  Mk. 

Uicrvun  wurd«ii  bo- 
auaders  buwilligt  . bÜÜ,00 

Uleiben  . . . 2610,06 

r,  Fuhrlohn,  Schmieröl  und  di- 

vorsea  llotricbBrauterlal  . . 801,22 

g.  CttiidüUber,  Luternon  und 

Ruliriititz  . . • . 1372,0b 
Mehrbeatunde  an 
Röhren  ....  447,30 

Itloibou  , . . 06'», 6b 

h.  (SuhmeHBor  . . . 155.3,05 
Melirwortli  der  Dc- 

stuiidc  ....  273,50 

nieiben  . . . 1270, .55 


Zusammen  . . . 10507,60 

li  08 o Id  II n gon. 

Dem  Inspoctor  und  IJuchliaUor . 5340,00 

Abgaben  und  I)  i v o r s « 8. 

FoucrverHicheriing .....  520,75 

Steuern 81,00 

Schreibmaterialien  elo.  . . « 246,05 

Uivorses  . 400,20 

ZuHuninu'ii  . . . 1248,40 

R r i V a t g II H 1 e i t u n g e n . 

Ausgaben  Kusamirieu  ....  7228,12 


Mk.  Mk. 

DuTun  blieben  zur  Vermehrung 

der  LagorbeatÄndü  ....  528,02 

Bleiben  . . 6700,  Id 

Gcaamiiitansgaben  für  den  Betrieb  62709,06 

Die  Kinnaliinon  bcirugcn 108668, 7s 

IlierTun  ab  die  Ausgaben 62709, '‘6 


GosammtQbcrschüasc  45000,72 
An  rogolmw’sig  wiederkehrenJen  Ausgaben 
wurden  hierron  gezahlt: 
u.  Zinsen  der  Anlagekapitalien  12895,2b 
b.  Planmissige  Amurlisation  der 

Anlagekapital  ion  ....  11715,00 
0.  An  die  Communaiverwaltung 

als  Oewinii  der  Qasunstalt  . 4800,00 

Bleiben  Reingewinn  16549.41 
Mit  ZuhüUemihmo  von  8040,56  Mk.  Gas- 
sonbestand  wurden  noch  bezahlt ; 

a.  AiiKsorordcntlicho  Amortisatiun,  wo- 

durch duH  AnlHgokupitul  mit  236952,.50 
.Mk.  ermässigt  wurde  . . . 22(H)<J,00 

b.  Beiiiüli'c!  zur  Damplkossel* 

»Illage 8<'0,00 

c.  Zur  Ueberdufbung  des  Hufes  1790,41 

Zusanimen  . 2459**,'^*' 

Thurn,  im  Oktober  1870. 

C.  Müller. 
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«Bflebur  mit  b.  bctoicboot. 

A.  Beleuchtungswesen. 

1.  Sachregister. 


Aetbylcii. 

üober  die  Leuchtkraft  des  Ikriizul«  und  Aathylent 
und  der-en  BcKtirumung  ini  Louohtgas*.  Dr.  Kaub* 
lauch,  652. 

Annofliak,  vorg).  ÜHSwasser. 

Oio  Verarbeitung  dar  Mabeopi'odukte  der  Uuefabri* 
kutton  auf  don  Werken  der  Pariser  Oasgeeell* 
Hchaft.  1.  4U. 

Apparat  von  yittUer-Blverk  zur  Verarbeitung  dea 
Ammoniukwoaeera  auf  SalmiakgoiM.  80. 

Apparat  zur  Verarbeitung  von  (Juewoaser.  Grkno* 
berg.  1.  138.  583. 

Anwendung  des  Oaawaasere  zur  Kobrikation  von 
Kaliuincarbooat  und  anderen  Salzen.  Walloco  W.  R. 
und  Cloazfl  C.  F.  1.  170. 

Nebenprodukte  der  Oaefabrikatiun.  DeuUche*Con* 
tinental-Gus>Uef«elUcbaft.  211. 

Parrtcllung  von  sebwofvUaurem  Ammoniak  aus  dem 
Stickstoff  der  Bnichmooro  und  Urflnlaod&muoro. 
Orouven  Uoobert.  1.  39^3. 

AnthraCfB.  vergl.  Tbeer  und  Tboerprodukie. 

Naobweia  kleiner  Mengen  Fluoren  neben  Pbenanihren 
und  Anthracen.  Anschflto.  L 1.‘36. 

lieber  Verarbeitung  des  Anthraoens  und  Darstellung 
des  kOnstiieben  Alizarins.  Kopp.  1.  413. 

Afiitiwdeapparate,  vergl.  Brenner. 

ArfaelterverhültnlBSe. 

Cnterstfitsungsweaen.  Dessau.  2u6. 

Acoordarbeit  im  Relortenbaas.  262. 

AuTsteigerShren,  vergl.  Hydraulik. 

Auf«teiger6hren  mit  ftuseeren  Rip{>eo.  Rouget  P. 
1.  174. 

Steigerökren  aus  EUeublucb.  384. 

AuMtellBDgea. 

Dio  Weltausstellung  in  Paria  1S78.  C.  Lang.  67. 
J24.  158.  187.  225.  287. 

Gawerbe-Ausatellung  der  Niederlande,  r»  186. 

Ausstellung  clektrisclier  Apparato  inLondon.  r.  400. 

BaUitlOBBQ  durch  Uasanstaliony  vergl.  Exploaiunen. 

Brand  im  Münchener  Theater.  556. 

BüBZOtf  ▼crgl.  Tbeer  und  Tbeerprodukte. 

Ueber  die  Darstellung  von  Benzol  aus  Braunkoblen- 
tbeerülen.  1.  176. 

Ueber  die  Leuchtkraft  dee  Benzols  uad  Aeibylena 
JosrasI  flr  OMbsUsohtOAf  sod  WsNcrv«rsur^«og. 


und  deren  Bestimmung  im  Leuchtgase.  Dr.  Knub- 
lauch.  652. 

BelHebaberichte,  vergl.  Orisrogister. 

Ueber  cinboitlicbc  Betriebsberiohte  588. 

Brenner. 

Argandbreuner.  W.  Sugg,  r.  6.5.  223. 

Brenner  an  Kuebupparaton.  167. 

Vorsuebe  mit  Sugg 'schon  Argundbremierii  io  London. 

310. 

LiehlHturke  Gatsbreniier.  r.  434. 

Ueber  die  zur  Coaourronz  mit  dem  elektrischen 
Liebte  seither  conatruirton  und  booutiston  grossen 
Gusbronner.  Kobn.  531 
Sugg^sche  Brenner.  537. 

Vermehrung  der  Louchlkruft  des  Gases  durch  Vor- 
wkrmen  der  Luft.  5S9. 

Gasbrenner.  I.  541. 

Ueber  neue  Brenner.  H.is^e.  724. 

Liokt-AkkuiButMtoron  von  Fr.  Siemens.  753. 
Brennmaterial,  kQnstlicbes,  vergl.  Cuke  und  Stein- 
kohlen. 

Briquettee  von  Camillo  und  Albert  Debaynia  A Conp. 

236. 

Briquettirung  westphäliHciicr  Htfinkuble.  1.  413. 

.Maschine  zur  Bri(|uottfuürikaiiou.  L 477« 

Das  Furmen  der  Kohlonzicgel  (Briquettes.)  Fiselier. 

1,  623. 

Verfahren  zur  Bereitung  vun  Uri«|Uottcs  unter  An- 
wendung eines  Oemisolios  von  Magnesia  • Cblur- 
magnesium  als  Bindemittel,  (iurlt  Dr.  A.  1.  541. 
Briquette-Masrbinu.  1.  758. 

Dio  Verwortbung  von  BrennstofTshfalien«  Erliardt. 

I.  759. 

Carfaurttioneapparale,  vergl.  Gushoroitungsupparate. 
Gement  f vergl.  Uusbebilterbussins  und  Registur  für 
Wasserversorgung. 

Cement  und  Cemontwaaren  auf  der  Ausztellung  in 
Paris  1878.  287. 

Coke,  vergl.  Brennmaterial,  Stuinkuhle  und  Gas- 
feuerung. 

Cokepreise  in  Paris.  76. 

Oofen  für  Cukebrand  auf  der  Auaetelluog  in  Paris. 

76.  191. 
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Vcrsucbe  über  die  LeiatuDgsf&bigkeit  der  Cokegene« 
ratoren  unter  terfichiedenen  ZugTerhuJtni«9en. 
Dr.  iL  Bunte.  UlL  liL  tlA.  äü  MlL  äliL 
Ycreucbe  mit  Coke  aus  Zwickuuor  Kohle  (Fur»t- 
Bcbacbt.)  111).  147. 

Fullüfon  uuf  der  AuBMtcllung  in  Paris.  19G. 
Versuche  mit  Coke  aus  englischLMi  Kuhlen.  274. 
Versuche  mit  Coke  aus  wcstpbaliscber  Kohle.  312. 
Heber  Vercokungsapparute.  Prot.  Dr.  Dürre.  \,  327. 
Cükeausbeute.  345. 

Versuche  mit  Coke  aus  oberschlesischer  Kohle.  B4G. 
Chemische  Analjsc  der  Aschenschlacke  rerschiedener 
Cukesorten.  Dr.  tL  Bunte.  37.5.  470. 

Schmelzbarkeit  der  Schlacken  yerschiodenor  Coke- 
Borten,  37fi.  .378, 

lieber  die  Kinwirkung  der  Cokeschlacken  auf  feuer- 
feste Steine.  Dr,  B.  Konmann.  583.  G17. 

Chamotte,  yorgl.  OasOfen  und  Gasteuerung. 
Feuerfeste  Produkte.  ZlL 

Cbamottewaaren  und  ThonrÜbren  auf  der  Ausstel- 
lung in  Paris.  127. 

Lagerung  Ton  Cbamottewaaren  im  Freien.  440.  49.3. 
Ueber  Cbamotte-Gasretorten.  Dr.  A.  Heints,  Tfiü.  775. 
Cofldentation,  vergl.  Scrubber. 

CondensatioDsapparat  tod  Pelouze  A Audutn.  130. 
Ueber  Condensation  und  Cundensationsprodukte  bei 
der  Gasboreitung.  A.  Klönne.  630. 
Corretpondenz,  rergl.  Inhalt. 

Cyan  und  Cyanverbindungen,  siehe  Reinigung. 
Elaenbahnbelauobtung. 

Gaspreise  der  s&chsiscben  Bahnen.  G£L 
Gasbeleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  Petersburg. 

104. 

Fahrbares  elektrisches  Licht  fOr  Eisenbahnen.  Ran- 
eomes,  Sims  A Head.  L 393. 

Beleuchtung  Ton  Kisenbahnwageo.  Pintsch.  L 4.59. 
Elektrische  Beloucbtuog  für  Eisenbahnen.  Becker  L. 
L 621. 

Gas  zur  Beleuchtung  Yon  Eisenbahnwagen.  Hugon. 

L 622. 

Wugenbeleuchtung  System  Westinghouse.  L 769. 
Dampfkaaael , siehe  Register  für  Wasserversorgung. 
Entzündung,  siehe  Steinkohlen. 

Exhauator. 

Anwendung  des  KOrting-Apparates  zum  Absaugen 
TOD  Ousen.  Schenrer-KestDcr  A.  L 40. 
Dampfstrabl-Exhaustor.  885. 

Gaskraftmaschine  zum  Exhaustorbotrieb.  386. 

Exploaionen. 

Explosion  durch  Petroleum.  612. 

Elektrlsobe  Beleuchtung. 

Elektrisches  Licht  und  Gasbeleuchtung,  r.  1 40. 

105.  109. 

Elektrisches  Licht.  Badel,  Mo.  L iL  b.  2.3. 
Gegenwärtiger  Zustand  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Shoolbred  J.  N.  b.  23*  92* 

Elektrisches  Licht.  Lontin.  L 19. 

Elektrische  Beleuchtung  in  Höchst  fiO 
Elektrisches  Licht.  Dr.  W.  Siemens,  r.  fil. 
Elektrische  Beleuchtung.  Paris,  r.  fi3^ 

Elektrische  Beleuchtung.  London,  r.  G4. 
Elektrische  Lampen.  83* 

Jablochkoff- Kerze.  83* 


Incandesoenzbeleuchtung.  83* 

Elektrische  Lampe  ton  Rupieff.  89.  478. 
Elektrische  Lumpe  von  King.  tiL 
Elektrische  Lnznpe  von  Roynier.  82*  174.  759 

Theilungdes  elektrischen  Lichtes  mit  RejnierLmmpen. 

Sauitor  & Lemonnier.  88* 

Elektrische  Lampe  yon  Werdermann.  89. 
Elektrisches  Licht  und  Gaslicht  zu  Strassenbeleach« 
tung.  r.  106. 

Elehtrischo  Lampe.  Carr^.  L 137. 

Elektrische  Lampe.  Fahrig.  L 13P. 

Tbeilung  des  elektriichco  Lichtes.  Edison,  r.  14.^ 
Rogulirung  und  Messung  elektrischer  Ströme. 

Dr.  C.  W.  Siemens,  r.  14G. 

Maschinen  für  das  elektrische  Licht  L 173. 
Eloktromagnetischu  Maschine.  Meriten.  L 1 74. 
Tbeilung  des  elektrischen  Lichtes.  Silvanus  P.  L 175 
Neue  elektrische  Lampe.  Thomson,  E.  & Edwin. 
L Houston.  L 176. 

Magnetelektrische  Maschine  cur  Erzeugung  elektri- 
schen Lichtes.  L 176. 

Ueber  elektrisches  Licht  Thompson.  L 176. 
Elektrische  Lampe.  Edison,  r.  185.  .327.  686. 
Ueber  elektrische  Beleuchtung.  Gas  - OeselUcbaO 
Dessau.  204. 

Stand  der  elektrif  chen  Beleuchtung  in  Amerika,  r*  22S. 
Elektrische  Lampe  Ton  Sawyer  r.  223. 

Elektrische  Lampe  von  Brush.  r.  224. 

Elektrischer  Lichtapparat  Ton  Jamin.  r.  224. 
Elektrische  Beleuchtung  und  Oasconsum  in  Paris.  259. 
Rlektrisohe  Beleuchtung  in  England,  r.  304.  37.T 
436. 

VerhandlnngoD  der  englischen  Parlaments-Commiasioo 
Ober  elektrische  Beleuchtung,  r.  .304.  373.  4.36. 
Elektrische  Lampe  mit  osoUlirender  Bewegung  der 
Rohlenspitzcn.  Pat.  Siemens  A Halske.  r.  306. 
Elektrisches  Licht  für  Kriegszwecke,  r.  306. 
Elektrische  Regullrlnmpe.  Uppenborn.  308. 

Ueber  die  Einführung  der  elektrischen  Beleachtnng 
und  die  Kosten  im  Vergleich  mit  dem  Gaslicht 
Cernesson.  L 327. 

Gas-  und  elektrische  Beleuchtung.  Nachtsbeim.  h.327. 
Sehschärfe  und  Farbensinn  bei  elektrischem  Licht 
.367. 

Elektrische  Beleuchtung  io  Wien.  372. 

Regulatoren  für  elektrisches  Licht  Fontaine  E 

L 39.3. 

Elektrische  Beleuchtung.  Qeiy  V,  L 393. 
Fahrbares  elektrisches  Licht  für  Eisenbahnen.  Ran- 
somes,  Sims  A Head.  L 893. 

Ueber  elektrische  Beleuchtung.  Basalgette  A Keats 
r.  406. 

Ausstellung  elektrischer  Apparate,  r.  406. 
Elektrische  Lampe.  Maxim  H*  fi.  L 477. 
Klektrisebo  Beleuchtung.  Throwbridge  L L 479. 
Elektrische  Lumpe  Wollace.  L 479. 

Elektrische  Lampe  und  Theilung  des  elektrischen 
Lichtes.  Werdermaon.  L 479. 

Regulator  für  elektrisches  Licht  Cramptun.  L .622, 
Amerikanische  Regulatoren  für  elektrisches  Licht. 
Pontaino  IL  L 540. 

Ueber  elektrische  Beleuchtung.  Hopkinson  Dr.  L 
L 542* 

Elektrische  Lampe.  Krupp.  L 543. 
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Der  olektrisoho  Bogen , sein  WidersUnd  und  seine 
Leuchtkraft.  Thumson  E.  & Houston.  1.  543. 
Elektrische  Beleuchtung-  Hippolyt  Fontuiue.  b.  543. 
Kohlonstifte  fQr  Sawjor  & Mun*s  elektriBoho  Lumpe.  , 
I.  543. 

Ceber  die  IMnzipion  der  elektrischen  Beleuchtung. 
PorgcB  Th.  1.  603- 

Elektrische  Lampe.  Markus  8.  u.  B.  Eggers.  I.  603. 
r^ystem  elektrischer  Beleuchtung.  Moleru  & Ccbrian. 

I.  603. 

Wnlluco-Fariners.  Elektrische  Lampe.  1.  604. 
Regulator  für  elektrische  Ströme  zu  ßoleuchiungs* 
zwecken.  Steinend  C.  W.  l.  604. 

Elektrische  Beleuchtung,  r.  650. 

Elektrisches  Licht.  E.  0.  Meyer,  r.  686. 

Bericht  Ober  die  Ueyiuur’sche  Jncundescenzlumpo 
für  elektrisches  Licht.  Du  Moncel.  1.  759. 

Die  elektrische  Beleuchtung  und  die  mugnotolektri- 
sehen  Maachinen.  Meidinger  H.  1.  760. 

Bildung  der  Oxyde  des  Stickstoffs  durch  den  Volta* 
Rchen  Bogen  in  der  Jjuft.  Wille  T.  1.  7'Jl. 

Fett  und  Fettgat. 

Gebläselampen  für  Fettgas.  Miioncke  R.  I.  174. 
Feuerung,  vergl.  Gasfeuerung  und  Oas-Analyse. 

GaeanaJyee. 

Uebdr  die  Grenzen  der  Vorbronnlichkeit  der  Gase. 
SchQtzonberger.  1.  93. 

Chemisobe  Zusammensetzung  der  bei  den  Versuchen 
Ober  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegenoratoren 
•rbaltenen  Heizgase.  Ur.  H.  Bunte.  110.  147. 

274.  312.  346.  375. 

Modiücation  des  Grisoumoters  und  die  Wirkung 
glühenden  Platindrahtos  auf  koblenwasserstoffhal- 
tige  Gasgemische.  Coquilloii.  1.  137. 

Ueber  neue  Erscheinungen  bei  Uasurtoii.  Mitscher* 
lieh  M.  I.  174. 

Zur  Kenntniss  der  Rauchgase  in  Retortonufun. 
Fischer  F.  1.  522. 

. Methoden  zur  Untersuchung  roa  Feuergason.  Dr. 

H.  Bunte.  629. 

Volumetrische  Bestimmung  des  freien  Sauerstoffs 
mittelst  Phosphor.  Lindemann.  1.  543. 

Ueber  die  Leuchtkraft  dos  Benzols  und  Acthylens 
und  deren  Bestimmung  im  LeiiolitgaHo.  Dr.  Kiiub* 
laucli.  652. 

Nachweis  dos  Sumpfgases  in  Kohlengruben.  Mallard 
& Le  Chatelior.  1.  789. 

Ueber  die  Analyse  brennbarer  Oase  und  die  Con> 
struction  der  erforderlichen  Apparate.  Thomas  1.  W. 

I.  790. 

Gataastalten  in  Allgemeinen  t rergl.  Ortsregister, 
Gesetze  und  Verurduungen. 

Vermeidbare  Verluste  bei  Gasanstalten.  41. 
Uebernahme  der  Gasanstalten  Seitens  der  Städte.  41. 
Capital  und  Einkommen  bei  Gasanstalten.  G.  Lirctey. 
41. 

Die  Pariser  Gasgosellsobaft  auf  der  Ausstellung.  73. 
Einrichtung  kleinerer  Ousfabriken.  T.  Schreiber.  82. 
Ueber  Beleuchtungs wesen.  SerWer.  1.  175. 
Oasconsum  und  elektrische  Beleuchtung  in  Paris.  259. 
Gaabehälter  und  Gaabehalterbanio. 

Concretbaesin.  41. 

Gasbebälterbassins  au«  Mauerwerk,  Beton  und  einer 
Combinatiun  tob  beiden.  41. 


Gasbehälter  zum  Eichen  der  Gasmesser.  130. 
Gasometer.  Attenkofor  G.  1.  521. 

Gatbereitung.  Carburation. 

Alpha*üosapparat  you  A.  L.  Müller.  38. 

Apparate  zqr  Oasbereitung  und  zur  Verarbeitung 
der  Nebenprodukte  auf  der  Weltausstollutig.  73. 
Gaswei'ksbcHtandtbeile,  Apparate  für  Oelgus  und 
(lasberoituiig  auf  kaltem  Wege.  80. 

Carburation  des  Gases  mit  Naphtalin,  r.  108.  r.  434. 
Apparate  zur  Bereitung  von  Gas  aus  Pctroloiim- 

rQckständen.  124. 

Apparat  zur  Bereitung  von  Leuchtgas  auf  kaltem 
Woge.  Pif'plu.  125. 

Carburationsappurat  von  K.  Lecmirt.  125. 

Apparate  zur  Bereitung  von  Leuchtgas  auf  kaltem 
Wege.  126.  . 

Apparat  zum  Heizen  und  zur  Bereitung  von  Leucht- 
gas. W.  Wright.  127. 

Carburntionsapparate.  Wirth  & Co.  1.  327. 
Amerikanischer  Carburatiunsapparat  Pow  & Wearts. 

1.  603. 

Uober  Carborirung  von  Leuchtgas  durch  festes 

Naphtalin.  693. 

Gaabereltungaäfen,  vergl.  Gasfeuerung. 

Kotorlcnöfeu  der  Pariser  OasgoBellschaft.  74. 
Doppelofen.  System  Lencauchez,  Gaillard dLHaillot.  80. 
Retortenofen  von  J.  Williams.  81. 

Ofen  von  Michel  Perrot.  194. 

Ofenbetrieb.  344. 

Ueber  LiegeLOefen-  333. 

Gaabereltungaverfahren- 

Darstellung  von  Leuchtgas  aus  bituminösen  Schiefern. 
Roux.  I.  49. 

Gasbereitungsverfahren.  Strong.  1.  790. 
Lenchtgasfabrikation  aus  bituminösen  Sebiefern. 
1.  327. 

Gasfaaaniag,  vergl.  Gasanalyso  und  Gasöfen. 

Ofen  von  Siemens.  74. 

Die  Generatorfeuerung  für  Gauöfen  in  England  und 
Amerika,  r.  107. 

Gasofen  von  Ch.  F.  Dieterich,  r.  107. 

Versuche  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegem*- 
ratoren  unter  verschiodenen  ZugvorbäUnissen. 
Dr.  H.  Bunte.  HO.  147-  274.  312.  346.  375. 
Versuche  mit  Coke  aus  Zwickauer  Kohlen.  1 10. 
147. 

Versuche  mit  Coke  aus  englisclion  Kohlen.  274. 

„ „ „ wostphäliscben  Kohlen.  312. 

oberscbleuiscli.  Kohlen.  346. 
Vergleichung  von  Schlitzgenerator  und  Rustgunerator. 
153. 

Die  Oeneratoröfen  auf  der  Münchener  Gasanutalt. 
Dr.  Schilling.  263. 

Wärmevorlust  des  Schlitzgenerators  durch  Strahlung. 
347. 

Schlnssbemerkungen  betr.  Versuche  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Cokegoneratoren  unter  versohiedunen 
Zug  Verhältnissen.  375. 

Chemische  Analyse  der  Aaolienschlacke  verschiede- 
ner Cokesorten.  Dr.  H.  Bunte.  375.  470. 

Schmelzbarkeit  der  Schlacken  verschiedener  Coke- 
sorten. 376.  378. 

Dampfkessel  mit  Generatorfeuerung.  O.  Liegel. 
385.  570. 
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lieber  den  Bet>ieb  der  Cokegeneratoren  und  Oas- 
Teuerung  für  Retortendfen.  r.  433. 

Uober  die  Kinwirkung  der  Hohofengaeo  und  Al* 
kuHen  auf  du»  ZuBle1IungS*Muterlal  der  Eluhöfen. 
Limbor.  L 458. 

Schlussbericht  der  Cummiesion  fOr  Oeneralorver* 
Sueho.  462. 

Versuche  mit  Rostgenerator  unter  ZufShrung  von 
Wusserdumpr.  470. 

Ueber  die  Gcncrator-Rctorten&feo.  System  KI9nnc. 

Netcke,  494. 

Oeneratorbetrieb.  r.  560. 

VerdaropfungsTcrsuch  mit  einer  Lfegerachcn  Gene* 
roturfeuerung.  570. 

Uober  die  Einwirkung  der  Cokescblackcn  auf  Teuer* 
feste  Steine.  Dr.  iL  Kossraann.  5H3.  617. 
Gasfeuerung  ron  F.  Steinmann.  r.  717. 

Generator- Heixung  fSr  RetortcnOfen.  719. 

Ueber  Oeneratorofen  • Anlagen.  System  RlSnne. 
Netcke.  719. 

Ueber  rationelle  Feuerung  der  Retortenöfco.  Liege!. 
720. 

Bericht  über  die  neuesten  Fortschritte  auf  dem  Ge- 
biete der  Gasfeuerungen.  Stointnunn  K.  b,  795. 
Ueber  eine  Onsfeuorung  und  den  Orsat’schcn  Apparat. 
Hiirtmann  A.  L 759. 

Gatkeiziag;  Gaakoebapparatef  vergl.  Bronuer. 
Apparat  für  L5tbxwecke.  Pi^plu.  124. 
Taschenapparat  xum  Brhitxen  von  LSibkoIben. 
Paquelin.  126. 

Oaaheiiungaapparate  auf  der  Ausstellung  in  Paris. 

166. 

Apparate  xum  Heixen  und  Kochen  mit  Gas,  L.  Liotard 
jun.  166. 

Verbesserte  Form  des  Deville'schcn  GeblAseofens. 

Welch  Cb.  L 176. 

(iasgebläso.  Löwe  L.  A Co.  L 459. 

Verwendung  dea  Gases  xu  motorisrhen  und  Ifoix- 
swecken.  r.  581.  649. 

Zur  Verwendung  des  Gases  für  motoiiarhe  und 
Heixxwecke.  0.  Voss.  754. 

SatkraffnatühlMR,  siehe  Gasmotoren. 

Gatneaaer. 

Normaimaaase  für  Gasmesser  in  Berlin,  r.  2. 
Kiiiheitliobe  Muisse  und  Gewinde  für  Gasmesser.  LL 
Gasmesser,  Regulatoren  etc.  auf  der  Ausstellung  in 
Paris.  130. 

Registrirappnrat  für  Gasuhren.  132. 

OaHmoaeer  mit  gleichbleibendcm  Wasserstand.  System 
P.  Rooget.  132. 

Registrirapparat  für  Stationsgasmessor.  A.  Sirv 
Lisars  A Comp.  13.S. 

Gasmesser  mit  constontem  Wassorstando.  A.  Siry, 
Lixars  A Comp.  133.  r.  582. 

Stationsgasmessor.  S.  Williams.  134. 

Uober  die  Cootrebnlanco  bet  Gnscubicir- Apparaten« 
Johann  Endlwebcr.  154. 

Ueber  trockene  Gasmesser.  388. 

Uudiograph.  Cb.  Umber,  407. 

Chlorroagnesium  als  Füllmasse  für  Gasuhren.  I.  .522. 
Chlormagnesiuni  als  Füllmasse  für  QiiSuhren. 
Göbel  W.  L fi4l. 

Gasmesser  von  Warner  A Cowan.  r.  582. 


Gasaotoren. 

Die  Gasmaschinen  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

a.  33.  170.  187. 

Gasmaschinen  tod  Hugon.  3«  170. 

Oasmaschine  von  Lenoir.  3s 
Qasmnsohine  von  Otto.  A« 

Gasmotor  von  L.  Simon.  3iL  188.  L:  6Q4. 
Gasmaschine  von  Bisschop.  3^  A3«  171. 

Gaskraftmaschino  von  Gilles.  3ü«  187. 

Gasmaschine  von  Otto-Langen.  36« 

Gasfflasehinu  von  J.  Ravel.  3L  172. 

Ueber  Gasmotoren.  Armongaud  jeune.  L 186. 
Gaskraftmaschino  System  Ravel.  172. 

Hydro- Carboo*Motor.  Brayton,  190. 

Schiebebühne  mit  Oasmotorbetrieb.  L 412. 
Oaskraftmotor  von  Weyhe.  562. 

Verwendung  des  Gases  zu  motorischen  und  Heiz* 
zwecken,  r.  581.  649.  754. 

Die  Kleinkraftmaschinen  von  Otto  ITcnniges  AComp. 

L 760. 

Gasmotor  von  8imon  A Boeohay.  L 790. 

Gaawawer,  siehe  Ammoniak. 

Guetie  uad  VerordRungen. 

Zur  Besteuerung  des  Leuchtgases,  r.  187. 

Zur  Besteuerung  des  Leuchtgases.  206. 

Kingangszoll  für  Kohlen.  206.  303. 

Hähne,  vergl.  Register  für  Wasser varsorguag. 
Oashaupthahnen  für  Privatleituogen  in  Paris.  7^ 
Hellen  und  Heizvorrlehtttngeii , rergl.  Gashenang, 
Gaskoebapparate,  Gasftiueruug  und  Oasanalyae. 
Brcnnmaterialersparnivs  bei  Zimmerheizsng.  Lereh. 

L AiL 

Heixung  und  Ventilation  in  Unterrlchtsawütalten.  LA9« 
Centralheizungsofen  Ton  Mathian,  p^re  et  61s.  193. 
Centralheixungsofon  von  Gaillard,  Haillot  A Cenp. 

m. 

IVansportablo  Schmiedefeuer.  294. 

Ueber  Centralbeixung  von  Btadttheilen.  Bode.  L 7.58. 
Ueber  die  Ausnutzung  der  Brennstoffe  durch  Zinrmer* 
Öfen.  Fischer  F.  L 759. 

Holzgat,  vergl.  Oasbereitungsapparalo  und  Ver* 
fahren. 

Ueber  die  Sauren  des  Holzessigs  und  den  Zusamroen* 
bang  derselben  mit  den  sogenannten  Holzölen. 
Krämer  G.  A Grodzki  M,  L 1 73. 

Hydraulik,  vergl.  AufsteigerÖhren. 

Keriea. 

Norraul-Paraffin-Kerzen.  445. 

Ueber  Normal-ParafTin-Koizen.  Thomas.  561. 
Reflektor  für  Kerzen.  M.  C,  Mcigs.  L 603. 

Kohlen,  siehe  Steinkohlen. 

Kohlentäure,  siebe  Oasanalyso  und  Reinigung. 
KohlenwaMeratofTe,  siehe  Gasanalyse. 

Ltmpen,  vergl.  Brenner  und  Petroleum. 

Petroleumlampe  mit  Regulntur.  Sarre.  L AIL 
Kaiserlampe  mit  Krystallilluminator.  Steter  C.  1.  92. 
Lustree  und  Zierlampcn  auf  der  Ausstellung  in 
Paris,  163. 

Lustros  in  Glas.  164. 

Lampen  und  broncogegenstande.  16.5. 

Lampen  und  Gasheizungs^Apparute  auf  der  Ans* 
Stellung  in  Paris.  166. 

Kmnillirte  Darhscheiben  zu  Fjaternen.  387. 
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l>ia  IfetaUiadualria  and  Branxon  anf  der  Qewerba- 
aoutellung  zu  Berlin.  I.  789. 

LeuohtthOnae  rergl.  äignallunpen. 
Laurhtthurmapparuta  und  Signallichler.  413. 

UOht,  ziehe  Pholomotrie. 

Uteratir. 

Ueber  elektrizchez  Licht.  Badei  Mc.  L.  U.  b.  23. 
Hundbneh  der  MineralSI-Oazboleuchtnng  nnd  der 
(JaebercitungaSle.  KOchler  T.  N.  b.  23. 
Uegenwfcrtiger  Zustund  der  elektiizchen  Bclonchtung. 
Bhoolbred  I.  M.  b.  23. 

Gas-  and  elektrische  Beleuchtung.  NachlsheiiD. 
b.  327. 

Klektrisohe  Beleuchtung.  Hippolyt  Fontaine,  b.  543. 
Bericht  fiber  die  neusten  Korlsetiritte  auf  dom  Qe> 
biete  der  Gasfeuerungen.  K.  Steinmann.  b.  735. 
lllustrirte  Patenlberichte.  1.  Brandt  undU.  W.  Naw> 
rocki.  b.  735. 

Nanoiseler,  rergl.  Druckmesser, 

Ueber  ein  Anemometer  fQr  Laburatoriumsgebruueh. 
Uurler  Ur.  F.  I.  173. 

Maichinen  zum  Betrieb  der  GasorzeugungEOfen. 
Maschinen  zum  Luden  und  Ziehen  Ton  Relurten. 

K.  Orabn.  434.  591.  624. 
Retortenlademaschinen.  Jarlot.  76. 

MhieraTdl. 

Hundbach  der  HineralSI- Gasbeleuchtung  und  der 
OasbereitungsSle.  Küchler  F.  M.  b.  23. 

NnpkU,  eiohe  Petroleum. 

Ueber  die  kmukMisehe  Naphta-lmlustrie.  Uulitoham* 
baroff.  1.  759. 

Naphtalin. 

CArbnratioD  des  Qaaee  mit  NapbUlin.  r.  108.  484 

693. 

Beseitigung  Von  NaphtalinTentopfung.  Blücher- 
Scbdafeld.  745. 

Otl|aa- 

ÜaswerkibeBlandtbeile,  Apparate  fUr  Oelgua  und 
Uaebereitung  auf  kaltem  Wege.  80. 

ParafTin. 

NormaUFaraflnnkerten  445.  5hl. 

Patfntey  siehe  Inhalt  und  Anhang, 
lllustrirte  Patentberichte.  1.  Brandt  & 0.  W.  N.iw> 
rooki.  b.  735. 

Petroleym,  Pefroleungaa , Petroleumlanpen , vergl. 
Lampen. 

Scbleobtee  Petroleum,  r.  108. 

Apparat  lur  Bereitung  ron  Oaa  aus  Petroleumrüok* 
•t&nden.  124. 

Petroleumkonkurrenz.  Oas-Qesellschurt  Dessau.  205. 
Anierikaoiscbet  Petroleum,  r.  SOG. 

Petroleumxoll.  r.  461. 

Petroleumvorkommen  io  Galizien.  Raezkiowicz.  1. 478. 
Untersuchungen  amerikaoUeber  und  ruisiscber  Pa- 
troleomsorten.  Biel  Dr.  1.  I.  521. 

Ueber  Prütungsroethoden  auf  Feuergeführlicbkoit 
des  Petroleums  und  die  Quaiitkt  des  im  Winter 
1878/79  gelieferten  troerikanisoben  Petroleums. 
Wagner,  Prof.  A.  I.  604. 

Ueber  die  pjrogenen  Kohlenwasserstoffe  des  ameri- 
kanisohen  Peiroleunw.  Prunier,  L.  1.  789. 
Ueber  Gegenwart  und  Zukunft  der  Petroleumdistrikte 
in  PenaHjlvanien  I.  791. 

Pftreleanaiotar. 


Petroleummasobine  von  Thomson,  Sterne  A Co.  87. 

Pbolomtetrle,  Turgl.  Kerze. 

Nonnalflamme  für  photuinctiisclic  Messungen.!.  Meth- 
ven.  42. 

Methoden  zur  Uerstollung  einer  oonstanten  Lfoht- 
einheit.  Vernon-llarcourt.  43. 

Pliotometrischcr  Apparat  uuf  der  Ausstellung  io 
Paris.  75. 

Photometer  mit  Normallampenlioht.  Edgerton.  1.  138. 

Verwendung  von  Leuchtgas  ols  Normullicbt  für 
Leuchtversuche.  689. 

Pyrometer  und  Temi^eraturbestlmmung. 

Bobtimmung  hoher  Temperaturen.  Fischer  F.  1.  201. 

Graphitpjrometer  von  Steinlo  A Hartung.  I 201. 

Regeneratoren,  vcrgl.  Feuerung  uud  Uusfouerung. 

Vorwärmung  der  Luft  nach  A.  Dalifol,  Huet  A Comp. 

81. 

Ueber  Vermehrung  der  Leuchtkraft  des  OuseS  durch 
Vorwürmen  der  Luft  539. 

Ueber  regenerative  Gasbeleuchtung.  Fr.  Siemens.  746. 

Neuere  Gesichtspunkte  in  der  engliscbeo  Eisenin- 
duHtrie.  Dürre  Dr.  E.  F.  1.  759. 

Regulatoren. 

CuDSumregulator  von  C.  F.  A.  Jahn.  r.  108. 

btutionsregulator.  131. 

Rheometer  von  II.  Qiroud.  134. 

Phlagomötro  von  M.  V.  Bablon.  135. 

Gasregultftor  von  W.  Tiel.  I3G. 

Diaphnigma-Gasregulator  von  Adam.  I.  136. 

Uosprüfer.  Drory.  1.  137. 

Lampendochtregulator.  Wiuterburo.  1.  176. 

Neuerungen  an  Ousregulatoron.  1.  ö41. 

Reinigung.  -Verfuhren,  -App-irute  und  Reinigungs- 
müsse  j vergl.  Schwefel. 

Die  Gewinnung  von  Schwefel  aus  alter  Gasreiai« 
gungsmasse;  von  Dr.  G.  Tb.  Gorlacfa.  38- 

Reinigung  von  Leuchtgas.  Hammond  J.  I.  138. 

Verfabreo  und  Appurnt  um  Leucblgus  zu  cnlschirafeln. 
Redwood.  1.  174. 

Biulagen  für  Reiniger.  386. 

Reioigung  ron  rohem  Leuchtgas  durch  Ammoniak* 
gas.  GSbel  W.  I.  341. 

Roinigung  von  Leuohlgss.  Qu.iglio  J.  t.  1.  789. 

Verarbeitung  der  Rdoketande  Ton  der  Keintgaag  des 
Leuchlguses.  Spencc  P.  I.  790. 

Retorte«,  RetortenverecblOeie. 

Retortonvorschlüsse  nach  Mortoo'schcm  System,  r.  66. 

Retortenliidemaschiue  tod  A.  Jarlot.  76. 

Ketorlcnverschluss  Tun  M.  Qwynno  dt  Coirip.  82. 

Ueber  Accordarbeit  im  Retorteubans.  Ad.  Ablaell. 

262. 

Hasohinen  zum  Fallen  und  Leeren  dor  Rotorlen. 

Grahn.  r.  434. 

Lagerung  der  Retorten  im  Freien.  Q.  Thauasig.  440. 

Verticale  lietorte  mit  isolirten  Saitenwandeu  aur 
Gewinnung  tou  Bitumen  uns  .V~pli.tltscIiiorern . 
Orpiszewski  I.  1.  477. 

Hasebina  zum  Laden  der  Retorten.  E.  Orabo.  624. 

Maschine  zum  Ziehen  der  Retorten.  E.  Grahn.  685. 

Die  Ühamotto-Oasretorlsn.  Heintz  Dr.  A.  I.  76U.  775. 

Retortentfen,  ziehe  OaibereilungzSfen. 

Rdhre«  und  Rohrieitungen,  rergl  Register  für  Wasser- 
Tersurgung. 
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SchmiedeUerne  RShrett.  NormaldimenBioDen.  13. 
Wageo  lum  Verlegen  grosser  Qu^srdbren.  71. 
Röhren  too  Ohameroy  A Comp.  77.  IGO.  161. 
Röhren  auf  der  Ausstellung  in  Paris.  15S. 

Köhren  too  1.  1.  Lareissiere  et  fils.  161. 

Kohren  ron  Üasebgor  Mesdack  A Comp.  161. 
Yoriinote  Bleirobre.  Felix  Hubiu.  161. 

Maschine  aum  Qrabenausscliacliten.  29*>. 
Kompressionspumpo  xum  Rohrenreinigun.  386 
Uober  eine  oigontbUmliohe  Veränderung  einer  guss- 
eisernen Qusleitungsrölire ; ron  Dr.  K.  Birnbaum. 
773. 

Rohrverblidung  und  Rohrdiohtang.  siebe  Register  fOr 
Wasserversorgung. 

CementschnQre  für  ROhrendichtung  bei  (ins-  u.  Wasser« 
leitungen.  r.  66. 

Rost. 

Rost  TOD  E.  BchmiU.  74. 

Polygonrost.  Selsrig  A Lange.  I.  02 
Meebanisoher  Kost  mit  Raiiohrerzehriiog.  Dougall. 
1.  137. 

RURdachau,  siehe  Inhalt. 

SaaertUff,  vergl.  Qasanatyse. 

Schiefer»  bitumioö<)6r,  Tergl.  ParafTio. 
Leuohtgasfabrikation  aus  bituminösen  Schiefern. 
I.  327. 

Vertioale  Retorte  mit  isoiirten  Seitenwänden  zur 
tiewinnung  too  Bitumen  aus  AspbalUohieforn. 
Orpiszuwski  1.  1«  477. 

Schwefel- 

Die  (iewinnung  Ton  Schwefel  aus  alter  Qusreinlgungs- 
toasse  Ton  Dr.  0.  Th.  Oerlach.  38. 

Uober  die  Gewinnung  des  Schwefels  mit  Überhitztem 
Wasserdampf.  Dr.  0.  Th.  Üurlacli.  I.  138. 
SchwefelcyaRverbladiMgeR,  siehe  Keinigung. 

Scriihber,  Tergl.  Reinigung  und  Ammoniak. 
Anderson^s  Wascherscrubber.  Patterson.  1.  .543. 
Sorubber  Ton  Klönne.  723. 

SloherheltclaBpen. 

Sioberheitslampon.  292. 

Sioherheitslampe.  System  Smith.  1.  478. 

Ueber  Sioherheitalampen.  Bagot  A.  C.  1.  521. 

Slgnalliinpen. 

Sigoalfeuorapparat  fOr  Kriegsschiffe.  1.  176. 
Leuchtthurmapparato  und  Signniliohter.  413. 
Statictleche  und  fiaanzietle  Hlttheilungeo,  Tergl.  Orts* 
register  und  Inhalt. 

UagKkCkeOitle»  vergl.  Explosionen. 

Stelnkohlea. 

Apparat  zur  Prfffung  Ton  Kohlen.  131. 
EiogangssoU  auf  ansländisobo  Kuhlen.  206.  303. 

Die  Kohlenindustrio  auf  dor  Ausstollung  in  Paris. 
235. 

Transport  der  Kohlen  bis  Tor  die  Rutortenöfeo.  342 
Kohlenaokanf  durch  Submission.  343. 

Ueber  die  Zusammensetzung  der  Steinkohle.  Ouignet  E. 
1.  412. 

Briquettirung  wostphilisoher  Steinkohle.  413. 
Ueber  die  Constitution  der  Steinkohle.  Ouignet  E. 
I.  759. 

Ueber  den  Heizwertb  Tersohiedener  Steinkohlen. 

Truhlscn.  1.  791. 

StraaacobeleaohtBag. 


Elektrisohes  Liebt  und  Gaslicht  zur  StrAssenbeleocb* 
tjog.  r.  105. 

üasTerbrauch  der  Strassenlatornon.  Breslau.  14^. 

Versuche  zur  Vorbesseruog  der  Strasseobeleuch-  ' 
tung.  r.  222. 

Verbesserte  Strassenbeleuobtung  mit  Sagg^schss  | 
Argundbruonorn.  r.  306. 

Ve> Ttdlkommnung  der  Strassenhelcuchtung.  G. 

Theaterbeleachlung. 

München.  Tbeaterbrand.  556.  i 

Tbesr  und  Theeoirodaktet  Turgl,  Paraffin  u,  Bemol 

Ueber  Fluorantlieo.  Atterberg  A.  1.  136. 

Ueber  die  Zersetzung  des  Holztbeors  in  der  QUb- 
hitze.  Atterberg  A.  1.  136. 

Nitoliweis  kleiner  Mengen  Pluoren  neben  Phenaotbrea 
und  Aoibraoen.  Aasohüti  R.  I.  136. 

Ueber  die  Darstellung  too  Beuzol  aus  Bmunkoklec- 
theerOl.  Wichellians  A Salzmaun.  1.  176. 

ThoerTerdiokung  in  der  Vorlage.  345. 

Steiukohleolheerent  Wasserung.  383. 

Thoerverdickuiig  und  Verstopfung  der  Steige-  aa4 
Tauchröhren.  381. 

Reparatur  defeotor  Pappdächer.  388. 

Ueber  das  Anilin,  die  MotUyltoluidine  und  öber  di« 
Farbstoffe,  welche  daron  abstammon.  Monnef. 
Rtiverdin  A NÖlding.  I.  789. 

Taiifa  und  RegalatiTC. 

Eindlbroag  einheitlicher  Maasse  und  Gewinde  für 
Gasmesser.  11. 

Normaltabelle  für  schmiedeiserne  Röhren.  13. 

EinheitlioheBezoiclinungeo  ron  Fachgegenstnnden  asi 
einheitliche  Bereohnungswoise  bei  den  Betrieb»* 
abschlOssen.  564. 

Formulare  fär  einheitliche  Betriebsborichte.  566. 

Einheitliche  graphische  Darstellung  dOr  Botriobser* 
gebnisse  für  Gasanstalten.  567. 

Ueber  einheitliche  Bezeichnung  Ton  FachgegenstäD- 
deo.  587. 

Tbernometer,  vorgl.  Pyrometer. 

Thermometer.  293. 

Veatllf,  siehe  Register  für  Wasserrersorguag. 

Vereine^  Tergl.  lubalt. 

Aus  dem  Verein.  221. 

Vorbundlungen  der  XIX.  Jahrcsrersammlung  dc< 
Vereins  von  Gas*  und  Wusserfachmannern  Deutsch- 
lands in  Bremon.  261.  433.  440.  462.  494 

.529.  561.  587.  624.  667.  689. 

Tagesordnung  fflr  dio  XIX.  JabresreraammluBg  dti 
Vereins  Ton  Gas*  und  Wassorfaclimäuuern  Deutsch- 
lauds  in  Bremen  1879.  Zu  Nr.  10.  341.  | 

Protooolle  der  XIX.  Jahrosversammlaug  des  Verein- 
Ton  Gas-  und  Wosserfachmhanorn  Deutecklands 
io  Bremen.  440. 

Jahresberiebt  des  Vorstandes  des  Vereins  Ton  Oas- 
und  Wasserfaohmännern  Deutsoblands  pro  1878/79. 
443. 

Mitglicdorverzeichniss  des  Vereins  too  Qas-  ua^ 
Wasserfachmänoern  Deotsehlaods.  781. 

Verein  säohsiseh-thflriogiscber  Gosfachmännor.  r.  66 

Bericht  über  die  Versammlung  Ton  Gas*  und  Waaasr- 
facbmännern  dar  Vereine  Sohleaiens  and  de* 
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Lausitz , sowie  SacbsoDs  und  TbUriogens  am 
11.  August  1879  zu  Bautzen.,  r.  hbl,  718|. 

Verein  der  (iasfaohmänDer  der  Prozinzen  Preussen, 
Posen  und  Pommern.  Statistische  Zusammen- 
Stellung  der  Betriebsresultoto  der  dem  Vereine 
angebSrigen  Oasunitalten  fQr  das  Betriebsjahr 
1877/78.  Zusararaengestellt  durch  C,  Müller,  24.9. 

Bericht  über  die  VI.  JahresTersamnilung  der  Ous- 
fachmAoner  der  Provinzen  Preussen  , Posen  und 
Pommern  j abgebnlten  am  und  ^ Juli  1878 
zu  Dirflchau,  341.  38.9. 

Versammlung  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Ton 
preussen,  Posen  und  Pommern.  (Verein  Baltischer 
Oasfachmänner.)  r,  f>.*>7. 

Verein  von  OasraebroAnnern  der  Provinzen  Branden- 
burg in  Eberswalde,  r.  3f>7. 

Gas-  und  Wasserfacbmännerverein  für  Rheinland 
und  Westphaten.  r.  685. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Asso- 
ciation of  Oas-Hunagers  auf  deren  15.  Jabreaver- 
ssmmlung  zu  London  am  18«  und  Juni  1 878. 

Versammlung  englischer  GasfachmAnner  zu  Newcastle 
on  Tjne.  r.  .558. 

Versammlung  der  Sooi^t^  technique  de  Pindustrie 
du  gaz  en  Franke  zu  Lille,  r.  558. 

WZAOber,  siche  Scrubher. 

WaMerttoITgai,  Wassergas,  Tergl.  Qasbereitungsver- 
fahren  und  Gasfeuerung. 

Dio  Ocncratoräfcn  der  Münchener  Oasanstalt  Ton 
Dr.  Schilling  263. 

Versnobe  über  dio  Leistungsfähigkeit  der  Cokegene- 
ratoren, welche  mit  Dampf  betrieben  werden.  147. 
2113.  m 312.  Mfi.  313.  liüL 

Zug,  siehe  Manometer. 

Zugroesser  mit  elektrischem  Registrirwerk.  Büchner 
Dr.  E.  W.  1.  137. 


II.  Namenregister. 


AduiS  Diaptragma-Oairognlator.  L >3fi. 

Ahlwll  Ad.  Uaber  Accordarbait  im  Retorteohaua. 
gfi«. 

Anschfltz  R.  Kaobveis  kleioer  MeDgrn  Fluoren 
neben  Pbonantbran  und  Anthracen.  L lilfi- 

Armeogaad.  Uaber  Oaamotoron.  L l.Sfi. 

AHenkofar  O.  Ousometer.  L 521. 
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diütrikte  in  Pensyhanien.  L 
Wright  W.  Apparnt  zum  Heizen  und  zur  Bereitung 
▼on  Leuchtgas,  127. 

Zabel  ft  Coaip.  Pyrometer.  L 201. 


III.  Ortsregister. 


Arnhela.  Oewerbeauiitellung.  tiM7 

Arnttadt.  Oanproductiun  1877/7R.  299. 

Aschsrtleben.  Uaaproductiun  18TT/78.  297, 

Baden.  Gasproduktiun,  771. 

Bautzen.  Vursammlung  dur  sächsisch-thüringeschen 
Gusfachmänner  und  des  Vereins  Ton  Oas-  und 
W^asserfdchmänncrn  Schlesiens  und  der  Lausitz, 
r.  557. 

Bautzen-  Doricfat  über  die  Versammlung  ron  Gas- 
und  WasserfachmänDern  der  Vereine  Schlesiens 
und  der  Lausitz,  sowie  Sachsens  und  Thüringens 
am  1_L  August  1879.  718. 

Berlin.  Verwultungsberiebt  der  städtischen  Onsan> 
stalten  pro  1877,78.  50. 

Berlin.  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gasan- 
stalten pro  1878;79.  79G. 

Berlin  Strassenbeleuchtung.  203. 

Berlin.  Elektrische  Beleuchtung.  709. 

Beuthen.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  3,‘tO. 

Bielefeld.  Qaspreis,  253. 

Bielefeld.  Qusanstultsneubau.  367. 

Bitterfeld.  Gosproduction  1877/78.  -297. 

Bochum.  Gas-  und  Wasserwerk.  25.3. 

Bonn.  Gasanstalt.  329. 

Braunaberg.  Gasanstalt.  242. 

Bremen.  XIX.  Jahrcsrersammlung  dos  Voroins  von 
Gas-  und  Wasserfachmaunern  Deutschlands  in 
Bremen.  21Ü*  r.  ftM-  5^ 

üüL  dÜL  689. 

Breelao.  Internatiunalu  OasgesollHchuft.  gfi* 

Brealau.  Gasverbrauch  der  Btrassenlaternen.  142. 

Breslau.  SchlesiRcbe  UtiS-Aktien-Oesellschaft.  329. 

Breslau.  Behschärfe  und  Farbensinn  bot  elektrischem 
Licht.  Prof.  Dr.  2.  Cohn,  367. 

Brealau.  Vurwaltungsberichi  der  städtischen  Gas- 
werke pro  1878,79.  710. 

Breslau.  Gasprodnetion  1878/79.  710. 

Brlsg.  Vcrwaltungs  - Bericht  über  die  städtische 
Gasanstalt  pro  1877/78.  93. 


Briatol.  Oasproduction.  786. 

Bromberg.  Gasanstalt.  242. 

Brünn.  Oasproduction  1877/78-  427. 

Budapest- Neupeit.  Gasproductiun.  771. 

Burgdorf.  Gaswerk.  389. 

Calbe  a.  d.  Saale.  Gusproduction  1877; 78.  398. 

Carlaruhe-  juhresbericht  des  städtischen  (iaswerks 
Betriebsjahr  1876/77  und  77/78-  ^ 738. 

Celle-  Gasproductiun  1877/78,  399. 

Chemnitz.  Gasanstalt.  3.30.  460. 

Colberg.  Gasanstalt.  242. 

Cäslln.  Gasanstalt.  242. 

CÖthen  Gasprodnetion  1877/78.  398. 

Danzig.  Gasanstalt.  242. 

Dessau.  Ooschäfts-Bericht  der  Deutschen  Cuntinen- 
tal-Gas-tiesellschaft  pro  1878.  203. 

Deaaau.  Gasproductiun  1877/78.  208. 

DIrSChau.  Gasanstalt.  242. 

Dirschau.  VI.  JahresTersammlung  der  Oasfachmänncr 
dur  Provinzen  Preussen,  Posen  und  Pommern  am 
22.  und  2^  Juli  1878.  dlL.  383. 

Dorpat.  Erbauung  einer  Gasanstnlt.  741. 

Dresden.  Gaspreise  der  sächsischen  Bahnen.  60. 
Dreeden.  Auszug  aus  dem  Betriebs-Bericht  der 
städtischen  Gasfabriken  pro  1878.  416. 

Düsseldorf.  BotriebsabschlusH  des  städtisebeo  Gas- 
werks 1878  bis  1879.  482. 

Düsseldorf.  Städtisches  Gaswerk.  Betriebsbericht 
pro  1878,79.  5lÜL 

Ebarawalde.  Verhandlungen  des  Vereins  von  Oas- 
fachmännern  der  Provinz  Brandenburg,  r.  .5.57. 
Elbing.  Gasanstalt.  242. 

Esohwege.  Gasanstalt.  715. 

Essen.  Btädtische  Gasanstalt.  142. 

Essen.  Gasbeleuchtung  und  Wasservei  sorgung  der 
Gussstablfubrik  von  Friedr.  Krupp.  .5,5.5. 

Eupen.  Gasproductiun  1877/78.  210. 

Fiume.  Gaspruduciiou  1877;  78.  428. 

Frankfurt.  Strassenbeleuchtung.  142. 
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Frankfurt  a 0.  Qasproduction  1877/78.  207. 

Freibarg.  Bctricbsbericlit  der  Gaebeleiirlitun^anatnU 
pro  1877/7  8.  2,'r7. 

Fiiafkirchen.  Oasproduotion  771. 

Gaudenzdorf.  Oasproduction  1877/78.  ■t'ü*. 

GeestemOnde.  Uasanstalt.  882. 

Gent.  Oasbcleochtung.  742. 

Gera.  Gasanstalt.  1 12. 

M Gladbacb-Rheydi-Oedenklrcben.Gasproduction  1877- 

1878.  2U8. 

Glogau.  Geschäftsbericht  der  Gasanstalt.  828. 
Gdriitz.  Städtische  Gasanstalt.  4iiO. 

Gotha,  üasproduction  1877,78.  210. 

Graz.  Gasproduction  1877/78.  428. 

Guben.  Städtische  Gasanstalt.  .882. 

Gunblnaen.  Gasanstalt  242. 

GOatrow.  Gasanstalt.  242. 

Haardt  a Sieg.  Gasanstalt,  Betriebsberielit  pro  1878- 

1879.  11118. 

Hagen-Herdecke.  Gasproduction  1877/78.  21)8. 

Hainborg.  Gusbeleuchtung.  GtiO. 

Hameln.  Oasproduction  1877/78.  399. 

Hannover.  Strassenheleuchtung.  288. 

Herbeathai.  Gasproduction  1877/78.  210. 

Hdchst.  Elektrische  Beleuchtung.  HÜ. 

St.  Ingbert.  Betriebeergebnisse  des  städtischen  Gas- 
werks pro  1878.  2fi8. 

Inaterburg.  Gasanstalt.  242. 

Kaiaeralautern,  Betriebsburicht  der  Gasanstalt  pro 

1878.  14i. 

Kiel.  Betriebsbericht  des  städtischen  Gaswerks  1878- 

1879.  742. 

Klaalngen.  Gasproduction  1877/78.  884. 

Köln.  Betriebsbericht  der  Gaswerke  1878/79.  G03. 

KSnIgaberg.  Gasanstalt.  242. 

Könitz.  Gasanstalt  242. 

Krakan-Podgörze.  Gasproduction  1877/78.  209. 

Kronatadt.  Gasproduction  1877/78.  427. 

Landsberg  a/Wartho.  Gasproduction  1877  78.  397. 

Leipzig.  Geschäftsbericht  der  ThQringer  Gasgoiell- 
Bchaft.  382. 

Leipzig.  Zur  Geschichte  der  Gasanstalt  Leipzig. 
K.  Hasse.  Gl  1. 

Lemberg.  Gasproduction  1877./78.  209. 

LeobaohOtz  Gasbeleuchtung.  3GS. 

Lille.  Gasfuclimänner- Versammlung,  r.  .*>.18. 

Lindau.  Explosion  durch  Petroleum.  GI2. 
LIndenau-PlagwItz.  Gasproduction  1877/78.  3Q0. 
Llnz-Urfabr.  Gasproduction.  771. 

Lodz.  Gasnnstalt.  242. 

London.  Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British 
Association  of  Gas- Managers  auf  deren  lü.  Jahres- 
versammlung zu  London  am  18.  und  19.  Juni 
1878.  4Ü. 

London.  Elektrische  Beleuchtung,  r.  G 1. 

London.  Versnehe  mit  Sugg'schcn  Argandbrennorn. 
810. 

London.  Gasverbrauch.  Gl  8. 

London.  Geschäftsbericht  der  Gasgesollschaften  pro 
1878.  hli 

London.  Elektrische  Beleuchtung.  743. 

London.  Telescop-Gasbebältcr.  7GG. 

L9raoh.  Gaswerk.  370. 


Lübeck.  Verwaltungsbericht  der  städtischen  Gas- 
anstalt pro  1877/78.  101. 

Luckenwalde.  Gasproduction  1877/78.  208. 

Lüneburg.  Gasproiluotion  1877,.  78.  397. 

Magdeburg.  Geschäftsbericht  der  allgemeinen  Ous- 
ttcticngcsellschaft  pro  1878.  394. 

Meran.  Gaswerk.  Betriebsnotizen  pro  1878.  144. 

Merseburg  Gasanstalt.  G47. 

Mühlheim  a.  d.  Ruhr.  Gasproduction  1877/78.  208. 

München  Löschvorrichtung  für  Theater.  .IbG. 

Nakel.  Gasanstalt.  242. 

Nakakov.  Gasanstalt.  C.  0.  Haussen.  330. 

Naumburg.  Gasanstalt.  340. 

Neubrandenburg.  Gasanstalt.  242. 

Neustadt.  Gasproduction  1877/78.  333. 

Newcaatel.  Uasfachmännerversanimlang.  r.  firi8. 
Nordhauaen.  Gasproduction  1877/78.  209. 

Oberateln-Idar.  Gaswerk.  103. 

Odessa.  Jahresbericht  über  die  Odessaer  Actien- 
gesellschatt  für  fhisbeleuchtung  pro  1878, 79.  7 1 G . 
Oederan-  Gasproduction  1877/78.  299. 

Oldenburg.  Gasanstalt.  743. 

Oppeln.  Leuehtgasprodaction  im  Regierungsbezirk 
Oppeln.  62» 

Osnabrück.  Gasanstalt.  340. 

Parchlm.  Gasanstalt.  242. 

Paria.  Die  Verarbeitung  der  Nebenproducte  der  Gas- 
fahrikation  auf  den  Werken  der  Pariser  Uasgesell- 
schaft.  Nach  dem  Bericht  der  Ucscllschafl.  L 41L 
Paria.  Elektrische  Beleuchtung,  r.  hä. 

Pari«.  Weltausstellung  1878.  C.  Lang.  3.  33. 

G7.  124.  138.  HO.  182.  22.'i.  287. 

Pari«.  Gasgesellscbaft  auf  der  .Vusstcllung.  £3. 

Pari«.  Röhren  auf  der  Ausstellung.  158. 

Pari«.  Elektrische  Beleuchtung  und  Gasconsum. 

144.  2üiL 

Petersburg.  Gasbeleuchtung  der  Eisenbahnwagen. 

104. 

Pl«a.  Gaswerk.  369. 

Plauen.  Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt 
pro  1877.  2iL 

8t.  Pülten.  Gasproduction.  771. 

Posen.  Gasanstalt.  242. 

Pötsneck.  Gasproduction  1877/78.  298. 

Potsdam-Neuendorf.  Üasproduction  1877/78.  208. 

Prenzlau.  Gasproduction  1877/78.  397. 

Presaburg.  Gasproduction  1877/78.  429 

Pyritz.  tf  asansüU. 

Reggio.  Cioewerk. 

Retohenberg.  Uusproduction.  771. 

Reudnitz-Sellerhausen.  Gasproduction  1877;78.  ÜÜz 
Reval.  (Ttisunstalt.  2A2a 
Riga.  Gasanstalt,  i'2. 

Ruhrort-  Gasproduction  1877/78*  210. 

Saalfeld.  Gasproduction  1877/78. 

SohatThauaen-  Goschäftsbericlit  der  schweizerischen 
Gas^esellschaft  pro  1878.  Bö8. 

Schaffhauaen.  Gaswerk.  309. 

Scbneidemübl-  Gasproduction  1877/78.  299. 

Soh'önebeok-Salze.  Gasproduction  1877/78. 

Sobopfbeim.  Gaswerk.  370. 

Sorau.  Gasproduction  1878/79 . 648. 

Stettin-  Gasanstalt.  242. 

26* 
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Slolp-  UaBanstalt.  242. 

Stralaund.  (>a»anstalt.  242. 

Strftlauad’  vil.  Jahrc^versaminlung  de»  Yereinii  der 
Oasfarlironnncr  der  Provinzen  Posen,  Pommern 
und  Preussen.  567.  572. 

Sfriepau  Gasanstalt.  556. 

Teneavar.  Gasproductiou  1877/78.  429. 

Thorn.  (Gasanstalt.  242. 

Thorn.  Botriehsubrecbnung  der  stßdt.  Gasanstalt 
pro  I87H/79.  8(^7. 

Tiiait.  Gasanstalt.  242. 

Todtnau.  Gaswerk.  370. 

Trieat.  Geschäftsbericht  der  Allgemeinen  OMer* 
reiebisehen  Oasgesellscbaft  1878/79.  770. 


Uelzen.  Oasproduction  1877/78.  399. 

Walterahauven.  (rasproduction  1877/78.  29B. 

Warachau-Praga.  Gasproductiou  1877/78.  209. 

Wien  Gaaindustriegesellscbaft.  372. 

Wien.  Geschäftsbericht  der  Gaeindustriogcsellscliaft. 
425. 

Wien.  Elektrifioho  Beleuchtung.  372. 

Wittenberg.  Gusaastalt.  340. 
j Wittenberge.  Oasprodaction  1877/78.  400. 
j Zwickau.  GeRchBftsbericht  des  Vereins  für  Onabe- 
I leucbtung.  492. 

I Zwlttau.  GasproducHon  1877/78.  428 


B.  Wasserversorgung. 

I.  Sachregister. 


Abeperrvorriobtuag,  siehe  Hähne  und  Ventile. 

Analysen,  <'hemischeund  physikalische,  ron  Wasscr- 
und  Untersuebungsmethuden. 

Veränderungen  von  W^ussertemperatui  en  in  Leitungen 
und  Reservoiren.  E.  Grulin.  43.  755. 

lieber  die  Consorvirung  von  Trinkwasser,  SchifT  H. 
1.  92. 

Besprechung  von  Fehlern  hoi  Wasseranalyscn  nach 
Titrirmethodon.  Wagnor  Prof.  A.  1.  92. 

(Jliemische  Anulyso  des  Abwassers  des  neuen  Schlacht- 
hauBcanals  in  HOnchen.  Wagner  A.  I.  92. 

Das  Brunnenwasser  der  Stadt  Münster.  KSnig  J. 
1 173. 

Kurze  Anleitung  zur  physikalisch>cliemisohen Trink* 
Wasseruntersuchung.  Hillcr  A.  I)r.  b.  177. 

Per  Briinncnfadon  »Crenothrix  Polyspora“ besproHicn 
von  K.  Qrahn.  355» 

Das  Brauwasser.  Lintner.  I.  459. 

Untersuchungen  des  Pognitzwassers.  Kämmerer  l)r. 
Herrmann.  b.  785. 

lieber  die  Wussortemporaturen  bei  städtisoben  Vor* 
sorgungen.  E.  Grahn.  43.  755. 

Chemische  Untersuchungen  des  filtrirtcn  Oderwasbcrs. 
l)r.  Franz  Hulwa.  765. 

Ueber  den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Zersetzung 
organischer  Substanzen.  Soyka  1.  1.  790. 

Ücber  die  Bestimmung  der  organischen  Substanzen 
im  Wasser.  Tidy.  1.  791. 

Hygiene  und  Techniker.  Heyne.  !•  .542. 

Weisbaebs  und  Hägens  Formel  zur  Berechnung  der 
WiderstandshSben.  241. 

Die  Formeln  Ober  die  Bewegung  des  Wassers  in 
Flüssen  und  Canälen.  Schlichting  I.  I.  92. 

Ueber  die  Suspondirunp  schwebender  Körper  in 
fliessenden  («ewässern.  Frizeil  1.  P.  1.  138. 


Ueber  die  Suspendirung  sohwebender  Körper  in 
GewäHSOrn.  C.  Herschel.  1.  173. 

Ueber  die  Veränderlichkeit  des  Wasserausflusaes 
mit  der  Temperatur.  Jsherwood  I.  173. 

Ueber  den  Einfluss  von  Gewässern  auf  dio  Verän- 
derung der  Ufer.  Herschel  CI.  1.  173. 

Wusserstaudsheobachtungen  an  der  Elbe  im  König- 
reich Sachsen.  Schmidt  M.  W'.  I.  176. 

Wassermessungen  bei  SchQtzonSfl'nungen  unter 
Wasser.  LinnenbrQggc  A.  1.  459. 

Ueber  das  Messen  des  in  unregelmässigen  Helten 
fliessenden  Wassers.  I.  478. 

Beobachtungen  über  die  Bewegung  des  Wassert  in 
Strömen.  Oräve.  1.  541. 

Hydromechanik  oder  die  technische  Mechanik  flüssi- 
ger Körper.  RQhlmann  I)r.  M.  b.  735. 

AuMtellungen. 

Wasserversorgung  auf  der  Weltausstellung  in  Paris. 

70. 

Ausstellung  in  Arnheim  (Niederlande).  637. 

Badeanstatles- 

Budo-  und  Waschanstalt  für  dio  Stadt  Augsburg. 
II.  Grüner.  389. 

Oetfentliche  Badeanstalten,  r.  4(‘6. 

Badeanstalt  für  Nürnberg.  1.  521. 

Behäitgr,  sioho  Register  für  Beloiichtungawesen, 
Gasbehälter. 

BetHebaberichte  der  Wasserwerke,  siche  Ortsregistcr. 

Bieiröhreil,  siehe  Röhren. 

Brunnen. 

Rohrbrunnen  mit  beweglichen  Filter-Körben  für 
Darmstadt.  327. 

Ueber  Brunnen.  0.  Oosten.  407.  452. 

Kritische  Bcmerknngen  über  den  Artikel  ^üeber 
Brunnen“  von  A.  Thiem.  515. 
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Entgegnung  auf  die  kritischen  Bemerkungen  des 
Herrn  A.  Tliiom;  von  G.  Gesten.  G3G. 
Krdbobrucgsa|iparatu.  29G. 

Canaliaatioa , Canalwasscr,  vergl.  Ueinigung  des 
Wassers  und  Wasscranalyse. 

Canalirasser  und  Berieselung  in  Bradfort.  1.  49. 
Canalisation  vou  Paris.  72. 

Rieselfelder  bei  Grenerilliers.  72. 

Wasserleitung,  Canalisatian  und  Rieselfelder  von 
Dunzig.  b.  177. 

Gebrauch  von  schwefelsaurer  Thonerde  zur  Reini- 
gung und  Üesinfection  von  Canalwasscr.  Caguaut. 
b.  177. 

A Guide  to  the  Construction  of  Sewage  Works  and 
House  Drainage.  Latham  B.  b.  177. 

Peregrine  Sewage  Irrigation  by  Farmers ; Birch  R W. 
b.  177. 

Will  a Sewage  Farm  Payf  or  Theorie  combiued 
with  Practise.  Jones  Lieut.  h.  177. 

Materialien  zur  Beurtheiluiig  der  Frage  über  die 
Zulisaigkeit  der  EinmOnduug  stldtiscber  Cloaken- 
wasser in  die  P'lOsse.  b.  177. 

Bader , Canalisation  und  Aborte  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  1878.  Bernays  W.  1.  327. 
Licrnur’s  System  der  Städtereinigung  mit  Bezug  auf 
die  Verhältnisse  der  Stadt  Braunechweig.  Mitgau  L. 
b.  327. 

Die  Scbwemmoanalisation  und  die  AnscblQsse  der 
Grundstücke  an  dieselbe  mit  besonderer  Bcrück- 
siebtigung  grossstadtischer  Verhältnisse,  lanke 
Georg,  b.  414. 

Bericht  der  Münchener  Commission  über  Besichtigung 
verschiedener  Canulisutions-  nnd  Berieseluugsau- 
lagen.  b.  414. 

Diu  tiauscanulisatiun  in  ihrer  praktischen  Ausführung 
mit  Hinblick  auf  die  für  Berlin  geltenden  raaoss- 
gebenden  Bestimmungen.  Knauff  M.  b.  543. 
Wasserversorgung,  Canalisation  und  Canalwasser  in 
F.ngland.  I.  G03. 

Portsebritt  in  der  Canalisation  seit  dem  Jahre  1876. 
Cole,  Henry.  1.  7.58. 

Heber  sanit&rc  Einrichtungen,  Kosten  und  Resultate. 
Chadwick  K.  I.  7.58. 

Die  Conservirung  und  Poudretliruug  der  Abfall- 
etoffe  durch  Rauch.  A.  Podewils  Frhr.  v. 
b.  735. 

Ueber  die  neuesten  Seliicksalo  des  Licrnur’schcn 
pneumatischen  Systems  in  Amsterdam.  Müller 
Alexander.  I.  789. 

Ueber  den  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Zersetzung 
organischer  .Substanzen.  Soyka  .1.  I.  790. 

Ceaent. 

Oement  und  Ccraentwaaren  auf  der  Ausstellung  in 
Paris.  287. 

CemcntHcbnOrc  für  Rölircndichtung  hei  Gas-  und 
Wasserleitungen,  r.  GG. 

Bctonbereitungsmaschine.  71. 

Zubummensetzung  des  Beton.  289. 

Gemahlener  hydraulischer  Kalk.  290. 

Gewölbte  Brücke  von  Sf'chilienne  aus  Cemembelon. 
290. 

Ciosetelnrichtnngsn,  vergl.  Mähne,  Ventile,  Absperr- 
vorrichtungen. 


Closet.  226. 

Closeta  und  Pissoir-Einrichtungen.  227. 

Ueber  das  Max-Friedrich’sdieDcsiurcctions- Verfahren. 
Kretschmer  540.  G73. 

Dampfkessel,  vergl.  Motoren  und  Reinigung  des 
W’assers. 

Versuche  über  die  Einwirkung  des  Chlormagncsiuuis 
auf  die  Dampfkessel  unter  Bezugnahme  auf  die 
Reinigung  des  Spei.sewasscrs  mit  Magnesi.i. 
Buliiig  E.  1.  327. 

Apparat  zum  Vorwärmendes  Speisewassers.  E.  Green 
aud  Son.  81. 

Ueber  die  Abnutzung  der  Dampfkessel.  Fischer  F. 
I.  138.  1.  759. 

Mecknniseber  Heizer.  Proctor.  1.  174. 
Geschweisste  Kessel  für  CeDtral-Hochdruck-Wasscr- 
hoizungen.  llurtley  & Sugden.  195. 

Wärmedichte  Umhüllungen  für  Dampft  Öhren.  291. 
Die  Dampfkessel,  deren  Festigkeit,  Construction  und 
ökonomischer  Betrieb.  Wilson  R.  b.  327. 
Thielmann  H.  U.  Lehr-  und  Handbucli  über  com- 
plcte  Dampfkessclunlagen.  b.  327. 

Isolirmasse  zur  Umhüllung  von  Dampfkesseln  etc. 

OrOnzweig  Dr.  C.  I.  393. 

DamptTcesscI  mit  Oasfcucrung.  Lieget.  385.  570. 
Die  Dampfkessel  der  Pariser  Ausstellung.  Gottlob  8. 
1.  393. 

Apparat  zur  Scheidung  des  Dampfer  von  mitgerisse- 
nem Kesselwasser.  Ehlers.  1.  522. 

Ueber  die  Ausführung  von  Heizversuchon  im  Dampf- 
kesselbelriebe.  Fischer  K.  1.  523. 

Ueber  Corrossion  an  Dampfkesseln  und  deren  Ver- 
anla.ssung.  Kirebwoger.  I.  542. 

Dampfmaschinen  und  Kessel.  Hüller-Melchiors. 
I.  G03. 

Die  Dampfkessel  mit  Rücksicht  auf  ihre  industrielle 
Vcrwcuduiig.  Denfer  I.  b.  78.5. 

Die  Verdaiiipfungsvorsuche  des  Magdeburger  Vereins 
für  Dampfkosselbetrieb.  Peter  H.  I.  789. 

Ueber  Gasfeuerung  und  dou  Orsat’sclien  Apparat. 
Hartmuun  A.  1.  759, 

Entwästening,  siebe  Canalwasscr  und  Ortsregister. 
FeuerfötCbvorHohttinQefl,  vergl.  Hydranten. 
Extincteuro.  295. 

Lö.schvorriehtung  für  Theater  München.  .556. 

Für  London  vorgcsclilugenes  Hydrantensvstam. 
E.  Gruhn.  664. 

Leitung  für  Lüschzwecke  in  London.  James  Enston. 
G65. 

Flittr,  Filtrircn  und  Klären,  vergl.  Reinigung  dos 
Wassers. 

Reinigung  des  Wassers  durch  Filtration.  I.  49. 
WasserlUter  auf  der  Ausstellung  in  l’aris.  233. 
Hochdruckfilter.  System  Chanoit.  234. 
Hochdruckfiltcr  von  K.  Henry.  235. 

Uehor  den  Betrieb  von  Saiidflltoru.  .507. 

Ueber  Filtration  des  Wassers.  Bischof  Dr.  0.  11. 

I.  .521. 

Eisen  als  Material  zur  WossorßUration  und  specicll 
die  für  dessen  Anwendung  gemachten  Vorschläge 
zur  Versorgung  von  Hamburg.  E.  Orahii.  625. 
Filtrationssystcm  des  Dr.  Oerson.  626. 
Filtrationsvcrsucho  von  Dr.  Löwin.  629. 

Filter  von  Bisehotf.  629. 
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Uobcr  Filtration.  Biechoff.  6^4. 

Gasetxe  und  Verordnuiigen,  vorgl.  Tarif«. 

Bofrt'iuug  tl«r  Wasaurworke  von  der  (irurij-  unJ 
OcbiluiloHteuer.  Berlin.  5*2f). 

Die  lluuB«anuU»ation  in  ihrer  praktinchon  AuafOlir' 
ung,  mit  Hinblink  auf  dio  ffir  Berlin  geltenden, 
inasagebemlcii  Bestimmungen.  Knauff  f>43. 

Ui«  Fortschritte  der  üesetiKgebung  in  ft<‘zug  auf  dio 
Wasserversorgung  der  ländlieheri  Uistrinte  in  Fug- 
lund.  Page.  1.  G03. 

Hähne,  vorgl.  Absperrvorrichtungen,  Hydranten  und 
Ventile.  (Selbstschluss-Ventiie.) 

Yentilhahn  für  Wasserleitungen.  Ulasor.  1.  138. 

Kiodersehruubbahn.  Keese.  1.  174. 

Huhn  mit  Schlauchversehraubung.  Meister.  1.  174. 

Hahn  für  heisses  Wasser.  John  Dewrance  & Co. 
227. 

Zapfhahn  von  Dailly  als  FlQssigkoitsinesser.  233. 

äelbstsohliesBcnder  Hahn  von  Chameroy.  200. 

Hahn  von  Chameroy.  578. 

Hohn  mit  Helbstnachatellung.  Mnrchant.  I.  543. 

Hahn  von  Stono.  578. 

8parhahn  von  Knaust  5^7. 

Hydranten,  vergl.  Feuerloscbvorrichtungcn. 

Für  London  vorgeschlagenes  Hydrantensystem. 
K.  (Irahn.  004. 

Strahlapparat  von  Friedmann.  231. 

Greathöad  J.  H.  üebor  Injectorhydrantou  für  Feuer- 
löechzwooke.  1.  759. 

Literatur.  Angezeigte  Bücher. 

Statistik  dos  Klagenfurter  Trinkwassers.  Hiteregger 
Jos.  Dr.  b.  177. 

Kurze  Anleitung  zur  phy.sikalisch-ehemischen  Trink- 
wassornntcrsuchuDg.  Hiller  A.  Dr.  b.  177. 

Materialiou  zur  Beurtheilung  der  Frage  über  dio 
Zulässigkeit  der  Einmündung  städtischer  Cloaken- 
Wasser  in  die  Flüsse.  Landwirthscbaftliches  Be- 
zirks-CoinitS  der  Stadt  München,  b.  177. 

Verhandlungen  des  internationalen  Vereins  gegen 
Verunreinigung  der  Flüsse,  des  Bodens  und  der 
Luft.  b.  177. 

Wasserleitung,  Canalisation* und  Kiesolfelder  von 
Danzig,  b.  177. 

Peregrinc  Suwago  Irrigation  by  Farmers;  or  fifty 
Instances  of  Profitable  8owago  Utilisaiion.  Bireli. 

K.  W.  b 177. 

A Uuidc  to  tho  Coustruction  of  Sewago  Works  and 
House  Drainage.  Latham  B.  b.  177. 

Will  a Sewage  Farm  Pay  f or  Theorie  combined 
with  Practiso.  Jones  Lieut  b.  177. 

Memoire  sur  Pomploi  d’un  nouveau  sulfatc  d'alutnine 
brut  propre  k la  clarifieation  et  ä la  dcsinfection 
des  eaux  dos  egouts  de  la  ville  de  Paris.  Cagnaut. 
b.  177. 

Zur  Frage  der  Wassergowinnung  für  die  Stadt 
Darmstadt  und  für  Orte  mit  verwandten  Boden- 
verhältnissen. Sonne  E.  und  Simons  K.  b.  327. 

Die  Dampfkr^ssel,  deren  Festigkeit,  Construction  und 
dkonomiseber  Betrieb.  Wilson  H.  b.  327. 

Lehr-  und  Handbuch  über  coniplete  Dampfkessel- 
anlagen. Thielmann  H.  L.  b.  327. 

Liernur's  System  der  Städtereinigung  mit  Bezug  auf 
die  Verhältnisse  der  Stadt  Braunsohweig.  Mitgau 

L.  b.  327. 


Bericht  der  Münchener  Commission  ubor  die  Besioh- 
tiguiig  versuhiedciiurCanalisatlons-  und  Berieselung«' 
unlagen.  b.  414. 

Die  Schwommcanalisation  und  die  Anschlüsse  der 
CiriindstQcko  an  dieselbe,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung groKSstädtischor  Verhältnis.««.  Janke 
(ieorg.  b 414. 

Di«  llauscnnalisation  in  ihrer  praktischen  AusfQhruo' 
mit  Hinblick  auf  die  für  Berlin  gehenden  mass* 
gobondeii  Bestimmungen.  Knauflf  M.  b.  513. 

Wasserversorgung,  Canalisation  und  Abfuhr  in  wirth- 
schaftlicher,  sanitärer,  Ökonomischer  und  technischer 
Beziehung.  Marggraff  Hugo.  b.  735. 

Lehrbuch  für  öffentliche  Gesundheitspflege.  Huck 
Alb.  b 736. 

Die  Conservirung  und  Poudrettirung  der  Abfallstoff'' 
durch  Rauch.  A.  Podewils  Frhr.  v.  b.  735. 

Die  Dampfkessel  mit  Rücksicht  auf  ihre  indostriell«* 
Verwendung.  Denfer  J.  b.  735. 

Untersuchungen  des  Pegnitswassers.  Kämmerer  IH^. 
Herrmann.  b.  735. 

Hydromechanik  oder  die  technische  Mechanik  flössiger 
Körper.  Kühlmann  Dr.  M.  b.  735. 

Ueber  sanitäre  Kiurichtangen,  Kosten  und  Ke^ulcuc. 
Chadwick  E.  1>  758. 

MuctaineRaflIagfn,  vergl.  Dampfkessel,  Pumpen  uaJ 
Waeaerversurguogsanlageo. 

Kosten  von  Wasser-  und  Dampfkraft.  Birkinbm«' 

H.  P.  M.  I.  136. 

Ueber  Masohinensysteme  für  Wasserwerke.  J.  SchUnk. 
91. 

Die  ersten  Dampfmaschinen  in  Deutschland.  8pring- 
maon  Th.  !,  790. 

Davey's  Differcntialsteuorung  für  Dampfpumpen  unJ 
hydraulische  Maschinen.  Gottlob  8.  1.  759. 

Motoren. 

WasserhebmuHchine.  Camerons  Pat.  Tangye  Brothers 
229. 

Wusserkraftmaschineii.  Hastie  J.  1.  759. 

, Wussei'hebungsmaschinon  von  0.  H.  v.  KufTcr.  7C2. 

Die  hydrauliichcn  .Motoren  auf  d‘*r  Pariser  Welt- 
ausstellung. Meissner  G.  1.  789. 

Pateoto,  neue,  siehe  Anhang. 

Puoipcn,  vergl.  Mnschiiicnaiilageu. 

Pumpen  auf  der  Ausstellung  in  Paris.  227. 

Ccntrifugalpumpen.  230. 

Kotationspumpon.  System  Greindl.  230. 

Pumpe,  Farcot.  1.  393. 

Kohlonverbrnuch  rou  Pumpmaschinen.  Kuhn.  I.  76«) 

Der  Kohlenvcrbrauch  bei  Pumpmaschiiicn.  Sc-hlinck  J. 

I.  790. 

Qaellen,  vergl.  Wasserversorgungsanlagen. 

beitrag  zur  Besprechung  der  QuoUentheorie  des 
Hr.  Or.  Volgor.  Sailer.  I.  478. 

Rogulirapparate,  vergl.  Wassermessor. 

Druckregulator  für  Hauswasserleitungcn.  Schlapp  A 
1.  175. 

Reinhaltung  und  Reinigung  des  Wassers,  vergl.  Cansl- 
Wasser,  Entwässerung,  Filtration  uud  Gesetze, 

Verunreinigung  der  Neckarwassorleitung.  Stuttgart. 
30.  1.  92. 

Materialien  zur  Beurtheilung  der  Frage  über  d^r 
Zulässigkeit  der  Einmündung  städtischer  Cloakeo- 
Wasser  in  die  Flüsse,  b.  177. 
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Verhandlungen  de«  internationalen  AVreins  gegen 
Verunreinigung  der  Flfl«se,  de«  Hoden»  und  der 
Luft.  b.  177. 

Zur  StSdtereinigungBfrngc.  'Wittinonn  Dr.  AV.  I.  6(H, 
Reservoire,  siehe  Behälter  im  Register  für  Beleueh- 
tungswesen. 

RShren.  Rohrverblntlungen  und  Rihrenneiz. 

CementscbnOro  für  Röhrendiclitung  bei  Oa«-  und 
AVaeserloitungen.  r.  66. 

Wagen  zum  Verlegen  grosser  Oussröhrcn.  71. 
Rohrkuppelung.  l’aiuter.  I.  174. 

Preise  für  glasgefütterto  Eisenröhren.  1.  173. 

Die  Bewegung  des  Wassers  in  Köhren.  C.  Durrach. 
236. 

rementröhren.  Delune  ft  Comp.  288. 

Thonröhren  zu  Druckleitungen.  1.  478. 
lieber  die  Erhaltung  eine«  gicichmässigen  Druckes 
in  Wasserleitungsröhren.  Alley  Stephan.  1.  758. 
lieber  Röhrennormalien.  Salbach.  1.  790. 

Zur  Berechnung  von  Rohrleitungen  mit  offenem 
Wasserspiegel.  Schmitt  Dr.  E.  1.  790. 
Statlatisohe  MltthellungsR,  vergl.  Inhalt. 

Statistik  des  Klagenfurter  Trinkwassers.  Mitteregger 
Joe.  Dr.  b.  177. 

Strassenbesprengniig. 

Reaktionsapparate  zur  Wasserbesprengung.  225. 
Selb^tthfitigcr  Keaktionsapparat.  Ravencau.  225. 
Tarife,  Tergl.  Ortsregiator. 

Wasiertarif  in  Leyden.  22. 

Tabellen. 

Tabelle  graphischer  Darstellungen  für  die  Veröffent- 
lichung der  Bctriebsergebnissc  von  Wasserwerken. 
443. 

Tabelle  Über  Wasser-  und  Bodentemperaturon. 
£.  Grahn.  766. 

URfllOcktfillfl. 

Explosion  im  Maschincnhausc  des  Wasserwerkes 
Dresden.  683. 

Ventilei  vergl.  Absporrvorrichtungon  und  llähno. 
Drebschioberventil.  I.  137. 

Schieberventil.  Hanner  M.  1,  138. 
Spiral-Gummiventil.  Schulten.  1.  175. 
Klappon-YerBchiaes  für  Kinnsteincinläufe.  StQben  J. 
1.  176. 

Doppolventil.  Vogelsang.  1.  176. 

W^asserschieber  der  Stadt  Paris.  197. 
Absperrschieber,  Hahnen  etc.  auf  der  Ausstellung  in 
Paris.  197.  225. 

Absperrventil  von  Lefövro  et  fils  et  Denis.  199. 
Absperrvorrichtung  von  Achille  Cudet.  199. 
Ycntilhahn  mit  Sclbstentleerung.  Bcekmann.  1.  327. 
Bulbstthßtiger  WasserleituiigsverschlusH  vor  Auslauf- 
hßhnen.  Becker  und  Krohwein.  1.  327. 
lieber  Selbstschluss-Ventilc  mit  Beziehung  auf  die 
Concurrenz-Ausschreibung  des  Gomeinderatlies  der 
Stadt  Wien  vom  Jahre  1878.  A.  Berkowitsch. 
571.  595. 

Belbstscblussventil  von  Spanner.  574. 
Selbstschlussventil  von  Fortin  Hermann.  575. 
SelbstscblusBventil  von  Bouillon  Mfiller  A Co.  576. 
Selbstschlussventil  von  Brock.  576. 
Selbstschlussventil  von  Czibal.  576. 
SelbstschluBsventil  von  Herdovin.  576. 
SelbstschlussventU  von  Moris.  576. 


SelbstschlusBvcntil  von  Quinier.  576. 
SelbstschlussventU  von  Bioga.  577. 
SelbstschluBSventil  von  Tylor,  578. 
SelbstschlussventU  von  BaumgÄrtner.  596. 
SelbstschluHsventU  von  OrQtzner  ft  Knauth.  596. 
SelbstschlussventU  von  Leopolilcr.  .596. 
SelbstschlussventU  von  Denans  ft  Cie.  597. 
SclbstfchlussvcntU  von  Chameroy  Fils.  598. 
Selbstschlusevontil  von  Valentin  .598. 
SclbstfchlussvcntU  von  Bengm.  .599. 
SclbstfchlussvcntU  von  Schrabetz.  599. 
Automatisches  Kolbenventil.  600. 

SelbstschlussventU  von  Broquin  ft  Lafn^.  600. 
Versucho  mit  Selbstschlussventilen.  602. 

Ueber  SelbstschlussventUe.  Prof.  Bach.  687. 

Uebor  Selbstachlussventile.  Rosenstingl  J.  Ü.  !.  789. 
VsrelJIB,  vergl.  Inhalt  und  Register  fQr  Beleuchtungs- 
wesen. 

WaStermeMer  (Flüssigkcitsmcsser),  Methoden  der 
Wassermessung. 

Wassermesser  auf  derOewcTbeuusstellung  der  Riedor- 
lande.  r.  186.  637.  688. 

Wassermefser  auf  der  Ausstellung  in  Paris.  232. 
Hochdruck-Kolbenwassemicsser.  System  Depblechin 
& Mathelin.  232. 

Wassermesser.  System  Frager.  232. 

Kolbenmesser.  System  Lnrraaraud.  232. 
Wassermesser.  System  1’iau.  232. 

Zapfbahn  vnn  Dailly  als  FlQssigkoitsmeRser.  233. 
EichungsfShigkeit  der  Wassermesser.  445. 
W’assermesserprobestation  in  Iserlohn.  489. 

Üeber  Wassermesser.  System  Faller,  Spanner.  667. 
Ueber  Wassermesser.  Disselliof.  668. 

Heber  Prüfung  der  Wassermesser.  GUI.  672. 
Ueber  Dauerversuebo  mit  Wassermessern.  Bericht 
der  stÄdtischen  Wasserwerke  von  Berlin.  695. 
726. 

Wassermesser  von  Schmidt.  696.  701. 

Wassermesser  von  Lcopolder  Streiff-Beker  & Comp. 
697.  701. 

Wassermesser  von  Rosenkranz.  698.  704. 

Wassermesser  von  Scbülko.  700.  706. 

Wassermesser  von  ClausolleK  Meyer.  726.  731, 

Wassermesser  der  deutschen  Wasserwerks-Gesell- 
schaft 727.  731. 

Wassermesser.  Patent  Faller  von  A.  C.  Spanner, 
667.  728.  733. 

Potent-Kolbenwassermesser.  Tebay  D.  H.  1.  790* 
Wassermesser  von  Burton  ft  West.  Thomas  W,  H. 
1.  790. 

Wassermotoren. 

Die  hydraulischen  Motoren  auf  der  Weltausstellung. 
Meissnor  G.  1.  174. 

Ueber  Wassermotoren  auf  der  Ausstellung  in  Pari.s. 

Slabv  Dr.  A.  1.  175. 

Wassermotor.  System  V.  Ortmans.  230. 
Hydraulische  Klcin-Motorcn.  1.  413. 

Tabelle  über  Grösse,  Wasserverbrauch  und  Leistung 
der  Wassermotoren  mit  drei  Kolben.  1.  760. 
Waas«rveraorgung. 

Wasserversorgung  von  Paris  auf  der  Weltausstellung. 
70. 

Zukünftige  Wasserverf  orgung  von  Philadelphia.  Bir- 
kinbino,  H.  P.  M.  1.  136. 
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QueUwasserrortorgung  Ton  Kii'l.  2111. 
'Waftserroungiil  im  oborscblosischeu  Industnebexirk. 
2.^4. 

Zur  Frage  der  Waasorgewiiinung  für  die  !>ta<U  Durra- 
stadt und  für  Orte  mit  verwandten  Hodenverhält- 
nissen.  Sonne  E.  und  Simon»  N.  b.  327. 

Water  and  Water-Supply  by  Prof,  D.  T.  Ansted. 
E.  Drahn.  392. 

Nationale  Wasserversorgung.  E.  Urahn.  356. 

Zur  Wasserversorgung  Hamburgs.  F.  A.  Meyer  und 
S.  A.  SamuelsoD.  502. 

Das  öffentliche  Hauwesen  Hamburgs  von  F.  A.  Meyer. 
660. 

DioBrgiebigkeitsbestimmung  eiues  artosiscbonHeckcns. 
A.  Thiem.  518. 

Da»  Wassorversorgungswesen  und  »eine  Entwicklung 
im  Königreich  WQrttemberg.  I.  522. 
Hvdrographie  von  England  und  Wales.  Ansted  Prof, 
'l.  540. 

Wjis»ervcr»orgung  der  Stadt  Wien  vor  Inangriffnahme 
de»  Pottschacher  Wasserwerks,  üunosch  U.  1.  541. 
Wasserversorgung  von  Baltimore.  Martin.  603. 
Der  unterirdische  Zusammenhang  zwischen  den 
Stromgebieten  der  Donau  und  de»  Bheiiis.  1.  604. 


Wasserversorgung,  Canulisation  und  Abfuhr  in  wirth- 
»chaftlicher , »anitarer,  ökonomischer  mul  tech- 
nischer Beziehung.  Marggraff.  b,  735. 

Wasserversorgung  der  Stadt  München.  Kndn*» 
I.  759. 

Wasserversorgung  Englands.  Conder  F.  R.  1.  759. 

Die  Wasserversorgung  der  rauhen  Alp  im  KonigreMj 
Württemberg.  Kapaun  F.  1.  760. 

Die  Wasserveisorgung  von  Sandringham.  778. 

Wasserversorgung  des  Theuisc-Hafeiis.  1.  790. 

Ueber  die  Wasserabnahino  in  den  Quellen,  FlQ»»en 
und  Strumen,  bei  gleichzeitiger  Steigerung  der 
Hochwasser  in  den  Culturlündern.  Wex,  Ouatav, 
Ritter  v.  1.  791. 

WaMerveraorginigtairiaBW. 

Wasserwerk  der  Stadt  Leyden.  16. 

Wosserwork  der  Stadt  Amsterdam  17. 

Wasserwerk  der  Stadt  Augsburg.  637.  794. 

Die  Duhliuer  Wasserwerke.  Parke  Nevillo.  322.  35S, 

Thalsporro  der  Uileppe  bei  Verviers.  Kuhn  F. 
413.  1.  540. 

Wasserwerk  der  Stadt  Ciraveohagc.  Pichler  R 
1 477.  1.  603. 
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Allty  Stephan.  Uol>er  dio  Erhaltung  uine»  gloich- 
miUsigen  Drucke»  in  Waeserleituog^röhren.  I.  75H, 

Anated  l’rof.  n.  T.  Water  und  Water-Supply,  be- 
sprochen von  E.  Drahn  392. 

AnitBd  Prof.  Hydrographie  von  England  und  Wales. 
I.  540. 

Bach  Prof.  Ueber  SelbRtscblussveutilo.  687. 

BasrngSriner  A.  Sclbstschlussvcntil.  ,372.  596. 

Beoker  4 Frobwein«  Solb»tthatiger  Wossorlcitungs- 
Verschluss  vor  Auslaufhähnen.  1.  327. 

Becknann^ä  Ventühahn  mit  ScIbsteriHeerung.  1.  327. 

Bengeo  Selbstschlussvüntil.  599. 

Bamaya  W.  Bäder,  ('analisation  und  Aborte  auf 
der  Pariser  WeUau.'<«telluug  1878,  1.  327. 

Barkowltacb  A.  Ueber  Selbstschlussventile  mit  Be- 
ziehung auf  die  ('oiiourrenz-Ausschreibung  de» 
Demeindcrathc»  der  Stadt  Wien  vom  Jahre  1878, 
571.  595. 

Biaga  Solbstschlassventil.  577. 

Birch  R.  W.  Poregrine  Sewage  Irrigation  by  Farmers; 
or  fifty  Instances  of  Profitable  Sewage  Utilisation. 
b.  177. 

Birkiabine  H.  P.  M.  Zukünftige  Wat>»ervcr»urgung 
von  Phibidülphiu.  I.  136. 

Birkiobine  II.  P.  .M.  Kohtonverglcick  von  Wa»»er- 
iiud  Dampfkraft.  I.  136. 
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Stralaund.  Brunnen.  404. 

Tübingen.  Wasserleitung.  322. 

Vervler.  Die  Thalsperre  der  Gileppe.  413.  L 540. 
Wien  Wasserwerk  bei  Potschach.  32.  252.  478. 
Wien.  Selbstabsohlussvontile.  372. 

Wien.  Wasserversorgung.  243. 


Anhanii^. 
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A.  Beleuchtungswesen. 


Ammoniak- 

Apparat  zur  Destillation  ammoniakaliicher  Flüsaig- 
keiten.  Dr.  II.  Graneberg.  479. 

Verfahren  und  Apparat  znr  Gewinnung  von  arbwefel- 
saurcm  Ammoniak  ans  aromoniakalischen  Flaaaig- 
keiten,  insbesondere  aus  Tbeerwasser.  P.  S.  Brown. 
523. 

AniOndoapparate,  vergl.  Zandrorricbtungen. 

Apparat  zum  Anznnden  und  Löschen  von  Gaslaternen 
Prof.  Dr.  W.  Klinkerfueis.  17H. 

Methode  zum  gleichzeitigen  Entzünden  oder  Löschen 
vou  Gaslaternen.  L.  Morf.  202. 

V'orricbtung  zum  Auzanden  vou  Petroleumlampeu. 
F.  Schweizer.  523. 

Lam|>enanzander  in  Gestalt  einer  Spiritnslampe. 

0.  Israelowicz.  544: 

Neuerungen  in  der  Weise  Gasflammen  anzuziinden 
und  auszulöschen.  G.  P.  Ganster.  707. 
AutlStcber. 

Mechanismus  zum  Auslöschen  von  Petroleumlampen. 

A.  Dreher.  251. 

LichtlPscher.  P.  Prötat.  328. 

Löschvorrichtungen  für  Petroleumlampen.  L.  Weigelt. 
411. 

Löschvorrichtung  für  Petroleum  - Rundbrenner. 

Schwintzer  & Griff.  480. 

Löschvorrichtung  an  Petroleumlampen.  II.  E.  Willis 
& I.  P.  Bayly.  707. 

Löschvorrichtungen  an  Petroleum-Lampen  und  Koch- 
apparaten.  L.  Weigelt.  707. 
Auslöschvorrichlungan  Petroleumlampen  PedlarCh.B. 
792. 

Belenobtunga>Apparate-Verfahren. 

Wasserstoffgas-Feuerzeug.  K.  Walter.  138. 
Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Leuchtgas. 

1.  A.  Stephan.  139. 

Gasheleuchtuugsapparat  für  Backöfen.  B.  Oberle. 
139. 

Neuerungen  au  der  Petroleumfackel  mit  Saugdocht. 
P.  Schmäht.  178. 

Ein  mit  Flüssigkeit  gefüllter,  ringförmiger  hohler 
Glaskörper  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  von 
Flammen.  A.  Panten.  414. 

Reflector  an  Belenchtungsapparaten  aus  Glas. 
I.  L.  Pulvermacher.  623. 


Nachtlichtbehülter.  E.  la  Rammee.  707. 

Verfahren  um  ans  einer  beliebigen  Lichtquelle  her- 
vorgehendes Licht  zu  theilen  und  durch  Rohr- 
leitung auf  jede  Entlerunng  weiter  zu  tragen. 
J.  V.  Oane.  791. 

Brenner,  siehe  Petroleum-Lampen. 

Brennmaterial,  künstliches. 

Briqnettepresse.  I.  Hanrez.  138. 

CnrimratlMiaapparate. 

Carbonisationsapparat  für  Leuchtgas.  Hoyer  & 
Stadelmann.  251. 

Verbesserungen  an  dem  Carbonisationsapparate  von 
Hoyer  & Stadclmann.  Hoyer  L.  0.  792. 

Dampfkesael. 

Verbesserungen  an  Kesselfeuerungen  mit  Rauchver- 
brennung. I.  A,  Topf.  736. 

Zugregulirungs-Apparat  für  Dampfkesselfeuerungcn. 
U.  Honold.  605. 

Dochte. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Lampendochten  aus 
Schlackenwolle  und  Wasserglaslösung.  Schröder. 
177. 

Bang-  und  Brenndocht  - Vereinigungsbehülter  mit 
selbstthatiger  Löschvorrichtung  au  Petroleum- 
lampen etc.  Renland  A Mühlen.  328. 

Petrolenmlampen-Dochtputzer.  C.  F.  A.  Wienke. 
250. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Lampendochten  aus 
geleimtem  Filz.  N.  M.  Aarkrug.  523. 

Federnde  zweitheilige  Duchthülse  an  Petroleom-Koch- 
apparaten. F.  Bauschei.  544. 

Vorrichtung  zum  Bewegen  der  Dochte  bei  Mitrai- 
lensen-Rundbrennern  an  Petroleum  - Fackeln  in 
Gestalt  eines  in  die  Triebrüdchen  eingreifenden 
Schraubengewindes.  Beutemüller  D.  h Co.  792. 

Elektriscbea  Licht. 

Nenerungen  an  raagneto  - elektrischen  Maschinen. 
Soci^tö  l’Alliance.  139. 

Selbstthitige  elektrische  Lampe.  Siemens  & Halskc.  1 39. 

Elektrische  Lampe  mit  oscillirender  Bewegnng  einer 
oder  beider  Kolilenspitzen.  Siemens  & Ilalske. 
139. 

Elektrische!  Kohlenlicbt  mit  einem  Kohlenstift  und 
einem  beweglichen  Kontakte.  E.  Reynier.  140. 

Elektrische  Lampe.  F-  Krupp.  140. 
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KegnUtor  fDr  elektrisohea  Kohlenlicht.  E.  StSrcr. 
414. 

KlektrUche  Lampe.  Siemens  A Halske.  414. 
Neuernngen  an  Lampen  fOr  elektrisches  Liebt. 

W.  Presser  und  W.  E.  Moore.  480. 

Elektrische  Lampe  mit  Incandescenzlicbt.  Tb.  Bur- 
meistcr.  481. 

Verbesserungen  der  elektrischen  Lampe  mit  oscil- 
lirender  Bewegung  einer  oder  beider  Kohlenspitzen. 
Siemens  A Halske.  fi2.8. 

Elektromotorische  Sftule.  P.  Jablochkoff.  02.8. 
Elektromagnetischer  Anzünder  und  LOscher  fttr  üas- 
flaromen.  L Pintsch  und  L Schälke,  .paa. 
Neuerungen  an  elektrischen  Apparaten  zum  AnzOnden 
Ton  Gas.  A.  B.  Molison.  .044. 

Elektrische  Lampe.  R.  Werdermonn.  6Q.0. 
Neuerungen  an  thermoelektrischen  SAulen.  Ch.Clamond. 
706. 

Elektrische  GIQhlicbtlampe.  S..  Marens.  707. 
Elektromagnetische  Maschine  mit  wechselnden  Strö- 
men. F.  W.  Verrue.  7.86. 

Neuerungen  on  den  Methoden  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Ströme.  L Rappieff.  7.86. 

Neuerungen  an  elektrischen  Beleucbtungsappuraten. 
L Rapieff.  736. 

rbato-clektrischa  Lampe  mit  gebogenen  KoblenstAben. 
Cb.  Dubos.  761. 

UTnamoelektriscbe  Maschine.  Schnkert  S.  71)1. 
Neuerungen  an  magnelo-  und  dynamoelektrisohen 
Maschinen  Sociötö  Genörale  d’Eiectricitö.  799. 
Fenerungaanlagen,  rergl.  Reguuerativ-Feuerungen. 
RaticbTerbrenuungsvorrichtung  fDr  Feuerungsaulagen. 
F.  zur  Nedden.  177. 

Neuerung  an  Feuerungsanlagen.  R.  Pintseb.  707. 

Baabrcnner  und  Lanpeu. 

Verstellbarer  Schalenhalter  ffir  Gasbrenner.  Hor- 
witz  & Saalfeld.  177. 

Kugelbewegung  fSr  Quskronen  ohne  HAbne. 
Th.  Schramke.  178. 

Brenner  mit  sternförmig  zusammengcfBgten  Dochten. 
K.  Riemer.  178. 

Rundbrenner  für  Mineralöle.  L A.  Kumberg.  178. 
Neuerungen  an  Gasbrennern  und  Gasöfen.  W.  M.  Jack- 
son. 902. 

Gasbrenner.  Q.  E.  Webster.  ‘238. 

Brenner  mit  zwei  aus  einer  gemeinscbaftlicben 
HOtso  sich  abzweigenden  Dochten.  Th.  Rowath, 
jun.  961. 

Brenner  an  Onskochern.  E.  L Fuchs.  479. 
Uoahrenner  fOr  Heizzwecke.  Sievers  A Co.  480. 
Sparbrenner  fflr  Gas.  L Bimanoczy.  4SI. 
Vorrichtung  an  Rundhrennern  zur  separirten  Zu- 
fOhrung  bestimmter  Lnftmengen  zum  Innern  und 
Aeussern  der  Flamme.  A.  Korff.  fi44. 

Gase  rnugungsapparate  (Generatoren.) 

Verfahren  und  Apparate  zur  Gewinnung  Ton  Leucht- 
gas. P.  P.  Timofetf.  139. 

Neuerungen  in  der  Leuchtgasfabrikation  und  den 
dazu  angewandten  Appnraten.  W.  Young.  479. 
Gasgenerator.  Pallard.  479. 

Neuerungen  on  Gasgeneratoren.  E Brook  A A.  Wil- 
son. 480. 

Nenerung  an  Generatoren  für  Gasfeuerungen. 
C.  Nehse.  481. 


Veränderungen  an  Gasgeneratoren  mit  beweglichem 
Rost.  Ur.  K.  Möller.  6Q.Ö. 

Neuerungen  in  der  Uersteliung  von  Gas.  L L Schod- 
look.  707. 

Gasapparat.  L W.  Hodges.  736. 

GaafMsrungen  (Tergl.  Regeneration  ) 

Glasschmeizofen  mit  Regeneratir  - Gasfouerung. 
E.  H.  Siebert.  189. 

Gasfenerungseinrichtung.  L IL  Aufderheide.  139- 
Neuerungen  an  Gasfeuerungs-Einrichtungen.  LH.  Auf- 
derheide.  140. 

Verbesserungen  an  direkten  Gasfeuerungen.  L Kasa- 
loTsky.  414. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  C.  Haupt.  480. 
Generatir.  Gasofen  mit  Parallelkammorn,  F.  Siemens. 
606. 

Dampfkessel-Gasfeuerung.  Gaul  A Hoffmann.  761. 
Verfahren  zum  Brennen  Ton  Thonwaaren,  Kalk, 
Cement  und  Erz  mittelst  Gas.  Thonwaarenfnbrik 
Sohwandorf.  792. 

Gasmesser. 

Trockner  Gasmesser.  L Schälke.  139. 

Vorrichtung  on  nassen  Gnsmeseem  zur  Mossaus- 
gleichung bei  sinkendem  Wasserstande.  Biry, 
Lizars  A Comp.  414. 

Gas-  und  Wassermesser.  E.  Haas.  ■644.  60.6. 

Verbesserungen  an  trockenen  Gasmessern.  J.  Schälke. 
644. 

Gasnhrenregulator.  Cahen  J.  jun.  79‘2. 

Gasmotoren,  vergl.  Zändrorrichtungen. 

Gasmotor.  Tecklenburg.  139. 

Kapselräderwerk,  verwendet  in  Gas-  und  Wasscr- 
kraftmesohinen  und  Pumpen.  C.  Blank.  414. 
Pneumatische  Gaskraftmaschine.  H.  Haedicke.  41.6. 
Neuerung  an  Gasmotoren.  IL  R.  Leichsenring.  523. 
Atmosphärische  Gaskraftmaschine.  A.  Todt.  544. 
Abstellvorrichtung  an  Gaskraftmaschinen.  A.  Win- 
derlich. 707. 

Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen.  R.  Krause.  761. 
Rotirender  Gasmotor.  Capitaino  E.  und  G.  Ludwig. 
792. 

Gaskraftmaschine  mit  constantem  Ueberdruck.  Hees 
W.  792. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  Buss,  Sombart  A Co. 
799. 

Gursgulatorea. 

Verbesserungen  an  Regulatoren  und  sonstigen  Appa- 
raten fär  Gasleitungen  jeder  Art.  J.  Pintsch.  139.480. 
Nenerungen  an  Gasdruck-Regulatoren  zur  selbst- 
thätigen  Erhaltung  eines  constanten  Druckes  im 
Stadtrohrnetz  von  Gasanstalten.  E.  Ledig.  140. 
Nencrnngen  an  selbstthitig  regulirenden  Gasbrennern. 
A.  Bcyl.  202. 

Beipass-Regulator.  8.  Elster.  2.50. 

Scibatthätigor  Regulator  in  Gasbrennern.  G.  F. 
Meurlin.  *251. 

Neuerungen  an  Gasrogulatoren.  Th.  IL  llaynos.  414. 
Gasdruckrogulator.  J.  W'.  Eichler  und  IL  Hartig. 
480. 

Neuerungen  an  Gasdruckregulatorcn.  IL  Bischolf. 
480. 

Trockener  (lasconsnm-ReguIalor.  C.  F.  Jahn.  4^0. 
Regulator  zum  Selbstentzündon  der  liasHammen. 
L.  Baumeister.  480. 
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Nenerangen  »n  U»*regul»toreii  mit  Reinigungsapparat 
und  AnssohalteTorrichtung.  U.  A.  Hampel.  481. 

Reuerung  an  Oasregnlatoren.  M.  E.  Braanbeek.  ."iäS. 

Neuerungen  an  Hasregulatoren.  W.  Ritter.  528. 

Verbesserungen  an  einem  Gasdruck*  und  Flammen- 
regulator.  F.  J.  Dresoh.  544. 

Selbstthktiger  Zugregulator.  A.  Bramlage.  605. 

6a$r«lnl(|ongiippwate,  siehe  Reinigungsspparate. 

Kerm.  , „ 

Verfahren  sur  Herstellung  von  Kanulkersen.  J.  ür- 
bain.  328. 

Koehapparate. 

Dreifuss  zur  Benutzung  ron  Louchtlampen  fOr  Koch- 
zwecke.  J.  von  Graba.  140. 

Neuerung  an  Gaskochern.  N.  H.  FOlling.  .544. 

Petroleum-Koch-  und  Heiz-Apparat.  U.  Meurer.  707. 

Petrolenmofen  zum  Erhitzen  von  Werkzeugen.  Kock 
H.  792. 

Laaipaa.  vergl.  Petroleum. 

Uasolingas-Hingelampe.  J.  Oertle.  139. 

Befestigungsvorrichtung  für  Hängelampen.  K.  W. 
Peukert.  414. 

Oelgaslampe.  C.  Lilienfein.  414. 

Lampe  mit  einem  grösseren  und  einem  kleineren 
Brenner.  Ch.  Chinnock  und  F.  Thill.  480. 

Hängelampe  zum  Auf-  und  Niedersebieben.  W. 
Oofferjö.  544. 

Petroleum -Rundbrennerlampe  mit  seitlicher  Docht- 
führung. Wild  A Wessel.  544. 

Vorrichtung  an  der  Mündung  ron  Petroleumlampen- 
Rundbrennern  zur  Verhütung  des  üeberfliessens 
von  Petroleum.  R.  Dittmar.  544. 

Zerlegbare  Lampe.  A.  Walter.  605. 

Vorrichtung  zur  Befestigung  der  Oelbehälter  an 
Hänge-  oder  Stehlampen.  W.  Dette.  761. 

Latemaa. 

Gaslaternenboden.  J.  Petzoldt.  138. 

Wogenlaterno  mit  Petroleumbeleuchtung.  E.  Müller. 
480. 

Aufsatz  an  Strassenlatornen  zum  Entlassen  der  Ver- 
brennungsprodukte. W.  T.  Sugg.  736. 

Taschenlaterne.  0.  Müller.  761. 

Neuerungen  an  Taschenlaternen.  0.  Ooliasch.  761 . 

Laterne  zum  Anzünden  von  Petroleum-  und  Oel- 
lampen  in  Laternen  mit  Schutzblech  am  Laternen- 
kopf. E.  la  Ramöe.  761. 

Naphtalla. 

Verfahren  zur  Darstellung  rother  unb  brauner  Napbta- 
linfarbstoffe.  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in 
Mannheim.  479. 

j r, 

Zinkdoatillirofen  mit  kombinirter,  direkter  und  Gas- 
feuerung. J.  Hauzeur.  139. 

Kamin  mit  Vorrichtung  zur  Rogulirung  des  Feuere 
und  zur  Reinigung  des  Rauchröhrensyatema.  E. 
Wille.  139. 

Zimmerofen  mit  Regonerativfeuernng.  A.  Pütsch. 
177. 

Flammenofen  mit  Vorrichtung  zur  Ausnutzung  der 
verlorenen  Wärme  von  Oefon.  F.  Lemut.  177. 

Vorrichtung  zum  Füllen  horizontaler  Oefon  oder 
Retorten.  A.  Ritter  v.  Loehr.  202. 

Einrichtung  an  RetortenSfen  zur  Führung  der  Heiz- 
gase. H.  Langner.  480. 


PetrelMMi-U«pea,  rergl.  Lampen. 

Neuerung  an  Petroleumlampen  mit  Vorrichtung  znr 
Vermeidung  einer  Ezplosion.  J.  Qummich.  24. 
Hydrostatische  Sicherheits-Petroleumlampe.  O.  von 
Besserer-Thalfingen.  140. 

Brenner  aus  feuerfestem  gebrannten  Thon  für  Pe- 
troleum. Ph.  Wenzel.  177. 

Petroleumbrenner  mit  pyramidenßrmigor  Vertiefung 
im  Brennerkopf.  H.  BOttger.  177. 

Brenner  für  Petroleumlampen  mit  Drahtgewobo  ober- 
und unterhalb  des  Doebtgetriebes.  W.  Leaemoister. 

177. 

Sebutzvorrichtung  an  Petroleumlampen  gegen  Zug- 
luft. E.  Schuster  A H.  Bär.  177. 

Petroleumlampe  in  Kerzenform.  L.  Sohiffmann. 

178. 

Neuerung  an  Petroleumlampen.  J.  Onmmioh.  202. 
Petroleum  - Dampfbrenner  für  Koohüfen.  Schröder. 
261. 

Petroleumofen-Flachbrenner  mit  «alzenartiger  Docht- 
führung.  H.  Kock.  414. 

Petroleumlampe  mit  porösen  Substanzen  im  Sangrohr 
statt  dos  Dochtes.  P.  Haedike.  479. 

Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Ausschwitzens  von 
Petroleum.  Dr.  H.  Klinger.  480. 

Rnndbrenner  für  Petroleum  Koch-  und  Heizöfen. 

K.  Schuster  und  H.  Bär.  481.  707. 

Regulator  für  Petroleumbeleuchtung.  i.  HOagen. 
.523. 

Petroleumdampfbrenner  mit  Regulirhülse  an  der 
Doohtscheibe  und  Luftschiebor.  C.  Ruprecht. 

644. 

Brenner  für  Petroleum,  Ligroine  etc.  Böhm  und 
Brüder.  707. 

Petroleumgefäss  für  Lampen  mit  Vorrichtung  zur 
Aufnahme  des  äusserlich  sich  absetzenden  Petro- 
leums. Prof.  A.  Rincklake.  707. 
Schwimmervorrichtung  zum  Reguliren  der  Brennzeit 
von  Petroleumlampen.  Ph.  Wenzel.  707. 
Verfuhren,  durch  einen  eigenen  Brenner  beliebige 
Quantitäten  Petroleum  dunst-,  rauch-  und  explo- 
sionsfrei  zu  verbrennen.  Dr.  Masinga.  792. 
Petroleumlampe  mit  eng  eingeschlossenem  Docht  und 
und  mit  Behälter  zur  Aufnahme  des  Petroleums 
beim  Umfallen.  C.  Geige.  792. 
Petroleumhandlampe  mit  Federn  zum  Festhalten  der 
Lampe  im  Laternenfuss  und  der  Glastulpe  am 
Laternendeckel.  Klöppel  E.  A Sohn.  792. 
Pyrometer  und  Temperaturbestimmung. 
Verbeesornngen  an  einem  Instrument  zum  Meesen 
hoher  Wärmegrade.  Dr.  K.  Möller.  786. 
Regeneration,  vergl.  Oasfenernng  und  Oefen. 
Regencrativupparat  für  Flammöfen  mit  Gasfeuerung. 
0.  Haupt.  139. 

Regenerativofen  zum  Brennen  von  Ziegeln  etc. 

C.  W.  Siemens.  178. 

Relnigungtverfahren  and  Apparate. 

Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Gasen.  A.  Klönne. 
139. 

Verfuhren  zur  Reinigung  des  Leuchtgases  von 
Schwefelkohlenstoff  und  anderen  Schwefelverbind- 
ungen.  J.  Quaglio.  139. 

Reinigung  von  rohem  Leuchtgas  durch  Ammoniak- 
gas. W.  Oöebel.  178. 
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Verfahren  zum  Reinigen  und  Anreiohern  ronLencht- 
goa.  0.  Lngo.  707. 

Rstartan. 

AVerkzeug  zum  Loden  der  Gasretorten.  A.  Longidon. 
138. 

VTerkzeng  zum  Ziehen  der  Oosretorten.  A.  Longsdun. 
199. 

tiesohweiaster  Oosretortenkopf  mit  KeUvorsobluss. 
W.  Richter.  2üi. 

Verhesserungen  der  Einrichtungen  an  stehenden 
Braunkohlen-Schweel-Retorten.  L.  Ramdor.  bJ3. 
Verfahren  und  Apparate  zum  Beschicken  und  Ent> 
leeren  ron  Gasretorten.  Roes  A.  Q.  793. 

Rthren  und  Rihrenverbiiidungen. 

Kombinirtes  Werkzeug  fDr  RDhrenleger.  Kretzmann  0. 

792. 

Rotte. 

Neuerungen  an  Roststftben.  T.  S.  Dobson.  177. 
Fahrbarer  Treppenroat,  C,  Gröbe.  tiO.'i. 

Schraobeaeohoelder. 


Scbraubenscbneidkluppe  mit  oscillirenden  Bocken. 
B.  WOstenfeld.  139 

Gewindeschneideklappe.  F.  Laferl.  139. 

Kohr*  und  Qewinde-Sohneidewerkzeug.  E.  E.  Gntt. 
178. 

Ventile  (Sobiober)  und  VertchlOeae. 

Ventileinrichtung  und  Dmokregulator  an  selbet- 
thktigen  LotemenanzOndern.  IL  Pezchel.  7fil . 
Automatisches  Druckreduktionsrentil.  Ooodson 
792. 

Zandverriohtungen. 

Elektrische  Zündvorrichtung  fSr  Ooskraftmasohinen. 

Gebr.  LAC.  Lossen.  328. 

Vorrichtung  zum  selbslthatigen  ZQnden  und  LOschen 
einer  Gasflamme  beim  Ein-  bezw.  Austreteu 
aus  zeitweilig  benutzten  Ränmcn.  Dr.  Bagge. 
414 

Zflndvorrichtung  für  Gasmaschinen.  Hannoversche 
Maschinenbau-Aktien-Oeeellschaft.  7ofi. 
ZandungsvorrichtungfOr  Qnskraftmaschinen.  L.  Funk. 

1 IfiL 


B.  Wasserversorg^mg. 


AbeokloMverrlohtingen , vergl.  Hahne  und  Ventile. 
Cloeet.  (Hahne,  Ventile.) 

Vorrichtung  zur  Vermeidung  des  Aufspritzens  bei 
Wosserklosets.  M.  Friedrich.  140. 

Closethohn  mit  bemessenem  äpfllwasserquautum. 
H.  Goodson.  140. 

Verschluss  für  Wasserclosets.  H.  Schnitze.  2fil . 
Wosaeroloset,  L Demorest.  251. 

Neuerungen  an  Zimmerclosets.  8.  Speier.  4SI . 
Wossercloset.  A.  Aschemann.  644. 

Wassercloset.  F.  Gappisch.  605. 

Closet  mit  Desinfectionevorricbtang.  Dr.  D.  hleero- 
witz  A N.  Oubieff.  606. 

Wassersparer  für  Closets  und  Zafiussleitungen. 

G.  Jennings  sen.  A O.  Jennings  jun.  707. 
Wossercloset.  P.  Suckow.  707. 

Closet.  P.  Suckow.  792. 

Zertbeilungsappsrat  für  Wasserclosets.  Leuffgen  G. 
792. 

Filter,  FiltrlraMea;  vergl.  Hahne. 

Wasserfllter.  C.  H-  Klencker.  606. 
noeeigkelteaeeeer,  siehe  Wossermesser. 

Hahne,  vergl.  Closets. 

Belbstscbliessender  Ventilhahn  für  Wasserleitungen. 

Oben  A Ziegler.  139. 

Wosserleitungshahn.  L Spiel.  140. 

Closethohn.  IL  Ooodson.  177. 

Abschlusshohn  fflr  Wasserleitungen.  F.  Gsebert.  177. 
Absperrhahn  mit  selbstthatigem  Verschluss.  W.  Her- 
boldt. 

Closetbohn.  Bitter  von  Wessely.  251. 
Dichtungsmittel  für  Dampf-,  Wasser-,  Luft-  uud 
Gashahne.  L O.  Eothe.  459. 

Selbstschliessender  Wasserleitungshahn.  W.  Herboldt 

479. 

Neuerungen  am  Bengen'scben  Ventilbahn.  Fr.  Butzke. 

480. 


Wosserleitungshahn  fflr  Waschtische.  C.  Praohtel. 
480. 

Entwässerung  an  Niedcrachraub  - Ventilbahuen. 
F.  A.  Hille.  480. 

Selbstthatiger  Abschlusshafan.  A.  C.  Spanner.  52.3. 
Wasserauslaufhahn.  F.  Mehnig.  544. 
Wasserleitungshuhn.  C.  Kotheke.  707. 
SelbstBchliesBender  Ventilhsbn.  Weuate  Chr.  792. 
Selbstscbliessender  WasBcrleitungBhafan.  SteinhnusenF. 
792. 

WechBelbohn  zum  Entleeren  und  Füllen  von  Ge- 
fassen.  Francke  R.  798. 

Hydranten. 

Strossenhydrant  mit  selbstdicbtendem,  leicht  heroue- 
nehmborem  Ventil  und  Vorrichtungen  zur  Ver- 
minderung der  StoBBwirkungen  des  Wassers. 
Fr.  Reese.  1.39. 

Hydrant  mit  Ventileinrichtung  zur  Verhütung  des 
hydraulischen  Widders  und  mit  separater  Absperr- 
vorrichtung. Fr.  Reese.  140. 
Strossensprengapporat.  0.  Türke.  328. 
Veränderungen  an  Hydranten  mit  VentUeinriohtnng 
zur  Verhütung  des  hydraulischen  Widders  und  mit 
separater  Absperrvorrichtung.  Fr.  Beese.  202. 
Hydrant.  W.  Scheidemondel.  414. 

Neuerung  an  Hydranten.  Bopp  A Reuter.  414. 
Brunnenstander  für  Hochdruck  - Wasserleitungen. 
A.  Monski.  4Za,  644. 

Strossenbrunnen  für  Hochdruck  - Wasserleitungen. 
A.  Aschemann.  606. 

Frostfreier  Wasserpfosten.  A.  H,  Schnarr.  761. 
Wssserpfosteu  (Hydrant).  Reimonn.  792. 

Pumpaa. 

Neuerung  an  rotirenden  Pumpen.  H.  E.  Skinner. 
139. 

Neuerungen  an  doppeltwirkenden  Pampen.  N.  Noel. 

HL 
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Neuerung  an  Apparaten  für  Hebung  ron  Wauer  etc. 
R.  Dünn.  261. 

Pumpe  mit  Hydromotor.  A.  Brandt.  605. 
R«inlfim|«apparat*,  und  Verfahren  (vergl.  Filter.) 
KeBaeUpeUewMser-Kcinigungsapparot.  C.  Sob5no- 
mann.  138. 

Apparat  lum  Kllren  von  Wauer.  J.  A.  Birenger 
und  J.  Stingl.  623. 

Apparat  lum  Reinigen  der  Abwluer  von  Fabriken 
und  des  'Wessore  von  Vr'asBerleitungen.  Dr.  W. 
Menzel.  544. 

Verfahrungsweise  zur  Reinigung  von  Wasser,  welches 
zur  Speisung  von  Dampfkesseln  dienen  soll. 
K.  & Th.  MBller.  707. 

R6hr«n. 

Vorrichtung  zum  Anbohren  unter  Druck  atehonuer 
Rühren  und  gleichzeitigem  Einschrauben  von  Zweig- 
bäbnen.  J.  Penney.  178. 

Verfahren  zum  Erweitern  von  Röhren  und  zum  Ver- 
dichten von  Rohrwandungen.  H.  Oruson.  328. 
Oementschnur  zum  Dichten  von  Röhren.  O.  F.  W. 

Noack  A H.  Schäfer.  480. 

Rohrdichtnng.  O.  Oesten.  605. 

Vorrichtung  zum  Verhindern  des  Platzens  von 
Wasserleitungsröhren  beim  Einfrieren  und  zum 
Aufthauen  eingefrorener  Rohre.  R.  \ogdt  und 
R.  Otto.  792. 

SchloMhverbladiwg**' 

Sohlauohverbindung.  J.  Orether.  707. 

SpringbriHinM. 

Zimraerspringbrunnen.  F.  Holthausen.  139. 
Mechanischer  Zimmerspringbruiiuen.  M.  liclhauecn. 
177. 

Zimmerspringbrunnen.  E.  Becker.  414. 

Ventils,  vergl.  Hähne. 

Selbstthätiges  Entlüftungsventil  für  Wasserleitungen. 
V.  II.  TrQbenbach.  139. 

OeruohverschluBS  an  WnsserleitungsausgOssen.  0.  E. 
Waring  jun.  139. 

Langsam  schliossendes  Wasserleitungsventil.  Ilol- 
dorlf  A Brückner.  140. 

Wasserleitungsventil.  W.  Maywald.  202. 
Wasserauslassventil  mit  selbstthätig  sich  füllendem 
Windkessel.  3.  Leman.  202. 


Selbstthätig  sohliessendes  Ventil.  J.  Rademacber  A 
Orüdelbacb.  260. 

Ventilanordnung  zum  Herauanehmen  an  Saug-  und 
Druckpumpen.  J.  Beduwe.  414. 

Absperrventil  für  Wasserleitungen.  J.  Mücke.  479. 
Selbstthätiges  Ventil  für  Wasserleitungen.  F.  Fischer. 

480. 

Entlasteter  Schieber.  A.  Siepermsnn.  481. 
Entlüftungsventil  für  Hauswasserleitung.  R.  Pflaumer 
und  J.  O.  Schwietzke.  644.  | 

Wasserleitungsventil.  W.  H.  L.  Qreen  A 0.  Hillig.  I 

605.  i 

Wasserflltsr,  siehe  Filler. 

WasssrmsMer.  I 

Wessermesser.  J.  CIfment  A P.  Valdeliövre.  140.  i 

Wassermesser  für  den  Hausgebrauch.  0.  Clement.  I 

178.  I 

Wassermesser.  Dreyer,  Rosenkranz  A Droop.  202. 480.  i 

Wassermesecr  O.  Hempo.  328. 

Kolbenwassermesser  mit  Zählapparat.  E.  Lompert.  * 

328.  j 

Flüssigkeitsmesser.  E.  Clausolles  und  A.  J.  Meyer.  j 

328.  ! 

Wossermeeser.  F.  A.  Einenkel.  480.  , 

Ventilwassermesser.  J.  Slavik.  480. 

Flüssigkeitsmesser.  Dr.  J.  A.  0.  Müller.  480. 
Wassermesser.  C.  Dorn.  480.  j 

Waaaerraesser  mit  regulirbnrem  Zählwerk.  II.  Kröger.  s 

.623. 

Wassermesser.  W.  Holdinghsnsen.  .623. 

Wassermesser.  E.  Mahl.  707. 

Neuerungen  an  einem  Wassermesser.  Danenberg  A 
Schaper.  736.  > 

Flüssigkeitsmesser.  Desgardin  und  L.  Legrand.  761.  J 

Neuerungen  an  Wassermessern.  Ch.  C.  Barton.  761. 
Neuerungen  an  Flüssigkeitsraessern  mit  Schaukel-  * 

trögen.  Dr.  phil.  O.  Schwirkus.  761.  I 

Wosserinesser.  Moewes  C.  A May.  792. 

Wasteraotorsn. 

•Usoillirende  Wasserkrnftraaschine.  Böhler  A (iross- 
mnnn.  140. 
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